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Ben ber fünften Driginal⸗Auflage dieſes Werks ſu 
ſchiedene Ausgaben veranftaltet, und zwar in folgender 
ben dabei bemerften Pränumerationg : Preifen, zu welden 
Heraus geber felbft und in allen Buchhandlungen in Dei 
erhalten ift. 

No. 1. $. Drudp. in ord. 8. Praͤn. Pr. für allı 
12 Er 12 te * 30 2.8 — 

270, 2. F. Schreibp. in ord. 8. Praͤn. Pr. für all 
18 Thl. ı8 gr. (Fl. 33. 45 £r.) 

Vo 3. Weiß Med. Druck. in Med. $. Prän. Pı 
10 Bde. 22 Thl. ( SI.39.36-r.) 

270. 4. supra fein Berliner Wied. Drudp. Prän. P 
10 Bde. 28 Thl. (SI. 50. 24 &r.) Mr 

No. 5. supra fein engl. Oel. Pap. Praͤn. Pr. für all 
45 Thl. NR . e 7 ’ » 

Dan bemerkte noch Kolgendes: daß 

I) einzelne Theile nur zur Ergänzung abgelaffen werben, 
dem das Werf nur im Ganzen verkauft wird ; 

2) die zweite und legte Lieferung von abermal 5 Bänden 
ziger Jubilätes Meffe 1819 erſcheinen werde; 

3) Privat: Perfonen, welche fi direkt an den Verleger 
sig wenden und ſechs Erpl. zufammen nehmen, bas fi 
erhalten, ober daß fie Ztel des Betrages in Abzug bringe 

4) für die Befiger der vier erften Auflagen bas Neue biefi 
in einem befondern Supplementhand gefammelt wird, d 
Abtheilung zur ZubilatesMeffe, die zweite zur Michael 
1819 erfcheint. Weide Abtheilungen werben auf Dı 
2 Thlr. und auf Schreibp. 2 Thlr. ı6 Gr. koſten. 


Allgemeine deutſche 


ul Encyelspädie 
| ehr | 
die gebildeten Stände. 





Imperfstions: Lericon.) 


In zehn Bänden 





Dierter Dand, 
G und 9. 





Sünfte Original: Ausgabe, 


Sie fe ber Verfaſſer ſchrieb, 

Sit wie fie der Diebſtahl druckte, 

Defen Müälr it, daß er richte 

Antrer Muͤhe fietd zu Grunbe. 
Ealderon, 





Sr Eöaigl Würtembergiidyen Privilegien. 


Leipzig: 


E 2%. Brodhbanus, 





1819. 
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Eitinbergi ſches Privilegium ger 


agqdruck und den Verkauf eines 
dieeſer Neuen Auflage, 








gb Najeftät der König Wilhelm 
„.mberg haben dem Buchhändler Frie⸗ 
SRBrockhaus in Altenburg ‚das Pri⸗ 
verwilligen geruht: daß innerhalb des 
m Sechs Jahren, von dem unterge⸗ 


“a, bie von ihm zu veranſtaltende vierte 


” Sage des in feinem Werlage heraus. 
— Gmerfations = Lexicons oder encyclopaͤdi⸗ 


exterbuchs für gebildete Staͤnde ‚ fo wie 


> Xuflage diefes Werks, welche er ent- 
:ndert nach jener vierten oder mit neuen 
? Veränderungen innerhalb des bemerf- 
>: Derausgeben wird, in den Königlich 
alden Ötaaten nicht nachgedrudt und 
ı im Auslande veranftaltere Nachdruͤcke im 
Bürtemberg nicht verfauft werben duͤr⸗ 
cjenigen, welche dieſem Privilegium zu- 
würden, ſollen mit den in der Koͤnigl. 
czerdnung vom 25ſten Februar 1815, 








betreffend die. Privitegien gegen den Bi 
Drucf‘,, gegen: Die Webertreter folder Privil 
flimmten Strafen; belegt, . unb zu demi:Baj 
ftimmten Schadenerfag angehalten werden. 


Gegeben Stuttgart im Königlihen O 
für Collegium, den täten Yanüar 1817: 


(LS). . Den 
| Id 


ı 
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- Site Suchſtabe bes Abe, ein Gaumenbuchftabe, wel⸗ 
“STE wi j, und etwas gelinder als E ausgefprocen 
- &x biriem Bucditaben bezeidynet man in dem modernen 
= rm achte dictoniſche Klangſtufe. Bon diefem Zone hat 
. mi kunen Kamen, wodurch die Linie des Linienſyſtems 
‚saf meiser man das eingeſtrichene g vorſtellt. (S. 
=!) . ; 


Ye Srie als cosmologiſche Gottheit der Alten. Nach 


bu H 


,5 Diusd, u Bi 


- 


= arsteıete Erd? ein dauernder Sik der gefammten » * 
— Sdrobnen die Hoͤhn des biſchneiten Oympoeee 
= m, es ibr und auf ihr ſich bildete, ward von ihr ers 

... riotende Liebe gebar fie den fternicdhten Himmel 
2 seen Debirge und den Pontos (das Meer)z3 Uranog 
=. zn Dreanos, Koͤos, Kreios, Japetos, Öpperion, 

“= Ermofone, Themis, Phobe, Tethys, Kronos, 

"2; de Enciopen und Hekatoncheiren. Da Uranos jedes 

-Tans nah der Geburt einkerterte, fann Gaa auf Rache, 
"t amırtıne Dirpe, und beredete bie Eöhne, damit ben 

Zemm. Kronos verübte die That. Gäa empfing bie 
' arzufeladen Biutdtropfen und gebar, dadurch befrud: 

zen, Giganten und melifhen Nymphen. Mit ihrem 
ns zuste ne nachher Nereus, Thaumas, Phorkys, Keto 

: änzufrieten auch mit Kronos verhieß fie ihrer Tochter 

swzaebernen Zeus aufzuziehen, und trug ihn nad Greta, 


\ 


"Sa mar, kaif fie ihm auf ven Thron, indem ſie ihm 


zuterierten Hekatoncheiren (Centimanen) und Cycio— 
2. 
15 (Graf d.). Unter dem Titel Comte de Gaba- 
tstretiens sur les sciences secretes erfchien 
ım iertel bes I7ten Jahrhunderts ein Roman, beffen 
- tätre de Billars war, ein Zweig ber abeligen as 
Ararfcucon im Languedoc und Verwandter des berühmten 
“= Bontfancon. Er mwurbe 1640 geboren, und 1675, im 
" cms £ebens von einem feiner Verwandten auf dem Wege 

: 22 Enon duch einen Piſtolenſchuß getödtet, Bei allen 
= Kırır end allen Anſpruchen des Iaients gelang es ihm 
+ Geittliher fein Glu@ zu maden, und daran hatte 
“ern Scqculd. Billars hatte die Cabbala lächerlich ger 
rende derfelben beſchuldigten ihn, heilige Wahrheit: 
"a za haben, und fo wurde ihm die Kanzel verboten. 
ut er Chiave del Gabinetto von Borry 

. Die Fadel deffelben ift ganz einfah, Ein berühmter 

* Eraf von Gabalis, meint, in dem Verfaſſer natürliche 


* 
= i der 1. a7 ne sein eireeheft | 
er:arceıe Torten verm eb Birke läns“! 
oder 24 pur dern „rlsret Wer, wir: kt either o 
ri: a Truci.:z Ber Cr ten, Ertl: ur Mo 

en Irtummeri.d ermtiier Per, eniicter 
au Ari: Reiten ERSTE, BVT2 nit: Ergere 
Bier verzetrasgene Dimenmierre fa juetm'tz für ide 
gef.zien kätzen, das Te dert. den partie Br:2scigen| 
gefurrten Gerrsch asun. „Jule remis Nıwm | 
mi eler 


Gr wmd dem Himmein ,” 1:22 ber Bri?, „sur 
als Böori und Intecren ; dieſes fo weit are ;rPetn: 
andere Eile ai Ri_iie und Saure; Ne Ti 
wict odlen für bie Rumverfe di, uns das Giement 

weit edier als bie Brei ande, UI nf mt um BIER 
zu heim.” Mon ermrie nid dieſen nam 
die Elemente mit Geiſtern derdrera werte, vuadR: 


k 
8 
1 


taͤuſot, denn es wird des Seſtem von den vier Giemi 
Kern vorgeitsam, erde tr) die So!pben, Eufr, 
Dadinen, Rıferzeitier, bie Gnemen, Erdaciter, u 
lamander, Ferergeiſter. Die nasere Charter | 


arzaı 
Bebsiten wir eigenen Artiten vor. Vie win.iemmen ein 
ſtem der SGeiſtetlebre den Dictern fern maſte, tie burd 
liche Relisien eine Kir wirtiume Moikinerie verlieren, 
Seen und Zaubetern noch keinen bimiinalicen Grfiug ge 
ten, mag man aus dem Ausruf Bes degeiſterten rufe 
werfen. „Du lernft jegt,” ruft er aus, „die ganze Natızı 
tbänig mahen; Gott aliein mird dein Kar, bie We 
dir nur gleich ſeyn. Weſen vom böhften Verſtand wird es 
deinem Verlangen zu geberchen; die Damenen werden «4 
gen, mit Dir an einem Ert zu fon, bei deiner Stimm 
fe zurüd in den Abgrund fkautern, und alle unfihrbaz 
ner der vier Elemente ih glüctich preiſen, die Diener 1 
grügens zu fepn. Ih preiſe dich, o grebet Gott, das di 
fen mit fo viel Ruhm gekroͤnt, und zum unumfbränt: 
hen aller Werke deiner Hand gemacht baſt!“ Es verfieh 
dies nur unter Bedingungen mdaluch it, aber eben biei 
gibt dem Dichter wieder größeren Eririraem, fo wie v 
bern Seite die Vermiſchung dieſet Gerſtertektre mit den 
Zauberern ihr einen Reiz mebr gab, Wie viel aber bie | 
Doche dadurh gewonnen babe, bedarf nicht m ein 
9 de 

r Gabriel (Held Gottes), nad der juͤdiſchen Mytbo 
der jichen Erzenge!, der dem Propbeten Daniel feine X 
leote und in der Erzaͤrrung vom Zebias vorkemmt. 
chriſtliden Mytbelegie verkündigte er dem Zudcrias d 
des Jebannes und ber Maria die Geburt des Heilands. 
mud und die Kabbinen beflimmen feine Function genam 
nach den Rabbinen der Zodesengel fur die Jsraeliten, und 
fitiihen Seelen werden von den Unterferlencinnebmern (dir 
gel, weihe bloß zum Abbelen einer beſtimmten Seele 
worben und nach Deren Ablieferung vender Welt vergehen) an 
liefert. Nah dem Ialmud i abriel ern Fürft des Kt 
über den Donner und dus Keifen der Fruchte gefegt, U 


Sabrieli 3 
rer ter Irmrel mit an, ehe Nebucadnezars Krie⸗ 
rooer m Br Icmpel fiimmte über fih ſelbſt ein’ 
 Mirn e S3rad auf den Fifh Leviathan mahen 
2 os Eur zrerrmäticn. Rob der mohammetanis 
PR se mer der vier von Gott befenders beanas 
= IrFrsornz der alttiihen Rathſchluͤſſe beſchaͤf⸗ 
2 vr C*mmmereng, als weiber er dem Mohammeb 
= Lr mer» Girk verzüdte er den Mohammed in den 
<= we ar m Time durch alle fieben Himmel, daß 
mn 0m &ı Deüsct wmaefichenen Rachttopf bei der Wies 
u m_:e Cofer chbolten fommte. A. 
2: woenes), eine ber berühmteften Sängerinnen 
me "zır.rieri, oeberen zu Rom 1730. Nachdem ihr 
. ma Zum sufslig entdedt werben war, genoß fie 
- tozr$ ‘im Spammolerto) und Porporas. Im J. 
U Tori Ziester von Succa und war der Gegenftanb 
E- or LXaifer Franz I. berief fie in der Folge 
den ñe von Metaſtaſio empfing, vou⸗ 
Action und das Recitativ, und die 
»zem durch fie mebr als durch iraenb 
=. =. Dis are Vermögen, welches fie bei ih⸗ 
Se 1765 beish, bezeugt die Gunft, teren fie 
= Ziemnt wor mit vielem Eigenfinn ae 
ser andern folgende Anekdote. Der Nice 
ur Bir Kurritletrin nebft dem vornebmften Adel 
= ei ar Zeit eingeladen, %3 fie fih zur feftgefegs 
= >, store er zu ihr, um ihr anzuzeigen, bag 
— * —2X. Man fand fie lefend im Bitte. Sie 
"rn. 2e Berseterbeit der Einladung entihufldigen. 
” srirert, ıce bieielinbönigfeit zu vergeben, aber 
nr 2 in Be Dper begab, fpielte fie ihre Role 
w 22:7 :3er und ferg cle ihre Arien sotto voce. 
— werte Ke der Sicckoͤnig mis einer Strafe, 
mn sormücdizeer und erflärte, daß man fie 
2 Edrein, nick cher zum Singen nöthigen 
3 i0te fie ins Gefänaniß, wo fie zwölf 
Sıer> Siem Zeit gab fie köftlihe Gaftmäbier, bes 
7’. ser armen Gefongenen, und theilte mitleidig 
„en Geie5 aus. Min wur gezwungen nachzu⸗ 
« zu:27 miien unter dem Zujauchzen ber Armen 
our sur: Sie bat fih nie entihliefen Finnen, nach 
= „Ast dem Iondener Theater, fügte fie, würde 
me Sidens fen, wenn id mir in den Kopf 
2 *2, murbe das Voll mich beleidiaen, und viels 
weırz ih will lieber bier in gutem Woblienn fchlas 
..2 ım Er’inani5.” Sm J. 1765 berief die Keifes 
* ⁊e Terersburg und engagirte fie auf zwei Mo: 
2 — sie die Rede war, foderte fie funftaufend 
-_..-s Dorsten!” antwortete die Kaiferin, „ſo viel 
.r bu rihiue” „So dürfen,” antwortete bie 
2 ar za nur einen ihrer Feldmarſchaͤlle fingen. 
- 2. „ıtitz die verlanate Summe. Gegen bas 3. 
er 22 Zielland, wo fie isr Äußerftes that, um . 
are wnd durchfallen zu lafien, Die Eanger 
y. 


AT 


4 
1 

f' 

1 
1338 
si m 


Bm ps 
— 
— 
m 
— 


— 


4 PER 1. ä 


4 





2 Babri 


Fähigkeiten für bie Geheimniffe ver Cabbala gefunden zu 
entwidelt ihm daher dieſe erhabne geheime Wiſſenſchaft 
terhaltungen. Wahrſcheinlich würden auch dieſe längf 
“ober doch nur denen bekannt ſeyn, welde fih mit der & 
myſtiſchen Philoſophie der Cabbaliſten, Gnoſtiker und Ri 
jenem Zufammenfiuß orientalifher Poeſie, arichifcher 
und chriſtlicher Religion befhäftigeh, wenn nicht neuere 
bier vorgetragene Dämonenlehre fo zwetmäßig für ihr 
gefunden hätten, baf fie berfelben poetifche Begiaubigun, 
eführten Gebraud gaben. „Dieſer unermeflihe Raum 

rde und ben Himmeln,“ fagt der Braf, „hat viel edler 
als Vögel und Injecten ; diefes fo weit ausgedehnte Meeı 
andere Gäfte als MWallfifhe und Gechundez; die Tiefe & 
nicht allein für die Maulwürfe da, und das Element | 
weit edler als bie drei andern, iſt nicht nemacıt um ımni 
zu bleiben.” Man erwartet nah biefem Eingang ba| 
die Elemente mit Geiftern bevölfeen werde, und findet fic 
täufcht, denn es wird das Syſtem von den vier Eleme 
fern vorgetragen, welde find die SyIpben, -%" 
DOndinen, Waffergeifter, bie Gnomen, Erbaei 
lamander, Feuergeifter. Die nähere Charakte 
behalten wir eigenen Artikeln vor. Wie willtomm 
ftem der Geifterlehre den Dichtern ſeyn mußte, bi 
lihe Religion eine ſehr wirffame Moafchinerie ve 
Teen und Zauberern nod) keinen binlängliden @ 
fen, mag man aus dem Ausruf bes begeifterte 
meffen. „Du lernft jegt,” ruft er aus, „bie gay 
tbänig maden; Gott allein wird -beim ‚Herr 
dir nurgleich fenn. Wefen vom hoͤchſten BVerfke 
deinem Berlangen zu geboren; die Dan— 
gen, mit Dir an einem Ort Fir fon 
fie zurüd in ben Abgrund fhaubern, 
ner der vier Elemente fih glüdlih pr 
anügens zu ſeyn. Ich preife bi, © 
fhen mit fo viel Ruhm gekroͤnt, 
hen aller Werke deiner Hand 
bie nur unter Bedingungen: 
gibt dem Dichter wieder Ark 
bern Seite bie Vermiſchu 
Bauberern ihr einen Reiz 
Dorfie daburd "gewonnen 
ſes. 

Gabriel (Hedi 
ber ſieben Erzengel, 
legte und in der @ 
Hriftiihen Mythole 
des Johannes und 
mud und die Mal 
nad) ben Rabbiner 
litiſchen Seelen 
gel, welde 
worden undmad) 
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4 Gaẽta Gaͤhrung 


uͤberhaupt ſcheuten ſich, mit ihr zu ſpielen. Pacchiaro 
fuͤr verloren, als er das erſte Mat mit ihr auf der Bu! 
Sie fang eine ihrer Stimme volllommen angemeffene © 
und entwidelte dabei ihr ganzes Zalent in ſolchem limfar 
arme Vackhiarotti mit lauten Seufzern hinter die Eouiifjı 
nur mit Mühe bewogen werden konnte, wieder aufzu 
frielte die Rolle des Liebhabers und fang mit fo tiere 
eine zärtiihe Arie, die er an die Gabrieli richtete, da 
als bie Zuhörer davon innig bewegt wurden. Am ve! 
hat diefe Sängerin unftreitig bie liegende Gewalt ihrer 
Lucca im 3. 1745 entmwidelt, als Guadagni ihr Heid auf 
tee und im Goncert war, Gie ſtarb 1796, nachdem | 
1780 vom Theater zuruckaegogen batte. 

Gaeta, eine in den Kriegsgeſchichten auch unſer 
cühmt gewordene neapolitaniiche Feſtung, melde 25 S 
Rom und 15 ven Neapel entferne -auf einer fhroffen 
eat, und nah Virgil (MKen. 7, I.) Ibren Damen von 
Aneas Amme, hat. Noch vor Rom wurde fie gegrundet, 
dem Untergange bed römischen Reichs eine Zeit lang ei 
kaniſche Verfaſſung, und wurde darauf von Derzcgen ı 
den Papſt als Lehnsherrn anerfannten,. Sie ift eine d 

ſtungen Europa's, wozu ihre iſolirte Fage, welche nu 

eite der ſchmalen Landzunge den Angriff erlaubt, vie 
Zpre Amgebungen find bödft reizend, und die vielen zieri 
baufer der Vorſtadt — ſchon bie Römer hatten deren 
fruchtbaren KHüfte eine große Menge — madıen das Go 
romantifh. Gaeta ift fhon im Mittelalter und nameni| 
1435 von König Alptons von Aragonien belagert wor! 
auch in der neuern Zeit bat es in einem Jahrhundert drei 
dige Belagerungen, durdy welche es jedesmal erobert ıvc 
fahren. Die erſte 1702 von den Öfterreichern, bie es nadı 
naten unter Generl Daun mit Sturm nahmen; bie zweite 
den vereinigten Waffen Frankreichs, Spaniens und Sardi 
vorn Anfang Aprils bis zum Gten Auguſt zubradten, b 
Seſathung auf ebrinvolle Bedingungen ergab. Geitdem ı 
befeftigt, wurde es zuletzt im 3. 1806 von ben Franzoſen 
Bei den fohnellen Fortſchritten der franzöfiihen Deere i 
im Februar jenes Jahres wurde ihnen unter mehreren 
auch Gaeta von der neapolitanifhen Regierung zugejihert, 
Gommandant derfeiben, ber heldenmuͤthige Prinz Audn 
Heffen:Philippstbal, verweigerte die Übergabe und 
durch feine tapfere Gegenwebr ben Feind zu einer foörmtld 
gerung. Mit unerſchütterlichem Much hielt er ſich bis; 
und nur eine faſt tödtlihe Verwrindung durch eine Bombe, 
nöthigte, ſich nah Eicilien überidhiffen zu laffen, konnte ı 
dahin hringen, daß bie Feſtung am 18ten Juli capitulirte. 

Gährung nennen wir die von feloft erfolgende M 
deroͤnderung, welcher alle erganifchen Körper, bei welden vi 
verrichtungen aufgehört haben, unterworfen find. Es jind i 
rung brei Bedingungen notbwendig: ein gewijfer Grab db 
me, ein beftimmies Maß von Feuchtigkeit, und der freie Zui 
stmofpbärtfhen kuft, Die Körper verändern durch die ( 
ihre ganze Natur und Beſchaffenheit und geben in andre Eu 
über, welde nach bem Grade und der Dauer der Gaͤhrung 


Gaͤhrung 3 


- Par erteriteidet nämlih drei Grade nber Arten der 
X Sriescsrung, bie fauere Gährung und 

r etirene, welche letztere guch Käulniß beißt, 
ur Fenicteten ars dem Pflenzenreidhe, zu beren 
mus ter Zugerſtoff achört, 3. 8. der Moſt von 
Tom Mern Sceren, deßgleichen Obftfäfte u. f. m. ei: 
mern erırfäbr 70 Er. Fahrenbeit ausgeſetzt werten} 
. wahren Bir Änderung ber Miſchung ihrer Beſtand— 
2. Dar Wii leitet eine innere Bewegung, wird truͤbe, 


2 Doranz emegedebnt, brauf't ımd entwickelt ein tch: 
4, mies durch Verbindung eines Theils des Sauer— 
-m Jele Act — entſteht und bie Urfache des 


: Ir ber Oberflaͤche ber Fluſſigkeit fondert ſich eine 
Scattæe eb, welche man Sich oder Gaͤſcht nennt. 
eier Sabrung bleibt ein anderer Theil des Eower: 
1 — fe und einem Theile des Kohlenſtoffs ver: 
Ir? n Alfokot (möglihft gereinigten Weineeift). 
5) * t+biengefäuerte Gas find alſo bie Predrcte 

rs ber Gedrung, der Weingährung. Die Klüffigleit, 

5 er und Zuckerſtoff entLielt, bat nun feinen int: 

4 dieſer in feine Beſtandtheile, Mafferftoff und 

* — bit, welche beite ganz andere Berbintungen 
—S. Dir durch diefen erſten Grad ter Gaͤhrung ent: 
.= wartet cher fein Mifhungsverböltnig aufs neue, 
mer Sort fertbauernd auf ibn wirkten. Es erfolgt 

"Sara Gltruna, die faure Gäbrung, wodur 

6° wrwiordeit wird, Während der ſauern Gahrung 
ımereerfirf ber armefpbärifcen Luft mit dem Weine, 
FI ntfeht. Die Veſtandtheile defjelben find ber aus 
‚Fraze Ecurrfieit, der in Verbindung getreten ift mit 
m Achblenſteffe. Mon bemerkt bei dem Übergange 
= &#5 auch fihtbare Beränderungen. Die Flüffigteit 
nat ſid eine fadenaͤhnliche Materie auf der Ober es 
z ze ſendert fih eine fabenartine Maffe a 

"ar Gatmad, jo wie bie berauſchende —— 

TER Zitctel berrührten, find nit mehr vorhanden; 
® serfeet und die Fluͤſſigkeit ſchmeckt nun fauer. Um 
23 m Gcofrung zu bringen, ift erfoderiih, daß er 
m; von feinen fehleimichten Zeftandtbeiten befreiet, ver 
ı car Wẽrme von 75 bis 85 ®rad Fahrenheit aus: 
* dritte Art der Gaͤhrung, bie Faͤulniß fr d. 

‚zen men den Effig ferner ber Luft und Wärme 
Be ebei der Wafjerftoff in Gasgeftalt, und der Ein 
ahmg mit dem Kobienſtoffe und Märmeftefie, als 
pr *rrt. Der Eeruch ift nunmehr fade, gieih baft und " 
22ack nicht mehr fauer, fondern faul, Die faule 
X uch Peihaffenkeit der Umftänte ſehr verfKictene 

“er Idr find alle Körper ber beiden organ! ſtrten Mas 
"rem. Dech iſt wohl zu merten, baß keineswegs 

‘dam ned die Reinaährung, die Efiiggährung und 
2 ner notwendigen Etufenfolge burdlaufen. bier 
<atrm orne biete ummittelbar in Faͤumiß über, weil 
rück ntbaiin. Andere Subſtanzen gerothen in vie 
ch us Meer in Feuiniß, ohne daß die Wieingährumg 


+ Gaẽta Gaͤhrung | 
überhaupt fcheuten fih, mit ihr zu fpielen, .. i 
für nn A als er das erjte Mal nt ihr ‚auf ei 


Sie fang eine ihrer Stimme volllommen angemefjene 
und entwidelte dabei ihr ganzes Zalent in foldem 
arme Vacchiarotti mit lauten Seufzern hinter die Coul 
nur mit Mühe. bewogen werden konnte, wieder au 
fpielte bie Rolle des Liebhabers und fang mit fo, 
eine zärtlide Arie, die er an die Gabrieli richtete, b 
als die Zuhörer davon innig bewegt wurden, Am 
bat diefe Sängerin unftreitig die jiegende Gewalt ih 
ucca im 3. 1745 entwidelt, als Guadagni ihr ‚Held au 
ter und, im Concert war, Sie ſtarb 1796, nachdem 
1780 vom Theater zuruckgezogen hatte. ni 
Gasta, eine in den Kriegsgeſchichten auch unſe 
 zühmt‘ gewordene ncapolitanijche Feſtung, welche 25 
Kom und 15 von Neapel entfernt auf einer fhroffe 
kieat, und nad Virgil (Aenm. 7, 1.)-ibren Namen vom? 
Aneas Amme, bat. Noch vor Rom wurde fie gegruͤndet, 
bem Untergange bes roͤmiſchen Reichs eine Zeit lang 
kaniſche Verfaſſung, und wurde darauf von Herzegen 
den Papſt als Lehnsherrn anerkannten. Sie iſt eine 
ſtungen Curopa's, wozu ihre iſolirte Lage, welche m 
ite der ſchmalen Landzunge den Angriff erlaubt, wi 
Jhre Umgebungen find hoͤchſt reizend, und die vielen zien 
ufer der Vorſtadt — ſchon die Römer hatten bere 
feuchtsaren Küfte eine große Menge — madıen das G 
“ zomantifh. Gaeta ift fhon im Mittelalter und namen 
1435 von König Alpbons von Aragonien belagert. wog 
auch in der neuern Zeit bat es in einem Jahrhundert & 
bige Belagerungen, durd welche es jedesmal erobert 1 
fahren. Die erfte 1702 von den Ofterreichern, bie ed na 
naten unter Geuerl Daun mit Sturm nahmen; bie zw 
den vereinigten Waffen Franlreihs, Spaniens und Cart 
vom Anfang Aprils bis zum Hten Auauft zubradhten, 
Bejagung auf ehrenvolle Bedingungen ergab. Seitdem 
gt, wurde es zulegt im I. 1506 von ben Franzofk 
Bei den fchnellen Kortidritten der franzdjiihen Heere 
im Webruar jenes Jahres wurde ihnen umser mehreren 
auch Gaeta von der neapolitanifhen Regierung zugefihere 
Gommandant derjeiben, der heldenmuͤthige Prinz Tub 
Heffen:-Philippstbal, verweigerte die libergabe 
durch feine tapfere Gegenwehr den Feind gu einer förmk 
gerung. Mit unerfhucrteriihem Much bielt er [ieh bil 
und nur eine faſt tddtlihe Verwendung durch eine Bombe 
nötbigte, fih nad Eicilien überidiffen zu laffen, konnt 
dahin hringen, daß bie Feſtung am ı8ten Juli capitulict 
®äbrung nennen wir die von ſelbſt erjolgende f 
veränberung, welcher alle organifhen Körper, bei welchen 
verrichtungen aufgehört baben, unterworfen find. Es find 
rung drei Bedingungen nothwendig: ein gewijfer Grad 
me, ein beſtimmtes Maß von Feuchtigkeit, und der freie 
stmofphärifhen Luft. Die Körper verändern durd DIE 
„o M Aanze Natur und Veſchaffenheit und gehen in andre 
dem 9 öde nad dem Grade und der Dauer der Gähru 
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ı Eiierzirora, bie fauere Sährung und 
' 6trees, tre/me letztere auch Faͤulniß heißt, 
wm Fin steten ars dem Pflenzenreihe, zu beren 


= ur ter Syderficff gebört, 3. B. der Moſt von 
ser Sırzaom, defateidien Obſtſaͤfte u. ſ. m. eis 
— *2 gagsast ‚79 Er. Feabrentert ausgeſetzt werden; 
sur nr Beoapderung ber Miihung ihrer Beftands 
m ©:* JENE eıne innere Bewegung, wird trübe, 
ce eregetet nt, Ercufit und entwidelt ein koh⸗ 
222% tirh Berbindung eines Theils des Eaners 
m 2.’ur Kck! enftoff entftebt und bie Urfache bes 
i Ir ter Oderneche ber Fluͤſſigkeit fondert fi eine 
Some sd, melde man Sid cder Gaͤſcht nenne. 
trumy bleibt ein anderer Zheil bes E over: 
2 &kereofe Ind einem Theile des Koblenftofis ver: 
ren Altohbeol (miöglihft aereinigten Werneeif). 
m te Frbiensefäuerte Gas find alſo bie 9 \retrete 
vs kr Reerung, ber Meinzöhrung. Die Fluͤſſigkeit, 
sr ed Zuderftoff entiielt, kat nım keinen st: 
> Birser in feine Beſtandtheile, Mafferftoff und 
ner ber, welde beite ganz anbere Verbintungen 
Der durch dieſen erſten Grad ber Eäkrung ent: 
rt cher fein Mijhungeverbeltnig aufs neue, 
me Echt fertbauernd auf ibn wirken. Es erfclgt 
aa Eitrung, die ur Gähbrung, mwodur 
: > Swen: :deit wird, Während der fauern Gährun 
— ter etmoeſobaͤriſchen Luft mit dem Weine, 
Art Die Beſtandtheile deſſelben ſind ber aus 
vetfteff, ber in Verbindung getreten ift mit 
-- Krrirrücne. Mon bemerkt bei dem Übergange 
3 cd fistbare Beränderungen. Die Flüſſigkeit 
wfo eine fadenaͤhnliche Materie auf der Ober aͤ⸗ 
fomtert ſich eine fadenartige Maſſe ab. Der 
- er ec mad, jo mie bie berauſchhende Kraft, mels 
mem Kitckel Eerrüßrten, find nicht mebr vorbandenz 
8 wege = vie Flüſſigkeit (hmedt nun fauer. Um 
-rtrena zu bringen, ift erfoderiih, daß er 
— ma Kirn ſchleimichten Beſtandtheiten befreiet, ber 
"m; er Körme von 75 bis 85 @rad Fahrenheit aus: 
ir te Art ber Gaͤhreng, bie Faäulniß af 
". sea men den Eflig ferner ber Luft und Wärme 
AeAdei der Mecfjerftoff in Gasgeſtalt, und der Sauer⸗ 
a3 erit dem Kobhienſteffe ıınd Waͤrmeſteffe, alg 
ãA *ct. Der Eeruch iſt nunmehr fe de, etethaft und " 
an ist mehr fauer, fondern faul, Die faule 
w ach BSeſchaffenheit der Umftänte ſehr verſchicdene 
= Jr find alle Körper der beiten orgoni ftrien Nas 
em. Dec iſt wohl zu merken, baß keineswegs 
tr ncch die Meinaöbrung, die Efiiggäbrung und 
s rer woriwenbigen Etufenfolge durch! kaufen. Thiez 
“Terz ernr biefe ummittelbar in Faͤumiß über, weil 
ER mratım. Andere Subſtanzen gerotben in bie 
an Feier in Foͤulniß, ohne daß bie die Wieingäbrung 


6 Gagern CH. €, Freih. v. ) 


vorausgegangen. . Fourcroy nimmt noch eine Zu Pre ı 
Zeiggäbrung an, und begreift unter der erften bie & 
Zuckerſtoffs in verſchiedenen Pflanzenkörpern, befonders | 
die grün abgenommen, naher erft reifen und zuuckerf 
unter ber legtern aber die Gährung bes Mehlteiges , b 
der Anfang einer von felbft erfolgenden Zerfegung tft, bi 
niß endigen würde, wenn’ man fie nit buch das Ba 
derte. Die Gährung ift überhaupt. als diejenige Operati 
tur zu betradten, durdy welde fie bie organifhen Kö 
in ihre Grundbeftandtheile auflöft, um dieſe alstarnın 
Bildung neuer organifhen Wefen anwenden zu können. 
Ganern (Hans Ehriftoph Ernft, Freib. v.), geb 
als politiider Schriftfteller und Rebner ausgezeihneter € 
Zönigl. niederländ. wirkticher geheimer Rath, auferorber 
fandter und bevollmädtigter Minifter des Königs der 
und Großherzogs von Luremburg bei dem beutfhen Burn! 
der Eröffnung deffelben am 5ten Nov. 1816, und bei 
Stadt Frankfurt. Im J. 1791 zum Gefandten des ] 
Naſſau-Uſingen beim Reichstage zu Regensburg ernannt, 
nad) dem lüneviller Frieden das Entfhäbdigungsaefhäft bi 
Bürften, bie auf bem linken Rheinufer Länder verloren & 
der Folge lebte er abwechfelnd- zu Münden und Wien, 
Zeit fchrieb er das durch hiſtoriſche wre Geift u 
lung gleih ausgezeichnete Werk,, das ohne feinen Nam 
Die Refultate der Eittengefhidte. I. Die 
zent a. M. 1808.). Er ftand in Wien mit Sor! 
rzberzog Johann in genauer Verbindung, hatte The 
Entwurfe zu einer neuen Snfurrection in Tyrolim 8. 
der an der Aufhebung eines englifhen Gourierd in Brünı 
wurde nun aus Öfterreich entfernt und ging in das rui 
Hauptquartier und dann nad) Enaland. Allenthalben wi 
die Befreiung Europa’s und die Ehre Deutſchlands. I 
nahm er ald Gefandter bes Königs der Niederlande Theil | 
Burn des Gongrefjes zu Wien, und unterzeichnete den 2; 
utrittsacte ber freien &tädte und des Königs ber Riede 
wiener Bunde ber europäifchen Hauptmaͤchte (v. 25. März ı 
Napoleon Bonaparte, auch ſtimmte er in dem Xusfchuffe f 
laffung einer muen Erllärung bes Gongreffes gegen ben 
weiche den 12ten Mai d. 3. erfolgte, und von ihm mit 
net wurde, Den Zıftlen Mai unterzeichnete er ben Bertr: 
nigs der Niederlande mit Preußen, England, Öfterreid 
land, duch welchen bie vereinigten Niederlande und bie 
Provinzen als cin Königreich anerfannt, Lurem! 
Broßherzogthum und deutſcher Bunbesftaat, nebft der Bur 
Luremburg, dem König der Niederlande flatt feiner Für 
Neu: Dilenzurg, Biegen und Hadamar, erb: und eis 
überlaffen, und die Gränzen des Königreihs und Grofbe 
beſtimmt, Dillenburg, Died, Siegen und Hadamar aber 
pen abgetreten wurden. Den gten Juni unterzeihnete « 
vollmaͤchtigter bes Königs der Niederlande für feine deutfd 
fen die beutiche Bundesacte. — Sn feinen Staarsiheilie 
den am Bundestage (vorzüglid, in der bei Erdffaung des | 
ges) bat Deutſchland ben heilen Blid und bie Eräftige Ci 
fes für die politifge Würbe, die Rationalehre und ben Inn“ 


@27 (Arcan Bapt.) b 4 


I ea Eoeis eifrig bemühten Staats manns mit 
= I AAA Sriefmehfel mit bem Fürften von 
I ze Eirome bei Bumbestages brang er fiets auf 
— 2er isreiein, weiche bie politiihe Einheit der 
3 Air Sonten. Gr zeigte ımter antern bie 
a eich, und bass Symbol ber Einheit beb 
Sum ı ee Koeiferkrone beisubebaften. Auch war 
untere ort ſprach für tie Erörterung Ber 
2 Brite in deu dertichen Bundesftnaten, und bar 
Sm Frootestay tem G:osberzoa von Gadfen - Weis 
it nie, für.des cm en Dee. 1816 dem Rum 
— —5 seraelegte ſad ſen⸗ wcimariſche Berfaßs 
I 1373 orbeitete er mit in dem Ausſchuſſe, der 
"we are Serimbereien ber Barbaresken in Hinfſicht 
— serit ıcem foäre Noch wurden von ihm bie Piè— 
—. m eerzier ırait® des puissances allices avec 1a 
mei ic, Seransaegeben. Üder feine dem Bunde, 
= Ernie Eier vie Auswanderung ber Dentſchen 
R. 
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- 37. 25b. Art. Auswanderung. 

SEα), einer der erſten jest lebenden ftanzoͤſi⸗ 
A u ze Narxis ben sten Jul. 1755, erhielt 1792, 
— Errar, die Prefeſſur der griedifhen Sprache am 
== Dama’s zricim die erſte Ausgabe feiner Idyiles 
"ee 3a J. 1809 ward er in bie dritte Glaffe des 
BI smterereemen, und blieb baber Mitglied der 1816 
ze Hiıbkmie ter Infhrifien, Lubdwig XVII ers 
= ZZ: 3 Koran ber Etrerlegion, und ernannte ihn 
u nie Dairrz noch Dutteil's Tode zum Auffcher 
Teer wzy Loteiniihen Hantihriften ber koͤnigl. Bis 
Som Z2:re bendarch les er Öffentlich über griechiſche 
Bluımrn Sriftſteller war er unausgeiegt tiäs 
mr er e⸗ↄea tubner und unhalibarer Behauptungen 
=> 2 rıer Recherches historiques er militaisres sur 
u2 cgerzar&e par epoques, worin er zwei Städte 
- mE, Ze. ans Liympia, aus ben Karten ausfireihen 
-ı ur kezaırn mon ben Schlachten bei Mantines, Plataͤũ 
a stellen wollte) von feinen Ecllegen lauten Wider⸗ 
"r Gise tie Krönkung eriiit Gail im Sabre 1810, _ 

—5 ter Decennal- Dreife von Rapoleon nie 
- im Des mide dem erfien Play unter den ausgezeich⸗ 
ehe sertonzte, fendern denſelben dem Herm Goray, 
= 2 Lerıs, zuipruh. Es find drei Sammlungen 
Eich üter Lie griechiſche Literatur erſchienen: eine im 
.2 Cazrteg, eine in 4 von 28 Bänden und eine in 8. von 
2. ars Lasaaben griechiſcher Schriftſteller, vorzuͤglich: 
B vrol Gtæcich, lateiniſch und franzoͤſiſch mit 2 Bd. 
ca grb bem Lesoarten aus 13 Handſchriften z Oenvres 
ary, groeih, franzcfih und die verkefferte lateiniſche 
23 Irner syı33 mit 3 Bd. Lesarten, Zeittafein, Kar⸗ 
Fur on Ste. 4. 1795 fia. (mit Garamont's neuen grie 
ep, Arırıeon, griechiſch, lateinifh, franzoͤſiſch, mit 
en La Ferner fronzöfifhe Überfegunges ven Lu⸗ 
ren Zhestritrs, Bion's — Moſchus's 





8 Gailarde Galba (Sen. Sulp.) 


— Gaillarde ober ital. Gaaliarda, ein verdfte 
fher Tanz von froͤhlichem Charakter und lebhafter Be 
fen Melodie in 3 act gefent if, Wan’nannte ihn auch 
weil er urfprünglih aus Rom ſtammen follte. 
Galaktit, Milhftein, ein grauer Stein vom f 
fehn, der gepulvert. einen Mildfaft atbt. j 
Salatda, cine Tochter des Nereus und der Doriz 
ktope Volnphem verfolgte die reizende Nympbe mit feiner 
für feine Geufjer und Wehklagen mehr als Spott zu 
Gluͤcklicher war ber fhöne Schäfer Acis in Sicilien, weld 
zer Gegenliebe bis in den Tod erfreute, ben er für fie LI 
als jie einft vom Velppbem in zärtliher Umarmung Über: 
den, fcleuderte derfelbe in eiferfühtiger Wuth ein ei 
beide, welches den Acis zerfchmetterte, während Galatea 
Auͤchtete. In einen Bach verwandelt, eiltte nun Ycis | 
Aufenthalt feiner Geliebten zu, wo fie fortan ungeftört 
pflegen konnten. v 
— Galatirn, ein Theil Großphrogiend, bewohnt wcı 
latern, einem Gemifh von Griechen und Gelliern (Gette 
auch der Name. Gallograͤti, woraus fpäter Galatä wurde, 
.  Galba (Sergius oder Servius Gulpicius), ber | 
des Nero in der Kaiſerwuͤrde, ftammte aus dem alten um 
ten Bulpicifchen Gefchlehte und wurde am 25. Dec. 750 | 
bauung Roms) geboren. Man Ließ ihn vor bem gefegli 
au Stuatsämtern gelangen. Nach der Prätur ward er € 
von Aquitanien und ein Jahr darauf Gonfui. Galigula 
ibn zum Feldherrn in Deutfchland an des Getulicus Statt, 
fem Poften erivarb er fid nicht nur durch die ſchnelle Zurü 
ber Deutſchen, die in Gallien eingefallen waren, fonderm «a 
die Derftellung der alten Kriegszucht bei ber Armee groß: 
und die Hochachtung bes Kaifers. Mad; deffen Tode lich 
Völker dem Giaubius ſchwoͤren, ber ihn bafür in bie 34 
vertrauteften Freunde aufnahm, und ibn als Proconful na« 
ſchickte, wo Unruben ausgebroden waren. Galba führte 
Sabren die Ordnung zurud, empfing nah feiner Rüdi 
Zriumpbinjignien ınd wurde unter die Priefter bes Auguft aufgeı 
Seitdem lebte er bis in bie Mitte der tyranniſchen Regierung & 
in fliler Gingezogendeit, um #einen Verdacht zu erregen. 
Nero ernannte ihn aus eigener Bewegung zum Statthalter | 
ſpania Zurvaronnenfis, ward. jedoch bald ſo gegen ihn erbitt 
er Befehl gab, ibn heimlich binzurichten. Ehe nod) der Befe 
zogen werden konnte, empörte fih Galba, fand aber aröfere | 
einleiten, uls er erwartet hatte, und fing fhon an fein U— 
men zu bereuen, als auf einmal bie Nadhridt von Nero’ 
tom, und daß er feibft von den prätorianifhen Gohorten i 
sum Kaifer fen ausgerufen worden, Bald erſchienen Geſand 
Eenat, ibm feine Erbebung bekannt zu machen. Er begab fi 
Rom, und ließ verſchiedene Aufrübrer mit Gtrenge binı 
Hierdurch aber, fo wie duch die Nadficht gegen feine Freund 
er unumfchränkt- walten ließ, und durd ubertriebenen Ge 
regte er bald allaemeine Unzufriedenheit. Kaum hatte er fern 
tes Gonfulat angetreten, als fi die Legionen in Oberbeuti 
gegen ibn emipdrten, Dies bemog ibn, fid unter dem Namen 
aboptirten Sohnes einen Mitregenten zu wählen. Statt bes 


Galecre Salen (Ch. 39 9 


 Erten Yrbtem, ernannte er dazu den Pifo Licinianus, ber 
* Trose IZzarnd verbaßt war, Dtbo, durch diefe Zu— 
va’, Fake wen Cntihluß, fi) der Herrfchaft mit 
: Seonem. Die präötorianifhen Cohorten erflärten 
- ir, m Salba, umionft bemüht, die Orbnung wie— 
“m rer, el er ſich gebarniſcht nach dem Prätorium 
.. Zur sen end mirdergeyauen. Er war 72 Jahr alt 
— sure Sonate regiert. Unſtreitig würde er ein vor: 
ei are foon, wenn er befjere Rathgeber gehabt oder 
- = kürsıst io viel Gemalt über ſich verftattet hätte, M. 
re, ame Are longer, ſchmaler Ediffe mit niedrigem 
. ze&trr man fomebl Segel als Ruder achraudt. Die 
ur MR 22 Klaftern. Mebft zwei Canonen von mit: 
” Sir and zwei kleinern führt fie auf dem Vordertheil 
**22 —E Stück, welches Corſiero, Courſier, heißt 
Sae Kuael ſchießt. Auf jeder Seite find 25 bis 
=- z> am jeter Ruderbank fünf bis ſechs Ruderknechte. 
m acumdiihen Meere, wo die Galeeren am meiſten ge: 
ie, zuben Frankreich deraleihen auch auf bem D:cean 
= mr Schweden auf der Oſtſee. Die Zürken und Bar: 
mia zur Arbeit auf den Galeeren, welde befonders 
= ect, buuptfählich Ehriftenfkiaven ; in den europäifchen 
mer mugen eigens dazu verurtheilte Verbrecher biefe 
ne er na. 
12, Kosmier unter bem Namen ber Kelten ober Eelten, 
= 5 ker aiten Weit mweitverbreitetes Volk von ungewiffer 
Sr Ramm leitet man ab von Wallen, wie Walz 
-irttien, Wallonen, wegen der alten Wanderungen 
"dia und Stalin. (Liv. ı, 33, 38,:16. Flor. 
Grm mard ihren eigen, unb von dba aus drangen 
zu ae nach Britannien und ben bazu gehörigen In: 
25 Salebonier, Picten und Scoten find niit ihnen eie 
‚es, und die Provinz Wales zeugt noch mit dem Nas 
= Irterdbem war SOberitalien, ber untere Theil von 
an der Donau bis Pannonien und Jilyricum, fo wie 
= Geicnien von ihnen befest. Zu. ber Zeit, wo bie 
u sesfubrliher von ihnen fpriht, ericheinen fie ſchon 
ee Exriser. Mir finden bei ihnen die merfmürbige 
" Fasen, Gefänge der Barden, und eine Art Staats: und 
Ecrna, bie zulest ben Römern unterlag, weil die Un⸗ 
er Earten fie felbft ins Verderben ftürzte. Öfters mas 
= Römer furchtbarſte Feinde; ein.Zug von ihnen drang 
End, Thracien, Kleinafien vor, und wurde unter dem 
n Salater (Paus. Att. 3) mehr als einmal furdtbar, 
aeg türfte indeß von ben alten Galen wenig mehr 
Früber auf ber einen Seite von den Velgen und Kym⸗ 
: e andern von ben Römern verbrängt, wurden fie am 
AXaiſhen Rationen überwunden, fo daß Galen und gas 
4 nur noch an ben Außerften Enden ihrer Befisthümer, 
. * Hebriden und dem ſchottiſchen Hochland geladen, 
2, ibrigeas Gallier.) dd. 
a 3 (Gkriffepb Bernhard von); Bilhof von Münfter, war 
' : Yrrikmeeiten Kirhenpräiaten bes jiebzehnten Jahrhunderts, 
un at eben durch Spaten, ‚bie eines Bifhofs würdig find, 
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10 Galenus 
J 

doch durch ſolche, die einem Fuͤrſten in der Geſchichte ei 
Namen verſchaffen. Er wer aus einem alten Geſchlech 
lens, trug anfangs bie Waffen, leate fie aber, ohne frei 
bafür aufzugeben, nieder, um ein Ganonicar von Münſt 
ten. Zum Biſchof diefer Stabt erwägt, die .fih feine: 
widerfest:, belagerte und eroberte ex fie im 3. 1661, ur 
Citabelle erbauen, Im 8. 1664 wurde er zu einem db 
ren der Neichsarmee gegen die Türken in Ungarn erna 
aber nicht Gelegenbeit, feinen Muth zu beweifen, ba glei 
ner Ankunft der Friede gefchloffen wurde. Im folgenden Za! 
ben Harniſch für England gegen bie Holländer an unb tr 
Vortheile über fie davon. Der Friede wurde 1666 ar 
XIV. Bermittlung gefchloffen, aber 1672 bra der Kri 
Herrfchaft, weldye Holland ihm vorentbielt, von neuem 
Bunde mit Frankreich entriß er den vercinigten GStaafr 
Städte und fefte Diäge. Nadsem ibn der Kaifer gendt 
Krieden zu fohließen, verband er ſich mit Dänemark geg 
den, und machte neue Eroberungen. Sm J. 1674 verb 
mit Epanien und licferte den Hollaͤndern, feinen altcı 
Truppen. Er war ein Mann von feltenem Unternehmun 
ner ber größten Generale feiner Zeit, und würde, wenn 
Macht als Muth befeffen hätte, ein zweiter Alerander gewo 
Er ftarb den 1oten Sept. 1678 in feinem 74ſten Jahre. 

Galenus (Klaudius), ein berühmter griehifher Xı 
im 3. Ghr. 113 zu Pergamus in Kieinajien geboren. Eı 
Nikon mit Namen, ein aefhidter Baumeifter und Mat 
lic$ ihm eine forgfältig Erziehung geben, unb widmete i 
einen Zraum dazu beivogen, ber Arzneilunf. Nachdem 
ben Unterricht mehrerer berühmten Arzte genoffen, unte 
feine oelehrten Reifen, beſuchte Lucien, Paläftina und A 
welches au damals noch ber Mittelpunkt ber gelchrten % 
Er befleifigte ſich befonders ber Anatomie, unb fehrte, 
olt, in fein Vaterland Pergamus zurüd, wo er eine oͤffen 
ftellung erhielt. in Aufruhr aber bewog ibn in feine 
Zahre nah Rom zu geben, wo er durch glüdlidhe Euren, 
durch feine große Gejhidlichleit in der Prognoſtik großen & 
wann, und ben Neid der andern Arzte in folhem Grabe 
zog, daß er feine Öffentlichen anatomifhen Borlefungen, ! 
abläfiigen Anfeindungen wegen, aufgeben, und enbi: 
nach Griedyeniand achen mußte, gerade als in Rom 
fiedende Krankheit ausgebroden war. Gr durchreiſ't 
verfchiedene Länder, um mertwürdige Naturprobucte u 
neimittel an Ort und Gtelle zu unterfuhen, und wurde mc 
Jahre von den Kalfern Mark Aurel und Lucius Verus na 
leja berufen. ‚Hier bereitete er nad feiner Ankunft den 
Galen bat als Arzt und Philoſoph große Berdienfte, befcı 
durch, baf er die empirische Pathologie mehr aufliärte un 
ner richtigen Theorie der Empfindungen und ber eigentlid 
jhen Verrichtungen des Körpers den Grund legte. Grit 
Schriften zeugen von einer ſehr gründlihen, burddadte 
bloß biftorifhen Kenntniß ber äitern griechiſchen philoſophiſt 
ſteme, und ‚verbreiten fih uber alle Theile der Medicin. 
reich fie auch find, fo beſihen wir doch nur einen Theil d 
dran viele verbrannten, als fein Haus in Rom von ben ! 
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em Reh Fosrians baden wir von Galen 82 echte 
- 74 “ehe errzser unieraefchoben find; ferner neh Frag⸗ 
In rm ermesenen und Commentare über 18 Scrifs 
ı 22mm Srierden find nech viele bis jest ungedruckt 
= — Sın frinen verloren gegangenen Schriften 
“28 Sınicst 50 mebicinifge und II8 meift philo⸗ 
“= 2 €Ere alte vortreflibe Ausgabe it die von 
nn. 22 12 Die einjise vollftändige Ausgabe gricch. 
= Cure 1660, Paris, in Fol. 13 Bde, (zuſam⸗ 
Fra) Deutſche lberfegungen einzelner 
— »:n Eprenarl und Nöldede, 
Zirbdertäufer. 
GBeliione bießen fonft bei ven Spaniern und 
se Srieseihife von eigener Bauart, bie drei bis 
zur mserber barten, jest aber nicht mehr aebrätıc- 
teiriz verficht man unter ben Galeonen gewiife 
= sr die Eranier die Echäge aus Peru und Terra: 
-.— Zr dobei intereflirten Kaufleute befommen davon 
* Min, 
see @eliote, eine Art Eeiner Galeeren, die zum 
= ur „sie ſind und. auf der Seite 16 bis 20 Ruder⸗ 
2 2073 ee nur mit Einem Ruderknechte verfeben if. 
mu fr gealeih Soldaten, welde die Musfere führen. 
“osrrriiete, P 8° 
ir. Anzanto), als Staatdmann, oriaineller Denker, 
Eririer und mieiger Geſellſchafter geig ausgezeich- 
=. 5, ein Oheim, 
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= anes koͤnigl. necpolit. Auditeur 
Kai, Erssiie,f ven Zurent und Greoßcaplan des Kös 
“- = ge juna nah Seapei Fommen, damit er bier die 
er ur Srammstik lernen follte, und vertraute ihn, als 

"r 123 Rom arben mußte, ben Edleſtinern zu Reapel an, 
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2 m Elerkemertf und Philoſoohie unterrichteten. Als 
"Erif gerutsetitrt war, nahm er ibn wieder zu ſich, 
2; Kulirin zu laſſen, und ter junge Galiani wurde 

= 2:32 Arzabl Gelebrter befannt und vertraut, deren 
= ...m eis Oberaufſeher der Studien täglih empfing. 
= X zen gwenzig Schren la$ er in einer akademiſchen 
ent Zitezklung über den Zuſtand des Geldes zur Zeit 
— m Arised. Der ibm gewordene Beifall feuerte ihn 
= &rzgord weitläuftiger in einem großen Werke über 
25245ela, welches er, ohne fi zu nennen, in dem 
® Str beramsest. Er batte bas Vergnügen, feine Grunds 
« = &er.rreng anzenommen zu fehen, Um diefe Zeit wid- 
3 Ba geiſlaichea Stande, und ging, wohl ausgeſtattet 
“2, 2 Km, Ivo er vom Papſt Lambertini freundlich 
are Er beſuchte Padua, Turin und die Übrigen 
2 Saure, und trat allenthalben mit den ausgezeichnet⸗ 
"m in Serbindung. In ber Folge erwarb er ſich einen 
a Eiuitsongriegengeiten. In ber Eigenſchaft eins Ge 
mirtars ward er nah Paris zu dem Grafen Eatillana, 
erarasmihen Geſandten dafeldft, geſchickt, und verwals 
sFr den, als bald darauf der Geſandte einen ſechs⸗ 
5Eertiett, um Spanien zu bereifen. Im J. 1766 
Gm ertaͤngiger Erlaubniß Paris verlaffen, und wollt 
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eben dahin zuruͤckkehren, als ihm fein Hof eine twwid 
übertrua, dur welche er Mitalied des Gemmerzica!li 
Er zog jedoch die Eteile eines Penationsfefretärs für ei 
Bon Paris aing er nah Enaland und in der Felge 
bie fo verfchietenen Gonftitutionen beider Länder zu 
J. 1765 Echrte er nad Neapei zucud, um feinen % 
merz;collesium einzunehmen, unterbrady aber nicht fein) 
fel mit Diderot, d'Alembert, Boltaire, Batteur, Arno 
lemy ımd andern Gelehrten, beren Briefe an ihn neun 
machen.” Mit feinen feltenen Einfihten diente er bem € 
wichtigften Angelegenheiten bis an feinen Tod ben Zoſte 
während er immer in mehreren Kädern der Wiſſenſch 
beitete. Die ungemeine Schnellkraft feines Geiltes mach! 
was andern ſchwer fällt. Vieles, was er nie ftrbirt br 
dete er fo fchnell, daß er vortreffiih darüber fprechen | 
Eonnte, er jchrieb aber am Liebften über neue, wenia bei 
genftände, und foldhe, die den Nusen und Rubm feines 
zum Zwede batten. In einem Briefe vom ı3ten De 
Frau von Epinay fagt er über fih und feine Schriften 
„Wenn bei diefer ‚Gelegenheit ein Zeitunasfchreiber übe 
rariſches Leben etwas fagen will, fo wiffe er, daß ich 17 
Dec. (zu Chieti in Neapel) geboren bin, daß ih 1748 
poetiſche Pläfanterie und eine Leihenrede auf unſern 
Henkersknecht Dominico Janncccone, ruhmwuͤrdigen Ant 
kannt wurde, baß ich 1749 mein Bud über das Gen 
meine Befrräche Über das Getraide herausgegeben, im 2. 
meine Differtation über die Naturaefhidte bes Befung 
Cie ift nebft einer Sammlung veſuviſcher &teine 
enediet AIV. überfhidt und nie gedbrudt worden. . 
Sie wiffen, daß ih im 5, 1756 zum Mitalicd der Akı 
Herculanem ernannt wurde, und daß ich viel an bem erfl 
der Kupfer gearbeitet babe; daß ich fogar eine große X 
über die Mablerei der Alten aefchrieben; daß ih im J. 
Leichenrede auf Papſt Benedict XIV. (welche mir von meineı 
am beften gefällt) herausgegeben babey daß ih in ber Fol 
fer geworden und in Kranfreih nur Kinder und Büdier at 
be, weihe das Tageslicht nicht gefeben. Cie Tennen mein 
und das Yublicum kennt meine Gefpräce über das Getraide 
Die Schreibart diefer Geforäde bewunderte ſelbſt Boltair 
Anzahl der ungedrudten Werke Baltani’s ift fehr groß vun 
finben fidy darunter febr bedeutende, deren Bekanntmachung 
nem Erben, Namens Azzaroti, zu wuͤmſchen ift. \ 
Balilda hieß zu den Zeiten Jeſu die nördlihfte Prot 
Yaläftina, welhe gegen Morgen von dem Kiuffe Sordan, gez 
tag von Semaria, gegen Abend von bem mittelländifhen 
und Phönicien und gegen Mitternacht von Syrien und dem 
Libanon begränzet, und meift von armen ungebildeten Fiſc 
wohnt war. As die Wiege bes Chriftentbums kat dies ein 
ollgemeines Interefje. überall trifft man darm auf Staͤtte 
buch merkwürdige ‚Auftritte aus dem Leben des größten un 
en ‚allee Menſchen geweiht find. Hier lag Mazaretb, | 
eſus auſwuchs; bier floh der Jordan, an deffen Ufern ı 
ebenmt beaann und feine Jimger ſammelte; Sana, wo er fi 
ed Munder verrichtet, Gupcrranm, am See Kiberiat, di 
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5 Febricius Gaben wir von Galen 82 echdte 
EraxFãcdar untergeſchoben ſindz ferner ned Frag⸗ 
22 mama Erzargenen und Commentare über 18 Schrif⸗ 
cr Arferdem find noch viele bis jest ungedruckt 
= nr Bon feinen verloren geaanaenen Schriften 
Tre Binlicched 50 mebicinifche und 118 meift philo⸗ 
m .um Eine alte vortrefflide Ausgabe ift die von 
— —EA. 152. Die einzige vollftändige Ausgabe arich, 
- Em Eertier 1660, Paris, in Fol. 13 Bde, (zufomz- 
= Sipcreie3). Deutſche Uberfegungen einzelner 
u zur von Sprengel und Nölbede, 
"2.502, | Rirbertäufer. 
"s2e ter Gatlione hießen fonft bei den Spaniern und 
s He Srieasfhiffe von eigener Bauart, bie drei bis 
—_ zer einander harten, jest aber nicht mehr gebräud)- 
- Auzzärig verficht man unter den Galeonen gewiſſe 
2* ze.drn die Spanier die Shäge aus Peru und Terra: 
. 2 Die dabei interefiirten Kaufleute bekommen davon 
= Kiseiien. ! 
sera Baliote, eine Art Eleinee Galeeren, bie zum 
= Er areıdt End und, auf der. Geite 16 bis 20 Ruder⸗ 
ı, tzre jede nur mit Einem Ruderknechte verfeben ift. 
ei Frb sugleih Soldaten, welche die Muskete führen, 
zutzztiote, f. d.® 
121 Arrrandbo), als Staatsmann, origineller Denker, 
"emtfieier und wisiger Gejellfchafter ae Asa ot 
= Eeta eines königl, neapolit,. Auditeurs. in Oheim, 
ui, Erzbifhef ven Tarent und Großcaplan des Kös 
” m kbr jung nah Neapel Fommen, damit er bier die 
zu ber Grammatik lernen follte, und vertraute ihn, als 
“sh Rom geben mußte, den &öleftinern zu Neapel an, 
m der Mothematik und Philofophbie unterrichteten. Als 
wiiscf zurudgelchrt war, nahm er ihn wieder zu fid), 
zı2te Rubiren zu laffen, und der junge Galiani wurde 
s zıma Anzahl Gelehrter befannt und vertraut, beren 
= Steim als Oberaufſeher der Etudien taͤglich empfing. 
= iur pen zwen;ig Jahren las er in einer alademifchen 
me Abhandlung über den Zuftand des Geldes zur Zeit 
xa Kriened. Der ibm gewordene Beifall feuerte ihr 
SEt⸗erſtand weirläuftiger in einem großen Werke über 
«#5 ehhubandeiln, weldes er, obne fih zu nennen, in dem 
“Ste Kramegab. Er hatte das Vergnügen, feine Grunds 
‚= Regierung angenommen zu fehen. lm dieſe Zeit mid- 
2 2m criftitden Stande, und ging, wohl ausgeftattet 
a, nad; Rom, wo er vom Papft Lambertini freundlich 
2 more. Er befuchte Padua, Zurin und die übrigen 
: Zutimd, und trat allenthalben mit den ausgezeichnets 
a m Berbindung,. In ber Kolge erwarb ex ſich einen 
= Eizsstsongelegenbeiten. In der Eigenſchaft eines Ge: 
xretars ward er nad Paris zu bem-Grafen Gatillana, 
-rmpostantihen Gefandten dafelbft, geſchickt, und verwals 
=. allen, als bald barauf der Geſandte einen ſechs⸗ 
': kilsub erhielt, um Epapien zu bereifen, Im J. 1766 
“us wrgängiger. Erlaubniß Paris verlaffen, "und wollt? 
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die Philoſophie fie gebitbet zu haben. Im J. 150% € 
Proport ionalcirkel, deffen Gebrauch er. nem Sabre nac 
eigenen Schrift Dee. Wichtiger fin die matvernco 
beiten, bie er feit dem Jahre 1602 entdeckte, 5. B. Daft 
duch "welche fih ein fallender Körper in ae 3eicke| 
nah den ungeraden Zahlen wahien. Ob ibm die & 
Thermometers gehhbre, iſt ſchwer zu beſtimmen; viellefch! 
ſelbe nur zweckmaͤßiger eingerichtet Auch Über den Man 
ev intereffante Beobahtungen. Wichtiger aber war bi 
des Fernrohrs und Mikroſcops (vergl. Fernrohr). D— 
das in Holland nicht bloß unvollkommen, ſondern audı 
blieb, wandte Galilei gen Himmel, und madte bamit in 
eine Reide: ber wichtigften Entdeckungen. Er fand, daß 
wie die. Erde, eine- ınebene Fläche babe, und (ebrte bie \ 
Berge aus ihrem Schatten meſſen. Das Heer der Frr 
gränzenfos vermehrt; bloß im Sternbilde de3 Orion zä| 
500 neue Sterne und 36° im Siebengeſtirn, wo bas bic! 
fechs oder fieben unterfcheidet. Den neblidten Blech, 
Krippe heißt, ldſite er in feine einzelnen Gterne auf, 
das fich die ganze Milchſtraße mit ſch ärferen Gerntöhren e 
de Auflöfen laffen. Am merivücbigften war die Entdeck 
piterstrabanten, die er am 7ien Jan. 1610 zuerft becbad) 
das Dafenn des Saturnringes bemerkte er, obne jeboch d 
ſtalt deſſelben eine richtiae Vorftellung zu fan. Die S 
ſah er etwas fpäter, bielt fie fogleih ganz richtig für et 
fphärifches und fchloß aus ihrer aemeinfchaftlihen Kortri 
Dften genen Weften auf eine Rotationszeit bes Gonnenfli 
auf bie Neigung feiner Are gegen die Ebene der Erdbabn. 
3 obann Fabrictius, der dem Galilei die lestere Entde 
tig macht, allerdings den Ruhm, fie zuerft durch ben Dri 
gemacht zu haben. Galilei’s Name war unterdeffen fo tb 
worden, daß ibn der Großherzog Cosmo IT. in der Mitt 
res 1610 als großherzoglichen Mathematiker und Philoſophe 
ften Lehrer der Mathematik zu Piſa (wo er jedboh zu wi 
verpflichtet war) mit einem anſehnlichen Gebalt zu fich be 
hielt fich theils zu Florenz, theils auf dem Luſtſchloſſe Alle 
ne3 Freundes Salviati auf. Hier vekſchaffte cr im Qabre ı 
die Eutdeckung der abwechfelnden Ficvtacftalten ber Venus 
Mars dem Gopernicanifhen Syſtem den voliftändigften 4 
durch diefelbe die Bewegung biefer Planeten um die Gonnr 
Erleuchtung durch diefelbe außer Zweifel geſetzt wurde. ‘ 
auf richtete er feine Aufmerkſanteit auf das Schwinmen 
terfinden der feflen Körper im Waſſer, und fchrich darüber 
tined Werk, in melden er, fo wie in allen feinen übrigen 4 
den Saamen vieier neuen Lehren ausftreute, die aum Theil 
tee zur Reife gediehen ſind. Wahrend er ſich jo bemuͤbte, 
tet des Widerſtreites der Ariſtoteliter, die Graͤnzen der N 
zu erweitern, 309 ſich ein Ungewitter über ibn zuſammen, 
zwar für dies Mal entging, das aber fputer deſto furchtoe 
ihn losorach. Galilei hatte fib in feinem Werke über die 
fleden fur bie Gopernicanifhe Weltordnung erklärt, und mi 
halb von ſeinen Keinden, die das Anſehen der Bibel dadurc 
fahrdet aniasen, verkedert. Die Mönde predigten wider it 
einer derjeiben nahm die Stelle der Bibel zum Texte: Vin U 
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—— 1%, Rain, wo-er den Juͤnaling vom Tode 
— — Se Startez bier lag ber Hügel, auf dem er 

ma 8. mt Bir Berg Chriſti genamt), hier 
sz =: ın bie Danger ın feiner Verklaͤrung fahen. 
ar mis der meriien Tsaten und Wunder Jeſu—. 
.: Partıs murbten wegen ihrer neringen Bildung 
za [a Icdsern verachtet, und daber aud die 
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27 Siliidez gmannt, TJcezt ſchmachtet Galilaͤa 
2 nr Fristinas als ein Theil der Statthal⸗ 
me = &om oor Soriieon uniec dem Drude der 
"oe, Edbcieen und Rauberborden hrärmen in 
ML urmı rrur. und vr jene brüigen Srter werden 
2 2 .1isrinsten Goriſten bewacht. 
7 Difr um bie Raturlevre durch die wich: 
‚.ı cab Katentenoen unſterdlich verdiente Mann 
2 Fr 14 mu Diis geboren, Sein Bater Vincenzo 
=. frer Glrinchn, witmete ibn den Studien, 
rtra des Knaben bemerkte, und ließ itn in den 
= zatzen und in der Muſik unterrichten, neben 
— er Then frab eine ledbafte Neigung zu mes 
"zus nite Gm J. 1581 beſuchte Galilei die Univer: 
2. —— — und die Ariſtoteliſche Philoſo⸗ 
m —e, darch den Wuſt der Scholaſtik entſtellt, er⸗ 
m 5 m den Biderwillen, ber ihn ſpaͤter zu ihrem 
TE or midte. Fruͤh entwidelte er jenen feltenen 
ZeZ, Mr ion auszeichnetez er war kaum neunzehn 
Be *% € trpingumgen einer im Dom zu Pifa vom 
*en 8ımpe auf bie Geſctze des Pendels leiteten, 
. Zzzte und sur Abmeſſung der Zeit benuste, wies 
- en ber Hamendung des Pendels von ibm nur unvoll⸗ 
era er fpüter von feinem Eohn Vincenzo und befons 
= sereeltemmnet wurde, welden legtern man als 
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er ter „Gerbeiufren anzuieben bat. Hierauf fius 
s isn Dſtilio Ricci die Mathematik, erſchoͤpfte 
"Eh mb Irtimedes, und wurde durch letztern im J. 
= (ans der bbroftatifichen Wage gefuͤhrt. Mas 
2imrenſchaft beſchaͤftigten — ausichliegtih und 
me m Trefeffor der Mathematik zu Piſa. Unabiäffig 
te Rıchte ber Natur gegen *8 verkehrte Philoſo—⸗ 
£ when, wofür er jest als Vater ber neuen Phyſik 
=, A⸗ aber Die härteften Berfolgungen erdulden 
8: air 3ohanern zeigte cr durch Berfuche, die er auf 
me Drmiche anficlte, Laß dus Gewicht auf die Ges 
<sieder Korper keinen Einfius babe Daduch reiste 
aeh srannten Feinde aegen ſich dergeſtalt an, daß 
* 25 ei Jobren niederlegen mußte, Er begab ſich 

Zar, wo Ihn Franceſco Sagredo, ein wurdiger Ve⸗ 
* unit, auf deſſen Empfehlung ihn der Senat von 
2 36 Srterg der Mütbrmatif nach Padua berief. Bier 
2 sketeatiihem Beifall; aus den. entferntefien Gegen: 
"24 Brımten ibm Zuhoͤrer herbei, unter welden ſich auch 
he Arcizb befand. Gr hielt feine Vortraͤge in italie⸗ 
we, h errsarh fih das Verdienſt um fie, juerft für- 
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miſchen Hofes verdammt, die großen Wahrheiten, bie eı 
hatte, dem Urſprunge aller Wayhrheit, auf den SAnlen in 
Seh aufs Evangelium’gefiüst, vor Mwiffenden Moͤnchen 
orde sincero et hde non ficta abjuro, maledico ei 
supradietos errores et hacreses, war die Formel, die & 
chen mußte, In dem Augenblicke, da er wieder aufitund, f 
fdhyamt, feiner Überzeugung zum Trotz geſchworen zu ba 
dem Fuße geitampft und mit verbifiener Wuth gefagt haber 
si mnove! (Und dod bewegt fie fid!) Dies geſchab 
Juni 1633. Hierauf wurde ihm feine von fieben Cardin— 
zeichnete Sentenz vorgeleſen, worin er auf unbeſtimmte 
Kerker der Inquiſition und drei Jahre hindurch woͤchentt 
die ſieben Bußpfalmen Davids zu beten, verurtheilt, fein 
aber verboten und fein Syſtem, als der Bibel zuwider, 
wurde. Man war fo anäadia, die Kerkeritrafe in eine % 
in den bifhöflichen Palaft zu Siena und bald nacdıber im | 
fpiel Arcetri ummweit Florenz zu verwandeln. Bier v 
feine letzten Jahre hauptsächlich unter dem Studium ber 
und Bauliftit, welches ibn feinen weitern Berfolgungen 
Früchte davon waren zwei wichtige Werte, in welchen er | 
der Bewegung lehrte, weldhe ber Grund der jegigen % 
Aftronomie find. Zugleich bemühte er fih, die Jupiterstr: 
Zängenbeitunmungen zu benupen; und wiewohl er damit 
Stande kam, fo war er doch der erfte, der fuftematiich über 
aenmaß nachdachte. Seine Augen wurden vom Staar befalleı 
war das eine völlig blind und das andere faſt unbraucba 
noch im 5. 1637 bie Libration des Mondes entdeckte. 
Zaubheit, Schlajlofigkeit und Gliederſchmerzen vereinigten 
großen Manne bie legten Lebensjahre zu verbittern. Er b 
jedoh nit müßfig zu. „In meiner Finſterniß,“ ſchreibt 
„grüble ich bald diefem, bald jenem Gegenſtande der Ru 
und kann meinen rajttofen Kopf nicht zur Ruhe bringen, fi 
es auch wünfhe. Diefe inunerwährende Beihäftigung mein: 
benimmt mir fait gänzlih den Schlaf.“ Er fiarb 1642 
burtsjabre Newtons) den Sten Januar im 78ſten Jabre | 
ters an. einem langfam zehrenden Fieber in den Armen feines 
und dankbarften Schülers, Vincenzo Viviano. Sein Koͤrp 
in ber Kirche St. Croce zu Florenz beigeſetzt, wo ihm im 
neben dem Denkmal des Michel Angelo ein präcdtiges Wi 
errichtet worden. Galilei war klein von Geſtalt, fein Kor 
gefund und feit; feine Geſichtsbildung fand man einnehmen! 
Umgang munter. Gr liebte Mufil, Zeichentunſt und Poril 
Arioft konnte er auswendig und zeigte in einer erit 1795 « 
Schrift (Considerazioni al Tasso), die er in Mußeſtunden 
feine Vorzuͤge vor Zafjo, den er oft mit Hohn und Bittertr 
Er befüg wenig Bucher. Das befte Bub, fagte er, feo di 
Sein Styl iſt bundig, natürlich und fließend. Die vollftändii 
Gase feiner fümmtichen Werte erfdien in 13 Bärben, | 
land 1803. 
Galizien. Diefes zur Öterreichifhen Monarchie geb: 
das ehemalige Lodomericn mithefaffende Koͤnigreich gran gege 
an das oͤſterreichiſche Schleſien, gegen Mitternacht und Mo 
Polen, und gegen Mittag an Ungarn, Ehedem waren beid 
Derzogthümer, bie anfangs in einer gewiſſen Abhängigkeit 
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Polen famen, bid fie bei ber Theilung 
— Sſterreich fielen, und mit Einſchluß 
fonft zu Kleinpolen gehörten, zu 

wurden. Im J. 1786 kam die 

Fee, Seit ſchon feit 1022 öfterreihifh war. Sn 
Friebenet von 1809 trat Ofterreich ab und überlich 
— um mit bem Herzogthum Warfchau vers 
» ober Neugalizien, einen Bezirk um die 

un, auf dem reisten Ufer der Weichfel, deſſen Rayon 
gebt, mb ben zamosfer Kreis in Dftgalizien, einert 
— Suabratmeilen mit 1,470,024 Einwohnern; und an 
— Duadratmeilen mit 400,000 Ginwoh- 
Püriier führte den frühern Zuftand größtentheils 
—— Größe bes Landes betraͤgt jest 1514 Quadrate. 
5000 Einwohnern. Die Hauptftadt "ft Lemberg. 
& dat einen. — ſehr fruchtbaren Boden, und 
—— moch nicht zwedimäßig genug betrieben wird, 
betraͤchtlich ift, fo liefert es doch Waizen und 
Der Obſtbau faͤngt erft an fi zu heben. Wil: 
Honig und Wachs als .Gegenftände bes 

in Menge gezogen und in andere Gegenden 

e jahteichen Pferde zeichnen fich durd ihre Leich— 
Baus; vorzüglich fchöne Pferde gibt die Buko— 
findet man Auerochfen, Molfe, Bären und 
ersüglich biele Dafen ; au) der Biber ift hier 
7 en der Geringen Anzahl nur nomabdifch in 
— & in einem Waffer endigen, in der Ges 
am Btroflufe. Cine Art Schildläufe liefert 
slachfärben benuste Cochenille. Unter den Mi: 
—* Salz von großer Wichtigkeit; es verbreitet 
Theile des Landes und wird als Steinſalz ge— 
ar Quellen ohne Grabirhäufer verfotten. Auch 
BA den meiften Gebirgen, das Erz ift aber nicht fehr 
man aus ber aoldfl renden Biſtriza; Slinten: 
> im bochnianer und ſtanislawower Kreife häu: 
re Güte. Die vielen Aaunfchiefer werden mer 
Dei Beratbert gebraudt der Einwohner zur Wagen— 
Iraei. —— he und Sauerquellen hat Galizien an 


re werden auch zu Badeanſtalten benutt. Sm S. 
ne tan in en Kteife abaetheilt, wozu A v 
| febzehnte hinzukam. "Die Regierung des 
Bien & Don der galiziſchen Hofkanzlei mit beforgt; zu 

- kandesguberniums, welches den Gouverneur 

1 Rätt a iter, fonft noch das nöthige Perfonale 
selegenbeiten beforat. Die Juſtiz verwaltet ebenfalls 
fe Kpellätionegericht, welches aus einem Präfidenten, 
[, 15 Räthen 2c, beftehbt. Seit 1775 hat Bali: 
inbirande, aus dem Ben: und Nltterſtand und 
— ste 1% Die Beiftlichkeit macht Eeinen eigenen Stand, 
= uhter dem Herrenftand beasiffen. Sie haben 
J Hr :Herseifhaftung, Vertheilung tr. ſ. w. der vom 
1 zu derorenen, auh, wenn ca nöthia ill, 
— des gzubernium zu madin. Fuͤr den hoͤhern 


errichtet, fie ſind oe nicht erblich. Die 
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18 2 Gall 
Zunpegrun]l: ‚des Landes find noch nicht von Aroker 
doch gibt es Tabaks-, Leinwand: und Barrastuhmanufa 
viele Glashuͤtten; zur Beförderung bed Handeis, welcher 
in den Händen der Juden ift, find gute Etraßen angeleg 
(ende Religion des Landes ift die catholifhe; ein Erz! 
Lemberg feinen Sitz. Es gibt aber viele unirte und nicht 
hen und Armenier, welche alle unter eigenen Biſchoͤfen ft 
auch fehr zahlreihe Juden, die ihre Synagogen und 
rabbi haben. Die Angelegenheiten der Lutheraner, hieer 
polnifchen Zeitalter Diffidenten aenannt, beforgt ber ©: 
von Lemberg. Zur gelehrten Bildung wirken die Univerj 
berg, das Lyceum zu Zamost und ſechs Gymmaſien in de 
Etähten bes Landes. — 
Gall (Joh. Joſeph), wurde 1758 in Tiefenbrunn, 
fen im Koͤnigreich Wirtemberg geboren, wo fein Bater 
war, und beide KÄltern noch 1809 im hoben Alter lebten, 
die Arzneiwiffenihaft, und Iebte 'nadıber zu Wien als“. 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts die allgemiei 
amkeit auf fi. zu zieben anfing. Schon früher war « 
chrift (pbilofophifch » mebdicinifcdye Unterfuchungen über 
Kunft im Eranfen und gefunden Buftande des Menfhen. 2 
1791, 8.) vortheitbaft bekannt geworden. Jetzt trat er 
anatomifch : phufiologifchen Unterfuhungen über das Ge 
. Nerven auf, und erregte wegen mehrerer neuen Enter 
pſychologiſchen Bemerkungen auch unter ben Nachdenkendel 
aͤrztlichen Publikums Aufmerkfamteit, und diefe Entdeckun 
die unter dem Namen der Draanenz oder Gehirnſchaͤbe 
meiner verbreitet wurden. Er batte namlich ſchon auf be 
merkt, daß einige Knaben, bie ibn troß feiner angewandt 
famkeir im Auswendiglernen übertrafen, ſich duch große 
zeichneten. Diefeibe Eigenschaft wurde er in ber Folge aud 
Schauſpielern aewahr. Hieraus folgerte er, daß die Ania, 
gan) des Gedaͤchtniſſes fih wohl an dirfer Stelle des Ko; 
muͤſſe. Zwar ging er nadber von dieſer Idee ab, kam a! 
legt wieder darauf zuruͤck: daft es bei einzelnen Anlagen ı 
den Bau einzelner Stellen des Kopfes ankomme. Seitt 
an, Schädel zu fammeln, verglich fergfältig, welche Er 
fie mit einander gemein und nicht gemein hätten, vergti 
Schaͤdel der Zhiere, ftudirte das Leben der Thiere und der 
den Bau ihres Kırpers und Gehirns, und entdeckte fo mai 
die Anläge für einige zwanzig Organe, oder ebeh fo vier 
Sitze der hervorrogendſten Griftesverrihtunaen. Denn er ı 
die geiftiaen Anlagen, als angeborme Zäbiakeiten, an ein; 
len des Gehirns ihren Sitz haben, "daß diefe Stellen Alfe | 
dieſer Geiftesfübigfeisen feyen; daß je bervortretender Pief 
Punkte des Gehirns fernen, in deſto größeren Mafe bie’ ib 
menden Geiſtesvertichtungen Statt fänden; und daß der Ir 
bens, in weichen eine Geiftceverrihtung vorzuͤgtich“ rdi 
Sadelmaſſe nad sen treive, und auf der contyren, 
Scedels came Erhabendeit bitte, welche ald dußeres Kenat 
Ann eſeneit cine» fassen Orsans dene, Die Bentadint, 
gene wird Dann ven der Faäbigkeit ober der Leidenſchaft 
tennt. (2. Schadellehre.) GET feste bisber feine a 


ben Zutir aud einender, ſondern In mundlichen Ber: 
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Galizien 17 


> Velen. kamen, bis fie bei ber Theilung 
an —— fielen, und mit Einſchluß 
fonft zu Kieinpolen gehörten, zu 
wurden. Im 3. 1786 kam bie 
bon feit IR. Öfterreihifch war. In 
bon trat Sſterreich ab und überlich 
Ben um mit dem Herzogthum Warfchau vers 
* = ober — einen Bezirk um die 
Bm xrechten Ufer der Weichſel, deſſen Rayon 
‚mb ben zamosfer Kreis in Oftgatizien, einen 
Meilen mit 1,470,024 Einwohnern; und an 
Duadratmeilen mit 400,000 Einwoh⸗ 

e ben frühern Zuftand größtentheils 

. Brite bes Landes beträgt jegt 1514 Quadrate 

oo Finwohnern. Die Hauptftadt ift Lemberg. 
einen. ordßtentheils jehr fruchtbaren Boden, und 
noch nicht zweckmaͤßig genug betrieben wird, 
Seträßhtlich ift, fo liefert es doch Waizen und 
Der Obſtbau fängf erft an fi zu heben. Wil: 
— Honig und Wachs als Gegenſtaͤnde des 
Menge gezogen und in andere Gegenden 
zabtreihen Pferde zeichnen ſich durch ihre Leich— 
Le; vorzüglih fhöne Pferde gibt die Buko⸗ 
a man Auerochſen, Molfe, Bären und 
Be, vorzüglich viele Hafen ; aud) der Biber ift hier 
* wegen der geringen Anzahl nur nomadiſch in 
ee fi in einem Waſſer endigen, in der Ge: 
ir und am Bugfluſſe. Cine Art Schildläufe Liefert 
4 Sharlachfärben benuste Cochenille. Unter den Mi: 
—* ⸗ Salz von großer Wichtigkeit; es verbreitet 
Theile des Landes und wird als Steinſalz ge— 
— Quellen ohne Gradirhaͤuſer verſotten. Auch 
6 ben meiften Gebirgen, das Erz iſt aber nicht ſehr 
wilde man aus ber goldführenden Biſtriza; Flinten— 
kr; lich im bochnianer und ſtanislawower Kreiſe hät: 
melicher Güte. Die vielen Alaunfchiefer werden wer 
Be Berathert gebraucht der Einwohner zur Wagen« 
Frei, Mineralifhe und Gauerauellen hat Galizien an 
E mebeere werben. dich zu Babeanftalten benust. Im J. 
Sand in fechszehn Kreife abgetheilt, wozu 5 
als ber fiebzehnte hinzukam. "Die Regierung des 
F Bin von der aalizifchen Hofkanzlei mit beforatz zu 
ber Sis des Landesguberniums, welches den Gouverneur 
a zätte als Vorſitzer, fonft noch das nöthige Perfonate 
Beesongelegenbeiten beſorgt. Die Zuftiz verwaltet ebenfalls 
Ste ae de welchesaus einem Präfidenten, 
Rüthen ic. beſteht. Seit 1775 hat Bali: 
e, aus dem Herren- und Ritterſtand und 
ren die Geiſtlichkeit macht Erinen eigenen Stand, 
* — —25 ie en begriffen. Sie haben 
fung, Vertheilung u. f. w. der vom 
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| Man Verorbnen, auch, wenn es noͤthig ill, 
ca on das eh zu machen. Für den höbern 
wm ı7 Exrzömter errichtet, fie find aber nicht erblich. Die 
a 2 





29 Galle Gallerie 


pa gebraht. Sie befigen den allen Theilen der Eihe eig, 
menziehenden Gewaͤchsſtoff in einem weit höheren Grabe, 
einheimifchen Galläpfel und find deßhalb in ber Kärberei 
fter Wichtigkeit. Ferner wibderfteht nad Hahnemanns Erf 
Mittel dem Faiten Brande fo gut, wie ein concentrirter 
Galläpfeln. Äußerlich laſſen fie fih zu ftärkfenten lm 
bus | | 


gen. 
Galle ift eine zähe gelblihgrüne Zlüfiigkgit ven E 
ſchmack. Der Menfh und viele Thiere haben an einer ei 
ſchweifung der untern Leberflähe eine beſondere Blafe, 
durdy die Leber aus dem Biute abgefonderte Galle aufber 
(Galtenblafe). Die Beftimmung diefer Fluͤſſigkeit iſt Die & 
der Berdbauung. (©. biefen Artitel.) Die Beftandtbeite 
I. Waffer, welches den anſehnlichſten Theil bildet und 
eftandtheile aufgelöf’t entbält; 2. ein gelbliches, fehr bitte: 
bares Harz, weldes großentheils die Urfade des Geſch 
Galle iſt; 3. ein geringer Antheil Natrum; 4. etwas mi 
liſche Salze; 5. etwas Eifenoryd; 6. eine geringe Menge 
ben Subftanz, welde nur zum Theil in dem Natrum au! 
7. eine nidyt unbebeutende Menge Eiweißftof. Die Gallen 
wiffe Goncretionen, welde fich nicht 'felten in der Gall 
Menſchen unb mehrerer Thiere finden, find von braͤunliche 
licher Karbe, und bejteben aus einer den Wallrathe oder W 
lichen Materie, welcher geronnener Eiweißſtoſf beigemifcht | 
Gallerie bedeute: in der Baukunſt ein langes, ſchu 
mer, beffen Breite wenigſtens dreimal, und bödfiens | 
nfzigmal in der Länge enthalten ift, durch weldes Bei 
ih vom Saale unterfheidet, fo wie von der Bogenlauf 
daß fie nicht nad) der vordern Anfiht offen, fondbern von 
ern gefchloffen ift und Kenfter bat. Bisweilen nennt man 
Gebäuden wohl aud) die langen jehmalen Gänge, die zur GC 
tion der Zimmer ‚dienen, und font Gorridors beißen, 
Der eigentlihen Gallerien bedient man fihb zu Epiel, T 
fit, und fie find deshalb gemeiniglich mit Gemäblden, B 
beit und andern Kunſtwerken verziert, Daher kommt eg, 
Sammlungen von Gemählden und andern Werfen der bilbeı 
fte Ballerien genannt werden, wenn fie auch nicht in einem 
in mebreren an einander ftoßenden Zimmern fih befinden. 
verfteht man unter Gallerie bloß einen Saal, wie 5. B. bei 
nibal Garracci ausgemablte Saal im Palaft Karnefe, weld: 
Galleria dei Carraccı beißt. Das erfte Berfpiel der Anie: 
Gallerie aus dem Altertbum ift das von Verres, dem 
Plünderer Siciliens, woruͤber ſich Gicero weitläuftig verbre 
dem neueren Europa find eine Mence berielben angelegt wo 
ter denen bie florentinifhe, von Cosmus II. angelegt, lang« 
die berübmtefte und wichtigſte mit Recht gegolten bat. | 
jest madt die Pänigliche zu Paris jeder andern den Ran; 
und ſteht ſelbſt vor der florentinifsen und der des Palaſtes 
Rom. In Deutihland find die berühmteflen zu Dresden, W 
feldorf, Münden, Berlin. (Vergl. Mufeen und Kun 
lungen.) Bedenkt man, daß ſolche Gallerien, wenn fü 
großer Meter aus allen Schulen und ‘erioden enthalt: 
Künftier vielfache Gelegenbetit zu Verzleichungen geben, 
te jeder Schule, jedes Weifters kennen zu lernen, und 
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2, dir Plitung bes Gehirns betreffend, beftehen 
m Ge a iesielm, was man vorher mir vermuthete 
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sem zei genet migt bat. Mit 
12 52 beraus: Anatomie et P 


—0 


ysiolo du sy- 
eral, er sur celui du meet il 2: 


m 
mn der * Bd. und bie erſte Abth. bes 2fen er ienen 
li Sehrr ſewohl in Deutſchland als in Sranfreic viele 



























Se ia Mirörizlisme etc. Paris, chez Schöll, ı 12, 8. 
we Sch fpäterhin von Gall getrennt, und in gland 

= Uertröge uber bes Lestern Syſteni gehalten, 008 
#1 Hud bat Spurjbeim in Eondon ein Wer über 

Enders Entdedufigen herausgegeben, das aber ſtren⸗ 
= = ezemen mäffen. unter andern erſchien bier 1817 
is ywei Gefängen, bie Graniabe, oder Spurzheim 


THE Fin Auswuchs auf ben Blättern mehrerer Gis 
S zer von dem Stih der Eichenblattweſpe berrübrt. 
22 finner als die geineine Etubenfliege, unb auf ber 
= erangenactb geftreift, ber Eugliche Hinterleib bat 
me Karbe. Diefe Gauweſpen umſchwaͤrmen im 
A eri der Eichen und begatten fich, worauf das Weib⸗ 
— beſaduchen Stagel ein Lech in bie untere Fia 





Br ii 2 der verwundeten Stelle, häufen ſich ft an, 
a mb ehartem an ber&uft, wo ſie nach und nach um das Gi 

men Arsmucs bilden, bei. grün oder roͤthlich gefärbe. 
kez Wirbtie Ci wählt mit dem Gallapfıl. Hat ee 
ne wäst, jo ichlüpft eine Made aus, welche fih von dem 
oma Sewebe des Gallauswucfes näbrt, bald in ben 
Serzrbt, und aus diefem als ein vollfonimenes Infect 


ma nf es mit von gleider Güte if. Die levantie 
Fi End piel vorzüglicher als bie euröpäiichen. Gie find 
mn feherer Subſtanz und fhwerer. Ihre äußere Flaͤ⸗ 
Et, enbren böderig, bie meiften haben eine ſchwarze, 


=, ſchen erdſengrau ober weißgrau aus. Die levanti⸗ 

#2 ib ein bedeutender Handelszweig, und werten von 

Load, Eaita, unb infonderheit von Aleppo na Euros 
2 “= 


Sallapfel 19 


Etea Städten und Univerfitäten Deutſchlands. Seit 
ge er crritete er in Geſellſchaft feines Freundes, des 
- pr Paris, wo er mit abmerhfeindem Beifall feine 
Be Ber dt, und ned negegenwätig als praltifher Arzt 
- 2 222 seen Werk in franzöfifcher Sprache, das, 

Wet a0 eisen if, den Gall'icen Entdeungen ihren 
sSerz wirt, ber vorzüglich in neuen anatomischen 

i dag 
mtr murfien Eubflanz des Rüdgrathg anfange ‚fie von 

R y elite, unb in das arofe und das Eleine Gehirn 
Ser sea Gaus Schülern, Herr Adelen, gab eine Ana- 
„ers da docıtenr Gall, Paris, 1808, 8. heraus, die 
beim gab er daſeibſt 


SEA, mer nütürlih. Gegen mehrere ihm gemachte 
— Som parifer Gelehrten, vertheibigt er ſich in 
: Des dispositions inn&cs de l’ame et de 


As bobrt und ihr kleines Gi — . Die. 
aſelb 


feeds Nie Selle durchfrißt. Merkwuͤrdig iſt es, daß nicht 
ur Stel ober eines andern Inſtruments diefes Product 


=, Sb ind Blaue ſpielende Farbe. Die über Cypern | 
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EEE: Di PER Se ven En FE 
MP_ ui. ZEIGE, EEE. A _ SEE SEE. —X —— 
Fr EEE. 











22 Gallicismus Gallie 


war bie gallicanifche Kirche durch eine Menge großer Gel, 
erühmter Kanzelredner, alö Boffuet, Bourdaloue 
Yon, $enelon und Flechier ausgezeichnet. Die Revol: 
die Eirchlihe Verfaffung Krankreihs um, raubte den Gei 
Güter und Einkünfte und zerftörte ihre Schulen und \ 
Buonaparte, damals erſter Gonful der franzöfifchen 
- ftellte durh das mit dem Papfte Pius VII. geichloffen: 
die Eirchlihe Verfaffung wieder her (f. Concorbat). 

feitdem wieber Bildungsanftalten für den Klerus errid 
Den alten Ruhm der Gelebrfamkeit und Beredfamteit « 
franzöfifhe Klerus noch nicht wieder erlangen koͤnnen, co! 
rere ausgezeichnete Männer, als Gregoire und bi 
Maury, weldher für einen der vorzügliditen Kanzel 
und im J. 1810 eine lefenswerthe Schrift über die Kan 
keit herausgab, die theologifche Literatur bereichert haben 
Ruͤckkehr der Bourbonen find die WBerhältniffe biefer | 
durch ein neues Concordat wieder mehr den Wünfchen bes 

* Verbeſſerung der Lage des franzoͤſiſchen —— geı 

Bi | | 


Sallicismus ober Ballicism, eine Eigenbeit 
ſiſchen Sprade in dem Ausdruf oder ber Wortftellun 
Schriftſteller verftehen darunter bisweilen auch die Eigen 
fifher Sitte, 

Gallien, Gallia, Land der Gallier erftı 
ber Römer Zeiten von ben’ Pprenden nad Deutfchland zu 
Rhein, gegen Italien aber über die Alpen bis ans abdria 
Man theilte es ein in Gallien diesſeit der Alp 
von Italien ber, Gallia cisalpına) und G. jenfeit d 
(G. transalpina) I. G. diesfeit der Alpen erſtre 
en Alpen bis ans abriatifhe Meer, umfaßte alſo alle I 
talieng, Mit Italien am meiften in Beruͤhrung nahm 
Eitten und Gebräude an, und heißt von Annahme ber r 
ga auh Gallia togata. Es wurde eingetheilt in 1. 
das Gchiet von Genua und Lucca und ein Theil von Piemo! 
lia franspadana und 3. ©. cispadana,b. h. G 
und biesfeit des Po (Padus). Das Land ift eine weit 
Ebene, welche ber Padus in zwei Theile theilt, von ben 
liche, Gallia trangpadana, vorzüglich von den Zaurinern 
und Genamanen, ber füdlicdhe, Gallia cispabana, von ben 
honen und Pingonen, Völkern gallifher Abkunft, befegt w 
Padus ergießen fi von Norden ber ber Duria (Duranc 
(Zeffine), Addua (Adda) u. a.; von Guben her ber Zani 
ro), die Zrebia und andere. Unmittelbar in das adri— 
Hecht der Athefis (Etfch) und eine Menge Heinerer Berafl 
den Ecen zeichnen fich der Verbanifhe (Lago Maggiore), 
Ya die Como) und der Benacus (Lago di Garda) burd 
eit idrer Ufer aus. Die Städte, größtentheild römifd 
baben ihre alten Namen meift noch behalten; in Gallia t1 
Tergeſta (Trieſt), Ayuileja, Patarium (Padua), Wincentio 
Verena, Mantud, Gremona, Briria (Brefcio), Medici 
land), Ticinum (Pavia), Augufla Zaurinorum (Turin: i 
cispadana: Ravenna, Rononia (Bologna), Mutina (Mol 
ma, Placentia (Viacenza). II. Gallien jenfeit di 
im Gegenfag der G. togata aud) G. comata genannt, " 


Cr  Gallicanifche Kirche 2x 


— 2 Forirmmim über Werden, Blühen und Einen ber 
m Zm, Drızier und Behandlung ber verſchiedenen Kuͤnſt⸗ 
— ee rät, bo fie von einem durch nides anders zu 
Ser set Frelih find fie dies aber nur, wenn der 
= Bor We redt zu benusen rverftebt; außerdem befürs 
> mi srteornn, daß eigentbuͤmliche Zalent acht verlor 

<=: 2 »m Copifienrubme. — In unfen Theatern 
- Szllierie Me obersten der Dede naͤchſten Bläse für die 
“ weise, da Ar die wohlfeilften find, von dem Theile bes 


ı ae 


= mrserm ımerten, deſſen Bildung nit die Tea zu ſeyn 


ir eier meißgelbe, durchſichtige, etwas elcftifhe Ma⸗ 
‚= bos Sırte3 Kochen mit Waſſer, befonders in verichlof: 
= mritiehnen tbierifhen Theilen, 3. B. aus den 

“a, der Haut, und befonders aus den Hirſchgeweihen 
Zu 7 cın mwabrer Leim, und von dem Tiſchlerleim 


— 
— 


Aaert Ranlihkeit bei der Bereitung und einen groͤ⸗ 
52 verisieden. Man braudt fie mit Wein unb 

= 25 em nabrendes Mittel für Genefende. Eonft 
2, zesen ber abnliden Durdfichtigfeit und zitternden 
r2 Idee eindetidre Früchte Gallerte, Die thieriſche 
me hm Pilenzenfhleime, einem Hauptbeftandtheile 
2 tosern überein. Sie löft fih im Waſſer gaͤnzlich 
-, = bar wenig Geruh und Eeſchmack. Bon bem 
= xrrterider fie fih wefentiih dadurch, daß fie bei 
"se Eifer zwar zuerft in bie faure, balb darauf 

"pe fsyle Gaͤbrung uͤbergeht. - 

stem Kirche ift der lateinifche Name, mit welchem 
Ss Kche des frenzöfifhen Reichs bezeichnet wird. Das 
ser Kiche beftand von jeber darin, baß fie in der 
nn Nie tecaſchen Curialiſten eine größere Unabhängige 
— Een Stuble bebauptete. Der erfte Grund ihrer 
tesrh durch bie im. 1438 geſchloſſene pragmatijche 
2 Die in diefem zwifchen ben Papfte und dem Ko: 
. Seraleihe feitgefegten Beftimmurgen wurden durch 
"ıpositiones Cleri Gallicani vom Jahre 1681 bes 
rt, Es mtitand nämlich zwifchen Ludwig XIV. 
"Al om Etreit über das hisher von ben Königen aus— 
Ercad der Erlebigung eines Bisthums bie niedern 
22 ım demielben zu befesen, la Regale genannt. Die: 
die Feige, daB ber König im J. 681 ben franzö- 
-" m ®$coris verfammelte, mwelder die erwähnten vier 
ge, ın denen EEE ward, dag zwar dem Statt: 
° a eritiihen, nicht aber in weltlichen Dingen, Macht 
"= Bett verliehen fen, daß aber auch biefe Gewalt durch 
* und burd allgemeine Kirhenverfammlunaen be⸗ 
sr werde, und daß das Hetheil des Papftes nicht 
7.2 (isteformabile) erklärt werden fünne, wenn nit 
un der Kirche hinzukomme. Mehr als einmal bat 
a fra mannihfaden Etreitinkejten mit bem päpft: 
at vice Grundföge berufen. In der Lehre aber und 
‚en unrersceibet fih bie gallicanifhe Kirche nicht von 
‘= Geremenien, welche im gerzen Umfange ber cathe: 
 tmsehunser find. Bis auf die Zeiten der Revolution⸗ 


ff 
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einmal eine Vermuthurg wagen. Unter verſchiedenen Mu 
diefes Volt bei feinem erjten Eindringen viele Länder, fo 
und Xufoner zum Theil Italien, ald Taurisker (nahma 
Vindelicier, Noriker, Helvetier, bie Xlpenländer. Bon & 
ging wahrfcheinlih ein neuer Schwarm, etwa 2000 vor Ei 
em Namen Raſena durch das Zridentinifhe nah Ira 
von den benadhbarten Völkern den Namen Tusker, Etru 
ten, und .300 Städte der vorher dort herrſchenden Umbr 
ich über einen großen Theil Italiens ausbreiteten. Diej 
rübe Gultur, alte Mythologie, tunftvolle Calendereint 
mit jener der Azteken in Mexiko manches ähnlihe bat), T 
andere Spuren, möchten uns (wa® man aud von bem 
Griechen fügen mag) nöthigen, an eine uralte, vielleidyt 
gene oder doch verwiſchte Eultur diefes Volköftammes zu glaı 
he Stämme ber Celten blieben am abriatifchen Meere, Lär 
nau und im Süden von Deutfchland figen, aber der Haup 
ch zwiſchen den Porenden und ben Alpen, bem DOceane ı 
bem Lande, das von ihnen feinen Namen erhielt, nieb 
aus fie auch Albion und Ierne (Großbritannien und Iran 
überfuͤllung des Landes (eine fehr gewöhnlihe Erfdeinui 
rohen und zum Theil nomabifhen Völkern), beftiges And 
manifher und thrazifher Voͤlker erregten um das Zah 
Shriftus eine große Bewegung unter ben Galliern. Colo 
Voͤlkerſchaften zogen theils weſtlich über die Alpen nad Sta 
dftlih längs der Donau herauf, Diefer Zug ber celtifd 
über die Alpen (gewöhntih um 200%ahr früher angefegt) 
Volk gleihfam erſt in die Gefhichte ein, und wir können 
dem ein anſchauliches Bild deſſelben verfhaffen. Wir fi 
viele Voͤlkerſchaften getheilt, dody fo, daß eine berfelben ( 
Bituriger) den Vorrang, der an Oberherrſchaft gränzte 
Miöhraud diefes Vorrangs erregte Spaltungen, viele fü 
an einen andern Staat an; fo wedhfelten die vorberrfchenb: 
das Syſtem blieb. Diefe Glientelarverfaffung ging durch 
Boll, Freie waren eigentlich nur der Adel (vorzugäweife 
ger genannt) und bie Priefter, Druiden; die Gemeinen le 
mütbiger Abhängigkeit, und fhüsten fid gegen Mißhandlu 
durch die Gefege, fondern indem fie fidy an Mädhtigere anſch 
ter dem Xbel waren wieder bie zahlreichen fürftlihen Gefd 
‚erften; bei großen Zügen ſcheint man einen Oberbefehlshabe 
u haben. (Der Rame Brennus bedeutet im Geltifchen ein 
aber ihre Anführer auf ben verſchiedenſten Erpeditionen { 
werben). Die Druiden und Druidinnen befaßen eigenthümtii 
niffe, die fie im Dunkel dichter Haine unb verborgener © 
heimnißvoll fortpflanzten; Aftronomie, Naturkunde und Por 
ibnen nicht fremd; aber ihre Religion war voll Prieftern 
ſchrecklichen Aberglaubens (häufig Menſchenofer). Zweitä 
wilde Böllerei waren bei ibnen gemein, Stäbte felten, zabl 
Dörfer, armfelig und dürftig ihr Hausrath. Sie trieben we 
bau, und lebten vorzüglih von ben Probucten ihrer Herden 
Art Bier und Meth waren ibr Getränt, Weinbau ihnen frei 
aben ben Bornebmern der Sand der Flüffe und einige B 
er angefehene Gallier erfhien in ber Schladht mit einem bu 
wüͤrfelten und ſchimmernden Mantel (mie noch jetzt die Ber 
übrigens nackt, aber mit dicken goldenen Ketten um Hals ı 
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miſchte Stamm der Cimbern, oder mie bie Gallier ibn 
rigen, beicste ben ganzen nördlichen Theil Balliens v 
und Marne bi3 zum Canal und Rheine, aing audh von 
land über, wo er die früher eingewanberten Gallier nad 
nien (Schottland) hindrangte, wo ſie feirdem als Cadelo; 
fen) fpäter als Picten und Scoten in ber Geſchichte erfc 
Belgen in Gallien, oder Cimbern, find bie eigentlichen alten 
Gelten in Gallien fohritten indeffen, obwohl in ivren ‚Ha 
oben angedcuteten Eigenthuͤmlichkeiten in Verfaſſung un? 
bebaltend, zu größerer Givilijation fort; der Umsang „z 
hen in Maffılia (Marfeille), mit deren Buchſtaben fie 
fhrieben, fo wie mit den Gartbaacın, in deren ‚Öeeren 
Miethvoͤlker vorkommen, mochte dazu viel mitwirken. Z 
ten fie auch jest faum mehr, den Germanen jenfeit be: 
witderfteben; wilder und tapferer ais fie waren ibre 
die Belgen und Gimhern, fo wie die Britten, welche fich 
pilesten, von Streitwaaen berabftritten, und bei denen ' 
und BVielweiberei eingeführt war. Wellig roh und barb 
die Hochgaten (Kabdelenier) in Edottland, und die SS: 
lands, die fidy nice nur bemablten, fondern auch Eünftiic: 
und denen Menſchenfleiſch, befontors die Bruſte der © 
die zarteften Theile der Knaben, ſelbſt in fpätern Zeite 
liher Biffen war, die obder auch ihre Kreibeit Eräftig : 
en wußten. Ihre übercipiften Brüder indefen (die 
allier, wie bie Roͤmer fie nannten) batten ih, nac 
Etruster zum Theil füdlih in das heutige Toskang, 
noͤrdlich in Lie rbätifdyen Alpen zuridardrangt, in den 
Ebenen Dberitalicns nicdergeläffen. on bier madıten 
Römern, oft in eiaenen Krirgen, oft als Eoldtruppen | 
fer, noch lanae Zeit furdtbar, aber nachdem diefe den « 
fhen Krieg glücklich durhbackämpft hatten, folug 172 | 
der Einaſcherung Roms fur fie die Etunde ter Race. 
giefen fie Eriegerifhe Boiler von ihren Brüder— 
nch cinem fehsjabuigen Vernichtungskriege m 
dieſes Volls den Roͤmern unterwerfen, Zmag, 
der aroße Gartsager Hannibal das Schrecken 
die Thore Roms trug, ins Ach wieber abaw 
mer, endlich auch in diefem Kampfe Sieger) t 
euem zu unterwerfen. 31 Jahre fnäter- 
bdaſſelbe Schickſal ibre Halbbrüder in r; 
wurden befiegt und ihre Kürften (- 
jotarus, fur welden Cicero bie 
die wir noch beiisen, war..ein 
Fr ülerftieg bec Ehrgeiz de 
ih Spanien unterworfen, M 
einen Weg zu Lande zu- haben 
transportiren zu können. D 
Arverner, welche lestere b 
waren, unterwarfen td 
fudlidyen Theil Gallie 
ber Ser. Bon,ber 9: 

4 — Gh A 
geringe Seſchreibung 
und ein großes Hofla 
sur Jagd ale zum Jı 
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ı Behr, ihe meitdes Antlitz und ſtruppiges gelbes Haar 
= Imm.® fırhtbarz ibr wilder blinder Muth, ihre uner: 
m Ber Deriatende Lärm einer ungeheuern Menge Hörner 
— , me ardgriben Verwuͤſtungen, welche ihren Zügen 

'. Biumımm wurden oft geopfert, die Schädel ber Erſchla⸗ 

m 2> Zcumrözeihben, oft aufs als Becher), madten fie 

ent Ecike ter alten Weſtwelt, und lähmten bie Voͤl⸗ 
> r $urzenen, mit Ertfegen. Doc fo groß auch ihr Krieger 

: Aesitr ed cizen bo an Einheit, an Ausdauer und an guten 
we zır Saniider waren leicht und fhleht, und ihre unge; 
ern Ehtscrihwerter bogen fih nah jedem Hiebe auf 
zum. mb musten nah jedem Streiche erft auf der Erde 
= immce Kuse wieder aerabe gezogen werben. Daher war 

 Gemrem Feind nur eigentlidy ihr erſter Anprall fuͤrchter⸗ 
were Feinde, fen es, dab der Genuß bes Weins, 

ı rmbr, ia bie Verführung feines Weibes von einem 

= ei smeers vom Zom gereist hatte, fie nad) dem frudtbaren 

=, serien bie gegen fie weichlichen Etrusker, weiche 

" Zr Erite mit ben Rimern zu kaͤmpfen hatten. Denn an 

a vfrten Jahres (396), als Gamillus Veji einnahm, 
r Br Riryum, eine anſehnliche etrustiige Stadt Ober 

. mut amemmen haben. Xber ber Sturm diefer Völker: 

— —t 5b "Halb gegen Rom ſelbſt, das, in bem Verder⸗ 
* mn mar etruskifchen Städte fein eigenes Schickſal vorab: 
rad Brrmtunoen bie Waffen. ber Gallier. aufzuhalten ver- 
Br im Unteryandiungen beleidigten bie römifdyen Gefanb- 

» rest; die erbitterten Gallicr, denen man Genugthuung 

‘, Bote aenen Rom, und vertilgen am Flüßchen Allia, 

ame der Stadt, am I6ten Sul, 3989 vor Chriſtus den 

hr Biitde Der remiſchen Jugend, plundern umd verbrennen 
u Stk, und beiagern das Copitol, das im Begriff iſt, 

mm Yenb Gotb zu löfen, als Eamillus rettend erfcheint, 

"md er Camillus.) Bon dem Zuge der oͤſtlichen Gallier 

2ebaden wir mer fpärliche Rachrichten, dod) auch aus 

"Aa zz, daß er wichtige Veränderungen und Auswanberuns 
zer Beleg verurfachte; fchen damals, fheint es, vermiſchte ſich 

"+ germanifher Stamm, die Gimrer oder Cimbern mit 

= 109 Jabre nah ber Verbrennung Roms brachen biefe 

2 &äin ın beeimal wiederholten Zügen, 230—278 vor Chri⸗ 
” tet kurh viele Kriege an Männern arme Macedonien und 

vemtermitend ein. Der macedoniſche König Ptolemaͤus Cerau⸗ 

=: ie Bererer Soſthenes blieben, und Griechenland zitterte. Als 

a: wer ben reichen und beiligen Tempel Apolls zu Delphi (durch 

ehe Sage feft) plündern wollten, kamen die Schredniffe 

rau aut der Ratur (Stürme und Hagelmetter) über fie; ges 
7. winter Manael, Kälte und das Schwert ber Grieden 
er, Einige Stämme von ihnen gingen nad) Kleinafien, 

“ee tem Ramen Salater nod lange ihre Ejgenthümtid: 

tw bs ım bie foäteften Kaiferzeiten ihre Sprache beibehielten. 
rrtungen diefer Wanderungen auf das eigentlidie Gallien ſchei⸗ 

rt acweſen zu fenn. Die Gallier längs der Donau und im 

me Drurtand derſchwinden feitdem, und germanifhe Etäms 

ea bis ginge Land His an den Rhein und zum Theil aud bie 
nn Ur dieſes AFiuffesz jener von Galliern und Deutfchen ge: 
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mifchte Stamm der Gimbern, oder wir bie Gallier ibn vr 
Belgen, befegte den ganzen nördlichen Theil Balliens oc: 
und Velaͤrne bis zum Canal und Rheine, ging auch von d 
land uͤber, wo er die fruͤher eingewanderten Gallier nach 
nien (Schottland) hindrängte, wo fe feitdem ats Gadeloni« 
fen) fpäter als Picten und Sceten in der Geſchichte erfahe 
Belgen in Gallien, oder Cimbern, find die eigentlihen alten 2 
Gelten in Galfien fehritten indeffen, obwohl in ihren Hau} 
oben angedruteten Eigenthuͤmlichkeiten in Berfaffung und 
behaltend, zu größerer Givilifation fort; dev Umgang „mai 
den in Maffitia (Marfeille), mit deren Buchſtaben fie ir 
foriebin, fo wie mit den Gartbageın, in deren Heeren fii 
Miethvoͤlker vorkommen, mochte dazu viel mitwirfen. De 
ten fie auch jest kaum mehr, den Germanen jenfeit bes 
widerfteben; wilder und tapferer ais fie waren ibre 
die Belacn und Gimbern, fo wie die Britten, welde fich : 
pflesten, von Streitwagen berabftritten, und bei denen B 
und Vielweiberei eingeführt war. Voͤllig roh und barba 
die Hochgalten (Gadelonier) in Ecottland, und die Ser 
lands, die fidy nicht nur bemabiten, fondern "auch kuͤnſtlich t 
und denen Menſchenfleiſch, befonders die Bruͤſte der M 
die zarteſten Theile der Knaben, ſelbſt in ſpaͤtern Zeiten 
licher Biſſen war, die eder auch ihre ——— träftig zu 
en wußten. Ihre überitpifiien Brüder indeifen (die | 
allier, wie die Nöfier he nannten) batten dh, nach 
Etrusier zum Theil füdblih in dag heutige Toskana, 
noͤrdlich in die rhätiſchen Alpen zurückgedraͤngt, in ben 
Ebenen Oberitaliens nicdergelafjen. Bon bier machten 
Römern, oft in eigenen Kriegen, oft als Eoldtruppen an 
fer, noch lanae Zeit furchtbar, aber nadhdem diefe den cı 
Shen Krieg aludiih durhaefämpft batten, flug 172 { 
der Einaͤſcherung Roms fur fie die Stunde der Rache. 
riefen fie kriegeriſche Voller von ihren Brüvern über 1 
nch einem ſechs jaͤhrigen Vernichtungskriege mubten ſich 
dieſes Volks den Römern unterwerfen, Zwar verſuchten 
der große Gartbager Hannibal das Schrecken feiner Waffe 
die Thore Roms frug, bas Joch wieder abzuſchütteln, ab 
mer, endlich aud) in dieſem Kampfe Eieger, nöthigten. he, 
neuem zu unterwerfen. 31 Jahre fpäter (189 por Eh 
daſſelbe Schidſal ihre Holbbrüder in Alien, bie Galater, 
wurden beſiegt und ihre Fuͤrſten (Tetrarchen) wurden ging 
jotarus, für welden Cicero bie frrffiidhe Vertheidigungt 
die wir noch beſitzen, war einer dieſer Fuͤrſten in ſpoͤter 
ald überſtieg der Ehrgeiz der Römer aum bie Alpenz | 
ch Spenien unterworfen, und es mußte ihnen viel board 
einen Weg zu Lande zu heben, um ihre Truppen beque 
transportiren zu Eonnen, Durd) bie Beficgung der Allobr 
Arverner, welche legtere damals das herrſchende Voll ü 
waren, unterwarfen jih die Nomer in den Jahren 128— 
fubliden Zeil Galliens von ben pen bis zu den Pipreni 
ker See. Son,ber Pracht der Könige der Arverner mid I 
geringe Deſchreidung gemacht; fie hielten Didter an ini 
und ein großes Doflager, Auch wird erzählt, daß fir Puml 
zur Jagd als zum Kriege (mie die Spanier io Wejtindicn) 
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an ber engliſchen Kuͤſte ihr geheimnißvolles Weferr krie 
chem ſich wunderbare und ſchreckende Sagen im Alterth 
ten, (Ein beliebtes Thema zu Romanen in einer ge: 
ber franzöfifhen Literatur). Doch traf auh balb d 
bas Scidfal, von den Römern befiegt zu werden. N 
fterben der Familie der Caͤſarn verfudten die Gallier 
mit Hülfe der Deutfchen wieder ihre Freiheit zu erlana 
gebend. Sie biteben hierauf größtentheils ruhig und 
und nah alle römifhe Bürger und völlig romanifirt, 

ihre alte Sprade, die ceitifhe, durch einen verborben« 
Provincialjargon verdrängt wurde, doch fo, daß viele « 
ter, hefonders als Wurzein, übrig blieben, woraus 

miſcht mit einigen fränkifch » deutfhen Worten, die jeßig 
Sprade entftanden ift;z denn um 486 bemädtigten ſich 
bes größten Teils von Gallien und madten der rön 
fhaft in biefem Rande völlig ein Ende. Die eigentliche 

Sprache lebt nody am reinften,, wiewohl mannigfah geänt 
bificirt in dem Gallic der Berafhotten, ober der erfifc 
in Irland, fo wie in vielen Wurzeln ber Iateinifchen € 
celtifch = germanifhe Sprache (der Belger oder Gimbern ) 
Wallis, in Cornwallis und in Nieberbretagne. 

Gallimathias, fo viel ald Wortgemirr, Unfin 
wälfh. Der Ausdruck fol von einem franzöfifhen Baur 
Mathias, berfommen, ber über einen Hahn, lat. Ga 
Rechtshandel hatte. Sein Advocat, ber vor Geriht nad 
Eitte lateiniſch ſprach, ließ dabei oft die Worte: Gallmı 
ber Hahn des Mathias, hören, verſprach fih aber einig 
Rn Galli Mathias, der Mathias bes Hahns. Weil 

nen vernünftigen Sinn gab, fo nannte man nadber jr 
fen Vortrag einen Galimatbias, 

BGallizien oder Galicien, eine Im Norbmweften 
nien gelegene Provinz, welde den Zitel eines Königrei 
meiftens ein raubes, feuchtes Clima, cin beraidtes, in 
unfruchtbares, gegen die See zu aber an Weiden und au 
fruhtbares Erdreich bat, und unter feine bedeutenhften - 
rufa und Kerrol zählt. Die Größe beträgt 650 D.M., 
ber Einwohner 1,554,000. Der Oberſt Cadalhaſo ſchildert 
maroccanifhen Briefen diefe Einwohner alfo: „Sie find, 
Unfruchtbarkeit des Bodens ihres Landes, ſtark und arbei 
ben in ganz Spanien herum, und ſuchen burd die beſchr 
Arheiten etwas Geld zu verdienen, das fie alsdann mit nı 
nehmen. Die Haitung ihrer Soldaten ift nicht fo glänzen? 
den übrigen Provinzen, dafür aber halten fie vortrefflihe 
zucht, und find durch Strapazen abgebärtet. Geduldia er! 
Hunger und Durft und paffen ganz vorzüglid zum Dientt 
fanterie. Mebrere Spanier und Pranzofen nennen bie G: 
diefer Provinz die Gascogner Spaniens, und wirklich ift die 
keit, ſowohl in Hinſicht a Lächerlichkeiten als Talent ur 
zwiſchen beiden Bölfern auffallend.” Die Hauptnabrung ! 
it Fiſcherei und Schifffahrt; in neueren Zeiten bat man "r 
fabrıden. Man zaͤhlt bier ſieben Städte und ſechzig Flecken, 
unter zeichnen fih aus Kerrol, la Eorwfa, Vigo, Drer‘ 
Berühmt ift San Jago de Eompoftella, in deſſen Dom dv: 
des Apoftels Jacob, des Schuhpatrons von Spanien, ber 
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gers bei Bereitung des Meſſings Statt; in der Arıne 
vorzuͤglich wegen feiner trodnenden, Ey re Man 
ben Kraft ale fein präparirtes Prlver bei Wunden gı 
Gebrauch, auch zu Salben, bei Xugenentjündungen z«< 
Übrigens wird er in Deutfchland ſowohl ( befenders bei 
den und überhaupt in Weſtphalen), ald auh in Spanı 
Böhmen, Polen und befenders im Herzogthbum fimbu 
unden. | Er | 
j Galuppi (Baldeffaro), biefer berühmte Tonr 
Buranello genannt, von Burano, einer Inſel bei Wer 
1703 geboren wurde: Gr lernte die Elemente-feiner — 
bei feinem Vater, nachher in dem Gonfervatorio den! 
Der berühmte Lotti war fein erfter Lehrer im Contra 
fehr jung mar er bereits ein fertiger Glavierfpieler x 
ben feines Genies für die Compofition. Er war noch mi 
alt, als er auf dem Theater von Venedig feine erfte 
amjci rivali, aufführen ließ. Gie wurde ungünftig «ai 
aber Baluppt wurde dadurch nicht abaefhredt, er war 
müht, bie ihm vorgeworfenen Fehler für bie Kolge 3 
Er machte fo reißende Kortfhritte, daß er fih in kur 
gen alter Theater Italiens allein bemädtigte, Er m 
meifter von St, Markus, Organift mehrerer Kirden un 
Sonfervatorio degli Incurabili. Sn einem Alter von 
ward er als erfter Gapellmeifter mit einem Jahrgebai 
Rubeln, wozu noch freie Wohnung und Equipaae Bam) 
Petersburg berufen. Die erfte Oper, bie er bier von 
ofition gab, war Didone abbandonata. Nah der. 
Rettung madıte ibm die Kaiferin ein Geſchenk mit ein 
mit Diamanten befesten Dofe und taufend Ducaten, wel 
Ba Dido ihm in ihrem XZeftamente legirt habe. Im 
ehrte er nach Venedig in den Schooß feiner Familie jur: 
um feine dortigen Amter wieder zu verwalten. Vor fri 
von Gt. Petersburg gab er no die Oper Iphiaenia 
Doctor Burney lernte ihm 1770 in Venedig kennen, e 
voll Thätigkeit und Phantafie, Vater einer zahlreichen 
terten-Familie und fegte feine Arbeiten ohne Unterbrecht 
* Tod fort, welcher im Januar 1785 erfolgte: Man 
aß der Geift, Gefhmad und’ Ideenſchwung, melde er 
legten Opern und Kirhenmufffen entfaltet, alles, was 
erausgeaeben, bei weitem übertreffe. Ginzelne Mänger in 
r Reinheit der Gompofttion werden durch die Oristn 
Ideen und die Schoͤnheit der Melodien binlänglih «ai 
Seine Opern, beten Zahl fi) beinahe auf 50 beläuft, a 
alfe zur fomifhen Gattung, bie er befonders Tiebte, und 
unerfhöpfliid an Wendungen und Einfällen war. Aber | 
heroiſchen Opern und feine Kirchencompoſitionen enthai 
und Gböre voll Feuer und Ausorud, Gedruckt iſt von ı 
- 616 der Glavierauszug bon der Oper II monde alla ı 
keipzig 1752 tınd bier Symphonien, evendaf. 1760. 
Galvani (Aloiſio), geb, zu Bologna im 3. 1737 
mit Erfolg die Medicin, und trat mit Ausstichnung in 3 
bahn, indem er 1762 eitie Theſts Uber die Paste und gi 
Sinomen bertbeidigte, Mit befonderer Vorliebe wibmere ei 
Anatomie und Phyſiologie. Bald beiam er bem Auftren, 
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tee, dan an Polen Zamen, bis fie bei. ber Theilung 
Riva ia 3 1772 am Dfterreid fielen, und mit Einſchluß 
Bier amserer Sfüde, bie font zu Kleinpolen gehörten, zu 
Bahn Shnigreihe erhoben wurden. Im 3. 1786 kam bie 
ma hing, melde ſchon feit 1777 Öfterreihifh war. In 
zum friebens von 1809 trat Oſterreich ab und überlich 
— va em, um mit dem Herzogthum MWarfchau vers 
IR Serben, ganz = ober Neugalizien, einen Bezirk um die 
Gem, auf dem rechten Ufer der Weichfel, deffen Rayon 
gebt, unb ben zamosfer Kreis in Oftgalizien, einen 
um den 957 Duabratmeilen mit 1,470,024 Einwohnern; und an 
Be = rg er Quabratmeilen mit 400,000 Einwoh⸗ 
Be pacher Fri führte den frühern Zuftand größtentheils 
we Dir Eröse des Landes befrägt jest 1514 Quadrat⸗ 
255,000 Ginmwehnern. Die Hauptftabt ift Lemberg. 
te bat einen größtentheils pr fruchtbaren Boden, unb 
Bet ber Fdban noch nicht zweckmaͤßig genug betrieben wird, 
eitrung beträchtlich ift, fo Liefert. es doch Waizen und 
Be iiiche,. Der Obſtbau fängt erft an ſich zu heben. Wil: 
Bee Bienen oeben Honig und Wachs als Gegenftände bes 
Enteird wird in Menge gezogen und in andere Gegenden 
2 = die zablreihen Pferde zeichnen fich durd ihre Leich— 
>= aus; vorzüglich fchöne Pferde gibt die Bufo: 
2 warn Ihr findet man Auerochſen, Wölfe, Bären und 
Ser Air I, vorzüglich viele Hafen; audy ber Biber ift bier, 
% 2 eier wegen ber geringen Anzahl nur nomabifch in 
Be, in e ſich in einem Waffer endigen, in ber Ges 
ze End uns am Bugfluſſe. Eine Art Schildlaͤuſe liefert‘ 
Bet pn Sharfachfärben benugte Golhenille. Unter den Mis 
2 meist das Salz von großer Wichtigkeit; es verbreitet. 
Be ie Berzihte heile des Landes und wird als Steinſalz ge- 
Mi, der ch aus Quellen ohne Gradirhäufer verfotten. Auch 
fit 5 in ben meiften Gebirgen, das Erz ift aber nicht fehr 
u Bet miiht man aus der goldführenden Biftrizaz Flinten⸗ 
Be ersöalich im bochnianer und ſtanislawower Kreiſe hät: 
' Kr er Güte. Die vielen Aaunfchiefer werben mes 
des Bergtheer gebraucht der Einwohner zur Wagene 
Immi. Mineratiihe und Sauerauellen bat Galizien an 
2 werben duch zu Badeanſtalten benutzt. Im J. 
bei Lab in er Kreife abgetheilt, wozu noch i. 3. 
Belmsina als fiebzehnte hinzukam. Die Regierung des 
sit Bien von ber galizifchen Hofkanzlei mit beforgt; zu 
En er fi ber Eis des Landesſsguberniums, welches den Gouverneur 
De, 13 Ritbe als Vorfiger, fonft noch das nöthige Perfonale 
Behr bankesangelegenheiten beforat. Die Juſtiz verwaltet ebenfalls 
a errichtete Abellationẽ gericht, welches aus einem Praͤſidenten, 
iſdeaten, 15 Kaͤthen ?c, beſteht. Seit 1775 hat Galis 
rare Sanbfrände, aus dem Herren- und Ritterſtand und 
Shen Setedten; bie Geiſtlichkeit macht Eeinen eigenen Stand, 
a Äbte find unter dem Herrenftand begriffen. Sie haben 
‚ Über bie Gerbeifhaffung, Bertbeilung: u. f. w. ber vom 
tes Kodernngen zu vetordnen, auch, wenn c& nöthig iſt, 
un on bas Pandesaubernium zu machen. Bür ben höhern 
ma ı7 Erzömter errichtet, fie find aber nicht erblich. Die 
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32 Galvanismus 


ruͤhrung, fo erfolgt keine Zudung, obgleich auch in bie 
thierifhe Electricitaͤt des Muskels entladen werden mz 
man dagegen zwei Etellen des entblößten Nerven mit pe 
en Metallen berührt, 3. B. mit Eilber und mit Eife: 
m Augenblide,, in welchem man diefe in Berührung 
Mustelbewegung,, indeß fie nad Salvani’s Theorie in 
nicht erfolgen follte, da man bloß zwei Stellen bes Leit. 
innern Belege ber Muskeln führt, in leitende Werbt: 
bat. Eben fo erfolgen Zydungen, wenn ber entblöfte 
dem einen, und eine Stelle des Nerven mit dem ander 
verfhiedenartigen, einander berühbrenden Metalle berü 
Nch diefen Verfuhen fhien das Agens aus den verfel 
Metallen‘ zu entfpringen, und dem zu Kolge nannten € 
Agens Metallrei;. ES gelang inde Hrn. Volta 
1. daß, wenn man durch ben Nerven eines frifh präparı 
fhenteld eine fo geringe Quantität von Clectricität 1 
läßt, welche das empfindlichite (Electrometer nod nicht fir 
zu fegen vermag, bed ber Schenkel durd fie in heftia 
verfegt wird ; und 2. daß, fo oft zwei verfchiedenartige i 
einander in Berührung gebracht werden, durch biefe Bei 
electrifhes Gleichgewicht aufgchoben, und bag eine pofit 
dere negativ electrifh wird. Und daraus fchloß er mit 
durdy zwei verfciedenartige fih berührende Metalle erre 
eitäe fey es, welche bei ihrem Durchſtroͤmen durch 
ten Scyentelnerven bes Krofches dieſen in Zudungen 
lange die Reizbarkleit des Krofhpräparats nach dem Tode 
ganz erlofhen iſt. Galvani's vorgeblide thierifhe @ 
tät, oder was Andere Galnmanicmus genannt hatten 
nichts anders als Electricieät, auf eine neue, bis dahin 
konnte Art, naͤmlich in der Berührung zweier verfchiedena 
talle, oder überhaupt zweier leiter erregt. Balvanif 
tricitägt ift doder auch der fhidlihfte Name für fie. % 
mäßig die flärkite Electricität erregen in ihrer Berübr: 
und Silber, daber man dieje Metalle, ober in Erman 
Eilbers Sint und Kupfer, zu@rcegern bei den Galvan 
fuden zu nehmen pflegt. Die Wirkangen,. weiche zwei fi 
er bervorbringen, maden den einfahen Galvanis, 
Der Entdeder des verſtärkten Salvanismus if 
Nimmt man mehrere Paare folder Erreger, 3. B. Bint: 
ferplatten don gleicher Größe, wo in jedem ber Zink naı 
Ceite, 3. B. unten, bas Kupfer oben liegt, und baut 
eine Säule auf, indem man jedes Plattenpaar mit dem | 
genden durch einem poröfen in Salzwaſſer ober in fehr ı 
Saͤure getränkten Körper (3. B. Platten von Pappe c 
verbindet, fo zeigt eine folhe Saͤule an ihren Enden in br 
in weldhem dar Vlattenpaare mebrere find, ftärkere electri 
nungen ale ein einzelnes Plattenpcarz 3. B. eine Säule 
Plattenpaaren an dem Zinfende eine 100 Mal ſtaͤrkere pofi 
man dem Güberende eine 100 Mal ftärfere negative Electr 
ein einziges Plattenpaar. Man nennt eine foldhe Säule ! 
trifhe Säule, ober zur Ehre ihres Erfinders bie vo 
Säule Dem Apparate laffen fihb nod andere Geftater 
dahin gehören ter Becher: Apparat, ber galvanifce 
Apparag, ber Zellenapparat u, dbgl.im, Man 
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ke, dann am Polen kamen, bis fie bei ber Theilung 
‚ia I r72 an Dflterreidy fielen, und mit Einfchluß 
= irre Etüfe, die fonft zu Kleinpolen gehörten, zu 
- siriseeide erhoben wurden. Im 3. 1786 fam bie 
:: Eru, weihe ſchon feit 1222 Öfterreihifhh war. In 
"mit Friedens von 1809 trat Sſterreich ab und überlich 
' zı em Schfen, um mit dem Herzogthbum Warfchau pers 
shm am Weſt- oder Neugalizien, einen Bezivk um bie 
, af bem rechten Ufer der Weichfel, beffen Rayon 
-.: gebt, mb den zamosfer Kreis in Oftgalizien, einen 
_— sem 057 Onabratmeilen mitt 1,470,024 Einwohnern; und an 
“> Kisten 164 Quadratmeilen mit 400,000 Einwoh⸗ 
"r moier Friede führte ben frühern Zuftand größtentbeils 
"2 Die Größe bes Landes beträat jegt 1514 Quadrat⸗ 
= 15000 Einwohnern. Die Hauptftadbt ift Lemberg. 
det einen orößtentheils fehr fruchtbaren Boden, und 
m Aerban noch micht zweckmaͤßig genug betrichen wird, 
?° Irang beträhtlih ift, fo liefert es doch Waizen und 
= Iiisbe, Der Obſtbau fängf erft an fidy zu heben. Wil⸗ 
= Sin geben Honig und Wachs als Gegenftände bes 
Emierirh wirb in Menge gezogen und in andere Gegenden 
. > bie zahlreichen Pferde zeichnen fich durd ihre Leich— 
a aus; vorzuͤglich fchöne Pferde gibt die Buko— 
: as Ibieren findet man Auerodhfen, Wölfe, Bären und 
ı Er, vorzüglih vice Hafen; audy der Biber ift hier, 
- ecoder wegen ber gerinaen Anzahl nur nomadiſch in 
= Isisinge ſich in einem Waffer endigen, in der Ges 
— und am Bugfluſſe. Cine Art Schildlaͤuſe Liefert 
> m Edarlacfärben benupte Cochenille. Unter den Mi: 
2nes:h das Salz von großer Wichtigkeit; es verbreitet, 
er yesihte Theile des Landes und wird als GSteinfalz ge- 
= ah aus Quellen ohne Grabirhäufer verfotten. Auch 
“id m den meiften Gebirgen, das Erz tft aber nicht fehr 
I wiiht man aus ber aoldführenden Biltrizaz Flinten: 
msi im bochnianer und ſtanislawower Kreife hätt: 
"mrwsliher Güte. Die vielen Alaunfdiefer werden wer 
Das Beratbeer gebraucht der Einwohner zur Wagens 
3 Irmei. Mineralifhe und Sauerquellen bat Galizien an 
"= meerrre werben auch zu Babeanftalten benust. Im J. 
. 26 Eand in ſechszehn Kreife abaetbeilt, wozu noch i. 3. 
rzımmına als der fiebzehnte hinzukam. Die Regierung des 
— Sien von ber aalizifchen Hofkanzlei mit beforgt; zu 
= der Sis des Landesguberniumgs, welches den Gouverneur 
:ı Bisbe als Vorſitzer, fonft noch das nöthige Perfonale 
»mtesnoeleaenheiten beforat. Die Juftiz verwaltet ebenfalls 
m erriötete Apellafionegeriht, welches aus einem Präfidenten, 
Nenten, 15 Räthen ic, befteht. Seit 1775 hat Bali: 
namen Tanbitände, aus dem Herren: und Ritterſtand und 
“a Grädren; bie Geiftlihfeit macht keinen eigenen Stand, 
- Abte (ind umter dem Herrenftand begriffen. Gie haben 
Ser die Herbeifhaffung, PVertbeilung- u. f. w. der vom 
„tem Foderungen zu verordnen, auch, wenn c& nöthia iſt, 
s an das Landesaubernium zu maden. Bür den höbern 
Sm 17 Erzämter errichtet, fie find aber nit erblich. Die 
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34 Gama (Vaseo da) 


gluͤcklich umſchifft hatte, nad). Indien zu reiſen. Im 3 
feiner Regierung rüftete er vier, nur mit 160 Golbai 
feuten bemannte Schiffe aus, zu deren Befehlöbaber « 
da Gama ernannte, defien Muth und Klugheit fhon | 
‚waren, Gmanuel übergab ihm feierlic) die Fabne, di 
men follte; ed war das Kreuz des Chriſtordens, deſſen 
. Heinrich der Seefahrer gewefen, darauf geftidt, Bası 
die Fahne feinen Eid. Am gten Juli 1497 beſtieg er 
fhiff, das den Namen des heiligen Gabriel fubrte und 
hielt. Vasco's Bruder, Paul, hatte den Oberbefehl ü 
te, und Nicolaus Coelho über das dritte Kriegsſchiff. 
eine Barte mit Lebensmitteln, führte Gonzalo Nufez 
Gama's. Am 2often November umſchiffte Gama das 
e der guten Hoffnung, in den erften Zagen bes 
am er an die Dftiufte von Afrika, und am ıften Mi 
-den Hafen von Mozambique ein, wo feine Mannfi 
Gefabr geriethb, als verlautete, daß die angelommen« 
Chriſten wären. Sein Gefhüs rettete ibn. In Mo 
er eben fo feindlid behandelt, aber defto freundlicher | 
König von Melinde auf, der ihm verfprah, mit d 
ben Schiffen einen Gefandten an den König von Port 
den. Der Admiral nahm von Melinde einen, der € 
kundigen Mobammedaner aus Guzerat und eineı 
Piloten mit, und gerade auf die Küfte von Malal 
fam er im Mai, zu Anfang des Winters biefer Weltae; 
cutta an, wo ber mädtige Beherrfher des Landes, 
morin, d. i, DOberlönig oder Kaifer, nannte, feine 
Die Stadt war von Hindus bewohnt, und wurbe fel 
mohammebdanifchen Kaufleuten befucht, Als Gama bem | 
zit von feiner Ankunft gegeben, fandte biefer ihm eı 
Piloten, um bie Krembdlinge in den Hafen zu bringen. 
giefen fliegen ans Land, da gefellte fih ihnen ein Maui 
zu, Namens Monzaide, der erft feit £urzem in Galı 
und, in fpanifher Sprade ſich mit ihnen unterbai 
Zreundfchaft fie verfiherte. Er hielt Wort, und erdfi 
morin, die Fremdlinge gebörten zu einem tapfern u 
Voite des fernen Abendlandes, das Freundſchaft mie ik 
und mit feinen Unterthanen Handel treiben wollte. Am 
nach feiner Ankunft ward Gama durch einen Katual (| 
zu dem-3amorin eingeladen. Er ging mit zwdlf feine 
und gab feinem Bruder Paul Befehl, die Nachricht veı 
dien Enttedung nad Portugal zw bringen, wenn er 
firmden Lande umlommen follte, Vasco und des Zame 
neter wurden in Sragfeffeln (Palantinen) von fcdhneitfü 
baren leicht und fider getragen. Der Zamorin, auf ei 
geihmüdten Lager rubend, empfing den Portugieſen fer 
nabın das Schreiben des Königs Emanuel aus Vasco" | 
günflige Aufnahme machte die mohammedanifchen Kauf 
weiche fih in bem Lande des Zamorin niebergelaffen bai 
den kuͤhnen Fremdlingen gejährlide Stoͤrer ihres Hand 
ent Eie erwedten Argwohn bei dem Kürften, i 
eforgnif äußerten, daß die Fremdlinge, die bittend fi 
ten, bald mit Waſſenmacht jein Land angreifen würden, 
zedete ihn fogar, die verwegenen Serfahrer wären E. 
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Date, Der Zamorin verrieth biefen Verdacht laut, als 
zer ur ihm erfhien. Der portugiefifche Befehlöhaber ant: 
= fo viel Börde und Feftigkeit, dag der Fürft überrafcht 
a, ans bem großberzigen Fremdlinge mehr, als den Eine 
m kırrr Katdgeber traute. Er bat die Portugiefen, auf 
= zarid;nfehren, und verfprad), unterbejjen eine befrie=. 
reert on den König Emanuel zu entwerfen. Aber Ga: 
as mehtin einen neuen Anſchlag. Cie nahmen fieben Por: 
dern, und weder Bitten noch irgend eine gelinde Maß— 
zur he bemegen, die Gefangenen frei zu laffen. Einige $i- 
ade Girzekomen aingen indeß in die Eee, Da ließ Gama 
"bemagern, und zwanzig Fiſcher wurben gefangen. Dar: 
= iii die Segel aufziehen, als ob er hätte abreifen 
dis mike. Der Zamorin ſchickte die Gefangenen zurüd, 
Setöetonaem, melde die Portugiefen. von feinen Untertha— 
Sea yutım, entfchuldigend, fandte er dem Oberbefchlshaber 
“ma din König Emanuel, Gama reiftte ab. Monzaide, 
mel ein Ehrift werben wollte, begleitete ihn freiwillig, 
= Sim muften einige der gefangenen Indianer mit ihm 
= viert ale wurden zurüdgegeben, damit man diefen 
= bie Heimath zeigen könnte, Che aber Gama aus dem 
Burız egelte, ließ er durch Monzaide dem Zamorin fchrei: 
se die Gefangenen nit aus Rache für die erfittenen 
‘a erihren, ſondern ſie follten gleihfam ein Unterpfand 
Jame Tages mit ihnen zu Indiens Küften zuruͤcktehren 
en ins König fie aefehen und aus ihrem Munde genauere 
= m ihrer Heimath erhalten hätte, wogegen fie ihrem 
das yon Portuaal bringen könnten. Auf der Ruͤckkehr 
Gm wieder den König von Melinde, den erften Bu: 
ee Porrugicfen im Morgenlande, der die Fremdlinge auch 
—Acaud aufnahm. Ricolaus Coelho fegeite den uͤbri— 
ar seroa und erfhien zuerft im Hafen von Liffabon, 
uber und Basco da Gama einlief, als er feinen Bruder 
* m einer Krankheit geftorben war, auf ber Inſel Zer> 
he hatte. Zwei Jahre und zwei Monate hatte er auf 
— Igedtecht, und von 160 Gefährten, die er mitaenom: 
“3 zur 55 mit ihm zurud. Mac) feiner Ankunft in der 
i irahte er eine ganze Woche mit Andahtsubungen in 
er 51, weihes der Infant Heinrich erbaut hatte, Der Kb: 
r wzige der erften Männer von feinem Hofe zu ibm, um 
en mu leiten, und als Vasco barauf feinen feftlichen Eins 
Stadt Hielt, wurden ihm zu Ehren allerlei öffentliche 
“a angekeilt. Emanuel ertheilte allen Gefährten des kuͤh— 
Arte wurdige Belohnungen, und Vasco ſelber erhielt fur 
ze Rahkemmen den Ehrentitel Dom, bie Würde eines 
be bilinen Meere und 3000 Ducaten Einkunfte; ein 
' Erzimaprens ward in fein Geſchlechtswappen gefest, 
abe, bei jeder Reiſe nad) Indien 200,000 Grufudos auf 
Smzan einzulegen. Einige Zeit nachher verlich er ihm 
Birte eins Grafen von Bidigueira. Der Erfolg diejes 
u war fo glucklich und verfprach fo glänzende Vortheile, 
Berger der Entdedlungsreifen umgeftimmt wurden, und 
a Sums's Rücdtehr fandte der König Emanuel ein neues 
= me dreizehn Segeln unter Pedro. Alvarez Cabral 
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nach Indien. Es wurben Buͤndniſſe und Handelsvertr 
niſchen Fuͤrſten abgeſchloſſen, und Cabrals Geſchwader 
ein kleineres unter Juan Coelho, mit reichen Waaren! 
Portugal zuruͤck. Es erwachte nun unter allen Staͤnd 
Eifer, bei dem Handel nad) Indien zu gewinnen, uw 
von Liſſabon füllte fid immer mebr mit fremden Schiff 
Maaren des Morgenlandes abbelten. Der König rüſt 
Geſchwader von zwanzig großen Schiffen aus, mit x 
da Sama, ber den Dberbefehl über diefeiben erhielt, 

Jahres 1502 zum zweitenmale nad Indien reifte. 

diefer Kahrt den König von Quiloa, der biöher die 7 
Seefahrer feindlih behandelt hatte, zinsbar aemacht h 
er geaen die indifhe Kufte, mo er die durch @abr: 
Verbindung mit den Königen von Kananor und Kodhir 
gen ben Zamorin aufgebradıt waren, noch mebr befeftia 
morin hatte feit Gama's erfler Reife feine feindfeligen 
gegen die Europder noch auffallender vervatben, und ei 
Sabre vorher, während Gabrald Anwefenheit in Ind 
Portugieſen in Calcutta getödtet worden, als das VBc 
Nänke der Mohammedaner aufgereist, das Factoreihau 
linge ftürmte, Vasco da Gama, der fdon gleich bei f 
Ankunft in bem.indifhen Meere Gelegenheit gefunden 
Berbrennung eines arabifhen Schiffes Rache zu überr, 
Bamorin no härter zu züdtigen. Er erfhien an bi 
Galcutta, und, die friedlihen Vorſchlaͤge des beftürzten 
achtend, griff er die Ehiffe an, welche im Hafen Ian 
die Stadt: befihiefen. Die Kugeln feines Geſchützes 
Schrecken und Berwüftung in der Stadt. Zualeich ließ 
dreißig ——— Araber an die Segelſtangen aufbän 
darauf die abgefchnittenen Köpfe, Hände und Fuͤßend 
Köniae, und ließ die verftümmelten Leichname ins Meer 
mit die Wogen audy fie ans Ufer brädyien. Als er bie 
nommen, beſuchte er mit feinem Geſchwader den verbün 
von Kodim, wo er Abgeordnete von den in der Nahlm 
nenden Anhängern des chriſtlichen Glauhens, den fogena! 
maschriften, erhielt, welche ihn um Schutz und Bel 
die Heiden baten. Während er in Kodim befchäftigt mi 
zu laden, erjhien vor ihm ein angeſehener Bramine 
Verwandten begleitet, und verrieth den Wunſch, mit ibn 
tugal zu reifen, um fih im driftlihen Glauben imterri 
fen. Ginige Tage nachher mußte der Bramine ben pr 
Anführer durch ſcheinbare Gründe zu überreden, das 

Bermittelung die Etreitigkeiten der Portuaiefen mit be 
vortbeilbaft ausgeglichen werden könnten. Gama lich fid 
ter täufhen, da der Bramine feinen Sohn und feinen 
als Unterpfänder feiner Aufrichtigteit übergab. Er ub 
Dberhefeht über das Geſchwader einem erprobten Anfüber 
gelte mit dem größten feiner Schiffe und einer Karavellı 
cutta, in der Hoffnlıng, fi unterwras mit Vincent € 
die Abgeordneten der indiſchen Ghriften in ihre Heimat! 
bracht batte, zu vereinigen. Der Bramine flieg ans Eu 
dem Wormwanbde, die Unterbandiung mit dem Zamorin « 
und um die Portugiefen befto ſicherer zu machen, um & 
mit Vorſchlaͤgen und Antworten zurüd, Gines Tages o 
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Date, Der Zamorin verrieth biefen Verdacht laut, als 
zer ur ihm erfhien. Der portugiefifche Befehlöhaber ant: 
= fo viel Börde und Feftigkeit, dag der Fürft überrafcht 
a, ans bem großberzigen Fremdlinge mehr, als den Eine 
m kırrr Katdgeber traute. Er bat die Portugiefen, auf 
= zarid;nfehren, und verfprad), unterbejjen eine befrie=. 
reert on den König Emanuel zu entwerfen. Aber Ga: 
as mehtin einen neuen Anſchlag. Cie nahmen fieben Por: 
dern, und weder Bitten noch irgend eine gelinde Maß— 
zur he bemegen, die Gefangenen frei zu laffen. Einige $i- 
ade Girzekomen aingen indeß in die Eee, Da ließ Gama 
"bemagern, und zwanzig Fiſcher wurben gefangen. Dar: 
= iii die Segel aufziehen, als ob er hätte abreifen 
dis mike. Der Zamorin ſchickte die Gefangenen zurüd, 
Setöetonaem, melde die Portugiefen. von feinen Untertha— 
Sea yutım, entfchuldigend, fandte er dem Oberbefchlshaber 
“ma din König Emanuel, Gama reiftte ab. Monzaide, 
mel ein Ehrift werben wollte, begleitete ihn freiwillig, 
= Sim muften einige der gefangenen Indianer mit ihm 
= viert ale wurden zurüdgegeben, damit man diefen 
= bie Heimath zeigen könnte, Che aber Gama aus dem 
Burız egelte, ließ er durch Monzaide dem Zamorin fchrei: 
se die Gefangenen nit aus Rache für die erfittenen 
‘a erihren, ſondern ſie follten gleihfam ein Unterpfand 
Jame Tages mit ihnen zu Indiens Küften zuruͤcktehren 
en ins König fie aefehen und aus ihrem Munde genauere 
= m ihrer Heimath erhalten hätte, wogegen fie ihrem 
das yon Portuaal bringen könnten. Auf der Ruͤckkehr 
Gm wieder den König von Melinde, den erften Bu: 
ee Porrugicfen im Morgenlande, der die Fremdlinge auch 
—Acaud aufnahm. Ricolaus Coelho fegeite den uͤbri— 
ar seroa und erfhien zuerft im Hafen von Liffabon, 
uber und Basco da Gama einlief, als er feinen Bruder 
* m einer Krankheit geftorben war, auf ber Inſel Zer> 
he hatte. Zwei Jahre und zwei Monate hatte er auf 
— Igedtecht, und von 160 Gefährten, die er mitaenom: 
“3 zur 55 mit ihm zurud. Mac) feiner Ankunft in der 
i irahte er eine ganze Woche mit Andahtsubungen in 
er 51, weihes der Infant Heinrich erbaut hatte, Der Kb: 
r wzige der erften Männer von feinem Hofe zu ibm, um 
en mu leiten, und als Vasco barauf feinen feftlichen Eins 
Stadt Hielt, wurden ihm zu Ehren allerlei öffentliche 
“a angekeilt. Emanuel ertheilte allen Gefährten des kuͤh— 
Arte wurdige Belohnungen, und Vasco ſelber erhielt fur 
ze Rahkemmen den Ehrentitel Dom, bie Würde eines 
be bilinen Meere und 3000 Ducaten Einkunfte; ein 
' Erzimaprens ward in fein Geſchlechtswappen gefest, 
abe, bei jeder Reiſe nad) Indien 200,000 Grufudos auf 
Smzan einzulegen. Einige Zeit nachher verlich er ihm 
Birte eins Grafen von Bidigueira. Der Erfolg diejes 
u war fo glucklich und verfprach fo glänzende Vortheile, 
Berger der Entdedlungsreifen umgeftimmt wurden, und 
a Sums's Rücdtehr fandte der König Emanuel ein neues 
= me dreizehn Segeln unter Pedro. Alvarez Cabral 
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fingen die Schiffe ploͤtzlich an zu ſchwanken. Ale Bii 
verloren, jeder wollte fih retten, als Vasco erfanntı 
fonderbare Bewegung des Meeres die Wirkung eines Er! 
— Der Bicekönig befuchte gleih nad feiner Antunft 
Anfiedelungen, und traf räftige Vorkehrungen zum € 
ben und zur Erhaltung des Anſehens der portuciefifchen 
ter ben Eingebornen, aber mitten unter den Siegen, 
Geſchwader erfochten, als er kaum drei Monate fein 
tet hatte, erlag er den Schwächen des Alters, unb am 
1524 ftarb er zu Goa. . R. 

Gambe (ital. Viola di Gamba. franz. au Bass 
genannt), Beingeige, ein Saiteninſtrument, deffen = 
und Behandlung viel Ähnlichkeit mit demMiolonce bi 
bei jener ſechs, wohl auch fieben Saiten fih befinden 
mung von der Höhe nad der Tiefe zu it D, G, ec 
Es ift zuerft in England aufgefommen (daher auch d 
wegen ihres fchönen Klanges immer den Vorzug beba 
nahber aber in Stalien, Rranfreid und Deutſch 
führt worden, wo es, befonders bei den Franzofen, v 
und Birtuofen gefunden bat. Bei Concerten diente bi 
ment ehedem fehr zur Verftärkung des Vaſſes; allein . 
dem Bioloncell mehr Volllommenbheiten gegeben bat, i 
lich aufer Gebrauh gefegt worden. Einer ber berübm 
fhen Gambiſten war Ernft Chriftian Heffe. Mai 
gens auch ein Orgelregifter, welches dieſen Namen fuͤhr 
es eine befondere Art von Klavier unter dem Namen 
wert oder Geigen-Clavicymbel, wo vermittelft 
bradten Rades zehn bis zwölf Eleinere Räder, welche 
ment überzogen, und mit Golopbonium beftrihen find, 
gefegt, und dadurch bie mit denfelben in Verbindung ft 
tallenen Saiten ſtark oder gelind, je nad) dem man das 
fdylägt, angegeben und auf eben die Art, wie die Sait 
line von dem Bogen geftrihen werden ; daher aud ber 
genwert. Der Erfinder war zu Anfange bes ſiebzehnte 
derts Hans Hayden, ein nürndergifher Zonkünftter ( 
welcher aud über die Verfertigung bdeffelben ein Privil 
Kaifer Rudolph IT. erhielt. Nachher find (ungefähr um 
von Matth. Rifh zu Ilmenau wieder bergleiden {| 
gefertigt worden. . 

Ganerben (von bem alten Wort Gan, gemein, ur 
d. i. Herren) bießen in dem mittleren Zeitalter, befon! 
Zeiten des Fauſtrechts, diejenigen Familien, welche fich 
ſchaftlichen Beſchuͤzung und Vertbeidigung ihrer Güter R 
meinfhafttihen Schloſſe (Ganerbenfhloß oder Hau 
migten, wobei fie zugleih unter einander über den MÜ 
Guter übereintamen und ihre Gränzen beftimmten, welch 
ber Burgfriede genannt wurden, In der Kolge, aid 
nad) das Kauftreht aufbörte, erlofhen auch almählig bi 
biabe, und nur in einigen Gegenden bezeichnet der 4 
erbe einen Miterben oder Mitbejiger, der mit andern 
Bute Anteil hat, 

Gang (Berabau), ift eine aus flähenähnlihen S 
ſtehende befondere Lagerſtatt der Kofillien, welde mit eint 

















Coma) wachſen ließen, auch G. braocata, 
kurz, hefichers des füdlächen Theils, Beinkleider (brac- 
Se brı Arrera fremb waren, war im Weften von ben 
Ru Ds Sun Rheine, und durch eine Pinie von beffen 
Be zum Bernız Kirk Varus (Bar), nebft biefem Fluß, im 
SEcen nd im Süden vom mittellänbifchen Meere 
— 150 bes eigentliche Franfreid, die Niederlande, 
Keh  Rheincher ımd Holland, Hauptfläffe: Garums 
„ Eis (Feire), SEequana (Seine), Matrona (Marne), 
er‘, Biobanıs (Rbone), Arar (Saone), Mofela (Mo: 
Mu Gebirge: die Alpen, das Quragebirge, Boge: 
Bey 22 Erbeana (die Gevennen). Fabius hatte dem 
yet ber Alpen erobert, welcher zunädft an Oberi- 
we 22 eelinrihen Meere nad ben Pyrenaͤen hin liegt. 
= ze Foorinz wurde, fo erhielt er vorzugsweiſe den 
Sriscıa woraus jpäter Provence geworben ift). 
Bez: mosten tie Alpen, Seyennen und ber Fluß Rhone. 
Bez 22} transalpinüde G. einnahm, fand er es, mit 
irn, in drei Theile eingetbeift: I. Mquitanien, 
* bis am bie GSortonne, meiſt von ibexiſchen Voͤlkern 
ica von ba bis an die Seine und Marne; 
Bi Morten bes Landes bis an den Rhein. Der 
u 3 Near Agtippa, wie andere Verhältniffe des Lan⸗ 
Be peerertzcſchen ordnen, und das Land warb nun fol: 
— —: ı. Aquitanien ward bis zu ber£oire verard- 
Det mehr Drcportion zu ben Übrigen zu geben; ber 
er (Borteaur). 2. Relaica, allcs von Gallien, mas 
dein Seine, Saone, Rhone, dem Rheine unb dem 
a ig, Sauptörter: Befontio (Befangen), Treveri 
BR Ei Bescie biefer Strich alfo auch die Rbeinländer und 
5, m£de man aber nachder unter beim Namen Germanica 
See, ınb Bermanica fecunda ober. inferior, davon 
wre dei Rheins Colonia Agrippina (Chin), Mogun; 
Iezmtsratum (Stroßbure). 3. Goulia Eugbunenfis 
tAte ben nch übrigen Zheil bes, Celtenlandes, alles 
Mer Seins, Exone und ber Loire fiegt, bis füblih am. 
za bie Abone, Hauptörter: Lugdunum (yon), Alcffa 
Bexz, foäter Auguſtodunum (Autun), Lutetia Yarifiorum 
ie Erinsinfel zu Gäfars Zeiten noch beſchraͤnkt und un: 
be batb buch feine Lage wichtig. 4, Ballia Narbo: 
Barecise Proringia Romana; bier bie Städte Narbo 
), fine alte Colonie der Römer, Toloſa (Tou⸗ 
Bid (Rimes), Vienna (Bienne), Maſſilia (Mearfeille), 
> heine zalliſche Stadt, fondern eine uralte griechiſche 
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Bir, der Douptjmeig des großen Urvolks der Geiten. Sie 
En 54 Basl, ober Gail, daher vermuthlich der Name 
elite Zee Celten feinen im Ganzen eine große in: 
Aeit gzehatt, umd wie viele Kleine Boͤlkerſchaften fie 
=, isım ın wenige merklich verichiedene Stämme gethetlt 
2 Baershriniich nahmen fie, vom Gaucafırd herab⸗ 
Ban Bez fehlich der Donau, ben ;ahlreihen Stamm bet 
ir üh emd bie Germanier zur Geite;z aber wann dies 
bruber Lbt fh in dem Dunkel fo uralter Zeiten nicht 





40 Sanggebirge Ganglien ſy ſtem 


an, gefeiert wird. Aber auch außerdem verehren bie mt 
ges beftändig, weil fie glauben, »er entipringe unmitte| 
Füßen des Brama, und habe vermöge feines heiligen Urſ 
Wunderkraͤfte. Wer an feinem Geftade flirbt und vor bi 
von feinem heiligen Waffer trinkt, braudt nit wieber 
zurüdzulommen, um ein neues Leben anzufangen. Sob 
Kranker von den Arzten aufgegeben ift, eien die Ber 
an das Ufer des Ganges "zu bringen, um ihm von fe 
Waſſer einzuflößen oder ihn in daffelbe zu tauchen. D 
weit von ibm entfernt wohnen, bewahren beſtaͤndig etwa 
Loftbaren Waffer, als ein aroßes Heiligthum, in kupfe 
auf, damit es ihnen in der Zodesftunde gegeben werben 
bebt man von den Zodten, wenn fie verbrannt find, bie 
benen Knochen und die Afche forafältig auf, bis ſich einı 
findet, fie in den Ganges werfen zu laffen. Daher wirt 
des Ganges, wegen feine aroßen Heiligkeit und Nurgbı 
ganz Indien in Geſchirren verführt und verkauft. | 
: Ganggebirge find Theile der weit verbreiteten 
fen oder allgemeinen Zaaerftätten der Mineralien, und ent 
Regel einzig und allein die Gänge ber befondern Lagerftät 
filien. Das Weitere f. in dem Art, Geologie, 
Ganglienſyſtem beareift fämmtlihe Nerven i 
Körper, welche ibre Bereinigungspuntte in den Nerveng 
Kerventnoten (Ganglien) bes Unterleibes haben, und von 
den Blutgefüßen in alle Organe der Verdauung, ber Abfo 
Ernährung begeben, fih folglih durd den ganzen Koͤrpe 
gionen verbreiten, welde der en (der Reprodui 
wandt find. Man Fann es deßhalb auch das reprodbuctiv 
ſtem nennen. Die phyſiſche bildende- Kraft des Organiemi 
Sitz im Ganglienfnftem ; die Nervenkraft deffelben ift daher 
fherin aller zur Bildung und Erhaltung des lebenden Kö 
rigen Functionen anzunchmen. Die vorzüglichften Organe 
tonen haben deßhalb audy ein zu ihnen achöriges cigent 
Nervenknoten, die durch divergirende Nervenfäden mit eincı 
menhängen. Das bedeutendfte darunter, gleihfam alle uͤb 
fhende, ift das in der Gegend der Herzgrube zunächſt 
Zwerchmuskel hinter dem Magen befindliche, weldes man db 
das Gebim des Unterleibee, das halbmondfdrmige Knot 
das Sonnengeflcht nennt, Außer biefem find noch die Lebe 
gen, bie Milz, die Nieren, bie Gebärme, die Eingeweih 
dens, bie Lungen und das Herz mit befonbern Nervengifl 
feben, die jedoch alle mit einander in Verbindung ſtehen. Diefe 
unter einander fowohl, als mit dem Rüdenmarf und dem ® 
Gerchrals und Vertebralfpftem), wird durdy den großen pr 
Nerven vermittelt, welcher auf beiben Seiten ber Wirbeifäul 
obern Theile des Halſes dur bie Bruft und den Unterleib | 
Becken berabgebt, und mit Nervenfäben aus dem Gebim 
dem Rückenmarke, und mit den genannten Geflehten zufam 
Die Nerven des Ganalienfoftems weichen von denen bes Ger 
Vertebraifpftems in Anfebung der organiſchen Maffe und 8 
deutend ab, fie find wei, gallertartig, graugelb und röt 
in regelmaͤßiger Symmetrie verbreitet, fondern regellos ımd 
die Fortſegung deſſelben bilden Nege und Geflechte ‚um bie 





Gallir . 25 


= err, ihr wildes Antlis und firuppfges gelbes Baar 
- Im. furäeharz; ihr wilder blinder Ruth, ihre uner: 
der beräirbende Lärm einer ungeheuern Menge Hörner 

.- 7, be erestichen PWermüftungen, welde ihren Zügen 
: Harn wurden oft geopfert, die Schädel ber Erſchla⸗ 
„2 &+ Iuumrbieihen, oft aud als Becher), madten jie 
“rim Selte der alten Weſtwelt, und lähmten die Voͤl⸗ 
. Serzram, mit Entfenen. Dod fo groß aud ihr Kriegs: 
re 22 ünen body an Einheit, an Ausdauer und an guten 
= ar Scüder waren leicht und fhleht, und ihre unge: 
m Säsarihwerter bogen fih nad jebem Hiebe auf 
— m musten nah jedem Streiche erft auf der Erde 
: tm Kurse wieder gerade gezogen werben. Daher mar 
own Feind mer eigentlich ihr erſter Anprall fürdter- 
waren Feinde, fen cd, daß ber Genuß des Weins, 
nur, den vie Verführung feines Weibes von einem 
Sers sem Zorm gereizt hatte, fie nah) dem frudtbaren 
> Serelen die gegen fie weichlichen Etruster, welche 
- 2 Zrite mit den Römern zu Eänpfen hatten. Denn an 
x werten Jahres (396), als Gamillus Veji einnahm, 


— Reipum, eine anfebnlide etrustifhe Stadt Ober: 


amt amemmen haben. Aber ber Sturm diefer Völker: 
. ti Sch Hald gegen Rom felbft, das, in dem Verder— 
”_ in etrus kiſchen Städte fein eigenes Schickſal vorab: 
—2Mungen bie Waffen. ber Gallier. aufzubajten ver⸗ 
* Yin Unterhandlungen beleidigten bie roͤmiſchen Geſand⸗ 
met; die erbitterten Gailier, benen man Genugthuung 
Schirm gegen Rom, und vertilgen am Flüßchen Allie, 
= me ber Stadt, am 1I6ten Jul, 389 vor Chriſtus den 
BSttte der römischen Qugend, plunbern und verbrennen 
*SEtedt, und beiagern des Capitol, das im Begriff iſt, 
20 Seuzb Bold zu lofen, als Eamillus rettend erſcheint. 
"= Bamillud.) Bon dem Zuge der Öfllihen Balliee 
225 baben wir nur fpärliche Nachrichten, doch auch aus 
"ne, das er wichtige Veränderungen und Auswanderun⸗ 
"See derutſachte; fchen damale, fcheint es, vermifchte ſich 
“r2 geemanifcher Stamm, die Gimrer oder Gimbern mit 
= 19 Jabre nah der Verbrennung Roms braden biefe 
re in dreimal wiederholten Zügen, 2380-278 vor Chris 
1 Yard viele Kriege an Männern arme Macedonien und 
= ernaftenb ein. Der macedoniſche König Vtolemaͤus Cerau⸗ 
“ ketbers Softhenes blieben, und Griechenland zitterte. Als 
” ben reichen und beiligen Tempel Apolls zu Delphi (durch 
hr tage feft) plünbdern wollten, kamen die Schreckniſſe 
sad ber Natur (Stürme und Hagelmetter) über fie; ger 
Aeadete Mangel, Kälte und das Schwert der Griechen 
"2. Ginige Stämme von ihnen gingen nady Kleinafien, 
r dem Namen Salater noch lange ihre Ejgenthümtid: 
” 5 im bie Späteften Kaiferzeiten ihre Sprache beibehielten. 
":tmgm birfer Wanberungen aufbas eigentlide Gallien ſchei⸗ 
Sad ambefen zu fenn. Die Gallier längs dee Donau und im 
‘= Drerihlamd verſchwinden feitdem, und germantihe Staͤm⸗ 
Ada ganze Sand His an ben Rhein und zum Theil audy bie 


‚= er dieſes Fluſſes; jener von Gallien und Deutfchen ges. 


? 


42 Garamantit Garcilaſo de la Vega 


Anmuth barftellen. Man erkennt die Abbildungen bed 
ander phrygiſchen Mügeundanbem bei ihm befindlichen Adler 
der neben ibm ſteht oder ihn ergriffen bat, um im tum Olym 

Garamantit, ein edler Stein, ber in Äthiopien 
gefunden wird, auswendig dunkelfarben und alänzend, 
durchfihtig und mit Eleinen goldfarhenen Flecken bezeichnet 


Garat. I. Domin. Xof., Graf, geb. 1760; ein 
die Geſchichte der Revolution Frankreichs einareifender 
Gharafter (public Character). Er war vor dem Zu 
der conftituirenden Nerfammlung, deren Mitglied er wur 
firender Gelehrter und batte ſich namentlich durch eine 
liHopital -fehr vortheilhaft bekannt gemadt. Nadı der Ar 
conftituirenden Berfammlung wurde er in den Gtrubel 
tion gezogen. Er trat in den mamichfachſten Verhaͤltniße 
ben auf, in weichen wir ihm bier nicht folgen Eönnen, u 
anfübren wollen, daß er 1792 als Juftizminifter ber 
Auftrag erhielt: Ludwig XVI. feine Verurtheilung anzukün 
ter Napoleon wurde er fpäter Genator. Ludwig KVI 
nicht weiter angeftellt und ibm aus dem Rationalinftitut, 
alied er war, bei der neuen Organifation dbeffelben entfernt. 1 
Sean, bes vorigen Neffe, einer der berübmteften Saͤnge 
gezeichnetften Eebrer beim muſikaliſchen Gorfervatorium in 
Stimme Garats ift die bewunbernswürdiafte, welche } 
gebildet bat, Sie vereinigt die verfdiebenften Eigenſchafte 
dane und aller unter den befondern Benennungen befannte: 
Er fingt Vocals und Inftrumentalpartien mit aleicher 
und Leichtigkeit. In ben Brapourarien entwidelt er 
mittel feines Zalents und Organs, alle Wundergaben 
und Kunft, aber aud für das Gantabile, für die 9 
für die gefüblvolle Arie weiß er die Reinheit und | 
eitaͤt des Ausdruds anzwvenden, welche diefe verlangten, 


Garcia (Manoel), cin vorzüglicher Tonfoger und ©: 
zu Gevilla 1779, wo er an der Kathedralkirche unter Ant. 
Juan Almarcha die Kunft fludirte. Er hat in Madrid mel 
dillen gefeßgt, u. m. a. folgende Opern: ber Gefang 
erfte, zu Malaga (1801), in Madrid: der Gaftw 
Wanduhr, der rechnende Poetz in Neaprl: das 
von Rap, in drei Acten; die Cantate, Diana ur 
mion. Seine Oper, ber Kalifvon Bagdad in; 
fand 1812 in Neapel, und 1817 in Paris ‚großen Beifall 
darin die Hauptrolle vor und feine Frau, eine ausgezeid 
gerin, die Rolle ber Zenaide. Kür die Domkirche zu Ser 

ei Meffen gefegt. Seine neueſten Opern: Zemire u 
Rei Acten, und Hulle, ober Guliftan, in drei I 
(1813) nod nice aufaefütrt, 

Harcilafo be la Lena (efeentlih Garcias Lafo dr 
genannt dee Kürft ber fpenifchen Dikter, war im 9. 150 
do gehern. Sein Vater war Commandador Mayor veı 
Ordens von Santiago, Staatsrath des Königs Frerbinun 
tholiſchen und Gefandter deifelben bei Leo X.; feine © 
Donna Sancha Guzman. Heide — — find febr alt, 
einer Nachricht in der Historia de las guerras civiles 


Gardel 43 


Et bir Barcilafors ihre Zunamen von den Käntpfen, 

un den seien Thal von Grenada, Vega arname, mit 

a tr deſtenden. Mir allen Eiaenfdyaften ausveitattet, 
rm Pierer cehören, fand Garcilafo bald feine Beſtim⸗ 
s "iz der Alten, vorzuͤglich der Nömer, entwicelte feis 

datte anaefüngen, bie Bersarten und Spibenmaße 
7 2 2 franifihe Doelie zu bringen. Garcilafo ward fein 

Adtete alle feine frübern Verſuche, und fing an, nur 
= 2 arıren. Dies gelang ibm fo aut, dag er noc jest 

her foıniten Didtern gezählt wird, und zu benjeninen 

' mie die Spanier ſtolz find, Seine Schickſale kann 

u ms feinen eigenen Werfen kennen lernen. Er hielt 

erizr Zeit in Italien auf, und durdreif'te darauf in den 

: & V. einen Theil von Deutfcdland, 1520 wohnte er 
px om Eoliman und 1535 dem gegen Zunis bei. Sn 
2 eıre er cm Arme verwundet, und Iebte hierauf eine 

2 Nr. Im 3. 1536 commandicte er dreißig Compag⸗ 
= m» morfkirte mit dem Kaiſer gegen Dtarfeille. Auf 
2er Eile ein mit Mauren befegter Therm die Armee auf, 
- sie ber Thurm Muy bei Frejuts gewefen. ‚Der Kaifer 
Fl, tn su nehmen. Garciiafo, unter einem Hagel von 

key zit ber Vite in der Hand vor; kaum aber hatte er 

Se Peiter aefeat, als er geführlih am Kopfe verwuns 
Ba Man bradte ihn nah Nizza, und bier ftarb er 

"= 22:06 feiner Verwundung im 335ften Sabre feines le 
Ser Io—am wurde 1538 nah Toledo gebradit und in dem 
— Fer Familie beigelegt, nachdem er zwei Jahre in ber 

A Deminicus zu Nizza war aufbewaͤhrt worden. Bes 
2 ernusiors kurze Lebensdauer hei einem unftäten und mit 
- Ir, fo muß man boppelt uber die Vollkommenheit feiner 
” etaem ımd feinem Genie die aröften Huldigungen dar: 
De franifhe Poeſie bat ihm unendiich viel zu danken, 
2 kr wurde Boscen als Auständer mit feinen Neuerungen 
=ur dirchgedrungen fein, da er an Chriſteval de Gaftillejo 
 keitraren Eegner fand, Boscan war dafur ſo dankdar, die 
mu Freundes init der arösten Sorgfalt zu fammeln. Sie 

= Sfiosen, Epiftein, Oden, Liedern, Sonetten und einigen 

2 arten, M. 

‘sel Pierre Gabriel), Balletmeifter der großen franzöftfchen 
= Pant, geboren zu Nancy, der Sohn C. Gardels, Balletmei— 
Ktaize von Polen, debutirte in der Toniglidhen Akademie der 
ter Oper L’union de l’amour et des arts im 5, 1774. 

7 mirde er zum erftien Balletmeifter des Königs und 

— e ber Mujid, und 1802 von Bonaparte, als‘ erftem 

a ann Balletmeifter ernannt. Die ausgezeichnetiten Gem: 

Katt, Eherubini, Miller, Kreuzer, Catel u. X. haben feine 
A Bantomimen in Muſik gefest, Die vorzüglichiten der— 
=: Yohe, Telemach (1700) und le Jugement de Paris 

Be find ven ibm bekannt: la Dansomanie, 1800; le 

"ie. Zephire, 1802, Achille à Scyros, 1804; Paul’ er 
# 1%; Venus et Adonis, 1908; Persce et Andromer 
=; V’Enfane Prodigue, 1812, u, a. m. eine Gattin, 

= Bardei, geborne Miller, trat ald Sängerin auf, an die 
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Stelle ber Mabemoifelle Guimard, zuerſt 1786, in ber 
banı3. Sie alänzte in ben Haupfrollen Eucharis im ci 
in Pſyche im Ballet diefes Namens; in ber Chercherrs 
in der Fille mal gardee, u. a. m. Nah braißiggäbe 
leiftung trat fie im 3. 1816 von ver Bühne ab. 


Barnerin (bie Brüder). Der ältere, Jean Ba 
iſt Phyſiker, war vor der Revolutirn im Padtburcu an 
in den Burcaus des Nationalconventd und trat al3 Zeuae 
der Königin gegen diefelbe auf. Späterbin warb er „IIII 
im Daufe ber Exkoͤnigin Hortenfir, und Joſephs Bon] 
Sept. 1815 leitete er nebft dem Phyſiker Robertſon bie © 
dem Fallſchirm. Seine Tochter Eliſa, 24 3. alt, iteb 
Sept. in Gegenwart des Königs von Preußen, aus eine 
1800 Zoifen mit dem Rallfhirm herab; ein zweitesmal brı 
1316 und feitdem öfter. Diefe Luftjchifferin nennt ih Agroı 
ihr Vater nennt fid) Aeronaute, ift aber nie aufgeftiesen. ©&ı 
rer Bruder, Andre Jaques, ift nächſt Blanchard der gefd 
muthigfte Luftſchiffer. Er erfand dad KHerabfteigen im 
und machte damit zu Paris im Juni 1799 den — Mer 
1300 vor dem Hofe zu St. Petersburg. Er nannte fi jı 
mier Afronaute du Nord. Xud Lenormand u, a. Phr 
mit dem Fallſchirm Berfuche gemacht. Den Anfprud feines & 
den Ruhm bdiefer Erfindung befiritt er im Nov. ı$ı5 im ı 
Druckſchrift. 


Garrick (David), vielleicht ber größte Schauſpieler, 

je die Bühne erfreut hat, war 1716 zu Heresford aehoren 
ater, Capitain bei der engl. Infanterie, auf Werbung La 
een normannifhe Familie, welde la Garrique & 
fid) zur Zeit des Edicts von Nantes nad) England geflädi 
ricks Talente für die Schaufpieltunft entwidelten ſich früb. 
Edulwiffenfhaften machte er Feine aroßen Kortfchritte, n 
im 9. 1735 dem Unterricht des gelehrten Ichnfon übergel 
eben fo wenig konnte er bei feiner lebhaften Phantaſie an d 
nen Studium ber Nechtögelehrjamleit Gefhmad finden. € 
beaüterter Vater fohidte ibn darauf nad Liſſabon, wo er « 
auf dem Comtoir eined Kaufmanns arbeitete, und nad | 
bed Baters unternabm er mit feinem Bruder gemeinſchaft 
MWeinbandel, gab aber auch diefen bald wieder auf, und 
Sommer 1741 in bie Laufbahn, fur welde die Natur ibn 
hatte, Er ward Mitglied einer wandernden Scaufpieter, 
und bebutirte zu Spewid in der Rolle des Abran, im X 
Oronoko. Der Beifall, den fein meilterhaftes Spiel in bei 
erwarb, verbreitete ſich nah London, wohin man ihn bei 
fpielte nunmehr wechfelsweiie in London und Dublin, bis er 
1747 in Berbindung mit Lach das Eigenthum bes Drum:ti 
ters nebſt der Erneuerung des Privilegiums kaufte und bie | 
deſſelben übernahm. Hier fpielte er bis 1776, von melde 
jetody zwei Jahre (1763 bis 1765) zu Reifen anwendete. D 
Kunuf 1776 beirat cr zum lettenmale in der Mu 
Bon Belir in dem Wunder, cinem Luftfpiele der Mabdan 
livee, das Theater. Hierauf begab er fid auf fein reizend 
kaus bei Bonbon, konnte jebo ber Ruhe deſſelben nicht ung«' 
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Et bir Barcilafors ihre Zunamen von den Käntpfen, 

un den seien Thal von Grenada, Vega arname, mit 

a tr deſtenden. Mir allen Eiaenfdyaften ausveitattet, 
rm Pierer cehören, fand Garcilafo bald feine Beſtim⸗ 
s "iz der Alten, vorzuͤglich der Nömer, entwicelte feis 

datte anaefüngen, bie Bersarten und Spibenmaße 
7 2 2 franifihe Doelie zu bringen. Garcilafo ward fein 

Adtete alle feine frübern Verſuche, und fing an, nur 
= 2 arıren. Dies gelang ibm fo aut, dag er noc jest 

her foıniten Didtern gezählt wird, und zu benjeninen 

' mie die Spanier ſtolz find, Seine Schickſale kann 

u ms feinen eigenen Werfen kennen lernen. Er hielt 

erizr Zeit in Italien auf, und durdreif'te darauf in den 

: & V. einen Theil von Deutfcdland, 1520 wohnte er 
px om Eoliman und 1535 dem gegen Zunis bei. Sn 
2 eıre er cm Arme verwundet, und Iebte hierauf eine 

2 Nr. Im 3. 1536 commandicte er dreißig Compag⸗ 
= m» morfkirte mit dem Kaiſer gegen Dtarfeille. Auf 
2er Eile ein mit Mauren befegter Therm die Armee auf, 
- sie ber Thurm Muy bei Frejuts gewefen. ‚Der Kaifer 
Fl, tn su nehmen. Garciiafo, unter einem Hagel von 

key zit ber Vite in der Hand vor; kaum aber hatte er 

Se Peiter aefeat, als er geführlih am Kopfe verwuns 
Ba Man bradte ihn nah Nizza, und bier ftarb er 

"= 22:06 feiner Verwundung im 335ften Sabre feines le 
Ser Io—am wurde 1538 nah Toledo gebradit und in dem 
— Fer Familie beigelegt, nachdem er zwei Jahre in ber 

A Deminicus zu Nizza war aufbewaͤhrt worden. Bes 
2 ernusiors kurze Lebensdauer hei einem unftäten und mit 
- Ir, fo muß man boppelt uber die Vollkommenheit feiner 
” etaem ımd feinem Genie die aröften Huldigungen dar: 
De franifhe Poeſie bat ihm unendiich viel zu danken, 
2 kr wurde Boscen als Auständer mit feinen Neuerungen 
=ur dirchgedrungen fein, da er an Chriſteval de Gaftillejo 
 keitraren Eegner fand, Boscan war dafur ſo dankdar, die 
mu Freundes init der arösten Sorgfalt zu fammeln. Sie 

= Sfiosen, Epiftein, Oden, Liedern, Sonetten und einigen 

2 arten, M. 

‘sel Pierre Gabriel), Balletmeifter der großen franzöftfchen 
= Pant, geboren zu Nancy, der Sohn C. Gardels, Balletmei— 
Ktaize von Polen, debutirte in der Toniglidhen Akademie der 
ter Oper L’union de l’amour et des arts im 5, 1774. 

7 mirde er zum erftien Balletmeifter des Königs und 

— e ber Mujid, und 1802 von Bonaparte, als‘ erftem 

a ann Balletmeifter ernannt. Die ausgezeichnetiten Gem: 

Katt, Eherubini, Miller, Kreuzer, Catel u. X. haben feine 
A Bantomimen in Muſik gefest, Die vorzüglichiten der— 
=: Yohe, Telemach (1700) und le Jugement de Paris 

Be find ven ibm bekannt: la Dansomanie, 1800; le 

"ie. Zephire, 1802, Achille à Scyros, 1804; Paul’ er 
# 1%; Venus et Adonis, 1908; Persce et Andromer 
=; V’Enfane Prodigue, 1812, u, a. m. eine Gattin, 

= Bardei, geborne Miller, trat ald Sängerin auf, an die 
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geworden, nicht ohne Mühe, nicht ohne Nutzen ımmi 
Gluͤcklich die Menſchheit, die an Bemühungen und Gegen! 
Art Freude zu baben, fruͤhe gewöhnt ward. In der Rat 
unb Disbarmonie zu unterfcheiden, ben Gharafter jeder 

nen und gebrauchen lernen, mit dem regen Triebe, bat 
Natur allenthalben zu erhöhen und zu verfammeln; wär 
ſchoͤne Kunft, fo gäbe es Keine.” Es wird darauf anfa 
man unter ſchoͤner Kunft verfteht. Das Schöne vergan: 
richt alles aber, was veranlor und gefällt, ift darum 
Das Angenehme, das Nuͤtzliche, dad Gute gefällt auch, 

fon zu ſeyn. Ein wohlbepflanzter Gemüfegarten, ein | 
Saatfeld find unftreitig ſehr nüglihe Gegenftände, Eönr 
angenehm feyn durch den Eindruck, den ihr bloßer Anblic 
werden ınıs dabei des menſchlichen Kleißes, der nüsliche 
freuen, durch den Gedanken an das Gedeiben beffen, ı 
phyſiſche Erhaltung einmal gefnupft ift, wohl gar gerü 
alleindas alles macht diefen Gartenund biefes Keld noch nid 
Gegenftänden. Selbſt ein Blumenaarten, worin fid) des ei. 
lichen nichts, fondern bloß eine Menge der lieblihften ®B 
die den ſuͤßeſten Wohlgeruch ausbufteten, worin wir za 
weilen werben, weil die Geftalt, bie Karben, bie Düfte 

ung ergögen, erwedt an fih allein noch nit das Gefüh 
nen, wie vice fchöne Blumen auch darin feyn mögen. 

wahr, daß Herder felbft nicht umhin Eomnte, über das 

Nüslihe und Bequeme binauszugaehen. Wenn er foder 
Sartenkunft den Charakter der Gegend kenne und aebrs 
das Schöne ber Natur erhoͤhe und verfammie, Harmoni 
barmonie unterfcheide, fo fodert er lauter Dinae, bie vo 
Angenehmen, Nüslichen und Bequemen ſehr verfhieden fir 
dem Bedürfniffe der Sinne und der Sinnlidykeit, worauf 

ecft hauptſaͤchlich ſah, nichts gemein haben. Haͤtte er d 
etwas fhärfer nachdenken wollen, fo würde cr fih Leid 
baben, daß die Gartenkunft als ſchoͤne Kunft der Entil 
Ihmwerlic die zweite geweſen ſey. Zwar bat man frübzeit 
ftrebt,, die Gärten auch zu verfhönern, allein von da Bi 
ſtehung der wirklich fchönen Gartenfunft verftrih doch in 
ein ungebeurer Zeitraum. Ein flüdtiger Bid auf bu 
‚biefer Kunft wird dies beweifen. Die fo gepriefenen fehmet 
‚ten der Babplonier modte man immerbin zu den Wunderr 
zaͤhlenz; das, worüber man fid) verwundert, braucht eben 

zu ſeyn. Kuünftlihe Erböbungen, unten auf DPfeilern ruben 
bem aufgetragenen Erdreih mit Bäumen bepflanzt, in ver! 
ſaͤge vertbeilt, und durch eine gewiffe Waſſerkunſt befrw 
zwar etwas Geltiames, was Erftaunen erregen kann, fd 
ein Garten, oder gar ein ſchöner Garten, Die Gärten 

(Darabiefe) nennt &Xenopbon luſtige Plaͤtze, frudtvar um, 
foheint cher, daß fie mehr naturlich angenehme Pläge, vı 
lig wadfender Krucrbaume, Pflanzen und Blumen, als ı 
und nad einer Regel angelegte Gärten waren. Ob bir 
Meiſter in allen utriscn bildenden, architektoniſchen und B 
kunſten, nur allein in der Gartenkunſt zurückgeblieben ſeve 
nech unentfdiebene rose, an die fogar nur wenige Alte 
ſcher gedacht haben, weßbalb man um fo mehr, bebauern 

ber gelehrte und. gefomadlvolle Boöttiger feine Racem 
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Keresisnk der Alten nicht fortgefest bat (ſ. N. teu tſch. 
dm. ©. 2 3) Die gepriefenen Gärten bes Alkinoos 
“Hl, ın—r32.) waren indeß doch nichts anders als aut 
= memtm Obſt⸗ und Weinpflanzungen, nicht ohne Blu: 
Bezeiäer it allerdings die Grotte der Kalypfo (Odyſſ. V, 
LH eber robhl nur Natur⸗, nicht Kunſtanlage. Die ge 
zudem, veiche die Griechen an ihren Meiereien und Land⸗ 
er, sisen mebr oder weniger benen des Alkinoos; für 
ad er Angenebme, Kuchen und Gartengewädfe, Obſt, 
Bewer Soume und Bemwäfjerungen war vor allem und al- 
— Sehe ſchattige Platanen, kuͤhlendes Quellmaffer, einige 
Sm hir eimiaen Schönheiten in den Gärten der Philo— 
gie. »Ccisst bie Befchreibungen der Gärten in den ſpaͤ— 
een Romanichreibern verrathen noch nichts von fchöner 
— ze 65 wäre da wohl noch zu unterfuchen, ob nicht eben 
2a, SSe ta den Alten die Landjchaftsmuhlerei verhinder: 
af Enstehkung einer ſchoͤnen Gartenkunſt Eindernd einae- 
= €: fanden zur Natur in einem.andern Verhältniß 
= Zeit die Grotten (Mymphäen) verdanken ihren Urfprung 
Mirtis nah Kühlung. Naturarotten aaben die Veran: 
a beiiöen Grettenzimmern, dergleihen man in Rom aud 
eyrizsten anlegte, und worin man die Natur, wie Pli— 
2, u bergendem und zerfrefienem Geftein nadkunftelte, 
— Stotce ift aber übrigens noch fein fchoner Barten, 
>» “tn Romem daran mangelte, beweifen mebrere Stellen 
"Er, md die Nachrichten, die uns von ihren Gärten 
3m. In der Vorzeit, fagt Seneca, hatten fie nicht 
wa Sröbeen. Atbem und freier Hauch im Offenen, und 
een von Fels und Baum, und durdfichtige Quellen und 
se rd Arbeit noch Röhre, noch gezmungenen Weg veral: 
> krmülig laufend, und Wieſen in kunſtloſer Schönheit, 
ige eine laͤndliche Wohnung bäuerliih geſchmuͤckt. Wie 
mr dirfer Schilderung die Beſchreibung, welche Plinius 
Eis liefert. Bahr iſt ed, man findet dba alle Bequem: 
Eortet, Schirm gegen jede üble Witterung, angenehme 
“ Suse und Wärme; alles Lobenswerthe bezieht fich 
2 uf die Gebaude, nicht auf den Garten, der mit. feinen 
a Ruasfisuren und in ber ganzen Behandlung bes Ter— 
edamadlos war. Won bem Garten Luculls fagt Var: 
* it turb Blumen und Fruͤchte, fondern durch Gemaͤhlde 
= zsgrzeichnet babe. Nicht ungegruͤndet dürfte Hirſch⸗ 
"erzung jepn, man habe geolaubt, ſich mit ber Fruchtbar— 
Ani, und dem Reiz der Ausfihten, ben befonders die 
= ir Intöben und an den Meercsufern hatten, begnügen 
322 der Berfhönerung der Gärten weniger Sorge fdyuldig zu 
 & nachher die Menge der Billen den Boden zu verengen 
zur: 16 meniaftens in vielen Gegenden an Naum zu ausge:. 
won mongein. Rachdem aber das weitrömifche Reich durch 
"air umeeftürzt war, und ganz Europa eine nette Ges 
=, meta Kunite und Wiſſenſchaften in Verfall geriethen,- 
= 3, der Gartenkunit einen Piag in der Reihe ber fchönen 
Ihe. Geſchah doch kaum etwas für die Landwirth⸗ 
ne wemiger jur die Gartenkunſt im hoͤheren Sinn. Gart 
Weste ſerne Aufmertjamteis wieder auf den Gartenbau, 
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feine Anordnungen erſtreckten fid aber nicht über eine 
hinaus. (Antons Gefdh. ber d+utfh. LZandbwi 
In Italien fing man, zur Zeit der Wiederberftelung be 
Wiſſenſchaften, aud wieder an, Luftaärten anzulegen , 
fo verühmt wurden, daß man fie in Abbildungen dargefi 
mögen angenehm genug gewefen feyn, es fehlt aber viel, 
ne Gärten gewefen wären. Aber aud diefer beffere € 
breitete ſich nicht Aber die Gränzen Staliens binaus, uw 
im Zeitalter Ludwigs XIV: ein wumbegreifliher Ungeſe 
Gartenkunft von dem tonangebenden Krantreih ber fiber 
fhend werten. Le Nôtre war ber Urheber diefes 
Der Charakter der fogenannten franzdfifhen Gär 
abgemeffene Regelmäßigkeit nach ben Gefepen bet Sym:ı 
mußte gegen Beet, Baum gegen Baum, Dede aegen 
alle Gänge einander parallel laufen, und die cine Hälfte 
genau fo fenn, wie die andere. Darin herrſcht nun, bei 
wertben Reinlichkeit, die höchfte Unnatur. Bäume und .Hı 
fi) dem Zwange der Schere fügen, benn kein Zweig di 
fein Baum höher wachſen, als der andere; auch mangelte 
auesefhnittinen Figuren, und ftatt ber Blumen fand ma 
bunten Steinen und Porzellaniherden. An dieſer Thor 
zuerft-die Engländer ein Argerni$. Addiſon fchrieb in de 
feinen beruͤhmten Verfuh über die Garientunft, Pope m 
nem vierten Tritifhen Brief die Schnörfeiwerfe und Pupr 
fer ſchnurgerechten Gartenkunft läherlih, und legte den 
feiner kleinen Billa zu Twikenham in beiferm Geifte an; 
folgte nah, und die Praris eilte ber Theorie voraus (f. b 
der neuern Gartenkunft von Hor. Walpole in deffen Wert 
von A. W. Schlegel, ©. 384). Diefe neue Art von | 
verwarf allen Anſchein von Regelmaͤßigkeit; überall follte n 
tur zu ſehen fenn, und mn entwarf ein Syſtem ber v 
Natur durch Nahabmung natürliher Landſchaften, welche 
lich ebenfall®, wiewohl von der entgegengefesten Seite, in 
fiel; beſonders feitdem man mit der orientalifben, eigent 
chen, Sartentunft bekannt worden war (Cbambers über bie : 
Gartenkunft, überfest von Emald. Gotha, 1775.), blieb Ül 
nicht aus, und eine wilde Unnatur trat an bie Stelle ber 
aelten franzöflfhen, worin es body auch wieder an Spiel 
Duppenwer! aller Art nicht fehlt. Wer kennt nice 
von Gebäuden, die man in fogenannte emalifhe Anlagen 
müfen olaubte! Nicht bloß Urnen und Grabmähler,, aud 
türkithe und nenfeeländiihe Tempel, Häufer und Hütten 
Ktöfter, Ginficdeleien, Ruinen mußten da feyn, und um 
recht getreu zu baben, ahaeftorbene Bäume und Gteinhs: 
Hunbenütte wurde zum Palaſte, ein Stall zum Tempel, Han 
anf deren man den Dals zu breden furdtet, bumpfe Grettt 
Gänge, ftinlende Moräfte, weiche Seen vorftellen follten, 
und weit mehr noch wurde oͤfters in einen enaen Raum fo ı 
gepreßt, daß es ſchien, als habe man rine Mufterlarte bes ‘ 
zen aller Nationen zur Scau Rellen wollen. Und ein fold 
werd fhämte man fih nicht, einen Naturgarten zu 
Mon würde freilih Unrecht thun, wenn man alle enalıfö 
en für fo geſchmadlos balten wellte; allein wir baben dad 
fie führen Bonnten. und an biefem Punkte ftehen ı 
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Keirslsnk der Alten nicht fortaefest bat (ſ. N. teutſch. 
dm. ©. 2 3) Die gepriefenen Gärten bes Alkinoos 
“Hl, ım—132.) waren indeß doch nichts anders als aut. 
= mente Obſt⸗ und Weinpflanzungen, nicht ohne Blu: 
Bezeiöer it allerdings die Grotte der Kalypfo (Odyſſ. V, 
LH eder wobhl nur Natur⸗, nicht Kunſtanlage. Die ge 
sum, veiche die Griechen an ihren Meiereien und Land⸗ 
er, sisen mehr oder weniger benen des Alkinoos; für 
ad ee Angenebme, Kuchen und Gartengewädfe, Obft, 
Bene Soume und Bemwäfjerungen war vor allem und al- 
— Sehe ſchattige Platanen, kuͤhlendes Quellmaffer, einige 
Sm hier eimiaen Schönheiten in ben Gärten der Philo— 
gie. »Ceisst bie Befchreibungen der Gärten in den ſpaͤ— 
een Romanihreibern verrathen nody nichts von fchöner 
— ze 65 wäre da wohl noch zu unterfuchen, ob nicht eben 
, SSe ta den Alten die Landjchaftsmahlerei verhinder: 
a Eatſttebung einer ſchoͤnen Gartenkunſt Eindernd einae- 
= €: fanden zur Natur in einem andern Verhaͤltniß 
© Zeit die Grotten (Mymphäen) verdanken ihren Urfprung 
Mernit nah Kühlung. Naturgrotten aaben die Veran: 
a beiiöen Grettenzimmern, dergleihen man in Rom aud 
eyrizsten anlegte, und worin man die Natur, wie Pli— 
2, u bergendem und zerfrefienem Geftein nadkunftelte, 
— Stotce ift aber übrigens noch fein fchoner Garten, 
>» “te Romem daran mangelte, beweifen mebrere Stellen 
"er, und die Nachrichten, die uns von ihren Gärten 
3m. In der Vorzeit, fagt Seneca, hatten fie nicht 
wa Sröbeen. Atbem und freier Hauch im Offenen, und 
zn non Fels und Baum, und burdfichtige Quellen und 
ze rd Arbeit noch Röhre, noch gezwungenen Weg veral: 
> krmülig laufend, und Wieſen in kunſtloſer Schönheit, 
ig ene ländiihe Wohnung bäuerlih geſchmuͤckt. Wie 
mr dirfer Schilderung die Beſchreibung, welche Plinius 
Eis liefert. Bahr iſt es, man findet dba alle Bequen: 
Seteit, Schirm gegen jede üble Witterung, angenehme 
“ Suse und Wärme; alles Lobenswerthe bezieht fich 
2 uf die Gebaude, nicht auf den Garten, der mit. feinen 
 Roasfisuren und in ber ganzen Behandlung bes Ter— 
Er erihmadtos war. Won bem Garten Luculls fagt Var: 
= sit tur Blumen und Früchte, jondern durch Gemaͤhlde 
= zusgrzeichnet babe. Nicht ungegruͤndet dürfte Hirſch⸗ 
ARxzag ſeyn, man habe geolaubt, ſich mit ber Fruchtbar— 
Een, und dem Reiz der Ausfihten, ben befonders die 
= ir Intopen und an den Meerrsiufern hatten, begnügen 
322 der Berfhönerung der Gärten weniger Sorge ſchuldig zu 
“Ei naher die Menge der Billen den Boden zu verengen 
zR: e6 meniaftens in vielen Gegenden an Naum zu ausges. 
rn monsein. Rachdem aber das weſtroͤmiſche Reich durch 
"ira umeeftürzt war, und ganz Europa eine nete Ges 
=, meta Kunite und Wiſſenſchaften in Verfall geriethen, 
= am, der Gartenkunſt einen Platz in der Reihe ber ſchoͤnen 
Imihefen. Geſchah doch kaum etwas für die Landwirth⸗ 
ne wemiger jur die Gartenkunſt im hoͤheren Sinn. Gari 
Weste ſerne Aufmertjamteis wieder auf den Gartenbau, 
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monie auflöfen. Mag nun aber der Betrachter einen 
wählen, ober wanbelnd- diefen verändern, fo muß ber 
für ibn ftets Landfchaftsmahler feyn, und wie biefer 
genftände vereinigen, deren Daſeyn neben einander, 
Gruppivung, Harmonie der Karben, Perfpective u, ſ. w. 
äftbetifhes Gefühl zu erregen fähig ift. Erhalten banı 
auch keine fo beftimmte Rihtung als in der Pocfie ı 
fe erhalten fie doch eine Aftbetifhe Stimmung, Khn! 
ie Mufik erregt. Ob der Gartenkünftler nicht fogar in 
fiht Bortheile vor dem Bandfdyaftsmahler voraus ba! 
dahin geftelit, genug, daß wir erfennen, es Fönne mi 
andern Grund haben, als den, daß die Gartenkun 
Schaffen folle, warum man ihr den Namen Landſchaft 
(Landscape - Gardening) ertheilt habe. (Vergl. Sand 
gens wollen wir dieſen Artikel nicht fchließen, obne mi 
Manges zu gedenken, ber um die Bartenkunft fich fo 
Dienfte erworben bat, Hirfhfelds Theorie db 
Zunft (Leipzig 1779, 5 Bände 4, mit Kupf.) ift u 
immer noch unübertroffenes Werd. Wernihtbloßin den G 
auch über die Gärten Äfthetifh unterhalten feyn möchte, 
den bibaktifhen Gedichten, welche. über diefen Gegenftar 
Mafon, Marnezia und Delille geliefert haben, 
gen Genuß finden. | 
Bärtner (Carl Chriftian), wurbe ben 12ten Roi 
— im erzgebirgiſchen Kreiſe Sachſens geboren, w 
Doftmeifter und Kaufmann war. Auf der meißner Fürft: 
er den Bund der Freundſchaft mit Gellert und Rabener, 
Kolge immer inniger ward. In Leipzig fanden fich bie 
als afademifhe Bürger wieder zufammen. Außer 
ihres Berufs waren alle drei von einer gemeinſchaftlichen 
(hönen Wiffenfhaften befeelt. Gottiched ftand bi 
Spitze der Reformatoren bed beutihen Gefhmads, und 
Schwabe gab bie Beluftigungen des Berfta 
Wiges heraus, die ungeachtet ihrer Mitteimäßiateit u 
teit doch bei bem damaligen Zuftande ber beutfchen Lit 
ches Gute wirkten. Bier deponirte Gärtner die Erftlinge 
und feine Gedichte gehörten zu ben beften biefer Sammlı 
Gottſcheds Auffiht arbeitete er auch an ber lberfegung 
(hen Wörterbuch und verdeutfchte einige Bände von ! 
Thichte. Aber bald fammelte er einen Kreis junger felbfi 
ftrebender Geifter um fih ber, benen die Armfeligfeit de 
[hen Schule balb in ihrem rechten Lichte erſchien. In d 
etwas Beſſeres leiften zu können, vereiniate ſich Gärtner 
Freunden Bob. Andr. Gramer, Adolph Schlegel und 9 
Herausgabe der neuen Beiträge zum Vergnügen 
fandes und Wites, welde bald allgemeines Aufich 
3u ihnen gefellten fih nad und nad Ebert, Giſeke, Zadar 
K. % Schmid, Klopfiod u. A. Mit reger Kraft ſtrebten 
gefinnten Sünglinae nad bem Lorbeer der Dichtkunſt, v 
ſchon in den Jahren eigenen Pernens einen Cirkel, der b 
das Vaterland beichrte. Wenn Gärtner von den meiften in 
on fohriftftcherifhem Ruhm übertroffen ward, fo hatte ı 
Bildungsperiode das große Verdienſt um fie, durch Urtheil 
fie geleitet und sumuntert zu haben. Um das Jahr 17 
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her Sehäen ausgeführt, z. B. don 2000 Plattenpaa⸗ 
=) Erz, auch von fehr großen Flaͤchen. Volta nennt 
"Iserate Glectromotore; Andere haben fie Galvv—⸗ 
! sterien armannt. Sie geben eine Menge überrafchen> 
us Ärrrifber, chemiſcher und phyſiologiſcher Natur, 
“mer Aes untere electrifhen, fondern auch unſere ches 
um ı2 ben legten zehn Jahren außerordentliih erwei⸗ 
ı = Ber fib von diefen wundervollen Erfheinungen 
 Bekesen einioe Kenntniffe verihaffen will, muß jie aus 
Sem ber Todſt fchöpfen, und wir fönnen dazu als das 
“. eissıhe Silberts Grundriß der Naturlehre, Leip⸗ 
wre. Bier koͤnnen nur einige der vorzüglichften an 
a Berehrt jemand bie beiden Enden der Eule mit 
a binden, fo empfindet er nichts, indem das nicht lei: 
main der Haut, wenn eö troden ift, bie Einwirkung 
eet er die Zeigefinger der beiden Hände genaͤßt und 

= m enem das Zinkende, mit dem andern das Kupfer: 
nt, fo erbäit er einen Schlag, der bis über die Hands 
“aıtt. Hut er beite Hände mit Salzwaſſer aebörig 
ax ımım große Metallftäbe und berührt mit diefen die 
“ir Soͤtle, To gebn die Schläne bis in die Echultern 
meressmd, bie Arme ftill zu halten. Brinat man dag 
* Eizie mit einem Theil des Kopfes in Berührung, 
“a2 zer Dand das andere Ende der Saͤule berührt, 
=r Es vor den Augen und fühlt auf der Zunge einen 
Fe zın von den beiden Enden der Säule Gold: oder 
«m cz Gefäß mit Waffer, jo wird das Waffer ſogleich 
= wtrmiaen Körper zeriest, aus denen es bejteht. Has 
uw crohe Dberflähen, und iſt die Anzahl der Platten 
eat, fo entfieht in dem Augenblide, in weichem man 
macitie mit einander in Berührung bringt, eine fo 
#, das fehr kleine Metallmaffen, 3. B. Gold: und 
-7, Eifen- und felbft Platindraht, dadurch nicht bloß 
an ſelbſt mit dem hellſten, zum XZheil farbigen 
u erden. Kohlenftreifen laſſen fich auf diefe Art 
 weifgtübenb machen, Dumh die Kraft maͤchtiger Gal—⸗ 
‚zmize find non Davy in London zuerft die Alkaͤlien und 
rn, md die Metalle, aus denen diefe Körper beftchn, 
an u. Bol, Im. U. 
.»Baiıs da). Das große, für den Gang des Handels, 
. be Euitur und die Steatenverhältniffe Europa’s hoch⸗ 
un er Entdeckung bes Seeweges nad Oft: 
ır em Nemen bed Mannes, der zuerft dieſen neuen 
m Intiens Schäsen befuhr, unb den erſten Grund zu 
izrismacht in dem indifhen Meere legte, feine weltge⸗ 
=au.heit, Basco da Gama ward geboren zu Sines, 
Eeſtadt in Vortugal, und flammte aus einem edlen 
Li ter Zbaling Heinrihs des Seefahrers, beis 
3 und warmem Eifer Portugal feine alänzendfte Zeit 
aan Gmanueldber Glückliche, den Thron beftiegen 
sm er mit dem Erbe ber Herrſchaft auch die von feis 
„2, Irkupa dem Zweiten, eifrig vorbereitete Ausführung 
nzims, um bus Botgebirge ber guten Hoff 
"= Bazıhofemänus Diaz im Jahre 1486 entdeckt und 
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Seine körperlichen Leiden nahmen zu, dennoch ertrug er 
arösten Stanbhaftigkeit; und dieſe felbitftändige Gotterge 
bauptete er bis an feinen Tod, ben ıflın Dec. 1798, wi 
eine eben fo fchmerzbafte als wibrige Krankheit (den Gi 
befchleuniat wurde. Garde war Überhaupt ein Mann 
Iebendwürdigen Charakter, geſtimmt fiz den. Genuß der 7 
„nd Gejelligteit. An feiner Bildung batte feine ſehr acht 
Mutter vielen Antbeil, weihes er auch mit. dankbarer 
Innnte. As Vbilofopb: bar er fi nicht dusch tieffinnige U 
gen und neue Entdedungen ober Umgeſtaltungen, wohl 
rine Bemeriungen und wohlgefällige Durftellungen au 
Erine Philoſophie war daber mehr Bebens- oder Vor 
lofopbie, ader. im edlern Sinne des Worts, indem ci 
bei der Oberfläche eben »iieb, ſondern nah einer awin! 
aufammenbängenden Erkenntniß der Dinge ſtrebte. Als & 
sat er fich nicht nur durch eine Menge eioner Schriften 
faine Abhandlungen uner den Charakter der WBaucı 
die Verbindung der Moral mit der Politil, u 
fhiebene Gegenſtaͤnde aus der Moral, der 8| 
und dem gefeltfhaftliden Leben, über die at 
ken Brundfüge der Eittenledre, defgleihen ül 
kerts und über Bullilofers Gbarafter, bie mei 
find), ſondern auch durch liberfegung vortrefflicher Werte 
Sriechiſchen (Ariſtotéles Ethikt und Politiky, ı 
niſchen (Cicero'e Buͤcher von den Pflichten mit 
Anmerkungen und Abbandlungen) und beſonders dem Engliſe 
ben obengenannten Gerards Verſuch über das Gen 
(ews Grundfäge ber Moral und Politil uw. f. w, 
semadt. eine Schreibart ift richtig, Bar, cinfadh und ei 
ee mit Recht zu den dafifchen Echriftitellern unſers Woi 
werden kann. einen fihriftftellerifchen Charakter bat Mai 
nem eignen Drogramm, dad Garve's Namen an der Eti 
und auch in den fchlefifchen Provinzialblättern vom Jahr ı 
drudt ift, aut gewürdigt. Ausfübrlichere Nachrichten von | 
ben findet man in Shlihtegrolls Nelrolog auf bas 
Br. 2. S. 237. ff. 

Bas Mit diefem Namen bezeihnet man alle bleib 
ſchen Kiüffigkeiten, das beißt, jede Fluͤſſigkeit, welche, un 
ardfern Druck veriest, fih in einen kleinern Raum aufar 
ohne dadurch tropfbar- flüffig zu werden, unb beim Wermiı 
ſes Druds fi wieder in einen gröfern Raum ausbebnt,. ar 
durch feinen befannten Grab vom Kälte in tropfbare Geſtal 
werden kann : alfo -Iuftförmige Körper, welde unter jebı 
und in jeder Kälte luftförmig bleiben, wodurch jie fih von ! 
falls eloſtiſch ⸗Auſſigen Dämpfen unterfheiden, Alle Luft 
fan ehemals, ſey von einerlei Art und Matur, Erſt feit | 
bes voriam Jebrhunderts fing man an fih au überzeugen 
unter den Luftförmiaen Rlüffiskeiten eben fo wefentiih vi 
aiht, ala unter ber trepfdaren Rläffigkeiten, von denen 3. ®. 
Waffer, Öle, Quedfüber m. dergl. m. für biefelbe Klüfjiakei 
mwird, She, unter Luft das Weſen zu verfteben, mr 
Buftm smadht, auf deffen Boden wir leben, wie viele | 

ei n des Meeres, wollte man bie neuen kuͤnſtlid 
| 8: nicht für eigentliche Luft erkennen, und u 
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“ im, ber son dem deutſchen Worte Gieſch herſtammt 
zw&mt af. f), und den ſchon ein älterer Alchemiker, 
zhrt m peimmt, gebraucht hatte, um feinen ſogenann⸗ 
a sm.resris ja bezeichnen. Jedes Gas beftcht aus einem 
erme, erider berd dad Princip ber Wärme erpandirt 
wre Kuftgkeit erhalten bat. Die ceigenthümlichen _ 
ae Mira Längen von dem erflern ‚Körper, die jedem Gas 
ma Camiooften von dem Waͤrmeſtoff ab. Jedes (Gas 
m zes Iprangbes Gewicht, und fie ſind barin bebeitenb 
° zes Br oeich ale mehrere hundertmal ſpecifiſch leich⸗ 
— mb, Ale Arten von Gas find durchſichtig, bie mehr 
"wurt, ed daber nicht anders fihtvar, ald wenn fie in 
= mn merfiore Fluͤſſigkeiten entweichen. Die Dichtigs 
ser tem Drade, unter welchem es ftebt, bei übrigens 
* sr tieailz; und jedes Gas wird bei einerlei Er—⸗ 
zrramg aleicen Umſtaͤnden um gleiche Theile ſeines 
#723 ãSsgedehnt, und zwar bei Erwärmung ton dem 
>32 am Eickpunfte des Waſſers um 0,375 besjenigen 
m 6 bei der Zemperatur des Kroftpunfies einnahm. 
hen ira misdarer Beſtandtbeil duch chemiſche Verwandt⸗ 
= ser zer demſelben entzogen, und er dabdurch firirt 
a te mit einigen diefer Körper Berbindungen von fefter 
"zu is mus andern von flüfliger Geſtait, zu bilden vers 
- kn wird der Warmeſtoff des Gaſes mehr ober weniger, 
” rer Immigmer in Freiheit geſezt. Sehr viele Arten 
me rich rem Waffer verſchluckt und durch Wafler in 
2 Zins Seſtalt georadt. U. : 
nen Sen den infrförmigen Körpern zeichnen fi meh: 
 mutersie bBemitse Eigenfhaften aus, und es geben ſich 
weit am reinften einige der merkwuͤrdigſten chemiſch⸗ 
7; bie verihictenen Gasurten fpielen daher in dem 
er der Pitt eine Hauptroie, und wer fie will tem: 
“mh peoſttaliſche Chemie ſtudiren. Hier etwas vor 
@ arnrien gekannt zu werden verbienen. 1. Die at⸗ 
Wir it ein emeng aus mebrern Gasarten und aus 
2m mer, wie mon chemal3 alaukte, ein einfaches 
Ein idt Obeephor in einer Glode verbrannt, welche 
mit Duedti:ser fteht, fo Tann man es felbft durch 
een des Pboephors body mir hoͤchſtens fo weit brin- 
= Imbert Mag Luft 21 Muß verſchwinden, 79 bleiben 
tieren Ruͤckſtande vermag weder irgend ein brennen 
Wen, noch ein Thier zu leben. Gene 21 he 
mar Ecscact, die man erft in den Jahren 1771 un 
"eirzt bat, und die man anfangs. Keuerluft ober 
“mr, seat aber allgemein mit dem Kamen Sauer⸗ 
I ozrgeae) bezeihnet. Der Ruͤckſtand beiteht aus eie 
Eiedenen Sasart, dem Stickgas (gas azöte). 
= Korper können nur, wenn fie mit Sauerftoffgas 
En, serzronnen, und alles Verbrennen beruht auf 
bar des Derbremnlidien Körpers zum waͤgbaren 
Beperftoäzniesz; Indem diefer fid, mit dem breiinenden 
‚, =.» der in dem Gas gebunden enthaltene Wäre 
S ehem als Licht und freie Wärme. In ber at- 
“5 foh die brennbaren Körper mit mehr Stickgas 
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4. Ä . Gasarten 
als Saudrfloffgas” in’ Berührung; im reinen Sauerſ 
nen fie daher mit einer weit groͤßern Lebhaftigkeit, az 
gleidyer Zeit weit mehr" Licht und Wärme ab,als im” 
xiſchen Luft. ° Gin glimmender Holzſpan oder ein glit 
Licht in Sauerſtoffgas getaucht, entflammen fid) foglei« 
untern Spise gluͤhende Stahlfeder verbrennt. darin mE 
und hellem Lichte, und brennender Dbosphor v 
Licht, welches in einem dunkeln Zimmer aleih dem Soma 
bet. Zhiere koͤnnen nicht Teben, wo es am Sauerſtoff 
den ſich aber keineswegs im reinen Sauerſtoffgas 
atmefpbärifhen Luft, fondern erkranken endlid barim 
bentprozeß übermäßig befchleunigt wird. Die verbre 
verrvandeln ſich beim Verbrennen häufig in Säuren, oT 
ber Phosphor, bie Koble u. a. Deßhalb bat ma 
Grundtheil diefes Gafes Sauerftoff (oxygene) gemzz 
ber rührt der Name dieſer GBasart, Set in ber 
Ge Rolle fpielt, daß man die ganze Chemie für ei 
genichaften des Sauerſtoffs und des Sauerftoffgafes a 
te. Um biefe Gasart rein zu — — erhitzt man im 
glühbise ertragenden, nicht poröfen Retorte gepuͤlbe 
Braumjtein (Manganoryd), oder rothes Quedfilber : Pre 
Queckſilberoxvd), oder Salpeter, oder Alaun, oder Cum 
nirt : falzfaures Kali). Das Ende des Halfes der Rekz 
barüber paffenden Röhre muß unter dem Trichter bee 
füllten, zu Entbindungen von Gasarten beftimmten F 
genannten pneumatifhen Wanne, liegen, und über be 
des Brettes, an weichem der Trichter mit feiner engem 
richteten Röhre befeftigt ift, muß ein umgekehrtes € 
fiehen, worin .die ſich entbindenden Gashlafen auffteige 
gebälten werden. Aus einem Pfunde Braunftein ns 
liner Duart Sauerftoffgas erhalten. 2. Das N 
feine Eigenfchaften, welche auf eine fo ausgezeichnete 
gen fallen. Es kann fi mit dem Sauerftoffe verbinden; 
bem biefes in verfchiedenen Verhaͤltniſſen gefchieht, 
Salpeterfäure, Salpetergas ober ſogenannte 
(orybirtes Etidaas). Das Galpetergas bat Bi 
Eigenfhaft, Sauerftoffaas, mit welchem es in Berk 
augenblicklich zu verfhlingen und fidy damit in falpetri 
zu verwandeln. Beim fortgefesten Athmen, ber We 
wunderbare, nie empfundene Wonne entſtehen; eine | 
man indeß nicht mit Unrecht mit der zuſammengeſtellt 
ben Erbängten dem Erftiden vorberachen fol. 3. LäBE 
bämpfe über Eifendrabt oder Eifendrabtfpäne in einer '% 
Möbre fortfteigen, und fängt die aus der Röhre 
Luft auf, ſo erhält man ein brennbares Gas, das bie 
bed Berbrennens auf eine ausgezeichnete Art zeigt unbe 
Leben brennbare Luft beißt. Es verbrennt.nur, wi 
zübrung mit Sauerſtoffgas angeftedt oder erhist wird, M 
in ber Berübrungsfläche mit dem Sanerftoffgas oder ber 
Luft, einer weißen Flamme. Qm Innern beffelben? 
er Körper fortzubrennen, fonbern ertifcht Togli 
des trier iſt as er, weßhalb man —* 
erſtoffgas (gas hydrogtne) genannt hat. 
rbrennen ao Ma Bafır gas ein Maß 
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, ber son bem deutſchen Worte Gieſch herſtammt 
— &rmt af. f), und den ſchon ein älterer Alchemiker, 
-$ r247.- Heim: ‚nt, gebraucht hatte, um feinen fogenann: 
ae ın.resris ze bezeichnen. Jedes Gas beitcht aus einem 
ee, zriöer ber das Princip ber Wärme erpandirt 
we Kuftgkeit erhalten hat. Die cigenthümlichen _ 
* here tärgen von bem erflern Körper, die jedem Gas 
mar Cumiooften von dem Waͤrmeſtoff ab. Jedes (Gas 
er Frecingheß Gewicht, und fie find darin bebeitenb 
° zes Br oeich ale mehrere hundertmal ſpecifiſch leich⸗ 
— mb, Ale Arten von Gas find durchſichtig, bie mehr 
. ee? daber nicht anders ſichtbar, als wenn fie in 
ms merfore Fluſſigkeiten entweichen. Die Dichtigs 
eg tm Drade, unter weichem es fteht, bei übrigens 
— tienilz; und jedes Gas wird bei einerlei Er⸗ 
mare alrıcen Umftanden um gleiche Theile feine 
025 : et und zwar bei Erwärmung ton dem 
mr am Ei iescpuntte des Waſſers um 0,375 besjenigen 
m 6 bei der Zemperatur des Froſtpunktes einnahm. 
san ira missarer Beſtandtbheil duch chemiſche Bermandt: 
= ser ger demſelben entzogen, und er dabdurch firirt 
ur tz * e:risen dieſer Körper Verbindungen von feſter 
u zit mus andern von fluͤſſiger Geſtait, zu bilden vers 
- ken wird der Baͤrmeſtoff des Gaſes mebr ober weniger, 
"ner iimigmer in Freiheit gefest. Schr viele Arten 
em zrich vem Waller verfhludt und burch Waſſer in 
2 Zr Sefait gebracht. U. 
nen Sen den lufrförmigen Körpern zeichnen fd meh; 
mei Semiſce Eigenfhaften aus, und es geben ſich 
tr am zeinften einige der mechrürbigften chemiſch⸗ 
2; bie verihietenen Gasurten fpielen daher in dem 
br Pit eine Hauptroie, und wer fie will tem: 
: he riekkaliihe Chemie ſtudiren. Hier etwas vor 
arten gekannt zu werden verbienen. 1.. Die at— 
"ar mE ein Gemeng aus mehrern Gasarten und aus 
ss, Zt mot, wie MEHR ehemals alaubte, ein einfachet 
Er ni Thoephor in einer Glode verbrannt, welche 
>: mt Dredfiiser fteht, fo kann man es felbit durch 
| E “m des Ptosphors doch mır hoͤchſtens fo weit brin- 
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tert Mag Luft 21 Maß verſch: winden, 79 bleiben 
rem Ruͤckſtande vermag weder irgend ein brennen⸗ 
— en, noch ein Thier zu leben. Jene 21 Zu: 
— Meat, tie man erft in den Jahren 1771 un 
"erst bat, und die man anfangs. Keuerluft oder 
, jegt aber allgemein mit dem Namen Sauer 
2 <orgene) & bezeihnet. Der Ruͤckſtand bejteht aus eie 
2Siedenen Gasart, dem Stickgas (gas azöte). 
® zer Eönmen nur, wenn fie mit Sauerftoffgas 
3:23, serrrennen, und alles Berbrennen beruht auf 
— Saft des verbremlichen Koͤrpers zum 
Resertsägafesz Indem dieſer ſich mit dem 
* der in dem Gas gebunden enthaltene 8 
— als Licht und freie Wärme. In d 
sah die breunbaren Körper mit mehr * 
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Diefe Waffer koͤnnen Metalle auflöten, und bie Eifens 
waſſer find eifenhaltige Eohlenfaure Waffer, 3.8. die pyr 
5. Noch mehrere andere Säuern haben für fi die Gas« 
Salzfäure ift von ihnen die merfwürdigfte, befonders die 
derfeiben, weiche enrfieht, wenn man das Kodfalz, a 
das falzfaure Gas durh Daraufgießen von — 
treibt, mit gepülpertem Braunftein zufammengericben 
orvugenirtsfalzfaure Gas bat zivei föftlihe Eigenf 
ftens zu bleichen, worauf die chemifchen oder — 
beruten; und zweitens die Krankheitsſtoffe, welche ſ 
Luft verbreiten, zu neutraliſiren und unſchaͤdlich zu m«i 
eg zu den Guyton'ſchen ſauern Räucherungen in den an 
bern u. dergl. m. gebraucht wird, woruber man ſehr be 
Uverzevaende Nachrichten findet in Gilberts Annalen 
fit, Johrg. 1812, St. 1, oder Band 43, ©. 1. Das 
Gas kann zum sen in Glas gebraudt werden. No | 
roße Menge andırer Gasarten, ibre Zabl fleigt auf w 
eſentlich verfchirdene. Die Kenntniß berfelben iſt aber f 
50 ug mit chemiſcher Phyſik beichäftigt hat, ohne Nug 
ertb. - 
Gasbeleuhtung. Hierunter verftceht man die in 
ten eingeführte Art, Straßen und Gebäude mittelft bes 
foblen entwidelten gekohlten Wafferfloffgafes zu beleuch 
feit einigen Sabrzehnden machten die Chemiker das tech 
cum darauf aufmerlfam, daß es vortheilhaft feyn müffe, 
Berlohlung der Brennmaterialien verloren gehende gefcı 
ftoffans noch weiter zu benugen. Lampadius entwick 
die erften Ideen in dem erften Bande feiner Hittenkun 
fingen 1901. Ihm folate Lebon in Frankreich, der ( 
Zhermolampe, f. Bingers Befchreibung der Xi 
Dresten, 1806. Lebon entwidelte das Gas für die J 
aus Hoelz. Da aber, um eine gewiffe Zeit Licht zu babe 
Ges Volumen Holz nötbig ift, fo kam bag Lebonſche B 
keiner Anwendung. In den Jahren 1810 und 1811 fing« 
fänder an, fih der Steinkohlen zu bdiefer Gasentwidelun 
nen und brachten die Manufackuren: und Straßenbeleudtı 
befielben fchon zu Stande, während Lampadius 1811 
hen leng einen Theil der Kifhergaffe in Kreiberg verſu 
leuchtete. Der große Fortſchritt der Englaͤnder in Beral 
der Verfabrungsart des Lampadius und Lebon beſt 
daß fie dis enfwidelte Gas, J es verbrannt wurde, zuei 
nen großen MReiervoiren, Gafometer genannt, fammelten ı 
diefen aus allmärfig ableiteten, ftatt das bie Letztern dieſe 
wie es allmoͤhlig entwidelt wurde, fogleich zu verbrauden 
Nim erſt wurde bdiefes Verfahren allgemein ba anwendba 
gute Steinkohlen zu (eidlichen Preifen haben kann. Scheu 
ein großer Theil von den Straßen und vorzäglichften Geh 
dens, fo wie anderer Banden Städte mit dem Gteinfc. 
leuchtet. Im Jahr 1816 füorte Lampadius diefe neue Bi 
art in bem koͤnigl. Amalgamirwerke kei Freiberg ein, ui 
folgte im Sabr 1917 das polvtehrifhe Inſtitut in Wi 
neue Beleuchtungsmethode beftcht num in Kolgendem: Mun 
eiferne, cylindrifhe mit einem aufzufhraubenden Dedel ver 
torten in einem zweckmaͤßig vorgeriäteten Ofen horizonte 
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ze mit Steinfohlen. Durch ein um biefelben 
terial® zu unterhaltenden euer werden 
dem Iabeit almätlig zum ſchwachen Glüben ge: 
A etz Rn eine Menge des gekohlten Waſſerſtoff⸗ 
uuikcer, Waſſer und Ammoniak aus ihnen, Diefe 
 merden durch ein aleih an die Retorten gegoffee 
er in einen Kuͤhlapparat geleitet. In biefem 
es Shrr- und das ammoniakaliſche Waffer. Dis ſich 
zriegende Gas wird, um es noch mehr zu reini⸗ 
ie a ben GBaicmeter geleitet. Der Cafometer bes 
Ken: der Ciſterne und dem Gafometer: 
em bölzermer oder gußeifener, oben offener Waſ⸗ 
z£hre kb, an Gesengariditen bängend und ber Aufs 
sig, ein unten offener Enlinter von Eifen: oder 
mueisrbetei) befindet. So wie tus entwidelte Gas 
etsrehr burd) das Waifer ber Ciſterne tritt, ſam— 
ben Gajameterdedel und bebt dieſen allmıahlig bis 
Bi m bie Sebe. Durch cin mit einem Haͤhne verſehe— 
Br zb bus Gas aus dem Refervoir abgeleitet. So: 
Eiıa 3 Abjuosrotrs Öffnet, fo wird das Gas durd 
Beicmiterbedeiz ausgepreft und nad) Belieben burg 
Biederne cher bleierne Röhren an den Ort feiner Be: 
Sier tritt es durch enge, verſchieden gejtaltete, 
Bene Reiten von Aupfer oder Meſſing (Gaslam: 
arhrriter nach feiner Entzündung das fchönfte hellefte 
een Sampen aleih, ohne Geruch und Rauch. Diefe 
s223 vorzüglich ba zu empfehlen, wo man, in einem 
vertbeilt, eine bedeutende Zahl Lichter nöthig 
eicachtaag wird jelten einen bejondern Vortheil 
a aber bie un einer zu beleuchtenden Straße wohn⸗ 
— —————— Duns- und Manufacturenbeſizer mit der 
alt im Bersindbung, dann wirb man beträdhts 
I ma mit demſelben Anlagscapitale für Röhrentei: 
um schder: Menge Lichter erhalten werben können. 
z dieſe Saskeleuchtung unterribten will, lefe: Ac⸗ 
Büste, aus dem Engi. überfegt und mit Anmerkun 
Bampabius, Weimar, 1816, und bes Letztern: 
im Eixdizte der Chemie und Hüttenkunbe. Erfter 
PBeimar, 1316 und 1317. s—s. 
wece), geb. zu Eucca um das Jahr 1650, 
— — des 18ten Jahrhunderts. Er war 
Me Conserwatorio della Pietà zu Reapel, und hat 
zu biniertcifen, bie in „großem Aniesar geſtanden. 
mtende Anzahl von Opern geſchcieben. Seine 
übern fü durch eine gewiſſe Anmuth bei Styl3 
* Ben =. feiner Zeit Serrfhenden Seſchmack. No 
Zlire fegte ex verſchiedene febr ſchoͤne und gefälz 
Eediar Keine Schrift Larmonico pratico al cem- 
— 2902 in einer fehsten Auflage aufs neue er: 
Aether: Berk für den Practiker, wiewohl es 
m su Drdmung und Zuiammenbang fehlt. 
Cr Dräpofitus dee Domkirzz zu Digne und 


34 Paris, war am a22fen Ian. 1592 ja 
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Ghonterfier bei Diane in ber Provence geboren. in 
rheringender Brill, ein gluͤkttriches Galdltnid und 
Witbesierte erresten fruͤh bei feinen ttern die Hoffaanı 
mal etwas Artaggeiknites werte Leiten onen. Eie 
wiccogl Ke arm worem, alles auf feine Erzieruna. 
das er fen in ſeinem wierten Sabre kleine Predigee 
Gcämad für bie Aftronomie entwikelte ih faſt ebe 
wurde fo beftiz, daS er fih den Schlaf ratıca, wm 
des geſtiraten Himmels zu genic;zen. Hiereuf Schicht. 
tee aech Digne, um ibn doſeldſt feine Studien poli 
Karm waren fe beendigt, als ec ſchon ein Jahr long ? 
Er fand Beifill, obrost ee erſt fehzchn Scher aft 
1614 wurbe cr zum theolegifhen Lebrer in Digni erna 
Schre nehher nahm er ben Lebrſcubl der Theologie v 
auf der Umiverktät zu Air ein. Gr verwaltete dieſe 
zur acht Jehrte. Die Liche zur Eimamkeit fübrtegi 
surü@, me er ein Berk gegen die Arifloteliihe Pi: 
Durcuf finbirte er die Andtomie, und verfaßte eine S 
bedeiſen, daß ber Menfh nur zu vegetabiliihen Sp: 
end dab der Genus des Fleiſches, als feiner Organifa 
ein gefo drlicher Mifbraud ſey. Er felbft lebte nad) 
fisın, in denen er jedoeh wenig Nachahmer gefunden bi 
zes zes ia nah Paris, wo er mädtige Kreunde beka: 
dem den Sedrſtubl der Mathematik an dem königlichen ı 
jesfte. Descaries Brad damals eine neue Bahn in de 
Exrferdi tech mit ibm in tie Schranken und griff ib: 
ra c2, daß fh tie Philoſorhen der bamalisen Zeit 
urd Gaffenbiften theilten. Als cin mit ben Alten in 
Gelehiter und allen Neuerungen abbold, nahm er 5 
ſcizet Dbofik die wichtigſten Lehrfüge bed Epitur und D 
erneuerte bie Ehre von ben Atomen und dem leeren Raı 
baburh zog pr fih gefährlihe Feinde zu. Ungeadhtei 
feiner Sitten, griff man ihn von Seiten ber Religion 
er ih aber zu vertbeibigen wußte Gr ſtarb den 2 
1655. Sein Grab wurde mit feiner Büfte aus weißen 
einer Inſchrift auf einer ſchwarzen Marmortafel geziert 
Werke wurden im 3. 1658 zu Lyon, nebſt feinem Leben 
end 1728 zu Florenz von Averrani, jedesmal in fe 
zuicmmenaedrudt berauscacschen. Ale verrathen 
ron tieffter Gelebriamkeit, aber eben dieſe Gel 
zumelleg feinen Reifonnements und dem Zuſamme 
Ledt in Anfebung des Etuis und Geiſtes uber ihm. 
Gafner (Jobann Joſeph), geb. 1727 zu Bra 
Bämaben, gehört zu den berübmteften Teufelsbanne 
it Er war catbolifher Pfarrer zu Klöfterle in! 
Stur. Die Erzählungen von den Befeffinen in ber 
enmterbeschene® Forſchen in ben ocheimnifvellen S 
rübmteftin Magiker hatten ibm den Glauben in den Ks 
die meiſten Kranfteiten von böfen Geiftern kerrüben, 
breß buch Segenſprechungen und Gebete vertitgt wert 
£23 doher an, einige feiner Pfarrkinder zu curiren, u 
mit wenfoltens fo viel, daß er Aufſehen machte. 
Tonkanz berufte ibn in feine Reſidenz, wurde aber ſehe 
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er ever emier verühiedenen, in Lagen getrennten 
 *, tieren Sceite im Verhaͤltniß gegen ihre Ausdeh— 
2m er Tiefe febr gering ift, und die zwar in dem 
= zuze fr jederzeit unter gewiffen Winkeln durch⸗ 
zer, eder nie unmittelbar zu denfelben gehört, 
ar 1m meriz:iene Art ihr Dafenn erhalten bat. Die 
“rm Sänge ſteigt von uncefähr Z Zol bis zu 2, 
>35 50 Sochtern. If die Maͤchtigkeit der 
=: 3 # 3cU, fo werden jie in Sachſen Kluͤfte 
Err @zer teen Trummer. Nah dem Inhalte 
auszfulten oder eigentlichen Gänge von teg 
im Liren Eriere ſiad Schmerkluͤfte, wenn fie 
retten u. ſ. w., faule Kluͤfte, wenn fie vers 
zjrrt.ufte, wenn fie Waſſer, edle Gänge 
“..., taebe Gänge, wenn fie feine Metalle ent⸗ 
rt Erd ezzbiiten und gemengt mit der Gangart, 
Sersiart, worin der Gang aufjest, aemöhnlih ganz 
. 8 eieıter unmittelbar mit derfeiben verwachſen 
a Exrım terd eine Abloͤſung von thonigem Gefteine 
en 7 Die Reigung, in welder die Gänge ſenk⸗ 
ren, beiſt ihr Fallen. In feinem boriscntalen\ 
Bntrerenden wird es das Streichen genannt und 
Miritien beurtheilt. Begegnen fih Gänge im 
ie derrafzlen, in borisontalen Winkeln oder im 
ızıen fir einonder, Bereinigen fie fih, fo ſchaa⸗ 
= 27 Gunasrhirge.) 
'oteni,£ Elemens XIV. 


“1 rer ber arästen und wichtigſten Fluͤſſe Aftens, weis 
+ 2m Zıret entfprinat, durch das Gebirge bei Raze⸗ 
—A teirat, Dickes Band durdfirömt, und fich in vies 

"zertmsciihen Meerbuſen eraicht. Der weſtliche, 00: 

im wirt darch bie hochſteigende Fluth des Dieeres fo 
"sFr Seaen 30 Meilen den Strom hinaufkonmen koͤn⸗ 
ar eiıhe Arm iſt weniger befannt. In der Regen 
+ der Errem weit über vie aneränsenden Ebenen Ben 
me Er fros?bar obne andere Duͤngung. Dem Fluſſe, 

"meins Earüekeng bie alte indifhe Mythologie ers 
m tr Irdicaer acitiine Verebrung. Am Tage des Bolls. 
A 8 ſtrenoſte Pflicht, fih im Ganges zu waſchen 
m, > Umsten arszutheilen. Der zernte Tag des 

Best Mai wird als der Geburtsdag der Ganga ges 
ir, daß fie an diefem Tore auf die Erde gee 

" Der Ira bed Bollmends in demfcisen Monat ift der 
men Raids im Ganges. Even fo ift ber Tag 

Imir3 und der zwoͤlfte des Reumonds im Julius 
2, m Gcıces au weinen. Das großte Frl "der 

- iin x1Icen Tag des Neumonds im September, 
cd ch mertmürtig, daß beim Soluſſe deſſelben 
"eis Cinzes geworfen und von ihr geſegt wird, hie jey 
=ın Een: zurülaekehrt. Daſſelbe geſchieht aud am 

15 drracia⸗n Feſtes, welches ihr zu Ehren im zwoͤlf⸗ 

=, biwem Taͤrz, vom fiebenten Zage bes Neumond 
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5 Gaßner 


Chanterſier bei Digne in ber Provence geboren. Ein 
durchdringender Geift, ein gluͤckliches Gedaͤchtniß und 
Wifbegierde erregten früb bei feinen Altern die Doffnun 
mal etwas Ansgezeichnetes werde leilten Eonnen. Sie tı 
wiewohl jie arm weren, alles auf feine Erzierung. 
daß er ſchon in feinem vierten Jahre kleine Predigten 
Geſchmack für die Aftronomie entiwidelte fih faſt eben 
wurde fo heftig, daß er fih den Schlaf eatzog, um © 
des aeftirnten Himmels zu genießen. Hierauf ſchickten 
tern nad) Digne, um ihn daſelbſt feine Studien vollen 
Kaum waren fie beendigt, als er fchon ein Jahr lang R 
Er fand Beifall, obwohl er erft fehzehn Zahre ale 
1614 wurbe er zum theologifihen Lebrer in Digne ermanı 
Jehre nachher nahm er ben Lehrſtuhl der Theologie um 
auf der Univerfität zu Air ein. Er verwaltete biefe 
nur ade Jahre.“ Die Liche. zur Einfamkeit führtegir 
urüd, wo er ein Wert gegen die Ariftoteliihe Philo 
arauf findirte er die Andtomie, und verfaßte eine ©d 
beweifen, daß ber Menfh nur zu vegetabilifhen Spei 
und daß der Genuß des Fleiſches, als feiner Organifat 
ein gefährlicher Mißbrauch ſey. Er felbft lebte nah 
fäsen, in denen er jedoh wenig Nahahmer gefunden bat 
zeß zog ihn nach Paris, wo er mächtige Freunde befam 
ikm den Lehrſtuhl dee Mathematik an dem königlihen S 
ſchaffte. Descartes brady damals eine nette Bahn in der 
@affendi trat mit ihm in die Schranten. und griff ihn 
Erfeig an, dag fih die Philoſophen der bamaligen Zeit i 
und Gaſſendiſten theilten. Als ein mit ben Alten inni 
Gelehrter und allen Neuerungen abboldb, nahm er zul 
“ feiner Phyſik die wichtigften Lehrfäge des Epitur und Dei 
erneuerte die Lehre von den Atomen und dem leeren Raun 
baburch zog pr fih gefährliche Feinde zu. Ungeachtet | 
feiner Sitten, griff man ibn von Seiten ber Religion a! 
er fi aber zu vertheidigen wußte. Gr ftarb den 25I 
1655. Sein Grab wurde mit feiner Büfte aus weißem 5 
einer Inſchrift auf einer ſchwarzen Marmortafel geziert. 
Werke wurden im 3. 1658 zu yon, nebft ſeinem Leben vi 
und 1728 zu Florenz von Averrani, jedesmal in ſechs 
zufammengedrudt herausgegeben. Alle verratben ei 
von tieffteer Gelebriamkeit, aber eben biefe Gelchrfan 
zuweiley feinen Reifonnements und dem Sufammenbange, 
feht in Anfehbung des Styls und Geiſtes über ibm. | 
—Gasner (Sobann Iofeph), geb. 1727 zu Brag bei 
Schwaben, gehört zu den berühmteften Zeufelsbannern 
Fit. Er mar catholifher Pfarrer zu Klöfterle in dr 
Chur. Die Erzählungen von den Befeffinen in ber Bi 
rnunterbrochenes Korfhen in ben gceheimnifvollen Schrifl 
rübmteften Magiker hatten ibm den Glauben in den Kopf 
die meiſten Krankheiten von böfen Geiftern kerrubeen, d 
bloß buch Scaenfprehungen und Gebete vertitgt werden 
fing daher an, einige Pr Pfarrkinder zu curiren, und ei 
mit weniaftens fo viel, daß er Auffehen machte. Der 1 
Sonftanz berufte ihn in feine Reſidenz, wide aber ſehr ba 


Gengrima - Ganymedes 4: 


m it ui Deren Zertheilung und begleiten fie bis in ihre 

2.23 m bie Socargefaͤßbildung. Von ber Einwir⸗ 

. Ama ie Baralieninftems erhält die Seele bunlie 
u IE Kimer (©. b. Art, Gemeingefübl). H. 


25, ber Beikı Grand, wo in ben abfterbenden Glie— 
nm, Bersgung und Wärme ift (S. den Artikel 


: Sirseztung (vom lat, quanti, tie tbeuer), dem 
a, Zac die Obrigkeit mit den Gütern eines ver⸗ 

sem rermimmt; aud der Goncurs des Schuldners 
F Il &in Berfeigerungshaus. Gantmann, der Con⸗ 

Fentmeifter, ber Verſteigerer, Auctionator... 
ie Senrereprozeg. Gantredt, das Nedt, nad 
ar erifnet wird. Gantregifter, das Verzeich⸗ 
— die oͤffentlich verſteigert werden ſollen; der 


ze (Senerf, Graf), franzoͤſ. Viceadmiral und Pair 
* 179, if einer der ausgezeichnetiten Seeoffiziere 
zen Ehahnn begann er unter Eitaing und Suffren 
— des Renclutionetriegs wurden ihm die wichtigſten 
— dr bealeitete Napoleon als Chef des Generaiſt a⸗ 
“ ıch Aanpten, wohnte der ungluͤcklichen Schlacht vom 
> ter er ſich mit ſeiner Diviſion rubmeoll rettete, 
nah zu Napoleon und begleitete biefen auf feinen 
- um in Tanpten und nad Syrien. Ihm wurde bei 
kehrt Beneparte's nah Frankreich im Aug. 1799 
ar, die kleine Escadre, weiche benfelben mit ber 
kimeikiten zuruckfaͤhren fellte, zw befehligen. Am 
"rien er die Rhede von Abukir und landete am gten 
2 Et. Rapbecn, chne von den zahlreich im mittellaͤn— 
Sirsenden GEnctändern bemerkt worden zu fenn. Die 
“a ber in dieſem Augenblicke das Edidjal ber Welt ° 
=t imei Kregatien, einem Aviſo und einer Zartane, 
e och jest an von Napoleon unb fpäter von Lud⸗ 
: bem bebeucentfien Aufträgen beebrt, deren Aufzeich— 

: kizder gekrt. 


—kes, ein Sobn bes Tros und Urenkel des Darbanus, 

tm ven Treja, und ber —— der Tochter des 
dr wer 

= Chinfte der frerblihen Erdebewohner; 

38 sa@ten Die Götter empor, Zeus Becher an fhllen, 

7 fZinen Geftelt den Urft:rblihen zugeſellet. — 


“ ifm unter ber angenommenen Geflalt eines Ablers 
‘2, end trug ibn ſanft ſchwebend in den Klauen von 
= Bernäge ber Goͤtter empor. Hier lebte er in der 
: ünfterbiiiien, und fein Geihäft war, an der Zafel 
‚» Rezsr einzufhenten, da Hebe fih dieſes Amtes ver⸗ 
‚ze. Distern und Bildnern het dieſer Mythus reis 
— FEsgentlung aegeben, Wir haben in Gimäsiden, Sta⸗ 
rm Irntaglio's noch Meiſterſtuͤcke Nörig, welche dieſen 
sau dem Knabenalter getretenen Zung:ing in reizender 


) 
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der Fremden, er wachte über fie und rächte jebe ihnen zt: 
fung. Andere Götter thaten ein Gleihes. Wie wir ı 
ben, batte auch ber fromme Glaube, daß die Unfterbi: 
weilen in menſchlicher Geftalt auf Erden erfniınen, X 
guten Aufnahme ber Fremdlinge. Aber fhon frub im « 
entftand aus der Saftfreibeit der Vertrag der G 
ſchaft. Einzelne, die bei dem zunehmenden Verkehr zu 
fen genoͤthigt waren, gelobten einander gegenfeitige — 
Bewirtbung, fo oft ein Gefihäft fie zu einander führen 
biefe jagten fie einander zu, nit nur für ſich, ſondern 
Kinder und Abkoͤnmlinge. Schon bei Homer finden ı 
allgemeinen Gaftfreibeit aud die Gaſtfreundſchaft. Jeder 
ben töntc die freunbtihe Begrüßung entgegen: 
„Freude dir, Gaſt, fen beuulih wilfommen ung :' 
er wirb gebabet, umgelleidet, bewirtget, man erfreut ji 
zaͤhlung. Erft nah neun oder zehn Tagen, wenn fi 
nicht früber felbft Eund gegeben, ergebt an ihn bie Frage 
„Mer, und woher der Männer? wo hauſeſt da? wo die € 
Künbdigt er fi gls einen Gaftfreund von Alterd ber an, 
boppelt erfreut, buch die Erfüllung ber gaftiihen Pflich 
beiliges Band erneuert zu haben. Zwiefach willlommen w 
—— der ſich durch die ‚Dälfte des von den Vaͤtern 
iedereriennungszeichen gebrochenen. Ringes bewährte; u 
weiſe, baß feine Gegenwart erfreulich geweſen, entlich mı 
nur wohl verpfleat, fondern auch mit Gaftgefchenten geehr 
der Familie des Empfängers ald Gegenftände von befonde: 
vererbt wurden. | 
Gaftmäbler ber Alten. don Homer (Odyss. 
unterfcheibet deren zwei Arten: Gaftmabi und Gelan. 
mahl (Eilapine) gab Eine Perfon auf * Koſten, das G 
n08) warb auf gemeinſchaftliche Koſten ber Theilnehmenber 
tet. Beim Gaftmabt fanden fih ein 1. wirkliche Gaͤſte, x 
Sklaven bazu eingeladen, 2. Schatten (Skiai, Umbrä), 
eingeladenen Gäften mitgebradht wurden, und 3. Dargfi 
Art von ſchmarotzenden Luftigmadern, die ſich auch wobl 
obne aebeten oder mitgebradıt zu fenn. Bei ben Griechen 
bio Männer, bei den Römern auch Frauen. Die Anzchı 
war unbeftimmt. &be fie zu Zifcbe gingen, wurden ihnen 
gewaſchen und gefalbt. Bei Tiſche ſaß man in der älteften 
terbin lag man, auf folgende Werfe: Um einen Zifd ware: 
Cebernholz verfertigte, ober mit Eifenbein ausdgelegte, mit € 
Bold verzierte, und mit LöftlichenDeden beicate Rubebett 
manen) geftellt, welche Triklinoi hießen, wenn brei, 
klino i, wenn fünf, Heptallinoi, wenn fieben, un 
Tiinoi, wenn zehn Verſonen barauf gelagert waren. 
sende hatte den Obertheil des Körpers auf den linken Eu! 
ftügt, den Unterleib gerade ausgeftredt ober etwas gebogen, 
den lagen zu groͤßerer Bequemiichkeit bisweilen Heine Polſ 
erfte am obern Theil bes Ruhebetts ſtreckte feine Küße bin 
Mücden des neben ihm Lirgenden aus, der Zweite lag mit b 
nabe an dem Schooß bes Erften, und ſtreckte feine Küße Ei 
Rüden des Dritten aus u. f. w. Daß unter den Viäpem ri 
fer Rüäng Statt. fünb, leibet keinen Zweifel, allein man if 
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Ada bir Barcifafors ihre Zunamen von den Käntpfen, 
“ben arein Thal von Grenada, Vega genaunt, mit 
ze eitenen. Mir allen Eiaenfdyaften ausveftattet, 
m Dierer oehören, fand Garcilafo bald feine Beftims 
wer Alten, vorzlalid der Römer, entwickelte feiz 
er 20 bafte angefangen, die Bersarten und Spibenmaße 
at ranifhe Poeſie zu bringen. Garcilafo ward fein 
Midtete alle feine frübern Verſuche, und fing an, nur, 
<a tsıren. Dies aelang ihm jo aut, daß ex nod jest 
2 ıisten Dichtern gezählt wird, und zur denjeninen 
mc bie Spanier ftolz find, Beine Schickſale kann 
328 feinen eigenen Werfen Tennen lernen. Er hielt 
"zr 3eat in Italien auf, und durdreifte darauf in den ° 
> V. einen Theil von Deutfdland. 1520 wohnte er 
” om Eosliman und 1535 dem gegen Zunis bei. In 
= ee ee am Arme verwundet, und Lebte hierauf eine 
Sur. Im 3. 1536 commanditte er dreißig Compag⸗ 
= morfbirte mit dem Kaifer aegen Marfeille. Auf 
- &Kilt ein mit Mauren befegter Thurm die Armee auf, 
ia ber Zturm Muy bei Frejus gewefen. ‚Der Kaifer 
R En su nebmen. Garcitafo, unter einem Hagel von 
I mit der Dite in der Hand vor; kaum aber hatte ex 
Re deiter geſetzt, als er geführlidd am Kopfe verwun—⸗ 
a, Man bradfe ihn nah Nizza, und bier ftarb er 
dub feiner Verwundung im 33ften Sabre feines Al— 
Saem wurde 1538 nah Zolebo gebradyt und in dem 
"er Familie bergefest, nachdem er zwei Jahre in der 
". Deminieus zu Nizza war aufbewahrt worden. Bes 
acueſos kurze Lebensdauer hei einem unftäten und mis 
", A muß man boppelt uber bie Bollfommenheit feiner 
Taem ımd feinem Genie die größten Huldigungen dar: 
t ſreniſche Poeſie bat ihm unendlich viel zu danken, 
Mt wre Poscan als Ausländer mit feinen Neuerungen 
a urhaebrunaen fern, da er an Chriſteval de Gaftillejo 
mar Eegner fand, Boscan war dafur fo dankbar, die 
- Kreundes ınit der arösten Sorgfalt zu fammeln. Sie 
"Mipen, Epifein, Oden, Liedern, Sonetten und einigen 
RR. M. 
"Pierre Gabriel), Balletmeifter der großen franzöfifchen 
’:n4, geboren zu Nancy, der Sohn E. Gardels, Balletmei- 
2 2 von Polen, dbebutirte in der koͤniglichen Akademie der 
'Opee L’union de l’amour ‘et des arts im $, 1774. 
“umbe: er zum erſten Balfetmeifter des Königs und 
": ber Muſik, und 18902 von Bonaparte, als erftem 
: mem Balletmieifter ernannt. Die ausgezeichnetiten Gem: 
- rl, Cherubini, Miller, Kreuzer, Catel u. A. haben feine 
* Vantomimen in Muſik geſetzt. Die vorzüglichiten der— 
° Tode, Zelemad (1700) und le Jugemenut de Paris 
»8 ſind ven ibm befannt: la Dansomanie, 18200; le 
" Zephire, 1802, Achille à Scyros, 1804; Paul er 
‘4, Venus et Adonis, 1808; Persce et Androme* 
Enfant Prodigue, 1812, u, a. m, Seine Gattin, 
Sarhei, gebotne Miller, trat als Taͤnzerin auf, an die 


62 Gaſton de Foirx Gaſtriſch 
benem Ernſt. Nach beendigtem Mahl erſchienen zur SS 
Gaͤſte Floͤtenſpieler, Sängerinnen, Taͤnzerinnen und Do 
Art, pder die.-Gäfte trieben feibft alfertand Spiele, arı 
Kottabos febr berühmt iſt. Bei feierlihen und pr 
mahlen tbeilte ber Wirth zufegt noch Geſchenke an fein 
welhe Apophoretahießen. Dfters wurden biefe am 
Iuftigung durch eine Lotterie vexrloof't. < 
— Gaſton be Foir, Herzog von Kemourd, Sc 
Koir, Srafen D’Eitampes, aeboren im J. 1488 von D 
leang, ber Schweſter Ludwigs XII.,. war der Liebling 
lihen Obeims, der unabläſſig mic Woblgefallen zu | 
„Gafton-ift mein Werk, ich babe ihn auferzogen unt 
Tugenden gebildet, die man ſchon in ihm bewundert; "" 
wurden 'diefe Hoffnungen nicht getäufihtz; in ‚einem 
Zahren machte er feinen Ramen unfterbiih in dem Krie 
wig in Stalien führte. Er fchlug eine Euyweizerarnree 
in reißender Schnelle über vier Klüffe, veriagte den Pr 
logna, gewann am ızrten April, am Dftertage 1512, 
Schlacht von Ravenna, und endigte bier im zuften Let 
kurzes aber glorreiches Leben. Er wurde nad ver Schi 
da er einen Haufen Spanier, der fih zurudzog, einſch 
La -Dalite bot alles auf, um ibn von der weiteren Ber 
halten; er flellte ibm vor, daf er befriedigt fſeyn könne 
unkiug fen, tapfere Mämer aufs duberfie zu treiben, d 
cheuer verlaufen mürten. - - Aber diefe - verftändigen ( 
machten feinen Eindrud- auf den jungen Fuͤrſten, ber 
Spitze feiner Leute fiellte und aufs neue vordrang.. } 
verfolgt fahen, boten fie dem Feinde die Stirn und vert 
wie Helden. Gafton, der zu weit vorgedrungen war, 
Pferde geftürzt. Als ein Spanier, ben er verwundert bi 
biefer Rage erblidte, und wahrnahm, baß er ibm bie 
unbewebrt bot, durhflah er ibm mit feiner Pike unb 
Ludwig XII. fühlte den tiefiten Schmerz, al& er La DV 
empfing, ber ihm die Rachricht des Sieges und bes Tod 
zen brachte. „Ich wollte keinen Joll breit Yand im Sta 
zief er aus, „koͤnnte ih um diefen Preis meinen tbe 
Gafton be Foir und alle die Zapfern aurüdfaufen, % 
umgelommen find; möge Gott mir nie mwieber folde 
leihen.” M. 
Gaſtriſch, ein aus dem Griechiſchen entiebnter A 
zeichnet das auf die Verdauung Bezug habende. S 
Spftem. begreift alle bie Theile des Körpers, die bic 
moͤglich madhen, gaftrifhe Krankheiten jind foiche 
vorzüglich die Verdauung geitört ill. Da die VBorfchriften 
tetit, in Rüdfiht des Eſſens und Zrintens fo bäufia 
werden, die Qualität der Rabrungsmittel feibft oft febh 
gaftrifhe Syſtem aus vielen Theilen zufammengefegt, tum 
fluf. der „äußern Temperatur auf das gaftrifhe Eoftem | 
tend ift, fo ift es nicht anders moalih, als dag gaſtriſch 
ten bäufig vorkommen müſſen. » Ihre Zeichen, an bentn I 
Eennt,ıjind Appetitiofigkeit, bittcer, widriger Geihmad , A 
oder ſchleimichte Zunge, häufiges oder unangenchmes Aufl 
und Erbrechen, Duud und Schwere im Unterieibe, DM 


Verſtopfung u. ſ. w. Wegen der genauen — 





Sartenfunſt 43 


E VeÂxrren befellen warb, und ſtarb 
= 32 m Lie von dreifig Jadren batte er ſich mit 
m zum fihharn Zänzerin Violetti verbeiratget. 
„= Bra, ser woblamuut und gut gebildet, batte 
—e Enz zb mine reine meodifhe Stimme. Geine 
= — ce er auf das bewundernswuͤrdigſte in ſei⸗ 
isch Bord em En Gebote, alles war an ıbm 
— — reeiden. Dader war er auch aleich groß 
ey u m Somiten, wiewobl dus letztere eigentiich fein 
m zu 2 zimtera, der ibn ſelbſt jab, bat uns ds 
 Burtzesen acer einige feiner Rollen mitgetbeilt. 
Some m Bern der Reibenihaften bie in die klein⸗ 
— zer etrıchtere, Bemeif’t folgendes Urttetl vom 
ze, Ste er anf zu cinem franzdiifnen Schauſpie⸗ 

- in Erzeiaem mit viel Wobrbeit und dabei mit Ans 


Sm zz ke mir dieſen kleinen Tadel verzeihen 
— * Fe z war zu nüchtern.” Ben der Gewalt, die 
rm Rıreer botte, zeust foinende Aneköcte, die er 
“= Zer : Obrte Berfaiter des Zom Jones war ges 
— %7 Dre feiner Werke vollendete; man wunſchte 
u ga Feten, end Barrid — es zu ſchaffen. 
= 2 mm — Hogartb, begab ſich det demſel⸗ 
er mer, delte fib in einen Mantel, den er zw 
2 rent a und nahm ganz bie Ponfiognemie 
= ga fo veränderte er feine Stimme, rufte dann 
2 3 en zu madlen. Hogarth erihridt, er glaubt 
arg ſeden. „Eile, mid zu mablen!’” fagt ihm 
See mut es; und dies ift das Portrait, dag in der 
me ze Fieldings Werken fieht. Außer feinen 
Ss Eszieirler, trug Garrid als Schaufpieldirector uns 
== Bıristereng der enaliihen Buhne bei. Auch als 
ent er fich thätig, ſowobl in Berfertigung eignee 
e ze Ecönteiten find (gefammelt in 3 Bänden, 
m . €i@ gu ın Umarbeituna, Abünderuna und Ubers 
Ar Iärm. Die Anıchl feiner zum Theil trefflichen 
"zur er andern Gedichte if aleichfallg ſehr beträgt 
ta ismmelt in 2 B. 8, London 1735.) Nad) einer 
2 Yoism Mufeonm (1777) fol er auch ein Werk über ben 
“ Semeas binterlsfien haben. ein Leihnam wurde vom 
sim Gnylander getraden, und in der Weftminfters 
= be eine Denkmals, das dem Andenken Shak⸗ 
—en®, beiaefett. Er binte-iieß ein fehr großes Vermoͤ⸗ 
“in ieınem Slüde, theils feiner Sparfamfeit, die oft 
u zchen fell, zu danken hatte. Eine —— 
ꝛꝛ Domus iſt auch ins Deutſche uͤberſeszt. 
taaſt, Gärten. Herder in feiner Kalligone nennt 
et re gmeite freie Kunft der Menihen, Baukunſt die 
„Semt,” fast er, „wo es Land und Bect das Seine, 
= a Sefte tréͤgt, umd feine kahle Höte, kein Sumpf 
* sertcune Hütte, keine unwegſame Wuſtenei von der 
a gmmonner zeugtz — wo dieſe ſchoͤne Kunſt ein Land 
aut es toner Bildſaͤulen cm Wege: lebend kommen uns 
— Beben Pomona, Gered, Pales, Bertumnus, Sylvan 


„gen, Die Synit iſt aus Natur, dir Natur zus Kunſt 


N 
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— Gaunerweſen bezeichnet die jest weniger als por 
sen uͤbliche Lebensweiſe gewiſſer Menſchen, welche ihren I 
wohl fie ſich ſelbſt denſelben erwerben könnten, bei Faulheil 
ng andern als Diebe oder ald Bettler abnehmen, Das M 
Banane enhoeder vom niederfähltfhen Worte gau ab, 
zafch, ſchlau, liftig bedeutet, oder vom altdeutfhen Sau 
Pagus) und bezeichnet dann urfprünglid im Allgemei 
er, Bagabunden, obne Ridfiht, ob fie Diebe ober. 
Die Bauner beißen im ihrer Gefellfhof:sfprage Jeni 
Leute, die nirgends einen feiten Wobnort baben; fi 
mer ınd Cannoverz; in ber Kanzlei: und Volksſpr 
mein, und zwar nad) dem Sinne des Worted Gamer 1 
enug Baganten, Bagabunden, Stroiden 
* her. Die Gauner machen eine aus mehreren Glafi 
Geſellſchaft aus. Jede Elaffe unterfcheidet fih von ber 
die befondere Art, wie fic ihr Handwerk treibt, weßn 
wieder ihren befonbern Namen erhält. Sie laffen ſich 
Hauptabtbeilungen bringen, wovon bie erfte bir 
dezu ohne alle Verftellungskunft enthält, die andere co! 
Diebe in fich begreift, welche einen Schein von Rechtlich 
men haben, als da find Marktjchreier und Quadfalber , 
fer fammt ihren Gelegenyeitsmadyern und Zubringern, i 
und Kunffikdinader u. f. w. Sm Allgemeinen find die 
aus aller europäifcen Nationen und Juden zufammen a 
(haft, die ſich in arößere und kleinere Banden, tücist 
unter befondern Anfubrern abtheilt, welche meiftens von 
gegend zur andern in Verbindung fleben, und: befonders 
wohnern unferer ſchlecht eingerichteten Zuchts und Arbei 
der Gefaͤngniſſe einen ſehr — Briefmenfel unterhait: 
in als auf boten Schulen in ihren Gaunerränten vollend 
werden. Das Bettelvolt und Iiederlihe Manns: mb — 
aus allen Ständen, find bie unverfiegbaren Staͤmme, wor 
ee n. Sobald einer unter die Gauner aufgenommen 
IE er außer feinem Geſchlechtanamen von feinen Gen: 
nen Geſellſchafts⸗ oder Spiänamen, z. B. Lipstullian, I. 
ſtanzer Hanf, Sulzer Jergle, der Baierfoepp, Schul⸗Ton 
Zoni, eindäugiate Joſeph 2c.; allein fie find biefen Spit 
feind und nur Gewohnheit erbäft dicelben noch, weil fie ü 
mebr ſchaͤdlich als nuslich werden. Die Urfahen von ben 
ner fo großen Menge von Gaunern, Sandftreihern un) 
ebr männichfaltig und gründen ſich theils auf bie natur 
beit, theils, und zwar noch weit mehr, anf bie petit 
ligibſe Verfaſſung eines Bandes. In politifher und reliri 
erleichtern die vielen fouveränen Staatsoränzen ben Gaup: 
hei Berfdlaungen in dem einen Lande, bald in dem « 
fiyern Anfentbalt zu finden, weil es ibnen an guten Pl 
und weil in Anfebung der Berfolaung biefer Ausmwürflin: 
ten nicht einerlei Grundfag anarmemmen haben und befole 
fie in den legten Zeiten am allermeiften begünftigt bat, 
durch die wiener Polizei eingeführte fooenannte Schub 
desverweifung, mit welchem jebe Regierung die eingefan 
ſtreicher partienweife über ihre Gronzen brinat, und dem ! 
weitern Kortbringen überliefert, woturd dieſes Befindet t 
leichtefte Gelegenheit erhalten bat, fi in Freiheit zu je 
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mist ber Titem mitt fertariegt bet E tentſch 
re. & 2 3. Dir corner Gürten bes Allinocs 
„Dr vom it eh oides ner is out 
me DT: zer Drinmüinzczeen, nit cine ie 
me # en: bie Bıcite der Kursis (Ivof. V, 
ze zw -, wit Kuriicnioge Die 00 
— gute he Sichern an Eren Meirreirn und &cnb 
—— et weriat denen tes Ifinos; für 
ze Isrrsrme, Kuden- und Garienaemähie, Dt, 

ze Buzz > Remineronaem war per allem und al 
Sue fiızaem, Tulmte Zurimciter, einige 
"mie sem Ssanteiten in dea Goͤrten der Pbilo⸗ 
eu gern tr Sreicreibungen der Gürien in ben ſpoaͤ⸗ 
2 Zeormhre wertatten nch riots von fhörer 
=, no * werl aoch zu enteri:cen, 05 nict eben 
men :e ber Zitra ie Eindibaftimurirrei mercinder 
z Eiems eur formen Gartenterf tindernd cinae⸗ 
- £2 E-rrem ger Kater in einm cadern Kerkäiniß 
"Sm Scım ı@nmpiien) verlanien itten | Urprung 
— mE Kcnura. Soturaretien acben die Bercn 
me Grimmen, bersieihen mon in Rom au 
— V, uod mern mun bie Natur, wie Flie 
= komm und wrirehenem Geſtein nabkunfeite, 
— ı© wer abriacas nch tem ſchener Sorten, 
- krrs tra wrrcete, bemtiiea meorere Erii;e 


m, 23 ie Rocnngien, bie uns von ihren Gürim 
= = bez wg, ‚ haat Seneca, batten fe nicht 
= — und freier HSauch im Ofenen, vnb 


| 
* 
i & 


= > Som, und turdiciige Oxeien und 
— im — Rioce, nmoch gezwangenen Weg veral 
—ı Eichen, und Sicſen ın funiticier Sgornteit, 
— ur erde Bemmung beuerih geiſsmuckt. Wie 
ur Ecutmung bie Reigeeisung, weige PDlinius 
= zer Zur ık ed, man findet ba alle Bequem- 
m, EAizm aroen jede urle itterung, angenehme 
» Därme; alles Eosinsmerthe beziehe ſich 
SF zur Gerszlr, nicht auf den Garten, ber mit feinen 
— — und in ber aunien Besantlung bes Ter⸗ 
= em wir. Bon emGarten Luculls fast Bar: 
"we Rızmea und Aritie, frndern durch Gemähibe 
2 zunecae Scbe, Siht unsearundet bürfte Hirſch⸗ 
— es, az bıbe eerleust, ic mit ber Fruchtbar⸗ 
= ms em Heiz ber Nueieten, ben beionders bie 
= brımen mb on ten Mierii:fern batten, begnuͤgen 
— m Zerisömerungber Gürten weniger Eorge ſchuldig zu 
z uueer Tır Dienae der Villen ten Beben zu verengen 
me Eins in vielen Gecenten an Raum zu ausge⸗ 
Sı sun. HKıdlım ober das weitrömiiche Reich durch 
— —Erz t PCc, und ganz Guropu eine neue Ges 
a acıüe und Bifeniäcten in Rericll gerietben, 
. Sirene einen Pop in der Rice ber fänen 
— erzus bei kaum elmus für bie Eandwickhe 
‚wezsrr jer tie Gurtenfanit im bireren Sinn. Gar 
ve Yse Schamıftueli willg auf Duni Gartenbau, 
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toiffen claſſiſchen Weputation geweſen. Sein Spiel jeid 
jügtich noch durch eine ſeltne Vielſeitigkeit aus: 
- Gaveanr (Pierre), Sompinift und Xheilbaber 
der komiſchen Oper, und Mitglied der franzoͤſiſchen S 
7764 zu Beziers, Dep. de I’Heraulf, geboren. Mir 
Kahre trat er ats Chorfnabe nebſt feinen beiden Brüder: 
Tirdhe diefer Stadt. Schon damals liebte er die Muflk- | 
lich, dab er des Nachts aufftand‘, um zu ftudiren, 
Mitſchuͤler ſchliefen. In weniger als zwei Jahren ton 
‚ jedes Mujitftüd in jedem Schlüſſel lefen, und in em 
ehn Jahren hatte er feine muſikaliſchen Studien been 
ann nunmehr lateiniſch zu lernen mb börte den erfil 
dien Curſus. Der treffliche Organijt und Gompenift | 
Ihn die erften Eiemente der Compoſition und leitete fe 
‚dem Glavier. Er wur kanm zwoͤlf Sahr alt, als er 
lehrer verlor. Glucklicher Weife lichte fein lateinifche 
Ast Tindel, leidenſchaftlich die Muſik und fyielte ſehr 
Miotencell, ° Diefer hatte aus Ztalien bie Vartituren bei 
ter und ber Serva padrona von Pergoleſi erhalten. 
mit Hulfe eined Baſſes diefe Meifterwerie aus, und | 
dt von den zauberifhen Schoͤnbeiten berfeiben, daß 
 Febes Ctücde einmal über dag andere ausriefen: In 
Sebern der die Muſik nicht liebt! Diefen beiden unfter& 
verdankte der junge Gavcaur feinen emtichicbenen Ger 
Compoſition. Rach mandyen Unfällen aing er nah | 
wurde ale Zenorift bei St. Severin angeftellt. Franz 
er Organiſt diefer Kirche, wurde fein Lehrer in der &: 
ie ganze Zeit, bie er in Bordeaur zubradte. Gaveaı 
mehrere Motetten, die er unter feines Lehrers Augen «a 
Diefer unterließ nicht, ibm jedes Mal feinen eifall zu 
ugleih das alte Eprihmwort zu wiederholen: Fabrican« 
—* der As wurde Gavcaur beim Theater zu Borben 
wis er ſich 1788 nah Montpellier begab, um bier die 
'berrollen in der großen und in ber komifhen Oper zu 
Im Schre 1789 bebutirte er auf dem Theater ber Tui 
ſter Zenorift in der-franzöfifhen Oper. Gr war einer 
ber und Erbalter diefes Theaters, bis zu dem Augen: 
Theater Feydeau mit der fomifdyen Oper im 3. 1800 * 
de. Als Cempeniſt bat er mehrere Werte auf das XI 
mifhen Oper gebracht, bie fid eines ausgezeichneten ® 
"ten; unter allen aber tft vielleicht L’amour filial biel 
fein Talent am ſchoͤnſten und vollfommenften bewährt. | 
„er itatienifhe und franzdfifhe Komanzen berausgeschen. 
pofition des Pygmalion von Kouffeau wird als, ein bei 
"gened Werd geruhmt. M. 
Gavinies (Pierre), berühmter Gompenift und 
wurde ben ııten Mai 1726 zu Bordeaux schören, Me 
teften Kindheit an nabm er Biclinunterridt, aber fd 
ı3ten Jahre bedurfte er deſſen niht mehr. Gr war | 
als er nah Paris fam, nnd in dem Centert fpirituel bei 
durch er den erfien Grund zu feinm Rufe legte. Eni 
fiher und glänzend, aber was ihn fo ungemein audgeict 
an Reinkeit und Ausdruck unnachahmlicher Ton; er fin 
Krumente Seufzer zu entioden. Wiotsi nannte ibn br 


“ 
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m meh foien, Thöne Gartenkunſt ſey ber Entſtehung 
“1: Shine Kerſt? Scheint es doch faſt, als wäre fie 
“nmtoehe Wenigſtens darf man es manchen Aftheti: 
“a nd rebmen, wenn fie die Gartenkunft lieber in di 
wre, as der ſchoͤnen Künfte fesen. ind od 
wide Arhetiter, welche die Gartentunft in der Reibe 
mr rarren, in Berlegenheit, zu entfheiden, weiche 
rt oa nun eigentlicy die fchöne genannt zu wer— 
- duemtteiih enticheiden fie fih für die, weiche im Gro⸗ 
ai Serbihaftenfhafft. So Eönnte denn ein 
— 2.Ht erch ein fehöner Garten werden? Iſt denn nur 
ar fhönes Gedicht, nicht aud das kleine Idyll, 
.:? Sir berrfhen, auf welche Seite wir uns auch hin⸗ 

“ = Berurzbeite ber verfchiedenjten Art. Hätte man nidt 
*, mm müfte eben eine Landfhaft anlegen, fo würde 
‚zz verfallen jenm, fie in den Raum von eininen® Motz 
irn, wodurch bie Kunft, ſtatt der beabſichtigten 
= = fe greller in bie Augen fprang. „Nichts, fagt Ai— 
= mer non der Natur, ald wenn man ihre großen 
"mer accbildet. Ale Taͤuſchung hört im erften Tugen⸗ 


ber prühtige Barten erſcheint als ein Kinderfpiel," 


= ser der Hand dies dahin geſtellt, und fragen: was 
Sioaftlichen Natur Anfprihe auf Schönheit aiot? 
52 mas Anderes als ein gewiſer Äfthetiiher Charakter 
22denen, Großen, Schauerlihen, Furchtbaren, oder 
2 Immutbigen, Niedlihen, des Romantifhen, Idylli⸗ 
“ihn u. f. w., wodurch wir bei ber —— 
Stbsſtimmung verſetzt werden. Kragen wir na 
= zer, fo finden mir dieſe in der Verbindung einzelner 
‚te se einer barmonifhen Einheit, welche die Einbils 
it art. Diele Einheit ift entweder Einheit der Ans 
 +iamal Anfhaulihen für den auffaſſenden Sinn ſelbſt 
mim Sefichtspunkte, oder Einheit der überſicht des 
tehrkten für die Einbildimgsiraft des wandelnden Bes 
=" mm die Ratur in ihren Landſchaften dem Garten: 
"eb darftellt, folgt dann hieraus nicht nothwendig, daß 
2 Berife feinen Zweck erreichen koͤnne, entweder indem 
“zmal anfhaulide Einheit für ben auffaſſenden Eınn, 
cıffioe-mwahrneömbere für die Einbildungskraft dars 
ns andhte es eben nit eine Lanbichaft felbft zu feyn, 
Sactenkunſt fih als ſchoͤne Kunſt bewährt, fondern 
= nrhaftiihen Partie kann fie es, womit denn aud 
a sen den fhönen Gärten nicht ausgeſchloſſen 
* : etärem mitbin bie Gartenfunft als diejenige fchöne 
4 mehrere Raturerzeuoniffe im Raume zufammenftellf, 
Serhochter fie entweder auf einmal, ober durch feine Bes 
cab nach in ber Zeit als ein Ganzes von einem heftimm: 
= Gharckter, in ber Einbildungskraft auffaffe. Die von 
Artaten Moterialien müffen alfo dem Setrachter eben 
rm in Rube einen beitimmten Geſichtspunkt mählt, ale 
" Imberwanteln ben Geſichtspunkt fortwährend verändert, 
Aces gefallen und er muß dadurch entivebir in ein bes 
the Gefühl verfegt werden, oder wenn mehrere fols 
’ fein, müfen fi dieſe doch am Ende in eine Hare 
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wiſſen claſſiſchen Reputation — Sein Spiel Keis 
jügih noch durch eine feltne Vielſeitigkeit aus. 
-ı- Gaveattr (Pierre), Gempönifl und Theilhabe 
der Bomipchen DPRE und Mitglied der frunzöftfchen € 
zu Bezierd, Dep. be I'deräulf, geboren. Mit 
x. re trat er’ afd Chorfnabe nebſt feinen beiden Brüber 
Tirdie dieſer Stadt. Schon damals lichte er die Muſit 
ich, dab er des Naächts aufftand‘, um zu fludiren, 
Mitſchuler ſchliefen. In weniger als zwei Jahren Por 
jedes Mujitftüd in jedem Schuͤnſſel lefen, und in er 
ehn Jahren hatte er feine muſikaliſchen Studien bee 
Kat nunmehr Tateifisch zu lernen imd hörte den er 
ſchen Gurfus, Dev treffliche Organift und Gomponift 
ihn die erften Liemente der Compoſition und leitete ſe 
dem Clavrier. Er war form zwoͤlf Jahr alt, als ex 
ar verlor. Glücklicher Weife lichte fein lateiniſche 
Abt Zinder, leidenſchaftlich die Muſik und fpielte fehr 
Mioroncell. Diejer hatte aus Station bie Vartituren de 
ter und ber Serva padrona von Pergoleſi erhalten. 
Mit Hulfe eines Baffes diefe Meifterwerie aus, und | 
t von ben zauberifhen Echönbeiren derſelben, daß 
edes Stücks einmal über dag andere außriefen: In 
edem der die Muſik nicht liebt! Diefen beiden unfterb 
verdankte det junge Gavcaur feinen emtfhichenen (Gere 
Gompofition. Rad mandyen Unfällen ging er nad | 
wurde als Tenoriſt bei Et. Severin angeftellt. Ftanz 
er Drganift dieſer Kirche, wurde fein Lehrer in ber Gx 
ie genze Zeit, bie er in Bordeaur zubradte. Gapraı 
mehrere Motetten, bie er unter feines Lehrers Augen a 
Diefer unterließ nidr, ibm jedes Mal feinen Beifall zu 
ugleich das alte Sprichwort zu wiederholen: Fabricand 
Sm der Folge wurde Gavcaur beim Theater zu Borbec 
bis er ſich 1788 nah Mentpellier begab, um bier bie | 
'berrollen in der großen und in ber komiſchen Oper zu 
‘Im Schre 1789 debutirte er auf dem Theater ber Fuzi 
fer Zenorift in der-franzöfifhen Oper. Gr war einer 
ber und Erhalter biefes Theaters, bis zu dem Augenb 
Theater Feydeau mit der fomifdyen Oper im I. 1800 vi 
de. Als Somponift bat er mehrere Werke auf das F 
mifhen Oper gebracht, die fih eines ausgezeichneten Bi 
"ten; unter allen aber iſt vielleicht L’amour filial Biel 
fein Talent am fchönften und volltommenften bewährt, ; 
er italienifhe und franzöfifhe Romanzen berausgegehem, 
-pofition des Pygmalion von Reuſſeau wirb als, ein ige 
“gened Berk geruhmt. M 
Gavinié«46 (Pierre), berühmter Componiſt und \ 
wurde den ııten Mai 1726 zu Bordeaux geboren. Ben 
teften Kindheit an nahm er Violimmterricht, aber f&r 
'r3ten Sabre bedurfte er deſſen nit mehr. Gr war ıı 
old er nah Paris kam, und in dem Guncert fpirituel Beil 
durch er den erfien Grund zu feinem Rufe ügte. ein 
fiher und alänzend, aber was ibn fo ungemein auszeidn! 
an Reinkeit und Ausdruck unnadabmlicher Ton; er film 
firumente Seufzer zu entloden. Biotti nannte ibn bin 
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ang mach eitem langen und tbhaͤtigen Aufenthalt dafelbſt, 
eiet jungen Grafen nah Braunſchweig, mo 
zueie Sögarr erwarh,, daß er zwei Jahre darauf an 
>= Besesium Garofinum als Profeffor angeftellt wurde, ' 
s Ertl führte mehrere feiner .gelebrten- Kreunde an. 
ı Germer wurde bier Profeſſor der Beredbfamteit und. 
=> bieit zugleih Borlefungen über ben Birgit und Dos .- 
em Imte ermarb er ſich bleibende und fortwirkende 
 fommtr, unabläfiig mit feinen Amtsarbeiten beichäf: 
- u {za frengen Foderungen, fein fruchtbarer Schrift⸗ 
ı Zimieten mit feinem Scidfal, erreichte er ein hohes 
2 ve Reiemerben beffelben, und konnte feine Thaͤtigkeit 
ſcees Lebens fortiegen. Sein Fuͤrſt, der ihn adıtete, ' 
” 5 Canonicus des Stifts St. Blafit zu Brauns 
zz er ı79o ben Eharalter eines herzoal, braunfchweigis - 
=s erkiet, Rachdem er fein Lehramt faft. 43 Jahre 
Edaſec Zrene verwaltet ‚hatte, ftarb er den 14ten 


je 


ı Ferien), einer der würbiaften, durch feine Schriften 
> Token des verjlöffenen Jahrhunderts, ‘geboren zu 
= tm Jun. 1742, verlor feinen Vater, Befiger: einer Faͤr⸗ 

3 fene Erziefimg war daher feiner; Mutter, . einer 
= #2, Werlaſſen, die ihre Pflichten als Mutter und . 

>.sebift und treulich erfüllte. Garpe war zum Theo⸗ 
=, an feine koͤrperlichen Umftände nöthigten ibn, dies 
nee. Im zıften Jahre ging err.nadh Frankfurt an 
= Rumgertens Drilofopbhie zu ſtudiren; da diefer aber 
> & noch einem Jahre nach Halle, befleißigte ſich hier 
=>, Exdirte dann noch eine geraume, Zeit in Leipzig, 
-ı, Beige u. %. feine Freunde wurden. Im 25ſten 

— srlüeg er bie Univerfität und kehrte mit Kenntniffen, 

=> Zugend geſchmuͤckt zu feiner Mutter zurud,. wo ee 

.s 8% anhaltend fleißig arbeitete, fo daß er ſich Die ers 

"r/gm Sufälle zuzog. Nah Gellerts Zode wurde - 
seentiicher Profeſſor der Philoſophie zu Leipzig, lad ' 
 Sejeaia über reine Mathematif, Logik u. f. w.; allein 

: 3 tseſundheit bermog ihn, nad einigen Jahren das Amt 

- sm Decenten niederzulegen, und fo begab er ſich 1772 

= Botertadbt Breslau zurüd, In den. Jahren 1770 
zb er treils durch feine mit "Anmerkungen bereicherten 
= Mt Burke über bad Erhabene und Schöne. der Mos 
eva Kergufonw ſ. w., theils durch feine eigenen 

"srsm Abhandlungen in ber Bene, Belt immer 
2» geliehter, bis er endlih burd: Friedrich II. (ber 

.% 42 fih kommen ließ, und mehrere intereffante Unters 

22 ibm hatte) zu einer Überjesung des Gicero von 

sten aufgefodert wurde, die er 779 in Gharlottene, 
“2, aber, duch Krönktickeit abgehalten, erfi 1783 ers 
— terrte. Von der Wichtigteit und Brauchbarkeit dieſes 

« bie Schnell hinter einander (von 783 bis 1792 dierz 
on Arögchen. In den legten Jahren feines Lebens draͤng⸗ 
nt Üsel, Dppechondeie, Nervenihmwädhe u. f. w., um 

2, da ee nun auch feine murdige Mutter (1792) und 
insg gwisbteften Freunde burch, ben Tod verloren hatte, 
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der erfte Band feiner, zum Unterricht des Herzogs vo 
efhriebenen Kabeln, durch welche er fi bei den Eı 
Ramen eines claſſiſchen Dichters erwarb. Einen beifpi 
erhielt feine Beggar’s Opera, melde nody jegt ein Bir 
Engländer iſt. in zweiter Theil, der unter dom T 
fhien, wurde niht auf die Buhne gebradt. Die Be; 
gewann ihm das Wohlmellen vieler Großen, befündere 

ber Herzogin von Queensberrm, in deren Geſellſche 

Theil feines Lebens zubrachte, nachdem er vergeblich 
ftellung von Georg II. und feiner Gemahlin a di 
ser Shronbefteigung perſoͤmich gefannt und gefhäst bat 
am Ende des 3. 1732 und wurde in der Weftmiaftera 
Der zweite Theil feiner Kabeln, meift politiſchen Ind 
durh den Herzog von Qucensberry beforat, erit nad 
Gay war nad) Pope’s Urtheil ein gerader anſpruchsloſer 
zebete, wie er dachte, und immer zu mißfallen fürdht. 
ſpricht ihm mit Recht jene mens dıvinior ab, die d 
De Dichter ift, läßt ibm aber als einem Sänger 

phäre volles Recht wiederfahren. Er preift ihn al: 
der Ballabenoper, weldye die italienifche verbrängte und 
bes Jahrhundert fi mit Beifall auf der Bühne erhielt. 

Gazometer, Bafometer, Luftmeffer, ein zi 
mengefegter Apparat, welchen Lavoiſier und Meusnier 
Verſuchen mit den Gasarten, hauptfädhlid aber zu ae 
ungen bes Volumens berfelben erfunden hatten. Da ı 

Iben die Verſuche angeftellt hat, melde der Erzeugung 
aus bephlogiftifirter und brennbarer Luft, mittelft der 
zum Beweife dienen, fo verſteht man jest gewoͤhnlich unte 
Borrichtungen, welde bie Abfiht haben, theils bas ? 

enannten Ruftarten bequem zu veranftalten, tbeils bie 
en Quantitäten derfelben genau zu meffen, theils aud 
erhaltene Waffer gehörig zu fammeln und zu mägen. 
ift diefe Maſchine von Martin van Marum in Darleı 
Haug, von Seguin, Vogt und Pearfon veränder 
fat worden. | 

Gazopyrion, eine von bem Doctor Faulſtich erfi 
maſchine, deren Haupttheile eine mit brennbarer Luft 
und ein electrifher Apparat find, Der Bau der Malin 
Art, dag man mit Leichtigkeit mittelft bes electrifchen 
Luft entzünden kann. Doch muß man babei mit Bor, 
um die Erzeugung der Knaulluft zu vermeiden, 

Gebaälk werden bald die fämmtlihen Balken ein 
bald bloß der oberfte Theil oder das Hauptgeſims eincı 
Kung genannt, welches auf den Säulen ruht, und aus 
beftebt,, dem Unterbalfen oder Arditrab, dem Fr 
Kranze (f. db. Art.). Die fihidlichfte Höhe des Gekl 
Art von Säulen ift der vierte Theil der Gäulenböhe f 

ber, fo fcheint e3 das Gebäude zu erdrüden, und nieb 

em Ganzen ein aͤrmliches Anfehn. Bei jeder Gäulencı 
man übrigens Verſchiedenheit. (S. Säulenordnung.) 

Gebaude wird bald im engern, bald im weitern € 
men. Im engern Einne verfleht man darunter einen, : 
‚geln der Baulunft eingefhloffenen, Raum, fen es um üh 
nen, oder gewiffe Verrichtungen darin zwedmäfig zu be 
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Tiger. Eird beide Gasarten nad, biefem Merhält: 
= er ee erzindet fie, fo entftcht ein furdtharcr 
ar ur Gefaße zerfprengt werden fünnen, daher 

m»2 Enallgas genannt hat. In den foges 
:'212 Feuerzeugen (Tachypyrien, Gaſopyrien, 
wird ein Strahl Waſſerſteffgas in dem Augen⸗ 
. nm ea ihr aus einem Gefaͤße in die atmoſphaͤriſche 
. me em Sabns entweigen läßt, von einem electris 
.. ser cum Eichifunten entzündet, und brennt fo lange 
== ir: Drim mirdber zudreht. Ganz rein iſt es funfjehns 
"x ke oemeisbärtfche Luft. Man füllt daher damit 
dt, ze In der Luft aufſchwmimmen follen, und wena 
— 5%, mehrere Menſchen zu ſehr bedeutender Höhe mit 
sem Der Baierfioff nimmt die Gasgeftalt an, nicht 
m zeb fur ih vorhanden, fondern aud wenn er 
Fat Scecfel, mit Phosphor oder mit einigen Mes 
a 22, Ta dieſem Fall entſtehen ſchwere brennbare 
" Br eben fa füner, oder etwa nur halb fo fhwer als 
ae fi find; Kohlen: Wafferftoffgag, reines oder 
we, Schwefel⸗-Waſſerſtoffgas, Phosphor-Waſſer⸗ 
m Wchrere dieſer leztern Gasarten haben ſehr 
often. 4. Wenn Koble in reinem Sauerſtoff⸗ 
= ſo ändert diejes zwar feinen Raum nicht, zeige 
° = Berbrennen ganz andre Eigenfhaften als zuvor. 
za darin meiter brennen, Thiere eritiden barin fos 
"a Beiohr, brennende Kohlbeden in ringsum verfälofs 

' m ja busen), Waſſer fchlürft das Gas ein, und erhält 
ra pilanten Gefhmad, und reines, völlig durch⸗ 
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Zar trist ſich ſogleich, und wird mildiht, wenn es ' 


” 258 Reritrung fommı, Diefes Gas hat alle Eigens 
. Sure Es entſteht nicht bloß beim Verbrennen von 
Senſtoff in ihrer Miihung haben, fondern auch beim 
= & in Sehr geringer Menge (von einem oder einigen 
„aber Atmeiphöre vorhanden, daher man es ehemals 


:sgente, ein Name, den man fpäter mit dem kohle n⸗ 


+ 828, oder kürzer Eohlenfaures Gas, vertaufht 
-. Barmer, Kalkſpath, gemeiner Kalkftein, Auferfhalen 
= alerfammet Zohienfaurer Kalk. Durch Erhitzen in 


*, »er buch Daraufgießen einer maͤchtigern Saͤure, kann 
Ece nom Kalle austreiben, und dann entweicht fie. 


intern Falle unter heftigem Aufbraufen. Dieſes iſt 
-* Ir, wie man fie fih verſchafft. Sie ift bie erſte 
. man kennen gelernt hat, und damals (1755) nannte 
Laft. Sie iſt um die Hälfte ſchwerer, als die ats 
‘2%; nerbreitet fich daher in diefer nur lanafam, und 
2 amgeihioffenen Stellen (in Kellern, Brunnen, Höhlen, 
“ze Zeit bleiben, ehe fie fih in der Atmoſphaͤre vers 
ah fie ſich aus einem hohen Gefäß in ein anderes, 
te Plufizkeiten, ausgiefen. ie ift das tödtlidhe 
= Dundipbrier bei Neapel und zu Pyrmont und in dem 
= dr, Sie findet fih in allen Siueriingen oder ſaͤu⸗ 
amt Shmetenden Mineralmaffern, z. DB. dem felterfer, 
settger u. 9., welde nichts anders ala Fohlenjaure 
2,00 ich Fünftlich chne Schwierigkeit nahmahen laſſen. 
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des Innern im Körper, ind dann find die Mienen mt 
zriffen. Jene ſtumme Sprache mit ihren "Maolendwn, 
nd deutenden Zeichen, welche men die Geberdenſo 
wuͤrde deßhalb auch die Mienenſorache unter ſich be‘ 
die Cebetdenſprache durch das Eeſickt eben, Pwohl als d 
gen Glieder des Körpers ſich ausdruckt. Kurz, Die \ 
demnach das Allgemeine, die Miene das Specielle, Bere 
Entwurf einer Theorie der körverfiden Beredſamkeit 
fh ſeyn, dieſen alſo feſtgeſetzten Unterſchied anzunchmı 
Mienenſprache cuch das mitzurechnen, was das Geſicht 
gen Beſtimmung von Geberden in veränderter Bewegus 
örperiic.e Seredſemkeit iſt aber bie Kunſt, einem Ant 
danken mitteift bes Körpers und gewiſſer Mobiftcationeı 
mitzutweiten, 869 fie den verlangten Eindrud auf ihn m 
Modificatienen des Körpers find entweder Bewegungen 
den deſſelben eder Töne. Man first, daf die ganze S 
ſich darauf arüntet, indem von den Mewegunaen und © 
Körpers bie Action; die mit der Plaſtik, und von di 
Declofmation, bie mit'der Mufik verwandt ift, abkan 
tion iſt nun eigenttih nichts anders als die Geberden 
in jenem allacmeinen Sinne. Sene Bewegungen und € 
Körpers find neͤmlich Veränderungen deffelben oder fein: 
Anfehung ihrer Lage und Figur, mit gewiſſen Veraͤnderung 
harmoniſch. Die Eumme der Bewegungen ift Geſt 
aus der Stellung achen bie Attituden (f. d.) ber 
und Hattung des ganzen Körpers im Stehen, Gisen und 
rend einer gewiſſen Situaticn. Hier it immer etwas U 
Feſtes. Dieſe Attiruden macht der ganze Koͤrper; Geſtie 
non nur die beweglichen Theile deſſelben machen, Kopf, * 
Füße, entweder ale sufanumen), oder jedes für fih, weß 
sus. Kopf⸗, Arm⸗, Hände: und Fußeſproche aihe, woro 
meiſten Schauſpieler nichts verſtehen. on biefen flumm! 
allen unterſcheidet men nun noch beſonders die Geſic 
und zwar nicht obne Grund. Dis Geſicht iſt Bein ſo 
Zac ale Kopf, Arm, Hand und Fuß, tbeils aber bumi 
thuͤmliche Bildung und die bleibende Korm feiner feften, | 
bas veraͤnderliche Spiel feiner beweglichen Theile, tert | 
Weihe durch G:wornieit in den beweglichen Theilen jeft \ 
geworben find, fritc tier das. Innere in dem Außern in ben 
fin, unzweiderrigſten und unvertennodrſten Kennzeichen ri 
ft alſo eine Beweglichkeit ganz eigner Art, und von eine 
Wichtigkeit, deß man wo. Cl Urfache bäck®, ibr eihe vorzüu: 
gene Aufmerktlataleit zu widmen, zumal da es auch bier m 
viele cigene Sprachen gibt, als Treite des Geſichts. Mer ı 
ugen-, Nafen:, Lippenz und Wongenſprache laͤcherlich Nr 
Berviefe Lamit ner, daß er die Notur bier niemels amur- 
tet hat. Diefe GBeflditsfprade nennt man auch Mimik, « 
der freilich an ſich meht umfaßt (ſ. Mimik). Mehnı 
Dimik in bie etbiſche oder phyfiognomifche ent 
bie Eigentlunnlichkeit cines Craraktfera, und in die pet! 
The, welche die verudergehenden Verwandlungen durch 1" 
‚Biidenfhaften in beftinmmmten Situationen darſiellt, ſo liegt 
tbdeüung dee Unterſchled zwiſchen Miene und Geberde im am 
zum GStunde. Es war aber fehr gut, daß Engil andere 
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nit Steinkohlen. Durch ein um dieſelben 

3 ẽ ateriat zu ‚unit erhaltenden Keuer werben 
re Jareit almakfig zum fhwahen Glühen ges 
mt ih eine Menge des gekohlten Wafferftoffs 
Recr, Waſſer und Ammoniak ans ihnen, Diefe 
. nu: werten durch ein aleih an bie Retorten geaoffes 
arı serz ım einen Kuͤhlapparat geleitet... In biefem 
Eex⸗ ad des ammonialalifche after, Das ſich 

‚2. —— Sad wird, um es noch mehr zu reini⸗ 

z.: 2 den Gafcmeter geleitet. Der Eafometer ber 

*** Mei: ber Ciſterne und bem Safometer 

= Kizerner oder gußeiferner, oben offener ME 
ulm fY, an Gegengewichten haͤngend und ber Au 
„3 Fig, ga unten offener Cylinder von Eifen: oder 

2 Aein beñndet. So wie das entwickelte Gas 

j.:2szohr burd, das Waſſer der Ciſterne tritt, ſam⸗ 

Sciometerdeckel und hebt dieſen allmäbtia bis 

amt Dose Durch ein mit einem Haͤhne verſehe⸗ 

raus bus Gas aus dem Refervoir abgeleitet. So: 

u 22 ie Iriuasrckrs Öffnet, fo wird das Gas durch 

mismiterhedeis ausgepreßt und nad Belieben durch 
“ rzcerze etder bleierne Röhren an ben Drt feiner Bes 

“ Dr tritt es durch enge, verſchieden gejtaltete, 
om Kiiram von Aupfer oder Meiling (Gaslam: 

—8 nach feiner Entzündung das ſchoͤnſte helleſte 

" em Sompen gleich, ohne Gerud und Rauch. Diefe 

ee serzüslic ba zu empfehlen, wo man, in einem 

Are vercheiit, eine bedeutende Zahl Lichter nöthig 
uzemärung wird jelten einen bejondern Tortheil 
. 2 zrer die um einer zu beleuchtenden Straße wohns - 
ımrörfigen Hıus- und Monufacturenbefiger mit der 
u .ot:2 in SBersindung, dann wird man beträdts 

=. mm mit bemieiben Anlagscapitale für Roͤhrenlei⸗ 
. me acıterr Menge Lichter erhalten werten können. 
zn Sasteisuhtung unterrichten will, lefe: Ac⸗ 
ı aut, aus dem Engl. überfegt und mit "Anmerkun 
 =8zmocdbias, Weimar, 1816, und bes Peatern; 

a = Siniete der Chemie und Hüttentunbe. ‚Erfter 
.— Tımas, 1816 und 1817. 2. 

: Hear .cc,, ges. zu Lucca um das Jahr 1650, 
22 E:rmeiciiten bes ı8ten Jahrhunderts. Gr war 
" = Corserwztorio della Pieta zu Neapel, und hat 
=: Sinzerlstn, bie in „großem Anſehn geflanden. 
= .Arırende Anzahl von Dpern gefhrieben. Geine 
—ESecn Ah dur eine aemife Anmuth dei Styls 

= sa „.ı u feiner Zeit herrſchenden Geſchmack. Noch 

tr Eiiee fegte ex verſchiedene ſehr ſchoͤne und gefälz 

Sein Eıine Schritt 1’armonico pratico al cem- 

= .rr 1402 in einer fehsten Xuflage aufs neue er⸗ 

tem reeiites Berk für den Dractiler, wiewohl es 
rr 2 F— mung und Juiammenbang fehlt. 

€ rm), Sräpoiitus bee Domkicrge zu Digne umb 
— —— zu Paris, war am 22fien Jan. 1592 iu 
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oberglaͤubiſchen Religionen des Alterthums wurden die Ba 
meln von magiſcher Kraft betrachtet, deren Wirkſamt« 
hange, daß fie mit ber größten Genauigkeit bergefagt u 
nen Ungläd bedeutenden Umſtand unterbrocdheg würben. 
g Beariffe über bas Wefen und den 3 bes Gr 
briftentbum unter ben Voͤlkern verbreitet. Nah ben 
ber cotbolifhen Kirche kann ber Menfh nicht bloß an E 
auch an die Heiligen und an bie Engel Gebete ridhtens | 
tifhe Kirche dagegen erftärt Gott für den einzigen wür| 
fand der Anbetung. Die reliaidfen Menfhen aller 3e 
bem Gebet ein wirkfames Mittel der Geifteserbebung , 
und ber Befeftigung in guten Geſinnungen gefunden. 
fer ber Menfh unter ben Zerſtreuumgen und? Goran 
bens feine höhere Beftimmung vergißt, deſto mehr‘ 
Geiftesfammlung, mweldye das Gebet gewährt, Bebürfn 
ift eine beilfame Gewohnheit, mit bem frommen Ande 
ben Tag zu beginnen und zu befchliefen. Um bag G 
Stimmung zu verfegen, in welder es geneigt und fäh 
zu Gott zu erheben; muß man ſich der heil. Schrift, 
fünge (umter den neuern Liedern diefet Art find hefon! 
MWitfhel, welde unter dem Titel: Morgen⸗ und Abent: 
Se: Sulzbach, 1809, erfihienen find; bie Gefänge | 
eilkEodter und bie Schrift von Ziegenbein: dir 
Liedern, gefammelt aus den beften Dichtern, zu empfe 
Predigten und bergleichhen Grbauungebücher bedienen. - | 
tungen, welche das jugenblidhe Gemüthb nimmt, die bil 
ſeyn pflegen, fo iſt es nöthig, daß man aud bas Kind 
und die Pädagogen, weldye meinten, daß die Bildung zur 
einem reiferen Alter vorzubehalten fey, verriethen Manage 
wis des menfchlichen Herzen?. Auch das Kınd kann den 
ein Wefen, von melden alles Gute fomme, fafien, and 
Gefühle fähig. * 
Gebirge, Gebirgslehre, ſ. Berge und Dr 
Gebirgsarten, f. Oryktologie. 
Sebirgshöhe. Um eine allgemeine und unmwanb 
Bei ber Beftimmung der Höhe eins Gebirges zu haben, 
Biefelbe jedesmal von der Meeresfläche an, fo daß bie 
minder bobe oder flache Umgebung cined Berges keinen 
feine eigentlide Höhe haben kann. Daber kommt es, | 
Derg, 3. B. der Broden, der rinas in einer bergigen 
Hieog, viel höher ift, als cr ſcheint, da feine ganze H 
wihr fihtbar fe S. Höbenmeffune. 
ebläfe (Hüttenwefen), nennt man bie Bla 
Cchmelzhütten aller Art. In ben ältern Zeiten waren 
mwölnlidyen hölzernen Blafebälgen mit Leder, wie fie di 
beaudyen, äbnlih. Um ımunterbroden Wind in den Ofen 
hängt man zwei WBälge neben einander , bie man ein d 
Gehläfe nennt, und madt die Einrichtung, daß ber 
Höde gebt, indem ber andere niedergedrücdt wird, Wenn 
seht neben foll, fo muß jeber Balg in diner Min 
mal in den Dfen blafen. As befondere Redenéarte 
sumerten: das Gebläfe anlaffen, d. b. die Waller 
bei das Wafferrab db 86 Geblaͤſe treibt und bewegt. Das 
arbeitet, d. h. De Blajebäige gehen friſch und kurt, 
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u Teiniing Ebrrienet, und ash nt dm Aral 
"wit Ergeritrie feiner Deortlinder zurüdzufebren: 
- ...r. .—_ 


me men ande Reiche proͤlaten vn ftän 
— ın oem Gebiete. Am I. ı794 exbieit 
> uw For tet sa Mecoensburg nach EAwangen, mo 
ee Eu Far. er und Neuaiericer feiner warteten. 
u se die srcien Rirtunaskreis aany feinen Kräft 
4 rue Eichen und Blinde, vorzuͤglich aber mit 
= Guaie Iebrfiete Derionen. Wenige Franen . waren 
min, eb bie Krankbeit von natuͤrlichen Urſa⸗ 
4 berritre. Mur im letztern Kal uͤdernarm 
— Ba er ſeinen allgemaltiaen Mactipruch ; cesser 
=—:%, fa miren die Zeufel achberfam genug, den 
is zz erichen. Ein Öffentliher Beamter fubrte 
” ia @sren en fertlawfendes Protokoll, in welchem al 
zemertihtrm Dinge in benlaubter Form bezeugt 
22 Mar er alle Urfche zu glauben, das Gaßner nefunde Per: 
Me &-le een Srüonfen fpielen lich, und da$ feine Cur 
- den zer io lanae anſchlug, als ihre Einvildungstraft von 
ın me Beikmörers erbiet blieb. Aufgektärte Männer ers 
mm sen ihn, und fein Anfehn fiel nach einiger Zeit 
See. € fierb 1779, nachdem ihn der Biihof zu Re: 
Ediger Sömmer, in den Befig einer einträglichen 
axre. 
2ert, Boftfreundfaft. Die ſchoͤne Sitte ber 
* iheint fh in das hödfte Altertbum zn verlieren, 
a ne bei dem kaum aus dem Etande der Rohheit und 
een Menichengeſchlechte. Den Fremdling, welcher ein 
Ecadernd, bulfsbeduͤrftig unter ein fremdes Obdach 
"33 ar scnefmen, zu bewirtben und zu fchügen, gebies 
"2 Eiimme des Herzens, um ſo mehr, da in jenen Bei« 
a tin gegenſeitiger Berker die Menſchen zu einander 
"me karte Berränanit, ein Mißgeſchick oder Verluſt die 
' a ionrie, dak ein Einzelner die geliebte Heimath vers 
2 = Be Fremde hinauswagte, wo er ohne gaſtfreundliche 
men mußte. So lehrte die Natur die Tugend ber 
Zir finden ‘fie in den Älteften vorbandenen Nachrichten, 
ea Urkunden, in den Gefängen Homers, nicht minder 
aa, den Germanen und faſt allen Voͤlkern bes Alter: 
vg im Allgemeinen bie Gaftfreibeit .überall in ber Auf: 
— und Beſchuͤtzung des Fremden beſtand, ſo waren 
nme ven dem Maße der Dienſte, zu welchen man ſich 
Soterer verpflichtet glaubte, verfhieden, Wohl keine Ra 
' tarin die Araber. Hier nimmt der Hauswirth — denn 
nr Sitte unverändert in Arabien Wüften fort — 
= = tenrenben Frewmdling brüderlich auf und bewirtbet ihn 
“a, was fein Haus vermag. Er finder ſich geebrt durch 
ve⸗e Gates und freut ſich ſeiner Gegenwart. Iſt aber 
- is feinem Haufe aufgezehrt und begehrt ber Kremde neoch 
* ‚en, To führt er ihn zu feinem Nachbar, ber num 
⁊ Freiaebiafeit bewirthet. Diefe einfade Sitte wurde 
dem zualeich durch bie Relicion geheiligt, Zeus, ber bei: 
Seumm des Gaſtlichen (Kemios) Katte, was. der Schutr 
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Kannt werben. Dan theilt biefe rin in vorberfagenb. 
(Borwehen), welche ben Anfang machen, nice lange d 
find, und das Gefühl einer unangenehmen Spannu' 
Drängens erregen. Menn- bie Schwangere baven | 
tann fie oft nit von ber Stelle, bis diefe Weber, 
fie denn wieber oft einige Stunden lang frei if. D 
wahren Wehen; dieſe dauern immer länaer, fommen 
ler zuruͤck und werden immer .beftiger.. Die Zufummer 
Fruchthaͤlters geihehen in: ber Drdnung, wie die Xu 
ſelben vor fih ging, indem ber obere Theil oder der & 
fih zuerft zufammenzicht, während der untere Theil .ur 
oder der fogenannte Muttermunb fidy ausdehnt und er 
ber ſenkt fih die Krucht bei dem allmaͤblig ſich verenge 
des Kruchthälters gegen die Offnung dejjeiben berabs.bi 
len der Frucht eingefihloffene Fluͤſſigkeit, als der am ı 
berftand Leiftende Theil wird vorausgetrieben, und bild 
welche zur allmähligen Erweiterung des Muttermundes 
Es ift daher nachtheilig, wenn voreifige und unwiſſen 
duch Kneipen an der Blafe das zu frübe Zerplatzen d« 
bern. Bei wicberholten und Eräftigern Wehen zerreis: 
Blafe, ergießt fih, und fogleih tritt ber Kopf bes Kin: 
Da die Schaͤdelknochen an demfelben noh nicht ganz v 
dern auf dem Wirbel nur durh eine feſte Memdraı 
find, und einander genaͤhert, fogar ein wenig über eir 
ben werben Eönnen, fo kann ber Kopf durch ben Dr 
er erleidet, an feinem limfang etwas vermindert und 
länglihe Korm gedbrüdt werben, daß er durd bie Offnun 
hälters und des Bedens, in weldem diefer eingeſchloſſe 
auch durch die aͤußern Geburtstheile hindurchgleiten &i 
alödann bald ber übrige Körper nachfolgt. Der Act dr 
demnach in ‚ber Regel fein widernatürliger, gefährlich 
bafter Zuftand, wie ihn mob! mande, befonders aber zagh 
erſtentnal gebärende Frauen ſich voritellen. Es ift eim ber | 
bes Entmidelungegefhäft, welches eben fo wenig Kran 
bas Zahnen und die Entwidelung der Pubertät, obal 
nicht unbedeutende Nerolution im Körper verurfachen u: 
heiten“ Beranlaffung geben können. Zwar erfodert bai 
{häft eine beftige Anftrengung ber Natur, aber fie ba) 
und wie hoͤchſt zweckmaͤßige, Bor: und Zubereitungen a 
es zu erleihtern. Doch bleibt immer für bas Weib bi 
erg des Gemütbs wie des Körpers ein aͤußerſt wicı 
niß. eich ein Übergang von Sorge, Schmerz, banaı 
leer Erwartung zum bealüdenden Bewußtfeyn, einen M 
ren zu baben! Aber audy meld eine Revolution im Kör 
Buͤrde ber Schwangerichaft, von der ſchmerzvollen, ‚bbd 
gung zur pldglihen Erſchlaffung, Schmerzlojigkeit, Er 
Abfpannung. Gebt die Geburt auf die oben beſchrie 
geimäßig von Statten, fo heißt fie eine natürliche. 
erfodert, daß das Beden ber Mutter gehörig gebaut — 
Dffnung ber reifen Frucht einen freien Durchgär 
Austildung Und Größe der Frucht dom Be 
lich ber Kopf beffelben den von der Nat 
usage” des Veitens angemeffenen um’ 

tiger Stand des Fruchthaͤlters in der Achi 










Seftteiheit, Gaſifreundſchaft 59 
- «x — überzeugt, und ach ibm den klugeün 
- 22 = Gerimmierae feiner Bfarrfinder zuruckzukebrem 
rer SE ge irisen andern Reiheprälaten uch fräd 
mt eurirte in trem Gebiete. Im 3. 1774 erbieit 
ma kan Frrmihef su Regensburg nach Ellwangen, 109 
ne menge -ftiner und Reugteriger feiner warteten. 
= m — orcHeR MWirfurrasfreis ganz feinen. Kraͤft 
=s mare Echme und Blinde, vorzuͤglich aber mit 
E behchtete Derionen. Wenige Fragen waren 
zer m, eb bie. Krankheit von natuͤrlichen Urfas 
zi=i taritre Nur im legten Kal ubernatm 
"= Bm er feinen allgemaltisen Machtſpruch, cesser 
— S, fg weren die Teufel acborfam agent, ben 
4 z verrichten. Ein Öffentliher Beamter fübrte 
- 2m Szmm ein fortlaufendes VProtokoll, in weihen ab 
Srteetitten Dinge in-bealaubter Form bezeugt 
Orr werde Urfche zu glauben, das Gaßner aefunde Per: 
+3 ®:le era Rranfen fpielen ließ, und das feine Eur 
ernten 27 fe janae anſchlug, als ihre Einsildungstraft von 
m mi Beirrcrers erkist blieb. Aufgellärte Männer er⸗ 
" mr wem ihn, und fein Anfehn fiel nach einiger Zeit 
"--: &r fc 1779, nachdem ibn ber Biſchef zu Re 
Ars Sömer, in ben Brig einer einträglichen 
a. 
unge Saffreundicaft. . Die fhöne Sitte ber 
- beat fh im bes födfte XAitertbum zn verlieren, 
= * Xi tern farm aus dem Stande der Robheit und 
mr Berfitenzeitiehte. Den Fremdlina, welder ein 
— Serat, bülfebedürftig unter ein fremdes Obdach 
ni gr ‚umebmen, zu bewirtben und zu ſchuͤtzen, gebie⸗ 
+ Er des Serzens, um fo mehr, da in jenen Zei⸗ 
t 71 eremintiaer — ‚Die Menfden zu einander 
eg Arte Berrönomit, en Mitschkirt oder Verluſt bie 
zei, te m Einzeiner bie geiiebte Heimat ver: 
= m me Fremde Binauswagte,- wo er ohue gaſtfreundliche 
mern mtr So lehrte die Natur bie Tugend ber 
Br frtım He in den Älteften vorbandenen Nachrichten, 
m Urtusdm, in ben Seſaͤngen Homers, nicht minder 
—, ben Germanen und fait allen Völkern des Alter- 
ti Zisenenm die Gaffreibeit überall in ber Auf: 
— und Beſchuͤtung des Fremden beſtand, fo waren 
va men dem Kuse der-Dienfie, zu weichen man ſich 
rer verpflichten glaubte, verihieden, Wohl keine Ra; 
ct fie Araber. Gier nimmt der Hauswirth — denn 
“> Eitte unverändert in Arabiens Wuͤſten fort — 
craten Srembling —— auf und bewirthet ihn 
„a, wis tim Puus vermag. Gr finder ſich geehrt durch 
set ches und freut fih feinee Gegenwart. Iſt aber 
a em Somfe aufgezehrt und begebet der Fremde nech 
ze ra, 10 führt er ibn zu feinem Nadbar, ber nun 
Be Frrisebiateit bewirtbet,. Diele einfahe Sitte wurde 
en Azrid durch die Religion gebeiligt. Zeus, ber bef- 
an eb Schiidm (Kmics) hatte, war. der 
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nannt werden. Dan theilt biöfe rin in vorberfagern 
(Borwehen), welche den Anfang maden, nice lange & 
find, und. das Gefühl einer unangenehmen Spannı 
Drängens erregen. Menn- bie Schwangere. bavon 

kann fie oft nicht von ber Stelle, bis diefe Wehe v 
fie denn wieder oft einige Stunden lang frei iſt. D 
wahren Wehen; dieſe dauern immer länaer, fummen 
ler zurüd und werden immer beftiger.. Die Zuſamme 
Fruchthaͤlters gefhehen in: ber Drönung, wie die Ar 
felden vor ſich ging, indem ber obere Theil oder der & 
fi zuerft zufammenzicht, während der untere Theil au 
oder der fogenannte Muttermund ſich ausdehnt unb «x 
ber ſenkt fih die Frucht bei dem allmaͤhlig jich ‚veremg« 
bes Fruchthaͤlters gegen die-Dfinung deſſelben herabz3.bi 
len der Frucht eingefihloffene Fluͤſſigkeit, als der am : 
berftand Leiflende Theil wird vorausgetrieben, und bild 
welche zur allmähligen Erweiterung des Muttermundes 
Es ift daher nachtheilig, wenn voreilige und unwiſſen 
duch Kneipen an der Blafe bas zu frübe S3erplagen d 
bern. Bei wiederholten und Eräftigern Wehen zerreiß 
Blafe, ergießt fi, und fogleich tritt ber Kopf des Kin! 
Da die Schäbelfnoden an demfelben noch nicht ganz v 
dern auf dem Wirbel nur durd eine feſte Membra) 
find, und einander genäbert, --fogar ein wenig über. ein 
ben werden Eönnen, fo kann ber Kopf burd ben Dr 
er erleidet, an feinem Umfang etwas vermindert und. 
länglihe Korm gedrüdt werden, daß er durd die Offnun 
bälters und des Bedens, in welchem diefer eingeſchloſſe 
audy durch die Außern Geburtstheile bindurchgieiten Lu 
alsdann bald der übrige Körper nadfolat. Der Act be 
demnach in ‚ber Regel fein widernatürlicer, gefährlich: 
bafter Zuſtand, wie ihn wohl manche, befonders uber zagh 
erſtenmal gebärende Krauen ſich vorftellen. Es ift ein ber | 
bes Entmidelungsgeihäft, welches eben jo wenig Kran! 
bas Zahnen und die Entwidelung der Puhertät, obalı 
nicht unbedeutende Rerolution im Körper verurfachen un 
heiten  Beranlaffung neben können. Zwar erfobert bai 
fhäft eine beftige Anftrengung der Natur, aber fie bei 
und wie böchft zweckmaͤßige, Bor: und Zubereitungen g! 
es zu erleihtern. Doch bleibt immer für bas Weib bi 
Ruͤckſicht des Gemuͤths wie des Körpers ein aͤußerſt wid 
niß. Welh ein Übergang von Eorae, Echmerz, banar 
lec Erwartung zum bealüdenden Bewußtfeyn, einen Wi 
ren zu heben! Aber auch weld eine Revolution im Köry 
Bürde ber Schwangerfhaft, von der fhmerzvollen, hoͤchſ 
gung zur plöglihen Erſchlaffung, Schmerzlojigteit, Eric 
Abfpannung. Geht die Geburt auf die oben beſchrichen 
geimäßig von Statten, fo beißt fie eine natürlide. 

erfcdert, daß das Beden ber Mutter gehörig gebaut fen 
Dffnung der reifen Frucht einen freien Durchgäng geftatt 
Austildung und Größe der Frucht dem Beten gemäß fr 
lih der Kopf bdeffelben den von ber Natur ſchon beitim 
Durchmeſſer des Begens angemeffenen Umfang babe; fra 
tiger Stund des Fruchthaͤlters in der Achſe des Bedıns, | 
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— leaf der Alten nicht fortgeſetzt bat (ſ. R. teutſch. 
ES. 2 3) Die geprieſenen Gärten bes Alkinoos 
ji. 179-732.) waren indeß doch nichts anders als gut 
mm Obſt⸗- und Weinpflanzungen, nicht ohne Blus 

“tiber ik allerdings die Grotte der Kalypfo (Odyff. V, 
.7 wer wohl nur Ratur⸗, nicht Kunſtanlage. Die ge— 

Srtm, weiche die Sriehen an ıhren Meiereien und Lands 
=, sten mebr oder weniger denen des Alkinoos; fir 
ı ad Angencehme, Küchen- und Gartengewädfe, Obſt, 
Sue Baume und Bemwäfjerungen war vor allem und als 
Sehe fhartiee Dlatanen, kuͤhlendes Quellmaffer, einige 

-ahe eimiaen Schönheiten in ben Gärten der Philo— 
m, Deleſt die Befchreibungen ber Gärten in den fpä- 
a Romanihreibern verratben noch nichts von fihöner 

„zes 25 märe da wohl noch zu unterfucen, ob nicht eben 
‚sehe ba den Alten die Randfchaftsmahlerei verbhinders 
= Earitekung einer ſchoͤnen Gartentunjt Eindernd einge: 

- © fanden zur Natur in einem andern Verhaͤltniß 
eo Me Srotten (Mymphäen) verdanken ihren Uriprung 
tan nah Kühlung. NRaturgrotten aaben die Veran: 
eAriden Grottenzimmern, dergleihen man in Rom aud 

Taten anlegte, und worin man bie Natur, wie Plie 
= dangendem und zerfreffenem Geftein nadkunftelte, 
ı Brote ift aber übrigens noch fein fchoner Garten, 
‘= #omern daran manaelte, beweifen mebrere Stellen 
der, md die Rachrichten, die uns von ihren Gärten 
>», In der Xorzeit, fagt Seneca, hatten fie nicht 
e Erösten. Athem und freier Hauch im Dffenen, unb 

.. zu von Kels und Baum, und durdfichtige Quellen und 

"eb Erbeit noch Röhre, noch gezmungenen Weg veral 

*DSaulig laufend, und Wicfen in funitlofer Schönheit, 

eine laͤndliche Wohnung bäuerlih geſchmuͤckt. Wie 

=’ dBrfer Schilderung die Beſchreibung, welche Plinius 
liefert. Wahr ift ed, man findet ba alle Bequem: 

‚set, Schirm gegen jede üble Witterung, angenehme 
Küste und Wärme; alles Lobenswerthe bezieht fich 

—F die Gebäude, nicht auf den Garten, der mit. feinen 

. Brheiiauren unb in der ganzen Behandlung bes Zer: 

t erihmadiod war. Von dem Garten Luculls fagt Var⸗ 

at berb Blumen und Früchte, fondern durch Gemaͤhlde 

= worzeichnet babe. Nicht ungegründet dürfte Hirfche 

„ung jenn, man babe geolaubt, ſich mit ber Fruchtbar—⸗ 

nt, und dem Reiz der Xusfihten, ben befonders bie 

= Intehen und an den Meeresufern hatten, begnügen 
> der Berfhönerung der Gärten weniger Sorge ſchuldig zu 
ns nahhber die Menge der Villen den Boden zu verengen 

"m 06 meniaftens in vielen Gegenden an Raum zu audges. 
a mensein. Rachdem aber das weitrömifche Reich durch 
-icsie umaeftürzt war, und ganz Guropa eine nette Ges 

. meta Kunfte und Wiſſenſchaften in Verfall geriethen, 
2 ber Gartenkunft einen Pics in der Reihe ber ſchoͤnen 
fen. Geſchah doch kaum etwas für die Landwirth⸗ 
— memiger jur die Gartenkunſt im hoheren Sinn. Gar 

"rät ine Aufmertſamkeit wieder auf den Gartenbau, 
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gerte Geburt, und geben als Gruͤnde an, bie Ratırr 
den beftimmten 3eitraum der Schwangerfhaft; Gram „ 
a. m. können ben Wachsſsthum der Krudt nidt nechin 
Andere behaupten dagegen, bie Natur binde fh arm 
mandherlei Urfachen könnten das Wadsthum der Frucht 
Plenk (in feinen Anfangsgründen der Geburtshülfe) [ag 
derrufliche und aufs genauefte unterfudhte Bemerdunger | 
ben, daß bie natürliche Zeit ber Geburt zuweilen bis fr 
4a elften Monat und barüber, verzögert werben Eögzr: 
zer's usc. med. iſt bie Beobadhtung von einem ztı 
nen Rinde von dreizehn Monaten angeführt, beffen Körp 
wog. Man muß in einem folhen Kalle mit großer ef 
eiten und alle Umftände erwägen. Man beobachtet | 
en fpät geborne Kinder Zeichen einer ausdrüdlihen B 
ſechs ober fieben Monate vor der Geburt gegeben, auch 
größern Börperlihen Ausbildung als gewöhnlih mit ſich 
ben, denn überhaupt waren fie größer, hatten härtere 
nigen waren bie Fontanellen ber Hirnſchalen feft ver! 
Kopfbaare waren länger und gefärbter, die Stimme ftä 
gen und das Geſicht lebhafter, bei manchen fogar follen 
nige Zähne gezeigt haben, bie von dem Zahnfleifche 
Fehlgeburt, wenn eine Frucht fi fo früb abloͤſet, 
leben kann, vom Anfang ber Schwangerſchaft bis zum ji 
öfterften aber im dritten Monat. Beranlaffungen bazı 
mal bei reizbaren oder vollblütigen Schwangern binzuf: 
tige Erregungen, 5. B. Stoßen, Ballen, Zanzen, I 
denfhaften u. a, m. u 
Geburtshülfe ift bie Ausübung der Entbindung? 
der Kunft, durch beftimmte mecanifhe, auf phyſiologiſch 
logiſche Kenntniffe gegründete Verrichtungen bie Gebur 
tern, und ſowohl Eur; vor als während und nad) ber Ge 
Erhaltung ber Gefundheit und des Lebens der Schwang 
renden und Neuentbundenen zw forgen. Sie ift ein Ib 
rurgie, fo wie biefe mwieber ein Theil ber Heilkunft im 
it. Hebammenfunft ift nur berjenige Theil der Geburt 
cher die natürliche Hülfe für die Mutter und das Kind | 
natürlihen und leichten Geburt leiftet, dagegen man unf 
bülfe nit nur biefe, fondern audy die Eunftiihe Hülfe 
und widernatürlichen Geburten begreift. Gehurtskälfe 
&inne bat wohl von jeher, felbft bei den uncuftivirten @Ü 
gefunden, obgleich fir fehr mangelhaft geweſen ift, und v 
in den umentbebrlihften Handgriffen und Hülfsleiftungen br 
Selbſt bei den gebildeteren Völkern der Vorzeit, von ben 
ere Nachrichten baben, ſtand dieſe Kunft nody auf einer mır 
ie SIfraelitinnen batten ſchon are Die erſten 
von künftlicher und männlidher Geburtshülfe finden wir bei 
chen; ſie find aus bem Zeitalter des Hippokrates (4357 V- 
Aus den Schriften jener Zeit erfehen wir, baf die Enthi 
bei den Griechen auf einer. hoͤhern Stufe fid befand, als ıı 
gen Zahrbundert nod an ben meiften Orten in Curope 
Deſſen ungeachtet wurde auch bei ihnen vieles Schaͤdlich 
zweckmaͤßige vorgenemmen, und nur wenig von bem, mad ! 
gewefen wäre, gethan. Bielmals begnuͤgten fie-fid damit, Die 
die Goͤttin der Geburt, anzurufen; Bei ben Römern war bi 
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"+mmN Sir, fböne Gartenkunſt fen bet Entflehung 
- ir dm ef? Edeint es doch feft, als wäre fie 
were Menigftens darf man es manchen Aſtheti⸗ 
em zimm, wenn fie bie Gartenkunft licher in die 
mem eis ber ſchoͤnen Kuͤnſte fern. Eind doch 
- u reed, welche die Gartentunft in ter Reibe 
- ent ren, in Berleaenbeit, zu entſcheiden, welche 
rer nn nen eigentlich bie ſchoͤne genannt zu wer 
2 eniiheiden fie fih für die, welche im Giro 
— Eındbihaften ſchafft. So Eönnte denn ein 
— zit ech ein ſchoͤner Garten werden? Iſt denn nur 
mt me feines Gedicht, nicht auch das kleine Idyll, 
Scr verrihen, auf welche Seite wir uns auch bins 
“ w Berartteiie ber verſchiedenſten Art. Hätte man nicht 
er, zn mitte eben eine Landſchaft anlegen, fo würde 
“met verizlen fern, fie in den Raum von einigem Mors 
zur, meterd bie Kunſt, flatt der beabſichtigten 
” m 8 arüer in bie Augen fprang. „Nichts,“ ſagt Als 
m ner von der Natur, ald wenn man ibre großen 
m zehn, AWe Taͤrſchung hört im erften Tugen⸗ 
— kr piihtige Burten erſcheint als eim Kinderfpiel.” 
= "mer er panb dies dahin geſtellt, und fragen: wa 
= imnäcrtihen Ratur Anfprige auf Schoͤnheit aidt 
"sl we Anderes als ein gewiſſer Äfthetiiher Charakter 
⸗2, Großen, Ehauerlihen, Zurötbaren, oder 
.: Inmetbisen, Riedblihen, bes Romantifhen, Idylli⸗ 
ein of. m., wodurch wir bei ber Betrachtung 
+ Bemutreftimmeng verfest werden. Fragen wir ie 
" zer, fe finten wir biefe in der Verbindung einzelner 
"te 7a einer barmoniſchen Einheit, welde bie Einbils 
ter. Dicie Einbeit ift entweder Einheit ber Ans 
izmal Anfhaulihen für den auffaſſenden Sinn ſelbſt 
— Señchtspunkte, oder Einheit der Überſicht des 
tm Far die Einbildungskraft des wandelnden Be: 
zr- zn de Roter in ihren Landſchaften dem Garten: 
S derteft, folgt dann bieraus nicht nothwendig, daß 
2r° Serie femen Iwed erreichen fönne, entweder indem 
mal anfhaulihe Einheit für ben auffaſſenden Sinn, 
itin-mwahmehmbere für die Einbildungskraft dars 
— —te es eben nicht eine Landſchaft felbft zu feyn, 
 Sutmimit fih als ſchoͤne Kunſt bemährt, fondern 
- Nschlihen Yartie kann fie es, womit denn aud 
== ern ten fhönen Gärten nicht ausgeſchloſſen 
.2 irn mithin bie Gartenfunft als diejenige fchöne 
* merrere Roturerseuoniffe im Rarme zufammenftellf, 
Berhoneer fe entweder auf einmal, ober durch feine Bes 
me amd im der Zeit als ein Ganzes von einem beſtimm⸗ 
= Sercater, in ber Einbildungskraft auffaffe.. Die von 
men Moteriolien müffen alfo dem B:tradter eben 
ein Tehe einem beftimmten Geſichtspunkt wählt, al 
“ mtrrmartein den GEeſichtspunkt fortwährend verändert, 
mp5 zefgllen und er muß dadurch entweder in ein bes 
“mas Befahl verfegt werden, oder wenn mehrere fol: 
Siela, möffen fi diefe doch am Ende in eine Hare 
Me ; 4 — 
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eines gluͤcklichen —— bes, Gebörmutterfihnitts zz 
dem er den Namen Enfantement Cesarien, clarii r 
gab, woraus in der Folge der. jent allgemeine: Nane : 
entftand. Nach Verbreitung dieſer Schrift wurde auch 2 
an Lebenden in und außer Frankreich oft, ſelbſt zum 
fie unumgänglih notbig war, gemacht. Pineau, Wer 
‚gab (1589): zuerit nähere Veranlaffung zum Eiooflizo ı 
dem cr auf das Ausdehnen der Schooßbeine zur Erlu 
wegen zu engen Bedens, ſchweren Geburten aufmerkfa ı 
Deutſchland kamen Männer noch äußerft felten zu Gebr 
rend es in Italien und Frankreich ſchon gebraͤuchlicher = 
Wundaͤrzte zu. Hülfe zu rufen. Gin in ber Geburts! 
Zeit berühmter Ghirurgus in Paris, Julius Glement , 
Madame de la Batliere, der Geliebten Ludwigs XIV., 

bindung beiftand, erbielt zuerft als Ehrentitel ben la 
coucheurs (1711), der ben Wundaͤrzten fo wohl geſtel 
und nach fich alle fo nennen ließen. Heinrich von Dev: 
erfte, welcher (Igor) die Entbindungstunt wiffenichafr. 
den verſuchte. In Frankreich, wo überhaupt bie Em 
höher geftiegen war, al3 in andern Rändern, wurde b« 
zu einer Unterrichtsunftaft für Hebammen. eingerihtet « 
Geſchichte des Urfprungs und der Erfindung ber Zange, 
ßerſt wichtigen Inftruments für bie Geburtshülfe iſt im 
tet gehullt. Schon zwijchen den Jahren 1660 bis 1670. 
wiffer Shamberlaine, Wundarzt in Sonden, ein Inftrır 
haben, mit bem er im Stande fey, die ſchwerſte Geburt 
pfe voran für Mutter und Kind alüdiidy zu beenden, «a 
biefe Entdeckung als Gebeimniß für fih, ging 1688 mu« 
wo er fein Arcanum an einige Geburtshelfer verkaufte, 

in ber Kolge einen Handel damit trieben, der ſich unter 
biefes Geheimniſſes lange erhielt. Palfyn, ein berühmte 
und Ghirurgus zu Gent in Rlandern, kam endlich bie 
Snftrumente auf die Spur, und ließ eins ferfigen, Das « 
lernen Loͤffeln beftand, welche einander gegenuber an D 
ftebenden Kopf gelegt, und womit biefer, gleihfam mitr, 
ferner Hände, bervorgezögen werden follte. Er kann 
rechtmaͤßige Erfinder der eriten Zange (1723) angeſeben 
Deutfchland blieb immer noch bie Geburtshüffe in ımr 
Buftande, Nur felten wurde männlibe Hülfe von den Fr 
fen, die Hebammen waren größtentbeils unwiſſend, bie « 
burtshelfer gleichfalls in ihren Kenntniffen befdwänte u 
Handeln graufum (1745). Die Zange wurde nun immer 
ders von Plevier in Amjterdam (1750), Keuret in Vari! 
Smellie in London (17532) berbeffert. Die Geburtsrtife 
durch dieſer Männer Schriften und Unterriht vervollfemi 
in Deutſchland wırrde nun bie Liche für diefe Kunft alları 
allentbalben bildeten fib Geburtsbeifer, welche nicht mu 
fAyicklichleit einen ausgebreiteten Ruf erhielten, fondern au 
volllommnung der Entvindungskunſt durch ihre Beobocht 
zur Verbreitung derſelben durch münblichen und ſchriftliche 
viel beitrugen, Unter diefen zeichneten fih aus: Kaltfchni 
(1750) 3 Janke in Leip;in, Mohr in Giengen in Edwahrı 
eines Fantoms (1750)5 Medet in Berlin, Dirertor der er! 
menfhule Deutſchlande (1751); Roͤderer, Lebrer an dem | 
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langen und thaͤtigen Aufentbalt daſelbſt, 
jungen Grafen nah Braunſchweig, wo 
— 1 eis Sinner erwarb,, daß er zwei Jahre darauf am. 
ea Bräscm Catolinum als Profeijor angeftellt wurde, ° 
Sortüul führte mehrere feiner. gelebrten- $reunde an. 
— Girmer wurde bier Drofeffor :der Beredfamkeit und. 
beit zugleich Borlefungen über :dben Birgit und Ho⸗ 
— Emie ermarb er ſich bleibende und fortwirkende 
unabläfjig mit feinen Amtsarbeiten beſchaͤf⸗ 
‚Erengen $oderungen, fein frudytbarer Schrift 
= Jereden mit feinem Schickſal, erreichte er ein hohes 
rr Soomerden befieiben, und Eonnte ſeine Thaͤtigkeit 
ze frei Lebens fortiegen. Sein Fürft, der ihn adıtete, " 
> 1775 pm Eanseicus des Stifts St. Dlafit zu Brauns 
ame er 1780 ben Gharalfter eines herzogl. braunfhmweigis - 
Feet. Rachdem er ſein Lehramt fait. 43 Jahre 
melechafter Zreue verwaltet hatte, .ftarb .er den 14ten 


2 

m rien), einer der würdigften, durch feine Schriften 
Fon des verjlöffenen Jahrhunderts, geboren zu 
Su in Jam. 1742, verlor feinen Vater, Befiger: einer Faͤr⸗ 
Dei; feine Erziehung war baber feiner. Mutter, - einer 
Fon Fun, Serlafgen, die ibre Pflichten als. Mutter unb 
Fr emirahart und treulih erfüllte. Gar ve war zum Theo⸗ 
mt; allein feine förverlihen Umftände nöthigten ibn, bies 
Fr uhmsehen. Im zıften Jahre ging erunach Frankfurt an 
m Barmsarten: Dcilofopbie zu ſtudiren; da diefer aber 
7.208 er noch einem Sabre nah Halle, befleißigte ſich bier 
we 5 Exbirte dann noh eine geraume, Zeit in Leipzig, 
Beife u. A. feine freunde wurden. Im 25ſten 
"ie serie er bie Univerfitct und kehrte mit Kenntniffen, 
Team geichmucktt zu feinee Mutter zurud, wo er 
Turte anhaltend fieigig arbeitete, fo daß er fid die ers 
Wehen Zufälle zuzeg. Nah Gellertd Tode wurde 
—Ser Orofefjor der Vbhiloſophie zu Leipzig, las 
Aia über reine Mathematik, Logik u. ſ. w.; allein 
ie Befumdbeit bemoa ibn, nad einigen Jahren das Amt 
(nen Dorenten niederzulesen, und fo begab er fi 1772 
rn Betertabt Breslau zuruͤck. In den Jahren 1770 
Ta er tteils durch feine mit "Anmerkungen bereicherten 
bi Burke über das Erhabene und Schöne. der Mos 
Er ma Kergufonu. f. w., theils durch feine eigenen 
mie Höbanblungen in ber philofopbiihen Welt immer 
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eh bite, bis er endlich duch: Friedrich II. (ber 
et ih kommen Lied, und mehrere infereffante Unters 
5* Sette) zu einer überſezung des Gicero von 
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‚stem anfgefedert wurde, die er 3779 in Gharlotiene 
aber, buch Kraͤnklichkeit. abgehalten, erft 1783 ers 
bunte. Bon ber BVichtigteit und Brauchbarkeit dieſes 
bie fhmell hinter einander (von ..2783 bi5 1792 vier⸗ 
on Eezachen. In den lestenTabren feings Eebens draͤng⸗ 
a Hs; Hppschendrie, Nervenſchwaͤche u. f. w., um 
Size, ba er mun auch feine wuͤrdige Mutter (1792) unb 
roteſten Freunde durch, — Tod verloxen hatte. 
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80 Gedackt Gedike 


les, was bem Gedaͤchtniſſe anvertraut werden fol, fi 
und leicht wieder hervorrufen kann. Als Erfinder derfe 
ben Alten ber griechische Dichter Simonides genannt 
Wir — ausfuͤhrlicher von dieſer Kunſt unter ber 
monit. ' Ä 

Gedadt nennt man eine Orgelitiimme, bei wel: 
ohen dur einen Dedel verftopft if. Der Ton wird dba 
Octave tiefer, fanfter, aber auch ſchwaͤcher. 

Gedanke ift ein Erzeugniß bed Berftandes, mief 
fem das Vermögen zu denken verjtanden wird, Dard 
werden bie Anfhauungen und Empfindungen, mweldye | 
vorbringt, zu Begriffen als allgemeinen Xorfiellunger 
diefe Begriffe wieder zu Urtbeilen verfnüpft. Daber 
griff und und jedes Urtheil ein Gedanke. Sm x 
werden aber auh bie Schlüffe und Ideen, welche 
bildet, und in der weiteflen Bedeutung fogar alle Boı 
überhaupt Gedanken genannt. Der Gedanke ift va: 
oenthum des Menſchen, worüber man nur Gott und fei 
Dechenſchaft fchuldig if. Daher das Sprichwort: Gebaı 
frei. Durch den Gedanken kann fidy der Menſch im 
eine andere Lage und feihft anf den entfernteften Weltkd: 
Daher fagt man Gedenken find fehneller als der Blit 
Liht. In diefem Falle aber verficht man unter Gedan 
ftellungen bes innern Sinnes oder ber @iı 
kraft. Denn die Einbüdungskraft ift es eigentlich, w 
ihren Flügeln an jeden beiiehigen Ort und in jcbes | 
haͤltniß fest. 

Bedbärm,f. Darm, 

Gedicht, ſ. Poeſie. 

Gediegen fiatt gediehen, d. h. gewachſen, ri 
bracht, ohne Beifag oder Vermiſchung mit frembarfigen ] 
onders wirb das Wort im Bergbaue gebraucht. Gedie 

ilber, Zinn, welches von bes Ratur in reiner Geſtalt 
zum Unterſchiede vom Erze, in mweidem es noch n 
———— Theilen vermiſcht iſt. In weiterer Bede 
man Geraͤthe von gediegenem Golde oder Silber, um an 
fie durdaus und ihrer ganzen Maffe nad von reinen 
Eilber (maffiv), und nidt bloß vergoldet oder verfilber! 
lich ſagt man auch gediegen von Andern Dingen, d 
durch aus denſelben Theilen beſtehn, und dabei rein, jeft 
kraͤftig ſind, z. B. eine gediegene Rede u. ſ. w. 

Gedike (Friedrich), war zu Boberow, einem Dorf 
am ı5ten Jan. 1754 geboten. Sein Bater, Prediger 
den Knaben obne bejondere Sorgfalt aufwachſen, da er # 
gegründeten Meinung war, daß burd) einen zu frühen I 
gehoͤrige Entwidelung des Körpers verisindert werde. E 
ein Sohn erft neun Jahr alt war, Diefer befand fich in 
dürftigften Lage. Man bradte ibn anfänglih auf Kur 
Gechaufen, wo er die Öffentliche Schule befuchte, und ve 
Waiſenhaus nah Zuͤllichau. Hier wurbe er burd) bes wir! 
bart Sorafalt jicben Jahre vouig frei verpflegt, unterric 
— ohne daß er ſich weder aͤußerlich noch durch bejon 
eiten und Fortſchritte empfohlen und den Mann bätte « 
der einft eine Zierde feines Waterlandes werden ſollte. 
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E, ber son dem deutſchen Worte Giefch herſtammt 
"irrt af. f), und den ſchon ein älterer Alchemiker, 
st ze Heimsmt, gebraudt hatte, um feinen ſogenann⸗ 
2 miresris ze bezeihnen. Jedes Gas beitcht aus einem 
per, zrider der dad Princip dee Wärme erpondirt 
une Fuftgkeit erhalten hat. Die eigenthümlichen _ 
"Wien tärgen von bem erftern Körper, die jedem Gas 
nm Camisoften von dem Waͤrmeſtoff ab. Jedes Gas 
mens frrangbes Gewidt, und fie find barin bedeutend 
22 fir cicih ale mehrere hundertmal ſpecifiſch leich⸗ 
= E+ le Arten von Gab find durchſichtig, bie mehr 
st, ad baher nicht anders fihtbar, ald wenn fie in 
9 crerſdare Fluſſigkeiten entweihen. Die Dichtigs 
dm Drade, unter welchem ed ſteht, bei übrigens 
“3m, grerastienial; md no mwird bei einerlei Er⸗ 
ur errasems teichen Umftänden um gleiche Theile feines 
arms sn daedehnt, und zwar bei Erwärmung von dem 
‘2 am Eistcpumfte des Waller um 0,375 besjznigen 
A bi der Zemperatur bes Froſtpunktes einnahnt. 
* ins wisdarer Beſtandtbeil durch chemiſche Bermandt: 
Fer jr bemfelben entzogen, und er dadurch fırirt 
mit einigen diefer Körper Verbindungen von feſter 
* 2 mut andern von flüfliger Geſtait, zu bilden vers 
rd der Boͤrmeſtoff des Gaſes mebr oder weniger, 
— Ierfamer in Freiheit geſezt. Sehr viele Arten 
= erid rem Waſſer verfhludt und — Waſſer in 
= a Seſtalt gebracht. 
“m, Rem den luftförmigen Körpern — ſich meh; 
eursir bemifte Eigenfhaften aus, und es geben ſich 
ãt am reinften einige der merkwuͤrdigſten chemiſch⸗ 
zrz tie verihichenen Gasarten ſpielen daher in dem 
— ber Pin eime Hauptroiie, und wer fie will Tem 
— bie ptoſttaliſche Shemie fkubdiren. Bier etwas vor 
= arten erkannt zu werden verbienen. 1. Die ate 
7 ı# ein Gemeng aus mehrern Gasarten und aus 
= mer, wie mon chemal3 alaukte, ein einfades 
sin de Ccepbor in einer Glode verbrannt, welche 
mit Drecdfiiser fteht, fo kam man es ſelbſt durch 
————— Pbosphors doch ner hoͤchſtens fo weit brin⸗ 
ert Mag Luft zı Muß verſch vinden, 79 bleiben 
"seem Ruͤckſtande vermag weder irgend ein brennen⸗ 
22een, noch ein Tyhier zu leben, Jene 21 M 
"207 Seat, die man erft in den Jahren 1771 un 
“ erze bat, unb die man anfangs. Keuerluft ode 
wem, jegt aber allgemein mit bem Namen Sauer⸗ 
* errgene) bezeichnet. Der Ruͤckſtand beiteht aus eie 
Eedenen Gasart, dem Stickg as (gus azöte). 
ir formen nur, wenn fie mit Sauerſtoffgas 
12%, SBerrennen, und alles Berbrennen beruht auf 
—— des verbrennlichen Körpers zum waͤgbaren 
2.2ertsfanfes; Indem dieſer ſich mit dem brenrienden 
. mie der in bem Gas gebunden enthaltene Wäre 
= — als Licht und freie Wärme. In der at— 
=% fab bie breunbaren Körper mit mehr Stickgas 


% 
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den huldreichſten und ermimterndften Ausdruͤcken abgefafi 
fhreiben an ihn, worin er ihm feine Iheilnahme an fein 
bezeiate, und zugleih den Wunfd "äußerte, daß er in 
Peſtalozzis Lehranftalt befuchhen und dem Monarchen vo! 
obachtuagen Bericht erftatten fole.. Dies war Lind 
Schmerzen, die er nun weniger zu fublen fhien. Nod 
den Lehrern Über den neuen Gurfus Eonferenz, redete fel 
vor feinem Ende mit den Gnmnalioften, und befcäftigte 
legten Athemzuge mit feiner Lehranſtalt. Groß und bteibe 
Vordienfte, und fein Andenken lebt in den danktbarın O 
liger, die ihm Bildung und Beförderung danken. Sei 
meine Kenntniß der griechiſchen Sprade bat er durch frei 
des Philoktet von Sophokles, einiger Gefpräche bes Ple 
überfedung der Pindariihen Siegshymnen beurkundet. 
Freunde Biefter gab er die Ältere berliniſche Monatsſch 
1733 bis zum fiebzebnten Bande heraus. Seine paͤdagog 
ten enthalten eine Menge nügliher Ideen und Vorſchlaͤge 
Pefebüher und Ghreftomatien find dic erften von beffer« 
Schul⸗ und Gefhäftsmann war Gedike vorzüglih, um 
Offenheit und Unbefangenheit waren bie hervorſtechenden 
Vharakters. 

Gedritter Schein, ſ. Aſpecte. 

Geeſtland wird beim Deichbau das höhere, binter | 
aelegene Land, das höher liegt, als bie hoͤchſten Fluthen 
nasıni. 

Gefall nennt man ı. bie ‚Höhe, um wie viel ein fl 
per bei feinem Abfluffe fällt, d. b. um wie viel er der | 
an einem Orte näber ift, ald am andern, von wo er beri 
fagt, der Fluß hat auf 100 Rutben ı Fuß Gefällt, bi 
he beffelben ift unterhalb biefer Strecke ı Fuß weniae 
Meere Maͤche erhoben, als oberhalb derfelben. Das Gefki 
aeböria beftimmen, ift bei Wafferbauen, als Schleufen, 
von hoͤchſter Wichtigkeit. Bei den Mühlen verftebt man | 
Hoͤhe des Wafferfalls vor dem Mablgerinne. Bei niebri 
werben unterſchlaͤchtige, bei binreihend hohem oberfchläd 
angewendet. Im Huttenbaue bezeichnet es ben obern The 
ferdes. In weiterer Bedeutung wird in ber Geomettut 
fhied, um mie viel ein jeder aegebner Ort tiefer liegt, 
irer, und welcher mit der Waſſerwage gefudt wird, bus 
nannt ; 2. nennt man Gefälle dasjenige, was von einem | 
fäut, was baffelde einträgt, und in engerer Bedeutung 
was em Grundberrn ober der Obrigkeit davon entrichtet 

Gefaße (Phofiotogie), find röhrenförmige Bi 
belebten Körpern, um die zur Ernäbrung berfelben bien: 
figfeiten ben einzelnen Tbeilen zuzuführen, oder von ihnen 
tim acmeinen Leben beißt der größte Theil derjelben Adern 
Körper des Menſchen und ber meiften Thiere kennen wir vi 
tn diefer Gefüße, bie fih durch hinreihende Kennzeichen 
der unterſcheiden: nämlid Arterien, Haargefaͤße, Benen u 
aeichez; wozu in ben Pflanzen noch die Spiralgefäße kömm 
febe die einzelnen Artikel. 

Gefolg, Gefolgsdienſt. Mit dieſem Ausdrud 
man ein merkwuͤrdiges Inſtitut, das Caͤſar bei den Cu 
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= Te Er beide Gadarten nad, diefem Verhoͤlt⸗ 
1 — — 2 at fe, fo entficht ein furchtbarct 


RE er air efäße zerfprenat werden Finnen, daher 
ri 22» kasligas genannt bat. Sn ben foges 
en. Bız Bezerseugen Tachopyrien, Gajepyrien, 

— 2 wre Stredil Waſſerſte gas in bem Augen 
- zum me and einem Gefüre in die atmofphäriiche 
- Ze cu 2 entweiken laͤßt, von einem electri⸗ 
— ne me Eıziitunten entzuntet, und brennt fo lange 
— Sa Eoz werser zudreht. Ganz rein ift es funfzehns 
. As be zmerichirifhe Sufl. Man füllt daher damit 
2, zei = tr Soft ufihoimmen follen, unb wena 
Br, zeire ze Tienfsen zu fehr bedeutender Höhe mit 


„m Der Benerkit nimmt die Gasgeftalt an, nicht 
ze m fr i HS vorhanden, fondern aud wenn er 
— u Edimfe, wit Phosphor ober mit einigen Mes 
= Je tiriem Fall entfliehen [hwere brennbare 
a em #2 frmer, oder etwa nur halb fo fhwer als 
andz Kobien- Wafferfioffaasg, reines ober 

Seid, Eimeiel: Woferfongag, Phosphor : Waffer: 
— 8 xrere dieſer leztern Gasarten haben ſehr 

- Earifm 2. Mean Kohle in reinem Gauerfloff: 
= mr, i5 ändert dieſes zwar feinen Raum nicht, zeigt 
' m Sermernzen ganz andre Fiaenfhaften als zuver. 
en buriz meiter brennen, Thiere eritiden barin fos 
= Beier, brennende Kchlbeden in ringsum verfälofs 


ul 


—— 


— za hisen), öfter ſchluͤrft das Gas ein, und erhält 
— z.iinton Seſchmack, und reines, völlig durch⸗ 
‚seer te x ch ſcegleich, und wird milhiht, wenn es ' 

- 52 ni tommat. Diefes Gas bat alle Eigen 

— Es eatſtebt nicht bloß beim Verbrennen von 


4KAciĩ im ihrer Miſchung haben, ſondern auch beim 
= . fer arringer Menge (von einem oder einigen 
⁊. m ser Atmcelsbäre vorhanden, daher man es ehemals 
— ein Rome, den man ſpaͤter mit dem kohle n⸗ 
"> 8a}, aber kürzer Eohlenfauzes Gas, vertaufät 
. Razer, Kallipath, gemeiner Kalkſtein, Auferihalen 
———— kohlenſauter Kalk. Durch Erhitzen im 
>, wer dard Doraufgiehe einer maͤchtigern Säure, kann 
ı cisre rom Kalle custreiben, und dann entweidt fie. 
= — #=He unter heftigem Aufbrauſen. Dieſes iſt 
—— wie man fie ſich verſchafft. Sie iſt bie erſte 
mn kennen gelernt bat, und damals (1755) nannte 

late Eie if um die Hälfte ſchwerer, als bie ats 
ee. verbreitet ſich daher in dieſer nur lanofam, und 
= mzeti: Tenen Stellen (in Kelern, Brunnen, Höhlen, 
"= Zeit bleiben, ebe fie ſich in ber Xtmofphäre vers 
1 ik Me ſich aus einem hohen Gefaͤß in ein anderes, 
Ze Faäiizkeiten, ausgiefen. Cie ift das tödtlide 
Sr.ea bei Neapel und zu Pormont und in den 

Ser, Eie findet fih in allen Siuerlingen oder ſaͤu⸗ 
6enden Mineralmaffern, z. B. dem felterier, 
sez u, Q., welde nichts anders ala Fohleniaure 
ne 5 keaſtlich ehne Schwierigkeit nahmahen laffen. 
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Süterbefiser in abhängige Wafallen zu verwandeln. 
Merenlaffung zur eigentlichen SEIRSPERTONTERT 
welen. ud. 
J——— ift der Übergang einer Subſtanz arı 
gatzuftand der Tropfbarleit in den der Fefiigkeit. Im 
Sprachgebrauche zeigt das Wort freilih nur die Ber 
flüfiigen Körpers in Eis an; allein eigentiih Faaın x 
such das Feſtwerden ber geſchmolzenen Metalle, des zer! 
u. f. vo, verftehen; denn die Gefrierung ftcht überbaup 
zung entgegen, und bei alien dieſer Beränterungen färi 
zen findet nur in den Gratin der Temperatur, unter v 
foigen, ein Unterſchied Statt. Ein jeder Körper erfod 
tg zu fenn, einen eigenen unveränderlihen Grab ber 
‚ach diefer fehlt, geht er in den Zuftand über, welcher 
Einne Gefriesung genannt wird, Den Grad der Xen 
welchem das reine, von allen fremden Zufügen befreic 
friert, bat man als einen feſten Punkt bei Abmeſſun 
überhaupt zum Grunde gelegt. Diefer Punkt wird der 7 
oder Gefrierpunft genennt. (3. Eispunft) Di 
ftanzen, welde bei einer Temperatur über bem Gefri 
geitehen oder feft find, pflert man natürlich fefte Körpı 
Dahin aebören alle Metalle (mit Ausnahme des Quecfi 
Butter u. f. w. Dieſen, entgegen fteben diejenigen KL 
bii dem Gefrierpunfie des Waffers und viele Grade mn 
nch immer flüſſig bleiben. Dahin oehört das Qucdi 
bei uns nur durch einen kuͤnſtlich erzeugten Kältegra! 
ſelbſt in Eibirien nur felten eintritt, in eine fefte, glä 
liſche Maſſe verwandelt werben kann, bie ſich unter 
und beim Schneiden noch weicher als Blei zeigt und ei 
Schall hören laͤßt. Andere Koͤrper gibt es, welche be 
bekannten Grade der Kaͤlte gefrieren, dahin gehören a 
kFluͤſſigkeiten, wenn fie vom Waſſer frei find, z. B. 
zoͤchſt vectijicirter Weingeift. ind aber diefe Liquore 
vermiſcht, fo gefrieren jie nah Mafigabe bes ibnen 
Waſſers fruber oder fpäter. Gas: oder Luftarten au 
falls nicht, und dadurch unterfheiden fie fib von be 
In Gefüße eingefihloffene Körper, felbfi das Waſſer, 
unter ibrem gnewobnlichen frierpunkt erkältet werde 
geirieren. Beim Gefrieren wie beim Gefteben nach der 
ändert fi der Umfang der Körper; bei einigen nimm 
andern ab. Die meiften wo ni alle Materien crni 
beim Geftehen ſowohl als beim Befrieren. 

Gefühl ift, körperlid betrachtet, entweder daz übe 
Körper verbreitete Empfindungsvermögen (das Gem: 
oder das infonderheit den ya und S:hbenfriän « 
Einnesvermögen (das Getaft oder der Betaftungsfi 
Eis die durdy den ganzen Körper bis an feine aͤußerſten 
gen verbreiteten Nerven find, Die Eörperlide Empfindi: 
auch ein inneres ober geiſtiges Empfindungsvermoͤgen vi 
welches wir und der auf bie Nerven geſchehenen Einbrü 
dedurch in ihnen erreaten Veränderungen bewußt werben. 
wird haufig mit Empfindung vermecfelt; beide find 
wegs eineriei, und es tft nötbig den Unterſchied bier 
Enipfindung ift Bewußtſeyn eines empfangenen Gindrud 
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rı Ferdel rel mit Steinkohlen. Durch ein.um biefelben 
- u zr:e Zrernmaterisl zu unterbaltenden euer "werben 
— * imm Inseit almählig zum ſchwachen Glühen ges 

ei nmtmtl ih eine Menge des gekohlten Wafferfloffs 
‚en ttmiieerr, Waſſer und Ammoniak aus ihnen, Diefe 
‘ rise werten durch ein gleich an die Retorten gegoſſe⸗ 
2; setz im einen Kublapparaf geleitet.. In diefem 
* 2:5 Teett⸗ und das ammoniakaliſche Waſſer. Dis fi 
r 22 jerießende Gas wird, um es noch mehr zu reinis 
' md in den Gafometer geleitet. Der Gafometer be⸗ 
. Sirpitberien: der Eifterne und beim Gaſometer⸗ 
„or: ca bölzerner oder gußeiferner, oben offener Waſ— 
. zzıöm fit, an Gegengewichten bängend und ber Aufs 
za fizia, ein unten offener Cylinder von Eifen: ober 
crecdedel) befindet. So wie dad entwidelte Gas 
."yıtiscohr burd) das Waſſer der Ciſterne tritt, fams 
„dem Geiometerdedel und hebt diefen allmahlig bis 
zı m Ye Döye Durch ein mit einem Hahne verſehe⸗ 
stirzud dus Gas aus dem Refervoir abgeleitet. So— 
„Las Abzugsrobrs öffnet, fo wird das Gas durch 
“3= ertsmeierdedeis ausgeprest und nach Belieben burd 
"rt „ern? oder bleierne Röhren an den Dirt feiner Bes 
— Bier tritt es durd enge, verfdieben geftaltete, 
oem Ritrien von Kupfer oder Meiling (Gaslam: 
“.rrtreiter nach feiner Entzündung das fchönfte helleſte 
Iren Bompen aleich, ohne Gerud und Raud. Diefe 
— # uns rorzüstich da zu empfehlen, wo man, in einem 
"s sıme vertbeit, eine bedeutende Zahl Richter nöthig 
nazsehmchtung wird felten einen beſondern Northeil 
ra cror die en einer zu beleuchtenden Straße wohns - 
‚Sr Berürfügen Haus⸗ und Manufacturenbefiger mit ber 
masicniteit in Verbindung, bann wird man beträdjts 
s =:2 nun mit demieiben Anlagscapitale für Röhrenlei- 
: 22 arikere Menge Lichter erhalten werben Eönnen. 
= ar dieſe Gasbeleuchtung unterrihten will, lefe: Acs 
"is 2,3,iöt, aus bem Engl. überfegt und mit Anmerkun⸗ 
— dcmpadbius, Weimar, 1816, und bes Letztern: 
zym in Erbiete ber Chemie und Hüttenkunde. Erſter 
ek, BSceimar, 18516 und 1817. 8. 
„ini (Aranceice), geb. zu Lucca um bad Jahr 1650, 
Er Gomzoriften des 18ten Jahrhunderts. Er war 
- a Corservatorio della Pier zu Reapel, und hat 
era binterlaifen, die in großem Anſehn geftanden. 
era udestende Anzahl von Opern gefchrieben. Geine 
"sozteriteiden ſich durch eine acwiffe Anmuth des Styls 
2% pen tem Mu feiner Zeit kerrfhenden Geihmad. Noch 
= im Alter feßte er verſchiedene ſehr fchöne und gefäls 
Seine Beine Schrift L’armonico pratico al cem- 
tm Ibre 1802 in einer fehsten Auflage aufs neue ers 
ein misiihes Werd für den Practiker, wiewohl «6 
‚mim an Srbnung und Zuiammenbang fehlt. 
i Certe), VPraͤpoſitus dee Domkicge zu Digne unb 
4 Dithemetit zu Paris, war am 2aften Ian. 1592 zu 
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ſchieden. Dem Urſprunge nah iſt die Empfindbin 


U erganifirte und beiebte Welt, nad unzähligen Were 
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heitsgefühl entſpringt, das man auch ein Dog 
nennen konnte. Alle diefe Gefühle find in dem Meni 
Ratur vorhanden, Eönnen aber durch Entwükelung w 
ber natürlichen Anlagen ſehr verftärkt und verfeinert wo 
Gegentheil fie auch durch Robheit, Laſterhaftigkeit u. 
ſchwaͤcht und unterbrüdt werben können, baß fie in 
hen ganz erftorben zu ſeyn fiheinen. ur 
Gefühismenfhen beißen diejenigen, weihelin 
ergungen und Handlungen mehr durch Gefühle als 
eftimmt werden, wogegen biejenigen, bei welchen das 
ift, Verſtandes- oder auh Vernunftmenihezt 
den, weil bas Denken der Grundiäre eine Thaͤtigkei— 
und der Vernunft ift. Es ift indeſſen biefer Gegenfaß: 
Denn unter den Gefühlen, welhe den Menſchen im 4 
gungen und Handlungen beftimmen, verbergen ji OfE 
wern fie nicht mit Deutlichleit und Beſt mmtbeit Tg 
Eben darum ift es gefaͤhrlich, ſich blet nah Gefürle— 
ſich dann leicht falſche (theoretiſche oder practiſch 
ſchleichen und die Maske ſchoöner oder edler Gefühle 
Da es aber fee ſchwer ift, Grundfage deutiich und 
fen, ünd nodı ſchwerer, nad fo gedachten Grundfäg 
und zu handeln, fo überlaffen fih die meiſten Mer 
Gefühlen und fchmwelgen in denfelben mit ſchwaͤrmen 
fraft, wobei fie wohl mit einer gewiffen Verachtung 
berabfeben,, welche den Gefühlen nur in fo fern. bulbig 
diefelben auch vor dem Richterſtuhle des Veritandes nk 
ſich rechtfertigen Lajfen. —* 
Gefühlsvermögen. Seit die kritiſche 
tiefere Erforſchung der geiſtigen Natur des Menſche 
re Zergliederung der Thatſachen des Bewußtſeyns dð 
en auch in Hinſicht der verſchiedenen Ankuͤndigungt 
Bubjects drei Vermoͤgen nach ihrer urfprünglihen 8 
Gefesmäßinkeit von einander unterſchieden: das 
en, bad Gefüblevermdaen ımd das Begebrume 
ei Vermögen find, nad) ibrer Ankuͤndigung im Bert 
gleichgeordnet, nicht aber untergeorbnet, weil” 
einander beftehben, noch von und aus einander abgefeik 
nen; fie ſtehen aber and gegen einander in Wedfelk 
Borftellungen eben fo in Gefühle, wie Gefühle in Vor 
Vorftellungen und Gefuͤhle in ———— fo wie 
Gefühte und —— aͤvbergehen können; es fl 
zwiſchen dieſen drei Vermoͤgen ein harmoniſcher 8 1 fa 
weil feines berfelben das andere in feiner gefegmäßte 
dert, und ſie aemeinfchaftlih den Gefanmtjwed der 
keit, ben Endzweck der Eittlichkeit,, zu realifiven beftiz 
Gerhst ift aber eben fo weſentlich von der Empfindt 
fühlevermdaen von dem Borftellungs : und’ Begehr 
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Ge füht geiftig. Jene geht aus dem Afficirtmerben 
Bor; dieſes entfteht ducch das. Wirten umfers geiſtig 
ſich ſeldſt. Die Empfindung ift mit einer Wabrr 
wenbigkeit des Eindrucks verbumden; das Gefuͤhlt 
eines Wefens, das Freibeit befist. Die Gmpfind 





Seffreiheit, Gaftfreundfchaft 59 
— * Tuterititers überzeugt, und gab ihm den: klugen 
- .* 22 Sedenfsrae feiner Dfarrfinder zuruͤckzukehren 
me Io ge einigen andern Reich?prälaten' voh frärk 
2 röre in itrem Gebiete. Am J. 1774 erhielt 
= 3 Enhribcf zu Regensburg nad, Ellwangen, wo 
wi ers edurtliger und Neugieriger feiner warteten. 
m m Mein orc$en Wirfunaskreis ganz feinen. Kräf 
- ms; Mnlie Poabme und Blinde, vorzüualih aber mit 
> Ipmte bebattete Perfonen. Wenige Fragen. waren 
= = em, ob bie Krankheit von natuͤrlichen Urſa— 
= ind berröhre. Nur im legtern Fall übernatm 
— Sn er feinen allgewaltigen Machtſoruch cesset 
=>, fo weren die Zeufel gehorſam gentig., ben 
- rn zu verlaffen. Gin, Öffentlider Beamter führte 
= Gscen ein fortlaufendes Protokoll, in weihen als 
zitrtentlihften Dinge in beafaubter Form bezeugt 
7eer eAe Urſache zu glauben, daß Gaßner gefunde Pers 
—— ®ele von Kranken ſpielen lieh, und daß feine Eur 
ehem er jo lange anfehlua, als ihre Einbildungsfraft von 
2m ve: Beihmörers erhitzt blieb. Aufgeklaͤrte Männer ers 
" me arcen ihn, und fein Anfehn fiel nady einiger Zeit 
— — Gr ford 1779, nachdem ihn der Bifchof zu Res 
Setiger Gömer, in den Beſitz einer einträglichen 

re. 
". seit, Saſtfreundſchaft. Die ſchoͤne Sitte ber 
* —— fh in das hoͤchſte Allerthum an verlieren, 
= n2 bei dern kaum aus dem Etande der Rohheit und 
Sun Merfäenarihlchte. Den Fremdling, welder ein 
emendernd, bulfsbedbürftig” unter ein fremdes Obdach 
—22 aufinnebmen, zu bewirtben und zu ſchuͤtzen, gebie⸗ 
> Eizme des Herzens, um ſo mehr, da in jenen Beis 
2 ten aramfrcıtiger Verkehr Me Menfdyen zu einander 
= mr Porte Betränents, ein Mißgeſchick oder Verluſt bie 
er leate, desſ ein Einzelner die geliebte Heimath ver: 
= m die Fremde hinauswagte, wo er ohne gaſtfreundliche 
mern meste, So lehrte die Ratur die Tugend ber 
Sir finden ſie in den älteften vorhandenen Nachrichten, 
“ea Urfunden, in den Gefängen Homers, nicht minder 
sem, ben Germanen und fait allen Voͤlkern bes Alter- 
[2 = Allgemeinen die Gaftfreibeit ‚überall in ber Aufs 
erteng und Beihüsung des Fremden beftand, fo waren 
tee von dem Made “der-Dienfte, zu welchen man fich 
‘ Sinterer verpflichtet alaubte, verihieden, Wohl Eeine Ra 
= karıa bie Araber. Hier nimmt der Hauswirth — denn 
= Mm bire Eitte unverändert in Arabiens Wüften fort + 
= nltrenden Sremdling brüberlih auf und bewirtbet ihn 
‚ten, was fein Baus vermag. Er finder ſich geehrt durch 
> de Goſtes und freut fih feiner Geaenwart.: Iſt aber 
-- 2 Kine Haufe aufgezehrt und begehrt ber Fremde ne 
- —— fo führt er ihn zu feinem Nachbar, ber nun 
rider Freisebiateit bewirtbet,. Diele einfadhe Sitte wurbe 
"een zugleich durch bie Religion geheiligt. Zeus, ber def: 
— des Scſtlichen (Xenios) hatte, war. der Schuͤter 
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— —— 

das Gefᷣb syermittelm 
gen zwiſchen em Borflelungs- und Begetrunctvernb 
* die Staͤrke des Willens und bie Krat bes Hand 
von dir Beichung abtänat, welche das Gmulisprrmöge: 
flellten und zu realiirendn Gegenfande ertbeilt. D 
allen Chjecten, welche ter Mille zu realifiren deſtrebt iſt 
des Wobren, des Schoͤnen und bes Guten bie reinen 
find; fo mug auch bie Thatigkeit des Gefüblövermönenz 
bieſer Ideole Die boͤchſte und volendetſte fon. Eds 2 
ligkeit, tie in eiszelnenTtianüh’angnehmer Zu: 
kann bei tem Menſcen, wecen des Zufemmenbaorsis ber 
mit dem Grfülle, zu einer idealifnen PBeniefung | 
dadurch, ale die Totalitaͤt der finnlidy angenehmen Ge 
Gefütien des Wahren, Schoͤnen und Guten m Doram 
werben. 

Gegenbceweaung nennt man in der 
Gang mebrerer Etimmen, bei weldem die eine fleigt, 
andere fällt, ober deren Tonfelgen in einer nah ber & 
andern ncd der Ziefe, ober fo auch umgekehrt, von &« 
Tiefe gegen bie Mitte zu aerichter find. Man funm & 
Bewegung ven mebrern Eeiten als bie befic betrachte 
am Flügel beim bealeitenden Generalbaß, wel man bei 
fidyerften ift, munden fehlerhaften Fortſchreitungen und 
ſchen Gaͤngen zu enigeben. 

Genenbemweis ift bie Handlung eines Drozeftbr 
berfelhe den Beweis, welden der Gegentbeit geführt bat 
ten ſucht. Die Frifl des Gegenbeweiſes acht von ber 
des Beweiſes on und in gleicher Form wie die Beweisfr 
Beklaͤgte den Gegenbeweis zu führen, fo ift, naͤchſt der 
des uͤber die Klagen geführten Beweifes, dic Wemahrbeirı 
reden fein Zweck. Hat der Klaͤger ben Benenbeweis zu f 
näcft der Entkraͤftung des Beweiſes bie Bewatrbeituna 
fein Zweck. Der Gegenbeweis wird nie vom Richter au 
dern vorbebalten. in den Acten nimmt ber Gegenbewe 
Noemen Reproducent, ber anbere Prozeßtheil die Ber 
product an. Die Geaenbeweisführung gewährt den Wi 
man erft die Kraft und Tendcaz der Beweisführung ahfel 
nad den Gegenbeweis einridien kann. 

Gegenfüßler eder Äntipoben nennen wir it 
suf einander diejenigen Bewohner der Erde, welche ci 
Ourchmeſſer nad entaegenftehn, weil fie die Fuͤße einandı 
kehren. Der Scheitelpunkt der einen ift der Fußpunkt 
Die Gegenfüßler wobnen in aleiden, aber entäegengeſet 
der Erde, und bie Laͤngen ihrer Standpunkte find um ran 
fhieden ; ihre Tageszeit weicht daher nur ı2 Exnden v 
ab und itre Jabreszeiten jind einanter entgegengeſehzt. Z 
der Zrötlina feinen Anfang nimmt, fo geht bei ibnin der 
fie haben Mitterncht, menu wir Mittag Baben. Die ! 
der Erbe führt von felbſt auf die Vorſtellung von Antir 
man ſchon vor Cicero aebadte. Allein die Kirchenväter fü 
einen Wiberſpruch mit ter Bibel und im achten Jabrhen 
der Erzbiſchof zu <utzburg Birgiliuns ibretwegen in 
arthen. Grit als die Grbunfegier bie Sache aufer Imre 
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Arms nicht gewiß. Da die Tiſche nicht, wie bei 
wen Üeedt, und die Speifen (die, weil man Meffer 
Det Eramir, von den Borfehneidern in kleine Stüde zer⸗ 
Bu hm bieten Ziich gelegt. wurden; fo wurde diefer nad _ 
=ı Sowimmen abgewiſcht, fo wie auch für die Gäfte 
Bier der Hände umhbergereiht wurde,‘ Seine Ser: 
Ze a er Bat mit. Der Gültige bei der Mahlzeit was 
a Eormadi, wobei man lauter den Appetit reizende 
— — Sauptmahl, welches aus mehreren und befs 
beftandb,, und der Nachtiſch mit allerlei Des 
Ei mE Mables trugen bie e weiße Kleider, 
= =: fränzen, und falbten fih oft Haupt, Bart und 
em Efienen. Das Speifezimmer felhft wurde mit 
‚ums bie Rofen, bie als Sinnbild des Schweigens 
Mr wisehenst waren, baben das noch jest übliche Sprich⸗ 
sab rosz (imter ber Roſe) etlen, veranlagt *), 
Balard (Zafeifürft), entweder. ber Wirth felbft, oder 
Ve auunte Verion, forgte für alles zum Gaftmahl Nöthie 
weers:könig ober das Auge führte die Aufficht über 
iher Kustheiler theilte jedem feine Portion zu, und 
Sen, met ſchöne Knaben, reichten die aefüllten Becher 
senbbeliih Kumft und Pracht wetteiferten, und die auch 
nmenoriten. Den Wein trant man mit Wcfler ges 
Seın aber war unbeftimmt, wahrſcheinlich, weil niche 
= fort und feurig waren. Das eiaends hiezu -bes 
ri bie Krater (Miſchkrug), aus welchem mit eir 
Se (cyarhus) in bie Beher (pocula) eing 
Ko Römer trank aus Eryſtall, Bernftein,,. und koͤſt⸗ 
“, ee Urt Vorzellan, die Pompejus einfuͤhrte, aus 
2 = tiefttich — ide, mit Edelſteinen beſetzt, 
RXRRecatua. ewoͤhnlich brachte man einen Becher⸗dem 
Bit, Ann dem errertenden Zeug, einen ber Gy 
na bem Merkur, oder wie Andre wollen, den erften 
ya Zen, dem zweiten den ‚Deroen, den britten dem ers 
Rur die Mösigen aber begnuͤgten ſich mit diefer 
rn, anbere gingen über’ die Zahl. der Muſen hinaus 
Ft nie Dich in die Runde, (Enceyklopofie), ſondern auch 
Smefender Freunde und Geliebten, und danm fo viele 
Bir Rome Budyftaben enthielt, ja man ftellte foͤrmliche 
egeſetzten Preifen an. Natürlich machte es einen 
var ih bei dem Gaſtmahl befand, denn ein Sympoſion 
= Ste und eins von Philofophen oder Ctaatsinännern - 
= eikiebne Unterhaltung. Außer der unterhaltung durch 
te ei, wie wir aus Platons und Plutardis - Sympofien 
we mb phücfophifh war, bfter aber im Scherz und 
eure, wobei die Räthfel und Griphen (fi Griphi) 
Boiz fpieiten, hatte man noch die durch Geſang, und das 
Fklien, ftimmte bald zu: heiterer Freubde, bald zu erhas 


2, dir Bisme der Bene, font Did, weihte Amor dem 
 Ekmlgens, Marpofeatrd, damit die Theten der Mutter ver 
Pike, Dehhalb bängt der Wirth fie ale Symbol über dm 
—— fon ſich rinnen, daß ar. das his Geſprochenre 










































96 Hr ; 
den einzelnen Beamten fekr reriäichen Arh. Das Mein: 


ünter dem aroßesn IN «ins eianen Kamımic der Se 
der Hruntfläce ſtedt man es in cine rechte und Inte Hält 
zwilhen lſie gende Rudenmart scheit, nah oben ed kı 
femmencäniem. Es it cha fe mie das arcke Mchien 
fühbaut urnzoaen, von azfen rötklikarer, inmenbia aber 
mertig. Rach Bechälimig wird es diet tichr um Bi: 
Fertiegun. en der Gefaͤßbaut durchzezen als das arode Set 
der man e$ in berijontiler Riklung ein, fo Hett man 
wit markraen emisermaßen coatrentriſh oab ecxcta 
rðtbliegra ara cnd martiren Sodſtanz findet ſic eertt 
nen Gedirn eine dritte gelbliche Mitteſſubſtanz. Ales € 
nen Gebiins kemrit in-der Mitte gleichſem in einen E 
guiamnen. Die Srfabrung le.cr, daß in dem Bu bei 
feitener Miweidenaen gefunden werden, als bei dem ui 
des menidliden Körpers. Auch verdient die Eymauir: 
weh brmırkt zu werden, vwermöae weiber allıs bärin 
Selbſt die Theile, weiche in der Mitte liegen, und baram 
nen, wie 3. B. bus Rückenwark, deſteden eigentiih aus 
triſchen Hälften. Das Sewicht bes aeſemmten Gebirns 
Menſchen zwei dis drei fund; es iſt um fo arösır en! 
jünzer der Mini if, mit dem Alter wird es freciſiſch 
Krankteiten, tie mic GSeiſteszerruütteng verbunden ſind. 
weilen feitrr, surreilen auch loterer und weiber. Me & 
eigntiihe Werkzeug der Empfindung. Gmpiin)ung iR ı 
Borfellun.: untrenndars fie waͤre ohne diefeide gar mic 
alſo das Gehirn ber Mittelpunt von jener iR, nu @8 ı 
ven biefer iern. Bergl. die Artikel Gall un Schad 
ir <br ik der Einn, durch melden tie animaii 
Babrnetmung ven der Schwingung und Beweagung ber 
men, weic;e wir Fine, Schall oder Klang nennen. DD. 
bes Geboͤr; ift das Dkr, ein in feinem Baue febr zuſen 
künfttiher Theil des anrmaliihen Korpers. Man their 
äußere, mittiere und innere Ohr, Die beitm erſtern Fe 
nebmiih dazu beſtimmt, den Schall aufjufcffen und fert 
deß die eio entliche Anklingung der Toͤne und ibre meiterı 
jung in bım innerfen b ftelliat zu werden ſcheint. 
Dbr gehört die Muſchel und ber Enorplide S— 
Diefer [ri ir$r ſich wiederum an bie Geboͤrgangsroͤbre an, 
bes Frommelfell.searängt wirt. Das Trommelfell | 
innen con'sexes fehr elaſtiiche; Häuschen und bebedt bie 
höhle oher fogenannte Pauke. In dieker find bie ch] 
ibrer Geltaft wegen Sammer, Ambof und Etei 
Kant, beſindlich. Das aͤußere Ohr iſt durchaus zmedım 
um die wellenfoͤrmigen Erſchoͤtterungen ber Luft aufınf 
in die Mirfchet und von da in den Gebdraung ım Leiten, 
Ge dieſes leatern, 5. B. beim menſchlicen Dr, soma 
als bie Fleche bes änäsen Terz, fe muß bier der Schal 
eo ſeyn, als wenn er ohne das Sußere Odr in den Ge 
oemwen wmör. In der Trommelbbdle bilden ſich bie | 
pflanzen fth weiter fort durch bie überfpannte Haut dei 
fells umd mittel! der Geboͤrknoͤchelcen. Die innere Höb 
nennt men das Laborintb. Eie liegt über Die Trommel 
nah binsm in der feſteſten Waffe des Echiafelnochent , 















Eheim - + Gehörwerkjenae 9: 
u eemiaen Röhren end er Sänede, 
Gum, Ber u um eıne Spare windet, Zur 
ur Biders Same, as 22 2de eder orale 
Me Zrcemeiihötie zuismmm. Um des runde 
— e der 5 aliopiiwe, weiser einen 
= Rumerpaores enthält. Su diekn künftlie 
bes mer Heiliatsum des Geberdersgens nızs 
I ie Anl 55 Treamelfel und die Gekörtnd- 
ges Ztme, übte Sollendung und erreichen 
Girtirmigeen, Besen fe ihre Eindrude mirchei- 
BE Bzisze WISE zu leiten, wo fie zur Empfintuma 
Exiıbens Birjer Empfindung ;u erflärm, bat 
— , allein tie Ratur wirkt bier bin: 
* ter Sch des Menicen zu durddringcn Der: 
Er Bride Dez Interehanteiten phofieleciiden Rıok: 

Beste zu ein Bertzernae bei den verichiede⸗ 
er Site i Ehbiabni’s Atufik. 


I Krtracitie. 
eprase | (efi:i), Dörmafdinen, Hörrbh- 
Serum, weilde angewendet werden, um 
_ 17 in Des Schal⸗ su verrtäcten. Die 
> iz weridgen, doch geben, im Genzen ae 
ans, emiwtler, wo das auſtre Dir gaaz fehlt, 
Een, Dir mo das Jußere Ober jour vorhanden 
mmerkaruse aber eridhiafi fin), ar au’ iraend 
Kebe, be Birtuny be duserm Obrs zu veriiär 
— br des Meaniom und ber Thiere 
gen, Bob ber feine rihierformise Geſtalt de 
2 emmtenteirt, zufemunengedrängt und zu den 
— „nm ber eiantlihen GCmpfintunz te 
— Il &inen nun, weiide, mie ü& 
a Des Dee Dürs rien oder verfiärten ſellen, 
Sehen Kom nad. Die ültern Wertzeuge 
—. an oder einer Trompete, ſie 
— geroͤbnlich mit Panzerinen serfeben, 
am —— zu boͤren worſcht, on das 
zeez jo, des bie, engere Rinduna in den Ge- 
E bür Emfese weitere aber gegen den Drt gerichtet 
B. ra Shi cartede. Dieſe Inſtremente wir: 
mit einst, buch ihre Größe und Eidwsere, 
| ze is on das Obr schalten werden mut: 
za 
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His; aud veriiedten fie den Fibier, ce 
en zit genugfam, vertrunen fh al‘o 
Bez Skerjden, und wurden dräbath aid ver: 
——— — leiden nit an dieſen Mengetn 
— enpfeblen zu werden. Die eine iralle 
Zxriäirr Dar, 2 befien innerer Flide in ein 
= en: Serie beñadet, wodur& cn eben 
et zeürd, beiten inneres Ente auf ten Anfang des 
. za —— —— umartosenen Rande befinden üi* 

- — Bänder gejogen werden, um die Mofhine 
Dir gu befrkigen. Eine ziweite ebenfalis Iron braune: 
5 Em gewundenen Rotre von ladirtem 
es cr in den Geodraung ——— dee 













92 Gehrung Geißelungen 


aͤußere weitere aber am aͤußern Ohre befeſtigt wird. 
zwei ſolche Inſtrumente durch einen elaſtiſchen Buͤgel ve: 
auf dieſe Weiſe in jedem Ohr eins angebracht werden. 
Inſtrument endlich befteht aus einem hohlen bledernen | 
werchem in der Mitte auf ber vorbern Flache cine wi 
befindlich ift, und beffen feitlihe Schenkel in zwei ſich « 
gende Röhren auslaufen. Diefer Bügel wird fo auf ben 
ter ben Haaren befeftigt, daß die Mundung in feiner ‘ 
über dem obern, Rand der Stirne zu liegen kommt, die 
den Seiten werden in dem redten und Linfen Gehörg; 
Diefes letztere Inftrument har den Borthei, das es ſebr 
rader von vorn kommenden Schallſtrahlen auffüngat. _ 
Gebrung heißt bei den Holzarbeitirn die fchräg 
Winkellinie eines rechtwinklichen Viereds gehende Richtu 
in folder Richtung laufende Bläde. Daher Gehrhob 
bel, mit bem eine Gehrung gemadt wird; Gehrmaß, 
ſheit mit einem Anſchlage oder Querbretihen am End: 
einem Winkel von 45 Graden abgefchrägt if, Man beti 
felben,, bie, vorzuzeichnen. 
Geige, ſ. Violine. 
Geißelungen haben — Zuͤchtigung von Verbred 
yore und zu allen Zeiten Statt gefunden. Daß aber 
us und die Apoftel gegeißelt wurden, war ein Umftand 
die Andaͤchtelei finfterer Schräunderte Anlaß zu jenen ı 
Eelbftpeinigungen nahm, von denen bier die Rede fegn 
feit den erften Jahrhunderten nad Ehriftus hatten einzel 
mer durch ftrengere Enthaltfamkeit und freiwillige Marti 
bes die für die begangenen Sunden verwirfte göttliche 
zubüßen und ben gerechten Bergelter gleichſam zum Miti 
Verzeihung zu reizen gefucht. Um an ben Leiden Chriſt 
neymen und fih ber Gntfündigung durch ihn befto gewi 
den, wäblten viele, wie der Abt Reaino zu Prüm 
Subrhunderte, bazu die Geifelung; jedoch wurte dieſe X: 
fung crft vom eliten Jahrhundert an allgemeiner, da D: 
miani ven Ravenna, Ast bes Bencbiciiner s Klofters © 
d’Avellano bei Gubbio in Stalien und fpäter Garbinaı 
Dftia der ganzen Ghriflenheit und insbefondere den Moͤng 
Belung zur Buße für ibre Günden und zur Rettung 
vom hoͤlliſchen Feuer auf das dringendfte empfahl. Ge 
und». der Ruf ſeiner Heiligkeit verihaffte feiner Ermah 
Eingang: Geiftlihe und Laien, Männer und Weiber fim 
Nutben, Riemen und Ketten gegen ihren Slörper zu ou 
a gewifje Zeiten feſt, um diefe apoſtoliſche Schlägesw 
lına) on fib zu verrihten und in mehrern Klöftern wi 
Rei ber geordneten Disciplin. Kürften bedienten ji i 
nigungsmittel und ließen ſich entkleidet von ihren Bei Fr 
Fein. Der heil, kudwig IX. von Frankreich trug zu bi 
eing elfenbeinerne Buͤchſe mit fünf Eleinen eifernen seite 
bei ſich und ermunterte feinen Beichtvater recht berb 4 
auch theilte er dergleichen Kettenbuͤchſen an die Prinzen m 
finnen feines Hauſes und andere gute Freunde als — 
geſchenle zu gleichem Gebrauche aus. Der Wahn, fi | 
Beigelungen von Sünden zu reinigen und die Seligkeit zu 
wurde in ber legten ‚Hälfte des dreizehnten Tabrhundert 
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— ergriff und die ſeltſamſten Schauſpiele dar⸗ 
—3 ſreibt der paduaniſche Moͤnch in ſeiner 
ver 1260, da ganz Italien von Laſtern befleckt 
fi) ein unerhörtes Unternetmen erſt die Perugianer, 
es alle Völker Italiens. Die Furcht Chri— 
Er We, daB Edelleute und Unadelige, Alte und 
Scham durch die Strafen der Städte umherzogen; 
| von Riemen, momit er fi unter Geufjen und 
Eifnatıng von Bußpfalmen und Anrufung der Barms 
wir aufs Blut peifhte. Nicht nur bei Zage, aud 
ur fo im bärteften Winter zu Hunderten und Tau— 
Sachslichtern durch Städte und Kirchen, durch 
en, daS Felder und Wälder von ihrem Flehen 
Bhotten. Da fhmwiegen alle mufifalifchen Inftrumente 
z Liebe ertönte mehr; man börte nur den Eläglichen 
den. Steinerne Herzen wurden durd biefen trau— 
‚die Augen ber Härteften Eonnten fi) ber Thrä- 
‚ Nneinige föhnten fih mit einander aus, Wu— 
„bas ungerechte Gut wiederzugeben ‚no 
abäter befanntelı ihre Verbrechen und befferten ihren 
——— Bewegung der Buße artete bald in ein 
armen, ja ſogar in ein Gewerbe aus. Die Bü- 
Biete #6 zu Brüderfheften, Flagellatori in Ita= 
Mlanten in Zrankreich Geißler, Be 
— in Deutschland genannt. Flagel— 
der coſtnitzer Kirchenderſammlung Zi wurden 
| taien bed Geißelnd nad) und nad überdruͤßig; bie 
* in Frankreich (Cordeliers) haben es noch am 
Daß ein fo mwibderjinniger Gebrauch auffommen 
der Mißbilligung der VBernünftigen fo lange er- 
f wich bei ben außerordentiihen Wirkungen, die man 
ra, nicht befremden können. Das Geißeln war nad) 
; —— des Mittelalters ein vollkommnes Surro— 
"Ir auer ber Bufe, welche die Beichtväter we— 
Be Bänden, aufiegten. 3000 Siebe unter Xbfingung von 
er Jahr, 30,000 Hiebe zehn Jahre Buße u. f. 
—— im elften Jahrhunderte ruͤhmte ſich, durch 
100 Zahre Buße gethan zu haben, wozu nicht 
0,000 Sireide gehörten, überdies gab die Meinung, 
"die Selbftpeinigung auch bei der größten Sünden: 
—— und ſich den Ruf beſondrer Heiligkeit er— 
Scifeln in den Augen der Schuldbewußten und 
Reiz, der die körperlichen Schmerzen fo lange 
e Söreden bes Aberglaubens und die Einbilbungen 
E dor kem Lite einer befjern — verſchwan— 


Ri — des Körpers wird ber Seit als ein 
E, das mit Bewußtſeyn thätig ift, deffen Thaͤtigkeit 
len und Streben, ober, in einem höhern Grabe 
Be em und Wollen befteht. Wird ein ſolches Wefen 
fe rfinem organifhen Körper, durch welchen e3 mit 
in Wechſelwirkung ſteht, gedacht, fo heift cs 
* organifche Körper fein Leib, Ob es reine, d. b; 
7 gebe, iſt viel beitritten, aber nie ausgemacht wor⸗ 
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ben. Indeſſen hat man’ auf biefe Vorausſezung felbft 
prifhe Wiſſenſchaft, Namens Geifterlebre oder O 
logie, erbaut, die aber mehr Traͤumereien der Einb 
als Philoſopheme der Bernunft entbalt, Dieſe angen! 
fhaft bat jedoch von jeher viele Verehrer gefunven, beis 
ben Edwärmern, deren Einbildungstraft ſich immer in ei 
ten Zuftande befand und die daber die Geifter worl au 
licher Geſtalt zu fhauen und mit ihnen in übernatärti. 
bung zu fteben wähnten. Solche Geifterfeber unter: 
auch vermöge ihren Belanntfhaft mit dem Geifterrei: 
bene Giajfen und Ordnungen von Geijtern als — und 

fter, nach ihrem Charakter und Einfluß auf den Meuf. 
Bon und Exdgeifter, nad ihren Wornungen u. f. 

rt. Dämonologie, Engel, Teufel, Sadalii) 

dergleichen Perfonen oft vor, daß fie bie geheime Kunſt 
Geiſter ſich unterwürfig zu machen, fie erjcheinen zu lajjen u 
man, fih inögemein gewiſſer Kormeln oder Zaubermor: 
Daber entftanden Geifterbefhmwörer oder Geift« 
die aber oft nur verfhmigte Betrüner waren, welche bie 
bigkeit der Menihen zu ihrem Vorsbeile benusten, durd 
Entdeckung verboraner Schäße u, derpl. Ob nun gleich | 
lofe der Geifterlebre Und das Zrüglide der Se 
(Magie) theils durch Schriften (unter welchen fi 
Kants Zräume eines Geifterfebers erläut 
Zräume der Metaphyſik zu bemerken find), theiis 

abmung der fogenannten Geiftererfheinungen mitt 
tiſchen Taͤuſchungen, welche die natüriihe Magie Sch 
nug dargethan worden ift: fo hat bo der Aberglaube ſich 

nicht davon Losreißen können, wie der Beifall heweif’t, di 
Schriften über die Geifterwelt in unfern Zeiten ſelbſt 
böhern Ständen gefunden haben. Man nimmt aber dus & 
oft auch in andern Bedeutungen, fo daß man darunter n 
fondres, mit Bewußtſeyn thätiges Wefen verficht, fonde 
neren Bejtimmungen gewiſſer Dinge. So fagt man ven einen 
er babe Geiſt, wenn feine Denlfraft ın einem vorzu— 
Grade wirkſam iſt; und mwiefern ſich dieſe innere Beſtim 
aͤußerlich im Antlig oder Auge des Menſchen abſpiegelt, 
auch wohl dieſen Theilen des Menfhceh Geilt bei. Dader 
ferner ein geiſtreicher oder geiſtvoller Menſch 
ſteller, Kuͤnſtler, deßgleichen eine geiſtreiche Pbofie 
ein geiſtvolles Kugeu, ſ. m. Ja man traͤgt die leyten 
auch auf menſchliche Ereigniſſe über, wieſern ſich in ibm 
nere Kraft bes Menſchen, der fie hervorbrachte, ankuͤndigt, 
daber: ein geiftreihes Bud, ein geifivolies Ku 
Gedicht, Gemänide u. f. w. Be Sei eiäcn Kunftiper! 
es aber nicht ſowohl auf die Staͤrke der Denkkraͤft, alt 
auf die Staͤrke ber Einbilbungsfraft an, wiewobl dieſe «a 
kein wahres Kunſtwerk zu ſchaffen im Stande ift, ſondern 
bindimg mit der Oenkkraft oder dem Berftande bei ihren 9 
gungen wirtfum feon muß. Endlich trägt man aud das Koi 
fetoft auf Betränte über, wiefern fie die Kraft haben, zu 
und badburd bie Eimtudungskraft zu beleben. Deßhalb tinn 
geiftige Getränte Dasjenige Clement berfeiben , mc 
als das eigensiihe Princip jener belebenden Kraft betracht⸗ 
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— ergriff und die ſeltſamſten Schauſpiele dar⸗ 
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der Mißbilligung der VBernünftigen fo lange er- 
f wich bei ben außerordentiihen Wirkungen, die man 
ra, nicht befremden können. Das Geißeln war nad) 
; —— des Mittelalters ein vollkommnes Surro— 
"Ir auer ber Bufe, welche die Beichtväter we— 
Be Bänden, aufiegten. 3000 Siebe unter Xbfingung von 
er Jahr, 30,000 Hiebe zehn Jahre Buße u. f. 
—— im elften Jahrhunderte ruͤhmte ſich, durch 
100 Zahre Buße gethan zu haben, wozu nicht 
0,000 Sireide gehörten, überdies gab die Meinung, 
"die Selbftpeinigung auch bei der größten Sünden: 
—— und ſich den Ruf beſondrer Heiligkeit er— 
Scifeln in den Augen der Schuldbewußten und 
Reiz, der die körperlichen Schmerzen fo lange 
e Söreden bes Aberglaubens und die Einbilbungen 
E dor kem Lite einer befjern — verſchwan— 


Ri — des Körpers wird ber Seit als ein 
E, das mit Bewußtſeyn thätig ift, deffen Thaͤtigkeit 
len und Streben, ober, in einem höhern Grabe 
Be em und Wollen befteht. Wird ein ſolches Wefen 
fe rfinem organifhen Körper, durch welchen e3 mit 
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96 Geiſt (der Heilige) 
Sitte bes vierten Jahrhunders, Bifhof von Gönftantı 
ihm die Gleichheit des Wefens und der Würde mit Go 
ab. Die Synode zu Alerandrien im Jahre 362 ert 
feine Anhänger — Pneumatomachi ober Geiſte 
Irrlehrer, und die allgemeine Kirchenverſammlung zu \ 
im Zahr 381 fegte für bie ganze chriſtliche Kirche au 
der heil, Geiſt müffe als die vom Vaten— 
dritte Derfon in ber Gottheit mit bem | 
dem Sohne zugleid angebetet und gökflı 
werden. Auguftinus behauptete, der heil. Geift ge 
und vom Sohne aus und die Ennode von Toledo vi 
alle Andersglaͤubigen. Diefe Eleine Abweihung von 
Lehrbegriffe veranlaßte einen vom acten bi ins elft 
währenden Streit zwifchen der abendländifhen oder la 
der morgenländijchen oder griechiſchen Kirche, weldhe 
änzliche Trennung zur Folge hatte. Die dem Papf 
Kbendländer und init ihnen die Proteftanten behaupt 
heit. Geift vom Bater und dom Sohne aı 
Morgenländer nehmen nur das Ausgehen vom Bater «a 
ehrung bes heiligen Geiftes, als ber dritten Perfon in 
ift übrigens beiden Kirchen und im Dccidente den Pr 
den Gatboliten als ein weſentliches Stüd des Glaubens 
Jiche Dreieinigfeit gemein. Yon der Wirkſamkeit bes 
ſtes in der chriſtlichen Kirche bat auf der einen Seite ü 
Hierarchie, anf der andern ber Myfticismus einiger 
fpannte und ſchwaͤrmeriſche Vorftellungen in Umlauf 
Gnade, Hierarchie, Snfpiration,) und um 
wart zu verfinnlihen, bat man ibm’ zufolge einer: 
Bifion des Taͤufers Johannes bei der Taufe Jeſu fon 
einer Taube abzubilden gewagt, und Kanzeln, Altäre 1 
mit der Figur dirfes Vogels gefhmüdt. Daß aber 
liche und Geiftige fih an kein beftimmtes Bild und | 
ſchaulichen Ausdrud ber Sprade binden laffe, wird ge 
gemeiner als fonft eingefeben, und indem bie Theoleg 
zu den urfprüngtichen biblifhen Beitimmungen von dem 
Gaben und dem Beiftande des heiligen Geiftes zurüd 
unſre Vorftellung von biefer göttlihen Kraft ber Ider 
den Religionsphiloſophie von dem Zufummenbange bes 
Menſchen mit Gott immer näher, Denn daß Gottes | 
von ibm eingegebenen heiligen Schrift, in ben Reden 
frommer, für das Gute begeifterter Menfchen, wir | 
wiſſen ſpreche und eine gefliffentiihe Widerfeglichleit «| 
kannte Wahrheit ımd innere Überzeugung — die ©ı 
den heil. Geiſt — unverzeiblidy ſey; daß man bie 
Beifpiele und innern Gewiſſensdrang erwechten Vorfän, 
ten Fortſchritte unfrer fittlihen Befjerung als ein &ı 
ſtet, Weisheit, Scharfblid in die Zukunft, Enthufic! 
FAute und religiöfe Beredfamteit ald Gaben von ibm, | 
che Amt aber als einen Auftrag Gottes betrachten mü 
ohne Mitwirkung, nicht obne. Empfänglichkeit für bie 
nes. Geiftes würdig erfüllt und nugbar werben Eonne 
tebt mit der menjchlichen Vernunft keineswegs im | 
Sielmehr unterfchridet diefe genau von dem, was bei 
;eift genannt wird, den Geiſt Gottes, und die Grfabel 








Sevotte Say 67 
an Sortini- erinnert aud) fein Privatleben. . 
Bit 17 Seimih Poris. Cine -Liebesintrigue, bie 
a Satan md, machte ſie für ihn gefaͤhrlich. Er 
sen Varie arrefirt und blieb ein Jahr im Ger 
emzit emwenirte er jene unter feinem Namen fo allge: 
s eat Serutmt gewordene Romanze, Er fang fie zu fei« 
= ea unnsheimlihen Anmuth und varürte fie eben 
Seh Far; vor feinem Tode, -in feinem 73ften Jabre, 
* Er = einen Öffentlichen Concert und entlockte Throaͤnen 
Eine: itöcer. Gr iſt das Haupt der guten franzöfiicen 
Meter bat er das Intermezzo Le pretendu ges 
ehrt zii Beiſcll aufgenommen wurde. Sm Jahre 1794 
de des Geriermatorium zum Profeffor der Violine; ‘, Gr 
Bee Erik. 1800. 2 M. — 
t ein vorzũglich zum Tanz angewandtes Tonſtuͤck. 
Bas zei Acxxiien, fängt im Auftact an und ſteht im Al⸗ 
Se bir Bremeastia wegen biefes letzten Falles an unb 
beit ausfält, und der Ekarüfter der Gavotte zwar 
Sei arch zaͤct ich iſt, ſo find Achtel die gefhwindeften 
Ge porikemmen. Die Gavotlen waren ehemals auch in 
K Can m. J. w. eingeführt, ‚dba man fi nit genau an 
Kö Form band, die fie als Tanzſtuͤcke hatten. Sest ges 
iz merciteten Gattungen von Tonſtüucken. 
it, 1688 zu ober bei Barnſtaple in Devonſhire gebb: 
Rnzem gewiſſen Sud, Schullehrer an diefem Orte und 
Ba Ergurg, bie zur Entwickelung feines natürlihen Ipa 
Bee ht winig beitrug. Er ging in die Plane feines 
Er, ber ihn zu einem Gelanteriehaͤndler beſtimmt 
13, da ihm feine Neigung zu ganz andern Berhäftigun: 
Em weis nit, in welchem Jahre er die Lehre angetreten 
ba; doch iſt fo viel gewiß, daß ihn Lie Herzogin von 
2 m 3. 1712 als Secretär in Dienfte nahm, Bier biieb 
az, die Dichtfanft zu uͤben. Er machte feine Rural 
gie im two cantos bekannt, .und widmete fie dem 
Bi rasmton Vope, welches die erſte Veränlaffıng zu der 
Becıtihant zwiſchen beiden Dichtern gab. Im J. 1713 
Be ä:estie The wife of Bathüdrucken, die auf der Buͤhne 
got bat, und gab um biefelße Zeit the Shepherd's 
Bi, 5m aus fehs Eklogen beſtebende, aus def gemeinen 
Bihipfte Schilderung des englifhen Landmanns, welche 
se feiner Landsleute trefflich zuſagte. Da er aber 
um Borb Bolingbrofe zugeeignet Hätte, mußten ihm Wei 
 Krureasia die darauf gegründeten Hoffnungen zut Beforbes 
Maem, ob er gleich als Secretaͤr des Grafen Clarendon, 
Merım am hbanndverfchen Hofe, im legten Regierüngs⸗ 
Isa Anna zu Blänzenden Erwartiinach berechtigt war, 
⁊Aickkehr trat er mit der Zraailomödie WVhat-d’ve- 
m, 1717 mit der unter a und Arbuthnots Bei⸗ 
eh Komddie Three honrs after marriage auf, konnte 
Eör be erftere einigen Beifall gewinnen. Gr begab ſich 
Ihn und lebte einige Zeit auf dem Lantfige des Lord 
Sir seranftaitete er die Heramsgabe feiner Gedichte auf 
BE, die im iooo Pfund einbrachte. Im J. 1724 erſchle⸗ 
res, ein gut aufgeitommenis Erauerſpiel und 1736 
5 




























- 


Als. 
mit 





—— se ——— — ® — 


98 F Geiſteskrankheiten— 
Zufchauere, ſondern von dem ſcheinbaren des Spielers 
müffen Banko's Geiſt nur darum fehen auf dem hen 
fonft über die Urfahe von des Könige Schrecken zwei 
würden. Inzwiſchen berubt der richtige Gebrauh bie 
Erregungsmirteis auf mäncherlei Bedingungen, welche | 
werden, und der neueſte Verſuch, der in dem Trauerfp: 
— ‚ gemacht worden iſt, die Erfcheinung und Mitba 
rftorbenen als Hauptſache zu behandeln, und bas 
hindurch die Zufchauer mit einer Art-von kuͤnſtleriſchen 
ſchauder zu unterhalten, fcheint aus einer Verwechs 
griffe von Mittel und Zweck hervorgegangen zu fepn. 
man auch unter Geiftererfheinung die Nahahmufg & 
‚matifhen Phaͤnomens durdy die natürlihe Magie, bie 
jieyung Phantasmagorie genannt wird, (S. diefen: Art 
— Geiftestrantbeiten find diejenigen Arten vo 
des freien Bewußtfenns, im melden der Menſch fortbai 
der keiner lebhaften und beſtimmten Vorſtellungen füh 
verkehrte, d. b. dem geſunden Verftande wideriprechend: 
* bei ſich unterhaͤlt, ohne ſich von ihrer Mbfurbitde v 
nnen. Im erſten Falle iſt Blöbſinn vorhanden, w 
er. ſich als allgemeine Abſtumpfung ber geiſtigen Empfär 
Selbſtthaͤtigleit zeiat, Dummpbeit, wenn cd aber als 
vermögen, BVorftellungen zu feften Begriffen zu verbind 
Albeinbeit genannt wird. Im zmeiten Falle führen 
(ei trankhaften Erſcheinungen der geiſtigen Thaͤrigkeite 
meinen Namen der Berrücdtbeit, weil bier. aleidyfam db 
feinen Fugen. gerüdt iſt. Träne füh der Krante mir | 
Rellungen über bie Gegenftände und ihre Ber 
erum, fo ift die Krankheit Wabnmwis, welcher, mei 
berfinnlichen Gegenftänden zu thun bat, Aberwig g 
So iſt 3. B. ein Menfh, der alle Nahrungsmittel 
haͤlt, wahnwitig, einer, ber höhere Offenbarımgen, mi 
das MWeltende, zu bejigen glaubt, aberwigig. Bezieben 
fhen Borftellungen auf bie eigene Perſon 
Pen, wähnt er 5. B. Kaifer, Admiral, vierte Perfon 
nigkeit 20, zu ſeyn: fo ift feine Krankheit Narrbeit. 
beit und ber Wahnwitz fliehen baber einander entgegen, 
und Begenftand. ehr bänfig find biefe verichiebenen 
des Veritandes und der Phantafie, oder mit Ginem 
Geiſtes mir einander verbunden, oder haben wenigftens, 
einzeln erfcheinen, das Gemeinfame, daß fie ſaͤmmtlich 
N des Gemüths und Willens entgegenfteben, | 
ch bejonders Melandolie, Wahnſinn und Zoll 
gan Der befte allgemeine Name für fie alle ift: 
rantbeiten, von denen bie Geiftestranfheiten nur | 
bern Zweig ausmachen, indem fie die Erfcheinungen bei 
Borftellungsvermdgeng ausorüden, aus beifen | 
L B. durch üderfpannres Nachdenken, fie zum Theil 
o werben mechanifche Künftter über die Bemübungen, | 
tuum Mobile, Dlatbematifer, die Quaͤdtatur des Eirkel 
Theologen, über die Erklärung der Aprtaine verrüdt. Ä 
cholie, dem Wahnfinn, der Tollbeit neben beftiue Leidenſ 
überhaupt Störungen in den Erfühlen und Trieben >u 
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I near mon Gehdube alle Merle, welche die Baukunſt 
: saher Art fie au ſeyen. Dann theilt man die Ge 
a iffentiihe und Privatgebäube. Jene bieten 
m Iempel, Kirchen, Sapellenz; 2. der Staats und Ju 
=: Bil, Serihtshof, Rathhaus, Arbeitshaus, Zuchte 
Beeih; 2. der Öffentlichen Sicherheit; Stabtthore, Mauer, 
=, Broden, Zeughaus, Sprisenhaus, Leuchtthurm, * 
ba !indähen en: Schulen, Solfegien, Bibliotheten, 
ge 5, dem Öffentlichen Wohlftande: Münzen, Börfen, Ban⸗ 
Aintshen Verkehr und Bedarf: Märkte, Magazine, 
Ar, Schlacht: und Brauhäufer, Gafthöfe; 7. der Ges 
Extesirfer, Begräbnispläge, Cloafen, Wafferleitungen, 
Bor 8. der dffentlihen Pracht: freie verzierte Plaͤte, 
B, Raziahmen, Theater, Odeen, Balljäle; Ehrenpforten, 
rn. Deskmale. Zu den Privatgebäuden gehören: 1. Hätte 
2 2 Silen, Sartenhäufer, Ländliche Wohnungen; 3. land⸗ 
But; 4. len; 5. Waſſerbaue. 
ober Bicher, eigenttiih Abu Muffeh Diafar al Soft, 
>= suhiiher Alchhniſt, geboren zu Hauran in Mefopotas. 
a Sesrhundert. Seine Bemühungen, bie Natur der Mes 
S und fie in Gold zu verwandeln, führten ihn auf 
een in ber Shemie und Mebdicin, ald den aͤtzenden 
ie misen Präcipitat, das Sceibewaffer u. f. m. Dar 
< ib das Verdienſt, zur Entftehung und Begründimg 
rich beigetranen zu haben. Er ſcheint auch aſtrono⸗ 
 zebabt zu haben; ja Einige wollen ihm bie Erfin- 
tra zufhreiben, und leiten ihren Namen von dem ſei⸗ 
me feiner Schriften find Überfegt, 3.8. Summae per- 
sterii in sna natura libri IV. etc; de inyesti- 
fetionis metallorum u. f. w. Andere find handſchrift⸗ 
en Emben. | 
dr, Seberdenfpiel, Geberbenfprade. Unter 
4 mm eine Art des phyſiognomiſchen Ausdruds bes Ins 
wer; ad iſt aber nicht ganz leicht, diefe Art genau zu ber 
Vers bat bie Unterfheidung der Geberbe von ber Miene 
— ñ des Sprachgebrauchs Schwierigkeiten erhalten. 
egea, findet man, daß beide ſich in folgenden Punk⸗ 
in; 2. bie Miene erftredt fi blo ß auf Ausbrud im 
m, bie Geberde, obſchon fie auch fi in Bewegungen 
2 be das Imnere auch in ber Rube aus, wenn es 
t kieibtz; bie Miene ift "> bloß etwas Vor uͤ⸗ 
bir Geberde auch etwas Beharrliches; 3. bie 
06 He uf bie Bewegungen bes Geſichts, bie 
heftmüprigen Körper; 4. die Miene ift bloß See⸗ 
Mt vernünftiger fittliher Weien, Gebe 
Mau bei bloß finnlihrbegehrenben Weſenz 5- 
t baber lediglich die Gefinnung, ben bleibenden 
Ehsrafter, Geberben bie geben jegt 5 ende kei 
L ———— — ae — — 
rungen Hin umb wieder find, fo ſchwan | 
jet Ay bald heruͤber. übrigens if 


Buaaehrii : 
fe net fheitungen. nicht zu verkennen, baß @eberbe 

=, bafb. dank — Sinne genommen iſt. Im 
wfejt-man. barunter jeden phyſiognomiſchen Aucdruck 
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und werben von diefen.geiftlihe Söhne und Tð 
und die catbolifche Kicdye wendet dies Pradicat auch 
tung der — (f. d. Art. Blutſchan de) 
dern Fall an, wo ſie von einer geiſtlichen Bern 
Sprit, die zwifchen Zaufzeugen, ihren Pathen und G 
tnüpft wäre. | 

Geiftliiher Vorbehalt, f. Vorbebalt. 

Beiftlihes Gericht ift eine entweder bloß au 
ober aus Geiftlicden und Rechtsgelehrten beſtehende Bi 
über die Geijtlihen (in mebrern Ländern audy über bi 
die Jurisdiction ausübt und in kirchlichen Angelen: 
ſpricht. In proteftantifhen Laͤndern werden die geiſt 
meift 596 (f. d. Art.) genannt, deren Cosi 
tern Staaten, außer ben eigentlich kirchlichen Angeleg: 
die Matrimonialfaden unterworfen find, 

Geiſtlichkeit ift derjenige Stand, weldem das 
öffentlihen Gottesbienft zu verwalten, bie heiligen Gel 
üben und die Gemeinden im Shriftentbum zu unterrichte 
ift, wozu die Mitglieder deſſelben durch eine feierlihe H 
bination) eingeweiht werden. Ginige fhwärmerifhe © 
bie Quäfer, behaupteten, baß die dhriftlihe Kirde ei 

eiſtlichen Standes gar niht bedürfe, daß jeder Chriſt 
I müffe, und geilatteten allen ihren Mitgliedern | 
den Berfammlungen zu reden. Die Erfahrung bat 
welche Inconvenienzen mit einer ſolchen Ginridtung ve 
und es ift fehr beareiflih, daf Verfonen obne wijfenfi 
bung niht im Stande find, Predigten, welche auch d 
genügen Können, zu halten und einen zwedmäßigen M 
richt zu ertheilen. Selbſt die Quäler baben fih ir 
Zeiten genöthigt gefehen, Diener (fo nennen fie diejer 

ewöhnlih in den Verfammlungen fprehen) anztitellen , 
% längft fon von den Mennoniten, weide zu ber el 

ehung ebenfalls die Entbebrlichkeit eincs befondern 2x 
baupteten, geſchehen if. Se vielfeitiger der Kanzelre 
feyn muß, und je mehr Zeit und Fleiß die Ausübung fo 
gelehrte Kenntniſſe die wiſſenſchaftliche Kenntnig bes Chriſten 
den populären Religionsunterricht leiten muß, vorauöfeßt, uı 
fi der Prediger als Lehrer und alg tröftender und rathend 
Gemeinde machen kann, deflo weniger läßt fih die Unentb 
nes befondern Standes bejweifeln,. welcher dem Lebraeff 
gu demſelben — Vorbereitung ſeine ganze Zeit un 
me. Die Entflebung bes geiſtlichen Standes fällt im 
Zeiten ber chriſtlichen Kirche. Zwar batten die von den 
ſtellten Alteften und Bifhöfe nicht das ausfchließende & 
ren, und es ftand Im apoftolifchen Zeitalter au andern ( 
in hen Verfammlungen zu fprehen. Als aber bald bi 
zablreiher wurden, und Männer von Bildung und Ken 
nen übertraten, mußte ſich ein Stard bilden, deffen uu 
Gefhäft es ward, in ben Verſammlungen zu ſprechen und 
Gebräude zu verwalten. Seit dem zweiten Zabrbun! 
bie Ideen bes jüdiſchen Prieſterthums auf bie hriftiihe ® 
tragen, der geiftlihe Stand ward fdiarf von ber übriarı 
gliedern getrennt; und es entjtand der Unterfhied zwiſche 
zus (ein griechiſches Wort, wildes Erbtheil, Gigentbui 
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Bi, weil fen alle Augenblick Broekbeutt eit ‚und. Dig; 
X fra mürbem, Beſonders würde dies. der Fall gew 
hr Mienen und Geberdbenf tel — * wii 

2 — rain Hätte unterfgciben | 
= cc, das Mienenfpiel auf die. Gefi — 
„sa Seberdenſpiel aber auf die ganze orperliche 
———— Geberdenjpiel würbe demnach jeym 
— tetien des ganzen Körpers, feiner unbeweg⸗ 
u Sean und Bewegung, zum Ausbrud des inneren 
| — cinet gewiſſen Situation. Die Bezʒeichnung 
wi cet uns _ von bem Borüfergehbenden in 
ker;.zlc ‚und nicht etwa von der —D 
set wird, - eber fönnte man noch an Ummillfür: 
2* bei dem. Epiel der. Muskeln), womit bie Außen 
is m Scele zu einer naturgemäßen Äußerung: 
Surf bie Eörperlige Beredfämkeit üsen will, 
a Äußerungen nicht trifft, dee verfällt in Sri 
2 —— mie fie für jeden Ausdrud ber Leidenſchaft, 
— ber Sr te ideen eignen Zen und eigne Bewegung 
rer, hat au ihre eignen Bewegungen und Stellun⸗ 
dafur. Wehe dem Schauſpieler und bildenden 
far ber feine Sinn mangelt, . Vergl. M (me und 


er, anti Yarfis, in Perfien aber Gebern dr 
ara, d. i. Vrglaͤubige ober Feueranbeter genannt, 
a fi Bependie oder Anhänger bes wahren latbene 
ir zerrüglichhen Wohnfige in den Wüften von Karama- 
——— Meerbuſen, vorzuglich aber in den Provin⸗ 
Bm. Dies wenig bekannte, in der Unwiſſenheit gluͤckli⸗ 
k atatjam, mäßig und treibt fleißig Ackerbau. Die; Eit- 
har fcd fanftz fie trinken Wein, .cjen alles Fleiſch, bei: 
Fr Frau, und leben fireng und mäßig. Eheſchejdung 
- nd durch die, a ri verboten; bleibf aber 
a im em neun Jahren unfrudfbar,, fo darf der Mann 
= noch eine zweite nehmen... Sie verehren ‚ein einiges 
A fie den ewigen Geift oder Merd nennen. Sonne, 
— glauben fiel durch verftändige Wefen.belebt, erkennen 
- ache bes Guten, die Kinfterniß als bie des Boten, 
‚wie man font das Feuer an, wovon fie aud den Na- 
hm. Sie felbft aber fagen, daß fie es nicht anbeten, 
wa nur win Gegenbüb bes unbegreiflihen. Gottes” begen, 
fe cc allemal ihre Sebete beim, euer verrichten und an 
⁊ ca — brennendes Feuer unterhalten, welches ihr 
| b.) Men vor 4000 Jahren entzündet haben 
— Bus beigt Zend=Xvcfta, (©. bdiefes.) ‚Eine eigen: 
Erdeit ber Geben iſt es, bie rn ‚ ‚Statt fie zu bes 
den Ihürmen ihrer Kichhdfe den Voͤgeln A zu ie 
Yr gmau Acht geben, welchen Theil dieſe — zuerſt 
=) daraus auf das Schickſal des Verſtorbenen 8 chließen. 
ti im weiten Sinne jede mit frammen Gefühlen vers 
heteng des Gemüchs auf Gott, im engern Sinne ber münb- 
ae krmer Gefühle und Gefinnungen gegen Gott, Das 
Eite Sean, BE: Dank und * Gottes. In den 
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ſchaͤftigungen und Vergnuͤgungen mit der Würde ein 
Lerrers zu ſtreiten ſcheinen. eide bier befhriebene 5 
"ten indeß find verfchiedentlidh modificırt worden, und 
frübern Zeiten nicht wenig von der catholiſchen Anſtcht 
ihen Meinung dev Proteftanten fortdauerte, fo bat | 
pätern Zeiten die proteltantiihe Anficht bei vielen & 
sang gefunden, Im vorigen Sabehundert traren erſt 
dann auch in Deutfchland viele Keinde des geiſtlichen 
welde die großen Verdienſte, die er fih durch Beförter 
bildung und Pflege der Wilfenfhaften erworben bat, x 
mit dem ungercchteften Tadel uͤberräuften und ibm «i 
und Vortheile entzoaen willen wollten. Aug ift Der « 
in den neuern Zeiten von mehrern Regierungen 

behandelt 'rorden. Die üffentliie Meinung indes Sat 
der zu jeicem Bortheile geänderr,.man erkennt feine 9 
der an, laßt ausgezeichneten Geiftlihen Gerechtigkert 
und darf daber erwarten, daß die Regierungen die I 
fünfte ber Geiftliben nicht noch mehr, aiö bereits 

ift, befhränlen werden, damit das Verdienft aub in 
Auszeihnung und Belohnung finde und der Geiſtlid— 
Anſtand behaupten Eönne, den fein Verhaͤltniß fodert. 

Geiz ift eine Ausartung des Eelbiterbaltungstri 
deren man das Mittel zur Befriedigung biefes Tr 
Zwecke verwedfelt, und daher am bloßen Befige des 
roßes Vergnügen findet, baß man niht nur Anbern 
ki felbft den davon zu machenden Gebraud oder | 
Da das Geld in ceyliivirten Staaten das vornehmfte I 
friebigung des Selbfterbaltungstriebes und auch audre 
wandte Zriebe it, wietern wir uns dadurch Rabr! 
Wohnung, und fogar Freunde, Ehre, Macht u. bat. 
nen, fo ift aud das Geld der vorzüglidfte Gegenſte 
dem der Geizige ſtrebt. Doh wird das Wort Bes 
Arten des übermäßigen Strebend bezogen, beſonders 
mäßige Streben nad Ehre. Daher unterfheidet man 
vom Gelbgeiz. Wird aber das Wort Geiz ſchlecht 
fo verficht man darunter gewöhnlich bie oben bezeichn 
des Sciofterhaltungstriebes. Im diefer Bedeutung 
Geiz eine Wurzes alles Übel? genannt: bem 
Menfhen ungerecht und lieblos ſowohl gegen andre | 

inf. Wegen ber theild niedrigen, thei.s ungerennt 
er Geizige zur Befriedigung feiner Leidenſchaft braud 
een Xugen Andrer auch verächtiihb und läderlih, 
Schilderung dieſer bäslihen Leidenfhaft bat Motid 
Luſtſpiel L'Avare gegeben, D 

Geiz ift eine Benennung verfdhiebener Pflo 
fproffender Keime und Ecitenfproffen, z. B. an ben 
en. Geizen, den Geiz; an den Pilanzen und Gen 
m Weine abbrechen, weiches in Oberſachſen um Jobat 
ben pflegt. 

Getuppelte Säulen nennt man diejenigen, | 
und Schaftgefimfe fih beruhren, Mei den Griechen ke— 
vor, fondern erft unter dem Antoninus Pins wurde 
Säutenftellung eingeführt, um dadurch dem Gedaäudé 
eines größeren Rıudtbums zu geben. Es dann Külle a 
nahe Saulenſtellung duch die Nochiventigfeit genen 
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tatt, d. b. ber Wind ber Blafehälge iſt nicht auf 
Suben auf das Erz im Schmelzofen geridtet, welches 
der Form abhängt. Das Gebläfe geht ftille, 
: mat znb faht das Retter nit genug an. Das Ges 
£2, >. &. bie — —— ſind angelaſſen und im Umgange. 
X — d. bh. die Blaſebaͤlge zu ſtark geben 
Serzrisann ber abwechſelnden Rirkfamkcit, die bei dem 

m det fon en beim vr wg beffelben eins 
ach Klipflein 1785 Maſchinen erfunden, in 
2* Ae aufgelöfte Waſſer bei — die Stelle 


ag ı. In der Muſik heißt ein gebrochner Accord 
Tiae man nicht, wie gewöhnlich, auf einmal, ſon⸗ 
Tage Drbnung aufeinander folgend, anſchlaͤgt. Man 

aub Harpeagiaturen. (©. Harpeggio.) Ges 
& der, ber auf einem Zone nicht fo. lange anhält, 
‚ exfedert, fondern entweder den Grundton wiederholt 
2uSe Zöne durchläuft. 2. Inder Declamation 
Etimme bad Zeichen ber.tiefften Rührung. 3. Sn 
ei find gebrochene Farben eine Art Mittelfarben, ſ. 
42. 2. Sa ber Baufunft find gebrochene Treppen, 
Tr felhe, welche mehrere Abſaͤtze haben. 2 

Act bei den weiblichen Menſchen und Saͤuge⸗ 
on Kind cber ein Junges ihrer Art zur Welt brins 
MM zii die Frucht ihre gehörige Zeit in dem Frucht⸗ 
er von dem erften Moment ihrer Eriftenz an (f. 
2 * Embryo), in ſteter Fortbildung bis ‚auf einen 
Bei, ingebradit hat, und alddann im Stande iſt, ein 
Shen m führen, jo reißt fie jid von ber Mutter los, 
biz sh itrer Art zukommende Leben unabhängig von 
ee. Indem naͤmlich dev Zrucdthälter dur‘ bie 
De Sriie der Frucht bis zu feinem Marimum aus— 
Ä 2* bie ihm eigenthuͤmliche Reizbarkeit, bad Zus 
sen in ihm, er verengt baburd feinen ins 
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Ehen perihiedbenen Geſchlechtern ber Gäugethiere (ehr vers 
Fi em aber genau und bleibend beftimmt, y aß. bie 
Eru#t ihre Faͤhigkeit zum felbftftändigen Leben, oder 
Be Anke erlangt, in der Regel genau mit berjenigen übers 

bs ber Fruchthaͤlter! von bem Zuftande der z. 
Men atgegengejegten des Zujammenzichens überge Wir 
=i dir auf die Geburtsgeſchichte des Ment 5 ein, 
Prsisälter 


Embene fein Leben an, wird bann immer .iweiter 
min ais Foͤtus, dann als unreifes, enblid als 

Mit feinem Wachsthum und zunehmenden lms 
a mileih die bäutigen Hüllen, bie es umgeben, unb 
ker innere Raum des Fruchtgälters duch deſſen Aus—⸗ 
hin Ente der Zoflen oder dem Anfange der goften Wode 


hren, baher erfolgt in der Regel nun bie 
u Wii gun vr, b. b, bie Geburt. Es entfliehen nun 
= 3 bie Zufammenziebungen der Gesärmutter , welche, de 





gg gg 


Bm treibt bie reife Frucht von fih. Die Zeit der Ges 


der Gebärmutter des Weibes fängt ber 


Elig an — und fähig, fein Leben unabhängig 


hafıza Empfindungen verbunden find, Wehen, ge 
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.—.. von Giorgione und Tizian ſtudirt, 
rt der Beleuhtung und des Colorits diefer Meifter ı 
hatte, Nach einer Reife, in fein Vaterland ließ er ſich 
nieder, wo er von den Borzäalichiten geehrt, mit bei 
Kenner gekrönt, und, da feine Werke fehr gefuht wurb- 
fand lebte, bis er im Jahr 1782 am Pobdagra ftarb. 
Gallerien in Italien, Frankreich, Spanien und Dentid 
von ihm ſchaͤzbare Werke, Bier feiner beften befinde: 
Gallerie zu Gaffel, zwei in ber dresdener, Von allem ı 
güsuiRe, und worauf er felbft den meiſten Werch Ieı 
bbildung eines Wälddhens der Billa Madama. Elemen 
fih anheifhia, es ganz mit Goldſtücken zu bedecken; 
aber wollte es durchaus nicht geben, da er es, nach ber 3 
as Stubium brauchte, Bei einem ungemeinen Reichtbu: 
dung, Eraft befjen er in den Gegenftänden einen beftän! 
Anzubringen wußte, hatte er ein ernftes tiefes Eterbir 
Wahrheit, womit erdie Wirkung der Sonne zu den verſchi 
den des Tages, und bie fanften küblenden Lüfte, die bui 
fel binfpielen und in das Gemurmel eines unter dem | 
binfhlängelnden Bades flüfternd einitimmen, täuftbend | 
hußte, febt ihm nur Kaspar Dughet zur Seite, Alle 
bubler aber übertraf er darin, daß er eininen dunkel 
Stellen eine thauige Keuhtigkeit zu leihen wußte, bie ganı 
lich iſt. Unvollfommen waren dagegen feine Figuren, u 
dies felbft fo gut, daß er zu * pflegte, er verfaufe b 
ten unb gebe die Kiguren zu. ei einem großen Theil 1 
nb fie aber von Lauri und Francesco Xllegrini. Am 
aber auch am dfterften wählte er angenehme, gräntento(! 
in deren täufchende Kerne das Auge fich verliert. 
Gelehrſamkeit, oder Belabrtbeit, wie mon 
bat ihren Namen von Lehren, und bezieht fidy daber wriz 
- alles, was gelehrt, und folglih auch gelernt werden i 
nennt aber eigentlih nur denjenigen gelehrt, ber einen 
Theil der menſchlichen Erkenntniß oder iramd ein Dal 
menfhlihen Wiffens fihb durch ein methodiſches Gtubiu 
gemacht bat. Gruͤndlichkeit, Deutlichleit, Ordnung und 
bang find daher die charakteriſtiſchen Merkmale, welche 
Erkenntniß von der gemeinen unterfcheiden. Die Geleh 
aber wird entweder fubjectiv, als die Eigenfhaft «ı 
lehrten, oder objectiv, als bee Inbegriffaller be 
niffe gedadıt, die man von demjenigen fobert, der in einem 
bes menſchlichen Wiſſens ale Lebrer auftreten will. & 
infondberheit die Kenntniß der griech iſchen und ber [oı 
Sprache, welche daber auch vorzugsweife gelebrte \ 
un werden. Denn ba die neuern Gelehrten einen «| 
brer Kenntniffe den Gelchrten der Griechen und Römer 
fo wird von einem heutigen Gelehrten mit Recht gefod 
aus den Quellen feibft zu jchöpien im Stande fey, und alfı 
ten der alten Gelehrten, nicht bioß in Überfegungen, } 
uns verläftg find, fondern in ben Originalen feibft leſ 
nuden Lönne. Es haben übrigens bie Gelehrten unter allen 
Vdlkern ſtets einen bedeutenden Ginfluß auf die Geſeluſ— 
tet, welcher Einfluß um fo ſtaͤrker war, wenn, wie bei d«i 
und anderem orientafifhen Boͤlkern, die Prieſter zugicid 
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Diee Verbindung bes Prieſtethums mit dem 
er en Binenicaften nicht forderiich, da bie 
#22 m sererten Renntniffe verbeimiihten und ben 
: = 2:2, Laicı) nur fo viel davon mittheilten, als 
"wir. Diber nennt man bie Ungelehrten aud jetzt 
m: dıırır Secittem aber duch die Griedhen, bei 
a 20 ganztich vom Prieſterthum trennte, 
= © ut der Menſchheit geworden, bat aud 
Per tm Shrio,fien einen bumanern und Liberaiern Char 
ee Dur bie Bucdrudertunft find die Quellen der 
ze wnrkzit zerpieifäitiat und verbreitet worden, daß es 
I a ser Bunhioen Unterricht durch bloße Lectüre eine 
wm Iomeimsie zu erwerben. Einen foiden Gelchrten 
az cr griesiiten Worte einen Xu tobidattog 
- Errı amemmen aber iſt Eein Gelebrter ein wirklicher 
= St us seirit gelehrt); denn in den Jabren der Kinds 
aus er muondiiben Unierridt, und Tpalehin vertra: 
x Eiräe ter mündlichen Lehrer. 
“ Is ben Zriten ber innern Befebdungen Deutſchlande 
keine, Beicaders der Kaufmann, fig nicht iger von 
Fe nern brachen, er mußte furchten, von den Raub: 
em end orplündert zu werden. Zu dem Ende 
#ra:ız, db b. von Bewafjneten beoleiten, welche das 
rm bern ein Geleitsgeld entrichtete, Ihn bis zu 
az Orr aram reden Angriff vertheidigen mußten. Ein- 
Zi: m uniern Tagen in Europa nicht mehr uͤblichmoch 
sr ih Ber Landesherr das Geleitsgeld oder Geleitg 
2, zu um auf andere Weife für die Eicyerteit der Stra: 
ea Tbellen des Orients, namentlich in Arabien, 
= fer dort fereifenden Räuber wegen noch gebraͤuchlich. 
Burn die Räuber ſelbſt das Geleit oder ben Schug 
“gun Rinsgrachhen oder andere Räuberbanden. Gin 
her = bir farirztice Bergünftiguna, fiher und an feis 
' Beine, durch ein Gebiet zu reifen, an einem Orte 
=, Ser auf Der Sre unter dem Schuge ber Escorte zu 
-Eiaeres Seleit f. Salvus Gonductus, 
Exrian Fucchtesstt), wurde ben aten Juli 1715 
=, m Heinen Stoͤdtchen bei Freiberg im Erzgebirae, 
x jeritee Prediger war, geberen, und erhielt bajelbft 
"kumsr, Die mittelmötigen Einkünfte feines Baters, 
% Eier m emübren hatte, noͤthigten ihn, ſ ſchon in fei- 
derch Abſchreiben für Advocaten ſich einigen Erwerb 
m Fb ärserte ſich ſeine Reigung zur Dichrtunft, Sein 
@, ben er in feinem dreizehnten Jahre machte, war ein 
—At Fer feinen Vater. Die baufüllige Mebnung bei: 
wie fontzchn Stuͤzen vor dem Einſturz gefihert; und 
® me damals Ber Geliertihen Kinder uns Kindeskin— 
+ ts ser brachte er in Berbindung, indem er jedes 
is ei Srüne des Vaters und feines Namens aufführte 
Dee abſtatten ließ. Da diefer erfte Verſuch gelobt 
2 tmiiben baid andere nah. Im X. 1729 tum Gets 
a irtrihee zu Meißen, um fidy daſelbſt für die Univer⸗ 
rer. Bier wurde er zwar mit dem todten Buhfiaben 
a mb simiihen Shriftfieler, aber nicht mit igrem 
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Geiſte bekannt gemacht. Gluücklicher Weiſe lernte er je 
und Rabener kennen, und ſchloſ mir ihnen den Ben 
gen Freundſchaft. Die drei Jünglinge fpoenten cinande 
zum Eifer in den Wiffenfdyaften und zur Berihrioun 
fhınads an. Sm J. 1734 bezog er die Univerfiiät au 

Theologie zu fiudiren, kehrte nad) vier Zahren zu ferner 
rue und wagte fih auf die Kanzel. Gewiß mürde | 
geiftlihen Rednern Deutſchlands fid, durch Leichtigkeit ur 
tät ausgezeichnet haben, hätte er weniger AngftlichFeit , 
Geſundheit, eine ſtaͤrkere Bruſt und ein getreueres ®-+ 
habt. Im J. 1739 übernahm er die Auffiht und Er;ti 
jungen Edelleute nicht weit von Dresden. Rachher unterr: 
Jahr lang den Sohn feiner Schwefter, bereitete ibn auf 
fität ver, und begleitete ihn im J. 1741 nad) Reipzia, = 
tigte er fidy mit dem Unterricht junzer Leute, vorzügli 
ber Erweiterung feiner eigenen Kenntniffe. Der Umgan; 
ner und den übrigen Berfafern der bremifchen Beiträge 
er fih anſchloß, gab feinem Gefhmad bie beffere Richt 
fhed, deffen Borlefungen er gehört, und an beffen Baur: 
terbuch er mitgearbeitet, ſank fehr bald in feiner Meinun 
ungefäsr cin Jahr in Leipzig geweſen, ald 3. %. Ecdmma 
Beluftigungen des VBerftandes und Witzes herauszugeben | 
ju er Kabeln, Erzählungen, Lehrgedichte und ein Schäfer 
Band, wie auch verfchiedene profaifche Abhandlımgen Lie? 
ber zog er fih davon zuruͤck, und gab mit feinen Freund 
mifchen Beiträge heraus. Der leichte, natürlide Ton 

Dichterd gefiel, und feine Kabeln und Erzjäblungen wu 
begieriger gelefen. Gellert widmete fih baber biefer Z 
vor allen’ andern. Weit er aber zu Ämtern, die mit 
Berufsarbeiten verbunden find, Keine zuverfäfiige Geſund 
ben glaubte, faßte er ben Entſchluß, fi dem Unterricht d 
ſchen Qugend zu widmen, ward zu dem Ende 1744 Mu 
vertbeidigte 1745 feine Abhandlung de poesi apologonn 
que scriptoribus. Die Faßlichkeit und Anwendbarkeit fe 
richts erwarben ihm den ausgebreitetften Beifall. Batt 
tung in die fhönen Wilfenfchaften, Erneftirs Rhetorik, € 
Bibliothek für Liebhaber der Philoſophie und fdyönen Mi 
in der Folge feine eigene Abhandlung über den guten € 
Briefen und die Moral waren bie Gegenftände feiner % 
in benen er auch oft Ausarbeitungen feiner Zuhörer | 
Aber auch durch Schriften wollte er nüsen. Er arbeitet 
bein und Erzäblungen aus, fuchte darauf fein Talent aud 
befferung des Theaters anzuwenden, und verfaßte zu ti 
feine Luft: und Schaͤferſpiele. Werner fchrieb er, um zu 
ob er nit dem Roman mebr Ernft, Würde und Näpti: 
koͤnne, feine ([hwedifhe Gräfin. Seinen Landeleuten \ 
einer freien und ungezivungenen Echreibart in Briefen aufaufte: 
eine Sammlung Briefe nebft einer Abbandlung vom guter 
in Briefen heraus, Darauf ließ er feine Lebraedihte, mel 
und Lieder, und eine Sammlung vermifhter Schriften in : 
Proſa folgen. Gr litt inzwiſchen ſehr an ber Hopochende 
Jahre hatte Gellert mit Beifall in Leipzig gelehrt, ohne 
Öffentliches Amt beworben zu haben. Der Hof aber, arft 
feine Berdienfte, verlangte, daß er um eine außerorbentti 
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Me ron Dieie Verbindung des Prieſtethumo mit dem 
= er dien Winſenſchoften nicht forderiich, da bie 
Ben =? m samrıen Renntniffe verheimlichten und ben 
= S:lr, Laicı) nur fo viel davon mitiyeilten, als 
"sizr Dider nennt man bie Ingelehrten auch jetzt 
m: dıırır Secitcem aber duch die Griechen, bei 
de: Broken aanziih vom Prieſterthum trennte, 
= © Gmamcut der Menfhheit geworden, bat aud 
Per tm Sirio,fien einen bumanern und Liberaiern Char 
ee Durch die Suchdruckertunſt find die Quellen der 
ze enrkait zerpieifälriat und verbreitet worden, daß es 
I as ser Bunbiicen Unterricht durdy bloße Lectüre eine 
— Iomeimsie zu erwerben. Einen foiden Gelehrten 
az cur griehiiten Worte einen Autobidattos 
- Errı snemmen aber ijt kein Gelebrter ein wirklicher 
m Ir us jeirit gelehrt); denn ın den Jabren der Kind: 
au der murbiiben Unierridt, und Toatechin vertra: 
x Eiräe ter mündlichen Lehrer, 
“ Is ben Zriten ber innern Befebdungen Deutſchlande 
e, beicaders der Kaufmann, ſiqh nicht figer von 
Se mern brachen, er mußte furchten, von den Raub: 
— m end arplündert zu werden. Zu dem Ende 
'Asıra, d. B. von Bemafineten beoleiten, weide das 
sie bern ein Geleitsgeld entrichtete, Ihn bis zu 
Ser Orr aram jeden Angriff vertheidigen mußten. Ein- 
Zä:e2r m uniern Tagen in Europa nicht mehr uͤblichmoch 
sr ih Ber Landesherr das Geleitsgeld oder Geleitg 
z, zu um auf andere Weife für die Eicyerteit der Stra: 
em Tbeilen des Orients, namentlih in Arabien, 
=: er dert fereifenden Räuber wegen noch gebraͤuchlich. 
Bm die Räuber ſelbſt das Eeleit oder ben Schutz 
“gun Rinsgrachen oder andere Räuberbanden. Gin 
Se t bie feriftlice Bergünftiguna, fiber und an feis 
' Beine, durch ein Gebiet zu reiſen, an einem Orte 
, Ser auf Der See unter dem Schuge ber Escorte zu 
-Eiaeres Seleit f. Salvus Gonductus, 
= tnfiınm Fucchtesstt), wurde ben aten Juli 1715 
=, m Heinen Stoͤdtchen bei Freiberg im Erzgebirae, 
x jeeitee Prediger war, geberen, und erhielt bajelbft 
. Die mittelmäßigen Einkünfte feines Vaters, 
* &zier zu ermäbren hatte, nmötbiäten ihn, ſchon in fei- 
Er dach Ahfchreiben für Advocaten fih einigen Erwerb 
m fs ürserte ſich feine Neigung zur Dichttunſt. Sein 
@, ben er in feinem dreizehnten Jahre machte, war ein 
met Fer feinen Sater. Die baufällige Mebnung bei; 
wie fontzchn Stuͤzen vor dem Einflurz gefihert; und 
® me damals Ber Geliertihen Kinder uns Kindeskin— 
‚ru brachte er in Berbindung, indem er jedes 
is eis Srüne des Vaters und feines Namens aufführte 
—— abſtatten ließ. Da dieſer erſte Verſuch gelobt 
3 emiziben baid andere nach. Im J. 1729 kam Gel⸗ 
“ irtrrihee zu Meißen, um ſich daſelbſt für die Univer⸗ 
re. Hier wurde er zwar mit dem todten Buchſtaben 
wa mb zimiihen Shriftfteller, aber nicht. mit ihrem 
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110 Gellius 


kebensſahre Gellert war (nie Göthe ihn im 2ten Ba: 
bens bejchreidt) nicht aroß von Geſtalt, zierlih, abe: 
fanrte, eber traurine Augen, eine ſehr fhöne Stirn, efr 
triebene Habichtsnaſe, ein feiner Mund, ein gefälliges £ 
ſichts; alles machte feine Gegenwart angenehm und mi 
Sein moralifher Charakter mar burdaus ohne Flecken 
gen wahrer Gottfeligkeit befeelten ibn; er hatte ein Liei 
jhenfreundliches, vienftbegieriges Herz gegen alle "Me 
größte irdiſche Gluͤckſeligkeit feines Lebens war bie 
Er liebte das Lob bes Kenners und des Rechtſchaffem 
jener jungfräuliden Schambaftigkeit, die vor einem jede 
ren Lobe der Schönheit erröthet; dabei war Niemand 
Gaben und Berbienfte Anderer zu erfennen, Niemand a 
dern den Borzug vor fich ſelbſt zusuaeftehn. As Schr 
eentrirte Gellert die Reigung des geſamnten Bolks auf 
Grabe, den nur fehr wenige erreicht haben. Gene Fo 
in der duͤrreſten aller kiterarifchen Zeiten Dentichlande e 
wannen durch freundlidhe Gutnutoigkeit, leicht verftänd 
treuherzige Schafthaftigkeit und populären Wis die Eiet 
und während es fie liebte, ward es auch duch fie gedit 
wiſſe Breite, Schwatzhaftigkeit und Verwaͤſſerung derfel 
ber um fo eber entiuldigt werden. Seine geiftlihen 
maͤchtigten fich- des Herzens der Nation un) #8 gelang 
Ahnungen von Religiofität felbft bei dem aroßen Haufe 
Er erreichte zwar nicht die Tiefe eines Flemming und Ge 
Innigkeit und Hingebung zeichnen auch feine geiſtlichen @ 
theildoft aus. Dennoch ſcheint es, als babe er das meitt 
die Gattung ber kleinern fröblihen Erzählungen arbab 
ihm zu Statten kommt, daß biebei eine gewiſſe Shhwathe 
nicht zu dem Fehlern gehört, und daß die Kränktähkeit,se 
rer Natur nah, wigig ifl. Sein fpafbafter Weiberbe 
Fomifhe Scheu vor der Ehe machen ſich ſtets fo zierich ı 
tdi, daß er wohl nie eine Frau im Ernſt erzuͤrnt be: 
Roman batte Gellert Fein Talent, davon bat er im fei 
hen Gräfin den kigrſten Beweis gegeben. Erfreulicher 
er, wiewohl auch mißlungen, find feine Schaufpiele. 
n ihrer zierlihen Weitſchweiſigkeit und ebrbaren Cam 
ein merfvürdiaer Beitrag zur Culturgeſchichte der Deu 
ben. Auch feine Briefe find für die Zeit, in der fie gef: 
den, alles Lobes und Beifulls würdig, wenn fie auch ven 
Fehlern eben jener Zeit nice ganz frei find. — Die n: 
gabe ſammtlicher Werke erfchien Leipzig 1784 in 10 Bhn, 
Getlius (Auus), nah Andern Agelliug, ein 
römifher Schriftfteller, welder unter Hadrian und den 
febte, die Redetunft zu Rom fludirte, dann nach Atben | 
Phileſophie ſtudirte, und in ber Kolge die Würde | 
tunyir erhielt. Wegen feiner mannichfaltigen Kenn! 
feiner gedildeten richtiaen Schreitart fand er in cr 
feon. Auf uns iſt nichts als feine attifhen Nic 
tes Atticre) gekommen, weiche ſehr intereffante, befenid- 
Sprachforſcher, Pilolegen nnd Kritiker wichtige, jerfiren 
kangen, bie er während feines Aufenthalts zu Athen am 
griehiſchen und fateinifhen Schriftfiellern in ben Winee: 
gifammelt hatte, enthalsen. Bon den Ausgaben nennen 
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2, mb Iefhränkte fich auf wenige Huͤlfsleiſtungen und 
> Im, Prinz ımb andere‘ der Geburt vorfichende Gott⸗ 
x fa tie Geburtshülfe in beſſten Zuftand. Die 
m gexbniih Hebammen, bei fhiveren Geburt 
ir ie sum Beiltand gerufen. Diefe waren entweder 
- este urter der Herrſchaft der roͤmiſchen Kaifer nad 
? 2 Rem lebten, oder ibre Kenntniſſe waren doch groͤß⸗ 
a anctiden Echriftfielern aefhopft. An diejen 
». xIrglich Selfus (40 J. n. Chr. G.), Sorenus 
"8, Meikion, welcher das erſte Lehrbuch der Hebam⸗ 
er, and Galen, zu eben ber Zeit wie bie voriaen beis 
nz wurde bie kunſtliche Geburtshülfe fehr vernads 
"sm fh anf bas Ausfchneiden der Frucht aus dem 
= Uiter zu befchränten. Dadurch, daß die Däpfte 
= Irsüsıma der Heilkunſt und die Lehrerſtellen an den 
" Seeim übergaben, hingegen bie Ausübung der Ehis 
. ut, fa wie allen Ärzten, auch den Eaien aufs ftrengs 
.5;, murde auch die Entbindungstunft mehr auf ins 
ui Mittel befhränkt, und war nad und nad 
ser, Binden, Hirten und andern beraleichen Derfos 
- Born dieſe mit ihrer Kunft zu Ende, fo wurden 
' meuten, Bilder und Religuien den Kreifenden ange: 
= &o biieb der Zuſtand ber Geburtshülfe bis in bag 
Adecrt. SZest wurde durch die Verbreitung der im 
„—undert erfundenen Buddruder: und Holzſchneide— 
. Sgerihaften und Künfte überhaupt, jo auch für bie 
2, almäplig eine befjere Zeit herbeigeführt, indem 
:= Söriften ber alten Griechen, Römer und Araber 
tem konnten, ber Geiftesveriehr unter den Mens 
n, ber Korichungsgeift erwedt und neu belebt wurde, 
"ma fand, als bisher, Zwar war um diefe Zeit das 
' Aiertsrülfe feibft fo ausfhlieglih in ben Haͤnden der 
a Me scökie Schande für einen ann war, fi damit 
20 gleichſam als ein verabiheuungswürdiger Angriff 
Tozend des weiblichen Geſchlechts, derjenige aber, 
Medra, ſelbſt als ein Abenteurer und Zauberer ans 
Se in Hamburg verurtheilte man 1521 einen gt: 
4 Beäiwegen zum Feuertode. Doch wurde bier und 
‘ em Unterridt der Hebammen durch Abfaffung und 
Erırrer Hebammenbüder geforat, unter denen das erfte 
ira (Roslein) zu Worms unter dem Kitel: Der 
m und Hebammen Rofengarten 1513, herausgegeben 
re nım wieder erlaubte und mehr begunftigte Bearbei— 
nie trug zur Derbefferung der Enthindungskunft ſebr 
z verztalih Befalius in Padua (1543) ſich auszeic- 
te rad Tundaͤrzte befhäftigten ficy noch immer bloß 
Agen der Entbindungskunft, doch gingen die letztern 
4 wur Ausübung berfelben über, daß fie das nicht 
Sabern ſchon früher gefeglid befohlene Ausſchneiden 
"I merftorbenen Schwangern, fo wie auch allmählig au: 
"sera und Bebärenden vorfallende chirurgiſche Opere⸗ 
2. Kranz Rouffet, ein Wundarzt in Paris, ftellze 
#5 (1581) zwerft mehrere Beweife von ber Möglichkeit 
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112 „Geltung: Gemaͤhlde 


Belk.zu begluͤcken. Er ftarb an der Wafferfuht fm 1 
feiner Regierung. Ihm folate fein Bruder ‚Biere. 
Geltung, if in der Mufit die Dauer er M 
Verhaͤltniſſe der für Zonftüde angenommenen Bewegu: 
chen der Zöne oder jede Note bar daher außer ihrem 
dem Notenſyſtem, welder den Zon felbft bezeihnet, aı 
beftimmte Figur nöthig, woburd ihre Geltung ober 
zeige wird. Statt der ehemaligen Geltung derffotem : 
theilung in maxıma, longa, brevis u. f. w, find f 
Syſtem eingeführt, ganze Schlaͤge, halbe Schläge, ' 
u. f. w., deren geringere Theile fich gegen die gıroö‘ 
bung auf Zeit fo verhalten, wie die Eleinern Theile ei 
Körpers zu den größern in Rüdfiht auf Umfang ober 
Yaufen haben mit den Noten. in Beziehung auf Dau 
nerlei Geltung, nur mit dem Unterfhieb, dap binzız 
ihre Dauer verlängern, ohne eine Teränderung in ihr 
zu veranlafen. 
Gelübde, ift eine Zufage, duch welde man 
willfüriihen, von Gott nicht gefoderten, Verhaiten | 
tung verbindli macht, daß daſſelbe Gott angenehm 
Geluͤbde beziehen ſich auf einen einzelnen Fall, wie m 
Fuͤrſt im Mittelatter einen Kreuzzug gegen die Iimgiä: 
ternehmen gelobte, andere auf eine das aanze Leben bin 
becholende Handlung, wie wenu mande 5.8. fi ver 
ten, an einem beftintinten age der Woche zu faften © 
bejlimmten Zage im Jahre eine Summe unter die Arrı 
len. Die meiften Gelubde find unter der Bedingung, 
einer Gefahr gerettet werde oder eine Wohlthat von { 
ge, geleiftet worden; zuweilen aber waren fie aud 
frommer Dankbarkeit und Liebe. Nur wer auf der eiı 
volllommene Religionsdegriffe beat, indem er Gott als 
ähnlihes Wefen fih vorftellt, welches er durch ange: 
erfreuen und zu der Erfüllung feiner Wuͤnſche bewegen 
der andern @eite aber von frommer Gejinnung und lebe 
ben fan Gottes Regierung durhdrumaen it, wird &: 
Dem aufgeliürten Gottesverchrer aber wird es mit 
fommen, ein Gelübde zu tbun, weil er weiß, daß er & 
wirklich aut if, aud ohne ein kefonderes Gelubde vr 
und dag Bott nicht durch willturliche Dienfte, ſondern 
tugendhaften Lebenswandel verchre werde, und weil er 
es thoͤricht fey, bei der Wichtigkeit und Menge ber gem. 
liegenheiten, fih neue und unendliche Laften aufzubürden. 
ſtus und die Apoſtel haben die Gelübde weder durch 
durh ihr Beifpiel empfohlen. Bei ben unwürbigen © 
welche die heidniſchen Völfer von den Göttern hegten, 
befremden, daß oft die thörichtiten Gelübde geleifter : 
man den Goͤttern fogar Menſchenopfer verbieß, wenn | 
verleihen, oder bie drohende Gefahr abwenden würden 
chtiſtlichen Well find die Kloflergetubde (f,d. Art.) bir ı 
x 


fien. Ar 
Gemahlde if 1. ein Werd ber Mablerei, d. b. da 
he fihtbare Bezenftände mit ipren eigentbümlichen Beorme 
ben auf einer Flaͤche darſtelt. Form, Rundung, Virus 
tung, Helldunkel müffen zu ihren Durfiellungen angemen 
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u Einem (ebenfalls 1751 geſtiftet) 5 Etanz in Wien 
Atze "wrfeblung und Verbreitung dev Levretſchen Jan: 
am Rırktra(1763)5 Wrisherg in Göttingen (1764) 

„a2 Die Ertichtung mehrerer Anftitute fur die Cut⸗ 
-e Arzummiöuien trug beforders viel bazu bei, bie 
= £% »u erieihtern, ihre Veroolllommnung immer 
-2, ms ssf den Grad von Ausbildung zu bringen, auf 
> wet findet. Hiezu haben auch in der neuern Zeit 
.-r ꝛ cr ualichen Verdienften viel beigetranen, unter 
tm Zi:rke in Jena, an Oſiander in (Sötkingen, 
2er, Bisand und mehrere Andere erinnern. Man 
- memmten Bimtibaonoen diefer Männer auf ben gluf: 

: @sızmeen, dur Ausbildung aller zu diefr Kunſt 
— —— wälte mit binlängiiher überſicht beſtimmen 
. * &reft ſich leidend verhalten und das Geburtsge⸗ 
—RkEſen kann und muß, und wo dieſe es nicht, 
* Ar nidt ohne Nachtbeil für Mutter oder Kind 
ꝛter die Kunſt fihher, entihleffen nnd beftimmt han⸗ 
> reremt von ber Unthoͤtiakeit, ber Unwiſſendeit, 
- Jezümteit und der. Gewalttidtigteit voriger Zei⸗ 


i beift das Vermoͤgen bes Geiftes, gerabte Vorſtel⸗ 
92 zu behaften und willkuͤhrlich in ſich wieder zu 
ir fefien, fih leiht worauf befinnen, unb 
Yen, End bie felten beifanımen befindlichen Volllom⸗ 
weistriset, In Hinſicht des Faſſens iſt das Ges 
"oe langfam, in Hinſicht des Befinnens if 
"retrez, im Einit des Behaltens aber meſcha⸗ 
“roätia. Min unterſcheidet in ber lestern Bezie⸗ 
rrzedachtaißſ, weihes von mehanifh Auswendig⸗ 
! =nes fenterlihen Aufmands von Geiſt beberf, von 
2tais, wc Uctbeilstraft und aljo felhjithätiger 
meme Gedachtnißgaben maden den gelehrten Mann, 

- Klıem wen Seift, ven Philoſophen. Selten find beide 
‘= F:üm und Bebalten tängt viel von ber auf einen 
eteten Aufmertſamkeit ab. Mit träger Aufmerkiams 
rer (Fever cefodt, mit lebbafter viel und leicht; mit 
4 zeftreoter ift das Faſſen ſchwerer, mit zerfireus 
- 7* ser zwar leicht, aber die gefaßten Ideen find 
titen Perbaftiateit unrihtig und veraänglid. Mit 
“eher Aufmertiamkeit ift Faſſen ſchwer, allein bie 
+ rEitria und dauerhaft; mit lebhafter und zugleich 
-eBimteit ift bas Faſſen Iciht und die gefaßten 
rt, nibtie umb dauerhaft. — Das Gegentheil vom 
* 4 Vergeßltichkeit, wo der Kopf, fo oft er auch 
4 mreer leer bleibt. Dieſes Übel ift bisweilen uns 
”r bar attem Beuten, oft. aber auch bie Wirkung zer 
Sorfensen, zumal in der Tugend, ober einer habis 
—  Ktrmd merbobifh dem Gedaͤchtnis anvers 
ttmerirem. ©. Übrigens a ea unb 


ter (mif einem aus dem Griehiihen flommens 
“temenist omammt), if bie Kunſt, bie Wirtfamteit 
Dr ja eumer ſelchen Fertigkeit zu erheben, daß man ak 
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der unguͤnſtigen Gefechten langte Dumouriers Armee 
ber vor der verſchanzten Stellung bes Feindes bei 
die fih von diefem Dorfe nah Cuesmes zog, und be 
ten Flügel bei ber Vorſtadt (von Mond) Barlaimı 
Truppen waren in den mebrfaden Linion vertheilt, 
ſtand auf dem für fie günfügen Zerrain bei Cueſsn 
Duareignon — als Außenwert zu betradyten — biic 
franzöfiihe Armee fand in der mit fanften Wellun; 
bene von Wames bis Siply und forwirte fi) bier < 
zum Angriffe. Der linke Flagel (Ferrard) griff £ 
das Gentrum und der rechte Frügel (Dumsurier und 
unterftüsten den Angriff durch eine leohafte Ganona 
Fluͤgels der feindlihen Stellung, ber General Barvüili 
von den Höhen bei Sipip den linfen Flügel dis Fein! 
der Höhe von Berlaimont bemädtigen, dann Mons 
Berg Dallizel und die Höben von Nimy bejegen, unb 
wihern den Rücdzug abſchneiden. Quareignon wurde n, 
nädigen Gefecht um 10 Uhr genommen, um ı Uhr beac 
angriff auf der ganzen Linie; Gemappe wird erobert, 
in Bataillong = Solennen formirt, dringt vafh gegen 
Hauptitellung,, einige Bataillons find ſchon im Befts 
Abbangs vor derfelben, fie werden.aber berausgewcr 
uͤrchterliches Feuer bringt die nadhrüdenden Maffen üı 
Ks weicht eine Brigade des zweiten Zreffens in Unor 
a fprenat Dumsuricrs Kammerdiener Baptifte binzu 
einigen Escadrens bie feintlihe Cavallerie, die zur Bü 
ungeorbneten Maffe berseieitt, zuruͤck, und bringt on I 
fhnell wieder Gejammelten in das Gehölz ein; gleichzt 
Herzog von Chartres etwas weiter links die Ordnung 
bie Flüchtigen in eine Maſſe, die er Bataillen ven Gi 
und führe fie anfs neue gegen die verfchanzten Höhen. 
dann nad) einem fürchterlicyen Gefecht genommen, und d 
mehr das Schickſal des Tages entidieden, als Breurnonvil 
felben Augenblick, nachdem er mebrere &lantenangriffe d 
fen Cavallerie abgewieſen, die Verfihanzungen des I 
bei Suesmes erobert. Die Oflerreicher zogen ſich nad 9 
dieſe Bewegung ward durch das Xrtilleriefeuer von d 
Gtresmes und mehrern alänzenden Chargen ber franzöfiid 
febr erſchwert, unmöglih wäre fie geworden, wenn Dat 
ertheitten Befehlen geruͤgt haͤttez ‚die Oſterreicher derl 
ſem für fie ſehr ehrenvollen Kampfe 8 Gauonen und un 
Todte, Bleſſirte, Gefangene. Dumourier gibt feinen \ 
zu gering auf 2000 Mann an; Mons ward am folgende 
Brüſſel nah einem Avankgardengefecht bei Anderlecht ar 
Hefegt, — Mecheln, Luͤttich, Aachen wurden bald von | 
Armee überfhwemmt, die ihre Winterquartiere an ber, 
w. nalım, | 
Gemarke, f. Barmen. 

‚Gemein, wird im Leben, ber Wiffenfhaft EN 
Eblen, dem, was feinere Sitten zeigt, entargenaefenk, 
meine bat Bein anderes Interejje, als Befriedisung der 
ber Naturbeduͤrfniſſe, das Edle opfert diefe dem Eittliche 
zwar auf eine Weiſe, die dem Gemüth des VBeobacters 
weil diefe Aufopferuugen anſpruchlos und beſcheiden geſch 


bedachtniß Gedaͤchtnißkunſt 79 
a Aires ebenfalls 1761 geſtiftet) Ctanz in Wien 
2 ang und Verbreitung der Levretſchen Jans 

ei ee Marduera(1763)5 Wrisberg in Göttingen (1764) 
Ber Die Errintung: mehrerer Inftitute für Die Enke 
= = eemnmiduien trug beionders viel bazu bei, bie 
sei zu erleihtern, ihre Bervollfommnung: immer 
=, zz auf den Grab von Ausbildung zur bringen; auf 

see Kinder Hiezu haben aud in der neuern Zeit 
— »07 wriüalidhen Verdienſten viel beigetragen, "unter 
Ir trm Zicke in Jena, ‚an Dfimder in Goͤttingen, 
am, Wiaand amd mehrere Andere erinnen. Man 
” Me erreinten Semutungen diefer Männer auf den glüf: 
a aeramen, buch Ausbildung aller zu dief.r Kunſt 
ut tie Fülle mit binlängliher überſicht beſtimmen 
be Kunit ſich leidend verhalten und das Geburtägee 
" Azar zberiosien fann und muß, und wo diefe es nicht, 

ar, eder nicht one Nachtheil für Mutter oder Kind 
= erstaberdie Kunſt ficher, entichloffen nnd beffimmt han; 

S eatiernt. von der Unthaͤtigkeit, ber Unwiſſenbeit, 

⁊ Srarianfteit und a re ae Bei: 


iß heist das Vermoͤgen des Geiftes, gerabte Vorſtel⸗ 
"arten zur behalten und willkuͤhrlich in ſich wieber zw 
Beis batd Faffen, ſich feiht worauf befinnen, umd 
“zer, find bie felten beifanımen befindliden Vollkom⸗ 
 wBeshtriifet. In Hinfiht.des Faffens it das Ge: 
rt oder langſam, in Hinfiht des Befinnens ft 
"tıtreu, in Binfiht des Behaltens aber mecha— 
shtrsätia. Man unterfcheidet in ber. legtern Bezie⸗ 
Serteebahtniß, welches von mehanifh Auswendigs 
‚a trines fonderlidden Aufwands von Geiſt bebarf, von 
tbidrnid, wozu Urtheilskraft und alfo felhfithätiger 
= Beymeine Gedähtnißaaben mahen dem gelehrten Dann, 
Is Drann von Geift, den Dbilofophen. Selten find.beide 
kim Kıfen und Behalten hängt viel von der auf einen 
"mmindeten Aufmerkfamkeit ab, Mit träger Aufmerkſam⸗ 
een fhwer gefaät, mit lebhafter viel und leicht; mit 
I wendh zerſtreuter ift das Faſſen fhwerer, mit zerfireus 
S lebbaſter zwar leicht, aber’ die gefaßten Ideen find 
maslitiiben Lebbaftigteit unrichtig und vergänglid. Mit 
= smtiiher Aufmerkſamkeit ift Kaffen ſchwer, allein bie 
‚ra id richtig und dauerhaft ;. mit lebhafter und zugleich 
* Inimerkfamfeit ift das Faſſen Teiht und bie gefaßten 
tar, richtig und dauerhaft. — Das Gegentheil vom 
"Abi Bergeßlichkeit, wo ber Kopf, fo oft er auch 
», dech immer Ieer bleibt, Diefes Uber ift biöweilen uns 
“ zit bei alten Leuten, oft aber auch die Wirkung zers 
Iitmeifangen, zumal in der Jugend, ober einer habis 
krma, Etwas methobifh dem Gedaͤchtniß anver⸗ 
emoricen. &, übrigens ee he unb 


An tzt unſt (mit einem aus dem Griechiſchen ſtammen⸗ 
"Rnemenie genannt), if die Kunſt, bie Wirkſamkeit 
ii einen ſolchen Fertigkeit zu erheben, daß man dl 
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iſt das Gefühl von Geſundheit und Krankheit, von € 
von Kraft, von —— von Schwere, von Wi 

Kälte, das Gefühl von Bellemmung, Drud, Spamnen 
ken von Schärfe, Trodenheit u. f. w,; alle die verfd 
von Schmerzen, Hunger und Durſt, die Gefühle 
Liebe u. f. w. Aus allem diefem fieht man, daß das 
eben fowohl bie Quelle angenehmer Empfindungen al 

körperlichen Ungemachs feyn kann, Das Gemeingefühl | 
die übrigen Sinne einen eignen heftimmten Sig, ein bei: 

(wie 3. ». ber Sinn bes Sehens das Auge), fondern ve 
fondern Art von Nerven eigen, welde im ganzen Körı 
tet find, ihren Urfprung aber nit, wie die Ginnesn 
birn, fondern in den Nervengeflehten bes Unterleibs, 

enannten Ganglienfyftem haben. Die Befchaffenheit | 

ringt es mit fih, daß bie Eindrüde des Gemeingefuͤhl 
unbeftimmt find. Eben von biefer Dunkelheit bes Gi 
auh der Name bes Gemeingefühls ber, um es fo von 

hen Sinne bes Gefühls zu unterfcheiden. (Vergl. bie X: 
und Ganglienſyſtem.) 

Gemeingeift. Die Theilnahme, welche bie Act 

Staatsgefelfhaft (die Bürger) nehmen, heißt ber en 
ft nur da vorhanden, wo die Gemeine felbft bie Xı 
ber Gemeine beforgt, und practifh Hand ans Regieren | 
ten legt, fo wie ber Oberpräfident von Vink foldhes in 
lihen Schrift über die Verwaltung von Großsritannien ı 
dadurch, das der Bürger Hand an die Verwaltung legt, 
fennen, und indem er bas Gemeinewefen Eennen Lern 
ed lieben. In einee Monardie, in der die Gefeggebung 
und das Minifterium gendthigt, ftets nad Gefegen zu | 
der Gemeingeift die belebende und erhaltendbe Kraft des © 
welche Beine Regierung mit einer Öffentlichen Gefesgebun; 
Die Gefellihaft, db. h. alle Actionärs berfelben, müffen 
tereffe aufgeklaͤtt ſeyn, und die Minifter zu beurtbeili 
und ebenfalls die Kammern; denn fonft fällt ba 
flitutionelle Hülfsmittel ber Krone weg, bie Kamm 
meinen vor ben Berichtshof ber Wahlen zu feller 
n unverfiändig wird, ©. ben Artikel Sta« 

ung. 

., Bemeinbeit, Gemeinde, bezeichnet balb ein: 
liche Bereinigung mehrerer Perfonen zu einem gemeinſcha 
dauernden und vom Staate gebilligten Endzwecke, bald de 
dien Gemeinheit — zuſtehende Vermoͤgen umb ! 
heitsguͤter. Es gibt verſchiedene Arten von Gemeinhei 
Geiſtliche, Innungen u. f. w., und alfo auch verfchieben 
res Vermoͤgens; aber hier ift nur von Lande oder Dei 
ben und deren Bermögen die Rede. As Geſellſchaf 
alle Redite und Befugniffe, die aus ber Natur und dem 
rer Verbinbung berfließen. Der Grund ihrer Rechte find 
Geſete und Verleihungen bes Landesheren, theits die bei 
mwerbungstitel. Als moralifhe Perfon hat bie Gemeinde di 
ven und paffiven Redite, welche einzelnen Bürgern und % 
Staate zulommen, in fo fern fie nur möglicher Weiſe vi 
geübt werden können und bie Gefege Feinen Unterfdied je 
moralifhen Perfon und einzelnen Menſchen gemadıt haden 


s 


Gedife 81 


Bicrt cin rianes PYäbagogium, beffen Zoͤgling auch Ger - 
' = Ser mann, befonders durch Steinbarts trefflichen 
=, m sihfam ſchlummernder Geift zuerft jid zu 
tom hatte der leuchtende Funke fein Innerftes erhellt, 
Ss re Ipätigkeit befeelte, die ſchnell feine gluͤcklichen 
eier er ihm reißende Kortichritte maden ließ. Im 
— © de Imiverfität Frankfurt, um daſelbſt Theologie 
“ @ur ut er mit Zöllner und einigen andern Etudiren: 
meer Berbindung. Gie arbeiteten Abbandiungen 
— — te in ibren Zufammenfünften. Gedike erwarh 
mare, bumaniſtiſche und literariiche Kenntniſſe. 
<! er in Zöllner einen würdigen Lehrer und wohlwol⸗ 
mr wnes Kortfommens. Diefer trug ihm fogar wäh: 
— Zranizeit auf, fein metaphyſiſches Kollegium fort: 
= SerTr ooiliog diefen Auftrag fo gut, daß er damals 
. dem afademifchen Lehramte zu widmen. Zöll: 
a Sinaburt, der deffen Stelle befen, wurde aufs neue 
= Senirtäter. Im. 1775 berief ihn der ehrmürkige 
= muärtrer feiner beiden Soͤhne, und gewiß verdantte 
Ei Haufe einnegangenen Frefflichen Verbindungen; 
‚me berief als Subrector des Friedrichwerderſchen 
: Iriin angellellt wurde. 1778 Wurde er Srorector 
ze teiielben. bier fing er an, ſich als einen ber 
‚mer Deutiblands zu zeigen. Unerfhopflih an neuen 
eaheden und raftios thätig in Einführung zweamä- 
un, bob er die gefunfene Anſtalt zu einer vorber 
“ie emzer, beliebte die Gemuͤther ber Lehrer und ker: 
"zute Allen eine ungewihnlide Thätigkeit ein. Ein 
= 203 Bbeilfegenten Padagegen war es, die Geiſtes⸗ 
"see durch eigenes Nachdenken zu entwideln, und 
? m Eduiftunden zu zweckmaͤßigen Arbeiten anzehalten: 
"sea war grünhlich, deutlich und bei vieler Lebhaftigkeit 
"re: ihm ein alüdliches Gedächtnis und eine große Ge- 
= Ittruds zu Statten fam. Sm J. 1793 ward er 
= 7705, neh Bufhings Tode, Director des berlini⸗ 
— und ber beiden davon abhaͤngenden Schulen. Diefe 
* 2 ereisste unter ihm den Gipfel des Flores. Schon 
= ,umz wutiichen Oberconititorielratb mit Sitz und Kim: 
"7 Oderſchaltath des von ihm organifirten Ober: 
-"ı eerzart worden. Xuc das Eeminartum für gelehrte 
= m rend, umb aus dem auscezeicnete Lehrer ber: 
DS, werd auf feinen Antrieb eegründet, Am ST. 1790 
"sb ker beriiner Akademie der Wiſſenſchaften und bald 
” = Eitrmie berKünfte, und 1791 ertheilte ihm die Univer⸗ 
- 2 iunıssrihe Doctorwürde, Im J. 1707 machte er eine 
„us, vom der er aber kraͤnklich zuruͤckkehrte. In 
Eritra unternahm et 1802 eine Reiſe nah Suͤdpreußen. 
2 Saguactich im Kreife einer zahlreichen Kamiiie, geliebt 
24 2:3 fine Freunden und allen Redlimen, und raſt—⸗ 
= Warn diel fechen Wirkimasireifen, und darfte bei einer 
tue Körperconftitution ein benzideniwertbes Alter 
= im, als ihm ne ſchmetzhafte Eteinirantneit beiiel, 
- 2 zaten feinem nügtichen Leben ein Ende madhte, Noch 
feinem Tode eckeß Friedrich Wilhelm 1IU. ein in 
! 2. 4 6 


— 


— — a > der —E u EEE — ENTE 


118 Gemeinheitstheilung 


unmuͤndigen genießen, ſo iſt auch die Stüntsregierum« 
über diefelben, und es muß: daher dem Staate vorzu« 


‚gen, daß dieſe Guͤter zum Beſten der Gemeinheit a: 


menſte Weiſe benugt, erhalten, und keine er Gemein 
Veränderungen damit vorgenommen werden. Die © 
deßwegen chne cbrigkeitliche Beiftimmung ihre Guter 
ben noch veräußern, und felbft die Mehrheit bee St— 
meindeglieder iſt hier nicht rechtẽgultig. ” 
‚Gemeinbeitstheitunga oder Aufhebung d 
beit, Da. der gemeinfhaftiiche Crbrauh von Gemri 


vielen Unannebmiichleiten und Schwierigkeiten verbunb 


in mebrern Staaten »zu ihrer Aufhebung oder Zheilr 
Die Aufregung und Theilung der Gemeinheiten Teibı 
zweifacher Axt. Die erme befhäftist ficy allein mit be: 
Auseinanderfeaung- ber von mehrern Gemeinden bısber 
befeffenen und genugten Räume ober Bezirke unter bi: 
firten Drtfchaften, und man nennt fie daber die alla 
meinheitsaufbebung ober die Generaltheit: 
andern bingegen wird der, einer jeden Gemeinde br 
theilung zugefakene Antbeil, und die ihr fhon ausfaglir 
gehörte Gemeinheit unter die einaefeffenen Gemeindemtt 
ven verſchiedenen Theifungsbefugniffen einzeln vertbei! 
die Specialtheiluna ober hefondere Geme 
REEL und in fo. fern mit derielben die Aufbebun. 
er Feld- und Wiefengemeinbeit verbunden, und ber Ai 
oder Koppeln, wie in Metklenburg, Holftein u. ſ. w 
fo entſteht daraus diejenige Wirthichaftdeinrichtung, m 
Berfoppelung nennt. Die Generaltbeilung muß b« 
lung allemal vorangehen, und man kann beide mic 
einander vornehmen, weil die Grundfäse, nady meld 
ben muß, verfchieden find, Bei der Regulirung derſelb 
ein unabaͤnderlicher Rechtsſatz, daß ein jeder in qua 
(Gute und Menge) dasienige, was er bis zur Tbeilwn 
wieder erhalten muß; aber nicht immer ift es moͤglich, 
gerade diejenigen Grundſtuͤcke, welde er bisher eigmebun 
Colonatrechte befeffen bat, wieder empföngt. Im Lepte 
der Landesherr, vermödge feines landesterriihen Obe 
rechts und des allgemeinen Wohls, bie bishe 
jwingen, andere Grundfäge anzunehmen, wenn fie dabı 
ſchädiat werden, und mitbin weder in quali nob qu— 
ſicht ihres vorigen Beftges zn Zur; kommen. Entſtebe 
während und nad) der Auftebung und Theilung der Em 
gen und Etreitipkeitem unter den Theilnehmern über t 
verleztes Recht, fo gehört die Beurtheilung und Enti 
der Regel nicht bir Htonomie- oder Theilungebehörde 
muß jede foid;e Angelegenheit im erdentliden Rrotsgan, 
und vom competcnten Ridter ale wahre Juſtizſeche ent 
den. Iſt bierüber elles berichtigt, dann erft ſchreitet de 
und Theilungsdehoörbe zur Theilung ſelbſt, zu ber dieſer 
lende Grundfiud. geometriſch vermeſſen, eine X: 
die Bermeffungs« und Bonitirungss» Rıgifter 
tea Ibeilunass: md Eepargtionsplan boricı 
Theilungsprotokoll oder einen förmliden & 
receß entwerfen laͤßt. Nah vollendeter Theilung mi: 


Gefolg 83 


Ta VI T. Tacitus bei ben Deatſchen fanb (Germ, 
mr a5 dir ım Kortaang der Zeit undermerkt ents 

. eve; Errmigens, und bes davon abhängigen Aniss 
+ Sımri. Naddem in ber Bollsmoffe ungleich⸗ 
== + Zriuum entſtanden mer, enifiand zuerft 
ra eriem Freien und XA:bärsieen, unb dierer 
on se ze wmier ben Freien fast. Treils beicidigtes 
— GäEr.a und Habſucht braten ben Reiken in 
irn rt un fein Reikthum Echug verſchaffen. 
"am Kre@te wäre zu unſicher gemein, mar warb 
-, me Znınmbienft an, dic aeın bereit wären, ein 
= Arm in lsıffen der dürftig laffenden Felsarbeit 
gr Ir ron Seibwahe für den Reihen nannte man 
ur Rede baite davon, wir Zacitıs ſagt, im Kriege 
wa #linz. Anſebnliches Gefolg gedörte nun bald 
a8 Ich, das if Macht, von einem großen Kreis 
"29 zmmseben zu ſeyn; das iſt Adel, das Ruhm, 
= i2:r. enb Topferteit des Gefolge berrorfttablen.” 
*2 5 erſEdrfte auch das Vermögen, und daher 
„> ame Arte” &o bildete ſich im alten Deutſch⸗ 
= Enmimrenemf noch ein zweiter, der Gefolgstienft. 
= im Rotienale, biefer für den Privatkrieg. Im 
m ma 2264 Burserpflidt, ir Gefolg aus Vertrage⸗ 
ron, in ber Eigenſchaft bon Schutz- und Gefolgs— 
ectecich beid rinen böberen Etand, und diefer hatte 
ra r:e freie Wabl der Würden in der Nation auf 
So mitind ber erfic beutfhe Abel. Als nun, zw 
“ze ber aro$en Völkerwanderung, unter eines Koͤ⸗ 
” ger Are mir feinem Gefolg, einem (Geleit freier 
> irtpiserer, in fremde Länder wie auf Aben euer 
‚ih tra ib und fein Gefolgswefen eine Berfuffung, 
teen) ven wirtijamen Folgen gemwefen, und zum 
Tr tirem Abel nämlih, der fammt feinem Gefolg 
"ste Könias ausmachte, theilte fih der Koͤnig in 
Arm ñel ein erdiiches Grundeigenthum als Loos zu 
ce gensunt wird), und er vertheilte davon wies 
s Lıxze Zreuen, wie man von da an bas Gefolg 
zr:;e Des Focfes richtete fi nach der Zahl freies 
= ieres wefsice, ber König felhft erhielt um bes groͤ⸗ 
e_r en aröseres Boos. Mit dem Grundeigenthum 
2 dsmittgem Kritzstecht, den Groberern aud die 
-» Ci.erikum zu, und wurden meift Reibeigene, Je— 
...".m war dann eine abgefonderte Herrfhaft für ſich 
= aer im Kriegsfalle von dem König abhaͤngig, denn 
-, es erfolatem Aufgebot, mit dem Gefoige feiner 

s fe,ırm und ſich beim Heereszug ihm Unterwerfen. 
Ibctrsiinfem und Gefolgsweien ter Grund ber. neue 
stm, in denen allen man, fo weit germaniſche 
., Acta umd Gele, Kriegdanführer und Gafolg, freie 
— trreisene unterfhied, Spaͤterhin madten die uns 
— Eæain zeifhen ben Königen und den Beſitzern don 
sr Adanderung nöthig. Denn da ben Königen fall 
Seczug biieb, fo mußten fie, wenn fie ihr Anfes 
-ıt Bräim, auf Mittel =. fon, die unabhängigen 
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was Gefäbrliches, fo gibt fie durch einen burdhi 6 
Zon ein Warnungszeihen, flampft mit bem Buße; ı 
bie ganze Geſellſchaft auf der Flucht. Dennod wiffen 
ger fih ihrer zu bemädtigen. Mit einer Flinte und « 
auf dem Rüden, einem eifenbefchlagenen Stud in b 
Tußeifen und einem Fernglas verfehen, treten fie ii 
Gebirge an. Um aud) da übernadten zu können, frage 
jade und führen die nöthigften Lebensmittel bei ſich. 
merten fie, ob ihnen der Wind in das Gefiht ober 
gcht, denn im legtern Kalle wittern die Gemfen bes \ 
zu früh. Mit dem Kußeifen bewoffnet, Be er nun 
Gemſen über alle Zelfen und Eisfelder nad. Jeder Sc 
. rüdwärts ift oft mit Lebensgefahr verbunden. Gelingt 
ih, die Zhiere in einen engen ®ergftrid bineinzutr 
nen nur auf feine Perfon zu der Ausweg no offen fi 
er.unter fie. Wiederholt er dies öfter, fo fehn die geä 
fih gezwungen, über das Haupt bes Jägers wegzui 
durch einen gewagten Sprung in den Abgrund zu fürs: 
feiten findet einer, bloß über dem Nachklettern, zmwifche: 
fenklippen fein Grab, In Graubünden und Wallis fi 
ſolche Wagbälfe, die mit den tyrolifhen und fanoyefchen 
immer im Kriege leben. Ein Gemfenfel wird mit 4 
verkauft, und außerdem erhält man nody etwa 10 — 1 
von einem flarken Thiere. Dies ift der ganze Gemii 
große Gefahr. | 
Gemütb ift die Stimmung und Richtung bes wi 
durch ihr Gefühl. Diefes beruht auf dem innern Sir 
Vermögen ber Seele, ihren Zuftand als ihren eigenen : 
Wie das körperlihe Gefühl (Gemeingefühl und Sinn: 
dem Menfhen die Wahrnehmung von feinem Körper «| 
nen gibt, fo befommt die Seele durdy das innere pfı 
die liberzeuaung ihrer pſychiſchen Individualität, bie ©: 
ihres innerften Seyns und Lebens. Diefes Seyn und ®: 
ift aber hoͤchſt individuell und bei jedem ... ganı 
ift durch aͤußere Einwirkungen ſowohl, als dur inn« 
des Geiſtes felbft beftimmbar, und wirb burd beide fo 
ſtimmt. Dabei find aber im Allgemeinen zwei Berid 
dem Zuftande ber Seele bemerkbar, indem er entweber ( 
unangenehm iſt; das erfte, wenn er in Harmonie mit | 
bad andere, wenn er in Ziviefpalt mit denfelben ftebt. 
der Seele find aher entweder die hoͤhern, db. h. die ihre 
ihr eigentbümlichen, oder die niedern, d. b. bie Zw⸗ 
fen Organismus, oder der Sinnlichkeit, bie ihr von | 
ebrungen, : oder von ihr freiwillig aboptirt werben. 
Zweck der Seele ift Vereinigung mit dem hoöchſten Gut, 
Seyn in Gort, d. h. Geligkeit, deren Begriff und Wo 
fhon anzeigt, daß die Sehnſucht danach in bem Wei 
liegt. Alles was zu deren Br ng Dane übrt, find bie | 
ber Erele, das wahre Gute, defjen Bereinigung das pio 
feyn gründet. Die phyſiſchen Zwecke, die der Sinnlicht 
are bes Organismus, Befriedigung der Foderungen | 
rderung der finnlichen Kunctionen, zeitlihes Geyn und 
mit dem irbifhen Gut. Alles was zur Erlangung beffel 
bildet die niedern Zwecke und gründet das phyſiſche 


Gefühl ° - © "9 


= anf einen Segenſtand außerhalb unſers ci: 
a zur zen ober die Eꝛpfindung auf unfer 
— 25 m; des Sufaudes bewußt, in den, wir 












cı2) Deriegt worden find: wir fühlen, 
iS zmprinde einen Gegenftand 
| SO = ih fäühle mich. Gefün iſt dem— 
— in welchen ih durch eine Empfin⸗ 
Feen Ye, z2d wird in das Gefühl der Luft und 
Fuge, mil bie Empfindungen bald angenehmer 
iemrilen auch wohl gemiſceter; Art ſeyn koͤnnen. 
Binder Eh meier als un. Dan es umfaßt 
_ 3 äräern Einnes, Ne mösen herkomacn von 
Eee zuzen, cite au die des Gefichts, des Gehors 
= Boerse bes innern Einncs, db. h. diejeni⸗ 
Be Sırrömterungen des Seelenzuſtandes entjichen, 
en werden fonnen, z. B. burd Ges 
‚„ buch Begriffe un) Ideen, wilde von 
— —— werden u. f. w. Die Zuftänte, wor: 
Fe rt werten konn, lien fih auf drei Haupt⸗ 
Ge geri einfache und eine serifhte. Iſt naͤralich 
ee — S⸗ ea der Ari, das in uns ein Berlauns 






ei t Firceaen unſer Gemuͤths⸗ 
Wr Verlongen entfledt, ibn zu 
38 Ind ung unangenehm, ges 
a.uf, Somers. Es trifft ih 


| ers somiiheniiejen beiten entgesenaefegren Zuſtaͤn⸗ 
ee, zeii vie Gmyinten, noseindruge in einer Bezie⸗ 
een, ie einer Adern ur ı ern jind, wohl aux 
— — ob * in dem Zuſtande verharren 
Des Gmürd, nec entgegengefegten weh ai 
Meere bald ın dieſen, bald in jenen Zuſta 
ku Beitir diejer Art rüsrende, und die Bewe— 
bei birfen webieinden Übergängen von Luft zu 
2 Eimer; zu Luft Rübrungen Alle Gefühle 
Sr a Fee Gefübte der Luſt, oder der Unluft; 
re gemiiäte, erührende Gefühle. Es gibt 
Ale fitztice oder moraliihe Gefühl, welches 
— eigenthumliche Mohlgefallen oder Misfal⸗ 
— ei ber Lebbaften Vorſtellung des Guten ober Boͤſen 
—— — iſt eigentlich eine Idee der Vernunft, 
ten ihr ausgebende Sittengeſetz beſtimmt, was ar 
E Sims wir num Seſinnungen und Handlungen wahr 
Eer), die der Foderung jenes Geſetzes ent⸗ 
ſo betrachten wir die einen mit Wohlge⸗ 
zb bie ee us oder ge 
I Beist jittlih, weil es auf das du 
— Gectotene) Gute oder (verbotene) Boͤſe bes 
Zt it b) das aͤſthetiſche Gefuͤhl, weld:s 
en Behizrfallen (Suftgefüst) am Edönen vr, 
üniufisefübi) am Haßlichen und Ylıietz- 
En 5 empfinden wir c) ein eigenthümlihes Weilc- 
ah Misicllen am Faliden, woraus das Wahi: 
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pidtzlich erregter Furcht; Bangigkeit und Ana 

‚Gefühle der Furcht vor eintritendem Übel; Born, 
tig erregtes unangenehmes Gefuhl über erfittenes ! 
und Reue, unangenehme nieberbrüdende Gefühle üb 
recht, oder ausgeuͤbte Unziemlichkeiten, ober öffen! 
irgend eines unfrer Mängel. Dies find die Aifecten, 
nennt, . weil immer nur ein beftinmtes, angenehn 
nehmes, Gefühl herrſchend iſt. In andern hingegen 

lei Gefühle gemifht. So it Erwartung ei 
Zucht und Hoffnung, Beftürzung von Freude ı 
‚eben jo Mitleid, Beforganiß, Sehnfucht, 
das Gemüth in eine zarte Bebung gebracht, ſich im 

und doch durd bie Luſt an diefer Trauer felbft fanft 

mung befindet. - Übrigens finden bei mebrern pe: 
.Stutt, bei ber $reude das Entzüden, bei dem Sch— 
fegen, bei der Zrauriafeit ber Sram, bei dem 3: 
Bon einigen wird das Herz mitbin nur in fünfte 8 
von andern heftig erfdüuttertz jene wirken woblthaͤtt 
rend auf die Organiſation, denn fie erſchoͤpfen durch ii 
zegung bie Lebenskraft. Aus dem moralifden € 
trachtet gilt im Allgemeinen der Grundfaß, daß ma 
beberrfchen folle, weil doh immer die Vermunf 
Herrſchaft beraubt wird; bauptfädlid eilt dies aber 

die leicht ins Unmoralifche ausarten, 3.8. Zorn, Ro 

dfthetifher Hinſicht führen die, jo von Kraft und 


' weniaftens einen Schein von Grhabenbeit bei ih, un 


‚wohl auch einen edien Zorn, eine edle Rade ı 
Schwaͤche zeugenden hingegen gehoͤren mebr in die Er. 
nen, 3. B. alle ſogenannten ſchmelzenden Affertr 
muth, Mitleid, Schmerz, der fih feibft den Troſt 
m . 

—Gemuͤthskrankheiten find Geelenkranfbeite 
bei welchen das Gemütb urfpränglic leidet und Urſach 
ten Krankheits⸗ Erfheinungen ift. Es fragt ih, ob ı 
tige Leidenſchaften aller Art, welche tie Rube und dr 
„Herjens ftören und dadurch die ganze Ökonomie iyer Eh 
zung bristgen, wahre Gemuͤthskrankheiten feven, 3. W 
Eiferfiht vw. a. m. Gewiß aber ift ed, dab ars be 
nidye felten Zuftände entfprineen, denen mon Icon 
muͤthskrankheiten nicht abſprechen darf. Wir ıemme 
zwei vorzuͤglichſten, die uͤbrigens, wiewohl fie in Ein 
dennch von ganz entgegenaeicgter Art find, Wahnſj 
lancholie. Die Liebe maͤcht wahnfinnig und m landi 
ber Charakter und das Temperantent des Zudivit num; 
ftände befhaffen find. Ach Stolz und Ehrgei "Ein 
anhaltender Kummer, Grum über ſchweren Be fuft 
Boffnungen. koͤnnen Metandolie erzeugen. Der W 
muthskramtelt von Eraltation, ruͤckt das Gemüt gle 
ſelbſt heraus, in eine ſremde, in eine Traumwelt mo, 
ſtaͤnde ſeines Begehrens dem wabnſinnigen ®: md bh 
wo Sinn, Berftand und Phantafie, in den Dir! m & 
müche, aus ihrer Bahn weihen. Die WB yafın 
fiebt. fich überall im Geſellſchaft ihres Geliebten, ı Te i 
ſtehen in Bezug auf ibn. Ganz anders die Die | 
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- ee Brrüer amein, und fonn, nah ihrer Ankuͤndi— 
u Bram den Deriieden fern; das Gefühl iſt bloß 
air Bem. Bir finden naͤmlich in unierm 
m 2 zszıziieibare Ankundisung unfers Daſeyns 
— —ESes indisiburillen Zuftandes tashefondere, 
8* en, =s Teen, in welchem ein boppelteg 
Lie: Cem Jarmenifhen Ganzen verbunden ift, 

* — Serum, eben fcwcht der Raturwelt, als 
ein Zar zamei:rn. KXtr nennen biefe unniittelbure 
s+.,:,, er> emtirideiden &uifeibe weientit von m: 
ze a des zu’cm Befirebunsen. Denn früber, ai8 
“cz m um ko Buben kann, rersürgt ung das 
= dumme, ab bercr ſich noch die Begriffe von Indivi⸗ 
urn eumiden, füblen wir uns ſchon als 
Nr =r.sTen Bereinigung von finnlihen und geijtie 

- Em Emm Aner Perſen. Bevor wir ned zwi - 
n een :iee, zenfihen Zugend und Laſter im Begriffe 
- Sem, ferien wir m als freie Weſen, und bie 
Aceidet im Gefühle uͤber den Werth oder 
== £ essen Do Gefühl it alfo, nach feiner ur 
mare Yıfintisumg im Bewußtienn, weder Bor: 
- "rm, ss an fi betragtet, weder die Urs 
CH CHE Serteilung, fondern ein eben fo unaträns 
zum Ecjects im Bewußtſeyn, wie die Vorſtel⸗ 

* cu zack, in weicher kein Monnichfaltiges getiofs 
r raorderens, fondern bioß des unmittelbaren Bes 

m Das Sefabl, in wie fern es aus der Selbſttbaͤ⸗ 
„a Eutcis Serperackt, it, feiner Ankundigung 
„t, zmriesrflidh und in einem gewiſſen Eisne uner: 
> ss a ee ganzen limfenge befriedigt, nie kann 
— errricht werden. Da nech eine Kritik 
‚ıerzizruß nah der Analogie ber Kritik des Er⸗ 
ss ers tscntsens) verfcht worden ift, und, wenz 
> gme werte jcllte, kein aͤbnliches Reſultat von 

* 752 Sr Kreti Ber beiden übrigen ariftigen Vermoͤ⸗ 
u: mel das Umittelbare des Geruͤhls nie duch 
= zrıien fon, je muͤſſen wir in Dinfiht des Ge⸗ 
Br 1: Teen bleiben, das es dus zum Bewusticyn 
"teissre Keale ieo, weihem, nad feinem Uriprunge 
Serisg bes geiffiaen Subjes, Unermeßlickeit, aber 
Sem Aner "endlichen Indieiduatität, zufommt. 
nes Mmö erflören zu laffen, wie ber Menſch ver— 
wu; ah Mark treils von der Realität alles deſſen, 
7— und unmittelbar verburgt (vom Dufenn, 
* teriaüsier), theils von der Uncrmeslihkeit der 
ia Berıris, tbeiis von den Gränzen und Schran⸗ 

u art werten kann, unter welden fi das menſch⸗ 
— — Freibeit anfündigt. In die ſem Sinne 
2 Esrıae im der That zu arm, die Unermeßlichkeit 
"is atzchniden, obaleih die Darftelluna des 
 Beutdirztere ber pertiihen Eprade und das unter 
a wrrien von ter Sprüche der Drofa und der Be 
zZ Se niel von der Metaphyfik Aber das Gefuͤrls⸗ 
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beiden Xitern, theils von einem Iudivibrum ber Xlter: 
ober nur burdy neugeftiftete Ehen mit einander vermw 
find. Zur Verſinnlichung ber Abflammung und Bermar 
ben genealogifhe Tafeln entworfen, deren Ein 
Umfang von dem vorgefegten Zwecke abhüngt, In ber 
Gefhlehts: oder Stammtafeln hebt man gewöh 
teften Stammpater an, und ftellt alle befannte Perſone 
und“ weiblichen Gefhlehts aus einer Familie in abfteigen! 
nad beren Seitenlinien bar, Bei den Ahbnentafelr 
man bie Berfinnlihung der Abftammung einer einzeln: 
auffteigender Linie, fowohl von väterlider ale mütter 
Auf biefeWeife werben 4,8,162c. Ahnen nahgewiefen. (4 
Die Regierungsfucceffionstafeln enthalten 1! 
ſtammung ber Pırfonen, welche nady einander zur Regie 
find, ober Anſpruͤche auf diefelbe haben. Mit ihnen fteb: 
olgeftreitstafeln in Verbindung, welche mehrere 
amilie, oder mehrere Kamilien neben einander ftellen , 
raben ber Verwandtſchaft bas Erbfolgereht abzuleiten. 
hroniftifhen Zafeln werten aus neben einandı 
Stammtafeln mehrerer Familien gebildet, um Verwandtſe 
satben, Erbverbrüberungen ıc. beutlih zu vergegenmärt 
itorifhen Stammtafeln unterfcheiden fih von ben 
tammtafeln dadurch, daß fie nebft der Abftammımg au 
.. ber Stammaglieder beifügen, fo wie bei ben 8 
einiaungd« oder Trennungstafeln neben ber X 
der Stämme audy die Ab» und Zunahme bes Länberbe 
bes Kamilienvermögens verzeichnet wird. Die gemöhntid 
ya en Tabellen ift, baß ber Stammvater obenan 
jedem der Nachkommen bie Abftammung durch Strich 
wird; boch bat man auch ſolche Tabellen in ber Beftalt 
mes, nach dem Vorbilde des canonifhen Rechts, (arbor | 
nitatis,) mo der Stammpvater, gleichfam ais Wurzel, un 
wird, eine Form, in welcher fich befonders bie Altern ®en 
fielen.” Die Kenntriß ber Gencalogie warb im ausgehende 
ter wichtiger, als ber Adel fid) von ben übrigen Ständen 
fih gewiffe Ämter, Stellen in Gtiftern w. f. w. ausfchtiei 
bielt, und jeder, ber dazu gelangen wollte, eine feftazi 
von Ahnen nadmweifen mußte. In diefem Zeitalter entfta 
Sucht, die Stifter der europäifchen Regentenbäufer im fi 
tertbume, oder doch menigftens in ben römifhen Kam 
zumeifen, weiche erft buch bie hiſtoriſche Kritit in ihrer | 
geftellt, und vermittelft derſelben auch die Genealogie in i 
lihe Gränge und auf ein feftes hiſtoriſches Princip zu 
wurde, Die wiffenfhafttihe Behandlung der Genealogie « 
nach der zweckmaͤßigeren Behandlung ber Gefhichte überb 
vorzuͤglich durch Deutſche. Im ırzten Jabrbunbert mar 
Dudesne (+ 1640) ein Bauptverhefierer der genealogiſch 
de, und ran © (Prof. der Rechte zu Alteri 
bemühte fich, Unfinn in der Genealogie zu vermeiden; ibn 
Imbof (1683. 85.) Mehr gefhah im ıSten Jabrbunber! 
barbdi gab die älteren Lohbmeierfhen Stammtafeln (1 
beffert heraus. Durch Hübners muͤhevolle arnealogifk 
(4 Bde. Afol. 1725—33.) und Sam. Lenzens Erläuterer 
(1756, 4.) machte die Wiſſenſchaft bedeutende Fortſchrittez 
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der Geneal. Goͤtt. 1788, 8.), Put. 
Bir 68, 4.) und Boigtel a) :zu: eis 


B# ber lsmeine Rame für bie hoͤchtte militaͤriſche 
bei jeder einzeinen Macht in mehrere Stufen, 
Sraeanungen führen. Bei den beutihen 
— Se Generat immer Chef eines Regiments, Jert 
= Iemren bes franzöfifge Spftem (tie und da 
DE memmemmen, 0 jedes einzelne Regiment von eia 
ir wird, Es cab waͤbrend ber Republik ımb 
Bu Econfrei cur Brigadegenerale (welhezmei . 
Sonäönenerale (melde eine oder mehrere Bri⸗ 
eu Eher (melde einzelne Armeecorpe) und 
Et: (ot vie großen Hauptcerps der Armee coms 
un Dajcorgeneral, ben Oberbefehlöhaher 
Beit Ber Einislihen Regierung ſtub die alten Be⸗ 
— der Brigadegeneral heißt Maréchal de 
Leutenant zeneral u. ſ. w. Im All⸗ 
2 —— gewoͤbnlichen Benennungen bier nur 
Tirutenant ift der naͤchſte nach dem General, 
Lisr der nächte nad diefem. General en Chef, 
E ker tert; Generaladbjutant, f. Ads 
—————— Etat mazor, beſteht aus dem Oberdefehls. 
Generalmajor, dem Adjutanten, dem 
DSerwagenmeiſter, dem Generalgewalti⸗ 
— mit ihren Unterbedienten; uͤberhaupt 
era fänmtiihe zum Hauptquartiere achör 
eralguartiermeifter ist derjenige Dffizier 
BE, ber tie Märfee und Bewegungen ber Armee ans 
Eet mis den ibm Untergeorbneten den Gene: 
Eriherkab. General, in der Zufammenfegung 
nn, Küdsesgmeilter, Keldivachtmeifter: der 
Email x. f. au Keldmarfhall, Feld: 
Genmerälaubiteur, ber Oberkriegsridter. 
Ir unb bie Würde eines Generals; auch die 
zer; Desälriäen ein Zandesbezirt, deſſen Verfaſ⸗ 
Senmeraliffimus, der Sberbefehl shaber ber 
- —— befonters Dann, wenn eine Atmee aus Trup⸗ 
ammenaelegt it. General heißt auch 
en Ordens, Dominicanere, Jeſuiten⸗ ıc. 
Vort General in vielen Zufammens 
u Höheren Rang ober Allgemeinheit auszudrüden. 
seont man den Bortrag ber Grundftimme eines 
4 der Jatonation cller einzelnen Xccorde, 
ie des Eanzen bervergebt. Gewoͤhnlich fpieit 
BEE: : Snftrument, tbeils zur Verſtaͤrkung 
5 ger Erfegung ber Intervallen manches Accord, 
gen Säsm noch fehlen, und zur Ausfuͤllung 
en bie Öfter3 zwiſchen den Stimmen vorkommen. 
= Benrralbos f2iclen mil, muß bie Fertigkeit be⸗ 
eines Zonftüds zugleih bie Folgen aller 
— deſſelben beſteht, vorzutragen. Da 
enthaltenen Hauptintervallen über den 
en, tie Signaturen, angedeuter find, 
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ſo muß er auch eine genaue Kenntniß dieſer Bezifferur 
man. bei Marburg, Albrechtsberger, Bach, Tuürk und 
Erfinder dieſer Bezifferung war Viadana, zu Anfang 


ten Jahrhunderts Capellmeiſter an der Domliche zu 7 


halb nennt man auch diefe Bezifferung öfters bie ital 
fatur. . d 
Generali (Wietro), einer der beliebteften, jetztlet 


niſten in Itolien, wurde den gten October 1783 ar 


| 
und verdankt feine mufitalifhe Bildung vorzuͤglich Mafii, 
ler. bes, beruͤhmten Durante. XAnjänglid componıirte | 


 Kirdhenmpfit; mit dem Jahre 1900 aber begann er fein 


Laufbahn, und miehrere feiner Opern und Farſen fand 


. allgemeinen Beifall. Seine vorzüglichften tbratralifer 
nen.find: Gli amanıi ridicoli, 1800. II Duca Nor 


buffa, ıg01.. Pamela nubile u. La calaolaja, F 


. Misantropia e pentimento, Farſe, 1805. Lo sposs; 


lio,:.op. buffa, 1507. Le L.agrime d’una vedova ır 
del duca,-beides beliebte Fatſen, 1808. .Adelina, | 
Gaulo ed.Ojtona, op. ser. 1512. Bajazet, op seria 
tessa dı colle erboso, op. bufla, 1814. Rodra 
1817. — Im März 1817 ging ev nah Barcelona, n 
Jahr aufbaiten.wil. Hier hat er im Garneval 1818 
Valhor, op. seria, mit großem Grfolg auf bie 
bracht. Cs iſt feine Abfiht, von da eine Reife 
(and, Frankreich, Deutfhland und Rußland zu machen. 
ein großes mufikalifhes Zatent, viel Geſchmack und € 
feinen Gompofitionen. Was fie an Tiefe vermijjen laffen 
Lebendigkeit derjelben. . 
Generalftaaten, f. Holland. Zr 
Generation, Geſchlechtsfolge, Menfhmalter: Ki 
der unbeflimmten Rechnungsarten der alten Chronologt 
nah dem Alter der Menfhen im Durchſchnitt red 
rechnet auf drei Menſchengeſchlechter 100 Jahre, ander: 
ler rehnen auf Ein Menſchengeſchlecht Zo, 25, 22, Dion 
likarnaß 27 Jahre. Gewöhnlich rechnet man 30 Jabre. 
nah Neſtor bei Homer ſagt, er babe bereits zwei Menſc 
fierben fehen, fo muß man, um fein Alter zu beitünmen, « 
als cr 30 Jahre alt war, war die Generation, oder da 
geſchlecht ausgeſtorben, das 30 Jahr vor ibm geboren war 
Sabr alt war, war das Geflecht ausgeftorben, dar mit | 
geboren war, und nun lebte er mit beim dritten Geſchles 
boren wurde, als er 3o Jahre alt war. Neftor mufte der 
80 Jabre alt fepn. di 
Gänefis warb von ben alerandrinifchen Dolmeti- 
das erſte Bud Moſis genannt, weil in demfelben von dr; 
der Dinae die Rede iſt. In der griedifhen Eprade nam. 
das Wort Genejis: Zeugung, Geburt, Entftebung. 
Genefung, der Übergang von Krandbeit zur Gefun! 
kranlhafte Thaͤtigkeit eines einzelnen Organs oder Eyftem 
per bat ihr Ziel gefunden, bie unterdrüdt gemelenen beber 
der. Die Disbarmonie der verfdiedenen Verrichtungen de 
Löfrt ſich allmäblig wieder in bie vorige Harmonie auf, bie 
gen Ztätiakeiten laffen durch Gridwpfuna ihrer Kräfte | 
Arzneissittel beſchraͤntt, allmaplig nad, die fchabhaften, N 
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ri amerdenm-Etoffe werbin. ausgefchieden und 

.Errr und Darmonie- der” Verrichtungen des Organis⸗ 
22 Ze deſſelben kehren wieder zurüd.. Dicker Zuftand 
ot det heilſamen Britta (ſt d. Ark.) der Krank⸗ 
122— d82, me völlige Geſundheit wieder eingetreten iſt. 
2cdet nicht plöglih) aus ben Koͤrper, ſondern 

S wie im Innern bes Organismus gewiſſe Veraͤn— 
Raixce, mitielit welcher die Krankheit von Stufe zu 
IB 2 dire fſtieg, eben fo iſt ihr Gang auch ſtufenweiſe 
, et derch die naͤmlichen innern Vorgaͤnge, daher 

—Se nur eins nach dem andern abnehmen, und 

ur SOtdnung ihres Eintretens, fo daß bie zuletzt 

erivzomirden. - Dieſer NRüdgang- von dem kranken 
2Xena geſchiebt bald im langfamern, bald in ſchnel⸗ 
Zur bir Zeitraum ber Genefung bald Länger, bald 
—. erh dem bie. Krankheit ſchwer, ober nur leicht, 

m cher ſchnell, bie Lebensenergie des Kranken ſtark 
rd Eiife der Kunſt weniger oder mehr unpaffend. 
„asermbet murde u. f, w. Der Genejungszuftand 
lien nach dem Gharalter und der Form der 
&ı ? er z. B. anders nah einem Entzuͤndungs-, anders 
iur, eder noch einem Rervenfieber, anders nach eis 

‚ers nach einer Lungenentzündung u. f. w. Es er: 
etain, daß Genefuna noch nicht Geſundheit ſelbſt iftz 
Sem Eeſundbeit hinfuͤhrender Zuſtand, der jedoch eben 
U xerigen, tdeils zu einer andern Krankheit wieder 
283a die vorige Krankheit kann er zuruͤckfallen (f. 
' u te Mittel zu bald ausgefegt werben, weldye bie 
zurmitm, oder wenn Diätfehler begangen wurden, mel: 
2 Kzınkheitszuffand beaunftiaten. In eine _ andere 
I chersehen, wenn bie Mittel, welche den der Krank⸗ 
— Icn 33ſtend hervorrufen follen, zu lange fortacfegt 
+:c% fern dee Kranke gerade in. die entgecengefegte 
sim, ter von einem entzundliden Fieber Genefene 
L ri isermas von Blutentziebung oder ſchwaͤchenden Atze, 
Bea zezrnanntcs Kauifieber oder in ein hectifches Ficher 
L' m Ferner kann durch Mangel an gehoͤrigem diätes 
2, ütermes in Speiſen und Getränken, Erkältung, 
“2 Erben Ausleerungen u, a. m., ber Übergang .in eine 
— befordert werden. Hieraus ergibt fich von felbft, 
ze den Worfchriften feines Arztes noch treulid nad: 
ehr finem Zuftande gemäße biätetifche rn genau 
= H 


Ylagon, ein Geburtstagsgedicht. Genetpliacus 






























ih beit eisentlih die Erzeugung betreffend, z. B..96; 
Haft, die Zeugungstraft. GKenetifhe Erklärung 
De nict bloß die Merkmale einer Sadye angibt, fons 
Br Entitesung darthut. : . 
Beust, Generve, an dem reizenden genfer See, im ebe: 
om Benevois gelenen, .eine gut gebauete und durch 
rien meblbabende Stadt. Die Rhone, welde dea 
tzirt. bei Genf. aus demſelben, und fondert bie 
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gen, Bor ber feanjöfifhen Revolution zählte Genf üt 
wohner; in ben Gärten und nädhften Bezirken lebten | 


dem übrigen Stadtgebiete von 14 Quadratmeilen 46,0 


gegen zählt man jest in 2000 Käufern 27,789 Einw. 
und in dem, durch die neuen Staatsvertraͤge mir | 
Sardinien, die fih auf die parifer Frieden und ben 
gründen, bis zu 45 Quabratmeilen erweiterten Gebiet! 
mithin im ganzen Santone 41,579 Einw. Genf ft ! 
herrſchende Religion ift bie reformirte. Den wichtig 
rs verfhaffen der Stadt bie Uhrmader; in der biü 
e des Handels zählte man 480 Meifter und gegen 6 
noch 2,800 Arbeiter, welche jährlich 26% uhren un! 
oldne für 2,150,000 ſchweizer Franken verfertinen. 
ch bie übrigen Metallarbeiter, welche bie zur lbrmo 
derlihen und andere matbematifche und diruraifhe I 
beiten. Sehr bedeutend find audy die Kunftwerke ber 
Silber⸗ und Bijouteriearheiter. Außerdem werden bil 
lentuͤcher, Muffeline, Goldborten, feidene Zeuge, auc 
fertigt. Wenn diefe anfehnlihen Kabriten den Wobiit 
emporbringen, fo erzeugt zugleich die vortheilbafte W 
See einen bedeutenden Zranfitobandel; die Näbe bei 
Graͤnze aber begünftigt einen einträglihen Schleichhand 
warb auf dieſe Weife fo anfehnlihe Reichthäͤmer, do 
Revolution 120 Millionen Livres meift in den franzdfit 
n batte, die bei dem Umſturz aller beftebenden u 
rankreich zum heile verloren gingen. Im Mittelal 
einem yigg und einem Grafen unterworfen, melde | 
ihre Rechte flreitig madhten. Das Recht der Grafen | 
bie Herzoge von Savoyen, weldhe auch bie Bifhhdfe ao 
zu n wußten. ber audy bie Bürger batten vo 
viele Privilegien, und füsten fi nicht unbebinnt den 
Biſchoͤfen. Dadurch entitanden Streitigkeiten, weit 
Sranzofen Hedrängten Herzoge nicht mit Nachdruck gi 
den Schweizern begünftigten Genfer führen Eonnten. 
entledigte fi bie Stabt des berzonlichen Biceboms und 
darauf auch des Bifchofs, indem fie drfentiih zur refor 
übertrat. Mehrere berzoglih gefinnte Zamilien wurt 
Dafür hatte: fie lange gegen bie Anforüce der Herzoge 
welche im 9. 1602 den letzten 5 machten, die 
eine Überrumpelung in ihre Gewalt zuruͤkzubringen. D 
men mißlang, und jährlidy wurde feitdem zum Anden! 
ı2ten December das Escalabdefeft gefeiert. Im 3. 
kam unter Vermittlung von Bern, Zürih und Deinn 
rankreich ein Vergleich zu Stande, Eraft befien Sapon 
rüchen a und jene brei Bermittier Genfs freii 
arantirten. Diefe Berfaffung war ein Gemiſch von De: 
riftofratie. Die Bürger bildeten das Gonfeil general od« 
welches bie Hefehgchende Wucht haben und über die wichti, 
angelegenbeiten entſch folte. Aus biefen Buͤrger 
er Math, anfangs 200, und fpäter von 250 Work: ; 
iefem wieder ein Kleiner Rath von 25 Verfonen unter 
bed Syndicus gezogen. Diefe hatten die vollziebende 
Bermwältung der Öffenttihen Gaffe, und die Beforgung d 
Geſchaͤfte. Schon 1536 ward feitgefept, baf eine ande, 
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2, eh, RE, Heinen Shah genehmigt, und um 
vor im Eleihen. und großen Rath 
—S die Regierung lange zur 5 
elfmähllg in Herrſchſucht und Sligarchie aus— 
bepeutenbe Familien bemaͤchtigten ſich der wich⸗ 
kb und behandelten die Bürger als- Gebierer, 
* enheit Außerte ſich im Laufe des 18ten 
en und nachher häufig in thäffichen 
a dm Bunfhe nad einer gerechtern Verfaffung. 
nben Reprefentans, die Anhänger der 
— Das übel ‚mehrte ſich noch durch 
vermöge welcher die Einwohner in drei 
— in Citoyens, oder ſolche Buͤrger, 
ätter — — waren und zu allen Ämtern und 
=; in Bourgevis, die von neuen, aus ber 
gern, deren Nachkommen man erft die vollen 
en, und zwar in ber allgemeinet Ver: 
ga weber in ben Rath fommen, nod Würben 
enbiih in Habitans oder ſchubberwandte 
ein Bürgerrecht hatten; die Nachkommen der lestern 
örne. Alle dieſe Glaffen hatten Urſach zur 
eben dadurch gelang es dem Eleinen Rath, fi 
* B: ten zu erhalten. Endlich aber gewann 
Baia aegen die Ariftokratie einen heftigen Aus—⸗ 
von ben vermittelnden Mächten, vorzüglich 
m Minifter Vergennes, mit getvaffneter Hand zum 
Entichteden,. aber die Folge davon war, daß 
Ecftan;, Reufchatel, England und Amerika aus: 
a Kunfifeiß dehin brachten. Eine fpätere Revolu: 
—* die Bürgerrechte mit mehr Beſtimmtheit, 
, wieber ber, und mehrere Aus gewanderte 
——— dber ſchon zeigten ſich die nachtheili— 
ssbufsen Revolution, und während der Schre⸗ 
der Reſident Soulanie,; von feiner Regierung 
Srenen, welche damals in Frankreich wuͤ— 
— Viele Buͤrger verloren ohne Pro: 
eben. Nachdem auf diefen Sturm eine 
ihren gefolgt War, befeste 1798 franzöfliche 
dt, "weiche nunmehr der Republik Frankreich einver: 
me warb die Hauptftadt des Departements Eeman, 
9, bj. ehentarigeh Flor wieder herzuftellen. Die 
| iftet und 1538 erneuert worden, würde 
er * 1802 ein Seminarium errichtet, in wel 
E= {ren mußten, bie in Frankreich zu geiftlichen 
* Am ſtch December 1813 ging Genf nach 
id oben an die Verbündeten über. Seit— 
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genoſſenſchaft alifgenommen, deren 2often 

aſſung ift ariſtokratiſch-demokratiſch; ein 
- piesjährigen und vier alten Syndicis und 
( hohles seigneuss) hält die vollztehende, der Re— 
276 Mitgliedern die geſezgebende Gewalt in 
— Sehenswürdigkeiten in und um Genf zeichnen 
BE Baus, in melhem Rouſſeau geboren worden, ne: 
Em Chateau zoyal am Gingange einer breiten Straße 3 
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130 Gengiss han‘ Genie 
Ealpins Grabmal‘, ohne Inferift Und Monument; 
Saͤuſſure, das fhönfte in der Schweiz, und das Kran 
Ferney, anderttalb Stunden von Genf, weldes all 
‚deffen untere Zimmer aber nod unverändert ſo find, 
beivohnte ; die Gletfher von Chamouny, cine Zagreife 
‚w. Der genfer See, deffen Länge g Meilen umd deffi 
7500 Klaker. der Spiegel aber 154 Quadratmeile 6 
"den Römern Lacus Lemanus, weßhalb ihn die Fran 
man (audy Lac de Gentve) nennen.. Er ift ſehr ti 
und friert nie ju, ob cr gleih 1126 Fuß über den M 
Gengis:Khan, f. Dfihingis:Kdan 
Genie ift etwas fo Geheimnißvolles in der men 
daß fih nur mit Schwierigkeit eine deutliche und befti 
davon schen läßt, Keinen Namen hat «8 vom Tatı 
Genius, indem man fih einbildete, daß gewiffen ı 
"Energie dis Eeiftes wirkenden Menſchen ein höheres 
Genius bewohne, der fie begeiſtere. Das Genie wert 
gengefesteften geiftigen Eigenfchaften, den eindringendit 
der lebhafteſten Einbildungstraft, die größte Lehkat? 
zaftlofeften Fleiß und der ausdauerndften Bebarrlichka 
Kühnbeit mit der klarſten Befonnenbeit, und äußere fı 
es in irgend einer Art menfdlider Ihätigteit etwas | 
Ieiftet, das Alte neu geftältet, oder ganz Neues erjin‘ 
haupt in feinen Hervorbringungen Drigingtift. — 
ginalität eine notwendige Folge der Gcnialita 
eigentlid) ein Pleonasmus, wenn man ſich des Attedruc 
enie bedient. Die Genialität fept voraus, N 
in welchen fie angetroffen wird, mit einer höhern ur 
andere Wefen feiner Gatfuna, von ber Natur auzaı 
ift, kraft weldyer er nette Bahnen betritt. Sie aebört 
zu den allgemeinen Beftimmungen der menſchlichen Ratı 
ben befondern Mobificationen ber Kräfte, wodurch fi 
ſchen vor andern auszeihnen und fie in ihrer Wirkfa 





fen. : Mit einem Worte, die Gemialitaͤt gehört zu ber 


und da dieſe unbegreiflih ift, fo it auch die Genialit 


greifliches, und muß ala etwas Urſpruͤngliches oder Anoe 


tet werden. Das@enie zeigt fid) aber nicht in allen Art 
Mirkfamkeit als Genie, fondern erſcheint oft, aus feine 
eusperiften, als ein Wefen ganz gewöhnlicher Art. Der 
fir z. 3. ift darum nicht aud ein genialer Philoſoph, u 
Staatemann ift darum nicht aud) cin genialer Kriens 
unterscheidet daber mit Recht verfihiebene Arten der & 
Künftiergenie, wifenf&aftlicies, politiſches, militärifc, 
w.; und ſelbſt diefe Arten laſſen fidh wieder in Umteicı 
- daß 3. B. Mozart ein muſikaliſches, Kiorfto ci) 
apkaet «in mahleriſches, Newton cin mathematiſches, 
Ein Univerf, 
fliengften Sinne bot es nie gegeben, und wird es coı 
wenn man barunter «in foldhes verfteht, das fid in 
menſchlicher Wiffenihaft und Kunſt verſteat tätte, den 
den Aufern Bedingungen, denen bie Außerung jeder N 
Menſchen unterliegt, unhöalid. Beſchraͤnkt man dh | 
deutung dieſes Ausdrucks auf die Fähigkeit, in allen 
Miffenfhaften mit Erfotg u wirken, fo müfen wir * 





Genien 1 
—— ie feiner Kräfte, zu⸗ 

| ? mit gleichem Erfotg 
in teit dahin hätte richten ni 
Runter ‚Selten etwas Ausgezeichnetes auf 
— * Hat, es auch Maͤnner 
ame er Kunſt oder be Wiſſenſchaft 
Ex — Angels ein eben 
Reller, eidnig ein eben jo großer 
— gewoͤhnlichſten wird das Wort 
m gejagt, und mit Recht, denn bie Küns 
weunastı * des Genies, deſſen von einer res 
een e Saite gleihfam das — haben, 
Sciechen ——— Dämonen (f. —— 
MS ehr wir, zut Vollendung 
‚als Wieland. ſprechen zir 
ber ——— faat er, ber ihnen faft mit 
obens gemein war, hatte jeder Menſch feinen 
FE een Watuirgeift, der ihn ins Leben einführte, 
—— zur Seite war, und ibn wieder aus 
Die Senien der Weiber biegen JZunonenz 
Be Genius ihrer Herren, die Mägde bei 
— ganze roͤmiſche Reich beim Genius 
Bir die Religion der Griechen und 

2 feiten Eehrbegriff gebunden, fendern in 
| , Kdmwantend und willkürlich war, fo 
it —— tgeſezt; und wer Luſt hatte, 
weißen und guten, dem er 
— —— ſchwäarzen, dem er alles Wi- 
‚zuihrieb 
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= bes ; oder nur Einen, der, wie 
ri , weis und ſchwarz zugleich, und, je nad): 

urte, ih bolb ober unbord fy. Daher 
Senius haben, feinen Genius bes 
) bon u. beral. Je nachdem ber 
mächtiger, verftändiger, wachſa⸗ 
— eigenen Natur nach, und je ges 
m wear, ber unter feinem Echuge und Einfluffe 
um »biefen Menſchen, und je größer waren 
eu Co warnte 5. 3. ein aͤghptiſcher Geifter: 
e frinem Golesen und Schwager Sctapianus. 
furcht en feinigen. Zwar ift er von Na: 
Butges, aber jo wie er fidy dem — dieſes 
Bert, Tcrumipft er zuſammen, wird klein und 
u = Eten an bie Genien (denn nit, nur jeder 
— * Weſen hatte den ſeinigen) war 
£ ihrer Boritellungsert von dem allgemeinen, 
Ekbeserwelt ergießenden göttlichen Geift. Das, was 
- inmere Regung, Begetation, Leben, Gefühl 
heil biefes gemeinfchaftlihen Naturgeiftes ; 
Fe Genius den Gotf der ‚menfhliden N ar 
* —— ſelbſt abet er iſt das, was einen Je: 
eu Menfden madt. Seine Vertönlichteit it 
dm geheftet; und fo wie diejer flirbt, ver« 
in’ bem allgemeinen Dcean der Geiiter 
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132 Genlig 
aus welchem er, bei deffen Geburt, ausaefloffen As | 
von Materie, woraus diefer, Menſch werben jet Si 
orm zu geben, und diefes neue Gebilde, zu beleben ı 
en nennt ihn Horaz mortalem in unumgnodgu 
die Griechen alle unfihtbaren Dinge und alle aba: 
mit fhönen menſchenaͤhnlichen Geftalten. zu beBteiden : 
fo erbielt auch der Genius der menihlihen Natur d 
wurde als ein Anabe, ober in dem Alter zwifchen An 
ling mit einem geftirnten Gewande leicht bekleidet, un 
"oder einem Zweige von Masholder umkraͤnzt, oder auc 
flügelt abgebildet, wie der Genius in ber Billa Borg: 
Edönheit Windelmann fo entzuͤckt war. 

Genlis (Stepbanie Felicite Ducreft de St. Xı 
fter des Marquis Ducrefi,) Marauife von Gillern, 
Dieſe berühmte und frucdtbare Schriftitellerin, geb. in 
Autun 1746, war ale Madem. de St. Xubin, ihrer 
ihres mufifalifhen Talents wegen, in großen „Däufen 
wo ſich ihr Beobachtunasgeift und ihre Weltkennt 
Sie erlangte dadurd ganz den Zon der feinen Weit, 
Schriften den Beifall der höhern Etände erwarb. © 
fir nie geſehen, aber von ungefähr einen Brief ven 
durch den Styl deſſelben fo entzudt, daß er dem arme: 
Hand anbot. Die nunmehrige Gräfin Genlis erhielt 
Frau von Monteffon Zutritt in dem Haufe Orleans, ı 
Gouvernante ber Kinder des Herzogs. Als folder 
Theitre d’educauon 1779, Adele er Theodore ı7 
lees du Chäteau 3784 und die Annales de la ver 
bungsföpriften, für die Shen der Ruf und die Stelle ! 
die allgemeine Auſmerkſamkeit aewannen. Cie felbft Ic: 
Srziebungsgeihäft und nahm aud an andern Verbäitn: 
fes Orleans Theil. Man liefft in ihren Schriften, ds 
volution lichte, daß fie Petion und Barrere bei fi ae 
Sacobinerfigungen beigewehnt babe. Ihr Gemabl, ı 
durchdringendem. Beobaͤchtungsgeiſt, war ein Bertrautr 
und muthmaßlich ein Beforderer feiner ehrgeizigen Abfıırt 
ventsdeputirter erhielt er wichtige Aufträge, wurde al 
Girondepartei zu begünftigen ſchien, mit den Bäuptern 
Zıften Oct. 1793 zum Tode verurtbeilt. Die Gräf:: 
Reanketin fhen 1791 verlaffen. Ste erzäbhlt felbft un 

e ma Conduite, daß Petion fie nah London gefur: 
fie auf der Reife ein Hindernif fünde. Um die — 
tembermorde (1702) rief fie der Herzog von Orleans n 
rück. Allein als Führecin der jungen Berzonin ven 
cis angebiihe Vertraute des Waters war fie verdü@! 
Sie ging daber mit der WPrinzefjin in die Niederlande ı 
wo fie die ſhoͤne Pamela, ihre Adoptiptochter, mit © 
bermäblte. Hier ſah fie den General Dumouriez ein 
olare je ibm nach St. Amand. Da fie den Plan bu 
vi dem fih die Soͤhne des Herzegs von Orleans befand: 
Li8 zu marſchiren, um bie Republik zu flürzen, nicht di. 
beaab fie fh im April 1793 mit der Wrinzejjin in Bir x 
lebte in tina Klofter zu Bremgarten, einige Mein 
As ſich aber nachher die Tochter bis Herzogs von Dr 
Zanie, der Prinzeſſin ven Sende, nach Freiburg begat, 


— 
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x Pleortecht Senriette Sercch, im Jult 







== u Aſterl jer Einſamkeit für die Wiffen⸗ 
wer mer — Zeit in ned, DE Diele 
= ir 4 mit Der Kcal v. Genlis vermie- 
Bm Eireite mit dem wigigen Rivardl, 
— Zeile. Sie verbarg ſich daher au — 





eiden. Bier fhrieb ſie die bekannten 
| — einen Roman, der viel —— 
ehr fr ir enthält. — erſchien 
er Geſtalt 1796 gen. de fie 
ir de Mad. de Genlis heraus. j 
2 Brief an ötteften Zögling, worin 
—— fie angefrägen würde, nicht an⸗ 
| sit auf moralifchen und gerech⸗ 
Bonaparte an- die Spize ber 
re zurüd, und erhielt von 
J. 1805 eine Penfion von 
» e ch nicht um bie Frau von Geulis, 
7 — — erwas thun wollte, ſagte er: 
e Zenct —E mid fchreiben.” Hierauf ſchrieb 
e Die Schriften der Frau vch 
e ihrer Bewunderung Bonaparte's. 
‚Sournaliften Federkrieg, und zerfiel 
Poren und BSerfaſſern ber Biographie 
re a nehmen follte. Sie gab baher ihre 
beraus: „De Vinfluence des 
worin fie Mab.Eottin und Fenelon 
— ſie Theil an mehrern periodi⸗ 
on bl. des a Re — > 
, unter wel das Tlıeätre de 
— en: u. Mad. de la Valliere wohl 
; rein, zeihnen fih durch eine gefaͤllige 
4 e aus. Die meiften davon find 
— bat in feinen Memoires lit- 
Erntis mit andern berühmiten Schriftſtel— 
farreitig Tommt fie — von Stael 
}, Erhabenteir und wirklidies Wiſſen anlangt. 
Seihnmg ber Charaktere und in dein Dar: 
BE mizd fie von Mad. Gottin übertroffen. 
von Fladault-Souza nad, was bie 
ung ER — betrifft. Insbeſondere 
g des hiſtoriſchen Romans, eine 
As Diäterin bat fie ih am 
e neurften Werfe find Zııma ou la de- 
und Dictionaire des —— 1818. 
En m Genevieve): geb. zu Ran⸗ 
um die Zeit —— — des 
t. Germain, ber Biſchef von Aus 
an hr einen befondern Beruf zur Beilig: 
e ewiger Sungfeäutichteit zu thun, 
aris ablente, Nah isrer Ältern 
.  Kebermann wollte bier flüchten, aß 
- in m Beantzeie einbrah; Genodeva trat auf 
Sicherheit, wofern man fie nur durch 
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. Anfehn, und fie wurde von Meroväug und. Chi 
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eifriges Gebet erflehe. Attila 309 aus. ber — 19 
sing ‚von da noch Champagne zurüd, ohne Paris 3 
würde 451 aefhlagen; Dies gründete ber Örnomemm 
Bel einer großen Bungersnoth fuhr-fie auf der Sei 
Stadt, und brachte baid zwölf ‚aroße-Schiffe voll SE 
fie unentgeidlicy unter die. Nothleidenden vertbeiltes & 


zZ; 











‚daß fie von ihrem funfzehnten bis zum; funfzigftem 
‚Gerftendrot und, Bohnen, und aud)..digfe.-nur,;al 
hen einmal,.nad ihren funfzigften Sabre aber er 
Mich genoß. Im Gabe 460 erbaute fie ͤber 
Dionyſius Rufkicus „und. Eleutberius,. bei dem, DE 
Kirche, und Dagobert -fliftete nachher bier bie U 
Sm Jahr 499 oder 501 ſtarb fe, und wurde im 
Capelle beigefegt, welche St. Denys den Apoftek 
trus geweiht hatte. Ghlodwig hatte auf ihre 
ber erbaut, welche nadıher, fo wie bie babei gefifi 
der Genoveva felbft benannt wurbe, Eine andre K 
ligen wurde an bie. Kirche Notre: Dame angebaut, 
werden in der erjtern verwahrt. Die Kirde feier 
den Zten Januar als ihren Sterbetag. Mit Die 
man nicht verwedfeln —.2. die heilige DFREE 
veva, geborne Herzogin von Brabant, weldye 7% 
Siegfried, angefhuldigten Ehebruchs halber, zum 
aber gerettet ward, worauf fie. ſechs Jahre Tag 
von bloßen Kräureih .ebte, bis ihr Gemahl ſie 
heimfuͤbrte. Bon ibr erzählt unfer Volksbuch: 
muthige und leſenswürdige Hiftorie Bon 
dig betrenaten beil. Pfaisgeäfin GenoY 
ibr in Abwefenbeit ibres berzlieben &b 
sangen. Göln und Nürnberg, „Unter. 
nen Bü.hern biefer Gattung — fagt Görres — 
durchaus das geichloffenfte und am meiften ausgemun 
ganz vollendet und. in. feiner anfprudlofen Natel 
id) ausge tab im Ganzen in einem rübrend um { 
alten, Eindlih, ungeſchmuckt und in ſich ſelbſt 
eind in heiligem Gefühl. Und fo war es denn 
he Dichter zu begeiftern: Tieck, ber uns in feinem 


ein Zauberer im Cryſtalle, die ganze romantiſche 
ten Luft» und Gluth⸗Farbengewebe aus einer Ti 
zöthe kunſtreich zur Geftalt gebildet, zeigt, und er | 
in feinem Fragmente, dee die ‚Heilige als eine Dun 
Risfengebirge mablt, Unendlich beſcheiden ſteht X 
biefen Effulgurationen der poetifhen Krafi, « u 
ftillen, lieblichen Schein, in dem es ftrablt, £ d 
Geift, nur leife pbosphoreecirend betvor, ber in Lit 
Werken in lichten Flammen auflrennt und ginbe. 7 
ift gearbeitet nad ber Schrift des Vater Geriziergs Zu 
eonhue, das in einem pretidfen, gefhraubten Zone: 
ten erzäßft, und fi babei auf des Putcanus St. Gr 
nisınus, Raderi Bavaria pia und Aubert Ie Br 
belgicum a Jul. Caesare ad annum 656, als 
wönner beruft, Der deutſche Bearbeiter, indem € 


Balten. Zum Rufe ihrer ‚Heiligkeit trug Übrig ng 




























ee —— * * IE 
a; Den gu eig mit ihr 
Ber tür ee reif —* ap ab dd. “ | 
8. (R ah dee neuern, Schreibart: Gendarme, 
Tier t diefer Benennun —— man in 
die Be bewaffneten, Volkes (gens armtı- 
x a, beſoldetes Heer errichtet ward, 
53 r Gavalferie,- in. welchem bie. 
eh; Gend’armes. Waren mit Hel:- 
irn en ꝛc. verjehen, mavon 
W. = Garabiner , viſtolen und „Degen beibehiel⸗ 
beim. Koͤnig zu verſehen, tbeils- 
en der ‚Fransöfifchen Sopallerie aus; Übri: 
Ebelleute ehörten zu den Föniglichen 
_ t der een wurden jie aufgehoben. 
Ramım bet Bensb’armerie ein anderes Corps, 
Dien ie der Nation, welches an die Stelle der 
.$ aufge zur Sicherheit der Republit, befonders 
er wurde, und welde vorzüglich Sandftreicher, 
2 Sefımmenröottungen zerſtreuen, und überhaupt. 
4 —— und perſonlichen Sicherheit nachtheilig 
haben mußten. Sie dienten zu Fuß und, 
en Shniniffticenden. ‚Sorps und waren erſt. 
— aber nachher auf 34 Legionen, meiſt 
Zonen, vermehrt, welche in, die verſchiebe⸗ 
waren, Bei der kaĩſexlichen Garde ſtand 
——— von jivei Schwabronen ,. und. 
aa in Spanien... Ihr Anjehen ging ſo weit, 
—— Militär, dem fie Arreſt oder übergaupe. 
orchen mußte. - Dagegen follten auch 
Rbter ee, die zehn Fahre lang ohne 
teilen genommen werden. Nie. in 
Raatr eingeführte Gensd’armierie unterſcheidet ſich 
sein, Daf fie groͤßtentheils nicht aus eyemaligen. 
Kae allgemeine Volizei vepräfentitt, . 


‚Bünbäle 
2?) Beatalen, der nieberländifchen Provinz Sf: 


x ——— Grafſchaft Flaudern, ‚eine woßlge— 
us Der Lievre und More in bie —— 
— bindurdlaufenden. Fluͤſſe und Ganäfe thei⸗ 
-F Der Umfang ber Stadt it ſehr peitläuftig, 
— iees von, Valdis, und Carls VI. 
EpeRen. Sie verlor. ihren Glanz unter Kaifer. 
fie par. Übermäßige Abgaben brachten 
en Entfhlitffe, fih.in Königs Franz J. von 
Bene m... Alleın Franz gab Carln hievon Nad⸗ 
— der vörnelmiten ‚Bürger, hinxichten (ie$; 
Birke, bie Öffentlichen Gebäude einzog, alle Vri⸗ 
| Etraf⸗ ben 1,200,000 Thlr. ausſchrieb, und. 
— die Stadt noch mehr im Zaum zu halten. 
‚O0 —— weiche viele Manufacturen und 
 baummöllenen Zeugen, Leinwand, Tuch, 
u kerbalten,. Unter die merfürdigen öffent: 
ebören die Dimkiche, 55 andre. Kirchen, 
(, das Grafencaſtell, der Prinzenhof, bie 
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Boͤrſe u. a. m, Als bie Niederlande ben großem’ 
einverleibt wurden, ward Gent eine der vier Bezirk 
partements ber Schelde, Jetzt gehört es zum Könige 
ande. — 
"Gentleman, Die Engländer beſtehen uͤberba 
Buͤrgern, zwiſchen beiden ftchen die Gentlemen in 
weicyen. diejenigen Buͤrgerlichen gehdten, welche Get 
Leute von Erziehung oder eingm gewiſſen Range find. 
ren ſolche, denen der König bei befondern Gelegenb 
würbe ertheitt: bie Ritter von Bath, die Baı 
das Wort Sir vor ihrem Zaufnamen fübren, und b 
Das Wort Genfleman wich aber überhaupt und insb 
nem Manne von Erziedung, feinen Sitten und gut 
ebraucht. Gentlemen ıft audy der Plural von Sir, 
edeutet im aligemeinen „Meine Herren. | 
Gentry, der niedere Adel in England. 

Genua (italien. Genova, franzoſ. Genes), Fü 
Yänbifhen Meere, das bier den Mecrbufen von (Be 
75,900 Einwohner und eine Stunde im Durchſchnitt. 
eite ift fie mit doppelten Befeftiaungen umgeben, © 
ußern über bie Anhohen, welche der Staͤdt [haben 
worden ſind, fie fangen bei dem Peuchttsurn am Me 
fih bei der Mimtung des in den Meerhufen f 
ifogno. Der geräumige, in Geftalt eines Halbfrei 
Stadt ziehende, gut befeftigte, durch zwes fihone Dü 
ne Hafen ift ſeit 1751 ein Kreibafen. Bei demfelben be 
Zhürme: ber eine dient zur Befhüsung, in dem anbeı 
ftarfem Glaſe umgebenen brennen des Nahts 35 arı 
Kur in dem innern Beinen Hafen (Darfena genen 
Galeeren Sicherheit bei jedem Winde. Genta fübrt | 
die Prächtige, tbeild wegen ihrer fchönen ampbitt- 
ge am Meer und bem Abhange bes Gebirges, theils we, 
tigen Gebäube, welche ber reiche, prachtliebende Abel au 
der Scefeite bietet die Stadt eine berrlide Anſicht, «! 
vielen Paläfte kann man fie doch nicht eigentlich fdhön n 
gen ded engen Raums, denn fie einnimmt, und weger 
gen Loge find bie meiften Etraßen enge, ſchmutzig un 
man in weniaen fahren oder reiten kann. Daber madı 
ſuche in Sänften, melde man bei gutem Wetter fid nı 
Doch gibt es auch breite gerade Straßen, befonderg bir 
und die prächtige neue Straße, wo viele herrliche, d 
Marmor bekteidete Paläfte glänzen. Unter den öffentl: 
zeichnen ih aus: die Domkirche, der Palaft bes eher 
„die Pataſte Doria und Batbi, bas 1817 wicderdergeftel 
legium. Die Stadt bat eine Waſſerleitung, welde burc 
nen fie mit Waffen verforge, und ſchoͤne bffentliche 
Es herrſcht noch immer viele Gewerbſamkeit, betröd 
wird mie gutem Olivendt und edim Baumfrüdten get: 
ibt anfe.ntiche Kabriten von Geitenwaaren, befondert 
ergen, Eammt, Damaft und Etrumpfen, bie etwa 
untertalten, in Tuch, baummollnen Srrümpfen, H 
candirten Fruͤchten, Schokolate, Bleiwti—ß u a A 
tteilzs im Bunte feiht gemonnen, theils aus dem üt 
befenders aus Calabrien, aus Palermo, fd vie aͤrs € 
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Reis eines Erphithohe, 
Hanke Tägeric + fo wie einer Univerfirät, 
rar, einer ISIC a Hanbelsgefellfchaft, 
2% ) einer Marinefhüre. Der ehemalige Fre— 
Be Gegen Abend und. Mitternat an Cavoyen 
in „gegen Morgen an Lucca und Tos— 
Fand ward in den öftlichen und 
Kr di I.evante und Riyiera dı Po- 
2 wi dem wichtioften, lagen Genua, Napallo, 
+ efem Bintimiglio, San Remo, Cayona, Fi⸗ 
- > ort 7* a Sa ogen ſich die Apen⸗ 
m Kebenäften bis zur Küfte, 
‚feines ned gebfenigen Bodens, fehr frucht⸗ 
Kenntniſſe und feine Eitken, das 
eit und Muth aus. Die ältefren Be: 
eö Deren die Eiaurier, welche zwiſchen ‘dem er: 
e von den Römern beſiegt wurden. 
ifhen Reiches gehörten. fie zu dem 
ee Men, als Carl der Große den 
bezwungen hatte, unter fränkifche 
en fe nbder — RER, nah dem Verfalle bes Reiche 
et Genua jih in. Freiheit, und theilte bis ins 
—— der * difden Städte. Die Lage 
bas Gedeihen des. Handels, und früher noch 
J 2 re Erwerbungen auf dem feften 
ge des zwölften Jahrhunderts Anlaß zu 
- den € fleißigen und handelsluftigen Bewoh— 
Ade ranznad barn wurden, ſobald Genua des 
— hatte. Im Sabre 1174 beſaß 
or Möncch, Nizza, Marfeille 
Drovenze. Der Kampf mit den Pifa: 
* es und nicht eher wurde Friebe geſchloſ— 
= je Elba eröbert und den Hafen von Pıfa 
minder heftig wurden die Fehden gegen 
im Sabre 1382 durch einen Frieden geen- 
F ——— über ‚den weſtlichen Theil bes 
ber Gegenftand, bes Kampfes mit Pifa mar, 
803 = Benedig nur um den Beſitz des öftli: 
ide Freiſtaaten ‚ftrebten, gekämpft. Die 
— * zonife Mit den Morgenlaͤndern, um bei 
— —— anife ſich Beguͤnſtigungen zu 
ng ‚ftieg ‚inte Sandelsmacht zur Zeit der Erneu— 
———— Reichs Nah der Mitte des drei— 
Shen ‚lange hatte die Unthaͤtigkeit der rei: 
| Bonftantinopel, die zu träge wären, jich ihrer 
fübrung der morgenländiihen Waaren in bie 
gu zu bedienen, den Genitefern großen Antheil 
8 Ya Staaten verſchafft; ganz Gunftantino: 
— der. kühnen Kaufleute aus Genua. Um 
keibaren Antheil an dem gewinnsellen ojtintifchen 
bemädtigten bie Gentefer ſich der Stadt 
a) Auf ber crinmiſchen Halbinfel, aaben dem Ho— 
use Sefiere Einrichtung, ver rätkten und vermehrten 
uns verfäönttten die Stee: mir vieſen Gebäuden, 
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von welchen noch jest-bie Truͤmmer fichtbar ſind. F 
der ſchoͤnſten und —B——— e in a — 
Genueſer die Stadt befaßen, hatten fie auch die 
ſchwarze Meer, und erdielten auf dem Bandelswee 
das casgifhe Meer ;og, die Föftlihen Waaren Imbien 
wohl behaupten, hätte Genug ein weiſes Gdlonialfg 
und feine nahen und fernen Nieberlaffungen zu 
binden und feft an den Mutterftaat zu knuͤpfen derow 
vielleicht fehon im vierzehnten Jahrhunderte die RE 
macht gefpielt haben, die fpäterhin Holland zufiek 
pel von 4: großen Mohammed II. bezjwungen loäfz 
Genuefer bald * Strafe fuͤr den unklugen BSein 
ben Tuͤrken geleiſtet hatten. Mohammed nahm Fim 
Riederlaſſung om ſchwoarzen Meere. Sie trieben nuar,‘ 
Verluſte der Herrſchaft über dieſes Meer, nod Ar 
Kaufleute einen gewinnreichen Handel mit den o 
aber endlich wurde ihnen von den Tuͤrlen der Zugang” 
belöwege fo Beenge verfhloffen, daß fie fio auf dem ft 
nicht mehr fehen Lafjen durften. Selbſt die Hambeisner 
die crimmiſchen Tartarn no eine Zeit lang durch ihre 
mit Gentia unterhielten, ward bald von der ciferfi 

ber Zürken für immer aufgchoben, — Mäbrend 7 
Macht und Handelsrang durch Laͤndererwerbungen A 
werbfleiß ſich fo Fo erhoben, ward bas Innere EU 
ruhen und Parteimuth geftört. Demokraten und Ze 
unter den Ariftöfraten felbft verſchiedene Parteien, um 
dauernd unrubige Bewegungen. Im 3. 1339 warb & 
her hoͤchſter Staatöbeamter, ber Doge, von dem WBOELEE 
er hatte nicht Madıt genug, die Parteien zu verföhnen 
—* endlich A = zur Seite geſeßzt, und body würd "B 
hen eine t Frieb 






































feſte Staatsordnung einzuführen,’ kein * 
me unterwarf fi fogar, um aus der unglüsciiche 

ſtete Parteikampf herbeiführte, fih zu retten, cintäg 
Herrſchaft. Mitten unter biefen Unreben wird (im? 
@eorgsbanf (Compera di $. Georgio) geftifie, 
Entftchung den Anleihen, die der Staat zu feinen % 
reichen Bürgern machte, zu danken bötte, und vomt 
herrſchenden Parteien gewiſſenbaft aufrecht — Hu 
1525 erhielt endlich ber gaͤhrende Staat Ruhe eine 
nung, welde bis zur Ende des achtzehnten Jahrhende 
Die Regierungsforn, war ſteeng ariſtokratiſch. £ 
Staats war ber gewählte Doge. Cr mußte fünf J 
und wohnte im Palafte der Republik (Palarko dell .S 
auch der Senat fi verfummelte. Der Doge butte ik 
Senate, der ſich in demfelben Palaſte verfammelte. © 
willigung tonnte kein Rathfchtug nefaßt werden, und Di 
ordnungen wurden in feinem Namen gegeben. Er BIieh 
ais zwei Jahre im Amte, dann ward er wieder Seyaß 
zator, und nad) fünf Jahren konzte er wieder zum 
werden., Ihm zur Seite ftanden zwoͤlf Governafori um 
ratori, nicht gerechnet diejenigen, welche Dogen geweſch 
diefer Würden batte eine Dauer von zwei Jahren. ® 
natori wohnten brei, vorn ben Procuratori zwei mik’ 
vValaſte des Repudlik, fo daß fie von drei su drei | 
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‚zurbch. Cie hilbeten den "geheimen 
—— achen beſorgte. Die Vrocura⸗ 
Fer > — Söasss und der Staats ein⸗ 
— Kund ;evftens bei dem aus 300° Glie⸗ 
Matze, ‚zu welchem alle geaueſiſche Edel⸗ 
— oebörtenz zweitens bei dem fleinen 
Bade hatten das Redt, mit den Gover⸗ 
Ser Geiese, Zoͤlle, Auflcgen und Steuern zu 
— Bälen ward durch Stimmenmehrheit ent⸗ 
„ Geben und Bundniſſe ward nur-im-Fleinen 
Beristens vier Fünftdeile der Glieder mu$- 
2 ne en Sqhluß abgefaßt werden folte. Der 
alirs umb nemen abaeibeilt, Zu dem alten gehoͤr⸗ 
ern Srimalbi, 7 Beach, Doria, Spinola, noch 
Zr, Sribtbem und Anfchen jenen am naͤchſten 
zum Ziel aber 437 — Der Doge konnte 
= ae dem meuen Adel —— werben. Im Jehr 
Metaztsorbuung zerrütiet. Die Franzofen: hatten 

— — Die Darteiioftokeit, welche 
Batte, Eonnte das fhmwantende Staats⸗ 
e fhüsen. Der franzöfiidye Oberfeld⸗ 
Ä Eroberer Italiens, gab ihr eine neue 
R anf tie Ri bee franzoͤſiſchen Repraͤſentativ⸗ 
Sabre fpäter fiel ein Theil des genueſi⸗ 
in bie Gewalt der Dfterreicher, „aber der Sieg 
ab zu Eemma’s Schickſal. Es ward anfangs 
1. — his endlich im J. 1802 eine 
Bir tiguris e Republif gegründet wurde. 
erhielt ein Doge. Ihm. fanden zur 

m — — Bolfksceptaͤſentation eine Conſulta von 
sh jährlih verſammelte, Staatsrechnungen 
ke Geiete senehmigte, weiche ihr von dem Senate 
Dritglieder der Sonfulta wurden von drei 
5x2 = Gutebefißern, 200 Kaufleuten und 100 
E Die Republit ward zugleich durch Laͤnderzuwachs 
zen (z804) * einem Slädyenraume von 97 Oua⸗ 
mar Don mebr als — Bewohnern. Ihre 
alter fo ferchtbar, beftand nur noch aus vier 

- einigen —22 Barken; ihre Landmacht 
5 Bürbereaimientern fuͤr das Oberhaupt der Regie: 
unb 2000 Mann ganbmiliz. — 

a wer zu ber Zeit, wo die Republik dem franzoͤ⸗ 
Bei wurde, zwar nur ein Schatten von dem, was 
5, der immer no wichtig, obgleid) die Genuefer 

Be, als meh Italien, nad, Frankreichs füdlihen Kuͤ⸗ 
— Dortusal, Cs waren vierzig größere und 
—— mit biejem Handel befhäftigt. Die Genueſer 
degten Kriege einen großen Theil Italiens mit oſtin⸗ 
reen von den Hollaͤndern gebracht wurden, 
und Gafjce, die theils von Liſſabon, theild von 
eb mit Fijewaaren und Salze. Schiffe aus Ham: 
Be Seinwand und Tuͤcher, die größtentbeils nad 
wurden. Der Speditionsbanbel war 
ie, | wichtigften Zweige des Handels aber waren 
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der Handel mit baarem Gelde und das Wechſelgeſchäft 
Staaten Eurropa's, befonders aber Spanien, warın © 
Bank zu Genug und einzelner reihen Staatsbuͤrger. D 
zum Theil eine Leihbant, zum Theil cine Deovofiten= ı 
banf. Sie beſaß anfchnlihe liegende Gründe und über 
nen franzoͤſiſche Livres Einkünfte, Die Verwaltung ber 
von acht Protectoren befergt, und die Bank hatte eiger 
walt über die zu ihr arböriaen Beamten. Je bäufi. 
Staat bei dringenden Bebürfniffen feine Zuflunt zu der 
defto mehr verlor fie allmäblig an Anſehen vnd Bertı 
Republif hatte, um bie Zinfen für die aus der Bank 
Gapitalien zu bezahlen, verfchiedene Abgaben und Au: 
mwiefen, die immer erhört wurden, wenn fir zur Bezablu 
fen nicht binreihend waren. Bel der Vereinigung d 
mit dem franzofifhen Reihe murd die Pant ganz aufee 
die Renten von 3,400,000 aenuefifde Fire, welde fie it 
ern zu zahlen batte, wurden auf das Schuldbuch ven 
bergetragen. Das Gebiet des Kreiftaats ward, mit C 
einiger Bezirke von Diemont und Parma, in die drei D 
Montenotte auf der Weſtſeite, Genua in der Wi 
Apenninen auf der Dftjeite getbeilt. Bei dem Umſtur 
zoͤſiſchen Weltherrfchaft beiesten Britten die Ctabt, und 
efer bofften nun um fo mehr die Wiederhberftelung ibres 
ftaats, als der brittiſche Befehlsbaber ihnen diefe Weri 
der Befignahme der Stadt verheißen batte, Allein ber ı 
greß nahm hierauf Feine Ruͤckſicht, ſondern theilte 18175 
einem Gebiete dem Haufe Sardinien zu, doch unter ber 
aß daſſelbe eine Ärt von repräfentativer Verfaſſung ben, 
So hat denn Genua noch feinen Senat ımd feine $rcz 
die bei der Beſteurung gefragt werden muͤſen; dad Dh 
@enua bat mit benen zu Turin, Nizice u. ſ. w. gleide 
die Uiniverfität ward beibehalten, die St. Gcoraenbant db 
.w. Die Regierung mird durd eine ciane Gommifften 
die in drei Ahtbeilungen abgetheilt tft: für bas Innere, 
gen, das Militair und die Marine. 

Genz (Ariedrih v.). Diefer berühmte politifcdhe um! 
Shriftfteler, als Geaner des franzdiifhen und eifriger 
des brittifhen Syſtems, von Frankreich eben fo verläfte 
Enaland gepriefen, wurde geboren 1764 zu Breslau. 
kam in ber Folge als Generaldirecter der Münze ne 
Seine Mutter ware eine geborne Ancillen. Genz ftudirte 
bera, und ward feit 1736 in Berlin angeitellt, wo er bis | 
eines Geheimenraths beim Generalbirectorium flieg. € 
fifhe Revolution entwidelte fein Talent als politifder S 
und er ward feit 1789 durch phitofopbifhe und biftorife 
in Sournalen befannt. Seine Überferung von Burke" 
tungen über bie franz. Revol. (2 Ible, 1793. 8. 
fam an Kraft der Beredſamkeit der Nrichrift nabe. Aud 
er: Moallet du Pan über das Fbarafteriftifde 
ladae Dauer der franz. Repvol. (179), Teer: 
ſchichte der franz, Rinanzadminiftration (17 
Mouniers Entwidelung der Urfaden, mweld 
reih acebindert baben, zur Breibeit zu geio 
Zrie. 3799). Das von ibm 1799 unfertemmene bi 
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‚verfaßt, Die wichtigſten Aufinst 
.$ren: Merfest unter dem Zitel:. EAN 
Mimissrarion des. finances de la 
ta ıgor). Diefe SHrift erhielt im Enalınd 
2, Eremille, Bindbam, Vanſitart M. d..m.. — 
ı der politifhen uſtande von Europa 
franz. Revol, ıgor) ward ins Enalifhe 
EN iu ba en: feine Setrachtungen uber' 
ben Ghbarafter des Kriegs gegen die 
Sen Ruf führte,ihn in die erjten Geſel⸗ 
ein N Srundjäge ffimmten nicht mit dem 
eusifhen Gabinets zufammen. Er ging da: 
en, wo er als.t. f. Gofrath bei. der Staats? 
fBurde. In dem eben. Jahre machte er eine Reife 
m man ihn mit ausgezeichneter Achtung aufnahm, 
fen non, I egen Wien vordrangen, ging er nad) 
kim Mei 1806 feine Fragmente ausder Gr 
ati Bleihgewihts don Europa (St. Pr: 
ranegab. Die Rorrede diefer Schrift zeihnet ih 
Bnefomtrit aus. Nachher hielt er fi mit, De: 
mer Hofes im uptquartiere des Königs von 
zur bei Jeng. ‚Dann kehrte er nach Vien 
le vom Grafen Stabion, Minifter der Ausiwärt gen 
raucht. Er verfaßte 1909 das oſterteichiſche Mas 
on, und andre Staatsihriften. Auch der Nach⸗ 
ztadion, Fuͤrſt Metternich, trug ihm wichtige Ges 
⸗ Sfa ſung bes Manifeſtes 1813 von dem Bei⸗ 
ps großen oalition, , Im. Sept. 1814 mwarb er 
bei dem Gonareffe zu Wien einftimmig zum er= 
dbemfelben erählt, und biieb es bis_ zum Schluſſe 
"Sm Zulf 1815 ward. er in derfelben Eigenfhart a 
Eonferenzen nad) Paris. berufen. — Kein polit ſcher 
gegen das franoſiſche Syſtem fo bündig geſchrieben, 
 Jefe "feine Tuthentiſche Darftellung des 
zmwifien England und Spanien vor und 
des Kriegs (1806), fo wie feine Dar: 
 ehrmäßigkeit , bes dfterreidhifwen 
$ anfreid, (1805) wichtig für die Gefhiäte. 
er von mehreren Höfen ehrenvoll ausgezeichnet. Der 
ei erhob ihn in den Arelftand, und der Katfer 
sm 1814 den Aleranderz Newsty : Orden. Dage: 
2 Eabinet von &t. Gloub mit Schmähungen über: 
Finn Gr als Schriftſteller urtheilt ein Kenner 
siel wir wiſſen, hatte, riedrih Gen; ſich nod) nicht 
E ariat, als er ald.\ erfeger des beredteften , tief: 
Fe Revolution, „ber fih mit ftartem brittiſchen Gt: 
e verberblier Meinungen entgegenwarf, und ale 
are. at. Seitdem Hat er mehr, als ein an- 
and, bie blühende weithinivallende Schreibart feines 
ziengliihen Rh toren ſich eigen gemacht. Im Feſthal⸗ 
iſchen Partei, in Eünftticher Beteuchtung 
. 2 ei X ——— Zweck, in Geſchicklichkeit, uͤber 
—* nit hen&ceier, zu weben und dabei Tugend, 
—X Fand heit des uͤrtheils feierlich in Anſpruch zu 
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142 Geocentriſch Geoffiin + 
wen ‚ if er ihnen gleichfalls aͤhnlich gewotben. * 
* | 


















































es fünde er vieleicht nicht ſo weit hinter ‚if 
ein ateriande, wie das ihre, geboren wäre md 
Aus dem Geſichtspunkt der pokitifhen Rheto i 
Arbeiten von Genz fchlechterdings betrachten, um mich 
‚nen ihn zu feyn, und daß er fid in ihr zum Kung ders 
6, in Deutichland, in feinen Berhältnijfen, ohne eg 
bes. Schickſals für Ausbildung der Art, da fie dem F 
fig zuſtromt, ift kein geringer Rubm feines Tag 
aftvengung. Diejes ſein wahrbaftes BVerdienjt 
Gruͤnden, deren Entwicklung nicht hieher gehört‘, 
nicht genug geachtet zu haben; wenigſtens warb Genz ni 
angemefjen im Staatedienfte befördert, Man fi . 
öfterreichijcen Kaiferjtant gewürdigt zu haben, und tk 
Rhetorik zwetmäßig zu brauchen. Sit das letzte 
reihe, ald es der Goalition wider Frankreicg beiträf, 
faßt, fo hat er einen neuen Beweis gegeben, wie @ 
nach dem Geſichtspunkte, den Verhältnifen, ber WIE 
beffen Gefinnungen mit Anftand auszudrucken. 
fheint ‚Genz von einer glänzenden Seite, wenn man 
rifer betrücgtet. In dem biftorifhen Journal, me 
gab, find Betrahtungen über die Entwidlung E o 
ten. Zahrehunderten, und wiewohl ein —— 
rc Khetorik manche Bloͤße verhuͤllen kann, bite” 
gelhaft? Einficht — durch jene Wetrachttne 
duch. ein biograpbifher Verſuch über das Lebe 
che Königin Maria ven Schottland hat faſt alle F 
Biggrapbie haben kann. Meitläufige Auseinander 
chen Feudalweſens, bei welcher man fühlt, daß 
freiber ſelbſt erft daſſelbe deutlich machen wollte, 
Hauptgeſtalt, als bie übrigen handelnden Figuren. In 
Bon einer. menfhendarftellenden Kraft, wie von ehe 
des Hiſtorikers, ift keine Spur zu entbeden.” '; "7 
Sebocentriſch, was fd auf den Mittelpunkt X 
oder. von dem Mittelpunft der Erde aus betrachtet m 
liocentrifd. ah ® "2 
Geochktlifhe Mafhine Hierunter i 
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fei-von 235 Grad gegen bie Ebene ber Ekliptik 
angiebt. a 
Geobdäfie, f. Geometrie. Y 
Beoffein (Madame). Dieſe mit allen gefe 
ausgeſtattete, dutch Geift und Herz gleid) ausgez Ai: 
die 50.Zahre hindurch die feinften und gebitderjten & 
zoͤſiſchen Bauptitadt zierte, war im Jahre 1699 
in der Wiege verwaif't. Ihre Großmutter erzog fie, 
früh ihren Geiſt, richtig zu denken und zur urtbeilen, 
fie die Gattin eines Mannes, von bem nichts Mehr } 
daß fein Zod fie in den Befig eines bede dendea Wi 
welches jiertheils dazu benugte, Hülfsbedürftige zu i 
einen auserlefenen Kreis gedildeter und ausgezeidmeh 
fich zu verfanimeln, Die Wohlthätigkeis, die iprem fein 
zen Bebürfnig war, iſt mie auf eine fhönere und art 
udt worden; denn durch die Krk, wie jiegab, wußte” 
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zheppeln; Feinen © enden ließ fie ohne Troft, und 
ie; top, wenn fie dadurqh Saymerz in Freude 
| a — Kernunft und Gerech⸗ 
Elatium ber hen hatte Madame’ Beoffrin 
Ban mehr frac um eitel AT bö® find, daß man 
ee md ihre Eitelkeit ertragen müffe, damit fie 
ateogen. Ihr Wahtfprub war daher: Geben 
Die Seibenjhaft,, zu geben, die das’ Beduͤrfniß 
memadte, war mit ibr geboren; und ließ ihr 
feine Ruhe. Sion «is Kind; wenn fie 
rei: könker jah, mark fie hinab, was ſie eben 
3 Brot, ihre Würde, felöf ibre Kleider, und 
m Strafen änderten fir. Sir wünfäte ihre Wohle 
‚Hände iärer Kreunde fortzujeden. Man wird ſie 
vwerden mein Andenken ſegnen. So ſetzte 
er ur ert war, eine lebenslangliche Rente 
ses, Wenn ſie reicher werden, fagte fie, ſo ſpenden 
zu Liebe, wein ih es wicht mehr tan. Dem 
J Bas Torafältiofte aus, ja ſie Pfleote 


Man if 





ze % > 
% 


.. 
2* 






w ri 
- 4 
J J 



























et eine fcher e Kobrede zu halten, 
fir, fagte fe, und f Abt ſie nicht nach Verbienſt. 
„madame Geoffein hät weder Gebürt ncd) 
air eines Seiten einer Spiegelmantifactiir, und 
res jekrlicher Renten, aber Drenny und Skono⸗ 
e Ihr Haus iſt der Sammel⸗ 
ah Werdienfts aller Art geworden; ihre Geſellſchaft 
"ber n spänner daſelbſt gefunden wers 
oc binzufesen, daß ihre Hans der Sitz des gu⸗ 
He e, alle Zalente, alle Stände, gebil⸗ 
Hei ihr Zutritt, und bereinigfen und 
den. Miemand konnte prädsininiren 5 
im Haufe ftreb nad; Feiner Art von Übergewicht, 
orig und ven Girkel befebend. Der Abbe te 
er, als fie ihm eins Abends nad) einem langen 
m orten emtlits: ‚Vons’nvez- ete charmant au- 
und verdiente Galanterie: „Jene suis qu’un 





eng? 


| me, ‚dont vousavez bien jöue.” Man fragt oft, 
u die mit fo geiſtreichen Perfonen um⸗ 
; dag eben nicht, aber fit hat einen ‚gefunden 
fine weise Mäbisung fiegt in ihrem Charakter. Cie 
cigkeit, die man ne im UMIANT erwirbt, und 
a ritigern Tect für. das EShiclide.” Unter 
henen fie wichtige Dienſte erwies, "war ber 
= Graf Poniatowöty, nadymaligen Rönig von Po— 
Sr feine ronbeftdigung mit pen Worten belannt: 
Hs est ro, End (ud fie zu ſich nach Warſchau ein. 
763 auf ihrer Reife dahin nad Wien tan, fan® 
end ber Kaiferin den qmeichelhafteſten Empfang. 
för einft zu Bagen mit ihren Kindern begeaneit, 
u und firllte ihr diefelben vor. Bei ihrer Ankunft 
fie dafeiöf ein Zimmer, dem vollkommen aͤhnlich, 
is at bewohnen pflegte. Mit den ausgezeidnetiten 
Em fie nach is zuräd und ftarb dafelbft im 
er e, Ihomas, Movellet und. b’Alem: 
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144 Geoffroy 
bext, haben ihrem Andenken Schriften. gewidmet, die m 


lebhaftes Intereffe erneden, dab. fie. Janz nexfig nee 
Abyandlund ber, Madame Geöffrin-sur Ja Convers. 
druckt worden find. Um mit-kinem Worte den verſchie 
ter jener dei Schriftſteller zu bezeichnen, bat man arcı 
erfte reflectirt, der zmeite erzählt und der deitte 
(Beral. im 5ten Bande Lubwigs XV. Zeitalter 
ben Art. Efpinafie.) * 
GSeoffroy (Julien-Louis), einer der Izükme, 
Ariſtarchen Frankreichs. Er wurde 1743 zu Rennes a« 
in den Schulen der Jeſuiten feine Studien und fab 
fit, als die große Gataftropbe für diefen Orden eintr. 
darauf Erzieher in dem Hauſe eines reihen Privalmannı 
hier oft Gelegenheit fand, das Schaufpiel zu beſuchen, 
fi feine Neigung für daſſelbe. Diefe Neinung ‚veran: 
Schauſpielkunſt, ibre Regeln, ben Wertb der Schaufpis 
ber Dichter und bie Zalente der Schaufpieler zu erfcı 
‚Rudiren. Um zu einer tieferen Ginficht des. Weſens de 
Kunft zu gelangen, ſchrieb er ſelbſt eine Tragödie, € 
im Grunde aber nur zur Übung. Er überreidite das S 
aterdirection, e5 wurde angenommen, und Geoffroy erbi 
tritt; dies war's, was er. wünfdte; bie Aufführung 
ſelbſt has er nie betrieben, vielmehr es gänzlidy au! dr 
verloren, Um ibn zu neden, ließ man in ber fpätsen . 
Stud, Cato's Zob, unter feinem. Namen druden, als b« 
Gubicres Palmezeaur gehannt wird. Bisher batie 
Unterpichke gelcht, jetzt fuchte er hei der Univerfität ansı 
den. Er concurriste von 1773 drei Jahre hinter sinu 
jährlich ausgeftellten Preis -der lateiniſchen Beredſamt 
Bieit ihn dreimal, fo daß man ſich genötbiaf fand, das 
hen, daß ein und derfeibe nur dreimal dieſen Preis ger 
Bei der Bewerbung um ben Preis, ben die fcanaöfifce 
bie befte Lohrede auf Gar! V, ausgeſetzt, und den Labe 
hatte, mwurbe feiner Arbeit ehrenvoll gedacht. Sept bei 
die Bahn, .auf ber er großen Ruhm fih erwarb. D 
Annee Liter are ſfuchten einen Mann, der Fréerons Stele ı 
füllen und den Credit diefes berühnten fritiihen Blatted auf 
ten im Stande wäre, undwählten dazu Geoffron, der feit kur 
der Beredſamkeit an dem Collegium Magarin geworden 
ben geſchickteſten Brofejjor der Rhetorik galt. Gr uberna! 
chrift im Jahre 1776 und erbielt jie bie zwei Jahre nad N 
er Revolution. In dieien 15 Rabren hereicherte er fe mu 
ebaltvollen und intereffanten Artikeln über Pbiloſophie, 
Piteratur. Erin Styol ig rein, Dar und aedruugen, 
ſchrieb, zeugt yon Geſchmack, Kenneniß dee claſſtichen © 
dem Beſtreben, die keſer mebr zu belebren, als zu zerſt! 
Revolutien, deren anarchiſche Mrundſatze Geoffrohy bekam 
dieſen friedlichen Veſchäftigungen en Endez er unterna 
Wbée Rovou cine andere Zeitſchrift: 'Ami dn Kor, 
wurden dad Journal und die Herausgeber proferibiri 
fiuntete fi aufs Land, und Ichte da als Lehrer der - 
rerborgen bis zum Jahre 1709, wo ev wieder nad % 
kebrte. Im Zabre 1800 ubernahm er bie Reurtbtitum 


ſpicle ün.Journal des Debars, und betrat ſo unser det 
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ihn wahrhaft berühmt machte. 
Adern hatte Fatfehe Anſichten in ber Philoſo⸗ 
— —— wie in der Literatur eine um: 
— rat; alle Grundſaͤtze waren vergejjen, 
—* wo fie wieder aufgeſtellt wurden. Es 
37 die Kritik, — unterſuchen zu duͤr⸗ 
Beet unterfucht worden, von alter und neuer 
, mean fie noch nicht ba geweſen wäre. 
a Ken enen Kampfe eines verfuchten und 
A pfer mar Geoffrey. Er unter 
ar füonte tie Grunbfäge der Neuern nicht; 
m, denumcirten ibn; aber er liog ſich nicht 
er mit neuen Roifonnements und 
it immer blieb er inben Schranken der Mäs 
Bam waren oft zu bitter, feine Scherze zu un⸗ 
fee fan man jagen, daß Geoffroy gerecht 
t ne —* und er wollte es faſt immer. Er 
er datte es mit der Eitelkeit der drama⸗ 
— zu thun; aber er hatte auch 
feinen Kenntniſſen und Talenten Ge: 
EM ot feine ungebeuere Fruchtbarkeit 
äntten Battung immer neue Hülfs= 
— man auch zuweilen nicht mit ſeinen 
em war, fo langmeilte man ſich do nie. Uns 
Meinung auf ſich genommen hatte, die feine 
= a nahm, fo fünd er dach noch Zeit, 1208 
E Ratine in 7 Bänden — zu machen. Wenn 
— des großen Dichters auch nicht tie 
hat er doch große Verdienſte, — 
— 4 Tjes ingen vom mehreren Sragmenten, ja 
Ersaöbien der Alten. Geoffroy beſaß ein aus⸗ 
[ überfeger, und es ift zu bedauern, baß er 
2) ienenen Theofrit überfest hat. Er farb 
. — den 2oſten Februar 1514, 
E — Benennung für die Lehre von der Ent: 
Bildung unfrer Erbe. Vera. Geologie. 
— die griechiſche Benennung fuͤr 
—— unſers Erdtoͤrpers der Erzeit: 
der verſchiedenen Miſchungen und Ber: 


— 


Erdbeſchreibung, ‚enthält die Dar: 
‚und der Beſchaffenheit unſers Weltkoͤrpers, 
der Ausdruck Geographie auch im engern 
aeelung von dem Suftande und der Des 
E eäle unferer Erde, 3. B. Geographie vow 
Orr Sachſen u. |. w. Da nun unjere 
entweder al3 ein Weitkörper im !bers 
a ober als ein Körper von cigenihums 
—— und Erſchei nungen, der zu— 
BBefen verfäledener Arc it, oder als ein 
Memunftieien, die fih in feine Oberfläche ge: 
een Mat er mannichfältige Veränderungen 
| eine dreifache Eintheilung der Geographie 
matifhe, phyfitalifhe und politt 
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titifhe Geographie kann fih natürliher Weife nicht 
tern gleich ſehen; man theilt fie daher biftorifh in di 
lere, neue und neuefte ein. Im weiten Einn 
alte Geoarapkie nicht allein die Darftellung des Zuſt 
riſch bekannten Erde und ihrer Bewohner feit der er 
biftorifchen Kunde bi3 zum Umfturze des römiihen | 
dern auch bie einzelnen Spuren ber babin gebörende: 
den mpytbifcden. Beitaltern. Im ihren Umfang get 
fer des Alterthbums. Die mittlere Geograpbie, 
umfturze des römischen Weftreihs anbebt, reiht ber 
dedung bes vierten Erdtheils, Amerita (von 476- 
neuere Geographie umfaßt die Periode von ber G 
rifa’s bis auf das Jahr 1739, und die neuefte bi: 
bis jedt. 

Geographie — Geſchichte und Ffiteratı 

Es begreift fih leicht, daß Geographie als Wiſſenſch 
langſam entwiceln fonnte. Sieht man aufdie Da 
Geographie in jenen verfchiedenen Zeiträumen, fo kan 
ſchichte derſelben als Wiſſenſchaft ebenfalls in mehrr 
theilen: 1. mythiſche Periode von der älteſten 
dition bis auf Herodot. Quellen find bier Mofeg, % 
fiod. Das meifte ift dunkel und unfiher, der Rachrich 
und mehr chorographifd) als geograpkifh. 2. Peri 
zelnen Sammelns von Herodot bis Gratofteen 
Ehriftus. Hanno, Scylar, Prtheas, Ariftoteles, Dil 
von einzelnen Bändern interefjante Beſchreibungen. 
tifhe Periode von Eratoftbenes bis Claudius Pic! 
n. Ghriftus. Polybius, Hippardus, Artemiborus 
Strabo, Dionyfius Periegeta, Pomponius Meta, 
Bieber. 4. Geometrifhe Periode von Pol 
Copernicus 1520 I. n. Chriſtus. Länge und Breite } 
den beftimmt. Man kann bier unterfcheiden a) die 3 
Arabern (Paufaniad, Marcianus, Agatbemerus, 
Tafel, Kosmas); b) Zeit feit den Arabern vr 
ehr. (Al:Marun, Abu Iſchak, Scherif Cdriſi, Naffi: 
feda, Ulugh-Begh. Der einzige dhriftlihe Geograph 
Ravenna), 5. Ehttwiffenfhaftlihe Periode 
cus bis auf uns. Man- findet bier genauere aftrene 
mungen, zweckmaͤßige Berichte von Reifen zu MWaffer u 
genauere und zwedmäfigere Zopoarapbien, beitimmte 
funaen und Angabe des Rlädeninhalts nah Quedr 
zweckmaͤßigere geographifche Spfteme und Lehrbücher. 
‚in diefen Zeiten der Berfuh einer ſyſtematiſchen Geogr 
terthums mit einigem Erfolg unternonmen werben, bci 
mehr für die Bearbeitung der alten, als der mittier 
geſcheben. GEhriſtoph Geflarius brad bier eigcnti 
Seine Schrift erſchien zuerft zu Leipzig 1686 in Dueebes: 
antiquaad veterum Historicornm facilioırm explic 

arata. Umgearbeitet zu einer Quartausgabe fuhrt | 
Notitia orbis entigui (2 Thle., Reipziy ızor). Die 
gabe ift vom Jahre 1773. Darauf ſchrieb Jobann Pb 
rine Anleitung Ju der alten und mittlern Geographie mu 
in drei Bänden, Nürnb. 1730 ff. 8. Das Handbuch de 
graphie von d’Anville, in fünf Theilen, erbidt 
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un Tan welche von mehrern deutfchen 
ind reichlich ausgeftattet wurde, (Nürn: 
keund zweite Theil enthält Europa von 
en Afien von Bruns; ber vierte 
er und der fünfte Theil 
Zu dieſem ſetbren Werke gehört ein. 
Brom 12 Karten in Folio. Noch unvollendet, 
- dei und Quellenſtudium ward von Konrad 
bie Geograppji hie der Griechen und Römer, aus 
At, bis jest fiebem:Xheile (doc) befteht der 
m Bär — Nürnberg 1788 1812. 8. Seht 
genſtaͤnde der alten Geographie 
über die Politik, den Verkehr und dem 
#7 der alten Merk. Sn der neuen 
hält der erfte Theil Aſien; der zweite 
fe Kethilung bes dritten Sriehenland 
12, Sn Antoendbar beim Jugendunterricht iſt 
amBele, beftchend aus zwölf Karten mit.er- 
; Beimer 1800,.4., und -für den erſten Anlauf 
örterbuch der alten Geographie, berausgeges 
„all Roh, 8. Die gefammte Gejgihte ber‘ 
cm Sabre 1500, umfaßt in einer faßlichen 
wie, chichte der Erdkunde, aus dem 
een mit. Zufäßen von € X. Eu v. Zim⸗ 
ee, Baviia zurz 5. De iur 
ren: ‚Sprengels Serhichte ber wichtige 
Beet en bis zur Antunft der, Portugiefen in 
1792, 8.) nicht entbehrtich gemaͤcht wor⸗ 
Br mit Kritik und umſchleßender Gelchr- 
Fr — die mittlexe Geographie; denn 
zur, Geographie ber mittlern Zeiten. 
g Kine © Hedürfnig weft vet fuͤhlbar. Für bie 
e haben die Schriften von Goffelin 
* neue Geogtaphir, fo unvdilkom⸗ 
und ſo unſicher ihre damalige Baſis war, 
er ten Hälfte, des ıgten Jahrhinzerts 
Pe die viele Auflagen eriedtez 
iſche Schriften, a durch die in 
nette europäifhe Staats— 
9 und Götlik 1750, ff. 8.). Der. 
hen Bearbeitung ber Geogras 



























um al im‘ abe 1754 zu Hambı: rg erſchien. 
—8 — Sl iſchen Werks iſt vom Jahre 
er Bande, Sreilich. iſt daffeibe, 


hbarz auch hat @ für’ ein geogra⸗ 
emifhungen aus der Statiftif, und it in 
SE Ar ge nicht georbnet achug. Obgleich 
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von. diefer doch mir die Geogrgphie 
g und die bon Schwede n von Rühs, 
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Wahl eriihienen: In Bersindung mit 


\ 





2 * 
a“ 


ins deſſen neue Erdbe: _ 
m der ‚neneften ‘Zeit, nicht ganz mehr. 
tiefes Werks von der Berlagshanblung | 


a ma in ſieben Theilen don 
Hartmann, und bie Borticgung „von, 
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der Geſchichte der dargeſtellten Länder und Provinzen: 
Ceograͤphie, dedy auch mit zu vieler Einmifhung von 
tizen, Rormann in feinem geoarapbiihen unb 5: 
buche ber Länder:, Bölker: und Staatenfunde, Do: 
feit 1765 bloß Deutſchland in fuͤnf Abtheilungen, vır 
in vier Abtheilungen eridienen find. Ein voillfta 
buch der neueſten Erbbefihreisung begann Gaſpari 

weich in der erfton Abthrilung des erftien Bandes Bi 
rhyſiſche und politiihe Geograpbie überhaupt, ın ber 
lung "den Öfterreidifchen, bayrifhen, ſchwaͤbiſchen 

Kris, in den beiden Abtbeilungen des zweiten Bart 
des übrige Deutfchlend, und in ber erjten Abtheit 
Bendes Vortugal, Epenien und Frankreich (von S 
beitet) enthält. Noch reftirt der dritte Band, und 
ven der zweiten Abtheilung des vierten Bandes an 
nicht fo.ausfuhrlidien Plane, aber zweckmaͤßig angeleo | 
brendigt, wur Friedrich Gottlieb Canzlers Abri 
nach ihrem ganzen Umfange zum Gebraude bei Wori. 
Theilen, Göttingen 1791. ff. 8 SIucompenbia 
lieſerte Gatterer die erften geographifhen Werk: 
Gifte in feinem Abriſſe der Geographie, Börtins: 
in einem Burzen Begriffe der Geographie, in swei 
rn 1789, 8. (Neue Auflage, 1793. 8.). Für be: 
Keegrapbie auf Alademien und Gymnaſien forat 
feinem Handbuche der neueften Geograpbie in wei 3 
nivtere Schulen in feinem Xbriffe der Geographie. S— 
arapbifches, mit vielem Fleiß eröffnetcs Wert: GBeos: 
Staͤnde, bat bis jegt bloß bie allgemeine Erdkunde 
Stel Deutſchlands, nah der ehemaligen Kreiseint! 
ftarlen Sctsvbänden (Reipsig 1786-1808) bargefteltz. 
forte Gaſpari durch zwei Bchrbüder der Geoaro. 
ſten und zweiten Gurfus diefer Wilfenichaft beim X: 
(Weimar feit 1702) für bie beffere Metbobe in! 
derſelben, beſonders ba mit jedem Gurfus cin befonber 
bigkeiten dee Zöglinge berechneter, Schulatlas ausgege 
Richt aber auf die neueften Veränderungen und Um 
beitete Prefeſſer Stein in Berlin fin Handbuch | 
nach den neueften Anſichten, weldes für Borträge a 
Akademien in zwei Theüen 1808 (Leipzig) und in rin: 
lage 1811 (doch mit drin veränderten und etwas tmzı 
tel: Handbuch dir Geographie und Statiſtik) 

Jahre 1817 erſchien von diefem trefflihen Werte bie Y 
umsrarteitete, Auflage in drei Zbeilen, welche als * 
geblidete Stonde ade billige Anfprüudhe befrietigt. Yo 
zuge aus ditſem Werke fur den Jugendunterricht it}. 
1517 Beachte Auflage eridienen. — Dan Paſſe: 
Hoaͤndonche Det neueſtea Erdbeitreibung und Statißi. 

bidz die beten Abtheileugen des arſten Vandes, Beren 
fü,ienen.. Dieſes Wil vereinigt Geogrtaptie vn! 
etc ſorgfältig bearbeitet, und ſcheint die Beftummune » 
feiner Arrefübriichkeit an Bufkinae Ztelfe zu treten. J 
naunten Handbüchern und Gempentien der Geogmp:' 
Einteitung die matbematiſche wu pbpfrkatii- 
bung in einer mebr oder weni,er gedränaten ürerũcht r 
In einer felbjiftändigen Form behandelten ‚aber cu- 
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Wal in feiner Einleitung in 
n Scheond für die Zungend, zte Auf: 
Tob. Mayer in jenen Lehrbuche 
He der Erde und Meteorologie; Göt- 
ai: in feinem Lehrbuche ‚der mathemati: 
— A RK ward. die phyfitali- 
| bedan riedr. Wilh, Otto in 
— nad) den heueften Ent: 
Be 2 5. Ernft Fabri in feinem Abriſſe 
9 1800, 8., und in Kants phy— 
en von Rink, in zwei Zheilen, Ad: 
Kir — reinen Geographie hatte ber 
Tee at Begriffe der Geographie die erften 
netteften * Be diefe Anſicht: 
S 1808), weiche in Jahre 1811 in einer 
— Schreibart: Goa, Verſuch eis 
eeibung, erſchien; Kiaifer) in dem 
"um Sta atenkunde, auf eine einfachere Metbo: 
: = 8): tetn, in feiner „Beographie für 
nah Naturgränzen (Eeipäig I8II, 8.)3 
aphle von Europa (Rönigeberg 
Fond derreinen Beographie (Tübingen 
ee ſtatiſtiſhen Wörterbit: 
e don Wintopp und Ehrmann 
tbeendi ig worden. Der alte Huͤb⸗ 
ot Sndia in einer neuen Auflage :, neu— 
—— Nu: vieles hat. ſich 
* alb ſcheint das Jaͤgerſche geoara: 
Be Te con, in der neuen Bearbeitung 
x. —* und Nacıträge zum .erften und zwei— 
: altigkeit und weil 66. vollendet iſt, 
S den 3 and- — bis zum Jahre 
a zu verdienen, üe die gegenwärti 
N ‚al ‚ausreichend für den erften Anlauf: Haf: 
Si ·ſtatiſtiſches Lericon, im. zwei heilen, 
2 & 8. Stein: Zeitungs-, Volt: und 
4 (Reipzig 1811) {ft im Gaͤnzen zu fluͤch⸗ 












” elben ein größeres Lexicon in 4 Thei⸗ 
* en Berhältniffen, angekündigt. Unter den 
S ide iſt das franzoͤſiſche und deutſche Werk 
mide des Vo geehrt en Europe und ber Paj: 
1 Deutfc and, in der Schweiz, zu Paris und 
en ‚eriebt bat, das vorzüglichite 5 
8 — —* Handbuch für Reiſende durch 
epis 1810, 2Thle.) gebrauchen können. Q. 

* ee von der Bildung der Oberfläche ber 
vir iaſchen, finden wit Spuren von Zerftö- 
ans. Hier liegt Sand, dort Lehm, wo anders 
en > unter einänder, und zwar nicht horizental, 


ff hie wenn fachſte Weiſe ſcitet und gebrechen 
geram man nun vollends ins Gebirge, fo ſi— bt 
———— auf bem Köpfen fteben, Want 

— ergen, und Seethiere hoch in den X: 
— waltſame Revolutionen, fd in frü- 


10) im ruhigen Zuftande im Weiler nicher» 
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154 Geometrie 


men, erhielt ihren Namen bäher, weil fie von Dex 
Felder, der Längen, Breiten und Höhen auf. bem 
Anfang nahm, oder doch zuerst darauf angewandt you 
dankt alfo ihren Urfprung der Theilung ber Länbe 
Entftehbung des Eigenthums, befonders in Anfebuna 
Sest macht die. Ausmeſſung des Feldes nur einen SEb 
trie aus, den man Geodäjle nennt, Die Geometrie 
weiterem Umfang, indem man mehrere Gegenftänbe , 
fhmwinbigkeit der Bewegung, bie Zeiten u.a. m. burr 


ſtellt und foldhe geometrifh behandelt. Man tbeiit 


meine, welche von ben geraden Linien, geradlinigten 
Cirkel und den baher,entftehenden Körpern bandeft,„ a 
here Geometrie, .welde fid) mit den krummen Linie 
ber entftehenden Körpern befhäftigt, Die erfiere wirt 
theoretifche, die bie Einenfhaften der Linien und Fri 
und in die practiihe abgetheilt, welde die Beſchreib 
nung und Theilung der Linien, Flähen und Körp:e 
dem Papier als auf bem Felde lehrt. Die vornehmſt« 
felben find die Longimetrie (Längenmefkumft), bie 
trie (Klähenmepkunft), die Stereometrie (KL 
die Zrigonometrie oder bie Lehre von ben Kr 
nen. Zur practifden Geometrie rehnet man: bie G 
wohl bie niedere, als aud die höhere, das 
(Wafferabwägen) und die Martfcheidefunft. 
findung dieſer Wiffenfhaft den Babylonicern ober 
höre, ift wohl nicht genau zu beftimmen. Thales ur 
brachten fie nah Griechenland. Lepterer erfand ben 
nannten Pythagoreiſchen Lehrfag, wegen feiner Wichti 
fer Matheſeos genannt, daß in einem redhtwinf 
bas Quadrat der Hypotenuſe den Quabraten ber A 
fey. Hippofrates Chius, ein Pothagoreifher Philoſop 
erften Anfangsgründe der Geometrie. In der gemein 
that fih vorzäglih Euklides in Alerandrien durch fein 
geometriae hervor. Gr zeiate zuerft die Verbältniffe 
unter cinander, und erwies, daß fie fi) zu einander wi 
ihrer Durchmeſſer verhalten; auch zeigte er zterft, N 
end ein Gplinder von gleicher Hoͤhe und Grundflähhe fid 
verhalten. Faſt roo Jahre nah ihm bereiyerte Archit 
meine Geometrie durch feine Erfindungen von ber Eit 
gelrechnung. Er lebrte zuerft den Inhalt einer Kur 
fäche ausrechnen, und fand, daß fih eine Kugel zu I 
enen Gplinder wie 2 zu 3 verbalte, welde Erfintur! 
ſchaͤgte, daß er fie auf feinem Grabmal verawiat wiſſen 
die höhere Geometrie machte fih zuerſt Ariſtaͤrs verdie 
die Kegeifhnitte ſchrieb; nah ihm ſchrieb Euklides wi 
Groenftand, und nach ihm Ardimedes feine Bäder dr 
et sphacroidibus, de linea spirali, de quadramıms 
aber alle dieſe übertraf Xpollonius von Perga, Ber ı 
bene fammelte, und zuerſt die Namen Duperhely- Per. 
gebrauchte. Im Mittelalter wurde die Geometrie ven ! 
mit Gifer und Erfolg beardeitee, Bei dem Wiedbere 
Miffenfchaften im Mittelalter fand auch bie Becumetrie — 
Bearbeiter. In Italien werden genannt Ric. Zertanita 
(ft. 1557), Bed. Commandin aus Urbino (ſt. ı7;, {rs 
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Ass) und Lucas Valerius zu Nom (ff. 1618), 
—E Ater —————— und die Wiſſenſchaft 
un In Frankreich biieb man im 
"Sof "bei a Anfangsgründen ſtehen. Des: 
inführung der Analyſis in bie Höhere Geo— 
zum derjelben ungemein erweitert, worauf fie 
Sehtdundert von Newton und Leibnig erfundene 
um welche fih der verſtorb eue leipziger 
derdient machte, zur groͤßten Volltom⸗ 
Bieta von. Fontenay (ff. 1603) machte 
wmgen verdient. Darauf folgten Nie 
d Engländer , von denen wir jedoch nur bie: 
2, die ich durch wichtige Forrtſchritte ausae: 
vennen bemmady: Johaun Prätorius (ft; 1616), 
| e- zu Altorf, erfand 1611 den Meßtiſch, 
Oriana genannt; D. Erasmus Reinhold 
j ‚vom: Martjheiden,. und Nicolaus Boigtel 
über die Markſcheidekunſt heraus; Georg 
ad das geometrifche: Quadrat beim. Keltmef: 
1496 zu Eslingen), ein deutſcher Prediger, 
armen, und machte fie 1544 in feiner: Arıth- 
5; der zweite Erfinder derichhen auf eine an: 
— Reper, Baron von MWerchiſton, wel: 
befannt machte; Regiomontanus oder Joh. 
‚ler von obigem Purbach, ſchrieb 1464 de 
* ättefte auf unfere Zeiten artommene Bud) 
rie iſt; Pascal ftellte 1643 zu Giermont in Au: 
Becfüche an;'die Höhen der Berge und anderer 
Eden Stand. des Barometers zu meſſen, welche 
J Zeiten durch Einführung der Schichttafeln 
* mt — Vollkonnnenheit gedtehen find. 
mung über das Sohenm⸗ en mit dem Barometer 
er den, der nur die Abhandlung von Biot zur 
ae kann. Am allermeiften aber ift die Vermeſſung 
ren und das Nivelliren oder Wafferwiegen ſowohl 
e — —— Theorie, als auch dev In— 
olkommmet worden., Das practiſche Vermeſſen 
m das Bermeffen gerader Linien; 2. in das Auf—⸗ 
J er geraden. Linien gegen die übrigen; 3, in das 
* und des Maßes auf Papier; und 4. in die 
A ide des gemefjenen Landes, wobei alle Flaͤ⸗ 
ſie auch beſtehen mögen, in Dreiecke redu— 


Den ei Hierunter verfteht man eine Reihe 
—— ſtaben), wo jeder einzelne Theil zu 
* —— erhaͤltniſſe ſtehet. Z. B 
Z2u.f w. Iſt die Forkfesung der Reise 
Rei ji eine eigende, im entgegengefegten Galle 
de Meibe; doc giht es auch geometriſche Reiben, 
aus) auf beiden Seiten ohne Ende fort lau: 
—— anzeigt, um wie vielmal das eine 
Eiefnee ift, als das folgende, nennt 
I fen. Mär nennt ‚eine ſolche Reihe vom er: 
alle Erpönaiten greich find, vom zweiten 
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156 Geometrifche Feder Georg LI. 


Range, wenn die Erponenten ber erſten Reibe nid 
fondern wiederum eine Reihe bilden, die erſt gleid 
hat. So gibt es Reihen vom dritten, vier: 
Range. 

Geometrifhe Feder, eine von Sarbi erf 
Ienc Feder, um damit krumme Linien, die [eh mach 
fegen richten, zu zieyen. 

Georg (der heilige Ritter ©t.), der driftfiche 
der Legende ein caypado:ifher Prinz. Seine berubmec 
war die Vefiegung eines Lindwurms und die baburch 
freiung einer Königstodter, Der moscowitifhe Gzacı 
nem Herzſchild ald Wappen den heiligen Georg, wie 
wurm erjticht. e 

Georg I. (Ludwig), König von Großbritannien’, 
nover am 28ften Mai 1670, geſt. zu Osnabrüd am 
1727, eine wabre Zierde des engliſchen Thrones. Gı 
von feinem Bater, Ernft Xuguft, dem erften Ehinrfürfi 
nover, 1698 biefes jhone Land, und von fein Sema! 
Dorothea, Tochter des legten der Herzöge von Belle { 
lüneburaifhen und zellifchen Lande. Wenige Johre na 
feines Vaters (1701) übervradıte der Graf Macclesfiett 
ter, ber gefeicrten Ghurfurftin Sophia (einer Enkelin 
cob von England) bie Acte, weiche ihr und ihrem 58 
fotge auf den engliſchen Thron verlieh. Doch bie Ghuri 
ter, die damals fait fhon 73 Jahr alt war, erichte il 
fteigumg nicht, denn jie ſtarb neun Wochen früher ale 
letzte Königin aus dem Haufe Stuart, Go warb mr 
Georg Ludwig unter dem Ramen Georg der Erſte 
vercinigten Reiche von Großbritannien. Kraftvoll wırfte 
erworbenes Recht gegen die Angriffe des Praͤtendenten (2 
und deffen Anhänger zu bebaupten, wie denn überhaupt | 
Politik und hohes Intereffe für die Nation, die jüch ihm 
batte, jeden feiner Schritte bejeihnen. Seine Verdin 
Carl XII. von Schweden erwarb ihm zu feinen hanmdı 
den bie ‚Derzogthumer Bremen und Verden. In dem } 
den, in Berein mit Fruncreid gegen Spanien von Geer, 
ten, Krieg beenbigte (1720), ward bauptiädlih von ihm 
gung, den ipanifhen Miniſter, Cardinal Alveroni, der ad 
ſeinen colofjatien Planen unterwerfen wollte, zu entian! 
nachdem er Das ganze ſchlauverſtrickte Gewebe dieſes berz 
Mannes durchſchaut, und mit dem Herzoge von Drieant 
maligen Regenten Frankreichs, zugleich entwickelt hatte. 
Fuge Benutzung dei Marine imponirte er allen ubrigem 
die Vernichtung der ſpaniſchea Flotte im mittelländitchen 
hob den Much, Glanz und Gınfluß des engliſchen Gabin‘ 
Gninyließungen des üerigen G@uropa, der von ihm am ı 
wiwfchder Erärke fim gettend zu machen gewußt bat. In 
unternahm ex eine Reiie ım feine Erbläaͤnderz da ereitte ien 
Suni ser Tod zu Conabrack. Sein Rachfolger 

Gedog 11. (Aauguſt), geb. als Ghurpriny von ‚bar 
zoten NRov. 1083, Hell. 25ſten Det. 1760, begleitete feit 
1714 nach Engiund, wo er zum Prinzen von Wallis tn 
von Eheſter ernannt wurde. Er erwarb fich in den & 
Eugeander ein Vertrauen und eine Achrung, die mach jr5? 
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z Mann im ganzen Königreiche_gewefen fey. 
en Sept. 1705 Caroline, des Markara: 
am Anipady Tochter, welche am iſten Der. 
— früh einen kriegeriſchen Geiſt, von 
Sapferkeit, er zuerſt in dem Kriege gegen 
2 Hroben ablegte. Die erſten ruhi⸗— 
widmete er den Beſchaͤftigungen des 
Söttingen, nah ihm Georgia Augufta ge: 
* zeit son ihm geftiftet. Aber feine Siehe 8 
* en oͤſterreichiſchen Guccefjions- 
Bi tn Ehichhtfelde, Der Eieg bei Dettingen 
fein Daupt mit einem Lorbeerkranze 
m Ruhm der Großmuth erwarb. er ſich durch 
Tr er er ber großen Maria Thereſia brachte. 
u wieder Muße zu der — Fuͤr⸗ 
Teines Reiches. Der über die ameri⸗ 
 eutzünbete Krieg zwiſchen Großbritannien 
F zwer auf eine Zeit lang Minorca, allein 
= db im Laufe jener großen Begebenheiten, 
A og: Ari und Georgs Antheil an demſel⸗ 
ersabenen Keiebrid) am wichtigiten find, imniee 
* dies Reid; zu deſto größerem Glanze. Da 
Smeiten feinen ihn verehrenden — ig 
7% ‚sem folste fein Entel 
Bil Friedrich), König von Großbritannien 
15 Churfürkt,, feitdem König von Hannover, 
von dem, 6 Jahre vor Georg. II. ver: 
| — Prinzen von Wallis und Auguſte, Toch— 
ib II. von Sachfen: Gotha. Er folgte feinem 
d., ben 25fen Dct. 1760, und vermählte ſich den 
: a eco Eharlotte, Tochter Herzogs Carl 
cAtlti eb. ıoten Mai 1744. Er ſetzte ben ſie⸗ 
ack fort. Geine Flotten machten Ero: 
7 "und der Friede von 1763 fidherte Eng: 
u.f.w. Geine nunmehr zgjährige Re: 
durch die Berwaltung des Lord Chatam, 
den Berluft der nordamerikaniſchen Colo— 
Img dom größten Theile Oftindiend und meh— 
— Irlands mit Großbritannien, 
evolutionstkrieg. Unter ihm erhob ſich 
t höher als je,. durdy Howe, Ser: 
* > die Landarmee erlangte wieder ben alten 
Kriegszucht, in ‚Sudien, und unter Wel- 
Ehen Rueberlanden. " Maita, das Cap, Gors 
bie Infel Mauritius und andre Erwerbun⸗ 
Be der Bitten eben jo fehr erweitert, 
Reis feld hat in den letzten 30 Jahren ſei— 
Belsan, : Denn fon im 5. 1787 hatte er den 
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se würde ec von dem Doctor Willis vera 
eine fo fhnelle Heitung nit möglih, un 

amet Lie Krage wegen einer Wegentfchafe 
Ber gcbracht. Die Oppoſiti onspartei, 
rin; ‚von Eallis ſtand, wollte diefen zum Re: 
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Range, wenn die Erponenten ber erſten Neibe nit gleid fi 
fondern wiederum eine Reihe bilden, die erft gleihe Grpeamı 
hat. So gibt es Reihen vom dritten, vierten u. f. 
Range. 

Seometrifhe Feder, eine von Sarbi erfundene m: 
Iene Zeder, um damit krumme Linien, bie fih nad gewiſſen 
fegen richten, zu zieden. 

Georg (der neilige Ritter St.), der chriſtliche Derfeus, n 
ber Lesende ein cappade:ifher Prinz. Seine beruͤhmteſte Gelben?! 
war die Beſtegung eines Lindwurms und die baburdy bewirkte & 
freiung einer Konigstogter. Der moscomwitifhe Gzaar führt in ! 
nem Derzfbild als Wappen den heiligen Georg, wie er ben ®ü 
wurm erſticht. 

Georg I. (Lubmwig), König von Großbritannien!, geb. zu ©: 
nover am 28ſten Mai 1670, aeft. zu Osnabrüd am ııten Qi 
1727, eine wahre Zierde des engliihen Zbroned. Gr erbte zuri 
von feinem Bater, Ernit Auguſt, bem erften Churfürften von #: 
nover, 1698 biefes fhöne Land, und von feine Gemablin, &c:! 
Dorothea, Tochter des legten der Herzoge von Zelle (Bilhrlm) : 
luneburgiſchen und zellifchen Lande. Wenige Jahre nah dem I" 
feines Baters (1701) überbrachte der Graf Macclesfield feiner Wu 
ter, der gefeicrten Churfürſtin Sophia (riner Enkelin Königs — 
cob von England) die Acte, welche ibr und ihrem Haufe bie Na- 
fotge auf den engliſchen Thron verlieh. Dodh bie Ghurfürfin Mu 
ter, bie Damals fett ſchon 73 Jahr alt war, erichte ihre Ihres» 
ſteigung nicht, denn ſie ftarb neun Wochen früher ale Anna, > 
letzte Königin aus dem Haufe Stuart, Go warb mm Ghurfer 
Geora Lubwig unter bem Namen Georg ber Erfte Kong NM 
vercinigten Reiche von Großbritannien. Kraftvoll wußte er fein ne 
erworbenes Recht gegen die Angriffe des Praͤtendenten (Jacob IM 
und deffen Anhänger zu behaupten, wie denn überhaupt Kraft, mai 
Politik und hohes Intereffe für die Nation, die jich ihm annertra: 
batte, jeden feiner Schritte bezeichnen. Seine Werbindung gean 
Gart XL}. von Schweden erwarb ibm zu feinen hanndverſchen Yuan 
ben die Herzogthumer Bremen und Verden. In dem Frieden, U 
den, in Berein mit runireih gegen Epanien von Georg 1. mefub: 
ten, Krieg beendigte (1720), ward hauptiächlid von ihm die Weir 
gung, den ipanifhen Miniſter, Gardinal Alveroni, der ganz Eurore 
fetten colofjai.n Daunen unterwerfen wollte, zu entlaffen, bictr 
nachdem er das ganze fchlauverftridte Gewebe biefes berefhfüdtiac 
Bannes durchſcaaut, und mit dem Herzoge von Orleans, bem ba 
masgen NRegenien Fronkreichs, zugleich entwicele hatte, Durch em 
tinge Benurung der Viorine imponirte er allen ubrigen Mächten! 
die Vernichtung der ſpanſchen Flotte im mittelländiichen Meere er 
bob den Muth, Elanz und Einfluß des enalifchen Gabinet3 auf bi 
Arninglisfkungen des üerigen Q@uropa, ber von ihm an mit imme 
wufchter Staͤrke fin ccitend zu machen gewußt bat. Im 3. 1727 
unternahm er cine Reiſeem ſelne Erblanderz da ereilte ibn am nmiter 
Juni der Tod zu Oenabred. Gen Rachſolaur I, 

Gedvg Bl. (Auauft), geb. als Gptrprinz von ‚bammover ca 
zoten Red. 1083, gif. zöften Det. 1760, begleitete feinen Betz 
1713 nob Engtand, wo er zum Prinzen von Walliz und Greten 
vor Gpefleer ernannt wur. Er erwarb fih in den Deren bi 
&uguuiper ein Vertrauen und eme Achrung, die mach jegt von u 
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ee dr Mann im aanzen Königreiche geweſen ſey. 
BE warb am zirm Erpt. 1705 Earoline, des Markgra- 
ee zu Unipad Tochter, weile am ıjften en 
s mitte früh einen kriegeriſchen Geift, 
— Zapferkeit, er zuerſt in dem Kriege Fey 
25) eläuzende Proben ablegte. Die eriien rubi- 
miete er ben Beibäftigungen des 
| X Göttingen, nach ihm Georgia Auguſta ge⸗ 
—— * den von ibm geftiftet. Aber feine Liebe zu 
I u m ausgebroäenen Öfterreichiihen Eucceijieng- 
Du am; bım Edichtfelte. Der Eieg bei Dettingen 
x — cte fein Haupt mit einem Lorbeerkranze 
E- aan Ruben 8 Großmuth erwarb er ſich durch 
m Dpfer, bie er ber großen Maria Zhereiia bramte. 
sa ikz wieder use zu ber fegenvollften Für: 
ef feines Reihes. Der über die ameri- 
X —— Krieg zwiſchen Großbritannien 
— m jmwor auf eine Zeit lang Minorca, cUein 
im Laufe jener grosen Begebenheiten, 
br Krieg und Georgs Antheil un demiei- 
e mt Dez — Frietrih am widticiten find, immer 
Buatlız, fübzte dies Reich zu defto großcrem Glanje. Da 
a dm Zeoriten feinen ibn verebrenden Unterthenen, 
60. Sem felete jein Entel * 
Fritdrich), König von Großbritannien 
— 1815 Churfürti, feitdem König von Hannover, 
„ Sofn von dem, 6 Jadte vor Georg II. ver: 
—S Prinzen von Wallis und Auguſte, Toch⸗ 
re IE won Sechſen-Gotha. Er felgte feinem 
a II... ben 25&en Oct. 1760, und vermaͤhlte jih den 
— Eophie Charlotte, Todter Herzogs Cart 
———— geb. ıgten Mai 1744. Er fegte den jic- 
Erus mit Robered fort. Seine Flotten machten Ero: 
| Indien, und der Friede son 1763 ſicherte Cns- 
* — Ganata u. f. w. Seine nunmehr 58jaͤbhrige Re: 
t emäsrzeicdmet durh die Berwaltung des Lord Chatam, 
5 Luch den Berinft der nordamerikaniſchen Colo— 
vom gröäten Theile Dftindiens und meb- 
ib Die Vereinigung Irlands mit Großbritannien, 
Eee roclutionskrieg. Unter ihm erbob iS 
Sfemaht böter al3 je, durch Lowe, Ser: 
a, auch die Londarmee erlangte wieder dem alten 
zfectei zub Rrieaszuct, in Sodien, und unter Bel: 
rg zen Ruüderlanden. Maita, das Eap, Cor—⸗ 
Inf Meorritiu: und andre Erwerbuns 
er ih ar Britten even jo jeher erweitert, 
et Koaia felbii bat in den !rgten 30 Jühren jtis 
—— artsan, Denn füon im I. 1787 batie er dea 
Bir Srifizyrräitung, die in der Folge mehreremal 


— — wucde er von dem Doctor Willis berge: 


IR wer xine fa Thnele Heilen; nidt megue, und 


>. — die Frage wegca einer Segentſchafe 


— Sarcace georadt. Die O Sproit onspartei, 
pi z Prinz von Eauis ſtand, wollte i Siejen zum Re⸗ 
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158 -Georg III, 


genten erftärt wiffen, allein die Minifterialen unter Bitts Xrı 
zung, welche duch ben Prinzen gejlürzt zu werden fürchteten, 
baupteten, daß die Reaentihaft Fein mit der Verfon verbunti 
Recht fen, fondern willlürlid von dem Parlament ertheilt weı 
Tonne. Die Bill, welhe Pitt in diefem Sinne vorfchlug und 
Unterhaus annahm, blieb indeß ohne Wirkung, da der König inı 
fchen genas. Man behauptet, daß die wefentlihen Dienfte, mr 
Pitt bei diefer Gelegenheit dem Könige erwiefen, bauptiächtic | 
die unwandelbare Gunſt deffelben für die Folge gefihert hätten. | 
König ift von feinem Volke fehr geliebt; gleichwohl bat man -mı 
als cinmal Angriffe auf fein Leben gewagt; namentlich bei dem ı 
Gordon angeftifteten Aufruhr im 3. 1730, bann 1794, wo auf 
ner Spazierfahrt eine Flinte auf ihn abaedrudt ward, und zui 
im Theater, wo ein gewiſſer Athfield, der nachher für wahngm: 
erklaͤrt wurde, eine Piftole gegen die königlide Loge abfchoß, vo. 
jedod jemand zu verwunden, Die Eöniglihe Gewalt bat ſich um 
der Regierung Georgs III. befonders durd die Fremdenbill und | 
Suspenfion der Habeas =» corpusacte (f. beide Art.) anfehniih erm 
tert. Ihr Einfluß im Parlament ift entfhiedner als je, theils buı 
die Spaltungen der Oppoſitionspartei, theild buch die Bermebn« 
der Mitglieder im DOberbaufe, deren Anzahl im I. 1760 nur ıı 
im 3. 1800 aber gegen 500 betrug. Bei Georgs Thronbefteiau 
war die Eivillifte auf 300,000 Pfund feftgefent; allein 1769 beiab! 
das Parlament mehr als eine Million Schulden, und wurde ſertt 
öfter deßhalb in Anfprud genommen. Damals erböbte man bie u 
villifte um 100,000 Pfund, aber dbennody waren Schulden vorbe 
den. Die Hofbaltung bes Königs war babei keineswegs dlänzen! 
allein die königliche Familie war zabireih, und die geheimen Xel 
gaben im In: und Auslande fehr bedeutend. Als Georg in feinn 
aaften Zahre den Thron beftieg, hefaß Lord Bute, fein ehemalin 
Erzicher, fein unbeſchraͤnktes Vertrauen, das auf den von bie 
empfohlenen Lord Liverpool gewiſſermaßen übergeganaen if. Di 
König genehmigte Leiht die Piane, die feinen Grundfägen enter. 
chen, und verfolgte fie mit größter Beharrlichkeit; aber eben fo u 
beugfam war er aud in feiner Abneigung; kein Souverain vrral 
ſcheute fo febr wie er die Grundfüse dr franzdfifhen Revolutien 
felbft als die berrfhende Partei der conſtituirenden Verfammlung Ü 
brittifhe Verfaſſung laut erhob, Eben fo bebarriich bat er ſich « 
weigert, den irländifchen Gatboliten die Aufkebung der Teſt zuzte 
fteben, melde ibnen Pitt verſprochen hette. Kunſte und Wiſſe 
ſchaften bat er mebr befhüst, als feine Vorgänger aus dem Hai 
Braunfhmeigz doch nidt in dem Grade, wie von einem fo große 
Monarchen bätte erwartet werben können. Kaft alle feine Schenker 
gen und Penfionen batten mehr einen politiſchen Zwed. übrigen 
war fein Tharakter ftets fanft und leutſelig; fein Geficht bat das &I 
präge der Gutmütbigfeit und des Wohlwollens. Als Satte und U 
ter mufterbaft, Ichte er ſtets wie ein einfader Privutmann in bei 
Schooße feiner Familie, vornemiih zu Windſor. Als er 1804 eine 
obermaligen Anfall feiner Krankheit batte, beftäftinte man fid auf 
neue mit den Diaßregeln zu Einſehung einer Reſentſchaft; aber auı 
diesmal genas er wieder. Seitdem litt cr befonceis an der Abnahm 
bes Geſichts, wodurd er verbindert ward, das Warlament perfönlid 
zu eröffnen, Sm Jabr 1810 kehrte feine Geiſteskrankbeit beftiger all 
je zumal; und es verſchwand alle Hoffnung zur Wiederherſtellun 
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ur Behr. Die Regentſchaft wurde baber nun wirklich in 
ie Eiode de Trinzen von Ballis, Georg Friedrich Auguft, 
ie Elitin’$ Annals of ıhe reign of King George the 
.bord Sem its ommeneement in the year 1760, to the gene- 
nlgm= m ıbe year 1815. U Vol. ol. Großbritannien 
ii; (Oriez v.). 

Bı::5, Pam: Regent, f. Wallis (Prinz von). 
Beerz: Beomer (Demoiſelle). Diele berühmte Schauſpie— 
be asztsidem Bütne ift die Tchter eines Schauſpieldirecteurs 
uni, mb fpirite ſchon als Maͤdchen von 12 Jahren tragiſche 
uf bem Ihester ihres Baters. Ihre Anlagen zogen die Auf: 
ir der Dem. Rauceurt auf fih, weiche jie unterrichtete und 
za in amfiudirte. Dem. George debutirte den 29ften Nov. 
‚ae dem Tetre Francais als Cinteraneftra, unmittelbar nid 
Den Dudesnn?. Wenn bie Zuſchauer allgemein ibr den Preis 
Serie: surrtoirnten, ſprachen ihr die Andaͤnger ihrer Neben: 
a eim dem Vorzug vor berfeiten ab. - Dian beraupe 
: Beste Ir Reornüd zu aͤngſtlich, ja ſelbſt die Fehler deſſelben; 
ar ba Ele der Eintemncfira ihrer großen Jugend, fie war 
wesce Setze alt, nice zu; allein das Publikum fard, daß 
u Arir Ei einer ungemeinen Erbabenbeit und Eintdt fpielte, 
ger2.iirm warmen Partei entweder für Dem. George cder 
 Dedrsari?. Seefftoy erflärte jih für Dem. George und ariff 
at rer Rebenbublerin an. Das Lob, das ihr dargebracht 
Serte ihre Kortbildung, während Dem. Duchesnois taͤg⸗ 
ar Brisritie madte. Im Schre 1808 verſchwand jie plöslich 
et Kin mwuäte fange nicht, wo fie hingekommen fei, his man 
2 ehr, dab ſie ſich nah Wien gewendet. Bon Wien aing 
A Wuriborı, wo ibr ibre Reize die alänzendfte Aufnabme ver: 
m we fte ſich mehrere Sabre aufLielt. Bei dem Ausbruche 
kr jmicen Frankreich und Rußland Fam fie wieder nad) 
= at, und fand auch auf dem Theatre Frangais von neuem 
en Beifl. Im Jaͤhre 1816 verreifte jie und blieb über 
"Eu mean. Die Tbeaterintendanz leate ihr eine Strafe von 
"Kuf Eie foderte hierauf ibre Entlaſſung, und erhielt fie 
Sa ıtı7. Im Sommer dieſes Zabres ging fie nah England, 
= Iuima in Gefellichaft, und jo entzücten fie London durch 
2a der fhönften Stellen aus ben franzoͤſiſchen Tragoͤdien. — 
! Berzee kat ih, wie ein Kunftrihter in den „Zeitgenoffen” 
fest, sleidiam eine neue Gattung der Darftellung, bie plas 
mwsetiihe, gebildet. In ihr iſt, unter allen tragiihen Kuͤnſt⸗ 
= der franzöfifhen Bühne, die aröfte Tiefe und die kraͤftigſte 
= wenden, bie durch das herrſchende Darftellungsinitem nidt 
St, sielweniger unterbrüdt worden ift. In der Fredegonde. 
 Ricett) zeigt fie rein-romantiſche Momente; dagegen ent: 


— 


[2 


I 


\ 


f 


i = > ®. im Öbip von BVöltaire rein piaftifhe Zuͤge. Wäre: 
u Leutiöe, fährt jener Beurtbeiler fort, und auf der deutichen 


” ükt, fo würde fie vielleiht an tragiiher innerer Bedeuts 
= Ser alle jegigen deutſchen Schaufpielerinnen den Sieg davon 


A⸗etges Baboubdal, Chef der Chouans, war der Sohn ei— 
Sr zu Brake, einem Dorfe zivei Stunden ven Aurcy in 
2 Kaum batte er feine Studien zu Vannes geendigt, ale. 
urtien autbrab. Anfangs nahm er feinen Antheil daran, 
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Bei dem Aufftande in Bretaane aber nahm er als Reiter D 
vereininte ſich nebft einigen Bretagnern zu Gaval mit den Bent 
als fie über die Loire gegangen waren, und mwurbe bei ber 
aerung von Grandville zum Offizier ernannt, Gr zeichnete ſich 
Körperfraft und Muth aus, und erwarb fi feitdem einen W.« 
Nach den Verluften bei Mäng und Gavany flüchtete er ſich 3. 
Geburtstand, konnte ih aber nicht wieder an bie flille Lcbensar 
mwöhnen, und warb Bauern und müßi,e Matrofen, an beren & 
er fi ſtellte. Man ſchickte ibm Truppen entgegen; eine 2 
niſche Colonne uͤberraſchte ihn und brachte ihn nebſt feinem 
Bersaft nach Breſt. Nah einer ziemlich lungen Gefanaenfhaft 
kam er in Matrefenkteidung und übernahm wieder das Gomm 
feines Gantens. Da er ben Adel nicht Lichte, fudire er bie Ibr 
fortwährend vom Commando zu_ entfernen und wurde felbft ale 
einer Diebejerpartei betrachtet Erft im I. 1795 fing er on, fia 
merkbar zu machen; er commandirte 179% die Divifion von Mer: 
Als er 1799 die Waffen aufs nette ergriff, war er einer ber ©] 
welche die größte Macht um fih verſammellen, und nach den Fr 
ten der Republikaner genoß er des "ganze Zufrauen feiner Zrup; 
es war fogar die Rede davon, ibn zum Generaliffimus zu ermen! 
Um dieſe Zeit beferte er wieder Nieder : Bretagne, und war ber 
zige nicht abelihe General en Chef. Seine Divifion war birjer 
welche den Repubirkanern bie meiften Treſſen lieferte, und er war 
der im December die Ervedition an den Ufern der Bilaine comın 
dirte, um einen anſehnlichen Transport von Rlinten und Ganeneı 
Empfang zu nehmen, weiden die Ensländer daſelbſt auetfchir 
Sange ſchlüg er den Frieden aus, welchen die Confuln damais ar 
ten; doch in Kefte mehrerer Treffen, namentlih bei Grandchamp 
Elven den a5fte: und 26ften Januar 1800, die ziemlich biutig waren, ur! 
er fah, das ale Chefs, Frotte allein ausgenommen, fih den Bere 
der NRepuntit unterworfen batten, dachte audy er daran, den Ari. 
abzuſchließen, da es nech Zeit war. Den Hten Februar, wo er m 
daß der General Kerne vecognogcirte, gina er ion bei dem Zi 
Their enfaezen, nur von zwei Chouans begleitet, Tieß durch e: 
berfelben den General melden, daß er ibn zu fpreden MIR. 
bietet unter freism Himmel eine Unterredung mit ihu:, | 
Stunde waren fie einig. Georges machte fib anbeiſchig, feine 8 | 
pen zu entlaſſen und feine Artillerie und Gewehre auszulick 
Nachdem der Friede von den Ecenfuln genehmigt und abgeſchle 
worden, fam er nadı Paris, wo ihm Dienfte in ber republikaniſe 
Armee angeboden wurden. Nach einigem Zaubern reif'te er plön 
nach London ao, und fünd bei den Prinzen und englifhen Min 
eine ſebr ont: ae Aufnarme. Die Idee der Hoͤllenmaſchine for 
angegeben b, ben. Gr ging feibft nad Frankreich, um die Xu’ 
rung anzuerdnen, kebrte darauf nah England zurück und Fam : 
ziveitenmale nach Kranfreih, um den Zod zu finden. Er wer ı. 
uih im Monat Auguſt 1803 mit Pichegru und Andern auf der frame 
fen Küfte gelandet, um den Etreih acgen das Lehen des er" 
Genfuls, den er im Einne batte, auszufuͤhren, und preit my bie 
Menct März in der Hauptſtadt verberaen. Um bufe Zeit batie 
Volizei von einisen Agenten diefer VBerſhwöerung Winke ernatten | 
lies 0m mit außesorbentliher Ibätlafeit nau Auren. Bu feiner «| 
fangennenmunn in ter RhHe des Palafles Luxemburg vertniitiute 
fih mit zwei Piſtolenſchuſſen, bie zwei Dience ber Vonzei zu Aa! 
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m, se aus feinem Gabriolet und fuchte zu entkommen; af- 
= Sea umeingte ihn und ein Kleifcher bieft ihn feſt man 
Se af be Wräfsctur un) ven ba an den Tempel, ' Das Cri⸗ 
at mochte ihm und einer großen Anzahl feiner Mitverfchworz - 
- tereh und erkannte ihm, als eines Mordanfdylags gegen 
x des erften Gonfuls überiwiejen, den ten Dai 1804 ben. 
-. erde Uriheil auch am 24ften Juni vollzegen wurde. - Er 
: Jette alt, zeigte während des ganzen Verlaufs feines Pro— 
 duserfte Kaltblütigkeit , hütete jih ſtandhaft feine Varteis 
= finen Antworten zu belaften und bekannte laut, feine ‚Ans. 
et am die Sadıe der Bourbone. RR 
srgica (franzdf. Georgiques), Landbau, Diefen Titel füh- 
» bibattifhe Gedichte über den Landbau, von Virgil und 
.". 8, beide, ‚dd. _ — 
:aegien, perſiſch Gur giſtan, bei ben Ruſſen Gruſi— 
Rt eine Landſchaft in Xjien, welche von Gircafjien, Daghes 
-.zwan, Armenien und dem ſchwaͤrzen Meere eingejchloffen 
4 Gebirge in bet weſtlichen und öftlichen Theil getrennf 
die Größe beträgt gegen 900 Quradratmeilen. Die einzelnen 
»a Georgien jind Smirette (Imeriti), Mingrelien, 
ecen jedes einen eigenen Zürften oder Cjaar hatte), Card: 
Zartaiinien) und Kadeti (KRachetien), beide legteren ehemals 
m gemeinfchaftlihen Fuͤrſten. Im 9. 1783 erkannte ber 
a Kocetien ımd Kartalinien, Heraklius Zeimurafowitic, 
3 und feine NXachkommen die. Oberherrſchaft Rußlande an, dei: 
ach jeden neuen Regenten beftätigen folle. Im J. 1784 
‘ Car von Imirette dieſem Beifpiel auf. gleiche Bedingun⸗ 
x Ejar von Mingrelien ſteht dem Namen nad unter der 
ii — in ber That unabhängig. In näherer Verbindung 
: Särten fieht ber Guriel, oder Beherrſcher von Suria, 
‚ad it zwar ſehr gebirgig, da es im Nordin vom Gattca’ud 
! wisd ; aber zugleich auch Außerft fruchtbar an Holz, Getrais 
-M, Bied, Wein, ar und Gartenfrüdten.. Im %, 1801 
> Kcifer Paul, fih, auf Bitte des Gzars Georgius Sraflies 
‚Ar ben unmittelbaren Befiger von Georgien, und Kaiſer 
‘= sesband durch ein Manifeft vom 24ften Sepf. 1801 Georz 
lid, mit feinem Reiche. Die nody vorhandenen Prinzen find 
“rn, und Ziflis zum Sitz ber Regierung gemacht worden, 
'siftenrhum Fam um 370 aus Armenien in die georgiſchen Laͤn⸗ 
 anzigen auf dem Kauͤkaſus, wo es ſich volftändig erhai— 
Die herrſchende Religion ift die griechiſche und wird ftveng, 
sen einer Menge altnationaler abergläubifdhen Gebräuche beobz 
Segen fremde Heligionen find bie, Georgier fehr. duldf.m, 
in Aitlis gibt es neben den griechiſchen nod 12 ärmenifche 
m und 3 Moſcheen. Ba re 
ieöegien, eine Provinz der vereingten nordamerifanifchen 
ie M (8. d. Art.) * 
sera, eine fuͤrſtiich Reußiſche Herrſchaft ind Stadt an der wet 
ter im Boigtlande. Die fehr angenehme Stast enthaͤlt außer 
hoffe Oſterſtein oder Unterhaus, das eine Vierkelſtunde vor 
zen legt, gegen 800 Käufer mit 7000 Einmwöhnern, hat vore 
se Bollenmanufachtren und überhaupt eine bedeutende Hands 
8 befinden ſich hier das gemeinfhaftlihe Gymnaſium und die 
wollegien der Zürften Reuß jüngerer Linie. u 
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Gerade heißt in den en Rechten der Inbegriff ge 
duch Gefeg und Herkommen beftimmter beweglider Sachen, ı 
in dem Eigentbum und dem Gewahrfam eines Frauenzimmer 
befinden, und nad) ihrem Tode nur auf Kräuenzimmer vererit 
den können; dahin gehören die Kleider, der Schmuck, gemiffer - 
rath u. f. w., jeboch pflegt man fi meiftentheils in Beflim 
alles deffen, was zur Gerade gehört, nad jedes Orts Etatutı 
sichten. ie wird in Witwen: und Niftelgerabde einge. 
jene, wenn nah des Mannes Tode die Witwe bie zur Gerabe 
rigen Stüde von der übrigen Werlaffenfhaft abfonbert un! 
ibr Eigentbum binweanimmt;z diefe, wenn nach dem Tobe 
Weibsperfon, deren nächte weiblihe Verwandte (Niftel) di 
rade erbt. (Eine andere Eintheilung in. abelige unb bür 
lie Gerabe beruht bloß auf einem Irrthum und fomm: 
nicht weiter in Anſchlage) Ob nun gleich eigentlig nur Fra 
immer bie Gerade erben koͤnnen, fo aint es bo Ausnahmen, 
fbeils nach befondern Statuten auch der Ehemann entweder ganı 
zum Theil aerdabe serbfäbia iſt (4. B. in Leipzig), theils auch 
gemeinen fähliichen Rechten gewiffe Perfonen, z. 8. ‚die @ı 
bien, die Gerade erben koͤnnen. Dies Neht der Geiſt 
rührt daher. Bei den alten Deutfchen folgten ebebem bie öhn: 
tein in bie Allodiaigrundftüde fomohl als in die Leben: mit 
waren auch zugleih alle Waffen als Pertinenzftüde der Äder 
bunben (daher das Heergeräthe). — Da nun aber bir 
Söhne, welche fih dem geiftlihen Stande wibmeten, keine W 
führen durften, weil die Kirdye niemals nach Blut dürftet (ece| 
non sitit sangninem), folglih aud Feine Erbſchaft bar 
finden tonnte, jo mußten fie doch einige Entfhädigung daflr a 
fen, und man gab ihnen das Recht, mit ben Weibern — in bie 
zabe zu fuccediren. —— 
Gerando (Joſ. Marie de), Baron von Ramtzbauſen, Et: 
tath, Mital. der Akad. d. Inſchriften und pbilofopbiicher Edri’ 
ter, geb. zu Eron um d. 3. 17705 Sobn eines Baumeifterd, Ir 
freund von Gumille Jordan, mit dem er nad Paris ging 1797: 
Jordan faß im Rathe ber 5005 und de Gerando foll viel Antdei 
befien Arbeiten und Meinungen gehabt haben. Als fein Kretmd 
dem ı8ten Fructidor geächtet wurde, folate er ihm nad) efch; 
Hier ſchrieb er ein Memoire sur l’aıt de penser, das vom | 
tut den Dreis erhielt. Bonaparte Icrate ikn kennen, und de Get 
wurde Generalfecretär unter dem Minifterdes Innern, 9. d. Cl 
paony, bierauf Mitglich der Regierungscommiſſion im Rom, ca 
Stagtsrath im Februar 1877. Im April 1814 erilärte er ſich 
die Bourbons, und ward. im Juli aud von dem König in ben ©t« 
rath berufen. Bonaparte ließ ihn ben 25ften Maͤrz 1815 in d 
Stille, und fandte ibn als außerordentlihen Generalcommiſſaͤr tr 
öftiichen Departements. Hier betrug er ſich mit Klugheit nd | 
Figung. Nach der zweiten Ruͤckkehr des Königs trat er im die Sec 
des Innern im Staateratbe wieder ein. Nest bemüht er fiß, 
Herrn Laborde und Laſteyrie die Lancafter'iche Methode in Krantı 
en, im Aua. 1816 batte er bereits 65 Schulen di 
Art in Varis und ben Provinzen errichten heifen. Das, Gpflem 
fes Philoſophen ift die Erfabrumnsptiüofephie. Er fhrieb: Des | 
nes et de l'art depenser considerds daus leussrapports muru 
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Insırns is der Biogr. mniv. den Ark.-Gaffendf u.a. m. — 
Gen jazmet iſt Mist, commaree des systömes de philosophie 
ip armer u es connoissances Jiumaines.- 19035 
5 FE a beite Werk ber Sranzofen in der Geſchichte der Philo— 
be sr Dd eofefſor Tememann in Marburg überſezßt. Auch, vat 
«de Ertimalinftitut einen Xuffag üver die Kantiſche Philofopbie 
ee, Ir aelrönf worden ift. X 
Brrard (Francesco), iſt 1770 in Rom geboren, ſein Vater war 
a deze Mutter aber Stalienerin. Er wurde der erfte, treff— 
# zaalıny Davids heißen, wenn er nicht ſelbſt als Meifter neben 
u Eirrüer fände. Seine Gemaͤhlde zeichnen ſich durch reine 
a mu wahre Grazie aus. So richtig ſeine Zei hnung it, fo 
a Ledtich, dluͤbend und dennoh wahr iſt fein Colorte Von 
= Jesrad an zeigte ſich der Funke von Gerards Talent fon. 
2 erder &chrer, ber Bildhauer Pajou, wollte ihn bloß zum Zeich— 
em, Gerard aber fuchte verftohlner Weife Farbe und Zeit 
u, und mablte im vierzehnten Johre ein Bid, welches 
: Bei vorflellt. Diefe Compoſition atbrhet einen ebein und feuris 
Be end Einn für antike Schoͤnheit und Verhaͤttniſſe. Dies 
ur Gemäbide befindet ſich in der kleinen Sammlung bes 
= Ebenard, Eängers ter Fomifchen Oper. : Gerard machte un: 
Seas Briiung undegreiflich rafche Sortfchritte. Auch er war 
et Atiger Revolutionaͤr und Richter bei dem Tribunaf ‚ das 
See und Tod encſchied; doch ftelte er ſich Erant, um nicht 
ER 54 werben, Antheil an tem Prozeß gegen Die Königin zu 
= Min bätte Unseht, Gerard nad cinzeinen jeiner zahirei⸗ 
Serte zu beurtbeilen,er ift ich bei den Portraits fehr ungleich; 
it manhe mit Enthuſtasmus und ffartet fie mit dem feelen- 
Ra aus, während er andere nur ala Gelegenheitsſtuͤcke bes 
= Sein Wunfch, reich zu werden und im Uberflus zu leben, 
“wit fange müßig zu fenm, iſt Urſache, bag man leider von 
vwenige hiſtoriſche Gemaͤhlde erhielt und daß er ſich faſt aus? 
“2 er Dortraitmahlerei widmet. In diefem Fach ift er aber 
mi und nur Robert Pefebre wetteifert mit ihm. $ür ein 
2 einer Privartperfon wird ihm gewoͤhnlich 500 big 800 Rthlr. 
2, für jedea lebensgroße Portrait eines &iiedes der Familie 
me erhielt ec 30,090 Francs. Von Gerarde biftorifhen Ger 
2 it ber Belifarius am berühmteften. Dies Bild macht Epor 
"ser neuen Kunft. Es murde 1795 ausgeftelt. Die Compo— 
TH einfach. Nicht minder trefflich ſind fein Offian, 
mor und Pine, und die vier Sebensalter. Die 
‚St von Aufterlis mahlte er mit MWiderwillen und nur auf 
RE Geheid. In neuerer Zeit bat Gerard den König Lud⸗ 
WIT., den Kaiſer Aerander, den König von Preußen, den 
ten Sachſen, den Herzog von Örfeans und viele der fremden 
A Serfammelten  Zurften gemahlt. Geine neuern hiftorifchen 
"De find: ein Homer und ein außerordentiih großes uerki- 
“nieg Heinrichs IV. in Paris. Es iſt Zn Fuß breit 
“Au dech. Dies ift das erfte Kunſtwerk, welches der König 
3 XVII. feit feiner Rückkehr beiielte, es wird im großen 
5 Ratbtaufes aufgeſtellt werben. Sm Julius 1817 wurde 
Sallen ausgeftellt; man bewundert die meifterhafte Anordnung 
Edne Kotorit eben’ fo fehr daran, als die Khnlichkeit und 
us der Geftalten, -- Dies Meiſterwerk erwarb Gerard den 
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Titel des erften Mahlers bes Königs; er ift Ritter bes St. 

chaelordens und ber Ehrenlegion, und Mitglied der parifer, wi 

und florentiner Akademien. wi. 
Gerber (Ernft Ludwig), Hoffecretär zu Gonbersbaufen « 

1746), bat fih dur fein biftorifhr-biograpbifdes Leri: 

der Tonlünfler ein VBerdienft um biefen Zweig ber Liter: 

erworben. ; 

Gerberei ift das Gewerbe, bie thieriſchen Häute, Kreide 
Bälge zum menſchlichen Gebrauche dergeftatt zuzurichten, daß fie r 
mehr in Faͤulniß übergeben. Die Hauptverfahrungsart bei dem € 
ber ift folgende, Zuvoͤrderſt wird das Fell, die Haut zc, von & 
Fleiſchtheilen und Schmutz gereinigt, und befwegen einige Zei: 
liegendes Waſſer gehangen, nachher aber herausgenommen, und 
er Waſch- und Schahebank dearbeitet. SHierauf fuht man bie.Ho 
ober die Wolle wegzufchaffen, wobei die Behandlungen nad ben x 
ſchiedenen Zwecken gleichfalls verfhieden find. Drittens wird 
Haut, das Kell ꝛc. aufgetrieben, wodurch beifen Zwiſchenraͤume 
weitert werden, bamit das Fett und der Schleim, melde die Fl 
nis unterhalten, berausdringen. Viertens fuht man dem Leber bu 
sujammenziehende Mittel Haltbarkeit, Dichtigkeit und Dauer zu r 
haften. Endlich ertheiit der Gerber dem Eeder noh eine gem 

ppretur oder Zurichtung, die abermals von dem Zwede und | 

Beftimmung bes Leders abhaͤngt. Werden zufammenziehende Pi, 
zenfäfte zur Lodergerberei angewendet, fo beiße fie Roth: oder Li 

erbereiz; wird Alaun obne Pflanzenfäfte gebraucht, Weifin: 
ereiz; nimmt man weder Lohe noch Alaun, fondern bloß Kete u 
walkt die Kelle, Sämifhgerbereiz bearbeitet man endlich bie Ar 
mit Kall, Pergamentgerberci. Allein Gerberei bezeidı 
auch insbefondere noch die Gebäude, worin bie Reber gegerbt werd 
und worin dev bensthigte Raum nebft den erfoderlihen Seräthfehatt 
vorbanden ift. Die Lohgerberei erfodert wegen der Lob: und Treut 
ruben, des Zrodnens ꝛc. ben meiften Raum; weniger der Weiß, 
er 2c., weil das meifte in bülzernen Gefäßen verrichtet wird, bie | 

Nothfall aud in einer Stube, Kammer oder Seller ſtehen Ednnı 
Allein immer muß jede Art von Berberei nicht weit von einem Kiu 
liegen, damit die Kelle 2c. erfoderlich ausgewäffere werden könn 
und bie Gefundheit der Einwohner des Drts, wo es viel Gerbernn 
gibt, nicht in Gefahr fommt. X. 

Gerbert, f. Sylvefter II. | 

Gerbier (Pet. Joh. Bapt.). Diefer berühmte parifer Pearl 
ments: Abvccai war 1725 in Rennes geboren, und von feinem © 
ter, ber ſelbſt Abvocat war, fhon in der erften Juacnd für bi 

Louftahn beſtimmt. Er erbielt eine ſehr forgfältige Erziehung, b 
ſonders zu Paris im Gollegium Beauvais unter Cofſin und Ribar 
Ungeachtet er feine Rechtsſtudien ſchon früh vollendet hatte, fo tr 
er doch erſt mit 28 Jahren vor Gericht auf, aber fein Erſchein 

amadte große Senſalion. Guéau de Meverfcaur, einer der beruͤhmt 
fen damals lebenden Advocaten, prophezeite foaleih, was er cin 
werden würde. Zede Vertbeidigung Gerbiers war jeet ein Irlump! 
und er überftrablte alles, was ſeit Cochin vor den Schrauken bi 

Gerichte ſich berühmt gemacht batte. Die Natur hatte ibn reichten 
mir allem ausgeflattet, was ibn zum Mebner machen Eonntez fein 
Geſtalt war edel, fein Blick feurig, feine Stimme ve und kraͤftig 
und fein Vortrag (sicht und blühend, Gr erzählte hoͤchſt anziehen 



















san Gerhard 1865 
Scharfſinn, und zeichnete ſich beſonders 
— o es auf Vermuthungen und Folgerun⸗ 
erbier ſchlecht geſchrieben habe, und 
ann auszeichneten; baffelbe er: 

vn den 0 Cochin. Aber die Quellen des Red⸗ 
N andere, * die des Schriftſtellers. Seine Lauf: 
int u mei Hälften, in ber einen aͤrndtete er nur Ruhm 
wann ie ‚andere war mit Unannehmlichkeiten gemifcht. 
Aufl ang des Parlaments war Gerbier einer der erſten 
bie BO der parifer Parlamente auftraten: biefe Verir— 
nicht verziehen, als cr 1774 wieder vor den Schran⸗ 
geitellten Parlaments erſchien. Damals wurde eben 
and der Zahl der. Xdvocaten ausgeſtoßen. Diefer ftellte 
nen Seefolger dar und griff ihn in einer bittern Flug: 
es machte auf Gerbiers zartes nur an Lob ge: 
te 2 einen. iiefen Eindrud. Seit mehrern Jahren fchon 
undbei kend, und fo ſtarb er am zoften März 1738. 
re higen Rehtafällen, die er vertheidigte, erwähnen 
a de⸗ Gr Monboiſſier gegen feine Gemahlin, die ihn 
e mitte eines lettre de cacher einfperren hasen zu 
eHoncy gegen bie Zefuiten wegen des famöfen 
. Bavalette; des Grafen Buffy merkwürdigen Prozeß 
[er ‚Compagnie ;- der Frau von Sirey, die bie, Rechte 
des Marquis und der Marquife Houdin in’ Anipruc 


— ° W. 
* igteit Hat ihren Namen vom Rechte, und ift daher 
2 d, welche das Recht eines Jeden refpectirt, oder, wie 
Tagen pflegt; Jedem bas Seine aibt. Gie ift bie Grund: 
tiich J — und daher die erſte Pflicht des Staats 
! Unt ethe aen und. bes Staatsbeamten gegen feine Mithür- 
er fe aber wird fie vom Richter gefodert, weil dieſer 
er ud den Gefegen des Staats ſprechen fol. Dot 
> zur Seite ſtehen, welde vom Recht in ſolchen 
acc — de —— Handhabung beffelben das Gefühl der 
tfregen würde, Daher pflegt man auch zu 
ae fie "et | ‚oft das hoͤchſte Unrecht. D. 
Paul’ . Diefer vorzuͤgliche geiſtliche Liederdichter 
zu edrenboiniden im meißnifchen Kreiſe 1606. Er 
st Propft zu Mittenwalde in. der Mark, von da aber 
mus an! Hafen mie in Berlin berufen. Bei den 
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zwifchen den Lutheranern und Nefor 


| en € 
Ausgebrochenen Streitigkeiten jelgfe er 


Ir t —— verlor. Boll Goͤttvertrauens wanderte 
‚und —* a bedenklinenfage das Lied voll Troſtes: 

— n Vertrauen taͤuſchte ihn nicht. Dev 
* — Merfeburg gab ihm eine Zeit lang Penſton und 
FE Hliger Befißer der Hiederlaufig, im & 1660 zum 
Mad —X —* wo er nachher Dberpaftor wurde und als fol 
676 ſtart — ſeinen Liebern bat man eine ſiebenfache Samm⸗ 
Lau Ber! nei ſechẽ Stimmen in Reiz 2. zu Frankfurt a. 
. zu 1676.35 4: zu ee 2683, herausg. von J. 
. Eisieben 1700 in 12.5 6. zı Berbft 1707 in 12. 
fleing; 7. zu Augsburg 1708, 8. ven Treuner. 


finming und Meinung, das er deßhalb im 
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166 Gerichtl. Mesneimiffenfchaft- Gerichtshöfe der Lies 


Es find dieſer Eicher 120, und wer gedenkt niht mit Rüberer 
fein: Nun ruben ale Wälder; nie mit Andcht un fein: Rem 
ket al und bringet Cor! Mir Feuſtäking wird man gern ger 
„Kein vergebtiches, rin unnuges Wort findet man in Gerbaed« 
dern; es Fälle und fleußt ihnen alles aufs liebdlichſte, voller &i 
Nachtdrucks, Glaubens und Lehre; da ift nichts Gezwungenrs, 1! 
Gingefliftes, nichts Verbrochenes; die Reime jind auderwänlt,, 
und auserlefen ſchoͤnz -die Redensarten joriftmäfig, die Mr 
Har und verftändig, die merſten Melodien nah Luthers und ar 
alten Meiſterſaͤnger Zone, heblib und berziih; in Gununa , all 
berrlih und troftiih, daß es Saft und Kraft bat, beraet, «’ 
und tröftet.” Vielleicht nimmt. unfer Zeitalter weniger Anfte | 
einigen fpielend : moftifhen Austruden, als an Härten, weilde = 
Licder : Ariftardien zu tilgen bemübt gewejen find. « dd. 

Gerihtfihe Xrzneiwiffenfhaft, f. Medicin (gm 
liche) und Polizei .medicinifche). 
—Gerichtshöfe der Liebe, Cours d’Amonr, Corti d’Am 

An den Zeiten der lanaen abenteuerlichen und oft pbantaffifchen | 
ſchaften, d. b. in der Ritterzcit des Mittelalters, wo dir Lieb: 
nicht beanünte, ein heiliges Geheimniß des Herzens zu bieiben, 
in der Stille zu bealudtin, fondern Öffentlich auftrat; wo die in. 
ben Ritter durch ihre Treue und Such auffallende Proben ihrer 
gebenbeit allgemeine Aufmerkiamkeit auf fih zichen, ımd bie Du 
mit ibren Ansetern prunten wollten; wo man durh fpisfenbine 
terfuchungen über Grarnftände der Gulanterie fih bäufg in @: 
ſchaften unterbielt, wucden oft Streitfragen aus biefem Gebiete 
geworfen und von ben Troubadours oder Didhtern in ihren - Eem 
wetteifernd bebandeit; 5, B. was fann uns ertraglicher fon, ob 
fre Geliebte ftirbt, oder ſich an, einen- andern anfhlicht? Wenn 
ein Rendezvous bei deinem Mädchen bat, wäre es dir lieber, | 
von ihr gehn zu fehn, wenn du fomuft, oder mid fommm zu ! 
wenn du gebfi? Wer leidet mebr, ein Eremann, defim Frau, 
ein Liebhaber, deffen Geliebte untreu wird? Da man nun bed | 
lich die Entfdeidung eines Tribunals über diefe- Fragen, .oder an 
wickiihe Fälle wünfcıte, fo warb (wie Schiller fingt) 


„Ein kledeghof aegränder, 

Bo jorte Minne herrſchte, wo bie Liche 
Dir Mitter große Heldinherzen bob 

Und edle Fraden zu Gerichte fahen, 

Mir zartem Sinne alies Beine fohlichtend.” 


Man errichtete gleihfam Sprudeollegien ber Liebe, wahrſcheinlich 
erſt in der Provence im zwölften Jahrhundert (nicht etwa in Deut 
dand, wo bie Liebe von jeher inniger, und mebr Cache des Der, 
als pebantifher Grübelcien „auf ber einen und Sinnlichleit auf 

andern Seite aewefen ift; (vergl. den Artitel Minae). Sie beſtanden 
Rittern,. Dichtern und Damen, bie ihre XAusiprüde ale Ar: 
d'Amour gaben, nah Art der Beſchlüſſe des Parlaments. Bert : 
Arelin bat 1803 ſolche Aueſpruͤche aus alten Handſchriften beraus 
gebin. «ine Ältere Sammlung ift von Martist d'xAuvergne. Zi 
Unterbaltung ward fo beliebt, daß nicht leicht ein fürfiher al 
tag otne Wettftreit in einer Cour d’Amour verging ; lie Übun: 
des Wiges wurden fo beliebt, als bie Waffenlämpfe. Ihr arös| 
Anſehu erlangten diefe Cours d’Amonr in Zrantreig unter €: 
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— pom, Bayern, da Mäuner 
1380. von ihr errichteten Cours 
Et XIV. errichtete ber Cardi⸗ 

— Assemblee, galante. zu 
mung . jener. Gerichtödöfe jeyn follte, 
N Maria von Gonzaga bas Amt einer 
) Mabemoifelle de Scudery —— 


Fe f Yr eBordnung. 
funs AN geſetzliche Art und Weiſe der 
mauem Zuſammenhang mit ben verſchie⸗ 
— * in einem Staat exiſtiren. So viel: 
— ern in Deutfchland noch find, fo abwei— 
* einer € find die Geridhtsverfaffungen 
mal ber. Staaten. In. den fähllihen Zer: 
me * ige De onialgerichtsbarfeiten eriftiren, ſtoͤßt 
= onderburfter n. Berfaffungen. Es gibt Städte, ja 
sbarkeiten, neben einander enthalten, 
— feine Serichtsunterthanen wieder in 
Jörfe m vereinzelt... Dies rührt aus ber alten 
@ ie Geric sberren ihre Bauern mit den Sigtzen nad) 
— Inconſequenz zu vermehren, exiſtirt bei 
Berichtsbärkeit ,: welche noch obenein die Ehefa: 
a.der. Kirhentzamten an fi geriffen hat, und in 
aten gibt es ‚keine bejondern Eriminalgerichte: und 
" ent biefe ‚find gewöhnlich mit den Giviljuftizoe- 
* et man hiezu die mannichfacdhen Gejege und 
wiſchen biefen oft collibirenden Behörden 
Rt a bie Advocaten, und durch die ver: 
— F fer — —5 hin und her getrieben 
2b denkt ‚ bag bie und da die Gabinetsjuftiz bes 
shiz 26 — regelmaͤßige Chaos thut, ſo hat man 
ne di ſchen Gerichtsverfaſſung, welches jedoch hie und 
* ität,der Fuͤrſten und der kieinen und großen 
ichtere Farben erfheint, aber oft auch ein Abdrud 
‚ber. Anarchie ift, Übrigens find in thesi faft 
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T * Jungen Nachbildungen der ehemaligen deut: 
Ka fung und aud feit -Weglars Hinſchied gibt 
—X | s Einnfpru;; „Weslar ift-der Olymp der beut: 

2 ‚im Damp. wohnen bie Uinfterbliden,'' manchen 

ii dr 3 u Neben bem ‚oberen Sanbesjuftizcolle: 

#r allgemeine Hofgerichte, welche mit ihm 

Be font Reihölammergericht und. Reichshofrath, und 

} — 1:5 et 2 —* auswärtige unparteiiſche Spruchcol⸗ 
rrcip rechtlicher Freiheit in ben deutſchen 
Bi wu⸗ S —— tze und Prozeßordnungen haben den 
de deutſe m 1 Seridtäverfafungen abheifen Men allein 
main (Grau ‘ Mint), iſt feinem Herkommen nad unbe: 
Ge ala Abenteurer und Schwarzlünftier fehr berüctigt. Er 
— oder auch Marquis de Betmar, 
— ein hs ein. geborner, Portugieſe. Caglioſtro 


—— ife nah Deutſchland in HolfteinsBelannt: 
—— feinen Unterricht zu neuen Setruͤge⸗ 


* 


1 German 


wein. Saint Germain befaß wirklich chemiſche und 
Kenntniffe; aber feine unmiberftehlihe Neigung , als Magı" 
glänzen, erlaubte ihm nit, die aewöhnliden Wege zum Mrrr 
ſuchen. Er war beftändig auf Reiſen, und verfchäffte fer 
Dreiſtigkeit und Großſprechereien, und durch bie Gabe, irrt: 
ſchwache Seite abzugewinnen, fogar Zutritt an Höfen. S 
Vorgeben nad war er 350 Jahre alt, und batte nob einen 
fpr:c des berühmten Montcigne in feinem Stammbuche aufzı-er 
Ein koͤſtliches Lebenswaſſer erhielt ibn immer bei guten Kräften. 
war fo ftark in feinen Wirkungen, daß er eine alte Tram beamı! 
jüngen konnte. Das verzweifelte Problem aller Adepten, Dir 
fertigung von Ebelfteinen, war ikm auf feiner zweiten Meit, 
Indien, die er im Zchre 1755 gemacht haben wollte, gegluͤck 
er zerſchlug im Sabre 1773 bei tem frangöjifchen Gefandten im 
einen koſtbaren Diamant ven feiner Arbeit, nachdem er vordrr 
ähnlichen für 5500 Louisd'ors verkauft hatte, ‚Auh die Geben 
Ber Zukunft entbüllten fid) vor feinen Augen, und er verfunbiat, 
cd Ludwigs XV. den Franzofen voraus, Er war fogar fo | 
tig, daß cr auf das Thierreich wirkte, und ben Schlangen Fi 
für Mufit beibrahte. Unter die wirklichen Bertigleiten,, die « 
ſaß, gehörte unftreisig die feltne Gabe, das er mit beiden £& | 
zugleich auf zwei verfciedenen Bogen ctwas, das man ihm »dı- 
auffhreiben konnte, ohne daß es moͤglich gewefen wäre, die 
fayriften. zu unterfcheiden. Die Bi:tine fricite er fo meiſterboft 
ntan mehrere Iuftrumente zu hören glaubte, Uberboupt feh:: 
ibm weder an Talenten, noch an Gelebrfamteit, und er wirk: 
ruͤhmt geworden feyn, wenn es ihm nicht licher gewefen wäre, 
ruüchtigt zu werden, . 

 Bermanicus (Gifar). ' Diefer große Felbherr der Römei, 
rühmt durch feine fiearrihen Kriege mit ben Germanen, mr" 
Sohn des Glaudius Diufus Mero und der jüngera, für ibre Si 
den geprieſeuen Antonia, einer Nichte Auguſts, beren große © 
fhaften ibm zum Erbtheil geworden waren. Tiberius ſein O 
von vaͤterlicher Seite, adoptirte ibn. Gr verwaltete ia ber ? 
bie Quöftur und noch vor dem veſeblichen Alter dag Sonfulat, « 
ſtand er mit Tiberius cn der pipe zablreiher Deere in Deu 
land, als Auguft ſtarb, und diefer ihm in der Regie fc! 
Vergebens wurde er von einiaen aufrübrerifhen Legionen awi 
dert, dic hoͤchſte Gewalt fih zujueianen, Gr ping bierauf über 
bein, Überfiet die Marfer, welche ſich bei einem Feſte der 2: 
Eenbeit ergeben hatten, richtete sin ſchregliches Blutbad unter 
an, und zerſtoͤrte den Tempel ber Tanfana. Auf qleiche * 
ſchlug er im ſolgenden Jahre die Katten, verbranmnte ihre €; 
Mattium (nach Mannert Marbarg), und kehrte ſiegreich nach 
Rheine zurück. Hier erſchienen Abgeordnete des Senefted Bei ii 
burch welche derſeibe ihn um Hülte Feaen Dermann, feinen S 
gerfobn, bat, der ihn belanert bicit, Germadieus eifte berbei, ı 
fegte den Segeſtes, mad noem dabei Hermanns Bemahlin, Irusı 
dba, geſargen. bermarm suiete fin hierauf zum Arıca und Gert 
Bicud fontinite ſeine Macht on dev Oms. O3 kam zur Cain, 
Edion wiken die römifhen degionen, als Germanicus mis ur! 
Trupren den Mompf erneuerte und giüctih Die ihm drobende = 
bertane abrandte. Hermann zeg ſich zuruc, und Germanichs + 
auftieden, die Ems wieder zu gen iunen, und chrenvol aus em 
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r, dem fein nicht mehr geiwachfen war. Nach— 
—— c Krieger auf dem Rüdzuge durch bie 
sm "hätte ‚ erreihte er nur mit geringen 
jeeres bie Mi Mündungen des Rheins, und wandte 
neu: en Rötenge gegen die Germanen an. Er ließ 
| > Babrzeingen erbauen, um bie beſchwerlichen 
Wälder und Moräfte zu vermeiden, und 
| r Mündung ‚der Ems. Bon bier aus .rüdte 
ir weicher er die Cherusker verfammelt 
ang zu wehren.‘ Er bewirkte ihn dennoch), 
icht, die mie dem Tage begann, und ſich 
endete. Auch am folgenden Tage, als. bie 
mit Wuth erneuerten, und Unordnung in die 
ach ‚ behauptete Germanicus doch bas Schlacht⸗ 
> in ihre Wälder zuruͤck, - Germanicus 
beftand einen furhtbaren Sturm, der 
e und verſchlug, und bezog die Win: 
noch einen Einfall in das Land der Marfen 
Se war zugleich fein letzter in Deutſch— 
5, , eier Türe ig auf die’ Verdienfte und ben. wachſenden 
| jemat Be m, rief ihn zurüd, bewilligte ihm mit er- 
„20 ' einen Triumph, nd fann auf ein ſchickliches 
* einem Manne zu befreien, der ihm furdtbar ſchien 
des Bulls. Er fandte ihn zu dem Ende mit faft 
* Gemalt bekleidet in bie Morgenländer, um die dort 
u beizulegenz ernannte aber aud zugleich ben 
tbalter von Syrien, in t’ffen ftolzem, hevrifchen unb 
— er ein erwuͤnſchtes Mittel fand, dem Ger: 
entgegen; an ee Beide mußien -bald zerfallen, und Pifo 
—— ben Haß, daß er, um ſich von feinem Gegner 
B, on wahrfheinlich vergiften Tief. Go ftarb Germanicus 
Fuer 7 "in einem Alter- von 34 Ja ven, und Rom 
— iner tapferſten und edelſten Maͤnn Eu. PO 
Z unb Germanen: Nice "allein das unwirth⸗ 
Suͤmpfen und Moräften bebedte 
or ; der Donau, dem Rhein, dem nördlichen Dcean 
die Römer Germanien, fondern aud 
gen, Schweden, Finland, Liefland und Preußen 
Fe ein, da alle biefe Länder, welde 
spa ausmahen, von Volksſtaͤmmen bewohnt 
Sitten und Sprache einen gemeinfamen Ur: 
. Die Bewohner des ſchoͤnen Italiens, bie Fein 
er? a t hatten, konnten nicht glauben, daß 
2 läge Habe verlaffen Fönnen, um in Ger: 
2 en, wo ein flrenger Winter den ‚größten 
— —* He, und wo undurchdringliche Waldungen 
—— Dein en und erquickenden Strahle der 
ao Tprchen, Die Germanen (Heer d. i. Kriegaman- 
wie | en ihren; Nationalgotte Teut nannten, dic 
m, muster irn, Meinung von Anbeginn dort ‚gelebt 
| an Ei Indigenae, bort entfprofiene, un? 
ihre ‚und ihrer Lebensweiſe Nachrichten, aus 
ende woorheben. ‚Rein von fremder Vermiſchung, 
albildung bewies, lebte in den Ländern 


— 
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jenfeit bes-Mheins ein’ Wolf mit trogigen blauen Augen, bo 
Haar, von ſtarlkem Körperbau und riefenboftm Luchs; a" 
gegen Kälte: und - Dunger, nicht gegen Durft und Hise, von 
rifhem Geiſte, bieder, treu, freundiih und arglos gegen dem | 
gegen ben Feind Liftig und verfielt, das jevem Zwahge trog« 
Unabhängigkeit als fein ebeljtes. Gut betradtete, und cher 
ben als feine Freiheit aufzuschen bereit war. Unbefannt zu 
das. Leben verihönernder ‚Künften, - unbetannt mit dem 2. 
dem. Gebräud der Metalle und der Buchſtabenſchrift, mäbrte 
Germane in. feinem Lande-- voll- Wälder und Weiden armfr 
Jagd und Viehzucht, und: theilte fein Leben zwiſchen träger 
finnlihen Genuſſen und barten Befhwerden. Zur, Zeit bes | 
waren Echlaf und Unthätialeit -Zag und Naht das eimine 
des träg verbeoffenen Kriegers, indeß fein .Linihmadtendes . 
ner Kraft ſich verzehrendes. Gemüth nue dis Augenblicks barıı 
Krieg und Gefahr ihn zu männlihen Werken aufriefen. Er 
inzwiſchen feine Zuflucht zum Beder imd zum Epiel, Oribr 
der ganzen Leidenfchaftlichkeit feines ungezaͤfmten Berzens fl 
ebend. Ein mit geringer Kunft aus Wuisen und Gerſte Drx 
etraͤnk erfegte ihm den von ber Natur verſagten Zraubenfa?! 
beraufchte ihn bei feinen laͤrmenden Feften. Met entfomt 
Zrunfenbeit fih zum Vorwurf zu machen, fühlte er vielmehr 
ben Raufc feine Sinne gefhärft und erleuchtet; er ratbichlant| 
dann am liebften, und der im Maufhe gefaßte Befhluf wur 
eine höhere Gingebung unabänberlid ausgeführt. Gleih unbr,) 
war feine Neigung zum Spiel; nicht ber Verlufi feiner ganzen 
Zonnte dem Spiel ein Ende maden. eine Perſon und Fı 
waren ihm. nicht zu koſtbar, um fie niht aufs Spiel zu jenen, 
"treu feinem Worte, ließ er fih ohne Weigerung von dem 
Gewinner feifeln und in- gran Sklaverei verkaufen, Die } 
rungsform war in dem größten Theile Germaniens bempfr 
‚Man gehorchte weniger allgemeinen- und poſttiven Gefegen, J 
zufalligen üergewicht der Geburt oder, Tapferkeit, der Berede 
oder des Abergtaubens. Nur an den Ufern dis baitifchen Dierr 
tannten einige Staͤmme das Anſehn von Koͤnigen, ohne jedod 
dem Manne gebührenden Rechte aufzugeben. Da gegenſeitige 
theidigung das Band war, welches die Germanen zuſammenet 
hatte man früh die Nothwendigkeit gefuüͤhlt, daß der inzein:, 
Meinung von der Mehrzahl feiner Berbundenen abbinnig m 
müffe, und diefe werigen rohen Grundzuͤge einer potitiſchen ie 
(haft genüaten einem Wolfe, dem jeder höhere Ehrgeiz nob f 
war, Der don freien Altsgn geborne und jur Mannbarkeit pr 
Jüngling ward. eingeführt in die allgemeine Berfammlung ı 
Bandbsleute, mit: Schild und Lanze ausgeftattet ımb zu einem 
Ken und würdigen Mitgliede ihres Eriegerifdyen Freiſtaate ancc| 
men. Diefe Berfammlungen der wehrbaren Männer eines Scen 
wurden tbeild zu beftimmten Zeiten, theils bei plöglidhen Geeisı 
zufämmenberufen, Uber: Öffentliche Beleidigungen , die Wan 
Dbrigleiten, über Krieg und Frieden entfhied in denſelben | 
Stimme. Denn wenn aud ben Vorftchern eine vorfäufiae Ci 
gung der Sache verftatiet war, ſo konnte doch nur das Welt 
fließen und aus n. Der Zoͤgerung feind ‚und, obne Kur 
auf Gerechtigkeit und Politit, der augenbiidtiihen Leidenſchaft a 
hend, faßten die Geemansn zafhe und heftige Beſchlüſſe, und 
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er Va en oder dumpfes · Gemurmel kuͤndigten ih: 
ing an, Zur Zeit ber Gefahr ward 
it, dem ic dringenden Faͤllen, mo vereinte 
Br mehrere Stämme unterwarfen. . Der 
erforn des er mehr durch Beifpiel als Befehl feine 
m War bie Gefahr vorüber, fo endigte feine dem 
Ber anen werhaßte Gewalt; denn zur Zeit des Fries 
—— indberes Oberhaupt, als die in den Bexſamm⸗ 
a Hüriten, bie in ihren Bezitfen Necht ſarachen 
= iShliteten, und ihr Amt mehr der Geburt-als 
& dankten. Zugeordnet waren dem Fürften,; eine 
Rath »on Hundert Perfonen, und obwoͤhl die Rs 
Serial den Konigstitel beilegen, fo hatten fie nicht eins 
I mit dem Zobe, mit Gefängniß oder Schlaͤgen einen 
— Gergl. Fuͤrſt). Ein Boll, das allem 
war und keine Dberherrichaft anerkannte, ad): 
sen, die es ſich felbft auferlegt. hatte, - Zreis 
— Junglinge einem bewaͤhrten ‚Anführer. ihre 
Senne, und wie dieſe unter einander wetteiferten, die 
kn fen zen zu ‚verfammeln ,. fo wetteiferten jene um 
Yeers. Ibm war es Piliht, in ber Etunde der 
fan an Muth und: Kuͤhnheit, aber feinen Ges 
ee Pflicht, nicht hinter ibm zurüdzubleiben. Seinen 
Hm, war. unauslöfhliheer Schimpf, denn die heiligſte 
—— Verſon zu ſchuͤtzen und feinen Ruhm durch die 
fig: —— zu verherrlichen. Der Führer kaͤmpfte fuͤr 
a, dur mus für ben Kibrer: Wie Tapferkeit. die Zierde, 
Keuſchheit die Zugend des Weibes. Vielwei— 
Ben rien oerftattet, um dadurch ihre Verwandt—⸗ 
Bernig| hen; Scheidungen verbet mehr bie Gitte als das 
Her woe ein much“ nichts abzubüßendes, aber. aud 
as Berbrrdyen, und die Verführung weder ‚buch Gitte 
zu reertigen. Die religiofen Begriffe fo barbariſcher 
— roh und unvollkommen ſeyn. Die Sonne und 
—— und die Erde waren ihnen Gottheiten, bie 
oifjen eingedilbeten Weſen verehrten, denen fie die 
* * m Eeſchaͤfte des Lebens zuſchrieben, und deren 
urch geheime Künfte erforſchen zu: koͤnnen vors 
> empel waren Belfengentten, geheitigt durch die Vers 
Nedhteni Die. Sottesurtheite, fo beruchtigt im 
yon. ihnen ald untrüglidie Enticheidungen in als 
ten, Ihren Muth zu entflammen und zu m 
die wirffamften Mittel, Die heiligen, im 
aufbewahrten Bahnen wurden auf dem 
Pilanzt, und das. feindliche Heer mit ſchrecklichen 
en € — des Kriegs und bes Donners zum Opfer 
bei Zupfern: ward bie Gunſt der Götter, und ein 
* und der Tod in der Schlacht waren bie ſicherſten 
Freuden der andern Welt zu gelangen, wo bie 
ee Zhaten beim frohen Schmaufe fie ergöpte, während 
Bie ee — en Hörnern oder den Schaͤdeln ihrer 
al * Art. Nordiſche Mythologie.) 
Tode verſprachen, froͤhliche, sehren: 
ie Barden ſchen auf Erden, Sn 


ee ihre 
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der Schlacht unb an Siegesfeſten prieſen ſie den Ruhm ber 
vergangener Tage, die Vorfahren der Tapfern, bie ihren Far 
aber feurigen Strophen laufdten, und fih zur Todesverachtt 
zu Thaten dadurch begeiftert fühlten. &o war das Bolk, & 
und unbeftest einft Deutfhlande B.den bewährte, und beffen 
Tommen wir uns nennen dürfen. Forſchen wir nad feinem ı8 
ge, fo werden wir auf Alien, die allgemeine Wiege des Men 
ſchlechts, zuruͤckgeführt, wiewohl wir nur dunkle Spuren ihre 
wanderung aus diefem Welttbeile bei den alten Geſchichtſchreibe 
den: Ehe die Scythen oder Scotelen von ben Maffageten «— 
ontus Euxinus verdrängt wurden, wohnten die Gimmerier, ei 
en Deutfchen verwandtes Voll, in ber heutigen Crimm umb 
päifhen Tatarei und vereinigten fi, von den Schthen an bir ! 
ſel zuruͤckgedraͤngt, mit den dort wohnenden teutonifhen Stär 
‚über welche uns biftorifhe Angaben fehlen. Bon bier aus 
Scanbinavien und Deutfchland bevölkert, daher fih unter be 
wohnern biefer Gegenden die Nahricht erhalten hatte, daß ihr 
tervolk an ben Ufern der MWeichfel gewohnt habe. Es werde 
drei Hauptftämme ber Germanen acnannt: bie Ifävonen, 
gävonen und Hermionen. Die Hermionen, zwiſchen der 
und Weichfel wohnend, waren das Stammpvolk und hießen auch 
tonen und Semnonen; und von ihnen waren bie Ingävenen 
Weſten, die Aftävonen nad) Norden ausgewandert. Diefe drei ©: 
flämme waren ſehr weſentlich von einander verfchieden, und wer 
ſich erweifen läßt, daß von ben Ingävonen die Weftpbaien, Wi 
ſachſen, Dänen und Schweden; von ben Iftävonen bie Rheinioı 
Franken und Heffen; und von ben Hermionen bie Bayern und © 
reiher abftanımen, fo beftehen dieſe Verſchiedenheiten wenigiten 
Anfebung der Sprade nody jest. Iſtaͤvoniſche BVölkerffämme m 
die Chamavi, ITubantes, Ufipü, Anfıbarii und Bructeri, gm 
der Wefer und dem Rhein; die Sygambri und Marfi von der — 
bis Coͤln, doch nicht gleichzeitig; die Dulgumnier, Chafoarii, 3 
teri und Ingriones auf der Weſtſeite der Weſer bis in ben H 
‘ferner die Katten, vom Urfprung ber Mefer laͤngs bes Lhürı 
MWaides bis an den Main und bie fränfifhe Saale, und bie 
"ihnen verbundenen Mericreanes, Danduri, Zuroni, Marvinai 
Mettiaci, letztere um Wisbaden und Marbura, erftere im Für: 
thum Maldel bi8 Hanau ſich verbreitend; endlich bie Ehrrusa, 
$Bcrohner bed Harzes und ber umliegenden Gegenden, und bie 
ibnen vereinigten Kofi im Braunfhweisiihen, fo wie bie bereite 
nannten Maren, Ehafuarier, Tubanten, Dulgumnier, Anfibo 
u. a., die aber fpäter fih von. dem Bund ber Eherusker tremmi 
Diefe gefammten iftävorifhen Voͤlker erfiheinen in drei großen X 
terbunden vereinigt, bem Bunde ber Sygamorer, Goerwifer ı 
'Katten, woraus in foäterer Zeit die beiden möchtigen Bünbniffe 
Franken unb Alemannen bervorgingen, Die Ingaͤponen mobnten | 
son Muͤndungen des Rheins bis an die weſtliwen Ufer der Dft| 
vom Zuyderiee bis en die Travenih ia Holſtein, und breiteten | 
über die cimbrifhe Halbinfel und das arofe Eranbinavien aus. 
ibnen gehörten bie von ber Scelbe bis zur Eider wohnendn md 
tigen riefen rait dor Sriefabonen, Sturiern und Narfacirm; | 
Pr in Oftfriestand, Oldenburg und Bremen; die Angriner 
in Verden, Füneburg und Galenberg; ferner bie Earen im deuti 
Heißtin, mis ihren drei Staͤmmen, deg Oſtphalen, WBeftpdaien u 
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Ungetien, zit ben zu ihnen gehörigen Bewohnern der Halbinſel, 
ven Aut, isn, die in Verbindung mit den Saxen Normannen, 
> faaternı Dänen genannt wurden. Zu den Ingaͤvonen gehörten 
ed * Beier Scandinaviend und Preußens; diefes bewohnten die 
Bir, be Emedi und Scirri, jenes die Hellevionen, im. heutigen 
See, er wie fie Tacitus ordnet: die Suionen und Gitonen 
‚engen Shipeden) die Kenni (Finnen); die Äſthi (Efthen), die 


een). Nah Vioiemäus bewohnten die Weſtſeite Scans 


as die Ehadeni, die Oſtſeite die Phavones und Phiräfi, die 
2a bie Sori und Dauriones, bas Mittelland bie Levont, Die 
er der Dermionen, bie in berumfchweifenden Parteien auch 
oa bichen, waren die Varini zwifchen den Mündungen der Tra— 


„za Bame, die Sideni, von der Warne bis zur Ober, die 


ncarti und Biruni im Lauenburgiſchen und Mekienburgifchen, 
2ıaur, Suralinaier und Eirri in Pommern und an ber Ofifee, 
 Iemiter, Rahbarn der Gothonen, und dieſe ſelbſt mit ihren Res 
‚mögen im beutigen Herzogtum Warfhau; ferner die Bandalen 
a Elingi im Riefengebivge und ber Laufig, die Burgundiones 


‚tie Bigier, die nebſt den Buriern und Andern hinter den Bandaz . 


= Shteften und Polen ihre Wohnfige hatten. Als einzelne Staͤm⸗ 
ber Sermiszen, welche fidy unter den Ingävonen und Iſtaͤvonen 
mürsen, werben die Eongobarben und Angeln genannt. Jene 
am am der Eibe und nachher in dem Lande der Cherusker, diefe 
tm ſich von der Dftfeite der Elbe her mit ben Garen. Im 
‚ara Deutihland finden wir nur Auswanderer, die erft fpäter, 
‚ mebrern Mutteroöttern zufammengefhmolzen, zum Theil grofie 
=. firetm. Dergleihen jüdlihe Eoloniften waren bie Quaden, 
- Sursmannen, die von bdenfelben abftammenden Bojoarier, .die 
ansoren und die aus ihnen entiproffenen Sueven. Die Römer 
om wert im Jahre der Stadt ro bie Germanen kennen, als 
= zöber Botkerſchwarm, ber fih Cimbern nannte, neue Wohns 
+ Bden>, an den Alpen erfchien, den Gonful Papirius Garbo 
1, 30) fi von da im Verein mit ben Zigurinern gegen die Als 
as wandte. Rachdem fie aud bier die Römer in zwei großen 
-Sahte seihlagen, fielen fie vereint mit ben ZTeutonen und Am⸗ 
wer m bus transalpinifhe Gallien, ſchlugen die Römer nochmals 
= Sehmus, verbreiteten fi dann nah Weften, kehrten ſich aber, 
3 Tapferkeit der Iberer und Belgier in-ihren Fortſchritten 
“ut, nad Italien, in weldes die Teutonen und Ambronen über 
eriihen, die Eimbrer und Ligurier über die nördlichen Alpen 
"SAtingen ſuchten. Marius ward Roms Retter; er befiegte bie 
"za be Air im J. Roms 651 und zwei Sabre naher auch bie 
ma. Die Überrefte zerftreuten ſich theils in Gallien, theils kehr⸗ 


tan bie Donaun zurüd. Rachdem Caͤſar Gallien unterworfen 


inne fiegreichen Waffen his an den Rhein getragen hatte, lernte 
See zuerit ein Volk kennen, das man ihm Germanen nannte. 
ik, der daſſelbe führte, und früher auf der Güdjeite der Dos 
“ smobnt Katte, mollte fih in Gallien nieberlaffen, mußte aber, 
” Gier gefhlagen, wieder über den Rhein flühten, Nur die 
aus end Remetes, bie zu jenen Heerhaufen gehoͤrt ‚hatten, blies 
A der Weſtſeite des Rheins; aus den über den Rhein zurück: 
“ammen Überteſten fcheint fih der Schwarm der Marktomannen 

ur ps haben. Caͤſar ging zweimal über den Rhein, doch nicht 
a dm wüſten Sande Groberungen zu machen, ſondern nur um 


\ 
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Gallien vor ben verheerenden Einfaͤllen der Barbaren zu 7 
Gr nahm ſogar Deutſche in Sold, zuerſt gegen die Gallier, 
gen Pompejus. Kennen lernte er nur die zunaͤchſt wohnende; 
Sygambrer, Ufipeter und Zeucterer. "Das übrige Deutſchle 
be, fagte. man ihm, von den Seven in. hunderte Gauren bi 
deren jeder taufend Mann auf Freibeuterei ausfhide, merhe 
abgelöf’t würden. Sie lebten mehr von Jaad und Birbzucd 
vom Aderbau, befaßen bie Felder gemeinfhaftiih, und Bier 
fremde Boͤlker duch Berwüftung der Gränzen von ſich ab. 
Nachrichten find wahr, wenn. wir fie auf die Deutſchen üb 
ausdehnen, und unter den hundert Gauen bie einzelnen Wolfe 
berjelven verſtehen. Roms Bürgerkriene und innere .Unruben| 
jest die Aufmerkſamkeit von. den Deutfhen ab. Der Bund = 
gambrer fiel ungeftraft in Gallien ein, umb bie von ibnen bi 
drängten Ubier verſezte Agrippa’ an bie Weſtſeite des 
aber bie Sygambrer Auguſts Legaten, Rollius, im Jahr bei 
738 geſchlagen hatten, eilte er felbft berbei, erbaute, um ibmr 
fer ‚widerfteben zu können, Feſtungen am Rhein, und ab | 
Stieffichn Drufus den Oberbefehl gegen fie. Diefer tapfere Fun 
über ben der einne Art. nadızufcben ift, war in mehrern 
fiegreih, und drang bis an die Elbe vor. Er ftarb im $. | 
745. Nah ihm führte zivei Jahre lang Ziberius das Command 
Rhein, und übte mehr Lift als Gewalt geden die Germanen, 
dewog fie zu Kriegsdienften im roͤmiſchen Deere. Auguftus Bein 
ward aus Deutſchen aebildet, und der Gherusfer Hermann (& 
fidy bis zur Würde eines Ritters empor. Bon ben Jabren 7; 
755 commandirten verſchiedene römifche Keldberren in diefen « 
den. . Als im I. 756 Tiberius aufs neue den Oberbefehl belc, 
hatte, drang er bis an bie Gilde vor, umd damals wäre es vwirl 
gelungen, Oeutſchland zur römifhen Provinz zu maden, wenn 
bie Unbefonnenheit feines Nachfolgers, des Quinctilius Varus, 
lich alle ‚errungenen Vortheile wieder vernichtet bätte, Ger 
waltfamen Maßregeln, die Sitten und Berfaffunaen der Deui 
umjuändern, bewirkten eine allgemeine Verſchwdrung, an 1! 
Spitze ber in Rom erzoaene Cherusker Hermann (fi d. Art.) 1 
Mit feinem aus drei vollen Legionen beftebenden Heere in dent 
burger Wald gelodt, ward Varus ven den eröitterten Deutſchen 
gefallen und aufgerieben. Wenige Fluͤchtlinge rettete der bei | 
mit drei Legionen ftebende Legat Afprenas. Diefer im 763ſten J 
Roms von den Deutſchen erfochtene Sieg führte den gänziihen 
Iuft aller römifhen Befisungen jenfeit bes Rheins berbeis bie, 
Drufuß erbaute Feſte Allſo wurde zerftört. Jetzt traten die 
ten als das Hauptvollk in Deutſchland auf. Grit vier Jahte — 
zogen bie Römer unter Germanicus (f. d. Art.) wieder near 
Deutfchen ind Feld, und wie tapfer und Eriegserfabren dieſer 
liche Held auch feine Unternebmungen leitete, fo gelang es um | 
nicht, die Herrſchaft der Römer zu befeftigen, Bielmebr aaben ı 
ibm die Römer die Unterjochung der Deutſchen auf, tern Str 
ge auf ihr Gebiet fie leicht verbinderten, und vor deren em 
hen Angriffen fie ſich durch die innern Streitigkeiten derfelben 
ſichert n. Eine wichtige evolution in Deutſchland hatte d 
den Anlaß gegeben. Maroboduus, ein am Hoſe Auguſts dezoge 
Markomanne, vereinigte durch Guͤte und Gewalt mehrere fuenii 
Stamme in einen Bund, welcher unter dem Namen des Bundes 
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Dee dfirt iſt. An dem Srite biefes mächtigen Voͤlker· 
— 2 7 das im fürlisen Boͤhmen und heutigen Franken: 
euer arcke Fıim ber Bojer, ctoberte daffelbe und: ftife 
> de me Arıımrn Eraat, welcher ih über die Markoman⸗ 
.. hım, Qraden, Longobarden und Semnonen aus 
e teRReortes Krieosheer von 70,000 Streitern darbot. 
TArtberius befollen, mit zwölf Regionen den Maros 
+zenntm, ar) feine Macht zu brechen, aber ein allgemeis 

ir®;rr drr deimastiisen Voͤlkerſchaften nörbigte ihn‘, einen- 
=: itvröen, der ihm feine Vortheile gewahrte. Die darauf 
der Brille ver Römer in Weſtdeutſchland binderten aud nad 
2 Seich gegen bie Markomannen, welche ihrer Seits häus 
Sorrieean in Suddeutihland wagten. So gab es .jest zwei 
‚m Srruem möhriae Voͤlkerſchaften in Deutichland, die Marko— 

.m ze! tie Edetusker, melde fidh aber bald unter’einander ent: 
=», a: aner Scits die Longobarden und Semnonen, ber Bes 
zer dei Morobeduus müde, den Bund deſſelben verließen ımd 
ı Ehrzstzm übertraten, und andrer Eeits Hermanns Obeim, 
zeerzi, aus Eiferfuht aegen feinen Neffen, zum Marobos 
 Serner. Nochbdem ber Krieg zwiichen beiden Nehenbubiern 
ir Wesen der Kriegekunft, welhe Hermann .und Marobos 
m ms Schule erlernt hatten, geführt worden war, blieb 
a arib Den Cheruskern. Ziberius, ftatt dem ihn um Bei—⸗ 
een Moroboduus zu helfen, ließ ihn vielmehr zwei Sahre 
= m "nm Sothen Gatualda überfallen, der ihn zwang, fein 

a Seicmen und bei den: Römern Zufludt zu fuden. Bald 
uhr Gamalda das aleihe Schidfal durch die Hermunduren, 
or 28 Hauptvolk unter ben Markomannen auftraten. Die 
er serforen mit ibrem gro&en Feldheren Hermann ebenfalls 
ee; bernd 3wieſpalt unter ſich felbft geſchwaͤcht, nahmen fie. 

2 Xım einen König, Stalicus mit Namen, an, den leßs 

mäma Hermanns. Unter biefem zerficlen fie noch mit ihren 

ikmenen, den Longobarden, und fanten gu einem unbedeuten⸗ 

Ir, Be Südfeite des Harzes bLewerrend, herab. Dagegen 
-i3 fm Meiten Deutihlants die Kattın. Waͤhrend einer 

"tr Trirfen fih meaen dei ihren auferlenien Zributs aegen bie 

sr eeztrten, und nur mit Anftrengung zuruͤckgeſchlagen wur⸗ 

‘ are am Oberrhein die Kalten bie ümen- gegenüher gelegenen 
se Erftomaen on. Galba aber demuͤthigte fie, und bewog fie, 
sb griiden der Lahn, bem Main und PRbein zu verlaſſen, 
; burzuf die Römer verdienten Kriegern zutheilten. Achtzehn 
= traf (812 der Stadt) geriethen die Hermunduren und Kats 
= Etret über bie Salzquellen ber fränfifchen Sacle. Des 
"scene und Satualba zahireihe Berieiter hatten fi) indef jens 
‘= Donaw zwiſchen den Klüffen Gron und Morava Aangefiebelt 
et anter Bannius, den ihnen bie Römer zum König neceben, 
sırt Reich bearündet, das den benadyvarten Voͤlkern durd Fe 
een läftig zu werben anfing. Obgleich Vannius fih mit dem, 
hm Zangen verbunden hatte, erlag er doch ber vereinten 
der Dermunduren, Ensier und weftliihen Quaden (im Jahre 
+ 59), und muste fi zu den Römern flüchten. Un dee, 
bes Reichs aber fand ſein Ehmefterfohn Side,’ der, ein 
ti er Römer, dem Veſpaſian wichtige Dienfte leiſtete. Im 
2 erfhütterten-die Bataver-dush einen hartnaͤckigen Krieg: did. 
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Macht der Römer, welche nur mit aͤußerſter — — 
baupteten.. Segt aber entzuͤndete ſich ein Krieg, ber erſt m 
Untergange. Roms endigte. Die Sueven, von den Logiern ar 
len, baten ben Domitian um Beiſtand, welcher ibnen hunder 
ter ſchickte. ine fo armfelige Macht beleidigte die Eueven. 
verbanden fih mit ben Jazygen in Dacien, und bebrobsen 
rien. Domitian warb gefchlagen, Nerva zügelte fie und © 
ſchlug fie aufs Haupt; allein feit Antoninus Philoſophus 
Krieg in diefen Gegenden, Auf zwei Seiten beunrybinten Dir 
baren unaufhörlihd das vömifhe Reih; von der Einen Geis 
‚durch die Gothen verbrängten kleinen Stämme, welde aesmund 
Dacien einfiefen, neue Wohnfise ſuchend. Man befriediate fix 
man ihnen die füdblihen Gegenden bazu anwies. Aber wichtige: 
ber Krieg, weldyen von ber andern Seite die Martomunnen, 
munduren und Quabden vereint mit aller Kraft gesen om fü 
und weldyer gewöhnlich der marfomannifdye genannt mirb, 
Aurel kämpfte fein ganzes Leben gegen fie, und Gammodus er! 
durch Geld den Frieden. Indeß verwüfteten die Katicn Gallien 
Rhätien, und die Cherusker drängten bie Longobarocı on bi 
zurüd und traten jegt unter dem Namen Rranfen auf, 
Barbaren erfehienen 220 nad —* Geb. in Dacien, dir Wifise 
Gepiden und Heruler, und befämpften die Römer. su eben 
Beit, unter Garacalla, trat ein neues Volk in Suͤddeutſchlan 
vor, die Alemannen, ein Gemifh iftävonifher Stämme. 
fie erbaute Rom bie berühmte Valla Romanorum, deren Ude: 
von Zarthaufen bis Öhringen noch ſichtbar find. Aber die © 
der Römer ſank immer mebr, tbeild durch den unaufböriihen — 
mit ben Barbaren, theils duch innere Unruhen verzebrt. XL: 
Pig Kaifer das Reich zerrütteten und fpalteten, brangen die Mc. 
bi8 Spanien vor, und unter Kaifer Probus eroberten fie au: 
Bataverinfel. So waren jegt Franken und Alemannen bie mi 
ften deutſchen Voller. Erftere verloren unter Julian die Batamı 
ſel an bie Garen, unb leptere wurden von Roms Heeren geb: 
igt. Aber das war Roms letzter Sieg, Mit bem Anfanae 
fünften Jahrhunderts flürmten Barbaren von allen Seiten aur 
rdmifhe Kaifertbum an. Die Vandalen, Gueven und Alanen 
mädtigten ſich Galliens und Spaniens; ihnen folgten bie Bur 
dier nah Gallien, bie Weftaotben nah Italien und Spanien; 
Burgunbiern folgten bie Franken, den Weftgotben bie Diſtgot 
und diefen die Longobarden. So begannen jene Züge —— 
kerhorden, welche ſich aus dem Norden und Dften eroberad übe: 
ropa ergoffeen. Die Gefchichte bezeichnet fie mit dem Namen 
großen Wöllerwanderung, und unter biefer Rubrik wer 
wir ben bier abgeriffenen Faden wieder — M. 
Germanismus nennt man jede Gigentbümlichleit der b 
fhen Sprade in Kusbrüden, Worten und Wendungen, woburd 
. von einer andern Sprade abweicht. Die Germanismen find b: 
in jeder fremden Sprache andere, wiewohl es gemwiffe Genhanis: 
gibt, bie es für alle, oder doch die meiſten Sprachen find, wenn 
auf Eigentbümlidhkeiten beruhen, welhe die beutfhe Eprade 
ſchließlich bat. 2 
Gerona, an der Küſte von Catalonien, beim Einfluffe 
Dnbar in den Zer, welcher wenige Meilen von ber Stade 
mittellaͤandiſche Meer ausſtroͤnt, iſt durch bie Zranzofen unter @ 
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E Pr, und nachher unter Augereau eine faſt beiſpielloſe 
seren bie im Jahre 1809 beſonders merkwuͤrdig ges. 
2er die Sranzofen die Berennung fhen im Mai bes 
=, esöfrueten je in der Naht auf den gten Juni die 
Erarif und Bertheidigung waren gleich tapfer und ers 
Ed: fing bie Befasung an Mangel zıt Ieiden, als es 
Ze we often Xuauft gelang, ihr neue Vorrathe zuzuführen. 
Br ie n en Stand, Ri dh bi3 zum ıoten December zu bes 
se 2m bielem Tage enbtich capitulirte der tapfere Comman⸗ 
" Zurier Yildarez, da der Verluſt aller Forts und zweier Vor⸗ 
7, mie die immer zunehmende Verminderung der Befagung 
= Barrt:n) unmdglid made, 
Srzenten (die Alten), waren obrigteitlühe Perſonen in: Spar: 
nee zer den Ephoren und Königen die hoͤchſte Gewalt im 
ze satten. Sie Eonnten vor dem 6often Zahre nicht zu biefer 
ı erlangen und ohne die wichtigſten Urſachen nicht abgefegt 
Ire Zabl betrug 23, nad Andern: 32. 
Gerhenseeg Heinrich Wilhelm von), hat einft nicht bloß 
SAmesdicter der Nation, fondern aud als Kritifer auf den 
ARtAxtztead feines Zeitalters kraͤftig eingewirkt. Er ift am 
Je. 1737 zu Tondern in Schleswig geboren, Nachdem er im 
= » ı=$ ı3te Jahr auf Schulen gemefen und in Jena ftir: 
fend er ich bald nad) feiner Ruͤckkehr veranlaft, in bie 
es feines Vaterlandes zu treten, flieg in dem unblufiger 
or erzen die Ruffen umter dem Grafen von St. Germain 
= Fmeifi ter, ging aber, als er nad Friedrichs V. Zobe 
* Aeeſaten auf biefer Laufbahn verlor, in den Givilftand 
Der Staatsminiſter, Graf Hartwig von Bernftorf, nahm 
al et Mitglied — woͤchentlichen Kanzleiſeſſionen in die deut- 
„sgei dinuber. Gerſtenberg durchwanderte verſchiedene Civil— 
er, wurde 1775 als Reſident feines Vaterlandes bei der 
: Wi —— kübeck angeſtellt, begab fi 1733 nach Eutin zw 
x de Voß, und Icht ſeit 1795 als Mitdirector des Lotto— 
eg Altona. ein erftes fchriftftellerifhes Product war 
sei, en Zraueririel, welchem er. die Bekanntſchaft und 
er mit Weite, dem er es gefhidt hafte, und ber ihm 
ir zit einer fehr günftigen Beurtheilung zuruͤckſandte, verz 
vr. &eritenverg befchiftigte ſich inzwiſchen ſchon mit den Zän- 
#8, und leiste den Zurnus bei Seite, ohne ihn jemals dru= 
ı Ifen. Die Zändeleien hingegen beförderie Weiße zum, 
Dirie Tieblichen Scherze fanden allgemeinen Beifall, und ge- 
vr Th Sefiingen cine günftiee Kritik ab. Hierauf erfehienen 
wen früber verfertigten profaifhen Gedichte, woraus: 
sn feine Ditbyramben entitäanden. Als Mititär fihrieb er die 
... eines dbänifhen Grenadiers und fein 
sıd für Reiter (inter dem Namen Ohle Madſen). Als 
Hi * Kriege nah Copenhagen Fam, lernte er dafelbft 3. A. 
se, Ref: wis, 9. Eilegel, Klopſtock Sturz, Baſedow u. A. 
im dbertrauten Umgang mit ſolchen Maͤnnern, reich an 
+ wc eiebe, ſang Gerſtenberg feine Ariadne auf Naroß,. 
edit eines Skalden und mehrere kleine Fieber. Zur 
* eben Hypo hondriſten, ein beliebtes holſteiniſches 
Siet:, end im den Jehren 1766 und 1767 !riefe iber Merk: 
een der Literatur heraus, In viefelde Zeit fallt auch ſein 
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Trauerfpiel, bie Braut, nah Beaumont und Fletcher, ur 
berühmter Ugolino, ber ſelbſt auf ber Buͤhne Sud malte, 
ner Mufe in Eutin restdantt dad Publicium die Minone 
jünofte dramatiſche Arbeit, und 1795 erfgien ncd feine ben 
Eategorien. Keine erſte Gattin verlor er 17835 im I. z77 
beiratbete er fi zum zweitenmale mit einer GEngländerin. | 
1816 find feine poetifdhen Werke gefammeit erfhienen (3 Bän 
Hammerich). | 

- Geruch nennen wir denjenigen Sinn, mittelft beffen m 
feinen Ausflüffe der Körper (Düfte) empfinden. Die zarte 
weldye das Innere der Naſe beficidet, und in welche ſich be 
ben Gehirn berabfleigende Geruchönerve verbreitet, it Das ı 
liche Organ diefes Einnes. Mit der Luft, die durd die Ra] 
gejogen wird, ſtroͤmen zugleih die Xusjlüfe oder riechbaren | 
der Körper herbei, berühren im Innern der Nafe die Merven 
diefe-pflanzen die empfangenen Eindrüde auf das Gehirn for! 
fie in der Seele bie Wupnindungen verurfaden. Das Wort ( 
bezeichnet aber auch jene riechbaren feinen Ausflüffe der Körper 
weihe von unglauklier Fenheit find, Verfunirte man 
— was und die taͤgliche Erfahrung als mönlid zeigt — me 
Ausflüffen einer Gubitiinie Lavendelol ein Simmer von 18 Auf 
ne, eben fo viel Breite und 10 Faß Dose, alfo von 3240 ({ 
fuß, b. i. von 466,560 Cubiklinien Inhalt, und naͤhme bab« 
das in einer Cubiklinie Raum nur vier riechbare Theilchen ſchw— 
io würde ſich eine Gubillinie des ODls in 1,866,240 riedhbare | 
chen trennen. Laͤßt man ein Etud Ambra, welches 100 Kran ı 
auf eiher Wage, die der kleinſte Theil eines Gruns merttid 
wegt, in einem Zimmer frei liegen, fo wird daſſelbe, ungeachte 
ftändig feifhe Luft von außen zuitrömt, mit den riechbaren 
flüffen angefüllt , und dennod bemerkt man nad) 54 Tagen noch 
den mindeften Verluft an dem Ambra, woraus man auf die Fri 
feiner Ausflüffe ſchließen kann. 

Geryon ober Geryones, Ehryſaors und der Kalliı 
Echn, ein dreitöpfiger Riefe, der nah Cinisen in Spanien, 
Andern auf den balearifhen Inſeln, nad noch Andern aber aui 
fernen Infel Erythia herrſchte, wo er zahlreiche und fhöne Der 
befaß, die er von bem zmeilöpfigen Hunde Ortbrus und dem R 
Eurdtion huͤten ließ. Dieſe entiunrte auf Euryſtheus Befehl Hi 
les, und erſchlug den Getyon. (S. Hercules.) 

Ges bezeichnet bie ſiebente Stufe der diatoniſch-chtomatn 
Tonleiter, wenn ſie zu Es die kleine Terz macht. | 

Gefammte band, bie Mitbelebnfauft, da Mehrere zug 
mit eineriei Grundſtück beletnt werden. Gefammt:Stim 
eine Etimme, an welcher Wiebrere gemeinſchaftlich Antheil ba 
im Gegenfag der Virilſtinme. 

Gefandten, Gefandtfhaftsredht. Ein Gefandtrr 
eine Öffentliche Derfon, von einem Furſten oder fonftigen Etaateo| 
haupt mit Vollmacht und Inſtruction verfcten,, um des Staate 
geiegenheiten bei ausmwärtiaen Metten zu berceihben. Colde, 
bioß wegen VDrivatangelegenbeiten cines Furſten abgefendet find, | 
fen gewohnlih Agenten, und führen bisweilen den Zitel der I 
denten, Legationsräthe u. a., baben aber mit ben @efondten mn | 
gemein. Unter diefen ift jeboch feloft ein nimt neringer Unter dir 
es, gibt Gefandten der erjien, zweiten und britten Glaffe. Die 4 
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— vr irn Glaffe repräfentiren ihren &ouberän nicht nur in 
eier zrtrıaenn Gefhäften, fondern auch in feiner Verfon 
a», = auf die Vorzuͤge Anſpruch machen Fönnen, die er bei 
—2berit geniehen würde, In diefe Claſſe gebören die 
Baseö her oder Ambaſſadeurs, und ebebem die Garbinäle, wenn 
ru a Intere abgeſendet murden, fo wie bie päpitlichen 
Dee a Ico# ber venetianiſche Bailo zu Gosftantinopel. Die Ge: 
ee 5 jmeiten Ranges repräfentiren ihr Staatsoberhaupt nur 
em Beiden. Zu ihnen gebören bie Enroyds, die bevolls 
Be Mrifer (ministres pleniporentizires) und chebem bie 
re urb päpfttihen Snternuntien. *° Zu den Gefandten bes 
ze Arges, gegen welche die Höfe nicht daſſelbe Ceremoniel bes 
sam, mer gegen die vorigen, gehören die Minifier, Ministres 
om, Trüumten, und Minisires charges d'affaires. Die 
m nis söreträger, Charges d’aflaires, baben nidt den Cha: 
zwi Biırıter. Nah dbem Range des Gefandten ift aud fein 
ige Srrfkiedenz bei einem G fandten bes erften Ranges ges 
azsm: niebrere Gefandtfhafts » Gavaliere und Edelknaben, 
mt Brfertrihaftsfeereräre (Sccretaires d’ambassade), Kan: 
er, Edweiser, Dolmetſcher (Secrétaire interprete, bei ber 
-# Trucheman, Dragoman), Gefandtfhafisprediger (Aumö- 
-ı, Hauscicienten, Livreedediente u. f. w. Bei Gefandten des 
m Ranaed find felten Gefandtfhaftscavaliere, ober mehr als 
zstientjecretär (Secr. de Legation), und nody weniger zahl: 
Sdes Gefolge bei einem Gefandten des dritten Ranges. Je— 
 Selarbte muß, um als folcher anerkannt zu werden, dem Hofe, 
er geſandt if, ein DBeglaußigunasfhreiben, Cre— 
rdlertre de creauce) von feinem Souveran überreiden, wo— 
sewene offene beglaubigte Covie zum Borzeiaen beim Staatsſe— 
emröit, end eine Bollmadt, aus mwelher erhellt, wie viel 
22 fm ertheilt ſey. Zür ſich erhält er eine Inftruction, 
va fein Berbalten gegen den Hof und vie da anmefenben 
‚et, fe wie ber Wille feines Hofs in Anſehung feines Ge: 
FE mebeuter iſt; das Weitere wird ihm, wenn nidt eine neue 
Sursz mörbig if, durch Depeſchen feines Hofes bekannt ge: 
x JE er am Orte feiner Beftimmung angelangt, fo überreicht 
Siniſter der ausmärtigen Angelegenheiten fein Beglaubi— 
— COtriben, und bittet um Audienz. Dirie it bei Gefandten 
taten Ranars eine Öffentlidhe, bei ben andern eine Pri— 
tsedienz, nad welder er bei ben übrigen Geſandten foͤrmliche 
“se abftaitet, um von ihnen als Gefandter anerfannt zu wer: 

Zeit dem meftphälifchen Frieden erhalten alle Gefandten des 
72 Ringes den Zitel Ercellenz;, denen des übrigen Ranges wird 
isweilen aus Politik oder Höfiic;keit gegeben. Won dem 
Sie an, wo ein Gefandter das Landesgebiet des Souveraͤns, 
2 er gefenbet ift, betritt, wird feine Perſon für heilig und 
mistih gehalten, und er genießt in dem Staate, worin er fi 
2..r, bedeutende Vorrechte. Zu biefen gehört vor allen andern 
eärterritortalität, d.h. er wird nicht als ein Snländer 
este, fondern feine Derfon, fein Gefolge, fein Hotel, feine 
ko werden fo beurtheilt, ala ob er den Staat, ber ihn gefen: 
"uhr verlaffen habe, und außerhalb bes Gebiets lebe, worin er 
“rt. Doraus folgt benn eine perfönlihe Befreiung des Gefand: 
ae der Givil: und Seiminalgerigtöbarteit, eine gleiche für fein 

12 


180 | Geſandten 


Gefolge, und Befreiung ber Güter, die ihm als Geſandten =“ 
von der Gerichtöbarkeit. In fein Hotel dürfen demnadh « 
Polizeis, Zoll: und andere Staatsbedienten nicht eindringen 
bier Durdfuchungen anftellen, wie im Haufe eines Yribarı 
Ob er aber fein Hotel zum Zufludtsorte für Verbrecher 7 
und der Obrigkeit des Staats die Auslieferung berfelhen ver 
dürfe, {ft ein eben fo bedenklicher als zweijelbafter Kal. ri 
ſolcher au ift die fogenannie Quartierfreiheit der (ir 
ten, Eraft deren fie an einigen Orten das ganze Quartier ber | 
worin fih ihr Hotel befindet, durd Aufbängung ver Wappen 
Eouveräns von der Gerichtsbarkeit bes Lundes ausnehmen m 
ten. Sept ift diefer Mißbrauch abgefhafit. Zu ben Befrei 
eines Gefandten und feines Gefolge geboren Zoll: und Accisfı 
für alle gefandtfhaftlihden Güter, wobei jedoch wegen erfeigten 
brauchs manche Befchränfungen Statt gefunden haben. Won 

geldern, Brüdengeldern, Briefporto find fie nicht frei. Als el 
fonderes Vorreht der Gefandten muß man noch ibren Baus 
tesdienft betrachten, in ändern, wo ibre Religion nicht 
wird. In Berbandlungen treien jie bisweilen unmittelbar mir 
Souverän felbft, und machen ihm münblid in Privataudienzen, 
ſchriftlich durch Uberreihung von Memorialen, Vorträge, gea 
lic) aber treten fie mit dem Minifter ber auswärtigen Angelear 
ten in Konferenz. Alles dies bauert bis zur Beendigung ber 
ſandtſchaft, welde auf verſchiedene Weiſe ——— werden? 
durch Erloͤſchung ber Creditive, durch Zurüdverufung (Rap; 
durch freiwillige oder gezwungene Abreiſe, und durch den Zoo 
Geſandten. Die Zurüdberufung erfolgt, wenn entweder ber 3 
der Sendung erreiht oder vereitelt ift, ober wegen entſtand 
Misverftändniffe, bisweilen auch aus Privaturfachen. Freiwillig 

läßt öfters ein Gefantter einen Hof ohne Rappel, wenn er 
füjwerde über völferredhtswidrige Verlehung feiner Perfon führen 
können glaubt; es. aibt aber auch Faͤlle, wo cin Gejundter geir! 
gen wird, einen Staat zu verlafien, was man Ausfhaffu 
deffeiben nennt. Sonſt wird bie GSefandtiaaft von dem Augen! 
an für beendigt angefehen, wo ber Gefa: die entiveder fein Rap 
fäyreiben übergeben, oder Paäſſe zu feiner Abreife erbaiten 1 
Eind ihm biefe ausgefertiat, fo muß er den Staat verlaffen, f4 
Derfon aber bleibt, fetoft im Falle des Kriegs, unverieglih, und 
kann ungehindert bis uber die Sränze reifen. Nur die ottomanı| 
Hforte erlaube fih hierin Ausnahmen, indem fie (Befantte von €: 
ten, mit denen fie in Mißhelligkeit geratben ift, in die jieben Zr 
me wirft, Gleicher Unveriegtichkeit erfreuen fih in den übrigen | 
repdiſchen Etaaten, jedob nur in Kriedenszeiten, die Kourie 
sber Eilboten, wie auch folhe Perſonen, die, ohne einen eige 
lichen geſandtſchaftlichen Eharalter, bisweilen als Vertraute zu X 
freibung gebe.mer, wichtiger und eiliger Gefchäfte adaefender w 
den. Kur füllt bei ſolchen das gefandefhaftlidye Geremoniel wi 
und in Beziehung auf andere Staatsbürger werden fie als bie 
Privatperfonen betrachtet. le diefe Bersälinife uni ben eu: 
palſchen Maͤchten baben fih naturlich erft ausgebildet, feitbem | 
ſtebende Geſandtſchaften gibt, das beißt, ſeit der Zeit bes weſtpt 
liſchen Friedens., Fur Politik, Völkerrecht und Culturgeſaie 
würde eine Geſchichte bes Geſandiſchaftsweſens ſeit dieſer Belt m 
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— Serk ſeyn, an bem es bis jest noch mangelt. Flaſ⸗ 
bee 8; treffliche Beiträge. dd. 
dr ı# Bortrag einer Rede in abgemeſſenen, und ihrer 
me Heimmeon Toͤnen, jmittelft eines befondern Gebrauchs 
- Emm. Barem bieje Töne abgemeffen und ihrer Hoͤhe 
em feyen, wird ber Artikel Muſik zeigen. Fragen wir 
» = Em der Menfh baruuf, zum Vortrag einer Rede 
r sfr Modificatior feiner Stimme zu bedienen? Da er 
zesgniisen Leben,, im alltäalihen Verkehr nidt thut, fo 
 &erzıs auf eine beiondere Stimmung fchließen, bie fo et— 
u, Und fo ift es Wenn der Menſch finat, fo will er 
“im Auehrod eines innern Gefühls darſtellen. Gefang 
etzitre Erradhe des Gefühls. Bei diefer hat man zwei . 
zer zu unterineiden, ben Snbalt und ben Vortrag. 
mziett ch auf die unmittelbare Darftellung innerer Zuftände, 
ıf bie Sticame. Der Gefang vereinigt bemnad+ aufs in= 
v2 Inriihe Poeſie und die Muſik. iefelbe Urſache alfo, 
ze loriigen Voeſie und zur muſikaliſchen Darftellung begei: 
ud auh veraniafjen, daß fih die Stimme des Menſchen im 
easiedi, auf den Wellen der Melodie hinſchwebt und nad 
2 Krebt. Man umteriheidet den natürlichen und kuͤnſtlichen 
Iener bezeihnet einen muſikaliſchen, Stimmenvortrag chne 
g ; diefer ift ausgebildet durch die Kunſt, der Sänger höt 
& XKrieitung der Tonſchrift. Zum kuͤnſtlichen Gefange wird 
:: 2 eine fhöne und biegfame Stimme von anfehnliddem Um— 
2 Fertiskcit, die Tonſchrift richtig zu lefen und die Zöne 
sn rein zu intoniren;z 3. beutlihe Ausſprache der Sylben 
tier; und 4. Angemeſſenheit des Vortrags zum Inhalt, der 
seht der Sänger feinen Gefhmad und fein Gefühl allein 
a finm. Rur mo biefe Angemeffenheit fi findet, ſagt man, 
Seer babe mit Gefühl, mit Ausdruck geſungen. d. 
sangihulen, f. Singſchulen. 
Saäftsſtyl. Unter Gefääften verftehen wir alle diejeni— 
zungen unfrer Thaͤtigkeit, die aus unfern Berhältniffen 
ter, in wie fern wir Bürger bes Staates und Mitglieder 
miten Standes in bemfelhen find. Diefe Gefhäfte find aber 
‚sirdenartig, als bie Verhaͤltniſſe des bürgerlichen Lebens. 
Sefhäftsftyl umſchließt daher biejenigen fiyliftiihen For— 
»dhe ben gegenfeitigen Verhältniffen und Beziehungen bes 
hm vebens angemeffen find, und feine Untergattungen müf: 
: ganzen Kreis diefer Verhaͤltniſſe und Beziehungen erfchöpfen. 
semeinen zerfällt der Gefchäftsfiy! in den Styl für die vf- 
sen Geihäfte (der böhere Gefhäftsftyl) und in den 
tar die Privatgeſchäfte (der niedbere Geſchäftsſtyl). 
‚sberen Gerhäfisftyl nennt man auh ben Qurialz: oder 
eiſtyl. (S. leſtern rt.) Der niebere Gefhäftsftnt 
e Stol für die Drivatgefhäfte enthält den Ausdruck 
erimigen rechtlichen Verhaͤltniſſe des bürgerlichen Lebens, wels 
se Mitwirkung und Dazwiſchenkunft der Obrigkeit, zwifchen 
netsbürgern, als folhen, ſelbſt verhandelt werden koͤnnen. 
: gehtren Obligationen, Quittiragen, Zeugniſſe, Aeverfe, Boll⸗ 
7, Abſchiede, Miethvertraͤge, Annoncen, Avertiffements 
2., fo wie bee Gefhäftsbrief, der mit dem eigentlichen 
"HoF die zufälligen augen Merkmale gemein Hat, übrigens 
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aber ganz nad den Regeln des Gefchäftsftuls entworfen wird. 
ſchadet des Giaenthumlihen im Geſchaͤftsſtyle tünnte dod biz 
tete Korm deſſelben großtentheild verjüngt, und die Dunkeil 
Shwerfäiligteit in demfelben vermieden werden, Warum .foi 
edle und Eräftige Diction der Würde, mit welder fih die R« 
gen und Höfe gegenfeitig behandeln müſſen, widırjtreiten ? 
follte der Staat mit feinen eigenen Burgern nicht deuttich 
bündia und wohlwollend, cune Cinmifhung von Terminotoge 
fhwersslligen Gerbrämungen reden konnen Freilich wird d 
nannte Gourtoifie im Geſchaͤftsſtyle nie völlia vermieden 
dürfen. Sie ift eine Eigentrünlihtiit deſſelben und beſteht 
beſtimmten Feſtbelten der, duch gewiſſe willlurih angenc 
Ausdri.te und Kormein, feſtgeſezten Bezeihnunu der Außern 
und gerenſeitzen Verhaltniſſe der verfhredenen Stuatsmiiglie- 
gen ſich fur, gegen das Staatsoberhaupt und deſſen Dien 
wie dir letztern gegen die verfchiedenen Claffen der Staat!‘ 
obne weder aus Unwuſſenheit, noch aus Abſicht gegen bie «in: 
den burgerlichen Verhältnifen recipirten Korinen der Conbent 
verſtoßen. Die Gourtoifie zeigt ſich aber nit bloß in dem ® 
che der herkoͤmmlichen —— Titel, ſondern auch theils⸗ 
wiſſen hergebrachten Wendungen des Ausdruds im Gonterte, | 
bei der Einleitung, als bei den Überaängen und dem Schluffe, 
in der Außern Form der Gefhäftsaufjäge, in Hinfiht auf Rs 
Beinbeit des Papiers, Unterzeichnung, Auſſchrift u. f. w. 

Gefhnäftsträger, f. Sefandten. 

Geſchenkte Handwerke find folhe, deren Gefellm ai 
Banderfhaft von ihren Zunftgenoſſen ein Geſchenk erhalten müi 

Gefhidhte Die Geſchichte enthält die wiſſenſchaftliche 
flelung des ganzen Kreiſes der aͤußern — — welcher die 
genwart und Vergängenheit, d. i. alle Erſcheinungen 
einander im Ra ume und alle Veraͤnderungen nch) einsuiee 1 
Zeit umſgatieöüt. Die Darſtellung ber Gezemoaert heißt Befd 
bung, die Darſtellung der Vergangenchit Lzahtung. Di 
ſchreibeng geile Die Erſcheinungen und Veränderungen im Ra. 
bie Erzäliung die Facta der Beraunventeit nad ber Zeitf 
dar. Much diecſer allgemeinen Bezerchnung enibält ber def. 
bende hiſtoriſche Styl in fihb die Naturbeſchreibeng 
Naturgeſchichte) und die Geographie; ber erzäblende bı 
fhe Styl aber die Naturgefbiwte und die Wenidengeid 
te. Zur Raturgeſchichte gehören: die Geſchichte des Kontinenis, 
Geſchichte des Direres, die Gefhidhte der Thierarten und die Ge 
te der Menſchenſpecies, nah den Verfdiedenteiten und Berdn: 
en des yhonfdben Organismus; die Menfchengefgidte bin, 
eareift alle Veränderungen und Thatſachen in fi, welche eine 
mittelsare Wirkung ber Freiheit jind. Sie ift in dieſer Hinfiöt 
wert. Fıfhigte der Individuen, oder Specialgelwi 
(einzeiner weihiichter, Gefeuinaften, Gerporationen, Volter, © 
und Staaten), oder Univerfalgefhichte (Gefwihte ber Erf. 
beit des menfhlihen Gefdhtedt:). Verſacht man die Geſchicht 
Zeitabſcanitten einzutveilen, fo ergeben fib vier Danpı 
ſchnitte derſelbea: vie alte, die mittlere, die neue und Men 
efte Geſcaichte. Lie alte Geſchidte beainne mit dee Entited 
des meniciihen Geſchleats auf ben Erdboden, cder, wenn von 
durch Kritit und Urkunden beglaudzgten Geſchichte ausge. 
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Pe Sdung der erſten Reiche und Staaten, und 
nter des römischen Weſtreichs (bis 476 nad 


ättlere Seſchiete gebt: von der Zerſtoͤrung diefes 
EFntoedung van Amerifa (von 476-1492 nad) Ehr.). 


Sicht —— bie drei letztern $abrhunderte, von 
merilars bi dur franzoͤſiſchen Revolution (von 1492 
Die neutite den Zeitraum der Umbildung Europa’s 
hen Meveintien bis auf uniere Tage. — Will man 
= zn rt Biftorifchen Wiſſen ſchaften ſyſtematiſch 
Pr iges Berbäitnig mit Sicherheit beftimmen ; 
ie Hefeiten * tiſtoeriſche Grundmwijfenfhaften, in 

e, mabgrefeiteite und in BET nos 
Mad diefem Eintbeilungsprindip erſcheiaen bloß Un 
Ste und Statistik ais hiſtoriſche Grundreiffenfoaf: 
diefe beiten Difciplinen werden die beiden biftorifchen 
ft > der Berdangenpeit und Gegenwart erihöpft. 
Sr nertihte enthält die Gefammtheit aller dur die Frei— 

Ben bemwirkten Thatfachen aus dem Kreife der Bergaf: 
a nethwwensigen Zufanmenhange, und die Statiftit die 
— politifee Form ber Staaten und Reiche bes Erd⸗ 
en nethivendisen Bedingungen ihres innern und aͤußern 
* ; dirfem Sinne ſagt Schlözer inf. Therrie ber Statt: 
ie —— fortlaufende und Statiſtik ift eine 
Se te.” Eind dieſe beiden die hiſtoriſchen Grund⸗ 
aften, fo werden dann biejenigen Difciplinen den 
J Spädeutifcen hiſtoriſchen Wiſſen haften bilden, ohne 

— nicht zu einer wiſſenſchaftlichen Form 

im Innern nothwendigen Zuſammenbange dargeſtellt wer: 
uettenkunde und.Kritit der Quellen wuͤrde 
„ alte, mittlere und neuere Geographie, die 
— — die dritte biſtoriſche Vorbereitüngswiſ⸗ 
Zu dem Kreiſe der abgeleiteten hiſtort bon Affen 
—— alle diejenigen, melche als einzelne Theile in 

ſenſchaften enthalten find, die aber. durch die Zu⸗ 
— Gleichartigen und in ſich Zuſammenhaͤngenden zu 
igen wiſſenſh aftlichen Form erhoben werben. Man 
iteten viſtoriſchen Wiſſenſchaften nach vier Rubriken 
ea) Ethbnogranbie Goͤlkergeſchi er Darſtelung des 
in der Ertwicelung und Ausdildung der einzetnen 
erde, in Agenreſſenbeit au hrer pi yſiſchen und geiftigen 
- t(Borfirbümligkeit), ahınejeken ven dem, was die 
niee ben Einfläffen der poſitiven Formen, monarchiſcher 
Eilaniiher Berfanungen,-und unter den. Ginfläffen poſiti— 
Bisiigen , jo rie'unter den Cinfluͤſſen erblicher Lafter murz 
ah 5 Barfrü:ng ‚aller derjenigen erloſchenen und exiſtirenden 
1 fer —— in das geſellſchaftliche Band des bürgerlichen Le— 
find); b) Staatengeſchichte und S pecial⸗ 
—— und der eriftirenden — ber Beinen und 
© u); ec) - Culturgeſchichte (nad) allen Verzwei⸗ 
Br Guttor, in’ Hinſicht auf öffentliches und Privatleden, auf 
md Kunfi — alfo: A chä&ofogie, allgemeine und be- 
Bee —4 Geh: te der einzelnen Wiſſenſchaften, 
nen Münite, der einzelnen Etönde und Gorporatiönen, Ge: 

c Menfchdeit wf: w.);5 d)-Historia specialissima, zu 


m 


—* 


154 Geſchichte 


welcher die Biographien, Charakteriſten, überhaupt die Bil 
Darſtellungen des individuellen Lebens nah allen ſeinen A 
und Schattirungen gehören. Die hiſtoriſchen Hülfswiſſe: 
ten endlich find diejenigen, durch weiche überhaupt und zum: 
Studium der beiden biftorifhen Hauptwiffenfchaften, und D>x 
beſondere auch das Studium der ubrigen biftorifhen Buffer 
‚erleichtert und unterfiust wird. Sie find fur die Inioeefa 
Specialgeſchichte: 2, Mythologie (die ältefte Religionsgeſche⸗ 
mythiſchen Zeitalter der Velker und Staaten des Gebbodbemi 
Genealogie (die Wiffenfdhaft von dem Urfprunge, Der Koı 
zung und der Verwandtſchaft meriwurdiger Scihledter und Kan 
3. Heraldif (Bappentundey; 4. Numismatil (ungen? 
5. Dentmälertunde — biefe füßt in ih a) Epigrapbi 
Kenntniß der Aufihrifen auf Denkmälern, mit Einfhiuß der « 
glyphit); b) Diplomatit (Urlundeniepre, mit Angabe Bei 
geln, nad) welden die Echtheit der Urkunden beurtkeilt werben 
ce) Sphragifiif, (Ziegellunde, als Unterftügung ber Diplomı 
d) Archivwiſſenſchafte (chthält die Regeln, wie Urtumt 
Archiven zu ordnen und zu ertciten find), Die biftorifhen Hui 
fenfhaften fur die Etratiftik find: 1. die Kameralwiffenf 
ten (Okonomie, Technologie, Forſt- und Bergwiſſenſchaft, Das 
funde); 2. die politiſchen Wiſſenſchaften (das Siaarı 
für bie Bafis der Staatoverfaffingen; die Nationalölononne, di 
lizei und Finanzwiſſenſchaft für die Bajıs der Staatsuermaln 
die Politik überbaupt für die Entwickelung ber Bedingung: bes in 
und Außern Lebens der Saaten); 3. das pofitive oder pri 
ſche europäifhe Völkerrecht (fur das unter den ein 
Etdaten —— Herkommen, fur die Verträge, auf wade 
gegenſcitigen Relationen berupen u. f. w.);> und 4. bie Dipl: 
tic, als wiffenfhaftiihe Vorbereitung zu dem biebern Etuatel 
in den innern und äußern Angelegenheiten, weſentlich verfd 
von ber Dipromatik, und aufgefuort auf die zu Einem oracz 
Sanzen geſtalteten Reſultate der Politik, ber Gefhichte, ber ©: 
ſtik und des pofitiven europäiſchen Voͤlkerrechts, wodurd bder 
Staatediener das gepeniwär,ige innere und Aujere Leben des cueo| 
Shen Reiche und Etsaten in einem volftändigen Zilde und nad fe: 
nothwendißgen Bedingungen kennen und umiſchließen lernt. — 
allen einzanen hiſteriſchen Wiſſenſchaften in dieſem Lexicon beion! 
Artikel beſtimmt find, fo kann, nach der überſicht über das o 
Gebiet dericzin, au dieſem Orte nur noch ber Begriff und bie ı 
ſchiedenartige Mettode jur die Durftellung ber Weltgeihid 
überbaupt näber Liflimme werden. Die Weltgeſchichte ift die © 
— der beglaubgten und merkwürdigen Begebenheiten, weiche I 
ußern geſellſchoſtlichen Zuftand des menſchlichen Geſchlechts gebil! 
und veraͤndert haben, nach ihrem nothwendigen Zuſammenhange. 
der Weltgeſchichte iſt daher nur der Menſch der einzig wurdige A 
genſtond der Darſtellung, in wie fern er Freiheit befigt, und du 
dieſe Freibeit feinen kußern geſellſchaftlichen Zuſtand bilder und v« 
ändert. Aus der unctimhiden Reibe ber Begebenheiten aber, weid 
bie gefammten Individuen und Volker des Erdboden vericht babt 
hebt Die Iiniverfaig hi te nur diejenigen aus, welche in Hinfigs d 
äußern geſellſchaftüchen Zuſtendes bes menſchlichen Seſchlechts beulsı 
bist und mertrurtig find. Beglaubigt find diejenigen Begeba 
heiten, welge in reinen umd Kdern Quellen gurbemahrt werben 
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ertmirtie aber ift jede Begebenheit, melde einen weſentlichen 
ade ir Bildung und Veränderung de3 aͤußern gefellfchaft:i: 
on See des menſchlichen Geſchlechts bewirkt bat, Soll nun 
Ste diefe bealaubigten und. merfwürdigen Begebenheiten 
sb iin nochwendigen Zufammenbange daritellen; fo 
5 br Durfeilung die innere nothwendige Folge der Begebenheiten, 
zu ag der andern hervorging und die Bajts neuerer Ereignife 
ie ht erfinnlihen, und zugleih muß, vermittelft der 
rhriiumg, ſewobl von den einzelnen zuſammenhaͤngenden Thei— 
ı ke See, ais von dem Gange derjelben, ein vollſtaͤndiges 
Ike die Anfhauung bewirkt werden. Der Biftoriker ſoll daher 
a ea boppriten Furction eriheinen: als Gefſchichtsfor— 
vr as Seſchichtsſchreiber. As Geſchichtsforſcher 
mir Onellen, aus welchen die Begebenheiten hervorgehen, nad) 
ca Reize, nah ihrem Inhalte und nad ihrem Werthe kennen; 
zes © mit Iinparteilichkeit und ohne voraefaßte Anjichten, aber 
ri mm Strenge der hifiorifhen Kritik benugen; er muß ends 
> be ozpelnen aus jenen Quellen hervorgehenden benlaubigten 
u peizifig unter die verfchiedenen einzelnen Zweige ber Ger 
AMettdung vertbeilen. Als Gefhihtsfhreiber hingegen 
Aa der biftorifhhen Kunft mächtig feyn, d. b. er muß bie 
eng ju einem oraanifhen Ganzen erheben, basals Ganzes 
eit werden kann, jo daß man nidht nur das Verhältnis aller 
en Theile zu dem, Ganzen genau zu bemerken im Stande ijt, 
a au zu einer beflimmten und vollſtaͤndigen Überjicht über das 
Se Feb zu gelangen vermag. Ob nun gleich die Facta der Ge: 
2er dei jeder Behandlung — immer dieſelben bleiben; ſo iſt 
‚red riht gleihgultig, wie ſie dargeſtellt werden. Die hiſtori— 
Dethode entſcheidet daher über die Art und Weife ber Anord⸗ 
= Etelung, VBergleihung und Verbindung der dargeftellten Berges 
Sam. Sie ift a) geographifcdh, wenn man entiweder von den 
„arg ten, oder von der gegenwärtigen politifchen Eintheilung 
2 Een KTeiche und Staaten ausgeht, und daran bie Darftel: 
>, 10. Itfahen anknüpft, durd welche der Zuftand berfelben im 
am xXabſchnitten gebildet wurde, Diefer Unterriht muß für 
2 dumme ob mittlere Gefhichte durch zweckmaͤßige Karten verfinn: 
made (d’inpitle, Funke, Krufe); b) chronologiſch 
= anaalikifh, wenn die unmittelbare Kolge ber er und 
here, nach einer vermiftelft der hiſtoriſchen Kritik feſtgeſetz— 
3 sitehnung, als leitendes Princip für die Darftelung der Besc: 
Daten der einzelnen Völker und Reiche angenommen wird; (GBuͤſch, 
tbem, Hegewiſch); e) ethnographiſch, wenn Mau, nad 
Sue der allgemeinen Perioden für die Behandlung der liniver: 
erhte, in den einzelnen Perioden, jedes Bolt felbitftändig, und 
hm Gange feiner fpeciellen Geſchichte während diefer Periode, 
wet, ſo daß nach diefer Methode in der Darftellung ein Volk auf 
ont feigt (Batterer, Bed, Schloffer, Wachter, Pi: 
„Dorſch 2c.)5:d) fundrvoniftifh, wenn man das Gleidzel: 
= farchl in den einzelnen Perioden in ber Geſchichte, als auch 
ieryt in der ganzen Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts, chro— 
zeug geordnet, zuſammenſtellt, um dadurch die überſicht uͤber das 
Fiemirten, was gleichzeitig in allen Theilen der Erde und bei allen 
Kasten Gillern und Reichen geſchah. Zur diefe ſynchroniſtiſche 
iellang find ſy o chroniſt iſche Sabellen unsnibeprtih, (34: 


— 


136 Geſchichtsforſcher Geſſhichtsſchreiber 


geer, Bredow, Kruſe); e) pragmatifd, wenn man 

nern und nothwendigen Zuſanmenhang ber Begebenheiten, nad 

fie ſich gegenſeitig wie Urſach und Wirkung verbaotte 
zucht, und nach die cm Princip die Folge der Begebenbriren fi 
net, dag auch durch tie Form der Darfteilung das Bitd einer 
minbängenden Ganzen vermittelt wird (Eyidzer, er 
Heeren). 

Gefhihtsforfder nennt man bes; ber fi, um eine 
liche, wabrbaft beatauhinte Geihidhte der Veit und? Menfar 
lid; zu madıen, dem ſchwierigen und mubfunen' Geſchäft ber 
meins der Itatfahen unterzieht, und mit diefem Eammmilerfi, 
hiſtriſche Kritik, db. i. die Prüfung der Angaben madı 
Mabhrbeit und Belhaffenbeit verbindet. Der 

Geſchichtsſchreibert (Hiſtoriograph) dagegen hi 
Geſchaͤft die eigentuiche Darftellunga ber Geſchichte, d. i. 
nung der Materialien in®rzichuna auf den Haupt- oder Mitt 
des Darzuftellenden (worauf vorifiatich die biftorifhe Mur 
zubt).. Oft findet man, vorzünlih in neuerer Zeit, ben &«i 
und Meitifer von bdiefen notbrendiaen Eigenſchaften bes Geſ— 

arſtellers entblöft, denn allerdinas achört die Berbinbung tr 
fhiedenartiaften &eelenträfte zur Erreiheng einee gielchen 
und Vollkonmenbeit in der Geſchichtsforſchung und Geitricts 
bung. Befenders ſcheinen die abte Geſchichte (bis 476 m. Ger. 
die neuere und newejte feiten von einem und demfeiben « 
pclfig gleihmäkig umfchloffen zu werden, weil bie er 
die tiefſten peilelcaiimen und ardiacioaifhen Studien, bie Te» 
die erichöpfentfien und weiteſten politiihen und ſtatiſtiſchnation 
nom ſchen Stenntniffe verlanat, welche nur bei wenigen mbMeitei 
eleswem Mae angetroffen werden. Immer wird in der eine 
aus irnerm Drange zuc Welt bes Xitertiums, dor andere mer 
neueren (sefkirte binnetaen. — Zu einm echten Hiſtoriker 
beides, das er Geſchichtsforſcher und Geſchicetsdarſteller ſey. 
van aber das Sammeln und Aufbewahren einer Maffe sen Zr 
hen und Angaben, welde obne Peufung und lebendige Anor! 
tot unb wertbhlos ift, oft, befonders unter den Deutichen, zur Fi, 
ſache madte, bat ben Edrentitel«des Biftorikerd bie Üble Mob 
beutung eines Gedachtnißgeletrten zirarzonen, weil aller 
ohne den. potit.fhen Bliæ— auf die Betinuungen bee Innern und 
Kern. Lebens der Voͤlker umd Staaten dir Geſchihte unfruc 
bleitt, and nie bie Höbe der pragmatiſchen Darftllung 
richt. — Die aͤlteſte Geſoachte oller Völker lieat in dem Du 
von Zeaditionen und Mytben. Fruber als die beslanbigte Geſch 
beginnt bei den Böltern die Dichtimſt; ſelbſt die alteſten Relicn 
begriffe find in poetiſchen Schinderragen auf uns gekommen. & 
Über dag Alter der indiſchen, chineſifhen, perſiſchen und bebrdifi 
keriianen Bücher, der Geſaͤnge Homers und Orpheus, md u 
de Art und Meife der Grbcitruna und Zufammenftellung derſelben 
Streit der Kritiker neh lange che beentiet werden; fo viel if r 
firieden, did Grundlage derſeiben re.at binatıs über Me erfle m 
genroͤthe der beglaubiaten Geinrichte. Dieſe beginnt für die debroͤn 
—— und für Vorderaͤſien mit Wioiee; fr Die Griechen mit ö 

dot aus Halikarnaß. Die nie Geſchicht—ſorſcung bat di 
Bater ber Geſchichte nah feinem boben Werthe gewürdigt, mei | 
Gilehrten, welde die franzöfiihe Expet.sion nad Ägypten bea.cıl 
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m, bier Serodets Ançgaben uͤber dieſes Wunderland des Alter⸗ 
ʒuꝛeraſnger gefunden, als bie des ungieich jun— 
a Lea Terz Herodot war viel gereiſ't; er harte viel ſelbſt 
me .asgerc:ds beruckſichtigte er Länders und Voͤlkerkunde. 
2 amı Scaer einserbeitte Geſchichte umſchließt einen Zeit— 
„3: zer ce ⸗ weitundert Jahren. Sie hebt on mit dem Kb: 
rt’. 85a Folien und endigt mit der Flucht des Zerxes aus 
Zu, Crmüvcl mit Ziefe des Gemüthe und mit dem vollen 
= se 5 amstitch s üftherifchen Schilderung beſchrieb nah ihm 
222des us Achen die erfien 21 Jahre des Ppuoponneliiwen 
>, m weiem er jeloft als Feldherr aurgefreten war. Diejem 
- ie zuiieiiige, ariivcle und gewandte Zenophon, deſſen 
2 2 wer Täule bes Sofrutes ſtammten, der Welt und 
Fe arehen und an dem Gange der Begebenheiten feines 
FR. WR = en, Antheil genommen hatte; ein Wann,» Sen hiſt o⸗ 
Fr >eunsen dus Gepraͤge Sokratifher Weisheit und eines ju⸗ 
— J dien Styls tragen. Die griechiſche 7 eſchichte erzählt 
ER ze Toucyt ides den Tuben fallen Lich, bis zur Schlacht 
ax — den Feidzug bes jungern Cyrus beſchrieb er als Aus. 


— — —— — 


gm; jene Cyropadie aber iſt nicht Geſchichte, ſondern der aͤl— 
4 erinipieot. So ſchaͤtzbar dieſe Begrunder ber hiſtoriſchen 
‚Franz fin; fo enthalten fie doch nur, wie auch die. vonujgen 
* 7, &ıfar, Sivius, Salluſt, Zacitus u. %, Se 
_. 2a fartcviergeibihte, Univerſeler war ſchon Holybiu 6, 
= tarh Oruezung, Reifen, Antheil an Staatsgeſchaften ‚und dur 
am Agrmiszit ın Rom vielfeitig gebildet worden war, und ber, 
SenSer) vor dem einfachen Zone feiner Vorgänger, in feiner Dars 
is be$ Zeitraumes dom zweiten punifchen Kriege bis zur Auflo⸗ 
⸗ be wacedoniſchen Reiches, zuerſt den Pragmatiömus und eine 
Akeebole Diction auf die Vehandlung hiſtoriſcher Stoeffe 
e⁊t. Im Zeitalter Auguſts folgte Diodor ſeiner Baͤhn. Er 
zzeꝛ fine Erzählung einige TJahrhunderte nach der großen Über: 
Mesa; und fuhrte fie fort bis auf feine Zeitz doch haben ſich 
eꝛc ea dier; ig Buchern nur funfzehn ganz und fünf in Fragmen— 
wa mia, Später (ums Jahr 223 nad) Chr.) gab der Biſchof 
u. zu Exfaren, in feiner Umarbeitung des von dem Syrier 
zes Afrikanus hinterlaſſenen Chronicon, ber Geſchichte eine 
* Srensiogifhe Baſis. Es haben ſich aber von dem griechifchen 
Srigizt defjeiben nur Bruchſtuͤcke erhaiten, die Hieronvmus in 
are fsrien und bis zum Jahre 378 fortgefuͤhrten lateiniſchen Überjegung 
marseitite. Während des Mittelalters fehlte völlig bie hiſtoriſche 
in}; doch find die Chroniken dieſes Zeitraums, widtig für bie 
er Szeitige Geſchichte, fo gering auch ihr ſtyliſtiſcher Werth. 
eſcragen werden darf. Im. Zeitalter der Reformatoren. ward 
eh das Studium ber Univer ſalgeſchichte auf Univeritäten belebt, 
Bie ſeht aber ber Charatter in der Behandlung derfeiben nod in 
x Rmbdbeit zurückblieb, beſaͤti gt Carions Chronikon, welches 
sch den ſogenannten vier Nonarchien bearbeitet war, und über 
sa Relanchthon nit bloß la, cas er jegar als Compendium 
ir Gefhichte neu herausgab. Länger als ein Sehrhundert blieb bie 
Bro, bie Geſchichte, nad) einer nißverftandenen Steue im Prophe⸗ 
= Diniel, nady den vier Monarchien des aſſyriſchen, perſiſchen, 
Adijchen und roͤmiſch-deutſchen Reiches vorzutrasen und zu bears 


wun, die herrfchende, und verhinderte jeden freien Aufflug bes hi⸗ 
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ſtoriſchen Geiſtes. Da kam endlich in England eine beſſere 
die Behandlung der Univerſalgeſchichte in der erſten Bälfte b 
zehnten Jabhrhunderts. Swinton, Bale, Bower un» 
‚vereinigten ſich zu einer allgemeinen Weltbifforie, 
feit dem Jahre 1744 anfangs unter Baumgartene, banr 
Semlers Leitung ins Deutfche uberfsgt wurde. Doch bam 
man in Deutichland die Unvolllommenbeiten des brittiſchen 
nals. Schon in den früher erfgienenen Zbeilen hatte man ® 
wegen Ks Mänae!s an biftorifcher Kritik, beſtaͤndig verbeffer: 
fen; vom Zıjten Theile an banden fih die Deurfden gar mic: 
an daſſelbe. Schlozer, der eine allgemeine Uberncht des R 
gab, Meufel, ber Rrankreih, le Bret, der Italien, Spre 
der England, Galletti, ber Deutidiand, Rube, der Ex 
bearbeitete, folgten ihrem eigenen Diune. Zreifih ft das I! 
auf 78 Quartbände angewadfene Wert nody nicht beendigts «a 
es zunädhft in den neuen Theilen Specialaefhidhte ber eı: 
fhen Reiche und Staotenz; es enthält aber eine arofe Mater 
fammiung für die Geſchichte, und einzelne Zbetie find mit tier 
ſtoriſchen Geifte bearbeitet ımdb eine wahre Bereicherung bes = 
biftorifhen Gebietes, Noch zweckmäßiger ward fogieih vom X. 
an die liberfegung der von Guthrie nd Gray eröffneten a: 
meinen Weltaefhidte, von ber Schöpfung an bis aufs 
wärtige Zeit geleitet, Eie erfchien feit 1765 zu Leipzig in 8. ; 
Redaction der erſten Theile geſchah durch Heyne. Die Kebieı 
engliſchen Origingls murden forgfaltig verbeſſert; in ber Fole— 
ließen auch bei der Bearbeitung dieſes Werks die deutfchen H 
ker die Grundlage inver beittiihen Vorgaͤnger. Henne ſchrie 
biefem Werke die alte afiatifhe, griekifhe und roͤmiſche Ber: 
and die Gefhichte der Araber, ber Mongelen und Turken; Riı 
bearbeitete bie Zeit der römifhen und byzantiniſchen JSmperat, 
und ber erſten duch Germanen geſtiteten Reihe; Shrödk 
talien, Frankreich, England und die Niederlande; Heinrid 
sanbdelte in neun Bänden die Gefhichte der Deutfhen und bes th 
ſchen Reics; Dieze fihrieb die Gejsichte von Epanien und 9> 
galt; Wagner jhilderte ten Norden Guropens; Bebbardi 
garn und bie damit vertundenen und angraͤnzenden Reihe und S 
ten, und Zobannes von Müller begann die Gefhichte 
fhweizerifchen EidgenoffenfiWaft fur dieſes Werk, weihe von Stı 
Blogbeim bis zum Jahre 1516 forigefert ward, Gin mannıd 
tiger Ertrag biftorifher Forſchung iſt in diefer Weltgefchichte niet 
gelegt; doch auch von ihr giit, was bei dein vorbergebenden © 
erinnert wurde, daß fie zunähft Specialgefhicte in ben ı 
zeinen heilen, und feine zu einem gemeinfamen überdlick derburt 
‚Ainiverfülgefdichte entbält. Sn der Kerm ven Gompentien und. 
bühern warte Gatterer ben erſten Verſuch dieſer Art. Wit ru. 
biſtoriſcher Gelehrſemkeit reiniate er, b’forders in der alten Gere! 
te, das Keld, das noch voller Unkraut und Steppeln wars er bra. 
Licht und Bufamme vang in die eigentlichen hiſtoriſchen Hölfswiſſ 
ſchaften, und trug dieſes Licht auf die Weitgeſchichte über, die um! 
Finen Händen aber mebr zu einer Siellernomenclatur erwud 
is daß fie Uniberſalgeſchichte, mie pertiſchem Blick aufıeftellt im 
‚nah ben @efiten des Pragmaätismus entwidelt, geworden miı 
Diefen politiioen Blic, frei vor Mitroisgie und entbund 
yon allem toectogichen und recipirten Nebensixfichten, befoh Gatt 
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(8; er, in reihem Maße. Er 
raft und 9 ruͤndlicher Gelebrſamkeit aus: 
es zı ze Bodn in der De une Kung dev Geſchichte. Ange— 

eAden des Herke * ns, bie ihm das, was viel—⸗ 

— oder eigentlid ur ganz individuell — in feis 
zz, Dicht ver eiben, In dem Fluge feines Geifteg 
sem, mußte er feine Anſichten ge durchkaͤmpfen, 
= zu don nẽethigen Modikcotienen, die herrſchenden bei 
a Br-rretien Veutiä er Hi toriter wurden. Gr war es, 
Binde Bemirderung des Altertbums vernictrete, und 
ı ienem ſchoͤpferiſchen Geiſt in der Statiſtik und 
me Alreren Zacte in der Staatslerre und Staats⸗ 
er zus Den legten reſultirenden Bedingungen bes inneren 
Acta Ledens der Sfaaten und Reiche auf die Geſchichte 
be © Sigtieteit der neuern und ber neteiten Geſchichte 
zer, die Maſſe von fremdartigen literärifgen, philologi—⸗ 
md ::2-:0 — Stoffen aus der Univerſalgeſchichte — 


— 
— — as 


EMe.acſẽ ber einzelnen Theile gegen einander richtiger abwog, 
5227b fcſtſetzte, und die Chronologie nach ihrem wahren 
— ⸗Sate. Geiſt, Leben, innerer Zufammenbang und Freie, 
su Z2::he, bie ſich hefenders mit Naqchdruck gegen allen Eieis 
+ ar5en Despotismus erkiärtz dics find die Eigenthuͤmlichkei⸗ 
— Kirciten end ftatiftifch- politiſchen Schriften. Neben ihm 
ut gemısatem Gcifte, und zwar mit individueller Vorliebe für 
sem, Briemters tbeoiogifhen Anlihten, aber nit ohne Ruͤckſicht 
me Berreneringen de3 hiftorifgen Studiums zu feiner Zeit, 
132 tem Dez feiner Borganger in feiner Bearbeitung des 
232 Gyros, in feiner (ethnographiſchen) Weltgeſchichte 
{ F in ſeiner neuen Bearbeitung und Ergaͤnzung des 
hunderte hinlaufenden (und lateiniſch geſchriebenen) 
ie Jr itgeihichte von Offerhaus. (Sener Hilmar 
= 1816 in ber jecysten Auflage verbefjert und eraanzk 
: @e.,2, ie mie derfelbe auch Schroͤckh s Weltseſchichte für Kin⸗ 
wie iren Ausgabe bearbeitete, und vom Jahre 1789 bis 1816 
en — ergän; te, weiche zugleich unter dem beiondern 
— mm: Die europdifgen Völker und Staaten am 
es aötzebnten und am Anfange bes neunzehn— 
sundberts. (2eipz. 1813 und 1816). Faſt ganz in dem— 
', wie Shrödh, body heller in den Anjichten der Ältern 
nd duröigehends mit vieler Einmiſchung von literaͤriſchen, 
eisen und geographiſchen Notizen, ſchrieb Remer in Heim: 
— enirerfalbiftorifhen Handbucher und Compendien. Sie 
Se, —— 3 und fleißig zuſammengeſtellt; es fehlt ihnen aber 
ne 6 bosern Lebens, (Remers Handbuh ber älteren. 
are von der Schöpfung der Weit bis auf die große Völker: 
au. Bierte Aufl. Braunſchweig, 1302. Handbuch der mitt: 
1b Dandbuh der neuern Geſchichte. Darfieilung 
Au der bifterijchen Welt in jedem Zeitraume. Berlin 1704. 
eb der olgemeinen Geſchichte. Halle, — N. Aufl. 1810.) 
Adam iem eigenthumlichen Dlane behandelte Bert die Geſchichte 
ränieitung zur Kenntniß der aligemeinen Welt⸗ 
22kergeſchichte für Studirende, welche aber in ben 
787 Berzusueicmmenen vier Theilen (von welchen die erſte 
“lang des erſten Theiles im Jahre 1313 in einer neuen, mit 
man jez wei ausgetasteten, Ausgabe erſchien), noch nicht bern 
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biat iſt. Er drängte in den Text der Paragraphen die S 
feiner biſtoriſchen Forſchungen zuſammen; den Reichthum Be 
für die in den Paragraphen gezogenen Reſultate gab er abeı 
Roten mit cinem feltenen Umfange von Geichrfamteit nd Sı 
Streag nah der annaliftiihen Methode, mit Wahr 
end Gruͤndlichtkeit, doch nicht obne eine gewiffe Trodenheir 
zu weniger Beristiichtigung der Korderungen an einen 

fien, fürieb Buich feinen Grundriß einer Geſchich 
merfwürdigften Welthändel neuerer Zeit, feit 

1410. Die vierte Xuflage ergänzte (1810) von dem 
an, nach Buͤſchens Tode, ber aeiftvolle Brie do w, und S 
fhries, um Buͤſchens Werk vollftändig zu machen, auch die 
des Alterchbums und des Mittelalters in trrfeiben Manier, frı 
Grundzsügen der Weltgefhihte inderManier db « 
Prof. Büfch (im Jahre 1904). Als treriihe Uberfidt & 
arche Maffe von Individuen und Thati.ien, bie zu dem Er 
dev liniverfalgefchichte geboren, mit weit c Auswahl des Wic 
mie fiherm politiihen Zacte und in rırr lebensvollen, Fr. 
Sprache fhrieb Eichhorn eine Reltacſchichte in mei S 
bie er feit der zweiten Auflage (vom Aul'e 1804) aud im fix 
ſcher Hinſicht reichiich ausftartete. Ausfubrlicher und berebter « 
in ſechs Zbeilen bie Geſchichte der brei lesten Qabr 
derte, vonwelher bie britte ver, Merte Auflage (1818) erfchiem 
Doch näher kam dem Ideale eins politifhen Bebandiem) 
Geſchichte, das Schlözer aufaeite!lt hatte, keiner als Heera 
feinem Handbude der Gefhidhte der Staaten des A| 
thums unb in feinem Handbuche der Geſchichte bes — 
päifben Staatenfyftems und feiner Golonien von 
Entdeckung beider Indien bie sur Erridtung 

franzöjifren Kaifertbrons Möge der Mann, beffen | 
Rlick die Bedingungen des politiihen Lebens ber Staaten fc 
auffaßt und der Nie neue Zeit jo aludi:h in ber alten, bie c 

der neuen wieder zu erkennen vertert, das Mittelalter, 
noch in der Reile feiner biftorifhen Hundeuu er febit, mit dem 

Geiſte behandein, und daburch feine Anſicht der Weitgefdicre | 
tas ganze Enftem derfelben burdfutren! Bis darin vertritt ® 
Handbuch der Geſchichte des Mittelalters (Berlin 1876) diefe n 
tige Lüde in unſerer biftorifchen Literatur. Gefeiert wegen fr 
Geſchichte der Schweiz wird Johannes don Müller ı 
bleß im Munde der Gegenwart leben; die Rachwelt wird ibn 

inter denen ſtellen, werche die Specialgeſchichte Lei dem D 
fhen mit ſicherm Tacte bebandelten; ein unpartetiikes Urtbeil r 
ober feine vier und zwanzig Bücher allgemeiner ı 
fbiwte, befonders der europäifhen Menfäbeit, B 
ter jene Geſchibte der Schweiz ftellen, obgleich auch im bieier | 
bandlung der Univerſalgeſchichte (bloß bis zum Jahre 1793) fi 
geiſtvolle Inbiridusistät, befonders in vielen gelungenen einzeln 
Partien, bervorleuchret. Könnte eine angenehme Femm der Dail 
lung das nur zu oft vermifte Quellenfludium und die zu bätnf 
Euden in der Erzaͤhlung eriegen, und das Urtheil der Nachwelt 
den abſichtlich eimwhewebten Ruchcdten auf eine augenblidiihe Me 
rbilofopbie und auf bie Weitgeſchichte nur amwaltfam übertrage 
Lebre eines blinden Schickſals verſebnenz fo würden Dippolt 
Eir’jen der allarmeinen Geſchichte (Berlin, 1912, 2 Ibeile) im | 
Heibe der Schriften der bereitd genannten diſtoriſchen Altvordern 
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Te ⸗n. Bor. licher find, in Hinſicht auf politiſchen 
Amt tigkeit der Dortellung, und wegen der gleichmaͤßigen 
aim imntiicer Weltbegebeneiten bis auf unfere Tase: 
rei zurict der allgemeinen politiſchen Geſchichte, 3 Theile 
— is ff. z VDödiis Weitgeſchichte für gebildete Leſer und 
2. eite verbenerte, verneurte und bis 1312 fortgeſetzte 
a Ins. 18312 in 4 Theilen), und Schnellers Veeltge— 
DDeiu, Gtuͤtz. 13083 — 13, 8. — Nottels allgemeine Welt: 
= ? mat in 4 Theiten erſt bis zum Mittelalter; ie iſt mit 
ze enss zu ausfuͤhrlich geſchrieben. Sehr ungleihartig iſt 
— Selrgeichte in 10 Theilen hebande! Az und Suallettr’s 
man Wert iſt nicht dazu aerianet, das Studium der Geſwich— 
= is SBSeduͤrfniſſen unfrer Zeit zu befördern, Ungleich tiefer 
-Bairifer in feiner Wertgeihidte Frankfurt 1815 ff. 8.) 
; Bra der Geſchichte ein; bis jegt find davon 2 Theile er— 


a— Juni fur bie Belehrung der mittlern Staͤnde und 
er Tepriorirär ſchrieb Dolz feinen Abriß der alloenteinen 
Pi Ehrrraeicidite. (3 Zeile, Leipz. 1813). — Das beite 


=% Geniendium der Univerſalgeſchichte ift, much der gedraͤno⸗ 
.„nsrng, nad) der werfen Auswahl des Meichtinften, und much 
„ut: Kerendlung ber alten, mittiern und neuern (es 
»Birsters Lehrbuch der Geſchichte (Brestau 1816), 
.z Grmnoiem und Lyceen fih Breyers Lehrbuch der alle er 
= Geiste (Münden 1917, 8.) und Delis Eleine We— för: 
me Rei. Leipzig ISIS, 8.) beſonders eianen. — Fragt man 
> Mörnern, welche in neuerer Zeit die fpecielle Staa: 
bite im Seife echter hiſtoriſher Forſchung und nach dem 
ward den Koderungen einer reinen, bluͤhend traftigen Echrribart‘ 
2 beten; fo treten une Italiener zuerſt entgegen. Maſter 
Sniden Darſtellungs?unſt guten der neuern Zeit M acch i a⸗ 
—inen acht Büchern der Istorie Fiorentine, Guic— 
a in feinee Istoria d'Italia, welwen bie fpäteren, 
(Istoria del consilio Tridentino), 
oria delle guerre civilidi Francia) nd 
— (della guerra di Tiaudra) zwar nicht gleich, 
er minder nase tommen. Nachſt den Italienern zeich: 
ie Britten aus; Robertſon mit ſeiner Geſchichte des 
re V. und mit feiner Geſchichte von Amerika und 
vme mt feiner Geſchichte Grosbritannieng, Gibbon 
Zerſterwerke über ben Umſturz des rdmiſchen Weltreichs, 
jenem Fragment uber Jaceb II. Bon deutſchen Maͤn— 
—* bereits Pufendorf in feiner Gefhichte der Thaten 
mem, in feiner Scilderung des großen Churfuͤrſten von 
suro, und in feiner BENLEREUNG in bie Diftorie der 
“imften Reihe und Sraaten, eine beifere Methode und- 
wach Geift auf die Specialgeſchichte Überzutragen. Inter 
Sells Händen fing die enropaifhe Staatengeſchich— 
an in fi zufamimentängenten Ganzes zu werben, und was 
wir Eis und keitiſcher Slick in biefer Difeplin (änleitung 
Kenarnih der europäiſchen Staatenhiſtorie) noy 
** agt hatte, das Hervorbeben ber allmaͤhligen Entwickelung 
ARbüdung — Verfaſſung ber einzelnen Keiche und Staa— 
a Rittelountt ibrer Geſchichte, (obgleich auch in dieſer Hin- 
he funfte Ausgabe vom Jabre 1815 mandem gerechten Wunſch 
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befriedigt), das vollendete Spittler mit Meifterbanb in 
Entwurfe ber Gefhidhte der europüifden Staa 
Theile), weldyen Sartorius in demfeiben Geifte bis anf um 
ten fortſetzte; und das verfudhte Polis für die Geſchichte ber 
ten des beutfhen Bundes in feinem Handbude uber & 
(Leipzig 1817, 3 Theile) zu leiften. In einem trefiiihen Ge 
gann Luden (Jena 1814, 8.) feine allgemeine Geſchichte ber 
und Staaten, wovon aber ber erfte bis jest erjhienene dr 
die Völker und Staaten bed Altertbums fohildert. Die Zeit dr 
dergeburt Europens zeihnete Haffe in f. Geitaltung Eurepea 
dem Ende des Mittelalters (Leipz. 1818, 8.) mit fiherm »el! 
Tacte, mit Freimutbigfeit und in einem edien, fräftigen \ 
Auch für die Darftellung der Gefhichte der einzelnen Staaten & 
allmäblig eine bejfere Zeit. Treu, rubig und nüdtern fürrieb 
rich eine Geſchichte von Frankreich (3 Theile, Leipzia ı 
doch konnte er Flaſſans reichhaltiges Wert (Histoire gen 
et raisonnde de la diplomatie Frangaise ou de la Polirigu 
la Trance, 7 Theile, in der zweiten Auflage, Vari3 ı8ır) 
nicht dabei benusen. Zu einer nod) immer feulenden Geſchichte ber fr\ 
ſiſchen Revolution und bes franzöfifchen Revolutiondkrieges trug ber ; 
volle, nur bisweilen zu ercentrifhe Poffelt in feinen ruro; 
fhen Annalen und in feinen Zafhenbüdern für bie nc 
Geſchichte (neun Jahrgänge) intereffante Materialien zufammen. 
anonymer talentvolleer Mann feste fie unter dem Zitel: Sta: 
geſchichte Europa's in 7 Zbeilen (bis zum Sabre 1811) 
und Buchholz begann, mit dem wiener Frieden (1809), «ine 
ſchichte der europäifdhen Staaten, von welder 5 ZI 
erſchienen find, welche in lebhaften Darftellungen mandes rihtig« 
einfeitige politifhe Urteil in feltener Miſchung enthalten. Für 
allgemeine Darftellung der Weltbegebenheiten feit 1789 berechnete 
Saalfeld feine allgemeine Gefhidhte der neueften 3: 
wovon die beiden Abtheilungen des erfien Bandes erfrienen ji 
Mit Geift und Fleiß begann mit dem neunichnten Jabräundert © 
dow die Chronik dieſes Jahrhunderts. Er feute fie fort bis ; 
Sabre 1806. einem Nachfolger Venturini von Jahre 180: 
1813 fehlt Bredows Grundlichteit, Gedränatbeit und Nentrat:: 
Den langen zweideutigen Kampf der Nieberiänder um ihre Are’ 
ſchilderte in einem feclenpollen Gemaͤhlde Schiller in feiner «© 
ſchichte des Abfalls der vereinigten Niederlande vı 
der fpanifhen Regierung (von Curths in ber Fortſeß 
nicht erreicht), wubrend frin deutſchgeſinnter Geift den breifigjc 
rigen Krieg mit Vorliebe fur das Vaterland bis zu dem grei 
Refultate des weſtphätiſchen Friedens buchfibrie, wein, m. 
Edillers Tode, Woitmann in feiner Geſchichte des weſtphaͤliſc 
ricdens mit Geift und Haltung zog. Woltmanns Gefwici 
rankreichs und Großbritanniens Jiresen bite nid b 
Kranze hiſtoriſcher Kunſt. Noch aber fehlte es ber deutſchen Katz 
en einer Darjiellung ihrer Geſchichte, in weider die Natien frei. 
ken Mittelpunkt des Ganıen bildete, und bie in ſtyliſtiſcher Din 
den Koderungen bes gereiften Gefbmads entſprache. Denn in berde 
Beziehungen läßt Schmidts Geſchichte der Deutſchen, und Pu 
ters kitorifche Entwikeluug der beutigen Staatsderfaſſung be 
derttfhen Reichs neh manchen Wunſch unbefriedigt. Gellett 
tödtet Das Sehen deu Geſchichte durch vie breite ſeiner Darſtelung 
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A⸗t ex Berte in feiner deutfhen Reichsgeſchichte 
zug, + Dee) aur retiid, und geordnet wiedergeben, mas er 
u a Srimblikeit ſich angeeignet hatte. Ein hoͤherer 
sem m Doffelts umvollendet gebliebener Geſchichte der 
e = aür Stande, Arndt gab tief bearündete Anfihten 
Sesam Mr deutſchen Gefhichte (Reiz. 1914), Steffen e 
a z Zieüe, 1817, 8.) bie gegenwärtige Zeit in Beziehung 
ein mit aiubenden Karben, und Dölis wagte in feinem. 
rem Beite und Reiche Eeipz. 1816) den erften Verſuch, 
= Sen ais zwei gleihe Größen neben einander zu ſtellen. 
a site Specialgeſchichte mit Geift aufgefaßt und geſchildert 
eE. >efitigten Feßmaſier und 3ſchokbke in ihrer Ge: 
Severn, und Spitther in feiner Seſchichte 
72s unter der Regierung der Grafen und“ 
4 =cizing. 1733), in ſeiner Geſchichte bee Fuͤrſten⸗ 
Ssuamoper feit der Reformation (2 Theile, neue 
Euer 1759), und Pölig in feiner Geſchichte deg KB: 
33 Saöien (in dem hiſtor. Taſchenbuche auf das Jahr 
Fur Grandiihfeit, Fleiß und Gelehrfamkeit nicht aber bie 
æ Kor ter Daritellung, beruͤckſichtigten Shöp flin, Wenck 
"tik im ihren Werten über die Geſchichte yon Baden, Def: 
= E:xhin. Selbſt Oſterreich und Preußen erwarten 
=> ıbrerg Mitte den Mann, der für die Geſchichte dieſer Mo, 
"= werbe, mas Spittler für feın erftes und zweites Water- 
= Sebaunes von Müller für jeine auch in der Ferne 
Are Deimath murbe, -obeleid) Gore, ale Ausländer, den 
— — Actſerſtaat mit ſehr wahren und friſchen Farben ſchilderte 
3-Brodbauns). Dir Nenſchheit feibir, nah ihrer Entwicke— 
= Sastillunaimbürgerlien Leben, und nad ihren Fortfchritter 
‚Serzmgen in der Euftur, in Wiſſenſchaft und Kunft zu ſchil⸗ 
S lounte erſt dann geſchehen, als das Licht der Prilofophie 
iraben auch über bie einzelnen Theile bes unermeßlihen Ge: 
ur Sepbichte ausgegoffen hatte. Schon Goguet, Fergu— 
Same, ſeloſt der unkritiſche Voltaire, faßten einzelne 
> os dicſem lebensvollen Gemaͤhlde unferg Geſchlechts auf; 
elım (über bie Geſchichte der Menſchheit) Eam bereits 
„A zöter. Da gab Adelung ‚einen geiſtvollen und ſachkun⸗ 
» semr sieich nicht erſchoͤpfenden überblick user dag ganze uner- 
se Setiet der Eulturgeſchichte in feinem Berfuh einer Be: . 
‚tder Bulturbes menfdliden Geſchlechts (Leipzig 
Dit mehr Philoſophie als Adelung, und mit fharfer Auf: 
der Eharcktere der verfhiedenen einzelnen Völker, doch nicht 
EEs topotteſen in Hinſicht des phyſiſchen Menſchen, ſeiner 
= feiner Verbaͤltniſſe zur ganzen ihn umgebenden Natur be: 
dırber feine Jdeen zur Philofcphie der Geſchichte 
'Imtäheir, entſchieden das Hauptbuch ſeines ganzen Lebens, 
= zer mit bem vierten Theile unbeendigt ließ. Faſt gleichzeis 
= Sm batte Kant in einer Abhandlung, weiche die Idee zu 
allgemeinen Gefdidte in weltbürgerlicher Ab— 
wtsirit, den Gedmien hingeworfen, ob es moͤglich fey, die 
22 im Grojen aus dem Geſichtspunkt eines gränzenlofen Korts 
des menſchlichen Geſchlechts aufzuftellen ? Verſchiedenartig 
keje Ibee von Dominicus (über Weltgeſchichte und 
-Fincip), von Woltmann (Plan für Hiftorifhe Wow . 
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(efungeen): ud von Stapfer (die frudtbarffe Ent 
fungsmetbode ber Anlagen des Menfden, zufe! 
nes Eritifch-pbilofopbifhen Entwurfs der Gul: 
ſchichte unfers Geſchlechts) geformt und geſtaltet 
Woltmann in feinem Grundriß ber Altern umb 
ern Menfhengefhidte, und von Dölie (in den © 
Linien zue pranmatifhen Weltgefhidte, fo m 
der Gefhbihte der Gultur ber Menihbeit) duch 2 
zelnen, Zeiträume ber Weltgeſchichte hindurdgeführt. Dech 
der Legtere fpäterbin das von ihm aufgeſtellte Princip, ale ım) 
in Hinſicht des Ganzen der Univerfalgefhichte, jurud, unb free 
deffen Stelle bie Idee der imbividuwellen und poftti 
Freiheit, deren Wirkungen im Fortſchreiten der Indivibur: 
dev ganzen Gattung eben fo, wie die Verirrungen und Rüd' 
der Individuen umd dev Gattung .unfers Geſchlechts, in der @ri 
unvertennbar vorliegen. Mit weniaer pbicfopbifhem Seiſte, 
befannt mit den empiriſchen Momenten der Geſchichte und in 
lebensvollen Form, gab von Eggers bem Publicum feine Ei 
und $ragmente einer Geſchichte der Menfhdeit ii 
neuen Auflage (Copenbagen 1803) in’ drei Theilen, und Pe| 
verpflanzte in eince Erartigen Überfegung Gondorcets En! 
eines biftorifhen Gemäbtdes der Kortfhritte des menſchlichen © 
(Fübing. 1796) anf deutfchen Boden. Beachtung verdient bi 
Einzeinen zu einfeitige und pretidfe univerfalbiftorifd,e ü 
hlid der Entwidelung des Menfhengefhledte alı 
nes.fih fortbitdenben Ganzen, von JZenifh (Berlin 
3 Bde.). Unveollendet ließ Eichhorn feine geiftvoll beaomment 
gemeine Geſchichte der Gultur und Literatur bes 
ern Europa. Für das beſchraͤnktere Gebiet der einzelnen: 
e menſchlicher Cultur erbielten die Deutfchen einige brauchbare Ü 
in Meiners (unvollendeter Geſchichte des Urfprunge®, F 
gangs und Verfalls ber Wiffenfhaften in Grie: 
land und Rom (Lemgo 1782), Heerens (nod unvollen! 
Gefhihte des Studiums derclaffifhen Literatur 
dem Wieberaufleben der Wiffenfhaften (2 Theile, 
tinaen 1797), in Bouterweks bis zum zehnten Theile vorgerü 
Geſchichte ber Voefie und Beredſamkeit, in a 
Gefhihte der zeihnendben Künfte, und in Eichbe 
Wachlerse und Menfeta Schriften über Biterärgefchii 
Die Gefchichte der Geſchichte felbit begann Wahler in feiner.ar 
(id geiftvollen Geihichte der biftorifchen Forfhung und Kunft (N 
1812, 8.), die aber noch nicht Heentiat iſt. Der Kirchengeſch 
te widmete Schroͤckh faft ein aanzes Menſchenleben; wi gem 
fie durch ibn mehr an Gründtidteit, ald an wiſſenſchaftlicher F 
und innerm Leben. Dies lettere ſuchten DBente und Shmit! 
ibren uech nicht beendiaten Werten über ſie zu verbreiten. Die | 
ſhichte der Philoſophie erbieit durch Eberbardes, © 
litts, Sochers, Tcnnemanne und Krtas kehrbücher m 
Eingang in den alademiſchen Hörfkien, und durch die ardfem M 
von Tiedemann, Buble und Tennemann eine reiche 
gruͤndli he Ausſtattung. Die Geſchichte der Popſit ſchrieb Fiſch 
die Geſchichte der Chemie Gmelin, die Geſchichte der M 
Küftner, die Geſcichte der Krirastunft Hener, die Geſchicht 
theologiſchen Wiſſenſchaften Stäudlinz; fie kraden zum Zhell 
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ei zer Sitzen anf einem noch nicht geebneten Boben, wenn 
Ar: Ber Bolendung biefen Schriften fehlen follte, zu weicher 
eu, ae Seſchichte der Medicin erhob. BZmar ik 
ara Fleis und durch ausgezeichnetes Talent feit dreißig 
zu: zi>an im — der Geſchichte, kaum daß dieſe ſtizzirte 
Mau ne wicti A ven sah in dieſem großen Gebiete 
— ms Sr mit kurzen Züaen daralterfiiren konnte; noch im⸗ 
-u A de Emte groß, wilde bier beranreift, und noch — 
4 En er Geſchichte bei ber Ration felbft nidyt bis 
Zeh Eizg erbeumgen. 
Siäiede, Gefhßhbe (Bergbau ) heißen I. Zände ober 
2 2m em mu Tage ausſtreichenden Gängen, Erzen oder Ges 
me ben Das after oder auch andere Urfachen fortgeführt 
2 et um ihre Eden durd vieles Reiben. abaeftogen baben. 
sm nme au Grfhiehe bie fih in die Cinae und Breite 
menden Fiber oder Schichten. X. 
seetecnat, im weiterem Verſtande jede groͤßzere Abt heilung 
se Dınze, Ache irzend ein Merkmal mit einander gemein ha⸗ 
derer dieſes Wort von ziemlih allgemeinem und unbe 
za Serauh. Go z. B. wird es oft ftatt Etaffe, Gattuna, 
mg, geöranht; former bedient man fich beffen von einer Reihe 
Suiten, melde zu Einer Familie oder zu Ginem Stamme ge⸗ 
= 5 ©, bei Seſchlecht derer von Dalbera; eben jo au von 
Adesl Menichen, welche zu einer und berjeiben Zeit leb⸗ 
= Men, oder auch von ſolchen, weihen gemeinſchaftlich eine 
> Farmisct beigelegt wird. Im engeren and eigentiihen Ber: 
—St man 83, um die beiden Abtheilungen aller organiſchen, 
En der toieriſchen Körper, in maͤnnliche und weibliche, dadurd) 
Da ed naͤmlich allgemeines Naturgefeg ift, daß alle 
— körper von ihres Gleichen bervorgebrat werden, und 
— Shred Gleichen herdorbringen ſollen, alje jede Gattung ber 
ten Gribörfe fih duch fih ſelbſt erbaiten und fortpflanzen 
k nt zu em Seſchaͤft der Erhaltung der Gattung auch beion= 
— beſtiamt, welche abgefondert und verſchieden von denjes 
oder Zbeilen des organifhen Körpers find, die zur 
— Sur r Sabieiduen beitimmt find, ımb welche den Geſchiech ds 
— Msrunden. Es gehört nämlich zur Hervorbringung eines 
meistern Weſens derfelben Gattung erftens die Idee der 
Set, Da ein ſolches hervorgebracht und beſtimmt zu eben dem⸗ 
SAdert werden koͤmne, ulfo ein Keim, ber dic einfachſte An: 
ar Enftism Frucht in fh enthalte ; zweitens die Idee der Vers 
— jener Moͤglichkeit, der erſte Anſtoß, welcher das ſchlum⸗ 
de Erben im Keime weckt, worauf erſt derieibe in der Bildung 
—— m Befen derfelben Gattung fortſchreitet. Hieraus ent: 
= Estjmeieng der Gattung in die beiden Gefhlecter, in das 
e. fäaffende, und das einpfangende, bildende, oder das münns 
mb weibliche. Eigentlich gebrarcht man biefe Benennungen bloß 
ter Ehierweit; man hat fie aber auch auf das Bilanzenreichüber: 
=, weil man bier einen ähnlichen Vorgang der Kortpflanzung 
ua bat ®). Da männliche Geſchlecht ift demnach überall das 


See famn Die Zheilanz in Geſchlechter ders Me ganze Natur bemer: 
De, che Brfihletrt Aberdn onnebmen, wo der Geſchlechtscharakter herr 
itt. Des Beferntuuhhe dieſes — iſt aber; Entgegen 
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Gebende, Zeugende, ten Keim zum kuͤnftigen Indivibtunm Be 
de, von welchem der erſte Antrieb zu deſſen Fortbildung 
welcher ihm den Geiſt des Lebens. einhaucht. Das weibliche © 
ift das den Keim des - künftigen Individuums in ſich rag 
Aufbewahrende, den zeugenden und beiebenden Stoff Aufı 
und auf den Keim Hinleitende, — wecches diefen ern 
u der Periode, wo feine. Individualitaͤt zu dem Puntte am 
ifb, daß es fich losneißen kann von feiner biäherigen Ernäbrer 
einnes ferbftftändiges Leben beginnend Gefhlehistims 
Thiere oder Menfhen genannt, bei denen buch eine | 1 
Bitdungstriebes kein ‚Gefchiechtsorgan ſich beſtimmt ansgewizı 
‚die man folglich weder zu. dem maͤnnlichen nod zu bem weibl: 
ſchlechte rechnen kann. Gefhlehtsöverbältniffe finde 
die Verhaͤltniſſe, in welchem ein Geſchlecht zu dem andern, un 
das andere ſich verhält. In ber Pflanzenwelt: find beide Gef 
in den meiften Glaffen in einer Bluͤthe vereiniat, in manchen 
jedoch audy getrennt, fo daß beiderlei Geſchlechtstheile entwr 
Einer Pflanze jede in befondern Biüthen, oder fogar auf ver 
nen Individuen vertheilt find. Bei den Thieren, wenigſte 
volltommener musgebilbeten, d. h. auf einer böbern Etufe bed 
lebens ſtehenden, ift die Treunnng der Geſchlechter berricgend. 
treten bemnad die Geſchlechtsverhaͤltniſſe am beftimmteften beroo 
offenbaren ſich nach der Stufenreihe der Thierclaſſen in mannı 


wirfender Kräfte, Ueberal demnad, wo mir Probuce amb e 
gefegten Kräften wahrnihmen, Finnen wie auch den Geſchlecht 
ger anerkennen, gleichwiel, ob dieſe Krifte In der Geſtalt von 
niömen erſcheinen oder nicht, wenn fid nur der eine Factor 
ftimmendes, gebendes Princip, der andere als beftimmers, emp 
des verhält. Uebrigens, da wir die Glieder der Natur nie db 
Fann wohl and dasjenige höoͤchſt organifh und Theil eimes ai 
nen Lebens fegn, was wir für undelebt auorganliſch halten, fü 
wir den Begriff des Geſchlechte mie an unfern Begriff Des | 
Binden miühfen. Um «6 mit einem Worte autjuſprechen; fo iſt 
Geſchlecht, wo Beugung IR, Beugung aber. Ift In Der | 
Natur; oder vlelmehrt diefe felbit IN mies, als ein unmdii 
nicdyfaltiger Zemgungsact, der fogar unter dem Schtine vom | 
sang vor fih geht. Go find alfo Sonnen mund Planeten, der 
fertropfen und das Gtaubforn eben fo gut Geſchlechttweſen al 
Shiere und die Pflanzen, weil fie eben ſowohl als dieſe Seuser 
fen find. Denn wird nicht 4. D. der Schooß unferer matter 
Erde durch den befeuchtenden Strahl der Sonne, und allein dur 
anigefäloffen und ju den mannifalitsiten ‚Erjeuaniffen gewecke 
ſtebt alcht aus dem verwirterten Steine, der und sodter Gtonb fd 
und ans den Waffertropfen, die er In fih oufnimmt, elne junge 
Geftaltung. des Erfiling der Vegetatlon? a, geben ride in dem 
nern der Erde felbit unaufbdriih neue Zeugungen nor, Indem s) 
gengefepte Kredite ſich mir cinandır vermödlen Woher die Merks| 
gen, die Cryſtale, die gewihsartigen Geftoltungen der Mimareil 
ũeberau finden wir ein Einwirfen, ein ſich Unfhlieken fremder @| 
(Keifte) an ewas Helmifhed, Moͤtterliches, und Überall Verwan 
gen dtefes Möutterlichen zu neuen Geſtalten; Überal, mo nide « 
widelses, dech Feimendes Geſchlecht. C 


fegung zuſammengehoͤrlger und su gemeinſchaftlichem u 
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n ihsizter gegen einander , bis zu dem bie hoͤchſte Stufe in 
x her Etöpfung einnehmenden Menfchen. So ift im Allge: 
ende im Berbältniffe zu dem weiblichen das ftär: 
6 id unterwerfende, das aus fich hinaus auf das weib— 
er Beeitınde, das beichehde, begeiftigende. - Das weibliche, 
Wer in dem männlichen, iſt das zartere, jenem ſich un: 
meer, 235 aufnehmenbe, fortbildende, ernährende und endlich 
BE Dierk Srundeharaktere beider Geſchlechter, die aus ihrem 
Et im Beſtimmung nothwendig hervorgehen, ſchimmern in 
Ben Sraden von Helligkeit bei allen Gattungen lebender 
sterd, bis fie im Menſchen auf eine. der. menfchlihen Würbe 
re Eriie am bödhiten gefteigert und" in den feinften Schatti= 
= Rei im Körperlichen als aud, bis zum Geijligen übers 
=», #6 am EHarjten offenbaren. Daher ericheint der Mann 
= Tenfihen ald der Stärtere, fein Knochenbau ift anfehnli- 
= er meer Meffe, fein Muskeiſyſtem ift feſter und Eräftiger, 
=E Seiter, die Lungen find größer, das Herz und bas Arte 
= it größer und robufter, die Umriffe feines Körpers find 
=, ediger, das Ganze beffelben ift-größer und ftärker. Dages 
"ot Beid dat Zartere, bie Knochen find dünne, zur Weich 
— z7xer, die Mustel weidyer und fhwächer, die Brufihöhle 
= Sungen Fleiner,"das Herz und das Arterienſyſtem ſchwaͤ⸗ 
egen das Venen- und Inmphatifhe Syſtem vorherrſchend, 
SHesrärme unter der Haut und zwiſchen den einzelnen Theis 
* fetterier, daber alle Umriffe mehr abgerundet, der Wellen: 
ter, das Map des Körpers im Ganzen kleiner und zarter. 
entart ih in der Korm des Mannes mehr bie, Idee ber 
a der Korm des MWeibes mehr die Idee ber Schönheit, und: . 
= Biefer Beziehung gebührt dem weiblichen Gefhlecte der Name 
:iuem mit Recht. Der Geift des Mannes ift mehr fhaffend,- 
3 kerans in das Weite himvirkend, zu Anftrengumaen, zur 
wtzag abfiracter Begenftände, zu weitausfehenden Blanen ge⸗ 
° inter ben Leidenſchaften und Affecten gehören die raſchen, 
Fmdın em Manne, bie lanajamen, heimlich in fich.felbft ges- 
"da Beide an. Aus dem Wanne ftürmt bie laute Begierde z 
s Weite ſiedelt ſich bie ſtille Schnfuht an. Das Weib ift auf 
sm Kreis befhränft, den es aber klarer uͤberſchaut; es 
— Geduld und Ausdauer in Eleinen Arbeiten. Der Mann 
Serden, das Weib ſucht zu erhalten; der Mann mit Gewalt, 
ns mit Güte oder — Lift. Jener aehört dem geräufdvollen, 
Sen Beben, dieſes dem ftillen häuslien Eirkel. Der Mann 
im Schweiße feines Anacfichts, und bedarf erfchöpft ber Lies. 
>; das Weib ift gefhäftig immerdar, in nimmer ruhender 
«zefeit. Der Dann ftemmt fih dem Schickſal felbft entge⸗ 
= trogt Then zu Boden liegend noch der Gewalt; willig 
en fein Haupt, und finder Troſt und Huͤlfe — in ſei⸗ 
en 


ısmad, Geſchmackskrit ik wird in zwiefacher Bedeu— 
Aemen, in phyſiologiſcher und aͤſthetiſcher. Im phyſiologi— 
Sertung verſteht man darunter das Vermoͤgen, durch den 
tan, deſſen Organ bie Zunge iſt, gewiſſe Eigenſchaften 
vaffendeiten ber Gegenſtaͤnde (Schärfe, Säure, Salzigkeit, 
nt, Bitterfeit u. f. m.) wahrzunehmen. Die an dem obern 
= auf dem Geitenrande ber Zunge befindligen Nervenwärz: 


- 
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chen find es, welche die Empfindung des Geſchmacks hervor 
Die Drüsden der Zunge ſchmelzen die Salze, welche bazızı 
löfre in die Nervenwärzchen eindringen, und jene Empfindun, 
ſachen. Durch drei Nerven, die an jeder Geite in die - Zum 
fen, und mit dem Gehirn und Rüdenmart in Berbinbuns 
wird der erregte Eindruck weiter geleitet. In Ääfthetiiher Br 
verficht man unter Gefhmad das Vermögen, das Shömkt 

Gegenftänden zu beurtheilen. Die Ähnlichteit zwifhen jenem‘ 
logiſchen und diefem aͤſthetiſchen Gefhmad ergibe fihb lei 
bier und dort etwas für uns Angenehmes ober linangenenme 
wir unterfcheiden, und dort wie bier unterfheiden wir Beil 
jebr unbeftimmt, indem fich die Unterfheidung mehr auf um 
fuͤhl als auf den Gegenftand felbft gründet. Daher ſagt 
daß fid) über den Geſchmack nicht ftreiten laffe.e In der = 
id) nur über das ftreiten, wofur man Gründe vorbringen fo 
den Gegner zur Annahme einer Meinung gewiß befiimmen | 
weiche Gründe aber könnte man wohl für die Behauptung em 
dag Zuder ein angenehmes Gefühl errege, außer bem, baf 

eignen Gefühl fo vorlommt? Dies wird uns der Geaner mi 
(üugnen; er fagt uns aber, daß es bei ihm ber entacaenadies! 
fey, und feine Behauptung bat für ihn denfelben Werth, ı 
unfrige für und. Diefer Umftand bat nicht wenig Be | 
der aͤſthetiſchen Gefhmadslehre verurfaht. Weil das Schön 
aud angenehm ift, 2 man das Schöne und Ungenehme für 
lei, und der ſchwankende Ausdrud äftbetifh (uripramalih 
durch Empfindung wahrgenommen werden kann) kam bem © 
zu fatten. Eine Erfahrung aber, die man häufig zu madıen 
genyeit findet, bätte allein ſchon bingereicht, bedentlidh zu u 
(8 ift body wohl eine auffallende Erfdeinung, daß die 
ihren Urtheilen über das Schöne zwar vielleicht weniger —* 
als in ihren Urtheilen über das Angenehme, daß fie aber dennoch 

weit mehr Anfprud auf Anderer Beiftimmung maden, J 
fen. In Anſehung des Schönen macht faſt Jedermann Anfprü\ 
Algemeingültigkeit feiner Urtbeile, in Anſehung des Ange 
Niemand, Wir fönnen uns auf den ®rund diefer hoͤchſt 
gen Erſcheinung jest nicht einlaffen; wem leuchtet aber mic 
den Geſagten fon ein, daß etwas in und feyn müffe, welche 
hindert, veide Faͤlle für gleich zu nehmen, und daß, wenn amd 
Urtheile äftpesifdhe genannt werben, beide fih bod in An) 
ihrer Gultigkeit wefentlih von einander unterfheiben. Die u 
über das Angenehme haben bloß individuelle Gültigkeit, bie 

das Sqoͤne find zwar auch nur einzelne Urtheile, machen 
Anſpruche auf allgemeine Gültigkeit. Beide Urtheile fann men 
jwar in fo fern Aftyetifhe nennen, als beide fih auf Emp 

dung bezieben, und ber Bellimmungsgrund derfelben nicht ın 
Geyenfunde, fondern in uns liegt, wodurd fie fih von ben log 
oder odjectiven Urtheilen unterſcheiden; beide aber unterf&eiden fid 
zutg, def in dem einen tie Beftimmung des Uttheils von 

stoßen Ginneneindrud abhängt, bei bem andern hingegt 
Diicwirkung des Seiſtes cinmite, und daher eten dert 

individuelle, bier allgemeine Galtigkeit, und eben deßhalb auch 
theildartelt. Sind nım aber diefe Urtheile mittbrilbur, dabe 
altgemeime Gülti keit, fo wird ſich auch über den aſthetiſchen 

ſcmad ftreiten und etwas über ibn ausmachen laufen. Kite ii 
es auch fon eine Gefpmadlsichre geben, d. b. Aufftellun 
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1 S zur Beurtheilung bes Schönen und Erhabenen! Nur 
ee a vn dem Geſchmacke nicht, daß er leiſte, was er jet: 
sh niät leiften kann. Man nennt bie Urtheilsfraft mit 
Km Gefſchmack, wiefern fie fih in einer befondern 
— — Fine eigenthuͤmliche Weife äußert. Als Urtheilsiraft 
gs Felle der Geſchmack cinen einzelnen Kal unter eine allge: 
cart, aber anf eine eigenthümliche Weife, weil es in eineg - 
"sn Zpbire geficht, in der Sphäre des Schönen. Der Ge: 
fale feine Urtheile in der unmittelbaren Betradhtung des 
== eder nicht fhönen Gegenftandes, durch Neflerion über das 
zrm$ deſſelben zum Gemüthe des Betrachtenden (alfo zum 
“err), und durch Vergleichung ähnlicher Gegenftände mit dem 
—errigen. Sein Princip ift daher nicht eine objective, fondern 
where Idee; er kann nit gefeggebend, fondern bloß kri— 
‚ser zeterfuhend verfügren; feine Regeln find Feine Begriffe, 
sa Anfhauungen in den beften Muftern des Gefhmads, an be: 
ie Aunfiinn jih practifc bilden muß. (Die Erktärung f. un: 
ztbeil,) Durd diefe Bildung unterfcheidet fi der Gefhmad 
ih ven dem Schoͤnheitsgefuͤhl. Diefes geht bloß auf eine Ras 
zus, der Seſchmack auf Ausbildung; bei jenem bleibt oft ber 
" Kuaffreund ftehen, diefer Tommt dem Kenner zu; der 
irre mes beide vereinigen, fängt mit bem Schoͤnheitsgefuͤhl an, 

Kendet mit dem Gefhmad, Wer eine zartere Naturdnlage 
> Ehbnbeitegefübl bat, der ift ein aͤſthetiſcher Menfd; 
er Anlage durch prüfende Betrachtung fo ausgebildet hat, daß 
ti nur das echt Schöne genügt, ift en Mann von Ge: 
sd. Wan kann aber ein Dann von Geſchmack, und darum - 
sach fein Kunſtkenner ſeyn. Wir haben nämlich in ber ſchoͤ— 
: Am$ zıvei Elemente zu unterfcheiden, das Afthetifhe und das 
zäh. Das erfie wird beurtheilt im Gefühl, das andere durch 
‘ Beitond nad; Begriffen. Dort ift alfo ein aͤſthetiſches, bier ein 
ar Urtbeil. Es ergibt fi daraus, daß ein Kunſturtheil 
ir en SAoß aͤſthetiſches, noch ein bloß logiſches, fondern ein aus 
va miihtes ıft, da es ſowohl das Techniſche ald bus Schoͤne 
ort Lsftmerfö angeht. Die Geſchmackskritik Hat es daher 
wit den Berbältniffen bes Werkes zu den Bedingungen im 
it zu thun, unter denen wir einen Gegenftand als ſchoͤn be: 
ua; tie Kunftfritif fchließt aud das mit ein, was an ber 
dung bloß techniſch und practiſch ift, und nit bloß nad) Be: 
an beurtbelit wird. dd. 

Seihüs, im Allgemeinen ein Schiefwerfjeug größerer Xrt, 
“hr Krieger nicht wie eine gewöhnliche Waffe (die Flinte, daher 
= Sersehr) mie fich forttragen und fo allein gebrauden kann, fons 
rı das gefahren werden muß. Schon bie Alten bebienten fich ges 
se Burfmeihinen, der Balliften. und Katapulten, bei Belage: 
m der Städte und in Feldſchlachten. Sie fchleuberten bamit 
28 Feldſtͤte und Steine von oft ungeheurer Größe, theils grofe 
2 Letzteres gefhah mit den Katapulten, bie im Allgemeinen 
ar großen Armbruft alidien, das Geſchoß in horizontaler Rich— 
2 ferttricben und die Stelle unferer Ganonen vertraten. Die 
in bingegen warfen Gteine, Bränder u. dergl. im Bogen— 
"5, md gigen demnach unfern Mörfern. Oft warf man aud) 
ws Irt unferer Kartätfher eine Menae Steine damit auf einmal, 
La ker Erfindung des Schießpulvers trat an bie Stelle biefer Mas 
za das clterdings ungleih wirkſemere Sivergefüüg, deſſen vers 
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ſchiedene Gattungen unter ben einzelnen Rubriken nachzuſe 
Hier nur fo viel, daß das Gefhüg in das ſhwere 
grobe genannt), ober Belagerungs: und VBertheidbf 
und in das leichte ober EN getbeitt wird. 3 
gebören die 12-0, 18: und .24pfündigen Ganonen, die 10⸗ ır 
pfindigen Haubigen, die 10:, 30:, 60: und Ioopfünbigen 1 
pöller, dann bie 6=, I2:, und ı8pfündigen eifernen Ganonm 
die Gopfündigen eifernen Gteinpöller; zum leihten die Haub 
Ganonen unter diefem Galiber. 

Geſchwader heißt beim Seeweſen eine Anzahl befon 
einer Flotte abgetbeilter Schiffe, welche unter einem Bir 
oder Flagaenoffizier ftchen. Daher find bei einer zum Zr 
orbneten Flotte der Vortrab, das Mitteltreffen und der 
eben fo viele Gefhwader. Bei Landarmeen heißt Gefhwan 
ee Haufen Reiterei; doch iſt diefer Ausdrud wenig 
ublid. L 

Gefhwornengeridt, f. Jury. e\ 

Geſechster Sein, f. Afpecte. | 

Geſellſchaft überhaupt ift eine Vereinigung von Inbl 
gu einem gemeinfamen Zwecke. Es gibt daher fo viele Art 
Gefellfchaften, als es Zwecke gibt, zu welchen ſich Individuen 
nigen fönnen. Die gewoͤhnlichen, ſchlechtweg fsgenanntt 
ſellſchaften haben biof den umnbeflimmten und unterge 
Zweck einer gegenfeitigen Unterhaltung durch Beifammenfen 
fpräh, Spiel, Tanz, Eſſen, Zrinten u. vergl. Reftimmtr 
höhere Zwede haben die eheliche unb die mit ihr verknuͤpft⸗ 
liche, bie bürgerliche und bie religidfe Geſellſchaft. 
erfte, weiche auch Familie heißt, bezieht fih auf Erhadtum: 
Menfhengattung burh Vereinigung der Indivibuen verfchiodenen 
ſchlechts; die zweite, welche auh-Staat heit, auf Schug um! 
cherheit der Necte; die dritte, welhe auch Kirche beißt, ar‘ 
firderung ber fittlicd sreligidfen Cultur. Außer dieſen Daupt: 
er Geſellſchaft, weihe von der Vernunft ſelbſt geboten find, 
daher überall angetroffen werden, wo Menſchen von einiger 
nunftbübung beifummen Icben, gibt es auch nch eine Menge 
gefeligen Verbindungen, bie ſich auf allerlei beliebige Zwecke Fey 
als artiftifche, Literarifhe, mercantilifche und andere Geſellſcho 
Wiefern die Menfchengattung überhaupt cin auf der Oberfläche 
Erde zufammenmwohnendes und wirkendes Ganze vernünftiger S 
ausmadıt, nennt man jene Gattung auch die menfhlide | 
Teltfhaft. Bon ben vernunfttofen Ihieren braudt man bas 2 
Geſellſchaft eigentlich nicht, ob fie gleih durch den Inſtinct auc 
getwiffe Haufen ober Hrerden zufammengeführt werben. Denn fie 
ben fein Bewußtſeyn von beftimmten Zwecken, um fi zur G 
—* derſelben durch gemeinſchaftliche Thaͤtigkeit nah einer beftü 
ten Regel zu vereinigen. D. 

» Gejelifhaften (GGelehrte), ſiehe Alabemien. 

Gefelijwafts:König oder Vogt, war eine Würde 
den Turnieren der Deutfchen. Der Adel war dabei nad vier 
tionen eingetbeilt in den rbeinifihen, fraͤnkiſchen, bayriſchen 
ſchwaͤbiſchen, und dieſe hießen tie vice Geſellſchaften. £ 
batte einen Thurnierkoͤnigz unter tiefem ftanden drti Wefe 
fhaftstönige, deren alfo zwölf waren, und biefe führten 
Anffigt über bie Ritter und Knappen, welche Geſellſchaf 








Erdihafterchnung Geſellſchaftsvertrag 201 


Id Ein. Tebe Gefelihaft Hatte ihr befonberes Abzeichen, 
Si de Bir: sergeidet, der Knappe weiß am ‚Hals oder der Kopfs 
Bruitsaftsrehnung ift ein Recdinungsverfahren, we 
ze — za einem gegeberen Verhaͤltniſſe eingetheilt wird. .3. 8. 
Ab so Zbtr. imter drei Perſonen vertheilt werben, berges 
we a ih die Theile von A und B wie 4 zu 5, und von B zu 
‚e:z 5 verhalten. * 
Srietiihbaftsyertrag. Societaͤt oder Geſellſchaft iſt ein 
ar, bar melden zwei oder mehrere Perſonen Geld, Sachen- 
x Zumfteigungen des gemeinfamen Vortheils wegen zu einem 
rn Amel heitragen. Die Verabredung, daß Einer den aans 
Serien boten oder von allem Beitrage zum Berluft befreit feyn 
‚‚ bir oarmanate Lömwengefellihaft (Sociere Leonine), iſt unguͤl— 
: ab maten alle Intereſſenten nothmwendig etwas beitragen, 
. wu ım Hinfiht cuf den, der nichts ‚beiträgt, cine Schenkung, 
> Secirtät vorhanden feyn würde. Alle Compagniehandlungen, 
— Seftuche Fabriken u. f. w. beruhen auf ſolchen Geſellſchafte— 
un, welde übrigens, wie alle Gütergemeinfhaft, den Haß 
sur Sefeze gegen fi haben, fo daß bie gemeinen Rechte jedem 
ezuen erisuben, aus der Gocietät zu treten, wenn er aud 
S ctet mit der ausdrüdlihen Bedingung, nie herauszutreten, 
Zusörn hätte; doch muß der Heraustcitt ohne Gefaͤhrde und nicht 
r Bazeit gefhehen. Die allgemeine Geſellſchaft begreift alles 
meärtige Sermögen der Gontrahenten, von dem künftigen aber 
er Resel bich den Genuß, nicht ben ausfhließlihen Befig. Es 
= ame frihe Geſellſchaft, bie wieder allgemeine Güter» oder all: 
=Ansgärzerbdaefellihhaft feyn Tann, nur zwiſchen folgen Perfos 
= Scatt finden, welche gegenfeitig die Fähigkeit haben, fih etwas 
: beein und geſchenkt zu erbalten, und welden es nicht verboten 
‚zum NRahtseit einer dritten Perjon Vortheil zu verschaffen, 
—ı ker des geſetzliche Verbot unter dem Schein einer Eocietät 
he smsorngen werden. Befondere Gefellfhaft ift diejenige, 
he Er nur auf einzelne beitimmte Gegenftände, oder auf deren 
— and davon zu hoffende Nupungen bezieht. Auch der Ver: 
za verbr? bieber, wodurch fid mehrere Perfonen entweber zu ei- 
zemAn beftimmten Unternehmung, ober zur Betreibung eines 
22 s oder Gewerbes vereinigen. Ein jeder Zheilnehmer der 
ir if vom .Augenblid des gefcloffenen Vertrags an verbun—⸗ 
: ı. alles basjenige, was er in biefelbe einzulegen verfprochen 
r,;a entrihten; 2. das der Gejellihaft zulommende Vermögen . 
7 keine Weife in Anſpruch zu nehmen- oder zu fbeeinträdtigen, 
ern bas Intereſſe der Gefellfhaft jederzeit vorzuziehen; 3. allen 
= has feine Schuld zugesogenen Schaden zu erfegen, ohne dage— 
he erwa verſchafften Bortheile im Anrechnung zu bringen; 4. den 
Inu der Geſellſchaft nad Verhältnig des Beitrages zum Gejells 
Stitonds und dadurch zu beftimmenden Gewinnes tragen zu hels 
= Eine Gejellfgaftsihuld Tann in der Regel, d. h. wenn bie 
Erierät Feine Hanblungsgefellfhaft ift, nur aus einer Handlung als 
r anzeinen Mitglieder entſtehen. Ein einzelnes Mitglied Fann die 
Eiierät mit anders verbindlich madyen, al3 wenn es entweder ba= 
r erollmächtiat iſt, oder die einaegangene Verbindlichkeit zum Vor⸗ 
Sal der gunzen Gefellfchaft "gereicht hat. Die einzelnen Mitglieder 
essmen die Sefelfgaftsfhuld in ber Regel zu gleihen Theilen, 
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es müßte denn ausdruͤcklich verabredet ſeyn, daß fie bloß m 
Berhaͤitniß ihres Antheils verbindlich ſeyn ſollten. Was auf 
dern Seite die Rechte der Geſellſchaften betrifft, fo bat «© 
Mitglied 1. das Recht, den auf ihn fallenden Antbeil am ( 
zu fodern, Iſt darüber nichts ausdrücklich beſtimmt, fo ric 
ber Gewinn nah dem zur Gefellihaft bergegebenen Beitra| 
derjenige, welder bloß feine Dienftleiftungaen beitrug, befcı 
viel, als derjenige, welder am wenigften Gadyen oder Gelb {| 
2. das Recht, fi wegen der zum Beſten der Gefellfhafr ger 
Auslagen, eben fo wegen der im Namen der Gefellfhaft ge 
Geſchaͤfte und wegen des unmittelbar für ihn entftehendben Bei 
en bie Gefellfhaft zu halten. Die Gocietät wirb aufie 
3. durch ben Ablauf der Zeit, auf welde fie contrabirt wert 
2. burdy den linteraang des Geaenftanbes berfeiben, ober bi« 
bringung bes Gefchäfts; 3. durch ben natürliven Tod eines bi 
elfchafters 4. durd den bürgerlihen Tod, bie Interbiction 
en gaͤnzlichen Verfall des Vermögens eines derfelben; 5. buri 
von einem oder von allen Mitglicdern ertiärten Willen, nicht 
in der Gefellfhaft zu bleiben. Die Zbeiluna des Vermögens b 
trennten Societät geſchieht nach denjelben Grundfägen, bie v« 
Erbſchaftstheilung gelten. ’ A. et ©. 
Gefeg ift überhaupt betrachtet eine allgemeine Regel, mw« 
die Wirkfamleit gewiffer Kräfte beſtimmt if. ind bies bloße 
turkräfte, fo beißt auch das Gefes ein Naturgefes; find es 
die Kräfte vernünftiger und freier Wefen, fo beift das Gefe 
A ALS Die Freibeitsaefege werben über feibft m 
n natürlige und pofitive (oder willlürliche) eingetheiti 
nad dem fie aus der bloßen Vernunft (der innern Ratur eines 
nünftigen Wefene) oder aus der Willkur (dev Macht eines du 
Geſetzgebers) bervorgehn. Es gibt daher in Beziehung auf 
Weien, wie der Menfh, eine doppelte Gefeggebung, eine 
nere und eine äußere In Rüdfihe auf die erſte ift der Oi 
ein eianer Gefeggeber; in Küdfiht auf die zweite ift der Mur 
er Autorität eines fremden Gefeggebers unterworfen. Des ten 
findet nur in beftimmten gaefelligen Berbältniffen, befonders den 
ober im Etuate, Statt, Bier ift das Gefes nichts 
ers ale der Ausdrud des allgemeinen Willens, wiefern birfer 
jeden einzeinen Willen der hoͤchſte ift und als folder verbind: 
Kraft bat; ber GSeſetzgeber aber tft nichts anders als der €: 
dertre?er des allgemeinen Willens, oder bat Draun, burh meli 
ſich dieſer verlautbert. Da aber ein unvernuͤnſtiger Wille mie 
ein allgemeiner und hödfter Wille von vernunftigen Weſen betr: 
tet werden Eönnte, fo verftebt es ſich von ſelbſt, daß bie du’ 
(oder pofitive) Seſet gebung die innere (oder natuͤrliche) zu 
Richtſanur nehmen, und biefe bloß den beſondern Werbättnijien ı 
Eioats und feiner Büraer anpaffen muß. Die Theorie ber Een 
en haben Plate, Cicero, Montesquieu, Kilunalc, 





aharidä, Berg u. &. bearbeitet. Unter den Gefegbümer 
find. vernebmiih das römifhe Corpus juris, dus clgemei 
preußifhe Landreht und das franzöjifhe Geſetzbuch — 
werth. ). 
—— ung. Da bie Menſchen im Naturjuſtande, ed 
feben von aller Religion, ın ihren Streitigkeiten unter einander L«i 
anderes Erfeg als die Tdiere, naͤmlich das Ride des Etarlert 
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Son, ruf man ben Geiellfchaftöverein als eine Art von Ber- 
Su re wis wnaerchte Recht betradten, als einen Vertrag, 
eo b Sadanwiot zwifchen den verfdiebnen Purteien des 
Betr netr Serzuftellen bejtimmt if, Aber das moraliſche 
San 2 wie das pbyſtſche felten vollkommen und dauerhaft, 
th ir: dei Wenſchengeſchlechts enthalten den Saamen zu 
Mein Ermmungen. Intereſſe, Bebürfnig, Vergnügen haben 
# Sasbr peismmmenatführt; aber eben biefe Beweggründe treis 
me man. an, vie Vortheile der Gefellihaft geniehen zu 
ne, «m use Saſten zu tragen, fo daß man mit. Montesauieu 
be tor, &r Nenioen befinden fih, jo wie fie in der Geſellſchaft 
=, z SpestTsude,. Uber der Krieg jegt bei benen, die ihn ges 
» mar krren, wo nidt oleibe Stärke, do die Meinung 
we Fızir werouß, woher bie gegenfeitige Begierde und Hoff: 
m mr, fin zu beiiegen. Sft nun in ber Geſellſchaft das 
tert water dem Menſchen nie volllommen, fo ift es aud 
ze Core anfgeboben; im entgegengefegten Fall wuͤrden fie im 
ie kb entweder nichts ftceitig zu machen haben, ober, 
m Remmervigfeit fie dazu nöthigte, würde man bie Schwaͤ⸗ 
ur der Stoͤrke flichen, Unterbrüder ohne Kampf und Uns 
ar de Biderfland. fein. Go jind die Menfchen denn zu 
22 zı mit einander bereinigt, und geaen einander bewaffnet, 
“area Seite ſich umfaftend, auf der andern begierig, fid) zu 
mem Die Gefege find die mehr oder minder wirkſame Schran⸗ 
ze dr Screiche bindern oder aufbalten fol. Da aber ber 
Ta tr Erde, die wir bewohnen, bie verfhiedne Natur der 
er mb Bölter, nicht erlauben, bag alle Menden unter Einer 
rm iben, Fo bat das Menſchengeſchlecht ji in eine Anzahl 
ee, bie ah duch die Verſchiedenheit der barin auitigen Ges 
%Y weisen, trennen muͤſſen. Cine einzige Regierung würde 
4 den Eirzfäengeichleht nur einen ſchwaͤchlichen und hinſchmachten⸗ 
"m Einer gemadıt haben; die- verfchiednen Staaten find even fo viel 
ur mi tröftige Körper, bie, indem fie fih die Hand reichen, 
he Ganzes bilden, deren gegenfeitige Einwirkung aber allents 
en Bemesuna und Leben erhält. Es gibt drei Regierungsfore 
SER mubiitaniide, wo das Volk die hoͤchſte Gewalt ausübtz 
"= Brunsiihe, wo ein Einziger nad Grundgefegen, und bie deſpo⸗ 
2 00 Einziger bloß nad feiner Willkür regiert. Obgleich 
7” fern in ben meijten Staaten nicht rein find, fo ift doch ims 
22 bei eine ober das andere Princip vorberrfhend. Diefe Ginthei: 
aueh wihtig, um danach die Gejege zu beftimmen, die einem 
m vermbge feiner Natur eigentbümlid ſeyn muͤſſen; fie werben 
St mebificicen laffen, je nad) dem ein Staat mebr oder weni⸗ 
Fur bieien verſchiednen Formen angenommen bat. In einer Der 
Sir muffen ihrer Natur nad die Hauptgejrge ſeyn, daß das 
‘2 2 gamiiten Hinfihten Monarch, und in gewifjen Hinſichten 
ran ſeya fol, daß es feine Magiftratsperfonen wählt und bes 
üt, end das bie unge: Sander gi in gewiſſen Faͤllen ents 
Er Die Natur der Monarchie crfodert, daß es zwiſchen dem 
“meen und Bolke eine Reihe von Mittelftänden und als Ver— 
Sir zeiiden dem Kürften und den Untertbanen eine Beboͤrde zur 
Sarını der Gefepe gebe. Die Natur des Defporismus verlangt, 
dr Aycamn feine Macht entweder felbft oder duch einen Stell— 
rien agiübe, Was das Pringip der drei Regierungsjormen bes 
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trifft, fo iſt das Princip ber Demokratie bie, Liebe ber N 
d. b. der Gleichheit. In den Monarchien, wo Auszeichnum 
Belohnungen von einem Einzisen auöflichen, wo man ſich «u 
den Staat mit dieſem Einzelnen zu verwedfeln, ift was Prin 
Ehre, d. h. das Beitreben, fi) Achtung zu verfhaffen. Unt: 
Defpotismus endiih ift es Furcht. Se mehr dieſe Princip 
„ Kraft find, deſto fefter fteht die Regierung; je mehr ſie ars 
defto mehr neigt fie fi ihrer Aufidfung entgeaen. In jebem | 
müffen die Gefege der Erziehung feinem Prindip angemeffen 

Unter Erziebung wird hier diejenige verftanden, die man cm; 
mit dem Eintritt in die Welt, nicht die von Altern ober Lehrer 
gebne, bie oft ſehr entgegengefester Art if. In Monardi.n 

der Gegenſtand der Erziehung Urbanität und argenfeltise Ru 
in Defpstien Edyreden und geiftige Herabwürbigung ſeynmn; in A 
biiten bebarf man der ganzen Macht ber Erziehung ; fie muß 

edle Geſimung, eine Gelbftvetläuanung einjlögen, aus ber bie 

teriandstiebe entſteht. Die Gefese, welde der Gefegueber ı 
müffen mit dem Princip jeder Regierungeform übereinftimmen 
müfjen in der Republik Gleichheit und Mäsialeit, in ber Mens: 
den Abel, jedoh chne bag Volk zu erbrüden, aufrecht erbalten 
der Defpotie endlich allen Ständen ſchweigenden Gceborfarı auf“ 
gen. Die Verſchiedenheit der Principien diefer drei Regterungse 
men führt eine Verſchiedenbeit in der Zaht und dem Gegenſtande 

Geſetze, in der Korm der Nrtheile und in der Natur der Er 
mit jih. Da die Verfoffung der Monarchien unveränberiih und f: 
damental ijt, fo erfobert fie mehr Civbilgeſetze und Gerichtsbeͤfe, 
mit bie Geredtigleit mit mehr übereinfiimmung und meniser ®B: 
für gehandhabt werde. In gemifchten Monsrcien ſowohl als Mrı 
bliken kann man mit den Griminalaefeten nicht zu viel Foͤrmlichkrit 
verbinden. Die Strafen müffen mit dem Verbrechen nicht nur 0 
Berhaͤltniß ſtehen, fondern auch bie möalichſt gelindeſten ſeyn, zumi 
in der Demokratie; die mit den Strafen verbundne Idee wird © 
mehr wirken als ihre Härte ſelbſt. In den Republiken mu 
nad) dem Gefeg gerichtet werden, weil tein Einzelner die Mad 
bat, es zu Ändern. In den Monarcien kann die Gnade bes Für 
ften es zweiten mildern; aber die Verbrechen bürfen durchaus ncı 
von ben eigens bazu beftimmten Richtern beurtheilt werden. Bor: 
nämlich in Demokratien müffen bie Gefese gegen Rurus, Sittenor 
derbniß und Meiberverführung fireng ſeyn. Nach biefen Anbeutun: 
gen, deren weitere Ausführung bier unterbleiben muß, liegt uns ob, 
bie Staaten in Beziehung auf einander, jedoch nur unter dem alas: 
meinften Gefihtspuntt, d. b. in Beziehung auf ihre Natur und ibr 
Drincip, zu betrachten. Auf biefe Weiſe anarfchen, Tönnen die 
Staaten weiter feine Beziehung zu einander haben, als fih zu per 
tbeidigen und änzugreifen. Da Republiken vermöge ihrer Natur nur 
Heine Staafen feyn können, fo bedürfen fie zu ihrer Vertheibigung 
der Buͤndniſſe; aber fie müffen diefe mit Republiken ſchließen. Die 
defenfive Stärke ber Monarchie beftcht vorraͤmlich in ficern Grin: 
gen. Die Staaten haben, wie bie Menſchen, das Recht für ihre 
Celbfterhaltung anzuareifen; aus dem Mechte des Kriegs flieht des 
Recht der Eroberung, cin nothwendiges, arfegmäßiges und unfeliged 
Recht, deifen allgemeines Gefeg ift, dem überwundenen moalichſt mtr 
nig übles zuzufügen. Republiten Können weniger erobern als Mens 
dien; ungeheure Groberungen fegen ben Deſpotisnus borans eder 
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dern >e. Ein Sauptgrundſas des Eroberumgsgeiftes muß fenn; | 


Sr Im ds uterwerfnen Boits moͤglichſt zu verbeſſern z dadurch gee 
Gate ber kuzıraejeg umd der Stactsmaxime zugleich Gnuͤge. Man 
Kam ander genditigt fenn, die Geſetze des uͤberwundnen Volks zur 
om. matt aber kanti adthigen, ihm feine Eitten und Gebräuche 
waier Des üderite Mittel jedoch, eine Eroberung zu behalten, 
— des befiegte Volk, wo möglich, zu dem fteareichen em⸗ 
er, ibm dieſelben Rechte zu bewilligen. Bis hieher baten 
>, am wir jede Regierung fowohl an und fur ſich als: auch im 
a Srsälni$ zu andern beiradıtet haben, weder das, was. ihnen 
a ige mei, noch bie befondern aus der Natur des Landes ober 
= Bee dei Volks berporachenden Berbältniffe berüdfihtiat. Das 
st wien. Das allgemeine Geſetz aller Regierungen , we⸗ 
ers dr gemäßigten und folglich gerechten Regierungen, ift die 
ce Frriheit, deren jeder Bürger genießen ſoll. Diefe Freibeib 
ih me Bolige Lingebundenbeit, alles zu thun, was man: will, 
dern be Nacht, alles, was die Geſetze erlauben, zu thun. Man’ 
zu fr mabten in Beziehung auf die Staatsverfaſſung und in 
ars auf den Staatsbürger. In jeder Staatsverfaffung gib 
ı en Arten der Gewalt, die gefesgebende und ausübende, und 
ve dat zwei Segenftände das Innere und das Aufßere de3 Staats. 
ad zeddrigen Veribeilung dieſer verſchiednen Gewalten- hänge 
tr Scliommenheit der politifchen Freiheit in Beziehuna auf 
Rafsferg ad. In Bezichung auf den Staatsbürger befteht fie 
(ber Eiderpeit, worin er fih unter dem Schutz ber Gefege befins 
', aber wenigfiens in der Meinung diefer Sicherheit, weiche macht, 
‘ca Bürger den andern nit furchtet. Dieje Freiheit wird ber 
ra dardı die Natur und das Verhaͤltniß der Strafen begründet 
m mnidet, Die Verbrehen gegen die Religion muͤſſen durdy 
urn ber Güter beftraft werden, weiche die Meligion gibt; 
weten gegen die Sitten durh Schande; Verbrechen geger die 
he Rube durch Gefaͤngniß oder Verbannung; Verbrechen. argen 
“ Eiserheit durch Todesſtrafen. Strafbare Schriften find gelinder 
: den als jirafoare Handlungenz bloße Gedanken Eönnen nie bes 
a nern. Außergerichtliche Anktagen, Spione, anonyme Briefe, 
& Yıı ſciatblichen Hülfsmittel der Tyrannei, muͤſſen aus einem aus 
= mesirdifhen Staate verbannt fenn. Eine Anklage ift nur Ans 
At v5 Gefeges erlaubt, wildes entweder den Angeklagten oder 
 bmäumber beftraft. — Die Grofe ber Abgaben muß in dis 
LE Sırlimid zur Freiheit ſtehn. Daher Tönen fie in Demos 
Aa eteßer ſeyn, als anderwäris, obne drügkend zu feyn, denn 
*@ Burger betrachtet fie ats einen Tribut, den er fich ſelbſt zahlt, 
Ihr bie Ruhe und Lage jedes Mitgliedes fidıert. überdies find’ 
‚rungen in Kreiftaaten ſchwieriger, weil fie leichter zu ertens- 
a ju defirafen find. Überall iff die auf die Waaren .geleate: 
os die am wenigſten druͤkende, denn der Bürger: zahlt, obne es 
arandın Der Staat muß, wo möglid, durch Beamte die Abs: 
a ersehen laſſen, damit fie ganz in den öffentlichen Schaß fliegen, : 
x ober fie vecpachten, wobei allemal ein Theil der Einkuͤnfte in 
“one von Privatperfonen bleist. Wir tommen jest auf bie 
“sr Natur der Regierung unabhängigen Umſtaͤnde, welde die 
Öfre mebificiren muüffen. Die aus ber Watur des Landes hervor⸗ 
Fam imftinde beziehen fid theils auf das Glima, theils auf den‘ 
Fon Rimand wird besueifein, daß das Glima Ginfluß hat auf 
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Das Gurts ober Balkengeſims ift bad zmifhen zmer € 
merken 'befindlide. Cs befteht nur aus wenigen Gliedern und 
12 bie 18 Boll Höhe haben. Seine Auslaufung muß weniaften: 
dritten Theil feiner Höhe betragen. Die Gefimfe anden 
den ber Zimnier werben, wenn die Wände mit Säulen oder 
fern geziert find, nad den Gebälten der Säulen gebildet. SIE 
es nicht, fo befommen fie nur einige Glieder, ober werben bei 
n umb hoben Zimmern oder Saͤlen dem Kranze eines Särnl« 
bälts ahnlich gemacht und koͤnnen den ſechzehnten bis adhezjch 
Theil der Höhe der Wand zu ihrer Höhe haben. Die — 
kann ein bis zwei Drittel ihrer Höhe betragen. Dieſer Sims | 
noch⸗ eine Hohlkehle "über ſich hahen. Fußgeſimſe ſaſſen 
Wand uber dem Fußboden ein, und beſtben gemeiniglich aus d 
Bode, worauf einige Glieder folsen. Uberhaupt fuhrt ‚diefem | 
mem jeber ‘mit Gliedern verzierte Kuß an einem Poſtamente oder | 
beude. Ein Breftgefims ift die obere as einigen Gliebern 
ſtehende Bedeckung eines: Geländer, Alle Offnungen, ale Keu| 
Fhüren, Gamine, bedürfen eines Gefimfrs, um als vollendet zu 
fheinen." An dem obeen Theil diefer Gegenſtaͤnde wird oft, ı 
über ber GEinfaffung, ein. befonderer Sims oder Kran; angebr: 
Die Camine erhalten alsdann allezeit nur einen nad einer at 
Linie gemachten Kranz. Die Kenfter, Ihüren und Nifhen Ein! 
zu ihrer obern Bededung entweder einen geraden Kranz oder ei 
Heinen Giehel erhalten, Diefe Bededung beiät die Verdachung. 

Gefinde, Dienftboten, Dienftgejinbe, find folde F 
fonen, welche ſich vermöge des Dienftcontracts auf eine beftim: 
oder umbeltimmte Zeit anheiſchig gemadıt haben, gegen Koft ı 
Cohn, oder andere, beiden aleihzujcha,ende, Emolumente, gröii 
und geringere bäuslihe Dienfte und Geſchaͤfte zu verridhten. W 
begteift darunter alle Arten männlihe und weibliche Bedienten 
ben Städten und auf dem Lande, Die wechfelfeitigen Redhte ı 
Berbinblichkeiten, welche, wenn fie einfeitig bloß das Befı 
angehen, das Geſinderecht beißen, werden zwiſchen dee | 
fhaft und dem Gefinde durch den Dienitcontract begrundit, weil 
dio durch die gegenfeitige Einwilliaung feine verbindlihe Kraft | 
Gält, wenn nicht etwa durch befondere Geſeze oder Gewohndei 
rechte bie Wolllommenbeit des Dienfivertrags von der Gebung « 
Umahmedes Miethaeldes abhänaig gemadt ift. Allein bei ı 
Beitimmitng der rehtiigen Berbättniffe zwiſchen Herrſchaft und di 
finde fommit es zundas auf baspınige an, was unter ibnen befa 
Ders verabredet worden iſt; dann aber but man auch infonderheit < 
Die Gefindeorbnuraen und örtlichen Gewohnheiten u 
Grbräukhe Ruͤckſicht zu nehmen. 

Gefpanfhaften beißen die Provinzen bes Koͤnigreichs U 
garn. Eine foiye Gefpanfhaft, in ber Landesſprache Waı 
megye, theilt fh wieder in zwei ober mehrere Dijtricte. Zede bh 
ihren Dberaeipan (oberften Grafen), einen Untergefpa 
(Zteuereinnehmer, Rentmeifter ober Verceptnr genannt), Moral 
vier obere und vier untere Etublridter, Ale dieſe © 
ar.ien muffen von Adel und in ber Grafſchaft angeſeſſen ſeyn. J 
zwoͤlf Gefpanfharten ift die Ehre cines Dbergeſpans erblich, in t: 
Unıigen aber entweder mit einem der hoben Reinsamter ober m 
der diſ boflichen Würde verbunden, oder der Hof ernennt wen « 
wil aus dem Adel zum Dbergefpan, Die andern Beamten de 
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maniheh orennt der Abel felbft aus dreien, welche ber Ober: 
23 Irfhtag bringt. Siebenbürgen bat gleichfalls die 
nme a Seipantchaften, ingleihen ein Zheil von Slavo: 
1, Tırmien amd Groatien, berjenige nämlich), welder 
danılıten, deren Berfafung militärifh ift, entgegengefegt 


Jlzentter find nad der Rodenphilofophie Seelen ber Ber: 
=, die sumeilen mie fchattenartige Luftgebilde in der Geftalt 

yazıizen Beiber, oder audy in jeder andern beliebigen Form, 
eben erſcheinen. Doch .follen auch böfe Geijter zumeilen 

Far Berſtorbener annehmen, um die Hinterlaffenen als Ge: 
z a erfhreden und zu quälen. Der Gefpenfterglaube 
ı lm Zeiten feine Anhänger gefunden, und er hängt unftrei= 
rk ya Glauben an Unfterblidteit genau zufammen.. Man 
te Gh inch Die Seele nicht als unfterblidy denken, ohne ihe 
Act Form der Exiſtenz zu leihen. Man dadıte ſich alfo dies 
4amıs Echattenartiges, und nannte daher auch das Zodtens 
' Ma Sqattenreich. Man meinte ferner, daß die Eeele nicht 

Ka Yade, oder ins Schattenreich übergehe, als bis ber Leichs 
des Berftorbenen zur Erde bejtattet und ihm die gebührente 
 erwiefen jey, geſchehe diefes nicht, fo ſchwaͤrme die Gecle uns 
ad Dberiwelt herum, und erfcheine in der Geftalt des Vers 
am, cm die Lebenden an ihre Pflicht zu erinnern, Der Abers 
= bdere bann diefe Meinung ‚immer weiter aus, und fuchte fie 
3 Arad Erzaͤhlungen zu beftätigen, bei melden bald unmills 
er Toſcheng der Cindildungstraft, bald abfihtlihe Taͤuſchun— 
For Betrüger zum Grunde lagen. Auch hat in neuern Zei: 
ae Kunft diefe Erzählungen zu berusen gewußt, um baraus 
peafermahrchen zu bilden. Ein Gefpenit als folches ift ein 
We; der Einbildungskraft, „und heißt baber ein Hirnge— 
— es ſich gleichſam im Gehirne deſſen entſpinnt, der es 
“er hoͤrt. 

Seſpilderecht, ſ. Naͤhherrecht. 
Stiger (Conrad von), ein berühmter Polyhiſtor, und nicht 
it irrt Deutichlands Plinius genannt, wurde geboren’ zu Züri) 
6, Kahtem er bier, zu Strassburg, Bourges und Paris ſtudirt 
ule echt er in feiner Vaterſtadt cin Schulamt, das ihn in gro— 
tDerſtigkeit ließ. Um ſich diefer ‚zu entziehen, ging er nad) Bas 
“Fit Medicin, wurde hierauf Profefjor der grichifhen Spra— 
-y kanfonne, und endlich Profefjor der Phitofopbie und practis 
er Xrzt in Züri, wo er den 13ten December 1565 ſtarb. Arzs 
a, Philologie, Literärgefhichte waren die Faͤcher, in denen er 
weite, und in dem letztern brach er durch) feine Bibliorheca 
tiversalis, 6. catalogus omnium sScriptorum 
“enpletissimus in trıbus linguis, graeca, la- 
iss et hcbraica extantium et non extantium 
"Let recent. Guͤrich 15345 — 1548, 2 Bde. ol.) die Bahn, 
Cr Returzeihihte aber erweckte er gleihfant wieder, nachdem fie 
“t Jahrhunderten gefchlunimert hatte. Überall fchöpfte er entweder 
A damen Beobachtungen ober aus den Schriften der Alten. Seine 
siäte der Zhiere muß als die Grundlage aller neuern Zoologie 
“riesen werden. Auch machte er fih um fie durch eine vollſtaͤn— 
sa ü fung des Klian verdient, Als Botaniker übertraf er alle 
Sr: und Mitfebenden, durchftrich faſt ‚alle Gegenden Europa's, um 
keſ V. Bd. 4, 14 
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ju ſehen und zufenmen, richtete, ungeachtet feiner befhränfterm 
Kunde. einen botanifdien Garten voil feltner Pflanzen ein | 
bielt einen Zeichner und Mahler, und legte das erſte Ratırr 
binet an. Er iſt der erfte Erfinder der totanifhen Merbode, 
er das Pilanzenveih, nah dem Charakter des Samen 2ı 
Biume, in Gefhlehter, Arten und Glaffen ordnete. Die 
kraͤfte der Vflanzen vernachlaͤſſigte er nicht, fondern mahte € 
an fich felbft, und dann an Andern. Außerdem ſchrieb er E 
Heitquellen, über die Arzneimittel, über die Natur und Wer 
{daft der Sprahen, und edirte und commentirte mebre- 
Scriftfteler. Bel feinen großen und feltenen Verdienen, 
beren er ein Jahr vor feinem Tode in den Xbelftand erboben | 
mar er cin jehr beſcheidener Mann, und eben fo bienftfere: 
lernbegierig. : Tas 
Gegner (Johann Mathias). Diefer Humaniſt von ame 
neten kritiſchen, erammatifdien und hiſtoriſchen Einfihten, wur! 
boren zu Roth im Ausbad,iihen den gten April 1691, und fkar 
3ten Auauft 1761 zu Göttingen. Nadydem er feine Studien im 
vollendet hatte, wurde er 1715 Gonrector und Bibliorhefar zu 
nfar, 1728 Rector des Gymnafiums zu Ansbach, 1730 Retter 
Thomasſchule zu Leipzig, 1734 Profeffor der Beredſamkeit an 
neu errichteten Univerjicät zu Göttingen, und erbielt 1756 ben | 
rafter als Hofrath. Die Verbefferung bes gelebrten Unt 
das Studium der alten Spraden betrieb er mit eben fo viel @ 
als Eifer, und wies die Jünglinge ſchriftlich und, mändiih am, 
Alten nicht bloß um der Sprade, fondern vorzüglich um ber 
banken und Darftellung willen, zu lefen. Durch feine X | 
alten Echriftfteller über den Landbau, des Quintilian, ——* 
ion, Hotaz und Orpheus veranlaßte cr eine fruchtbarere 
rungsmet&ode ber alten Glafjiker, und duch feine Primae Jim: 
Isapoges in eruditionem universam bereitete er 
encyclopadiſches Studium ber Wiſſenſchaften vor. Seine Gicere 
niihe und Piinianifhe Chreſtomathie haben als nüglide Schutb 
fh mit Ehren behauptet. Gin Hauptverdienft aber um das € 
bium ber roͤmiſchen Sprache und Literatur erwarb er fih durch — 
Ausgehen des Faberſchen Theſaurus, noch mehr aber bu 
fewien eignen Novus linguae er eruditionis roman 
Thesanrns (Leipzig 1747, 4 Bde. Fol.), worin er ben dan 
Eprahihap der Römer zuſammendraͤngte. i 
Geßner (Salomon), wurde ben iſten April 1730 zu Zür 
geboren, wo fein Bater Buchbändter und Mitalieb des großen Roi 
war. Meder der häusliche, noch der ihm fpäter auf der ta 
fhule ertbeilte linterriht waren geeignet, ben Geift des Knaben 
entwideln, deſſen berriihe Faͤbigkeiten lenge Zeit bindurd fahre 
merten. Man beſchloß endlich, da jeine kLebrer faft alle Hoffnu 
verloren, ibn in eine andere Lage zu verfegen. Er wurde ein 
gandpridiger von guten humaniſtiſchen Kenntniffen und pätagoairs 
Ee chiglidhkeit übergeben. Hier fammelte und erholte fıd ——— 
kraͤnkenden und beſchaͤmenden Tadel taͤglich mehr erſtickter Geiſtz 
machte in der akeiniſchen Sprache gludlihe Kortfhritte, und & 
Umgana mit dem ohne feines Lebrers, der bie beften deutſche 
Schriftſteller las, und ibn mit Brodes Gedichten bekannt madtı 
bie fhöne Gegend, in der er Ichte, ind die erwachende Liebe bei dei 
täglichen Geſellſchaft der aufblübenden und mwohlerjogenen Toͤchter de 
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e ſecine natürliche Anlage zur- Poefie, und erzeugten 
e Be urmrliyer Verſuche, deren Hauptverdienft allerdings 
ae ia Ratrung beftand, die fie der Phantajie ihrıs Ur: 
er. Rach zwei Jahren kehrte er zu den Seinigen zu: 
# Smsung mu Zurichs vorzüglihften Gelehrten berichtigte 
> em jene Kenntniffe, und erhob feine dunkeln Gefühle zu 
Bruriem. Seine Gedichte, meiſt erotiihen Juhalts, ges 
tr Kroft und einen feitern mänmichern Ton. Geßners 
⸗Str, Dub ciaſt fein Sohn die Buchhandlung, die ihm. zu⸗ 
sum, keriegen möchte, und ſchickte ibn 1745 nach Berlin, um ſich 
Em einer berübmten Handlung zu dieſem Zwecke zu bilden; 
ee Drikt mistang gänzlih. Er faßte einen fo entichiedenen 
estärn geuem die Geiäfte des Buchhandels, daß er feinen Prin— 
2 dyemmihtiz verließ und fih ein eigenes Zimmer miethete, Ber: 
— jede fein Bater ibn duch Borenthaltung des nötvigen Gele 
4 sr zu zwinaen. Der Jüngling badıte vielmehr bar: 
‚wer Mittei der Subfiftenz feloft zu verſchaffen, verfertigte 
mem Fleiſß eine Menge Landfhaften, und beſchloß, da 
‘ Emmzt, ber Hormanler Hempel, fie günftig beurtheilte, nad 
im# zu geba und ſich von der Kunft zu nähren. Diefen Schritt 
uhr jedoch feine Altern, indem fie ihm erlaubten, in Berlin 
er md dirfen Aufenthalt nad Gefalen zu benusen. Damals 
= er Ramlers Bekanntfhaft, und magte es, demfelben einige 
— Beriute vorzulegen, welde biefer zwar aller Ermunterun: 
wert Fond, aber zugleih in Anfehung des Versbaues mit fo 
ecr Etxenge deurtheilte,; daB Geßner verzweifelte je fo 
ei Pirrmgen befriedigen zu koͤnnen. Er gab es auf, in Vers 
@ Hireden, und wählte ftatt berfelben cine wohlgefügte harmo⸗ 
x Koi. Bon Berlin ging Geßner nah Hamburg, wo er mit 
en eine innige Freundfhaft fchloß, und kehrte von da in feine 
mh serüd. Das Lied eines Schweizers an fein her 
Hartes Möbhen, und fein Gemählde, die Nacht, wovon 
= 175, Mefes aber 1753 erfhien, kündigten ihn zuerft als Dich: 
"ma Beim größeres Gediht Daphnis, wozu Amiots über: 
m it tongus die Idee in ihm gewedt hatte, erichien 1754, wie 
erw, ohne feinen Ramen. Im Jahre 1756 aab er Inkle 
> dsrile, eine Fortfegung der Bodmerſchen Erzählung, und im 
ber Jahre ein Bäntchen Idyllen heraus. In der Folge ers 
zur Tod Abel, gewiß die f[hmädte von allen feinen Dich: 
se. m Sabre 1762 gab Geßner feine Gedichte in vier Bänden 
uf, zelde außer den genannten, den erften Schiffer, ei: 
zueue Idylten und 2iedber und die beiden. Schaufpiele 
ınder und Eraft enthielten. Hierauf ſchwieg Geßner mebrere 
zer; feine zum leidenihaftliden Hange herangewachjene Kiebbabe: 
' Gr bie zeichnenden Künfte jhien ihm ausfhließtich zu befchäftigen. 
* im Jahre 1772 gab er. ein zweites Bändchen Idyllen nebſt den 
in über bie Sandfhaftsmahlerei heraus. Gefners angenehme 
arihtungen wurden zwar in Deutfchland mit entſchiedenem Bei: 
X afımemmen, aber ungleich größer war der Enthuſiasmus, den 
a Frankreich erregten, wo jie durch Hubers überſetzung bekannt 
mer Hier galt cr für einen cläfjifchen Dichter nom erften Ran— 
* zn die franzdfiihen Dichter überfesten,, nachbildeten, beiane 
ard vielfaltig benudten. Bon Frankreich aus verbreitete ſich 
m Kate über ganz Europa, und es exiſtirt wohl kaum eine nur 
14* 
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halb cultivirte Nation in Europa, die Geßnern nicht in ihre 
:hetäfe. Er hatte 19 Gt verheirathet. Um feinen Atter 
laͤſtig zu werden, beſchloß er jest, die Kunft, die er hisher 
-Liebhaberei getrieben hatte, füh zum ernfien Gefhäft zer 
Ihr widmete er fih von num an mit Iganzer Seele, und fo 
ſeine Fortfhritte fchmell und glänzend feyn. Seine Städte 
-theuer bezahlt, denn fie bezauberten, mie feine Gedichte, b 
anmuthigfte und treuefte Nachahmung der Natur, und febr 
&arakterifiren ihn die auf ihn gedichteten Verſe: | 


Als einſt um feine Gunſt 
Die Muſe des Geſangs und die der Zeichenkunſt 
Sich firitten, hleß Apoll, um ihren Streit zu ſchlichten, 
Ihn mahlen im Geſang nnd im Gemdhlde dichten, 


An feinem Vaterlande wurde Geßner, als er kaum das a 
beſtimmte Alter erreicht hatte, in den täglichen Ratb gemär': 
übertrug man ihm die Oberauffiht über die Hoch- und Frode 
des Gantons Zuͤrich. Still und fanft floß feitdem fein Leben, 
bis ein apoplectifher Zufall den 2ten März; 1787 demfeiben et: 
machte. Man Sewundert in Geßners Schriften eine unnach 
Bartheit und eine melodiſche Sprade; Ziefe und Kraft geben 
ab- In der Sandfchaftsnmblerei, die Geßner ald Man mit 
und Eifer übte, bat er fih Verdienſte erworben, bie Zen 
fhmälern wird, Seine Nadel ijk leicht und kräftig, feine Pr 
find ausgefuht, wild und romantiſch, befonders fhön ab:: 
Bäume. Unter feine befien Werke rechnet man zwölf rabint 
haften, die er im Sabre 1770 herausgab, Alte, die Gefm 
annt haben, befdreiben ibn als einen fanften und befcheidenen, 
denfenden und patriotifhen Mann, ber in feinen Sitten « 
einfady, nafürli und wahr gewefen fey, als er in feinen U 
erſcheint. 

Geſtalt. Eine allgemeine Eigenſchaft der Körper iſt, > 
einen gewiffen Raum einnehmen und fi in demfelben ausde 
Ohne fie kann Fein Körper gedbaht werden; aber eben darum 
auch jeder Körper irgend eine Geftalt haben, worunter man d 
genfeitige Lage und Befchaffenheit der Graͤnzen einer ausge 
Größe verfteht. Die Geftatten ber Körper find unendlich wer 
faltig,, und da eine vollfommene Gleichheit nie zwiſchen zwer 
pern Statt finden kann, fo gibt es eben fo viele Geſtolten als 
per. Viele Körper find fo Elein, daß weder das Auge noch di 
fühl eine Geſtalt an ihnen wahrnimmt; beifen ungeachtet müſſer 
irgend eine Geftalt haben, ba fie einen Raum einnehmen, wir j 
die Theilchen des Waffers, der Gasarten u, f. w, 

Geftalt der Erbe. Da man ſich ſchon im Alterthume 
Unterfuhungen über die Geftalt der Erbe beichäftigte, fo mir 
nicht unintereffant feyn, die vornehmften Meinungen der Alten 
Über anzufübren, und die Schritte, welde auf bie Entbedim 
wahren Geftalt der Erde leiteren, zu bemerken. Die erfte Ber 
lung, melde fich der Menſch von der Geftalt der Erde micte, | 
ganz der finnliden Wahrnehmung gemäß, nach welcher die Erde ei 
flachen, cirkelrunden Scheibe aleidye, auf deren aͤußerſtem Rande 
‚Dimmelsgemölbe zu ruben fiheint. Es bedurfte indef nur einer 
ringen Beobachtung, um bie bei diefer Vorftellung obwaltende 7 
fung wahrzunebmen, Die Griechen änderten diefe Meinung zu 


Geftalt der Erde 213 


. Er guten, ihr Mittelmeer fey rings von einem flachen Laͤn⸗ 
ehzeia, dr dr derdohnte Erde ausmadhe, und biefer wieder vom 
so euro en, aus welchem die Sonne unter der Befte herauf: 
ee ni wieder in benfelben herabfinte; der Dccan aber felbfk 
eg zuetlrum an ben Himmel, der wie ein Gewoͤlbe die flache’ 
Särbe stehe. Diefe Vorftellung finden wir bei Homer und He: 
Zur von Milet hatte die Meinung, daß die Erde, einem: 
= sr, auf dem Waſſer ſchwimme. - Diogenes Laertius be= 
‚2,225 Xnarimanber ,- einer der vornehmften Schüler des Tha— 
were die Erde als eine Kugel vorgefteilt und fie zum Mittel: 
ber Bereit gemacht habe. Plutarch und Andere bagegen ſagen, 
under babe fich die Erbe als eine kurze zunde Säule mit eis 
ars bemobnten Oberflähe und mit einer platten Unterflaͤche, 
mer miaraenftände, vorgeftelt. Die Tiefe der Erbe badıte er- 
mt zei Drittel ibrer Breite, und behauptete, daß dieſe Säule, - 
: ibrm zeichen Abftand vom Umfange ber Himmelskugel, in der’ 
«2 herieiben frei durch fich felbft fchwebe. ein vorzuglicftes 
“uk and alfo darin,daß er bie Erbe. fammt ihrem Dceane 
© me in Graͤnzen des Himmels abjonderte, und biefelbe durch 
3 frei in der Mitte der hohlen Himmelskugel ſchweben ließ. 
eu, fein Schuͤler und Nachfolger, dachte fi die Erde wie 
abe Ziihplatte, die vermöge. ihrer Breite ‚die untere dicke 
re bebien Himmelskugel zufammendrüde und fo von berfelben 
ea werte, Heraklit glaubte, daß das Waſſer von einer folchen 
= Eteide nothwendig abfließen muͤſſe; ba bie aber bei der Erbe 
eier, To müffe fie in der Mitte tief und ausgehöhlt feyn, 
re fie mit einem hohlen Kahne vergleiht. Anaragoras, ein 
2 des Anarimened, vertheibigte die flache Geflalt der Erbe ges 
se zu feiner Zeit bereits behauptete Kugelgeftalt derſelben, und 
2 ji befonders bes rundes, weil die Sonnen» und Mond⸗ 
a und mit dem erften hervorbrechenden Schimmer gerade in 
Sazea fielen, zumal wenn man am Meeresufer flehe. Nad Far 
3 Anaase fol Pythagoras zuerft bie Kugelgejtalt der Erde be: 
set heben, womit aud die Erzählung des Diogenes Laertius 
siefimmt, welcher fagt: Alerander der -Grammatiter habe in feie 
Detdegoriſchen Denkwuͤrdigkeiten verfihert, daB Pythagoras 
ı eine ringgumher bewohnte Erdkugel, in ber Mitte der Hime 
ohäre, angenommen habe. Archelaus, ein Schüler bes Anaxa⸗ 
%, dlaubte, die Erde fey in der Mitte tief, um das Mittelmeer 
“Em, welches von einem breiten, erhabenen Rande, ber die bes 
2 Erbe ausmache, eingefhloffen würde, welcher dann wieder 
Reer umgeben ſey. Xenophanes von Kolophon, ein Zeitgenoffe 
Sokrates, glaubte, daß der Himmel nur eine über unferm 
ste gemölbte Salbkugel fey, die rundherum an die Erde gränze; 
Irbe aber falle deßwegen nicht, weil fi ihre Wurzeln ins Uns 
> erſtreckten. Sokrates war ungewiß, ob die Erbe platt oder 
' im, und wunſcht daher (beim Plato im Phädon), daß ihm fein 
z Anaragorad darüber Auffhluß gebe, Rach der Behauptung 
—— und Diogenes Laertius war Parmenides von Elea der 
dvelcher die Kugelgeſtalt der Erde behauptete. Man glaubt, 
Ne Krümme, die man an der Meerebene bemerkte, zuerſt darauf 
2a bade. Empedoktes, den man für einen Schüler des Anaras 
>, Pothbagoras und Parmenides hält, -Iehrte, dag bie Erbe 
äh Shen als Kugel betrachtet) durch den ſchnellen Kreisiauf 
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des Himmels ruhe, fo wie ein ſchnell umgeſchwungener Sech 
Waſſfer nicht verfhütte. Leucipp dachte ſich die Erde wie eine 
oder platte Schheibe, welcher Meinung die Kirhendater —— 
getreten find; fein Schwer Demokrit hingegen gab ihr Die Fr 
nes Kauns oder Schiffes, weidhes audh die Meinung der Ehain 
mejen ſeyn fol, Plato dachte ſich dieſelbe als einen 
erſte biftoriih gewiſſe Abmeſſung der Erde iſt die vom rare 
in Alexandrien 400 Jahre vor Chriſti Geburt unternommen. 

donius maß den Umkreis der Erde nah der Polbbhe von Mnob: 
Alerandrien. Ariftoteles bewies fhon die Auariaeltalt der Erbe 
daruus, daß fie in der Mitte des Himmels fhweve, unb «u 
Theile durch ihre Schwere nad) dem Mitteipuntte binftreistem , 

aus dem runden Echatten, den fie in den Monb werfe, EUeL 
aus, daß man gegen Mittag einen andern Dorizont fünbe, © 
gen Mitternacht. Cleanthes, um die 134ſte Olympiade, bad 
bie Erde als eine Kugel, Im zweiten Jahrhundert nah br. 
bewies BDrotemäus die fpbärifhe Geftatt der Erde mwieber, 

Aleyandriner Kosmas, ber 570 nah Chr. Geburt lebte, um 
Welt aus der Bibel und eigener Erfabrung befchrieb, bebamptrr: 
Erde fey rin länglihes Biered von Morgen nah Abend, um 
vom Dcean, ben wieder ein vierediger Rand umfcließe, umb 
durch Gottes Allmadıt auf ihrer eigenen Belte. Aus dem Ins 
fen erhellt, daß Parmenides von Elea, Ariſtoteles — 
zwar die Kugelgeſtalt ber Erde lehrten, ihre naͤhere —— 
jedoch nicht kannten. Dieſe Entdeckung war ſpoͤteren Zeiten auf“ 
ten und wurde bauptiählid durch die Gradmeljungen an wert“ 
nen Orten des Erdbodens außer Zweifel geſezßt. lm base abr 
nad) Chr. Geb. ließ der Kalif Al» Mamun durh viele nah Bo 
beruficne Mathematiker zwei Grade des Mitta.streifes in ber © 
Eingar längs der Küfte des arabifhen Wecrbuiens ausmeifen, 
man fund ihre Größe 56 His 564 arabifhe Meiten, iſt aber 
Länge dieſes Maßes jet im Ungewiffen. Im Jahre 1525 unter: 
Fernel, ein franzöfifher Arzt, eine Meffung , die aber auf HEUER 
fihern Gründen beruht. Später gaben Glavius, Kepler, © 
u. %. neue, aber ſaͤmmtlich unzulaͤngliche Methoden on, die © 
ber Erde zu beftimmen. Den einzig richtigen Weg, welcher in 
Ausmeffung rines an, ber Mittagslinte binlaufenden Studs ber ( 
oberflaͤche durch eine Dreiedverbindung befteht, befchrieb zuerſt der 
kinder Willebrord Snellius im I. 1615. Seine Linie aing von | 
mar nad Leiden und Bergen .op: 3oom. Norwoods Merfung | 
ſchen London und York im Jabr 1635 kam der Wabrbeit febe n 
und fand die Länge des Grades 57,300 Zeifen, dagegen Ricciot 
Grima di fie auf 61,478 Zoifen beftimmten. - Pierre Picard, wei 
den von Gnellius betretenen Weg zuerſt mit beffern Werkzeugen 
trat, unternabm im J. 1669, von der parifer Akademie dazu bei 
sra.t, eine Gradmeffung in Frankreich zwiſchen Maivoiline | 
Amiens, bediente fih babei zum erftenmale der Inftrumente | 
Fıruroeren over telefcopifhen Dioptern, und beſtimmte den Brad 
dieſer Segend auf 57,060 Zoifen, weiher Beftimmung Waupert 
non einige Berid tigungen zuſetzte. Da Gnelius und Picards | 
vanınzen nur 240 Toiſen verfhieden waren, fo ſchloß ſchon Eif 
ſgamdt daraus, daß die Erde ein langliches Epbäroid, d. db. ım | 
Pole eingedruct und un. ben Aauator erhaben ſey. Doch konnte v 
gen ber Rahe, in weider bieje beiden Grabe liegen, kein jic«: 
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— — werden. Biber, welcher von ber parifer Akademie 
> ie = aesefsdt wurde, auf der bei Suͤdamerika, nur fünf 
ge or Agsufor, gelegenen Snfet Cayenne eine Meffung 
— md, Bus feine aus Paris mitgebrachte Pendeluhr täg: 
tu en —— zu lengſam ging, fo daß er gemöthigt wer, 
= Se am 12 Yinie za verkurzen, wenn es in der Stunde 3600 
Am foüfe. Daraus ſchloſſen Huygens und Rewton, 
wer Demmmeäre dei Aouaters länger feyn müffe, als der Durch⸗ 
wie dr Erierr, und ;mwar axf folgende Weife. "Wenn ein Vene 
* —— = Fir die Secunde richtig geſchlagen hatte, in Cayenne 
sur, fo mus in Ganenne die Schwere des Pendeis 
—* derminadert worden ſeyn; aber Körper, deren 
scınsert und an denen ſonſt feine Veraͤnderung vorges 
‚ temorn nurt dann etwas von ihrer Schwere verlieren, 
MBrrirr umseiciwungen werden, wodurch bie Kraft der 
at Termindert "wird, als ber ſchnellete Umſchwung 
— in Garne, welches nahe am Aquator liegt, die 
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Seren Ir Korper gemindert wird, und bies nur vom einem für: 
zz Ämter ; ——— tann, io muß bie Berregung der Erbe 


= iöneler und flärker fenn als in andern —— die 


2 — mede nach Norden und Süden liegen. Die Bewegung 
= &tr ireı ent mur alsbann unter-dem Aquator ſchneller als an 
es Drzz fren, wran die Erde daſelbſt viel höher als gegen 
te eb Ziven zu if, fo das fie unter dem Äauator ihren g B: 
” Eırı om Dim nad Beften bejhreibt, der ſich gleichwohl mit‘ 
aAbe ii ®B. bei den Polen) in einerlei Zeit, aber weil er. 
= arm #oum zu durchlaufen bat, mit viel arößerer Schnelligs 
2) dir fieımeren Kreife um die Erdare fhwingen muß. Auf 
nr Ser fon man auf die Wahrheit, baß bie Erde beim Hauator 
ng, Ser bi tem Polen platt und eingedrüdt feyn müſſe, weil ikr 
eng bei dern Aquator heftiger fen, als bei- den Polen. Im 
Sr rin) mei Ich. Dom. Safıini den, mittlern Theil bes Meri: 

— — — Doris bis unterhalb Mourges, und feite in den Jahren 
rn me * dieſe Arbeit mit ſeinem Sohne Sacob Caſſini fort 


sie mi im Jehre 1718 nebft Maratdi und de la Hire ben 
tiöen Zei des Meridions’ von Montdidier bis Duͤntirchen. 
Sal uar bier der nörblibe Grad Keiner als der füdlike angegebey 
vor, fe Written bie franzötifchen Akademiſten Rewtons Muth: 
em, rhärten die Erte für cim laͤngliches Sphäroidb, und zogen 
7 Orlurang und Meffung der unenvielenen Knpethefe vor. Hier: 
= rein ein Streit, der nur durch die Eusineffung zweier Außer: 
u Srzte, die jo nabe als möglich, der eine am Pole, der andere 
= Ltr lisa, entihieden Terbin konnte. In dieſer Abſicht be⸗ 
wer icaczonſche Hof im J. 1735 eine der glaͤnzendſten Unter⸗ 
enzm Es werden zu Abmefjung zweier fo nahe als möglid 
tu ai uud ) Fruster crleagenen Grabe Bouguer, de la Gonbamine, 
hin, Jeſſeu end Gonplet nah Quito im nördlichen Theile von 
va, Haupertuis, Giairaut, Camus, le Monnier md der Abbe 
Laie ch Lappland geſendet. Da der in Lappland gemeflene 
Geh ca ern betrãd ttiches groͤßer ausfiel, als alle in Frankreich ge: 
ze, io enticyied ſich Maupertuis ohne Bedenken für die Niwtoz. 
En — — und diefe wurde auser Zweifel zeigt, als die 
* tra aritidtm Gelzarten das Reſultat ihrer mühfımen Arbei: 
—XR masten, verne ge welchet der von innen gerer fire ne Grad 


" ır 
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56,753 Zoifen betrug, mithin Heiner war, als bie in Franftres 
meffenen Grabe, Spätere Meffungen haben auf gleihe Refult.o 
uͤhrt. Man Eann die Abplattung der Erde etwa auf „A, fefl 

uh bat man gefunden, daß der Radius vom Aquator nach bez 
pole zu Eleiner ift, als der vom Aquator nah dem Norbpole. 
Abplattung ber Erde.) 

Geſtandniß, im Givilprozeffe Erflärung eines Brogehr 
wodurch er bie Wahrheit einer eignen Thathandlung, die frine & 
und Verbindlichkeiten betrifft, einräumt; im Grininalprozeffe 
raͤumung des angefhuldigten Verbrechens. Gerichtliches Getä 
im Givilprozeß beiveif’t voll, ein außergerichtlihes nur halb und 
den Gegenbeweis zu. SmGriminalprozeß muß das Geftändnih, | 
es entjheiden fol, geridhtlid und daneben der Zhatbeftand bes 
brechens bewiefen ſeyn; auf bloßes Gefländnig kann kein Berbz 
mit der gefeglihen Strafe belegt werden. 

Gefticulation, f. Geberde. 

Geflirn, f. Sterne ind Sternbilber, 

Gefundbrunnen heißen diejenigen Quellen, beren W 
außer mannichfaltigen mineralifhen Beſtandtheilen einen großen 
theil von Luft: oder Kohlenſaͤure in ihrer Mifhung enthalten, 
Verfhicdenheit der Wirkſamkeit der Gefundsrunnen wird vorz 
bedingt: 1. durch die Verfdiedenheit ihrer Miihung, benn «$ 
Bitterwaffer, eifenhaltiges, Eobienfaures, laugenfalziaes, mim! 
ſches, ſchwefelhaltiges, feifenartiges; 2, durch die Verfchiede 
ber Zemperatur ber Waſſer; es gibt warme und kaltez 3. durch 
Verfchiedenheit der Anwendung, indem jie Außerlih ale Baͤder 
innerlih als Getränke angewendet werden, (S. den Art. Bäder 
Brunnen und Bade:Keifen,) 

Gefundbeit, das ungeftörte und richtige Bonftattengeben ı 
zum individuellen Leben eines organifhen Wefens gehörigen Wert 
tungen. Jedes organifhe Individuum ift beftimmt, feinen «ei, 
thbümlihen Kreis des Lebens zu durchlaufen, während beffeiben 
feloft zu erhalten, und feine Gattung fortzupflanzen. Zu bi 
Sweden waren verſchiedene einzelne Bertheilungen feines Drası 
mus notywendig, welche zwar für fih ein aefhloffenes Ganzes u 
machen, doch auch wieder in der genaueften Verbindung mit dem ül 
gen allgemeinen Organismus fichen und Syſteme, Drgane ober Zu 
Da genannt werden. An diefe einzelnen Organe und Enfteme i 

eſtimmte Verrichtungen oder Bunctionen gebunden, bie jenen Zmeu 
entiprschen, Se böber die Stufe bes Lebens ift, auf weicher ein 
ganiſches Weſen fteht, deſto vollfommener muß auch feine Oraan 
tion feun, denn ‚eben dieſe ift die fihtbare Offenbarung des Lebe 
Die Pflanze ſteht auf einer nur niedrigen Stufe deffeiben, ihre { 
ganifation iſt daher einfacher. Auf einer böbern Stufe ficht | 
ierz 08 bat Bewegung und Gefühl, und da bie Idee des Beh 
ic) hier immer in höherer Steigerung offenbart, fogar fden en 
Eiummer des Pſychiſhen; folglich bedarf es aud ſchon einer jefs 
mingeicgteren Dr sauatien. Auf der hoͤchſten Stufe des Lebens fi 
der Menſch, er beſitzt nicht nur das Leben ver Pflanze und bed Thie 
foubern er ftebt aud auf einer noch boͤbern, ja auf der hoͤchſten Zi 
e des Lebens, indem er die vernünftige Secle beſißt. Dir Ma 
ift weder Pflanze nch Thier, fordern er iſt Geiſt, der eines Al 
pers bedarf, einer zwe kmaͤßigen Organiſation, um auf der ürbe 
ibm zufommende Idee des Lebens in ibrer berriidften Offobsc 
durchzuführen. Die Orgauiſation bes Denfden iſt demnad bie ; 


Geſundheit | 217. 


— die Zuncionen des menfhligen Organismus find 
ne ebene, die Beziehunaen und Wechſelwirkungen, in de: 
pen or mt ir Außenwelt, d. h. mit ber aefammten Natur und mit 
us Giahen, ſtedt, die wielfaltigften. (S. ben Art. Phyſiologie.) 
Bis dieſe BSerrichtungen, jede nad der ihr zutommenden Zeit 
et Ferm, keidt mb unszhinbert von Gtatten, find alle bazu dies 
ie Drzane in ihrer Form unb Kraft unverletzt: fo beißt der 
Sei aefend Man kann die Gefundheit in abſolute und reiative | 
de Abfolute Gefundbeit muß bem gegebenen Beariffe 
sm in allm Etüden entiprehen. Das Ganze bes Körpers 
=’ ach is feinen Xleinften Theilen nicht verlegt, keine einzige feiner 
versagen darf in ihrer aehörigen Norm aeitört feyn. Diefe ab- 
za Gezndheit iſt bei ben Menſchen jelten. In fo fern jeboch Kleine 
ewig einzelner Organe, unbebeutenbe oder kurz dauernde Stoͤ⸗ 
am ehr, jur Unterhaltung des Lebens nicht unmittelbar gehoͤ— 
m Öendtrunsen verfallen, wodurch die Geibfierhaltung des Or⸗ 
seh ihr arführdet wird, ſchreibt man dem Menſchen eine re: 
atine Seſandheit zu. Manche Verletzung eines Organs oder 
arer Kunction kann zwar im Anfang unbedeutend fenn, aber‘ 
ı der AÆge doch durch üblen Einfluß auf bas Ganze gefährlich wer: 
2, 28 ı5 Krankbeit übergeben. Die Gränzen zwiſchen abfoluter 
> wistper Gefondbeit find daher fehr ſchwer zu beitimmen, und es 
Mt za anferm Gluͤck immer eine gewifje Breite der Linien zwifchen 
© beiten erfiem unb wieder zwifhen relativer Geſundheit und dem 
"img ber Krarfteit. Da bei der Unverlestheit der Organiſation 
nr Ungrftörtbeit der Verridytungen das Gemeingefühl des Mens 
or irih einem ungetrübten Spiegel erfcheint, fo kann bie Abwer . 
mei oler wmangenehmen Gefühle bei vollem Gebraudye feiner 
Isar md feines Bewußtſeyns, fir das hauptfächlichfte innere Zei: 
a ber Gefundheit be3 Menfhen gelten. Das Aäufere Zeichen ders 
ea HE die unverlegte Korm der Organe und ber ungeftörte Gang 
ze beerrfbaren Verrichtungen bes Körpers, nah ihrer gehörigen 
erde, Quentitaͤt und Qualität. Das Bild eines ganz gefunden _ 
rider kann man, wegen der Mannidyfaltigkeit der äußern Kormen, 
ber xciiedenen Gonjtirutionen, des Geſchlechts, Lebensalters u. ſ. 
=. zur mit allgemeinen Grundz;ügen andeuten. Ein gefunder Menfa) 
beagt bir feinem Alter und Geſchlecht angemeffene. regelmäßige Form, 
her Körper iſt ohne auffallende Fehler gebaut, Fein Theil befjelben 
it gegen des Geſez der Organifation des Lebensalters überwiegend 
ca Dafie ober Kraft, fo das es die Verrihtung eines andern ſtoͤrte, 
ken aber feblt es auch an der ibm normal zufommenden Maſſe 
eh Krafiöugerung 5; der Körper ift weder zu fett nody zu hager, tie 
Ihe des GSeſiots ift weber zu roth noch blaß ober gelblich, fordern 
= zart gemifütes fleifhfarbenes Roth, mit.etwas hönern, doch nicht 
u be arfärbten Wangen und kippen. (Sn Rüdjiht der Hauts 

hrte kommt jedoch befammtlih viel auf Klima und Ertfirid an, wa 
Acaſch wohnt, Bier ifi wur von dem Europäer, und zwar mehr 
ha nichiihen als füdlihen die Rebe). Die Augen find heil und leb⸗ 
ER Der gefunde Menfh hat guten Appetit zum Eſſen und in deu 
Par sur mäßisen Durft, fühlt nach dem Eſſen fein Drüden in dev 
Bescab ded Magens, keine Verdroſſenheit, keine Pige, verdaut gut, 
Keine leichte, und in der Regel unmerkliche, nur bei binlaͤnalichen 
Ermnlaffunsen cls Schweiß bemertsare Hautaustürfiung, einen 
hitmifigen, nit zu ſchnellen Pulsihlag, einen leichten gehörig 
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tiefen und ruhigen Atbem, der bei körperlider Bewegung zw: 
was befchleunigter und häufig ifi, aber doch immer tief genus 
zu dem erquickenden Gefusl einer völlig 'nenugenden Infpiraticr 
zogen werden kann; aud kann er bie Brufi binlänglidy ausdet 
und den Athem eine geraume Zeit anbalten, ohne Beſchwerde. 

bewegt jid) leicht und wird nicht zu fehnell mube ven korperuchet 
firengung; er ſchlaͤft ruhig, und fühlt nad dem Erwachen ſich er; 
und neu geftärkt. Er hat den völligen und ungeflörten @rbr. 
feinev Sinne, denkt Leicht .und richtig, und befist ein beiterrs 

ruhiges Gemüth. Die Gefundheit des Menfhen ſcheint von Dn ı 
fien Gefahren bedroht zn feyn, da feine Organifation die zarteſte 
‚zufammengefeptejte, den meiſten Berlegungen und Störungen aud 
fest ift; da er, vermöge feiner vielfältigen Beriszungspunfte, ‚mr 
er mit der ihn umgebenden Außenwelt bat, auch ben nadtbei 
Einwirkungen berfeiben bloß geftelkt ift; da ſelbſit duch das geil 
Leben wieder vieljültige Berübrungspunfte mit feines Gleichen emi' 
ben, und er mit der nachtheiligen und oft zerjtorenden Einmirt: 
der Leidenfhaften und Begierden bedroht wird, da ferner ſeine 
tigk:ıt nicht bloß körperlich, fondern auch geiſtig ift, feine Gun ı 
für widrige Angriffe der Witterung vw. f. w. viel empfindlider mac 
und endlich überhaupt durch diefis alles feine Gonfumtion um vie 
ſchneller vor fidy geht, als bei den Thieren. Allein in ber Katur > 
Menſchen fribft liegen auch wieder Mehrere Schutz- und Hülftwitt 
welche ihm in ber Behauptung feiner Sefundbeit zu Etatten fammı 
Seine förperlihe DOrganifation und Structur ift zugleich zjarter ın 
weicher, nachgiebiger; die Mannichfaltigkeit derfelben und ber 2 
züyrungspunkte mit der Außenwelt bietet auch den beifamen Gin: 
tungen mehr Seiten dar, welche den nachtheiligen das Gleichgewi 
fegen. Der Organismus kann niemals von allen Seiten juglad e 
gegriffen werden, ſondern da feine Theilganzen oder Organe mit wi: 
enter im SGegenfage ftehen, mittelft dejjen fie fi unter einander u 
Gleichgewicht halten, fo ift dasjenige, was die eine Function beral 
fest, fur die andere ein Erregungsmittel, woburd folglich beide eit 
Zeit lany im Gleichgewicht gegen einander bleiben, bis, nad bem ı: 
Organismus berrfchenden Gejege der Gewöhnung, der nachtheilig 
Eintrud durch (Gewohnheit geſchwaͤcht wird, oder die Ginmwirkun 

von außen nachlaͤßt, und demnach di: Aunctionen beiderfeits auf i 

ren Normatgrad zuruͤckkehren. Co feben wir 5. 8. bei der [dlimm 
fen und ſchnell veränderten Witterung dennod viele Menſchen ibr 

Geſundheit behaupten, denn diejenige Einwirkung ber Armofpkärı 
weiche vielleicht die Ausduͤnſtung ber Haut vermindert, nermebzt 

Abionderung des Urins u. f. w. Endlich macht ihn dos Geiſtig 
feizft vieler angenehmen erregenden @inwirkungen faͤbigz Werninft un) 
Verſtand lehren ibn, feine Ceidenfhaften und Begierden mähzen, aͤr 

fere widrige Eindruͤcke abwenden, oder unſchaͤdlich machra, und Ati 

banet gegen viele Feinde feiner Geſundheit ſich fan. Wera b 

fen Inaescstet die Erfabrnug leyrt, daß bie Geſundheit der meiker, 

weniajiens der im Culturzuſtande lebenden Menſchen fo eſt acſtett 

wien, und fo wenige derſelben das ihnen von der Ratue deſtimmtt 
Lebepe ziel erreichen, fo iſt dies eine natürliche Folge von der Bra“ 

lfi;.na eder Wereitclung der erwähnten Scugmittel ihrer Mens 

beit, und der oft fogar noch erhösten Einwirkung jener Verenagr 

gen zur Sterungen derſelben. Beide File werten ducm Ka 2 

‚tur, durch Luxus, Sucht nah Vergnugungen, Mangel cs Hegel 
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ur Beet of auch dar tie eiferne Rothwendigkeit m. f. w. ber- 
wre 5 mehr die Menſchen bie ihrer Gefundheit drohenden 
Briten ein, deſto mehr ſuchten fie neue Schugmittel ausfüns 
a sm Frubzeitig ſchon entſtand bicraus die Gefunb: 
Irsersirenastunde, welche mancherlei Schickſale gehabt, 
zu mem: na der berrihenden Mode in der Medicin gebil⸗ 
eu Gimte glaubten, die Kunft, die Gejundbeit zu erhalten, 
Era & mund von Lebenscliriren oder von gewiſſen Präfervativs 
S VWerlaſſen, Brechen, Laxiren u. dal. m.; Andere woll⸗ 
zu Prirzungen des Koͤrvers, Andere durch Wein und andere 
kart, Indrre wieder durd andere Mittel dieſen Endzwed cr: 
a Biberod deſſen verjüäumte man die in ber Näbe, d. b. in 
zeiten Natur feldft liegenden Hälfsmittel, die Gefundheit 
ee Erf in der neuern Zeit find mehrere aclungene Berfu- 
s. ek Fark auf naturgemäße Principien zurüdjuführen, gemadt 
ed. zur demen das vortrefilihe Hufelandfhe Wert (die 
amt menfhlidhe Leben zu verlängern) fi vorzügs 
du Bhriafrit feiner Principien, leicht faßlihen und unmwider: 
et zuenen Bormag, und durch zweckmaͤßiges Hervorheben 
urn Giafluffes der Moralität auf die Erhaltung der Ges 
ee zen Die einzig wahre Art, die Gefundbeit 
ur ja erbaiten, beſteht in einer vernünftigen, nad jenen 
esehstriten der menſchlichen Natur eingerichteten Lebensweife, 
> te Ash auf folgende Punkte concentrirt werden: Me Lebens: 
zu uf ben Grabe zu erhalten, daß die Verzehrung der orga⸗ 
er und der Kräftenicht übermäßig befortert werde; den Wie: 
4 we Serlornen zu befördern; die Draanifation in gehörigen 
a a eralien, die zum Wicdererfag gehorigen Stoffe von au: 
une, zu verarbeiten, ſich anzueinnen, alle Functionen 
— met zer gedörigen Zeit zu verrichten, den Äufern ſchaͤdlichen 
einen zu wiberfieben. Alles, was hierzu förderlich iſt, gehört 
in Frmaden der Gejumdbeit, 3. B. Ordnung in der Arbeit, Mä- 
ae lm jinnligen Genuͤſſen, binlängliher, doch nicht zu viel 
SE, zwar zu den gehörigen Stunden, gefunde Rahrung und 
zu Reperriung - der Leidenfchaften und eine ruhig heitere 
ermung, Übung ber förperlihen Kräfte und Abbaͤrtung des 
ai seen widrige Eindrüde der Witterung u. f. w. les, was 
» Srsratkeil bievon bervertringen kann, ift Feind der Gefundbeit 
* ferke dahin, in kürzerer oder längerer Zeit, heimlich oder offens 
E n wrfören. H. 
Getraide (Skonemie) werden im engern Einne de3 Wort 
"Serie beimtragenden Grasarten genannt, welche die Mens 
= nee ihrer aröhern, mehlceihern, zur Speije dienlichen und 
eftın Easmenkörner anbauen; im weitläuftiaern Sinne aber 
ten Graſer und Pflanzen, welche hauptſaͤchlich wegen ihr 
rien Körner angebauet werden. Da aber bie -erftern eine 
dor Retur baben, worin fie unter einander mehr, als mit 
' Era Ehereinftimmen, fo kommt aud ihnen nur cicenttih bie 
2 Gitraide zu, und alle die lcehtern Kornfruͤchte follien, oͤko⸗ 
3 Sttrchtet, der Dentlichfeit wesen Korn oder Körner ge 
— ern Dad Wort Korn oder das gleichbedeutende in ars 
* Epracen wird oft zwar provinziel der Art Getraide, weiche 
Sun Ritrung daſelbſt ausmacht, ausſchließlich beiselect, 3. 
dDertſqland dem Roggen, in Kranfreih dem Weizen, in Fran— 
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Zen dem Spelz, in Nordamerika dem Mais; aber es ffk m 
und gibt zu Mißverftändnifen im Allgemeinen Anl. Daß bi 
— Getraidearten irgendwo auf dem Erdboden wild mu 
ift zwar gewiß, 3. B. der Hafer und die Gerfte in Deutichlan 
aber fie haben, wie unfere Hausthiere, in ihrem wilden Zuftanb« 
die Vollkommenheit unferer angebauten. Sie fheiuen ale urfp 
lich und in ben wärmeren Giimaten in Afien, Afrita und Amerito 
jährig zu ſeyn, und es find nur einige duch den Anbau an D 
mwinterung gewöhnt, weil bie Sommerzeit bei und zur Neifung 
zureihte. Mit dem meiften Gräfern haben fie die Beftaubuns 
Beftodung aus ihren untern Wurzellnoten gemein, indem file ba 
neue Sproffen und Halme treiben. Ihre falerigen Wurzeln wer 
ten fie größtentheils in der Dberflähe bes Bodens und beril! 
diefe gleihfam durch das dichte Gewehe berfelben, indeffen ber " 
ere Theil auch beträchtlicdy in die Ziefe geht, wenn er Sockerbeit 
abrungsftoff dafelbit findet. Alle Getraidearten haben glei: 
naͤhrende Beftandtheiie, die aber in ihrer Menge und gewilferm: 
auch in ihrer Verbindung bei den verfchiebenen Arten verfcdhieden | 
Diefe Beſtandtheile befteben in a) Kleber oder Gluten, mei 
das Eräftigfte Nabrungsmittel für den tbierifhen Körper ausma 
b) Staͤrkemehl, das zwar dem Kleber nadjfteht, aber doch 
ſehr nährend ift, und bie WVerbaulichkeit des Klebers zu befört 
ſcheint. c) Eine — — Materie, in geringer De 
aber fie Eommt dem Stärkemehl an Nahrungsfraft bei, und madıt | 
Getraide zur wein- und effigartigen Gaͤhrung fühiger. d) Die 8! 
fen, welde aus Faſerſtoff befteben und etwas verdaulidye oromalı! 
Materie enthalten. e) Die Feuchtigkeit, welche auch 
trodenjten Getraibe vorhanden if, vermehrt zwar das Gremidt ! 
Maffe, aher vermindert doch das fpecififhde Gewicht, gibt Feine N: 
rung, befördert hei dem aufbewahrten Getraide das Verderben, ımr 
es nicht möglihft troden gebalten wird, und dient bloß, nad b 
Einfaat die erfte Entwidelung des Kcims zu reizen. Altes, gut ou 
bewahrt geweſenes Getraide ift für ben Käufer und zur Saat br 
als das neue ober friſche. X, Sa 
Getraidebandel, f. Kornhandel. 4 
Getraidbemagazine, f. Kornmagazine. ER 
Getraidemangel, f. Kornmangel. 
Getränke find diejenigen Stoffe, die der Menfh in fläffte 
Korm in feinen Körper aufnimmt, und die dazu bienen follen, rin 
fhillihen Erfag der dem Körper immer verloren gebenden Feuchti— 
keiten zu gewähren, oder durch einen leichten Reiz bie Thaͤtigkeite 
des Körpers zu erhoͤhen; mehrere Getränke enthalten aud nährent 
Stoffe in ih. Das vorzüglichite, der Natur angemeffenfte Gerrän 
ift Waffer ; auferbem wird der größte Theil des Getraͤnks aus Pflan 
entheilen und zwar meiftentbeild aus benen, welde die bödite Aus 
ilbung der Pflanzen zeigen, aus Saamen nämlid oder aus ihr 
Amgebungen, gezogen. Diefe Art bes Getränds enthält entweder al 
vorzuͤglichen Antheil Weingeift, der in der weinigen Gähruna entflcht 
wie bir Wein, der Branntıwein, das Bier, das aber mehr oder ıneni 
ger nährenden Stoff in ſich enthält, ober arpmatifche Beltandtbrli, 
wie ber Gaffee, der Thee. Auch das Thierreich gewährt und «in 
Getraͤnk, die Milch. Die flüfiigen Arzneien unterſcheiden ſich dadurch 
von ven Getraͤnken, daß fie ſtaͤrler auf den menſchlichen aörpes, ein 
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sin, 2 Seträrtr, fo lange dieſe ben biätetifhen Vorſchriften 
F sh zimmt, f. 

see Name wurde gu Phllipos II. Zeiten, unter 
3 des blutdoͤrſtigen sa ven Alba, ben vers 


n 
‚ale 
4 
i — 


* — uns Eherkfaupt allen Misvergnuͤaten in ben Ries 
wie insert. Im Suter 1564 nämlich fendete Philipp neum 
— je2 Solfzedung ber tribentinifhen Decrete ür die Nies 
kei, m Kzdıe dadrech Catholiken und Proteſtanten in bie 
sich Berzsma Der ie ſchritt zur Abfaffung bes ſege⸗ 
us GerrZimd, wor er erklärte, er werde fih vor die neum 
— zus zsizben Icfien. In einer feierlihen Prozeffion übers 


— — die Ice ter Genen attbalterin Margeretta, damit fie zu 
im Deirs zu Madrid gelange. Statt auf diejen Fraftsole 
She zz aäıen, Srgegnrte man deu Birtenden hloß mit Verach⸗ 
ang: Bi rem ſeit 1565 bei ihren Gegnern Geufen. Even fo 
us = Berasteng der Spanier jene Ausgewanderten, die fi 
au iz Bern geächtet, und Kıperdit e gegen bie Spanier ausge⸗ 
ribt vcıra, Baifergeufen. Beide raͤchten ben fhmähenden 
Sn af aizzende Beife. Die Schmach, melde durch dieſe Be⸗ 
rung angftentet werden follte, if, obcieih abusive, in ten franz 
Fee —— Gueux, - euse, (Bettler,- rin) uͤbergegangen, 
— —* ſich von feinen Synonymen Mendiant, (senchnlie 
dr Himciter Bettler) und Caimand, (ein folder, ber nit oñ ent⸗ 
=, frztern in ten Häufern umberaebend, ein Amoſen erbittc!‘ duch 
4 Yimaderz Rietrize und Schimpflide feines Zuftundes und der 
It zu er iz Gr werbe treibt. 
Ser.ertic ein, f. Afpecte. 
Sırirrieiftume ift die von dem Verkäufer einer SEade ber⸗ 
wem Zrreintiicheit, den Käufer gegen alle rechtliche Anſprüche 
= Rn rei Codies zu balten. Gewähradminiftration ift 
= Wirte Bermaltungsvertrag, vermöge deſſen der Verwalter eis 
ws Inir} cher Acmmergutes die vother in Anſchlag gebrachten fünrs 
Se Exniizize br ne ben gewiß liefern und das etwa Fehlende aus 
ergaaʒen muß, bei hoͤherer Nugung aber einen gewif—⸗ 
2 * toren für ſich erbaͤlt. 
20 30 uennz man alle Bekleidung, Draperie, an Fisuren, 
* sr Adende Kunſt darſtellt. Es geboͤrt zu den ſchwerſten Auf⸗ 
“ar Mr — ein kunſtmaäßig ſchöͤnes Gewand anzuordnen, und 
⁊crice Kurtler haben ſie gluͤcklich geloͤſ't. Plaſtik und Mar.rvei 
hm ateẽ jede bier ein anderes Bedürfnis, und jo mit. fih auch 
In Ei eines fhönen Gemandes in beiden auf verfdisdene Weiie 
nö. Sn der Plaſtik find die fogenannten nafien Gewens 
"1, wide ſich fo an die Kormen des Korpers anſchließen, daß fie 
' uzd tie Bewegung bes nadenden durchſcheinen lafjen, von aros 
va Tagen. Dieien find die weiten, faltigen und fliegenden 
Sezäsder entaesengefest. Die griehifchen Künftfer, von der Scöns 
= es Racenden vorzüglih eingenommen, betcideten ihre Fieuren 
ef at naffen Gewindern. Zu den Zeiten, da die Griechen und 
ven der urfprängliden: Ginfalt abgermichen meren, wurden 
az nah dabei faitenreihe Gewänder die telichteften. Die Kuitın 
Gewörsen find natürlich eng und kleinz bei der andern 
y "zit ih, wie große Schönkciten die Plaſtit durch reiche Be⸗ 
ag erreichen koͤnne. Weihe Art nun aber cin Kinitier auch 
—* ſe mı$ Alles fo angeorduet werden, wie Bei tung umd Ge: 
20 erfohern, Die Falten duͤrfen Feine fpisigen Lichts und 
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Schattenwinkel madyen, weil die ſcharſen Durchſchnitte das Aug 
leidigen, den fleifhigen Formen das Sanfte benehmen, und übel 
fammenftimmende Zteile-bitden. Sind ſich die Falten ale gleic 
entſteht Steifheit. An den cdelften Etaruen und Basrelief3 awı 
fhönen Zeit der Griechen firht man beide Arten von Gewand 
mannidfaltige Weife zur hoͤchſten Schoͤnheit ausgebildet. Ba 
Mahler verfuhren, wilen wir nicht genau gemig. Bei ben — 
Mablern ber neuern Zeit findet man fhon feit Giotto eine gute 
rihtige Grundlage dazu; aber erft Michel Angelo und Rafael > 
es zu ber Größe ‚und Schönheit ausgebildet, die der Jdeatfkpi 
Mabhlerei erfodert. Befonders bat es durch Rafael die Grazie cı 
ten, die es gleichfam an dem Leben der Geftalt, an der Anmut& i 
Bewegungen Antheil nehmen laffen, und wodurd es fühig wirb, | 
nur die Schönheiten, die es verhüllet, zu erfegen, fondern au ® 
eigentbümlihe Schönheiten und Reize die Luſt der Betrachtung 
erhöhen. Der Wurf des Gewands muß in der Anlage fhon durch 
Idee des Künftiers beftimmt feynz; aber die Wehrheit und Schen 
der Brüche und Kalten lajfen fih nur dem, durd bie Abſicht umdb 
Geſchmack des Kunfklers geleiteten, Zufall ahfehen. Depbad ı 
der Künftler bei der Ausführung feine Gewänder durchaus über 
Gliedermann. werfen, Die neuefte franzöfifhe Schule bedient 
— eines ſehr koſtſpieligen Apparats, nicht nur lebensaroßer, | 
uͤnſtlich gearbeiteter Gliederpuppen mit Masken und Perücken, 
dern auch koſtbarer Gewaͤnder aller Art in mancherlei Stoffen. 
eine ganze Thratergarderobe ausmadyen. Es wäre fhlimm, wenn 
überall eines fo Eoftbaren Apparats bebürfte, der freilih, wo er 
ift, gute Dienfte leiften mag. liegende Gewaͤnder müffen ganz | 
der Idee gemacht werden. Gelegenheiten, fie zu ſtudiren, finder 
Kunftler bei windigem Wetter; an ftürmiihen Zaaen kann er | 
Kliegen, Bluttern und Baufchen der Gewänder beobachten. Bat 
nun aber den Wurf des Gewandes der Wahrheit und Schönheit 
mäß angeorbnet, fo bleibt ibm noch eine befondere Rudfiht auf | 
Colorit übrig, Viele Kalten bringen ganz fiher eine unrubige R 
tung bervor, wenn der Kuͤnſtler nicht, die Regel von den Maffen 
obachtend, in ben befeuchteren Partien der Gewänder alle Beine 
Ben, mit wenig merklicher Abweichung von dem Mitteltom | 
ocalfarbe, beiler und dunkler gleihfam nur andeutet, fo daß 
Ruhe dadurch nicht unterbroden werven kann. Durch Mannichfelt 
keit der Vertiefungen, Bruce und Wietericheine werden die durfi 
Maffen belebt, und in folder Hinſicht gewaͤhren dergleihen bun! 
foltenreihe Gewaͤnder unläugbare Vortbheile. Manche der vorztalı 
fion neuern Meifter drapiren, um umgeftorte Lichtmaffen zu erhalt 
mit ftarken Zeugen, weil fie fih in Nadhabmung berielben mebr 
bie Wirkiichleit balten Eonnten, obne Gefahr, jene Regel zu verlet 
allein in den Schattenpartien war es dann nidt zu vermeidı 
- diefe wenig unterbrocene, todte, unerfreuliche un b 
en 


Gewebr, f. Degen, Flinte und Waffen. 

Gewehrfabrik beißt eine Anjtalt, worin Gewehre aus (| 
fen auf die Weiſe verfertigt werden, daß immer eine ‚Glaffe der A 
beiter der andern in bie Hände arbeitet, das Eiſen aber durch Haͤt 
mer, welche vom Waffer getrieben werden, gefchmiedet wird, Im ı 
nigen werben nur ſchneidende und ftoßende, in andern nur Ketery 
webre, in wenigen beide Arten zugleidy verfertigt. Die bekannteſt 
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hie Erf in der Grafſchaft Henneberg, zu Sohlingen in ber 
Gast, zu Maftrid,t, zu Fuͤttich u. f. Außerdem hat fait 


— x, der eine beträchtiihe Armee unt rhoͤlt, feine eigne 


— 3.B. der König von Preuß 'n vor &pandau, wo nicht 
dm sSe, Bijonette und Ladeſtoͤcke, fondern auch Küraffe und 
cct verfertigt werden. Bei Berfertigung der Klingen und 
Ay seheiten bie Klingenfhmiede den Härtern, weldye, die ges 
seht Kinsen hörten, und diefe ben Schleifern in die Hände, 
de cu der großen vom Waſſer gerviebenen Gdleifmühle ſchlei— 
12 pie. Zu ben Keuergewehren und Küraffın-wirb das Ei: 
sc anem eigenen Hammerwerk unter dem Prellfammer zu Vlat: 
ı size, die Plarten verwandelt der Rohrſchmid in Röhre, 
Fe jraen auf ber Bobrmühle ausgebohrt und auf der Schleif— 
sa zirt werden. Die Röhre zu Commißgewehren erhält nun der 
‚zörs, ber fe mit der Schlichtfeile polirt, die Schwanzſchraube 
“rat, Saften und Richtkorn auffegt. Der Schtofmader bear: 
u dr Theile des" Schloſſes bis zum Härten und Poliren, der 
da: ad Zeugfeiler verfertige den Beſchlag, der Schäfter den 
s, de Steher gravirt den Namen des Lanbesheren auf den 
4 a er Equipeur ſetzt alle dieje Theile zufanmen, Die Küraffe 
a unter em Prellbammer. fon aus dem Groben gearbeitet, 
Atem Kütaßſchmid übergeben, der fie weiter aus 
* uns Dolirer die legte Hand daran legt. Ä 
Bımerbe beißt a) jedes in der Abfiht, dadurch Unterhalt zu 
or, beiriedene Geſchaͤft. Alle Gewerbe laſſen ſich daher fehr 
—S inter folgende Aktheilungen bringen: 1. Landwirth— 
tr, dienzenbau, Viehzucht, Jagd und Fiſcherei. 2. Bergs 
 Gmwimung und Berarbeitung der Mineralien. 3. Hands 


», 


te 4 Danblung 5. Kuͤnſte aller Urt, 6. Wiſſen— 


zakr Att. 7. Privatbedienungen. Gefinde, Knechte 
Ri. 8. Dffentlide Bedienungen. Minifter, Herr: 
ı7, Sihter, Lehrer u. f. w. b) Bezeichnet man dadurd) oft, im 
neun, nur die Eine Art ven Gewerbe, nümlih die Hands 
te, und ſpricht alsdann von Gewerbredt und Gemwerbs 
altit, welhes lestere Wort aber nur einen grammatifchen Sinn 


Brmerbfteuer, Induſtrieſteuer, Arbeitsfteuer, ift 
Ihasbe, weihe- vom Arbeitslohne entrichtet wird; unter Arbeits⸗ 
2 er iſt nicht bloß das Einkommen zu verftehen, was bie Be: 
ag der eigentiichen Gewerbe verjchafft, fondern aud dasjcnige, 
af irgend eine andere Weife durch Amwendung geiftiger oder 
det Productiokraft erworben wird, alſo aucd bie Befoldung 
Zsaatibeamten, der VBerdienft ber Arzte, Sadiwalter . Nur 
zu Theil des Arbeitdlohne, welcher den zum nothmwenbigen Be: 
6 Arbeitens erfoderlihen Betrag überfleigt, kann einer Befteus 
.merworfen werden; diefer Bedarf aber ift bei den einzeinen 


em nad) ihrem Stand und Verhältniffen hoͤchſt verſchieden, dena 


; für den einen Arbeiter Lurus feyn würde, ift für den andern 
estiges Beduͤrfniß. Auch rührt das größere Einfommen, das 
zazhen Bewerben verbunden iſt, nicht fo fehr von dem höhern 
aledat als vielmehr von dem Gewinnfte ber, welchen bie im 
sch ongelegten Kapitale verfhaffen. Die Gewerhftetier muß da⸗ 
fie nicht drüdend, der Induſtrie nachtheilig und verderblich 
Sa, is angelegt ſeyn, daß fie 1. das nothdürftigfte Auskonmen 


. 


bildet, worauf . 
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gar nicht antaſtet; 2. von denen, die nicht viel uͤber dies mer 
tigfte Auskommen verdienen, nur einen ſehr Kleinen Anteil 
3. in Heinen Portionen und gerabe ;u der Zeit, wann ber > 
einen Überfhuß über feinen Bedarf hat, erhoben wird; 4. eu 
Maßſtabe der Gleichheit und zwar fo vertheilt ift, das Je ch 
einem zu nicdrigen, als nad einem zu boben Buß des wah: 
chen Verdienſtes berechnet wird; 5. nicht bie befondern Anfirem 
bes Kleißes, fondern nur den ganz gewöhnlichen Berbirmft 
ert. — In den wenigften Ländern finden wir Beifpiele von Fı« 
Gewerbſteuern, a. treffen die unter dieſer Benenirum 
kommenden Abgaben neben dem Arbeitsichne zugleih Die Kay: 
te, kin und wieder fogar auch die Grundrente; zu derafleid 
mifchten Steuern ift auch diejenige zu zählen, weige in warfen: 
Sändern unler dem Namen Patentfteuer eingeführt 
den. hM. 
Gewicht ift ein Körper von beftimmter Schwere, wrın 
Schwere anderer Körper geprüft wird, fo daf das Gewicht ır 
Sache, weihe man wiegt, von gleiher Schwere find. Gemöhm! 
auf jedem Gewicht feine Schwere durch Zahlen ausgedruͤckt und 
deutet. Die Gewichte müffen in jedem Staate unter der Xufi« 
ofizei fichen, welche diefelben genau richtet, verfertigen af! 
empelt. Kein anderes darf alsdann gebraucht werden. Mc 
in vielen Ländern wegen Berfchiedenheit der Geiverbe, wiemwei: 
RNoth, mandyerlei Gewichte eingeführt, als: 1. bei Bera» und 
tenwerten acbraudie man das acmeine große Gentneracıe 
wonach die Materialien eingelauft, die Mineralien und Erze | 
gen werden; das Probirgewidt, das Graͤngewicht, 
Markgewicht und zu den Münzen das Pfenniggewidt 
den Richtpfennig. 2. Im gemeinen Leben wiegt man m: 
widhten nad Centnern, Dfunden, Lothen und Quentlein. 3. Ar 
überdies zu bemerken, das Golb:, Silber⸗, Apotbefer 
Fleiſcher- (Metdger- oder Schlädter) Gewiht. Die Ge 
find zuweilen von Gtein, und biefe find wegen ihrer Leichten 
nusung bie fchlechtejten, insgemein aber von Metall, und im Ir 
Kalle am beſten von Mefling, weil die bleiernen fidy leicht alı 
‚und die eiſernen nady und nad durch den Roft leichter werden. 
Gewiß und Gewißheit find von Wilfen benannt, inber 
duch der dem Wiſſen, als einer befondern Art des Kürnwabrhe! 
eigenthumliche Grad der liberzeugung (die Evidenz bes Wiffen: 
gedeutet werden foll, Wer nämlich etwas zu willen bebauptet, 
fih dadurch eine Erfenntniß bei, an deren Wahrheit weder er 
zweifelt, noch andere zweifeln follen, alfo eine durchaus mabhr: 
allxemein gültige Erkenntniß. Daber werden auch bie Aust 
warr und gewiß, Wahrbeit und Gewißbeit, oft mit ı 
der verbunten. Im Fall man aber einer Erkenntniß dırlen Ani; 
auf durchgaͤngige Wahrheit und allgemeine Guͤltigkeit micht zur 
chne fie doch ſiechthin als falſch und ungültig zu verwerfen, cr 
.:an fie bleß für wabhrſcheinlich, mithin auch für ungen 
Denn da die bloße Wabrſcheinlichkeit das Bewufisenn der Möntid 
des GBegenteeils nicht ausſchließt, fo iſt für den, der etwas nur 
wa rſcheinlich bült, immer ungewiß, ob bie Sache ſich fo verb 
wie er Stich diefelbe vorſtellt. Daber behaupten auch biriemiien, | 
die die Gewißbeit der menfhlihen Erkenntniß überhaupt begwe. 
(div Skeptiker), dab man jeinen Beifall zurückhalten muͤſſe, mı 
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eier ze zit urtbeiten, ober böchftens sine Urtheile nur für 
Es Meinungen ausgeben dürfe. Denn das Meinen unter— 
jächt  @rn dadurch vom Wiffen, daß jenes ſich nur für wahr: 
— mithin auch für ungewiß, dieſes hingen für wahr, 
— — für gewiß ausgibt. Die- Frage nun, ob bie 
— ccrkenatniß überhaupt der Gewißheit fähig fey nder nicht 
kamtsr niht beantwortet werden, da ihre Beantwortung eine ticf 
— de unterſuchung über das menſchliche Erkenntnißvermoͤgen, 
wär beige und Schranken vorausſetzt. (Vergleiche die Artikel: Ere 
ingateit und Gränzerdes menfhliden Geiftes.) Soviel 
Ser erinleuhtend, daß der geſunde Menfchenverftand und das 
ebene ſittliche Gefühl gewiſſe Erkenntniſſe als unbezweifels 
u wen völlig gewiſſe Wahrheiten anerkennt. So wird kein Bere 
et darın zweifeln, daß zweimal zwei vier iſt, daß die Sonne 
\r te meuchter, daß Morden, Rauben, Lügen u. f, w. unerlaubte 
EScear find, und daß der Menſch eine höhere Beſtimmung bafı 
H Beh bier anf dee Erde gleih Pflanzen und Thieren fich zu et: 
sie ad fortzupflnzen. Wir bemerten nur nod den Unterichieb 
ehe onnmittelbaren und mittelbaren Gewißbeit. Diefe 
edit berh Beweife, in welhen ein Satz die Gültigkeit des ans 
Ir zermittelt. Jene Gingeaen rubt-cuf und in fi ſelbſt, und iſt 
Sa uh die Grundigge ber mittelbaren Gewißbeit. Denn wenn eg 
= she unmittelbar Gewiſſes gäbe, fo wurden ale Beweiſe ing 
„tie forttaufen oder keinen Anfangspunkt haben, mithin gleiche 
= Miimmedies in der Luft ſchweben. D. 

Bewitien ift das Vermögen des Menſchen, Über das Verhäfts 
"I kzzer Handtungen umd feines fittlihen Zuftandes zu dem Gittens 
vr lmeihe? der religioͤſe Menſch als Gottes Geſetz betrachtet) zu 
den, Ber dem Handeln äußert e8 jih dur Warnung und Ers 
rung, nad dem Handeln durch Beifall und Zadel, und hierauf 
a ah die Unterfcheidting zwiſchen dem vorhergehbenben und 
asihfelgenden Gewiſſen. Auch unterſcheidet man ein fdylas 
me, wachen des und erwedtes Gewiſſen, je nachdem bie 
Setting der Handlungen nah ihrem Berhältniffe zu dem Geſetz 
enter 5 unterlaffen wirb, oder anfängt, oder ftets und ununters 
cogen fertdauert. Dem, ber feine Handiungen mit moͤglichſter Sorg— 
et Senauigkeit nach ihrem Verhältnife zu dem Gefege beurs 
ot, ud aber ftreng gegen ſich ſelbſt ift, wird ein enges Ge: 
iljen sder Gewiſſenhaftigkeit, dem hingegen, der es mit 
"se Beartbeilung nicht aenau nimmt, und mandıes, was das Ge 
a serbietet, leichtiinnig fidy erlaubt, wird ein weites Gewiffen 
Sctieben. Dft braucht man das Wort Gemwiffen auch von dem 
= Qmidyen bealeitenden Bewußtſeyn erfüllter oder verlester Pflicht, 
= in biefem Sinne wird das Wort genommen, wenn man von eie 
guten und einem böfen Gewiſſen redet. Das gute Gewiffen 
za Beelenwohl, Freudigteit des Herzens, und im Unglück 
Sterng und Muth; das böfe Gemwiffen wirkt Unruhe und Vorwürfe 
vo Gmpiffensbifje genannt werden, wenn jte mit peinlichen Schmer⸗ 
vs ertmüpft jind), und wirb zu der Zeit des Ungluͤcks oft der Grund 
vw Berzögtbeit und der Verzweiflung. Das Gewiſſen und die Wir: 
en deifeiben iind der ſicherſte Beweis von der jittlichen Beſtim— 
u des Menihen. Ä | N. Ä 

Bewiiierrarull ift ein folder Fall, ber welchen dag Gewiſ— 
m aa mit Beftimmtheit und Klarheit entfcheides, fo daß es zwei⸗ 
ak beibt, was recht und was unrecht jiy, und man thun oder 

I). V. Bd. 4. 15 
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Aaffen fol, Hat die Schwierigkeit der ERtfcheidung ihren ®x 
der Colliſion der Pflichten, fo wird der Gemwilfensfal Corfi« 
fall genannt. Der Zheil der Moral, welder fih mit bem 
fachurigen über die Gewiſſens- und Eollifionsfälle befhäftigf , 
Caſuiſtik. (Vergl. d. Art.) | 
Gewiffensfreibeit und Gemiffenszwang. - Die 
ſensfreiheit befteht in dem ungeftörten Beſiz des Rechtes, Fi 
wiffen gemäß zu reden und zu handeln. Da das Gewiſſen 
daß man feine religiöfen Überzeugungen nicht verläugne, und be 
Menſchen oft angefonnen worden ift, einen Glauben, ben fie 
dem ihrigen machen konnten, zu bekennen, und Religio 
welche fie mißbilligten, auszuüben, fo wird bas Wort 
in namentlidy von bem ungeftörten Befige bes Rechts, fi 
en zu befennen und auszuüben, gebraudt. Die Gewiffensfreik 









diefem engern ®inne beißt auch Glaubensfreiheit. Dei 
gentheil der Gewiffensfreiheit ift der Gewiſſenszwang, meider 
nah, wenn das Wort im meitern Sinne genommen wirb,- #i 
Befchraͤnkung des Rechts, feinem Gewiſſen gemäß zu rebem 
et und, wenn man das Wort im engern Cinne nimmt; : 





efhränlung des Belenntniffes und der Ausübung = | 


ſteht. Bee REN, 
Gewitter nennen wir bie furdhtbarfhöne Na 
weiche fih ereignet, wenn Wollen, deren electrifhes G 
unter fid) oder mit der Erde geftört ift, fich ihrer Electricität | 
einen von Donnerfchlägen begleiteten Big zu wieberholtenmalen 
ledigen. Gemwöhnlid find Stürme und Regengüffe damit verben 
Erftere entftehen durch die plöglide Abkühlung ber Auft, unb 
leicht audy von dem durch ben Regen berabfallenden u mc 
fid) Luft und Dünfte entwideln; über bie legtern ftellt Sauffure 
gende Hypotheſe auf. Durd bie Electricität werben bie 
den Wollen in blafenförmiger Geftalt erhalten; indem fi nut & 
den Blig die Wolke ihrer Electricität entlabet, zerplagen bie Di 
biäschen und fallen in Regen herab. Woher es aber komme, 
überall im Norden bie Gewitter eigentlih nur im Sommer . 
finden, und während des Winters eine Seltenheit find, ba es 
in biefee Jahreszeit eben fo ſtark electrifhe Wollen gibt, danom 
die wahrſcheinliche Urſache, daß Kälte beſſer iſolirt als Wärme, | 
das alfo in kalter Luft nicht leiht ein Bliz entftehen kann, |] 
— Grunde ereignen ſich vielleicht, wie ſolches die allgem 
rnehmung lehrt, die Gewitter häufiger Nachmittags, Abende 
Rachts, ald Morgens, ba um lestere Tageszeit bie Luft am wei 
fien erwärmt zu fen pflegt, (Vergl. Blig und Donner) 
Gewohnbeitsredt. Das bei einem Wolfe geltende Ri 
kann überhaupt entweder gefhriebenes ober Gewohnheitsrecht ſe 
Das erftere beruht, feiner Form und feinem Inhalte nad, auf eüi 
ausdrüdlichen Erklärung bed Geſeggebers. Das letztere arünbet | 
barauf, daß bieher gemwiffe Rechtsnormen in vorfommenden Fäll 
beobachtet worden find, und ber Gefeggeber entweder im Allaemein 
oder in Beziehung auf einen —— Gegenſtand erklaͤrt bat, d 
se bisher beobachteten Grundfüge die Stelle des Gefeges vertre 
ollen. O. | 
Gewürze find diejenigen vegetabilifhen Probucte, bie in dbrı 
Mifhung vorzuͤglich Atberifches DI enthalten, wodurch fie fähig we 
den, am meiften die Verdauung: zu unterſtühen, zu welchem Gni 
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mög je auf im armeinen Leben fehr häufig angewendet werben, 
Immeht Kran noch mannichfültigeren Nutzen als Heilmittel ges 
öre, Dr Biütben und Saamen mehrerer Pflanzen, vorzüglich) 
ber, drin den beißen Länbern wachen, find am gewürzrrichs 
= ihr zer auch vorzüslih Zimmtblüthen, Gewürznelfen, Wut: 
he, Endamomen, Pfeffer, verfchiedene Arten von Zimmtrins. 
ea Läizdien ald Gewürze erhalten; doc find auch unfre eignen 
de gewürzreihen Pflanzen nit ganz arm; Koriander, Anis, 
si Sammel, Snawer u. f. w. gewähren angenehme, den Mas 
‚Mk trijendbe Zufäüge zu mannihfaltigen Speifen und Gebäden, 
tBsı, ein mineralifhes Product, ift wohl eine Würze, aber 
Sei zu nennen, da es weber dem Charakter noch dem Zweck 
Semdrze entipridt. . ff. 
Seearzinfeln oder Moluden heißen im weitern inne 
Is in dem großen Archipelagus, ber fh von. Morgen nad 
“When Neu:-Guinea und Celebes, von Mitternadt 
Zus zwiſchen Gilolo und Timor ausdeint, und eine 
wr bfzanter und unbelannter Eilande enthält, Sie find, wie es 
=, tar Erdbeben und Feuerausbrüche von Neu: (Guinea ges 
“werben, und man findet noch Vulcane auf einigen berfelben, 
‘8 einen fehr verheerenden auf Zernate. Berborgene Klip: 
Szbeinte und Untiefen machen die Schifffahrt in dieſem Infels 
at gefaͤhrlich. Die Hige ift im Sommer fehr groß, in den 
seswuten die Luft ſehr ungefund. Ureinwohner find die Hara—⸗ 
ser Älteren, ein flilles Volk, faft auf allen oftindifhen In— 
Die matapifhe Sprache ift die berrfchende auf den moludifchen 
z.r4 gibt aber auch vicle Bewohner von finefifcher, japaniſcher 
höher Abkunft. Als die Portugiefen im Jubre 1511 ımter 
ri de Abreu und Kranz Serrao die Molucken entdecten, waren 
aßer bier ſchon angefiedelt und duch fie war die mobammeba: 
' Räigion, die aber fehr mit Heidenthum vermiſcht blieb, herr— 
t seen. Die Einwohner wurden von den Vortugiefen, bie 
an, von dem Sitze ber obern Berwaltungsbehörde (Goa) fo 
zuten, Änfeln die empörendften Graͤuel verübten, hart bebrückt, 
as fe hart betundelt von den Holländern, bie, ben Ertrag des 
= für ich benugten und feit mehr ald 150 Jähren darauf, ber 
wer, den freien Anbau deſſelben zu hindern, jedem Verſuche, 
artea anzulegen, fo wie jeder Art von Verbeſſerung, die dem 
ke Beamitände, woran es Mungel litt, haͤtte verſchaffen koͤn— 
ih zu widerjegen. Den Portugiefen blieb. die Herrfhaft und 
u; der Auleinhandel mit Gewürzen bis zu Anfang des 17ten 
Wetts, wo die Holländer dieſe eintränlidien Beſizungen ihnen 
r Die neuen ‚Seren befaßen fie bie zum Jahr 1796, als die 
er die hollaͤndiſchen Nieberlaffungen auf den Moluden fid un: 
ra. Im Frieden von Amiens wurden fie zwar zurudgeacben, 
= dem mieber ausgebrochenen Serfriege non neuem (am Ioten 
arg) eine leichte Eroberung der Britten. Im parifer Krieden 
iv toh an das Königreich der Niederlande. zurücgefallen. Die 
= Infeln biefed Archipelagus find: Geram, Bilolo, Am— 
,Zimor und Bandba, — Imengern Sinne führen den 
= Meluden nur die fünf Infeln Zernate, Tibor, Motil 
, Rafhian und Bafhian, bie eigentlihe Heimath der 
e. Die beiden erften find die größten, und nod jest 
x au ben,..ben die befte Art von. Mu ste inußbäumen.und 
15. 
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Gewürznelken. Als aher die Holländer ungefähr 26 m 
Befise der Molucden und des ausfhlichenden Handeis mit Ge 
gewejen waren, fanden fie es bequemer und vortheilbafter, » 
wörzbäume auf die füdlihen Infelgruppen Amboina und S 
zu verpflangen. Im Jahr 1633 ward mit dem Kiniae vom 
nate, der ihnen unterworfen war, und ben übrigen Heinen 
herrſchern ein Vertrag gefchloffen, worin beftiimmt wurde, ba 
Gewürzbäume auf den ihnen zugehdrigen Inſeln ausgerottet um 
wieder ſolche gepflanzt werben jollten. Dem Könige und - bem 
zu Ternate und den übrigen Zürften ward ein Jahrgeld besaier 
es, ungeachtet der zweimaligen Erböbung, im Ganzen nach 
18,000 Shaler beitrug. Um die Befolgung diefes Verträge 
ſichern, legten die Holländer drei jtarle Feftungen, Oranie®, 
land und Wilhelmftabt, auf der Inſel Ternate und ef 
andere auf den übrigen Eilanden an. Jaͤhrlich wurden anf 
Inſeln, jo weit die Wälder und wilden Thiere durdzubringe 
taubten, bie wieder aufgefchoffenen Gewürzbäume vertilgt, em 
darüber zu wachen und den Scleihhandel mit Gewürzen zu x 
ten, bereiste, jährlich der Gouverneur von Amboina mit einem 
von 20 bis 50 Schiffen in einem pradtrollen Xufzuge feine 
nement,. Aber ungeachtet aller diefer Vorfihtsmaßregeln mndif« 
Gewürzbäume, das eigenthümlide Erzeugniß biefer- Gilande, db 
wobin die Gewalt der Holländer nit dringen fonnte, und Bir, 
länder trieben einen beträdtlihen Schleichhandel mit ben gebe 
Infelbewohnern. Die Bertilgung der Gemürzbäume und die 
rung des Schleihhundeld war daher der bejondere Zweck ber 
fligten Nicderlaffingen auf Ternate und ben übrigen eigentliden 
lucken, wo jene Bäume urfpsünglidh ohne alle Pflege wuchſen. 
fand bier zwar viel Goldflaub, aber die Verwaltungstoften ber 
derlaffung brachten jährlia) einen baaren Verluſt von 360,000 
lern, *der freilich durd) ben unermeflidy reihen Alleinbandef mäü 
würzen vielfülfig erfeat ward. — Die moludifchen Inſeln find 
gens von der Natur fehr karglich begabt, es felit ihnen zum 
an Waffer, und fie müffen Reiß und andere KEebensbebirinifie 
der Inſel Celebes holen. Die Nachtheile des Waflermunaels « 
tert zum Theil der bäufig wadfende Kolusbaum, defien Fruͤcht⸗ 
reihlih näbrende erg entbalten. — Die Gruppe der 
boinainfeln beſteht aus elf Eilanden, von weilden Ambı 
die wichtigfte, aber nicht die größte ift, und der Hauptfia ber 
läntifchen Niederlaſſungen auf den Moluden war. Auf einem 
henraume von 20 AM. bat fie 24,000 Einwobner. Die Infel 
in die größere und Heinere Halbinſel abgetteilt. Auf der 
Hälfte, Bitou, haben die Holländer fünf Forts; auf der für 
Lleineren, Leitimor genannt, liegt das Kort Victoria, w 
der Gig des Gouverneurg war. Die Befasung war 600 Warn 
Auf der Landenge, weiche die Halbinfel verbindet, liegt die Fr 
Middelburg. Die Inſel iſt gebirgig mır angenebmen, frwi 
ven Ihäfern, bat aber ungefunde Luft. Das vorzüatihfte Grir 
ift ver Gewüraneltenbaum, der bier und auf einigen bansı 
ten Infein in 4000 Gärten gezogen wird, von welchen jede: 
Bäume enthaͤlt. — Die oſtindiſche Handelsgeſellſchaft battr 
umftändiihe Borſchriften über ben Anbau und bie Wartung der 
würsjneltenbäume gegeben, wovon bei bavter Strafe mit X 


werden durfte. Sn neuern Zeiten hat man auch den dat 
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— bir zeränm;t, der aut gedeiht. Auch liefern Amboina und 
Se Beine Sıfer, Zuder, Reis, Kokusnüffe, Mandeln, Za: 
Su ae Sr Delzacten. Unter den übrigen zu diefer Gruppe ge: 
ee ar im Hanimca, mit dem Fort Duurstade, und 
Paz ı (mit 2000 Einwohnern) fehr nelkenreih, und Geram 
ee Eimmebarm) liefert fhönes Ebenholz. — Die Gruppe 
Sim 2- Jejein, die ſuͤdlichſten dev Molucken, befteht aus mehr 
Estlmbe, von meiden aber nur ſechs bewohnt find. Gie ha: 
nee lien, jum Theil felfigen und unfruchtbaren Boden. Ihr 
gm ı8 der Mustainugbaum. Xud) liefern fie Sandelholz, 
— zu2 Rekoinüffe; aber fie haben weder Getraidebau noch 
Be | Meter den 5763 Einwohnern find 1700 Sklaven in 57 
see. Der belländifhe Befehlshaber wohnte auf der eigent- 
% unten Infel Banda oder Poula: (Infel) Neira, bie 
— gum Eiede bat, und durch die beiden Forts Naffau und Bel: 
eilt ur. Die nur durch eine ſchmale Straße von jener 
— Zul Eanbceir:Banda ift die größte der aanzen Gruppe, 
u gm bie meften Muskatmüffe, die bier in 34 Gärten wad: 
mr De airisen Infeln find Kleiner, als dicfe beiden. Auf Pou— 
Fi, »e gar irin Trintwaſſer ift, wachfen die beficn Muskatnuͤſſe. 
“smeng-Ypi (im malayifchen Feuerberg) ift 1940 Fuß über der 
er ec und hat einen furttbaren Vulkan, veifen haͤu⸗ 
ir Eesieäte Bir benachbarten Inſeln mit Aſche bedecken und den 
uhr uf dieſen Eilanden noch unangenehmer madıen. Die un: 
tr Jrit Rofingin oder Rofagain iſt der Aufenthaltsort 
a BErnsere, welche unter der Aufſicht einiger bewaffneten Waͤch⸗ 
= Bei; Jazem und Katk und Ziegel brennen muffen. Die Gafteile 
Fe Brmda- Infeln waren gut befefligt, und um die Annübe: 
— Eicher Shiffe unter bellimdifher Flagge zu verhüten, lag 
— an die Mülte ſtets ein Geſchwader Kleiner Schiffe, das jedes 
— Sibrzemg enkielt und unterjuhte. Die Befasung war zahl: 
it, er dr 8ood, bei dem herrſchenden Mangel an Lebensmitteln, 
m im Die Eingebornen waren, nah der Schilderung der Hol— 
— fa sramfame,, treulofe Menfchen, daß die oſtindiſche Gefell: 
> u rer eigenen Sicyerbeit willen ſich gendthigt ſah, fie aus: 
u, md eire Eolonie nah Banda zu ſenden. Dieſe &oloniiten 
aus den ſchaͤndlichſten Menfhen, bie fonit nirgends 
irn konnten, und froh waren, bier zu leben. Die Kolländer 
: Sitgiz monnten daher Lantoir- Banda gewöhnlih die3udt: 
ımirielL Die Gärten, worin die Muskatnußbaäͤume gezogen 
um, beim Perken, und die (Sigenthümer derſelben Perke— 
= & Düse muiten das acemtete Gewürz gegen einen ſehr gerins 
ge fra om tie beiändifch:oftindifhpe Geſellſchaft aba⸗ben, weile 
vor ier Sebensbredärfnis, den Reiß, theuer verkaufte. — Die 
u Eaıır ven Muskatnuͤſſen wird nad Europa gefandt, eine ſchlech— 
=, der die Mittelforte, in Indien verkauft, und aus der gerinaften 
. Ede Mustatdl gepreßt. Man rechnet, baf von 500,000 
—Si*Ten auf den Moluden jährih im Durchſchnitt 600,000 
Fa Nefen grwennen wurben; davon famen 350,000 Pfund nach 
ee, 1509,00 Pfund wurden in Indien verfauft ımb der Uherrefk 
nn fir Miiasre exfoewahtrt. An Musfatnüfen wurden zahrlie, 
Halt 600,000 Pf. und 170,009 Pfund Btüthe cerrntet, wovon 
= Ererı 230,000 Pf. Kuffe und 100,0009f. Bluͤtze kamen. Das 
= zarh für den Nothfall aufsewahrt, ober auch, wenn reichliche 
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Ernten die Vorraͤthe zu ſehr haͤuften, ganz vernichtet. Shen F 
mehrern Jahren aber wurde, ſowohl wegen der Nachtaͤſſigkett, we« 
men das Einfammeln betrieb, ald weaen der Verwüfiungen, bie # 
heitiger Orkan im Jahre 1778 anrichtete, weniger gewonnen, „= 
im Jahre 1796 wurden auf den Banda⸗Inſeln nur 163,236. g 
Rüffe und 47,770 Pf. Muskatblüthe geerntet. R. 

Gemwürznelten. Die Gewürzneiten oder Gewürjnägfein, &i 
ſes duch ganz Europa befannte und gebraudte Gewürz, ftnb > 
noch tngeöffneten Blüthen oder Bluͤthenknospen eins Baum— > 
auf einem 4 bis 6 Ruß hohen Stamm eine fhöne pyraudibaliid 

Krone treibt. Die Blätter ſtehen einander gegenüber, find laması 
ftielt, eiformig und den Lorbeerblättern aͤhnlih. Im Maimen« 
fproffen die rötblichen Bluͤthen büfchelweife an den Enden ber Imris 
hervor. Ihre Blumenkrone hat vier Blätter, der Kelch ift wirem« 
getheilt und offen; die vielen Staubgefaͤße find in vier Haufen a: 
fondert; die Frucht ift eine Beere, unten zweifäderig, und ein=- © 
jweifuamig. Zur Zeit der Reife bat fie die Geftalt und Größe br 
Dive, nah Thunberg aber wird fie fo groß wie ein Hübmzer 
von Farbe fhwarzrotb, und befteht aus einer. dünnen Bedeck 
welche einen der Länge nad) zweitheiligen Kern einfhließt. Die Fröd, 
te dienen zur Kortpflanzung des Baums, haben einen ſchwachen, br 
Gewürzneiten aͤhnlichen Geruch und einen gleihen, aber lieblicher 
Geihmad, der etwas zufammenzichend ift. Man nennt fie Muttemei 
fen, Die unaufgebrodenen Blüthentnospen werden datum in bir 
fen Zuftand aboenommen, weil fie, wie bie audy mit andern | 
tben der Kall ift, dann die meifte Kraft haben. Wenn fie gepfiüd 
find, trodnet man fie im Raude, wodurd fie braunrotb werben 
und oringt fie dann an die Sonne. Friſch ift ibr Geſchmack um 
leitiih brennend. ie enthalten # bis # ibres Gewichts mafferbeile, 
ätherifdies LI, welches im Waſſer aröftentbeils unterfinkt, umb einer 
beftioen Geruch und bhöcft brennenden Gefhmad bat. Der Gemürs 
nelkenbaum wirb in feuhtem Boden auf Amboina, Oma, Ponime— 
und Nuffalanta gezogen, wo er auch urſpruͤnglich einheimifh Fk 
Er foll aber auch auf Ternate, Marigeron, Zidor und Neuwguinre 
wild zu finden feyn. Als die Holländer in Oftindien noch fo mächtig 
waren, daß fie alle übrigen Notionen gleichſam verdrängten, rette: 
ten fie bie wildwachſenden Gewürznellenbäume aus und pflanjtem fir 
nur auf den oben genannten Infein an. (8. Gewürzinfeln) 
Sie wollten fi dadurch den Alleinbandel diefes Gewuͤrzes verfhallen, 
allein die Franzoſen wußten einige Bäume oder Saamen zu erlangen, 
und Iraten damit Pflanzungen auf Isle de France, Bourkon uns 
Gapenne an. 

Gezwungen ift alles dasjenige, wobei ber Grund der Mobifis 
cation nicht in der Ratur der Sache felbft liegt, fendern rine fremde, 
der Sache nicht natürliche Kraft wirffam war. So nennen wir ein 
gezwungenes Lächeln ein folder, das der Lage der Perfon nicht 
ana meifen, ſondern durch eine ee Lage fremde Ruͤckſicht herdorge⸗ 
bradt worden if. In den Künften muß das Gezwungene allemal 
eine tmangenebme Wirkung bervorbringen, weil die GBegenftände ba: 
durch unfere Borftellungen und Erfabrumgen über die natürlichen Folgen 
und Wirkungen beleidigen, und weil die befondern Abſichten bei 
Kuͤnſtlers zu deutlid daraus hervorleuchten, Abfichten, die er nad 
dem newd!niidhen Laufe der Natur nicht erreichen konnte, Es findet 
daher eine Disharmonie zwiſchen Urfahe und Wirkung Statt, 
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GShiberti (Lorenzo), ein berühmter Bildhauer, geboren 1378 
se Kerm. Seine Borfahren hatten ſich befonders mit der Gold: 
Scmiebetuxt, in ber die Florentiner fehr berühmt waren, befchäftigt. 
Er imtr jdon früh von feinem Stiefvater Bartoluccio, einem ge: 
daten Boidibmid, das Zeichnen, Mobelliren, und die Kunft, in 
Sen] mi ziehen. Nachher genoß ‚er wahrſcheinlich Zeichenunterricht 
Sie Etımina. Gr hatte zu Ende bes vierzehnten Jahrhunderts der 
rt men Flerenz verlaffen, unb mahlte 1401 ein Frescogemaͤhlde 
sa Kimeini in dem Palaſt des Fürften Pandolfo Malatefta, als bie 
Oriszen der Dandelfhaft zu Florenz alle Kuͤnſtler auffoderten, zur 

eınes der bronznen Thore, bie noch heut bie Zaufcapelie 
bes. .beitioen Johannes fhmüden, zu concurriren. Es kam nicht nur 
darauf an, Andreas von Pifa, ber die vorhandnen drei Pforten 
1239 unb 1340 vollendet hatte, fondern auch alle lebenden Künftier, 
water bean jehr berühmte und gefhidte Meiſter waren, zu ber: 
tregen. Die Opferung Iſaaks in vergolbeter Bronze war ald Bros 
bearäeit aufgegeben worden. Unter den Bewerbern erklärten die Rich— 
ie für bie porzüglichften Brunellefhi, Donatello und Ghiberti, aber 
bie Beiden erftiern traten freiwillig zurüd, indem fie Ghiberti ven 
eor ihnen einräumten. Nah einundzwanzigjähriger Arbeit 
® bierauf Ghiberti das eine, und auf den Wunſch der Prioren 
nu fo eben fo langer Arbeit, noch ein zweites Thor zu Stande, 
om denen Michel: Angelo fagte, daß fie den Eingang bes Paradieſes 
sa fhmüden werth ſeyen. Während biefer- vierzig Zabre vollendete 
Gbiberti noch andere bronzene Arbeiten, nämlich einen Sohannes den 
Zänfer für bie Kirche Dr San Michele, zwei Basreliefs für bie 
Zuufcapelle des Doms von Siena, eine Statue bes Matthäus und 
bet heil. Stepbanus, ebenfalle für die Kirche Or San Midele, und 
vom Reliquienkaften bes heil, Zenobius, Biſchofs von Florenz, für 
bie Kirche Santa Maria bei Fiore. Alle diefe Werke find noch 
sozbanden, und laſſen Shiberti’s KFortfchritte wahrnehmen. Klebt 
friam erfien Arbeiten noch eine gewiffe Trockenheit aus Giotto's 
Sale an, fo erfheinen bie fpätern nad dem Borbilde der Gries . 
dem, von immer marfigerm und fefterm Styl, und ber. Reliquienkas 
fim bes Zenobius, fo wie die zweite Pforte gehören noch heut zu 
den ſchoͤnſten Kunfterzeugniffen des neuern Staliend. Auch in ber 
Gjesmablerei bat Ghiberti treffliche Arbeiten geliefert, namentlidy 
für bie sven angeführten Kirchen Or San Michele und Santa Mas 
ca bei Kiore, Überdies ift von ihm ein Werk über, die Bildhauers 
unft norhanden, von bem uns Sicognara ein Bruchſtuͤck mitgetheilt hat. 
Gr farb um das J. 1455. . i 
Gianni ($rancesco), Dichter und Smprovifatore, geb. im 
Lichenftaste 1760, lernte als Anabe bas Schneiderhandwerk, wo er 
ei feiner Arbeitsbanf Zaffo, Arioft und andre Dichter las. Bei 
enem vortrefflihen Gebaͤchtniß und einer lebhaften Einbildungskraft 
bödete ihn die Natur zum Improviſatore. Als folder verfuchte er 
%& zuerft in Genua. Hierauf begab er fih voll Begeifterung für 
vie Freiheit, weldhe Italien von Bonaparte, bem runder ber cis: 
pissen Republit, erwartete, 1796 nad) Mailand, und wurde 
Mitglied des gefeggebenden Raths. In biefer Lage erwarb er, ber 
(den ald Dichter bezauberte, ſich ſolchen Beifall, bag man ihn in 
Kapfer ſtechen ließ. Das Spartaniſche in feiner Gefidhtsbildung ent: 
(ech ganz feinem glühenden Republikaniemus. Die Ruffen fperrten 
&n in Gattaro ein, Nad feiner Befreiung (1800) ging er nah Pas 
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ris, wo ihn Bonaparte mit einer Penſion von 6000 Pr: gazm 
fertihen Smrprovifazore ernannte. In den Gejetihafsen, Die 
Etactsrath Korverto jedesmal bei der Nachricht von einem &E 
Helden Fraukreichs bei ih verfammelte, improviſirte Gi | 
dem glängendften Beifall über das erfte beſte Bullerin, das mau | 
vorlegte. Meyrere diefer Gefange wurden mit ber franzofiheme re 
fesung gedrudt,, Im I. 1811 begleitete er Madame Brignoke u 
Genua. Die Huldigungen, durch die er feine Beihugerin feieeie, 1 
eben fowobl Beweije feiner Dankbarkeit als feines Zalens, = 
findet fe, nebft einigen improvumten Liesesgeiungen, im 
Saluti del Martino e della, Sera. (Ans! Kranz. überf. Parie 287 
Nach Bonaparte's Fall behielt Gianni jene Penfion. Geit dem = 
der Frau von Brignole, die bei der Erzherzogin Marie Luz 
Jan. 1815 jlarb, bat er nur Sonette frommen Qnbalts gerizz 
Der auf jeden dichteriihen Ruf fo eiferiuntige Monti  fagE * 
ibm: Natura ha fatto di tutto per formarne un gran pw 
(tie Natur that Alles, um aus ihm einen großen Dichter zu ! 
den); dod) frgt er boshaft hinzu, Gianni babe ihre Abjiche miche | 
füllt. Außer vielen Gemeinplägen und Grinnerungen, nbei san 
den Sammlungen der zarten, erotiſchen, bereichen und zrepubiike 

ſchen Gefänge biefes Dichters (Mailand 1307, 5 Böden). 
age und Stanzen, bie der berübhmteften Dichter Staliens 
ind, 

Gibbon (Edward), der britte große Geſchichtſchr 
Engländer, wurde ven Hten Mai 1737 zu Putney in Surrey 
ren. Er erfuhr in feiner Kindbeit alle Über, die aus einer 
lihen Gonftitution entfpringen, und nur die zärtiige Sorgfalt fi 
ner unverbeiratyeten Tante, Catharina Porten, erbielt ıyga & 
Melt. Nachdem er zuerſt von einem Hauslehrer unterrichtet — 
beſuchte er im J. 1749 die Weſtminſterſchule, und ging vom bi 
1752 auf das Magdalenen » Collegium zu Diford. Hier fielen u 
bie Echriften des Jeſuiten Parfon ın die Hände, bie ibn fo any 
gen, daß er ein ganzes Jahr auf theologiſche Unterfuhungen man 
te, und im Sommer 1753 jur eatholifhen Religion Gbertrat. Zi 
ae durch diefes Ereigniß, foidte ihn fein Water, ein angel 

ener Gutsbefiger, nad Luufanne zu einen aufarliärten rerormirkt 
Geiftiihen, Namens Yevillard, der ihn bemoa, 1754 wieder yi 
protcftantifhen Kirche zurüdzulehren und zu Katıfanne- z5u comımen 
ciren. Gein Aufenthalt an diefem Orte dauerte bie zum I. 176\ 
und war ihm in jeder Rückicht von dem entſchiedenſten Ruger 
Seine Geſundheit befefligte ſich volllommen, und von dem Auye 
blice an madte er die ſchnellſten und bewundernswüzbiaften Ror 
ſchritte. Befonders befchärtigte ibn das Etudium ber franzöfifcr 
und lateiniſchen Kiaffiter und der Gefhicte, zu welcher Wiſſenſche 
er früb eine große Neigung gefaßt hatte, Zugleich äffnete fig fc 
Herz der Liebe; bie Tochter des Pfarrers Gurchod feſſelte id 
durch Echönbeit und Gciftestildung, und er wurde fie gedeitotde 
haben, wenn er die Einwilligung feines Baters hätte erlangen fon 
nen. Seine Getiebte wurde fpäter die Gattin des berühmten Reiter 
Der junge Gibbon fand in dem väterlihen Haufe ben Lichenelite 
Empfang. Grein Vater wuͤnſchte, daß er fih der Ökonomie odr 
ber Rechtsgelehrſamkeit widmen, oder eine Stelle ald Pegutiomdie 
eretär bei dem damals bevorfiehenden Friedenscongreü annıkme 
möchte; allein feine Lieblingsneigung blieb das Stutisen. Im Jolı 
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vi ehr in franzöfifher, und ſpaͤter auch in engliſcher Sprache, 
Essu sr Terude de la litterarure. Als Wer bald darauf 
Fe mi eine feindlihen Invaſion die Aushebung einer Ra: 
zrererlaſte, unterorach Gibbon feine Studien und übers 
zn ae Haryimanneftele bei verfelben. Nach ikrer Entlafjung 
ei min er Munterkeit, mit neuen Erfahrungen man: 
dee Ir zu) mi verſtartter Geſundheit wieder auf die Wiſſen— 
Rd Er micie sun eine Reife nad Frankreich, und ging über 
Ihe no Italien. Dier war ed, wo am ı5ten October 1764, 
Ben Kotbenten verfunfen auf den Trümmern des Gapitols ſaß, 
zieh die Mönche im ehemaligen Tempel des Jupiters die Veſper 
ae, ca Hösiiher Gedanke an bie vorige Herrlichkeit dieſer weit: 
urdae Stadt und ihre jegige Verſunkenheit feine Seele 
Aractne und im fein Innerfted drang. Damals fuͤhlte er jich 
2 dam Guibluß begeiftert, die Geſchichte des Untergangs des römis 
vor Bass ju beſchreiden. Nachdem er noch Neapel gejehen, kam 
ra je 1765 nah England zuruͤck. Er diente noch cine turze 
ser 4 Cbriftieutenant in der Nationalmiliz, gab indeß, der Zer— 
Inemam des Solbatenftandes müde, und zu den fanfteren Befchäfz 
ar mir den Wiſſenſchaften maͤchtig bingezogen, diefe Stelle bald 
me ot Zundähit ſchrieb er die Geſchichte der Schweiz, vernichs 
we be aber, ungeachiet Hume's Beifall, da fie ibm bald feibft nicht 
aa. Seit iem J. 1763 begann er, durch Sammlung ber Was 
ze jene roͤmiſche Geſchichte vorzubereiten. Schon durd feine 
seusn Emdirn mit einem reihen Vorrath dahin einſchlagender 
Atent aus gerüſtet, vermehrte er ihn noch durch unermübdete Lec⸗ 
ze Bu tem Tode feines Vaters (1770) wählte er London zum 
Speer, und begamm nun fein treffliches Werl, weldyes nad) feinem 
zei Plan mit dem dritten Bande, der bis zum Untergange 
“ten römischen Reichs gebt, endigen follte, nachher aber bis 
jr Entersung des morgenländifchen Kaiferthums von ihm fortgejegt 
sr. Daıtm ober der Aufenthalt in der Hauptſtadt zu Eoftipie- 
2 wur, verließ er diefelbe, und begab fih zu feinem Freunde 
Degemten aa; Saufanne. Hier vollendete er im Juni 1787 ben 
“aa legten Band biefer Gefhichte, und reif’te darauf nach 
Exziept, em vie lesten Bände felbft dem Drud zu übergeben. Sie 
“re im Iitei: History of the decline and fall of the ro- 
== empize, 6 Voll. 4. Umfafjende, tiefe und vielfeitige Gelehr: 
wirt, ne even fo genaue al& geiftreiche Critik, ein Vortrag, der 
us Jetrzeife nie finfen läßt, nicht felten tiefe, oft große und faft 
= tätige Anſihten, anzichende Reflexionen, die Kunfl, an die 
em greze Jdeen zu Enüpfen, welde den Leſer zum Nachden— 
= mim, diefe Eigenfhaften fihern Gibbons Werke einen dauern⸗ 
Rich. Dagegen aber ift es auch nicht tadelloe. Gibbon war’ 
BSbafter Ybantafie aber Faltem Gharakter; cr bewurnderte Leicht 
Aæaiele Größe, batte aber weniger Sinn für die moraliſche. 
ar reift und bewundert er die Graͤuelthaten Tamerlans und 
= szcm, während er die beldenmüthige Scbftaufopferung ber 
Am Mörtgrer berahwürdigt. Seine Grundjäge in der Mo: 
=, yet, Erastöokonomie u. ſ. w. waren nicht feit genug, um 
“een Berk ein einziges Ziel ftets unverwindt im Auge zu bes 
2, und baber fezien ihm jene Gingebungen und Wahrheiten bös 
—— Art, die eine allgemeine und unwaͤndelbare Guͤltigkeit haben. — 
- rabigtem Druck kehrte Gibbon wieder nad fiinem getiebten 
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Aufenthalt bei Lauſanne zuruͤck, wo er in ungeftörter philefepz 
Muhe lebte. Als aber die franzdfifhe Revolution ihren Eıafik 
auf die Schweiz zw erftreden anfing, madıte er im Jahr 1795 
mals eine Neife nah Gngland, und flarb den 16ten Januar 7 
London. Aufer ein Paar kleinen Schriften beſigen wir von 
noch feine Selbftbiograpbie in 2 Bänden. Mattyiffen gibt im f 
Briefen folgende intereffante Schilderung von Gibbon: Sein 3 
res bat viel Auffallendes. Er ift groß und von ftartem Sliche— 
dabei etwas unbehülflih in feinen Bewegungen. Grein Gejicdh 
eine der fogenannten phyſiognomiſchen Erſcheinunacn, wegen bei 
richtigen Berbältnijfes ber einzeinen Theile zum Ganzem, Dir 
oen jind fo Bein, daß fie mit der hoben und prädtig ame! 
Stirn den bärteften Gontraft machen. Die etwas ftumpfe Rafr 
ſchwindet faft zwifchen ben ſtark hervorſpringenden Baden, um: 
weit berabbängende Unterfchle madt bas an ſich Thon fepe - 
Dval des Gefihts aoch frappanter, Ungeachtet dieſer Unzenelm& 
keit bat Gibbons Wbnfiognomie einen auferorbentlihen Ausbrud 

Würde, und kündigt beim erſten Blick den tiefen und fdharffinm: 
Denker an. Nichts gebt über das geiftvolle Feuer feiner Am, 
Gibson bat aan; den Zon und die Manicren eines abg | 
MWeltmanns , tft Ealtböflih, fpridt das Franzöfifhe mit Eleganz ! 
bat (ein Phänomen bei einem Gngländer) füft bie Ausſprache ei 
parifer Gelehrten. Er bör: ih mit Wohlgcfallen und tedet Im 
fam, weil er jede Phraſe forgfältig zu prüfen jcheint, ehe m 
ausfpribt. Mit immer gleiher Miene unterhielt er fih von ar 
nehmen unb unangenehmen Dingen, von frohen und kragifhen ! 
gebenbeiten, und fein Geſicht verzog fih, fo lange wir beifamn 
waren, ungeachtet er veranlaßt wurde, eine brollige Gedichte 
erzäblen, nicht ein einzigesmal zum Lädeln. In feinem De 
berrfcht die ftrengfte Pünktlichkeit und Ordnung. Keine Leute m 
fen die Gefdhäfte beinabe zur beftimmten Minute verrichten, ober 
laufen Gefahr, verabjhiedet zu werden. Gr gibt ihnen abır a 
feibft bas Beifpiel. Sein Zag ift eingetbeilt wie der Tag bes ı 
geifächfifgen Königs Alfred. Mit dem Glodenfhlage geht er an 

ebeit, zu Tiſche und in Gefellihaft, und bleibt in keiner vom I 
abhängigen Lebenslage eine Minute länger als die feſtge ſegte Zug: 
ordnung es geftattet. Ein Frifeur wurde verabfchiedet, weil er 
nige Minuten nad) fieben Uhr kam. Sein Nachfolger ftellte ih, ı 
mehrerer Sicherheit willen, einige Minuten vor fieben Ubr ein, u 

tte gleiches Schicſal. Nur ber dritte, ber mit dem @lodenfd! 
‚in bie Hausthur trat, wurde beibehalten. Mit der englifhen, fra 
zoͤſiſchen, fpanifhen und italienifhgen Literatur if er befannt, u 
der beutfchen micht. 

@ibellinen, f. Welfen. 
Gibihenftein, ein Dorf an ber Saale, eine Meine bal 

Stunde noͤrdlich von Halle, von 72 Keuerftätten und 400 Einwe 
nern. Es ift jept der Sig cines königlihen Beamten, der, ſeitd⸗ 
bie Zölle und Korfteintünfte von der Pachtung getrennt ‚m 
noch 25,666 Thir. jährlichen Pacht an bie Regierung in Merjebui 
entrichtet. In fruͤhern Zeiten, als jene Einkuͤnfte nod zum Am 
gefihlagen waren, gab das legtere 72,000 Thir. Padıt. Die Eu 
des Orts ift febr angenehm, und bie Ruinen ber alten Burg en. 
nern an bie dunkeln Zeiten des Mittelatterd. Sa, es bat Edi! 
ſteler gegeben, bie, weil nah einer alten. Gage römifge Münjı 
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di ee Sahrhumbderten unferer Zeitrechnung in der Mähe ded 
a Etoht erisegeooen ſeyn follen, die Anlegung ber alten Fefte 
= Der Sermanicus zuſchreiben. Alein jene Angabe ift hoͤchſt 
— =ed uniher. Der Zug des Drufus Germ nicus ven der 
wen 
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wein die Eibe dauerte zu Eurze Zeit, und geſchah offenbar 
er nel woͤrdlichern Richtung, als daß die Gegend von Halle 
See bitte bekannt werden Tonnen. Auch als Tiberius feis 
u tir Eite hinauf bis in das Land der Hermunduren vors 
>, fen er ın biete Gegend nit gekommen ſeyn; denn die Roͤ⸗ 
eferzten fi von ben Ufern der Elbe nur wenig. Hermun⸗ 
cher waren, nad Facitus, im Befis der Salzquellen an ber 
, zus fasrten mit den Gatten, ihren weſtlichen Radbarn, um 
str 39 rinen bintigen Krieg um den Beſitz jener Quellen. 
Sgaerte versinsen unter beftändigen Kriegen und Raudzuͤgen 
Sömsea: die öftlihen und nördlichen Völker dränaten nach dem 
se mt Eüden. Die Hermunduren, fpäter die Thüringer ge— 
2, 9m un Sachſen und Franken überwältigt, mußten endlich 
jegeren Jahrhundert den lestern ihr Gebiet abtreten. Die Sie— 
ar besnästen ſich mit den thüringiihen Landen, die weſtlich 
br Eaaie Lagen; die Öftlihen überließen fie gegen Zins ben 
er, ald neuen Anfömmlingen aus Oſten. Von diefen rühren 
art Altertsümer ber, die in der Gegend von Gibichenſtein ges 
a werten, und von denen ber jegige königliche Beanıte, einer 
sößten eb gebilbetften Landiwirthe in den preußifhen Ctaaten, 
enimertde Sammlung befist. Die Sorben wurden in bem 
«ber Zeiten fo mädtig , daß fie beh Eroberungsplanen des gros 
Tetrts iange widerftanden. Nachdem er fie endlich befiegt , legte 
a Sittade (Schartau) an der Elbe und bei Halle Gränzfeftuns 
=. Die Sorben hatten die Länder, welche fie bewohnten, in 
un (Dazi) abgetbeilt. Die Gegend um Halle hieß der Pagus 
Acas, weldyer Name fih noch in Nealig, einem Dorfe am Pe: 
ra, erhalten bat. Nördliher war der Pagus Bubdzicus, wo⸗ 
ı $api, zwiſchen Calbe und Aken, abflammt. Die Garolinger 
va Bansiafen über bie eroberten Lande; unter dieſen verwaltes 
ı bir Greifen von Wettin, unhefannten Herkommens, wenigftens 
ash don Wittekind abftammend, die Gegenden un Halle. 
er dirielben fell die Burg Gibichenftein angelegt haben. Aber 
zung wird der Ort zuerft unter Heinrich dem Vogler, der, nad 
ser dm Etaat ber Eorben zerftört, eine Menge Burgen gegen’ 
chen Völker anlegen ließ, und auf denſelben Caſtellane, Haus: 
mn ud Zhurmmwächter beftellte. "Sein Sohn Otto I. fchenkte der 
se za Magdeburg im Jahr 961 den Zehnten zu Gibichenftein, 
6s ben ganzen NRegliger Gau, mit ausdruͤcklicher Benennung 
ı Bibihenftein. Diefe Burg blieb im Mittelalter wegen ihrer fes 
2 Exor ein Staatögefängniß, auf welchem unter andern Kaifer 
eh IV. zu Ende bes elften Jahrhunderts den Landgrafen Lud— 
son Thüringen zwei Jahre lang verwahren ließ. Da biefer 
eatiemmen war, fo ward ausgebreitet, er habe durch einem 
‚zug in die Saale fi gerettet. Das Zenfter wird in den Rui— 
2 ach gezeigt. Man findet die Geſchichte unglaublich, weil bie 
ze miht unmitteibar an dem Schloffe wegfliegt. Allein die Ufer 
= Kläffe verändern fich oft bei Menſchengedenken, und in fieben bis 
atsurbert Jahren kann alfo leicht das Bette der Saale fid mehr 
wärs gedrängt haben. Indeſſen ift die Höhe des Zenfters über 
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dem Spiegel der Saale (120 Fuß) doch zu bedeutend, als ba 
jenen Sprung zugeben konnte. Die Erzbiktofe von Maadebıreg 
ten feit dem elsten Sarrhundert Hof in Gibichenſtein. Auch Bu 
fie dort Burggrefen, unter denen ein Gefwleht von Gibachen 
vorlommt. Im funfzebnren Jahrhundert vericaten die Ergiit 
aber ihren Hef auf die neu ervaute Morisburg in Holle ', 
Burggrafen nannten fih nun Burabauptieute. Als “ulfer Gari 
3547 auf der Kifidenz in Halle fih auſgielt, gefiel ibm dic ie 
um Gibichenſtein fo fehr, daß er aur dem der Burg aegenäßre 
genden Zannenberge große Mittapnstafel gan. Gaͤnzlich zerfioet m 
die alte Burg durch die Schweden unter Banner im draßighebe: 
Kriege 1636. nt. 
Gibraltar. Das felfige, mehr als 1200 Ruß über Dee T 
resflaͤche erhabene Vorgebirge Gihraltar, von Mitternacht na % 
tag eine balbe Meile lang, an der breiteften Stele nicht ceime Ds 
englifhe Meile breit, überall fleit, bin und wieder ſenkrecht 
durch Natur und Kunft eine unuͤberwindliche Aeftung ber' Enslän 
liegt an der füdlidften Spige des ſpaniſchen Königreis,s Andain, 
unter dem 6? 7! R.B. Den Namen bat es aus ten corrumpit 
arabifhen Wörtern Gibel al Zarif (Zarifs Gipfel oder Keiien), 
Zarıf Abenzaca, Kelbberr des Galifen Walid, zur Zeit des Einbau 
der Araber in Epanien 714, bei biefem unter den Boͤlkern bes . 
terthums unter dem Namen Galpe bekannten Felfen zuerſt Land 
und die an feinem Kuße gelegene Stadt Herafiea eroberte, mer 
ihren Namen unftreitig der mythologiſchen Sage von ben Saulen 
‚Dercules verdankt, die diefer Heros der alten Welt auf diefem ı 
bem gegenüber liegenden afritanifhen Vorgebirge Geuta ale Denk 
feiner an jener Meerenge beenbigten Abenteuer aufgeftellr boben ji 
Bon dem Berge und der Feflung Gibraltar ift die weftlih neben 
nem gelegene Stadt und Bay, fo wie bie Afrika von Europa fd 
dende Merrenge oder Straße benannt worden. 1302 entrih | Fer 
nand II., König von Caſtilien, Gibraltar ben Arabern. 1333 © 
berten dieſe es wieder. 1462 belagerte es abermals Heinrich! 
von Gaftilien, unb eroberte es nad muthiger Gegenwebr für imr 
von den Ungläubigen. Das fogenannte Gaftel an der Merbfeite | 
Berges und nad maurtfher Bauart vormals mit dreifacher Mcı 
umgeden, von welder aber nur noch die oberfie Mauer flcben | 
blieben. ift, zum Schutz der Stadt aegen bas Belagerungegeſchag r 
der Landfeite ber, ſteht uch da als redendes Denkmal aus den Zert 
der Araber. Die Stelle der unterfien Mauer erfullt die aroße © 
terie, zum eu des nah Norden gerichteten Landibored. Ben ! 
zweiten Mauer find nur noh bie Fundamente fihtbar; ibren Pi 
biben Privatwaarenbäufer eingenommen. Erft Garl IV. lief v 
dem bdeutfchen Ingenieur Epedel bie altmaurifchen Reftungswe 
der neueuropaͤiſchen Befeftigungsart gemäß abändern. Im ſpaniſch 
Erbfolgefrieg muften die Spanier biefe Keftung den 4ten Aug 
1704 dem brittifhen Admiral Root und dem Prinzen Georg v 
Sarmſtadt, kaiſerl. Keldmarfhalllieutenant und Wicefönig von Cat 
lonien, übergeben, welche unerwertet, im Mei befjeiben Jabres, v 
Gibraltar erfhienen, als ihr Angriff auf Barcelcnra ven bem Ai⸗ 
könig Don Francesco de Velasco zurüdgewiefen worden war. %: 
lipp von Anjou, zum fpanifchen König als 5ter biefes Namens a 
trönt, ließ vom 12ten Dec. 1704 ar Gibraltar mit 10,00 Mar 
unter dem Marfhall de BWillabarias von ber Landfcite angreifen, nm 
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ia Ss bet einen Tcmalen fontigen Criftrih mit bem Conti: 
eängt, ron ben Engläncern coer o mit Sattrrien be⸗ 
ee Syↄcrũer dieſen Tbeu daAelder porta de fuego 
ker beronmmten W,öübrenb befjen ic.ic$ ber Admirol Prinz 
Az wi Scuffen von ber re ein. Zaft ſchon auf 
whr armer, erhielt es roh zeitisen Erxccurs durd bie 
sb. intähe Fictte unter Atrzirel Lrche. Bom Toten März 
2.8 bericihe Abmircl bie Kflung ubermais ven drr See⸗ 
m ee, bas Benbbeisneringticryzs cher rem Morſo all von 
— wart, bronucte man ſict, Gibtaſtar eich zu hide 
Ze. ma ITıs ber urreinter Sriebe und zwei Ichre baranf cin bes 
„ne errse {1T16) ben Enalöndern deiien VSeſit garantirte, 
zum m eure: das bandnisäirse end 7.ce wneler d trate, 
—— tat Srimwerk feines mit:c. intiihen Dontels, bee 
— — beſaß, unuderwintd lich zu wochen 
A rt bet Furtiherfrit bes Plorts das Intereſſe Epa⸗ 
wieder ir bekenmnen, ſich serurcherte, fo wurde ben 
a5 1737 eine Sriz erung breecanen, werche bie Antun t des 
u Are wit elf Brirssihiften der itelte. Lüfer, cuf dem 
je — Te ete min F ben gen et intalg 
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m zehn Irintecher ioctert [nd fümmelt. Kuͤte, Eat und 
am Bir unter ber. jühnioen Himmel m den Kelienriken immer 
— Bezzur, und Lherdieß if jedes Fles ¶cu frachtecres Lond 
vn mmiorsiieften, ters wild wudienten, theils gerflanzten 
Per sened eraienin GClima’s biſtaudet. Bei dem 779 
we Bnairt uns &ranien augsrhreheren Ärteor ecacuerte di 
ge rent feine Lagtiffe gegen Eibrauor. Die 6 — 
u Dim um» Sote mavor ſchieſſen es zu Lande, Don Bartelo 

ze em Im Ienticr 1780 entieste es Acımral Modney. Doch 
SE cm 121m Apıil 1790 war aan neuer GEntict, burd Ben — 
m Zar ꝛittt, dringend nöibig. Am Trien uni 1782, 
w tes u Griüen mit einem franzoſiſchen Hül-ecorps ter 
Ss tie Inarengunsen ter Bei agerer ernent nd verdeppelt. Am 
a — deſſelben Jatres wurden bie ſegenannten ſchwim⸗ 

zen Betterica vernichtet. (S. den Art. wiliot.) Rach der Ans 

mi Vimireld Howe, weiher den Pias wieder mit — Ve⸗ 
SFr: derſab, waren die Alliirten gendthigt, die Belagerrng in 
— Elite on verwandein. Der Friebe 1783 verſicherte ———— 
— æE Nrur Zeſtuna, deren Belagerung von 1779 bis 1782 den 
Seren Söcten über 74 Dilionen Italer getofet baden ſol. 
eodm 2 Gibraltar in allen engliſch⸗ſpaniſchen, zum Theil au 
sem Kriesen hoͤchſtens nur von der Kandfeite blokirt worden, 
Sit, l. den Art. Arthritiid. 

insel ober Fronten iſt einer berjenigen Theile, wege einem 
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Behäude zur Verzierung gegeben werben. Der Gichel it eine & 
dir Morlanen eines Gebäudes in ſchraͤger Richtung binausgebr 
Mauer, die an allen drei Seiten Ginjaffungen von Gelimfen beli 
men muß. Das Huauptgefims it die Grundlinie beifelben; vie Sei 
beiommen die Glieder des Kranzes zur Berjierung.. Giebel 8 
Kenftern und Zhüren find ein Auswuchs des ſchon geiunfenen © 
fhmads in der Baufunft. Sie geben, zumal dicht neben einanb 
dem Gebäude ein krauſes, ediges, Übrriadenes und unangenebn 
Anfebn. Die natuͤrlichſte Form des Giebels ift die dreiedige; rm 
Dächer lafjen auch eine runde Form zu, aber ausgeichweifte unb 
ihrer Form unterbrochene Giebel jind durchaus zu vermerfen. 
Giebel der Alten find fehr niedrig; Vitruv gibt zur Höbe des Gi 
belfeldes den neunten Theil der Breite bdeijelben on. Die Dee } 
Kranzes dazu gerechnet, beträgt bie Höhe des ganzen Giebels er 
den fünften Theil feiner Breite. Es finden jih uber Baipiel:, *- 
fie beträchtlich niedriger waren. Die Grichen und Kömer verwert 
nur Zempel mit Giebeln. Das erſte Wohngebäude mit eitem &ı 
bel erbaute Julius Caͤſar. War das Gichelfeld groß, fo füllten ı 
die Alten mit einem Basrelief aus; Jaſchriften, oder wohl gar Fr) 
fter, wie die Neuern in den Giebein anbringen, finden fih bei dr 
Alten durdaus nie. 

Gift, jede Qubitanz, bie fhon in fehr geringer Menge Zufäl 
in dem Körper der Thiere ſowohl als der Menſchen bervorbrinae 
ann, welche ber Sefundheit und dem Leben berjelhen Gefabr brin 
gen. Uneigentlihd nennt man daher auch überhaupt Allee, was feb 
ſchaͤdlich auf organifhe Körper wirkt, ein Gift für biefelben. Di 
Einwirkung ber Gifte auf den Körper gefchicht theild durch Auf 
nahme in das Innere deffelben burhy den Mund in die Verbauungs 
wege, in den Magen und Darmcanal, oder vermittelft des Athem: 
bolens in die Lungen, wohin 3. B. die giftigen Quftarten und Dim: 
pfe gelangen, theils durch die Einfzugung der Haut, Wunde Gift 
wirken mehr demifh, die organifche Faſer zerftörend, aͤßend, bir 
Korm und den — ber Theile verlegend, heftig reizend 
ſchnell Entzundung und den Brand erregend. Hierher gebören bie 
meiften Gifte aus dem Mineralreihe: I. mebrere Metalltaite und 
deren Verbindungen mit Säuren, 3. B. der Arſenik, eines ber 
fürdterlihften und zerjiörendften Gifte, weldes fchon in ber Quan: 
tität von wenigen Örunen tödtlihe Zufälle hervorbringt, Aud von 
dem Kupfer find mecrere Zubereitungen giftig, 3. B. der Grün: 
fpan, mehrere Farben davon, auch bie in Eupfernen Gefäßen gekoch— 
ten fauern oder jebr geſalzenen Fluſſigkeiten, Speifen oder Getränte. 
Mehrere Präparate von Queckſilber, als der ägende Sublimat, ber 
weiße und rothbe Präcipitut u. a. m., aud einige vom Gpießalany 
achräudlihe Zudrreitungen ſind bieber zu rechnen. 2. Starte Mine: 
ralfauern, wenn fie unverdünnt in den Körper lommen, 3. 8. die 
concentrirte Sqwefelſaͤure, oder bas fogenannte Vitriolol, die Sal⸗ 
peterfäure, oder das fogenannte Scheidewaffer, die Salzſaͤure. 
3. Einige Pflanzen, weldye einen febr ſcharfen und Äsenden Stoff bei 
ſich baben, 3. B. von ben bei uns einheimischen die Wolfemilch 
(Euphorbigum Esula), der Kellerbals Dophne Mezereum) u. 
6... 4. Aus dem Thierreiche bie Gäntbariden ober fogenannten 
fpanifhen Fliegen, (S. Fliege.) Die Wirkung aller biefer Gifte 
außert fh ſaͤnelz; wenn Ile in ben Magen gekommen find, ent 


ſteht heftige übelleit, unaufhoͤrliches Wurgen und Brechen mit den 
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eat Ohmerzen im Magen 'und in ben Gebärmen, als wenn 
vide Befr darin herumfchnitten ; bald kommt Entzündung, und, 
weht Eaelle Hülfe geleiftet wird, der Brand hinzu. Andere 
are ehr dur Schnell vorübergehende Reizung ber Empfin: 
ie Reveaungslraft des Organismus, und bald darauf fols, 
ehe Bernihrumg derfelben. Dies find die fogenanriten be: 
töiaden Gifte, worunter die meiften aus dem Pflanzenreiche find. 
Sr bern idre Wirkung durch Mbelteit, heftige Kopfidhmerzen, 
Cheistel, Dunkelbeit oder Flimmern vor ben Augen, gewaltfame 
ch emlküriihe Bewegungen der Glieder und des ganzen Körpers, 
Bram der Gefihtsmusteln, Angſt, Verluſt des Bewußtſeyns 
e£m., endiih Fommt Sclagfluß noch. bazu. Hieher ‚gehört das 
Dem, der Edierling (Conium maculatum), das Bilfenfraut 
ivoscysmus), die Belladonna (Atropa Belladonna), Auch in 
om bittern Randelfernen ſteckt ein ähnliches, fehnell das Leben ver: - 
Steades Bift, das feine Wirkung äußert, wenn fie in Menge ge: 
vfen ⁊atea, oder wenn das concentrirte beftillirte ÖI in den Mas 
e@ kennt, Gift ſteckt auch in den Blättern des Kirfchlorbeers, und 
nice ben Peoducten bes Thierreichs wirb ed in der berliner Blau: 
rer gefunden. Unter ben Pflanzen gibt e8 mehrere, welche beide 
Ertangm vereinigen, und mittelft eines eigenen fcharfen Gtoffes 
erh und, vermdge bes ihnen zukommenden narcotifhen Stoffes, 
Aderd wirken. Hieher gehören z. B. der rothe Fingerhut (Di- 
ralis purpurea), das Eiſenhuͤtchen (Aconitum Napellus) u. a. 
- mdere Gifte wirken dadurch, daß fie die zum Leben nöthigen 
IAturgen mandyer Organe plöglic ober allmählig unterdruͤcken. 
vater gehören alle bie ſchaͤdlichen Luft: und Gasarten, welche nicht 
jan Aidembolen taugen, erftidende Dämpfe, 3. B. das Kohlenftoff: 
us (fir fire Euft) in Kellern, worin gährenbes Bier liegt, Schwe—⸗— 
IMingfe, Roblentämpfe, durch das Athmen und bie Ausbünftung 
er Benihen in einem verfchloffenen Raume verborbene Luft, große 
Nense harter Blumengeruͤche in verfchlojfenen Zimmern u. a. m. 
Eriöiedene Yräparate vom -Blei, als Bleizuder, Bleiweiß, Men: \ 
24, Br mit Bleiglätte oder Bleizucker verfüßt u. dal. m. find in 
nee Cleſt technen, indem fie allmählig die Lebensthätigkeit der 
Aeramden Sefähe in dem Darmcanal unterdrüden, fie zufammen: 
wo zad perengern, Kotifichmerzen erregen, und endlih die Eins 
ang des Rahrungsſtoffes verhindern, wodurch Auszehrung ent« 
=. mdiih gibt es noh Gifte, welde durch ihre Einwirkung auf 
3 Korper folhe Unorönunaen und Tumulte in demfelben verurfas 
2, %5 daraus lebensgefährlihe Krankheiten entſtehen. Hieher 
an bieimigen thierifhen Gifte gerechnet werden, weldhe als con: 
ie Kronkpeitägifte jedesmal die beftimmte Krankheit hervorbrins 
2, deren Product fie felbit find; 3. B. dus Wuthgift, das veneri- 
“Shuco m — Gegengift heißt jebe auf den organifchen 
Su eagebrachte Wirkung oder GSubftanz, welche die ſchaͤdliche 
Stang eines Giftes-vernichten fol, insbefondere Aber jedes einem 
m Gift entgegenwirkende Heilmittel. Die Gegengifte jind 
er fe wrihieden, ats es im Allgemeinen die Gifte-find. Sie fols 
“ Bels den Körper gegen die Einwirkung des Giftes fügen, 
“4 bot lestere fo umändern, daß es feine fhäblihe Wirkung ver; 
=, trils-bie fhon geäußerten nachtheiligen Wirkungen wieder 
on So wendet-man überhaupt gegen bie Abenden und ſchar— 
"öifte ſchitimige und fette Mittel an, z. B. DI, fette Milch und 


er. 


240 Giganten Bil 


dergl., um bie Wände bed Magens und der Gebärme genen“ 
fiörende Wirkung tes Giftes zu ſchützen. Gegen die meh 
Gifte dienen noch außerdem Seifen und Schmwefelleberauflöfung, am 
die Verbindung mit dem Laugenfalje und dem Schwefel bie — 
Schärfe jener Metallgifte zu vermindern. Genen die concemmtı 
Mineralfäuern dienen befonders auch Lt, Launenfaise mb @ 
Gegen Ganthariden dienen fhleimige, dlige Mittel mit Kampfer. 
gen die betäubenden Gifte wirken vorzüglidy die ihwädhern — 
liſchen Saͤuern, Eſſig, ſaure Weine; die Wirlung des Gifte 
Blauſaͤure, der bittern Mandeln, der Blaͤtter des Kirihlorbere® 
nichtet das Laugenſalz, auch «ine Eiſenaufloͤſung. Gegen, Di 
wirkt beſonders der Caffee, auch der Wein und der Kampfer 
Unter den contagioſen Giften haben wir gegen die wenigſten = 
ſtimmtes Gegengift. Wir muͤſſen uns begnuͤgen, bloß gtgen bir 
denfelben erregten Krankheiten zu handeln, wenn wir dem SL 
nicht gegen die Einwirkung derſelben ſchützen können. 
Wirkung giftiger Biſſe oder Stiche z. B. reiben wir fette — 
gegen die vom veneriſchen Gift erregte Krankheit wirkt das 
ber fpecififh. Ehemals glaubte man durdı Schwitzen alle IhAäbl 
Stoffe aus bem Körper heraustreiben zu £önnen, daher man fi 
Zufammenfeguna?’von vielerlei Schwitzmitteln als das befte umb a 
meinfte Gegenaift dachte. Hiervon rühren bie Alexipharmas 
‚Kiten, ber fonjt,jo berühmte Mithridat, Theriak v. a. bergf. 
welche aber nichts weiter bewirkien, als was fie vermöge ihrer 
derbaren Mifhung Eonnten, nämlich erhöhte Ihätialeit ber nf 
ber Nerven unb Abern, und baber erfolgenden Schweiß, wo 
bei den contagiöfen Strantheiten meiftene mehr Schaden als Wu 
flifteten. H. | 
Giganten, dradenfüßige Riefen, welhe Gäa, im 3orm I 
die Einkerkerung ber Zitanen in ben Tartarus, aus dem Blute 
'entmannten Uranus gebar und zum Kampfe gegen den Jupitert 
regte. Auf ben phlegraͤiſchen Feldern flurjten fie aus der Erde 
vor und begannen den Kampf gegen die himmliſchen Götter. 
thürmten bie Gebirge Dffa, Pelion, Dta, Rhodope und andere 
einander, und beflürmten ven dieſer Höhe mit Felſenſtücken | 
everbränden : ben Diymp. Wenn erftcre ins Meer fielen, bilb« 
ie Inſeln; fielen fie aufs Land, Berge. Aber die Götter wiberf 
den dem Angriff der Frevelnden und errangen den Sieg. Hetch 
— denn obne den Beiftand eines Eterblihen Eonnten die Götter ni 
fieaen — tödtete und verwundete mibrere, unter biefen den XAlcd 
neus. Mercur erleate den Hippolytus, Vulcan und Hebate den ( 
tias, Minerva den Pollas, Inpiter ſelbſt erſchlug mebrere mit 
nen Blihden, RNeptun ſturzte einen Theil der Inſel Eos auf den 
lybatus, Minerva die Inſel Siculien auf den Enceladus. — N 
Eirigen wurden auf alle Giganten Inſeln oder Berge oeftürft, « 
- denen fie euer fpien, nach Andern wurden fie in den Nartarus v 
fhloffen und daſelbſt mit dem Uranus bewacht. — Muh fpdtern | 
zaͤhlungen fol das Gefchrei des Eſels Eilens, nud, Anbren ı 
Blafen bed Zuiten auf feiner Seemuſchel fie in die Flucht acı, 
haben. 
‚„ Bil (Pater), Franziscaner, geivefenet Hiſtoriograph von ©; 
nien,, eine der bedeutendften Mitglieder der Junta von Ervilla, ai 
zu Aoacena in der Sierra Morena, ım Komgreiche Eevile, ıı 
jung in. den. Sranziscanerosden, zeichnete ſich durch fe a 
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ec?, gina als Provinzial feines Ordens nah Rom, 

ag eines Generals der Minoriten zu beforgen, mußte 
— — Sittebr, dba ihm fein flolzer und beftiger Charakter 
I zenet, das Prorinzialat niederlcgen, ımd lebte hierauf am 
Ib, mu eis Prediger urd Gelehrter in großem Anſehn ſtand. 
am Agrisarıpden des Königreid;s ernannt, beſchaͤftigte er fih in 
vor Sam find Gönners, des Marquis von Villa Kranca, mit 
Ecætiatag und Fortſezung des Geſchichtswerks von Mariuna, 
1:9 de auf den bloßen Verdacht der Theilnahme an einer Schmaͤh— 
se Ye den Fürgen de la Paz und die Köninin angriff, verhafs 
a a 3 Zachtdaus nah Sevilla gebracht. Nach zwei Zahs 
mie in der Foͤrſt de la Paz als unſchuldig wieder in Freiheit. 
wre ie fein SKlofter’ in Sevilla, unter Aufſicht ber 
"or, je Bobaung an. Der Pater Gil verlieh es erſt im Jahr 
weg aus lem Winfalle der Franzofen. Uber 60 Zahr alt, trat er 
at: Spise der Infurrection. As Mitglied und Generalfe: 
ir de leuneränen Zunta zu Sevilla bewies er unter allen Um— 
er Beihuktihteit und Muth. Seinem Gharatier und dem 
searn Eifer, durch weichen er feinen Mitbürgern und dem (je: 
Etannos Vertrauen einzuflögen wußte, dankt man großen 
2 be Erfeige bei Banlen (f. d.). Auch bewirfte er die Annah— 
vw kaitise Ausführung des von Dumouriez für Spanien ent: 
er rad ibm mitgetbellten Dlans des Kleinen Kriegs der Parti— 
tr Gerrilas, wodurd man bie überlegene Taktik der Franzoſen 
un machen wollte. Eben fo klug mußte er für Spanien po: 
se Sersiodengen mit andern europäifchen Staaten anzuknuͤpfen. 
er Eerumg an Det Hof zu Dalermo brachte der ſpaniſchen Sa— 
b seientlihen Boriheil "Als er nah Gadir, avo fid) der Sig ber 
brerzag befand, zurücgetehrt war, ward er von allen öffentlihen 
tra entfernt, weil er, wie man glaubt, nah der Praͤſident- 
St hrebte. Seitdem hat diefer allgemein geachtete Mann in der 
Sit en Wiſſenſchaften gelebt. | 

Sultert (Ricolas » TJofeph-Laurens), ein junger feuriger frans 
Fee Dihter, geboren zu Fontenoy les Chateau bei Nancy, im 
8. Ein Sturz; vom Pferde machte ihn wahnfinnig. In eis 4 
um Fri] der Krankheit verfhludte er einen Schlüfel und ſtarb 
m a ı2ten Rovember 1780 im Hotel-Dieu, 29 Jahre alt. 
Fer bat von ihm Dden und Satiren und ein Werl, das bei ben 
Veen ver franzöfifhen Akabemie concurrirte, unter dem Zitel: 
+ gene anx prises avec la fortune, ou le pott malheu- 
nr Keine Dden über das jüngfte Gericht und die Schlacht / von 
hat verratden Energie und enthalten ſehr ſchoͤne Verſe. eine 
so unter bem Zitel: Le dix-huitieme siecle und eine andere 
ter Yufisrift: Mon apologie,  jind mit den hoͤchſten Schoͤnhei— 
2er, Kuh bat Gilbert den erfien :Sefang von dem Tod 
er; überfeht. Im J. 13902 find feine Werke zu Paris in zwei 
m berausgefommen. Cine frühere Ausgabe in einem Bande | 
Em 1786, | 

Gilde, gleichbedeutend mit Guͤlde, Gilte, Zunft, Eis 
ns, Innung, Garffelant, Gaffel, Amt, Zeche, Brüs 
kfgaft, Amtsailde, bedeutet öffentlich beftätigte Geſellſchaf— 
= te1 Hardmwerksgenoffen, weldye mit einer Ordnung und Side vers 
rund mit Ausichl-efung anderer ein gewiſſes Handwerk zu 
a berehtigt find, Allein zu dem Begriffe von einer Gilde oder 
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Zunft gehoͤrt es durchaus nicht, daß nur gerade — 


einerlei Art in Verbindung mit einander ſteben, fo 
Handwerker von ganz verfchiedener Art können zufammen eine 
ausmachen, wie dies auch wirklich der Fall ift, z. B. mit u. 8: 
arbeitern, Leberarbeitern ꝛc. Bingegen aber folgt aus dem * 
Gilde oder Zunft ſchon von ſelbſt, daß derſelben uͤberbaupt 
jenigen Rechte zuſtehen muͤſſen, welche eine jede erlaubte — 
im Staate ordentlicher Weiſe genießt. Auf diefem Grundſane— 
das Recht der Gilden oder Zunfte: 1. sewife Gilbe- 
Zunftartitel, oder Handwerksordnungen zum Beften der Gübe 
abreden zu dürfen und barüber Gildebriefe zu befioen, db, E. 
ſchriftliche Weftätigimg oder ein Privilegium der Landesobrigker 
einem Handwerk ertbeilt ift, worin zugleid deiien Rehte, 
und Schranken enthalten find, nebft dem, was deffen Melt 
gentlidy verfertigen und treiben Eönnen. 2. Ginzelnen Vitalis 
und Perfonen zur Erhaltung einer guten Ordnung die Aufſicht 
beftimmte Gilden: oder Innungsaefhäfte zu übertrasen unb 
Prozeffen, welde bie Gilde betreffen, einen GSyndicus zu ber 
3. Zufammenfünfte (oder Morgenfpraden, weil lic cbebum 
Morgens mit Aufgang der Eonne Statt fanden,) zu balten, = 
es das Befte der Gilde erfodert. Endlich 4. ein gewiſſes 
ſchaftliches Vermogen zu bejieen und zur Beftreitung der Ri 
weiche die Erhaltung und das Beſte der Innung erfubern, gem 
Abgaben zu bejtimmen, welche die Bilde oder Zunftgenojien emtri 
müjfen, und die nebſt andern Gildeſachen in einer gemeinihaftles 
£ade, Gildelade, pflegen aufsewahre zu werden. An einigen 4 
ten macht man jcedoch einca Unterſchied zwifhen Gilbe und Ju 
z. B. in der Mark Brandendurg feine der Ausdrud Gilde anft 
diger zu ſeyn als Zunft, Innung, Gewerk, und eine geebrtete 
nung oder Geſellſhaft zu bedeuten. Daher nennen fih aud die Ka 
leute Kaufmannsgilde, Aramerinnung ıc., um fih von anderd | 
ringern Zuͤnften und Handwerkern dadurch zu unterſcheiden. Ind 
en hält man die Benennung Gilde an andern Orten für gering, | 
eilt fie den gemeinen Handmwerten, und beleat die übrigen mit bi 
samen Amt oder Ämter. Über den Vortheil oder Nachtbeil, d 
die Gilden der gemeinen Woblfahrt bringen folen, ift viel geftrit: 
worben, und man hat fie in neuern Zeiten, wo die Patente für ® 
werbe eingeführt wurben, vollends ganz vertilgen wollen. Zu läu 
nen ift es nidht, daß die Gilden mit ihrem Gildenzwange arofn 
fug gemadt, und viele Mißbraͤuche gehabt und zum Theil noch b 
ben, die man mit Strenge abfhaffen, dagegen aber das Gute beih 
halten muß, das die Gilden in Anfehung der Vollkommenheit ur 
Güte der Arbeiten, der Ordnung und des beffern Korttommens d 
Arbeiter felbft ꝛc. für ſich haben. Die Enrftehung der Gilden fäl 
ins 12te Jahrhundert, und den erften biplomatiich gewiſſen Gud 
brief haben die Gemwandfrhneider und Krämer zu Damburg 1152 ver 
Herzoge Beincih dem Lowen erbalten. X. 
Gillies (Dr. Jobn), wurde 1750 zu Krechin in der Graf 
haft Angus in Schottland geboren. Er ftudirte zu Glaſgow, im 
legte jih bier mit glücklichem Erfolg ouf aried:fhe Literatur un 
das Studium bee Moral; außerdem lich es fin die Cultur feine 
Mutterforudye fehr angelegen fern. Nach Beendigung feiner Etu. 
bien auf ber Univerfität wurde er Kührer dei jegigen Generals He 
pe, eines der jungern Göhne des Grafen Hopetsun Mit die 
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nige" -e in Deutfchlend zu, und beſuchte in def— 
eſten Staͤdte Frankreichs und Ita⸗ 
—— ſind, außer einem trefflichen ſchon 
nen Auffas, betitelt: Defense of the 
iterature, befonderö folgende: 1. History 
its — and conquests u. ſ. w., das 
Be gr hilfe dichte weit ü übertrifft, wiewohl der 
£ —— richtigungen Gelegenheit gefunden 
im of : reign of Frederik II. of Prussia, with 
that prince and Plıilipp II. of Macedon, 
‚ wei ben ob Friedrids, deffen Hof der Der; 
R batt D ehe wurde, und wegen ber fharfjinnigen, 
Parallele jener beiden merkwürdigen Männer 
— 3. überſetzungen des Lyſias, Iſokrates 
mb Gibit des Ariſtoteles, nebſt einer Anatofe ber 
2. Mac den !esten Radrichten lebte Gillies vorzüg: 
Bine Ginfünfte beftehen theils in einer Penfion, 
F Bepetoln gibt, theils in der» Honorar, wel 
— abwerfen, und endlich in 200 Pf., 
aph von Schottland erhaͤlt, zu welcher Wuͤrde 
2 fons erhoben wurde. Er ſpricht franzoͤſiſch 
Be Fertigkeit, und ſchaͤtzt bie deutſche Fiteratur. 
Ds aaa), ein berühmter fpanifcher Dichter, gebo= 
{ @, mo er bie fhönen Wiſſenſchaften und die Rechte 
a bie Mitte des ıödten Jahrhunderts. Er ver: 
ı feiner treffiihen Diana enamorada, einem Schä: 
fesung ber Diana von Montemayor ift. Ger: 
7 Bibliothek bes Don Quixote muftert, fondert die 
Bi: delo von ten zum Scheiterhaufen verurtheilten Bü: 
| —* it ihr die ehrenvollſten Lobſpruͤche. Sie iſt faſt 
aropa's uͤberſetzt. 
"der ffandinavifhen Mythologie, ein gegen Mit: 
5 Himmels gelegener Wohnpluß, die herrlichſte unter 
Regionen, noch glänzender als bie Sonne. Sie 
, wenn Himmel und Erde vergehen, und die Guten 
| werden berin wohnen durch alle Zeiten, 
Be (Wierte Louis), ein ausgezeichneter franz. Riterator 
2 Beit, war zu Rennes in der Bretagne 1748 geboren, 
"einer alten, aber verarmten Familie. Fruͤhzeitig 
ib ältere und lebende Sprachen mit großer Leichtigteit an, 
x Einn für Mablerei, vorzüglich aber entfdied 
fe ” ‚ für Dichtkunſt und Mut. 3u Paris, wos 
\ —— "Drittel des vergangenen Jahrhunderts begab, 
, ‚buch feine Vermögensunftände gedrungen, feine ’ 
Irbeiten in einem ber Burcau’s des Contröle gene- 
Studien theilen, allein ev wußte beiden Anfoderun: 
“entfpreden. Pünktlichkeit und Gewandtheit in ber 
gen eine eben fo geläufige als ziertiche Handſch rift 
—— von Amts wegen nur dieſen Theil ſeiner 
je hatten, eben fo ſehr, als ein von ihm im Al- 
is Mu. es anonym eingerüctes Gedicht: Confession de 
Ipffebe ‚erreste. Deifen ungeachtet warf er ſich gegen alle 
ganz heterogene Studien. Die Tiefen bet franzöfl: 
waren es, die er in ihren silgemeinen und befondern 
16* 
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Grammatifern und ältern Dichtern, vorstalih im Nabelat: 
Maiberbe, ergruͤndete. Beide Schriftſteller — vorzdglih ber I 
den er fowohl in metrifher Hinfiht als auch als 
Männer und Thaten nody uber Jean Baptiite Rouffeau erbod — 
den feine Lieblinge, und es war ihm ein vorzüglih angenehm: 
häft,, die verblichenen ober doch vergefienen Schönbeiten 
ichter in allem Reiz ihrer Jugend dem Publicum wieder wor 
ren. Bald darauf begannen die Kämpfe zwifhen Glucks und 
ni’8 Anhängern, benen Ginguene bei feiner Liebe für Miſtt 
-unthätig zuzufhauen vermochte. Gr entfchieb jih bald für 
und die ganze italienifhe Muſik, und trat mit defto größerer | 
beit in den Kampf, dba er Piccini's perfönlider Kreund gen 
war. Auf ibm allein berubten die ganzen Hoffnungen feiner % 
während an ber Spitze ber andern zwei nicht nur durch nur 
Bildung, fondern auh als Denker und Schriftſteller ausgeze 
Männer, Arnaud und Guard, ftanden. Muthig begemnete er 
ner Heinen Schrift (Melophile à l’homme de lettres, e 
de la redaction des articles de l’Opera daus le Meren 
France, Par. 1785, 8.) dem Angriffe der Gegner, und no 
nachher fchrieb er eine feine, nid;t unbedeutende Schrift über T 
(Notice sur la vie et les ouyrages de Nic. Piceimi, 
1800, 8.), in welder er bei aller Worliebe für biefen Gompe: 
doch auch Gluck «ls ein Dann von Gefhmad und Einſicht beui 
te, wenn er ibm aud nicht immer volle Gerechtigkeit wieder! 
ließ. Indeſſen wollte das Publicum nicht Partei nebmen, fe 
theilte feinen Beifall zwiſchen Gluck und ber italienifhen | 
gleihmäßig, und fo Icate fid der Etreit von felbft. Ein Yebid 
den Tod des Prinzen Leopold von Braunfhweig (Leopold, 
me, Par. ı787, 8.) und eine Dentfchrife auf Ludwig XII. (F 
de Louis XII, pere du peuple, Par. 1788. 8.), beide 
Yreisaufgaben der franzöfifhen Akademie veranlaft, entſprac 
Beftrebungen ihres Verfaſſers niht, und fanden bloß ebrenvel 
mwähnung. Groͤßere Aufmerkfamteit erregte feine Beurtheilun 
Gonfeffionen Rouffeau’® (Lettres sur les conf. de J. J. Rons 
Par. 1791, 8. engl. überf. Lond. 1792, 12.), in welder er 
bie firenge Unparteilichkeit, mit welder er deſſen Leben dburchmu| 
mebr zu feiner Vertheidigung beitrug, als es ber entfchiebenft« 
redner würde getban haben. Gben jegt Führte ibn die Revetı 
en welder er als warmer Freund der Kreibeit thätigen Antbeit ı 
in größere Kreife des literarifchen und amtlihen Wirkens. Dbn 
nen frübern Studien umtreu zu werden, deren ununterbrodene 4 
feine literarifhen Beiträge zum Moniteur und Mercure be F 
(ind, 3. 1790 — 1752), bie Bearbeitung bes zur Eneyecloy 
methodique aeböriaern Dictionnaire de Musique (in Sefeh 
mit Framery P. I. IT. Par. 1791 u. 1815, 4.) und fein Antbe 
ber Nouvelle Grammaire raisonnee (Par. an 5. 1795, &.) | 
tundeten, gefeilte er fidy durch feine Theilnehme an der Fewllo 
Iageoise (1791 und 1792 in Geſellſchaft mit Grouvelle, 1793 - 
allein), und burd die Herausgabe der von ibm geſtifteten D- 
philosophigne, litteraire- et politigue (1794 bis &ept. ı 
51 Sünde, dir 1805 unter bem Jitel Revue) zu den verflän>: 
und rubigern Sprechern über die Greianiffe des Tags. Die Dei 
weiche fruber eben fo wenig für Mobespierre ale fpäter für & 
parte in die Pofaune ſtieß, war das einzige franzoͤſiſche Io 
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ie erh bie ganze Revolution hindurch erhielt, ohne je ih: 
 icrater und Werth zu verlättanen. Nicht minder thätig zeigte 
5 ae amtlihen Verhältnifjen als Directeur general de 
‚een publique, und (nah Nieberlegung diefer Stelle im 
u a) als Serandter der Republik am: Hofe zu Zurin. Bei 
-z Bitter von dieſem Poſten wurde er zum Mitglieb des Tris 
SB urnt. Da er es aber für feine Pflicht hielt, fi einigem 
sel der Kegierung zu widerfegen, fo war tr einer von ben 
ae, dir ber Senat im J. 1802 ausſchloß. Ganz feinen Pri⸗ 
er wiedberszachen, unternahm er jest das verdienſtvolle Werk; 
et en gtobten Theil feines Ruhms verdanft (Histoire lit⸗ 
rm dTralie, auf 9 Bände angelegt, wovon Th. I—6 zu Pa 
11-1213, 9. erfhienen und Th. 7, bereitszum Drud fers 
we I2 8, wozu Materialien vorhanden find, ven Boiſſonade 
ägeen werden follen),,. Wenn Zirabpfhi bei feinen Korfhuns: 
mar 3 Einzelne, als das Allgemeine im Auge — ſuchte 
m im Gegentheil darzuſteleen, weichen Gang die Literatur 
den dem Zeitalter, Conſtantins am. big auf das I8te Jahr⸗ 
hrs in Italien genommen babe. Er erzählt aus den Quel⸗ 
+ ertbeilt meiſt, mit Unbefangenheit. Weder die ‚Gedanken 
ve tel haben etwas Blendendes, aber man ;folgt dem Berfaf: - 
ai Sranäsen,, und wird angezogen durch den anfpruchlofen ge: 
rs Ertınd, der in ben ganzen Werte herrſcht, durch, die trefz 
ı Eharatieriftif des Einzelnen und durch eine edle Sprache, wel: 
machte einer gewiffen DMonotonie der Wendungen fich ben Ge: 
unden gehörig anpaßt. Der Umfang dieſes Werkes, wie groß 
a war, vermochte. ihn indeſſen niht an andermweitigen Beidhäfs 
“em zu verhindern. . Außer feinen Arbeiten. ale Mitglied des 
nt, beffen Sisungen er unausgeſetzt beſuchte, ſchrieb cr feine 
ıtumisben Vorbildern nachgebildeten Kabeln (Var. 1810 und 
,,r5), Öberfeste Eatulls Hochzeit der Thetis und bes Veleus 
um Beefe (Par. 1812, I6.), und nahm an ber Biographie 
seele and am 13, u. 14. Theil der Histoire litteraire de 
Imner isitigen Antheil. Eine gluͤckliche Unabbängigkeit, anger 
me eiiche Verhaͤltniſſe und die volle Achtung der Beten feiner 
ma eaterten den Abend feines Lebens. Er flarb zu Paris am 
a Rsoember 1816. Er war auch Mitglied‘ ber celtiihen und 
see Kodemien, und ber Athenden zu Niort und Vaucluſe, und 
er den bereits erwähnten Schriften und einigen Eleinern Bro= 
manch Chamforts (Par. an 3. 1795, IV. 8.) und 2ebruns 
#11, IV. 8.) Werke herausgegeben, und den Zert zur 14. — 
'wierung der Tableaux de la Revolution frang. verfertigt. 
ı Katalog seiner binterfaffenen Bibliothek bat wegen ber überreis - 
* Sammlungen für bie, italienifge Literatur einen bleibenden 
ar, Diefe Sibliothek, welche zu Anfang 1818 üffentlich verfteis 
= werden jollte, ift an einen uns noch ungelannten Buͤcherliebha—⸗ 
tim Genzen verfauft worden. As. 
Siordano (Luca), ein berühmter Mahler, geboren zu Rea— 
‚m. 1632, war ein Schüler Eſpagnolets, und vereinigte fi 
° Deter von Kortona, dem er bei feinen großen Arbeiten half. 
 Beronefe war das Rorbild, dem cr fih vorzugsweiſe anſchloß. 
Am ungeachtet ahmte er die berühimtefen Mahler mit einer fol 
s Bellfommenheit nah, daß ſelbſt Kenner dadurch getäufht wurs 
5 Ran harte ihm ben Namen Luca. fa presto (Lucas, eile did) 
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elle enttvedber weit fein Bater ihn mit diefen Worten amı 
en pflegte, oder megen ber unglaublichen Schnelligkeit, mit == 
er mahlte. Gein Geiſt war an Erfindung rei, fein Golsrir 
und bharmonifd und fein Pinſel frei und feſtz mit ber Perfr 
war er gründlich vertraut. Earl II. von Epanicn berief itm 5% 
um das Escurial zu zieven. Giordano war don einem beiten 
perament und beiuftiate den Hof mit feinen Einfällen. Die Ei 
— einmal mit ihm von feiner Frau, und aͤußerte den 5 
e zu kennen. Der Mahler verfertigte auf der Stelle ein Bil 
ihr und zeigte es der Fuͤrſtin, welche darüber fo cntzüdt war 
fie ihr Perlenhalsband abnahm und es ibm zum Geſchenk für 
Frau übergab. Der Koͤnig zeigte ihm ein Gemaͤhlde von Be 
und äußerte fein Mißvergnügen, das Gegenftüd niht auch zu 
figen. Wenige Tage darauf zeigte Giordano dem Könige ein 
maͤhlde, daß biefer für ein Wert Baffano's anfab, und fo laus 
für hielt, bis jener darthat, daß er es felbft verfertigt babe. 2 
dieſen beiten Gemaͤhlden mablte er, um die Weife biefes Mu 
nachzuahmen, noch zwei andere, bie man in-der Gartbaufe Se, \ 
fin zu Neapel findet; auch fieht man in berfelben Kirche ein Gen 
be, worin er bem Chevalier Maflimo Stanzioni nachgeahmt 
Giordano's Zalent war von ber Art, daß er nah Gefallen. Bin 
rühmteften Meifter nachahmte, und man ihn ben Proteus.in © 
Kunft nennen kann. Nad) dem Tode Karls TI. ging er in fen 
terland zurüd und ftarb bafelbft im 9. 1704. eine vorzdali: 
Stüde find im Escurial , in Madrid, Florenz und Rom, | 
einer Werke ift zu groß, als dag ihm zu einem forgfälti | 
ium Zeit geblieben wäre. Der Kenner entdeckt baheı in | 
Incortectbeiten, und nur wenige find tadellos, | 

Giornovichi (eigenttiih Sarnowid), ber — 
bes berühmten Lolli, war von italieniſchen Altern zu Paris get 
und einer de größten Virtuoſen auf der Xioline. Zehn Jahre 
durh war Sarnowids Methode die allgemein berrfchende.. Gen: 
keit, Reinheit und Gieaanz dharakterijirten bdiefen fertigen Bid 
ften, dagegen aber fehlte ihm ein kräftiger Ton, ein gefübtr 
Gemüth, ein glänzendes Staccato. Nachdem gebieterifche Um! 
ihn genoͤthigt hatten, Frankreich zu verlafien, trat er 1782 alı 
fter Violinift in die Gapelie des Kronprinzen von Preußen, 
Capellmeiſter Wolf lernte ibn in Berlin kennen, und fpridyt in 
nen Reifen von dem Enthuſiasmus, welden biefer Virtuoſe mrrı 
fo oft er fi hören lief, Schon im I. 1783 verlieh er Berlin, 
er mit dem berühmten Cluport (melden er fogar auf den T 
berausfoderte) in beftändigem Streit Iebte, beſuchte Petere 
Wien u. f, w., und war 1793 in kondon. Ron 1708 bis 
lebte er in Hamburg, ging von da nad Berlin und von ba wi 
nah Petersburg, wo er im November 1804, als er chen Bil 
fpielte, vom Schlage getroffen farb. In Paris find ſieben € 
pbonien und neun Goncerto's von ihm in Stich erfhienm. | 
Gharafter war Jarnowid fehr beftig und reizbar, und dem € 
und andern Beidenfchaften ohne Bränzen ergeben. 

Yiotto. Diefer berühmte Mabler wurde, nah Bafari ı. 
nach Baldinucci 1265 geboren, Der Sohn eined Bauern in 
Dorfe Befpignano, war er beflimmt, das Vieh zu büten, Da 
mabue ibn einft beobadıtet hatte, wie er eins von feinen € 
auf einer Steinplatte zeichnete, bat er feinem Razer, ihm den € 
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ga Bere, mt nahm ihn mit nad Florenz, wo er ihn in ber 
itrn xrichtete. Seine aͤußerſt glüdlihen Anlagen, beſon— 
— * acattuͤmliche Grazie, entwidelten fih fo ſchnell, dag 
it mm Meiſter und alle mitlebenden Mahler Loertraf. 
Di ot werdantt ihm viel wegen feines natuͤrlicheren Faltenwurfs, 

bs Zeiirude, der Weichheit und Grazie in feinen Bildern 
wi ce, weil er ſich zuerit an Verfürzungen wagte, durch 
— 253 er fh den Namen eines Schülers ber Natur erwarb, 
wies persücztihten Werken gehört die berühmte Navicella in 
om = Ferm; einiae Krescogemähldbe, unter denen die von Mis. 
Beris md Mengs fo bewunderte Grablegung der Jungfrau 
4 wit. Diefer auferordentliibe Mann befhränfte fih aber 
uf die Mabierei allein, fondern trieb mit gleihem Glüd bie 
et, SPderer- und Baufunft, und war zugleich ein ausgezeich- 
me Weristar und Vorträtmahler. Er ftarb im 3. 1336, und 
eh er Menge Schüler. 

ızde, Sirandel, ift ®in Springbrunnen, aus welchem 
her Dffnungen Wafferftrahlen in die Höhe fleigen und we: 
“ kr bırin eingeichloffenen Luft ein heftiges Raufhen und Brau: 
» euriatm. Auch nennt man Girande, Feuergarbe (Caisse de 
un, ein arofes Feuerwerk, aus welhem eine Menge Racketen 
= mel mpssfteigen und ihr Feuer in abwechſelnden Richtungen 
Sırardon (Krancoie), Bildhauer und Architekt, mar im I. 
a m Trees in Champagne geboren und -hatte Laurent Maziere 
wre. Nachdem er fih unter Krangois Anguier vervollkomm⸗ 
tr, miangte er einen folhen Ruf, daß Ludwig XIV. ihn mit 
= Seräsn von 1000 Thalern nad Rom fdidte, um bie Meifter: 
re zitre und neuer Zeit zu fludiren. Nah feiner Rüdkehe 
2 m in Paris bie Eöniglihen Sclöffer- mit feinen Arbeiten 
"Sammer ımb Bronze. Nady Le Bruns Zode übertrug ihm Lud⸗ 
= UV. des Amt eines Dberauffehers aller Bildhauerwerfe. Nur 
 keibete Pujet war mit diefer Wahl unzufrieden, und ging, 
= wit son ihm abhängig zu feyn, nad Marfeille. Diefe beiden 
eier waren einer des andern würdig. Pujet gab feinen Fi: 
rmx Ausdbeud, Girardon mehr Anmuth. Auch zeichnen ſich 
= Errte durch Gorrectheit der Zeichnung und Schönheit in ber 
ee aus. Die vorzüglichften find: das prächtige Maufoleum 
Etis Richelieu, fonft in der Kirche der Sorbonne, jest in 
2&sjanm des Petits- Augustinsz; die reitende Statue Ludwigs 
ıT,meihe fein Meifterftüt war, und am 12ten Auguft 1798 
—fen wurde; endlih in den Gaͤrten von Werfailles bie Ent: 
u der Droferpina von Pluto und bie herrlichen Gruppen, wel: 
‚0 Besauets der Apollobäder uw. f. w. zieren.- Da Girardon zu 
ft war, um feinen Marmor felbft bearbeiten zu Eönnen, 
er diefen wefentlichen Theil der Bildhauerei Künjtlern, die 
= gie, aber doch nicht von ben Zalenten ihres Meifters 
ur, (ir farb zu Paris den ıften September 1715. Seine Gat— 
2 Gtbsrina bu Chemin, erwarb fich einen Namen als Blumen 
ur, 

Biro, eigenttih ein Kreis, Kreislauf, eine mehrmals ge: 
zu Tndoffirung (Übertragung) eines Wechſelbriefs, daher ein fol: 
= einem Inhaber auf einen andern inboflirter Wechſel ein gis 
zur Behfelbrief, die Handlung der übertragung aber giriren 
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heißt; gleichwie jene Perſon, die einen girirten Wehfelbrief «| 
andere indoſſirt hat, der Girant, derjenige aber, en weln 
ſolches Indoſſement gerichtet iſt, der Girat genannt wich. 
ausgerülltes Giro wird dadurch bewirkt, daß der Gicat ı 
Giro mit Beifügung der Datums benannt. ift, und der Trafei 
Bezogene) mit der Bezahlung an ihn oder beffen Drdre ange 
wird. Ein Giro in blanco, ober ein unausgefülltes 
ift ein folhes, wo über dem Namen des Girdnten ein leerer 
gelaſſen tft, damit der Girat das Giro felbft ausfülen fan. 
Girat hat dabei den Bortheil, daß er nit mit in bie Reibe br 
ranten tritt, und er mithin von der den Giranten ſtillſchweigen 
liegenden Garantie des Wechſels befreit bleibt. Da indes au 
er Unterfüleif durh Giri der Art möglih gemadht wirb, fi 
fie in vielen Wechſelordnungen verboten, 

Girobank heißt diejenige Gattung ber Depofitenba 
(f. d. Art.), bei weichen edles Metall in Stangen ober gr 
bintericgt, und über die dargebradke Summe dem Hinterlege 
Tredit auf die Bücher der Bank eröffnet wird. Diefe Bankan' 
en eine Noten in Umlauf, wie die Zettelbanlen tkun, 
ern es wird einen Seben, ber darin cdles Metall niedergelrat 
im Hauptbuche der Bank bie eingelegte Summe, nad Baukge 
rechnet, auf ein eigenes Blatt (Folium) angezeichnet ; bat er 
an einen Dritten Zahlungen zu leiften, fo braudt er nur ein 
weifung zu geben, die zu zablende Summe von feinem Blat: 
fhreiben und auf dem Blatte des Empfängers zuzuſchreiden. 
verſteht ih von feihft, daß die Bank für die empfangenen Er 
Teine Zinſen zablen kann, denn ber Eigentbümer kann ja bau. 
jeder Zeit eben fo verfügen, ald ob er die Summen jelbft verwe 
die Bank leiſtet demſelben dadurch einen wichtigen Dienft, dx 
fein Muͤnzmetall figer verwahrt und ihn der Mübe üherbebt, 
Sablunnen ſelbſt zu machen. Eine Bank biefer Art kann abe 
den Sunbeltieuten ihres Orts dienen, da nur auf mündliche I 
fungen &unmen überfärieven werden können, indem vie ſca 
zu große Gefahr des Betrugs veranlaffen würde. — Ihren R 
verdanken dieſe Banken bem italienifhen Worte Giro , weldes 
bebeutet, weil die Fonds der Bank faſt immer innerhalb «in: 
fimmten Kreifes von Gigenern bleiben, aus dem fie nicht br 
treten. Die bedeutendfien Anſtalten diefer Art befinden ſich in | 
burg und Amſterdam. . 

Girodet, der einenikümiihfle, vielfeitigfte und willen; 
lichſte der neucen franzöoligen Mahler, iſt der trefflichſte Ben 
naulis Schuͤlern. Er iſt in Paris 1769 geboren, Sein &trit 
edit und groß, und nit in den Schranken einer Manier bef: 
Schon in fruger Jugend ftutirte er in Rom, Man erkennt in | 
Werken eine entfgieone Neigung zu plaftifher Vollendung und 
tem Styl, doch waltet dabei Leben und Natur mit fchöner ( 
thuͤmlichteit in allen feinen Gemaͤblden; er macht es wie bie 
Staliener, bie das Antike im romantifden Geift und Sinn zu | 
den fuhten. Seine zeichnung iſt hoͤſt richtig und von fErengei 
flimmtheit, fein Eclorit veih und transparent, doch ftill harme 
fern von Buntheit. Er arbeitet mit eben fo ernſter Sorgſa 
als GBenialität,"ch ſteht alles gedienen ba. Er liebt bie Lichte; 
aber fie geben bei ihm aus dem Geiſt des Büdes hervor, Cine: 
Girodoets ſchoͤnſten Gemaͤhlden if fen Erdpymion, ben er ue 
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in min Sein Sippokrates hat eine mwınberfam fchöne 
Seht; hin Joſeph, ber ſich feinen Brüdern zu erkennen 
er,dm Rrkifches, liebliches Werk; fen Dffian hat Schön: 
A 3 SEGRUNG 5 aber dieſer Gegenſtand ift in der Erfindung 
en Er berühmt ift bagegen die große Suͤndfluthsſce ne 
vida Indie, ein Hauch don Buonarotti's Niefengeift weht darin, 
Era ine und ewig rührendes Kunſtwerk ift hingegen Biro- 
vd Iiala mach der beiannten Erzählung Chateaubriande, Er 
mm Napoleon, wie er die Schlüfel ber Stadt Wien 
zes. Die Dortrats. diefes Meiſters ſind vortrefflich, voll Kraft 
Sꝛtec cit. Er ſelbſt iſt allgemein geſchaͤtzt und geliebt; Recht: 
ent, Beiheibenheit, Strenge gegen fih und Milde gegen ‚andere, 
x keinem und warmes Gefühl, find die Hauptzlige von Giros 
EEccuct. Im Jahre 1817 wurde er Ritter des &t. Mi: 
wor, Er arbeitet jegt an einem fehr großen Gemählde, den 
atistehwig in Ksypten darfiellend. WI. 
ſebiſt en Ces Girondins), die Partei der Republikaner 
At aung in der zweiten franzoͤſiſchen Nationalverſammlung, 
u-13) ber geſetzgebenden, merkwuͤrdig wegen der großen Ta— 
Ge detʒůglichſten Stimmfuͤhrer und wegen ihres ſechsmonat⸗ 
—* unglüctid,) endenden Kampfs mit dem ſogenannten Bers 
sd Betionalconvention. Man nennt fie Girondepartei, 
r. ke bit ter berfelben, Guabdet, Benfonune und Bergni: 
2, die ih noch zwanzig andere. anfchloffen, aus dem Departe: 
= ir Eirnde waren. An ihrer Spise ftand der kuͤhne, feurige 
'asbei, anır ber ausgezeichnetften” Redner des Eonvente, Er 
@ Beust in Dorbeaur, ale er, 32 Schr alt, zum Deputicten 
" giegsoenden Berfammlung gewäzlt wurde, Dies gefhah im 
zur mgı, zu einer Zeit, wo ber König, nad) feiner Rückkehr 
a — ſchon wie em Gefangener in ſeinem eigenen Palaſt 
wm mare :, und das rexublikaniſche Syſtem bereits in. Paris 
2 kr droditzen — am meiſten in ben Seehandelsſtaͤdten — die be— 
AM, vorzüglich die Ehrgeizigen und— bie Raͤnkemacher, bog) 
—— gut Repubiikaniſchgeſinnte fuͤr ſich eingenommen, und die 
et Acinung auf die Nothwendigkeit bingelentt hatte, an die 
Zeh verähtiih gewordenen Thrones eine republikaniſche Res 
m zu ſetzen. — Schon vor ihrer Abreife nad Paris 
tm en ibrem Elub zu Bordeaur bie im Departement ber Gi: 
galten Deputirten, ver flurmifhe Guadet am entſchloſſen⸗ 
5 Leſte Wurzel des Koͤnigthums auszurotten, und eine Re— 
—A— Darum ſchloſſ en ſich Guadet und feine Freunde 
* aicht an den Club der Feuillants an, welcher das cona 
atle Koͤnigthum vertheidigte, ſondern an die Jacobiner, 
* weigen bereits die wildeſten Demagogen (die Cordeliers), Dans 
2, Kopeepierre, Briſſot, Petion, Sieyes u. A. theils aus Fana⸗ 
a, tyeils von verwegenem Übermuth getrieben, den FA des 
4 agen den König zum gaͤnzlichen Umſturz der Monarchie aufs _ 
we kgonnen hatten. Guadet machte durch feine flürmifche Red⸗ 
ruft den größten Eindrud, Er wandte fid) a gegen bie . 
Gemanderten , die Prieſter, den Hof und die Miniſter. Go 
Ya a uns Genfonne den 2ten Januar 1792 das Anklagede— 
gegen bie Brüber des Königs durch. Indeß gab es auch ges 
tiliste Birondiften, bie wenigftens nicht offen zu den RKoͤ⸗ 
hinten gehörten. Aus dieſen wählte Ludwig feine Minifter, 
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Roland, Servan, Glapviere und Dumourie z3 
übrigen ſchritten mit um fo groͤßerer Heftigkeit auf der Ba 
Rebolution fort; und ber Angriff auf die Zuilerien am „often 
1792 wurde als ibr Werk angefehben. Allein buch die ochlofr. 
Dlane der Kaction Danton befonnener gemadt, fingen fie Ent 
1792 an, fich den Gonftitutionellen mebr zu nibern, und felt 
dem Hofe zu unterhandeln. Da fte aber ihre Koderungen ven 
ſahen, nahmen fie ihr altes Syſtem wieder an; bodh batrem ıi 
nen Antheil an dem roten Auguſt, der ganz das Werk der F 
Dantons war. Sie glaubten, ber Augenblid, eine Republit 
titten, fen noch nicht gelommen, und fchlugen fogar vor, bem 
phin einen Bouverneur zu geben, Nach dem ıoten Auauft m 
Guadet und andere Girondiften: die wirkfamften Mitalieder der 
gierungscommifiten, wo fie nicht nur feine Gemwaltthat beai 
ndern ſelbſt Gedchtete in Schug nahmen. Allein bald must! 
"der übermähtigen Partei Dantons weiden, welcher bie pm 
Stadtgemeinde auf feiner Seite batte, und unter ihren Auarı 
Morden der Gefangenen am ↄten September geſchehen Laffen. 
erhob fich ihre republifanifche Begeifterung aufs neue, als die 
der Berbündeten in Krantreih eindrangen. Damals verlangte ( 
det, die Kleine Stadt Longwi follte der Erbe gleih gemacht wer 
weil fie fih vom Feinde hatte nehmen laffen, Noch größer war 
Mutb, mit bem er fih der Kaction Orleans twiderfesre, ımb au 
Beltrafung der Verbrehen im September drang. Allein die @: 
diften, welche jegt durch den berühmten Gondorcet eine | 
Gonftitution entwerfen liefen, Tonnten bei ihren Grundfägen m 
auf den Beiſtand der Gonftitutionelien nod der Royaliften red 
und die Ochlokraten warfen ihnen ihre früheren Verbindungen 
dem Hofe vor; am beftiaften oriffen die frecherm Zacobiner 
Anardhiften) und die Gorbeliers (bie Maratiften), vor allen an 
die Birondiften, Guadet an, weil fie ibn am meiften fürchtt 
Dies that vorzualid Robespierre Allein ber Redner ven 
Garonne flug mit der Kraft feines Talents den Günftling 
Poͤbels leicht zu Boden, fo daß ſelbſt feine Feinde den Sieger 
wundern mußten. Am Pühnften erhob ſich Guadet, als er Dun 
und Robespierren anklagte, daf fie bie Gtüsen einer weit gef, 
lihern Partei wären, Zualeid Liegen bie Girondiften, um | 
Feinde zu widerlegen, bie Zobesftrafe gegen jeden auöfprechen, 
die Bourbons wieder auf den Thron riefez hierauf ſchlugen fie 
Zodesitrafe gegen dic Emigrirten, und ben Haftbefehl gegen 
— von Orleans vor. — In dem Prozeß des Koͤnigs ftinm 
uadet, Genſonné« und Beraniaur für den Tod, nach 
ihr Vorſchlag, daß man wegen ber Berurtbeilung das Bolt befro 
ſolle, verworſen worden war, Rad dem Ausſpruch des Todes 
u verlangte Guadet mit großem Nahdrud den Aufihub | 
olfziehung, und bewirkte den vierten Namenaufruf in jenem | 
glüdlichen Prozeffe. Indeß konnten fie ihre Feinde nicht entwafln 
Bielmehe beging die Tbalpartei, wie man bie Gironbiften naı 
ze, weil fie auf den Baͤnken des Erdplatzes faßen, die Unvorfic: 
keit, gesen Marat (2often April) eine Anklage zu becretiren, | 
ward vom KRevolutionstribunale losgeſprochen, und der Bera bi 
fi durch dieſes Beifpiel für berechtigt, auch feiner Seite die Wir« 
diftenbäupter vor das Revolutionstribunal zu ziehn. Da aber ! 
Dq otcaten und Anarchiſten (Marat, Pache, Hebert, Chaumet 
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Set 2 V Eesa, daß fie den Gironbiften nicht bie Stimmen⸗ 
— air Beriammlung entreißen würben, fo bedienten fie fi 
+ Bei Sntionen, welche mit aufruͤhreriſchem Geſchrei vor dem 
— een, unb die Berurtheilung der Girondiften foberten z 
a der frste diesmal noch. Selbſt ald die ganze Parifer 
— die Foderung wiederholte, triumpbirte ber uner: 
ge Breiten. Nun bewaffneten jene den Pöbel der Bor: 
S Izmum u. a. Am Zıflen Mai 1793 ward das Zeichen 
m Burmeisdte gegeben. An der Spige eines bewaffneten Hau⸗ 
some Henriot, der Commandant der Parifer Nationalgarde, 
Samen, während Haffenfras, von einer Schaar fogenannter 
ee Iesfritet, vor die Schranken trat, und von ihrem Mord: 
or wietist, die Achtserklaͤrung der 22 Girondiften verlangte. 
vl ariheibenden Augenblide erhob fi Guabet abermals auf 
Seite, und feine Partei trug au diesmal no ben Sie 
=. U der Aufſtand dauerte fort am ıflen und 2ten Juni, 
eis, von einem unfinnigen Pöbel unterftügt, fiegten, eine 
„aux von ber Gironbepartei warb geächtet und zur Ers 
un 2 bem Revolutionstribunal verurtheilt. Die meiften der 
««GSEen fü duch bie Flucht im die weſtlichen Departe⸗ 
Ee üe befiten, gegen den Con vent infurgiren zu koͤnnen, 
a, Dieser, unter dem Schuß des Schreckens, der an ber 
size war, fchritt aber unaufhaltfam in feinen Maßregeln 
Oh Jah der Proferibirten wurde auf 53 erweitert; 66 an: 
= urn die Beihlüffe vom ıften und 2ten Juni proteftirt 
=, wurden aus dem Gonvent geftoßen und aud in Verhaft gex 
» #6 felgten nun fohnell Hinrihtungen auf Hinrichtungen. 
vanı fi wert Gorſas unter dem Beil der Guillotine (7ten 
22 78); dann am Zıflen October Briffot, Genfonne, 
swisat, Sillery und fiebzehn Andere. Wenige retteten ſich 
zı Sim war Souvet, ber feine Begebenheiten während ſei— 
eisen auf eine hoͤchſt anziehende Weife unter dem einfa- 
Zi: Quelgues notices pour l’histoire [dbeutfh von Ars 
un ©. 8. Gamer) dem Publicum mittheilte). Ro⸗ 
:t, Idsn, Elaviere, Petion, Buzot, Condorcet 
1 gm id ſelbſt den Tod. Wir widmen mehreren dieſer Maͤn⸗ 
hiadıre Actitel. In dieſen Zeitpunkt fällt auch Charlotte 
Aern, der begeifterten Anhängerin der Girondiften und ins 
Ser Berdbarour, Ermordung Marats. Allein alle gegen 
Gaxzt amammenen Maßregeln reizten nur ben Berg zu größes 
a und Esmfequenz. Er gebar das Schreckensſyſtem und Ros 
as Diccatur. Man vergl. über vieles hier im Allgemeinen 
A dia befondern Artikel, und über den Zortgang der franzöfis 
» Bneistion ben Art. Brantreid. , i 

‚Hıtsuner (Ebriftopb), geboren im I. 1760 zu Et. Gallen, 
um Gittingen die Medicin, machte von da aus verfchiedene 
m drantkreich, England, Schottland, in verſchiedene Ge⸗ 
= Destihlands und die Schweiz, privatifirte nad feiner Rüd- 
© & Sittingen, und farb bafelbft den ı?ten Mei 1800. Er 
va re fruchtbarer Schrifiiteiier im medicinifhen und politi- 
“ fabe, md ſehr gefickt, Funde Ideen zu verarbeiten, Inter 
‚leiden war er einer der erſten, die ben Werth der antipblo- 
Shen Übemie einſaben, ind ſie such Schriften verbreiteten. We: 
Flat) haben feine Ducit.Kuvcen de Brownſchen und des Dar: 
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winſchen Syſtems ber practiſchen Heitkunde und fen Bud über 
derfrantneiten. Kants narurisiftorifche Anit.hien und Säge far 
und erläuterte er febr aut. Über die framäiifbe Reoolutien } 
viel drucken, laſſen. Gene erſchienene, Geſchichte berfelben, fl} 
fein politiſches Journal, deren Hauptcharatter Ahnänplichleir « 
Seche ber Deutſchen und, des Königibums ift, werben no << 
und nachgeſchlagen merden, wenn die Scurrilitäten jacobinifdeer 
phlets gegen ihn laͤngſt veraeifen fegn werben, | 

Gis, f: Ton, Tonart. | 

Bifebe (uicelad Dieierih), war 1724 zu Gänz in Rich 
et verlor ſeinen-Vater Daul Giſeke (eigentih Roc 

alb nach feiner Geburt und warb in Hamburg erzogen, mopin 
Mutter zu Anverwandten 309. Bon trefflichen Lehrern in Spr 
und Mijfenfhaften unterrichtet, erwarb er jih zugleih buch 
gefaͤligen Sitten unter andern die Sunft ven Brodes unb S 
dorn. Im I. 1745 ging er auf bie. Univerfität Leipzig, wo r 
mit Gifer den, theologiſchen Miffenfchaften widmete, feine Mebrr 
den aber ber Dichtkunſt ſcheukte. Die WVerfaffer der bremifcher 
träge wurden feine Freunde. Rachdem er 1748 Leipzig veriaffen 
einige Jahre in Hannover und Braunfhweig .bie- Erziehung erı 
Sunglinge beforat hatte ,. ward er .1753 Prediger in Zrautenflci: 
Fuürſtenthum Blankenburg, erbielt nah I. A. Grameri Tade 
Dberhofpredigerftelle in Quedlinburg und warb im 9. 1760 von 
Fürften von Schwarzburg-Sondershauſen zum. Superintenbentri 
nannt. Hier farb er in der Blüthe feiner Sabre am 23ften | 
1765. Bedenkt man, daß Giſete in die Zeit des erſt aufolüb: 
beutichen Geſchmacks fiel, jo muß man feine .poetiichen Arbeiten 
ren reine und fließende Berfiiiiction ſich befonders empfiebtt, f 
bar und alles Lobes werth finden. Er erfcheint alö ein anmmat| 
und lehrreicher Dichter, ber in der erzählenden unb bibattiieen | 
tung, am glüdlichften genebeitet bat. Nicht Feuer und Schar 
noch Gedrungenheit, aber, ein fanfter Fluß der Gedanken und U 
gefaͤllige Moral, edle Einfalt und Eunftiofe Leichtigkeit im Aue 
find das eigentoümlihe Gepräge feiner Lebhrgedinte, in bemen 
frommes Herz redet, und ſich in Gefühle der Religion, ber Fre 
fhaft und reinften Liebe ergießt. Won Begeifterung ift ſelten, 
ig und Laume nie eine Spur zu finden. Klopſtock bat itı 
zweiten Liebe feines Wingolf ein Denkmal gefegt, auch eine beion 
Ode an, ihn gerichtet. 

Giuſtiniani (Bincent Joſeph Philipp), Prinz von Bat 
und Gerbara, Municipalrath in Rom, geb. ben 2ten Nov. 1762. 
1798 entftondene römifhe Republik fhidte ihn mit der Rachricht 
ihrer Entſtehung an das franzoͤſiſche Directorium. Seitdem nah 
an allen Beränderungen in Rom einen wichtigen Antbeil, ben 
ftets auf der Seite der fliegenden Partei fiand. Bei der Verein‘. 
Roms mit runfreid ward er 1812 für den Senat erwähtt. | 
1814 ift ee päpflliher Staͤtthalter in einer Provinz bes Sir. 
ftaats, und gehört zu den romifhen Baronen, bie im Oct. 816 
zen grundberrliden Eeknerchten entfsgt haben. Über die unter 
Namen der Giuſtinianiſchen bisyer bekannte Gemäpldefamm! 

‚ f. den folgenden Art. 

GSiuſtinianiſche Gemähldbefammluna Dieſe tref 
Sammlung befindet ſich jegt in Berlin; ter König von Prui 
kaufte jie im Jahre 1815 in Paris, und fie wird nun hoffentlich 
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dee Te serzäciähn Kunſtſchaͤte, die jih in den koͤnig⸗ 
ade rn Künden, vereinet, baid anjoeitellt werden, und fs 


.. ermtnt = serie bilden. — Das fuͤrſtliche Haus Giu— 
222 fzurtron einem ſchon von Alters ber beruͤhm⸗ 
ra Sam. Der Sommler dieſer Kruſtwerke führte den 
en Brcseie, nd Ishte am Ende Des 16m und im Anfange 
— — us. 3wÄ 2 brhun derte fang war dieſe Galler 
wm ir Bente eierh der ariiten Kalle Roms, don derſelbe Samm— 
w ff rum Sin: fir Auinen sen ben kerhhiaten Thermen des 
—Der gröfte Theil der Gemaͤrlde dieſer Gallerie iſt 
set, he zur Zeit des Sammlers testen, und ven denen 
u > 55 Keiem Haus verpflichtet fürlten, ibte beſten Werke 
er eeFacatlie Giuſtin?ani beſtimmten. Dies macht dieſe 
eben Srienters mertwurdig für die Berticte der Kunſt, 
a ur Jet Rampe der alte Kunſtgeiſt zum lestenmale kraͤf⸗ 
Sf, of andere Weiſe wie fruner, und leuchtete nom im 
a were Jurt.untert binein, aus deffen Perf wir auch bedeutende 
— fer üetın da die Mmärsen Prinzen Giuftiniani inte 
Eseer = yermeisten. Man zaͤhlt auf 170 Gemablde; im 
ae ger, me Life Samm:ımag nich Waris kam, mar ſie noch 
Elter, ber manches Re GBemaͤtlde derfeiben murde eins 
uhr, er ae mehrere a hre fpater von bem Prinzen Giu⸗ 
m Brzime:’zsa im Garien verkauft teuede, — Aus der 
ıtehrer Dericde an wir beſonders cin Gemoͤblde des 
er Sr Gpirlandajo, die \öchrbeit verſtellen 
# ag zz mil zartem Flor hezicibete Geſtalt, mit einem ſpregei— 
une Ei mad einem Valmzweig in den Banden. Den Hinter— 
et Biber rine Bandidaft, worin mit feinen Figuren Poredies 
m Sehe erzrtdeuter if, und die Hauptſianr auf einem Wagen von 
ve mer Eirbimern gegesen wird. Das Ganze kat Bas phen: 
sea Birırmsiyelle, das mehreren Wirken jener fruben Zeit: ei: 
m Ber Ziniei ifE etwas trocken, aber die Bebandlung de3 
Gelee Bin, der Bil Har und ruͤrrend. Ferner find aus diefer 
— — Krnftepeche ſehr be emerkenswerth: drei Madonnen 
ꝛ* IJzrres o Francia, eine Judith von Mantegna (tier 
Am; Batte ſich ber hobe Meiiter recht eigeytlih zum Er: 
er geihir, wie feine vielfachen Ent: oürfe bezeugen, die alle von 
ze Enretzümtickeit und Hobeit des Gedankens find) der be: 
— ven Luc— ee ein jvgenblidyer Chriſtus⸗ 
er zii für einen Lecnardo dba Vinci ausszachen wird, 
2 Le weht aus Derusino’'s Schule tft, und zwei Madonnen des 
aa⸗centins doꝑ Imota, in denen noch die Anſpruqhloſigkeit 


8 


* er € fer ber alten Seit herrſcht, obgreich der Meiſter fon 
m Kern angedrt. — Pen den vier Hauptigulen jind feierte 
24 


Se veienters bemerkenswerth. Aus der Fiorentiniſchen: 
7 #5 %e$ Gannmed von Michel Angelo Buonarotti, 
und erfunden, obſchen im terjüneten Mafſtabz der 
eg 


ae x kuhnen — gen und bie eraft: c1e Deuts 


e fremd be — Dies Gemaͤblde io sort un 

> J 2.5 Bieie behaupten, es ſey nur nach F 
ne 3 Diriiters von Slarcellino Benuſti gemarlt. Sine 
wilie ven ra VBartolomeo bella Porta, ein ticef— 
——S fenrig vollendetes Bild, Mehrere toſtliche Gemah ide vo 
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Andrea bel Sarto. Venus und Amor von Daniel bi 
terra. — Aus ber Römifchrrapbaclifiden Schule if 
ders ein berrlihes Gemähblde aus Rapbaels fpäterer Zeit 
Manche behaupten, es fey nad) Raphaels Zeihnung von Franc 
Penni gemahlt, dei bie vollendet hohe Schonheit in Form 
Ausdruc verräth den Meifter ſelbſt. Es ift ein Sobannes 
Evangelift, auf einem Zihron von Wolken fisend, in bober 
geifterung will er eben die göttlihe Offenbarung auf eine i 
ſchreiben, die er mit der Linken hält, ber Adler rubt zu feinen 
fen. Seine blatıe Tunika und fein mweitflatterndes violettes Ben 
find fo mit weißen Lichtern gehöht, baß fie in den Karben ber ® 
senröthe zu ſchillern fcheinen. Es liegt etwas namenlos Grofr 
diefer feften freien Stirne, biefem ernften bunten Auge, MB. 
fanft wohlmollenden Mund. Wie herrlid, ift das rehte Bein arı 
net, deifen verkürzter Fuß ganz aus dem Bild herauszitreten fr 
Eine Wiederholung biefes Gemähldes befindet fi im Weufeım 
Marfeile. Es war fonft hoͤchſt intereffant, als Geaenftüd zu 
fem Gemählde denfelben Geaenftand in gleidher Größe von Der 
nihino zu fehen, aber leider iſt dies trefflihe Bild nicht mebr 
der Sammlung. SIohamnes war gleichfalls fisend dargeftellt, a 
auf der Erbe, und zwei Engelstnaben trugen ibm Bub und Ka 
Es war eins der ſchoͤnſten Werke Dominidino's. Kemer > 
biefee Schule eine Vermaͤhlung der heiligen Satharina ven Giul! 
Romano, ein ausgezeichnet ſchoͤnes Bild, worin die ſchwarzen ZT. 
nicht fo vorberrfchen, wie oft bei diefem Meifter, das Golerit 
er und harmoniſch, die Köpfe find von der fchönften Vollendu 
o ift auch von dieſem Meifter die berrlide Gopie des Porträts Q 
lius II. nah Raphael, auf welcher befanntih Giulio Romano | 
Ringe anders mahlen mußte als auf bem Driginal, um fie unt 
fheiden zu Eännen. — Aus der lombardifhen Schule bemer! 
wir befonders einen Ehriftustopf von Gorregaio, zwei Eleine © 
mählde feines Schülers Nondani, eine Magdalena und eine Mi 
der heiligen Familie, beide find flüchtig aber ſehr lichlih gemab 
das zweite ift eine freie Nachahmung von Correggio's Zinaare 
la. — Die Xrbeiten biefes Meifters, der Gorreggio's Grazie vı 
Helldunfel mit Parmegianino's Eleganz vereint, ſind aͤußerſt felt« 
Ein Studium von Engelötöpfen von Parmegianino, zwei dx 
lige Kamilien von Gamillo Procaccini, ein Befuch der beilizı 
Elifabeth bei der Jungfrau, von Pellegrini Tibaldi, und e 
ieronnmus von Doffo Doffi, verdienen befondere Aufmerkſen 
eit. Aus der venetianifhen Schule nennen wir vorzüglich } 
Herobias von Gioraione, ein außerorbentiih gut erbaiter: 
Bild, welches fih durch Ausdrud, Harmonie und ein berrlihes Erii 
won Licht und Schatten auszeichnet, Die Ehebreherin vor Ebrıf: 
von Sebaftiano del Piombo, oder wie Einige behaupten, v: 
Pordenonez ein Bild voll Geift, Adel, Anmuth, Wobrbeit vr 
Leben, von ber boͤchſten Schönheit des Golorits und ber Xutführen: 
eine der größten Zierden ber Sammlung. Alles ift eigentduml:d 
darin, die Charaktere find wunderbare individuell aufgefaßt. Dr 
Kopf des Erlöfers ift rein menihlih ſhoͤn, vol Sanftmutd um 
Milde, der Gegenſatz derſelben zu ber Heuchelei und Verſtocktheit dr: 
"barifäer und ber Zerknirſcung der ſchönen reuigen Verbrecherin vl 
gluͤcklich und mit feltner Kroft bargeftellt. Zugleich findet man ın 
Biefem Gemählde die Porträts ber vorzüglihften venetianifchen 
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it — Richter iſt Sebaſtiano del Piombo, der 
Bar: ‚ Bart ‚Dalmavechio, unb ber "Krieger über 
ME Gistaione. Eine Venus und eine Badende 
= heil. Agnes von Paul Veronefe (für Alba= 
0), mehrere ſchane Bildniffe von Tintorettn, eine 
$ * > eine Böigesahnahme von Paolo Vero> 
"‚mehrern anbern fjhäsbaren Gemählden, wie 
‚von venetianiſchen Meiltern ift. Bon diefen ift 
sn — gekommen. Doch die ſeltenſten Schaͤtze dieſer 
si num unter ben Werken der Eklektiker und der 
fe bemerken wir das herzliche Gemaͤhlde von Lo: 
feacei, Chriftus, der wunderbarer Weije fünftaufend 
f Bro ten und zwei Fiſchen fpeift. Der Künftler 
nie, wo das Volk freudig das Wunder erwartet;, 
der Menge, menbet fidy zu feinen Süngern, 
ste Hält, und fegnet bie Fiſche, welde ihm ein 
ver nd zehn Haupifiguren, ihr Charakter iſt groß, 
Sobeit und Würde; durch bie finnige Vertheilung 
per Hauptfiguren bewirken fie eine Abftufung der 
} Sandfchaft, die mit einer zahllofen Menge Volkes 
D zBroße Meifter, befien Hauptvorzug finnige Klarheit 
De, mablte diefes Bild, alö er aus Tintoretto's Schule 
geinte darin venetianifche Farbenglut mit den großen 
a5 1 der. Slorentiner. Zwei Eleinere Gemählde defe 
, eine Madonna und eine Venus mit dem Amor, bes 
zer aud; Eorreggio’s Styl ſtudirte. Von dem kuͤh⸗ 
2%; ofino Garracci ift ein Chriftus mit dem Zins⸗ 
„und PR tobter Chriftus zwifchen zwei Engeln; die 
g biefer Geftalt, der Ausdrud und die Kar: 
: Pe arböten Styl. Von Annibal Earracci ift 
Jeſus am. Kreuz, die an Charaktertraft, Wiffen: 
— zu den ſeltenſten Meiſterwerken gehoͤrt. 
nen Werfen dieſes Meiſters bemerken wir. noch 
Landſchaft aus der Gegend von Neapel bei 
5 5* Friſche der Farben, die Großheit der Com— 
i De Behandlung machen fie zu einem echt clafs 
Se ift auch von. Dominidhino eine fhöne waldige 
Br biefe Landſchaften großer italieniſcher Geſchichts— 
merkwuͤrdiger, dba viele Gallerien ſie ganz ent: 
d Styl fo groß, ihre Behandluag fo kraͤftig und 
Sen in kan dunkeln Bläue fo ernit und ftill, fo roman— 
— alich iſt, daß ſie wahre Vorbilder fuͤr alle Zeiten 
merkwürdig iſt noch aus dieſer Schule ein wun— 
16 Gemählde des Guido KReni, eines feiner größten 
‚es fell bie beiden Eremiten vor, den heili— 
» den heiligen Antonius, die in der thebanifchen Wüjte 
em unterreden. Die beiden frommen Greife tragen daß 
j * — Lebensart. Ein kahler Felſen bildet den Hin— 
Sr fällt der Glanz einer bimmtiichen . Glorie 
Mitte man die Madonna mit dem Jeſuskind, von 
* et ſieht. Das Ganze.ift im größten Stol gedacht und 
K, tinfady umd edel, wahr und Eräftig find bie beiden 
| — leblich iſt die obere Glorie, alles leicht und 
— — Von. Albani finden wir in dieſer Samm⸗ 


«" E . 
u unter 
* 

> 


m 
* 


256 Glacis Gladiatoren 


lung ſehr merkwuͤrdige Gemaͤhlde aus ber Zeit, wo er eb 
Schule der Garracci verlieh, und daher nod beren größerz 
mit feinem natürlihen Zartgefübl und lieblichen Pinfel verbami 
noch in Lebensgröße mahlte. So iſt bier ein Abendmahl na 
Zeihnung von Garracci, und eine Zolgereihe trefflider G 
les halbe Figuren, Ghriftue, Maria, Johannes Baptifta, u 
Apostel Perrus, Andreas, Bartholomäus, Eimon und Zubas 
deus vorfteliend. In derfelben Größe und Art mahlte Dom 
hino gleichfalls nah Zeichnungen des Annibal Garracci, * 
bannes, Thomas und Jacobus. Das Studium dieſer Kbpfe 
gemein levrreich und intereſſant. Won Annibal Caracci ferbfi 
die Apoſtel Philippus, Matthäus, Jacobus der kleinere, mb 
lus. — Doch nun kommen wir zu dem erſten Meiſter unte 
Naturaliſten, von welchem keine Gallerie ſchͤnere Werke beſt 
dieſe, dem Michel Angelo Amerigi da Garavaggip. 
erſt bewundert man fein Altarblatt, die Unglaäubigkeit 
heiligen Thomas; die kühne Kraft, berrlide Farbenge 
und tief durchdachte Gegeneinanderftellung von Lie und Schi 
bie dem Caravaggio eigen find, bemerlen wir bier fowohl ale ii 
nem bier befintiihen heiligen Matthäus und ſeinem Ehri 
am Ölberge Dod in ihrer vollſten Originalität zeigt ſich 
verwegne Flammenfraft in zwei kübn und groß gedachten alle 
fhen Gemaͤhlden. Auf dem einen ift die finnlidhe Liebe 
dem Bilde eines funfzeonjäbrigen Sünglings dargeftellt; ex if 
unbekleidet, boshafte Schadenfreude biigt aus feinen Augen, tx 
ift fein Laͤcheln, er bat Geierflügel, und bält Bogen mb ® 
neben einem Nuhebett hat er Vanzer, Buͤcher, Lorberrzmeige, 
Batifche und matbematifhe Inftrumente unter die Fuͤße gemerfe 
wie einen Sternenglobus, Krene und Scepter. Der wilden 8; 
ſchaft iſt nichts heilig. Das Sritenflüß flelt den Sieg 
immlifoen Liebe über bie irdifhe vor. Kin —* 
lühender Jungling mit einem Panzer bedeckt, mit großen Fi 
und flammendem Schwert, bat bie jinnlike Liebe zu Boden gem 
und ince vergifteten Pfeile zerbrochen, Adel und Echönbeit iſt 
auf das berriichfte mit Eraftiger Behandlung vereint, Außerben 
hört noch ein koͤſtliches weibliches Bruftbild von dieſem Meifter 
ber, fo wie einige Gemaͤhlde des Guescino und Panfraı 
und ein trefilihes Etud des Gherarbo bella NRotte, bi 
freiung Petrus aus dem Gefängnif. An Meiftern anderer 
it bie Sammlung nicht ſehr reih, wir bemerken nur fünf 
fhöne Gemaͤblde von Vouffin, eine große Landfhaft von Ei« 
gorrain, eine Zußwafchung von Garl von Mander, ein 
rita von Lambiaſſi (einem genuefer Künftter, ber in Epi 
ſtarb) und eine Lrefflihe Pandfhaft von Swanevelt © 
böchft erfreulich, dieſe reihe Sammlung nun für immer ‚in Dei 
land zu wiffen. | 

Grlacis beißt beim -Feftungsbau bie gelinde WBbdachung ber 
kerften Bruftwehr an dem bedeckten Wege einer Zeitung, weiche 
in dag Feld verliert und den Graben von außen ber verbedi, 
Sıldbrufiwebr. 

Gladiatoren maren bie Fechter, welche zu Rom in b 
fentlien Kampffpielen mit einander zum Weranügen bes römı 
Weits auf Leben und Zod kaͤmpfen mußten. Anfänalıy mare 
Gefangene, Sklaven oder veustheilte Verbrecher; ın der Folge | 
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em and Beiseborne Männer auf dem Kampfplag, entweber um 
2 des Rusung. Die eigentlichen (Sladiatoren, die aus ben 
— Men beitunden,, hatten eigene Schulen, in denen fie uns 
een. Die Vorſteher diefer Schulen kauften die Gladia— 
sa ir Eiamttum und unterhielten fi. Won ihnen miethete 
im, der dem Bolfe ein Gladiatorfpiel geben wollte. Gin 
= weihen fie mit hölzernen Waffen fochten, eröffnete bieg, 
⸗ cm segebenes Zeichen ihre ordentlichen Waffen nahmen, 
wer ben agentlidden Kampf begannen. Blieb der Bejiegte 
ft de Stelle tobt, fo entihied das Volk über fein Schickfal. 
. 8 ismen Zod, fo hob es den Daumen in die Höhe, bie ent: 
ur Beregung zeigte an, daß cr gerettet werden follte. 
. ich Erten fie den Zob mit bewundernsivürdiger Standhaftigs 
* = ih ber überwundene freiwillig dem etzten Stoß dar, 
= e zer on bas Volk appellicen, fo bob er zum Zeichen bie 
Sebe. Wenn ein Gladiator tobt war, fo ſchleppten ihn 
er Knechte mit eifernen Halten aus dem Theater dur bie 
se: ın bie Zodtenfammer. Der Sieger befam eine Palme, 
= ame Dalmentrone. Mehrmalige Sieger wurden vom Ked)s 
rohen und befamen zum Zeichen diefer Freiheit einen Staß 
Mernes Schwert. 
teit ober Glaris, ein Canton der Schweiz, ſ. Schwoiz. 
12 ih der Name eines Kunſterzeugniſſes, welches durch das 
„2 in ver Glühtige von Kiejelerde, Laugenſalz und Metalle 
Aten wird, und aͤußerſt duchfidtig if. Der Name Glas 
eh, und hängt mit gleißen, dem engliſchen glisten, 
‚m Bernftein ber Aftyer, und felbft mit glacies und 
gbmmen. Die Kunft des Glasmachens hat ein fehr altes 
2 Ungemrin wahrſcheinlich ift bie Nachricht, welche uns Pli: 
» ser Grfindung derfelben unter den Vböniciern gibt. Es 
seh Kaufleute, die mit Salpeter handelten, da fie nad) ei: 
ma aichts hatten, worauf fie ihre Keffel ftellten, dazu fid) 
: tm Salpeter bedient haben. Durd die Gewalt bes Feu: 
ms wſer mit denn Sande des Bodens zuſammen, und fo ent: 
ieh las, Gefaͤrbtes Glas müffen die Agypter aͤußerſt 
"= # kreiten gewußt haben, wie wir noch jegt an den Mus 
, dereri Zierrathen von dieſer Maffe find. Da die Alten 
‚uzfnern nicht kannten, welde wir jest zur Bearbeitung 
se Dmde anwenden, fo ift es ſehr fhwer, ſich fowohl von 
'amptiihen Glofe, als audy Yon dem, welches zu der mufivi- 
at verwandt wurde, eine ganz deutliche Vorftellung zu machen. 
tr Kicproth hat etwas von dem arunen Glaͤſe in der als 
Erz unterfucht, und außer Kiefel vorzuͤglich Kupfer- und Blei: 
sr Aaun und Kalk, auch orpdirtes Eifen darin gefunden. 
zer hatten fhon eigene Slashütten: fie machten Gefchirre 
indertei Geräthe aus Glas, und im Herculanım findet man 
Zi mande Gläswaaren, fondern felbft Zafeln von Glas, 
rm man, jebod irrig, gealaubt hat, daß fie zu Fenſterſcheiben 
shitm. Gegenwärtig ift befonders in Enalund die Glaemas 
= af einen hoben Grad der Vollendung gefommen, und wir 
24 für febr widtig, die neucften Nachrichten, davon mitzutheis 
Sr englifhen Glashütten find gemeiniglid grosc Kegel von 
“wo Zug Höhe und 50 bis Lo Fuß im Duxchmeſſer. Der. 
"ti der Mitte über ginem großen Gewölbe aufgeführt, welches 
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mit dem Ofen durch eine Öffnung in Verbindung ſteht. Die © 
ift mir einem eifernen Rofte bededt, auf welchem das Feuer 
madt, und durd den Luftzug aus dem Gewdibe miterbalten 
Die Hauptfache kommt in einer Glashütte auf die Schmelzfis 
Man nimmt dazu eine eiaene Art von Thon aus Staurbride 
man fein mablen, burdjfieben, dann anfeuchten, und zu einem 
Teig verarbeiten läßt. Auch ninmt man bisweilen alte Schmet; 
die man zu einem feinen Pulver zermalmen, und mit robem 
wieder vermifhen läßt. Auch eigene Zöpfe zu Flaſchen um 
Klinrglafe madyt man von 40 Zoll Durchmeſſer und Tiefe. "Sir 
eine Dide von 2 bis 4 Boll, und werden zum Klintslafe & 
Ebe fie in den Dfen gebracht werden, muifen fte mehrere Zuge In 
der Weißglünbige fteben. Zu Rlafhen nimmt man bie aı 
Stoffe: Klußfand, unreines Na.rum und Kali, ald Abgang ber 
und Aſche. Das berühmte enalifhe Kronalas fodert zu feier | 
tung einen Reverberirofen, worin die Etoffe verkalkt werben, 
andern, worin fie veralaf’t werden, und einen dritten, wor 
Gias fo erbigt wird, daß es bieafaın und fübig wird, verſce 
Geftalten anzunehmen. Zum Kronglas nimmt man zwei Weile 
oder Tangaſche und einen Zbeil feinen weißen Sand. Diefe beimz! 
woblgemifht in einen Reverberirofen und läßt fie verfulfen. Mm 
fogenannte Fritie zu erhalten, find verſchiedene Anftalten m 
denn das Salz in der Tangaſche fließt fehr leidyt mit den Ziege, 
fammen, Daber haben Einige vorgefhlagen, eine eiferne Mat: 
dem Boden des Ofens anzubringen, damit nicht init dem Salze auch do 
der Zangafıhe verloren gebe. Iſt bie Fritte hinlaͤnglich verkai 
bringt man fie in Zopfen, mit dem achten Theil zerfloßnen « 
in den Schmelzofen, wo nun ungefähr 10 bis 12 Etunden er 
werden, um bie Kritte vollkommen zu fhmeljen. Dann wir! 
Gtas flüffig, wie es noch ift, mit einer eifernen Nöbre 

nommen und auf einer cifernen Platte geblafen. Was das br! 
Flintglas betrifft, fo machte man Lies ſonſt aus verkalkten, Bi 
mahlenen Slintenfteinen, denen man noch Perlaſche, oder ein bri 
res Alkali mit etwas Arfenit beimiſchte. Gegenwärtig nimmt 
ganz feinen weißen Sand, deffen einzelne Körner möglich bur«| 
ſeyn muffen. Da diefer oft mit Thon gemifcht ift, fo muf der ıı 
rein ausgewaſchen werden, ebe man den Sand in den Galcimi 
bringt. Dann nimmt man Bleiglätte, die als ſtarker Fluß die 
tigkeit des Glafes vermebrt, es dehnbarer macht und es alfo bür 
fo Leicht zu fpringen, und entweder Kali oder Natrum; beffer 
ift jenes, weil es dem Glafe gar Feine Farbe mittbeilt, da Mi; 
eine grunlichrblaue Echattirung giebt. Kerner wird Saipeter erfı 
welder die vollſtaͤndigere Verkalkung ber Bleyglaͤtte befdrdert. 

etwas Arfenik, aber nie zu viel, weil fonft das ($la® weiße um! 
fidytige Flecken bekommt. Endlich ift ein febe wichtiner Beſtas 
das fhwarze Mangan- ober Braunfleinormd. Dieſes zerftor 
Farben im Glaͤſe, welche das Eifen, bem Sande beigemifät, bei 
bringt. Indeſſen bringt zu vie Mangan eine fhmürzlihe &d 
rung bervor und ift der vollkommenen Durchſichtigkeit nacht 
So ımentbebriih das Glas jegt in Künften, Gewerben und fei. 
Wiſſenſchaften ift, fo aͤußerſt wichtig find feine phyſiſchen Gigen! 
ten. ine derfelben ift, bed es auc in bebeutencer Hitze feine I, 
ſichtigkeit bebätt und ſehr wenig auscedehnt wird; daher paßt «| 
fonder® zu Iibrpendeln, Arch ſeine große Biegſamkeit in vedeut 
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uriemteärdig ES laͤßt fi dann leicht in alle Formen 
u ara FIcden fpinnen. Endlich iſt es fähig, auch verſchie⸗ 
* edcen, bie man ihm mit metalliſchen Oxyden gibt, 
> zur es mit Diamanten, aud mit einem beißen Eifen, 
od Fir miere Manier immer etwas unſicher. Ä 
Burrrrker. Man verftand lange die Bereitung des Glafes, 
im Giasfenfter zu haben. Die Häufer der Morgenländer 
a gaiieid auf der Borderfeite gar feine Fenfter, auf ber 
= Seit waren biefelben entweder mit WVorbängen oder mit 
= keraider Sitterwerf verfehben; im Winter aber überjog man 
=t po Papier. Die Ehinefen bedienten fih zu ihren Fenſtern 
‘ ar zit einem glänzenden Lad überzogener Stoffe, in der 
+ Bein eihliffenen Auſterſchalen. Auch verftehen jie die Hör: 
ı mr Tier zu großen und dünnen Platten zu verarbeiten, womit 
Sr Ber verfehen. Bei den Römern vertrat der lapis specu- 
Er: bes Glaſes, welcher nıd der Beſchreibung nidts ans | 
Bit Mättrige Marien oder Frauenglas war. Indeß ließen 
ze Toriomen zu Rom die Offnungen ihrer Babfiuben auch mit 
- Atem Iacten und Marmor verjeben. Daraus, daß man 
= 82: ven Dompeji, welder Ort zu des Titus Zeiten buch 
—— xxſant, Brudftüde von Glastafeln gefunden, hat man 
= or bamald eingeführten Gebrauch des Glafes zu Fenſter⸗ 
= Eiirfm mellen, ſichere Nachrichten aber finden wir erft bei 
zn Zours, woraus erhellt, daß im dritten Jahrhundert 
' Sr bie Kirden Zenfter von gefärbtem Glaſe erhielten. In 
rs diente man fih anfangs fiatt des GSlafes des Marien⸗ 
'*, de weißgefottenenen Horns, in ÖL geträntter Papiere und 
= „übahter Seher. Die Älteften noch vorhandenen Glasfenſter da⸗ 
mi dem zwölften Jahrhundert, und befinden fih in der 
> wer. Denis; fie fcheinen noch von dem vorigen Gebäude bes 
3 afemchrt zu feyn, weldes der Abt Suger, ein Günftling 
— ꝛxes Dicken, vor 1140 aufführen ließ. Suger ließ ſogar 
Ezekre zu Pulver flogen und unter das Glas mifchen, um 
“ MEfurforbe zu geben. Um das Jahr 1458 rechnete es Äne: 
— zcoch zur größten Pradt, die er in Wien fand, daß die 
u Feier Stlaöfenfter hatten, Felibien fagt, dag man zu feiner 
.Li gegen 1490, in Stalien runde Glasſcheiben in die Fen— 
en gewohnt gewefen ſey. Dagegen hatten in Frankreich 
“stern Jahrhundert zwar alle Kirder, aber nod wenig 
zer Stasfenfter. 
dizsgalle ift eine auf ber flüffigen Glasmaffe wie ein Fett 
' Saas obenauf ſchwimmende Materie. Sie wird Arungia 
sl rıtri, von den Franzofen aber fiel oder suif de verre 
2, iſt meiftens altalifh, daher fie auh an der Luft 
= zird, oder wohl aar fließt, und wird befonders zum Gilber: 
— sdrzuht, denn ſie nimmt einen flarten Grad von Feuer an 
werileffige Subſtanzen leicht in Fluß, und erhält fie au 
: 2 biefem Zuſtande. Die Zöpfer bedienen fih ihrer auch zur 


PL) 


ı ai 


diztsom, eine große Hanbelsftabt und Univerfität in Schott: 

a Binde: Klaus, in 55° 52“ N. B und 4 15’ W. L. Die 

„messe diefer Stadt beträgt nad den neueften Unterfuhungen 

-mExien. Die Stadt ift jehr alt, denn fhon im Jahr 560 

sa sin Bischum asrichtet worden feyn. Die Kathedrale if 
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aber erſt 1123 gebaut. Die Univerfität wurde im Ja 
König Jacob IF. und dem Bifhof Turnbull geflifter, umb i 
ern Zeiten burh bie Wermädtniffe von John Anberſon um 

unter fehr erweitert worden. Anderſons Vermaͤchtniß beio 
die Unterflüsung von 81 bedürftigen Juͤnglingen, die nicht 
feine Koften zu Gelebrten, fondern aud zu Kaufleuten, Zar 
und Künftlern gebildet werden follten. William Bunter, 
von Glasgow geboren und auf diefer Univerfirät eriogem, ' 
{ein herrliches Mufeum an bie Univerfitäit. Man fhänt dr 
dieſes Vermädhtniffes auf 150,000 Pf. Sterlind. Es enel 
Sammlung nit allein alle Arten von Naturalien, anatomif 
Harate und Münzen aller Art, fondern auch feine aanze Bühxd 
Handfriftenfammiung und eine Menge Driginalaemäbfde 
3 eifter. Das Ganze ift in einem prädtigen und gef 
Gebäude, welches ausdrüdlich zu dem Ende erriditet worden 
führt, Die Zahl der Etudenten auf diefer Univerfirät betr 
mehr ald 1400, worunter über 300 Mebdiciner waren. Alte 
noch in Glasgow ein großes Seminar, worin 520 junge leute uns, 
werden. Ein großes föniglihes Krankenhaus hat in dem Leaf 
1267 Kranke aufgengmmen und Eoftete jührlih Uber 3000 Dr. 
ling. Ein trefflihes Serenhaus ward 18Io von ein < 
Stark erbaut. Auch die Börfenhalle, das Theater, bie Eier 
die Reitichule, das Magbalenenfpital und das Öffentliihe Wir 
find prachtvolle Gebäude, alle feit den legten 14 Jabren von 
ben Baumeiſter Start nad großen Muſtern der Xntite auf 
Unter audern ift das üffentlige Gefängnif mit ciner eu, 
verziert, die ganz wie das Parthenion in Athen nebaut ft. 
findet in Glasgew eine Bildfäule vom König Wilbelm II. zu 
aus Bronze, eine marmorne porn Pitt, eine von Bronze, bir 
Meore, der bei Coruña in Spanien fiel und rin Olagaoını 
Geburt war, erridytet worden. Auch das Andenken des umfter 
Nelfen ehrten die Einwohner von Glasgow durd GErridtum: 
Dbelist von 142 Fuß Hoͤhe. Im Glasgom- warb ısız & 
Dampfloct von Heinrich Bell erbaut. Glasgow bat eine Dem 
bet aͤußerſt günftige Lage. In ber Nähe der reichen Gteinkobl, 
ben flebt e8 durh den Glinde mit dem atlantifdien Meer, u 
der Nordfee durch den Ginde»Ganal und den Fluß Forth m ® 
dung. In der Mitte des ı$ten a Van war GSlatgom Br 
— Etapelplag für den amerikaniſchen Tabak, der nen 
urch gan; Europa verfahren wurde. In neueren Zeiten bat 
fid) bejonders auf Baummeollennanufacturen gelegt. In und ın 
Stadt ber find allein 52 Baummvellenmüblen, die zufammen ein 
pital von einer Million Df. Eterling gekoſtet haben. Hieriu Enı 
mebrere große Spinnereien und 18 Manufacturen für Baum 
gewebe mit 2800 Weberftühlen, 18 Calicodruckereien und 39 U 
mafchinen, die Luch Dämpfe in Bewegung arfept werden. X 
Gifengießereien find in Glasgow, fo wie eine Menge anderer Manırf 
ren. Es fommen jährlid 40,000 Drthofte Rebzuder, über 200 Ort 
Rum, 54,000 Saͤcke Gaffee und über 30,000 Saͤcke Baummalle 
Masgow, welde von da, zum Theil verarbeitet, ausgefubrt 

elch ein Schbofter Vertrieb in biefer Stadt iſt, kann man 
daraus abaromen, daß die Einnahme des Poftamtes in einem 


zwiſchen 30 und 40,000 Pf. Sterung beträgt. 
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&irfeillerri. Dieſe, wie Moriſoli aus einer Stelle des 
ea zu Siras Firmius zu erweiſen fudt, und wie ein aufge⸗ 
— —der Art, welches in Buonarottis Osservazioni 
sa memnti di vası antichi di vetro ete. beurtheilt 
ih bewertet, ſchon den Alten bekannt geweſene 
Eh Am angewandt, um die Glasſcheiben an Kirchen und 
Arlicen Gebaͤuden mit Mahlercien zu verzieren, welches 
— cu dem ganzen Style der gothiſchen Kirchen ein Heiz 
u Setmzhet über fie verbreitete. Die Farben zu dieſen Mab: 
rm minernlif oder befianden aus gefärbten und fein ges 
ee E, end wurden entweder auf gewbhnliches durchſichtiges 
et we Glas aufgetragen und an Schmelzofen einge: 
— Jam neuerm Zeiten findet man bie erſten puren diefer‘, 
de mt Ende des zehnten ober zu Anfang des elften Jahr⸗ 
er, ſich wahrſcheinlich wieder aus der Zuſammenfuͤgung. 
end ekiter Slaͤſer entwickelte. Albrecht Dürer erwarb ſich 
« Br um’ fie; und M. Claude, Franceſe genannt, ſoll fi 
et uch Sralien gebracht haben. Seitdem gab es in Frank⸗ 
‚Se und Deutſchland verfihledene Künftler in der Glasmahe 
== wam Wolfgang Baumgärtner (geff. 1761), und Souf: 
= mit Auszeichnung genannt werden, Legterer fol ür 
EXxxteng Ehriftf in einer Capelle zu London alles über: 
sin, mes je in biefer Art geleiftet worden. | 
isuprzjelfan, amd nad) dem Erfinder Reaumurſches Por: 
Agltes, am beſten gemeines grünes Glas, welches man in 
"Se Adpſel, danz und gar mit einer Miſchung von feinem 
m jet arriebenem Gppfe oder audı nur mit einem von Bei: 
ER ch nur mit Kalk oder Kreide umgeben, dem Feuer bes 
ARE f5 lange, als gemeine Töpfergefäge brennen’ muͤſſen, aus⸗ 
„Bbusırh in eine milchwelße, mehr oder weniger ins Blaͤu— 
er perzellanırtige Maſſe verwandelt Bat. | 
daifdreifen. Diefe Operation gefhicht, indem .man durch 
ie, nach verfihiedener Modellen wohlgerundeten, meſſin⸗ 
ıdgkofernen Schuͤſſeln und vermittelft de3 Sandes, Tripels 
ZSettenen Schmirgeis, den man, auf die Schärfe eines an 
R:ueftſtigten kupfernen Raͤdchens ſtreicht, allerhand Figu— 
Gerı, Schriften w. dgl. ins Glas ſchneidet, und was durch— 
'"xr alönzen ſoll, mit einem bleiernen Rade poliert. Man 
nn, des das Gladiihleifen im zwölften oder breizehnten Jahr: 
“o'ylemmm fey, als man unfing, Zrilen zw machen, zw 
irre Glaͤſer uoͤthig waren. | 
sstropfen oder Blasthräne. Denn man, cinen flüffie 
Afrfen in kaltes ARaffer. fallen Iäft, jo nimmt. er bie Ge: 
= soalrendem Körpers an, ber fih in einen langen dünnen 
“ emdigt, und heißt in feinen feſten Zustande” Glasthräne. 
Fieẽtropfen haben bie merkwuͤrdige, aus ihrer Structure 
"or Elaerſchaft, deß füh der ovalrunde Theil mit dem Ham: 
“m und abſchlelfen laͤßt, ohne zu zerbredien; da hingegen, 
zıım bönnen Schweif abbricht, der ganze Tropfen augen: 


in he 


“2 einen dͤnnen Staub zerſpringt. 
fer it jeder glasactige Überzug auf irdenen Gefäßen, um’ 
sch eine Glanz zu geben, und zu verhindern, daß fte von’ 
xgoſſenen Flüſſigkeiten nicht durchbrungen werden. Man’, 
ao leichtflüfgen Mineratien' nehmen, ‚welde im Feurr 
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verglaſen, als Thon, Bolus, Schlacken, Glas, Glaͤtte, Safloı 
pe:itanifhgelb, Zinnaſche, Spießglas, Bleiglas, Ochererde, 
ocher, Eiſenſafran; mit Kupferaſche wird fie grün, mit & 
geld, mit Schmalte und Braunftein violenblau gefärbt. Auu 
wird fein unter einander gerieben, zu Glafe gefhmolzen, in 
gegoffen und dann zum Glaſuren verbraudt. Auch aus einı 
fung ven feinem ande, Bleiafhe, Holzjafhe und Küc 
welches alles man in einem Keffel zerachen täßt, fann man «ii 
Glaſur bereiten. Die Glafur aus Wleiglätte kann unter gemir! 
ftänden fehr fhäblidy werden, und ift um fo mehr ju vermeib. 
man in neuern Beiten mehrere Zufammenfesungen völlig bi 
Glafuren erfunden bat. Ungebrannte Waaren werben mit x 
fer befeuchtet,, und dann nur mit dem Glafurpulver beſtreut, 
man bie trodene Glaſur nennt; gebrannte Waaren aber wert 
naffer Glafur überzogen, indem man das Gefäß entweder in > 
furmaffe eintaucht, oder die Glafur mit einem Pinfel anfprigt. 

Glätte, Glette oder Bleiglätte ift ein zu Schlad 
cinirtes Blei. Es ift entweder natürlih, weldhes man im der 
jedod nur felten findet, ober kuͤnſtlich, welches durchs Feuer I 
wird, wenn man Gold und Silber dur Blei reinigt. Ei 
Glaͤtte durch ftarkes Heuer golbgelb und roͤthlich, fo heißt ſie 
glaͤtte, wird fie aber bleichgelb oder weiß, fo beißt fie Gi 
glätte " Man braudt fie in der Heilkunde Äuferlih zum 
und Kuͤhlen; aber ein ftrafbarer Mißbrauch ift es, fi ibrer zum 
fälfhung der Weine zu bedienen, da fie innerlid ein unfeblbar 
langfam wirkendes Gift ift, und zugleich fehr fhmerzbafte 2 
befonders die fogenannte Bleicolit verurfadt. 

Glatteis entftcht, wenn nad heftigem Froſte Thauwett 
einem gelinden Regen ober ſogenanntem Nafiniedergeben eintrit: 
beftebt in einer bünnen glatten Eisrinde, welde das Stdn 
und überhaupt jeden Weg überzieht. Die Entftehung biefes | 
mens bat folgenden Grund. Die atmofphärifhe Luft nimmt, 
das Thaumelter eintritt, die durch Winde herbeigeführte Wäre 
erft an, das Gteinpflafter und der bartgefrorne Erdboden % 
erft fpäter. Während alfo die Luft fhon über dem Gefrierpu: 
wärmt ift und den Negen in Tropfen berabfallen laͤßt, if bei 
boden noch fo kalt, daß das Waffer, welches mit ihm in Berl 
kommt, feinen Wärmftoff an ihn verliert und zu Eis wird, 7 
gegen die erwärmte Luft exft einige Zeit über die noch ftarren! 
de hingeftrichen, fo fest fie allmählih fo viel Wärmeftoff ı 
en 8 daß fie ebenfalls aufthaut, und dann kann fein Glatter 
entfteben. Ä 

Glaube ift ein folhes Fuͤrwahrhalten, weldes auf fi 
zureichenden, d. b. auf folhen Gründen beruht, die nicht in di 
fahruna, in der Kenntnif des Objects, fondern in Bebürfniff| 
menſchlichen Vernunft geacben find, die ben Menſchen nötbigen, 
das liberjinnliche, au das, was nicht in der@rfahrung erfiher 
wahr zu kalten. Weſentlich ijt ber Staube von dem Meinen w 
dem Wiffen verfhieden; benn das Meinen it cin Fuͤrwahr 
ohne zureichende Grunde, das Wiffen aber ift ein Furwabrhalte 
zureidienden Gründen, weldye auf der Erfahrung, auf dem Jcı 
der Sinne beruben. Ich meine, daß ber Gomet ber Verfü 
bes Ungluͤcks oder des Kriegs fen, ih weiß, daß eine Stade 
mens Paris eriftirt, und ih glaube, daß Gott bie Welt: 
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irren: Erler ehrdlid fit. - Treffend bat cin beil. 
— ze Koi bes Brii> on bie Debsier, (Kap. XL, 
eine ef nn Seiſe beinrieea: Es if aber, 
— ı.2r aemılie Suvderiicht deifen, wa5 man 
rt zmrifeli am dem, das man nicht ſiedet. 
“ Exrtore des Glandens ih die Reli.icn. Durd bie 
zz mm mer ca em Dofienn Wortes und em Wal⸗ 
"e&estm, nah wen ber Unflerölisieit ber menthlihen 
ug, bie Reüisica if fein Gegentand der Erfabrung. 
Serie er Sermrei ber, das Berurmit, einen Grt:ös 
— am dam Dairan znd der meiien Finrötung ber Belt 
— me de Sram der juveriatidhen Erwartung des 
zm> emes Errteauanern Zuñandes der Dinge, nö 
m Smifer, der relisisien Ideen Roalitar zurufchreiben, nö: 
zer, Eee: und intersüglet im Giausen zu Um 
.- Sum mu Bir meüsisfe Überzeugung vorzug⸗ewerſe Glaube 
tb Zum der Umalsuie, d. b. die Denk⸗ und SZinnesart deſ⸗ 
cr. zer das, mas fih auf das Zeranig der Sins 
— — mehr bir end tie überfinnliden Ideen der Gottbeit, 
— m ber Unferriiaieit als Wabn und Seldſttaͤnſchung 
ze Szmrirs wird Sort Glaube noh odjectiv von dem, 
suis mu, serczmct, ur? in Dieiem Sinne nimmt man dies 
= mim mr icm critiihen Giauhen oder von dem Glau- 
wer der ener tchlihen Seiedihstt redet. N. 
bemtengeid eift das Bctenntaiſ, weihes ale Geiſtliche in 
— Mirhe Mi ter Übermabme ihrer Amter und auch welt⸗ 
Sdkırr zıiie ce andern eliaienparteien zu dirfer Kirche 
—— — und eiblicy beirüftiaen muͤſſen. Die For: 


Etrt ©& im ten Finden, weiche -die Lebrfüse ber triden⸗ 
« sem Sinisröäntung angene wen baben, 
se, iz We Lark Tins IV. nad den Beihläifen dieſes 
ums Ara wer vergeicricen baf, und, weil iz beienders 
Mehurıns er Dobeitseodte des Papſtes und zur Unterwürnige 
— — 1., feitdem ein dorzuͤgliches Mirtei gemein, 
: Bir Fuge der Reiermatıen durch eine freicre Velitit der Für: 
ger 1—22 des Papites durh Bindung ber Gremien an 
Ser aufreat ;3 erdaiten. . Die deſendern Kreiccten ber 
Seien Kirze rersinderten in Frankreich gleis anfangs bie 
u er hurrarsösen Grundiüse des tridentiniiſden Conciliums, 
= mE id für die franzönfben Vrieſtet eigenthuͤm⸗ 
— . Mir em bei der Redorutien von der 
— er gefcderten Coaſt itutions⸗ cder Bür 
ge pure: ze üb oder darchaus nit, und mäbrend die con⸗ 
ueler Schütt im untreu warten, eatzegen fig viee andere 
——— Dürer Goliücn did Gemiffens dung Yusmanderung 
Emete:crz itter enitiben Amter. Die beigiſchen und lüftis 
nalen Ah auf Beſcheid des jesiacn Pizites Pius VII. 
“er dem Satatteid zwar zurüfnunmen, cher ſchruren 
, ze8 cin bie franzeiide Cornſtitrrion wäre, und 
- re ı5tn Jul 1801 traf auch in dieſem Yımfte eis 
2&cmmes, dei dem bie meufranzönjen Prieñer mit ihcem Ges 
“e bien zu fomosm alaudten. 
Sursesisorm if tie Borihrift ober Nigel des Glaubene, 
Smm Baite ober den Giiedern einer Kirche gegeben wird, damit 
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alle fih daran halten und darnach richten koͤnnen. Faſt jede 
ionspartei hat gewiſſe öffentlih antorifirte Bücher ¶. bem 
ymbolifche Büder), in denen ihr Glaubensbefenntmiß er 
ten ift, und die ihr für folgende Zeiten zur Glaubensnoum DB: 
Nach der mehrern oder mindern Übereinftiimmung mit diefer > 
pflegt man die Redhtgiäubigkeit der Gemeindealieder zu meffen , 
je'mehr bie Theologen chedem an dem Buchflaben der öffentlichen 
kenntnißſchriften hingen, defto leichter war es, in ben Verdach 
Irrglaubens und der Kegerei zu kommen. Indeß bat der (Ser 
Zeiten und die fortfchreitende Dbitofopbie ſich durch dergleichen | 
reotypen ber relialöfen Überzeugung nicht binden laſſen und «I 
mebr als einmal in der proteftantifhen Kirche felbft behauptet ı 
den, daß fie, wie jede andere menfchlihe Sagung, von Zeit zu 
einer Revifion und Verbefferung unterworfen werden müßten, wi 
‚ben Gemüthern fonft bei aefteigerten Einfichten und veränderten 
griffen einen mit dem Geifte des Proteftantismus ganz umwert.- 
hen Glaubenszwang auflegen würden. Ob nun gleich Die ı 
botifchen Bücher der Proteftanten nod in ihrem öffentlidyen Am 
ſtehen und officiell kein Schritt geſchehen ift, etwas an ihnen ws=. 
dern, fo dürfen ſich die proteftantifhen Länder doch keines weges d1 
ber beſchweren, daß ihnen je etwas als Glaubensgegenftand ar | 
zwungen worden wäre, was wiber bie Überzeugungen eines eu 
Proteftanten if. Dagegen wurde bie Freiheit der Gewiſſen in | 
Ländern, wo bie catbolifdje Kirche herrſcht, durch Ebdicte, gebe 
Madinationen umd öffentliche Gewaltthaͤtigkeiten oftmals fehr arf. 
det, unb man kann allerdings "behaupten „. daß, fo lange die Incı 
tion beftand, in Spanien und Portugal und unter Ludwig XIV. 
Bam ber intolevantefte Glaubenszwang Gtatt gefunden b« 
ie Könige wollten, auf Antrieb des catholifhen Klerus, alle ı 
Untertbanen, aud die Nichtcatholifhen, ohne Rüdfiht auf ibre | 
derfirebende Überzeugung, zur Annabme des catholifhen Glaud 
zwingen. In Ungarn, Böbmen-und öſterreich hat es vor Jofepb 
ebenfalls nicht an Verſuchen dieſer Art gefehlt und die. Proteftan 
haben es in biefen Staaten durch mannicfaltige- Bebrüdungen füt 
müffen, daß jie ſich nidyt zwingen Laffen- wollten. Jegt find alle d 
Berhöltniffe milder gerrorden, und wenn es auch noch Länder <: 
mo cine Kirche vorzugsweiſe die herrſchende ift und andere nur | 
duldet werden; fo £ennt dody das meumzebnte Jahrhundert kein © 
fpiel eines: birecten obrigkeitihen Zwanges in Sachen des aub« 
und der religiöfen. Überzeugung. Die Wiedereinführung ber Jun 
ton in Spanien unter Ferdinand VII. und mande vom Wa 
Pius VIT. getreffenen Einrichtungen erweden: jebod die nidt ur 
rechte Beſorgniß, daß das durd) den auten@eift der Zeit verfcheu «' 
penft der retigioſen Verfelgungswuth uns noch eine, wean aı 
mur kurze friedenftorende Erſcheinung machen dürfte, und erinnerm 
Boltaire's gewichtige Morte: 


Mais si le fanati<me drait encor le maitre, 
Que les biichers eteints sermieiit prompts a renaltrel! | 


BSlauber (Joh. Rud,), ein deutſcher Arzt, ber aber feine | 
bendzert in Amſterdam zubrachte, wo er im I, 1668 in bobem X.: 

, Bat ſich, feines Glaubens an Metallyerwanblung nnycanıı 
um bie Chemie fehr verbient geiacht. Ihm verbanft man bie beri« 
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reriatera der Öfen, die Abkürzung mehrerer chemiſchen Arbeiten, 
ne Serekrme des rouchenden Salpetergeiftes durch Witrioföl, und 
as, nad fanem Kamen genamte, GBlauberfalz (eigentlich Soda⸗ 
petririnls) Das er zufällig fand, als er Kochſalz vermittelſt der Vi— 
tieifäser weichte,, um die rauchende Salzfäure zu deſtilliren. Das 
Biuiekie diefer. Deftillation war eine feſte GSalzmaffe, die ein cry⸗ 
Schimfhes Anfeben batte. Wegen feiner fhäsbaren Eigenfhaften 
werte man es anfänglich Wunderfalz. Cs wird hie und da in. 
er Rıtar gefunden, größtentheil® aber durch die Kunſt verfertigt, 
m ein Mitrelfalz, das aus 56 Theilen Waſſer, 19 Theilen Vi— 
Sinzr und 25 Theilen mineralifches Alkali beſteht, in großen 
aardruᷣcttea, ſechsſeitigen Saͤulen anſchießt und einen bittern kaͤl— 
rm Beihmad bar. In trockner Luft zerfällt es zu einem mehl⸗ 
«ken Quloee mit 56 von 100 Verluſt am Gewicht, Boch mit Bei: 
»altung feiner Mraft, die vielmehr um die Hälfte verftärkt if. In 
ee Grfait Bam man es im Sommer, mit Waffer angefeuchtet; ’ 
mw Abkühleng bes Getränke benugen. y EL 
Gicueus, eim Fischer aus Anthedon in Böotien, ber nicht lange 
or Mhwiers unter die Bolksgoͤtter aufgenommen und dem als Meergott 
a bie Gabe der Prophezeiung beigelegt wurde; daher Apollonius 
2 füon ben Argonauten am myſiſchen Geſtade weiffagen laͤßt. Ovid 
Here ihn folgendermaßen: Ser Gare? Ze 


Irgo erſchien mir zuerſt feln Bart von bunfeler Grüne, 
Und Dies bangende Haar, das lang die Welle durchfeget, 
Bm, die biäulihen Arme, jugleich die gewaltigen Scufteen, 
Be2 Die Schenfel, gefrümme zum Foffigen Schweife des Fiſches. 


Blanre (Moris), war einer ber Directosen ber. helvetiſchen Re⸗ 
Mil, werd. im I: 1743 zu Saufanne, wo er feine erfte Bildung! 
npänre. Gltuctliche Umſtaͤnde madsten ihn dem Könige von Polen, 
antslaus Auguſt, bekaunt, meldyer-ihn. bei: feiner; Thronbeſteigung! 
64. alt Gabinetsfecretär zu fi berief. Glayre gewann den Beit 
il bes Königs, der ihm 1768 als Gefandrfihaftsfecretär nach Peters⸗ 
ca ſcicte md wenige. Donate nachher zum Minifter bei: der Katz) 
rın ermanntez — in jener Zeit, woman in Wien, Berlin und Pe— 
eshurg. die almählige Vernichtung Polens vorbereitete, -Racd: feiner: 
fbrer mord er von. dein Könige zum wirklichen aeheimen Gabinete-' 
zu amennt. Zwanzig Jahre diente er im diefem Poſten dem zönig 
der Ratiom, welche auf dem: Reichstage vom 3. 1771. ihm: das’ 
azähe Indigenat ertbeilte. Aber ſchon im folgenden Zabre ward’ 
2 Kepubtil eines Theils ihrer Vrovinzen beraubt. "Glagre rieth' 
m.&önig, eine Krone niederzulegen, die er nicht chne Schmach 
aser tragen koͤnne; aber die Drohungen der Uinterjocher hinderten 
ıriea Schritt, und Glayre vermodte nit, fi von feinem gütioen 
=) analiflichen Gebieter loszureißen. Als aber Catharina und Xo-- 
9 m Bobilow zuiammentreffen wollten und Stanislaus, ollen Vor⸗ 
"irmerm Glanre's entgegen, ebenfalls dahin zu gehen heſchloß, ersat 
2 erdielt er die Erlaubniß, fein Baterland befuhen zu bürfen. 
ser derheirathete er fih im Jahr 1788. Auf‘die Einladung bes 
enigs ubernabm er zwar bie "Stelle feined Miniftere in Paris, aber 
dh Beendigung ber Geſchaͤfte kehrte er zu feiner Kamilie zurüd, 
Rerdeß fing bie franzoͤſiſche Revolution an, auch Helvetiens Ruhe zit 
Kım. @tayre glaubte nit, daß: fic das Waadtland ergieifen würs 
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de. Aber als ein franz, Heer unter Menarb an den Gränyen 
Waadt erfhien, und das franz. Directorium bie Infurgenten ur 
Kranfreidie Schutz ftellte, fahb er bie Revolution unaufbaltfam + 
brechen. Da befchloß er, jih ihren anarwifhen Ausfhweifungen | 
gegenzuftellen, und den Einjluß ber Demagogen des Berriniaunga®<- 
zu hindern, ubrigens aber die Befreiung feines beimarinichen Ganz 
von der Unterthanenfdyaft aufrecht. zu erhalten. Er rictb baber 
zten Januar 1798, daß die Obrigkeit von Lauſanne die Beidumer 
des waadtländifchen Volks von fih aus der Regierung ven © 
übergeben fole. Das Wuadtland erftärte fih darauf für fouver. 
und naobm einftweilen die neubelveti he Berfaffung an. Sm 2%; 
1798 hatte ſich endlidy die gefengebende Ver ammlung ‚Heinstien® 
Xarau conftituirt. Man wählte das Directorium, und Glanre = 
zum Mitaliede beifelben ernannt. ber in dem Getummel erbittrr 
Darteien und unter der treulofen Politik des damaligen Frantte 
fonnte Giapre’s ftille Burgertugend nichts ausrichten. Er ber 
durch acmäßiate Mafregeln die Semütber zu lenken, die von ben » 
tiaften Leidenfchaften bewegt waren; mußte jich aber, thbeils wer, 
Kranklichkeit, theils aus Mißmuth, ſich zulett von allen Darte: 
verfannt zu ſehen, von den Gefhäften zuruͤckziehn. Er warb biera 
noch Bee in bie vollziebende Gewalt der Republik gerufen, « 
"Mitglied des Bollziebungeausichuffes umd als Mitalied bed Bolls: 
hungsrathes. Im Lit. 1800 fündte ibn die Regierung nad Par: 
um die Neutrabität der Schweiz Auszuwirken; allein er arbeitete ob 
Erfolg. Endhich ſchrieb er noch, als die Krage zu entſcheiden wu 
ob die Schweiz fortan ein eigner Staat oder eim Verband ri 
feon ſolle, feine »I.ettres’sur l’Helvetie, worin ex bie Bortheile d 
Einheitsfuftems darthat. Da er aber aud bier feine Wünfde fü 
Vaterland vereitelt ſah, zog er für immer den Staateacfhäftn ı 
ſchoͤne Einſamkeit feines Gutes zu Romainmotier vor, und nahm ma 
Wirdereinfuhrung des Föderalismus von allen ibm angebotenen Ar 
tern nur die Reprifentation bes Kreijes ‘an, in weldem feine S 
figungen liegen. 

Gleichen (Ernft (oder nad) Anbern Ludwig) Grafvon) aus ein: 
ebedem ſehr berühmten, jett aber erloſchenen beutjchen Geſchlech 
folgte dem heiligen Kreuze nach Palaͤſtina, focht wider bie Tuͤrk 
und fiel in Gefangenſchaft. Eines Tages, fo erzaͤhlt die Gage, 
blickte ihn auf einem Spaziergang, als der Ungludlihe am Wege 
beitete, die Tochter des Sultans, und von Mitleid und Liche — 
verſprach fie; ibn zu befreien und fein Schickſal zu theilen, wenn 
fie zum Weide nebmen und mit ihr entfliehen wolle. BSergedes 
wendete er ibr ein, daß er daheim Weib und Kinder babe. Die ı 
die Sitte ihres veit⸗ gewoͤhnte Fuͤrſtin findet darin kein Hindern 
ihrer Liebe, Sie entfliehen, geben zu Schiffe und erreichen alädıi 
Venedig. Hier vernimmt dee Grar, daß feine Gemahlin und je 
Kinder fcben und mit Sehuſucht feiner barrenz er eilt nah Wo 
und erbaͤlt vom Papft, nachdem die Zürkin die Zaufe empfanar 
die Erlaubniß, brive Gemahiinnen bebalten zu dürfen, mie ben: 
cr fortan in gludlicher Eintracht lebte; denn aud feine frübere Gat 
tin willigte drein, das Herz ihres Gemabls mit derjenigen zu tdeuer 
ohne deren Huife er auf-immer fitr fie verloren gewefen wäre. 5 
ſtoriſche Unterfuchungen über dleſe Gefhichte findet man in Galeim' 
thüringifcher Geſchichte und in einer lieinen Schrift des geichetr 
Pröraten Placidus Muth. Das Grabmal des Grafen, auf welde 
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ee mi Scmablinnen abgebildet if, befand fih in ber 
ceule Bmrhriinerlirhe auf dem Petersberge zu Erfurt unb 
iE ux = ſechde. 

@ilrädez, ſ. Aguator. 

Eridzemidt it der Rukeftand, welcher erfolgt, wenm zwei 
de mer Kräfte deracfialt entgegenwirken, daß jede Bewegung 
— arzeiehn wird. Die Schre von dem Gleihgewidte ber 
Dr, zude ef feite Körper wirken, wird bie Statik, bie 
ar rm Birsbgewidte der auf Klüffigfeiten wirkenden Kräfte 
ur Srtrsfetit genamt. 

Biridsrmiht kommt aud in den Hildenden Künften vor, da 
— m ber Zaturwabrheit willen, eine beftändige Rüdjiht auf 
er Sie der Docht und Mathematik nehmen muͤſſen. Leonardo da 
wer Ihdazdfung über die Mahierei theilt dieſes Gleichge⸗ 
13 einfache und das zufammengejeste ein, und verſteht unter 
ri Bchcarwidt einer Figur, in fo fern es bloß durd die 
Sadını oder Bewegung berfelben, unter diefem aber das, wel: 
h eine Fremde Schwere oder Laſt bewirkt wird, 3. B. bei 
wir einem andern rinat, etwas trägt oder bebt. Es kann 
#un, ob ber Künftier biehei mit der größten mathema- 
den jebesmaligen Schwerpunkt aufſuchen muͤſſe. 
eder ben Austrud Gleichgewicht in Beziehung auf 
—— auch noch in einer andern Bideutung, und verſteht 
ee eine felde Zuſammenſezung, in welder jede. Seite bes 
Suse —— gleich viel Fiauren oder Maſſe entvait ſo daß 
eine era überfüllt, die andere leer waͤre. Es ſpringt in 
„5 ur Grund biefer Anfoberung nidt in einer bier. nö- 
Bensäce ung ber Befege der. Phyſit und Mathematik liegen 
er, Heben Sich. Eühetifh fen, und in dem Woblgefallen fiege, 
zrses di Yoze on jeder Symmetrie bat. Eo noͤthig es nun aber 
ech 2, anf tiefe Rüdfiht zu nehmen, fo nöthig ift es von der an— 
az Ser, es nicht damit zu übertreiben; denn man Tann dadurd 
in Terzeireie, Eteifbeit und Peinlichkeit verfallen. Mengs verlangt 
— — zutem Grund, daß jede ſolche Vertheilung natuͤrlich 
er, ze mie affectirt ſey dd. 
s?eiagewicht der Staaten, politiſches Gleichgewicht, ift 
Ie tur E: bern Staatskunſt, da$ die nad) Außen firebende Macht 
car; xt Staates von den übrigen jo gemäfigt werde, baß Feine 
Seritım eder Beſchraͤnkung irgend eines andern daraus erfolge,, 
Ca Sucht alfo in der Verbindung mehrerer Mächte zur Abwentung 
ihr Gerichten, die ibnen von ber Vergrößerungsfudt einzelner, 
Sasse bereitet werden könnten. Sie widerfesen fi daher jedem 
xxifen eine andern Etaats, das die Unabhängigkeit und Si: 
&erbeii des einen Volks beabfictigt, dadurch aber die ber übrigen 
et. Die Staaten haben ein natürliches Recht, die Idee eines 
2 Blaidonridt3 unaufbörlih geitend x madhen ; denn nichts 
mr enbrfiritiener ſeyn, als die Verkindlichleit der Regierung, ſich 
m zen, Siserheit zu verigafen, weil ohne diefe fein politiſches 
Deis, fein Staaienleben üverhaupt denkbar if. Man ſieht leicht 
oz, da$ bie Idee eines politifhen Gleichgewichts, ‚ohne einen wirk— 
= Eta:. — der die Gewähr des rehtmüßigen Bejisitindes 
rn: kn Grundjären übernianm:, nicht ausgeführt 
— —* © Despoten, welche in Aſien und Afrika, herrſchen, 
erca derca — ſelchen Verein weder geſchuͤtzt, ned) in denſelben 
EaArenen werden, weil fie uͤberhaupt Fein Geſetz anerkennen, ſon⸗ 


- 
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dern Gewalt und Wille über alles Recht erheben. Sie regieren nis 
über Völker, fie find Sftaventreiber, Räuberhäuptlinge und Kris 
befeblöbaber. ie aebordyen keinem Geſetze, keinem Verträge, ic) 
dern allein der phyſiſchen Rothwendigkeit. Darum mußten Zi, 
Saheb bekriegt, und der Kaifer von Candy entthrent werden. & ı 
baber hoͤchſt auffallend, wenn bie eurepäifdien Seemächte wechſet 
weife die afrikanischen Raubflasten nidıt bios ſchütztn, ſondern ſes 
durch ihre Confuln den auslaufenden Gorfaren Geleitsbriefe ertbeil 
laffen. Man koͤnnte fragen, 0b die amerikaniſchen Freiſtaaten mit in di 
politiſche Gleichgewicht von Europa gehören. Zwar fteken fie mit a 
len euvopäifhen Staaten: in Verhältniſſen; aber die Trennung bur 
den atlantifchen Ocean macht ihre Vergroͤßerung nur denen Kern 
ih, die durch ihre Befisungen an jie graͤnzen. In biefem Ka. 
find nur zwei, Großbritannien unb, wie es noch fcheint, Epanien 
Indef konnte bie Ausbreitung der Ecemact jmer gi Plidgen Frei 
ſtaaten allerdings nody anderen Reichen Europens nachtheilig werde | 
wenn ſie Jich, role es vor einiger Zeit den Anſchein hatte, auf Intel) 
europaiſcher Gewaͤſſer anftedriten, ımd ven dert ara dle Sicherde 
ber Nadıvarn bedrobten, b. d. Vdirfelben aus ihrem woblerworbtal 
Beſitzſtande, der audı die Rechte des Handels in fich fast, zu per! 
drängen fudhten, Es ware aber ein Widerſpruch und’ eine wirküis 
Berlezung des Gleichgewichts, wern man es fo weit ausdehnen well 
tt, dafı feinen Staate von dem andern geſtattet wuͤrde, ſich auf reht 
mäßind Weiſe, innerhalb ſeines matürliden Kraftgebiets, zu ver 
ffärten, durch Handel und Gewerke die Volker glucklicher und reideı 
zu machen, und fo auf alle Weiſe feine geiftigen und phyſtſchen Krbft 
durch feinen immern Haushalt zu entwideln. Das Gleichgewicht dei 
Staaten ift vielmehr eine fittliche Idee. Es ſoll Jeder fo ſtark um! 
kraͤftig, fo reih und glüdtich feyn, als er e& in’ feiner Lage wer 
ven tanz aber baffelde Steht baten auch ſeine Rachbarn, und di 
ſichtbaren Graͤnzen aller ımter ſich beſtimmt allein der durch Bertr! 
ge geordnete Befisftand rined Seven. Der dBiplomatifdhe Bere 
der Staaten umter einander darf alſo nur innerhalb dieſer Kechté 
ſpyaͤre die Machfivtire eines» Ieden beosaditen und bewadıen 
Die Idee des volitiſchen Gleichgewichts fpricht ben geſunden Menſchen 
verſtand fo ſerr an, def fie nothwendig entſtehen mußte, ſobald no 
mehrere Staaten ſich ſeibſt als moraliſche Perſonen erkannten, un 
mit einander in rechtliche Berhältniſſe traten. Beides ſetzt aber ver 
ans, daß die Eidiliſatien ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht babe 
Es iſt daher grundfalſch, wenn man geſagt bat, daß das politiſch 
Gleichgewicht eine Entdeckung ſey, bie bie italieniſchen Freifteo 
ten erſt im izten Jahrh. gemacht hätten, um ſich den Groberunst 
angriffen Königs Garl VIII. von Frankreich zu entziehen. Mebi 
anders entftand der peloponefifhe Krieg, als weil die tbrigch Staa 
ten Griechenlands die druckende Obergewalt Athen3 nicht länger dul 
den wollten? Eben jo mußte Athen ſelbſt es ſehr wobl, daß Sparti 
und Theben nie zu maͤchtig werben durften, wenn feine eigene Ei 
herdeit nicht geführ! et werben follte. Demoſthenes entwidelte .ı 
feinen Neben, befenbers für Megolepolis, fo frine Gedanken übe 
dieſen Gegenſtand, wie ſie nur bee archte Polititer neuerer Zeiteı 
bortragen Bönnte; und Pelpbius, der im Rache der Staatswiſſen 
faıft eben fo groß it als im der Geſchichtſchrefbung, lobt ausdradiid 
has Penenmen des Könias Hiere von Cnrafüv, da er den Garthageri 
ih dem Artege der Hülforetler Beiſtaud leiſtete. „Man mup, feht © 


Gleichgewicht der Staaten 269 


x hie geringen Anfänge ber Vergroͤßerung ber Nachbarn 

ur Fr, und nimmer zugeben, daß die Macht eines Staates 

fe jet zuie, dab man einft einen gerechten Krica nicht mit gleichen 
Kia Sten könnte.” Unter ben Nachfolgern Aleranders war es 
be mer der Kampf gegenfeitiger Eiferfucht, welcher ein gleiches 
wurhtnig ordnete, als die Idee eines politiſchen Gleichgewichts. 
Di zii die Derrichaft der Roͤmer Alles unterjochte, als im Anfang 
hg Biurtalterö bie noxdiſchen Volker mit dem römifhen Reiche auch 
In gc caftuchen Verein zerfiörten, da ging dieſe wohlthaͤtige Idee 
Fb aut. Auch Garls des Großen Eroberungsplane und die Iſo— 
kun; der Etasten unter fih, fo wie die Kreuzzuͤge, ließen diefelbe 
2 Item Mittelalter nicht wieder cuflommen. Nur im Kleinen 
Kae mar dürfe Idee in den Kriegen befolgt, die bie riftlihen Koͤ— 
zige dr zerenkifchen Halbinſel theils unter-fic), theils mit dem 
machte befe zu Corbeva fuhren. Aber lebhafter, obgleich nicht 
mut erarfencr fittliger Große, erwachte der Gedanke an das poli— 
the Einägewicht in den Freijtaaten Staliens. Die Kämpfe zwe⸗ 
(oem Ama und Benedig, von denen jenes fid) mit den byzantinifchen 
Sam ꝛchend, diefes ji) fogar an die erobernden Osmanen an— 
(84, fetten urfprünglich Eeinen andern Zweck, als dem übergewicht 
se dan oder der andern Macht entgegen zu arbeiten; aber weil fie 
Meatdeils nur diefe beiden Staaten hejhäftigten, und bloß aus 
eſatiget Giferfude wegen Macht- und Handeisvortheil hexvorgin— 
@, fo endigten fie mit dem Untergang der ſchwachern, ber Nepubz 
- ir Benne, Als hierauf Carl VIII. von Frankreich Italien an: 
Sf, am feine Anfprüche auf Neapel geltend zu machen, da regte ſich 
nal Staaten das lebhafte Gefubl der Nothwendigkeit, biefer Über: 
ʒt enürgen zu arbeiten. Robertſon rechnet von dieſer Zeit, 
“die Ausbildung der Idee des politiichen Gleihgewichts; und in 
on Rat !arnn man fo viel zugehen, daß, da damals erft die Staa; 
a agere Berührung mit einander kamen, bie Müdte von 
Cd und Spanien gegen bie wachſende Macht Frankreichs auf 
- Sit zu feyn anfingen. Noch mehr war dies der Fall, als bie 
“formation mit der Staatskunſt zugleich auch die Anſichten 
Lin Biferredte aufflärte; in den Kriegen Kranz I. und 
Sins J. daertt man &105 bie Abficht eines Jeden, auf Koſten des 
Saꝛ fept maͤchtiger zu werden. Es war die Idee bes politiſchen 
WSyeenicte, welche im 17ten Jahrh. die Fuͤrſten Europens zu ei: 
93 Acmeinen Kampf gegen die Anmaßungen des Hauſes DÖfterreich 
wife, die den unjterblidyen Guſtav Adoiph für die Rechte der 
‚m Reiision ſowohi als zum Edus der bedrängten beuffchen 
(Tin su den Boden Deutfchlands rief. Weil aber die beutichen 
Kuchen ſeüſt unter fi weder einig waren, nody einen großın Mann 
rer Mitte an ihre Spitze ſtellen Eonnten, fo übernahmen ‘ 
„ae Midte die Mühe, den politiigen Zuftand von Deutfchland 
stem Bebürfniffe zu ordnen. Dadurch wurde für Deutfch: 
22 Khft Fein Bleibgewict, fondern eine Vielberrfhaft, wohl aber 
* Adland der Angelpunkt des europaͤiſchen Gleichgewichts 
S Seitdem blieb der weftphälifche Friebe der Polarſtern des 
tiißen Etuctsfhiffe von Europa bis in die neuefle Zeit, 
„as war die Potitif, die ihn dickirte, nicht uniſichtig; fie ver: 
Fre Schüa ven Öfterreih, und geristh in die Charybbis 
1 akrei. Der treffliche große Ehurfürft, Friedrich Wil: 
Mon Brandenburg, dir treue Vundsgenoſſe Hollands ge: 
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gen Frankreich, und der Gieger bei Fehrbellin, war allein wie 
ſchwach, um Ludwigs XIV. Vergrößerungsplane befhränten zu { 
nen. Die Edhwäde Leopold3 I., ber Gatholicismus Garis IE. 
Jacobs II. in England, und bie erbärmliche fpanifche Regierumsg 
ter Carl II., dies alles begünftigte den Untergang ber Idee bes 
litifhen Gleichgewichtes zum groͤßten Nachtheil aller, brfonders 
oͤſtlichen Nachbarn Franfreids. Nur Wilhelm III. von Enal 
faßte fie wieder auf; doch im utrechter Frieden kehrte alles zer ei 
Zweiherrfhaft in Europa zurüd, deren England mit Fraukt 
fi anmaste, Darauf entwidelte fi feit 1740 burh $riedbr 
II. eine ähnlihe in Deutfhland, als Preußen Öfterreih gegenü 
trat. Indeß ging aus der gegenfeitigen Berührung diefer demtfd 
und jener europäifhen Zweiherrſchaft, in weldhe nad) Schwedens € 
ten Rußland mit eititrat, zulegt eine Fünfberrfhaft für ( 
ropa hervor, in welder Preußen zuerft für bie Erhaltung | 
Befisftandes, als Principe des europäifhen Gleichgewichts, kümp! 
und daburd eine europäifhe Macht wurde. Der fiebenjährige Kr 
(der alle tommende Gefälchter überzeugen wird, daß das Worbab 
einen einzelnen Staat zu unterbrüden, wenn biefer nur moralif 
Kraft genug, und einen folhen Helden, ald der große König, am t 
Spige hat, an ben Urhebern eines fo völferrechtswidrigen Bea! 
nens ſich felbft räht), bat Preußens Stellung unter ben erfi 
Mächten Europens fo ſicher gegründet, daß aud die größten Unfl 
der neueren Zeiten nur dazu dienen Fonnten, biefen Staat beri 
cher als je zu.erbeben. Wäre nur fein Ruhm nidt durch die Zt 
lung von Polen befledt worden! Zwar hatten ben erften Greban! 
daran Kaunig und Catharina; indef konnte er nur durch Friebrii 
Zutritt, bei der unbegreiflihden Gleichgültigkeit Frankreichs u 
Großbritanniens, ausgeführt werden. Auf folhe Weife wurde } 
olitifhe Gleihgewidt von Europa aufs neue umgeftürjt, und fei 
ie Idee deffelben — das Recht — vernichtet. Diefe unglückt 
Theilung, deren Unredt durd bie zweite und dritte Theilung, ber 
unläugbare ——— Preußens voranging, noch verftärkt wur! 
mußte felbft dem größten Eroberer unfrer Tage zum Borwande b 
nen, die ganze Idee vom Gleihgewiht der Staaten zum Gegenfts 
des Spottes zu machen. Wirklich ſchien es eine Zeit lang, als we 
das fogenannte große Reid alle übrigen verſchlingen würde; u 
obne die ftandhaftefte Confequenz Großbritanniens, ohne die beit 
müthige Ausdauer der Spanier, und die in der Geſchichte einsia 
Begebenheiten in Rußland, und endlih ohne Preußens riefenmäsi 
Anttrengimgen wäre das Gleichgewicht der europäifhen Staaten n 
noch ein fhöner Traum beiferer Zeiten. Natürlich entftebt die Fra: 
ob denn jegt, feit dem allgemeinen Frieden, das polit iſche Gleichgewi 
wieder vollkommen bergefteilt, und ob wirklich der heilige Bun 
nur ein reiigiofer Ausdruck * jenen Grundſatz ſey? Eine unpé 
teiiſche übetlegung des Verhaͤltniſſes der Staaten gegen einant 
hindert uns, dieſe Frage bejahend zu beantworten. Es iſt mertwu 
dig, daß Eagland bis jetzt ſeinen Beitritt zum heiligen Bunde de 
weigert bat. Sollte man wohl ſich bewußt ſeyn, dem Grundfas d 
Gleichgewichts entgegen zu bandein? Zwar verſichern große, un 
wie es ſcheint, redliche Politiker Großbritanniens, daß diefem Stac 
nichts daran liegen koͤnne, ſich auf Koſten anderer zu bereichern od 
zu vergroͤßern, weil die brittiſche Staatekunſt vorzugsweiſe eine fit 
liche ſey. Indeß furchten wir ſehr, daß dieſe nur zu patricrifd 
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mens Ib affacmein befannte Thatſachen miberleat werde. Wir 
— Börrihtung des Köniareihe Hannover, die Einverleibung 
er od wider preußiſcher Drorinzen mit Ddiefem neuen Staate 
„ige grzil in Anſchlag brinaen; wir wollen nur an die unerträgs 
be Brehtunsen des Seehandels und an die Unterjohung ber 
nie ermsichihen Nation erinnern, beren Verfuche, dies Jod) 
Kat, von dem brittifchen Statthalter mit den graufamiten 
„unätruam beftraft worden find. Was den erhabenen Urheher 
jr selten Bundes betrifft, fo läßt ſich von feinen perfönlidıen Tue 
sort rmiaften Beeinträhtiaung der Nahdarftaaten fürdten. 
1-@e in der Politit wohl raͤtblich, ber Verfönlichfeit eines 
Innere len zu vertrauen? Iſt nicht das Öftlihe,. an fich colofs 
aus dur die neueren Kriedeneihlüffe zu einer ſolchen Groͤße 
credir, dab kaum das ganze verkündete Europa aleihe Streits 
She im mtorgenfegen fann? Preußen, fein naͤchſter Nachbar, 
dad meint um Europens Befreiung und Ruhe, ift weit ent= 
irr, Denitkiaen phnfifhen Kräfte wieder erlangt zu baben, um 
= ter geiitiähen Wagſchale den Ausſchlag geben zu können. Gleidy- 
=, za kr preußiſchen Regierung, beren moralifhe Kraft fo oft 
Stat iR, das ſcwerſte Droblem vorzulegen, bat man ihr bie 
rien Nationen und die entlegehften Ränder, beide durch 
vu genzitaftlihee Wand gehalten, zugetbeilt. Man bat gerade 
** dem preußiſchen Scepter unterworfen, die in feindſe— 
t Eiemmg und durch fruͤhere Vorgänge erbittert, ſchwerlich, 
“immer bed jetzige Geſchlecht dauert, wahre Anhaͤnglichkeit an die 
Ermeraus daben fönnen. Um von ben andern Staaten zu reden, 
: u itctilih Sardinien und bie Niederlande, ald angenommene 
ecta oder Bollwerke gegen Frankreich, mit reihlihem Län: 
orerds auögeflattetz "aber Dänemark und Sachſen hahen Ur: 
+, ditter zu beklagen, daß in Rüdficht. ibrer allein das Er: 
verasirdt geltend gemacht worden ift, während andere  Stuaten 
2 me men Eroberer ihnen zugeworfene Beute bebielten! Die 
Stunt af entſcheiden, ob das fittlihe Grundweſen des politifchen 
unsereist; deutliher als bisher anerkannt und ausgeſprochen, 
ui ke auch durch die That über die Sonvenienzpolitiß 
br Hisiem unter fi erboben werden wird. 

Briäpeit ift das Verhaͤltniß der Einerleiheit zweier Dinge in 
Temps Yer Gröte. Da nun die Größe theiis eine jinnlidhe (ans 
Me und empfindbare), theils eine bloß denkbare (intelligisie) 
ai uch die Gleichheit von diefer doppelten Art. Die Gleiche 
“= wminftiger und freier Weſen als ſolcher ift daher bloß denk⸗ 
2, im die Größe folher Wefen nit in die Sinne fällt. Wenn 
= kreinftige und freie Welen als foldye gleich genannt werden, 
* $ bes vornehmlich von ihrem urfprünglihen Rechte zu verftehen. 
Izemnt daher diefe Gleichheit die urfpruͤnglich-rechtliche, 
“Ta wohl die natürliche, wiefern fie in der Natur vernünfs: 
od freier Weſen, als urfprünglid berechtigter Subjecte, ges 
Fakt if. Man koͤnte fieauh die Gleichheit des urfprüna: 
VaRchts nennen, mit welcher die Ungleichheit ber er: 
tenen Rechte fehr wohl zufammen beftehen kann. Denn 
"= es vernünftige und freie Wefen, dergleichen der Menſch iſt, 
mid das Recht hat, von feinen Kräften jeden Gebraud zu 
“a, der kein anderes vernünftiges und freies Weſen verlegt, fo 
“nit fehlen, daß derjenige, welcher feine Kräfte mepr anz 
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ſtrengt oder vom Gluͤcke mehr beguͤnſtigt wird, als ein Anderer, | 
mehr Eigentbum erwerbe, als dieſer. Im Staate fol num 
Gleichheit des urfprunglihen Rechts keinesweges aufgehoben, 
bern vielmehr durch das Gefes functionirt werden. Das Gefes 
nämlid nach der Foderung der Vernunft 1. jeden im Staate ge 
ner Menfchen als einen Freien anerlennen, weil es widerfinnia 
daß ein ſchon vermöge feiner vernünftigen Natur freies Weſen di 
fein Verhältniß zu andern Wefen feiner Art unfrei werden fs 
eben darum foll es aber audy 2. jedem freigebornen Menſchen nleı 
Anſpruch auf die Erwerbung aller ber Rechte ertheilen, bie | 
vernünftiger Weife in einem Staat erworben werden Ebunen, | 
jeden auf gleihe Weife bei feinen wohlerivorbenen Rechten ſchu 
Daher verbindet ſich die Idee der Gleichheit nothwendig mit 
Idee der Freiheit, ſobald jene Idee recht verſtanden wird, 
Gleichheitsmanner in der franzöfifhen Revolutionszeit aber mis! 
teten jene Idee ganz und gar, indem fie biefelbe auch auf bie em 
riſchen Recdhtsverhältniffe der Bürger ausdehnen, und felbft bie I 
gleihheit des Eigenthums aufheben wollten. Diefe läßt ih ai 
durch Eein Gefeg völlig aufheben. Denn felbft, wenn man in cin 
ewiffen Zeitpunkte eine völlige Vermoͤgensgleichheit —— 
oͤnnte, fo würde ſchon im naͤchſten Augenblick eine neue Unglet 
beit anheben, da Geber von dem ihm angewieſenen gleichen Bern 
gen einen ungleihen Gebrauch maden, und es auf ganz verfdked, 
Weiſe benugen würde. Dadurch wurde fid dann das Bermoͤgen 
Einen vermebren, während bad bes Andern fi vermindern wür| 
Man vergl. uhrigens den Art. Freibeit. D. 
Gleichniß gehört zu jenen Auten der Gebanfenbezeihnun 
wo eine Borftellung durch eine andere, flatt ihrer gefesten, vor, 
ftellt wird, und zwar namentlich zur Metapber ober Ubertr 
gung eines eigenthumlihen Begriffs -in einen uneigenthümlich 
ober Abnliden, eines Bildes in ein Gegenbild. Jchbe ſolche übert 
gung fegt eine VBergleihung voraus, beren Weſen darin beil:| 
daß fie ein Bd und rin Wegenbild, beide ale veridieden, aber Si 
lich aufſtellt. Der Unterfchied zwifhen Metapher und Vergleich— 
ift diefer, daß in der Metapher das Hauptbild in dem Gegen? 
unteracbt, ſich darin verliert, in der Vergleichung aber beide ner 
einander beftchen, und das Gegenbild nur dient, bas Haupe: 
mehr hervorzuheben oder zu verfinnligen. Gin Beifpiel wird ti 
deutlidy machen, Wenn das ſchoͤne Incarnat jungfräuliher Wenr 
unter dem Gegenbilde der Rofen vorgeftellt wird, fo fegt die Me: 
pher das Gegenbild obne Weiteres an bie Stelle des Hauptbilde 
bie Rofe an die Gielle des Incarnats; damit aber doch das Gege 
[ud als ſolches arakterifirt werde, fo bebält fie von bem Baus) 
hide noeh etwas zurüd, die Wangen nümlidh: die Nofen ihr 
Wangen blühen, Nicht gleih kur; und raſch verfährt die Versii 
hung, weiche fih fo ausbrüden würde: ein ſchoͤnes Incarnat üde 
sicht Die Wangen der Jungfrau, wie ein fanfies Roth die blüben! 
dicje, oder: Hnlich dem fanften Roth der blübenden Kofe. IR 
erkenne ſchon aus diefem Beifpiel, daß die Vergleidung einen vi, 
rubigern Zuftand erfodert, als die Metapher, welche alle Mi 
Gleichſam als, Alſo u. f. w. raſch überſpringt, und mei) 
ſchnell andeutet, was fie meint, als ausführlich ſagt. Der Met: 
pber und Vergleichung bedient ſich die Poeſie haufig ale Mitte di 
Ausdruds, ze nuhden fis piel auf einmal in die Seele byinge 
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rer u lern Geammftande länger will verwiien laſſen. Wei: 
er weg, geben beide ober auch eismwe poetiſche Kunſtwerke; 
art ber Dezter enifcht die Allegorie, aus der Vergleichung das 
—— — Br di egerie cine fortgeſezte Metapher, fo iſt das 
Va ur fortgefegte Vergleichung. In der Allegorie wird eine 
— — Breriäin duraefiellt, dev Haupthegriff unter einem Bilde 
. 332 zur em Bilde des Fuchſes Reincde\, die Nebenbeariffe 
nt erden Borftclungen, bie alle von jenem Bilde berge: 
en ime möfen. Sei ter Beraleihung, wo bie Ähnlichkeit bes 
— mb des Geambildes fehr groß it, wird eine größere 
AcAlceit ber beiden Bilder notkwendig, und die ganze obwal⸗ 
Er ⁊ca Kialichkeiten zwiiden beiden daraeftellt. Beifpiele 
“em wäre unnöibig ſeyn, da man deren im neuen Teſta—⸗ 
I ze Eomge finder, wie man fie anderwärts — fhöner ans 
— 222. . 
Sirözug nennt man in der Arithmetik bie Zufammenftellung 
we au Größen; z. B.a+b—c—d oder5-+9-—20—6, 
ir: (Jebamn Wilbelm Ludwig), wurde den 2ten Aprif 1719 
Gerikirz, einem balberftädtiihen Stadtchen, geboren, und fu: 
mm 738 Bis 40 zu Halle die Rechtswiſſenſchaften. Gleichheit 
Se und lebendige Nriaung zu ben ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
m ie der mit U. Beide laſen aemeinfhaftlih die treff: 
2 Berker ber Alten und Steven, belchrten fih durch gegenfeitige 
Eꝛg darüber, und üsten fi zugleih in eigenen poetijchen 
— 62, ber zur berieben Zeit in Halle Theologie fludirte, 
2 Arab oeriorbener Freund, Rudnick aus Danzig, der großen 
zz im Studium der Philoſophie und fchönen Literatur zeigte, 
wien fir anz und fo widmete fih hier ein Eleiner Verein‘ 
efttedender Zünglinge der Muſenkunſt, während in Leipzig 
=, Eilegel, Sramer, Klopſtock, Rabener, Gellert u. %. in 
2 Srercsungen ihre Kräfte entwidelten. Als Gleim feine 
= m Dalle geendigt hatte, ging er n:h Berlin als Stabsſe— 
2 Me Grinsen Wilbelm von Schwedt, eines Sohnes bes Mark; 
riet. Nah deſſen Tode vor Prag kam er ald Privatfes 
‚rm Dienfte des Fürften Leopold von Deffay. Ein glüdli: 
= Smin brachte ihn nah Magdeburg. Bon hier fehrte er nad 
= erie, um eine ihm zugeſicherte Voftinjpectoritelle anzutreten, 
aber gleihwohl nit erhielt. Dagegen wurde er 1747 Se: 
4: Domcapiteld zu Halberftadt, und in der Folge bes nicht 
wa bieher Stadt gelegenen Stiftes Walbed. Eine lange Reihe 
enger finfjig Jahren bekteidete er dieſe Stelle, bie ipm Muße 
34, feinem Hange zur Dichtkunſt unaeftört zu folgen, bis er, 
== m der legten Zeit dem Greife das Sicht der Augen erlofchen 
“be ıhten Februar 1803 in einem Alter von beinahe 84 Jah: 
“ak verfhied. Mir verdanken feinem Neffen, bem Domovicar 
== Salberſtadt, eine Lebensbefchreibung bed Dichters, bie ihn 
' ea bufern und innen Leben auf eine würdige Weiſe darſtellt. 
Sefibt 1812.) — Der Grundzug von Gleims Charakter, jagt 
Aset Beurtheiler feiner Verdienfte, war treue deutſche 
* wmundernder, fih allem Bortrefflihen bingebender, und 
—Se befondere, allemal eigennüsige Xirtuofität geftörter En: 
ans, und der Zrieb Freude zu verbreiten, das Gute zu bes 


— is feinem Kreife. Wenn bie firengen Kunſtrichter Urſache 


a ber Radläffigkeit und MWeitfchweifigteit in ber Form der 
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meiſten Gleimiſchen Werke Klage zu führen, fo war ber Gı 
weil Gleim überbaupt weniger auf Ealte Bewunderung feiner Bi 
feät und Eunftlerifhen Natur, als auf Anerkennung feines & 

Anſoruch machte, und felbft als reis — Kindlichke 
juͤngern Freunden nicht, gleich manchen andern Meiſtern, Für 
darnach forſchte, in wie fern er durch feine Schriften gefalle „ 
dern vielmehr geradezu anfragte, eb man Ihn, nämlich bie ir 
sen Schriften angetunbigte Perjönlichkeit, ein wenig lieb 
Dieſe völlige Subjectivität und deutihe Gemuͤthlichkeit Girims , 
ſes liebende und Iiebegebietende Wefen, weldies auch in ben fp=! 
Sahren fein Kreunbdfchaftsoefübt immer in voller Zugendfrifhe cı 
und ihn ferbft mit einem Theile feiner früher an das Objectir| 
Wiſſenſchaft und Kunft bingegebenen, mittin für bas Snbimu 
tälter gewordenen Freunde unzufrieden machte, konnte num 3 
wie alle Liebe, zur Genialität in ber Porfie führen, mebr 
zur lyriſchen Porfie, als zur darftellenden, und felbf in 
erjien Gattung mehr zum Sntereffanten, als zu ber w« 
an Nur wo Gleims Liebe feurig werden fonnte, 
hobe Gegenftände, 3. 8. für Religion, wie im Hallfaı 
erſcheint ev uns als ein wahrhaft großer Didter, als ein ir 
in kurzem und gedrängtem Geſange, oder wie in eincn Theile ſe 
Kriegsiieber „wenn von Friedrichs a 5 ibm die tru 
nere Lippe trieft.” Bei minder hoben Gegenjiänben, un 
den Verhaͤltniſſen des herzlichen Umgangs hingegen madjt ibn | 





feine Liebe fhwaghaft ımb weitfchweifig. — Gleims fümmı 
Werke, erfte Originelausgabe aus des Dihters Hanbfhriften v 
Wulh. Körte, erſchien zu Halverftadt 1311 — 1813 in 7 & 
den. "M. u. dd. 


Gletſcher. Im allen höheren Gegenden, wo ih die Gc 
über vie Schneelinie erheben, find ihre Gipfel und Seitenfläden 
ewigem Schnee bededt, Hier bildet ber Schnee einen überzug, 
etwas fifler als der gewoͤhnliche Schnee ift, obne eigentliches 
zu feyn. An den Eeiten ber Berge ift mehr Gis als auf dem ( 
fein; doch nennt man dies noch nicht eigentlihe Gletſcher, fon! 
dieje behnen fh von den Abhaͤngen der Berge bis in die Thaͤler 
weit unter die Schneelinie hinunter, ie find alſo eigenttid ai 
Eiöfelder zwiſchen ben Alpen jelbft, oft von ganz borizontater 1 
dehnung, gewoͤhnlich aber etwas fehräge. Das wahre Gletſch 
iſt gaͤnzlich von dem Meer: und Flußeis unterfüwieden. Es Legt 
nicht ſchichtemdeiſe an, ſendern befleht aus lauter Heinen zufam 
gefcornen Ecneekörnern, und iſt daher bei aller feiner Klarheit 
bei feiner oft fpirgelglarten Oberflähe, dennoch vollig undurd 
tig , -zerjprinat auch nicht ſtraplenför i8r mie das Meereis, font 
bat einen kornigen und knorrigen Brud. Dabei find bie ler 
immer voller Epalten und Schrunden, und in diefen Riffen ı) 
das Gletſchereis cben grünlich und in der Tiefe biäulih aus, 1 
fentlich arksren feruer zu der Natur ber Gletfher ibre Nänder, 
man in Savoyen Mor: ines de glaciers, in Söland aber ZH 
giarde nınnt. Dieſe Ränder beitchen aus fislamıniaer Erde, mıl 
oft ſa ichtenweiſe mehrere Klaztern Loch uber einander Liegt, 
Sommer einem unerarundliden Sumpfe hir, und burdand U 
Vegctatien zent. Es iſt beat werrſcheinlich, dan Diele — B 
Merinen durch das Ed,melsen des niedern Gletſchereiſes entſtel 
Tfenbar erforzt dies im Semmer, und wenn es nicht geſchäͤhe, 


Slledermann 275 


Anböufungen des im Winter frierenden Schnees 
A au gränzeniofe Dicke geben. Aber es ſchieben ſich 
ut ie gie Geifeider, wenn im beifen Sommer ihre Ränder 
zuiz im tie Thaͤler binunter, und erfälten auf eine Zeit 
wen em lestern auferordentlid, bis fie endlih, zum 
beit, beach bie größere Wärme geſchmolzen werben, 
ee: ser, we Bir Sonne weniger Kraft bat, bemerkt man 
mie Sg ei Eulitelma berabgeslittene Gletiher, welde bie 
Suse /umcerreb fo fehr erfälten, daß die Schneegraͤnze 
ei a sn Eub Über ber Meeresflähe flcht. Dies Hers 
te fer Buriber, weiches durch bie Echneelawinen im Soms 
mr ee mh, uf nartutlich ftärker oder ſchwaͤchtr feyn, nach⸗ 
vn Die Eee ters Eisfeldes einen ftärferen oder kleineren Winkef 
ni ie Suriemie machte. Ganz zuverläfiig fann man jih dadon 
besten, zeza man die veränderte Lage großer beweglicher Fels: 
br Girtjörr ber bemerkt, denn biefe werben von dem 
»- Ken irrzarkkohen, ımd man tat am Grindelwald in der 
ui her, dei folde Steine in einem Sabre 25 Zus weit 
zırıea. So jirbt man auch in den Moraͤnen oft Roll⸗ 
Meziraiem Umfong, die von einer ganz andern Gebirgs⸗ 
Ad, ne im den Thaͤlern. Cie mußten daher aus den hoͤ⸗ 
ibsmez ber Sebitge ahgelöft und berabgebrängt feyn. Mas 
=, bi, wie im mandıen Gegenten, unb bei heißen Some 
— ie Giriher vermindern fönnen, fie fih doch auch Jahre 
#6 mutem, bu5 ſie bie Thaͤler faft unwirtbbar maden, 
Berrueseena trägt Sefonders häufiger Wechſel von Thau⸗ 
Gro® bei; zu ihrer Verminderung die Gebirgsftröme, 
zrirr term fortgehn, fo daß der Gletfher Gisgewölbe 
ia Erin biibet. Dieſe Ströme findet man Aauch in ber 
‚le are Epalten, welde dadurch für ben Wanderer noch 
er zer. Zu ber NWeränderung ber Gletiher tragen 
2 e⸗ viel bei, welde in den helvetiſchen Alpen größten« 
"> Emm» ser Dulverlawinen genannt werden, weil jie aus 
2 een Einer beftehen, ten ber Rind mit fih fortreiät, 
ein die Tiefe Kürze. Es kommen aber auch, bifenders 
vr mean Alpentbälern, Grund: und Schlackenlawinen vor 
 Eizer zmb Erte mit ji führen, und die Wicränen ber Glets 
sie. Sn Zprci, in der Schweiz, in Piemont und Sa⸗ 
m ma # zufe Bleifher, daß man berechnet bat, wenn fie alle 
ui zörden, fo würden fie ein Eisſeid von 70 geegraphiſchen 
zur auizmaden. Es gibt einzeine Gletſcher, vorzuͤglich 
Een, son rc ©.8 drei deutſchen Meilen lang, einer bals 
tele ber, umb zwanzig bis hundert Kiaftern id, Giner der 
des Mer de Glace im Ebamounnthal, etwa 5700 
3 Prerrisfiähe. In Frankreih bei Beaume, und in 
2 Immer Bei Dielig gibt es unterirdiſche Gletſcher, die in 
em Biiez aebilden find und niemals aufthauen, weil die Sonne 
“ut zuben fımn. Aus dieſer Darſtellung ergibt fih, daB 
nz grien Inbeskette feine Gleiher vorfommen fönnen, weit 
Beben Bendekreifen die Temperatur das ganze Jahr ſich nicht 
Bistermann, Gliederpuppe nennt man die mit De 
a2 Eitmahem derſehene Duppe, deren fig die bildenden 
u rs VNedeas bedimen, um das Sewand richtig anord⸗ 
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sen und Iraen zu koͤnnen (f. Gewand). Vaſari nennt als Geſ⸗ 
derfelben den Baccie della Verta, einen Mahler, der im Orden 
Dominicaner ken Namen Bartolomeo bi Can Marco erbieit, 

wurde 1468 zu Eavignano geboren, unterrichtete NRapbac in 
Forbenmifhung, wie biefer ihn in ber ———— und 7 
1517. d. 

Glimmer beißt cine Gattung von Thoncerbe, die eine ro 
ähnliche Farbe, wiewobl in verfchiebenen Abflufungen,. bat, und 
Theil Silber- oder Golderz zeiatz mande Arten find braum 
ſchwaͤrzlich. Auf dem Bruch iſt er mehrentheils ciattbiätterig, m 
cder weniger durchſcheinend, und wird ungeformt fomohl aid cr! 
Kfirt gefunden. Er ift eines von den uranfünglihen und allger 
derbreitetften Foſſilien. — Glimmerfcdiefer ift eine von | 
gemengten Gebirgsarten, in welchen bie Stoffe urfprüngli in ı 
ander gewacfen find. eine Gemenaftoffe beſteben eige attich 
eus Quarz; mit vormwaltendem Glimmer in fehiefriaem @rft 
2 findet ihn in Ganggehirgen; ev enthält nicht fetten Er: ı 

laun. 

Glifficato bedentet in ber Muſik einen fanft binafeiter 
Vortrag. Dieſer wird durdy mebr gebundene und sleidartiar 
punftirte und ftaflirte Noten oder Gforzato's -und meitlär‘ 
Sprünge befördert. Wei geigenartigen Inftrumenten, die vor 
dern, im Allgemeinen wie audy bier, viel voraus haben, brüdt 
das Blifficato eben fo leiht als ſchoͤn burd eine eine Eutfem: 
des Bogens vom Stege aus. 

Globofiten find gewundene einfäderiae verfteinerte Schnetch 

elche faſt kugelrund, in ber Mitte didbauhig und mit einer we 
Bffnung verfeben find. 

Globus beißt eigentlich jeder runde Körper; in ber Geo 
phie und Aftronomie aber verfteht man darunter diejenige kin: 
Kugel, welche an zwei Polen innerhalb eines Girkels (Welchet 
Meridian oder Mittagöfreis vorftellt) fih bewegt, und auf ix 
Fläche die vornehmften Örter der Erbe oder die Gterne verzeit 
jind; im erflern Fall nennt man eine folde Kugel Erbaleb: 
im lestern Himmelsglobus, Außerdem find auf beiben bie v 
nehmſten Kreife, welde man auf ber Erbe und am Himmel sii 
angedeutet. Anarimander von Milet, ein Schüler des Thalese 
um bie softe Olympiade blühte, foll den erften Erdglobus exfim 
baben. Daß Ptolemäus ſchon eine Fünftlihe Erbfugel mit dem’ u 
verfalen Meridian hatte, fehen wir aus feinem Almageſt. Auch 
fertiaten bie Alten ſchon Himmelskugeln. Unter den Neuern Ihe 
fih mebrere durch die Verfertigung arofer und tünftliher Gl 
ausgezeidnet. Der Venetianer Goronelli (+ 1718) bradte mit 8: 
des Elgudius Molinet und anderer parifer Sünftier für Lab 
XIV. im J. 1683 die orößte Erdkugel zu Stande, welche am&it 
zifer Eguh im Durchmeſſer bat. Derſelbe Künſtler verfertiate a 
eine Himmelskugel von gleiher Größe, Funk in Leipzig gab im 
1750 Mobelle ber Grdfugel beraus, bie bei einem gehörigen ( 
brauch mit ben Bloben einerlci Dienſte thun und unaleih wobtfe 
find. In Deutſchland eröffnete übrigens Ludwig Antreä zw Stu 
berg die erfie Officin von Himmels: und Erblugelm in mälhi 
Preifen; welchem Enderfh zu Elbingen und die Hemanniſche C 
cin nadfolgten. Unter den neuern madıen die von Bode befar- 
Sloben, welche zu Nürnberg feit 1790 verfestigt werden, wa: 


Glocken Glogau 277 


Seigel ad Schneiderſchen Buchhandlung, daſelbſt zu beſtellen 
S, an Gesuigkeit, Vollſtaͤndigkeit und Schönheit des Stichs al: 
Särioe den Borzug ſtreitigc. a en a | 
tasten entftanden in Stalien nach und nadı aus ben Cym— 
In, Esrim und Handflingeln des ‚Orients, wö fie zu religiöfen 
"ebzishr dienten, indem man bie Götter dadurch zu ehren ober 
2 Be sereisurufen meinte. . Der Glocen. hingegen bediente mar 
>, Ms Ermernden zu verfammeln, welche man, ebe ihr Gebraud, 
m, ter Dufer aufammenrifen ließ, Sacher flug man 
zer jefarımen, um das Bolt zum Gottesbienfte einzuladen, da⸗ 
“ man dieſe Sretter bie heiligen Bretter nannte. Paulinus, Diz, 
‚= Rola in Sampanien, foll um das 3. 400 nad) "Chr. Geb, 
“ ben Gehrauh ber Kirchenglocken eingeführt.haben, und: ba= 
'suen fih aud die lateinifchen Namen der Glocke campana und 
. feriben. Im Öten Jahrhundert bediente man ſich der Glocken 
in den Klöflern; fie hingen auf dem Kirchdach in einem Ge⸗ 
-t. Gegen das Ende biefes Jahrhunderts hatien mehrere GStabtz, 
‚ınben Gioden auf ihren Kirden. Um 550 wurde ihr Gebrauch 
szenkreid eingeführt. Papſt Sabinian (T 605) verordnete zu: 
das ale Stunden durch Glodenanfhläge annezeigt wurden, um» 
horas canonicas, b. i. bie Ging: und. Betitunden beffer ab⸗ 
m zu können, In England gab man das Zeichen zum Gottes, 
tt mit Stoden. Im Morgenland wurde ihr Gebrauch im gten 
urbert eingeführt, in der Schweiz 1020; wann in Deutſchland, 
gif. Im ııten Jahrhundert befum der Dom zu Augsburg, 
ı Glodentgürme. Es fcheint, man habe eine befondere Ehre 
2 gefeat, große Gloden zu haben. In Moskau war ehedem 
. Glinde, Iwan Welike genannt, beren. Höhe verſchiedentlich auf 
9, euch 23 Schuh, bie zu auf .2 und ber Umfang auf 64 
5 ansegeben wird. Der Klöppel-wog,. 10,000 Pfund, und dieje 
ir Giode 4400 Gentner.. Ein Brand im Jahre 170I vernichtete 
Siode ; eine andere aber, bie W, Gore im J. 1787 fab und: 
*, fhägte berfeibe auf 4320 Gentner. Noch eine andere Glocke 
Keskau wiegt 356 Gentner. .. Auf den puüfer Dom Fam im J. 
'o eine Biede, die 25 Schuh im Umfang hatte, und 310 Gentner 
„ In Bien wurde ı7zı1 eine Glocke gegoſſen, die 354 Gentner. 
veren zehathalb Schuh langer Kiöppel 8, Gentner wog. Aber 
okte Glocke in ben Ödflerreigifhen Staaten iſt zu Dimüg 3, 
ca in bem mittlern Donithurme, fie wiegt 358 Hentner. "Die, 
‚ter große Glode,.die I. non. Eampen. goß und Dr. 3. vom 
ma mit dem Namen Suſanna taufte, wiegt 275 Gentner, bat, 
24 frinzöfifhe Zus im Umfang, und einen 4 FJuß langen Klöpr 
‚ Me ıı Centner wiegt. — ee ee 
Glo@denfpeife, Glockengut, ein. fehr farches,,aber ſtark 
werde, bleichgelbes, auch zuweilen ganz weißliches Metall, aus— 
2, Kupfer und Wismuth gemifht. Es wird hauptſaͤchlich zu 
tm, Canonen, Mörjern-u. f. w. gebraudt, - u... Ä 
@lodenfpiel, f. Garillon. | pen, | 
Glogau, zum Unterſchied von Klein» Glegan, in-bem- 
gen Fürſtenthum Oppeln, Groß⸗-Glogqu, genannt, eine 
Atliche Keftung an ber Oder, iſt ber Sitz der ‚Eollegien. Man 
st 978 Häufer und 12,000 Einwohner, worunter 1900. Juden. 
dem dafigen Schloffe reſidirten ehedem die Herzöge von Glogan 
ı dem alten Koͤnigsgeſchlecht ber piaften, ‚Ad im 3. 1470 bie 
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Herzoge von Glogau außgeftorben waren, und bas Mürftern 

die Krone Böhmen fiel, wurbe bieber ein Faiferliher &o * 
gelegt, der zugleich den militaͤriſchen Oberbefehi in, Schteften FR 
So blich es, bis Friedrih II. am Hten Mai I74r Glogau erob 
das ibm aud nad bem Kriebensfhlufie von 1742, fo wie ganz 
derfählcfien, verblieb, Seitdem wurde es noch ftärker bef 
dem Brande 1758 verlor es das befte Drittheil feiner Häufer= 
noch härtere Prüfung fand ihm in den legten franzöfifchen #ri 
bevor. Am zten December 1806 übergab der preußifhe per 
v. Reinhard die Keftung an ben General Bandanıme und 
temberaifhen General v. Gedenborf, nachdem erft Tages Barkbr 
Batterien ihr Feuer geöffnet hatten. Don biefer Zeit am bie 
treulofer Weiſe in franzöfifhen Händen bis zum ı5ten # 
1814. B £ 

“  Bloffe nennt man bie Erffärung eines tmbefannten ober | 
fein, befonders eines veralteten Worts, baher Gloſſator, 
Erklärer pige Wörter, und Gloffaritim, eine Summtunn 
her Erklärungen. In der Did,tkunft benennt man eine eigne \ 
tung von Gedichten Gloſſen, die aus der fpanifhen und port: 
ſiſchen Poeſie auch im die unfrige Üüberarganaen if, Das rc 
faͤngt mit einem Thema im zwei, drei, vier oder mehr Verſen 
welche in eben fo vief Strophen weiter ausgeführt werden, und 
denen am Schluß jeder folgenden Strophe ber Reibe nad ein 
mer wieder erfcheint., A. W, und Fr. Edjlegel, welche biefe | 
lihe und Eunftreihe Gattung bei uns auerft verfuht baben, me 
fie auch Boriationen. 

Slover (Riharb). Diefer berühmte Dichter, im I IE 

London acboren, und in ber Schule zu Gheam in Gurrey air 
verrietb früh fhon Anlagen zur Poeſie. Sechzehn Jahre alt, f* 
er ein Gedicht auf Newton. Er widmete fi ben Hanbeldgefa: 
umd erwarb fich die dazu erfoderlihen Kenntniſſe in ihrem as 
iUmfanae, Deffen ungeadhtet verlich ihn feine Neigung zu den 
nen Wiffenfhaften nicht. Im 9. 1737 gab er\feinen geoni 
heraus, dem Range nad das, zweite — ber Engiin 
von welchem ung Ebert eine Überfegung und Beurtbeilung geir 
bat, dem wir aber nur einen fehr mittelmäßigen poetifhen © 
beilegen koͤnnen. In England fanb es einen auferorbentlicher | 
fall, wozu aber die Umftänbe viel beitrugen. Zwei Jahre dx 
erfehien fein Gedicht: London or the progress of comme 
das, nebft feiner Ballade: Admiral Hosier's ghost, einen ! 
unbetraͤchtlichen Einfluß auf die Hanbelöbegebenheiten der dam! 
Zeit hatte, indem barin der Nation das Unrecht fühlbar gem 
mwurbe, weldhes Spanien dem englifhen Gommerz zufügte. Az 
1753 erfhien fein Zrauerfpiel Boabicena, ae einigem:| 
Beifall aufgeführt wurde, und 1761 gab er feine Medea ber 
ein nah Art ber griechiſchen Dramen mit Chören verfehenesd Ira 
fpiel, auf das er fpäter noch eine Kortfegung folgen lieh. Mod 
Renierungsantritt Georgs JIT. wurde er zum Parlamentöglirt: 
die Stadt Weymouth acmänit, und in diefer Eigenſchaft zeihnd 
fih bei mebr als einer ‘Gelegenheit burd feine kraftvolle umb & 
a Beredfemtert aut. Im J. 3770 vollendete er feine Ir 
eitung bes Leonibad. Er wurbe jest bäufig in GBefchäften ber | 
doner Kaufmannſchaft arbrauht, bie ein unbebingtes Zutraum 
Kiner Redlichkeit egte, In den legten Wahren ſines Lebens ci 
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ete er an ern menen epiſchen Gedicht, Athoniad, das gewiſſer⸗ 
och a Sortierung bes Leonidas angeſehen werden kann, aber 
det Sollendbung erhalten hat, und 1783 von feiner Toch⸗ 
7, Dri Suifet, herausgegeben worden 'ift. Er ftarb den 25ſten 
wunder 85. Rod erſchienen nad) feinem Zode als Auszug aus 
em Zereiuh Memoirs of’ a celebrated literary and politi= 
J Saricrer (London, 1814), worin er mil großer Wahcheits— 
4 ber mitt ohne Strenge und Bitterfeit, von den Ereigniſſen 
+ stm Terionen feiner Zeit fpricht, und ‘aus melden man hat 
— zelen, daS er der Verfaffer der Imiusbriefe fey, was jes 
oa fehr fharffinnigen Kritikern bezweifelt wird, | 

Sir (Ärtter Ehriftoph), dieſes große mufikalifhe Genie war 
Mr Dberpfei; auf ber bohmifchen Gräme im 3.1714 geboren, 
nirze Igend lernte er bie Muſik zu Prag, unb zeichnete fi 
ra faze Seſchicklichkeit auf mehreren Inftrumenten, namentlih au 
m Terrecell, aus. Er ging hierauf fiebzehn Jahre alt nah Itas 
2, Bir die Gompofition unter dem Gapellmeifter 3. B. San 
som, amd lieh feine erfte Oper, Xrtarerres, in Mailand auffüh: 
x Se I. 1732 war er zu Venedig, wo er bie Oper Demetrius 
= 3m 3. 1745 ging er nad England; hier componitte er bie 
e: der Sturz der Giganten, und lieferte in ben’ folgenden 
"ta Jetren noch über 40 dramatifche Compoſitionen, bie italies 
* Gattung verlaffend, in welcher, wie Atnauld fagt, die Oper 
: Genzert iſt, welchem das Drama nur zum Vorivande dient. Er* 
rt &h ein dreamatifches Syſtem, in weichen ‘alles verknüpft ift, 
Ruf ſich nie von, den Situationen entfernt und das Interefie 
+ kr volfommenen Übereinftimmung aller Theile des Drama und 
Arnt hervorgeht. Nach diefem Enftem- componirte er zu Wien 
«rm bis 1704 feine Opern Selena und Paris, Orpheus, und 
Bir 1765 jenes berühmte Drama zur Vermählungsfeier Kaifers 
Sr I, in weldem die Erzherzogin Amalie ben Apollo, die Erzs 
raeinnen Eliſabeth, Joſephine und Eharlotte aber bie drei Gra- 
a verielten. Der Bailli Du Rollet, ber im 3. 177% Glud in 
en teren gelernt hatte, engagirte ihn, für bas parifer Theater. 
2 Iohigenie in Aulis zu componiren. Zwei Jahre barauf Fam 
‚ze nad Yaris, und trog aller Sabalen gelang es ihm durd) bie 
mteetion ber Königin Maria Antoinette, welde feine Schülerin 
een war, feine Dper zur Aufführung zu bringen. Am Igten 
el I774 wurbe bie gepriefene Gerda zum erftenntale gegeben, 
ettegte bie lebhafteſte Senfation von Anfang: bis zu Ende (ſchon bie 
zurtere mußte wiederholt werben, ein tinerhörter Fall in den 
Srrösern ber Oper) und gab der alten franzöfifhen Muſik, wels 
burh Duni, Philidor, Monftgny und Gretry von bem Theatre 
wige bereitd verdrängt war, den letzten Todesſtreich. Allein, 
a Stud ohne Mühe über Lulli und Nameau triumphirte, To 
od min Piccini boch einen furchtbaren Gegner, Beine Rivalitaͤt 
“intern, der bald nech ihm in Frankreich angekommen war, gab 
: a Iehhafteften Streitigkeiten Anlaß, die noch bis jegt nicht 
‚äh ruben. Der Sphigenia folgten nach Alcefte, Armida, Ipht: 
in Zauris und Echo und Narciſſus. Der Abbe Arnaud hat 
et Berke ſehr fharffinnig analyfirt, und die durch fie bewirkte 
'minfion in der Muſik aus einander gefegt. Im Allgemeinen düre 
a vie wohl urtheifen, daß fie nie übertroffen, im Pathetiihen 
“Haie werben erreicht werden. Gegen das Ende feine Lage 
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zog ſich Gluck nah Wien zuruͤck, wo, cr im I. 1382 von em 
fürften Paul und deſſen Gersablin beicht wurde. Er flurk-D- 
on. cinem Schlagfluß den ırten November 1737 mis Hinterte 
ined-fche bedeutenden Vermögens. Leine Nichte, Maria A 
yon Gluck, geboren zu Wien im J. 1759, war eine ber re 
Ben Gänyerinnen (wiemohl ihr Obeim fie einſt in isrem elften _ 
in.einer abe n Laune aufgeachen hatte), farb aber zum Verluſte 
Kunſt ſchön in ihrem 17ten Jahre zu Wien 1770- 
Gluͤſck bedeutet eigentlich den Zufall, wieſern er auf bes 
feyn der Menſchen Einfluß hat. Im Augemeinen bearaft man | 
das Ungluͤck darunter; -im Beſendern aber nennt man ben 3 
Glüd, wenn er einen.günfiigen oder beifamen, Ungläd, 
er. einen unguͤnſtigen oder fwädliden Einuug auf bas menim. 
Woblfeyn ad Aber was ift der. 5ufall ſelbſt, da man mit fü | 
ſchiedenen Namen. bezeidnet? Iſt er nicht ein-bispes Phantom ? 
lerdings, wenn.derunter ein blindes Ungefähr verſtanden 
ben fol. Denn die Dernvnft kann nicht zugesen, daß in ber V 
irgend etwas von ungefähr geſchebe, wenn wir, auch die Urfoden r 
kenuen, durch weiche das Geſchehende in Lor Ititreihe befinsn? 
Würde es alfo nicht beſſer ſeyn, zu füsen, das Glüd ey mu 
anbers als das SE hidfal, welches ale menſchlichen Angelegen' 
ten. beherrſcht? — Aber was ift denn bus Ehidfal! — Au 
ein Wort, Hinter. dem wir unfere Umviffenseit verbergen. x 
wenn darunter eine blinde Nothwendigkeit verfländen wer. 
fou, fo ift diefe chen.fo cin Phantom, ala das blinde Uns 
‚fäbr. Statt diefer blinden Undinge wird es alſo vernänft: 
enn, etwas Schendes anzunehmen, bas uns balb als Zu 
Ungefähr), batd als Schickſal (Nothwendigkeit) erſcheint, indem 
im Verdorgenen ben acfegmäfiven Lauf ber Natur und die Anaı 
enbiiten der Menſchenwelt orinet.- Dieſes Sehende (Bermunf: 
Intellioente) nennt die Eprade Fürſehung, Xorfebun 
Geotctheit. Denn diefes höchſte oder urſprungliche Weſen iſt <: 
gentlich, auf deſſen unbegreifliches Wirken und Walten ae 
Ausdruͤcke hindeuten. Daher hatten auch bie Alten dem Gırd : 
einer Gottbheit Tyche ven den Eriechen, Fortuna von dem :! 
mern genannt) Altaͤre und Zenipel erbaut. 
SGluͤckſeligkeit bedeutet woörtluich eine Seligkeit, die »- 
Gluͤck abhangt. Du man nun unter Gluͤck etwas verſteht, was ı 
Menſch gar nicht in ſeiner Gewalt bat, fo gibt es eigentlich <- 
Feine Gluͤckſeligkeitslehre, d. h. Eeine Amweifung, jur %. 
eligkeit zu gelangen. Denn man kann nur zu demjenigen dm. 
ung geben, was ganz oder garöficntbeils in menſchihert Ge: 
ebt. Grein darum fireben die Eupämoniften, d. h. die Mor: 
en, weiche die Moral als eine Gludysligteitrichre bebandeln, nı 
einem himärifhen Ziele. Mehl ober gibt e8 eine Seligkert 
lchre. Denn die Seligkeit beficht in der innen Rube und .. 
fricdenbeit des Bemütts (der Seele, von der fie auch ibren Ren 
Bat). Dieſem Ziel aber kann man ſich wenigſtens annäzern, ri 
man es auch nicht in feiner ganzen Vollſtaͤndigleit erreicht. Und“ 
Morsl ſoll cben lebren, wie min ſich ihr naͤhere. Der affon. 
Giustieliskeit rest, trachtet nach irdiſchen GCutern, und vernchm 
nach Reichtrum, wii dieſer ibm die Mittel zur Betrier igung fein! 
anderweiten Künſche darbieter; wer cher nach Scagkat ſirebt, De 
tet nach einem himmliſchen Gute, und iſt zufricben, wenn igmd 
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Sld ash ar wenig von ſeinen Gaben beſchieden hat. Es iſt in 
befien 1m smnsen Redegebrauche nicht ungewoöhnlich, Gluͤckſeligkeit 
un ſgit einander zu verwechſeln; und dieſe Verwechslung 
3 and 2 dr Soſteme der Moraliſten uͤbergegangen. Daher haben 
ver Frtizzufken der beffern Art von ihrer Gluͤckſeligkeit (Gudämoe 
ge ade Schilderung gemacht, als wenn fic dic Seligkeit im 
— zit hätten; und chen darım findet man auch in dem 
Sr derilben, ſelhſt Epilurs, cine Menge trefiliher morali« 
Eu Beriöniten. . 4 Ben E 
Bladen bezeichnet den Zuftand gewiſſer Körper, in welchem 
sr eaminer einer ſtarken Erbigung leuchten. Es laſſen fi: zwei. 
en glehuader Körper unterfheiden,. nämlich ſoiche, die durch das 
“am fürmlig zerfegt werben, wie Holzohlen, Schwanm u, f. w., 

2 feld, dir ihre vorige Beſchaffenheit beivebglten, ‚mie z. B. das 

m. Bü irſte Art iſt ein förmlihes Verbrennen, wobei: -jcboch 
‚2 Ges m Klammengeftalt aus dem Korper aufiteigt, die zweite 
geaca ã eiae bloße Erhitzung. Don-den Metallen gelangen viele 
ız zum Eimelzen ais zum Glühen, 3. B. Blei, Zinn; hingegen 
i Sie Audt lange, bevor ed famiizt. Es laften ſich ſehr deut— 
‚> dm Pericden bes Gluͤhens unterſcheiden. Eifen wird .ungeführ 

= mo. Sred der Hige nad Fahrenhbeit braunroch, weldyes ber 
u bes Elühens iſt, bei verſtaͤrktein Feuer wird es rothgluͤhend 
a ſaetiettig, und bei ungefähr 1000 Grab Farrenheit weißglü- 
2, zei es ein helles fait weißes Licht verbreitet. Beim alf: 
us Erialien geht das Gluͤhen in derſelben Zrufenfolge ru: 
—u. Don aimmt bei diefen ſtufenweiſen Kbrrgangen alle Licht— 
a mehr. Die Dynamiiten ſchlieben hieraus, daß die Wärmema- 
dem Giüben die Körper wirklich afjicire, und nicht bloß ihre 
ra durhdtiage, wie die Atomifien lehren. 

Sipfoniige Verſe befichen aus einem. Spondäus, einem 
‚memses und einem Jambus oder Pyrrhigiue. 

— 
— — — — — 1— 
"0 behimt ſich derſelben nie allein, ſondern immer mit Verſen 
zet, die in ber Mitte zwei Choriamben haben, und zwar ent—⸗ 
r Kmibieind mit dieſen, oder jedesmal zum Schluß einer 
—— Sttophe, deren drei erſte Verſe eben. doppelte Choriams 
= sen, 

Hlibwurmw.. Sn Deutichland ift nur ein Infect, bad Sohans 
more, Lampyris noctiluca, wegen des phosphorifhen 
ns detanat, das es im Dunkeln verbreitet; im Ganzen aber 
t man acht Arten Inſecten, welde die gleiche Eigenfchaft haben. 
: den Johannismhrmden ſehen die Weibchen den Männden fo 
gi, daß man nur durch die Begattung erkannt bat, wie fie 
vg Art geboren. Iſt der Gluͤhwurm vollkommen ausgewachſen, 
ter eine Länge von ungefahr %- Boll; oben ift er dunkelbraun, 
atea gelblich weiß. Ruht das Thier, fo ift der Eleine. ſchwarze 
sfanter dem Bruſtkaſten verborgen. Die, Fuͤhler find fadenfor—⸗ 
"-,u2b beſtehen aus elf Gliedern. Das Maͤnnchen ſieht man fels 
das Weidchen oft genug, vornaͤmlich an finattigen, feuchten 
Aztesteichen Orten. Das ſchoͤne, bläulide Licht kommt aus den 
ten Ringen des Bauchs. Hier flrömt es aus einer geiblichen 
"din; y weiche in zivei Eieinen Säden unter den Ringen 
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eingeſchloſſen iſt. Man will auch bemerkt haben, daß eine mer! 
Vermehrung ber Wärme mit dem Leuchten verbunden iſt ben 
Thermometer, an diefe leuchtenden Punkte gehalten, ſtieg umt % 
8 Grab Fahr. Bringt man jene Säaͤckchen unter Waffer, fo I! 
ten fie wohl 48 Stunden fang unmterbrocen fort, Rur zer 
"der Begattung finder man diefe Gricheinung, die ſowohl nah © 
Zeit, als auch mit dem Tode fegfeih aufhört. In Sudamerika 
es einen Springfäfer, Elater nocrilnons, der fo ſtark im Finv 
leuchtet, daß die Karaiben ſich deſſelben ftatt der Laternen bebir: 
DaB eicht kommt auch hier aus einer teigartiaen Maſſe, die im 
Saͤckchen unter dem Bruſtſchilde enthatten if. Nech brrükmter 
ben fich die Saternenteäger gemacht, von benen bie fürinemfde 
Fulgosa Jaternaria, cine fehr große bornige Blafe vor ber € 
trägt, die einen ſtarken Schein im Finſtern verbreitet. Auch 
Zeueraffel, Scolopendra ezlectrica, gehort bierber, bie zwar ı 
zuͤglich in feuchtem Erdreich lebt, aber auch häufig auf Bir! 
kriecht, und vielleicht bie Urfadye des Llauen Lichtes ift, weldes — 
im Finftern bei mandıen Blumen bemertt. 

Gmelin. Drri Gelehrte diefes Namens haben ſich beſend 
um die Naturichre große PVerdicnite erworben. Johann Ger 
Gmelin, Drofeffor der Botanik und Chemie in Tübingen, mo 
am 12ten Juni 1709 aeberen war und bis 1727 fintirte, rei 
bierauf mit feinen Lehren Bilfinger und Duvernoi nah Petertbir 
Nachdem er der dortigen Arademie der Wiffenfchaften eine gerau 
Zeit Dienfte geleiftet barte, wurde er 1731 ordentlicher Profeffor | 
Chemie und Naturgeſchichte. Auf Eoiferiihen Befehl und Koſten;: 
fe er 1733 nah Sibirien, um das Land zu unterfudhen, und ! 
erft 1743 von dieſer befhmwerihen, aber den Wiffenfhaften bB 
nünlichen Reife zuruͤck. Auf erhaltene Erlaubniß reiftte er 1747 
fein Vaterland zurück, verlangte bann feine Gntlaffung, trat 1" 
in Tübingen bie oben genennte Brofeffur an, und flarb daſeibſt 
2oſten Mai 1755. Mit der Gbemie, wozu er bei feinem Bater, 
nen geſchickten Apotheker, bie befte Gelegenheit hatte, und der 7 
turgefhihte ward er ſehr früb bekannt, und durch fortgefegtes € 
bium erwarb er fih ben Ruhm eines ber größten Kräuterfermer | 
ner Zeit. Seine Flora Siıbirica und feine Reifebefchreitung # 
feine Hauptwerke. — Philipp Friedrich Gmelin, Bruber ! 
Vorigen, geboren zu Tübingen ben roten Auguft 1721, ſtudirte 
fetbft die Medicin, beſuchte dann mebrere beutihe, boländifae ı 
u la Akademien, hielt feit 1744 in Zübingen VBrivatvortefen 
und warb zugleich Stadtphrfikus. @eit 1750 war er außererde 
licher Profeſſor der Medicin, nah feines Brudere Zobe 1755 | 
bentliher Drofeffor ber Botanit und Chemie, und ben oten " 
1768 farb er. In der Chemie und Botanik befaß er autarzeicn: 
Kenntniſſe, und war darin, mie in der Maturgefhichte überveu: 
ein fchr nüglicher Lehrer, Er hat mehrere botanifde und mern 
fie Werke geſchrieben. — Samuel Gottlieb Gmeltn, 
"Neffe der Borisen, war 1744 zu Tübingen geboren, wo cr Mer 
fiudirte und 1763 Doctor wurde. Er reiftte darauf nah Belle 
ind Frautreich, und bekam 1767 einen Ruf als Profeſſor am? 
Atademie zu Petersburg. Gleich das folgende Jahr trat er aut !: 
pie Befehl mit Pallas, Büldenfledt und Erpedhin eine nytrr: 
ſtoxiſche Reife durch Rußland an. Vorzüglich bereiftte er 1760 
weitiihe Seite des Don, und bradte ben Winter age Aftsarban ; 
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reden ze 1771 Me perüfchen Provinzen an ber ſoͤdlichen 
ehe ze Exit bei caspiihen Meeres, fam 1772 wieder in 

urn, } e bierauf bie Segenden en ber Bolsa und 
ur er ae Dffeite des caspiſchen Meeres, wurde aber auf 
wert 17 .cu tem Chun ber Chaitaken in Verbaft genom⸗ 
—“2 Ixli on der NRuhr ftarb. Seine Bitwe er⸗ 
ee u ir le atferia 2000 Rubel. Seine micraftn 
w 
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Ebes et insr Historia fueorum, und feine Riifen durch 
rsrng ter drei Rturreiche. 

Br:3r, * den alsemeingüftigen Begriff, bed unperdiente 
garen bi Libem geaen den Niedern, it in theologiſchen 

E >, mir ber Bott uns feine Bei: tharen zutom⸗ 

ee id, wi jrsr m eroerm Einne, bie Gereiztneit und Wirk⸗ 
bet Sec yır Brffereny und Befelizung der Menfern. Ber 
— zu ct botte man fih wenig mit ber criſtlichen 
— de Berne und ihrer Wirtuasen befhäfiist, file war von 
bes euere Kirdenzäteen nur gelegentlich ange Leuter worden. 
If Baııfere Ener freien Auferumz bed Britien Petagius, 
zäir um Schnde - ber settlihen Gnade bei ber Beſſerung des 
— — a wenia, den eigenen Kräfın des Menfhen 
Ser ja rad Aıtkeil einzuräumen foienen, uͤbernetm Augu: 
sei arrecrre Eroͤrterung diefer Lehre mit einem Gifer, der 
Kae Streit auzartere und ibn zu harten Berzuptungen vers 
er, € isır, der Menih, ven Nctur verderbt und zu allem 
7 24 were, tdane durchaus nichts für feine Beſſerang thun, er 
Br fütig, das Gute zu wollen, elles müffe duch eine 
mwik — der Grade auf fein Gemuͤtb geſcheßen. De 
ve ie or, mm Feiserecht zu fegn, auf den empoͤrcnden Gedanken, 
Bar tab sch feiner Sillkoͤr einige Menſchen zur Beſſerung und 
Ei , scbere eben To — zum ewigen Verderben vor⸗ 
, zub gufoine dieſes Rattiſchleſſes waren die ungetauit 
Eirder überdaurt und Er die einmal nicht zur Elia: 
= erittrı unter ben vor ihrem Tode aetaufien, werm fie gleich 
24 Eu wi wirkliche Eimde beaangen Hätten, ohne Rettung ver: 
kr: Ber eaf Erben wiſſe man weder, werde unter ben Göriften 
FE, noch melde bie Wertvorfnen wären, und felle fi 
bie ers tihen Gerihte Gettes on; überlaffen. Aus biefer 
Sana Irortinz und dem Mifserkande einiger bibliſchen Stel⸗ 
z nm ter Sirklide Schrfag von der Gnabenmas! ober 
Mräträrnetion, ber ſeit dem Sten Sabehuubert bis uͤber bie 
au der Sefecmctien hinaus ein Gegenſtand antckrenster Unter: 
were 2 firiare Streitigkeiten der chriſtliazca Kirden! cer 
zz Die PRerz bi derer, die ſich Mettaidubise cher Extretiice 
zZ, treten dem Auaurinus bei, und verdeziricn mir Im die 
Srlısianer, ehne Genüuer gu — in wie fern fire Mes 
zu: Krızh in der Bibel parte, bie er ſeinſt ihr eimmızı in ber 
Srtrıbe zu kefem verſtand. "ter ach Eeltsrte später A: 
* *⸗ — wurden durd, feinen philehobiſc en Cor tinn, 
I iz Bewcntiteit,.alles zım Bortzeit feiner Memıng actan: 
e, —* feine dinreißcde Seredſamteit und ſtrenge Eenie 
Kay, 53 ba man ik mit Net den Anrübrer ber forz 
Sntichigee Zhesiogen nennen tarn, tie als frrenge Praͤd 
ttiıwer Buc$ hortnadiges Behbarren bei ter Ezeustiniigen 
wur erbedingten Enadenwchl eben fo diet Betwirrrng in bie 
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Moral als Unfrieden in die Kirche gebracht haben. Mundhe bein 
ders Gaͤuiſche Theologen fanden indeß, das Auguſtin in Aoſict b. | 
Lehre zu weit gegangen ſey, und fhlugen nad dem VBoraange 
ats Safianus zu Murjeile, der ſchon in einem um 420 geihriel 
nen Bude die Wirkungen ber -Gnade und des, freien Wiliend + 
Befferung des Menſchen auf eine mildere und Ichriftimaßlgere Me 
zu dercinigen geſucht hatte, einen Mittehveg c%, indem fie bie Ve 
herbeftimmung Gottes über die Beſſerung und Seligkeit der Me 
fhen eine durh bie Empfänglidkeit und bas eigene Verhalten d 
Menſchen feibft bedingte nannten. Sie zogen ji bierdurh den | 
nıon Semipebagianer — halbe Prelagianer — zu, ohne jebe 
von der catseliihen Kirche geradezu für Keger erklärt zu werden, 3 
diefe deu Streit über die Prübdeflination der Hauptſache nad fo aı 
mie unausgemacht ließ. Daber kam es auch, daß fid in ber Kor! 
zeit das ſonderbare Schauſpiel einer allmähligen Verwandlung 2. 
Sollen dbarbet. Wegen der immer mehr zunehmenden Unwijfent: 
des Klerus geriet) der Auauftiniihe Lehrbegriff von ber unbebin.;t.| 
und particulären Gnabdenwahl, ungeachtet der großen Ehrfurcht ve 
dieſem Heiligen, in Vergeffenheit, und dabei war es der ſcholeſt 
(hen Theologie des Mittelalters Leiht, ibn fo zu verkehren unb ; 
modificieen, baf er mit bem Pelagianiſchen verträglih erſchien 
Schon 848 wurde Gottfhall, cin aus Zuida flachtig geworden. 
Möndy, wegen feiner Anhaͤnglichkeit an den Auguitinifchen Lebri>g 
von der Eynode zu Mainz verkeßert und zu lebenslänglihem &ı 
fänanig verdammt, Noch auffallenver aber war diefe Weränderur 
brider Disputation, bie der ſtrengcatholiſche D. Eck mit Luthers Kreun 
Carlſtadt 1519 zu Reipzig hielt. Der letztere vertheibigte bie Xu 
auitiniihe Meinung von bes göttliden Gnade, wänrend Eck ibm > 
Aulchten des keit. Ibomas von Ayuinum entgegenftellte, bie ou] 
mildeſte femipelaaianifh zu nennen waren. Jadeß blieben bie Lu 
tneraner den Catholiken in dieſer Lehre immer noch näher, als bil 
Reformirten, unter denen befonder3 Galvin und Deza ganz zu jene 
harten Grundfügen Auguſtins zurüdfebrten, und eine undedingt 
görtlihe Vorherbeſtimmung uber bie Geligkeit aewiffer Menfchen uni 
über die Berdammniß anderer zur Giaubenslehre der reformirten 
Kirche machten. Die Evangelifd > Yutnerifhen hingegen nahmen ix 
ibrer (Sintradhtsformel an, daß Gott-alle Menfchen zur Seligkeit be 
kimmt babe, aber vorher wife, welche unter ihnen ſich berfeiben um! 
würdig machen würden, daß daher die Gnadenwahl nur die wirklich 
guten Menfhen angehe und bie Urfawe ihrer Seligfeit fu. Im br 
carsolifhen Kirche war inzwiſchen immer noch nihts Keftes über * 
fen Lebrfag ausgemacht. Dees zeigte ſich bei den Hänbeln ber eifert 
fühtigen Dominicaner und Jefuien, von benen fcstere wegen ihre: 
mildern Begriffe von der Gnadenwahl und der Kraft bes freien Beil, 
lens von den erflern des Pelaaianismus beſchuldigt wurden. Dieſes 
Schickſal traf vorzualid 1583 den Iefuiten Lubwig Molina, von 
dem daher bie Moliniftijhen Streitigkeiten in den Niederlanden 
ihren Namen baben. Im ırten Jahrhundert entftanden ebenfals 
in den Niederlanden wegen Uneinigleit über die Achre von ber Prür 
deflination zwei neue Parteien, naͤmlich unter den Proteftanten bie 
Arminianer oder Remonitranten, bie eine allgemeine unb 
bedinsie goͤttlice Vorderbeſtimmung ber Menfhen zur Seligteit ges 
gen die fireng: calviniftiigen Reformirten bepaupteten, und fid 1610 
förmiih von ihren trennten; wnter ben Gatholilen Hingegen bis 
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jasirmäffe, die zufctee bes vom Biſchof Janſen (F 16389) er: 
re errtmitöen Nerchesriffe, im Widerſpruch mit ber ba: 
aim Cirfinfe Fer gemäßiater denkenden Jeſniten Trehen: 
un een Surde, fine zwiefüme und abſolute Borberbeitin: 
sed wert tie Setigkeit und Berbammmif der Menſchen an- 

ee Di dieeſer Zeit bat man über dieſen Gceaenftind zwar 
Ze derer in ber chriſtlichen Kirche gedacht, jedoeh ift fett 
Aca bei woricen Jabrbunderts bemerkbar geweſen, daß eine » 
zieger Sihionslesung und das jeden Fotalismus verabfheuende 
mie Erfäht eadlich clle abweichende Meinungen über die Gna⸗ 
kzehi za der rd: hriftiichen Überzeugung vereinigt, Gott ſchließe 
, , der 5 eraſftlich beffert, abfolut von der durch Khriftum er- . 
stern EAickeit aus, und ed komme daber nur auf den Glauben 
ma Ecairn Boris der Menſchen on, ob fie unter die Ermwä.!tien 
sigr zur bie Sermworfenen geboren follten. E. 

Surid, fine dem Granit verwandte Gebirgsart mit urfprüng- 
Gb a much gewadienen Stoffen. Gemeiniglih aber ift er ge⸗ 
Aiten zu) f:sar bisweilen blättrig. Außer Quarz, Feldipetb und 
⸗ nizit er noch eine eigene Steinart, deren Grunderde 
Se: Sittererde ift. Manier fiebt gold» und filberalänzerh, 
* mehr cher grau, grauſchwarz, gelblih, weißlich, braͤunlich und 
cm a2. Er briht in Ganggedirgen und enthält ergiebige Erz⸗ 
we Bez kann den Gineis als Bruchſtein treffliih zu Gebäuden, 
za m Bıfer, gebraucen. 

Exriienau (Graf Neitbart von), Föniglich preußifher Gene: 
aber Iafonterie, ward 1760 in Schilda bei der Durcreife feiner 
Fxtır, mer Offizierefrau, geboren, und nad diem früben Tode 
23 Eiern Bi feinee Großmutter in Wuͤrzhurg erzogen. Ein 
Car dei Kriegs bezeigte er fhon früh Luft zum Soldatenſtonde. 
Sgrmitiz eriernte er ald Knabe unh Juͤngling das für feine fünf 
> Aimmong Röthioe, vernachiäfiigte aber die andern Wiffen- 
ar, Wienderd Vhſik und Dfonomie, keineswegs. Ale zwan— 
Ber Iaazlina ging er mit den anſpachſchen Truppen nad 
inrtı Da Anfvah preufifh wurde, trat auch er in preugifche 
Cxlı Erin Reaiment fand in Sclefien. Die Muse des Gar: 
Ser wandie er zum Studiren ber Militarwiſſenſchaften am, 
ze Bm die Sibliothek und die Kenntnijfe cines benachbaͤrten Edel⸗ 
Sum rich zu Statten kamen. Er galt bai& für ben geirhrte: 
r Offer im Resiment, ein Ruhm, den er jedoch ſelbſt durch 
le Berissfte auferung einigermasen geſchmoͤlert bat, daß er der 
Ei serien, der den Pothagoreiſchen Lehrſatz haͤtte beweifen 
Sum m 3. 1796 heiratbete er feine jesige Gemahlin, aus 
ir Er ibm jieben Kinder ueboren wurden. Gegen 1502 war 
® Setmann unter der ſchleſiſen Zufelierbriaade. Im Feldzug 
*5 erden jeine Talente bemerkt; jein Monarch ſandte ihn als 
Umürutenant im April 1807, von Königsberg aus, dem bedräng: 
m Öelderg zu Hülfe, Er übernahm dort, an der Stelie des alten 
pr; ufihigen Generals Rucadou, den Poſten als Gommandant, 
ze en Folgen der feblervollen Mafregein feines Borgängers 
ie} ein kräftiges und kluges Benehmen vor, ſchlug durch zwedmäsi ;e 

ze alle wütinden Anarıre des Feindes zuräd, und hielt, 
a enes färbteriihen Bomdardements, die Feine Feftung, weiche 
we che Yunkte bat, bis zum kiljiter Frieden. Er war wäh: 
= rs Belsgerung Obriſt geworden, nad berjelben evgielt er 
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ſcheinbar feinen Abſchied und ſchien mißvergnügt nach Enaland zu 
ben, während er in der That als geheimer Geſandter feines D. 
dort war. Im Jabr 1810 Fam er zuruck, und arbiitete eine 3 
lang im WMinifterium,. 18913 warb er Generalmajor und Gener 
quartiermeifter,, und leitete in dieſer Zuralität den ausgeseidne: 
Rüdzug von Lügen bis Breslau fo meiflertaft, daß der verfolgen 
Zeind in verſchiedenen Gefechten go Gancnen verior, obne den ® 
+ biündeten eine einzine abgenommen zu baben. Wöhrend bes Mari 
ſtillſtandes befhäftigte ihn bit Ausbildung der Landwehr. Er mur 
während deſſelben an ber Stelle des veritorbenen Scharnborſt Gi 
des Generalftabes. In dem- zweiten Feldzug (nah dem Waffen‘: 
ftande) war er beftändia bei dem Feldmarſchall Bluderz; bie ©. 
nihtung des Macdonaldſchen Corps an der Kasbad), ber ÜUberge 
bei Wartenburg über die Eibe, und ber alukiihe Erfolg ber Schlet 
bei Mödern (Reipzia) am I6ten Oct. waren großentheils Werke ii 
ner Ratbfhläge. Er wird Generallichterant. Im Jahr 1814 vun 
er an den Siegen bei Brienne und Paris, fo wir an ber Edi: 
bei Montmirail beträchtlichen Antheil; feine Meining gab in ix 
Kriegsrath, wo man über das plöslihe Vordringen nch ber Baur 
ſtadt berathfchlagte, den Ausſchlags. Nah dem parifer risben c 
nannte ibA fein dankharer König zum General ber Infanterie, e 
bob ibn in den Grafenftand, und gejiattete ibm, fih eine Domaır 
von 10,000 Thaler jäbrliher Einkuͤnfte auszuwaͤhlen. Im J. 1391 
war er es, der bie bei Ligny übervundene preufifhe Armee nu 
wenigen Stunden wieder in den Stand feste, eine Schlacht Kiefir 
w können, und der durch bie raf angeordnete Verfolgung der 
elle: Allionce (Waterloo) geſchlagenen franzöfifchen Armee bier: 
Sieg zu einem ber glänzendften in dev neuern Gefhidte made; ı 
folgte dem Feinde auf dem Rufe bis Paris, und nahm als Mrrif: 
an dem dortigen Fricdersihiufe Theil. Hierauf warb ibm bu 
Gouvernement der Ri einprovinzen uberträgen. Im Frübjahr ı5ı 
fuͤhlte er ſich theils wegen feiner Gejundbeit, theild.wegen politiior 
Gründe bewogen, feinen Abfchied zu federn. Sein Moncsh, wei 
her einfah, daß Gneifenau dem Staat uncrfealih ſey, gemährt 
ihm in den huldvollſten Ausdruden die Erlaubniß, während des Kru 
dens mit ganzem Gehalt nad) feinem eignen Willen [eben zu kommen 
behielt fid) aber vor, deufelben im Falle eines Kriegs wirder anın 
flellen. Gneiſenau beach ſich bicrauf in die böbntifhen Baͤder, un 
fodann auf feine Guter (Ciroßerdmannsderf, zwiſchen Sirihberg un! 
Schmiedeberg) in Schleſen. Mit genauer Kenntniß deffen, wa 
dem Heerführer nöthig it, verbindet Gneifenau einen bewunberanae 
wuͤrdigen militärifhen Blick, eine vafhe Überfiht, und einen ber 
dringenden Scharfinn. Schnell weiß er ſich, auch in ber bebränatr: 
ften Lage, zu faſſen, und jesbjt feine raſcheſten Eutſchlüſſe tragen ba: 
Geproͤge der Beflimmebeit, Bwedmaßigkeit und Nude. Mie bal 
man ion auf dem Schlachtfelde veriogen gefeden, Mit dieſen Ericger- 
ſchen Eigenfhaften, die ten greßen Feidherrn beurfunden, vereiern! 
er die liebenswurdigfle Beſceidendeit. und ſeine Tugenden als Barrı 
vater, feine Zalente eines guten Gsjelifnafters zwingen benen, bi 
ien als Feldberen verebren, Abtung fur ibn als Menſchen od. Im 
„ten Bande der Zeitgenoſſen Kdeun X. Hefte) finder fih eine um. 
nöndiige Biogroppe Gneiſenau's, auf die wir bier von 
wiijehh P—r 
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"Beide ober Knidos, eine Stadt ber kleinaßatiſchen Land— 
ha ch, war ein Lieblingsert der Venus, weiche davon den 
Seeger dee kaidiſchen Güstin erhalten hat. Die Göttin hatte ba« 
sche Acpel. Der eine, den ihr wahrſcheinlich bie lacedämoz 
nie Ariet erbaut hatten, bieß der Zempel ber Venus Doris; 
gene war ihr inter dem Namen der Venus Akraͤa geheiligtz 

Arie, der Tempel ver Enitifchen Venus, oder, wie die Einwoh— 
eds econtn, der Venus Euplda (dev fchiffenden), verwahrte, 
Adn selten Deeijlerftüde der Kunft, die marmorne Bildſaͤule 
ve Bin von Prariteles. (©. Prariteles,) 

zeen. Diefen Namen bat die neuere Mytbologie den Geis 
Erp beigelegt, weihe bie Dichter im Schooße der Erbe bei den 
Erlen vr Ziefe wohnen und fie bewachen Laffen, Exdgeifter, Berges 
ste, Deramannhen. Sie können die mannichfaltigſten Geftalten 
fee, bald Schön, bald haͤßlich ſeyn. Doc ift bie legte Ge: 
A de imm eigenthümlichfte; nur ihre Weiber, die Gnomibden, 
im xrrriaglich ſchͤn. Ruͤbezahl bat unter ihnen allen durch 
Trias Beltsmährcen die größte Berühmtheit erlangt. Die ges 
are Ezrade begreift bie Gnomen nebft ihren Kollegen in ber Luft, 
w But und in der See unter bem alten gemeinen Namen Kor 
ide, Das eigentliche Vaterland dieſer dichteriſchen Wefen ift dee 
umt und das geheime Reich der cabba.iftiihen Phantafien. Nach 
a Erzöhiungen des Talmud war ein folder Erdgeiſt, in bei Ge 
hat eins Burms von der Größe eines Gerftenforns, dem Ealomo 
© Örtenung feines prächtigen Zempels vorzüglich dadurch behülf: 
*, dh er Im die großen Felfenplatten fpaltete und in Tafeln ver; 
uni, one Jemandes Beihülfe. Freilich hatte e3 dem Salome 
x 88 und Mübe gekoſtet, fidy feiner zu bemächkigen. In unfere 
erpüiben Gegenden und Köpfe find dieſe wunderlichen Spukgeſtal— 
m at der Cultur der Pythagoraͤiſch⸗cabbaliſtiſchen Philoſophie, feit 
xxdres Sullus von der Mitte des funfzehnten bis Anfang des 
orhaten Ichrgunderts durch Picus von Mirandola, Paracelfus, 
Urne, Jordanus und Brunus eingeführt, und felbft von eins 
riesen Winnern, Marfilius Ficinus, Reudlin u. U, empfohlen 
ut onrart worden. 

Base. Dies der griechiſchen Eprade angehörige Wort bes 
wasnet ei zuerſt bei den aͤlteſten Volkern des Drienis aebräud: 
2: Art turger, \innreih, oft bildlich ausgedruckter Sprüche, weis 
end eine Bemerkung, eine Erfahrung, eine Kegel, einen 
alas enthalten. Die fogenannten Sprüde Salomons find’im 
an aits als eine Gnomologie; mebr ais die Hälfte vom Si— 
rt auch dahin. Wiele foldye von Jeſu ausgeſprochene Gno: 
m mtbelten die Evanaelien, befonbers die Bergpredigt von Mat: 
Ri, des Volk legt bie Reſultate feiner erſten Erfuhrungen, 
octungen und Entdedungen in der moraliihen Welt in folce 
de, obgerundete Eprüde nieder. Auch ven einem unferer: 
ern, Odin, bat die Saͤmundiſche Edda treffliche Sprüche dies 
ht aufdewahrt. Die Griechen haben in diejer Gattung ihren 
za und Phocylides aufzumeifen. Seber folder Spruch ift ein 
— Neſultat einer oder mehrerer Erfahrungen, vollendet im ive: 
Ruin, ganz gemad)t, das Herz zu treffen, den Geift anzure:- 
aa fih tief in das Gebädhtniß einzudruden. Die arabiſchen 
“an maren, wie viele unferer vaterländiichen, in Reime gefaßt; 
rigen machten ſich durch ihren Parakeliomus angenehm; in, 
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a Sprachen iſt Eräftige ober raͤthſelhafte Kürze ihr Ei 
thum. | 


Gnomonik, die Wiffenfhaft, weiche Sonnenuhren verferi 
lehrt. (S. Sonnenuhr.) 

Bnofis, ein griehifher Ausdbrud, ber Kenntnif, 555 
@infiht bedeutet, war vorzuasreife der Name einer MR 
pbilojepbie, welche bie Phantafien und Abenteuerlichleiten ber 
taliſchen Religionsſyſteme mit den Ideen und der Conſequenz 
ſcher Philoſophen vereinigte und ſich einen Cinfluß auf bas | 
thum anmaßte, ber die practifche Richtung ibrer Theorien | 
Unjtreitia gab es fchon zu den Zeiten ber Apoſtel eingesitbete W 
bie ji einer hoͤhern Einfiht von dem Urfprunge der Welt und 
Übel in der Welt rübmten, als der menſchliche Verſtand, fo la 
er im Gleichgewichte bleibt, fratthaft oder überhaupt nur mi 
finden kann. Simon, ber Magier, deijen Lucas in der Woſte 
ſchichte Erwähnung thut, mar der erfte unter ihnen. Schom in 
nen Lehrfäsen find Epuren der Ideen zu entdeden, welche allen | 
rern und Freunden der Gnoſis aemein waren, und das ey 
bare Gepräge ihres orientaliſchen, infonderbeit perfifchen und & 
däifchen Urfprunge an fid tragen. Cie laſſen fih auf folg 
Grundzüge gurücführen. Gott, die hoͤchſte Intelligenz, wobnt 
der Fuͤlle des Lichts, und ift der Urquell alles Guten; die Mate 
bie rohe. chaotiſche Maffe des Stoffes aller Dinge, ift ewig 
Gott, und der Urguell alles Böfen. Aus, beiben Principien find 
aller Zeit Wefen hervorgegangen, bie Xonen genannt, und 
gottähnliche Geiſter bezeichnet werden. Die Welt und bas Menf 
gefchledyt wurben von einem Yon, dem Demiurg, ober wie 
tere gnoftifhe Spfteme fagen, von mehrern Zonen und Engeln 
ber Materie gefhaffen. Den Körper und die finnlihe Seele 
SRenihen (sensorium, Pſyche) machten die Aonen aus bie 
Stoffe; daher das Böfe im Menfhen. Gott gab dem Menſchen 
vernünftige Seele, daber ber ‚heftändige Kampf der Vernunft 
ber Sinnlichkeit. Die fogenannten Götter dev Menſchen, wie 3. 
Jehova, der Juden Gott, find nur folhe Aonen oder Weltlr 
unter deren Herrſchaft die Menfhen immer fchlehter und ungt 
licher wurden. Um das Reid ber Weltfchöpfer zu zerftören und 
Menfhen von der Macht der Materie zu befreien, fandte Gett | 
erbabenften aller Xonen, für ben erft Simon, und nad ibm ber 
rühmtefte unter feinen Schülern, Menander, ein Gamaril 
welcher gegen bas Ende bes erſten Jahrhunderts zu Anticcdhien 
Syrien eine eigene Secte ftiftete, ſich ſelbſt ausgab. Simon 
Menander waren nit Ehriftt.i, fondern Keinde des Ghriftentbun 
ber Zude Gerintbws, ben der GEvangelift Johannes noch geke 
zu baben ſcheint, vermengte diefe Phantaſien mit ben Lebren | 
Thriſtenthums, und behauptete, jener erbabenfte Aon, den Bott | 
Rettung der Menfchen gefandt babe, fey Ehriftus, ber fi in 
ftait einer Taube auf den Juben Jeſus berabgeiaffen, burdy ibn | 
chriſtliche Lehre vertuͤndigt, jedoch noch vor der Kreuzigung N 
wieder von ibm getrennt babe, und erſt bei ber Aufſerſtehung 
Zodten zur Gründung eines taufendjährigen Reihe der vollkommi 
ſten irdiſchen Wtüdfeligkeit aufs neue mit Jeſu vereiniaen werl 
Dirfe Grundideen des Bnofticismus murden im zweiten Zei 
bundert unter. der Regierun Hadrians und der beiden Antenine vı 
den chriſtlichen Meligionsphilofophen, bie vorzugsweiſe untee iu 
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"mm Areiker bekannt find, noch mehr ſublimirt, erweitert 
da Saturninus, ein Syrer,- redet. von einem- uns 
Amin ihren Gott, der viele Engel und Siräfte erzeugt habe; 
Ag sehr Jonen wären die Weltſchoͤpfer geweſen, und bald von 
Sch cheilim; einer berfelben, der Judengott, habe bie. Menſchen 
a Bit verführt, daher ber Unterfchied zwiſchen guten und böfen 
im attanden feyg. Auch Caturninus nennt Ehriftum den von 
1 zfemdten Retter umd den Sohn Gottes, eigenthuͤmlich ift ihm 
tr Rebauptung, daß Chriſtus nicht wirklich. geboren worden 
x, at trinen wahrhaften, menſchlichen, fondern nur einen Schein 
man fih gehabt habe, weßhalb feine „Anhänger und mehrere 
ar Yitere gnoſtiſche Parteien, die hierin mit ihm uͤbereinſtimm⸗ 
>» Detrren und Phantafiaften genannt wurden, „Übrigens 
<:zett katurninus ganz confeqguent bie Auferflehung der. Leiber, 
Yucca ner eine Ruͤckkeht der Seelen guter Menfihen.in dag We— 
ter Gesseit an. Seine Secte zeichnete fih durch Strenge ber 
ea ai, verwarf das Kleifheffen und den Eheſtand. „Sein Zeitz 
MR, Bafitides, ein Alexandriner, unterjheidet fi von ihm 
ce ben aͤgyptiſchen Prieſtern nachgebildete noch gebeimniß: 
Sr Szeahe, er nennt ficben vollfommene vom hödjften Gott ers 
Iren, den Verfland, das Wort, die Klugheit, bie. 
iheit, die Macht, din Frieden und bie Gerechtigkeit, 
<: git Gott felbft die vollkommene Acht ausmachen; jeder der— 
x bunte feinen eigenen Himmel, und zeugte neue Himmel unb- 
uayea von Engeln, und diefe wieder neue, deren Vollkommen— 
m abſteigender Linie immer mehr abnimnt, So entftanden 
: Simmel und Ordnungen von Engeln, ‚deren gemeinfchaftiichen 
an Berſteher Bafilides als einen guten aber unvolffommenen 
! imeiknet, und Abrixas nennt, Diefer Name mit griedifchen 
rasen geihrieben, druückt durch die Zahlenbedeutung derſelben 
swmige Zahl aus, und bie Bajılidianer ſchnitten ihn in Edel— 
2, baden fie geheime zauberifhe Kräfte beilegten.. In Gemeinz: 
+ wer Abraxas, führt Bafilides fort, haben die Engel der nie— 
Ara Ditnung aus der Materie unfere Welt gebaut, bie Regie- 
2 ber Siifer unter fih getbeilt und ben Gottesdienft an ſich zu 
"rzdsdr, find aber, da dev vornehmfte unter ihnen, dev Zus 
‚tt, it auch bie übrigen Völker unterwerfen wollte, in einen, 
* getathen, der den Xerfall und das Elend des menfhlichen 
ers zur Kolge hatte. Darum fundte Gott feinen erfigebornen 
=, ten Kon Verſtand oder Ghriftus, um bie Herrſchaft der 
gieret zu zetftören. , Der Judengott regte aber die Nation 
tm.auf, daß fie ihn umbrachte; doch wurde Ghrifius nicht 
“Ss, ſondern entweder der Menſch Jeſus, mit dem er ſich ver: 
! hatt, oder Simon von Gyrene gefreuzigt, Chriſtus ging 
1; Gott, und alle Seelen, die feiner Lehre gehorchen, Tome 
"Am dahin, bie unvolllommenen aber müſſen, bis fie von. aller 
water befreit find, duch die Korper anderer. Menſchen und: 
twmdern. Der geheimnißvolle Anjteih und dag Spielende 
* Treorie des Bafılides verfchafften ihm viele Anhänger; fein 
“ fidor,Pflanzte feine Secte fort, die ſich erft im 4ten Jahr— 
mainztih verlor. Das Syſtem bes Alexandriners Karpo— 
-!e6, der gleichfalls unter Adrians Negierung bluhte, unters 
“fh von den chen dargeſtellten nur darin, daß er Chriſtum 
Sca bloßen Menfhen hielt, deſſen reinere und ſtaͤrkete Seele 
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fih nur befien, was fie vor. ihrer —— mit bem & 
Gott —— hatte, richtig zu erinnern — babe. 
lichen Kirchentehrer Glemens von Alexand — 
und Epiphanius, aus denen überhaupt alle "Rachri 
Gnoftiter gefchöpft find, ** den moraliſchen Gründfäg 
pofrates viel Schlimmes nad; nad ihnen bat er allen Unter 
uter und böfer Handlungen aufgeboben und eine uneinge 
reiheit in der Befriedigung finnliher Triebe Aelebri. Um 
dings übten feine Anhänger die abfcheulichften after aus, mi 
vorzüglih an den empdrenden WBerleumdungen Schuld , — 
Ghriften diefes Jahrhunderts von den heidniſchen Schri 
Allgemeinen aufgebürdbet wurden. Des Karpofratts * 
Schuͤler war Prodikus, der jedoch faͤlſchlich als Urheber 
tiſchen Secte angegeben wird —— den Artikel Ada 
Secte der Karpokratianer fand in Agypten und Ztalie 
aber auf den Inſeln, viel Beifall, verlor fih aber fbon- 
fange des Zten Jahrhunderts. Das vollftändigfte und finnzek 
ler gnoftifhen Spfteme bat Valentinus, ein gelehrte 
vedter Alerandriner, ebenfall8 im 2ten Zabehundert gebaut, 
Licht, oder die Külfe, melde alle Gnoftifer zur Wohnun 
ften Goties machten, ſetzt er nn männliche und &be 
weibliche Aonen, bie er durch Vermählungen mit einan 
nad) erzeugen täst. Der bödfte Gott, der Ungeborne, 
den er auch die Ziefe nennt, ift der erfte biefer Konem, 
fende Stillfhweigen fein Weib, ber Berftand 
Wahrheit find ihre Kinder, biefe € erzeugten mit 
Wort und bas eben (im Griehifhen weiblich). und 
Menfden und die Gemeinde Diefe achte m 
Glaffe jener 30 onen aus. Die zweite Claſſe von fü 
beren Ende ber Eingeborne, und bie dritte von 
an deren Spige ber Troͤſter fleht, ſtammen auf ie 
Menſchen und der Gemeinde ab und beftehen wie bie 
fonifieirten Begriffen. Die Beamten diefes himmliſchen 
vier andere männliche Xonen. Horus, ber die Grängen 
raums bewacht; Chriſtus und ber heilige Geiſt, —* 
gen Tonen in ihren Pflichten unterweiſen, und Jefu 
Konen des Lichtraums gemeinfhafttic erzeugt und wie 
Olymp die Pandora 'mit ihren Gaben herrlid; ausgef 
Der legte weibliche Aon dritter Claſſe, die Weisheit, be 
ben Berftand um feine Wiffenfihaft und gebar in der Hiße 
gebändigten Leidenfhaft einen weiblichen, ungeftalteten 
moth ober Entbymefis (Beberjigung, Überlegung) 
bie Finſterniß der Materie fiel und von Chriſto aus Mi 
wurde. Ahamortb fehnte fi nah dem veriornen Dim 
Lichte; Furcht, Angſt, Traurigkeit und Rachen wechſelten bei 
ibre unbefriebiate ehnſucht brachte die Seele der Welt 
Seelen hervor, aus ihren Thränen entftand das Waſſer, 
Lachen bie hellere Materie, die dichtere aus ihrer Traurigke 
ftus erbarmte fi der Abgefallenen und fandte ihr Jefum, Ber 
Wiffenfhaft mittheilte und fie von ihren Schmerzen befreite, 
biefer glüdlihen Veränderung gebar fie brei Subftanzenz 
materielle, eine geiftige und eine feelenartige — 
bie ſinnliche Seele). Aus der legtern Mu fi) der‘ ei 
ober Weltſchoͤpfer, welder, wie beim Baftlides, bie Hm ft 
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S ber ferlmmartigen Subſtanz baute und ben oberften 
ionem Eige wählte. Aus ber materiellen Subſtenz 
Enns von Acdyamoths Furcht die Toiere, unter Gin: 
we Sezzricfeit die böfen Geifter, deren Furſt der Weltbe— 
ef mb enter Einflus ihrer Angſt die mit Feuer vermiſch⸗ 
ze ur Seu. Der Menfh iſt aus alten drei Subſtanzen 
ber Rerier der Menjchen, Chriſtus, bitte, als er auf Erden 
sera Üdtzaren Körper aus feinerem Etoj;e und war nur 
gez und feelenartigen Subſtanz zufammengejegt. Bei 
mzeinigte ſich der Kon Jeſus mir ihm und belehrte die 
Bam Esitfale und Wohitbaten bejayreibt Valentinus eben 
—2, das Eigne aber bat er, daß, wenn zuletzt alles 
ur Roterie befreit feyn würde, Achamoth ſich im gött: 
— mit Jefu vereinigen, und die guten Seelen zu ſich 
a sam des Demiurgs die finnliberen aufnebmen und die 
fer antergchen werde. Die Partei des Balentinus, wel: 
Fam ne Ditte des 2ten Scirbunderts zu Rom, und veſen— 
® k Sal Eopern erbob, zeichnete ſich Dura) ſtrenge Sitten 
ee tie zabireihhfte unter allen gnoftifwen Secten und dau— 
eh: sie Sabrhundert fort. Marcion von Einope und 
ni X Socer, bildeten mit Pinweglaͤſſung vieles Acenteuerli: 
en Schiigen Eyfteme ein wohlgeordnetes Lehraebäus 
FE gezptmirkmat vie VBerwerfung des alten Teſtaments und 
ze jütiiher Ideen in das Ehriftentsum if. Marcion 
za deoſte Grundwefen, den wadren Gott und den 
hr mitre Gctt bar auch nach ihm viele Ceiſter erzeugt, 
En ud den Meltfhöpfer, weicher der gerechte Gott umd 
er ber Juden jey. Diefer bat Coriftum durch die Drephe: 
Cr Lienz der Jeſus aber, der wirllih erfaienen und der 
er ie, war der Sohn des wahren guten Gottes, und 
.- De Meſſias. Diefer eigentbumlihe Lebrfuok Marcions 
M lene Abtrennung von ber alt: cattcliihen Kirche, in der 
trtonders die Würde bes alten Teftsments alüclic gegen 
Die Partei der Marcioniten wurde indeß jebr an: 
dette bis zum Anfunge bed 5ten Jahrhunderts in Jtas 
ea, Arabien und Agypten zahlteihe Semeinten und eigne 
Fr wh beiuuptete fie den Ruhm unjträfliber Sitten, indem 
Fe Erisrift ihres Stifters das Fleiſcheſſen, das Weintrin: 
ehe G:efiand vermied, um mit der Materie fo wenig als 
Bein ja . 3weifelbaft ift es aber, du Marcion und 
Eh re Stifter ber Secte gewefen feyn follen, die gegen das 
FR zen Jahrhunderts unter dem Namen DOpbiten ober 
ziert (f. d. Art.) entfiund und wegen der Ännlichkeit ihrer 
mit der inifhen unter die Gnoſtiker gerechnet wur: 
inf 
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ꝑ Periode trat auch der durch ſeine Harmonie der 
und feine Rebe gegen die Griechen oder Heiden ſchon 
te Zatianud Aus Affprien zum Gnofticismug über, 
eine Secte, deren Anhänger nah einem feiner Schüler 
Blaser, wegen ihres barlın Diät Enkratiken (Enthalt: 

Sdroparauftaten (Waſſertrinker), und weil fie dem Bes 
der entfagten, Apotaltiten genannt würden. Auch 
es, ein Syter, und ber Afrilaner Hermogenes, wel: 
Regierung bes Koilers Commodus vom Lebrbegriff des 
abmigen. und Secten ſtifteten, fkteifen wegen ihres 
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Sypotheſen über die Urfäichen des Boͤſen im der Welt an den © 
ciſsmus an. siberhaupt war es bei bem PprriofentiidunZrrehe 
Beitaiters, bei der Sucht nid dem Wunderdaren, made Nie 
in behem Grade verweichlichten Volker des roͤmiſchen Reichs €: 
hatte, und bei der Mode, ſich tieferer Einſichten in tır Gebe 
‚der Natur und Gottheit zu ruhmen, nicht zu Ntwundern, c 
‚Meligionsphilofophie, welche ſich die dlanzendſten Partien ber 
niſchen aneignete, und der Einbiſdamgsteaft eben je'ftbr wi 
Dünkel geheimer Weisheit Nabrung gab, einen fo ausgeiz| 
Beifall fand. Auch Gutacfinnte nahm fie buch die Sirenu« 
Sittenlehre und ihre Seelenbeitlunde für ſich ein; die Gnoſtet 
ren die Pietiften des zZten und sten Zahrbunderss. Die cat 
Kirche, die ihre Lehren verkenerte, lieh dos) dem Wandel ber © 
onitiihen und Zatianifchen Gnoftiter Gerenhtigkeit wiedrrfahre 
nahm felbft von ihren Irrlehren Deranlaffung, die Regel des : 
Glaubens fefter zu beftimmen. Eeit dem 5ten Jahrhundert | 
eine gnoftifhen Secten mehr, aber von den Grundzügen ibrer 
nationglebre erſcheint madyes in fpatern Philoſophien wieder, 
"ihnen aus gleihen Quellen jhopiten,. Platons lebendige Dar: 
hatte den Ideen ber, Gottheit etwas Eubitantielled gegeben, d ı 
Gnoftifer auf ihre Xonen übertrugen, und Leibnidens Crfulger : 
(Ausftrahlungen) Gotlck, Ploucquets reale Repröfenraticnen 
ftelungen) Gottes, Et. Martins Bilder und Spiegel und ber. 
wie jene Nomen ein Bewcis, daß die Werfirhe des menichliden 
flandes, den Act der Schoͤpfung und des Entſtehens unveUkon 
Weſen aus den volllbemmenſten au erilaren, immer auf äbni: 
ſultate hinausliefen. Die Naturpriloſophen konnten die 
unfrer Zeit genannt werden, wenn ſie gejtehen wollten, daß ir: 
titätöfnftem ihnen unter den Händen in einen Duglismus ;c 
weicher ver gnoftifchen Theorie vom Abfall nit unabntich iſt. 
Goa liegt an der Welikulte von Dekan in Borbderintir. 
wo jest die weftlihen Bejitungen ber Maratten und der ® 
am nördlichen Ende von Kanara an einander gränzen, auf cirı 
fel, welche bei den Eingcbornen ebedem Zifjuari birß, und von 
-arabifhen Volksſtamme bewohnt wurde, als ber aroße Alb» 
ue im Zabre 1510 tie Stadt mit deu Kaltinfen Barb: 
Loire untendarf. Der Fluß Mando va, unter den 
faft fo hoch girert, als der Ganges, fheider bie Joſeln vor 
Sande, und zwei Meerorme umtarnın fie ouf ten cerdern ( 
Sie bat einen der besten und arraumatten Hafen Indicas, us 
feit 1559 er Gin des Oderbeſferlshabers der portugieſtſhen En 
gen in dem indivhen Biere und des Erzbifhofs und Prim 
Indien. Wabrend der Regenzeit vom Juni bis gegen den U 
brinan die Laͤndirufben fo viet Edtamm mir, daſß der Hui. 
ſchlämmt und die Eifffubet gehindert wird. Der Laien, | 
aher nur der Pertugieſen offen fand, iſt durch Thurme und ı 
beſchuͤzt. Gleich bei ten Eingange, m der Spibe der 5 
Bardes, liegt die ſtarke Roftuna Aguada, deten Geſchöd da; 
fer beftetid,t, und inter dem Cauale, oberkalb jener Ditdinie, 
Köniascaftelt, das gleichfalls dad Waſſer beberricht. 
dieſen Feſtungen gibt es noch zwei jtarte Ferrs, die nade am“ 
Tieren. An jentn Haͤfen gränzt der Hafen Murmugon, 
durd einen andern Ganäl gebildet wird, der Gea und die S. 
atfete fiheidetz er nimmt die and Guropa kommenden dir 
wenn der andere verſchlämmt if. Die Stadt bat Mangel an | 
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ande hingebracht ‚und verkauft wird. Die 
‚Seit, als die Portugiefen in Sndien 
Etatı in biefen Gegenden mit Goa verglie 
End wenige in Guropa waren fdhöner und’ beffer ge 
ph dc Fan denen öffentlichen (Gebäude find ftumme Zelte 
— nen Herrlichkeit. ‚Außer dem Vicefönige, une 
bee! : alles kand, was die Portugiefen in ‘Indien vom 
iss her — Hoffnung bis Macao in Sina ber 
bie. Berwaltungsbehörden ihren Sitz. Die Made 

* 3, das auch in Goa feinen Gig hatte, war ehe⸗ 
teen und erftrecte ſich Uber alle Portugiefen in In— 
it ornen Chriſten, allein ausgenommen den Vicekd— 
* deſſen Vicar. In neuern Zeiten aber ward 
da uifitiom. fer befhränftz; ja-ı8ı5 erfolgte ihre 
—* ** bie oͤffentliche Verbrennung ihrer Papiere. 
it de Ein: immer tiefer ſank, und der größte 
* de ngen in der Gewalt ber Holländer und der 
gerieth auch der Mittelpunkt ihrer Herrſchaft 
Die Veroͤdung der Stadt nahm zu, als in 
riger Fafehunderts eine Seuche ausbrad), und ihnen 
u gegen ihren Wohnort einflößte, daß fich die mei— 
niederließen. Die gebornen Portugieſen machen 
— der Einwohner aus, die Meſtizen die größte, 
iſt in den Händen, der Ghriften, der Kleine wird 
> Banianen getricben, deren Anzabı beträchtlich ift. 
jyandel an den Kuͤſten von Indien und nad Gina 
Drei bis vier Schiffe waren in neuern Zeiten 
db, die Waaren, welde die Vortugiefen aus den 
-amb durch die nad Ganton fahrenden Schiffe er: 
zu bringen. Der Betrag des Ganzen ftieg fels 
f anderthalb Millionen Gulden jaͤhrlich, nicht ger 
Ber ausſchließenden Handels, den bie Krone mit 
»„ Pfeffer, Salpeter, Herten und Sandelholz 
—— aber, den die Niederlaſſung brachte, ward 
ezehrt, welche bie Berwaltungsbehörden und bie 
Be eftungswerte und der Beſatzung nothwendig mad) 
807 war Goa in der Gewalt der Englänber, iſt aber 
semeinen Frieden ben Portugieſen AUEAFAROPOER wor: 
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m (Gilles), war ein Faͤrber zu Paris unter der Regie— 
I. Er wohnte in der Vorſtadt Et. Marceau, mo fein 
ber. ine Fluß, welder vorbeiſtießt, noch heute feinen 
fi, und erfand, wie man fagt, bas &eheimniß,. das 
ach 5 zu ‚färben ‚weiches nach ihm Gobelinfharlady heißt. 
Mn bie berühmten Gobelintaveten ihren Namen, 
Dec er gehalten wich, mit welchem Recht ift zweifel—⸗ 
r An er auch dir erſte Verfertiger dieſer gewirkten 
it, die fonjt in Frankreich Mode waren und es 
No ift doch anzunehmen, daß bie Erfinduug erft 
| a —* Bollkommenheit gebradyt worden, 


| * iebrih Günther von), wurde den 13ten 
im im Halberjtädtifchen geboren, befuchte um 


je Pädagogium zu Halle, wo er ſich mit 
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feinem Freunbe und Landsmann, G. X. Bürger, aemeinfhant 
der Dichtkunſt verfuchte, und flubirte fodann auf der dortigen 
verfität die Rechte. Nah Bollendung feiner aladbemifhen E 
wurde er Referendarins bei ber Kriegs» und Domainentam 
berftadt, in der Folge Kanzleidirector zu Ellrih im Hchenfteini 
im 93. 1786 Kriegs: und Domainenratb bei ber Kammer zu 
bura, 1788 koͤnigl. Gommiffär und Sand: und Steuerrath zu 
nigerode, 1793 geheimer Kinanzrath im füdpreußifhen Depart 
bes Gencraldirectoriums zu Berlin, barauf Beheimerath bee 7 
von Dranien: Fulda zu Fulda. Kriedrih Wilhelm IT. hatte ibm 
in den Adelftand erhoben, und feit der Zeit — er ſich ®., 
son Goͤkingk auf Daldorf und Güntbersdborf. Auch ift er br 
eurländifcher Legationsrath. Wir haben von ihm fehr berühm: 
beiten in den meiften Gattungen der Voefie, 4. B. in Liedern, 
edichten und der Epiftel, welche lestern befonders der Beifa! 
Publicums gekrönt hat. Man bemerkt faft überall einen vir| 
seflectirenden Geift, der inteffen bei aller Welterfabrenbeit ber 
pfindung, Naivetät und Zartbeit keinesweges abbolb geworben. 
fer manchen andern tiefempfundenen und in aewandter Sprach 
ten Gedichten erwarben ihm doch wohl „die Lieder zweier Ei 
en” (zuerft 1777, dann 1779), für deren Zärtlihkeit man ia’ Dr] 
land faft ein allgemeines Intereſſe faßte, ben meiften Rubm, || 
felbft der firenarichtende Wieland bie poetifhe SBriefftellerin 
bier unter dem Ramen Nantchen erfcheint, die deutfche Sappho 
te. Seine Gedichte find zu Rrantfurt von 1780—82 in 3 ® 
und ebendafelbft ift 1784 der ıfte Band feiner profaifhen S 
erſchienen. * 
Golconda, eine über ı7ro Quadratmeilen große © 
Dftindien, auf der Halbinſel diesfeit des Ganges, zwifhen den 
fen Burta und SKiftna, meiftens von bem Marattenfloat im 
mit ungefähr 6% Million Einwobnern, ift berühmt durdy über 
bigen Diamantgruben. ie fteht unter einem Fürften, welch 
nig, oder Nisam bon Golconda, ober auch Subah von Decan nı 
wird. Seine Refidenz, Hyderabad am Fluſſe Mufi, iſt zitsle| 
jetige Hauptſtadt bes Landes. Die vormalige war Golcende 
auf einem fleilen Kelfen gelegene ſtarke Feſtung. Der Rizamı 
fonft von den Maratten zu einem regelmäßigen Tribut gen 
allein jcgt ift er unter bem Namen eines Bundögenoffen v- 
Engläntern abhaͤngig. 0. 
Gold. Die treflihen Eigenfchaften, befonders ber 
und dauernde Glanz dieſes edeln Metalld; haben bemfelben vor) 
einen fehr hoben Werth in den Aunen' der Menſchen gegeben 
gebört zu den Elementen oder einfaden Stoffen. Im Keuer ° 
ed, fo bald es gluͤht, und ſiebt im Fluſſe grün aus. m gt- 
gs Feuer verändert es fih nicht, derglaſ't aber und yernl) 
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ch zum Theil unter dem Brennſpiegel. Das durch die Di 
rennpunfts entſtehende Glas hat cine violette Karbe, umd ı 
Berglafite Goldhalbſaͤure. Der electrifhe Funke fäubert das 
In Säure löft es ſich ſchwer aufz die Ealpeterfäure löfre 
auf, wenn fie roth cder mit falpeterfaurem Bas vermifdhe if. 
faure, fo wie falpeterfaure Kodfalsfärre Iöfen das Gold cı 
aus beiden entficht das Goldſalz, welches gelblich, Apend iſt, u 
eryftallifirt. Das Ammonick ſchlaͤgt das Bold mit aeiber Kar! 
der, und bildet Bad Knallgold, das bei einer großen ntzu 
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; bewirkt. Berbindet man eine Bolbauf: 
j des kochfalzgeiätierten Zinns im Waffer, 
| gapurroth er Rieberfhlag, der unter dem Namen Gaj: 
4 — * fifher Yurpur bekannt iſt. Das Goid 
dem Queckſilber. In Anſehung des Ges 
Bir Platine ausgenommen, alle übrigen Körper. 
a er auf — die Schwere 

enbach 19,257, na erer 19, 
> flebt bleiher aus als das _europätfce. or 
Bi : dar) — Bon allen Metallen beſitzt das Golb 

eier Unze Gold Tann man einen 

* it fo burdaus überzjehen, daß man felb 
| Yom Silber entbedt, vielmehr bleibt es, 
ee * Scheidewaſfer äufläpt, als eine hoble 
et Ein einziger Gran Gold läßt ſich zu 

Se ner —— daß man damit eine Flaͤche von 
Bon ber Zaͤhigkeit des Goldes zeugt der 
ge Biaih- Diefes Dretalls von F Linien Dide, und 2 
£ von 16. Pfund trägt, obne zu zetreifen. WE 
— * und Weiche beſitzt es aber auch nur wenig 
Eictic , dird anhalterives Haͤmmern kann man es je⸗ 
alt bärten, ‚Sa es felbft zu Uhrfedern gebraucht werden 
| b, twie alle übrigen Metalle in der Erde er: 
Eifen und Braunfteine mwahrjheinich. am 
er ——— ‚Kur wenig findet ſich vererzt, 
ae Rh tutmeder ſichtbar oder derlarot 
unverdeckt in feiner niet ifchen 
verjäiedenen Formen/ in’ derben Stucken, in 
— “Häufig ift es ſchen fo tein, deiü e 
darf., Dergteichen wird Sungferngold 
ea aber in Stein und Erzarten enthalten, 
—* es deuttich erblickt. In dieſem Kalle 
— Mineralien geſchieden werden. Es 
fen in beträchtlichen Maſſen; jo entdecte man vor 
en in Brafilien einen gebirgemen Goldklumpen von 
weis über eine Million Thaler am Werth brtrug. 
—— in, berſchiedenen Klüffen unter den Sand 
feht nur aus ſehr kleinen Theitchen. Es beißt. 
wir d kur das Waſchen erhalten. Auf der Gold— 
in die Eingebornen in betraͤchtticher Menge 
— eisen, und verfaufen ihn an bie Eu: 
Gb heist dasjenige, weides fh in Steinen 
„aber doch verſteckt befindet, und nur dur 
Alsnati sem aus beufelben- gejchieden werben 
dieſe Arbeit, fo nennt man dergleichen 
Wahrheit ließe ih in allen Laͤndern 
ee „aber nicht allenthalben würde es der Mube 
he Eutaen unb zu fcheiden. Südamerika, namentlich 
| umb Peru geben das meifte Gold. Die Gruben 
— Erfert — zwanzig Jahren uͤber 100 Millionen an 
ai: a a sei an Gold ſeyn muͤſſe, ficht man daraus, 
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enthalten. Diefe fpülen es in ihrem 
—— eagerſtaͤtten, und führen es in 
F Wen entyält viel Bold. Arabien, Per: 


296 Goldmacherfunft. Goldoni 


fien, China, Japan, Indien zichen jährlih betraͤchtliche Quart' 
aus ihren Gebirgen, und wer weiß wie reich bie ungebeure &cı 
kette Mittelafiens an dieſem Producte it; Europa enthält =! 
mehreren Laͤndern. Ungarn ift am meiſten damit geſegnet; Per! 


J 


und Spanien haben bisher ihre Bergwerke vernachlöſſigt, da f.. 
Amerika reichlich verforgt wurden. In Deutfchland wird im 
burgifhen, in. Tyrol und auf dem Harze Gold gewonnen, m: 
andre Provinzen, 3. B. Böhmen, Sadfen, haben aub etwas, 
es iſt vicht betraͤchtlich. Der fünfte Welttheil ift in dieſer B'; 
noch nicht unterſucht. Das reinfte Go, welches ven allem © 
ober jedem andern Metalle befreit ift, peißt 24Karatie. Cine | 
Bold’ enthaͤlt nämfih 24 Karat, und ein Karat ı2 Gran. Ü) 
zit verarbeiten, mifht man ihm mehr oder weniger Kupfer 
Silber bei, jenes nennt man die rothe, dieſes die weiße Praı. 
as zu Galanterirarbriten verarbeitete fogenannte franzöſiſche 
iſt 6baratig, d. h. + Gold und 3 Legirung. Der Werth des fr 
Goldes gegen ben Werth des feinften Silbers ift nicht allent? 
geich. In Deutfhland wird ein Loth) Gold ungefähre mit 15 
Eilber aufgewogen. a RS a 
‚. Boldmaderkunftf. Alchymie. 
—Soldenes Vließ, f. Jafon und Argonauten. Orben 
goldnen Vliebes, fj. Öfterreid und Spanien. 
— Goldene Zahl, f. Galenber. 

Gotdoni (Carlo), ber fruchtbarfte unter den drama: 
Dichtern Jtaliens, wurde 1707 geboren. Er fühlte fih von . 
beit auf unwiderſtehlich zum Theater bingezogen, und fdrieh | 
in ‚feinem achten Jahre. einen Entwurf zu einer Commedia ı 
arte (f. Italienifhes Theater). Anfangs. verfuchte er ſich in ber 
tisprubenz und ward felbft immatwculirter Advocat, daher er 
auch naher beſtaͤndig Avvocaro nannte, Allein dieſes Ric | 
ıhm eben fo wenig als das medicinifhe," mit weldern er fi.‘ 
Verlangen feines Vaters eine Zeit lang befoäftigte. ein ir 
Beruf zur Bühne firgte endlich über alle Verſuche, ihn von der 
Awendig zu mahen, Nachdem er mit abwechſeindem Glück At: 
Ihroterdichter, Schauſpieler, Arzt, Secretar und Director : 
Schaubuͤhne geweſen war, mit umherziehenden Schauſpielergeſt! 
ten die vorgehmſten Städte Italiens geſehen, und beinabe 
Stuͤcke geſchrieben hatte (im J. 1750 allein ſchrieb er deren few.‘ 
nabm cu 1761 cine Ginladung nad Paris an. Hier wurde er 
Iterifher Lebrer der Tante Ludwigs XV., und verfertigte verſe | 
Heine Stücke, die auf bem Poftheater zu Fontainebleau anf 
murden, Gr erlernte die franzöfiihe Eipredhe in folder BVollker: 
heit, das er nicht bich fein Reden, fondern fetbft einige Er. 
darin ſchreiben fonnte, werunter Le Bourru bienfaisane zu ‘| 
befien Scüͤcken gebört. Beine leaten Jabre waren ſehr ar: 
Durch Atjhafjuna der Penfionen ber Giviltifte in den erften 2." 

| 








der Revolution verfor er fine jihrlihe Einnahme von 4000 
zu einer Zeit, wo cr ıweaen feines boden Alters aufer Stande : 
ih durch feine gewohnte Fhätigkeit Ermwerbsquellen zu eröffnen. j 
3. 1792 gab ihm zwar ter Nationalconvent feine Venfion zum Z 
wieder; allein er gench fie nicht lange, denn er flarb ſchen im 
fange des folgenden Jahrs. Seine Memoiren find wegen einer Ti 
Anekdoten und Gharaftergemäblde, und wegen des naiven und bei 


Su Tons, der darin herrſcht, HER anziehend. Als bramanı! 
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reitig bedeutende Verdienſte. Er erſchien 
3, und fand. fo viel Beifall, daß er um die 
behunderts fait ausſchließend im Beſit dei Fo: 
EN theatralifcher Einſicht fehlt es ihm gewiß 
an Gehält, an Tiefe ber. Sharaktceil und an 
der a indung, um fi auf bie Dauer zit. be: 
at e ſind wahr, aber zu. wenig aus dem 
inaus geſpielt; er hat das Leben ben ber 
” N da wenig Kortrüdung in feinen Dramen 
nee auf demſelben Punkte herumbreht, fo ver— 
‚ine, ou bon Leerheit und Langerweile, alg dem 
el Be: Die Masten hätte er gern, gänzlich 
] nte er keinen Erſatz dafür aus feinen Mitz 
5 die von Goldoni revidirte Originalausgabe friner, 
{ A 1783 bis 1794 bei Zatta in Venedt ig erichlez 
* Octavbaͤnden. Der Diener zweier Herxen, 
* ner und einige andre ſeiner Stuͤcke haden in 
a and) "auf. "ber beutfchen Bühne’ gefallen. 
5 jet namt man einen Künftler, der das Heid Mr 
ne Blätthen, zum Behuf des Wergoldens und zu — 
10a andelt, Das bierzu erfoderliche Gold muß rein ſeyn 
ei gemeiniglich des Dukatengoldes, welches mit 
egel — und dann in den ſogenannten 
es viereckiges Eifen eingegoffen wird. Die 
— zähne oder vierkantigen Prismen werden dann 
£ F oder das. Ziehwerk ebracht, wo ſie durch ſtarke 
alje B Sur whgepreßt und bergeftält im immer duͤnnere Blätter 
F Es muß aber dag Gold zu dieſem Ende jedes: 
r gt Bla | werden. Die Blätter oder die Bänder, die auf 


—— 
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an mit Di Scheere in Eleinere Platten gefänitten, 
einen Zoll ins Gevierte halten und fechs und cinen 
= Damit dieſe nod weiter ausgedehnt werden, 
bie Quetſchform, welche ein Bud ift von drei 

d 150 Btättern -alten Pergaments. In diefes Bud) 
man die Soldplatten auf einen marmornen Amboß, 
it tem Werkhammer fo lange gefdjlagen werden, bis fie. 
fact! aus jedehnt worden. Dann find die Bfätfer unde- 
wi fie werden num in einer eifernen Schachtel 
Bf, = fit eine zweite größere Quetſchform gebracht, wo 
‚ver einen halben Zoll auögetehnt werben. Jetzt zer: 
J Ft Her bie’ Goldblaͤtter in zwei gleiche Theile, ſo daß 
00 entſtehen. Sie muͤſſen nun alle genau abge: 
Mr he fi ſie in die dritte oder Dünnquetihe kommen, mo 
m au ef drei Zoll ausgedehnt werden. Dann theilt der 
| re — kreuzweife und erhält hierdurch von jedem 
; „deren jebes 14 Quadratzolf groß iſt. Überhaupt 
1 Ipbtättchen erhalten. Diefe bringt er in bie fo: 
Ha at “Dies find Bücher, die aus Rindsdaͤrmen be: 
4 a BE nämlic) die äußere Haut ber Gedaͤrm⸗ cp und 
ar * he noch feucht find, mit ihren meiden Seiten auf 
£, mm er jufammentteben. Dann werden fie in einer 
Meet, Fett und die Unreirlichkeiten abgefhabt , wi: 
Genie gefhlagen, damit alles Fett fih in das Papirr 
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ziebe, mit Aufatffen von ſtarken Gewürzen biredniit, embtif 
trodnet umd gepreßt. Nor dem Gebrauch werden fir mit pr; | 
ver abgerieben, damit das Gold richt ſich an die Häute bänae. 
ſchen diefen Häuten ſchlaͤgt man dann dir Golddlaͤtter fo lange 
fie die nothige Dunne haben. Sie werden hierauf mit derer Wer 
e in vier Theile zerriffen und von neuem fo lange geſchlagen 
he, gegen das Licht gehelten, grün durdihimmern. Endluch ıı 
dieſe Biättchen durch die ſogenannte Epannzange befeftigt und 
der Wertzange cin Blatt nach dem andern abgezogen und au 
Kiffen zelegt, worauf fie denn mit dem foaenannten Marzen | 
zwei ſcharfen flüblernen Klingen, die durch Echrauben yufamım.| 
alten find, zerfhnitten und zum Verkauf zwiſchen Blätter ci 
en geleat werden. ind fie aus dem feinften Solde arr| 
umd etwas über 2X Zoll im Quadrat, fo beträgt die Dicke rin 
hen Biätthens den 2zoooften Theil einer Linie und es wiegt 
21000ſten Theil eines Lothes. | 
Soldfmith (Lewis), ein in Enaland geborner Zube | 
Notar, bekannt durch mehrere Schriften über die geheime Geie 
ber neueften Zeit, befonder6 durch die Histoire secrete du Cabiner 
St. Cloud, 1810, 6te Ausg. 1811, wo unfinnigefügen mit pits- 
Anekdoten gemiiht find. Ähnlichen Charalter haben fein rede 
tionärer Plutarch undfeine Geheimen Memoiren Zai!| 
rands; Schriften, welche in Deutſchland vor der Gchladt 
Jena in Umlauf waren, und mehrere Buchhändler in Zodesar | 
braten und zur Flucht nötbigten. Geldſmith machte me:\ 
Reifen mit Lord Milton und war einer ber eifriaften Andé— 
der franz. Revolution. Damals mufte er wegen feiner Sch 
„Crimes des Cabinets“ 1801 Engiand verlafen unb lebte | 
Frau und Zodter eine Zeit lang zu Paris unter Buomap-ıı 
Hier gab er, unter der Leitung des Minifters der audm!| 
gen Angelegenheiten und ber Woliel, den Argus en 
beraus oder Jondres revu A Paris; allin die | 
flev nahmen ibm dieſes Geſchaͤft bald ab, miil er fachtjinnia von 
zer Politik ſprach. Auch fand er damals mit Barrere, dem ber: 
geber bes Memorial anti- britannique, in Vereindung. Im 
1804 und deu folgenden fandte man ibn nah Deutfhland, um | 
Gefhäftsführer der brittiihen Regierung und deren Gebeimnirmr 
erforfhen, wozu man in dem brittiihen Sotrnale de Stratean | 
vielen Etoff fand. Insbeſondere hatte ibm Buonaparte aufyetro. | 
fh durch Beſtechung die Mittbeilung der Amts: und der dertr: | 
hen Soreiben der bwittiihen Regierung an irre Vtinifter im 2 
Lande zu verichaffen, weßhalb er fogar das Siegel der brittifdyen :| 
gierung nadimachen ließ. Im J. 1809 kebhrte er nab Gngianb | 
rüd, wo cr fein Journal Antigallicam ſchrieb, aber deßbald vewe| 
get wurde und Gaution flellen mußte Auch ift er Verfaſſer 
FExpose de la conduite de Ia Frauce envers l’Aınerique, pro; 
| 





vee par plusteurs cas decides au conseil des prises, P>- 
203; ferner einer Denfihrift in engliſher Sprache nur Gern. 
wit deſſen Leben und Reden in der Nut. GSonvention und im Zr: '| 
mate, 1814 — eined Recueil des manifestes, diecours, pre: ' 
wations, decreis etc. de Buonaparte,' 1811 und des Procks ı 
Buonaparte, ou Adresse à tous les Souverams, swivie d| 
wroclamations, lettres, ecrits, enku de tous les debats sı 
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der Natur die Bluͤthe ſeiner dichteriſchen Anlagen -auffchloffen,, vi 
einen Ibril feines Wandererg fchrich, Zu Genf warb er bw: 
zer eincs junaen Euglanders, der -mit einem greßen Bermön- | 
auf. Reiſen bilden wollte, ' Aber bes ſchmutzigen Weizes feine - 
lings bald mubde, verlieh er ibn wieder, und gina nah Pakıı 
er ſechs Monage blieb, und Doctor der Arznrilunde ward, 
Tod feines Onkels rief ihn in fein Vaterland zurud, Er lantı 
Dover, als eben 1756 der Krieg ausbrach, und fab fih-baldb 
drüdendften Dürftinteit, Inter einem erdichteten Ramen aei: | 
ibm nad vieler Mühe als Gebüife bei einer Kleinen Schwe ı 
* zu werden. Dieſer elenden Lage bald überdrufiig, mad | 
ich davon, und verfudte vergeblih als Apothekergehurfe forti.| 
men, bis endlich ein Chemiker, vielteicht aus Mitleid, ibn in fri- 
boratorium aufnahm, und einen überaus nuͤhlichen Gebülfen ı: 
fand. Er ernäbrre fi jetzt theils als Arzt, theils als Schrift" 
und lebte zwar kaͤrglich, aber unabhaͤngig und, froblih, als {ba 
Freund den Vorſchlag machte, die Aufjicht über. eine Schule, der 
Vater vorſtand, während befjen ‚Krankheit zu übernehmen, me | 
derſelbe ſich verbindiih madte, ihn einigen indiſchen Diredorzi 
empfehlen, und ibm. eine Stelle als Arzt bei der oftindifhen € 
pagnie zu verſchaſſen. Goldſmith nabm den Antrag on, und er| 
wirktiih im J. 1758, eine vollfiändige Beltelung als Arzt bei 
oftintifchen Kactorei. Aber dirfes alänzende Gluͤck hatte fid 
Kaum dargeboten, ald er es aus Abſcheu vor einem geregelten &| 
leben auch fhon wicter aufsab, Damals lernte ev Griffith, ben | 
ausrcher des Menthin Review, kennen, und ward von bemfelben 
geladen, Mitarbeiter zu werden, wofür er Wohnung, Zif un! 
gutes Gebalt baben folte. In diefer Verbindung lebte Bolt ‘| 
acht Monaze, worauf er fih von Griffith trennte, und fein Eı:| 
sy of the present state of taste and literature in Europe | 
birausgab. Er bewohnte damals in der äußerſten Dürftigtei: 
armfeliges Stubchen im dritten Stockwerke, bezog aber bald ein: 
ftändigere Wohnung, und ſchrieb feinen Vicar of Wakefield, x 
rend berfeiben Zeit ſchrieb er, um feine täglichen Beburfniffe zu 
fteiten, die Letters on english History und den Ciuizen o! 
world, ber anfangs in einer Reihe von Briefen in dem Char | 
eines chineſiſchen Dbilofophen in dem Lodger erfdien. Schon 
bir hatte er ein Lady's Magazine und ein Wochenblatt The 
geſchrieben. Die beiten jener jerftreuten Stucke find 1765 ul 
dein Titel Essays zujammen erſchienen. Um bas Jahr 176% lebt 
auf einem ſehr anftändigen Fuß. Der Beifall, womit feine didtern 
Werke uufaenemmen wurden, reizte ihn an, aud für das Theate 
erbeitenz ev ſhrieb The good-natured man, und madte mı: 
ſem und einigen andern Stuͤcken bedeutendes Gluͤck. Im J. 
erſchien ſein Gedicht The deserted village. In diefelbe Zeit | 
ſeine lisıory of Englaud und feine Roman History. Auf. 
wendung feiner Freunde, bie ibm aud eine Äußere Auszeic 
wünfdten, ward er zum Profeffor der alten Geſchichte bei ber ci 
(hen Mabterafabemie ernannt, Im J. 1770 machte er eine 
nadı Paris, ſchrieb darauf ncdy feine History of the easıh | 
apimated narure, welche 1774 erfhien, nädhftden feine fdyrc: 
teu Gedichte Ihe Haunch of Venison und Retaliation, und ı 
mit dem Plaue zu einem allgemeinen Wörterbudh der Kuͤnſte 
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Beihäfkigt, als’ ein"frühzeitiger Tod feine Thaͤtigkeit 
farb den gten Aprit ton ‚einem. Nervenfieber, 
ie die ſfeines Charakters unter Cinen 
ine lins vor end ein mehr Heil’ als tiefblicken⸗ 
; ei eben “fo Tephaft auffaſſende als fdröpferiiche 
fin veges zartes bi: daher bey wiltenicpafttichhen Ge⸗ 
Behr eine heile Anfiht, als‘ eine tiefe Einſicht, mehr ein 
Pintertjfantejten Seiten, als aller zur Sache -gehöriken, 
ee, leichtes, fchönes "Darftellen des heit, leicht md 

mie und Aufgefaßtenz: — in der Dichtlunft Lebenbig: 
ie, Gemüth und Läune; — im Weltleben ein edler 
geiftige Vorzüge, deſſen einſeitiges Streben eine 
E Heen dußern Rang und Glanz, ſogar gegen alle 
nd Anmuth der Außerh BVerhältniffe hervordringt, die 
Foerbient; nädftdem die Tiebenswürdigften Züge eis 
ab Ehätigen Wohlwollens ‚und einer- herzlichen Sehn: 
terland umd Freundſchaft; dabei aber” ein trauriger 
metifchen Marimen, und daher Kein feites, ‚beitinimtes 
me Zeltklugheit, daher fo mande Berlegenbeit, fo 

Be Bergebungen,, und — wenn der Tod ein Übel ift 
bes Erbuilden deffelben: Seine Freunde errichteten ihm 
in der Weftminfterabtei, zwiihen Gay und dem Herz 
gole, in dem fogenannten Poets- Corner mit’ einer von 
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aris ‚Gomariften, f. Reformirte Kicdd) - . 
sleniere hieß das Dberhaupt der ‚ehemafigen Republit 
Beutich fo viel als Bannerherr. Er ward aus dem Adel 
B Dermwältete fein Amt nie Yänger als zwei⸗Monate, 
fee Zertheile bavon zu'baben, ats die Ehre und feeie Tür 
m jehhs Jahren konnte -diefelbe Perfon wieder: gewählt 
= Bonfäloniere des papſtlichen Stuhls war 
erzöge von Darma. . | 
trie, Unter diefer Benennung begreift man alle 
Broaben in der Geometrie, die die Vergleichung der Win: 
e von ihnen abhängigen Linien erheifcht: Es wird daher 


iomettie zuweilen als ein Theil ber Trigonometrie 
* It. ss Nr 4 
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ndez y Aquilar) von Cordova, mit dem Bei⸗ 
tgroß: Feld herr (el gran —— — zu Montilla 
— geboren, Schon als funfzehnjaͤhriger Züng: 
Gunter feinem Water Dom Diego gegen die Mauren von 
Rang Deinric) IV. von Gaftitien vertraute ihm zum Lohn 
ferkeit Sompagnie Bewaffneter, mit weicher er 
e Malcga’s Schrecken verbreitete und 1450 den 
Fe raus entfhied.: Gonſalva ward auf den’ Schladht: 
Beam Rönige jelöft mit dem Ritterſchwert umgürtet# Von 
Lozbiente er mit Auszeichnung gegen die Mauren) 'bri 
son Bibraltat, und im Kriege von Catalbnien? Stets! 
rich IV’ gegen feinen "Aufrührerifchen Brider Don Alfons 
H Heuneihs Tode Ferdinand und Iſahelle 1474 den 
age en, der Konig von- Portugal ihn aber ihnen 
ae, Balf Sonfalva den Sieg bei Toro 1476 erkaͤmpfen 
 bafur mie Auszeichnungen überhäuft und erhielt, als die 
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302 Gonſalva 
Vertreibung der Mauren aus Granada beſchloſſen ** 

















































mando bes rechten Fluͤgels des ſpaniſchen Heers. In di 
rigen blutigen Kriege führte er bie gefaͤhrlichſten und 
Unternehmungen aus. Gr nahm mit, Sturm Setenif, 6 
ftama u.-f. w. Sllora eroberte er mit einer einzigen K 
Bogenfhügen. Velez⸗ Malaga, Makaga, Barza waren. Seitaen 
ner Zapferfeit, Die tapferiten Mauren, bie fih ihm zum Sim 
barftellten, exlagen feinem Schwert. Als endlich Granaba” 
Bedinaungen, vie er ofen hatte, ergab, trug er bei 
uge der Sieger bie Fahne Gaftiliene. Gin noch — 
finete ſich jeinem Heldenmuth in Neapel, wohin ihn, Fec 
5600 Mann. feinem Vetter gegen bie Kranzofen zu Hüffe 
Seine Siege und Deldenthaten aufzuzählen, dur die. ee 
verherrlihte und ben Beinamen il gran Capitano ‚erwarb; 
zu weitläuftig ſeyn. Erſt nachdem er den Thron Friebeidie ı 
und dem Papſte Alerander VI. DOftia-von den Kranzofen zuräd 
hatte, Eehrte er nad Spanien wieder, wo er nad) kurze 
gen bie aufrührerifhen Mauren. in ben Alpurarras ur 
die Thronbefteigung Ludwigs XII. in Zrantreid der Krieg m 
el aufs nene begann. Gonfalva ging 1500 abermals mil 
orps von 4300 Dann dahin ab, anfdeinend zum Beiftaabe 1 
netianer gegen die Zürten. Er befreite aud) zuvorderſt — 
Cephalonien von den Unglaͤubigen und gab fie den Wenekia | 
rüd, die ihn dafür mit reihen Geſchenken und mit den 
venetianifhen Nobile beiohnten. Hierauf landete er auf Siali 
erklärte dem Könige von Neapei, daß er gelommen fen, bem 
Theil des Königreichs zu befegen, der vermöge des mit Lubimi 
gefchloffnen Vertrags an Spanien fommen folle. - König F 
der. Sich fo plöslidy von zwei Feinden bebrängt ſah, rettere fi 
die Flucht. Die. Franzofen unter dem Herzoge von Nemourk og 
in. Reapel ein, wäbrend Gonfalva. zu Tropea landete 
befeßte, und & auffoderte,, nad dem Vertrage bie Propiigen & 
fiticata und. Gäpitanata zu räumen. Die Kranzofen,. we 
kLandſchaften zu ihrem Antheil (Abruzzo) rechneten, weig 
und ſo kam es zum — zwiſchen den Franzofen und 
der mit abwechſelndem Gluͤck bis zur beruͤhmten Schlacht 
na (1500) geführt wurde, Die Franzoſen unkesfäßen und Gonfe 
gewann durch biefen Sieg beide Galabrien. inen nodı; ge 
Sieg erfocht er 1503 bei-Gerignola, in deffen..Kolge fih F 
und Apulien unterwarfen ‚und Gonfalva in bie ptftabt -Meap 
cinzog, Um die Groberung des Reichs zu vollenden, rüdte ee 
sor Gaeta. Da er aber einfab, daß dieſe Eroberung bödft 
rig und langiwierig ſeyn würde, übergab er den Befehl an Den 
dro Navarro und rüdte felbft dem Keinde entgegen. - Ge flug & 
Marquis von Mantua. Da er aber börte, daß bie Franzafem ı 
linken ufer des Garigiiano in einer f Stellung lagerten,, 204 
auf bem ‚rechten nie dorthin. Vergebens verfuhten beibe 
mebrere. Tage den übergang über den Fiuf. Gonfalvas. £ Ber | 
nur 8000 Mann gesin 30,000 hatte, wurde wegen bes Mangen 
Echenemistein ned teitiichen. (Er beflef, ‚eink enifheibenbe läd 
zu liefern, - Sein Sieg war volltommen Imb halte ben gall De 
Gaciq zur Folge. Zegt-war.ber.Befig Reapels geſichet. 
verlieh.dem Sieger 4 Be Seſa und ernannte ba um 
<rfünig mit unbefchränfter Wiwalt,, Seine Seurfoligftit, Ger 
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nung erwarden ihm bald bie Siebe bes 
— * überhaupt durch ſein Guͤtt Hatte er 
t € jugejogen, bie. es bei Ferbinand dahin 
re anfanas im feiner Macht beichränkt, zulezt aber 
ern BBarrufen wurde. Ferdinand fam felbft nad Nea⸗ 
an wi ih nah Spanien zurüd, we er ihn zum 
# Dr ms dei heiligen Jacob machte. Gonfalva, miß- 
— us verloren zu haben, verband ſich mit dem 
m 
— 





































gegen den König, ber jedoch dem Ausbrud 
es 5 Huge Maftegeln zuvorfam. Gonfalva begab 
Ar , Güter in Grenada. Der Zwiſt mit dem Kb 
2 Sihonuna und Borjiht gegen den alten Helden 
2 eine Zeit lang fort. Endlich verjühnten ng 
Sa war im Beariff, wieder an bie Spise des He 
1515 ju Granada ſtarb. 
= 8 i ben Verfall ber kaiſerlid en Macht in Italien 
* bemaͤchtigten ſich in Mantua die erſten $a- 
unter denen die Häufer Bonacoiſi und Yaf 
aften waren, als fich das Haus Gonzaaa über 
onen feines PBaterlandes zwifchen mehrern 
madte endlich (16. Auguſt 1325) Lodo vico 
€, indem er ih Mantua's mit einem ‚Deer von 
mb 500 Retern demaͤhtiate, das damalige Ober: 
— de Bonacoſſa, ermordete und alle An— 
partei vertrieb. Er brachte die errungene 
Nachkommen, unter denen Jebann Kranz 
‚1432 bie Stadt mit ibrem Gebiet unter dem 
Beitats (Markarafihoft) vom Kaifer Sigismund 
. Gleis darauf bildete fih des Haus Gonzaga 
ſeines Nahfoiaere Sudwigs III: Fried 
ea Audoipb, in drei Sinien. Ben Friedrich 
seafen von Mantuag ab, die 1530 unter Friedrid 
———— ertoben wurden, und bis 1627 fort: 
anz fammten die Serzoge von Caſtigliano 
— entbüämer der Kai jer 1692 einzeg. Ging 
Daufes Sonzaga büdete ih, als Ferdinand, Bru: 
+ Gucftalla zu feinem Antheil befam; dieſe Linie 
Krieger und Cardinaͤle, eine Reihe von 
Rünfte beihügten, gingen aus diefer Familie‘ 
and zwei Kaiferinnen und Polen eine Königin 
; der jegt nur noch zwei Ablömmlinge aus eimer 
wat) zu Mantua im Privatſtand leben. Die 
biefer Kamilie find: Ludwig Gonzaga, 
— dem Titel eines Capitano die Herrſchaft 
R® Gr farb 1360 im ozften Jahre, und bitter 
3 — einen ausgezeichneten Helden, durch 
Exr zur Herrihaft gelangte. Er farb 1358 
zweiter Bruder Guido oder Gun wurde 
piano von Mantuc, der jüngfte aber, Petri: 
=, Stammpater ber Grafen von Rovellara, wel⸗ 
fa Genjaga 1728 erxloſch. Guido datte zwei 
— Zudmig. Dom dieſem legtern ſtammt 
2, ® brüte Sapitono von Mantua und ein. ma 
Eu berühmt bush feine Kriegötkaten wurde 
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fein Sohn Johann Franz, ber feinem Vater 1407 als Car 


folgte, und von Kaifer Eigismund, um ben er ſich febr 
dient aemadıt, 1433 zum Markgrafen von Mantuag ernannt 
in welcher Würde ibm drei feiner Nachtommen folaten, zundd ' 
aͤlteſter Schn Ludwig IIT., genannt der Zürte (geboren 
geft. 1475 ;, weicher den Water noch an Kriegstitm überircf 
dam fein Enkel Friebrich I. (get. 1454) und deſen Sohn &: 
II. (actt. 1519). Xriedrid IJ., ein Sohn von Kranz IL, 
de von Garl V. am 35. Moͤrz 15530 durch eine Urkunde zum Di 
von Martua erboben und mit der Markgrafſchaft Montferrat * 
Diefe Würde erbte auf feine Nachkommen fort. Der nädfte & 
nach feinem Zode 1540 war fein Sehn Zranz IM, weldem 
er 1550 obne Hadtommen farb, fein zweiter Bruder Wii. 
felgte (geb. 1536, art. 1587). Ihm folate fein Sohn Bin. 
T., der in den ungazifihen Kriegen gegen die Turken ih febr 
zeichnete. Mei feinem Zode (1612) binteriih er drei €. 
Franz IV. (asft. 10129, Kerbinand IV., tın Gardinal ı 
1626), und Bincent II, (wet. 1627), die ſich einander fihne:! 
der Regierung folaten, und ſammtlich ofne mannliche Wadern: 
ſtarden. Mit ihnen war bie regietende Linie atiegeflorben. | 
nächte Erbe in der Abſtammung wäre der Herzeg von Mr 
(ar! I. ven Gonzaga geweſen; aber im Hinterhalt fand and, 
Herzog von Guaſtalla, Ferdinand II., mit Anfprüden auf die « 
Erbſchaft, und der Herzog Carl Gmunuel von Savoyen mit 
ſprüchen auf Montferrar. Die Rechte des Haufes von Nevers x 
ziemlich far, denn der Herzog Ludwig von Nevers, Water 
Gar! f., war ein Groftater:DBruder von Herzog Franz U., 
batte, als er nach Frankreich ging, auf die Succefſion nike { 
zieht aeiban. Frankreich, Wensdig und der Papft unterjtusten | 
denn ce drei mwunfeten, erNih ein Ende der fpanitch sdfkereei 
fhen übermacht zu feben, und dieſer Sal konnte entſeiden. © 
nien und Dfterreich unterſtühten binaraen den grundteien Ant; ı 
des Hıry 35 don Sareren, werens fin ber mantunnfae Gern 
krieg entivann, der enolicdt much Kticht lieu's rufe beendigt mil 
denn der Kaiſer muſte den Herzog Carl von Nevers mit Mon 
und Mentferrat Leivonen,. 1031 gelangte er zum rubigen 8} 
und ihm folite 1647 Tun Enkel Carl HIT. (Gart II, wer ı 
bereits bei Lebzeiten feine Vaters gekorben), warread beffen | 
eierunf da» Karftentrum endbiih feine volige Unsttangigfeir 
riet (weft. 1695) Allen fun Erin und Nacſfetzer Gari| 
am in Mania wieder franzöſiſche Garnifon ein, und mt! 
fih im framihen Succefiisnstia für Frankreich. Deßhatb ext | 
Kaiſer Jeſerh J. wir in die Reichvacht, in welter er mes 
Radug ſtarb. Sſterreich blieb im Beſide feined Landis, und Ti 
feerar wurde an Zavereit useriaffen, Viele aus dieſer berukn 
Teonar.e boten ſich a, Helden ausgezeichnet, andre zeichneten 
turch trebe fur Kunnte, Wiſſenſchaften und Altertsumer ans. «| 
wig Gunzo.a Ahidie Piero (Crema mit Briefen und Gotd 
Fiuft an Te.rarer nach Frankteich, um lihn zu bewegen, gu 
12 fenmen. Ein kirint Gonzaga, ber uns Suhr 1549 f. 
wart Disrer, Geſere eivntete 1565 Me Aludeme « 
Irtochit, and meitwr: Tester Galerren' von Gemählden und Ar | 
3. Biete Nemano er. inete unter ihnen eine audgebrriteite © 
lerſchule, vnde diele beradmte Aunftter fanden Unterjtügung ı 
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Eee V ciele Frauen aus dieſer Familie haben ſich in gleicher 
Siaſcat wizeihnet. Barba Gonzaga beredete ihren: Ge— 
u, Am Eberhard von Wirtemberg, zur Stiftung der Unis 
— Eihinarn, Sfabelle von Gonzaga, Gemahlin des "Ders 

medrino, nannte Sanjovino die Mutter der Wiftenihaften 5 
sa Sırrefia von Gonzaga, ver unglüdlichen Gemahlin von 
Gets Aanftone, hat man eine Sammlung Sriefe (1552. 8. die 
eh Haym dem Hortenfio Landi zuſchreibt). Unter venen, bie 
Kb bar Einfluß auf die Staatsbegebenheiten einen Ramen ges 
et, zeichnet fh aus Louife Marie, Tochter Herzogs Karl, 
azmähit an die Kenige son Polen Wladisfaus und Kaſimir, geft. 
Ir, Itte Schweſter Anna, Gemahlin des pfälzifihen Prinzen 
Furt, foielte eine Zeit lang am franzoͤſiſchen Hofe eine bedeu— 
nie Rıeke, und batte auf wichtige Begebenheiten einen großen 
Exit. Zie ſtarb zu Varis 1684, und aus ihrem Naclaß erfcjies 
sen bir iziereffanten Memoires d’Anne de Gonzagües, . London 
und Vers, 1786, 8. . BA Zr 

Shert wird eine gewiſſe Maſchine genannt, womit große 
ei Erz und taubes Geftein aus tiefen Schachten gezogen wers 
m Zie deſteht aus einem großen Welldaum oder Grindel mit 
u biizernen Korbe und aroßen Drilling von zwei Scheiben mit 
om Sorte einuchsten Hölzern, auf weiden ein Seil, oder eine 
rise Kette orwidelt ift, die fih auf: und abwickeln läßt, mit 
bes rinm Ente in die Grube binein: und mit bem andern heraus: 
we Bit den Seiten jind hölzerne Kaften oder Tonnen, ſtark mit ' 
ne befhina-n, durch Quenzelfetten verbunden, und mit einer 
Ferrabtumo verſehen, welche foide an ber im Treibeſchachte anges 
kat Beitung auf: und nieberbemwegen läßt. 

Borani (Joſeph Graf von), ein bekannter politifcher Schrift: 
Mir won beftisem Charakter, geb. 1740 zu Mailand, aus’ einer ale 
br Familie, von der die Etraße, in weicher fie wohnte, ben Nas 
Em flrte. Dieſer in feiner Jugend wiffenfhafttidh gebildete Mann 
urirte ze einem Literariihen Glub, das Gaffeehaus genannt, ber 
mt Bitsire, Diderot, d’Alembert und den Baron Holbah in 
Beirfsebiel ſtand. Er gab unter dem Zite} Le Cafe eine Zeitſchrift 
kr Geamftände der bürgerlichen Berwaltung heraus. Der Club 
veimmeite ſich gewöhnlid hei dem Grafen Berri, bem Berfaffer 
re eimsifchen Nächte. Mitglieder deffelben waren Lambertinghi, der 
Ihe Yaul Krifi, und der Graf Beccaria, der bier fein berühmtes 
Bert über Verbrechen und. Strafen entwarf. Joſeph Baretti beftritt 
 Zeitihrift jenes Klubs in einer eigenen periodifhen Schrift: 
2 ıteraria (die Geißel). Der Elub - vertheidigte die Sache 
s tamzdfifchen Revolution; Gorani am eifriaften. In ‚den Wers 
 fines reiferen Alters über Philofophie, Staats - Deconomie und 
eine Erziehung athmet ein demokratiſcher Geiſt. Diefer Art 
4 andy feine geheimen Memoiren über Stalien, (Mdmoires se- 
> er eritiqnes sur les cours d’Italie, 3 Vol. Paris 17935) 
olich über Neapel, (vgl. des Herrn von Zontanes fcharfe Beure 
Sesmg berfeiben Im Memorial 1797,) eine Abhandlung _über ben 
Destismus, und feine Unterſuchung uber die Miffenfhaft der Res 
km. Seine Grundfäge über Freiteit und Gleihheit, über die 
Ste des Volks und üver bie Aufhebung der Geburtsunterfheidune 
a teiniaßten, daß er aus der Liſte des mailandifhen Adels ges 
kit und. feine Güter eingezogen wurden, wofür man ihm von 
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der andern Seite ten Titel eines franzöflichen Bürgers darch 
Decret der gefengchenden Berfammlung ertheilte. Gorani begas 
1702 nah Kranfreih, von bier 1794 nad Genf, wo er aud ın 
Folge im Verborgenen gelebt bat. | 

Gordbifher Knoten, f. Alexander und Gorbius. 

Gordius murbe aus dem Stande eines Landmanns auf 
Thron von Phrygien erhoben. Als nämlih im Lande eine Ex 
rung ausgebrochen war und die Bewohner das Orakel wegen «i 
neuen Königs befragten, bejtimmte baffelbe denjenigen, ber 
tem Ruͤckweg ihnen auf einem Wagen begesnen würde, um 
Tempel des Jupiter zu bejuhen. Died war Gordius, welchtr 
Dankbarkeit feinen Wagen dem Inpiter weibte, und an ber Di 
jel deffelben einen fo Eünftlihen Knoten bPfeftigte, daß das Or 
demjenigen die Herrſchaft der Welt verfpradh, ber ibn auf 
würde, Als Alerander nah ber Stabt Gorbium kam, und 
Unmöglidykeit ſah, den Knoten aufzutöfen, zerbieb er ihn mit 
Schwerte, um nidt das Orakel zu verlieren. 

Gordon (Lord Georg), geb. 1750, ein Sohn bei Beni 
von Gordon und ein böchft abent⸗ uUerlicher Mann. Da das Beil 
England und Schottland im Jahre 1780 febr unzufrieden mut | 
Freiheiten war, melde man den Gatholiten cingeräumt hatte, || 
Gordon an, den Anbäcdhtigen zu fpielen, bradte eine vom cı 
zahlloſen Menae Menfchen unterſchriebene Bittjchrift zufammm, \ 
wolte damit das Parlament zur Unterdrüdung der catbolifcen | 
ligien zwingen. Allein es blieb nicht bloß bei einem fehriftlicen | 
ſuche; der Pöbel ward unruhig, beaing in London und anıı 
Städten des Reichs die groͤßten Ausſchweifungen, wuͤthete —— 
gegen die Befigungen der Catholiken, und konnte nur mit ber aı 
ten Mühe von der königlichen Leibwadhe zur Rube gebradt wert 
Sordon wurde als ‚Dauptanitifter dieſer Unruben gefänglih r 
gezogen, aber im Jchre 1781 wieder frei gelaffen. Der Arı 
hatte ibn jebod nicht klüger gemadt, er verfiel in neue Zräcı 
zeien und XAlbernbeiten, wurde befiwegen "vom Hofe entfernt, u 
ließ fi, nachdem es ihm bei feiner chtiſtlichen Partei mehr alid 
wollte, 1787. zu Birmingham unter bie Juben aufnehmen. Baı 
eines Griminalprozeffes, in weichen er verwidelt war, wurde 
bald barauf nad London zur Haft gebradt, und bezeigte darin | 
gen feine ebemahligen driftlihen Mitbrüder den lebbafteften Bid 
willen. Das Gericht erkannte ibm fünfjährige Gefangenſchaft «| 
noch Überdies eine anfehnlihe Geldbuße zu. Gordon ertrug & 
mit der größten Gelaffenbeit, ſchrieb Pasquille auf die Konigin 
Frankreich, den König von England 2c. (er war nicht ohne Bi 
und kehrte nad) überftandenen Leiden zu feinen neuen Glauben; 
roffen zurüd, nachdem er vergebens verſucht batte, durch eine 1? 
dem franzofiihen Rational: Gonvent, dem er jur errungenen Ari 
beit Gluͤck wünſchte, übergebene Rittfhrift, worin er deſſen Br 
wendung erbat, ſeiner Gefängenfhaft früber entledigt zu werde 
Er ftarb den ıflen November 1703. Ä 

Gorgias, von keontium in Eicilien gebürtig, lebte um N 
zofte Cinmpiade und war einer ber größten Sopbiften und R 
bes Altertbums. Empedokles war fein Lebrer in ber Pdiloſopt 
und Dragie. Als er von feiner Bererftadt nach Atden gefandt mei 
der, um bie Atbener um Beiftand zu bitten, entzüdte er feine 34 
birer durch feine kunftreihe Rede in dem Mafe, daß fie nit mu 
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Ac Velten, ſondern aud) ihn einluben, ſich bey ihnen nicder: 
Fössenweife ftrömten ihm Schüler zu; bie Zage, an bez 
ea cher auftrat, nannte man Feſttage. Bei den pythifchen 
Zzas⁊ cieloũ man, ibm eine goldene Bildſaͤule zu errichten, und, 
cEudige Beſchluß ward in feiner Gegenwart im Tempel des, 
Id nlpaen. ber Gorgias überlebte dieſen glüubenden Eiier, 
ꝛet dm alles Huldigumg und Bewunderung zollte. Man fing an 
A Win, bad das Pompbafte feiner Schreibaͤrt nur dazu beitrug, 
vr Diünftigkeit feiner Gedanken noch beutliher zu verrutben. Er 
Sr ia auem Alter von I07 oder 108 Jahren. As Potlofoph 
a Series feine Sophiſtik auf die ſkeptiſchen Lehrfüse des. Mes , 
ce demo, ging aber darin weiter als jene, indem er ben 
Autiars ıns gemeine Leben bineinzog, die Anwendung beffelben 
uf dab dectiſche zeigte, und auf eine den Geift verwiccende Weife 
Irsmı u kaſter in gleichem Licht erjcheinen lies. Sn feinem 
dabe wa der Natur ſuchte er folgende drei Säge zu beweifen: 
Fa fe adıs vorhanden; wäre aud) etwas vorhanden, fo wäre eg 
vg zit ctennbar waͤre es endlich auch erkennbar, fo wäre bie 
etz doch nicht mittheilbar. Wir bejigen unter jeinem Namen 
4 pen Detlamationen, die aber .von fo geringem Werth find, 
I dm mit Recht abgefprohen werden. Man sinder fie in 
erw; Stephanus und Aldus Ausaaben des Iſokrates, und. in 
een griechischen Rednern; auch in Reiske's Sammlung ber 
een Redner. | 
detgonen, drei Zöchter bes Phorkys oder. Gorgo (eis 
* Burns des Typhon uw der Echidna) und der-Ceto, welde 
larpale, Stheno und Meduſa biegen. Die erflen: beiden 
vr aſterblich und mit ewiner Jugend geſchmuͤckt; Medufa allein, 
derzegsweiſe die Gorgo (Soryone) genannt, gehörte zu den 
ren. Sie wohnten im Außeriten Weſten am Ocean, in der 
zsriheft der Nacht und der Hesperiden, nah Andern auch ...f 
2 srachfherr Infeln im äthiopifhen Meere. Sie ‚werden geflüs 
arm Haupt und Hüften mit Schlangen gegürtet abgebildet, 
am Ka ihr Blick traf, wurde in Stein verwandelt. Perſeus 
za be jünafte von ihnen, die Medufa, deren fchredliches Haupt 
Te Ehilde der Minerva ſich befindet. . 

Börlig, eine preußiſche Stadt in der Provinz. Schleften, im 
air Kreife, dritten Mititärabtheilung, an dem linten Ufer 
Reit gelegen, mit 8700 Einwohnern und 1098 Käufern. Sie 
mar fehr große, Schöne Hauptkirche mit einer trefflichen Orgel, 
ı&oanatum, verfchiedene bedeutende Bibliotheken, auch betraͤcht⸗ 
= (wenn gleih nicht in dem blühenden Zuſtande, wie fonft bes 
SH) Juhmanufacturen — man redinet jährlih auf 10,000 Stuͤck 
=, weihe bier gefertigt wurden, fo wie denn auch die Ausfuhr 
“2 Züher und Leinwande im Jahr 1796 gegen 280,000 Thaler 
a — nicht minder Leinwand-, Band» und Lebermanufacturen, 
3 turlen Leinwanbbandel. In der Nähe dieſer Stadt ift der ber 
au Berg, Landskrone (13504 par. Kuß body), welder eine 
ide Ausfihre gewährt. Bor dem Nicolaithor ift auf einem 
=, bei der Heinen Kirche zum heiligen Kreuz, das heirige 
Ist, welhes Georg Emmerich, ein Bürgermeifter der Stadt, 
“hm Modell bes heiligen Grabes zu Jerufalem, wo er um das 
* geweſen war, 1476 erbauen ließ. 
bbtres, (Zofeph), ein geborner So enzer. In ſeinem ke⸗ 
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ben ſpiegelt ſich die Zeit, fo wie in allen volksthuͤmlichen Ratu 
und ınan kann das Leben eines folgen Mannes nicht darſte 
ohne des Lebens der Zeit zu gedenken. Im Jahre 1759 mwarım 
alte unerfabrne Anaben, die von weitem hörten, was ſich im VD, 
und in Frankreich bewegte. Als 1792 bie deutihen Truppen 91 
Frankreich zogen, und wir die preugifhen Regimenter im gejül: 
nee Orduung binzieben faben, zweifelten wir niht an bem | 
folge, und glaubten feitiglih an den Sieg der Deutfhen über 
ranzofen, wie bei Roßbad. Als aber der Feldzug in Chamz« 
de über das Monifeft des Herzogs von Braunfdmweig 'geria| 
ald die Franzofen ſchnell nach Mainz gingen und biefe Keil 
in wenigen Zagen nahmen, ba fahen wir, daß die Dinge fih am 
verbielten, wie wir bie dahin geglaubt. Bald gewann das bi 
Sntereffe der Menſchheit den Sieg über das Gefühl der Landem 
fdyaft, und wir waren jung genug, den Proflamationen Euftı! 
‚und Dumouriez zu glauben, in denen klar zu Iefen, daß fir 
Richt gegen die Böker, fondern nur gegen die Könige, gegen | 
Adel und die Prieſter bewannet; daß fie nichts wollten, mie 
Gleichheit der Burger vor dem Gefeg, die Gleihbeit der Abge 
und die Ahfchaffung der Zchntenz ferner allgemeine Maße und | 
wichte und eine allgemeine Brüberjchaft für alle Völker der &ı 
‘fo daß in Zutunft kein Krieg mehr feyn folte, und Niemand 
Eroberer, fondern vielmehr jeder im Schatten bes Baumes, den 
epflanzt, deſſen Brüchte genießen, und obne etwas davon on | 
oe Zwinahberren abzugeben, bie flets gewohnt, da zu ermtm, 
fie nicht gefäet. In diefe Deriode füllt es, wo Görres als 1686 
ger Züngling nah Mainz ging und dort die Männer Gottes 
Sub beſuchte. Allein bad überwarf er fi mit dem Bürger S 
und andern Glubiften, und bielt im MWirthsbaufe, wo er mel 
Reden, die ſtark beſucht wurden, wahrſcheinlich weil fie beffer | 
ren, als die im Club. — Das Drama der Kevolution ging in 
immer weiter, und man fab, wie obnmädtig die veralteten Ar 
eroefen, die fih mit dieſer Naturbegebenteit in den Kampf gr 
naparte fiegte in Stalien in 9 Monaten in 67 Edhlacyren, ü| 
göngen und Gefechten. Er ftiftere den neuen Freiftaat, die cie 
niide Republik HPoche, Sieger in Deutſchland, wollte die cit 
nanische ftiften. Goͤrres ging mit einer Deputation nad Pe— 
Altern der ſchnelle Tod von Hoche vereiteite den ganzen Plan | 
ber cisrhenaniſchen Republik. Indeß wurde denn doch Bas ;| 
Koeinufer mit Rrantreich affimilirt, die Rreibeitebäume wurden 
pflanzt, die Zehuten abaeihafft, bie Kiöfter aufgehoben und 
adeliaen Güter zu den Steuern gezogen. Goͤrres, der die &&! 
tigkeit bes Directoriums in der Näbe gefeben, mochte damals r 
Kon aus beim Irrtbume fommen, in dem wir andern noch bir 
die immer nod an Lie Republik glaubten und ber Meinung mx 
daß in Paris alles fo fiy, wie es am Mbeine cerfchien. Km 6 
ging uns ein Licht auf, wie es eigentiich mir der Republik beſe 
geweſen, ale Bonaparte Fom und die große Erbſchaft der Reveic. 
als Univerfalerbe in feine Taſche und in die Taſchen feiner Beu 
ſteckte. Indem man nun von franbſucher Gerte viel Eäir:| 
keit und cine große Delle des Verſtandes jah, und ven deutſcher € 
viel Gutmuͤthigkeit und eben fo viel Mottigkeit, konnte mm ı 
andere, als ih von beiden wegwenden und fein Gemuth newen 
Wiſſenſchaften richten, in weichen zu gleicher Zeit Freiheit und ı 
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iefer Periode ging Goͤrres nach Heidelberg und lebte 
Satlehret eine romantiſche Zeit. Brentano, Arnim 
* waren damals in Heidelberg verſammelt, und 
der alten Lieder und der alten Zeit war wieder er- 
3 gab ſich diefem ganz bin. Es herrſchte zugleidy in 
eine erfreuende und erfrifhende Polemik mit dem alten 
ii m Dänen Baggefen, bie fih den Romantikern und 
Mm allen Ernites widerfehten. Görres Eehrte nah Co— 
—— bei der dortigen Schule angeſtellt und legte ſich 
in pphie und aufs Perſiſche. Schon in Heidelberg 
e die aſiatiſchen Mythen geleſen. — Als in Sara— 
die Morgenroͤthe eines neuen Tages aufging, zo— 
eltgeſchicke aufs’ neue an, da es ſchien, als wenn 
feinen ‚Bogen dirrchlaufen babe, "und -in die nie: 
"geichen getreten. Als Moskau's Flammen den ange: 
Ba einer neuen "Zeit verkündet, da war Görres einer 
‚oelde diefen Tag erkannten, indeß viele Andere noch im 
berglauben befangen blieben, ſich feine Schlechtig- 
verbergend, allein body immer der Meinung, daß 
bien, der das Reaieren verftehe — und. nicht wiſſend, 
bean en follte. Mit der Leipziger Schlacht war Bor 
E Met auch in der Meinung vernichtet, und auf dem 
Banufer ftand das Volk in feinem Sanpfturem chne Rüde 
—* Später.auf dem linken. Goͤrres war der Erſte. 
1 Lazarethfieber erholend, das er fi beim Beſu— 
* — * Hoſpitals zugezogen, in welchem das menſch— 
der Schlacht von Leipzig fo graͤnzenlos gehäuft war, 
ee Mitte: Januars. (1314) den rheinifhen Merkur 
nee, war General: Gouverneur in Goblenz, ‚und ſtand 
— — Verhaͤltniſſen. Alle Nachrichten, 
Be Armee ans General-Gouvernement kamen, wurden bie 
e Er theilt, und der Merkur war eine ber beftunterrid 
1, welche ficy zugleidy duch Kuͤhnheit und durch Groß— 
et Gefinnung. und Anfiht vor allen bervorthat. Die große 
KL damals in Deutfchland herrfchte, und das Neue und 
freien Sprade in den Zeitungen, benen die Zunge num 
—5* war, nachdem fie 10 Jahre lang geſchwiegen, 
a alle dieſe aefchriebenen Zeitungen ungemein gelefen wur: 
— Blätter, dic Brockhaus herausgab, gingen im 
‘309000 Expl., und: der Merkur, obgleich oft fo ſehr 
* gefchrichen,, daß viele Lefer ihm nicht folgen konn— 
=. — 3000 Expl. Die Franzoſen, welche wohl fühlten, 
Bit uns er hervorbringe, nannten ihn la cinquieme Puis- 
* bei der langen Abweſenheit des Staatskaͤnzlers in Pa⸗ 
—— Art Ruͤckwirkung gegen die Bewegung ber Zeit 
Goͤrres in. einem großen Aufjage, unter dem Zitrl: 
in. Berlin, die: Schmalziide " Gefdyichte barfteilte, 
Anfang 1316 der Merkur verboten, und einige Mona: 
uh Börres von der Stelle entfernt, bie cr beim Gene: 
ment gehabt (er war Director des Öffentlichen Unter: 
E im fein Gehalt entzogen. — Görres lebte nun wie: 
batmann, und da fein Freund, der General Eneifenau, 
— und ſich dort ſehr unangenehme Spannun— 
einruͤckenden preußiſchen Behoͤrden und den Einge— 
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bornen ergaben, fo ging er mit feiner Frau und ſeinen Min! 
nach Heidelberg, und lebte dort in den Schaͤden der altem Zeit, 
von Rom zurukgekommen. Im SBabre 18177 kam er nadı Gel 
uruͤck. As die große Hundersnoth eintrat, trat er wieber 
ffentliche Leben und ſtellte ſich an die Spise ber Hulfsvereine. 
die Hunnerdnotb gelindert, zog er fih wieder zuruck. Wie ] 
wie er bier wirkte, vermehrte das. große Anfehen, das er unter 
Eingesornen genießt. Bet der Übergabe der merkwürdigen Atı 
der Stadt Coblenz und der Tandfchaft san den Konig, in ber | 
dien; bei dem Fuͤrſten Staatstahzler am.ı2. San. 1818 wer na 
Sprecher der 18 Abgeordneten, der ıbie Wüunihe und Hofnon 
der Bewohner des Randes dem Kürften vortrug. (9. den im Di 
erfhienenen Bericht von diefer Aubdienz;) Goͤrres nenörr zu bem | 
turen, bie fi jedesmal einer Idee ganz hingeben, unb bie 
deemal von dem bewegt werden, was bie Zeit dewegt. Der 
der seit rear ſich in ihnen, "for wie der Wine, deſſen Saͤr 
mon zwar in den Sipfeln ter Baume hört und deſſen Ridrtung ı 
est, den mungader im Flachen nicht wahrnimmt.“ Flache Rate! 
AR daher imner der Meinung, daß fotnes alles nadhabmend | 
ſchehe, finden auch bierin einige ‚Unfletiateit und einige. Zascı 
quenz. Die Berliner haben fihb die Mube nenemmen, eine €: 
inter dem Zıtes: die Roth und Echwarsmenteler, berausınar | 
in welder fie Auszuͤge aus Goͤrres Schriften von 1797 — 1800 
ben. Ron dem, was Goͤrres ‚bamals geſchrieben, kann er | 
Schiller in der Borrede zu feinen Gebichten fagen:: „Ich babe nı 
fo, wie alle meine Kunſtgenoſſen vor ben: Xugen der Ration ı 
mit derfelben aebilbet. Ich müßte auch frinen, der fhon voll 
aufgetreten wäre. Ic freue mich, daß mir "das Vergangene t 
Über iſt, und im fo fern ich fie überwunden babe, maa ih « 
meine Schwaͤchen nicht bereuen” : Ein Knabe, der ſich im ız) 
Jabre nit mit jedem Kunde 'bälat, und ein Zünaling, der 
wanhzigſten kein Republikaner iſt, wird fiber ein Lump ober | 
woblgezogener Dbilifter, der, wenn er im funfzigiten Zaber «| 
Orden betemmt, jeden Tag zwei Stunden unter ben Linden frs| 
ren geft, und dann gegen Jedermann ungemein ſchmumzelnd bit, 
iſt. Jedes Alter traͤgt feine befontern Biutben und Srüdte, ı 
wer im zwasstaften Jahre tie Republik fur die befte Regierur| 
form gehalten, dalt zwanzig Sutre fpäter das Königtbam bei 
fo wie Möfer. Die Vergangerdeit batte fih 1789 an der Br: 
wart hart »erfünbigt, daß fıe, in "alten Kormen bebarrend, mitt | 
ver Geſellſchaft fortgefhritten war. — Wie ohnmädtig bie Wer. 
genbeit geworden, das ſah mean in dem Kampfe, ben fie mit | 
Gegenwart beaann, und fo wie ber Feldzug in Champagne 
het, Gericht über das Manifeft des Herzogs von Brauner! 





ielt, fo hielt die ganze Revolution ein ftrenges (Bericht über 

ergangenbeit, die fi fin alten Formen gegen fie auflebnte ı 
überall gefchlagen wurde. Als nun die Geammart anfına, id | 
fhre einene Hınd zu fegen, "und‘ganz von der Vergangenheit 
fheiten, hiett das Schigſal auch uber biefe Gericht, amd grı: 
"Bas reine vdllise Gleichbeit der truchrbarfte Beden für bie Ancrı 
und fur tie Lifpotie 'en. Früher tröfteten wir uns leicht über 
Uncadrin,en der R-volutien; men dberftcht fie, fo dadıten 1 
und ent ıch fuhrt die Unorönung zur Ortnung (le desordıe an 
nera l’oıdre,. ÖBierüber dfinete uns Vonaparte die Augen, | 
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5 te Ir Hiuſicht große Verdienſte -um unſere Beurtheilung po: 
Sika Sarsenbeiten erworben. Die Gegenwart barf fich nie von 
fer Basmaenbeit jheiden, fonft wird fie ruchlos, wie der ein: 
wo den Denfh. Allein die Vergangenheit muß fih mit ihren 
Yen cuch der Entwidelung der. Gefellfyaft nachbilden, und 
Se hemg tie Gegenwart in Aufruhr, wenn. fie fie mit alten. Ein: 
— plast, die aus einer Zeit flammen, wo bie Geſellſchaft 
ter eingeriätet war: ı Nah ber Erfindung des Schießpul⸗ 
set at in Girfugrung ber flehenden Heere unb ber ftebenden 
Oramı toonten die Einrichtungen bes Lehusweſens und bie Be: 
trumen dei Adels nicht anders als .drüdend für die Gefellidyaft 
fe, be fie aus einem ganz andern Zuſtande derſelben hervor: 
une, der (öngft vorüber war. : Das Auflehnen ber. Segen: 
vr gran bie Vergangenheit.,. bas ‚unter‘ .dem: Namen ‚der franzo: 
vom Insiation beiannt ift, hätte nie Statt gefunden, wenn Zub: 
©: Kl. den Muth nehaht ‚sim Jahr 1779 eine genaue Statiftik 
x» im Grundeigenthume Frankreichs aufnehmen zu Jaffen, und 
bera ee vᷣllig gleiche Vertheilung ber Grundfleuer nad dieſer 
Exttt eageordnet. Da das Königthum dieſes unterließ, ſo 
Sr de Gegenwart. ſich ſelbſt ihr Recht, und ba ging ‚ed dank 
ar, wie es gegangen hat, ba jeder ein ſchlechter und 
atttüſfher Richter in feiner „eignen Sache , 
us die Begenwart;;— Wir konnten dieſe Darftellung def: 
x, mas üb begeben, ‚füglidy, an. den Namen ‚eines Mannes Ind: 
ma, indem ih dierBerwegung der Zeit. ſo klar abgeſpiegelt, und 
“, mem er, bei einer ibm natürlichen Gleichguͤltigkeit gegen das 
”, fd Rs vonallem eigenen: Borthrile fern gehalten, immer 
“wa ind getremes Bild dieſer Bewegung gegeben. Denn: was 
° mtr Int mitunter ſo ſchie lend machte, das war. der perſoͤnliche 
ups derer, die fih ber Sache des Voltks annahmen, unb bie 
dahin brachten, daß der. Ausdruck: se. mettre dans la Re- 
‚inian, fo viel hieß als: se mettre dans les Commerees, 
au it dielfach für einen Zacobiner gehalten worden, allein feine 
ax deden ed hm laſſen müffen, daß, weun..er einer gemwefen, 
"am ein uneigemmügiger gewefen, und daß er nie dad Geine 
“u, als worin ihm viele won denen übertuoffen, die nad ihrer 
theißig Fahre dem: Staate gedient. 2: “ Be. 

— perſiſche Reiter, die beſtaͤndig im Felbe unter Zel— 



















und ein von den ubrigen Perſern verſchiedenes, durch feine 
betühmtes Volk ausmachen. Sie werben von dem Schach 
wenn er eine Execution an einem vornehmen Beamten 
Rn laufen will, ! 
Wer; (kreiherr Georg Heinrich v.), aus. ber alten Familie be- 
Schlitz, genannt von Goͤrz, ftand als geheimer Rath 
erſhall in den Dienften des Herzogs Chriftian Auguft von 
, eihien zu Stralſund bei Garl XII., als biefer aus der 
rutgetehrt war, und gefiel als ein unternehmender, kennt— 
Mer Mann dem Könige fo wohl, daß diefer ihn in: feine 
te nahm und bald an die Gpige der Gefchäfte ftellte. 
emifelter die Rage Schwedens ſchien, deſto umfaffenber waren 
MR Pıane, e3 zu retten, und deito raftlojer feine Thätigkeit. 
AI) Sein Erreben war, alle nur. denkbaren Huͤlfsquel⸗ 
Minen, um durch thätige Kortirgung des Krieges einen er: 
Kiiden Frieden zu erhalten, Wer konnte es in der damaligen 
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den, die zu ſeiner Zeit cedlich wieder eingeloſ't werden foütent A| 
und nicht Aricz war Görzens Wlan, dies zeisen.aucy cine mit — 
Ind einarfciteten Untervandiungen wegen des Friedens, bie b| 
einimagiud tichen Ende nate wuren, als Carl dur‘ bie neueröNi:) 
Hul ſquellen und gluͤcklig en Hoffnungen muthiger in MNormwmenen | 
- Neuem einbraͤch. Kuum aber war Cart vor. Friedrichsball (11. 
cember 1718) gefallen, als bie lange verbaltene Wurb gegen ibn, 
allıs geltenden Ausländer, losırch. Man verbaftete ibn, fi 
ihn an, er babe bem König Carl feine Untertbanen, ben €x 
alle Sollegien verbaßt gemadt, ibn zu gewagten und verderi:. 
Unterniumunaen verleitet, befonderd zu dem leaten unglüdı: 
Zuge nach Norwegen, babe ſchlechte Münze eingeführt und bir | 
-anvertransen Summen übel verwaltet... Ohne auf feine Entgean 
gen zu achten, "ward er. berurtbeilt, aller angebornen unb ei. 
ten Würden verduftig , auf dem gewähnliden Ridıtplag „emtbon| 
u werten, und dieſes Urtheil warb ben .ogften Kebruar, 1710 
ihm vollsogen, Er verfertiste fi felbft die Srabforift: Mors 
gis, fides in regem, est mors mea (bes Königs Zod, 2: 
‚@eaen den König, ift mein Tod), und ging: mit der Standber| 
keit eines Helden dem Zote entgegen, . 
| Goͤrz (Johaun. Euſtach Graf von). Diefer un 
Staatsmann ward aebeven den sten April: 1737 in ber. jebt t 
fhen perrihaft Schliz. Gr empfing den erflen. Men 
richt im vÄtertihen Haufe, beſuchte mit feinem .ıizten Jaore bi 
rolinum zu Braunſchweig, kehrte von dba’ auf anbertbalb Jahre in 
Heimath zurüd und bildete’ fich dann zu Leiden und ‚Straßburg, 
wercher letztern Univerfität ‚Schöpflin fein Lehrer in der Smatn 
ſchigte, dem Staatsrechte u. f. w. war. Er wurde zumanfi 
Wemar angeftellt, trat aber fhon 1756 als. Kammer junfer | 
Regierungsrath, fpäter Hofrath, in gothaiſche Dienfte, Bier 
er in dem frefflihen Cirkel der Herzogin Kouife, folgte aber 1] 
ber ſchon 1759 von ber Herzogin Amalia von Weimar am ibn 
gangenen SFınladung, bie Erziehung ihrer beiden Sobne, dei ' 
een Großherzoge Garl Auguſts und Gonftantins, zu uͤbernete 
Nicht obne Bedenklichteit und Miktrauen in feine eianen Kräfte ! 
ber zweiundzwaänzigfaͤhrige Jüngling dieſes ſchwierige er 
des er.vierseon Jubre fang mit dem gindiihfien Erfolg fort 
— er ſeine Zogliuge auch nach Jena, und auf einer fiede. | 
ihm Reife nach!Serleruhe, wo der Erbprinz mit der Drinic) 
Bouife ſich verlobte, und ra Veris begleitet botte, ward er ı) 
drei Sonate vor dem Regierungéantritt Gorl Auauſts, ebrır- 
mit einer lebenslaͤuslichen Penſton ven 1500 Tdalern entlaffen. 
blieb indeß in Weimar; beaieitete den Herzog 
lung nach Garlsrube, vart auf kurze Jeit Oberhofmeijter der I 
Oi Herzogin und lebtd une Amt, als ch ihm 1978 piöglic ı 
dhere Laufbahn eᷣ.nete. Friedrich II., der ira fernen und ſa— 
gelernt batte, währte.ion zu feinem aebeimen Agenten in BR. 
und Zreicrüden, um nach des Gourfüriten von Bayern Mes | 
Joſepos zu Ende bes Jabres 1777 erfoigtenm Fode zu verbini‘ 
daß der Nachfolger und deſſen Aonaten araen X jterreic im die | 
lung Bayerns einwilligten. Der Aufivag war eben fo ſämittie 
gefaͤdrlich, dennch nabın ihn Goͤrt an. Da ber Eburfurſt von 2 
Pfalz mn eingewillige hatte, wandte er fi ſogleich an ben A 




















ofen Goſſec 313 


wu erden und hinderte eben noch deſſen Beitritt zu dem 
ai Öfterreih. Friedrich erhob ihn zum Lohn für dieſen 
2* in Zweibruͤcken zum wirklichen Staatsminiſter und 

Yırre de la Garderobe. Kaum war Goͤrtz nach Berlin 
, wer — Koͤnig ihn zu ſeinem Geſandten am peters— 
# ernannte. :In- u Eigenſchaft verlebte er ſechs Jahre 
‚und * mit Muͤhe bewirkte er 1785 ſeine Abberu— 
II. ſtarbz um dieſelbe Zeit brachen die Unruhen 
in Holland aus. Goͤrtz ward von Friedrich Wil: 
Beilegung derſelben dahin geſandt, ſcheiterte jedoch in 
——— wie er vorausgeſehen hatte, theils an den ent: 

enden Kaͤnken des verfailler Hofes; theild an dem fleigen: 
un ächermuth der Patrioten, dem. eine tröftige Sprade entcrgen: 
ze ibn ausdrũcklich unterſagt war. - Er hatte daburd) unver⸗ 
oe in dem Vertrauen feines Könige: verloren unb blieb ein 
Jar bar Anftellung. Aber im Auguft 1788 ward er zum Reiche: 
aatten in Regensburg ernannt und dieſen Poften beffeibete. er' 
z= She und Auszeichnung bis 1806. Er hatte in diefer Zeit auch 
Yon Buhadtre Friebenscongreffe und "ber zur: Vollziebung des Luͤne⸗ 
er Ftiedens in Regensburg zufammingetretenen außeroͤrdentlichen 
Anäiheretation beigewobnt, und ſich ‚dabei um feinen Monarchen: 
am eingeine deutſche Fürften verdient gemacht. Rad) dem unglück⸗ 
oe tßter Frieden “ber nahm er feinen Abfchied, den ihm ber 
Iızig-in den huldvollſten· und verbindlichſten Ausbrüden ‚gewührt, 
3 va 17.) nad EEE ji dort ſeine letzten, Tage zu vers 
e 


Scfen, Gofi, zuffifche Hoffactore. ober; Kaufleute, bie bloß 
v tea Do bandein ,. befonders nad) Oeutſchland, der Türkei, per⸗ 
ir zeb Thina. 

Scslör, ‚eine Stadt bon 1000 Haͤuſern mit 8300 Einwoh⸗ 
wer, test om Buße. des noͤrdlichen Harzgebirges in Nieberfachfen 
2 . Sofe, einem Rebenfluſſe der’ Oker. Die Stadt bildet ein 

iges Ganzes. Das Kaiſerhaus, ein überbleibſel. des 
— Königshofes der alten deutſchen Könige, ift jetzt ein 
Teaser Die Einwohner treiben Korn» und Fruchthandel, und 
:; Sr gebraute Bier, die Goſe, ift ſehr berühmt und wird weit 
srichern Auf dem Rammelöberge bei der Stadt wird Bergbau 
nen, und man findet Bitripihöfe, Rollendleifabrifen, Draht: 
Et Sammerjchmieben , Mefiingwerle, DOcdergruben in der Nähe. 
immig war Goslar eine freie Reichsſtadt, die auf dem Reichstag 
© te Stelle auf der rheiniſchen Bank, und bei dem nieberfädh: 
dem Kreifer die 2te unter ben Reicheftädten einnahm. BDurd ben ' 
eortationshauptſchluß vom 25ſten Februar 1803 murden 24 
da rer erblichen Oberherren zuerfannt; und Goslar fam, fo 

* —— und NRordhaufen, an Preußen, von weldem es, 

Ee des tilfiter Friedens, an das neue: Königreich Weitphalen 
kriegen wurde, in weldem es zu dem Departement ver Dfer 
ee, bis es in Folge: ber Siege über Frankreich im Jahr 1813 

"Ai an Preußen zurüdfiel, das es fpäter wicder an. Hannover 
eer.. 

Yorfec (Brangois Joſeph), ein berühmter franzöfifher. Come 

rık, wurde 1733 zu Bergnied, einem Dorfe in Hennegau, ges 

ken, Im feinem fiebenten Sabre ging er nach Antwerpen und blieb 
Mi Schre Chorknabe an der Domlirde diefer Stadt. Goſſec hat 
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ſich ganz durch ſich ſelbſt gebildet und keinen andern Lehrer «er 
als die Natur.; Das Studium der Partituren der größten N. 
hat nachher fein Talent vollkemmen ausgebudet. Gleich dem. ar 
Haydn, bat er es betlagt, daß er; nicht Italien und bie Beria 
nen Schulen biejes Bandes heſuchen kömen. Jm Jahre 1751 ta 
nad) ‘Daris, wo er dus Drchefter des Deren de la Popelinier: 
ter dein großen Ramsau leitet Nachher trat er in bexielben 
genſchaft ın das Orcheſter des Drinzen Gonbe, für den er meh 
Dpern componirte. Im 8. 2770 ftifiete er das. berühmt gemwe: 
Liebhaberconcert, in welchem der Gyevaner be Gt. Georges die 
Violine ſpielte. Im J. 1773 übernaum er ta$ Concert spir 
gemeinihaftiih mit Gavinies und Le Duc, bis esiibm ı 1 
eine Intrigue entzogen ward. Im J. 1784 wurde er Borſteher 
Geſangſchule, welche der Baron von Breteuil errichtet hatte. 
Zeit der Revolution wurde er Muſikmeiſter der Rationolgarde, 
1705 bei der Organiſation bes Conferyatoriums, nebſt MWebu. 
Cherubini, Oberzuficher diefer Anſtalt und Profeſſor der GB 
ſition. Catel, ſein vorzüglichſter Schüler, ward, zu gleicher 
als Profeſſor der Harmonie angeſtellt. Goſſees Schüler babem « 
tentheils den erſten Preis davon getragen. Der beruͤhmteſte 
denſelben iſt gegenwaͤrtig der ſunge Gaſſe, erſter Violiniſt ba 
Theater von Reapel. Boſſec Hat: unter mehrern pat rietijche 
genſtanden »die Dumme ber Bernunft und die zum Feſt des dee 
Weſens, die Apotheoſe Voltaireg und: die Todcenftier Mica 
toriponirt.. Sjsonaparte gab ihm das Kreuf der Erenteen. 
die Dper but Goſſec vieles componirt. Sein beftes Werd iſt 
vbinng3775. 8Im Kirchkenſtylhcrt er vorzuglich viel geleiſtet 
ſchaͤzt noch ſeine Todtenmeſſe 1760 und ſein Oratorium de ia > 
\ re. Cr Fhrieb 1804 die methode de chant du conserwnt 
und Bersrage mit 19 bezeichnet zu Gaſt ebs Primcipes elemumı: 
rde musique, -uivis des solfeges, 10a, ' cin Merk, an. dep: | 
Cherubini, Meéhul, Bangle, Leſueur und Rigel Zbru haben, - 
‘»Goffelin (Pascal François Zofepb),. ein im Fache ber « 
Geographie ausgezeichneter Gelehrter, geboren zu Lille den Gem 
1751, ift Conservatenr administrateur der k. Bibliotbel, - 
alied der Atademie der Inſchriften und Ehrenmitglied ber Klabemir 
Wiltenfchaften zu Göttınaen. Auf feinen Reifen in Frankreich 
Schweiz, Italien, Spanten und den Niederlanden (1772 —x7&0) 
forſchte er die Angaben der römischen Itinerarien. Geit ı17>4 
1792 war ee Mitalied des Danteldcolleatums. » Geine 1789 aetı! 
Preisſchrift, eine Vergleichung des Strabo und Ptolemäus * 
ſicht ihrer Verdienſte um die Erdkunde, oͤffnete ibm die Akade 
Im J. 1794 ferte ibn, auf des Noltsrendfentanten Calon Borfe: 
ber Wohlfahrtsausſchuß „in Requintion,“ um mit im Krirgsde 
ment zu arbeiten, und die Gammiflion des Öffentiichen Unterräb:s 
fabl 1796 den Druck feiner im Kriegsbepot ‚niedergeleaten geogr. 
jhen Unterfuhungen. Er ward Mitglicd bes Inſtttuts, und ı 
an Bartkelemy’s Stelle Auficher des Diumzcabinets, der geſch 
nen Steine und ber Antiten. Im I. 1801 mäÄntte ibn die Regirz: 
als Mitarbeiter an der franz. Lorrfreung tes Strabo, in meı 
die mit G bezeichneten Anmerkungen ıbn sum Werfaffer babem, 
7304 Mitglied der Ebrenlegion ernannte ihn der König 1814 | 
Officier derfelben und 1816 zu einem ber erfien Rebactoren des J«, 
nal des savanıs. Seit 3o Jahren hat er eine Sammlung von 
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m angeltat;- weiche bie reichſte nach der tes Kö: 
met er criehifhe Münzen in Begiesung auf bie 
—— Serſuchen bis zur hoͤchſten Ausbildung ber 
1, bie erſte Sammlung dieſer Art, die man 
Merken zeichnen ji aus:. Geographie des 
Paris 1790, und fein Hauptwerk: Re cherches sur 
stäömatique et positive des Anciens, 4 Vol. 4, 
einem Atlas, Nod iſt er, nebft dem Abbe Zerfan, 
Description des medailles du Cabinet de M. 


Herzoatbum auf der Nordſeite des tbü- 
ber Gera, Neſſa, Werra, Unftrur und Sm 
sute Sandſteine, Getraide,. Flachs, Obſt, 
Dre Inſelberg und Scneelopf ſind feine be: 
2 Brligungen des Herzogs von Sachſen-Gotha 
gthum Gotba und dem größten Theile des Für⸗ 
End befragen zufammen 52 QM: mrit 170,000 
Beta 25 DARM. mit 32,000 Eimv..Eommen. . Die 
n gegen TIL: Iholer betragen.- Die Einwobner 

iner milder und väterlihen Regierung ihren Wohl⸗ 
em Ackerbeu, der Biehzucht ee — betruͤchtlichen 
tbüringer Walde. Stacydem Churfuͤrſt Joh. Ferieb: 
— kinie in der unaludiiden Ela bei 
Earb Vgefangen, .beri Churwürde. beraubt 
Mibertinifchen Linie zugetheilt worden, zchielt dieſer 
L & Ver —— Eapitulation von 1547. und des 
ER von *1554 mehrere Zänzer; Echloͤſſer und 
Michels im ſudtichen Zbüringen zum Grötheit, Erbin: 
er m denen der mittiere, ebenfalls Johann Fried⸗ 
rer erfteiier, ber ſeinen Siz in der Stadt‘ Se: 
er auf dem Schloſſe Grimmenftein:entioarf er gemein⸗ 
— ilkreir ga ii die. Wiebeferlangumg 
Parrüßteten ane, welde die VBolziehung der Reidje- 
— Serzog und deſſen lebenslaͤngliche Gefangenſchaft 
hen Staaten zur Folge hatten. (Berkl: Grum-: 
halürktidyen (Kürten: Soͤhne und die Söhne feines 
: ZBilhelms, welcher Jeinem Haufe im Gemeinſchaft 
Erbverbruderung die Erbfolge in die graͤf⸗ 
m Eande eroffnet hatte, bildete durch Tbeilungen 
ddr in Gobira, Eiſenach, Altenburg und Weimar re: 
Dir beiden eifiern Linien erlofgen mit ihren Stiftern, und 
> den im Jahr 1638 an Altenburg und Weimar. Da: 
e drei, ven ber jahlreihen Rachkommenſchaft des Her- 
der weimariſchen Linie noch übrigen Prinzen, Wil: 
— Ernſt, ihre ſaͤmmtlichen Sänder, und Ernſt erhielt 
> ia weldyem Gotha der Hauptort war, und welchen 
* dem —— der aitenbrroifchen Linie in 
$ Friedrich Wilhelm III. noch beträdt: 
| 5 mn als nädfter Agnat nahm er nah den Grunt: 
„7.3 tet fümmtlihe altenburgifde Sande in 
| die weimariſche Linie, welche gleiche Rechte zu 
‚genen ei einige Abtretungen zu einem Bergleih. Eo 
— Eat em Beinamen der Fromme, Etifter des 
3. Zwar hatte er verordnet, daß feine 
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Lande nicht getheilt, ſondern gemeinſchaftlich von feinem fieben © 
nen veaiert werden follten; alein nach ſeinem 1665 erfolgten « 
theilten diefe dennod das Land, und fo entjtanden ſieben Imeta: 
getbaifhen Gefanuntraufes: Gotha, Goburg, Meiningen, Rim 
Eiſenderg, Hildburahauſen und Saalfed, voa denen aber Eiv. 
CEiſenberg und Romhitd in ihren Stiftern wieder austtachen. 
dicfer Theilung nun erbielt Herzogs Ernit Ältefter Sobn Ariebni. 
Bas Herzoathum Gotha und den größten Ihe von Zltenburs. 
iſt auf diefe Weife der Stifier des heutigen Particularbaufes ©: 
und führte das Recht der Erfigeburt ımter feinen Rahkommen 
Mad) jeinem 1691 erfolgten Tode regierte fin Sohn Friedtich 11. 
1732 und nah diejem deſſen Sohn XAriebris; III. bis 1772, der | 
unter der Drangfalen dee fiebenjährigen Krieges den Woblflant 
ned. Landes zu erhalten wußte, Ihm folgte der werfe, gerechtt 
menſchenfreundliche Herzog Ernft II. (f. d. Art.) bis 1804. — 
regiert fein Echn, Herzog (Emil Leopold) Auguſt, geb. den 2; 
Mop. 1772 und zum ziweitenmal vermäbit ben 24ften April rau2 
Gorcline Amalie, Tochter Wilhelms 1X., Gburfürkten von Dr 
geb: den 11ten Juli 1771. eine erfte Gemaplin war Loxiſe E. 
lotte, Herzogs Friedbeih Kranz zu . Mektenburg :- Shwerin ec 
‚Aus biefer erften Che ward am zıften Dec. 1800 eine Pringefün 
boren, bie im 9. 1817 mit dem Herzoge von Sachſen⸗Ge 
vermählt wurbe. ; 

— Gotha, bie Haupt» und Nefidenzftadt des Hersogtbums | 
tha, liegt an einer Anhoͤhe an der Yeine in einer fhönen Cr. 
und: zähle ungefähr 12,000 Einwohner. Zu den Merkwürdigt 
“der Stade gehören das Schloß Kriedenftein mit feinen anarı 
men Anlagen, das trefflice Munscabinet, eines der vellftändieike 
Europa, nebſt einer fhönen numjsmatiſchen Bibliothet, die Kr 
umd Naturalienkammer und die herzogliche Bibliothek, die fehr x 
en Manufcripten iſt. Bei Gotha dicgt die von Herzog Erz 
erbaute Sternwarte, für weiche diejer edle Fürft ein Goapis | 
40,000 Thalern ausſetzte. Dies Juſtitut achorte unter bes berm. 
ten Dberfien ven Zach Aufſicht zu den vorzugliinflen dieſer Act 
Deutfchland. - „! * 

Goͤthe (Jobann Wolfgang von), wurde geboten ben zeftın 
guſt 1749 zu Frankfurt a M., wo fein Bater, Doctor der fir 
und kaiſerlicher Rath, in angefebenen Verhältniſſen, und obfaws : 
öffentiihes Amt, in nidt unaunftiaem Giudszuftande lebte. © 
es wahr ift, daß wir Deutihen oft undankbar gegen unfre or! 
Geiſter, befonders genen unſre großen Dichter feven, fo it | 
:einer von denen, der ſich am weniaften über biefen Inbanf v: 
zu befihweren haben. Enthuſiaſtiſche Verehrung empfing ihn, 
fein erſtes Werk im Pubdlicum erfhien, und jest, nah wieriis | 
zen, ift diefe weit entfernt, Lauer geworden zu fenn. (beiten 
Vielen, bewundert von Allen, veraöttert fonae von Einigen, 
er freitidy von Einzeinen auch beneidet, angefeindet und mit E-* 
bugpen verfolgt, aber theilte damit nur das Loos ber ausueael - | 
Menschen aller Jeiten und Bolker. Um fib ein richtiges Urryge: . 
ibn zu bilden, muß man ſich zundrberft defen erinnern, mas 
: Poesie und feine Laune feit dem achten Jahrzehend des norigm 
bunderts geliefert unb getcifter baben. Lyriſche Gedichte der verfe:. 
fen Art, naive, fentimentale und witine ober fhäfernde Epiarer. 
Eirder der leichteren fröhlichen Gattung, andere, bie einem 
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Men; noch andere, bie ben finnigen Ernſt unter 
Zen; Glesien im Ginne ber Alten und Neuen; 
eniaftens zum Theil den erhjabenften zuzäblen muß 35 
; bad, lieblich heiter, bald ſchaurig, bald 
noch seine Menge lyriſcher Gedichte, die kaum un⸗ 
— einer Poetik würden zu bringen feyns Idyl⸗ 
— und Innigkeit des Gefuͤhls; drei Romane, 
‚Son, Geift und Styl: Werther ientimental: Ip: 
m Meifter naiv⸗epiſch, die Wahlverwandtſchaften traz 
* ‚ in deren jeder ein anderer Geiſt weht, und deren 
fo verichieden ift, das man faum bdenfelben Mei— 
i Peranitben jollte: Goͤt von Berlichingen voll treu—⸗ 
miiher Einfalt, aber auch altdeutjher Kraft und Kerns 
BShakfipecrifdie Sompofition, eiwas wild wie die des 
aber voll Einheit wie die Rieſenmaſſen des jirafburgi: 
; Somont, mehr den Suͤden atbmend, daß er bei aller 

* — — ſelbſt ins Phantaſtiſche überfpieltz; Ela— 
er bürgerlichen Sphaͤre ans fraͤnzoͤſiſche tragiſche Thecter 
gzenia, voll griechiſcher Idealitaͤt, Taſſo voll italienis 
Barme, beide voll Zartheit und Anmuth, und doch 
eeſt und Würde leer; Eugenie mit ihrer Dolitur, der 
EB, diefe pſychologiſche Entfaltung, und Kauft, gegen den 
a etwas Gleiches ftellen kann: wie verriethen dieſe wohl 
m und denfelben Meifter! Nicht minder verfhieden jind 
de und Dromen: die Mitihuldigen, die Laune des Bertieb- 
I Aſchen komiſchen Bühne getreu, Etella, mit ihrer Gluth 
— Ede: Gefhmijter mit ihrer deutſchen Innigkeit, Erwin 
igrer romantifhen Schwärmerei, der Jahrmarkt von 
der Triumph der Empfindſamkeit mit ihrer bas 
und body wunderbaren Kraft der Wahrheit, im fomiz 
was im Zragifhen Fauſt; wer fünde auch bier wohl eine 
aichkeit aus? Vergeſſe man aber ja nicht, die Singfpiele 
#3 mit in Anfhlag zu bringen, bie phantaftifche Lila, 
e Eiaubine von Billa Bella, die ibnlliihe Sery und Baͤ— 
Rlers Erbwallen und Apotheofe, fo anfprudsios und doch 
* und tief, Palaͤophron und Nectherpe, Was wir brin: 
«m * Dramatiſchen iſt, wie man ſieht, am meiſten ge— 
md en findet man ihn als Epiker nit unbedeutenver, mag 
fon genannten drei Romane, oder fein Homeriſch— 
Deemann und Dorothen oder das Fragment ber 
- feinen in Homcrifhem Geift nadıgebildeten Reinede 
m Kragment eines romantifcen Epos, bie Weiffanun: 
e Eleineren poetifhen Erzählungen und Edjilbereien, 3. 
fe Sendung, fo ganz in Geift und Manier bes 
üngers, betrachten. Damit aber fein Feld der Poe— 
ggebauet bliebe, ftellt er als didattiiher Dichter ſich 
Epifteln dem Horaz an big Geite. So viel und fo vie: 
= öche als Dihterzi was hat er aber nicht audy els 
ab mb Kunftfenner, früher in einzeinen zerftreuten Auf: 
Er "Ber- über deutfche Baukunſt in Herders fliegenden 
Art 8 Kunſt Auszeichnung verdient, ipäter: 
En» rammen der jenaiſchen Siteraturzei- 
zB. der Gedidte von Bos, Grü- 
1 dem — zur Überjegung der Biograppie 
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Benvenuto Cellini’s, Rameau's Nefren von Diberot, in Wind 
und feinem Satrbundert, in feinen Briefen aus Italien, umd ı 
meinichaft mit Meyer, unter dem Namen der weimarifchen 
freunde (W. 8. 5.) geliefert! Aber auch in ganz heterogen fd 
den Gebieten treffen wir ibn. Gr fihrieb ein trefflihes Wer 
die Metamorpbofe der Pflanzen, und zwei beberziaensmertbi 
DO ptit und Farbenichre. Daß er üher einen juridiſchen Gege 
fhrieb, wird von dem Doctor der Redite nicht befremden, we 
fremden aber fünnten feine Briefe über bie Offenbarung umb 
theologiſche Gegenflände, die man fuͤglich ungenannt laffen 1 
wenn nicht in der lesteren Zeit auch Göthe’s religiöfe Anſfichten 
ren in Anfpruch genommen, und der Hang einer neuern aͤſthe 
Echule zum Gatbolicismus als von ihm ausgehend wäre bet 
worden. Es drängt ſich aber bier Üübrrbaupt die Betrachtun 
das Goͤthe fait mit Allem, was er Leiftere, und nicht felten au 
dem, was er war, einen großen, bedeutenden Einfluß auf bie ! 
tur und Cultur feines Zeitalters gewann, un: fo gewijfermaf 
ter den Deuticen als ber Centralpuntt zu betragen iſt, ve 
dem aus feit virv Decennien tie verſcheedene Geflatiung unfers 
tiihen und flttiichen Wefens ibre Nidtung genommen bat. 
frübeften, der herkemmlichen Regeln damals geltender Kumfttt 
frottenden, Producte führten eine Gmicperiode berbei, die ma 
einem Scanfpiel des gleichzeitigen Klinaur die Sturm- und 2 
periode arnannt bar, und wohl mit Recht als einen Eturm «a 
damaligen deutfdyen Parnaß und feine franzöfifhe BVerzäunm 
traten mag. Werther führte bie empfindfume Periode, Ei 
Tumult der Ritterihaufpiele und Romane berbei, und ſtellte 
fpeare als Mufter für unfre dramatiſchen Dichter bin. Die 
tit wurde in jener Zeit durchaus revolntionir, und man fraas 
ob es die Sitten niht aud wurden, denn man bente nur « 
denen Wertber die Wiftole in die Hand aab, woran freiiih der 
ter fehr unfchuidig war, an bie Gpidimie ber Empinbrie, 
Derbbeit des Tons und bie Rreibeie der &itten, nachdem 
durch Laune, Satire und komiſchen Wis feine fruberen Eisflüffe 
mweagelaht, aefherzt und gefpottet hatte. Wie durch einen 3 
ſchlag verwandelt, erihien er auf einmal im neunten Jabrz 
denn feine Iphigenia, fein Zaffo treten einher in der böberm ı 
eriebifher Identität, die felbft in feinem, obfhen dem Epdat 
näberen, Egmont nidıt zu verfennen if. Im Kauft, der all 
fih bereinigt, was Gothe's Genie Großes und Herrliches ve 
hatte er den Gipfel feiner Vollendung erreiht. Es darf nid 
wundern, von biefen Werken keine ſchnelle Mirkung zu | 
aber fie blieb nicıt aus, und wurzelte kief, denn in Aſtbetik um 
ten fing man nachher an, auf Ideatitaͤt zu dringen z der Schw 
ling brach aus der Raupe berror, Wie Mitveim Meifter im 
Jabrzebend des verflcijfenen Zatrbunderts wirkte, ıft uns aller 
im Gedaächtniß. Rice bloß Kuvbſtlerromane foaten in großer A 
fondern Kunftierleben aalt als das eraenttiih wubre, cis das 
wurdiae Lehen. Kunft ift der Gipfel des Ledens, fie trbr 
idealiſches Leben im wirklichen Peoen: diefes Drincip trat immer 
tiher und lauter bervor, und eine Aftbetit entſtand, wie fi 
2 crzeit zwar geabnet, nie aber noch ausgehbildet botte. Die 
tit erichien in der aröfitten denkbaren Wurde als Beollenderin de 
bens und der Philofopbie, . Die Moral erhielt eine bloß unter, 
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sehe Mille, die Religion aber, eine Zeit lang ber Moral mur bienft: 
ur, eb üb über fie, indem ſie mit der Kunſt ſich nicht bloß. ver: 
reihe, kadern Eins ward, Mit ber Aſthetik ergriff man dem: 
nd anf he Religion, ja man konnte nicht religioös feyn, ohne aͤſthe— 
ih ge ie, und eine ſchoͤne Seele fih nur in diefer äftbetiich: 
hen Sanerlichkeit bewähren. So hat Göthe unter uns gewirkt, 
ns Bnıt er noch. Es ift keine Frage, ein Geiſt, der ſolche Wir: 
eng frrvorzubringen fähig war, muß ein ungewoͤhnlich feitener, 
ssuapasmeter Geift feyn. Bisweilen wohl mag es gelingen, daß 
rt Genft der Zeit ein nur mäßig begabter Dunn über die Häup> 
: ur Endern emporragt; die Zeit aber Ändert fi, und er er: 
at dann, was er ift. Nicht alfo bei Goͤthe, der nicht bioß vom 
t 3eit empüng, iendern ihr auch reichlid) gab. Zu Dunderten lie: 
ı bie Nachar mungen Göchifher Werke im Grabe der Vergeſſenheit 
teren, die Muſter Goͤthe's aber kennt, lieſ't, bewundert man 
s bente und erfreut fi ihrer wie zur Zeit des erſten Erfcheineng ; 
Derisden, in welchen Gög, Werther, Meifter u. a. eigentlid) 
&: waren, find vorüber, allein Goͤtz, Werther, Meifter haben da= 
a nicht verloren. Beweiſes genug, daß fie nit allein durch ben 
Zertigen Reiz der Neuheit. entzucen, ſondern durch innern tie: 
rbait, duch eiane Vortrefflichkeit, durch das, was allen gebil— 
= 3eiten und Voͤlkern gilt, und was auch nady Sahrtaufenden noch). 
wa und jung erhält. Kragen wir aber, wie Goͤthe ausgeſtat— 
zit den NRaturgaben, die’ wir au ihren Wirkungen. erkennen, 
aſolhe Richtung nahm, fo antwortet uns darauf nichts 
:, a feine Bildungsgeſchichte. Lieſſt man fein von ibm feibit 
Idenes Leben, fo findet man, baf bes Vaters Liebe für Kunſt 
iteretur, eine würbige häuslide Umgebung, fo wie die Vater: 
‘mit ihren Dentmälern und Eebenswürbdigkerten, das rege Leben 
wbriih wiederkebrenden Meffen, die impenirende Pracht einer, 
ttrdaung,, das alles anregend und begeifternd ſchon auf dad Ge— 
ı 4 Kmaben wirkte, der durch fchnelles. Exrgreifen, Verarbeiten 
Feftpaiten febr bald dem Unterricht, über deren Art, fo wie, 
Ye Maffe feiner Lectuͤre man ibn ſelbſt hören muß, e twuchs. 
Ser von Kinderfrantbeiten diente nicht wenig, ihm diefe Maſſe 
Seiten zu beifen, indem es den Bang des Knaben zum RNachden— 
eermebrte. Diefer zeigte. fih auch in religiöfer Dinfiht und 
ibn auf ben Gedanken, fih dem Gott der Natur auf eine eis 
Beije zu näbern, die zwar jonderbar aenug, aber .nicht eben 
id war. Unter folchen Umjtänden hatte er 1756 fein adıtes. 
angetreten, als ber ſiebenjaͤhrige Krieg ausbrach, ber feine 
Ausbildung auf mannidhfaltige Weiſe förderte, befonders als 
' Jabre darauf die Franzofen Frankfurt befegten. Der Königs: 
mant, Sraf von Zhorane, nahm feine Wohnung im Haufe von 
rs Xltern und befchäftigte als Kunftfreund bald die ſaͤmmtlichen 
ierter Mabler und Seekaz von Darmftadt. für fih. Da er alle 
Ränner von feiner frühgften Jugend an gekannt, unb fie oft in. 
Serkſtaͤtten befudht hatte, aud ber Graf ihn gern um ſich lei— 
wre, fo war er bei ben Aufgaben, Berathfijlagungen, Bes 
ya und Ablieferungen gegenwärtig, und eröffnete auch wohl, 
Stizzen und Entwürfe eingereiht wurden, feine Meinung. 
' andern verfertigte er einen umſtaͤndlichen Auffag, worin er 
Bitber beſchrieb, welche die Geſchichte Joſephs darftellen ſoll⸗ 
ige davon, wurden. ausgefuͤhrt. ilbte er auf dieſe Weiſe Kunſt⸗ 
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finn and Kunſturtheil, fo war es ferner kein geringer Vortber 

ibn, das Franzöifche practiſch zu erlernen, und mitteift beffefben 

man ein franzoͤſiſches Theater in F. errichtet hatte) wieder zu einer © 
maturgie auf einem Wege zu gelangen, der für ibn eriprießi: 
war, als jeder andre. Man muß wieder bei ihm felbft lefen, mir 
bazu Fam, den ganzen dramaturgifhen Plunder jener Zeit entjegie 
von fi zu werfen. Gndiid kam der Friede heran, und Götye, 

angehende Züngling, machte immer ſchnellere Fortihritte im fe: 
Bildung. Zeichnung, Muſik, Unterfuhung naturliger Gegenfir: 
die Anfdnasaründe der Jurisprudenz und Sprachtunde Widhäftı. 
ihn abwechſeind. Zum Behuf der lentern erfunn er ein eignes — 
tel, er erfand naͤmlich einen Roman von ſechs bis ſieben Geſchwiſte 
die fih in eben fo vielen Sprachen Nachricht von ihren Zuftäan! 
und Empnndungen mittheilten. Das gebrauchte Jubendeutfh 
Jungſten führte ibn auf die Erlernung des Hebraifhen, worin er 
zwar nicht fonderlid weit brachte, das aber den Vortheil batte, & 
bei aller fonitiaen Zerſtreuung, fein Geift und feine Gefühle Ib 
ben mordenländifhen Gegenden des erjien Bude Mofis auf cin 
Punkt zu einer ftilen Wirkung verfammelten. Gr ging:baber > 
an ein Ausmahlen biblifdyer, nur im Umriß angegebener Ebarafı 
und Begebenheiten, und die Geſchichte Joſephs war jein erftes gre 
pootifhes Werd. Erfahrung, die ihm freilich jest noh abgeben mı 
te, fand er indeß Gelegenbeit, theils im Umgange mit mebreren 

beutenden Männern, toeils in Beſorgung mander Gefdäfte für fa 
Bater fi zu erwerben. Konnte nun nod) irgend Etwas Porfir 
das Leben bes jungen Dichters bringen, fo war e& bie Liebe, | 
wie bei jeder unverdorbnen Jugend, eine geiftige Wendung na! 
Leider follte die Rofenzeit bdiefer unfchuldigen Liebe ſchnell vorüber 
ben, ja durch Rebenumftände auf eine höchit unangenehme Weite 

den; allein der Eindruck derfelben ift dem Dichter geblieben, und | 
nicht unbedeutend auf feine Echübderungen der Weiblidykeit gemi 
Befonders feheint ihm bie Geftait der (Geliebten bei Egmonts Gi 
hen vorgefhwebt zu haben, und im Fauft hat er fie bis auf ben 
men verberrliht und verewigt — Grethen. Der Sturm ber 

ſten Leidenfhaft brach mit aller Heftigkeit in ibm los, und mau 
ihm Schlaf, Rube und Gefundheit. ins indeß hatte er nad ſer 
Wiedergenefung doch gewonnen, höhere Selbſtſtaͤndigkeit. Weir « 
Serem Eifer bereitete er ſich nun auf bie Akademie vor, obne je 
Poeſie und Kunſt zu vernachläfiigen. Nah dem Plane feines Bir 
ging er nach Leipzig, wo Gottſched noch lebte, Erneſti aber und & 
tert feine Blicke vorzünlih auf fih zogen, Bald wär aber bier ! 
einem Studienplan nidyt die Rede. Mit der Philofopbie Luctr 

fhon früber, da er fi mit der Geſchichte derfelben beidyäitigt be! 
nidyt einig werden können, jegt kam es ihm in ber Logik munber 
vor, daß er die Geiſtesoperationen, die er von Jugend auf mit 
größten Bequemlichkeit verrichtet, fo aus einander zerren, verelr; 
und gleihjum zerftören follte, um den rechten Gebrauch bderfeiben : 
zufeben. Bon dem Dinge, von der Welt, von Gott glaubte er | 
gefähr eben fo vicl zu wiffen, als ber kebrer feibfi, und es ſhien ihm 

mebr als einer Stelle gewaltig zu bapern. Wit den juriftrichen U 
legien ging es bald eben fo, und fo gewann er fhon damais bie | 
fibt, die er nachher iM einer Scene des Kauft fo meifterbaft ar. 
dert hat. Selbſt die Porjie wurde ihm, wegen aroßer Widerſpr. 
in ben Geſchmacksurtheilen, verjeidet worden feyn, wenn ex bi 
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Im (as eus der vVirhergebenden durd Widerſuruch. Sim 
Szemer vr Poeñe. AMopte man noch gar ſeyhr im Zi fern, ud 
wei 32 2.2 an Xedenttagen, im Practiſchen ſah eg ſchon bie 
sad, Kur ur mutfihe Frei: und Frehſinn vegte fh, um ginialę 
EC > ‘ en. R die Deutichen aus ber wäferıen weindmweie 
An Base Mrasszüritiin, jaben ſie fein undres Die, as Bir 
—. Pracaica und Kurze (wobei bie Muſter Enilindg, weihe 
znz fkanriomn gelten, nicht wenig eitzugyn), , Gotode 
= ze Vcihen Unilänien bus BSedentende des Sipqe und d:8 
‚u der Setinlsung use. und mehr. ſchaͤten, ohne fich jedeh tiog 
er je Hooen, me jene: zu Fugen, und wir tiefes 39 erreicen 
Sa Mr srchea Beicrontiteit feines Zuſtenteẽ aber ſah er. ſich 
Si, wenn er zu jenen Gedichten eine wahre Unterlage, Em— 
"a5 Söer Kıjlericn, verlangte, in jeinen eignen Buſen zu grei 
Aerzte er zu poetiſcher Darſtelung eine⸗unmittelbare Anjdaus 
= hab Begenflundes, der Bevevenceit, fü, durfte er nicht Aus dem 
deraas:ceten, der ihn berubrte, und. .iom,. ein Intereſſe einzus 
2 sriiner war, Und jo begenn diejerige Richtung, von der cd 
2 03,05 Erben über nicht abweichen fensike, dasjenige nemliiy 
> 58 erfreute oder quäite, oder fon beinäftigte, in ein wid 
- ie ;e wervindein, und baruber' mit ſich ſelbſt abzujaließen, 
> Bee feine Bestige ven den aͤuße:n Dingen zu beribtisen, als 
= m Juan deẽbalb zu Werunigen. Die Eabe hierzu war Kies 
2 esinzer 2i$ ihm, den feine Natur immerfort aus einem Er; 
2.2 saiece wir]. Nies, was daber von ibm bekannt gewordem 
: 2: Bercütue einer greßen Gerjeiten, welche feine Bioarar 
: zilhindg mesr, Im jener Seit enztand. auf ſolche Weiſe bie 
280 dis Seciiebien, on dein urjnnitiiem Veen man zuf 
2 202 Otenag einet Menden. Leitenfssft arvssr wird. Allein 
m wer gie ion cine tieſe, bedeutende, drargdelle Welt auge⸗ 
2 Ba jener Erſhichte wis Ereichen, und ca den Folgen 
4 Befie er zeitig in die feitiamen Irrgaͤnge geblickt, mit wel— 
= 2 2uczerinz Socieist unteruunitt iſt, Religien, Eitte, Ges 
ws, Serteitsige, Bivckngeis, alles beherrſcht nur die Ober 
Sri Zittiaen Daſthus: im Außen aUes reistiin und anflins 
;, us Zonen cft dito rufter. Kia fach hieruͤber Luft zu 
33, aatzarf er mebte e Echerſpicle, und ſchaeb die Eruchk 
2 3,3 ten maytın. De Mitiguldigen find das einzig 
.. sizsziene _ Under jenen erniien, für einen jungen Mens 
2 rsier.iaen Erfahrungen entwidelte ſich aber in inm auch ein 
surrr Zamer, ler ſich dem Augenblick uberlegen fübitz nicht 
a di,2e Sifuse ſceut, ſondern ſie vielmebr muthwillig herbei— 
— Zope, bie einem ſolchen Humor angemeſſen geweſen waͤren 
Ss Erd dedandelte er. jedoch erſt ſpater. Juuner erſchienen it 
ksirsornkitien des Herzers als die wichtisſten, und er ermuͤdete 
1, user S.uniigicht der Reigungen, Wandelbarkeit des menicits 
2 Seſcus, ſi:cuche Sinmichteit, und „uber dus Hcbe und Tiefe 
uu.btu, Ban Stpinepfing in unſerer Notur als daß Raͤtbſel 
var, cnie bens dettacatet werden kann. Mei alle dieſem wurde 
u nice binfangehzt, und deifeloe Mann, der bereits auf 
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Erg — Tier Dura ıcn wurde Gotbe zur Kunſtgeſchichte 
“ut. D'Irgenrile, Caylus, Girift, Lippert, vejonders aber 
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Sinckelmann, wurden emfig ſtudirt, und bie Sammlungen von 
ber, Kreuchauf, Winkler und Richter uͤbten das Verſtaͤndniß im 
hauen, welches nachher in Dresden, mobin Goͤthe ausdrüdiich > 
alb te, auf eine noch volltommnere Weife geſchah. übrie 
derfuchte ſich Goͤthe auch im Kupferſtechen, A ober durch 
unvorfihtige Ginattmen der ſchaͤdlichen Duͤnſte dabei und menche 
tetiſche Unbeſonnenheit eine gefährliche Krankheit zu, von meldır 
kaum aenefen, als er 1768 Leipzig verlieh, wo er zwar fein Etat; 
der Rechte verfäumt, fih aber in dem hearündet batte, merin er 
der Folge fo fehr fih auszeichnen, und bie aröhte Zufriedenbeit ſen 
Lebens finden ſollte. Dieſe geſtoͤrte Geſundheit aber, bie auch im 
terlichen Hauſe nicht fo bald wieder hergeſtellt wurde, ſollte mi 
ohne bedeutende Folgen bleiben, welche vornehmlich buch ein Ari 
fein von Klettenbera berbeiaeführt wurden, biefelbe, aus berem Uen 
baltungen und Briefen die Bekenntniffe der fhönen Seele ent 
den find, die man in Wilhelm Meifter eingefchaltet findet. De— 
ligidſe Verhaͤltniß zu biefer frommen, zarten Seele führte Ei: 
junächft auf das Studium ber mopftifc » hemifch » alhemifchen We: 
von Welling, Theophraftus Paracelfus, Bafllius Balentinus, & 
mont, Gtarfey, der Auren catena Homeri, zulest aber audı ! 
Werke von Boerhave, und zu einenen chemiſchen Verſuchen. Das” 
tereffe, welches ihm bie überfinnliden Dinge eingeflößt batten, jr. 
ſich aber auf eine noch michtigere Weife, indem er bei Leſung ven ) 
nolde Kirchen : und Kegerbiftorie auf die Idee gerietb, ſich auch⸗ 
eigne Religion zu bilben. Der neue Plotonismus lag zum Grur‘ 
das Hermetiſche, Moftiihe und Gabbaliftifhe gab auch feinen Batı 
Dr. und fo erbaute er fih eine Welt, bie feltfam genug aus 
ach biefem allen ift es nun gar nit zu verwundern, wenn er 
Etraßburg, wohin er, um feine juriftifhen Stubien zu beem 
und zu promoviren, aegangen war, ber Jurisprubenz wieder n: 
ehr getreu blieb, fondern Ghemie unb Anatomie ftubirte, umd fr 
a8 Klinicum mit befuchte. Mer auch für die Kunft follte fein 2 
enthalt in Straßburg nit unfruchtbar bleiben, denn bei Seleger 
der Ankunft der neuvermählten Königin Marie Antoinette ſad 
Raphaelſchen Tapeten, und die Wundererfcheinung des Münfters ı 
er taͤglich. Natürlih, daß biefe ihn anders anſprach, als gemälı 
de Köpfe. Das bedeutendfte Ereigniß aber, das dir widtiaftee 7 
en für ibn baben follte, war die Bekanntſchaft und bie bez 
nüpfende näbere Verbindung mit Herber, der fib damals 
durch feine Fragmente, die Eritifhen Wälder und anderes unmitte 
an die Geite der vorzüglihften Männer arfest hatte. Durch Der 
fing er an, in ben bobern Sinn ber italieniſchen Schule einzudrin- 
und ward mit der Porfie von einer ganz andern Seite und ia cn 
gen andern Sinne bekannt, als vorber, und zwar in einem felc 
er ihm mehr zufagte, Außerdem ift eine merkwürdige Wirkuna | 
Goͤthe's Aufenthalt in Straßburg biefe, daß er eben bier am | 
Gränze von Frankreich cUes franzöjifhen Wefens bar und is 
wurde. Dagegen hatte ihn fon feit langer Zeit Sh 
ren, freieren und eben fo wahren als bdichterifhen Wet ; 
Geiftesgenüffen vorbereitet, und immer gewaltiger beberrfäht. — 
einer Promotion am Hten Auguft 1771 bielt fih Goͤthe nur re 
rze Zeit im Elſaß auf, und Fam, nachdem er aus dem Antiten‘ 
zu Mannheim nody Eindrüde mitpenommen, dir in der Felg 
wirkffam wurden, geſund und frob ine Baterbaus zuruͤck. Walt: 
ſich aud bier ein Kreis von Gleidhgefinnten um ihn, wozu man = 
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mag, der in Büdeburg angeftellt wurbe. Eine Zeit 
X) ‚aus dieſem Kreife, indem er nad Wetzlar 
‚non großer Bedeutung begeanete, wenn. man 

eeiher abredhnet, ben er bier in feiner eignen Liebe 
und dem Sgickſal des jungen Zerufalem fand. 
Mädkunft nah Frankfurt gab er ungenannt einige Eleine 
Beraus, auch erfchienen mehrere feiner fieinen Gedichte 
Een und Sourmaien; allein die Aufmerkjamteit von ganz 
Bienfte er auf fid, ale Goͤs (1773) und fein Werther 
ee. Unter denen, deren Xurmerffamkeit der Genius 
2; au RS gejogen hatte, befand fih auch der damaliae 
emar, und auf einer Reife, die dieſer durch je 
freite der Derr von Knebel die Bekanntiha zwi⸗ 

be zür Göthers Leben und Wirken fo enticheidend 
als der Erbprinz die Regierung angetreten bat 
feinen Hof ein. Diefer folgte dem Ruf, warb 
1779 


he» 
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und 
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an 
Imerijser 3 mit Eis und Stimme im Geheimes 
Siem, und wirklicher gebeimer Rath. Im ſelbigen 
sie Seſel ſchaft feines Färften eine zweite Reife nad) 
Bi 1782 würde er Kammerpräfident unb geadelt. 1786 
ne Reife'nady Italien, wo er zwei Jahre blieb, alle Ge— 
Be Bicitten,, beiuchte, —— aber in Rom verweilte, 
is zum Minifter, un ielt 1807 . ven Alerander 
under «= Remöln - Orden, von Napoleon das Großfreug 
Besen, mb iebt jest in einem beitern Alter von ben 
Gürädgejogen, den Studien der Ratur und den literaris 
| balte diefe Anzeige nicht für überflüffig, denn 
biographifchen Belenntniffen des Dichters wirb ji 
© Perioden feines äußern Lebens mit den Verioden ſei⸗ 
aufs imigſte zuſammenhaͤngen. Daß man aber im 
mehrere Perioden werde unterfheiden muͤffen, ift fhon aus 
= efätlih, was oben über feine Schriften gefagt if. 
abet beren füglid drei, die man, wenn man fie mit 
bezeichnen follte, die fentimentale Kraftperio- 
Bealz, und bie elegante würdenennen Eönnen. Wodurch 
ei ihm bediagt war, haben wir geſehen. Goͤs und 
en es, welche in dieſer Periode theils allgemeines 
s allgemeine EEE erregten. In beiden hate 
een hefriebigen können, feine mit ibm aufge: 
feisumg zur deutfchen Worwelt und zu Darftellungen deffen, 
Bsemri feine Bruft in Schmerz und Freude 
Mnleuobar hatte der Dichter bei Werther und B5&, wie 
Sigelen andern ‚etwas vor fih, woran er ſich hielt, 
mal bes jungen Jerufalem, bier die Selbftbiograpbie 
en Mög, von welder wir fogar ganze Stellen in Göthers 
berfinde Dean hat deihalb die Driginalität der Grfin- 
De ihm Derbädtig machen zu Eönnen geglaubt. Als a» 
mE gefundene Stoff noch immer der poetifhen Erfin 
ie Diele aber zeigt ſich ſchon im Wertser und Goͤtz 
— Seiſe. Man kann eben fo wenig eine, bis in 
Mebenzüge treijenbe, äftpetifhe Gharakteriitit der Perfo- 
als eine jelbft das Detail beachiende Entfaltung der 
umb eine -foldhe Anordnung derſelben, daß es ſcheint, 
teldarer Anfhauung er Empfindung in Ginem 
⁊ 21 
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Guſſe bingeſtroͤmt, mehr ein Naturgewaͤchs als ein Werk der —— 
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Das Eingeben in ein Fremdes bis zur hödften Geibflverläuan nm 
heine bei Goͤthe begleitet von einer-ungemrinen Leichtigkett, 
fremdbe Darſtellungsarten fi anzueiguen. Wet traf den Sen 

grortsfiedes, wie Er? Wer traf Hans Sachſens Manier fo 
nd kann man im Goͤt und in etlichen Luſtſpielen den Eisativee: ‘| 
den Vögeln des Ariftopbanes, in der Jphigenia die griehifien - 
giker, in Hermonn und Dorothea den Homer, fa den romıfaen 
gien den Properz und in den Epigrammen von Venedig dem 
tiat verfennen? Geire Aneignung iſt nicht die ſtlaviſche ders © 
fien, jendern die boͤchſtſelbſtthaͤtige einer fehr erreabaren Ppau⸗ 
und bei feiner Nachbildung opfert er nie feine Selbſtſtaͤndigkeit 
Solch einen poetiihen Proteus Fündigten nun ſchon GöR und Br: 
an, und das Naͤchſtfolgende beitätiate ihm, wenn er gleidy barı= 
die Vollkommenheit der fruheren Werke nicht reichte. Man fanr 
bei bemerken, das Goͤthe's Zalent, fich leicht in die Zuftände Ar’ 
ju finden, ihr Daſeyn mitzufühten, und mit Gefallen daran Fr 
nehmen, ihn manden Misgriff babe thun laffen. Sp 5. B. im. 
viao und fpäterhin in dem Großkophtha, der übriaene, wenn 
en Wahrheit der Sharaftere, doch an (Energie und Friſcbett, 
tigfert dev Bewegung, mwirffamen Situationen, Intereffe der 
ung, Tiefe bes EGefaͤhls und Verwicklung, dem Cladigo weit 
geht Indeß das eigentlich Deininende und manche cannibel 
Kußerung des Beaumarchais abgerechnet, ſteht er doch würbicı 
bin Goͤtz und Werther, als bie ſentimentalen Nachklaͤnge des x 
Etella und Erwin und Elmire, nach der erſten Mittheilung n. 
In der Iris. Das Goͤtbe bier in Gefahr ftand, vielleicht wem 
fall des Publicums beraͤuſcht, manierirt und nachlaͤſſig zu werte— 
unverfenndar. Doch erhäͤlt ſchon jene Mittheilung von Ermr 
Elmire etwr3 Koͤſtliches, des füße, zarte Liedchen naͤmſich? din 
chen auf der Wieſe ſtand, deſſen man nicht gedenken kann, e* 
Goͤtheis Lieder überhaupt erinnert zu werden. - Indeß ermart: 
nicht, über das Weſen berfelben etwas don uns zu hören, denn 
fo Elaren und doch fo tiefen, fo zartgefühlten und fo leidet 
hauchten aͤtheriſchen Weſen, deren ſuͤße Zaubergewalt wohl _ 
empfunden bat, bedürfen zu ibrer Anerkennung wob! keiner din! 
fung. Nur dies mirffen wir bemerten, in Goͤthe's Liedern un! 
manzen berrfchte zuerft mieber ber verkiungene Volkston. Weir. 
man aber alles von Goͤthe in dieſer Periode Geleiſtete genee 
ficht man, es iſt alles volksmoͤßiger, es ift voll Deutfdbeit 
incihe Leſſing bereits männlich. gekämpft batte, und mwelde 
glucklicher errrichte, als bie um jene Zeiten auch anflebenden © 
nen Wurden. Diefes Bolkimäkise, diefe Dentichheit fonnte aber 
als Oppoſition gegen bay Herkoͤmmliche durchaefubrt merden: 
Hiemand war geeiuneter dazu, eine Oppoſitionspartei anzufubrer 
nen Eoͤthe. Mein Wuimnder, wenn ſich jezt jener verwe 
Humor, ber ſich dem Augenblick uberlegen fü: 
foadere Iräftta meihete. Bekanntlich ging es nicht obne rins.- 
Mmiemus ab, und das Jatüriichkeitöprineip wurde ziemlich weit . 
behnt. Run verfleffen zwolf Aubre, ehmyd EB mon von Goͤtbe vr, 

und Sedentenbes vernommen bärte. Deſto groͤßer war aber bie 0: 
ſchung, As er wieder erſchien. Man muß iadeß nicht glathem, : 
e Werie, die um dieſe Zeit erichicnen, auch Werke dieſer Vorl 
waren. Beobachtuug ber Chronologie ift bier fehr nötbig, md | 
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it — dieſer und der erften Periobe ein Mittelzuſtand 
Fate, in welchem der Dichter durch Ironie ſich feibft rei— 
— I hie Freitenden „Kräfte feines entzweiten Weſens miibermb 
* ie ſtimmte. In dieſen Zwiſchenzuſtand gehören unſtreitig 
dafs: und fetirifhe Producte, 3. B. der Zriumph ber 
zent m. a. Mit ihnen trat er heraus aus der Befangen: 
Zoran Zeitaltets, und erhob fid auf einen höhern Stanb- 
- Fgieimd in freundiicher Gemuͤthlichkeit ergögte er ſich da oft 
m Soden und Treiben unter ibm, 3. B. im Jahrmarkt zu 
1, worin ev dem Leben bie "beitere Seite abgemann. 
> immer näber trat er biemit dem Gebiet der reinen 
ie bie itım ben buftigften ihrer Kränze um bie Schläfe fchlang, 
- ee Spbigenia auf ihren Altar niederlegte. Mit Recht 
u BB. Sgslegel jie einen Rachgeſang der Griechen. Ohne 
| Hung verältetir, uns für immer fremder, Formen iſt hier 
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Meriehiihem Geift durhdrungenes Werk. Hier ift kein bien: 
— est ein liestihes, Col rit, aber ein milder Zauber ber 
ni üser das Ganze ergoffen, der bei jeder ncuen Betrachtung 

Mh immer feſter anzieht. Erfreulich ſchließt ſich an Iphige— 

—— der jener vielleicht nur als Compoſition nachſteht, 
Aeeclia bleibt es immer, daß zur Beruhigung bie Reflerion 
F —* mid. Mag nun aber Taſſo auch kein Drama im ftren- 
me der Zheorie ſeyn, fo bleibt er doch hepundernswürdia als 
grmäbite, als ein Gedicht uͤber den Dichter und ſein Werk, 
X, en mit Müller das für Verſtaͤndniß der Poeſie ehrreichſt⸗ 
ke nennen. Nur Goͤthe konnte es wagen, diefen Zaffo 

Pa und felbit Göthen konnte es nur in diefer Periode gung 
aber vereinigte fih auch alles dazu. Am Hofe Ama: 
ab er den Stoff zu feinen Umgebungen des Zaffo, vund lernte 

Ion treffen, ber folden Umgebungen eignete. Muß man 

er nit fragen: ob nicht Goͤthe⸗ der Hof- und Staats— 
weſenttichen Einfluß auf Göthe den Dichter hatte? Uns 
febr, und zwar einen ſehr günfligen. Schon durd dus 
mominene, Gehaltene, das feine Sage erfoderte (die übri: 

im Beranlaffung gegeben bat, ihn auch als Menfchen 
| oder doch falf zu beurtheilen), wurbe er den Ide— 

eführt; denn er konnte unmöglidh, wie ein gemeiner 
WE zu der Leerheit des äußern Anitandes kommen. Nädft 

2 feinen Sofleben, und zwar in Weimar, hatte nichts größern 
uf feine Verwandlung als fein Aufenthalt in Italien. Waͤh⸗ 
erſten Veriode neigte er ſich in der bildenden Kunſt befon- 
bie Seite der Niederlaͤnder, gegen bie er auch nachher nie 
Sgemwerden iſt, ß wie er auch nie aufgehört hat, als Dichter 
ga Zeit weniaftens niederländifhe Scenen zu liefern: allein 
te ihm das Auge über das Höhere der Kunft, und fein 
üb, welches zualeih das s Hobe und kindlich Liebliche um: 
zarter und zugleig tiefer Sinn für Natur und Kunft, neig— 

mit Liebe zu dem Edleren und Höheren hin. An vie 
s ſonſtigen Narüriichkeitsprincips trat jegt Idealitaͤt, aber 
hi, welche die Ratur duch die Einbildungskraft in das Reid 
ern und der reinen Schönheit trägt. Bon drei Hauptweiten, 
— dieſe Periode fallen, Wilhelm Meiſter, Fauſt, und «Her: 

Derotbea, trägt das fegtere den — diefer Sdealität 


ausgeprägt, 4 8, Schlegel und W. von Humbold: 
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Guſſe hingeſtroͤmt, mehr ein Naturgewächs als ein Werk der I 
Das Eingeben in ein Fremdes bis zur hoͤchſten Geibflverläuanen 
yeint bei Goͤthe beateitet von einer-ungemvinn Leichtigkeit, 
eremde Darfteilungsarten ſich anzueignen. Wer traf din Fon 
Vvoltsliedes, wie Er? Mer traf Hans Fadıfınd Manier fo 
Ind kann man im Goͤt und in etlichen Auftfpirien den Shakivez.. 
den Vögeln des Ariſtophanes, in der Iphigenia die griedifinen . 
giter, in Hermonn und Dorothea den Homer, fin den römiihen 
gien den Properz und in den Epigrammen ven Venedig den | 
tial verfennen? Geire Aneignung ift nicht die ſtlaviſche des cl 
fien, fendern die boͤchſtſelbſtthaͤtige einer fohr erregbaren Pbazı 
und bei feiner Nachbildung opfert er nie feine Scidftftändiateit 
Solch einen portiiäen Proteus kuͤndigten nun ſchon Görn und Bi: 
an, und das Raͤchſtfolgende beitätigte ihn, wenn. er gleich darın 
die Vollkommenheit ver früheren Werke nicht‘ reichte. Man tanr 
bei bemerken, daß Goͤthe's Talent, ſich (eicht in die Zuftände Ar 
ju finden, ihr Dafenn mitzufühlen, und mit Gefallen daran Ti: 
nehmen, ihn manden Mitgriff habe thun laſſen. So z. B. im 
vigo und fpoͤterhin in dem Großkophtha, der uͤbrigens, wenn 
an Wahrheit der Charaktere, doh an Energie und Krifdbeit, \ 
tigkeit dev Bewegung, wirkſamen Situationen, Intereffe Mr © 
fung, Tiefe bes -(Hefabls und Verwicklung, dem Clavigo weit! 
Behr Indeß das eigentlich Peinigende und mande cannibal 
Äußerung des Beaumarchais abgerechnet, ſteht er doch mürbi«-. 
ben Eds und Werther, als die fentimentalen Nachklaͤnge des u 
tella und Erwin und Elmire, nah der erſten Mittbeilung m 
n ber Iris. Daß Gätbe bier in Gefahr ftand, vielleicht wem 
U des Publicums berauſcht, manierivt und nadläffig zu werden 
unverkennbar. Doc erhält fhon jene Mittheilung von Ermir 
Glimire etwas Koͤſtliches, das fühe, zarte Liedchen noͤmſicht ein | 
en auf der Wieſe ftand, deſſen man nicht gedenten kann, er 
Goͤthe's Lieber überhaupt erinnert zu werben. - Indeß erwart: 
nicht, über das Weſen berfelben etwas von uns zu hören, denn 
fo Elaren und doch fo tiefen, ſo zartaefühlten und fo Teiht } 
bᷣauchten ätherifchen Wefen, deren füße Zaubergewalt ımobl _ 
empfunden hat, bedürfen zu ihrer Anerkennung won! keiner Ent 
fung. Nur dies müffen wir bemerken, in Goͤthe's Liedern um! 
manzen herrſchte zuerft wieder der verkiungene Volkston. Ber: 
man aber alles von Goͤthe in diefer Periode Geleiftete gemaı 
fieyt man, 68 ift alles voltsmäßiger, es ift voll Deutfhheit, 
incihe Lefing bereits maͤnnlich getimpft hatte, und welche d 
gluͤclicher erreichte, als die um jene Zeiten auch auflebenden = 
nen Barden. Diefes Volksmaßige, dieſe Deutſchbeit fonnte aber 
alg Oppoſition genen das Herkoͤmmliche durchgefüubtt merdem. 
Diſemand war geeinnefer dazu, eine Oppoſitionspartei anzufuͤbren 
eben Gothe. Kein Wunder, wenn fih jest jener verwe— 
Sumct, der fih dem Augenbli«ck überfegen füb!! 
fonders Lraͤftig meihete. Bekanntlich aing es nicht ohne einior 
nizmus ab, und dus Natürlichkeitsprincip wurde ziemlich weit « 
dehnt. Nun verfleffen zwölf Jahre, ohne deß mon von Gotbe nie? 
und Bedeutendes vernommen hätte. Deſto arößer war aber die ü> 
fchung, Is er wieder erichien. Wlan mis iadeß nicht glauhen, — 
alle Wirte, die um dieſe Zeit erichienen, auch Werke diefer Pr 
wären, Beobachtuug ber Chronologie ift bier ſehr nöthig, mnb 
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dieſer und ber erften Periode ein Mittelzuſtand 
gen, In welhem der Dichter durdy Ironie ſich ſelbſt rei- 

ar, dir reitenden Kraͤfte feines entzweiten Wefens mildernd 
je Dosen ftimmte, In biefen Zwifchenzuftand gehören unſtreitig 
— —50c und fatirifhe Producte, z. B. der Zriumph ber 
Tat u. a. Mit ihnen trat er heraus aus ber Befangen: 
bat sungen Zritalters, und erhob fid, auf einen höhern Stand: 
— Saelend in freundiicher Gemuͤthlichkeit ergögte er fih da oft 
= 0 Leden und Treiben unter ihm, 3. B. im Jahrmarkt zu 
Särerlen, worin er dem Leben die heitere Seite abgewann. 
— sub immer näher trat er biemit dem Gebiet der reinen 
„sat, die ibm ben duftigſten ihrer Kränze um bie Schläfe ſchlang, 
abe Fpbigenia auf ihren Altar niederleste. Mit Recht 
= 28. Exlegel fie einen Nachgeſang ber Griehen, Ohne 
— deralteter, uns für immer fremder, Formen ift bier 
a eriehifgem Geift durdhbrungenes Werk. Hier ift kein bien; 
5, obwohl ein Lichlihes, Goldrit, aber ein milder Zauber ber 
‚mi über das Ganze ergoffen, ber bei- jeder ncuen Betrachtung 
Grmöth immer fefter anzieht, Erfreulich ſchließt fi an Sphige: 

- Zah an, der jener vielleicht nur als Compoſition nadjteht, 
s zeecheilig bleibt es immer, daß zur Beruhigung bie Neflerion 
Meat wird. Mag nun aber Zaffo audy fein Drama im firen- 
> Emmme der Theorie ſeyn, fo bleibt er doc, hewundernswürdia als 
Ifirgemäbide, als ein Gedicht über ben Dichter und fein. Werk, 
» at oern mit Müller das für Verſtaͤndniß der Poeſie lehrreichfte 
Seiunniafte nennen. Nur Göthe konnte es wagen, biefen Zaffo 
ulm, und felbft Göthen Eonnte es nur in diejer Periode gung 
u. bier aber vereinigte fidy auch alles dazu, Am Hofe Ama: 

- fazd er den Stoff zu feinen Umaebungen des Zaffo, wnd lernte 
'sbe2 Ton treffen, ber foldhen Umgebungen eignete. Muß man 
—“ aber nie Fragen: ob nicht Göthe-der Hof: und Staats⸗ 
» asra weintiisen Einfluß auf Göthe ben Dichter hatte? Uns 

- st, sar fehr, und zwar einen ſehr guͤnſtigen. Schon burd bus 
. mmamominene, Gchaltene, das feine Lage erfoderte (die übri- 
st fielen Beranlaffung gegeben hat, ihn aud als Menfchen 
erunen oder doch falſch zu beurtheilen), wurbe er den Ide— 
suaefihrtz; denn er konnte unmöglid, ‚wie ein gemeiner 
Kioß zu ber Leerbeit des Außern Anftandes kommen. Naͤchſt 
jeinen Hofleben, und zwar in Weimar, hatte nichts größern 
auf feine Berwandlung als fein Aufenthalt in Italien. Waͤh— 
 iiper eriten Periode neigte er. fi in der bildenden Kunft befon: 
u bie Seite der Niederländer, gegen die er auch nachher nie 
re Brinorden it, N wie er auch nie aufgehört hat, als Dichter 
Ait zu Zeit wenigftens nieberländifhe Scenen zu liefern: allein 
2a bifnete ihm das Auge über das Göhere der Kunft, und jein 
+ Semitd, welches zugleih das Hohe und kindlich Liebliche um: 

, kin zarter und zugleich tiefer Sinn für Ratur und Kunſt, neig— 
54 jegt mit Liebe zu dem Edleren und Hoͤheren bin. Un die 
..ır frineg forftigen Natüriichleitsprincips trat jest Idealitaͤt, aber 
“ räte, weiche die Natur durch bie Einbildungskraft in das Reich 
: een und der reinen Schönheit trägt. Bon drei Hauptwerken, 
a in diefe Periode fallen, Wilhelm Meiftir, Kauft, und „Der: 
und Derotbea, trägt das leptere- den. Stempel dieſer Idealität 


» sanften ausgeprägt, A. U, Schlegel und W. von Humboldt 
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haben dieſes Epos von allen Seiten fo ‚beleuchtet, rn 
darüyer uberflüffig fcheint; Wilhelm Meifter würde | “ 
Seite gefegt werben können, wenn er nicht unbefrir "WW 
zes wäre. Was Göthe eigentlidy damit gewollt, bir 
wiß und rärhfelhaft, und nur died Cine tritt mit 
hervor, daß Meifter noch fein Meifter geworben ift. — 
man alfo annehmen, daß er dies noch werden folle. = 
Böthe bereits Proben von Meifters Wanberjow 
Und follten auf diefe nicht die Meifterjabre folgen ? 
heit und Ganzheit der Lehrjahre können wir alfo jr: 
ureichendes Urtheil fällen. Indeß troß aller verler 
eifter eines der vorzuͤglichſten Goͤtheſchen Werke 
im Fauſt vereinigt ſich die ganze Univerfalität des ‘ 
Betrahte man den Meifter von Seiten ber Erfind— 
führung, der Fülle oder der Entfaltung, der Char 
ber Erzählung, fo findet man überall den Meiſt 
und tief! Und diefe Sprache, die wie ein fihöner 7 
Kiarheit und ber fchönften Bewegung ſich ergießt 
ber fih wie ein ſchoͤner Körper an bie zarte € 
einfach ohne nüchtern, fo zierlich ohne Eoftbar, fo 
8 eredt ohne rhetoriſch zu ſeyn, — wo findet 
ergleicht man, in Beziehung auf den Dichter, den 
ther, fo ſieht man, wie in dieſem ber Dichter r 
Schickſal ringt, im Meifter gber fie befieat hat, 
einer barmonifhen Bildung fand, die man 
des Meifter betrachten muß. urch feine Leibe 
wahrhaft objective Anfiht der Welt und bes Ce 
MWeltanfhauung in ihm gebildet, die, gleich entfr: 
Beichränitbeit als vorgefaßter Meinung, ibn jeb: 
an feiner Stelle, das Einzelne im Zufammenwirken — 
und im menfhlihen Leben dag Streben und Thun 
he betrachten lief. Nothwendig warf dies auch — 
auf jenen dunkeln Punkt im Menfchenteben, wo bi: 
an ein unergründfihes Schickſal geknüpft find. D 
zur Idee einer Theodicee, und diefe fehen wir 
wir müßten uns fehr irren, wenn Kauft nicht ger: 
Himmel über die Hölle nicht den Sieg davon tragen 
demnah fein bioßes Drama, fondern ein pbilofep"‘ _ 
man lieber, religiös »bibaktifches Drama. Das Höd 
das kieblichſte und Mührendfte, was eine menfhlid 
kann, ift darin niedergelegt, durchdrungen von be: 
allfeitig wie das Reben feibft, und man fühlt ſich 
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einem Zauber im Inne ergriffen. Darüber ift — 
die uͤberhaupt ſo — verſtehen und zu fühlen 7 er 
Eine Stimme; an die Compofttion bed Ganzm (IT 
eine Hälfte!) haben ſich hingegen manche geftoßen. ir 
eben dieſe eine Vortrefflichkeit mehr, mag man fie m. uw 
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—— ber Zeit, in welche das Städ fällt, oder 
achten, das ohne phantaftifhe Behandlung nicht bie: 
Das Flache und Aultägliche mußte bier eben fowobl a. 
und abene feine Stelte finden, und es ift für 5 
Gluͤck, was für den Meifter ein Unglüd Hätte werde _ 
beide Perioden des Dichters fih darin berühren. Aut 
dem an. Kauft und Merher beftanden in der Sec 
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id ber. Zeit hate 
en furchtbar ge: 
6 unaufbaltbar in 
rd Präfectus von 
309 er zu Anfang 
m Untergang des 
um, den Sieg über 
lico, der römifhe 
‚sieben. müffen, und 
anlaft, in welder 
Gallien, Dberita; 
AMarich feldft kehrte 
im Schr 409, und 
ahr erfolgten Zobe 
nad) dem ſuͤdlichen 
rein neues weftgo: 
\, mwobon gegen das 
mguedoc und Gata: 
benz. Um biejelbe 
(leges Visigorhos 
en Reich obwultende 
39) von dem Kaifer 
Sgöthen unter ihrem 
)E.493 wurde diefer 
gie hier. den Grund 
* Stalien auch Rhaͤ⸗ 
delizien (einem Theil 
3, Steiermart, Kärn: 
ungarn, Slavonien), 
dei) umfaßte, fon 
bings alfo find bie 
Dniper und an der 
naftanden, ‘und de: 
Rom geworden wa⸗ 
in ihnen thun, wenn 
me alle. Kunſt und 
= und weſtroͤmiſchen 
Verbindung geftan- 
nftantinspel erzogen, 
daß er eine befondre 
m (Kunftgraf, Ober: 
allen adten mußte, 
nd einen Öffentlichen 
Erhaltung der alten 
zu Rom verfciedene 
4 andre Städte mit . 
Tultur nur fpärliche 
Art, Baukunſt. 
hollaͤndiſcher Art ge: 
an dem Ausfluß der- 
ie "beträchtlichfte und 
haben“ ihren Sitz ein 
Smiralität und Korti: 
it und ein Biſchof, 
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haben dieſes Epos von allen Seiten fo beleuchtet, daß jebes TS 
daruder uderflüffig fheint;z Wilhelm Meifter würde ibm gang am 
Seite gefegt werden können, wenn er nicht imbefriedigend als S 
zes wäre. Was Göthe eigentlich damit gewollt, bleibt immer uw: 
wis und rärbfelhaft, und nur dies Eine tritt mit völli er Bemit: 
hervor, daß Meifter noch fein Meifter geworden ift. ieleibe x 
man alfo annehmen, daß er dies noch werben folle. Und bat r 
Böthe bereits Proben von Meiftere Wanderjahren gelirfr 
Und foilten auf diefe nicht die Meifterjahre folgen? ber bie © 
heit und Ganzheit der 2ehrjahre können wir alfo jegt eigentiicdh ! 
ureihendes Urtheil fälen. Indeß trog aller verlegten Einbeir di: 
eifter eines der vorzüglichften Goͤtheſchen Werke, denn in ibm | 
im Fauſt vereinigt ſich die ganze Univerfatität bes Gotheſchen @x:, 
Betrachte man den Meifter von Seiten der Erfindung oder ber Z 
führung, der Fülle oder der Entfaltung, der Gharaktergeihriumg © 
ber Erzählung, fo findet man überall den Meifter rein, fiar, m 
und tief! Und diefe Sprade, die wie ein fehöner Strom in ruhı 
Kiarheit und ber ſchoͤnſten Bewegung ſich ergießt, diefer Austr 
ber fih wie ein fhöner Körper an bie zarte Seele anfhrnien? 
einfach ohne nüchtern, fo zierlic ohne Eoftbar, fo wahr obne ars 
beredt ohne rhetorifh zu feyn, — wo findet fie ibres Blei“ 
ergleiht man, in Beziehumg auf den Dichter, den Meifter mit © 
tber, fo fieht man, wie in biefem der Dichter noch mit Zehen ı 
Schickſal ringt, im Meifter gber fie befiegt bat, und alles Hei 
einer barmonifhen Bildung fand, die man auch als za‘ 
des Meifter betrachten muß. durd feine leidenfhaftlofe, rr7 
wahrhaft objective Anſicht der Welt und des Lebens batte fi -. 
BWeltanfhauung in ibm gebildet, die, gleich entfernt von eimfeik 
Beihränitbeit als vorgefaßter Meinung, ihn jedes als am te 
an feiner Stelle, das Einzelne im Zufammenmwirken mit bem > 
und im menfhlihen Leben das Streben und Ihun ale bie a 
che betrachten lief. Not wendig warf dies aud ein milbere# 
auf jenen dunkeln Punkt Menfchenieben, wo bie Rüden : 
an ein unergründtiches Schickſal geknüpft find. Das erhob 
zur Idee einer Theodicee, und diefe fehen wir im Kauft * 
wir müßten uns fehr irren, wenn Kauft nicht gerettet werden, 
Himmel über die Hölle nicht den Eieg davon tragen follte. MR 
demnach fein bloßes Drama, fondern ein philofopbifch :, ; 
man lieber, religiös » didaktiſches Drama. Das Hödfte unk 
das Lieblichfte und Rührendfte, was eine menfchlihe Bruſt 
Tann, ift darin niedergelegt, burhdrungen von ber tieffkem“ 
allfeitig wie das Reben felbft, und man fühlt ſich dadurch 
einem Zauber im Innerſten ergriffen. Darüber iſt aud bei 
bie überhaupt fo etwas zu verftehen und zu fühlen fäbia fink, 
Eine Stimme; an bie Gompofition des Ganzen (leider ft ei 
eine Hälfte!) haben fich hin egen manche geftoßen. Und gleic 
eben diefe eine Vortrefflichkeit mehr, mag man fie mın aus dem 
Brom: der Zeit, in weiche das Scuͤck fällt, oder des Sujer 
achten, das ohne phantaftifche Behandlung nicht bleibt, was e#| 
Das Flache und Alitaͤgliche mußte bier eben fowohl als das ürk 
und abene feine Stelle finden, und cs ift für den Kauft 
GSluͤck, was für den Meifter ein Unglüd Hätte werden Finnen, | 
beide Perioden des Dichters fih darin berühren. Auch gedert er 
den an. Fauſt und Wer⸗her heikanden in der Seele dee 
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«hen dauzter. Mohben fi zu Ende feiner zweiten Periobe noch 
— em —— überlegene Humor in den Ze 
—— er damit ei gentlich bie Loſung zu einer neuen 
Trefisgezde gegeben hatte, — die productive Kraft Goͤthe's all⸗ 
w sernssen. und wahr iſt ed, feitdem er Boltaire's Mas 
— Zinceed Überfegt hatte, hat er, wenn man einige Lies 
kr zei — — nichts geliefert, was an die vorige 
Krim Fülle reichte, nichts, worin er nicht befangen in feiner 
= eitimme. — feiner Eugenie war ed auf eine Trilogie wie bei 
Ole Ballenfrin cbgefehen, allein Göthe verlor bie Luft und es 
m em erfen Theile. Man darf ſie in gewiſſer Hinſicht das vollen⸗ 
| —— des Dichters nennen; kein anderes iſt ſo gefeilt, ſo 
aut Bader ſagte: „freilich marmorglatt, aber auch mar mo r⸗ 
* üs) feüte das nicht wenigſtens zum Theil an der neuen 
‚nat len, die ben Dichter babei leitete? Alles ift aufgeboten 
— Me Kerm, umd der metaphufifche Idealismus verräth ſich ſchon 
a 1a; Perrionale. Sind es nicht lauter Abfkracta?, Man fieht 
* Bitten wohl bie und dba, aber er waltet nicht durch das 
ba, wu> dieſes Werk ift mehr "elegant als ſchoͤn. Gin Gleiches 
“EB sen ben Bahlvermandtfchaften behaupten, welche fi durch 
"zeit mir Darftelung auszeichnen. Unbillig, hat man bem 
tem Bormurf der — gemacht; Eduard ſoll ja eben 
rer für ıms feyn, alt ebebem Werther. Faſt möchte 
Kam, da$ ſich in Böthers Werken alle brei 2. ber — 
—2 in der erſten Periode der große aber harte, im 
— — *8 in der dritten der elegante. Das fhönfte, 
hunkın cat bad Göth: uns in neuefler Zeit ges 
it het, feine Biographie. Vielfältig zu rübmen wie fie ift, 
gir u Offenheit, Wahrheit, Reblichkeit zeigt Göthen 
— haben bisher faſt nur von Goͤthe dem Dichter 
aber bat er nicht auch für die bildenden Künfte, für 
für Raturbeobachtung eleiſtet! Und in Hinſicht auf 
und er t bloß als Schriftiteller, fons 
ermunternd, befördemd. Sehr widhtig waren in biefer 
bie edemalig en weimarifhen Kunftausftellungen und das weis 
Zheater unter Göthe’s unmittelbarer Direction; beide wirk⸗ 
erkennt 
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ber Kunſt, wie fie nur bei Göthes Maximen (in 
man feinen Bater wieder), unb liberaler Gejinnung 
fennten. Und follte man nit aud der mannidfaltigen ars 
sten und Gartenanlagen in und um Weimar, nit Weimars 
4 eis des beutichen Athens, wie man es oft genannt hat, nicht 
in mblih gedenken, was duch Beimar von Jena ausging? Biel: 
mb erfreulich hat Goͤthe durch dics alles, bald fetbft ausführend, 
= ‚ buch Echre und Beiſpiel, auf feine Nation gewirkt. 
He nicht überalk das Höchſte erreiht unb mandes verfehlt 
wa fomn, iſt · ſehr natürlich, und Fann ihm nicht zum Vorwurf ges 
or Ein Anderes aber iſt es freilich, — im Allgemeinen beur⸗ 
m, ⁊ad ein Anderes, ein einzelnes Werk von ihm der Kritik 
—— die billig eis den hoͤchſten Maßſtab daran Iegt, unb 
durch Strenge beweif't. dd. 
_üsthem Die Sothen (Gothones bei Zacitus, Guttones bei 
ot aber die Gothini des Tacitus oder Kotini des Die, 
we gelifher Abkunft find), waren ein — Stamm, der 
on ig an der baltiſchen Kuͤſte zwiſchen der Veichſel und Oder 
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ſolalich in Volen oder potniſch Preußen, hatte) Ihre — — 
der alten fraͤnkiſchen ſehr nahe. Wie alle Deutſche, lichen Fe 
gebes Baar lang wachſen, batten Bärte und trugen Pelge; en 
die Gitte anderer Deutſchen aber hatten fie erblihe Königstr 
Unter dem Namen der Gotben eridienen fie zuerfl,im Jabre 2= 
bald darauf fpielren fir die wichtigſte Rolle in. ber Weltgefhichte, « 
erfüllt mn über ein dalbes Jahrtarſend hindurch Europa mit bemi®uf 
ger Thaten. Ihre Wonnjige an ber Oftfee, in der Rabe der Oder u 
Weichſel verlafiend, joaen fie füdlicher in die Gegenden bes fdrm::, 
Meeres; eine Menge anderer Stämme verſchmolz in den ihriaem, & 
fo entftand durd) immer fortacfeare Züge und Eroberungen unter 
manarik um 350 das große aothifhe Reich, das vom Ton, der © 
ropo von Aſien trennte, bis zur Theis, die fih an Ungarns Bxe: 
in vie Donau ergießt,-vom ſoawarzen Meer bis zur Meichfel um £\ 
fie fidy erjiredte, alfo Thracien, Möfien (Servien und Bulgem-: 
Wacien (einen Theil von Ungarn, den Stannar, die Bufowina, € 
bentürgen, Walachti, Moldau bis an der Pruth), große Efrra 
bon Voten, Rußland, Vreußen umfaßte, und im Rorden fie; 
finnifhe und lettiſche Stämme in ſich aufgenommen hatte. Wurer. 
famen biebei dir Gothen von Weften ber mit dem’ großen rimiın| 
Reiw, von Oſten ber mit dem byzantinifhen Kaifertbume ın sie. 
Solifionen, und die Geſchichte it voll von Kämpfen, ıweide n 
Voik dbuld nad der einen, bald nad der andern Seite bin zu bei 
ben hatte, und oft glänzend befiand. Zwei Kaiſer ſieler im 
Schlachten mit ihnen, und Rom und Byzanz wurden arnötb:at, uw 
Tribut zu zablen. Sie waren das erfte Boll, zu melden über | 
Donau um die genannte Zeit das Chriſtenthum drang; Uflias, | 
Biihof der Möfo: Gorben (d. b. des in Möfien wohnender gorbii“ 
Etammes), ward ſchon um das Jahr 360 Erfinder einer beutis 
Ehreibkunft und liberfeser des neuen Teſtaments in die gette 
B;rade. Doß dies fon einen bedeutenden rad von Sultur »i 
aus ſetze, — keiner Verſicherungz allein freilich glichen niht 
Gothen den möͤſiſchen, bei denen durch die Naͤbe und den Verkede 
Griechenland die Cultur einen c-ofen Vorſprung gewonnen bu 
Durch innere Revolution enteweite ſich gegen das Jabt 360 
größe gothiſche Reich, und tbeilte ſich fortan in zwei Gtaaten, 

Bes Hiih der Oſtgothen (Auſtrogothen, Staat der Grentönns 
om ſawarzen Meer, vom Den bis zum Dnriper, und in das &ı 
der Weftgothen (Staat ter Tberuinger) in Dacien, vom De 
bis jur Donau. Bald folute ber innern Revolution eine dur 
weide die Macht der Gotben in biefen Geaenden flürite.. Um! 
Jahr 375 dran.en bie Schwaͤrme der Hunnen, und der ven m 
beztouncenen. Alanen aus Ajen über den Don berüber, und bzin« 
die Tfigctben nad den Weftaotben bin, die nun ihrer Seits bei ) 
Kaiſer Valens um die Erlaubniß baten, in das byzantimifche 8 
aufgenommen gU’werden, und fid in dem verddeten Ibraciem. min) 
zulafien. -- ESie erbieiten die Erlaubniß; faben fi aber durc | 
Druct ber kaiſerlichen Statthalter bald zur Empoͤrung mendtbeat, 
nicht ohne fhredlicde Scenen endete, Valens ſeldſt wurde im} 
378 bon ihnen bei Abdrianczel vollig geſchlagen, und verbrannt 
der Flucht in einer von ihnen angezundeten Bauernhutte. Wehen: 
Bellen fpiciten fie von do an in Gonjtantinopel. Wach manzr 
enfeinden Schickrſalen erlangten auch bie Oſtgotben , einen »X 
Eshufle in Ungarn: md Stavonten, jede erſt nah der. Aritea 
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4 tumeiköee Meiches im Jahr 453. °. Während der Zeit hate 
a tie eetden ſich in Gritcheniand und SIcäiten furchtbar ger 
it Wendb brach mit Heeresmadht im 3. 396 unaufhaltbar in 
siehe ein, derheerte den Peloponnes, und ward Präfectus von 
‚derien ızd König der. Weftgotben. Als foldher zog cr zu Anfang 
-s Kaftın Jahrdunderts nah Italien, wo er: ben Untergang des 
ehem Reichs immer näher herbeifuhrte, denn um ben Gieg über 
‚ea bei Verena (403) zu erfechten, hatte Gtilico, der römifce 
easerr, le vömijchen Truppen vom Rheine wegziehen müffen, und 
Ans bie fogenannte große Volkerwanderung vecanlaßt, in welcher 
mzihe Eowaͤrme von allen Seiten her nad) Gallien, DOberita; 
=,in die Schweiz umd Spanien eindrangen. Alarid) felbft kehrte 
2 gmeg nad Italien zurüd, eroberte Rom im Ichr 409, und 
= geatmmal 410. Nach feinem in demſelben Jahr erfolgten Tode 
ireten Die Weſtgothen ihre Blide vornehmlid nad) dem. füdlichen 
afira und Epanien, umd es gelang ihnen, Dier ein neues weftgo: 
us Reis zu geünden (Septimania, Gothia), wovon gegen das 
ade det fünften Jahrhunderts die Provence, Languedoc tınd Sata: 
sim die Haupttheile waren, Zoufoufe die Refidenz. Um dieſelbe 
ar lgrz) erhielten ſie aud geſchriebene Gefere (leges Visigotho⸗ 
m‘, Die zwiſchen dem oft: und weſtroͤmiſchen Reich obmwaltende 
sieht war bie Urfade, daß Eurz hierauf (489) von dem Kaifer . 
m ın Genkantincpel veranlaßt, ‚auch die Oſtgothen unter ihrem 
‚wis Tbeuderich· nach Italien zogen. Im Jahr 493 wurde diefer 
Etcte zu Ravenna Konig von Italien, und legte bier den Grund 
am neuen oſtgothiſchen Reiche, weiches nebfi Stalin auch Rhaͤ⸗ 
7 (rinen Theil der Schweiz und Zyrols), Bindeiizien (einen Theil 
ı Bayern und Schwaben), Xoricum (Salzburg, Steiermark, Stärn: 
=, Oereein), Dalmazien, Pannonien. (Borderungarn, Stavonien), 
irn jehfeit der Donau (Siebenbürgen, Waladyei) umfafte, fon 
r im Jahr 554 fein Ende erreichte. Allerdings alfo find bie 
en, deren Throne anfangs am Don, am Dniper und an der 
‚san, nachher in Zowioufe, Zoledo und Ravenna fanden, und de: 
= Beste, wenigſtens eine Zeit lang, Athen und Rom geworben wa- 
ro, tia meirhiftorifches Volk. Unrecht würde man ihnen thun, wenn 
oa fe für biode Wilde balten mwollte,. die ohne ale Kunft und 
santziffe armeien wären, da fie ja mit dem ofl: und weftrömifchen 
id lange ‚vor ‚ihren Einsrüden in Italien in Verbindung geftan- 
m harten. Theuderich, an dem Hofe zu Gonftantinopet erzogen, 
= am fo großer Liebhaber der ſchoͤnen Künfte, daß er eine befondre 
ame errichtete, einen comes nitentium rerum (Kunſtgraf, Ober- 
afeher über die Kunftwerke), der auf die Bildſaͤulen achten mußte, 
"fie nicht verlegt oder geraubt würden, und einen öffentlichen 
meifter erwählte, dem die Beforgung und Erhaltung der alten 
iadebe aufgetragen war, Nicht nur ließ er zu Rom verfchiedene 
Tmtihe Gebaͤude wieder erneuern, fordern auch andre Städte mit . 
‚ea derʒieren. Doch haben wir uber ihre Gultur nur fpärliche 
agtichten. Über die gothifhe Baukunft f. d. Art. Baukunſt. 
Gothenburg (Gdtheborg), eine nach holändifher Art ge: 
te Ere» und Handelsftadt in. Weftgothland, an dem Ausflug der- 
the⸗Elbbe in die Notdfee, nad Stockholm die beträchtlichfte und 
ihabenfte Stadt in ganz Schweden. Hier haben ihren Sitz ein 
rescauptmann und Obercommandant, eine Admiralität und Rortis 
iienedtigade, ein Manufactur⸗ und Hallgericht und ein Biſchof, 
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unter beffen Aufſicht das Gymnaſium nebſt ſeiner wohleingerich 
Bibliothek ſteht. Die Manufacturen von Segeltuch, Tauwerk 
der, fo wie die Zuckerraffinerien, ſind von Bedeutung; auße 
febricirt man aud feidene Zeuge, Strümpfe, Bänder, Ka 
Seife und Tabak. Die Ehleufe von Troibätta erleichtert bur« 
Fahrt auf der Gothelbe nah dem Wenerſee den Verkehr mit ber 
nern Kande. In Friedendzeiten befuchen jährlih über 1200 fi 
dishe umd andere Kuhrzeuge den Bafen, der gut unb fider, 
nur für kleinere Kabrzeuge brauchbar ift; größere landen in ei 
Entfernung. Die feit 1731 geftiftete oftindiihe Gompagnie gem 
bedeutende Vortheile, befhranft ſich aber meiftens auf den Di 
mit China. Gin befonderd wichtiger Zweig bes daſigen Handel 
die lebhaft getriebene Heringefifcherei. Die Einwohnerzahl be 
fi) auf 20,000. Übrigens hat bie Stabt mehrmals, und 5 
noch 1802 und 1804 burd große Feuersbrünfte ſehr gelitten. 
Gott und Götter Unter Gott denkt fih bie gereifte 
numft nur das notbwenbige von ber Welt verfchiebene Weien, 
fen umenbliher Verftand und heiliger Wille der Grund von dem 
feyn der Welt und ihrer Einrihtung, und von dem Wirklichwe 
des hödhften Gutes ift, beffen Erwartung bie Bernunft nicht ai 
‚ben kann, ohne mit ſich ſelbſt in Widerſtreit zu gerathen. &o 
Gott gedacht werden, wenn ber Glaube an ihn bie Bebürfnifie 
Bernunft befriedigen fol. Als ein nothwendiges, d. b. als ein 
des Wefen, weldes den Grund feines Dafeins in fi ſelbſt &ı 
muß er gebaht werben, weil nur ein ſolches Weſen das Da 
-der Welt erklärbar madhtz unendlichen Verſtand muß man bei 
vorausfegen, weil nur burh ein Weſen von diefer Beichaffe 
bie alle menſchliche Einfiht und Faſſungskraft überfteigenbe Wei 
richtung begreiflidy wird, und beiligen Willen muß man Gott 
fhreiben, weil nur unter biefer Vorausſezung von ihm erme 
werden fann, daß er die vernünftigen Naturen zu böberer fttfi 
Reife fuͤhren und Glüdieligkeit und Leiden nah Maßgabe ber & 
und des Berdienftes austbeilen werde. Die Idee Gottes, bes € 
pfers der Welt, des Gefepgebers der vernünftigen Wefen und 
Regiererd ber menfchlihen Dinge, ift das Hödfte, was bie $ 
nunft erreihen kann, ber Grund aller über das Irdiſche fich erheben 
2 und das wirkſamſte Motiv der Pflichterfülung. 
yſtem, weldes bie Realität biefer Idee anerkennt, beißt Ihı 
mus oder Deismus, das entgegengefepte Atheismus, und 
Lehre derer, welde, wie Spinoza unb einige Pbilsfopben 
ber neueften Schule, Gott und Welt ibentificiven, damit aber 
Grunde bie das Bedürfniß der Vernunft befriedigende Idee Ge 
aufheben, wird Pantheismus genannt. Die ahtungswerti« 
Dbilofophen der neum Zeit, Gartefius, Leibnig, Wi 
KReimarus und Kant, obgleih ber zulest genannte Welt 
die vor ihm gewöhnlichen metapbofifhen Demonftrationen für 
Dafeyn Gottes in ihrer Unzulänglihkeit darſtellte, baden fid 
ben Theismus entfd,irden, und da durch bie Scheilingifhe « 
Spentitätspbilsfopbie die Idee eines von der Welt verfhiebenfn, 
Welt mit Weisheit und Güte regierenden Gottes gefährdet zu f 
ſchien, bat jünaft Jacobi in feinem Buhe über Gott und | 
etliben Dinge ben Theismus, mit Rüdjiht quf die abr 
enden Borftellungsarten einiger neuen Pbilofopben zu vert 
gefuhr. Die wichtigſten Beweife für das Daſenn, Gottes find 
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admolssithe, der phyſikotheologiſche und ber mora: 
far Drcosmoloaifhe Beweis beruht auf folgenden Mo: 
mrzim: in in bem Gebicte der erkennbaren Wirklichkeit erfcheint 
— «9 zctadet und bedingt, d. b. alles, was vorhanden ift, 
ser Ir Srmmd feines Dafeyns nicht in ſich jelbit, ſondern ift von 
auhers früßer vorhandenen Urfahen abhängig. Die Vernmft kann 
set Bedingtes ohne eine Bedingung, nichts Gegrünbdetes ohne 
-e2 Gcent denken: das Gefeg des zureicyenden rundes nöthigt 
-, ke Birfung auf eine Urfache zurücdzufübren. Indem nun bie 
Srmeeft von einer Eriheinung zu ber andern, von einem Grunde 
‚= tem andern zurüdgebt, gelangt fie zu der Idee eines Urgruns 
wi, melde gleihfam der Träger aller Dinge fey, zu ber Idee eis 
fi 
2 
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absieluten und mothwendigen Weſens, d. b. zu der Idee ei: 
Bemi, velches in feiner andern Uriahe bedinat und gegründet 

!, den Grmmb feines Dafenns in fi felbft traͤgt, und als der 
egte Brand oder Erfheinungen, als der Punkt, von welchem alle 
Bribektarı ber Erſchrinungen ausgeben, zu betrachten if. Der 
apfftorheologifhe Beweis beruht auf der in der Natur 
erntmboren Orbnung und Zweckmaͤßigkeit. Da nämlid, mo 
Se Aiigzkeit wahrgenommen wird, muß man ein Handeln nad) 
02 Dorinefegen und darum annehmen, daß der Grund der Weit, 
eu in isren Einrihtungen Plan und Abfiht ſich offenbaren, in 
m nah Ideen, nach der Vorſtellung von Mitteln und Zweck 
renden Weſen enthalten fey. Dergleichen Einrihtungen ber 
ne aber, in denen Regelmäßigkeit und Zweckmaͤßigkeit auf die 
tleanbarite Weife fi ankünbdigten, find die Axebewegungen der 
Srzar, die Kreis: und Arebewegungen ber Planeten und bie da— 
ch bewirkte Entftehimg des Lichts und der Wärme, ber Tages⸗ 
= ber Jabredjeiten, bie — Figur der Erde, ohne welche 
An Bond um den AÄquator überfhiwemmt, und alles Land an den 
Pries türse fern würde, das Gleichgewicht der Südfee mit der 
erdiſer, bed ſtillen Meeres mit bem atlantifhen, bes feften Randes 
vr neuen Belt mit bem feften Lande der alten Welt, bie gleicdh- 
ige Vertheilung ber Erde und des Waſſers und andere Eins 
"stuzgm bes Erdplaneten, ferner bie mechielfeitige Beziehung 
7 enfisen Bermögen bes Menfhen zu einander, die Harmonie 
den Geiftigen und Sinnlichen feines Wefens und bie Or- 
ımilstien des menfchlichen Reibes, deſſen Theile alle mit dem Zwecke 
«x Erhaltung zufammenhängen, bie Mittel der naturgemäßen Er- 
Zung der Lebenden jeder Gattung, das ziemlich gleihe Verhaͤlt⸗ 
5 ber Geſchlechter und eine Menge anderer Gricheinungen, mit 
um Erwähnung und näherer Beſchreibung fih viele phyſikotheo⸗ 
she Schriften, unter benen befonbers die von Derhbam, 
Iramblen, Bonnet, Reimarus und Eander gerühmt 
eben, fich beſchaͤftigen. Diefe und andere Erſcheinungen nun 
tigen den Menſchen, dafern er nicht die in der Natur wahr- 
'abare Ordnung und Zweckmaͤßigkeit auf fich ſelbſt bewuhen laf: 
n mil, einen Weiturheber von unendlidher Macht und Weisheit 
smehmen, da fi, auch bei dev Vorausſetzung einer ewigen Ma: 
mie, bod bie Entſtehung der Kormen der Dinge ohne ein Han— 
3 nah Ideen nit erklaͤren läßt, Die Natur ift der Spiegel 
ı der Abglanz Gottes, und darım führt bie Naturbetrahtung 
m Menfhen, der das Verlangen nad dem Hehern und Göttlis 
km im Herzen trägt, zu Gott, und wenn er auf Erfcheinungen 
Mt, en kenci er Fein? Souren von Meicheit und Güte entdeckt, 





fo erwägt er, daß er nur einen Beinen Theil bed aroßen Bann 
überfche, daß, wenn das gegenwärtige Leben ein Zujland der = 
genduͤbung ſeyn foll, die vernunftigen Weſen in einem Enfteme 
Kräften ih befinden muͤſſen, welche ihren Neigunaen eniacnemmi 
ten und Meizungen zur Sünde enthalten, und daß es dvernunftig In 
da, mo man in einem bekannten Theil Ordnung und Zoredmän, 
Kit entdeate, auch in dem unbekannten weiſe „Adficıten vorame) 
feren. Wenn ich, denkt er, ein Biich Iefe, und da, wo ich es vr 
fiete, vernünftines Urtbeil und Zuſammenhang finde, fo nehme ı 
an, daß der Verfaſſer auch in den Stellen, wo ih ibm nit 
mit Sachdenten und Überlegung geſchrieben habe. Bell aner © 
Naturbetrochtung den Menfhen zu Gott führen, fo mus in feine 
Gemuͤthe ſchon des Verlangen, ihn zu finden, erwaht fen, dan 
eine apodiktiſche Gewißheit, d. h. eine ſolche Gewißheit, bei mein 
das Begentheil- der ancenommenen Überzeugung undenfbaur wir 
gewährt weder der phnfilotbeologifhe nod ber cosmoionıiae 
weis, und beide Beweiſe Eonnen durch Sopbiffrreien entträrrer wu 
ben. Diefes Verlangen nun ift in der fitilihen Natur bed Fu 
fhen genrundet, und darum fegt ein inniger umd lebendiger 
an Gottes Dureyn und Regierung voraus, das die fittliheg An 
gen des Menſchen ſich entwickelt haben, und er feiner hoberm — 
duͤrkniſſe ſich bewußt gemorden fey. Die Darfieilung des —— 
menbanges des Glaubens an Gott mit dieſen Beburiniffen — 
menſchlichen Gemüths wird der moralifche Beweis fur dus A 
ſeyn Gottes genannt, melden. beſonders Kant und deika Ze 
bervorgeboben und näher entwidelt haben. Es beruht aber Din 
Beweis auf folsenden Momenten: . der Menfch iſt ein Yrttisches — 
fen, und aus feiner firelichen Natur aebt die Idee des bödflen (u 
tes, d. h. tie Idee einer ins Unentiiche fortädweitenden hitlio« 
Niervollfonminne und einer genauen Ubereinflimmung zwiſchen — 
gend und Guücfſeligkeit hervor. Gr kann biefe Idee mie — 
Wahn und Taͤuſchung erklären, ohne den Glaͤuben am feine me 
Natur und Beftimmung- aufzugeben, und mus, um einig zu im 
mit ſich felbft, das MWirklihwerden des hoͤyſten (Gutes erumezen 
Alles um ion ber erliegt ‚der Zerflörung, und bie Natur te«i 
Freude und Glüdfeligkeit nicht nad) dem Mufftabe bet Sürdigte 
der Gmpfänger aus. Um baber das Wirkichwerden des bahn 
Gutes erwarten zu koͤnnen, ift er aenötbigt, das Daſeyn einer vci 
bee Natur unterfihiedenen ‚Urjahe der gefammten Natur anjı 
nehmen, melde den Grund der !ichaltung. feines Wefens und ein 
bereinftige Ubereinftimmung zwifyen Zugend und Glüdfeligkeit nl 
halte.“ Diefe oberfte Urfah der Natur muß eine der moraliſche 
Gefeggebung gemäße Gaufalirdt haben, muß das Gıttenaefes ii 
vorftellen (Intelligenz, vernünftiges Weſen ſeyn) und der Borky 
tung dieſes Gefeses gemäß wirken (muß Willen beiigen).. Ges mu 
alfo die oberfte Urjahe der Raͤtur cin Weſen-ſeyn, weldes bur: 
Verftand und Willen die Urfach der Matur ift, und ein folhes © 
fen wirb Gott genannt. Zu der bier entiwideiten Idee der Get! 
beit aber dann nur die gereifte Vernunft jih erheben, unb obne ! 
Dazwiſchentunft der Offenkarung würde ſie viekeiht nie allgemal 
Glaube geworden ſeyn. Ehe der Menſch zu der Idee Gottes ü 
erhebt, glaubt er an Gbdtter, von deren Weſen und Wirtfamk: 
die Bölker- hoͤchſt verſchiedene Vorftelungen gehegt baben. Die er 
vollkommenſten Goͤtter find die Fetiſche, db. b. lebloſe Körp 
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ober Zei, denen der Menſch, weil er fie als Urſache feines 
es a Bebes betrachtet, Verehrung erweiſſt. Der Thiers 

— ber lergtiee wor eine Befondere Art des Fetiſchismus, und 

ch zer in Sielen afritanifchen Völkern der Fetiſchendienſt gefunden. 

YrE erd Stufe der Cultur ſtanden die Völker, welche der 

Er ti an Geſtirken Ginfluß auf die menfſchlichen Schickſale zu: 

sarıia and divie Himmeistörper- verehrten, weiche Art des Got: 

rei Sabtiésmus aenennt wird Noch weiter waren bie 
Metre berteeſcaitten, welche ihre Helden und Könice, die Erfiu— 
ber esuihrr Kunfte und merkwuͤrdige Fremdlinge als fortlebend nach 
ia: Zee Kb dachten und ihnen ubermenfdilide Kraft und Einfluß 
ex re Sauckſale zuihrieben, oder ſich Kraͤfte der Natur als 
zutiche Eeſen, als Derionen, mit Verſtand und- Willen beaabt, 
verfiehtenz exf weihe Weife die Religien der Griechen und Römer 
atteadea war, Der Glaube an menrere, bie Schickſale der Voͤl⸗ 
ber rer eingelmer Menfhen regierende Mefen, welche zwar eine 
brermmiäiide Macht befisen, doc aber menſchlich fühlen und be: 
zehn, ard nicht frei find von menſchlicher Beſchraͤnkung, nennt 
mas detothers mus. Der Polytheismus iſt nichts anders, als 
Presumung der viutur, dba bingeaen der Theismus über die Na: 
er id em obt und’ über ihr das Göttliche findet. - Auch die gebils 
beröea Biker der alten Welt, die Srieden und die Römer, mg: 
we flewmeiciften und nur wenige Weiſe der vorchriftfichen Zeit, wie 
Irszaneros, Sotrates, Plato, hatten fih zu wuͤrdigern 
IAelutgen von Gott und feiner Regierung erhoben.. Indem ber 
T attriemmd im der aanzem alten Welt herrſchte, warb bei einem 
rm wnbeheutend gebaltenen, don den aebildeten Yutionett-des Wirer: 
nınd wenig gefannten Voike die cflacmeine Verbreitung des ver: 
euıfturmäsen Stcubens an Bott und feine Reuierung verbreitet, 
ir Badıten ſich die Juden, eben’ jo mie andere Voͤlker der vor 

eriusen zeit, Schova num als ein vernünftiafinnlices Weſen von 
mim Mact und Hobeit, ba fie aber nur einen Gott vereirten, 
terdten vier die reliaiöfen Vorſtellungen weit leichter veredelt 
erh Dis zu ber, den Beduͤrfniſſen der gerriften Brenunft ge⸗ 
nimm, Idee Gottes ausgebildet werden, und darum wor ber 
Konotbeifmus ber Juden, ihr Glaube an einen Gott, von fo 
cjet Siotigkeit, daß es hochſt glaublich ift, das Betr ſelbſt für 
Ye Erbattung dieſes Glaubens geſorgt habe. Nach einer allmäbligen, 
t⁊te mebrere Jahrhunderte fortlaufenden Vorbereitung “»gelange eg 
m aroßen Stifter des Chriſtenthums, auf den Monotheismus ſei— 
24 Bots den völlig vernunftgenräßen, alle Bedurfniſſe des Ber: 
ee: und des Herzens befriedigenden Glauben an Gett und feine 
Regierung zu gründen, welcher durd bie Ausbreitung” der Kirche 
af cinm geoßen Theil des Menſchengeſchlechts überging. Aus dem 
Ita: und. Shriftenthume fdyöpfte Mohammed feine, wenn gud 
dt seltommen weine, doch weit über die Vorftellungen ber poly: 
meihen Völker erhabenen religiöfen Begriffe, und: fo ward auch 
berg den Islamismus der Blaube an einen Gott unter einem 
grgen Theile der Menfchheit verbreitet. . N... -” 
Sotter (Friedrig Wilhelm), mwurbe den 3."Geptember 1746 

jr Sotba geboren, und empfing die forafältiafte moraliihe und wiſ— 
miseftiihe Bildung. Seltene Fähigteiten zeichneten fon ben 
sten aus, der fich zuerft in Eleinen dramatiſchen Stucken in fran: 
iger Sprade verfuchte, denn dieſe Sprache hatte einen beſondern 
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Reiz für ibn Sein uUnterricht wurde Pridatlehreru andertra⸗ 
er lernte die vdmiihen Schriftſteller, beſonders die Dichter femme 
mit den Griechen hingegen befreundete er fih nit, dba er in fl 
Sprache nur unbedeutende Fortichritte machte. Mit bem Italir 
fchen hatte er fi ebenfalls befanne gemacht. Im Jahr 1763 »x; 
ec die Univerfität Göttingen, um bie Rechte zu ſtudiren. Aber 
wurbe dadurch von der Dichtdunft nicht abgezogen. Die Adermanı 
fhe Schauſpielergeſellſchaft befand ſich damals in Göttingen, v 
Er bier machte er Belanntfhaft mit Eckhof, errichtete nah bi 
eggange, diefer Truppe ein Geſellſchaftstheater und entwideltr 
fein bewundernavürdiges Talent der theatraliihen Darftellung. » . 
Sabı 1766 verließ er Göttingen und trat zu Gotha als zweiter « 
eimer Achivar in herzogliche Dienfte. 1767 beglatete ex den An 
eren von Gemminden als Legationsfecretär nah Weplar, frei: 
aber im nädıften Jahre der Einladung, zwei junge Ebelieute auf ı 
Univerfität Göttinaen zu führen. Damals unternahm er mit Boje ! 
Herausgabe des göttingifhen Muſenalmanachs, und empfahl fi ba: 
verſchiedene Iyriihe Stüde fehr vortheilhaft. Im Jahr 1769 ked 
er wieder nach Gotha zurüd, unb 1770 ging er auf feinen Dosis 
Poſten nad) Weslar, wo er zwei Jabre blieb, nach meiden er 
Gotha bei der gcheimen Kanzlei angeflellt wurde. Weglar war fı 
bie Kortbilbung feines Geiftes ſehr vortheilhafl. Er fand nicht m 
die Adermannfhe Gejellihaft dafeibft wieder, fondern aud em 
Kreis junger Männer, die mit ihm an Gultur und Talent wett: 
ferten; Goͤthe und der junge Jerufalem waren darunter. Gar: 
ſchloß fid ale ein würdiges Mitglied an jenen ſchoͤnen Verein ter 
licher Zalente an, durch deren Arbeiten die deutihe Sprade a 
ber Berfuntenheit zu einem neuen Leben emporgeboben wurbe, 5— 
Jahr 1774 madıte er für feine Gefundbeit eine Reife nad Bon 
‚Dier lernte er das franzöfifhe Theater, für das er von jeber wu 
große Worliebe gehegt hatte, näher feunen, und wurde feitbem in 
mer thätiger für die Bühne. In ben nädhften zwölf Jadren nu 
feiner Ruͤckkehr entjtanden feine vorzuͤglichſten dramatiſchen 17% 
Leffing’s, Weiße’s und Anderer Vorgang, deren Bemühen bie ber 
he Schaubuͤhne ummandelte, und die trefflibe Schaufpieleracde! 
haft, welche Gotha vor allen Städten Deutſchlands damals bri« 
befeuerten feine Liebe für die dramatifche Kunſt. Schon vor Errıd 
tung bes Hoftheaters in Gotha batte er auch bier auf einer Privw 
bübne fein trefflihes Spiel gezeigt, und feine Freunde mit bem ®ı 
Ds bes Richtigen belebt. Die Anmutb und Vollkommenheit fein: 
eclamation war unübertrefflih, zumal in verfificieten Stucer 
Außerdem befab er das Talent des Improvifirens in einem feltn: 
Grade, und in Eleinen ertemporifirten Scaufpieien fprab er bu 
weilen mit cıner unbefchreibliden Leichtigteit in Werfen, bie zu 
Theil vortrefflih und vollkommen gerundet aus feinem Munde }ı 
men. Im Jabr 1780 verheirathete ſich Gotter unb lebte ſeitden 
Kleine Reifen abgerechnet, beitändig in feiner Vaterſtadt, mo er vr 
ı8ten März 1797, im 5äften Jahre feines Lebens farb. Dbgieis 
GSotter die fchöne Literatur der Franzoſen, Enclönder und Italien: 
tannte, fo fagten feiner vielleicht etwas überverfeinerten Ratur bei 
am meiften die Wirte der erftern zu. Cie waren ed, nad denn 
er fi bildete, deren gegiättete Giegams er ſich big berab auf du 
Medanifche ber Porjie, dus er ganz in feiner Gewalt hatte, zu » 
gen machte. Die Stoffe und .eingeinen Bluthen feiner Porhtea fin 
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mie er af irmdem Boden, behandelte fie cher in ber Ausführung 
=. Er verfudte fih in jeder Gattung der dra⸗ 
&m?, im Trauerfpiel, Euftfpiel, Singſpiel und in der 
Seine übrigen Poefien im Fade der Epiftel, des Liebes, 
ber Gem: mb Üiegie yeihnen fih durch den reinen gebildeten 
] ebier Gefühle, fchalkbafte kaune und eine ae: 
Ge Mintsbileicphie aus. In allen feinen Werken zeigt ei 
wer 6 einen wahren Meifter in der Verfificstion. An Wohl: 
Img, Seihlisteit und —— der Reime haden es — wenige 
ie Di eirih, und foft keiner zuvor —— Er ſelbſt bat 
een: enge? 2 Bände, 1787 und 385 Binafpiele, 
i3 Bit, ; Schauſpiel⸗, 17055 und viele einzelne thea⸗ 
— ⸗ Urheirz, Üderfegungen. . Rah feinem Tode erſchien 
in © dritter Band Gedichte, auch unter bem Zitel: Lite 

er Bobic u f. w. mit des Berfaffers Biographie von 


Biiteriebre, f. Motben, Mythologie. 

@lttrrfpeife, Ambrosis , war in ber Mythologie ber 
inter ud Mir ein füßer und balfamiiher Saft, der in der 
u Zeil der Deranne quell, unb den Göttern zur Erhaltuna der 
eier, aembbnlihh ald Speife, aber auch als Trank und als 
ie mtr. Menihen, benen davon mitgetheilt wurde, erhiels 

sieh Shönheit, Stärke ‚ Bebendigteit, kurz etwas von 
keit. Die neuere Botanik bezeichnet mit biefem Namen fünf 
tus non Beoädfen, welche ſich ſaͤmmtlich dadurch auszeidnen, 
Sr Schen zufammengefegt und halbpetrennten Gefhlchts 


8: —— mb gottesdienſtliche Gebräude — 
— ben Gotteibienfie, welcher richtiger Sottesderehrung 
uni wird, verſteht man alle die Handlungen, welche entweder 
"ce Gefühle austrüden, ober die Hervorbringung berfelben bes 


et 

rar, meh folhe Religionähandiungen, melde entweder durch 
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Dereinturaft einer zu... Gefellfhaft eingeführt worden 
ig mwieberbolt zu werben pflegen, werben gottes- 
ntiibe zb heilige Gebräude genannt. Der Gottes: 
s m tanz entweder ein befonderer joder ein oͤffentlicher 
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Berisigun; Bieler zu Einem 3wede das Gemüth ſtaͤrker ergreift, 
r ba Gtatt finden tönnen, wo 
zweckmaͤßig eingerichteter öffentti- 
beö Dredigerö und ber Gefang ber 
urzbe das zeiigibfe Gefühl auf eine wuͤrdige Weife ausſpricht 
2 und bie Degen Künfte das Göttliche 
chen, einen boben Wertt. Die Berihiedenheit ber Gottes- 
=, mit benen uns bie Religionsgefhichte befannt macht, hat 
en Suptfädiihftenm Grund in der Werfhicdenheit ber vetigibfen 
teen, eboleih auch die Verſchiedenheit in ben Charaf- 
u ber Setter, im ihren Berfoffungen und in den Grzeuaniften 
— Einder umd ihres Kunſtfleißes, und zufällige Umflände. beige- 
m haben, dem Gultus jedes Volks ein eigenthuͤmliches GBepräg: 
sim Der — des Ramens kaum werthe Gottes: 
A iR ber, weider auf außere Miete, bie als Urſachen 
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des Wobls und des Wehes Betrachtet werben, --beziebt, -unb 
druͤckt dieſer RKetifchendienft nur Begehren und Verabfheuen, Fu 
und Hoffnung aus, und. Bann auf bie Gittlichfeit gar keinen Ein: 
äußern. » Eine volltomnmere.Art. bed Gottesbienfles it die, me 
auf menſchenaͤhnliche Wefen bejogen wird, . unb da biefen Br: 
fo umvolltommen man fie ich auch vorftellen mag, doch momalı 
Eiaenfhaften zuaefhrieben werben, fo kann er niit oune allın 
fluß auf. die Sitten der Völker. bieiben. © Es beſteht biefe Art 
Gotteedienſtes hauptfählich in Opfern, Reinigungen, Gelubden | 
WBüsungen, und da man ſich die Götter meiſt ais unfichtbar zu ı 
ten pflegt, fo wird er zunähft auf die Symbole der Goͤtter 
gen, und iſt daher mit dem Bilderdienfte verbunden. Der: cr. 
und würdiafte Gottesdienft aber it ber, weiber. fih auf ben & 
ben an einen allmädhtigen und -beiligen, Uder ae ‚menfchtiche | 
ſchraͤnkung erhabenen Weltreoierer giundet, auf den Glaub 
Gott und feine NReaieruna, weihen das Ghrifientyum in ber U 
ausgebreitet hat, der Gottesdienst, welchtt durch die chriſtliche 
che in einem archen Theile der Erde eingeführt worden ik. | 
verlennbar war ber Gostesdienit der Ehriſten im copoſtoliſchen 
alter ein ſittlich- veliaiöfes Inſtitut, ganz sbarauf berechnet, bu 
&rmabnimna, buch das Vorlteſen der billigen Bücher, durch gamr 
ſchaftlichen &efang und durch das bei brüderlichen Mablen verorts 
Andenken an Jeſum Ehriftum den Glauben zu ſtaͤrken und fc: 
Gefuhle zu naͤhren. Und warb auch der chriſtliche Rrligionsen 
in der Folgezeit auf manmichfaltige Weife ,- und namentliih dur 
Einmiſchung von Gebrauchen, weiche die zum Chriſtenthum beirt: 
beidnifchen Volker in die Kirdie hinüber bradıten, entſtellt, fo 3 
er dody immer ınenblich edler-und würdiner, als der Eultug ber > 
chriſtlichen Welt, und hörte nie auf, wobitbatig auf bie Sitten | 
Boͤlker zu wirken. Duch die Reformation murden Ddie- ma 
dieſer -Mißbräuhe verdränet, die Predigt und der Gefamaı 
Hauptfadye bei dem Gotteödienfte der Proteſtanten, und umisu:! 
iſt ein ſolcher Cuſtus die trefflichſte Schale der Veiksbüdung, ı 
das wirtiamfte Mittel, relinivfe Kenntnis und Gejinnung unter | 
Menfhen zu erhalten. .. Daß: ber proteſtantiſche Wottesdiruft be 
manche Gebräude. bereihert, und mebr.nob, al6 an den me 
Orten der Kal iſt, durch bie Kunft-verichonert, werden fonnte, ; 
ſich nicht bezweifeln. Doch darf man diefen Mangel an Geremem 
und die Geltenbeit von Kunſtwerken in ben- proteflantifaen Kizc 
keineswegs ſo hoch anſchlagen, als von, denen zu gefdeben pf 
weiche in unſern Zaaen ben Gatholicismus auf Koſten des Proten 
tiemus erheben; das Wort bleibe immer die hauptſache, und x 
nur dofür geforat wird, daß e6 der protellantiiaen „Kirche nick 
aus gezeichneten Kanzeltednern febit, und uüberall gute Geſang⸗ 
braucht werten, To wird ihr Cultus ſeinen Zweck erreichen. 
Gottesfriede, Trenga dei (Treuge oder Trewa,- ı 
bein deutfchen Worte Trew, Tteu) bieß um , Wuiclalter cin F 
denävertrag, mweihen die Kirche, als Stellverireterin der göttis 
Polizeigewalt, gebot. Solche Gottesfrieben traten cinige To— 
jeder Woche, die Advents⸗- und Faſtenzeit, und die boten Kex: 
mit ivreh Oetaren und Vigilien in Wirkſamkeit, wo alle Ferden 
ben musten. Sie wurden zuerſt 10353 ın Aquitunicn «wo ein « 
of den Befebi dazu vom Himmel erbelten zu haben vorgab), ı 
Eu in Frant reich und "Burgund eingeführt; Lo38 kamtn Be x 
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sem zu Solothurn für Deutihland in Anregung; 
se Bi tm Baflard wurden fic in England, 1071 in den 
F engefähtt, und die Geiſtlickkeit wirkte durch diefe 
som Zucht gewiß wohlthätig auf den barbarifhen Fehde⸗ 







323 0m. 
stusgerit, Gottesurtel, J. Ordalien. 
ittried von Bouillon, geboren um die Mitte bes 
Sa Suctenderts zu Baſy im walloniſchen Brabant, zwei Meilen 
Ke, zcr der Echn Euſtachs II., Grafen von Boulogne 
end fosate im Jahr 1076 ſeinem Obeim, Gottfried dem 
berzoa yon Niederlothringen, -in dem Herzoattum Borrils 
Denie mit eben fo vieler Treue als Zupferleit dem Kaifer 
IV in Deostihtand und Italien. Ihm verdantte dieſer 
nam aroßin Theil des Sieges uber den Herzog Rudelph 
Sec, und aud oei der Groberung Roms tbat er ſich bels 
ug erst. Der Ruf der Zapjerkeit, dem ieine Thaten ihm 
2a, ürs ibn im Jahr 1095 zu einem der Hauptanfubrer der 
unge ers Aruen melde Popſt Urban II. und die üorigen Kürs 
a de Gschenbeit zur Eroberung des gelobten Landes ausrniteren. 
super 1096 trat er den Zug in Begleitung feiner Bruder 
fd a Buduin an. Die Griechen wideriegten jih vergebens 
m Derimiih. Gostiried zwana dein Kaifer Aleris Comnenus, 
ine Weser nah dem Trient zu oͤffnen und feine gerechten Be: 
zei jı mröergen. Zufolge der Bündnüfe, die er mit biefem 
Am ish, ſolte er demſelben die Plaͤde des Reichs ubergeben, 
bes Umgländigen entreißen würde, wogenen dieſer ſich ver— 
‚„ tie Armee mit Lebensmitteln und Mannfhaft zu vers: 
Zr Artis fürdeete für feine eignen Länder, und unzu⸗ 
dei vie Kreuzfabrer die Umgebungen von Gonftantinopel ges 
seen, bieit er feine von jeinen Birfprebungen. Gottes 
Wiaszie Ricaͤa, ercherte es, und nam, indem er feinen 
‚ einen arcsen Iceil der Städte Natoliens ein. Die 
Ärrujfobrer veſtand damals aus 100,000 Reitern und 
Dsan Fußvoirt, ungerechnet die Geiſtlichen, welche im hei⸗ 
niesmus oder aus üderdruß ibre Zellen verlaſſen hatten, 
> mr Birnse Baiber, die zum Theil in Palaͤſtina den Gegen— 
> Ser izselleien Leidenjbaften jugten Am zten Juni 1098 
=» Ieno&.a eingenommen. Drei Zuge darauf erichien eine un: 
— Irmee, welhe bie in der Stadt eingefhloffenen Kreuzfah⸗ 
Wiszerte. Da ie cine Rebensmittel waren, füben fie ſich ae: 
zit, Dierde und Kameele zu ſchlachten. Aus diefer aͤußerſten 
2 werden fie burd die vermeintliche Entdetuna der beiligen 
1 befreit, bie auf die Anzeige cincs provengulifben Geiftiihen 
: wurde, wilder eine Offenbarung gehabt zu haben vor: 
r, Diefe Begebenbeii beliebte den Muth der Kreusfabrer derge 
‚ duf fie mit Rachdruck die Tuͤrken zurüdislugen und einen 
Sieg über fie erichten. Im folgenden Jabre am Igten 
& einee funfwoͤchentlichen Belagerung die Stadt Jeru⸗ 
emmen. Alle Unaiaubigen wurden niederaemegelt, alles 
in Biur, und die Sieger ſelbſt, des Mordens müde, 
5 von Enifesen durchdrungen. Gottfried, beiten Sanft: 
feinez Zapierteit gleih war, befand ſich gewiß unter benen, 
der Bub Einheit :u thun jonten. Acht Tage nad der 
rung Ierwiairms cxwahuen ihn die Häupter des Heeres zum 
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Koͤnige der Stadt und des Landes; aber ber e Gort 
mollte nie an dem Drte eine Krone fragen, wo Chriſtus mit 2 
nen gekroͤnt worden 5 esen fo Ichnte cr den Königstitel ab um? 
gnuͤgte fi mit dem Titel eines Herzogs und Sachwalters des 
ligen Grabes. Der Sultan von Agupten, welcher wahrn.o 
daͤß die Ehriften nach fo Froßen Vortheilen gleihwohl nicht in 
Land eindrangen, und daß von 300,000 Mann, die Antiodia « 
bert hatten, nur nod 20,000 übrig waren, ſchickte ein Heet 
400,000 Soldaten gegen fie. Gottfried lieferte ihnen auf den E> 
von Afcalen eine Schlacht, worin er fie in Unordnung brachte, 
100,000 Mann getöotet haben fol. Diefer Sieg fegte ibn, 
Ausnahme von zwei oder drei Plägen, in ben Bells bes aängen 
lobten Landes. Seat dachte Gottfried weniger darauf, feire St 
ten zu erweitern, als fie zu erhalten and zu organifiren. Ex fı 
einen Patriarhen ein, ftifcete zwei Domcapitel, eins in der Ki: 
von Et. Sulpice, das andre in der Zempellirhe, und erbaute 
Kiofter in dem Thale Iofaphat. Darauf gab er feinen neuen lin: 
nen ein Geſetzbuch, flacb aber ſchon den ı8ten Juli 1100, am 
ein Jahr nad der Eroberung von Jerufalem. Sein Leichnam w: 
beftattet auf dem Galvarienberge neben dem Grabe des Erleſe 
Taſſo's fhönes Epos preift auf eine würdige Weife biefen ar‘ 
Fürften und Feldherrn, den uns die Geſchichte ats ein Mufter ı 
Frömmigkeit, Tapferkeit und allee Herrſchertugenden darſtellt. 
Sottbardsberg (Sanct), ein hohes Bergthal in der Ar 
ber höchften Alpengebirge an der Südgränze des Gantens Uri. . 
der Mitte deffelben liegt ein Kapuzinerhofpitium nebft einem €; 
tal und Güterlager. Auf dieſem Punkte rechnet man bie Erbeim 
über der Meeresflähe auf 6339, oder nad der Weißifhen Ku: 
4566 Fuß. Auf beiden Seiten ragen noch höhere Berafpisgen — 
por, welde man anf 8557 Fuß ſchaͤzt. Die Straße über den Ge: 
hard von der Schweiz; nah Italien ift Winter und Sommer zu p: 
firen, und wird ununterbrochen befahren, ba hier bie Baupr 
bindung zwifchen beiden Ländern iſt; dabei iſt fie jedoch mweber ob 
Beſchwerden, noch felbit ohne Gefahr. Schon mehrere Stunden x 
ber muß man durch das Urnerland an ben Abgrünben, durch wald 
die Reuß ſich drängt, über mehrere ſchwindelnde Brüden, namer 
lich uber die Zeufelsbrüde und durd das durch ben Felſen gebr: 
chene Urnerioh wandern. Noch gefaͤhrlicher ift das fchnelle ur 
fteite Abfteinen des St. Gotthards nad Airolo, dem nädften Or 
= Rivinertbal, Die Waaren werden auf Gaumroffen bimübers 
Haft. 
Gdttinaen, eine in einem fruchtbaren und angenehmen Zi! 
in dem Kurftentyume Galenberg, an ber Leine pie Stadt, & 
gegenwärtig über 10,000 Einwohner zäblt, und zu ben ſchoͤnt⸗ 
Staͤtten von Niederſachſen gehört. Hier fliftete im abe ı73 
Könia Georg II. die berubmte Univerfität Georgia Augusta, mei 
dye am ızten Ceptember 1737 feiertih eingeweiht wurde, umb fis 
bald zu einem dev vorzuͤglichſten gelebrten Inftitute Europa'e erber 
Mit cinem ungemeffenen Koftenaufiwand vereinigte die Regierung &; 
erſten vaterfändifden Gelehrten bier, und gründete neben vielen an 
dern zweckmäßigen Anftalten eine Bibliotbek, melde für bie neuen 
Literatur die zeichfte in Deutſchland ift, und gegen 200,000 Bin» 
jätıt. Im 3. 1751 wurde bie königliche Societät ber Wiffenfhaf, 
ten esrigter, und erbieit im Jahr 1770 eing neue und zmedmäßiger 
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a. Eie befteht aus der mathemafiichen, pryfikal’hen und 
Seſſe, bat ordentliche und außerordentliche, einheimische: 
und eruirtiee Micglieder, und hält monatlich eine Sigung. Die 
—— Eeſſen ſegen abwechſelnd einen Preis von 50 —5 
ir Brantmortung einer vorgelegten Frage aus. Im J. 1773 
zur dia Mufam angelegt, weiches nebſt einer beträchtlichen Münze 
emmlans bie Merkwürdigkeiten bes Thier-, Gewähs: und Miner 
raid, au eine beträchtliche Sammlung von Modellen aller Art, 
gehe Beuſtaͤndigkeit enthält. Seit 1734 wird jäorlih ven jes 
ber der vrict Fecuitaͤten eine Preisaufgabe für die zu Göttingen Stu: 
sareben bekannt gemacht; der Preis befteht in einer ‘25 Ducaten 
ESaen aoldnen Medaille. Außerdem befindet ſich bier ein Predi— 
ernsten, ein theologiſches Repetentencollegium und ein VPaſto⸗ 
Aſtitet, ein chiturgiſches, ein Accouchir⸗ und ein Krankenhoſpi⸗ 
eie betanifcher und oͤkonomiſcher Garten, ein anatomifches 
euter, ein Krankenbaus unb cliniſches Inftitut, ein chemiſches 
era, ein phyſikaliſcher Inftrumentenapparat,: ein Ooͤſerva⸗ 
am, frmer ein philologiſches Seminarium u. ſ. w. Sonſt 
er bir Mitteizabl der Studirenden 800, die ſich aber unter der 
—Eſchen Regierung fehr vermindert hatte. — Göttingen bat 
 beutende Tuch⸗ und Strumpfmanufactitren und Leinwebereien ; 
zer find die Mettwürfte ein bedeutender Ausfuhrartikel. 
Bortios beißt, der Etymologie nach, ein Menfh, welcher 
= u Sort losfagt. Won dem indeh, welcher ſich theoretifch von 
“2 ieifast, welcher nicht an Gott glaubt, pflegt man dag Wort 
indie zu brauchen, fondern vielmehr von bem, welcher ſich 
ah von Bett losfagt, von ben afterhaften, in wie fern er 
m Sorction der Pflichten durch Gott anerkennt, über die göttlie 
” Geige ſich frech hinwegfent, und ohne. Scheu vor Gott ſelbſt 
een Schandthaten umd Verbrechen begeht, 
Bettorp, f. Holftein. — 
s⸗tſch ed (Johann Chriſtoph), war den ꝛten Februar 1700 
Auctitch bei Koͤnigsbderg in Preußen geboren, empfing von 
mem Setetr, weicher Prediger daſeibſt war, den erften Unterridt ; 
Sprachen und Wiſſenſchaften, und bezog ſchon 1714 bie Univer: 
2 Eimwssserg. Seine Neigung zog ibn baid von ber Theologie, 
- meh er beſtimnut war, zu dem Studium der Philofoptie, der 
on Bifenfgaften und Spraden. Gr ließ bereits bier einige 
sie Addandlungen philofophifchen Inhalts. und Gedichte druͤ— 
bdard 1723 Magiſter, und begab fih, um dem Militaͤrzwang 
Aden,un folgenden Jahre nad) Leipzig, wo ihn der koͤnigs⸗ 
"= Dögifiret mit einem Stipendium unterſtuͤtte. Bier gewann 
» Zuneigung des berühmten Polybiſtors, Zohenn Burkhard 
lt, der ipm die Erziehung feiner Kinder anvertraute. Er fing 
Soriefungen uber die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu halten, und be: 
ar darin auf eine beifallswürdige Weife den: damaligen verderb— 
Sſmack und Lohenfteinifhen Schwulft, wogegen er die Alten und 
ı vermeintliche Nachfolger, die Franzofen, anpriee.. Im SZ, 
I emäblte ihn die damalige poetiſche Gefellfhaft in 2eips 
em Senior. Schon im folgenden Jahre hildere er dieielbe 
“2 no beftchende. Leipziger deutineßefellfihaft um, 
waste fie in eimen blühenden Zuftend: Go wenig diefe Ger 
auch gegenwärtig ſich ruͤmmen darf, auf die deuche Lite: 
= ritgugirden, ſo bedeutend war doch unläugbar. ihr - bamatiger 
| 22 — 
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Einfluß. Zwar bat fie, wie fie ſich wohl einbilbete, au 


mad weber gute Dichter hervorgebracht, noch den guten Ge 


wirklich gebildet; unjtreitig aber verdanken wir es ihren Be 
gen und Unterfuhungen, daß bie Liebe für unfere vernad 
und berabgewürdigte Sprade, und die Begierde, fie rein um 
lich zu fohreiben, wieder exwahte, - Im ber Kolge entſagt 
Goͤttſched diefer Gefellfhaft, und ftiftete eine neue, melde | 
Gefeltfhaft der freien Künfte namte Im J. 17 
er den erften Entwurf feiner nachher weiter ausgeführten 
kunſt, und 1729 zum erftenmal feine kritiſche Didhtktun 
aus, Beide Werke unterſchieden fih vortheilhaft von den br 
den Lehrbuͤchern jener Zeit, in fo fern fie nachdruͤcklich bie 
ftattung ber Sprade durch ben Gebrauch auslaͤndiſcher 

rügten, und dem in dev Poeſie herrfhend gewordenen Schwu 
gegenarbeiteten. In demfelben Jahre befuchte er fein Baterlaı 
er feine nachherige Gattin fennen lernte. Im 9. 1730 mwı 
außerordentliher Profeffor ber Philofopbie und Dichtkunf 
gab jest feine Beiträge zur kritiſchen Hiftorie der deutſchen 
he, Poeſie und Beredſamkeit heraus, und fing feine une! 
hen Bemühungen für bie vaterländifhe Bühne an. Im 2 
wurbe er ordentlicher Profeffor der Logik und Metapbofit, 
fother feine Erften Grunde ber Weltweisheit 

warb hierauf Decemvir ber Univerfität, der phbilofopbifchen | 
und des großen Kürftencollegiums Senior, wie aud mehr: 
lehrten Gefellihaften Mitalied, und ftarb den ı2ten Decembı 
im 67ften Sabre feines Alters. In unferer kiteratur ſteht 
ein warnendes Beifpiel da, zu welcher Schmadh a ein 

ſteller von loͤblichem Beftreben und manchem unläugbaren ® 
dich Einfeitigkeit und Pebantismus berabfinfen fann. Dan 
Eigenfdaften bat er es verfhuldet, daß man gegenwärtig 

nem Namen, nur die Idee eines von Hochmuth atıfgebläbten 
bes Ungeſchmacks und der Xfterweisheit verbindet, der | 
aͤſtbetiſchen Sunden feines Zeitalter nicht genugfam aefdymı 
gezäcdtige werden kann, Seine Freunde und Berehrer, 

nad) feinem eriten Auftreten für den Wieberberfieler dr D 
und den Berlundiger des guten Geſchmacks ausgegeben baktrı 
sen balb buch Roft, Pyra, Liscon, Bodmer und Anbı 
Schweigen gebracht, deren zum Theil gewandtem Wis umb 
lichen Demonftrationen Gottſched mit fo fdhwerfällisen Waffeı 
nete, daß er einer völligen Niederlage nicht entgeben Eonntı 
‚ward nody bei feinen Lebzeiten fein Anfebn faft gaͤnzlich ve 
wiemoht bie felbfigefällige Überzeugung von feiner Trefflich 
Unfehlbarkeit den aludliden Wahn in ihm nidt unterget 
daß er ber Eritifch = poetifch » vrhetorifche Meffios der Deurid 
und bie Rachwelt noch bereinft ibn als folhen auertennen 
Bas Gottiheb Gutes — iſt eben fo wenig zu be: 
ala feine Abaefhmadtheiten unb Verlehrtheiten. Werbienfti 
fein Eifer für die Reinheit der beutfchen Eprade, deren @&ı 
wenioftens abnete, wenn er auch nidt Zalent genug befaßi 
Mufter darin zu werben; verdichfllic find ferner feine Bem: 
um bie deutiche Grommatif und die Geſchichte der beutichen 
kur. (Nötbiger Borrath zur Gefhihte der beutichen dram 
Dichttunſt, 2 Bände, 1757 und 65. Beitraͤge zur kritiſcher 
rie ber deutlichen Sprache, Poeſie umb Bersdbiamicit, 8 
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— 15 Das Neuefte aus der anmuthigen Gelehrſamkeit, 12 

. ze — 64.) Unbrauhbar und Feiner Beadhtung mehr 
d. ind frine Brieifhe Dichtkunſt und Rhetorik; doch würde er 
auch ber unter feinen Beitgenoffen noch mit Ehren haben bes 
Anm, bätte er fich nicht einfallen laſſen, in fich ſelbſt ein 
ver Dichtkunſt aufftellen (Gottſcheds Gedidyte, herausgegeben 
Sede, 1736 und 1750), und fih zum Reformator ber 
Söhne madhen zu wollen (Deutſche Schaubühne, nad 
zia der alten Griechen und Römer eingerichtet, 6 Th. 1746 

0), Richt zufrieden, die Haupt: und Staatsactionen dur 
—ige Samamweiligkeit zu erfegen, w- lite er auch die Oper und 
Dome ols ennatärlih und wiberfi , ausrotten, bie Komoͤdie 
ee dederch veredein und reinigen, dab er ben Hanswurſt, den 
rien Sirbling der Menge, von der Bühne vertrieb. Ja er 
wor gramm genug, in Gemeinfchaft mit der Schaufpieldirectrice 
Araber den chrlichen Gefellen im 3. 1737 Öffentlich und feierlich zu 
xradea. Dabei war alles, was er felbft für die Bühne lieferte, 
ser ede Bahen froſtig, fleif und langweilig. So unerfprießliche 
oo parlesete Bemühungen lieferten ihn in die Hände feiner muth⸗ 
Da Gegmer, deren Übergewicht über ihn um fo entſchiedener 
db, x mehr ber unbeholfene pebantifhe Mann fi ereiferte und 
u riſchem Zone fie niederfchlagen wollte. 

Sottſched (Luife Adelgunde Bictorie), Gattin des im voris 
Ernie gefhilderten Profeffors, Tochter bes polnifchen Keibarze 
> Keime, war ben ııten April 1713 zu Danzig geboren, und 
mt ihrer Mutter die Ausbildung ihrer angebornen Talente. 
Sr Dieler empfing fie Unterricht in der deutſchen und feangöfifhen 
rd. In der Folge ward fie auch mit dem Englifhen bekannt, 
= büdete befonders durch die Lectüre des englifchen Zuſchauers 
seitig ihren Wis und Geſchmack; eben fo erwarb fie fih in ber 
eeriphir und Gedichte ausgebreitete Kenntniffe, und im Zeich⸗ 
vr zus iu der Zonkunft feltene Fertigkeiten. Sie las mit glei: 
ra difer die beften Werke der Dichtkunſt und Berebſamkeit, und 
hr erikefteften philoſophiſchen Schriften. Mit Gottfched, den fie im 
Jstr 1729 perfönlich kennen lernte, unterhielt fie feitdem einen unun: 
mirsdenen Briefwehhfel, und verband fidy mit ihm im 3. 1735. 
Ex imate jest aud noch Lateinisch und Griechifh, half ihrem Manne 
mtig bei feinen gelebrten Arbeiten, und trat ſelbſt als Schrift: 
Mora, befonder® als iiberfegerin, auf, ohne darum die geringfte ih: 
= kmstihen Pflihten zu vernadhläffigen. Ihre raftiofe Thaͤtigkeit 
m serftörte nach und nad) ihre Gefundheit, und fie flarb zu Reip: 
cı ua S6ften Juni 1762, im ggften Jahr ihres Alters. Mad. Gott: 
ob sar eine Frau von den Liebenswürbdigften Eigenfchaften. Mit 
brres Sermtniffen und einem männlihen Ernft verband fie alte 
sca Zugenden, Sanftmuth, Beſcheidenheit und das regſte ®e: 
@ für Picde und Freundſchaft. Als Schriftftellerin erwarb fie jich 
= Wehr die Achtung ihrer Zeitgenoffen. Die deutſche Sprache bei 
ohne fie geſchickter als ihr Mann, den jie an Wis und Verſtand 
= seiten übertraf. Zwar find ihre Gedichte von fehr geringem 
Sm, und ihre Überfesungen frember Dichterwerke ‚eben fo wenig 
samsder; bagrgen aber gewähren ihre Briefe auch jegt noch eine 
— ſemte Zectürc, und zeigen fie als zärtlidhe Tochter, tugendhafte 
in, ante Hausfrau, treue Freundin und Bertraute der Mufen 
AMewben in dem vortheithafteften Lichte, 
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Got (JZohann Nicolas), einer ber angenehmſten und gefäll?- 
Dichter des 18ten Jahrhunderts, war den hten Juli 1720 zu B« 
geboren, und bezog 1739 die Univerfität Halle, um Throl ogie z* 

iren. Hier führte ihn die gleiche Neigung mit Ug und Gleim 
fammen , und befonders mit erfterm übte er ſich in poetiſchen =: 
ten. Im 5. 1742 warb er.Hauslehrer tınd Hausprediger bei 
eiheren von Kalfreuter, Dberften und Gommandanten von Er: 
ehrte aher, nachdem er noh Holland befmdt batte, in fein Bater! 
zurück, da das raube Elima Oſtfrieslands ihm nicht zufagte, 3 
Jahre darauf berief ihn die verwitwete Gräfin von Strahlen 
zum Schloßprediger nah Forbach in Lothringen, und zugleich 
SHcfmeifter ihrer Enkel. Diefe waren Offiziere bei bem Regim: 
ibres Oheims, des franzoͤſiſchen Feldmarſchalls, Grafen von Spot 
er befand ſich mit ihnen abwechſelnd in Sarlouis, Weg und Er: 
bura, begleitete fie 1746 auf bie Ritteratademie zu Lunepille, ı 
ward 1747 Felbprediger bei dem Repimente Roval»Alemanb, 
ches bald zu Zoul, bald zu Nancy ſtand, und dem-er nad. —— 
und Brabant, und von da mieder girieh nach dem Eifaf und : 
Lothringen folgte. Hierauf ward er Pfarrer zu Hornbach im 3. 
brüdifhen, wo er ſich mit einer jungen Witwe verbeiratbrte, ! 
Oberpfarrer und Infpector in Meifenheim, 1761 Pfarrer und C 
fiftorialaffeffor in Winterburg, und endlid 1766 babenburladıi‘ 
uperintendent der evangelisch » utherifchen Kirchen und Schulen 
mter Winterburg und Eprendlingen, als welder er den — 
vemoer 1781 im Hıften Lebensjahre ſtarb. Am vortheilbafte 
fich Goͤß in dem ſcherzhaften und empfindungsvollen Liede, dae 
liche Freuden und Leiden ſchildert; auch verdient er Beifall in 
Dde, Elegie und Idylle, in ber poetifhen Erzählung und feibt 
dem Sinngedicht. Bis auf wenige Ausnabmen empfehlen fid 
duch Reinheit, Leichtigkeit, Zieriichleit und ſanftes Gefüdl 
wetteifert darin mit einem Glaulieu, Dorat und abntichen — 
uͤbertrifft dieſe ahber bei weitem an Sinnlichkeit und Gemütdlis 
Dem ausdruͤcklichen Willen des Dichters gemäß ward ſein fammt 
poetiſcher Nachlaß Ramlern übergehen, der ibn unter dem Zu 
„‚Bermiichte Gedichte von J. R., &ös,” in 3 Bänden bereut 
fih aber wabrſcheinlich mande Änderungen erlaubte, die wohl « 
ale eines gleichen Dankes werth find. 

GdHe ift jeder Gegenftand adttlicher Verehrung ven dem Et: 
punkte beffen aus betrachtet, der dieſen Gegenſtand einer foldhm © 
ebrung für unmwürbig baͤlt. So nennen wir, die wir an Gi: 
Gort alauben, Alle, weldhe nicht biefen Einen Gott, fonbern m’ 
ber irgend cine Greatur oder ein Geſchoͤpf der Phantaſie an.⁊ 
Getzendiener, und drucken dadurch zugleich bie gewoͤhnliche rin 
aus, welche wir von dem Gegenſtande ihrer Anbetung haben. €: 
nicht aöttiidhe, oder nicht für ie gehaltene Dinge nemnm 
Goͤgen, wenn fie das hödfte Ziel aller Wuͤnſche und Beſtrede 
eines Menſchen werben, der ibnen Alles aufopfert, was vernen‘ 
Menfhen fl: das Schäsensmertpefte und Beſte in jih haltenz © 
Ruhm, Wolluft find ſelche Bösen. Im engern Sinne bezeichact 
durch Gößen die Bilder ber Goͤtter, welche in ben Tempeln «: 
ſtellt, und benen, Ehrenhezeigumgen erwiefen wurden, Daber | 
mn die Statuen ber beibnifchen Gottbeiten, welche in den Se 
lungen -von Alterthümern und Kunftwerfen aufbewabrt mr 
Bogen nennen, in Räuckſicht auf das, was fie in den Kempen 
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Den muß ſchon eine hohe Stufe geiftiger 
2 al ‚wenn er aufbören er feinen Gott 
ba achen. Schon das eine Verbot: du ſollſt 
iß von Gott machen, ſpricht daher für eine 
ee deijen, der es zuerſt unternahm, einen Gottce: 
ed bei einem ganzen Volk einzuführen z es war 
efet; umd Pie Beine der häufigen Ruͤckfaͤlle feines 

En "a ® 2 ubetung iſt ein Beweis, wie ſchwer es 
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hen bei ciner bloß geiſtigen Gottesverehrung 
in ber Gottesvcrehrung überhaupt, fo ganz be: 
m ber Götter, oder in ben Bösen bat ſich die 

jarakter,, die Cultur der verſchiedenen Völker auf 
üdt Bon bem rohen, nur wenig. be 
Stein, j. DB. der Cybele, bis zum Jupiter Slym⸗ 
‚bes Dhibias (beide waren coloffale Statuen 

8 Bold ausgelegt), wel cine wunderbare Reihe von 
Börtlichen. „ Die abjpeulichften, ohfcönten Mißgeftalten, 
ecſte Mammenfegungen von Thieren, und ſelbſt von 


behaupteten, eben fo gut. ihre Plaͤte auf den A: 
u Deliothbumern, als bie wnübertrofienften Ideale der 
and ber Kur Leicht zu begreifen iſt es, wie gebildete 
FE Wblter nit mwürdiger im Bilde darftellen zu koͤnnen 
u sd sh ‚colofjale und idealiſch fhöne Nachahmung ber 
mit; befio ſchwerer aber fällt es, eine aenugthuende Er: 
7. Be gen, wie es felbft bei. der unvollfommenften Bors 
# ei möglich geweſen it, einen würdigen Aus; 
em i Saricafuren, und nod mehr in ben indiichen ſcheuß⸗ 
alten zu finden, die man zum Theil u ohne Echau⸗ 
Zee er IN. 
mund, ein Shmeder, Leckermaul, ein feiner Epikuraͤer, 
Becken irbiihen Genuß in den Zafelfreuden ſucht; in 
en wahrer Weltweifer, zumal, wenn er es dahin ges 
a5 er als aus elernter Kenner die Dölicen der Zunge 
feiengemüften in fhöne Wechſelwirkung zu ſetzen verſteht. 
? ourmand bat nur. Eine Tendenz, d. h. die Zunge moͤglichſt 
same dem Mägen und andern Gliedern wehe zu tyun, 
ut ie ihm daher lieber, als ein triviater Überfluß, und 
iteri zu feinen Zafelfceuden, weil ihm nichts 
Ten li 2 als. die feinen Nerven, womit fi die Wonne 
nd ber Kisel des Gaumens wechfelfeitig. verketten, in be: 
Buna zu erhalten, damit die befeligenden Empfindungen in 
m Schiöingungen Hin und ber zittern koͤnnen. Dahin ge- 
bes Deierts und die Keinheit ber Defertweine zu ein: 
2 Aſcchnachbarſchaft raffinirt eingerichtet werden 
Sie über dies alles der berühmte Almanac ‚des Gour- 
ſei nm ad Zehrgaͤngen eine eben fo. wisige al3 anmuthige 
Bit. (8, Srimod de la Reyniere,) 
Bion-@t.:CHr (Graf von), Märfal, Pair pon Frank— 
E87 anClarkers (Duc de Feltre) Stelle Kriegsminifier; 
en fenmzdfichen Zaltiler. In einer anfehnliden Fami⸗ 
u ou um 1760, trat_er früh in Kriessdienfte, und 
s ion 1793 und 17% ald Brigadegenerat bei,der Alpen- 
Bü er Rt in= und Mofelarniee unter Moreau war er 
gemeral; hierauf commandirte er ıimter Majjena in 


2 J 


344 Be MM) 


Stolien. Als ein Aufſtand der Armee 1798 Maſſena nöthtate, " 
zu verfaffen, übernalm Gowvion das Eommando, und ftrlite 
zweckmäßige Masregein die Ordnung wieder bei “Seine rinfac 
bensart.in dem Cemmando war bemerkenswerth. Das Direete: 
fente ihn zwar: 1799 °ab, doch kam er durd den erſten Gonfun fe 
wieder in Thotiokeit. Gegen Ente des I. 1801 werd er ic 
Staatsroth für das KHriegedevartement berufen, erhielt im Mei 1 
von neuem das Gommandd der frunzoiifden, Armee in Italien, 
ftand big zum Sept. 1805 in den neapoliteniſchen Efauren, zu 
her Zeit Krantreih den Neutralitätäverträg mit Neapel abjcı 
Im 9. 1804 ward er Generufoverfter der Kurafliers, unb ı 
Großofficier der Ebreniegion. Zu Ende dis Jahrs 1805 commanı 
er unser Maͤſſena, trug zur Niederlage ter Generale Jellochich 
Rebon bei, und wurde zu Anfange dee I. 1906 zur Emnahme 
Konigreichs Neapel beordert. Darauf machte er die Reibzüsr 
Preußen und Dolen, war Gcuverneur in Warſchau, und commu: 
fodann eine Divifion in Epanien, wo er 1808 Rofes in Gatzi:ı 
und 1809 Zarragona nahm, befand ſich 1812 bei der Armer in“ 
land, wo er an des vermundeten Marſchalls Oudinot Steue 
Oberbefehl übernabm und dem Kürften Wittgerftein pegenttber f. 
Noch vor dem Einzug in Moskau ward er Reichmarſchall. 
dem Ruͤckzuge des Heers konnte Wittgenftein feinen Marſch mit | 
baltınz allein am Fuße verwundet, uberaab er den Heerbefedt | 
General Legrand. Im 3. 1813 befehligte er das Ate frumze- 
Armeecorps, mit weichem er nah dem Maffenttillftand im Pauer 
Konıaftein ftand, aber bad nad Dresden zurücgeworfen mark, 
dem Siege Napolcons den aöften u. zrften Aug. bei Dresden fi 
auc er mit bei, fo wie er an den Zuͤgen nah Boͤmen Theil ne 
As am Öten October Napoleon feine Hauptarmee in die Gegend 
keipzig führte, blick St. Cyr als Gouverneur in Dresden, wm. 
fit, in der bärteften Lage, mit Milde benahm, und die Stadt 
y2ten Rovember an den efterreihifden General, Grafen Mema, }ı! 
Goritulation übergab. Da die alliirten Mächte aber dick !vr wicht 
ftätiaten,, fo ward &t. Grr freiaeftellt, wieder in die Keftıma are, 
oder ale Befangener nad Boͤbmen zu gehen. Gr wählte das Pret' 
fam nah dem Frieden nah Paris, ward von dem Konige mit >| 
eichnung empfangen, und zum Pair yon Frankteich und Gemman!: 

6 St. Ludwigsordens ernannt. Bei Napoleons Iho.fien (18915) feat! 
dergebene die Beſatzung von Orleans dem Koͤntge zu erralten. Sien 
die weiße Cocarde mit Fuͤßen, und marſcirte nah Paris zur Na 
leon. Gouvien und General Dirpont retteten ſich mit Ledentgen 
vor der Wuth der Coldaten, Nach des Koöͤnigs Rückkebr üsern 
er dos Kriegsminiſterium, gab es aber im Sept. 1815 an den I 
zog von Feitre ab; doch behielt er den Zirel eines Etaatiminf.' 
und trat in den Staatsratb. In der Folge ward er Gpunen 
von Straßburg, und 1816 Großkreuz des Ludwigsordens. Den 2 
Juni 1817 folate er Orn. Dubouchage im Departement der Mur! 
und but darauf dem Duc de Feltre als Kriegsminiſter. 

Goͤzze (Johann Melchior), ein durch feine Etreitfirht den m 

fin ſaner Zeitgenoffen verbaße gewordener Toeeloge. Er war ı 
geboren, ward Drediaer zu Magdeburg, und 1755 Vaſtor in Sa 
burg, welche Etelle er bis an feinenXod 1786 bekleidete. Er we 
unermudet über bie MReinbeit bes proteituntiiäen Berrheurtfie ri 
dem ſtrengſten Sinne der fymbolifgen Buyer, und mwitterte Abe 


Goͤze (J. A. E.) Gozzi 345 


teertcice and arfährliche Anſchlaͤge gegen das Hril der Kirche. Leſ⸗ 
Ina, Bafaom, und felbit Sötbe (wegen Werfbers Leiden) 
roten, zeit Dielen Andern, die er für gefährtiche Neologen unfab, 
cm tm mir ibm brechen, und ſahen fih mit felten in Gefahr, ven 
ea peitigen Geſchrei des leibenfhaftlihen Mannes uͤderwaͤltigt zu 
— — feblte ibm übrigens nicht an gelehrten Kenntniffen, und 
Actuc en vnd fritiihen Schriften verdienen alle Achtung. Er 
zei adrr derchaus ala Polemiker glänzen, und verlor darüber den 
ey Etantpunft aus den Augen, weicher ihm unfeblbar den Bei: 

er Scitgenoffen und die Achtung der Nachwelt verſchafft haben 

Hdzje (Sobann Auguſt Ephraim), der jimaere Bruder de3 Vo— 
zz, mer 1731 geboren, und ftarb 1793 als Hofdiaconus der Stifte: 
te ja Quedlinburg. An feinen frübern Jahren hatte er bie Theo— 

v so feiaem Hauptſtudium gemacht, ohne jedoch .o beftiser Poles 
2. 2 mon, als fein Bruder. In den verfchiedenen Streitigkeiten, 
2 trier mit den angefehenften Theologen feiner Zeit führte, ers 
Ti er feine Partei, fondern forfchte ſelbſt der Wahrheit nad), vnd 
snte feinen Bruder vor ben Ausbruͤchen einer unmäßigen Hize. 
52 durau? wurde er durdy einige zufällige Werfuhe mit dem Mi: 
it peranlaßt, fih mit allem Eifer den naturhiſtoriſchen Wiffen: 
Arm gu ergeben, und es alüdte ihm, barin folhe Kortfchritre zu 
zıten, dab er bald zu dem Ruhme arlangte, unter die vorzüglich: 
ı Rorerhiftoriter Deutfchlands gezäblt zu werden. Wenn man er« 
mn, deß er ſchon über das vierziofte Jahr hinaus war, als er dies 
tm anfing, fo muß man die ungemeine Thätigkeit und den an- 
hatralen Fleiß bewundern, woburd es ihm möglich wurde, dieſe 
Derihefr niht nur gründlidy zu erlernen, fondern auch darin als 
ater Schriftfteller aufzutreten. Aber er war ein Mann von 
et Zbätigfeit, befonders bemerkte man am ihm außer einer glüd: 
hr Besribeilungsfraft und einem aͤußerſt treuen Gedaͤchtniß, eine 
urmrine Lebbaftigkeit des Geiftes, bei welder es ibm unmoͤglich 
et, sh von einer einmal aufgefaßten Idee zu trennen, oder einen 
scmernen Man unvollendet zu laffen. Außer einigen aclehrten 
“Sri, die feinen Ruhm bei der Nachwelt fidern, bat er in einer 
Rei en Botksfchriften, die unter den Namen des nuglihen At: 
rririrs, Cornelius, Natur, Menfhenleben md Borſe— 
tax befonnt genug find, unftreitig das meifte dazu beidetraaen, 
"5 ter Sltaube an übernatürlihe Ereigniffe in der. Schöpfung, 
x rerjährte Borurtheile im Reihe der Natur immer mehr ver: 
'se:nden. 4 * 

So:zji (Graf Earlo), berühmter italieniſcher Luſtſpieldichter, war 
2 Semedig gegen das I. 1718 geboren und widmete fich fruͤh den 
Exdirn, odne Wahl einer tünftigen Beftimmung. Der erfte Gegen: 
Im feiner Beſchaͤftigungen war die toskaniſche Sprache, deren Grunb: 
"m and eigentbümlihen Geift er ſich vielleiht mehr als irgend 
er dere venetianiſcher Scriftfteller aneianete. Er machte ben er: 
“m Erbrauh davon in burlesken Gedichten, denn fein anfandb ern: 
smßrarafter hatte fih zu Scherz; und Spott gewendet. Die Zerrüt: 
=, merein feine Familie gerieth, nöthigte ihn, in ferem fe: 
era Jahre Krieasdienfte zu nehmen und nad Dalmatien zu gehen, 
22 rr feine Studien und Plane aus bem Gefiht verlor, Aber er 
so fe mit Eifer wieder vor, als er nach drei Jahren madı Bene: 
en jerüdgefchrt war, ungeachtet die Angelegenheiten fein Familie 
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Ihn mannichfaltig beunruhigten. Er warb Mitglied ber feltfam 
und bizarces Xlabemie der Granclleschi, bern Cisungen vorne. 
lic, eg erhiiterte und wuͤrzte. Mit Üüberfriebnem Gifer verfolgte 
ben ſchlechten Geſchmack. Der Beifall, den Gbiari's drama: 
Arbeiten janden, erregte feine Galle gegen dirfen matten und zutaw 
ſchwülſtigen Digter, Nicht minder war Goltoni ein Grgenftund 
ner Angriffe, weil er das urfprunglich italieniſche Lufifpiel durch + 
langweilige und ſchwerfalige den Zranzofen abgeborgte Schauf:. 
gattung zu verdrängen ſuchte. Ciari und Geldent, voraer “ 
mit einander uneins, vereinigten ſich zu gemeinichaftlichem Witert 
gegen Gozzi, aber ſie waren einem fo gewandten, ernndung-re. 
on Wih und Laune unerſchoͤpflichen Gegner nicht gewinfen. G— 
ewoltigen Aufrahr erregte Gozziſs Tartana degli influsi , 
'auno bisestile 1757, welche er in einereSizung der Or.a.dı 
‚als deren Worzfuͤhrer gegen bie Keinse der Sprocdreindeat t 
des Geſchmacks er ſich anfab, vorgelefen und feinem Freunde $.r 
zugeeignet harte. Dieſer lich fie in Paris irudın und nerven. 
jre unerwartet in Venedig. Goldoni trat jelvfl mir einem archın 
dicht in Terzinen dagegen auf, zog fih indeß Sadurdh nur nr. 
Epott von Gozzi zu. Uber diefe Cireitigteiten führten zu er 
baftcrn Folgen. Gozzi fabte den Gedanken zu einer neuen Garı. 
von Luſtſpielen, bie nah Willkur rein phantaſtiſch ſeyn oder = 
ben Pfeiten. der Satire waſſnen kennten. Sacchi, der Krefjlichfir In 
"Klin Italicns, und feine ın der Commedia dell’ arte ausor;.:- 
netc Geſellſchoaft war duch Geldoni dem Untergange nahe gebtee 
Gozzi machte ilere Sache zu ber ſeinigen und ſchrieb unenigeibiih ıı 
fir. Sein erſtes Stuck, das nur eine Art von Protog war und 
Garneval 1761 gefpieit wurde, hatte einen ausnikmenden Erf.. 
Statt aus dem bürgerligen Leben fhöpfte Gozzi frinen Etoff «. 
den Feenmaͤhrchen, womit Ammen und Wärterinnen die Kinder | 
unterhalten pflegen, und fo benuste cr die Liche der brri & 
eran;cen zu cinem, Prolog bei Eroͤffnung dis Weaters und 
einee unerſchoͤpflichen Quelle von ſatiriſchen Streien gegen ! 
Schaufpieler, die nur nahbeten können, was ibnen ber Autor v.; 
ſchreibt, und gegen die Autoren, denen Erſindung, Feuer und © 
nie fehlt, die immer ſchreiben wollın, aber immer ſchlecht ſchreide 
u.f, w. Zu dem Ganzen, bas durch drei Acte durchgefuhrt wur: 
machte er nur den Entwurf. Auf aͤbnliche Weiſe benugte er !& 
Maͤhrchen vom Raben zu einem Lufiipiei in fünf Xcten. Gi. 
größtentheild aufgeführt und mit ernſthaften, ruhrenden unb ic: 
patbetiigen Ecenen gemifht. Zurandot, Prinzeffin ». 
China, durch Schillers Bearbeitung auch auf unfrer Bühne befan: 
‚gefiel nicht minder, obgleich fie mehr romantiih als wunderbar ı= 
das Wunderbare weniger populär und beiuftigend it.  Defts ın . 
erfüllte ber König Hirſch, der im Januar 1762 auf die Bü:: 
Tam, alle Bedingungen diefer neuen Gattung, die allerdings bu: 
das Zalent der Echaufpieler ungemein gehosen wurde, Wo fer 
Feenmaͤhrchen (Fiabe) folgten ın dieſem und den naͤchſten Jeden 
nimlih die Frau Schlange, Zobeis (die er eine Trage 
habesca nannte und ‚deren Stoff und Sitol fih zuweilen bis yn 
„ragifhen- erheben), bag bunfelblaue Ungebeuer, bie gi. 
iihen Bettler (Tiaba wragicomica), derin Schauplag Exam: 
cand ift, das fhöngrüune Böogelchen (von allen das karr' 
Suftfpiel) und ber König der Geifter. Ju allen diefen dren 
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iin emlirden brachte Gossi neben "dem wunderdaren verfificirs 
um u mrtteften Theile bie fümmtiihen Masten an und ließ ihnen 
due Seife irtwidrlimg. Es find, fügt A. W. Schlegel, Stüde auf 
vun Er, zean es je besgleihen gegeben bat, von feder Anlage, 
zuch zutr phantaftifh als tomantiſch, wiewohl Gozzi zuerft unter 
ver Buumılcen Euftipiclbihtern Gefühl fur Ehre und Eiebe zeigt. Die 
Ieirırg it keineswegs forgfältig und kuͤnſtleriſch ausgebildet, 
Guben sah Art einer Skizze bingemorfen. Er ift bei aller arillenz 
ern kinehit fehr volksmaͤßig und folgt bem Gefhmad feiner Lands: 
- a reiuften Situationen, Die fo ſtark aufaetragne Wunderliche 
ve dr Masteurolien bicnte dem abenteuerlihen Wunbderbaren ber 
— Excden vortreffiih zum Gegenſatz. Die Williür ber Darſtel⸗ 
or zug in bem ernfihoften Theile, wie im beiaeiellten Scherz, gleid 
wit soer tie natüriihe Wahrheit hinaus. Gozzi hatte hierin faft 
Ag sam Fund gethan, deffen tiefere Bedeutung er vielleicht 
IE mir anfayz Die profsifhen aus dem Eteareif fotıienden Mass 
m side einın trefflihen Gegenias bes poctiihen Theils und find 
am ein im bie Darſtellung jeloit hineinacleates, mehr oder wes 
sur inie anarbentetes Ginverfiäntnis der überireivenden Einſeitig⸗, 
 Mfieiben in dem Antheil der Dbantafie und Empfindung, 100: 
us des Sieichgewicht wieder bergeitelt wird. Aber aller biefer 
en Borzuae ungeachtet haben Gozzi's Mährden doch nur einen 
öhrenenten Eindrud gemaat und keine bleibenden Spuren bin 
zen Inzwiſchen entſtanden in ber Geſellſchaft Sacchi ſelbſt Uns 
metnten, de Gozzi ih vergeblich bemühte, beizulegen. Mehrere 
Eeder verliehen ſie. Eine neue erſte Schauſpielerin, Signora 
td, die mect den Namen als das Talent dazu hatte, trat 1770 
ı de Seſcllſchaft umd gewann Gozzi bergeflait für fih, daß er fie 
rır feinen beſondern Schutz nahm. Um ihr tragiihe Rolien, bie 
x em meiften zuiagten, zu verfhaffen, unternahm Gozzi neue Ars 
“ma. Er uberfcote den Kunel von Arnaud, den Graf Effer von 
Inm23 Gernaile, den Guſtav Vaſa von Piron, und beardeitete 
am Sopaniſchen bie pbilofopbifhe Prinzeffin, den 
tismpb der Freundſchaft (il Cavaliere amico), Doris, 
ne retwaffnete Race (laDonna vendicativa), den Sturz 
nr Demna Elvira, das dffentlihde Gehbeimniß, bie 
»ri bangen Nächte, die beiden feindiihen Brüder, 
setiebetaranei, Zimene Pardo un. f-w.--Auch bier ‚hat er 
sr® wir itelieniſchen Masten eingewebt, ihre Scenen aber unausge⸗ 
Sur afsen. Das tegigenennte Stuͤck kam 1786 auf die Bühne 
=> werde von ihm mi: einigen anber zu verjchiednem. Zeiten gear 
worte 1798 herausgegeben, nachdem er jdhon 1772 eine Ausgabe 
ar Burıte im adıt Bänden beforgt hatte. Außer feinen dramati- 
“2 Iiteiten entbält bieie Ausgabe eine Uberfegimg der Satiren 
es Beiicau, ein moraliſch-ſatiriſches Gedicht, betitelt Astrazione, 
m tamartiihes Epos in Dttapen, la Marlisa bizzarra betitelt und 
mh us dem Gagenkreife Carls bed Großen ımb feiner Ritter gezo⸗ 
wı, bie Zartana, ein Gedicht in Ottaven unter dem Titel ıl ratto 
dee feneiulle castellane, eine Einleitung zu den Schriften der 
Harzie ber Granelleſchi, verſchiedene fatirifhe und ſcherzhafte Etüde 
ser Ehiari und Goltoni, und endlih elf Novellen. Gozzi hat uns 
oa 5 ſelbſt Nachrichten negeben in feinen Memorie innuili della 
sm di Carlo Gozzi, weiche durch die Originalität feines Charak⸗ 
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ters und feiner Darftelung gleich anziehend fin, Er ’ftarb in dr 
‚erften Jahren des neunzelmten Jahrhunderts, 

Grabmal, f. Dentmal. 

Grachus (Tiberius Sempronius und Gajus), zwei berübm! 
Römer, die, indem fie die Republik reörganifiren und das Web! dr 
Volks feſt ‚bearunden wollten, Anlaß zu den erften bürgerlich 
Unruhen in Rom gaben, deren Opfer fie feleft wurden. Zım 
rius Gempronius Gracchus, etwa 9 Jahr Alter als fein Bruder, wo 
ein Mann don großen Zalenten und ſchaͤtzbaren Eigenfhaften. U 
ſowohl als fein Bruder erhielten von ihrer vortrefflihen Mutter — 
fruͤhe verloren fie ihren Bater — Gornelia, Tochter des großen älter 
Scipio, ber Hannibal! befiegte, eine ausgezeichnete Grjiebungz ı 
fpätern Jahren hatte griechiſche Philofophie ihren Geiſt gebildet um 
veredelt. Ihre Kamilie gehoͤrte zu den edelften und vornehmilr 
Roms. Ziberius hatte ſich ſchon früber als Krieger ausgezeichnet 
unter Anführung feines Schwagers, des jünacın Scipio, war er m 
ber Belagerung Garthago’s, und der Erfte auf den Mauern dr 
brennenden Stadt. Schon als Züngling ward er im das Gollreim: 
ber Augurn aufgenommen, eine Würde, die gewoͤhnlich mur werbien: 
Staatsmaͤnner belohnte. Er ward hierauf Quäftor des Conſuls Mur 
tinus, der damals das -Fleine, aber tapfere und freibeittiebende Br 
ber Kumantiner in Spanien befriegte. Hier rettete des junon 
Grachus hohes Anfeben, in dem er felhft bei dieſen Feinden Row 
ftand, durch einen Vertrag, der, ohne weiter fehimpflic zu feym, dei 
Rumantinern nur ihre Unabhängigkeit zuficherte, viele WVürgers | 
fie gaben dem Quäftor feine mit der Bagage verfornen Redınunar 
und. Papiere mit rührenden Achtungsbezeigungen zurüd, Aber dr 
römifhe Senat caffirte biefen Vertrag und beſchloß, um biefe tra 
loſe Verlegung des Wölkerrechts einigermaßen zu rechtfertigen, el 
diejenigen , welche ihn aefchloffen hatten, den Numantinem auyuiı 
fern, aud ward der jüngere Scipio mit einem neuen „Deere cbvr 
ſchit, um Numantia wieder anzugreifen. Zwar rettete bie grof 
Popularität, deren Grachus ſchon damals genof, ihn von einer 
fhmählichen Behandlung, und am Ende ward nur Mancinus, be 
ader die Mumantiner ungekraͤnkt entliehen, ausgeliefert; aber bir 
‚Borfall mußte wohl feinem politifhen Leben eine beftimmte Michtun: 
geben, nämlih als Gegner des Senats für dus Welt zu banbrla 
Sofort bewarb er fih auch um bie Würde eines Volkstribunen, bi. 
feine Perfon, während er fie beffeidete, underleslih machte, und ibn 
in ben Stand» feste, feine großen Entwürfe zum Beften des Bolt; 
anf geſehlichem Wege aufzuführen; auch ſaͤumte er nicht, fobald e 

is diefer Stelle (mit arokem Beifall des Motte) ermwählt war, biefrl 

en auszuführen. Dus tiefe Elend des gröhern Theils des fordemi 
nen roͤmiſchen Volks, das cr befonders Let feiner letzten Neife vor 
ber Provinz nach der Hauptitutt bemerft batte, führte ihn auf den 
Gedanken, bie Anzabl der Grundeigenthuͤmer in Italien gu verme 
Ten, wodurch auf einmal der Armurb bed arofen Baufens, fo m 
den meiften übeln, an denen die Republik krankte, abgebolfen few 
würde, Da’die Römer eigentliche Neuerungen nicht kiebten, futter © 
dies durch die Erneuerung eines alten, ſchon vor 232 Jahren geged⸗ 
nen, aber laänge vergeſſenen Geſetzes zu bewirken. Damals bar: 
namlich ein Volkétribun, kicinius Stolo, nady heftigen Screitigke 
ten das Geſetz durchgetrieben „daß niemand über 300 Acker (Juner: 
au 28,000 Quabrat + uf) von dem Gemeinlande (der Gtaatäbemein:, 
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Ager yuhliat) beſthen ſollte; das übrige follte unter bie Plebejer 
aleidhmafig wrtheilt werben.” Dieſes Gefep alfo, das nun nad 
Grecdad is Eemproniſche, oder vorzugsweife das Adergefes genannt 
wonzde, emmerte er, fügte aber mehrere mildernde BSeſtimmungen 
binzz.. &o felten für die aufgeführten Gcbände und andere Werbefs 
fenzmaen die Befiger entfhädigt werden; jeder nicht emancipirte Sohn 
fegte die Hälfte (150 Jugera) befigen dürfen (der emancipirte konnte 
ai Börger und Hausvater das Ganze befigen). Aber dieſe Milderuns 
gen mußten dennoch fehr unzulänglid, ſcheinen, und ber heftigfte Wis 
tertand ber herrichenden Partei (der Nobiles) Eonnte erwartet wers 
vor, Aber nit bieje allein, auch die beficgten italienifhen Völker, 
de fait ihrer Unterwerfung unter dem Namen „Bundesgenoffen des 
sarcen Volkes“ durch Geldbeiſteuern und Truppencontingente ci: 
Arig bie toͤmiſche Macht fo gehoben hatten, wurden durch dieſes 
Ses gekräntt; auch ſie hatten unter, verſchiedenen Namen und Ti⸗ 
(53 mandıe Streden des roͤmiſchen Gemeinlandes an fi gebracht. 
Gi wedrſcheinlich, daß er mehreren unter ihnen, beſonders ben 
&tieern, zur Entfhädigung das roͤmiſche Bürgerrecht (wodurch fie als 
(a m den Wohlthaten feines Gefeges Theil nehmen konnten), allen 
ur met Ecug gegen den Übermuth und die Erpreffungen einzelner 
uifser Magiftratsperfonen verſprach. Ihm entgegenzumwirken ges 
sinn der Senat einen der Bolkstribunen,, den Marcus Octavius, 
arg jungen, reiyen und Fühnen Mann: und als Tiber, nachdem er, 
km Gertonımen gemäß, fein Gefeg neunzehn Zage hindurch äffents 
sb ausgeftellt hatte, es den verfammelten Bürgern zum Abftimmen 
yariegın wollte, legte biefer dagegen fein Veto ein, wodurch da& 
eırje Unternehmen auf einmal geſcheitert jhien. Ziber madte zwar 
vi von feiner ganzen Machtfülle Gebrauch, verjiegelte die Schatz⸗ 
Lmmrr und verbot allen Magiftraten ihre Zunctionen, aber er ſah, 
eh er damit wenig ausrihtete. Er wagte daher einen neuen und 
inter in der römischen Sefchichte unerhörien Schritt. Sm ber nädıe 
fon Beitöperfammlung trug er auf die Abſetzung des Dctavius als 
enss ungetreren Volksvorſtehers an. Mon den 35 Tribus hatten 
ld fiedzehn Tür die Abſetzung geſtimmt; jest rat Ziher zu Octas 
siud (ee war fein Jugendfreund geweſen), und bat und beſchwor ihn, 
de Beto zurückzunehmen. Diejer hieß ihn die Abftimmung fortjesen, 
zı tum mar durch die naͤchſte Tribus die Mujorität für die Abs 
inana entſchieden, jo warf ſich der wuͤthende Pöbel — was Octa⸗ 
ss unerfhütterlihe Ecele wohl vorausgefehen hatte — auf ihn, da 
x mit feiner Würde zugleich feine Unverletzlichkeit verloren battez 
so nur duch die Bemühungen Zibers, ber alles anmandte, das 
Bol zur Mäßigung zurudzuführen, durch die Treue eincs Sklaven, 
ber ũch für ihn aufopferte, und bie Anftrengungen der XAriflofraten, 
serte er fein Leben. Das größte ‚Dinderniß des Gefeged war nun 
eden, und nod in berjeiben Volksverſammlung ward es vom Vol 
ansnommen, aud) joaleih drei Eommilfarien, die es in Vollzug fegen 
feöten, in ber Perſon des Zibers felbft, feines jüngern Bruders 
Goiıs, und feines Schwiegervaters Appius Glaudius, ernannt. Jeßzt 
#r zeigten fih erſt alle Schwierigfeiten, die der Ausführung des 
Behses im Wege ftanden, in ihrem vollen Lichte; ſchon die. unum— 
aguch mösbige Vorarbeit, bie Unterfuhung, mas Gemeinland und 
Urimetader fey, batte deren in vollem Maße; die Klagen und Bes 
Ererden aus allen Gegenden Staliens bäuften ih, amd Täberius 
Sopplarizät fing on au ſinken, wobei feine Gegner nicht unthätig 
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blieben. JIndeſſen Bam der Auguſt es Jahres 620, wo Me Tribe 
für das folgende Zahr gewählte wurden, heran, und Grachus , 

indeſſen durch neuc Vorſchlaͤge feine Vopularität wieder zu br 
verſucht batte, bewarb jih von neuem um biefe Würde, Da im ı\ 
gentheit die Ariftofraten alles aufboten, dies zu verhindern, fi 
die Gubrung in Rom auf das hoͤchſte. Ohne zu einer Wabl zu Eu 
men, ging ein Wabltag vorüber, Am folgenden befegten zeblre: 
Volksdaufen das Forum, der Senat verfammelte fih in em ni 
gelegenen Tempel der Zreue (Fides), Vergebens verfuchte Tier 
dem tobenden Volkshaufen zu reden; um anzudeuten, fein Leben | 
in Gefchr, zeigte er auf feinen Kopf. Sofort färieen eine Arır 
er babe das Diadem gefobert. Grundlos, faft laͤcherlich war di 
Anfhuidiaungz aber was glaubt die Leidenfhaft, oder was ererr 
fie wenigfiens nicht, wenn von dem verhaßten Keinde bie Rebe i! 
Scipio Najica, aus einer der vornebmiten Famillen, gewefener Go— 
ful, großer Grundbefiger, und daher leidbenfchaftlider Ariftefrar, ı 
Hob ſich, von dem Gonfuin fodernd: „daß fie Gewalt brauchen md 
ten; und als dirfe mit weiſer Mäfiaung es abichnten, rief er, ı 
Wuth erbigt: „wer die Republik Lieb hat, folge mir nah,” wi 
verließ mit feinen Anbäneern in ftürmifcher Eite die Curie. MD 
ganze Haufe, metrentheils Senatoren und gewefene Maaiftrate, } 
waffnet fid mit Etöden, Keulen und dergl., und thut einen Angt 
auf das Bold, das mehr aus Adtung für die bobe Würbe biri 
Männer, als aus Furcht, ihnen weichend Dias madıt; einige wem: 
fegen ſich zur Wehre. Go entſteht cin Handgemenge, in wel: 
Tiber felbft mit 200 feiner Anhänger erfhlagen wird, Aber mit ®i 
fem erjten Bürgerblute Eonnte die einmal erregte Gährung unmmietil 
geftilt werden; fie ward vielmehr um fo heftiger. Es bildete k 
eine bemotratifhe Zaction, als Hoanerin des Senats, bie ſich der 
falls mit fhonungsiofer Heftigleit zu verfahren berechtist biete. Di 
kuͤhnſten Wortfuhrer berjeiben drängten ih zum Zribunet, ml 
Graͤcchus ehrwürdigem Namen ihre cbrarisigen Entwürfe bebedrr! 
So erſchutterte der Bollstribun Garbo zwei Jabre nad Tibers Sor 
durch neue Vorfchläge die Rube des Staats. Win anderer Demege 
Fulvius Flaccus — Garbo trat fpäterhin wieder yu der ariſtokret 
ſchen Dartei uber — ward felbfi Conſul, und würde in biefem betr 
Poſten große Unruhen erregt baben, da cr den Bundesarnoffen ar” 
Verſprechungen tbat, bätte ihm nidt der Senat ein Commande ı 
Gaͤllien gegeben. Auch gab die fortdauernde, obwohl wenig wirkſern 
Ausführung des Eempronifchen Geſeßes, das durch Tiberins Zob te 
nesweges aufgcheben war, den Unruben immer neue Habruna. 2 
die Etelle des ermordeten Ziber war cin gewiſſer Licinius Eraffıd 
Echwiegervater des Eajus Graͤcchus, erwbetz und als dieſer far) 
bildeten die fhon genannten, Cardo, Kulvius Flaccus und S Gr“ 
Aus, die zur Ausſuhrung des Geſedes beſtimmte Sommiffioa. - @g 
atten ſich bie Parteien mit ab;pedjeinden Orfolge befumpft, als Brı 
jüngere Gracdus zebn Jabre nuh dem Tede ſeines Adrubers (em 
Jahr Roms 630) die politiſche Butne dbetret, indem er ſich um Pad 
Zrbunat bewarb, und es mit den arößten Erwartungen des Beud 
ervicht. Mit vielfeitigern und glanzendern Iuienten, ats fein Ben 
der, verband er eine furmifche, ben Zuhdrer fortreißende Veredſemn 
Leit. Als Tribun erneuerte er zuvorderſt das Grip ſcinte Mrudert, 
un. fchärfte es wiedeidht noh, denn der von Ziver zugeitundbemen Elzı 
bı.cctzonen geſchieht Feines Erwähnung; er rächte fein Andenten, iz 
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urn er Sedeere der beftiaften Gegner beffelben aus ber Stadt ver: 
ieh, Zceich ſezte er das Geſetz dur, „daß den Duͤrftigen im. 
Rom ri ri Quantum an Gerraide monatlich vertheilt werben 
eder ob durch ein anderes Gefeg erieihterte er den Dienft und 
inggre in Soldaten außer den Gold auch Kleidung. Zugleich ließ 
wre Hertfirafen durch Italien ziehen. Das Boll faßte einen 
öänzemieen Entbuflasmus für feinen. Liebling, feine Gegner waren 
it end beteubt, — fo wurde es ihm leicht, die Erneuerung 
yr Würde für das folacnde Jahr zu erhalten. Sein Verſuch, 300 
tz ia den Senat zu bringen, fcheiterte, dagegen feste. er das 
von burd, „dab den Senatoren bie Gerichte genommen, und dem 
scertand übertragen werden follten.” Go eniftand ein neuer polis 
"oe Ctend im römifchen Staate, der, ;zwifhen Senat und Volk 
Ner Mitte ſtehend, -auf die folgende Geſchichte den wichtigjien Ein: 
# gehabt het. Der Senat griff jetzt zu einem neuen, aber ſichern 
ler, Wrachus zu flürzen. Ein von ihm gewonnener Tribun, Pi: 
235 Drufus, mußte duch noch arößere Verfprehungen das Volk 
Gaius aomwendig zu madhen, und ſich und dem Senat noch groͤ⸗ 
« Depalarität zu verfhaffen. Daher geſchah es, daß Grachus 
‚ tree Tribunat nicht erhielt, dagegen einer feiner heftigiten 
Ionte Opimius zum Conſul ermwählt warb... Ein Zumult, in wel: 
m ein Eictor des Eonfuls erfhlagen ward, gab dem Senate Gele⸗ 
sat, bie Sonfuln zu autorifiven, mit gewaffneter Hand zw verfah: 
Der Antrag, den Opimius an das Volk thun wollte, ein Ge: 
‘bes Grachus aufzuheben (es betraf nur eine von ihm becretirte 
mie, aber man. betradtete es als ein Borfpiel ber Aufhebung 
von den Gracchen ‚gegebenen Gefene), gab der Gährung neue 
Stacchus erfdien auf dem Forum; Flaccus hatte feine 
Dinger bewaffnet. Da that Opimius mit ciner wohlbewaffneten 
‚ar bifeiplinirter Krieger einen Angriff auf das Boll. An 300 
en erfhlagen, und Grachus felbft, von treuen Freunden tapfer 
‚nteibigt, el als ein Opfer der Wuth feiner Feinde. Das Aders: 
wg ward zwar fpäterhin wirfüh aufgehoben, aber bie Achtung 
da mat war dahin, und die einmal erregte Gährung wirkte 
narharfem fort. 
Bradation, Steigerung, ift in der Rebekunft das fuccefüve 
Frtiärriten von einem fhwäceren zu einem ftärferen Gedauken, 
ne um Allgemeinen zu dem Gpecielen, wodurd, allein bie Auf⸗ 
—— keit bes Hörerd in fleter Spannung erhalten werben fan. 
ta bildenden Kunften zeigt fidh die Gradation in der Anordnung, 
a Formen, in den Charakteren, in den Ausbrüden, Bewe— 
“ea, Kalten ber Bekleidung und im dem Golorit, da eine be: 
Warr Lucke in der Folge der Gegenftände in allen biefen Theilen 
RKenſt ein unangenehmes Gefühl erwmedt. Die Grabation in der 
Starng der Gegenftände ift das, was bes Künftlers erfte und 
rraglicfte Sorafalt erfodert, um don Stufe zu Etufe das Auge 
s Beidauers von ben untergeorbneten Figuren auf bie Hauptfigur, 
> son diefer wieder auf jene zurüdzuleiten. Rur durch die rich— 
“2 Srobation befommt ein Kunſtwerk Einheit und jeder Theil def: 
a feine volle Bedeutung. F 
brade nennt man die gleichen Theile, in welche irgend ein 
Strg abaetbeilt wird, In der Mathematit wird jeder Kreis in 
‚ steihe Theile oder Grade eingeteilt, _Die Größe eines Gra— 
kiyängs demnach von ber Größe des Halbmeſſers ab, und kann 
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alfo nur in Beziehung auf biefen beitimmt werben. Da mam 

Winkel nach Kreisbogen mißt, melde aus der Epite von «ii 
Schenkel zum andern befchricben werden; fo aibt man bie ©: 
der Winkel ebenfalls nah Graben an. So bat ein rechter 
90 Grabe, d. b. feine beiden Schenkel umfafjen den vierten Z 
eines ans feiner Spige befhriebenen Kreifee. Jeder Grab 
weiter in 60 Minuten, jebe Minute in 60 Secunden und jebe { 
cunde in 60 Zertien getheilt, wozu man fich folgender Zeichen 

dient: Grad °, Minute ’, Sccunde ”, Zertie *". Alle mat 
matiſchen und aſtronomiſchen Initrumente, mit welchen Winkel 

meſſen werden, wie das Aſtrolabium, der Quadrant, Sertant, 
ben dieſe Eintheilungen. Denn alle Kreiſe, welche man in ber © 
ftellung um die Himmeléekugel und um die Exde ziebt, z. B. 
Aquator, die Mittagskreife, die Ekliptik, die Parallelkreiſe 

Scheitelkreiſe, der Horizont u, f. w. werben auf gleide Werſ⸗ 

Grade, Minuten und, Gecunden getbeilt. Etwas anders it 
Xotbeilung in Grabe bei phyſikaliſchen Inftrumenten, 4. 8. | 
Barometern, Thermometern u. f. w., wobei man allemal vor 

nem feften Punct ausgeben muß, 3. B. beim Thermemeter © 
Eispunkt, indem men die Grade Über und unter demiciben zäh 
je nachdem die Kälte größer oder geringer ift, als dieſer feite Cu 
onzeiat. In der GSeneaiogie bedeutet Grad bie Entiermung eu 
oder mehrerer Defcendenten von ben gemeinſchaftlichen Altern, | 
gleihem Grade mit einander verwandt fenn, beißt demnach, von & 
gemeinſchaftlichen Altern in Anfehung der Abſtammung gleich =: 
entfernt feun, wie dies mit Geſchwiſtern, erften, zweiten und be 
ten Gejchwiftertindern u. f. w. der Kal if, Im Gegentbeil x 
man, im ungleihen Grabe verwandt feyn, wenn ber eine Theil & 
gemeinfchaftlihen Altern näber ift, als der andere. 

Gradiren (Salzwerke) heißt, die unendlich Beinen, in di 
Salzwaffer oder in der Goote aufaclöftten, Salztheilchen einan- 
näher brinaen (veredeln) oder concentriren und jie von einem I’! 
ihres Hberflüftgen Waflers befreien, damit badurd ber Aufım«! 
beim Salzſieden vermindert werde. Dieſes läßt ih nun bauptl- | 
lid auf eine dreifiche Art bewirken: 1. daß man die Soote ber 
Beimiſcheng mehrerer Salztheile verftärkt, wie 3. B. auf dem 2. 
erihen Salzwerk Armenballe, dem normwegiihen zu Walloe :c.: | 
daß man bie in der Sogle befindtihen Salztbeiihen vermittelt N 
Kaͤlte (Eisarabirung) noͤthigt, näher zufammenzutreten: 4. daß m- 
die wäfferigen Theile der Soole verflüctigt, die Galztbeitchen «* 
zuruͤckhaͤlt. Dies letztere Ver ahren ift die atlaemeinfe und wichtie 
(Sradirungsart, und man betreibt fie auf vierfahe Weile: a) 
man die Sole in großen Behaͤltern ganz ruhig, nur ber Som 
waͤrme ausgefedt, fleben läßt (Sonnengradirung). Gebört nr. 
fürs ſuͤdliche Curopa. b) Daß man bie Soole uber große febirt.: 
gende, der Luft und Sonnenwärme ausgeieste Küchen langfam 
fliehen läßt (Pritfhen: oder Tafelgradirung, Dadarı 
dirung) Dollenderg machte dieſe Pritihengradirung zuerf i 
Goͤttiag. Magaz. Jahrg. I. &t. 5. bekannt. Sie it die umge 
masigſte unter allen. c) Daß man die Soole aus hochgeſtellten S 
biitern durch gehörig bazu eingerichtete und der freien, von Morz⸗ 
nad) Abend oder umgekehrt ftreichenden Luft ausgefegte Wände brrs! 
sröpfeln läßt (Zrdpfelgradbirung ober bie fogemannten Le4 
weeke, die beite unser allen). d) Daß man endlich bie Gocle | 
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mar ber Dibe bes Feuers ausfest. (Die Toftfpieligfte und unan- 
dartr ıuier allen, wenn die Soole nicht wenigitene neungrädig 
ꝛes Zecrmateriaie noch obendrein wotlfeil ift).- Dre Tropfel⸗ 
zeaberms, us bie allgcmeinfte, geichieht in den von Deutichen erfun: 
von Bradirbäufern, welches länglidy vieredige bedachte und 
zuielatie, aus Holz erbaute Gebäude find, deren Giebel nach Mits 
ts md Dittermadht ſtehen müffen, die im oberjten Theile die Sool: 
zehn umb an den Seiten derfelben bie hölzernen Häbne und 
Kern mit Einfhnitten verjehen haben, aus denen die Eoole ah: 
urchit, in bem mittlern Theile die Wände, durch welche die Soole 
=, weh im umntern Theile einen großen Scoibehälter oder Baſſin 
elite, in weldyem die Soole gefammelt wird. Kür den Erfinder 
= Grabirböufer hält man einen Arzt aus Langenjalza im Koͤnigr. 
Schfen, Rattbäus Meth, der das erſte zu Nauheim in der Graf 
* Hımam 1579 mit Wänden aus Stroh, und das andere 1599 
» Kiyihan im Königreih Sachſen erbauet bat. Allein die heutigen 
azminde, die aus Schwarzborn oder Schlehendorn (Prunus spj- 
os) amd mur im Rothfalle aus Weißdorn (Crataegus Oxyacan- 
dbeſteden müfien, bat Joachim Friedrih, Freiherr von Beuſt, 
ms auf der Saline Wilhelms Gludsbrunn bei Creutzburg un der 
Era jueri eingeführt. Die Veranfialtung nun, worin das Gra: 
m mr Sooele von Anfange an bis zu ihrer Gare oder Graͤdigkeit 
heit) zum Berfieden gebracht wir, nennt man überhaupt ein 
Bzadicmerf., | X. 
BSroadmeffungen. As Newton gelehrt, daß wegen des Um: 
der Erde um ihre Are diefe um den Äquetor höher feyn 
= end ıkr Durchmeſſer unterm Aguator um „4, größer jey als 
% Derduirffer unter den Polen, wollten die Franzoſen gleich hin 
Sa and dieſes durch eine Mefung in Fraͤnkreich unterfuhen. Denn 
sea dieſes war, fo bildete die Erde Feine volllommne Kugel, fon: 
mern Eilipfoib (eine Pomeranze) und megen der Abploattung gegen 
2 den Sin möffen bie noͤrdlichen Grade groͤßer feyn als die jüdlis 
Am KRemton fagte aWer, fie möchten diefes unterlaſſen. Denn der 
Searritie> zmifchen einem Grade bei Dünfirhen und zwiſchen einem 
Sr dei Banenne fey fo Flein, daß fie mit ihren unvolllommnen 
Ishremuenien foldyes gar nicht finden koͤnnten, ja fie fünden vielleicht 
bed Searatteil und braͤchten dann die Wiſſenſchaft durch fehlerhafte 
Jia ia Berwircung. Allein fie lichen ſich nicht abhalten und mas 
im Gags ein Taar Grid: und fanden dann aud gerade das Grgens 
Sei, wie Rewion ſolches vorhergejagt. Sie jagten: ausihren Meſſungen 
we, dab die Polczase größer ſey und daß die Erde eber einer Gi: 
me altiche, ald einer Vomeranze. Nachdem vierzig Jahre lang 
beräher lvere Reben geführt worden, beſchloß endlich die Akademie 
vr Siſſenſchaften den Anfang mit dem Anfange zu mahen und einen 
I: unterm Aquator und einen in Lappiand meſſen zu laffen. est 
ms Eh nun, daß der nordiſche Grad größer fei als der unterm Aquator 
2 a5 Newton rede gehabt, als er fagte: daß die Erde abgeplattet 
 Xlein es frogte [ih nun, wie viel dieje Abplattung berrage? 
u Ibeoziz gab „iz, wenn die Erde in einem völlig flüffigen Zus 
Soe mar, ais fie anfing, fi zu drehen, Allein die Meffungen ga: 
ber immer endere Refultate, je nachdem man bicfe oder jene Mefs 
a2 bei ber Rehnung zum Grunde legte. Denn nit allein in 
Sms: unb Lepplaud waren Gradmeſſungen gemadt worden, fon: 
wa such in Frankreich, Gngland, Ungarn und Stalin Man 
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ſchloß hieraus, daß bie Erde kein völlig regelmäßiger Körper 
-fondern baß fie große oͤrtliche Ungleichheiten babe. Dbfhon ® 
möglich ift, fo war der Schluß doch zu voreilig; benn bie anaefi 
ten Ungteihheiten konnten eben fo gut von dem Feblern der Die: 
en berrühren, ba man fehr unvollfommne Inftrumente gebra 
atte, und fehr Eleine Bogen gemeffen. Um für alle Lefer wi 
verftändlih zu ſeyn, wollen wir fur; anführen, wie bei einer fol 
Meffung verfahren wird, Wenn die Erde eine Kugel iſt, ſo #4 
alle Lothe, die auf der Erde aufgehangen werden, nah dem EI! 
punkt der Kugel. Das Loth, weiches unterm Pol ficht, gerabe ı 
dem Polarftern (wir wollen der Kürze balber- annehmen, daß biefer 
nau im Pol des Himmels ſteht, obaleich er etwas von ibm enti« 
ift, welches aber auf die folgende Darftellung feinen Einfluß \ 
und das Loth, welches auf dem Äquator ſteht, macht einen Bir 
von 90 Grab mit jenem, - Indem nun ein Aftronem vom Pole r 
dem Äquator geht, kann er überall fein Loth aufhängen und mi 
er num nad dem Polarftern fiebt, fo fieht er, ob fein Loth ı, 2, 
4 oder 5 Grad von ihm entfernt ift, — und fo kann er mit Hi 
des Polarfterns und feines Lothed 90 Gradſteine einfegen, bie © 
Pole bis zum Aquator fliehen, und deren jeder vom anbern a 
Grab entfernt ift, welches auf der Erbe 15 beutfche Meilen macht. 
Mist er nun von einem Eteine zum andern, fo kann er feben, 
alle Grade gleich groß fin® Das Meffen von einem Gradfteine | 
zum andern bat geringe Schwierigkeiten, weil man bie Entfernung " 
Dreieden mist. Zuerſt mist man in einer Ebene eine Stanb!.i 
von 2 oder 3 Stunden Länge und bat man diefe mit aller Gens« 
keit mehrmals gemeffen, fo daß auf 36,000 Fuß nur etwa z ober 
uß Fehler gemacht find, fo mift man bie Winkel, welde bi 
tandlinie mit den benadibarten Kirchtbürmen madıt, und beredr: 
davon ihre Entfernung mit Hülfe der Dreieckmeßkunſt. Won ein 
Gradfteine bis zum andern kann man fo genau meffen, daß auf &w 
Zus nicht mehr als 1 Fuß gefehlt wird, um, da die —— 
deutſche Meilen oder etwa 350,000 Fuß ift, fehlt man noch far 
6o Fuß. Allein die Schwierigkeit liegt barin, daß man den Wint⸗ 
den bas Loth mit dem ————— macht, und der die Polhoͤhe heil 
bei jedem Gradſteine fehr genau beobachten muß. Dan theilt befann! 
Hd) den (Brad in 60 Minuten und die Minute in 60 Secunden. D 
nun ein Grab auf ber Erde 350,000 Fuß groß ift, fo ift eine © 
sunde 97 Fuß groß. Fehlt man alfo 2 Secunden, fo begebt man «| 
nen Kebler von 194 Fuß, ber dreimal fo groß ift ald der von 
Zuß, den man in der Dreieckmeſſung begangen bat. Diefer Behr 
von 194 Kuß bleibt derfelbe, man mag einen Bogen von ı Grad or 
von 10 Grab cder von 20 Grab meffen. Als bie Franzofen ih 
neues Mab» und Gewichtſyſtem auf das Metre bauten, welches Mr 
ıomiliionfte Theil vom Aquator bis an den Pol ſeyn follte (umgefä!, 
3 Fuß 1 Zoll), mußten fie bie Größe der Erde und bie Grdfe N 
Abplattung fehr genau kennen. ie maßen deßwegen in Fraukteie 
nicht einem Bogen von einem Grad, fondern einen Bogen von ı. 
Grad. Zu gleiher Zeit wurde in Schweden im Jabr ı802 ki 
Grad aufs neue und mit beiferen Inſtrumenten gemeffen als Mau: 
— vor achtzig Jahren gebraucht hatte, und fo war benn hi 
röße und die Abplattung ber Erde zwar noch nicht völlig ze 
nau, allein bob nabe genau befannt, Seit bem ——— mil 
England iſt die Gradmeſſung, welche in England unter dem zul 
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mut wohn, mit ber franzdfifchen in Verbindung gefest, und fo - 
* em Sogen von 20 Grad, der von ben baleariihen Ju— 
a eier Küfke von Spanien über Frankreich und England bis zu 
u weahäten Infeln geht, gemeffen worden, und dadurd die Srö: 
der Ere vund ihre Abplattung fo genau beftimmt worden, als fie 
‚x a exrrere beftimmen läßt. Die Abplattung ift nämlich zu „Lg 
en Bei ben Gradmeſſungen ift noh eine Edjwierigfeit, an 
m küber nicht gedacht hatte. Das Loth kann dur die Anzie: 
ei der Berge etwas von feinem ſenkrechten Stande abgezo⸗ 
xtden. Mabklyne bat hierüber Verſuche angeftellt, aus benen 
ana, da5 in der Mäbe hoher Berge das Lot nicht ſenkrecht 
“7 Ren konn man dei der Beilimmuna der Polhöhe zwar einen 
er Ort ausfuchen, "wo feine Berge vorhanden find, 3. B. am 
Eerrfer; allein man iſt doch nie ficher, daß das Innere der Erbe volle 
onen von aleihförmiger Dichtigkeit fey, und. daß das Loth aud in 
Eimer bis auf eine Gecunde völlig ſenkrecht ſtehe. Wenn hier: 
n za eine Ungewißbeit von 2, 3 oder 4 Gecunden Statt findet, 
es eecd deimegen vortbeilbaft, einen großen Bogen zu meifen, 
ei einem Bogen von 20 Grad ber Einfluß diefes Fehlers auf 
wareng auch ums Zwanzigfache geringer iſt, als bei einem Bo: 
2 nur einem Grabe. — In Deutſchland kann man feinen Bogen 
— Ir arößer als etwa 7 Grab ober 100 Meilen ift. nämlich 
ı Seufhan; bis Luͤbeck. Nachdem alfo die Engländer und Franzo— 
> @rcd gemeſſen baben, fofann es nur von einem geringen 
rn fen, in Deutfhland nod einmal 7 Grab zu mefien. Auch 
- teen, wenn die Erde ein irregulärer Körper iſt, und ihre Fis 

2 Deatigisnd anders als in England, fo müßte man, um dieſe 
hm Unsleihbeiten zu beftimmen, mit einer großen Sorgfalt ver: 
re, damit die Kebler der Meifung nicht größer wären, als bie 
Extiten bee Grde — und man nidt bie Abweichungen der 
armen von der Wahrheit für Abweichungen der Erde von ihrer 
ecn Seſtalt hatte. Auf jeden Kall wäre zu rathen, daß 
> wit ver uftronomifhen Theile der Meffung den Anfang madye, 
ihre der fchmierigere, und man nicht eher mil den Dreicden 
ur [as non einer Grabmeffung rede, bis man dieſen gluͤcklich 
het she Gradmefjung eines Längengrades.. Die 
mehr ſiad ımterm Aquator am größten und nehmen nad) ben 
— iemer mehr ab. Auf dem Äquator bat ein Laͤngengrad 15 
jr Weiten, bei und nur noch 8%, und fo fann man die Größe 
1 Brıdes berechnen, fo bald die Figur der Erbe bekannt ift. If 
Arer der Crbe aber nicht ganz reaelmäßig, fo haben audy die 
"ade, auf derfelben Breite nicht überall. dieſelbe Größe, und 
= tt berem geſprochen, biefes ebenfalls buch rine Gradmeſſung 
ieh. Diele Aufgabe ift in den Dreiecken chen fo leicht, 
br Veſurg eines Breitengrades, aber in dem aftronomifchen 
Höfe gerade 13mal fo fihwierig. Der tängenunterfäied zweier 
= wirt in Zeit beftinme, da ber-Ort, der 15 Grab nah Often 
— re Etunde früyer Mittag hat. Eine Stynde ift alfo 15 
2 er den Grad zu 84 Meile geredjnet, 1274 Meite oder etwa 
rem Zub. "Eine Zeithinute ift 50,000 Fuß und eine Zeitfe: 
en Zub. Um jede zeitfecunde, um die man fi in ber 
ehren der Länge irrt, irrt man fih tm 8oo Buß. Bei 
: entfernung von 127 Meilen bie Zeit bis. auf 2_ oder 
Samten ſicher mit Nateten oder Blickfeuern zu Mbertragen, 
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it eine in ber Aftrcnomie faſt umaufldstihe "Mufaabe, 
während. man bei ben Dreieten auf einen folhen Bogen mır 
200 Fuß Ungewißheit hat, hat man im aſtronomiſchen Xhr 
Mefjung vieleiht cine Ungemwißheit vom 2000 Aut. Es in 
auch hier das zwedmäßiafte, gicidy mit dem caftronomitdhen 2 
als dem fchwieriaflen, anzufangen und vor allem zu verfucde 
man mit Blidfeuern den Längenunterichiedb bis arf eine Serum 
nau zwifchen zwei Drten beftimmen kann, bie nur eine Stum 
einander entfernt find, und beren Rängenunterfhied man ame 
- Dreiede ſchon vorher bis auf den bumbertften Theil «iner € 
berechnet hat. Die Grabmeffungen gehören in der Gesarups: 
großen Sonntagsftaat, und daher wird oft nicht mit der ®r > 
heit von ya gefproden, welche der Schwierigkeit der Aufz=‘ 
: gemeffen ift. Rg- 
Gräen, Töchter des Phorkys und der Keto. Heſtede 
zwei, Pephredo und Enyo, und fagt, baß fie Graubacarise ar 
wurden, weil fie vor der Geburt ſchon arau waren. Ardımlo 
fest fie nebft ihren Schweftern, den Gorgenen, auf die Sa— 
flur Kiſthene und befchreibt fie als drei ſcheußliche hochbetagte 
frauen, fhwanenfarben, einäugig und einzahnig, denen wetter © 
nod Mond leuchtet. (©. Perfeus.) 

Graf war im älteften Deutſchland eine Art von Miter 
wozu das Volk, denn diefes wählte ihn, einen Mann erfor, : 
Geſchaͤften arau worden, und dbaber Grau, Grape biek, =ı 
unſer heutige: Graf entftand (f. Gau). Man bat behaupten m 
die Kranken haͤtten Grafen als Nachahmung der Mömrr Fir: 
wahrfdyeintih weil Graf in Patein fon comes (WBeateiter) | 
Hadrian hatte ſtets einige Eematoren um fib, die überall mw 
umherreiſſten, und dies Gefolge bie Comitarnıs Caesnris, Die 
nehmſten darunter Comites. Aus ibnen befeste der Kaifer 
dene Etellen an feinem Hofe, und ſchickte fie als Gomerman 
Provinzen und Städte. Go mandes Ähnlihe nun barin m! 
deutichen Grafen ift, fo können biefe body den Römern nicht =: 
ahmt ſeyn, weil fie erweislidy Älter find als die Gomites bei 2 
Ebe die Rranten bie berrfcdende Nation wurden, hatte Densi| 
iſchon feine Grafen, bei den Franken erhielten fie nur eine r 
«veränderte Beſtimmung. Nicht mehr von dem Bolt, fonderm, 
"die Herzoge, von ben Königen nemählt und eingefert, war 
-Michter über die Gaue, und übten Regierungsrechte, nicht in e- 
fondern in bes Königs Namen. Sie waren königliche Beamtr, 
man ſieht aus ber ibnen mitgegebenen Snftruction, die ung 

‚aufbewahrt hat, daß ibr Amt in Verwaltung der Juſtiz, Potir-: 
Mönigi. Gefälle. beftand. Die Groffhaften waren bemnad :. 
‚und wurben befbalb auch nicht nach einem Ort ober Berirf,, fcı 
won dem Namen der Grafen felbft benannt, 3. B. die Grafibar 
Maracher u. f. w. Nach ben 3eiten ber Garolinaer blieben Am! 
Namen, man fing aber an, verfdiebene Claſſen derfelben zu «| 
Icheiden. Vorzuͤglich zeichneten fih aus die Pfalsarafen 

Dfalz, Hof), welde bei Hof zu Geriht-faßen, und bei bemen 
Redishanbel, ehe er vor den Konig kommen Eorihte, anarbrodn 
den mußte, um au fehen, ob ed nothwerbig ſey, ba der Mönie d 
ber entfheide; Markgrafen Graͤnzvorſteber (von Mor, Er 
tanbarafen (fpüter als bie vorigen, kommen erft im eifcen 3 
bunbert vor) un Gegenſat der vorigen, Beamte dei Inmeniai 
Burggrafen, die nur über eine Burg umd das zurarböriee Bi 
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kat waren. Außerdem kommen aber noch vor Centgrafen, 
ARcjſcheinlich von der Zahl 100 (centum), weil fie, bie ſelbſt unter 
un Grafen ftanden, anfänglich (denn fpäterhin waren fie bedeuten: 
vr) über ‚fo viele Derfonen gefegt waren; Dinggrafen, von 
Ding, Geridt Gerichtshof, alfo Gerichtsbeamte; Holzgrafen, 
oe Art von Dberforftmeifter, wie die Stallgrafen Dberftall 
sehe; Lebn:, Salz;:, Zeih: Grafen erklaͤren fih vom. 
Wr; Biegrafen hatten ihren Namen von Wic (vicus), Dorf: 
un viderrechdlichen Anmaßungen-oder Unterjchleifen dieſer Reichsbe⸗ 
auten vorzubeugen, bielten die Könige und — oft ſelbſt Ge⸗ 
rot in ben Provinzen, ober ſchickten Sendgrafen dahin. Carla 
Gpitularien enthalten faft auf-allen Blättern. genaue Vorſchriften, 
S dieſe babei zu Werke gehen ſollen. Allmaͤhlig aber wuchs bie 
Zeht der Grafen, fo wie bieder Herzoge, immer mehr (f. Fuͤr⸗ 
den, Gefolgsmwefen), und fie fingen an, ihre Ämter erblich 
m machen, fich der Gewalt ber Kaifer zu entziehen, unb die ihnen 
rliehene Macht nit als Eaiferlihe Beamte, fondern als eigen- 
Hümlihed Recht auszuüben. Da im zwölften Jahrhundert bie 
Gauen als eine politifhe Eintheitung abkamen, erftredite fi die 
Verwaltung der Gerichtöbarteit der Grafen nur auf bie eignen 
Ster, die fie in ihren Amtsfprengeln hatten, und auf die Perſo⸗ 
m, die ihnen mit der Schugherrlichkeit und Erbgerichtöbarkeit ange: 
fie in ihren Sprengeln viele ſolche Güter und Perfo: 
„To entfländen daraus Herrfhaften, und mehrere Grafen 
sensechfeiten den gräflichen Zitel- mit dem eines Herrn oder Dyna⸗ 
fm, oder nannten fih, wenn fie jenen beibehielten, nicht mehr 
sah ihrem Sprengel, fondern nah ihren Allodialgütern, nicht 
mese 5. B. Grafen im Riesgau, fondern Grafen von Öttingen. 
Dabei blieben aber viele im Befig gemwiffer Rechte, bie fie ehemals 
leiſerliche Beamte in ihren Gprengeln auszuüben hatten, wor 
din porgugli der Wilbbann (Jagd- und Korftgeredtigkeit), ber 
Bimtbann oder Gent (Recht über Leben und Tod; dieſe beiden 
Dinme nannte man die Grafenbänne oder Regalien, weil fie 
ee im Namen ber Könige ausgeübt wurden), der Zoll und 
— eite aebören. Durch alles biefes wurde der Grund. zur 
anbesboheit der Grafen gelegt. Als die Vaſallen und Beams 
— endlich aanz von den Kaifern ertrogt. und erliftet hatten 
CFärfien), aab es daber regierenbe Grafen, Markgrafen, ' 
fen, von denen mehrere fpäterhin zu herzoglicher, churfuͤrſt⸗ 
mb königplidyer Würde aufftiegen. Die nicht mit Landesho⸗ 
 Berfehenen Grafen gehörten, nahdem eine Organifation des | 
en Reichs zufammengebraht war, zum hohen Abel (von de: 
Mani Äpäterbin aud in den Fürftenftand erhoben wurden), und. 
HF Reihögrafen nahmen fie Theil am Reichsſtage und hatten 
Kaum im Gürfienraty. Sie hatten aber nur Guriat:, nidt 
siri- Stimmen, db. h. eine ganze Corporation. zählte für eine 
Smmme. Bis zum weftphälifchen Frieden gab es zwei Grafem 
‚safe, dic der wetterauiſchen und fchwäbiihen Grafen, bie alfo 
jbeei Stimmen zählten; nach jenem Frieden famen, wegen ber. 
verfhiebenheit, nod ‚zwei Grafenbänke, die fräntifge und 
he, binzu, fo daß von dba an die Grafen vier Guriat- 
Kamen im Zürftenrathe hatten. dd. 
Graff (Anton), Eönigl. fähfifher Hofmahler, geboren zu 
Siterthus 1736. Aus angeborner Neigung ‚widmete er ſich der 
Riblerei, vornehmlich aber dem Porträtmablen, worin Joh, Ulrik 
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Schellenberg fein Lehrer war, und erwarb ſich einen Plat unter den 
erſten Vorträtmablern feiner Zeit. Nochdem er acht Jahre in Augs⸗ 
burg verlebt und dort feinen Ruf zu gründen angefangen batte, ber 
kam er 1766 eine Einladung nıdy Dresden, der er folote. bier 
in einer würdisen Umnebung und einem angemeffenen Wirkungskreiſe 
bildete er fein Talent polllommen aus. Zeichnung, Charakter und 
Gelorit find an feinen Gemähiden gleich lobenswerth und befriebigen 
bie ftrengen Foderungen des Kenners. Die Zatl feiner Porträts 
und Familiengemaͤhlde belief fib ſchon 1796 auf mehr als elfhundertz 
darunter ift auch ein eigenhändines Bildnis des Künftters ſelbſt, 
welches im I. 1705 die dresdner Auöftellumg zierte, umd nachher in 
den Befis des Appellationsrathe Kbmer kam. Graff ftarb zu Dres: 
den im J. 1813. 

Graffigny (Krau von), eine griftreihe franzöfifhe Schrift: 
ftellerin, geb. 1694 und geft. 1758. e berubinteftes, faft in alle 
europäifhe Sprachen uͤberſetes Werk, und weiches zu den claffifcen 
Schriften der Franzoſen geredjnet wird, find die Lettres peru- 
vıennes. 

— Gremmatik heißt bei uns der Inbegriff der Regeln, nad 
welchen eine Sprache richtig geredet und gefhrichen wird, bie 
Sprachkunſt Jede Sprache bat ihre eigene Grammatik; alle aber 
umfoßt die allgemeine over philoſophiſche Grammarif, welche ohne 
Kudiot auf eine vorbandene Sprache, nah den Gefenen des Den: 
tens md den Bed..rfniffen des menſchlichen Geiftes dabei ein ideales 
Eprannebäude aufführt, das vom jeder menſchlichen Sprache mebre 
oter weniger, von feiner aber vollftändig erreiht wird, noch em» 
reiat werden Bann. (Vergl. Sprachlehre). Bei den Aiten 
hatte das ort Srammatif uriprinalid einen gany andern, weit 
umfafendern Sinn. Sie nannten Grammatik den linterricht,, nicht 
bioß in ter Sprachkunde, fondern audı bauptfählih in der Dicht: 
kunſt, Redekunſt, Geſchichte, und feibft in den erften Anfangs. 

nden ber Pbilofopbie, in fo fern fie bei jenen anwendbar marı 

aber kirfen Grammatiter folde Gelehrte, welche in allen bie, 
fen Wiſſenſchaften linterricht ertheilten. Die Kımft aber, bloß ri: 
tig zu reden, zu lefon und zu fchreiben, -alfe nur einen Theil bei 
Grammcrit, nannten fie Grammatiftil, und die Lehrer berfa. 
ben Grammatiften. Mit diefer Miffenfcaft wurde beim lm: 
terriht ber Jugend der Anfang nemacht. Unter bem griechifcher 
Grammatitern waren die ſogenannten Scholiaſten die wichtigſten 
— den Römern hießen fie auch Profeſſores, Literati und Pitera 
re6. 

Gramme, die Eınbeit des Gewichts in Frankreich, welche 
bie ehemaligen Bros oder Quentchen esfent. Es werden bamım 
durch Multiplication oder Divifion alle nrößern oder Heinern Se 
wichte gemacht. So ift 5. B. das Decaaranıme ein Gewicht von ı 
©rammen, fo viel ald 24 Quentchen; das Hectogramme ein @r 
wicht von 100 Grammen, macht 14 Unze; das Kylogramme ebı 
Kilogramme ein Gewicht von 1000 Grammen, 2 Pfund und fofl 
Quentden ; das Moriagramme ein Gewicht von 10,000 Grammeı 
beinahe 205 Pfund; es bich anfangs Gentibar. Das Decigramn 
iſt ein Zebntheit des Grammes, beinabe 2 Grän fhwer; Gent 
— — des Grammes, beinabe 4 Graͤnz Milligramme, « 
auſendtheil des Grammes, beinahe Gran; es vertritt die Ste 
des ehemaligen Karats, 
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Sram, ein Goldgewicht, fo viel als ein halbes Loth; befalei: 
S ein Üpotbefergewidt, . ber. 6oſte Theil eines Quentchens. 
ü:ia ober Green, ein Kleines Goldgewidt, ber britte Theil eis 
u Srans, oder das Zwölftel eines Karats; beim Silber ber ıgte 
Se eimes Lotbs, oder der 24ſte Theil eines Pfenniggewichts; 
weraupt der 233fte Zteil einer Wark. x 

Sranabda, eine Provinz ober ein Könisreih .in Spanien. (&.. 
Esinien.) Die Hauptjtadt gleiches Namens am Fluſſe Zenit, 
mr einem fehr angenehmen und gefunden Himmeleftrige, zaͤhlt. 
Sr 50,000 Gmmwoßner. In der prächtigen Domkirche find die. 
Ireimäbier Forbinands des Cotholiſchen und der Königin Jſabelle, 
zei des Königreich eroderten. Neugranaba oder dbasgok 
sene Sakilien, f. Sübamerifa, 

Granat ift eine zum Kieſelgeſchlechte gehörige Steinart, bie 
sem Namen vom latein. Worte Granum erhielt, weil fie gewoͤhn⸗ 
2 in zenblihen Körnern vorkommt. Es gibt zwei Arten deffeiben, 
ben chlen und gemeinen Granat. Der edle Granat beißt 
os Rarfunlel, böhbmifher, morgenländifher, oriem 
teitider und firifher Granat, von einer zerftörten Stadt. 
Eiriea in Pegu. Er ift gewöhnlidh blutcolombin: und dunkel⸗ 
mmeränrotb. feltener kirſcheochenil⸗, rofenbpacintb: und bräuntichs, 
rd. Gr kommt croftallijirt vor in rundlichen Körnern, in Gäu: 
= zab Poramiden, burdfihtig, aber auch nur an den Kanten 
tumbiheimendb und ift viel härter ald der Quarz. Man finder ihr 
peem groß, Öfterd aber nur von mittler Größe und am gewöhns 
\btrz Eiein. Den blutrothben Granat nennt man gewöhnlich b 
milden, den carmeifin» und colembinrothen, bie mehr blau im 
Ser Tiſhung haben, allgemein orientalifden Branat, ee 
mag Erigens her ſeyn, wo er wil. Der edle Granat wird vor⸗ 
Seid griunden in Äthiopien und Mabagascar; in Braſilien, Pe 
gi, Gm.on umd Eibirien; in Böhmen um Bilin, in Sachſen um 
aa x, in Salzburg, Kaͤrnthen, Steyermark, Schleſien, 
Star; x. Die reinen Thörien durchſichtigen Granaten werden 
za andere Edelſteine geſchliffen. Auch werden fie mit Diamanten 
erhecht, alsdann facettirt, und als Hal: und Armſchmuck ge⸗ 
42. Die ganz Meinen Grünaten endlig werben als Ausihuß 
eis in die Apotheken zum Zariren, theild zu Gartenverzierungen, 
ns erhoben anfatt bes Schmirgeld zum Schleifen weidyerer 
Ta pfundiweife verkauft. Der gemeine Granat hingegen 
un: am gewoͤhnlichſten von olivens, laudz, berg:, piftacienz 
= lsırgeigrüner und Icher:, roͤthlich⸗ und gelblihbrauner- Farbe 
= Bitmen, Sachſen, Salzburg, Banat, Schweden zc. vor. Gr 
= .m weiten nur durchſcheinend, felten halbdurchſichtig. 

®ranatbaum, ein in beiden Indien, im Morgenland und 
= Eiteusopa wadhfender Baum mit längligen, ſchmalen, biden, 
Err:d grünen Wlättern und fehr ſchoͤnen hochrothen Blüthen, be: 
= 0 einfache und gefüllte gibt und derentwegen allein man ihn IR 
Seiten Gegenden zieht, wo die woblſchmeckenden Fruͤchte deſſel⸗ 
Sg, zeiihe Granatäpfel heißen, nicht zur Reife kommen. 

&rımaten, Sranaden, Grenabden, find mit Kernpul: 
wz Ser cinem andern das Springen erzeugenden Sag anzefüllte, 
Kr, eciſerne Sugeln mit einer Standroͤhre, Heiner ats die Bow: 


® 


360 Grandes 


ben, übrigens bieſen vbllig aͤhnlich, werden” aber nicht ;- wie die, 
Bomben, aus Mörfern, fondern aus Haubitzen rege: Eher 
dem waren aud kleinere einpfündige Granaten üblih, welche mit 
ber Hand geworfen wurben und baher Hanbgranaten biefen. Won 
biefen befamen die Soldaten, welche fie warfen, den Namen Gras 
natier oder Grenadier. Ludwig XIV. hradite fie im J. 1697 
zuerft auf. Gegenwärtig, wo das Dee der Handgranaten mit 
mebr uͤblich ift, baben die Grenabiere biefe Beſtimmung verloren 
und find den übrigen Rinientruppen gleich. Sie bitden jegt den 
Kern einer Armee, und untericheiden ſich durch erhöhten Sold, 
dad Zeichen ber Granate auf einigen Montirmmasitüden und durch 
ibre Mügen, die aber als unbequem und unzweckmaͤßig geserwärtig 
größten: seils auch abgefhafft ind. Gonft fanden fie nur bei ber 
Infanterie Statt, aber bei der franzöfifhen Armee find auch rei— 
tende Grenadiere eingeführt, weiche theils einzrine Gompagnien bei 
den Regimentern, theils eigne Regimenter (Gienadiers-ä-cheval) 
bilden, und dann zur ſchweren Cavallerie achören. 
Brandes Im caſtiliſchen Reihe gab es, wie in dem ber 
nachbarten Aragon, eine Stufenfolge unter den Edeln bes Larıdes, 
die rheils zum boben, theils zum niedern Adel gehoͤrten. Denen 
bitdeten die fogenanntm Ricos Hombres (wortlich: reiche Diäns 
fer), dieſen die Ritter (Kavallero s) und die Edelbürtigen ( His 
dalgos). In der Entitebunasart der neuchriſtlichen Staaten, 
welche im fortdauernden Kampfe gesen die Xraber ſich bilderen und 
vergrößerten, war es gegründet, daß der hohe Abel, bie Abkörıme 
linae der Männer, die den erften Waffendund zur Befreiung bes 
Vaterlandes geſchloſſen hatten, einen bedeutenden Antheil an ben &fs 
fentachen Angelegenbeiten erbielt. Dir König war durch fir be: 
ſchrankt in feiner Gewalt, fie fanden ihm als geborne Ratbageber 
ur Seite und batten die erften Anfprüde auf die hoͤchſten Stuart: 
mtr. Schon im ızten Zahrhunderte warb biefer Anſpruch denje⸗ 
nigen Adelsgeſchlechtern, die ſich durch Reichthum und alten Belis 
der Furſtengunſt vor Andern die Achtung des Volks erworben hatı 
ten, gefeglih zuerkannt, und felbft der Name Brandes kommt 
um dieſe Zeit fchon in dem Geſeßbuche (Las siete partidas) ver, 
welches Alphons X. dem caftilifcen Reihe gab, Jene Auszeihnung 
gebuhrte nur den Erſten unter dem hohen Abel, denn viele wurden 
zu diefem gerechnet, die nicht Grandes hießen; aber feiner ward 
®rtanbde genannt, der nicht Rico Hombre war, das ift, aus ei: 
em ungefebenen altödeligen Geſchlechte ſtammte. Grandes bier 
& theils die Verwandten des koniglichen Haufes, theil® biejenigen, 
urh Guͤterreichthum ausgezeichneten Männer aus dem hoben Pebn: 
abel, meiden der König durch Grtbeilung des Banners das Med 
geaeven batte, Kricosvoiter als ihre Gdldner zu werben, und bies 
X ihnen einen Vorrang vor den Kicos Hombres, ber in der 
egel auf ihre Nachkommen forterbte. Sie tbeilten, als Ricot 
Hombres, ale Vorrechte des hoben Adels; fie beſaßen, wie biefer, 
ewiſſe Spidadter (Rönigslehne, Herrenichne genannt, 
für deren Ginkünfte fie dem Könine mit einer verhältnifmäßigen Uns 
zahl vontunzen (deren jede aus einemMRittee mit vier bis fünf ar 
Füfteten Leuten beftind) dienen muhten, und konnten diefe Lehne nur in 
gewiffen geſezlich beſtimmten Rällen verlieren; fie waren, da fie dem 
‚König im Kriege mit Hab unb Leben dienten, frei von &tenem 
fe durften, ohne befondern Auftrag des Koͤnigs, vor feinem kür 
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ntichen oder peinlihen Richter gefodert werben, und konnten waͤh⸗ 
med ber Anarchie bes Mittelalters jammt ihren Bafallen ungehin— 
er das Heid verlaffen und dem vaterländifhen Gefeg und ber 
wapflicht ſich entziehen, um einem andern Fuͤrſten, felbft gegen ib: 
m vorigen Gebieter, zu dienen, ohne daß es ihnen als Hodver:- 
td zugerechnet ward. - Außer biefen allgemeinen Vorrechten bes 
seben Adels und dem Anſpruch atıf bie erften Staatswürden ,- ſtan⸗ 
tm den Grandes nod einige Auszeichnungen zu, worunter 
eb das Recht gehörte, bei allen. Öffentlichen Handlungen in. Ge: 
smart des Koͤnigs das Haupt zu bededenz; ein altes Vorrecht in 
Seccaen, das aus dem Geifte einer befchränften Keudal: Monarchie 
serseraing, aber auch den Adelswuͤrden, den fogenannten Zitulos 
(Betiteiten, d. i. Derzogen, Grafen) zuftand. Der König nannte 
fe: mein Better (my primo) während er die übrigen Befiger 
bober Abelömürden nur: mein Berwanbter (my pariente) 
nannte. Auf den Reidhstagen faßen fie unmittelbar. näch den Prä: 
(dem ver den Titulos. Bie hatten freien Zutritt in ben Palaft 
und tie Gemädher bed Königs, und bei feierlichen Handlungen in 
der Fonisfiben Gapelle faßen fie zunähft am Altare. Ihre Gemab: 
Iinarn theitten die außeru Vorzuͤge der männlihen Würde, die Koͤ⸗ 
ai fand vor ihnen von ihrem Sitz auf, fie zu fangen ‚. und 
es werden Kiffen für fie auf den erhöhten Polfterfig (estrado ), ge: 
il. Seit Ferdinand und Ifabella, durch den Eraftvollen Zimenrz 
seiritet und unterftüst, die Macht des Lehnabeld gebrocen hatten, 
würden bie alten Vorrechte deö hoben Adels gefchmälert und am 
Ende des ı5ten Jahrhunderts verlor fih der Name der Ricos 
dembres mit ihren Borrehten, &o wenig Ferdinand: Nachfol⸗ 
ser, Gari V. (in Spanien I.), im Allgemeinen bas Streben nad) 
anbefhränfter Koͤnigs gewalt aufgab, fo fand er doch mande Veran- 
Isffungen, bie ihn vermodten, einige von ben Großen des Reichs 
fd zu vrsbinden, und andere für die wichtigen Dienfte, welchc fie 
m bei ber Unterbrüdung des Aufftandes der Stabtgemeinden geici: 
Het hatten, zu belohnen. Was alter Gebrauch ſchon eingeführ: 
umb in der Achtung des Volks ſich befefligt hatte, warb von ihm 
auch duch den Namen Brandeya ausgezeichnet, und zu einer be: 
ſendera Abelewürde erhoben, deren Vorrechte beftimmt mwurben, 
eher meift nur in dufern Auszeichnungen befanden. Denn bie 
Mehr, melde ber Lehnabel in frühern Zeiten befeffen, follte ec 
kei nicht wieder erhalten, und was unter Kerbinand und fa: 
Mila ſchlau beaonnen war, follte ſtandhaft durchgeführt werben. 
ud dem unabbänaisen Eehnadel einen abhängigen Hofadel zu ma: 
den. Zu jenen Auszeichnungen gehörte vorzüglih das alte Recht, 
Gh vor dem Könige zu bedecken, das auch diejenigen befaßen, wels 
He bie Grandeza nicht erbiih, fondern nur auf Lebzeit erhielten, 
Riht eher aber durfte ber Grande ſich bebeden, bis ke: König 
es ihm geheißen, obaleih es Kein Beiſpiel gab, daß einem 
Grande, been Seſchlecht im Befige biefes Vorrechts war, nicht 
wäre befohlen worden, es auszuüben,, Die Art, wie der König 
kirfen Befehl ertbeilte, bezeichnete einen dreifachen Ranaunteridich 
tee Srandes, welcher auf dem Befisfland und ben Lunfeng der 
Serdienfte ihrer Geſchlechter gearündet war, Ginigen befahl dei 
Raig, ſich zu bebeden, che fie ihn angeredet hatten; bir» waren 
He Brandes ber erften Glaffe; Andere erhiettien den Br 
wei, Fobatd fie geredet hatten, und fie hörten feine Animors mi 
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bedecktem HGaupte, die Grandes ber zweiten Glaffe: mb 
wieder Andere empfingen des Koͤnigs Beferl erſt nach feiner Ant⸗ 
wort, bie Grandes ber dritten Claſſe. In neuern 3eiten 
war diefer Rangunterfgied zwar veraltet, aber es gab bob noch 
drei Claſſen von Grundes, welde ferilih nur ſehr unweſentlich uns 
terfchieden waren. Alle Srandes, von welder Glajfe fie auch fenn 
mochten, genojfen bis auf die neueſte Staatsveränderung, außer 
dem angegebenen Borrechte, noch bie Vorzüge, daß fie den Ercel⸗ 
lenztitel führten, und daß, wenn fie duch ben Saal ber Garden 
im —— Palaſte gingen, mit dem Fuße gepocht warb, um 
den Schildwachen ein Zeichen zu geben, das Gewebr vor ihnen zu 
pröfentiren. Andere Auszeihmungen hatten fie nit vor dem übri- 
gen hoben Abel ie bildesen keinen befondern Derein, wie ebe: 
dem die Herzoge un) Pairs in Frankreich, und Leine hohe Würde 
war ihnen ausſchließend beftummt, ausacnommen hoͤchſtens bie Würde 
eincs Oberftallmeifterö, eines Oberkammerherrn und eines Haupt: 
manns der Helebardirer:Sarde, aber felöft bei der Ernennung zur 
diejen Hofaͤmtern war bes Königs Willluͤr im Grunde gar nice 
beichränfe. Während der kurzen Herrichaft der neuen franzdfifchem 
Dynaſtie war die alte Grandeswuͤrde aufgchoben, und feine Abeit: 
würde war gültig, bie fih niht auf eine Verleihung oder Beſtaͤti 
gung des newen Herrſchers gründete, | 
Granit. - Diefe harte Gebirasart, aus welder die Urgebirge 
und üserbatpt die crößten und hochſten Bergketten beftehen, macht 
eine Hauptmoſſe unferer Erdfiäde aus. An der Luft verwittert fie 
mit der Zeit und Löj't rich zu einem Sonde auf, aus welchem ver: 
mittelft bindender Keuchtiakeiten unter gewifien Umftänben wicberum 
neuer Granit gebildet wird. Der Granit gehört au ben gemen.s 
ten Gebirgtarten und zwar find .bie ibn bildenden Etoffe urfprüng« 
(ih in einander gewachſenz biefe find Quarz, Peldfpatb und Glim- 
mer, oft auch andere Mineralien. Nah Verſchiedenheit feiner 
Meftandtbeile und ihrer Mifhung ift auch feine Farbe verſchieden. 
Man unterfcheibet mehrere Hauptarten: 1. den eigentlichen Granit, 
ber bloß aus -den angegebenen drei Gebirgsarten beſteht; 2. After: 
granit, weldher z. B. ſtatt bes Glimmerd Hornblende enthält; 
3. übermendten Granit, in welchem zu den drei eigentiihen Subftan. 
en noch Hornblende gemiſcht iſtz 4. Galbaranit, der nur aus Dorn: 
se und Keldipath, oder and aus Feldfpath und Glimmer beft 
Granvella (Xnton Verrencot, Gardinal von), i 
Garls V. und Philipps U. und einer der geſchickteſten Staatänd 
ner des 10ten Jahrhunderts, war ı517 zu Ornans in ber Graf 
(haft Buraumd geboren; fludirie mit großem Gifer zu Pabua, 
bann Zbeologie zu Lowen, unb wurd darauf von feinem Water im 
die Stact?gefhäfte einaefübrt. Im Befig von fieben Epraden, bie 
er ſaͤmmtlich mit Leichtigkeit forah, mit feltenem Scharfblick und 
unermüdliher Geduld ausgeftattet, babei vom einnehmender Geftait 
und gefälligen Sitten, folate er ganz feinem Ehrgeiz, bem Beine 
Wärde im Staate zu hoöch erſchien. In feinem breismbs 
smanzioften Jahre zum Bifhof von Arras ernannt, begleitete er feis 
nen Water auf den Reihstan nach Worms und Megaensburg, me 
beide Unterhändier vergebens bemüht waren, die ausgebschenn er 
tigionsunruben zu unterdeüden. Auch dem tribentiihen Gonciiium 
wohnte er bei und ſuchte hier die Gbriftenheit für den Sirieg gegen 
Srankreich zu gewinnen, Als nad ber Schlacht bei Mühlberg bie 
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vroteſtanten Frieden begehrten, ward Granrella mit Abfaſſung ber 
Bedingungen beauftragt; und er täufchte den Landgrafen ben Heſ— 
jm, dem man bie Freiheit zugefichert Hatte., Zu gleicher Zeit ließ 
Stanvella Softnis den Proteftanten durch Uberfall entreiien. Im 
% 1550 warb er Staatsrath; er bewahrte die Reichsſiegel. Die 
gerrhen in Deutſchland dauerten fort und im 9. 1552 wäre ber 
Keiier von ben Proteftanten in Inſpruck heinahe gefangen werben. 
Ge floh bei Nacht in einer Senfte und Granvella begleitete ibn mit, 
eingelegteer Lanze. Der paffauer Vertrag, welder balb darauf 
Dertihlend rettete, madte Granvella’s Geſchicklichkeit große Ehre. 
Ja 5. 1553 unterhandelte er die Wermählung Don Philipps mit 
Maria von un, welche Spaniens Macht auf den höcften Gi— 
pie beingen follte.e. Zwar murden -diefe  Abfichten durch Maria's 
Iimberlofen Tod vereitelt, indeß hatte Granvella’s Eifer ihm bie 
Gun Phipps IT. gewonnen. Den erften Beweis baven eripfing 
er dedurch daß Philipp ihm auftrug, die Mebe, weihe Carl V. 
bei feiner Abdanktung Bor den flanderifdhen Ständen hielt, zu br: 
antworten. Granvella fprah auf eine des großen Gegenſtandes 
polltommen würbige Art. Der Waffenftilftand ven Vaucelles hatte 
bies Ruhe zwiſchen Frankreih und Spanien auf fünf Jahre herge⸗ 
Seinrich II. brad ihn und nad anfänslicyen Infällen ward 

das Sluͤck guͤnſtig. Granvella knuͤpfte daher Unterhandinngen ' 

on und umterzeichnete 1559 den Frieden zu Chateau : Bambretis. 
Ghilipp verlich fofort die bereite doͤchſt unzufriedenen und mißver— 
gnüsten Niederlande und lie Margaretya von Parma als Statt: 
Balterin und Granvella- als ihren Miniiter zurüd, Auf biefem Po— 
fien mußte ihn ber Haß des Volks treffen, das alle ftrengen Maße 
zegein ibm zur Laſt legte, während feine‘ Feinde bei Philipp vor⸗ 
geben, bab feine Schwäche und Milde die Kortfchritte der neuen 
Sebre beförbere. Philipp aber Eannte bie Talente fernes Minifters 
Beffte und ernannte ihn zum Erzbifhof von Medeln. Sein Eifer 
für bie Wiederberufung des tridentifd,en Gonciliums umb bie Unters 
brüdma des Bajanismus erwarben ihm den Cardinalshut. Granvels 
Ins Keinde liefen indeß nicht ab, ihn mit den verhaßteften Anklagen 
ga verfolgen, fie wußten aud die ſchwache Margaretha gegen ihn 
einzunehruen, und fo ertheilte ihm endlich 1564 Philipp den Befehl, 
in bie Franche-Comté zurüdzufchren. Nur zu bald erkannte Mare 
naretba ihren Fehler, fih eines fo treuen und eifrigen Minifters 
Seraubt zu haben, Cie fuchte ibn vergeblih zur Ruͤckkehr zu bes 
wram. Grampella verliebte jest fünf Jahre unter Studien und im 
Umsang mit Gelehrten. Gr wohnte dem Gonclave bei, das Pius 
V. zum Papft erwählte.e. Im J. 1570 fandte ihn Philipp abere 
mals nah Som, um mit dbem Papft und den Venetianern ein 
Bendnig argen die Türken zu ſchließen. Dieſe bedrohten Neapel, 
mesin Branvella ald Vicekoͤnig geſandt wurde. Er traf hier unter 
ſqwierigen Verhaͤltniſſen nicht nur die zweckmaͤßigſten Vertheidi⸗ 
geugsmaßregeln, ſondern gab auch die trefflichſten Verordnungen für 
bem innern Woblftand, und Neapel durfte von feiner Geſchicktichkeit 
mb Rehtihafienheit noch größere Vortheile erwarten, als er ploͤtz⸗ 
üb 1575 in den Staatsrath berufen wurde. Pbilipp, — 
den Ruhm, ſelbſt zu regieren, begnuͤgte ſich, Granvella den 
eines Praͤſidenten des hoͤchſten Raths von Italien und Caſti— 
em zu ertheilen, fo daß der Cardinal zwar nicht dem Namen nad, 
sber in der That erfler Minifter war. Als folder unterhandeite 
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er mit Gewandtheit bie. Vereinigung Portugals mit Spanien, war 
Zeuge bed von ihm vorausgefebenen Aufitandes der Niederiande und 
ſchloß die Verbindung der Infantin Esiharina mi: dem ‚Herzog vom 
Savoyen, bie ein Meifterfiü der Votitik war, Inden Krunkreihs Pias 
nen auf Mailand dadurch Eräftigft entgegengewirkt wurde, So raftios 
befhäftigt ftarb cr 1586 an der Schwindſucht. Wie man aud über 
Sranvella urtheilen mag, fo muß man ihm body. mehrere von bem 
Gigenfhaften, die einem großen Minifter nötbig find, zuaefteben. 
Er war unermuͤdlich, feft in jeinen Entſchluſſen, von fcharfem Bid, 
hochgeſinnt, untadelbaft in der. Verwaltung, gemabigt felbfl - gegen 
* ſchwaͤchern Feinde, und ſtets für Spanien und die Religiom 
t g. 
Gränze des menſchlichen Geiſtes ift- beſtimmt durch 
die Geſetze, an weiche das geſammte Vermögen des menſchlichen Gei⸗ 
ftes bei feiner Birkſamkeit gebunden iſt. Da inveffen der menfch« 
lihe Geift einer ins Unendliche fortidreitenden Vervoillommmung 
aͤhig ift, fo kann jene Gränze nicht als eine für alle-3flten unver: 
berlid, beitimmte, fondern nur al® eine ſolche angefehen werben, 
bie für bie jedesmalige Korm und Sphäre feiner Exiſtenz gültig if. 
&o hat bas Erkenntnißvermoͤgen unfers Geiftes in der gegenwärtis 
gen Periode unſers Dafenne allerdings feine Gränge, fo daß, wenn 
wir uns nicht innerhalb diefer Gränze balten wollen, nur eine eins 
gebüldete ober angemaßte. (transfcenbente) Erkenntniß daraus ent ſte⸗ 
ben kann. Aber daraus folgt nicht, daß unfer Erkeuntnißvermd⸗ 
gen immer nur innerhalb diefer Gränze wirkſam feyn könne. Biele 
mehr läßt fih mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß fi dieſe Gränze 
immer mehr ermweitern werde, wenn aud ber menfhlidhe Geiſt 
wegen feiner Endlichkeit immerfort irgendwo eine Gränze feiner 
Mirkfamkeit finden muß. Nur der unendlide Geift wird als ein 
folder gedacht, bem keine Gränze feiner Wirkſamkeit geſeht ift, ob 
wiz und gleid eben barum keine Borftellung von feiner Wirkſamkeit 
machen koͤnnen. . 

Grapbit ift theild ein Geſchlechts-, tbeild ein Gattu 
Man bezeihnet damit gewliſſe Mineralien, welche zu den brennlichem 
gehören; Grapbit, als Geſchlecht betradtet, enthält zwei Gattun: 
gen, wovon bie eine Kohlenbiende, die andere Reißblei genannt 
wird . 

Grad. Mit biefem im gemeinen Leben unbeftimmten Worte 
benennt man in der Botanik cin ſolches Gewaͤchs, bas einen bobien 
mit Knoten und Gelenken verfehenen Stengel bat, bet bier Dal 
heißt. Die Biätter find lang, ſchmal und geftreift, fie figen nice, 
wie andere Pflanzenblätter, auf Stielen, fondern endigen fih arms 
ten in einer Scheide, Pie den Halm umfdhließt, Die Blütben find 
Flein, meift grüänlid von Farbe und haben Speljen; fie brinaen 
nur einzelne Samenkoͤrner. Die Knoten ber Graͤſer ſchlagen, wenn 
fie mit Erde bedbedt werden, wieder Wurzeln, und bierauf gründer 
fi bie kuͤnſtliche —— des Getraides, von dem viele Arten 
zu den Graͤſern gehoͤren. emnach find die Graͤſer ein Hauptnab« 
zungsmittel der Menſchen und Zhiere, 

Graſſi (Iofepp), bis 1816 Profeffor und Director der Mabs 
(erofademie zu Dresden, Gr bat fi befonders unter ben rät: 
mablern einen vorzüglidıen Rang erworben, Meiſterhaft f Br 
vanbiung verbunden mit täͤuſchender Ahnlichkeit zeichnen feine Bilder 
auf das roribeilbaftefte aus, Gr verlieh Drssben 1816 unb ging 
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nach Rom zuruͤck, wo ber König von Sachſen ihm zum Director ber 
fähfifihen Kunftfchule ernannte, .* 

Graffiini (Madame), Kammerfängerin bes ehemaligen Kai: 
fers Napoleon, fingt. einen Gontrealt von feltener "Schönheit mit 
einer no feltenern Gewandtbeit. F 

Sratians Decret, Canoniſches Recht. 

Gratiws, mit dem Beinamen Faliſcus, von feiner Vater: 
fladt Falerii, war ein Zeitgenoffe und Freund Ovids, der ihn mit 
&ob erwähnt. Dies ift aber auch das einzige Zeugnig über ihn 
son ben Alten, Wir beiisen von ihm ein am Ende maängelhaftes 
Gedicht über die Zagb mit Hunden, Fed Hr deſſen erite 
‚Entdedung man dem Sannazar zuſchreibt. 8 ift gewöhnlich mit 
dem Remefian und Galpurnius zuſammen herausgegeben. Die be: 
ften Ausgaben find von Kämpfer, Leyden 1728, 4., und von Bur: 
mann in ben Poetae latinı minores, Leyden 1731. 

Grattan (Henry), Repräfrntant der irlänbifhen Hauptſtadt 
(Dublin) in vereinigten Löniglic = großbritannifhen Parlament, ber 
berühmte Verfechter ber Rechte und Freiheiten feines Vaterlandes in 
allen widhtigen Angelegenheiten deſſelben, namentlih in der Eman- 
eipation (f. den Xrt.) ber Eatholiten, ift im 3. 1751 zu Dublin 
geseren, wo fein Vater, ber. ein: beträcdtiiches Vermögen bejaß, 
rg bes Etabtgericdhts war. » Schon im Jahr 1772 trat er in 
das dffentlihe Leben als Rechtsanwald ein, Bei feinem großen. 
Bebnertalent wurde er bald Mitglied des irländifchen Parlaments, 
und machte fich ducch "feinen Eifer für die Unabhängigkeit Irlands fo 
bemerkbar, daß man ihm eine Summe von 50,000 Pf. Sterl. für 
‚feine Dienfte votirte. Man. nannte ihn Irlands Kor, - Er trug 
viel dazu bei, daß 1779 ber irländifche Handel frei geneben wurde, 
und das irtänbiihe Parlament 1782 das Recht der eigenen Geſetzge— 
‚bung wiedererhielt. Im Jahr 1797 zog er fi eine Zeit lang 
von den ibm verleideten Öffentliher Gefhäften znrüd, trat aber im 
3. 1800 mwieber auf, um fid der Union (ber alflaemeinen Bereinis 
gung Irlands mit England und. Scottland) zu mwiberfegen. Er 

tte deßhalb mit Herrn Corry, ber für die Union war, ein Duell, 
welchem er ihn verwundete. Geit 1810 bis jest hat er für 
bie Emancipation mit großer Kraft gelämpft. Im J. 1815 fprach 
er im Sinne ber Minifter für den Krieg-gegen Buonaparte. Sein 
‚Uußeres ift umanfehnlih. Als Redner vereinigt er mit aller Fülle 
ber Beredfamteit politifhen Scharfblick, vielfeitige Kenntniſſe und ei: 
en gebildeten Gefhmad, Nady der Union marb*er für den 
Marktfieden Malton in.Irland zum Repräfentanten beim koͤnigli— 
den Parlament erwählt, in weldhem er fih an die Oppofitione: 
partei angeſchloſſen. Be 

Grau in Grau,-Monochromata, (franzöfiih Camayeu, auch 
Grisaille, ital. Chiaroscura) find eigentlih Mahlereien von einer: 
dei Farbe, diefe mag feyn, welche fie will, wobei bloß Licht und 
hatten beobachtet und in ihren gehörigen Verſchließungen und Ab— 
fufungen nachgeahmt werden. — Gamaneu, nennt man auch 
wohl Darftellungen von zwei ober drei Karben, wobei teine genauere 
Nachbildung der Karben der Natur gedenkbar ift. Man verfiel auf 
die Grau in Grau Manier, als man den Mangel der Basreliefs 
duch Mahlerei erfegen wollte, ' 
Graubünden, bas obere Nhätien der Alten, fonft unabhaͤngig 
ift feit 1798 einen ber ſchweizer Cantone. Begraͤnzt iſt es · im · No⸗ 
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ben von Glarus, St. Gallen: und dem Vorarlberg; im Often von 
Tyrol; im Süden von Beltlin, Maitand und dem Canton Zefinoz 
im Weſten vom Ganton Uri, Es ift der größte unter den ſchweizer 
Gantonen, ba fi ber Flaͤcheninhalt auf 140 beutfhe A.Meilen rs 
ſtreckt. Es wird in fünf große Hauptthäler eingetheilt, fo wie ic 
die Nation in drei Bunde abtheilt. Was jene geographiſche Eintbei- 
lung betrifft, fo beißt das erfte That das bes bintern Rheins; bies 
ſchließt den Rheinwald, das Schamierthal, die Bia: Mala, und Bas 
Domleſchthal in ih. Das lestere wird durch den bintern Rhein 
bildet, ift bas mübelte Land in Graubünden und enthält 22 | 
in benen das Romanifche, ein Gemiſch aus Latein, Deutfh un Sen- 
lieniſch, geiprocdyen wird. Das Schamfertbal enthätt bei 13 Meiletänges 
— q treffliche Dörfer. Zwiſchen diefem und dem RXbeinwald iſt die 

liche Via Mala, weldye durd) den bintern Rhein sebildet wird, Hier unbifn 
dem Rheinwald dauert ber Winter wegen der. Höhe ber Gebirge neum IRo« 
nate. Bier geben zwei fchredliihe Wear nah Ztaliem, über dem 
Splügen und über den Bernhard. Jenen überfliegen i. 3. 1800 Bie 
Franzoſen unter Macbonald, diefen twagte Le Courbe mit einer bes 
deutenben Abtbeilung des franzöfiihen Heeres i. 3. 1797 zu bete— 
ten. Das zweite Thal it das des vordern Rheins, weidhes, vom 
der weitlihen Gränze und dem Gotthard ber, ſich bis nad = 
umd Luzienſteg erſtreckt. Bier find die intereffanteften Punkte: 

alte Benevictinerabtei Difeatis, deren literariſche Schäge aber nebft 
den alten Gebäuden die Sranzofen i. 3. 1799 ihrer Rachſucht cpfers 
teh, ferner Jlanz (die Stadt), und das alte Chur, wo man % 
viel römische Altertbümer und Münzen findet. Das dritte Ehal TE 
Engadin, ober das obere Innthal, welches ſich von Suͤdweſt 
Nordoſt erfivett, zwar keine bedeutende Stadt, aber befto mebr ums 
vergleichliche mablerifche Anfihten entbält. Das vierte Thal wich 
von ber Albula mebildet, die auf dem Julier- und Geptim 
entſpringt, und fid bei Thuſis in den bintern Rhein eraieät, 23 
lich das fünfte heißt Brettigau, liegt ganz an der nördlichen Gränze, 
in bee Nähe von PVorariberg, und Mayenfeld iſt die —— 
Die drei Bunde, in welche ſich die Nation theilt, find der Bund 
Haufes Gottes, befien Dauptfladt Chur, der araue Bund, ber ib 
noch Jlanz hält, und der Bund der Io Gerichte, welcher Davos as 
feinen Dauptort anfiebt, An biefen brei Orten verfammeln fidy j8 Es 
lid im September 63 Abgeordnete der Bunde unter drei Anführer 
beratbfchlagen über das Wohl des Landes und fchlichten bie $ 
bändel in der legten Inſtanz. Was die Religion betrifft, »fo befem 
nen ſich ungeführ 4 der Einwohner zu der beivetisch proteftanti 
Kirche. Aber die Geiſtlichen haben ein. fo ſchlechtes Einkommen , a 
fie ih durchgehends nebenber auf den Handel legen ae a 
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Graun (Carl Heinrich), Gapellmeifter Friedriché In, warb 
zu Bahrenhrud in Sachſen geboren, mofelhft fein Vater Ac⸗ 
war. Er war von drei Brüdern der juͤngſte. Sein 

fhidte ibn im Jahr 1713 mit feinem ziveiten Bruder Johann 
in bie Kreuzſchule nah Dresden. Beine fhöne Stimme 
ihm kurze Zeit: darauf die Stelle ale Rathscantor in biefer 
Der Eantor Grundig unterrichtete ihn in der Bocalmufit 
Fer Drganift Pezold Lehrte ibn das Glavier. Unter andern 
KE 6 für fidy ſelbſt durch das Studium der Gantaten von 
den Zitel führen: Die mufttalifhe Landlufl. Er 
auswendia, und feine Gompofitionen find in dem 
beriefben. Als feine Stimme zum Tenor übergenangen 
er an, bie Compoſition unter der Anleitung des Gapell: 
t in Dresden zu. fludiren. Während er das Gtu: 

Biam De8 Göntrapunfts verfolgte, war er zugleich bemüht, feine 
| ft zu bereicdyern, und feinen Geſchmack als Sänger zu 
dienten ihm die Opern von Lotti und Heinrichen, 

— erlefene Operiſtengeſellſchaft damals in Dresden gab. 
Kate ya 1720 verließ er die Kreuzſchule, und beaann für bie 
‘ au tompeniren. Seine Berbindung mit Pifendel und dem 
Bentenfpieier Weis, und die Hülfe des Doctor Köfcher, 
Nr: it Karger unb des Geremonienmeiftere und Hofpoeten 
ibm dabei von bem größten Nutzen; aver befonders 
Be des Festern, welche ihm den Weg zum 
ne indem fie ihm die durch Haffes Abgang ertedigte 
Zu oriften zu Braunschweig verſchaffte. Graun erbielt 

in ber Oper, welche während des Garnevald gegeben 
y und teif'te zu Neujahr 1725 nad Braunſchweig ab. 
in feiner Role, wie Schurmann jie componirt hatte, 
einem Geſchmack waren, verfertigte er eine andere Mu: » 
ge, und fang fie zur großen Zufriedenheit des Hofes 
eine? Talentes verfchaffte ihm den Auftrag, die 
naditen Sommer gegeben werden follte, in Muſik 
unb zugleic, den Poſten eines Vice : Gapellmeiftere. Uns 
ee fort, in jeder Oper bald feine eigenen, bald fremde 
gu fingen. ©o verlebte er, allgemein geachtet, meh⸗ 
, bis der Kronprinz von Preußen ibn fi vom Herzog 
t erbat, um ibn als Kammerfänger bei feiner 
— anzuſtellen. Graun ging im Jahr 1735 zu 
ung ab. Die Beſchaftigungen feines neuen Am: 
in der Abfaſſung von Gantaten für die Goncerte des 
22 ee zugleich als Sänger vorzutragen hatte. Als ber 
o den Thron beftieg, ernunnte er fon zu feinem Gapell: 
ibn nach Ztalıen, um für die neu zu errich⸗ 
— Saͤnger und Saͤngerinnen zu engagiren. 
auf dieſer Reiſe hoͤren, indem er feine eigenen 
7 und ward allgemein mit Beifall aufgenommen, 
Bernadi. Rad) feiner Ruͤckkehr vermehrte 
Ban! 2000 Thaler, und Braun befchäftigte fich 
Sompofitionen für die Oper, bis er um 
Sein Haupttalent als Sänger beftand in 
 wiewohl er auch Eräftige Partien mit 
ortrng. Beine Stimme war ein hoher 
u Br nicht an Anmuth gebrach 
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66 Grave Gravitation 


Der König vergoß Thraͤnen, als er den Tod Grauns zu Dresd⸗ 
erfuhr. Man zählt ihn zu den beften claſſiſchen Muſikern wege 
feiner fihönen Erfindung, bed Gharafters und Ausdruds jeim 
GSompofitionen, feiner [hönen Melodie ‚feiner weinen Harmonie, um 
der geſchickten Anwendung, bie er von ben Hülfsmitteln des Gor 
trapunkts machte. Die erfien Gompofitionen, weihe man ven ihı 
kennt, find die Motetten, welche er in Dresden für die Kreuzſchu 
eomponirte. Später componirte er für den Gantor Reinboldt «ir 
sche Menge Kirhenftüde, Die Zahl feiner Werde, die er i 
— Reinsherg und Berlin verfertigte, ift febr groß; « 
find darunter mehr als dreißig Opern. Geine Muſik zu dem Ran 
lerſchen Tod Je ſu wird insgemein für fein Meifterwert angefcher 
Der Gapellmeifter Hiller hat Grauns Leben geſchrieben. 

Grave zeigt in der Mufik eine langfame, crnfte Bewegung cı 
Soll diefe in der Ausführung gehörig harakterifirt werben fönncı 
fo müffen die Eonftüde gewiffe dem gemäße Einrichtungen haben; ı 
würden z. B. lange Reiben gleihe Geltung babender Noten, ſtallit 
oder rollende Paffagen als Hauptfiguren bier am unrechten Orte fi 
ben, ‚wenigftens muͤſſen, wenn man biefe Fälle annehmen, und fü 
solche in vollſtimmigen Zonfiüden denken will, andere Stimmen de 
Charakter des Grade durch abflehende Notengattungen bebaupte 
und füblbar maden. Punktirte Noten, Bindungen und dal. ſchein 
im Grave vorzugsweiie zu paffen, und müffen bier mit gewiſſenbe 
terer Präcifion vorgetragen werben, als fonft bei langfamen un 
fangbaren Sägen zu geſchehen pfleat. ' 

Grapvesmwein, eine gute Sorte Borbeaur: Wein. Es ai 
‚weißen und rotben. Die rothen Gravesweine wacſen, wie die ım« 
fen, auf einem mebr oder weniger fleinigen Boden. ie baben m 
nigen oder gar Leinen Goͤhr, aber viel Biume (bouquer). Wi 
theitt fie in vier Qualitäten ein, deren Preife zwiſchen 350 und 15 
gipres variiren. Am vorzügliften ift der Haut: WBrion. Zu be 
Graves rechnet man aud ben fhönen ©t. Emillion, an der De 
dogne, nahe bei Libourne; er gebt größtentheils nad dem Norde 
Senft verfihidte man die Granesweine faft nad allen Ländern, zur 
fie ſich ſehr gut auf Längen Seereifen balten. 

.Grapviren beißt Figuren einjdneiden, es fey in Hola, Meta 
oder Stein. Bon der Kunft, in .Dol; zu araviren, wird uni 
Polzſchneidekunſt, von der Kunft, in Metall zu graditen, untı 
Kupferfiehertunft und ibren verſchiedenen Arten, wie aud ur 
ter Stempelfhneidetunft, von der Kunſt, in Stein zu gr 
piren endlih, wird unter Steinfhneidbelunf ausführlicher ı 
Rede fenn. 

Brapis, f. Accent. 

Gravitation, Schwerkraft oder allgemeine Schwere, nme: 
wir die in der Körpermwelt alö allgemein anoenemmene Eriheinm 
das alle Körper obne eine uußere Urfade ſich einunder zu näbern od 
ſelbſt in dee Entfernung anzuzieben ſtreben. Dies findet nit ma 
bei alten auf dec Erde befindiihen Körpern, fondern aud beit 
Himmelskoͤrpern Statt, Erde und Mond, die Eonne und bie er 
treiſenden Planeten ziehen einander gesenjeitig on. Die Grapitat:: 
it der Grund, daf ein frei gelaffener Stein gegen bie Erde lothte« 
binabjällt, fie iſt aber auch der Grund, daß große Gebiinsmari 
beichte fallende Körper von ibrer lothrehten Richtung merttich ableı 
ten und zu ſich bimziehen. Die Atemiſten, nad deren Leyen zu 
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ze euferher eine Keoft auf bie an fich feſte Materie wirken kann, 

Nie Udſeche der Gravitation nicht zu erflören. Nach der 
Eebrart beruht jie auf Ten auziedenden Kräften, die ber 
Burrie weientiih angetören, und womit die Körper in cllen Gutiem 
zum, web ſelbſi durc, den leeren Raum auf «einander wirken. 
a2 tirkm Epfieme liest der Grund ber allgemeinen Schwere in’ 
 Rierie feitk, und die aligemeine Erfahrung ſtimmt bamit uver: 
Sgen Anaroperas darıte fie, umd Lucrez lehrt un, das jie 
er Ecy des Epikereiihen Syſtems war. Als man bei ben Kork 
— der Aſtrenowie die Gewißheit erianate, das dieDimmelstor, 
„z ven Bvar.iknlihrer Grfalt icyen, und nah ber Urſache tiefer Ge⸗ 
Er Sueihr-, sand man keine andere, als bie Sowere, nach welcher 
Ye Betıre cn Seſtdeten babe, jih zu vereinioen, und nach einem 
serie en Bunite zu drängen. Aber das Grfeg, nad welchem 
br Bezmwition wirkte, entdette Newton. Gr fand, daß jede 
meter: Ermenf che Körper ın geradem Berhältnis und in umge-. 
Ietrter 25 Kuchratzabl feiner Entiernung von benfelben anziebe, 
Im beim Befege laffen fi alle bie Erikeinungen berieiten,; welche 
amier Eommrrirftiem verzindet, nämiih die Biweaungen der Dlaneten 
ze bir Ecuee, bie Ungleichheiten des Mondiaufes, die Unalrichbeit 
ker Erzartenbabnen, das Borrüden der Niuigieihen, die Schwan 
Zum der Eiıdase, die Stoͤrengen, weide die Vianeten durch gegen⸗ 

7 auf einanser in itren Bahnen leiden, bie uhges 
matızte @rkait der Erde, des Jupiters u. ſ. w. 

Grärimg (Johann Georg), eigentlich Gräfe, ein berühmter 
Selstsg umd Rritiler, war im Jahr 1632 zu Naumburg in Sachſen 
serm, findirte in Schulpferte und Lierauf zu Leipzig die echte, 
— —⸗, aber Humanieic, ging dann noch Hollend, wo er zu 
Deosenter zwei Jahre Örorovs linterrit genof, unt ward, nachdem er 
such ai Profefior der ſchenen Biffenihaften zu Duisburg und 1658 
on Bereess Stelle zu Deventer angeſtellt geweſen, im Jahr 1662 
anf bez Sehefiupi der Beredjarakeit, Stoatstutft und Eefhiste nad 
Eizte berufen. Bier lettte er mit Auszeichnung, bildete treffliche 
Chir: , bir aus ganz; Eurcpa ibin zufttemten, und farb den-Iıten 
Sammer su. ber aud als Scriftſteller erwarb er ji um das 
zm> cbmifhe Aitertbum bie entigiedenften Berdienfte. Seine 
des Seſtod, Cicero, Catull, Zioul, Properz, Juſtin, 
Ferds, Eoͤſor, der Briefe Eicero's u. A. find noch jetzt 
Kir seibigt. Am wichtigſten jedoch find ſeine beit · a greßen Samm⸗ 
ka, ber Theeenrus antiquitatum romanarum, und der nad 
fies Zete von Burmann beendigte Thesaurus autiquitatum es 
ksesrisrum Italiae ctc. 

®zap (Jebanna), war bie Enkelin Martens, ber Schmefter 
Gemziäs VIII. und Gemetlin Eitferts, bed Sodns Jobann Dud⸗ 
zes, Srrzces von Rortiumbrriand. Rachdem Maria von König 
— xII. Witwe und tinderios geblieben war, hatte fie ih mit 
Erızsee, Dirzog von Enfoit, dem Beier Ichannens, vermätit. 
Be Brros von Rörtzember.und, weiher dem Perzog von Scmmit: 

ter Zunft Eduards VI. gereist wor, furd:ete, dieſer Fürſt 
«a kurzem der Schrue jeiner Korzerccafituiion unterliegen, 
zb ons fen antırse Mitdel, fen Anfıin zu behaupten, als bie 


Biorie und Eliſabeth vom Zrrone zu entfernen, unb 

, frine Schwiegertochter, eine einncotsvolle, liebenswurdige 

— zefte Zurfiin, aid Königin prsciumicen zu lafjen. Eda⸗ 
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ard VI., ein eiftiger Proteſtant, ging in bie Anſichten feines Mint 
ſters ein, änderte die von Heinrich VIII. feftgefegte Ordnung in de 
Thronfolge, und verfügte, daß ihm die Toͤchter Heinrich Gray“ 
von denen Johanna die aͤlteſte war, in der Regierung folgen follten 
&ie wurde auch wirklich in London als Königin ausgerufen, abe 
Mariens Anhang und Recht trugen den Eieg davon. Bergebens bi 
gab ſich Johanna der Würde, bie man ihr ertbeilt — und bie fi 
nur neun Zage bekleidete; Maria ließ bie unglüdlihe Nebenbublerir 
nebſt Elifabetb, welche nachher regierte, in den Zower von Sonde 
fesen. Man madte ihr den Prozeß, und ihr Schwiegervater un 
ihr Gemahl wurden mit ibr im Jahr 1554 enthaupfet, Gie farb i 
einem Alter von 17 Jahren als das ſchuldloſe Opfer ber Herrſchſuch 
ibres Schwiegervaters, und war bie dritte Königin, die in @nalan 
ihe Leben auf dem Blutgeruͤſſe endete. Sie war eine gelehrte Aüı 
ftin, und las felbft ben Plate, Die griehifhe &prade war ibr i 
eläufia, daß an dem Morgen ihres Sterbetages fie einen griechiſch 
Brief an ihre Schwefter, die Gräfin Pembrod, ſchrieb. Ein 
Überfesung beffelben finder fih in Larrey’s Geſchichte von England. 

Gran (Thomas), den bie Britten ihren Pindar zu nennen pfü 
gen, ift auh uns Deutfhen durd feine * Elegie, geſchriebe 
auf einem Dorfkirchhofe, wenigſtens in den Überfegungen von Gotten 
Kofegarten und Seume rühmlid bekannt. Er wurde geboren zu Eoı 
don den 26ften December 1716, ftudirte zu Cambridge, unb bea« 
ſich bierauf nad London, um mit feinem geliebten Weft in beı 
Sun: Temple dem Studium der Rechte obzuliegen. Bald war ih: 
diefes Läftig, und da fein zweiter Jugendfreund, Horazio Walpoi 
ibn zur Begleitung auf feinen Reifen ins Auslanb einlub, nabm « 
biefe Einladung mit Freuden an. Diefe Reife ging durch Frankren 
und Ftalien, wo fie beide durch Walpole's Schuld zerfielen. G®ra 
mußte nun feine Reife allein fortfegen, nicht obne manderlei Un! 
quemlichkeiten, denen feine beſchraͤnkten Bermögensumftände ihn au 
festen. 1741 traf er wieder in England ein, wo feine Ausfihte 
nichts weniger als vielveriprehend waren. Er wählte feinen Aufen! 
balt zu Sambridge, wo er fi in alle Arten von Studien vertieft 
denn er war einer von ben feltenen Gelchrten, welche Lediglich zu 
Befriediaung ihres eignen geiftigen Bebürfniffes ſtudiren. Erſt 
einer Zeit gelangte er zu Brot und Ehren, wo er, feiner beranr: 
benden Aufldfung balber, auf beides hätte Verzicht leiſten koͤnner 
Er wurde 1768 Vrofeffor der neuern Spraden und Geſchichte, 
Sambridge, feine Gefumndbeit war aber fhon fo gefhwädt, daf er ji: 
außer Stand fühlte, ohne Behülfen, bie er falariite, feinen Voſ 
zu verfehen. Gr ftarb den zoften Juli 1771. Dryden, Golling ur 
Gray gelten für das Friumvirat der brittiihen Lyriler. übertrafe 
jene ibn an Hoheit, Patbos und WBegeifterung, fo übertraf er fi 
wieder weit an Reihthum ber Bilder, Gluth des Golorits und baı 
monie des Versbaues. Der Gedichte, die er hinterließ, find wenige 
aber jedes traͤgt das Siegel der Meiſterſchaft. 

Graätz, die Hauptftabt des Herzogtbums Steyermark an be 
Mubr, bat 4600 Häuſer, und unter diefen mebrere Paldäfle. Er 
wobner zäblt man 40,000, von benen an 12,000 burd bie Ziß» ur: 
K.irunfabrifen beihärtict werben. Der Ort iiſt febr woblbaben! 
und dos Gewerbe wird nod durch jährlihe Meſſen befördert. Untc 
ben miffenfchafttihen Anftalten verdienen eine Sternwarte mit eine 
Raturalienfemmlung, bas von dem Erzherzog Zobann geftiftete Ic 
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kmerım (fi den Art. Johann), fo wie eine zahlreiche Bibliothek 
Wenders bemerkt zu werben. 
Srazie bezeichnet in ben fhönen Künften überhaupt diejenigen 
Gumihaften, durch welche ein Gegenfland einen wohlaefälligen Eins 
vl der fanfteren Art auf uns macht. Wir haben dafür die Wörter 
"ii, Anmuth, Lieblichkeit, Liebreiz, Holdjeligleit, als eine Stufen— 
“zt von Xusdrüden verwandter Empfindungen, deren die eine fich 
er bie andere erhebt. Reiz fcheint das Allgemeine zu fenn; die 
Sches bezeichnen befonbere Arten beffelben. . Nur das Schoͤne kann 
mgead ferm, und es wird reizend, wenn ed nicht bloß das Vergnüs 
vs der Betrahfung erregt, fondern zugleich eine fchwärmeriiche 
Sesierbe, fi) innig mit ihm zu vereinigen, es feiner Phantaſie zw 
bauerndem Genuffe zu übergeben. Anmuth und Biebiichkeit find 
von Sebrriz und Holdfeligkeit dadurch unterſchieden, daß jene auch 
aleötefen und tbieriihen Wejen, bieje bloß von Menichen und 
& gebraucht werden können; jene ein durd die Auffafe 
ſe erregtes angenehmes Lebensgefuͤhl, dieſe ein hoͤhe— 
tec der Sittlichkeit nahe verwandtes Gefuͤhl ausdruͤcken; jene in 
Zerken der Kunſt in der Anordnung und Manier, dieſe im Auss 
trade ihren Grund haben. Liebreiz ift das echte deutfche Wort für 
Seage, Er iſt nur dem Geſchlechte eigen, welhes wir das füöne 
"rear, and auch dieſem nur in der Bluͤthe bes Lebens. Liebreiz bes 
„zer bei dem weiblichen Gefchlehte ben Ausdruck der Liebe, und 
mt aus iemen zauberifhen Mienen und Bewegungen, in welchen 
© Ausdrud der Liebe mit dem Ausdrud einer unfhuldsvollen Be⸗ 
7, bie Siebe zu verbergen, frei und natürlih vertnüpft if. Ihn 
— Berken einzubauen, wird dem Künitier nur in dem Moment 
= winten Begeiſterung gelingen. Holdſeligkeit aber ift nur überir: 
en, übealiihhen weiblihen Geftalten eigen; fie ift der Ausdruck 
Amdeter Reinheit der Seele, erhabener, allunfaffender Riebe und 
-zupatbie gegen niedere Wefen, bei welden man fid zugleich bea 
— füpıt, fi zutrauensvoll anzunähern und demüthig zurück 






ragien ober Charitinnen, die Göttinnen der Anmuth, 

er fhönen Sitte, von weldhen, wie Pindar fingt, den Sterblichen 
ME Schöne und Angenehme kommt, dich welche allein der Menſch 
Deiie, fen oder glänzenden Ruhmes ift. Die Dichtungen der Alten 
mm find ſehr verfhieden. Nah Hefiodus und den meiften Dichs 
ra ans Motbograpben war Jupiter ihr Vater; in Anſehung ihrer 
"merfihen Abftammung aber weichen die Angahen fehr von eininder 
2 Bei Hefiodus heißt die Mutter Eurynome; und mit ihm ftims 
2 die meiften Alten überein. Eben fo verſchieden werden ihre Ans 
I und ihre Ramen angegeben. Die Lacedämonier und Athenienfer 
“ten zuerſt nur zwei, denen jene die Namen Phatnna (die Schim⸗ 
er) und Kieta (die Ruhmvolle), diefe aber die Namen Hegemone 
' Febrerin) und Auro (die Beglüderin) geben. Könia Etheotkles 

te bei den Orchomeniern bie Anbetung dreier Grazien ein, und 
a gibt ihnen zuerft die befannten Namen Xalaja (Gtan;‘, Thas 
«Me Grünende) und Euphrofyne (Heiterkeit). Homer erwäunt ihe 
= dr Ilias als Dienerinnen ber Juno, in der Odyſſee aber als 
rinnen der Venus, weldye ſich von ihnen baden und ſchmücken 
“. Er dachte fie fih als ein zablreihes Gefolge biefer Göttinnen, 

et, bie Tage der Unfterblihen zu beglüden. Heſiods Dichtung 

a der Homcerifhen am nädhften, Ihm waren fie, mie ſich ſchon 


24” 


372 Grécourt 


aus ben Ramen feiner Grazim ergibt, ein Bilb von ber Hädf 
Anlage zu ——— deren Hauptzweck iſt, das geſellſchaftiiche Wi 
gnuͤgen zu befördern, und durch Heiterkeit und Güte zu feffen. Z 
fpätern Dichter entfernten fi von diefer Vorftelungsart, und maı 
ten aus ihnen allegorifche Dichtungen. Wllenthalben aber erſchein 
bie Grazien (und eben dies fcheint ihren Charakter zu vollende 
nicht als berrichende, fondern als dienende Gottheiten. Nicht fie f 
bev Shimmern, aber Venus fhimmert durch fie; nicht fie eroba 
aber durch fie gewinnt Venus bie Herzen. Dod nicht auf das € 
biet der Liebe und gefellfhaftliher Freuden ift ihre Thätigkeit I 
ſchraͤnkt; auch geiftige Genüffe und Annehmlichkeiten, Muſik, Ber 
famteit, Poeſie und andere Künfte verfchönern fie durch ihren Ei 
fluß; aud wird ihnen die Ausübung bes Wohltbuns und der Dar 
barkeit sugefhrieben. In den ältern Zeiten bildete man bie Grasi 
völlig bekleidet, So waren 3. B. ihre goldenen Bildfäulen des P 
palus in Emprna und die marmornen bes Sokrates vor dem Einge 
ge ber Xcropolis von Athen; eben fd im Tempel zu Eli. Eine v 
ihnen bielt eine Rofe, bie andere einen Moyrtenzweig (Symbole d 
Schoͤndeit und Liebe), bie dritte einen Würfel (das Bild harmle 
Jugend) in der band. In der Kolge bildete man fie auch unbellı 
bet. Ihr Dinft war in Griechenland fehr ausgebreitet; fie bett 
dafelbft eine arohe Anzahl von Tempeln, theils allein, theild mit « 
dern Gottheiten gemeinfhaftlih, nmamentlih mit ber Venus, d 
Mufen, dem Amor, Merkur und Apoll. Ihre Feſte hießen GEharifı 
und wurden mit Tanz gefeiert, Übrigens ſchwur man bei den6h 
riten und weihte ihnen beim Mahle den erften Becher. 
Grecourt (Jean Baptifte Joſeph Billart de), wurde im Se] 
1683 zu Tours geboren. Seine Xltern beftimmten ibn, als dr 
“ füngften ihrer Söhne, zum geiftiihen Stande. Er jtudirte in P 
ris, erhielt 1697 ein Ganonicat an der Kirhe &t. Martin in | 
ner Baterftadt, und machte ſich zuerft durch einige Predigten bekam 
bie mebr fatirifhhen als moralifhen Inhalts waren. Aber er m 
fagte bald dieſem Stande, der fir feinen mrudigen und lebhaft 
Geift zu einförmig war, und ging nad Paris, wo er ale wit 
Kopf Gingang in bie beften Häufer fand, und fi unter andern di 
zuglih die Gunft bes Marſchalls d’Eftrdes zu ermerben mü 
te. Diefer nahm ibn mit fih nah dem Schloſſe Veret in Bretagt 
einem Drte, den Grecourt fein irdifhes Paradies zu nennen pfirat 
weil er bier Alles. fund, was feiner Sinnlichkeit ſchmeicheln term 
Sein ausfhmeifender Hang zu Genüffen, fein eichtfinn und fü 
zügellofe Einbitdungstraft bielten ihn von ernften und anbaltens 
Erubien ab; feine aanze Beſchaͤftigung beitand darin, Erzählung 
Epigramme und andere Heine Gedichte zu verfertigen, und fein 
Rreunden mit der ihm eigentbümlichen Anmuth vorzulefen. Im d 
Kunft war er ein folder Meijter, daß bie ganze Keinheit ferner 
ſien ſich erſt durch feinen Vortrag fühlbar machte. Diefes. Fa 
feine Buftigkeit und feine Ginfälle machten ibn angenehm ; aber 
Neigung zur Satire zog ibm auch manden Feind vw. Erfe 
Zours den 2ten April 1745. eine fänmtlien Gedichte find 
feinem Tode oft gedruckt worden. Sie enthalten außer mehrem 
selmäßigen Kabeln, Epigrammen, Liedern und andern kleinen 
dichten, gı poetiſche Graäbiungen ımd ein in lateinifcher Spradt 
gefaßtes und wiber ben Jeſuiterorden gerichtetes Gedicht Dbilekd 
Seine Porjien haben ganz den Charakter ihres Verfaffers; Me 










Greenwich. Gregoire 578 
amb wibig, aber auch unendlih muthwillig und bis zur Un— 


zeenwid, ein Marktflecken in ber Graffchaft Kent, am 
en U Themſe, der vorzüglid wegen des großen Gechos- 
‚un ‚ber Sternwarte,berühmt ift. Das Hoppital ift eines ber 
Bellften. Gebäude, faft ganz aus Sandftein aufgeführt, und bes 
| 3 vi er abaefonderten vieredigen Höfen, wilde die Namen 
enten führen, unter denen fie erbaut worden. König Gars ' 
er Ki ni Y Anna Gebäude liegen nah Norden, König Mit: 
Hund der Königin Maria Höfe nach Süden. Zmifchen ben beiden 
iſ — a auf welchem bie Bildſaͤule Ge: 
‚in jor-feht. In. König Carls Gebäude find die Ge: 
ehers-und feiner linterbeamten, aud wohnen bier 
En der Königin Anna Gebäude werden 437 Be: 
eil, welher König Wilhelms Namen trägt, 
gite, er ward von dem berühmten Ehriftoph 
er find 551, endlich in bem Gebäude der Könl: 
1092 Betten. zer den Ringmauern des Hospitals ift 
smajtödıges vierediges Krankenhaus mit 64 Zimmern, in 
m find, Kerner ift in der Nähe des * 
m Schulhaus von 146 Fuß Länge, worin 200 arme Ma: 
ber unterric werden. In dem großen Dospital werben 
noalibe Seeleute unterhalten, bie entweder durch Alter 
ia) Maumden, die jie in Gefechten erhalten, unfähig zum Die 
en amd. Auch Aussänder haben Anfprüche auf biefe Wohlthat, 
N J a Sabre in brittiſchem Sold geſtanden. Die Witwen 
fen nimmt man vorzugsweiſe zu Waͤrterinnen, deren 144 
Dason bekommt jede jährlidh 8 Pfd. Lohn, nebſt völlig freiem 
te „ die Invaliden erhalten Kleidung, Koſt und etwas Bar 
. Ube biefe treffliche Anftalt führen bie erfien Staatsbeam: 
england, bie Erzbiihöfe, der Lord Kanzler und der Eorb . 
Ben London die Dberaufjiht. Die Einkünfte der Anftalt wer⸗ 
oblthätigen Stiftungen, theils aus Strafgeldern, 
i en genommen, die jeder Matroje zu 6 Pen: 
ichten muß. Die **4 gg eines. je⸗ 
nn Hast man auf 27 Pf. 10 Sh. jährlich, ie zweite 
ateit in Greenwich ift die herrliche koͤnigliche Sternwarte, 
Snon Garl II. erbaut worden und durqh welche die englı- 
und Seefahrer den 'erften Meridian ziebn (17? 40’ 
Bier Haben. zum Theil fehr berühmte Aftronomen ge: 
tamisend, den eriten, folgte Halley, auf biefen Bradley, 
Bi und Maskelvne; der jesige heißt Pond, Die Bevoͤlke— 
et wich beiäuft ſich auf 17,000 Seelen. 
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Fegoire (Henri Graf), geb. bei Süneville 1750, ein in ber 
ed ſiſchen Revolution und in der Literatur nit uns 
ie Scyriftfteller, anfangs Profeffor im- Gollegio zu Pont & 
7 bana Pfarrer zu Enobermesnil, bierauf Deputieter ber 
Seit von cp bei dev General: Ständeverfammlung, war 
er erjter | en, der zum britten Stande übertrot. Den 
BE 1789 völberjeste er ſich der Annäherung ber Truppen, wels 
Renig nad Paris befhied, Den äten Auguft ſprach er für 
rjellung 5. gerlihen Rechte der Juden. Auch war er ber 
ie "den conjtitutionellen Eid leiftete, und wurde zum 
enlBlois gewählt. Den ıgtm Zaun, 1791 ward er zumPräfi: 
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denten eines Vereines der Freunde der Schwarzen ernannt und - 
burch feinen@ifer viel bei zur Abfhaffung der Negerfklaverei. XI 
bie Flucht Ludwigs XVI. die Frage von ber Unverleglihkeit der 0 
niglihen Perfon zur Gprade bradte, erklärte ſich Gregoire mi 
Nachdruck gegen den Monarden, und verlangte, daß er von einem 
Eonvente gerichtet werde. AlsGonventsmitglied betrat er ben zafteı 
. ‚September 2792 die Rebnerbühne, und verlangte die Abfchaffung bei 
Koͤnigthums, welche fhon Collot d'Herbois vorgefhlagen hatte. Aud 
fhlug er in einer Rede am ı5ten Nov. vor, daß Ludwigs Pros) 
fofort feinen Anfang nehme. Hierauf zum Präfidenten des Convent 
ernannt, ließ er'die Bereinigung Eavoyend mit Frankreich erkläre 
und ward nebſt drei andern Gonventsmitatiedern in jene Provinz 
ſchict, um fie ald Departement des Mont Blanc zu organifirm 
Wabrend feiner Abwefenheit warb Ludwig verurtbeilt,; daher vu 
Gregoire nicht mit votirt. Allein er und feine Gollegen uͤberſchickte 
eine ſchriftliche Erklärung, daß Ludwig ohne Appellation an dad Ball 
verurtbeilt werde. Doch hatte er bereit am ı5ten Rovember bi 
Abſchaffung der Todesſtrafe vorgefchlagen und dies ausdrücklich and 
für Ludwig XVI. verlanatz im Kall er fhuldig befunden würbe. — 
Späterbin weiaerte er fih, dem Beifpiele Gobels, conftitutioneiler 
Bifchofs von Paris, zu folgen, weldher am 7ten November 1793 »eı 
den Schranken erfchien, und die catholifhe Religion nebft den U 
ſchoͤſlichen Amtsverrichtungen abſchwur. Er war felbft kuͤhn gem 
das Benehmen deſſelben zu mißbilligen. . Geitdem befchäftigte er Ga 
mit Berihten über den Aderbau, arbeitete im 3. 1794 viel in den 
Ausſchuſſe für den Öffentlihen Unterricht, und erklärte fid über dei 
unerfesiiher Schaden, den der Terrorismus den Künften und 
fenfdjaften zugefügt habe. Auch fprady er öfter für die-Kreibeit In 
Gotresbienftes. Um bie conititutionelle catbolifhe Kirche wieder ber 
zuftellen, bildete er im Anfange bed 3. 1705 den Ausſchuß der ver 
‘einigten Bifndfe, errichtete Presbyterien und Synoden, ſchrieb Dir 
tenbriefe u. f. w. Im 9. 1797 den ı5ten Aug. veranftaltete er mı 
Nationalsencitium der conftitutionellen Bifchöfe in Paris, deffen ir 
‚glieder den Eid des Haffes des Königthums ablegten. Das Emu 
Jium ward den ı2ten Nov. hefhloffen, und Gregeire fuhr fort, bei 
biſchoͤfliche Syſtem geaen das Papalſyſtem überall zu verbreiten, In 
3. 1800 leitete er ein ähnliches Goncilütm zu Bournes, mb dri 
2oſten Juni 1801 eröffnete er ein zweites Nationalconcilium in $- 
ris mit einee Schutzrede für die Philofopbie. Seine Arbeiten fü 
dieſen Zweck findet man in den Actes du Concile Nah bem II 
ſchluß des Concordats entfagte er feinem bifhöflihen ige, bebazı 
tete aber die Rechtmaͤſßigkeit feines Zitels genen den Papfl. — u 
September 1795 trat er in den Rath der Fünfuundert, und nad dei 
ı8ten Brumaire kam er von neuem in ben aefeggebenden Köıprı 
Im Februar 1800 wurde er zum Präfibinten ernannt, ımb ben zaflı 
December 1807 auf die wiederhcelte Präfentation des geſezgebende 
Körpers zum Mitgliede des Erhaltungsſenats gewählt. napari 
ernannte ihn zum Reichsgraſen und zum Sommandanten ber *8 
legion. Allein durch feine neue Ausgabe der Ruines de Port ror \ 
1809 fiel ce bei dem Katfer in Unanade, Vor der Revolution w« 
er Mitglied der Akademie von Mes, und murde es nachber von > 
Rationalinftitvte und der parifer Geſellſchaft des Ackerbares. 
verdanft Fraͤnkreich bie Erridtuma des Burean’s der Längenmelhs: 
gen und des Konfrrvatoriums ber ünfle und Handwerle, ben | 
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wehte er fid um die Miffenfchaften verdient. Er ift Verfaffer m b: 
see Schriften, von benen die meiften ins Enalifhe überfegt ſind 
3m Jıbr 1803 madıte er eine Reife nah Englany und Deutſchland · 
I 1814 war er einer der .erften, welche für Napoleon? Taron⸗ 
zeitung flimmten, und verlangte, daß bie Abſchaffung bes Sklaven: 
Iris in die Gonftirutionsacte aufgenommen werde. Im J. 1815 
unterjeinete er in der Liſte des Inftituts die von Buonaparte arges 
bene Abbiionalconftitution mit Nein. Bei der neuen Bildung des Ine 
künts im 3. 1816 ward er nicht als Mitglied der Akademie beib:s 
kiten. As Scriftfteller bat Gregoire Wärme und Einbildungstraft, 
ser wenig Kritit und Methode; auch fpricht er oft und gern von ich 
Weh. Grein Hauptwerk ift die Histoire des sectes religieuses. Sie 
zuzde 1810 serboten und erfchien 1814, 2 B. Im J. 1773 ſchrieb 
= «ine von der Akademie zu Rancy gefrönte Preisihrift: Eloge de 
la podsie, in I. 1789 bas von der Akademie von Mes gefrönte 
Essaj sur la regencration physique morale er politique des 
a Sußerefiint find feine Brose apports sur les destructions 
par le vandalisme 1794 u. m. a. snr les inscriptions 

des momuments publiques, sur la bibliographie, sur l’ordre 
de Malte u. ſ. w. Sehr felten ift fein Essai historigiie et par 
wiotique sur les arbres de la liberte 1794. Inbaltreidy find: de 
2 re des N? 1808, de la Damesticite chez les 
peaples anciens et modernes, 1814. Seine Schrift: De la con- 
“isuuon francoise ie des Senats) en ıg14, riebte vier Aujlas 
- m Sabre 1818 ſchrieb er über das neue Koncordbat Ludwigs 

. sit Pius VII: zine int nte Kritik, - 

FBregor ber Grote,f. Püpfte 

Bregor VII, ebe er zum Vontificate gelangte, Hildebrand 
a, war einer ber mirkwuͤrdigſten Paͤpſte. Seine Jugendge 
wenig befannt, ſelbſt das Jahr und der Ort feiner Ge: 
zweifelhaft, indem Cinige Siena, Andere Saone im Tos— 
und noch andere Rom als feinen Geburtäort nennen. So 
a ik gewiß, daß er feine Kindheit in Mom verlebte, als ein 
Teaser Dina eine Reife nach Frenkreich madte, und bier mit dem 
su Elugnp in Verbindung kam, um das Jahr 1045 nad Rom 
‚ und hier eine Laufbahn ſich eröffnete, welde ibn zu eis 
za Ziel führen follte. Bekannter und zugleich merkwuͤrdiger 
me Sefchichte von der Zeit an, wo er fiü wieder in bem 
Gluany eine Zeit lang eingefdloifen batte, und bier dem 
EX., nabbem er auf einer zu Worms gehaltenen Synode 
ermaunt worden war, auf feiner Reiie dur Fraukreich 
Mom bekannt ward. Er bealeitete ibn nah Rom, und jpielte 
Zeit an, obgleih im Berborgenen, eine bedeutende Rolle, 
„nermdge der Herrſchaft, weiche große Geifter über gewöhns 
ausäben,, die Schritte diefes und mebrerer nachfolgen⸗ 
N feitete, Eerſt nah dem Tode Wleranders II. im Jahr 
SBehiel es dem Gardinal Hildebrand, den päpftlihen Stubl zu 
auf welchen er fi, wenn es fein Wille gemefen wäre, weit 
Bälte idywingen können. Was er länaft ſchon durch mehrere 
5 zu benen er den vorhergehenden Päpiten gerathen hatte, 
bemüht geweien, das ſuchte er nım ſelbſt mit bem raft- 
ifer auszuführen. Es war fein Entwurf, dem römijchen 
ie bloß bie höhfte Gewalt in der Kirche und über bie Kir 
Berihaffen, uud die ganze Hülle der geiſttichen Sewan in bie 
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Hände bes Papſtes zu bringen, ſondern auch bie Kirche von der Ge« 
wait des Staats ganzlich unabhaͤngig zu mahen, und ben Königen 
und Fuͤrſten den Einfluß abzuſchneiden, den fie biöber ned in nan—⸗ 
michf.itigen Beziehungen zu behaupten gemust hatten. Er vote 
gleichiam eine Theokratie ftiften, in welcher der Papft der Ststrbale 
ter Goites, der hochſte Regent in politiſchen eben ſowohl als in tirch⸗ 
ligen Angelegenbeiten ſeyn ſollte. Dos meiſte für die Ausubrung 
feines Plans verſprach er ſich von ber Aufbebung der Yaienisweftitur, 
am weichem Rechte der Fürſten, bie Biſcheſe zu beichnen, die ganze 
Gewolt hing, weiche die Kürften noch über ben Klerus ihrer Tünber 
ausübten. Daber lieh er im Jabr 1075, zum Erjtaunen ver nenzem 
Weit, das merkwindige Decret ausgeben,. worin allen Geiftiichen 
bei Strafe des Verluſtes ibrer Ämter nerboten mard, dr Inpeilisur 
über irgend ein kirchliches Amt aus der Hand eines Laien zu empfans 
en, und zualeih allen Laien bei Strafe des Bannes werboten ward, 
einem Geiftlihen die Inveftitur zu ertbeilen. Leicht fonnte Gregor 
vorherjeben, daß bie Kurften, und namientiih der Kaſer nicht bereit 
fenn würden, das bisber behauptete Inveſtiturrech: auf das erſte 
Wort aufjuopfern. Daher befchlsh ex, mit dem Kajer Keinsih-IV. 
zu breden, und bofite, der Etreit werde fih fc wenden, daß bee 
Kaifer genötbigt werden würde, durch die Aufosferung diefes Rech⸗ 
te6 den Frieden zu erkaufen. An Gelegenheit wm Siciege mit dem 
Keifer Eonnte es dem Yapfte nicht fehlen, da ich der Kaiſer, ducch 
jmaendlihen PLeichtfinn und böfe Ratbgeber irre geleitet, während ber 
kurzen zeit feiner Selbſtregierung über alle göttlichen und me nſchti⸗ 
chen Gefege hinweggeſetzt hatte. Auch konnte ibm dieſer Krieg ehem 
nicht gefahrlih dünten, da ber Kaifer viele und mächtige Feinde im 
Reihe hatte, Noch im Jabr 1075 fpracd der Papit bus Buspen: 
ſlonsurtheil über mebrere beutihe Biſchoſe, welche ihre Amter vom 
dem Kaiſer gekauft barten, und den förmlihen Bann über 5 kaiſerni⸗ 
che Raͤthe aus, welche biefen ſchaͤndlichen Handel getrieben haben 
follten, und ba ber Kaifer diefe Rüthe nicht entlich, und jener Wir 
fhöfe ih amnabm, machte der Papft im Jabr 1076 ein neues Des 
cret belannt, in welden dem Kaifer angekundigt ward, baf er in 
Rom cribeinen, und ſich wegen der genen ibn erbobenen Klagın ver 
antworten folle. Der unbedahtfame Kaifer verfammelte unverzüglich 
eine Synode zu Worms, und ließ das Abfegungsertveii genen bem 
Bapft ausfpredien, wodurch denn dieſer bewonen ward, and feiner 
Seits zum Äußerſten zu ſchreiten, den Kaifer ın den Bann. zu tbum, 
und alle feine Unterthanen und Bufallen von dem Eide ber Treue zu 
entbinden, Bald fah der Kaiſer aanı Oberdeutſchland gegen ſich auf⸗ 
ſtehen, zu eben der Zeit, dba bie Sachſen in Riederdeutſchland Den 
Krieg gegen ibn erneuerten, und als die zu Dppru.eim verfammelten 
Ferſten ben Schlus ſaßten, Daß zu einer andern Kaiirwaoi geſchrit⸗ 
ten werden foilte, ergab er ſich ihnen fat auf Discretien, und mußte 
ſich verschreiben iaffen, daß er den VPanft, den vie ſelbſt erfucden wer: 
den, in das Meich zu fommen, ale Riditer über fih ertennen, ferne 
ort mmunicirten Rötse ent! fen, und fich ats fusnendirt von der Ru 
alerme.n betrakten wolle, Betäubt von diefem Schlage, fiel Hin 
am ben Sedanken, nich Rem zu elien, und bier von dem Dapite bie 
Prifprodung von dem Banne zu erbeftin, Mitten im inter, fait 
oone Gefolge, reiſſte der Kaiſer nah Rem, und ber Dapft tcaute 
kaum feinen Augen, als er ion fo tief arfunten fab, Zu Ganeffa, 
m dem Gebiese der Morkgräfin. Mathildis, traf, der Kalfen, 
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Dept, meldyer barauf drang, daß fi der Kaifer einer Picchlichen 
Daje unterziehen müffe, uud ihn deßhalb drei Tage lang in bem 
teijuge eines Büßenden in dem Hofe zu Ganoffa warten ließ. - Bald 
der bereuete der Kaiſer diefen Schritt, und es ſammelten ſich wies 
ver mekzere feiner Freunde um ihn, und nad einem mit abwech ſeln⸗ 
ya Siuite geſfübrten Kriege trug er den Sieg uͤber den ihm entge⸗ 
engefesten Gegentaifer, Ru dolph von Schwaben, davon. 
Kun iS er den ap auf einer Synode zu Brixen abſetzen und ei⸗ 
Segenpapſt wählen, eilte nach Italien, drang in Rom ein, und 
accoriutte den Gegenpapſt. Gregor, welcher in die Engelsburg 
Aete, und veier drei Jahre lang wie im Gefaͤngniſſe lebte, trug 
kan unalädt mit Würde und Standhaftigkeit, und konnte durch nichts 
esSen werden, die Rechte der Kirche zu verfegen. Endlich befreite 
üm Robert, Dergog der Normämer, die Römer aber nöthigten 
un, weil Roberts Soldaten die Stadt geplündert und verseert bats 
ten, Mom zu versaffen, und er ging ‚daher nad Salerno zu den 
Rormänzere, we er im J. 1085 flarb. Außerdem ift von. Gregor zu 
beruerien, das er den Edtibat dee. Geſiſt bich en allgemein einführte, 
fo weit er —* exzwingen konnte, weil er entweder an eine größere 
on ebeleſen Standes glaubte, oder den Kierus auch bit- 
iger machen wollte, und die engem von Taskana, 
Bauteile, beſtimmte, ibre faft königlichen Beiigungen dem. roͤ⸗ 
mijsen Etuble zu legiren. Kein Papfk it mehr gepriefen, aber auch 
E mehr getabeit worden, al& Gregor VII. Die meiften protes 
Geihichtihreiber haben ihm unerfättlihe Herrſchſucht und 
Ehrpeis vorgeworfen. Betrachtet man aber das Ganze 
Kine: Srehrns umb die Größe feines Geiſtes, lieft ad feine ge ne 
ia benem bie ebelften Gefinnungen ausgedrücft find, und erwänt, wie 
ex, migt nur gegen Andere, fondern auch gegen ſich feibit war, 
Di es nit glaublich, daß ein bloßes Keinliches Streben nah ci: 
euer Größe ber Zwed feines Lebens gewefen ſey. Bielmehr iſt es 
mesrikeintich, daß er, wenigftens bei feinem Dauptentwurf, ein hoͤ⸗ 
beze3 Ziel vor Augen hatte, undmit redlicher, wenn atıd) irriger Über: 
jengung, für die Sache Gottes und Chriſti, für die Sache der Reli: 
sion mad der Kirche, zu wirken glaubte. (Bergl. Hildebrand, 
eis Papft Gregorius VII. und fein Zeitalter von Sohann 
Beigt, 1815, 8.) N. 
Brenor (Mac:), mus einer alten fehottifchen Familie, einer der 
Anführer ber ſpaniſch⸗amerikaniſchen Inſurgenten, diente 
“I Sapitein bei der brittiihen Armee in Spanien mit Auszeichnung, 
Sarb Drrfier umb erbieit einen fpanifchen Ritterordenz allein er ent: 
werte jih mit feinen Obern, verließ 1811 die englifhe Armee, aing 
sch Garaccas, wo ce fich mit einer Eingebornen vermäblte und biente 
a der Beiterei won Venezuela. Ws Miranda durch Gapitulation 
geiazgen murde, begab er ſich Carthagena, landete hierauf im 
Jet 1816, nedſt Bolivar E. d. Art.) an ber Küfte von Venezuela, 
Sea zur GEroßtrung von Bartelona ( (in Sübamerita) bei, und ers 
— — Bortheile über bie königlichen Truppen im 3. 1816 
ER 1817 unternahm er an der Epige von 500 Abentenrern 
am Blationen, die er in. den vereinigten Staaten verfammelt 
einen Zug nad) Florida, und bemädtigte fid der Inſel Ames 
fe aber und an feine Stelle trat ber Gommodore Xury, 
fe wäumte, als norbamerifaniige Truppen im December 
4 nahmen. Mac⸗ Gregor hielt ſich noch eine 
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kurze Zeit in Venezuela auf und kehrte hierauf im Jan. 1818 nah 
England zuruͤck. Dieſer tapfere, für die Sache der freien Amerika: 
ner begeifterte. Mann voll ritterliben Muths, ber das Schwerfe 
wagt, befist ausgebreitete Kenntniffe und ift cin erfahrner Kris 
ger. 

Gresorianifher Kalender, f. Galenber. 

Greif, ein bekanntes Wunberthier des Altertbums, das nad 
ber gewöhnlichen Sage Leib, Füße und Krallen eines Löwen, Kopf 
und Flügel eines Adlers, Ohren des Pferdes, und flatt ber Mähbne 
einen Kamm von Fifchfloffen ‚hatte; der Rüden war befiebert. Xlian 
befest den Rüden mit fdiwarzen, die Bruft mit rothen und bie Fiä: 
‚gel mit weißen Federn; Ktefias gibt ibm blaue, glänzende Naden: 
federn, einen Adlerfchnabel und feurige Augen. Spätere Shriftftei» 
ler fegen noch mandyes hinzu. Nach dem Verfaffer des Buchs: De 
rerum natura, ift er größer, als ein Xdler, bat an ben Borbes 
füßen große Adlersklauen, an den Dinterfüßen Löwenklauen, legt in 
fein Neft einen Achat; aus den Klauen madt man ZTrinkgefäße. Ge 
ift fo ſtark, fagt KAtefias, daß er im Kampf mit allen Thieren Sie 
ger bleibt, den Löwen und Elephanten ausgenommen. Man gab In 
dien für fein Vaterland aus, und glaubte, daß er auf hoben Beram 
niftez nie erwachſen, wohl aber’jung gefangen und gezähmt werben 
koͤnne; das er das Gold der Gebirge bewahre, umb fein Neft davon 
made, oder nad andern Angaben, baß er die fürdte, welche Gelb 
fuhen, und feine Zungen gegen fie vertheidige. Über bie 3 
der Idee von dieſem fabelhaften Vogel iſt viel gemuthmaßt worden; 
namentlich bat der Graf von Veltbeim in feiner Abbandlımg von 
den goldgrabenden Ameifen und Greiien ber Alten, und WBöttiger in 
feinen Bafengemählden ſehr viel Sinnreidyes barüber gefagt. este 
ver erkiärt mit vieler Wahrſcheinlichkeit diefe und ähnliche Ungebeuer 
bloß als Erzeugniffe der indifhen Zapetenwirkerei, da ſich bie Indier 
von den älteften Zeiten ber an feitfamen Zufammenfegungek ibrer 
heiligen Thiere ergoͤzen. Die Griechen, weldye an dem Hofe des per 
ſiſchen Königs dergleichen Zapeten erblidten, bieiten die darauf abge 
bildeten Thiere für wirkliche Gejhöpfe des wunderreichen Indiens, 
und verbreiteten die Sage davon. Auf ähnliche Art entftanden aus 
bie nachherigen Arabesken, Grotesken u. f. w., mit denen jene alio 
einerlei Urfprung bätten. 

Greifenfeid (Peter, Graf von), bieß eigentlich Schuma— 
her, und war ber Sohn eines Weindaͤndlers zu Copendagen. 
Durch außerordentlihe Talente Rieg er unter König Friedrich UI. 
von Dänemark zum Gabinetsfecretär, feit 1670 aber überlich übm 
Ehriſtian V. die ganze Leitung der Regierungsgeſchaͤfte, erbob ibm 
zum Grafen von Greifenfeld, Großkanzler und Ritter vom Eirpbhams 
tenorben. Der eben fo rechtſchaffene als kluge Minifter machte ſic 
um die Staatsverwaltumg auf vielfahe Weife verdient, umd erlangte 
auch im Ausland ein fo großes Anfchen, daß Kaifer Leopold I. de 
7674 zum Reichsarafen erhob, Frankreich irm die Garbinaldmürbe, 
und Friedrich Wilhelm von Brandenburg die Infel Rügen als eim 
Reichs fuͤrſtenthum anbot. Auf diefer größten Höhe hatte man frinen 
Sturz bereitet. Unvermuthet ward er im Mir; 1676 verhaftet, und 
der König, den bie Kaction einiger Großen bis zur Erbitterung ges 
Srieben hatte, lich den unfhuldigen Mann das Schafſot befeigen. 
Seine Todesftrafe ward in iebenslänglie Gefünaenfhaft verwandelt, 
und dunerte dreiundzwanzig Jahre, ungeahtet ber König ſelbſt feis 
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wen Werth einſah und einſt, bei Enbigung einer wichtigen Delibera⸗ 
tog, zu feinen geheimen Raͤthen fagte: Jetzt veriteht mein aanzer 
erseimer Rath nicht fo viel, als ehedem ein einziger Greifenfeld, — 
Er ſterd den ı2ten März 1699 zu Drontbeim. 

Greifswalde, eine als Univerfität und als Handeldplag 
mihtige Stadt in Vorpommern, nur eine Stunde von der Dftfee 
entfernt. Sie zählt etwa 4000 Einwohner. Die Univerfität ward 
1456 von Herzog Wratislam geftiftet, bat über 35,000 Thaler jährl. 
Einfänfte und eine anfehnlihe Bibliothek. 

Srell. Diefes Wort wird in der Mahlerei auf den Ton ber 
Farbe, auf die Farbe felbft und auf Licht und Schatten angemwens 
vet. Gin greller Karbenton ift derjenige, ber ſich nicht durch einen 
fanften Übergang in ben ihm zunächit ftehenden verliert und‘ mit 
danjelden verihmilztz eine grelle Karbe ift eine fchreiende, unhar⸗ 
monifige, der aebrochenen entgegengefeßte — ein grelles Licht, 
ein serlee Schatten entſteht dann, wenn fie in großen Maſſen zu 
plöglid mit einander abwechſeln. 

Grenada und Grenabdillen, f. Antillen. ns 
Grenvilte (Thomas), ein englifher Staatsmann, zweiter 
Seta des George Grenville, dev von 1773 bis 1775 Staatsmini⸗ 
fer wor, und jüngerer Bruder des verftorbenen Marquis von Bus 
Einatam, frat um das J. 1784 in das Öffentliche Leben ein, als ein 
Anbänger von Kor und der Oppofition, worüber er mit feinen Ver⸗ 
wandten zerfiel. Doc Eonnten bie Freunde des berühmten For erft im 
3.1790 feine Wahl zum Parlamentsgliede durchſezen. Bet der Dar: 
Iementömabl 1796 fühnte er fi mit feiner Familie aus, und ward 
vom der Stadt Budingbam gewählt, Als der König von’ Preußen 
bie Sache ber Goalition gegen Frankreich im März 1794 verlieh, 
folte er als außerorbentlich.r Gefandter nad) Berlin geben, um das 
geeuhiihe Gabinet wieder in die Allianz zu ziehn, Bei der ber: 
fohrt nah Holland im Winter 1795 litt er Schiffbruch, und rettete 
mit Lebensgefahr auf dem Eife, drei engl. Meilen bis an bie 
Seine Sendung war vergeblich; denn der Abbe Sieyes hatte 
Berritd die Beftätiaung des Vertrags zwiſchen Preußen und ber 
franzöfihen Repuhiit in Berlin erlangt. Nah Lord Gibney’s Tode 
1800 ward Thom, Grenville zum Oberſt-Aufſeher ber Gemwäffer und 
Bine jüdbwärts vom Trent ernamt. a 
"Grenvilile (William Windham, Lord), berühmter engli⸗ 
e Staatöinann,, und feit 1791 Pair, der jüngere Bruber des 
igen, geb. den 25flen Oct. 1759, wurde in Eton und DOrforb 
emogen, wo er fih durch feine Neigung für bie alte claffifche Liter - 
Eitur auszeichnete. Durch feinen Vetter Pitt zum General: Zahls 
meitter des Heers und bald darauf zum Varlamentsgliede aewählt, 
trat er, an der Seite des Minifters, in bie Reihe ber erften brit— 
Kihen Staatöredner ein. Im 9. 1789 ward er, doch nicht für 
lenge Zeit, zum Gpreder bed Unterhaufes ernannt. Im Mai 

ı übertrug der König ihm das Departement dev: auswärtigen 

eoenheiten, nachdem er früher fhon im Departement de3 Ins 
seen gearheitet hatte. Beim Ausbruhe der franzöfifhen Revolu—⸗ 
Ken wollte er anfangs in die innern Angelegenbeiten Frankreichs fi 
zist miſchen, fondern eine ftrenge Neutralität behaupten; allein 
bir Soalitik der franzdfifhen Republilaner war für bie Ruhe ber mo: 
serhifhen Staaten zu feindfelig, Daher antwortete eu im Ber, 
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1792 und Sanuar 1793 auf verfchhiebene Roten Chauvelins, ber als 
feanzöfifcher Minifter anerkannt ſeyn wollte, daß England fortfübs 
zen würde, bie Mafregeln, welde bie Zeitumftände nothwendig 
machten, zu verfolgen, und daß man ibn in keinem öffentlihen Chas 
safter anerkennen könne, Eben fo kündigte er ihm an, Ge. droß: 
britanniiche Majeftät würben nie zugeben, daß diejenigen, weiche 
ſich eines Verbrechens gegen Ludwig XVI. fjuuidig madten, je eis 
nen Zufluhtsort in Großbritannien fünden. Zen 17ten Juni yabas 
er fih lebhaft in den Haufe der Pairs ber — —— des Lords 
Aukland, Botſchafters in Holland, an, dem man Schuld gab, 
buch fein Benehmen die Kriegserklärung Frankteichs an Engiank 
und ‚Holland veranlaßt zu haben. Im 8. 1794 vertheidigte er mit 
Nachdruck das Benehmen des Minijieriums, und ſprach den aysen 
Gebe. Über bie Nothwendigkeit des Krieas gegen ie ben 
ken ‚April für die mit Preußen abgefhloffene Allianz den Htem 
ci über die Errichtung von franzdſiſchen GEmigrantencorpe ; dem 
aaften def. Mon. über die einftweilige Aufhebung der Hadeas : Ger 
pusacte, bie er ald unerloßlich zu Werhütung innerer Unruben, wel⸗ 
he Gngland bedrohten, barftelte, Wegen des Benchmens, das 
England bei den damals eröffneten Unterbandlungen zu Lille zu bes 
obachten hätte, wurde im Juni 1795 ein Ötaatörath 2 London ge⸗ 
halten, dem Örenville beimohnte, unb wo er ber Meinung war, 
ernftlid an den Frieden zu denken; doch gewann feine Meinung nicht 
bie Oberhand. Er war bamals yon allen Minifteren derjenige, weils 
Ger bei der DOppofitionspartei in ber größten Gunft fand. Im J. 
1799 ſprach er für bie —— Irlands mit England, unb 
brachte tie merlwuͤrdige Fremden-Bill in Vorſchlag. Als bierauf 
zu Ende des Jahres der erſte Conſul an ben Koͤnig von Gngland 
— hatte, um Friedensvorſchlaͤge zu thun, antwortete Lord 
enville, daß ber König mit feinen Alliirten den Frieden auf fire 
Grundlagen zu fchließen bereit ſey, daß aber, obne jedoch Krank: 
zeid, über bie Korm feiner Megierung etwas vorihreiben zu wollen, 
bie Wicbereinfegung des * Bourbon die beſte Buͤrgſchaft der 
friedlichen Geſinnung Frankreichs ſeyn wuͤrde. Grenville war ber 
Meinung, dab Buonaparte den Frieden nicht aufrichtig wolle. Den 
sten x. 1801 nahm er feine Entlaffung bei dem Departement bee 
auswärtigen Angelegenheiten. Kurz darauf widerfegte er fid im 
Dberhaufe der Bildung eines Ausfchuffes zur Unterfuhung dee Zu⸗ 
bes ber Nation, weihen Lord Darnicy in Vorſchla 
tte, und vchtfertiste das vorige Minifterium. Bei Wie 
er bes Parlaments im November 1802 fprch er lebhaft gegen 
Miniſterium, das den Frieden mit Frankreich gefchloffen hatte, 
„Frankreichs Macht werde Gnalands Dafenn bedrohen; man müffe 
ir ftige Maßregeln ergreiſen, für weiche aber bie gegenwaͤrtigen 
Minifter ſich nicht eigneten, ſondern allein der Mann (auf Pitt be 
tend), den Ensland als feinen Retter anſehe und erwarte” (br 
beklagte fih, das man in dem Vertrage von Amuiens die treurfion 
Aliicten Englands, den Statthalter und ben König von Sardinien, 
aufgeopfeet babe, Am März 1305 übergab au tem Oberhauſe bie 
Bittſchrift der irlaͤndiſchen Catholiken, und unterſtagtt ihr GSeſuch. 
Mad Pitts Tode 1806 warb er zum Premierminiſter und Kanzter 
der Schaglammer ernannt, welche Stellen aber im Mär; ı8or am 
Bm Eiatt Ganning und Bercival erbiaiten. Er trat jest zur 
profition. Do bat er im März 1819 die Miniſter in ber 
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cinftweiligen Aufhebung ber Habeas⸗-GCorpusacte unterſtuͤzt. Seine 
Gegner ladeln an ihm, daß ‘er in feinen Reben manchmal mehr 
bie Leidenichaft als die Vernunft fprechen laſſe. Gedruckt find meh: 
were, z. B. über die Regentfhaftsoill 1789, 1801, und ein Brief 
aa den Grafen Fingal, 1810. Auch gab er bie Briefe des Grafen 
"Ehatam an feinen Nefjien Thomas Pitt in Cambridge, nachher 
Sordb Gameliord, 1804 heraus. Lord Grenville vermählte ſich 
mit Anna Pitt, ber einzlaen Tochter des Lord Camelford. 
J 1810 erwäblte ihn die Univerfität Orford zu ihrem Kanzler, 
Sreſſet (Jean Baptifte Louis), St. Midaelsritter, Hiftos 
raph des St. Lazarnsordens und Mitglied der Academie fran- 
halte, war 1709 zu Amiens geboren, trat in feinem 16ten Jahr 
ın ben Sejuiterorden, und verließ ihn zehn Jahre naher wegen 

Murfekens, weldies fein Gedidt Vert- Vert machte. Angekuͤn— 









m Paris durch die Stimme des Rufs, mußte er denfeiben zu 
ptem und zu vermehren, und ward im J. 1748 in die franzoͤ⸗ 
Habemie aufgenommen. Gr lebte zu Amiens, wo er eine 
Miele verwaltete, und eine reihe Frau gehrirathet hatte. 
ie Tanblihe Natur, aus der er faft alle feine Bilder entlehnte, 
Serde fein Lieblingsaufentbalt. Glüdlich pries er, wie Horaz, ein 
sendafames und unbekanntes Leben im Schooße der mütterfichen Ras 
tue, Nach dem Tode Ludwigs XV. Fam er nad Paris, und wurde 
bit, um Ludwig XVI. im Namen ber Akademie zu feiner 
igung Glüd zu wünfchen. Hof und Stadt wünfchten den 
mizu feben, ber fie fo trefflich gefchildert hätte. Aber die 
welche feine erften Hervorbringungen erwedt hatten, 
ungemein geſchwaͤcht durch feinen Discours, worin er einen 
von Suard beantwortete, Seine Gemählde fihienen nicht 
ich, dern Garicaturen. Man ſuchte vergebens, ben. Druck 
MBerks zu bintertreiben. Nach feiner Ruͤckkehr nach Amiens 
er es vielmehr neu auflegen, mit einem aus Profa und Verſen 
iſchten Briefe vermehrt, worin er feiner Keder einen noch freiern 

verftattet. Gr überlebte feine Ruͤckkehr in fein Baterland 
nit lange, und ftarb den 16ten Juni 1777, ohne Kinder zu hins 
terlaffen. Die Annehmtichkeit feines Umgangs ,. die Unwande.bars 
keit feiner Grundfüge, die Redlichkeit feines Charakters gewannen 









im ausgezeichnete Freunde und die Gunft des Hofes. Ludwig XVI. 










ibn im 3. 1775 in den Adelſtand. Sein Vert- Vert ift ein 
—* Bis, Leichtigkeit und Anmuth ausgezeichnetes Werk, deſſen 
Bert; um fo größer erſcheint, als der Stoff ſeibſt wenig Hülfsmits 
e 

| ‚ und in bem Bezirk des Kloſters, wo es erzeugt wurde, 
Grab gefunden haben. Grejjet befaß in feiner Eingezogenheit 
Kunft, das rechte Maß bes Scherzes zu treffen, das einen jo 
umbedeutenden Gegenftand in dın Augen der feinen Welt anziehend 
tonnte.“ *Er hatte es nody mit einem Gefange, l’ouvroir 
nones überfchrieben, vermehrt, welcher, wie man fagt, Züge 
Zalents enthielt; aber er verbrannte ihn in feiner letten 
eit. Auf Vert- Vert folgte La Chartreuse. Diefe &pis 
verräth einen originellen Charakter, eine müde Bhilofophie z 
man findet darin Harmonie, und eine an üppigkeit gränzende Fuͤlle 
a Zusdraks, Won geringem Werth find feine Gpiftel an den 

” 


\ 


barbot, ,,Diejes Gedikt,” fagt d’Alembert, „würde unter 
hät eines Andern eine fade und abgefchmadte Poſſe gewor⸗ 
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Pater Bougeant und Les Ombres, Kraͤftiger und ſorgfaͤltiger ge 
arbeitet iſt feine Epiſtel an feine Schweſter über feine Genefung. 
Greſſet wollte von der leichten Poeſie fih zur Zranüdie erbebfn, 
aber fein Eduard III., der 1740 gefpielt wurde, if nicht wieder 
auf dem Theater erfhienen. Die Intrigue ift kalt und der Stv 
ift nod kälter. Ju dem Gidnen, gi im 9. 1745 aufgeführt 
wurde, ift die Intrigue ſchwach und bie Verknuͤpfeng gemein; doch 
Wen fidy fhöne Verſe darin. Le Meöechant, der 1747 mit gro: 
* Erfolg Be wurbe, ift wegen ber Keidtigkeit,. Mannichfal⸗ 
tigkeit und ſchoͤnen BVerfification, wegen ber Lebendigkeit und Fülle 
des Wiges und der Wahrheit der Charaktere eine der beften franzos 
ſiſhen Komödien, ie wäre volltommen, wenn eine gleide Fülle 
des Komiſchen biefe fchönen Gigenfhaften Trönte, Unbebeutender 
* ſeine Oden, ſeine überſetzung der Eklogen Virgils und ſein 

iscours sur l’Harmonie. Unter feinen Papieren haben ſich um: 
ter andern zwei bis jest noch ungebrudte Gedichte gefunden: Le 
Gazetin und Lee Parrain magnifique. Alles zufammengenonunen 
ift Greſſet vielleicht der originellfte franzöfifhe Dichter feines Zeitat: 
ters, der, obgleid fpäter als Roltaire, doch biefen nirgend nad: 
geahmt hat. Die beften Ausgaben feiner Werke find von Karalle 
(Paris 1803, 3 Bände, 18., und von Renouard, 1811, 3 Bbe., 

M 


8.). 

Gretry (Andre Erneſt Mobefte), berühmter franzdfiicher 
Gemponift, war geboren zu Lüttid den ııten Februar 1741. Sein 
Gefüht für ben muſikaliſchen Rhythmus Außerte fih fhon mit dem 
vierten Jahr und hätte ihm faft das Leben gekoflet. Er war allein; 
das MWallen fiedenden Waffers in einem eifernen Topf feffelte feine 
Aufmerkjamleit; er fing an, nad dieſem trommelaͤhnlichen Geraͤuſch 
zu tanzen; darauf wollte cr auch feben, wie ſich biefes periobifche 
Wogen in dem Gefäß bilde, und ach es in ein fehr glübendes 
Creinkobtenfeuer aus. Die Erpiofion war fo heftig, daß er, vom 
Dampf betäubt, und faft am ganzen Körper verbrannt zur Erde fiet. 
Dieſes Ereigniß zog ihm eine langwierige Krankheit zu, und 
doächte feine Augen für immer, Im I. 1759 verließ Gretry fein 
Burma. um fid zu Rom in der Mufit zu vervolllommnen. Gr 
genoß bier ben Unterricht mehrerer Lebrer, aber Caſali ift der ein» 
zige, den er anerkennt. Gr batte jhon zu Rom einige italicnifdye 
Scenen und einige Symphonien bören laffen, als er von den Unter: 
netmern des Theaters Alberti beauftragt wurde, zwei Intermeszo’s 
in Mufit zu fegen. Bein erfter Schritt auf diefer Laufbahn follte 
mut eınem gluͤcklichen Erfolge bezeichnet feyns er gewonn einen Bris 
ai, der ihm ein glüdlides Vorzeichen für die Zukunft ward. Amı 
chmeicpelbafteften war ihm das Urtheil Piccini’s, der oͤfſentlich fein 
Biert gebilligt hatte, befonders, weil es nicht dem ge 
wöhnliben Wege folgte. Wohl aufgenommen und verebrt 
in der Hauptftadt Italiens, feste Gretry daſelbſt feine Arbeiten und 
Etudien fort, als Melon, Mitglied der franzoͤſiſhen Geſandtſchaft 
zu Nom, ihm eine Partitur von Rose et Colas zeigte, welde dem 
sunfd in ihm erweckte, fi in Paris bekannt zu machen. Auf dem 
Dege nach Frankreich verweilte er zu Genf. Gr lieh fih bei Baus 
taire einführen, von dem cr wohl aufgenommen ward; und mwante 
06, denſelben um «in Gedicht zu bitten. Boltaire fügte es ibm zu, 
und ſchickte es ibm nad Paris, Es Fam jedoch nicht zur Auffoh. 
ung, Werten erließ Genf nit, ehne ſich vorher bekannt gemage 
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u bahn. Er feste die Oper Sfabelle und Gertrube in 
Duff, welche in Paris gegeben worden mar, und deren Mufik et: 
was ſchwwach gefhienen. Der Beifall, ben die feinige erbielt, be: 
Eimmte ibn, nad Paris zu geben, um dort ein Theater und 
Gbanipieler zu finden, bie feiner würdiger wären. Länger als 
pe Jahre hatte er, wie fo viele Andre, jene hundertlöpfige Hyder 
zu bekämpfen, die einem befcheidenen, verftändigen, fie zu befiegen 
ensgeröfteten Künftler nur zu oft in den Weg tritt. Nach) vielen 
men Berfprehungen und getäufhten Hoffnungen erhielt er von 
Maemontel den Huron, deſſen Zert und Muſik in fehs Wochen 
anlendet wurde, und deſſen Aufführung im 3. 1769 den entſchieden— 
km Erfolg hatte. Mit noch größerm Enthufiatmus ward bald 
dertuf der kucile, eine Komödie in einem Act, aufgenommen. Er 
zihmete fih von nun an ausfchlieglih dem Theater, und ſchrieb im’ ' 
—— gegen vierzig Opern, von denen le Tableau parlant, 

iro et Azoır, l’Ami de la maison, la fausse Magie, le 
Juge de Midas, l’Amant jaloux, les Evenemens im- 
‚ Colinette a la cour, la Caravane, Richard Cour-de- 
creon chez Policrate nody jegt mit Beifall gegeben, 
werben. Gretry bat wie Pergolefi die Declamation zum Typus 
bes mufifaliihen Ausdrucks genommen, und die Kehler, die er zu⸗ 
weilen gegen bie Harmonie begangen hat, find dieſem Beſtreben zus 
sefhreiben und mit Bewußtſeyn von ihm begangen worden. Im J. 
7790 gab er feine M£moires ou Essai sur la musique heraus. 
Der erfie Band enthält das Fünftlerifhe Leben des Verfäͤſſers. Er 
karb im J. 1813 zu Paris. 

Greuze, ein geiftreiher franz. Mahler, geboren zu Zournus 
beiMacon im 3. 1726, Nachdem er zu Rom ſtudirt und bie Werte 
der größten Meifter kennen gelernt hatte, kehrte er in fein Vater: 
end zuräf, und erwarb fi burd fein herrliches Talent eben fo 
siele Bewunderer als Neider. Driginell in der Wahl feiner Gegen- 
Rände und in der Gompofition, ift er es eben fo ſehr in Eolerit 
und Zeihnung. Güarakteriftifch ift der moralifhe Zweck, auf ben 
ale feine Gemaͤhlde hindeuten. Vorwerfen fann man ihm vielleicht 
etwas Afectation und Theatraliſches; auch ift die Rachlaͤſſigkeit, 
mit der er abfihhtlidy feine Draperien behandelte, mit Recht zu ta: 
dein. Eeine Köpfe und halben Figuren haben ſowohl in Colorit 
uns Beleuchtung, als in geiftreiher lebenbiger Zeichnung einen ho⸗ 
be Grad der Wahrheit. Er hat deren eine große Anzahl geliefert: 
niele bavon find geftochen und zieren bie Zimmer der Reichen und 

Sein Gemäblde: La petite fille au chien, gilt für, 
fein Meifterwert. Gr flarb zu Paris 1805, 79 Jahre alt, und 
hinterließ zwei Töchter, beren eine, Anna, das Zalent ihres Va—⸗ 
ters geerbt bat, 

@riedenland. Die Namen Griehen und Griechenland was 
ze bei den Gingebornen nidyt einheimiſch, fondern entftanden in 
Stalien, wahrſcheinlich durch die aus Epirus dahin gewanderten pe— 
lassifben Colonien, welche, indem fie fih nah Gräcus, dem Gohne 
ers Stammvaterd Theſſalus, Griechen nannten, Beranlaffung gas 
bear, das diefer Name auf alle die Voͤlker uͤbergetragen murde, wei— 
Gr gineriei Sprache mit ihnen redeten. Bei den Eingevornen ſelbſt 
satte Griedheniand in ben frühern Zeiten, 3. B. bei Homer, feinen 

{ Kamen; nachher befam es ben Kamen Hellas, und 
u der Eroberung durch bie Kömer ben Namen Achaja, unter bem 
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jedoch; Mäcedonien und Epirus nicht mit begriffen waren. Die grit 
Hifhen Nationen aber waren fo weit zerjtreut, daß es baburd 
fhwierig wird, genau zw beflimmen, was zu Griechenland gehör 
und was nicht. Bald mahm man Griechenland mur im engere 
Sinne, wie ed auf drei Geiten vom mittellänbifhen Meer umflof 
fen, im Norden durch die fambunifhen Gebirge von Macedonie 
geichieden, etwa 2000 Quabratmeilen enthältz bald in einem mel 
tern Sinne, der Macedonien und Epirus mit einfhließt, das Hä 
musgehirge, das ionifche und dgeifhe Meer ibm zu Graͤnzen aib 
und die Infeln diefer Meere mit aufnimmt. Demmach beitand ®rie 
chenland theils aus feftem Lande, theild aus Infelgruppen. Dal 
fefte Land theilt man in Nordgriedenland, Mittelgria 
henlanb oder Hellas im engern Sinne und ben Pelopon 
nes. J. Rordgriedhenlandb umfaßt a) Theffalien (ie 
Janiah), eines der größten und fruchtbarften aller griechiſchen Bin 
der, von bem Peneos bewäjlert, ber, durch das reigende Tha 
Zempe fließend, in ben thermaifchen Bufen ſich ergoß. Die arı 
feierten Berge Olympus, Oſſa und Pindus erhoben ſich bier, un! 
unter den Städten find Lariffa, Pharfalus und Maanefia berübmi 
b) Epirus (jegt Albanien), nähft Tbeffalien bie größte Landſchaf 
Griehenlands. Hier war das uralte Zeusorakel in Dodona, Haupt 
ftadt Ambralia. c) Macedonien (jegt Macedonia oder Fils 
Bilajeti) erſt feit Philipp und Alerander zu Griechenland gerechnet 
machte gleichfam ein Mitt elglied zwifchen Griechenland und Thracien 
dem Rorblande im Sinne der Brieden, welhem Macebonien fette 
früser beigerechnet wurde. IT. Mittelgriehenland ober Del 
las (jegt kivadien) enthielt acht Landfhaften: a) Acarnanier 
mit dem Hauptort Argos: Ampbilohicum, hatte robe und friegerifi 

Einwohner, keine bebdeutenden Fluͤſſe und Berge. b) Atolien, 
mit den Ylüffen Achelous und Euenus, und den Gtädten Kalyde— 
und Thermus. Gebirgig und uncultivirt. c) Doris oder Doriä 
Zetrapolis (ehemals Dryopis), mit den Städten Pindus, @ri: 
neus, Bajon und Kytinion. =) Lokris, mit dem berühmten 
Paß von Thermopylaͤ, von drei Völkerflämmen bewohnt, den opum: 
tifhen, epiknemidiſchen und ozoliſchen Lokriern. Hier waren dia 
Stäbte Opus, Naupaftos, Amphiſſa und Thronion. e) Phocis, 
vom Gepbiffus bemwäffert. Bier erhob jih ber Parnaffus, unter 
welchem Deipbi, berühmt duch Apellons Orakel, lag. Außerdem 
find Kriffa und Antichra bier zu bemerken. f) Böotien, awer 
voll dider, meblichter Luft, aber treffliher Biehweiden, außer bie 
‚ len Eeineren Flüffen, von dem Afopus und Ismenus durchſtrͤet 
und reich bewäfjert, zählte viele blühende Städte, Ihebä, Orepus, 
Plataͤu, Leuktra, Thespiaͤ, Chaͤronea, Koronea, Orhomenos w, 
a, Beruͤhmt find bier bie Berge Helicon und Cithaͤron. g) Attica, 
eine ſchmale Landzunge, felſig, teoden, meift unfrudtbar, cbem 
deßhalb aber der frübeite und nachmals ber ſchonſte Sig helleniſcare 
Gultur, Hier hatte Athen die WBefegaeber, Deiden, Didier und 
Künftter, die noch jegt die Bewunderung ber gebildeten Wett find, 
Unser den übrigen Ortſchaften XAttica’s zeichneten fi Marathom, 
Eleufis, Rbamnus und Faurion aus. Ih) Megarid mit dew 
Stadt Megara, die Eleinfte aller griechiſchen Landſchaften. I. 
Die Halbinfel bes Deloponnes (Morea), zu weiber durch 
Megaris der corintdifhe Iſthmus führt, umfaßte acht Landfhaften: 
= das Bebiet vonGorinth, mit dee gleichnamigen, früher Epppre 
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Stabt, berühmt durch Handel und Reichthum. b) Das 
e Gebiet von Sikyon, mit ber alten Etabt gleiches Namens. 
Lchaja, aba Agialos, bann Sonia genannt, hatte in feinen - 
dehnung längs bes corinthifhen Meerbufens bis zum Fluſſe Ma 
Ind amdlf Städte, unter benen Dyme, Paträ. und Pellene die be: 
zihtlichften waren. d) Elis von bem Alpheos, der mehrere klei⸗ 
wre Fluͤſſe aufnimmt, durchſtroͤmt, erftredte ſich von Adhaja füd— 
Ali an ber Meerestüfte bin. Vor Elis und Kyllene ift bier 
Ompia wegen ber hier gefeierten Spiele berühmt, e) Meffe— 
eis, mit dem Kluffe Pamiſus, unterhalb-Elis an der Meeresküſte 
Ss zur Sandfpise hinreihend, mit ber Stabt Meffene und den 
Srangfeitungen Ithome und Ira. f) Laconia, Laconica, La: 
ubämon, ein Gebirgsiand, vom Eurotas burdifirömt, wird von 
um en laconifhen und argolifchen Meerbufen von bref 
Seiten t, Berühmt ift feine Hauptftadt Sparta und unter 
finen Bergen ber Taygetos. g) Argolis, mit. den Städten Ar: 
os, Divemä, Epidaurus, Troͤzene, Nemea, Lerna und Tiryns, 
von im Inadyos bewärfert, bildet eine Heine Halbinfel zwiſchen der 
{ und atticaniſchen. B) Arcadien, in ber Mitte der 
Shin gelegen, reich an Klüffen, Quellen und Zrifsn, und vom 
Updens durchſtroͤmt, mit ben Städten Mantinea, Tegea, Megar 
petis unb ben Bergen Kyllene, Erymanthus, Stymphalus und 
Dimains, — Die zu‘ Griechenland gehörigen Infeln Tagen I. im 
wnifhen Meere, an der Welt: und Südfeite bes feiten Landes. 1. 
Oeepea (Worfu), 2. Eephalenia, 3. Afteris, 4. Ithaca (Val de 
g 0), 5. 3akynthos (Zante), 6. Cythera (Beriao), 7. bie 
m des araolifhen Meerbufens, 2. die Belopsinfeln beim 
Smet-von Trözen, ummeit derfelben Sphaͤrla, Galauria (Porc), 
a. Xaina, 10. Salamis (Goluri), und mebsere umberliegende, II. 
Errta (Tandia). II. Im dacifhen Meere an der Eüb: und Nord: 
(nte des feiten Landes im focenannten Archivelaaus fagen: I. Gar: 
vathos (Scarpento), 2. Rhodus, 3. Cyprus, 4. bie Eyklaben, d. 
Deles umiiegende Infeln, die weſtlichen, und 5. die Sporaden, 
>, i. zerſtreut liegende, die Öftiichen des Ardhipelegus, Zu den Ey: 
Haben gehören Delos (Sdilli), Rhenaͤa, Mikonos, Tenos (Tine), 
Inbeos, Gyharos, Keos (3ia), Syros, Kythnos (Thermia), Ge: 
mouse, Sipbnos, Kimolis (Argentiere), Melos (Milo), Thera 
Fatorim), 308, wo Homer ‚begraben feyn fol; Naros, früher 
Di, Daros (Pario), und etliche Elcinere. Zu den Gporaben de: 
Fe %os (Gtandyio, Stingo), Pharmakuſaͤ, Patmos (Palmo, : 
sta), Samos, Chios (Scio), mit mehreren kleinern umlie— 

Infeln, Lesbos (Metaline), wo die umliegenden Eleinern 
Dekatonnyfoi, d. i. hundert Anfeln, beißen, Tenedos 
Adeſſi), Lemnos (Stalimene), Imbros (Lembro), Gas 
Thaſos; und der Kuͤſte Griechenlands näher Gyros, 
Fa (Regroponte). In Anfehung der phyſiſchen Beſchaffenheit 
“um bie einzelnen Theile Griechenlands fehr von einander verfhier 
m Macedonien war in feinem Smmern rauh, mwaldig und arm, 
12h Beeuste nur in den Küftengegenden Wein, DL und Baum: 
is eben fo Evirud. Dagegen war Thefjalien ein fruchtbares, 
ee räffertes Thal, das trefiliche Pferde lieferte; Bdotien, eben 
Fiber, war reich an fhönen Ninderheerden, Der Boden von 
— war nur mittelmäßig; deſto feuchtbarer war Doris, und 
mehr Phocis, welches guten Wein, ſchoͤnes DI und Krapp in 
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Fuͤlle hervorbtachte. Ateliens rauce Gebirge lieden weder Bid, 
zucht noch Aderbau gedeihen. Yiwunanen, bie Serkuͤſte von At 
tica und das bergige Megaris waren cben fo wenig ergiebig, al 
Achaja. Argolis barte einen frudii.aren Boden, und in Baconien, 
Mefichien und Elis blühren Acderbou und Viehzucht; Arcadien mi 
ein gebirgiges Hirtenland. Die griechiſchen Inſeln waren, unten 
einem gluͤcklichen Himmel, großtentheils mit Wein, Obſt und Felt, 
früdten reichlich ausgeſtattet. Diefe Berfhirdenpeit bes Beben! 
müßte aud eine Verſchiedenheit in der Lebensart der Bewodner exi 
zergen, melde ihrer Lage gemäß - [ih vom Aderbau, oder Hanbel, 
eder Krieg, oder Schifffabrt nährten, Die Geſchichte der Griechen 
ist ſich in drei Haupiperioden theitenz in die Periode ibred An: 
fengs, ihrer Blüthe und ihres Verfalls. Die erfte erſtreat jich vom 
denn frübeiten Iriprung der Griechen um Bas Jahr 13.0 vor Gbr., 
Gch. bis auf Lykura, 845 vor Ehr. Geb., die zweite reiht von 
da bis zu ihrer völligen Unterjodung durch die Komer, 14% ver 
Ghr. Geb., die dritte Periode endlich zeige uns dic Griechen als ein 
überwundenes Botk, in immer ; nebmendem Verfall, bis fie endlich 
gegen das 3. 300 nah Ghr. Geb. fait ganz verſchwinden. Die De 
faöger waren die erfte unter Jnachus, wie die Gage lautet, nad 
Griechenland einwanbernde Voͤlkerſchaft. Ohne alle Euitur wohn: 
sen fie in Hoͤhlen und nährten fih von wilden Baumfrüchten, ciı 
auch von dem Fleifch überwundener Keinde, bis Phoreneus, mel: 
her als König von Argos genannt wird, um dus J. 1800 ber 
hr. Geb. ihnen einige Bildung zu neben anfinz, Zugleich fuchten 
mit ibm Pelaspus in Arcadien und Agialeus id Achaja ihre wider 
Landsleute zu cultiviren. Mehrere Beine Reiche entfianden, 4. ©. 
Sparta, Athen. Bon ben drri Brüdern Achaͤus, Pelasaus und 
Phthius, welche Kolonien aus Arcatien nah Zbeffalien führten, fo 
wie von Pelasgus Eöhnen, Theſſalus und Gracus, und von Am: 
dern erbieiten einzelne Dölkerftämme ber ebrmaligen Wilden befon: 
dere Ramen. Gine große Beränderung bewirkte die Deukalionifce 
Fluth um das Jahr 1514 vor Chr, Geb. und bie Ankunft eines 
neuen Volkerſtammes aus Xjien, der Heilenen, Diefe breiteten fi 
in chenland aus, vertrieben bie Pelasger ober vermifchten fid 

ddr Ihr Name ward allgemeiner Name der Griechen. Mit 
en erhob fih Griechenland jchon mebr aus dem Stande der Mir 

und noch fchnelle® wurbe diefer duch die bald erfolgenden Ein 
wähderungen pbönicifher und aͤgyptiſcher Golonien verbrängt. Um 
gefäbr ſechzig Jahre nad der Deukalioniſchen Fluth ließ füh der Pbbı 
dicier Kadmus in heben nieder und bradte bie Kenntniß der 

Aftabeufarift dahin. Geres aus Eicilien und ZTriptolemus aus 

leufis lehrten ben Aderbau ‚und Bachus pflanzte den Weinftos. 
Rad; Argos kam der danptiihe Fluchtling Danaus, nah Attica Gr 
cropa. Jedt begann das Zeitalfer der Deroen, zu denen Derenlet, 
Sufon, Piriibous und Theſeus gebörten, und jener alten Natur— 
fänger und Weiſen, wie Ihampris, Ampdion, Orpheus, Linus, 
Mufüns, Chiron u. A. m. Ein kriegeriſcher Geift befeeite bie 
ganze Natıon und ward Urſach, daß jede einzelne Fehde ale Beiden, 
Griechenlande unter die Waͤfſen rief. Dahin gebören bie Kriege 
gesen Theben und bald nacıber der trojanifche Krieg u. d. 3. 1200 
v. Etr., deſſen Kolgen eine Hauptepode in der Gefhichte Griechen 
lands berseifubren. Diejer langwierige und biutige Kampf batır 
viele Keiche ihrer Fürſten beraubt; daraus entſtand eine allgemeier 
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Yrefprimg, in welcher es den Herakliden, go Jahre nah Troja's 
areemg, gelaug, fid) des ganzen Peloponnes zu bemädhtigen und 
te Jonier und Achder daraus zu vertreiben. Diefe wandten ſich 
4 Attica. Da fie aber hier nicht Raum genug fanden, führte 
rs um ba6 I. 1044 eine ioniſche Golonie nad) Kleinaften, wo 
1 früher eine doliihe aus dein Peloponnes angelangt war, und 
lg Jahre nachher eine dorifche ſich niederließ. In andern Etun: 
beten ſich Republiken, z. M. in Phocis, in heben, in den 
ober Colonien, endlich auch in Atben u. ſ. w., fo baß in den 
stm z00 Jahren das ganze füdlihe Griechenland meijtens mit Nr: 
ern fh anfuͤllte. Wohlſtand und treſfſtiches Clima madten ins 
16 Br aſiatiſchen Sofenicn zur Mutter der Cultur; von bier gins 
— Kine urd Biſſenſchaften aus. Hier war bas Baterland 
ee Homiers und Heſiods; bier bluͤhten Handel, Scdiff: 
egebang. Doch blieb Sriehenlaud noch vei der alten 
aa Ber Bitten und unbekannt mit dem Luxus, dem feine fremde 
eng bie Hand bot. Wenn daher in einem Staate fih die 
rt su fehr anhäuften, nahm man zu Colonien feine Zus 
— Wwurben im fiebenten und adten Zahrhundert die mädtir 
va ®elenien von Rhegium, Syrakus, Sybaris, Groton, Zarent, 
Sa, Becris und Meffana in Sicilien umd Unteritalien errichtet. Die 
Aiedenen kleinen von einander unabhängigen Staaten Griechen: 
= aber bedburften eines gemeinihaftlihen Bandes, das fie zu: 
mmenhielt. Diefes fand fih in dem Zempel zu Deiphi, in dem 
ohkmeonengericht und, in den feierlichen Kampfipielen, unter denen 
ees die olumpiihen ſich auszeichneten, deren letzte und Haupt 
rung 776 Jahre vor Ehr. Sch. gefhah, und welche zugleich 
: Griehen zur Zeitrehnung dienten. Bon diefer Zeit an erhoven 
° mer den übrigen Staaten durd Macht und Anſehn Sparta 
AItdenz das erftere noch früher ala das legtere. Bis zum 
os Kriege hatte Griechenland Thon eine bedeutende Stufe der 
Augag erlangt. Außer der Dichtlunft finden wir um das Jahr 
2. Chr. Geb. aud die Anfänge der Philofopbie, und zwar ebens 
=3 fräber in Jonien und Unteritalien, ald im eigentlihen Grichens 
> Acch die Bildhauerkunft und Mahlerei famen in Zlor. »Die 
dam Bolonien Maffilia in Gallien und XAgrigent in Sicilien 
— Xtten breitete feinen Dandel immer mehr aus, und 
“befonders in Thracien anfehnlihe Handelsplaͤtze an. In Klein: 
— äber waren die griechifchen Kolonien unter die Herrſchaft des 
Sen Eröfus und bald nachher auh des Cyhrus gefommen, und 
F grichenland wurde von Perfiens übermüthigen Beherrſchern, 
TEE Zerxes, mit gleicher Knechtſchaft bedroht. Da aber 
ee der Heldenmuth der freiheitliebenden Griechen und zeigte 
feinem berriichften Blanze. Athen und Sparta, mit einans 
—en, widerftanden faft ganz allein den ungeheuern Deeren 
r Gerfer, und die Schlachten bei Marathon, Thermopylaͤ und 
zb, fo wie bie Seetreffen bei Artemifium, Salaͤmis und My⸗ 
Feen die Derfer, das Griechenland nie zu ihren Eroberungen 
Diefet glorreihe Kampf bereiherte es mit einer 
Beute und führte die hoͤchſte Stufe der Macht und des 
dei.‘ Bor allen andern griehffhen Staaten aber 
ern bie hoͤchſte Bluthe und das entfchiedenfte Übergewicht. 
mande, welches bisher Sparta gefuhrt hatte, fam an 
Keldhere Simon die Perfer zum Frieden und zur Are 
25 
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erkennung der Freiheit der Kleinafiaten zwang. Zugleich war Ath 
ber Mittelpunft der Künfte und. Wiffenfhaften. Sert brach 
peloponnefiihe Krieg aus, verenlaßt durch Athen? übermäfi! 
®tol;, den Sparta nicht länger ertragen konnte. Diefer verda 
liche Krieg, der Griechenlands Inneres verheerte, bemüthigte At 
bis Thraſybul es wieder befreite; dagegen musre fih Sparta ı 
kurze Zeit unter Thebens allgewaltigen Epaminondas und Peler 
beugen. Aller diefer Unruhen ungeachtet blieb die Eultur in Er 
chenland no im Steigen. Jedt bluͤhten neben den Dichtern Kur 
ler, Staatsmänner und Philofophen: der Handel war im arbfi 
lor, und Eitten und Lebensart waren aufs böchfle verfein 
un aber trat die ungluͤckliche Periode ein, wo mit dem Gnde I 
politifchen Freiheit Griechenlands audy die Gultur deſſelben zu fini 
enfing, obne daß fie ſich je wieder auf die chemalige Stufe emp 
heben konnte. Im Norden von Griedentand hatte fidy ein mid 
ii erobernder Staat gebildet, deſſen Beherrſcher Philipp, um 
paminonbas und Pelopidas zum Feldherrn gebübdet, Tapferkeit ı 
ſchlauer Politif verband, Die Uneinigkeit unter ben artehif 
Etaaten bot ihm Gelegenheit, feine herrſchſuͤchtigen Plane aut 
führen, und die Schlacht bei Chaͤronea gab Macedorien bie £2 
berrichaft über ganz Griedyenland. Wergebens hoffte bdaffelbe, nı 
feinem Zode fio, wieder frei zu maden. Thebens ſchrecküche Aerl 
rung foderte Unterwerfung unter ben mächtigen Genius bes hun 
Alexander. Während er als erfter Feldherr der Griechen über 
Perfer die alänzenbdflen Ziege erfocht, veranlaßte eine falfhe Rı 
richt von feinem Tode einen nochmaligen Verſuch, die Freideit m 
der zu gewinnen, ben jedoch Antipater vereitelte. Eben fo I 
gluͤcklich endigte der lamiſche Krieg nad dem Tode Alerandere. ©ı 
chenland war jett faſt zu einer macedoniſchen Provinz berabaefunl 
und. hatte nur noch einen Schein von Freiheit. Verweichlichen 
Luxus hatte die alte Tapferkleit und Cnergie verzehrt. mi 
fhloffen die meiften Staaten des füblihen Griechenlands, Epal 
und Ztolien ausgenommen, den berübmten adälfhen Bunb zur | 
bauptung ibrer greibeit gegen Macedonien. Als biefer Mund | 
aber mit Eparta entzweite, fuchte er Macedoniens Hülfe ımd u 
durch dieſelbe ſiegreich. Allein biefe Kreundfchafe ward bad | 
Griechenland verterblih, denn fie verwidelte daffelbe in bie ‚bin 
Philipps mit ben Römern, weldhe zwar anfinalid gromüthig 
nug waren, bie Freiheit der griehifhen Städte zu beftätigen, m 
send fie in dem Kriege gegen Antiochus Atolien und bald bei 
auch Macebonien in cine römijche Probinz verwandeiten; allein (| 
ter fingen fie an,- ben achäiſchen Bund unter fid au entzweien, ı 
mifhten ſich mit Gewalt in die innern Streitigteiten ber Grit 
und zivangen diefe endlich zu dem lexten ſchwachen Verſuch, 
Freiheit mit den Baſſen zu behaupten. Der Ausgang eines fo | 
gleichen Asımpjed konnte nie lange unentſchieden ſeyn: die ru 
rung Gorinths untinwarf die Griechen der römiihen berriä 
Mäbrend dieſes gan,en Zeitraums don ber Schlacht bei Ehäreı 
bis zur Eroberung Corinths blübten nod immer KHünfte und Bil 
—— unter ben Griechen; ja die Kunſt feierte erſt unter ic 
er ihr goldenes Zeitalter. Indeſſen warın doch bie arichfn 
Golonien in einem noch blübendern Zuftand als das Mutteria 
beionders warb jest Alerınbria in Aanpten der u der Geledt 
Wit, Da fie sbenfalls nah und nad unter bie Botmäfigkei: 
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One kamen, wurden aud fie, wie das Mutterland, bie Lehrer 
Sr Überwinder, der Römer, zu denen fie in grofier Anzahl nach 
— Unter Auguft endlich verloren die Grie— 
den Schatten .ibrer bisherigen Freiheit und hörten auf, 

“ iges Bolk zu ſeyn, obgleih ihre Sprade, Sitten, 
ruhe, Wiffenidaften, Künfte und Gefhmad überall im römi: 
a Reiche fi ausbreiteten. Der Charakter der Nation war jept 
Fu aefunten, daß die Römer einen Griechen in’ der Negel als 
Dafellfte und nihtswürbigfte Gefchöpf verachteten. Aftatifher Lu— 
m fie ganz verdorben; das ehemalige Gefühl von Kreibeit 
w Bubfktändigleit war erftorhen und niedriger SHavenfinn an 
Stille getreten. Die Nation ward immer ausſchweifender, 
Ir, veräßhtlicher, unbebeutender, und zu Aurelians Zeiten, ges 
van Unfang bes vierten Zahrhundertse, war kaum noch rıne 
Epuz Son berjelben vorbanben, da zugleid bie barbarifchen Voͤlker 
xdt ihre verheerenden Verwuͤſtungen auch in Griechenland 
Bon den Sitten und der Denkweiſe der Griechen 
Men im Allgemeinen folgende Schilderung entworfen. Die 
— in dem Charakter derſelben waren von jeher eine gewiſſe 
und Gröse. Don feinem frübeften Dafeyn an war ber 

— cin eioner Lehrer, und wenn er von andern lernte, geſchah 
“mit Freibeit und Selbſtſtaͤndigkeit. Das große Borbild feiner 
Gründungen war bie Natur, die in feinem Baterland alle Reize 
0 vereinigte. Der nod) ungebildete Grieche war männlidy und 
Fr, tbätia und unternehmend, eben fo ausſchweifend in feinem 
Dt mie in feiner Liebe. Er ſchaͤtzte und übte Gaftfreundfchaft 
om Fremibe und Landsleute. Diefe Grundlage bes Charakters 
er @riedyen hatte auf ihre veligiöfen, politifhen, - fittlihen und 
Fisfopbiihen Meinungen einen großen Einfluß. Griechenlands 
Onter waren nicht wie in Aſien in ein heiliges Dunkel geſtellt; fie 
vorn in ihren Kehlern und Tugenden menſchlich, ftanden aber hoͤ— 
ge die Menfhen. Sie gingen mit benfelben vertraut um; @us 
Di und Böfes kam aus ihren Händen; alle koͤrperlichen und geiftis 
sen Gaben waren ihr Geſchenk. Eben fo menfhlih, als bie alten 
Götter Griechenlands, war aud die Moral der Älteften Griechen. 
Cie befahl, Die Götter durch genaue Beobachtung der Gebräude zu 
ren, bie Gaftfreundfchaft heilig zu haften, — Mörder zu ſcho—⸗ 
us, wenn fie zu ben Göttern ihre Zufluht nahmen, bas Blut des 
Bergandten an deffen Mörder zu raͤchen. Gegen den Keind war Lift 
= erlaubt, Kein Gefep befahl die Keufchheit. Nur bie 
6 Waters, Ehegatten oder Bruders befchügte bie Ehre des 
Seſchlechts, welches daher auch in beftändiger Abhängig: 
| ©. „Berlorne Unfhuld wurde zwar ftreng bejtraft, aber deu 
Befübrer freute ſich feines Sieges ohne dad Gefühl eines begange⸗— 
inred;ts, und brachte ben Göttern eben ſowohl En und Ger 
| „ als ob er bie rübmlihfte Handlung begangen hätte. Die 
ect haͤuslichen Lebens beruhte einzig auf dem Hausvater. 
27 Grundzügen ber älteften Sitten der Griechen entiprang 
| Folge die Eigenthuͤmlichkeit ihrer religiöfen Befinuungen, ib: 
de zur Keeiheit und Thätigkeit, ihre Vorliebe fir Schönheit, 
) nm und bie Einfalt in ihrem häuslichen und bürgerligen 
- Die Meligion der Griechen war zwar, befonbers in ben 
m Zeiten, voller Aberglauben, doch nicht in dein Grade wie 
| sion der Mümer ; fo kannte 3. B. ber Grieche das Algural: 
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weſen niht. Er neigte fih, wie allenthalben, fr aub in der | 
ligion, mehr zur Froblichkeit, und diente den Gottern wen | 
durh Gefinnungen als duch Außere Geremonien. Auf bıe — 
lehre, ten Glauben und ben Unterricht dis Geiſtes hatte die.Rei 
ion wenig Einfluß. Nur den Glauben an bie Gutiteg und rım 
Bartauer nad) dem Tode foderte fie, ferner Entbaltung von Dei 
gecbflen Verbrechen und Beobahtung ber vorasihıichenen Gedzäan 
de. Gute Sitten und wahre Reiigiofität zu befordern, wirkte 
anfangs bei den Griechen die Einfalt ihrer Yebensort und aemin 
dunkle Vorſtellungen von einer alles resierenden, das Gute Imben 
den und belohnenden, das Bofe aber haſſenden und beſtrafende 
Gottheit, fpäterbin aber eine durch Dichttunſt und Pbiiofopbie er 
zeugte Aufliäsung, welche von den Gebüdetern jid auch dem ger 
fen Haufen mittheilte. Man batte in der ſchoͤnſten Bluthe br 
griechiſchen Cultur fehr geläuterte Begriffe von ciner einzigen Goti 
beit, ihrer Allwiſſenheit, Allaegemwart, Herligkeit, Gute, @ered 
tigfeit und von einer wuͤrdigen Verehrung derlelben durch Mugen! 
und Reinheit des Herzens. Goen jo lüuter war die Gittenirbr 
einzelner Griechen. Man trug fie anfangs in jinnreihen Spruche 
der; dabiı aesoren die bekannten Eprube bir fogenunnten fierer| 
Weiſen. Nachher traten Solratis und deſſen Radıroiger auf um 
verbreiteten gereinigte Grundſatze. Die Kreinritsiiche der Gries 
harte ibren Grund in dem glüdlichen Eiidfale, von jeher ern 
Druck und obne Furcht vor andern Bölfern gelebt zu baben, ver 
bunden mit einer angebornen Lebbaftigkeit des Geiſtes. Sie wu 
ed, welche Reine Heere unuberwindlid machte und einen Zimoiron 
Eclon und Enfurg Kronen entfagen lief, Die Freibeit ‚ber @cı- 
dien war ein Werk der Natur und Foige Öhrer erſten patriardsi 
fen Lebensart. Die erjien Konige wurben als Hausvaͤter bein 
tet, denen man freimillig und zu feinem eigenen Vortheil geborcht⸗ 
Wichtige Angeicgenbeiten entjihied die Boiksverfammiung.. Ja fri 
nem Haufe war Jeder Herr, Abgaben wurden nit bezablt. Au 
aber die Koͤnige ihre Gewalt meyr und mehr ausdehnten, war mei 
darauf bedacht, ibre Würde gung abzuidanen, und es entflanke 
Ben, bie ſich mebr oder weniger zur Artiftotratie oder Demi 
ratie binnciaten, eder euch aus beiden gemiſcht waren; bie Bar 
ger lichten ben Staat, weil nicht Willrur, fondern wrife @si.’ 
ıba vegierten. Dieſe edle Liebe fur das freie Baterlans wer ei 
welche Leonidas dem Perſerkönige fügen ließ, er wolle lieber ſterder 
als über Griecheniand herrſchen, weide den Solen, Themiſte tc 
Demoſtbenes, Phozion begeiſterte, daß fie, ungeachtet des Umbael 
ihrer Landeleute, Licter dem Staat und ben Geſetzen, als ihren 
eignen ZBorttcii dienen mochten. Von der Thatigleit der Griece 
zeugt der Anhau ihres nit ſeht fruchtharen Landes, das burd I 
Heiß feiner Bewohner viele Millionen naͤhrte. Gleichen Eifer 
zen wir in ben Golonien wahr; gllentkalben biubten Pand⸗ 
Schifffadrt und Gewerbe; Kenntniffe aller Art wurben eingefemmei! 
ber Geiſt ter Grfindung war raſtlos arfhäftig; man lemte ® 
Freuden eines gefelligen, aber auch allmähug eines nerdufchneld 
und üppigen Lebens kennen. Aus chen diefer Queile der Tratigte 
entipreng auch die Liebe zu wahrhaft proßen Sanblungea und Inte 
neimungen, moven bie griechſſche Gefhiinze fo virle außrrorbdeatt:n 
Beilbiele auffleilt. Roch ein murafteriniher Zug bes Griechen =- 
kin Sinn für Schoͤnheit, ſowohl geiflige als koͤrperliche. Bin 
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Een, bus die Natur geweckt und gebilbet, ſchuf aus ſich ſelbſt 
Real von Schoͤnheit, das ihm zum Maßſtab ward für alle Er: 
aniffe der. Kunſt, und deſſen Wabhrheit fih ewig bewähcen wird. 
kr aing über auf alle feine Umgebungen, und ift in edler Einfache 
wı AHem aufgepräst, was von ihm aucaing. Er madte die Gries; 
ten gt.2ekrern aller Zeiten und Geſchlechter. . ' 
Sriedifhe Arzneikunde, j. Arzmeilunft und Grie 
ige fiteratur, auch Apothekerkunſt. — a; 
Sriehifhe Kirche heißt derjeniae Theil ben Ghriſtenheit, 
"ir in feinen Glaubenslehren, Gebraͤuchen und kirchlichen Einriche 
A der im ehemaligen griehifchen Kaiſerthume gegrundeten, und: 
a 5ten Zabrhundert an unter den Patriarchen von Conſtentinopel, 
‚uhren, Antiohien und Jeruſalem eigenthuͤmlich ausgedildeten 
send und Ausübung des Chriſtenthums folgt. ‘, Die im 3ten und 
on Yrkundert durch ‚allgemeine Kirchenverfammlungen und flcißiz 
" Bere der Gemeinden: mit einander erft mühfam. zur überein⸗ 
aptng gebrachte Ehriftenheit trug gleichwohl wegen ihrer, ben gan: 
Dam und Deccident des roͤmiſchen Reiche umfaffenden Ausdeh⸗ 
2 mb bee Verfchiedenheit der ihr zugehörinen Voͤlker an. Sprache, 
aloe und Sitten fchon ben Keim einer künftigen Scheidung in‘ 
°, Die Gründung des neuen Roms in Conftantinopel, bie: 
if Erennung des römifhen Kaiſerthums im, bas:orientalis: 
om ariehifhe und occibentalif.dye oder lateiniſche, 
“ mf zen Kirchenverſammlungen zu .Gonftantinopel. 381 
je Rhalcedbom 451. bichhgefehte Erhebung. bes Bifhofs zu 
fantinpel zum zweiten Patriardyen der Ghriftenheit nad dem 
' wisen, die Eiferfuht des letztern gegen die anwachſende Macht 
-! aflern, dies alles waren Umftände, bei denen. es. nur 3wei: 
Aleit des vom griechiſchen Kaiſer Zeno 482 promulgirten „ und 
ateinern wegen des Scheines einer Abweichung von den Beichlüfs' 
"dr galsedorifchen- Kichemverfammlung anftöfigen: Edicts, bekannt: 
dem Namen des. Henotikon, beburfie, um eine foͤrmliche 
rue in der chriſtlichen Kirche herbeizufuhren. Der Patriarch” Ye: 
u HM zu Kom ſprach über die Patriarchen zu Gonftantinopet und 
Hondtien, welche die vornehmſten Werkzeuge des Henotikons gewe⸗ 
"wur, 48: den Bonnfluch aus, und hob dadurch die Kirchenge: 
re ſammtlſcher morgen!aͤndiſchen, diefen Patriardyen arhängir? 
@ Geweinden mit ven abendlandiſchen auf. Zwar vermochte ber vd: 
ie Perriary Hormiddası bei veränderten Geſinnungen bes: 
en Hofes 519 die Wiedervereinigung der griechiſchen Kirche mit 
Ae iſchen zu erzwingen⸗, allein dieſe ohnchin nit ernſtlich gemeinte. 
= zar loſe angeknüpfte Berbindung wurde durch Hartnaͤckigkeit vor“ 
2 Seiten und romiſche Banufluͤche gegen bie Bilderſtürmer, 
>? ben Griedyen 733. und gegen ben Patrlarden Photius zu’ 
"ientinepei 862 wicder auigrwf't» Die Vermehrung des griechi⸗ 
aArqengebiets durch neubtreytte Volker, z. B. bie Bulaaren, 
ie am dieje Zeit die Eiferſucht dee Papſtes aufs: nzite,. und ec’ 
"a am jo übermüthiger gegen die Griechen, da er ſich von ber, 
rihaft der griechiſchen Kaiſer losgemacht, und an bem neuen 
Xoͤmiſchen Kaifertbum einen fihern Schutz gegen fie hatte, 
5 bangen machte den Rateinern bie Willtuͤr zum Vorwurfe, 
ſte einen ſchriftwidrigen Zufag in dad Symbolum vom Aus— 
A bdes heitigen Geiſtes eingeſchaltet, und manchen Ge: 
bee alten rechtglaͤubigen Kirche geändert haͤtten, z. B. baß fie’ 
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ben Prieſtern bie Che verboten, das Ghrisma wiederholten und 
Sonnabends als am jüdifchen Sabbath fafteten; befonders aber be— 
(hwerte er fih mit Recht über bie Anmaßung des Papftes, der ſich 
zum Oberheren über bie ganze Ehriftenheit aufiwerfen, und audy Bi: 
geiehifhen Patriarchen als feine Untergebenen behandeln wollte. 
Die zweimal vom Papft errungene Abfesung dieſes Patriarchen’ fteitt 
dennoch die Kirdjengemeinfhaft der Griedyen mit ben Lateinern miot 
polig wieder her, und da der conftantinopolitanifche Patriarch Mich az 
Gerularius 1054 bie Rateiner, außer den von Photius gerbure 
Punkten, auch wegen des Gebrauchs ungefäuerter Brote beim Abmb- 
mabl, wegen des Genuffes vom Blut eritidter Thiere und ber Bit- 
tenlofigleit bes lateiniſchen Klerus überhaupt aufs neue verkererte, 
Papſt Leo IX. ihn dagegen auf die uͤbermuthigſte Weiſe ercommus 
nicirte, fo kam es zu einer völligen Trennung der arichifhen Kirce 
von der lateinifhben. Stolz, Rechthaberei und bierardifher Eigen⸗ 
nutz vereitelten feit diefer Zeit alle Verſuche, welche theils die Päpftr, 
um ben Drient in ihr Sirchengebiet zu zieben, theils die von Keuz⸗ 
fahrern und Mobammedanern. gleih bedränaten griechiſchen Kalfer, 
um ſich des Beiſtandes abendiändifher Fürſten zu. verfihern, zur 
Bereinigung der getrennten Kirdhen machten, Keine von beiben 
wollte in. den oben berührten ftreitigen Punkten der andern naar: 
ben. - Woͤhrend der. Gatholicisneus fih nun durch das hiexirdyiiche 
Enftem Gregors VII., und durch die fchelaftiihe Philoſpphhie im- 
mer, volfommener und eigenthuͤmlicher -ausbildete, blieb die zriechiſche 
Kirche bei dem von Johannes dem Damascener fhar 730 ge— 
exbneten Lehrbegriffe und ihrer alten Kirchenverfaſſung ſteyen. Dir 
Groberung von Gonftantinopel durch franzofifhe Kreuzfahrer und 
Benetiancr 1204, und die harten VBedrüdungen, welhe die Brie 
chen von*biefen Lateinern und den päpftlichen Tegaten mdulden muß— 
ten, konnten ihre Erbitterung nur vermehren, und obıleid dev arı= 
hifhe Kaifer Michael II. Baldologus, der 1261 Sonftantinopr! 
wieder erobert hatte, den Primat bes Papftes anerkennen wollte, 
und durch feine Geſandten und einige feiner Greaturnn aus dem gr 
chiſchen Klerus bas Schisma auf der Kirchenverfanmiung zu &pon 
1274 abfhwören ließ, au 1277 zuc Befeftigung des Vereins mir 
ben Lateinern eine Eynode zu Gonftantinopel gebalcen ward: fo m 
derfeste fih doch die Maffe des ariehifchen Klerus diefem Schritt: : 
und da Papſt Martin IV. 1281 felbft den Kaifer Michael aus pol: 
tiihen Beweagründen in ben Bann gethan, ftellten bie 1283 im 
1235 zu Gonftantinopel von ben griechiſchen Bifchöfen achaltenen € 
noden ibre alte Lehre und bie völlige Abfonderung von ben Pateineı“ 
wieber her. Den lesten Verſuch madıte endlih der von den Zürlr= 
aufs aͤußerſte bebrängte griechiſche Kaſſer Jobannes VIT. Yalde 
logus nebſt feinem Patriorchen Joſeph auf der 1498 erſt zu Ber 
rara, und ım folgenden Jahre zu Klorenz unter dem Vorſit dei 
Dapited Eugen IV. gebaltenen Kirchenverſammlung; allein die dı 
feibit getroffene Bereinigung hatte cher das Anfeben einer Unterwer 
fung der Griechen unter den vömifchen Stubl, und wurde vom Law 
griechiſchen Klerus und Volle durdaus verworfen, fo daß es im dr 
That bei der noch jegt fortiwährenden Trennung beider Kirchen blie 
Die Einmifhung der griechiſhen Kaifer, welhe immer das mei! 
Intereſſe bei dieſen Vereiniaungsverfuhen gehabt hatten, börte mu: 
dem Sturz ihres Kaiſerthums und der Eroberung von Gonftamfins- 
pel buch die Türken 1455 con ſelbſt auf, und die Bemubün.cn 


—— —— , ſich die griechiſche Kirche zu unterwerfen, 


nur den Erfolg haben, einzelne Gemeinden in Ita: 
wohin ſich viele Griechen vor den Türken geflüchtet hatten, in 
N, Galizien, Polen und Litthauen unter die Hoheit des Pap— 
ea zu beingen, weiche jest unter bem Namen unirte Grieden 
Ant find. Zum Gebiete der griehifchen Kirche gehörten bis 
zit hrhundert außer Oftillyrien, dem eigentlichen Griechen— 
Fit Moren und dem Ardipelagus, SKleinaften, Syrien mit 
„Arabien, Äaypten und zahlreiche Gemeinden in Mefopo: 
und, Perfien; allein durd die Eroberungen Mohammeds und 
adjfolger verlor fie feit 630 faſt alle ihre Provinzen in Aſien 
Mfeita,nund. felbft im» Europa wurde die Zahl ihrer Anhänger 
n Invaſion der Zürfen im 1I5ten Jahrhundert betraͤchtlich 
er Auf der andern Seite fielen ihr jedoch mehrere ſlaviſche 
kerigaften , und befonders die Ruffen zu, welde der Großfuͤrſt 
kabimir dex Heilige 988 zur Annabme des griechifch + chriftlichen 
ubems möthigte. Dieſer Nation verdankt die griechiſche Kirche 
ap mbolifhe Bud), weiches nebft den Ganons ber erſten 
ten nicänifhen, ber erften, zweiten und dritten con 
Bantinopolitanifchen, der epbefifhen und dalcedbonis 
wen allgemeinen Kirhenverfammlung, und der 692 zu 
Blantinppel gehaltenen Trullaniſchen Synode für bie griechiſchen 
eiten allein Autorität in Glaubensfachen hat. Nachdem ber ges 
tte iarch Cyrillus Lascaris zu Gonftantinopel bie im 
em Slaubensbekenntnig merkbare Annäherung an den Proteftun: 
mus 1629 mit dem Leben gebüßt hatte, wurde 1642 von Peter 
Mogilas,;: Metropoliten zu Kiow, eine Darjtellung des 
Glaubens der Ruffen in griechiſcher Sprache abgefaft, Unter 
Zitel: Orthodoxes Glaubensbetenntniß der 
ben und. apofiolifhen Kirche Ehrifti von ſaͤmmt— 
Matriarhhen der griedifhen Kirche, zu denen feit 1589 der 
zu Moskau hinzugelommen war, 1643 unterzeidhs 
fanctienirt, 1662 griehifh und lateinifdy mit einer Vorrede 
| iarhen Reitarius von Serufalem in Holland aebrudt, 
am lepten rujfifchen Patriarhen Adrianus zu Moskau, und 
mazaufBefehlBeters des Großen von der heiligen Synode heraus 
Eben, nachdem es vorher 1672 auf einer Eynode zu Jerufalen 

ar in dem von Theophanes Procopowicz abgefaßten geiftlichen 
Meters des Großen für das allgemein gültige ſymboliſche 
Friechiſchen Kirche erklärt worden war. Dieſe Kirche cr: 
m bemfelben,. wie die catholifhe, eine doppelte Duelle bes 
Baubens, Bibel und Tradition, an, unter welcher letztern 
a folge echten verfteht, die die Apoſtel bloß muͤndlich, vorgetragen, 
ab bie geiechifhen Kirchenvaͤter, beſonders Sobannes von Damast, 
ach bie fieben’. genannten allgemeinen Kirhenverfammlungen bes 
Die übrigen noch in der roͤmiſch-catholiſchen Kirche 
Airchenverſammlungen erkennt fie nicht an, unterjagt es 
ben Patriarchen und Synoden, neue Dogmen aufjuftellen; ihre 
gibt fie aber für durchaus gültig und fo notwendig aus, 
| obne Berluft der Seligkeit nit abläugnen könne. Ganz 
ich ihr die Lehre, dap der heilige Geift nur vom 
x wodurch ſie von den Sasholiten und Proteſtanten, 
nitimmend ein Ausgehen bes heiligen Geiſtes vom Ba— 

Yon annehmen, abweicht. Sie zaͤhlt wie bie Gatho— 
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liken, Heben Sacramente: Taufe, Chrisma, Tbenbmiabl wit 
vorbergchender Ohrenbeichte, Buße, Prieſterthum, Ebe und 
heiliges DL, hat aber dabei das Eigene, daß ſie 1. bei ber 
Zaufe dos dreimalige Eintauchen bes ganzen Körpers 
ins Waſſer, mönen nun Kinder oder erwochſene Proſetyten ge 
tauft werden, zur völligen Reiniaung von der Erbſunde für nocthwmi 
dig haͤlt, und bas Chriema (Kirmung) als bie Vollendung tee 
Taufe gleich mit dieſer eremonie verbindet; 2. beim heiligen 
Ubendbmahle zwar bie Transſubſtantietion, auch bie carbotiiche 
Anfidt des Meßopfers annimmt, aber doch vorfhreibt, das das 
Brot gefäuert, ber Wein nad orientalifier Meile ‚mit 
Waſſer vermifht, und beide Bcftulten jedermann, and 
den Kindern‘; noch ehe fi recht wiſſen, mas Sunde it, in bem 
Maße gereicht werde, daß ber Gommunicant das Brot gebrochen im 
einem mit dem confecrirten Weine gefüllten Löffel erhältz 3. bei dem 
| BAR N hen allen Seifliiäien, ausgenommen dam Rioftergeifttis 
en und der aus ihnen zu wählenden hoͤhern Geiſtlichkeit bie 
Bischof herab, die Ehe mit einer Iınafrau arbıretet, mit eimer 
Mitwe aber und eine zweite Ehe Uunterjagt, umd daher verwitwete 
Beiftlihe ihre Pfarrämter‘ nicht beibehalten, fondem in ein Kiefter 
schen läßt, wo te Hieromonachi heiten. Nur falten verftatten 
die Bifhöfe einem Witwer, fein Mfarramt beizubebciten, und von 
dem Grundfare, daß fih für die höhere Geiſtlichkelt die Ebe über⸗ 
haupt, und für bie niedrige wenigſtens die zweite (&he nid ſchicke, 
gier 03 eine Atrsnahne. Die (She der Laien: bite die arr chiſcht 
Kirche richte für unauflostih, und verfiattee baufıg Cheſcheidungen, 
aber ‚mit den verbotenen Braden ber Verwandtſchaft, befonders ber 
geiſttichen Merwandtftaft zwifhen Patben und Gevarsern, nimme fit 
ed eben fo genau, wie die catholifche Kirche, unb erlaubt au den 
daien bie vierte Ehe mit. Bon diefer lertern Kirche unteridyeibet 
ne fih auch dadurch, daß fie anit dem heiligen DOleniar nur 
Stertende, fondern auch Kranke, überhaupt zur Wiverperfteilung 
oer Geſundheit, zur VBergebung der Sünden und jur Deiligung ber 
Serle ſalben tät, daß fie das Kenfeucr nicht annimmt, aud vom 
Praͤdeſtination, überperdienftlihen Werken, Indulgenzen und Abta 
nichts weiß, und weder den Wrintat des Papſtes, noch irgend einem 
— * Eteudertecter Ghrifti auf Erben ameriennt.. gerner dulber 
je krine gefdyniste, ausgehauene od rc gegoſſene Bilder heiliger Pers 
fonen und Gegenftände, fondern bir !Ailder Ghrifti, dr Zunas 
frau Maria und bee Deiligen, welche in. Kirden und Vrirat:- 
häufern Gegenſtaͤnde ber religidfen Berehrung feon follen, dürfen mımz 
platt gemahlt und allenfalls mit E>ifteinen kunſtlich ausgelegt franz 
in ruffifhen Kirchen findet man jedoch plaſtiſche Kunſtwerke am Altdz 
en. In ber Anrufung der Heilisen ımb brionders. der Rute 
ter Gottes finb die Griechen eben fo eifria, wie dir Gatholiten, auch 
Reliquien, Gräber und Kreuze find ben Grichen heilig, und 
dem Befreuzen im Nanten Jeſu nıffen fie eine zauberifne ſegen 
reihe Kroft bei. Won den Buküdungen gilt umter hnen vornebmlicde 
das Faften, bei dem nur Früchte, Kräuter, Brot und Fiſche zu 
efen ertaubt find. Sie falten Mittwohs und Freitags im 
jeder Woche, und halten uͤberbies noch vier aroße jührlihe Kaften, 
nämlih vierzig Tage vor Dftern, von Dfingften bis zum 
Zage Petri md Pauli, Muttergottesfaften vom rien bie 
sten Auguft, Apoſtels Phitippusfaften vom ı5ten bis aöften 
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Rovember, außerdem noch am Tage der Enthauptung Johan— 
nis und Kreuzerböhung. Der Gottesdienft der ariechiichen 
Kiscye bleibt fait ganz beim Auftern Geremoniell ſtehen; Predigten 
sad Catecheſen machen den gerinaften Theil davon aus, ımd im 17ten 
Sahrbundert unter ‚dent Czar Alexei war bag Predigen in Rußland 
—* ſcharf verboten, damit nicht neue Lehren dadurch verbreitet 

rden. In der Jürkei predigen meiſt nur die hoͤhern Geiſtlichen, 
geil Dieie allein im Beſitz einiger Bildung ſind. Jede Gemeinde bat 
te. beſtiinmtes Ehor von Saͤngern, welche Hymnen und Pfalmen fin: 
sem, die Gemeinden felbft aber fingen nicht wie bei und aus Sefang: 
bakern, und die Inſtrumentalmuſik ift ganz vom griechifchen Gottes: 
nf ausgefchloffen,: Die Liturgre befteht ubrigeng außer. der 
Meije, welche als die Hauptſache' betrachtet wirb, im Borlefen von 
Schriitfteilen, Gebeten und Heiligenlegenden, und im Herfagen von 
®laubensbefenntniffen oder Eprüden, welche der Liturg oder Priefter 
anfängt end das. Bolk im Chor fortfert und beemdigt. Die Klöfter 
folgen mebrentheils der firengen Regel des heiligen Bafilius. Der 
gachiſhe Abt heit Higumenos, bie Äbtifin Higumene, Der 
iechifchen Kloſters, unter beffen Aufſicht mehrere andere 
-Achimandrit, und. hat ben Rang gleich nad den 
fen. Die niedere Geiſtlichkeit in der griechiſchen Kirche beſteht 
irigens aus Eitwrgen, als: Vorleſern, Sängern, Hypodiaconen 
end Diaconen, und aus Prieſtern, als: Popen und Protopopen 
ber Erzprieftern, welches die erſten Geiſtlichen an Haupt⸗ und Kar 
dedraltitchen find. Weiter als zum Protopopen koͤnnen es Liturgen 
und. Prieſter nicht bringen, denn die Bifchöfe werden aus den: Klos 
Bergeiklihen gewählt, und aus ben: Bijdöfen die Erzbifhöfe, 
Metropolitenund Patriarchen. In Rußland gibt es über: 
daapt 31 bifhörlide Dideeſen; mit welchen die erzbifchöflide Wuͤrde 
serbenden werben Toll, hängt von ber Willkuͤr des Kaiſers a Pe: 
Mraburg mit Nowgorod, Kiomw:mit Galiz, Kafan mit Swi⸗ 
mfht und Tohdlel mit ganz Sibirien find bie firitten Sige dev 
me Metropoliten des rufliihen Reihe, - Die Patriarchenmürbde 
von Moskau, weiche der Patriarch Nikon (F 1631) angeblidy ge: 
mökbrsuht hatte, bob Petgr dev Große auf, indem er unter die nady 
äbrians Zobe 3702 zur Wahl eines neuen Patriarchen verſammel⸗ 
ten Bithöfe mit den Worten trat: „ih bin euer Patriarch” 
und 1721 das ganze Kirchenregiment feines Reichs einem Collegium 
won Bifhöfen und weltlichen Rüthen unterwarf, welches die heikige 
Enncede, erſt zu Moskau jent zu Petersburg, ift. Unter dieſer 
Enuode ſtehen jegt außer den Metropoliten, 11 Ersbiihöfe, 19 Bis 
‚ 12,500 Pfarrkirchen und 425  Klöfter, von denen 55 mit Klo⸗ 
ſchulen zur Bildung der Geiftlichkeit verbunden und zur heffern 
Etrichung dieſes Zweckes mit 300,000 Rubel jährlichen Zuſchuſſe vom 
Staate unterfiüst find, » Die griehifhe Kicche unter tuͤrkiſcher Hoheit 
iR, jo viel es der Drud, unter dem fie lebt, erlaubt, ganz der aͤl⸗ 
teiten Berfaffung, getreu geblieben. Die Winden der Patriarchen zu 
Conffantinopel, Alerandrien, Antiodien und Jeruſa— 
| n noch, boch nur der erfte bat bas alte Anfeben der ehe: 
Erzbiſchoͤſe von Sonftantinopel,. führt als oͤkumeniſcher Pa: 
auf der aus ben vier Patriarchen, einer Anzahl Metropotiten 
Hafen ,. und: zwölf vornehmen weltlichen Griechen gebildeten 
Sonode zu Sonftantinopel den Vorſitz, übt durch fie im 
Meiche die obere. geiftiihe Gerichtsbarkeit uber bie 
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liken, Heben Sackamente: Taufe, Chriema, Tbenbmiahl m 
vorbergchender Obrenbeidte, Buße, Pricftertbum, Ebe um 
heiiiges DL, bat aber dabei das Eigene, daß fie 1. bei bu 
Zaufe dos dreimalige Eintauchen bes ganzen Körper 
ins Waſſer, mönen nun Kinder oder erwochſene Proſelyten ai 
tauft werden, jur volligen Reinigung von ber Erbſunde für nothıme 
dig hätt, ımb das Ghrisma (Kirmung) als die Vollendung dı 
Taufe gleich mit bdiefer eremonie verbindet; 2. beim beitim 
Abendmable zwar die Transfunftantiction, auch die carhoniid 
Anfict des: Mebopferd annimmt, aber doc vorfhreibt, daß ba 
Brot gefäuert, der Wein nah ovrientalifier Weile .mi 
Waſſer vermifht, und beide Geſtalten jedermann, am 
den Kindern‘; noch ebe fi recht wiſſen, was Sunde ft, in be 
Mafe gereicht werde, daß der Gommunicant das Brot gebrodhen { 
einem mit dem confecrieten Weine gefüllten Löffel erhält; 3. bei bei 
En allen Geiſtlicen, ausgenommen den Riofbergeikti 
en und der aus ihnen zu wählenden hobhern Geiſtlichkeit bis zuı 
Bifhof herab, die Ehe mit einer Iırnafrau arbietet, mit eimi 
Mitwe aber und Pine zweite Ehe unterſagt, und daber verwitmel 
Geiſtliche ihre Pfarcämter nicht beibegulten, ſondern in ein Kioftı 
schen läßt, wo je Hieromonaci beiten. Nur feiten verſtatte 
die Biſchoͤſe einem Witwer, fein VOfarramt beisubepaiten, und vo 
den Grundfare, daß fih für die höhere Geiſtlichkeit die Ebe ‚übe 
haupt, md für die niedrige wenigſtens bie zweite (be nice ſchect 
ger es keine Ausnahme. Die She der Laien bäit die arı-difd 
Kirche richt für unauflöslich, und verflatten häufig Khefbeitungen 
aber ‚mit den verbotenen Braden der Berwandtſchaft, befonbers ba 
geiſtlichen Merwandtfhaft zwifhen Parben und Gevarsern, nimme ii 
es eben fo genan, wie die catholiſche Kırde, unb erluubt auch br 
daien die vierte Che nicht. Don diefer leaterı Kirche untericyribdi 
ne fih auch dadurch, baß fie mit dem heiligen Ole nicht mu 
Sterbende, fondern auch Kranke, überhaupt zur Wiederderſtellun 
der Geſundheit, zur Vergebung ber Günden und zur Heiligung &4 
Seele fatben laͤft, daß fie das Fegfeuer nicht annimmt, andy ve 
Praͤdeſtination, überverdienfllihen Werken, Indulgenzen und Abis 
nichts weiß, und weder den Drintat des Papſtes, noch irgend eine) 
ichtbaren Stellpertreter Ebrijti auf Erden aneriennt. Ferner duibı 
je krine gefdyniäte, auſsgehauene eder gegoſſene Bilder peiliger Dri 
foren und Gegenftände, fondern tie Rilder Ghrifti, der Jund 
frau Maria und der Heiligen, mweide in Kirden und Priva 
häufern Gegenſtaͤnde ber religidfen Berehrung feon follen, dürfen nu 
platt gemahlt und allenfalls mit E>iftcinen kuͤnſtlich ausgelegt feyn 
in ruſſiſchen Kirchen findet man jedoch plaſtiſche Kunſtwerke am An 
en. In der Anrufung der Heiligen umb brionders bee Den! 
ter Gottes find bie Griechen eben fo ciiria, wie die Satheliten, awı 
Reliquien, Gräber und Kreuze find den Gricdhen beitig, um 
dem Bekreuzen im Namen Jeſu nıoffen fie eine zauberifne fegen! 
reihe Kraft bei. Bon den Busüdungen eilt unter hnen vornebmii 
das Faften, bei dem nur Früchte, Kraͤuter, Brot und Fiſche 
effen erlaubt find. Cie fallen Mirtwodhs und Freitans ı 
jeder Woche, und holten überbies noch vier aroße jührlice Baflıı 
hämliih vierzig Tage vor Oftern, von Dfingfben bis zu, 
Zage Petri und Pauli, Muttergottesfaften vom ıfıem bi 
igten Auguft, apofters Phitippusfaften vom ı5ten bis a6flı 
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Beormber, außerbem noch am Tage der Enthauptung Joban— 
tie and Kreuzerb öhung. Der Gottesdienft der griechiſchen 
Rinde Bleibt fait ganz beim aͤußern Geremoniell ſtehen; Predigten 
md Gatehefen machen den gerinaften Theil davon aus, und im i7ten 
Jasrbimdert unter dem Czar Alerei war das Predisen in Rufland 
caai — ———— damit nicht neue Lehren dadurch verbreitet 

vn. In der Zürfei predigen meiſt nur die hoͤhern Geiſtlichen, 
sen eXxcie allein im Beſitz einiger Bildung find. Jede Gemeinde bat 
= Miimmtes Ehor von Sängern, welche Hpmmen und Palmen fin: 
un, die Gemeinden felbit aber fingen nicht wie bei uns aus Geſang⸗ 
tern, und bie | — — iſt ganz vom griechiſchen Gottes: 
ut ausgeſchloſſen. Die Liturgrte beftebt uͤbrigens außer der 
Beie, weisse ats. die Hauptſache' betrachtet wird, im Borlefen von 
Barinfefen, Gebeten und Heiligenlegenden, und - Herfagen von 
Staxtwnidrienntniffen oder Eprücen, welche der kiturg oder Prieſter 
caiſtagt end das. Bolt im Chor fortſezt und beendigt. Die Kloͤſter 
folgen mrbrentheils der ſtrengen Regel des heiligen Bafilius. Der 
since Abt beift HBigaumenos, die Äbtiſſin Higumene, Der 
Zt eiers griechiſchen Kloſters, unter beffen Aufſicht mebrer? andere 
Inden, beißt Achimandrit, und bat ben Rang gleich nad den 
Sıfhsfen. Die riedere Seiftlichkeit: in der griedifgen Kirche beſteht 
rieras ans Fiturgen, als: Vorleſern, Sängern, Hypodiaconen 
er Dieconen, und aus Vrieftern, als: Popen und Protopopen 
ser Erzpriftern, weiches die erſten Geiſtlichen an Haupt⸗ und Kar 
Sraitirhen find. Weiter als zum Protupopen tönnen es Liturgen 
= Driefier nicht. bringen, denn die Biichofe werden aus den Klo⸗ 
Ersgciiihen gewählt, und aus den. Bijhöfen die Er zbifhödfe, 
Ketrepolitenaumd Patriarchen. In Rufland gibt es Über 
banpt Zi bifhhrlihe Diöcrfen; mit welchen die erzbifchöflicde Wurde 
wrbunden werben: fell; hänat von der Willkuͤr des Kaiſers a -Pe: 
wrsburg mit Nowgorod, Kiow:mit Saliz, Kafan mit Swi⸗ 
ht mu ZEodoilsf mit ganz Sihirien find bie firirten Sige ber 
mer Meiropoliten des rufliihen Reihe. Die Patriarchenwuͤrde 
a MRostau, welche der Vatriarch Nikon (+ 1681) angeblidy ges 
sußorızcht hatte, bob Petgr dev Große auf, indem er unter bie nady 
Idrians Tode 1702 zur Wahl eines neuen Patriarchen verſammel⸗ 
a Biiabfe mit den Worten trat: „ih bin euer Yatriardr 
sad ıy22 dos ganze Kirchenreaiment feines Reichs einem Gollegium 
a Biföbfen und weltlichen Raͤthen unterwarf, welches die heifige 
Spucde, ek zu Moskau jest zu Petersburg, ift. »Unter biöfer 
Esmste Heben jegt außer den Metropoliten, TI Eröbifhöre, 19 Bis 
Air, 12,500 Pfarrkirchen und 425 Klöfter, von deinen 55 mit Klo» 
teriäulen zus Bildung der Geiftiichkeit verbunden und zur heffern 
Sendung dieſes Zweckes mit 300,000 Rubel jührlihem Zufhuffe vom 
Eisate onterfiäst find, Die griechiſche Kicche unter türkiſcher Hoheit 
#, je viel es der Drud, unter dem fie lebt, erlaubt, ganz der Als 
Sen Berfaffung getreu geblieben. Die Wirrden der Patriarden zu 
Rsafantinopel, Alerandrien, Antiodien und Ferufas 
\em befieben noch, doch nur ber erfte bat das alte Anfehben ber ehe: 
msn Erzbifhöfe von Gonfltantinoyel, führt als ölumenifcher Pa⸗ 
miazh auf ber aus dem vier Patriarchen, einer Anzoͤhl Metropotiten 
ns Biihöfen, und zwölf vornemen welttichen Griechen gebildeten 
eiligen Ennode zu Sonftantinopel den Vorſitz, übt durch fte im 
mzzen türkischen Keice die obere geitlide Gerichtsbarkeit über bie 
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Griechen aus, und wird auch von: den nit unirten Griechen in Sal: 
lizien, in ber Bulowina, in Sitavonien und den fieben 
Anfelm als das Oberhaupt ber griechiſchen Kirdye anerkannt. Die 
übrigen drei Patriarchen haben, da ſich in ihren Sprengein fat Alles 
m Mobammedanismus bekennt, einen fehr geringen Wirkungskreis, 
der zu Alerandrien hat nur zwei Kirdien zu Gairo ımter fih,) und 
leben daber meift von der Gnade des conftantinopolitanifhen. Diefcr 
bat beträchtliche Einkünfte, muß aber beinahe die Hälfte davon als 
Tribut an den Großherrn abgeben, ber bie Griechen zwar mit 
Mäfigung, aber dody immer fehr miederhält. Sie dürfen keine 
neuen Kirchen bauen, müffen die Erlaubnis, alte auszubeffern, tbeuer 
besabfen, türfen feine Thuͤrme und Gloden an ihren Kirchen führen, 
auch die turkifhe Kleidiing nicht tragen, meift nur bei Naht bem 
‚Gottesdienft baiten, auf Morea nur bed Rachts Meije lefen, unb 
müffen übrigens nicht nur Wegzölle entrichten, von denen bie 
frei find, ſondern auch vom ı5ten Jahr an männiglid eine ftarfe 
Kopfjteuer, unter dem Zitel: Yosfaufung vom Kopfabfdnei: 
den, an den Großberm bejablen, wovon nur das weiblihe ‚Ger 
fihledht frei ift.- Kein Wunder, daß unter den Grieden in der Zürs 
kei eine alte Weiffagung im Umlauf ift, von Rußland werde einfl 
Hülfe und Rettung für fie kommen, Sollte bieß je geſchehen, und 
der Eifer, mit dem die rufifche Regierung fih der Bollsauftiärung 
ennimmt, anhaltend und mit glüdlibem Erfolg begleitet fen, jo 
Konnte die griechiſche Kirche vielleiht auch noch aus ben allgemeinen 
Fortſchritten der Geiftesbildung in Europa, von benen fie. bis jegt 
wenig Rotiz genommen bat, mandıen Vortheil zieben und Berän« 
derungen erfahren, die ihren Cultus beichrender und erbaulicher, und 
ihee Bekenner gefitieter madyen würden, , Aber lange bat die ſtarke 
Anhaͤnglichkeit diefee Kirche am Aten, ihre Bigotterie unb die Rob» 
beit ihrer meiften Befenner jedem: Verbefisrungsverfuh im Wege ar: 
ftanben, Solche PVerfuhe haben zur Entftehbung einiger Secten im 
der grichifchen Kirhe Anlaß gegeben, welde bie tolerante ruffifche 
Regierung jest ungekraͤnkt ibren Eultus ausüben laͤßt. Schon im 
Igten Jahrhundert fonderte fi bie Partei der Strigolniten mur 
aus Haß gegen die Geiſtlichkeit ab, wurde, aber, weil fie fonft nichts 
Eigenthumliches batte, bald. wieder zerflreut. Daffelbe tbaten mit 
mebr Erfolg um 1000 die Roskolniken, d. 5. Xbirännigen, bie 
ch ſelbſt Staroswerzi, d. b. Altgläubige oder JIsbraniki, d. 
. Auderwählte, nennen, weil fie die um dieje Zeit von dem Patrior: 
hen Nikon unternommenen liturgiichen Neuerungen nicht genebmigten, 
Dieſe nach und nad in zwanzig verfhiebene Parteien zerfallene Secte 
bildete keinesweges eine geſchloſſene kirchliche Geſellſchaft mit eignen 
Gumbolen und Eebräuden, fondern einzeine von einander unabhän.: 
aige Gemeinden, welde ſich durd Beibehaltung der unveränderten 
flavonifhen Aaende und Liturgie und der alten Kreizeebrzeihmung 
von der griechiſchen Mutterkirche unterfcheiden, felbft geweihte Geiſft⸗ 
kiche. baben und durch frühere Werfolgungen gedrängt, größtentbeüs in 
dir öflihen Provinzen bes ruſſiſchen Reihe gewichen find. NRch jest 
arbören- die meiften doniſchen und aſiatiſchen Koſaken gu dieſer Secte, 
die in Sibirien am zablreichften iſt. Die einjeinen Parteien dberfeiben 
halten mehr ober weniger an ben, den Roslalniten Aberbaupt zugt⸗ 
hiniebenen, Gigenbeiten, baß fie dem Gebrauch bes Tabaks und ber 
jiarten Getränke für fündlih erklären, no ftrenger als die orthodere 
Kirche fofken, den Gib verweigern und aus ahnlichen i 
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Gräuben, wie fonft die Wirtertäufer, ze Enpiruman gegen die Obrig⸗ 
leit sercigt ſſad. Pugatſcher, ſelbſt ein Rosicinif, fand bei feiner 
Eapsrz23 unter ihnen ben meifien Ansone. est baben ſie viel von 
kirfea wad aubern Ehrärmereien in Rai der Ehre, der Kleidung, 
tes Tambes und. Moͤrtorerthums nahaelaffen und fheinen ſich 
wieder unter bie Orthodoren zu verlieren. Bertriebene Ros- 
wg melde ſich unter Aufubrung eines Älteſten Philipp Pu: 
geijmiät in kitthbauen und Sftpreusen niederliefen, waren bie 
Btitippemen, bie nch jest in Sleuofipreußen einige von der 
meisten Regieruna geduldete Gemeinden bi’sen. Eie weichen 
kıria som der griechiſchen Kirche ab, bo fie flatt der Popen Älteſte 
Inden, poaibenen fie feine Aöfolution ennehmen, ‚Girmung und Ehe 
* keine Sscramente und bie Trauung fur unnötbig halten, den Eib 
un wie Kriegsbienfte verweigern und die alten Agenden und Kreu⸗ 
jeszeiden umperändert laffen. Weiter vom Glauken ber griechiſchen 
— extfermen ſich die Ducho porzy, eine auf den Eteppen jen⸗ 
des Dons angeſiedelte Secte, bie bie Trinitaͤtslebre verwirft 
ser die Evangelien annimmt, keine Kirdıen und Vrieſfter hat 

ee Eid, wie die Kriegsbienfte für unerlaubt hätt. Antitrinite- 
zur ——“ Art find bie unpopiſchen Ruſſen ober foaenannz 
tee zeuijifhen Juben im Gouvernement Archangel und Gathari> 
*2 ven benen man wur weis, daB fie weder Ehriſtum noch bie 
derebren, felbft die Zaufe verwerfen und weder Prieſter 
> -] Kirden haben. Über bie altem, von der griechiſchen Kirche aus⸗ 
Be: ſchismatiſchen und ketzeriſchen Religionsparteicn in Aſien 
Zrila f. Me Art. Copten, Habeid, Sacobiten, Re 

— Maroniten, Armenier. E. 

Beier Kunft, fe Bilbbauwerfunft und Mab: 

jere 
Griehifhe Literatur. In ein kaum erbeillbares Dunkel 
serliscen ib, aus leiht beareifiihen Grünten, bie Anfänge ber arie- 
ect Siteratur, db. b. ber Biltuna ber Griedien durch Werke ter 
Corode und Schrift. Schon der Umitand der foät entitandenen ei⸗ 
— Ser Ehpriftfiellerei unter ben Briehen bezeugt, daß die Cuitur 
ber Beishen durch Literatur erft fpäterhin beförvert wurde. Gab es 
eber eich in frübern Zeiten keine eisentiihe Literatur in Griechea⸗ 
ksed, fo manaelte es bed keineswegs an Inftituten, die deren Stelle 
Sertzzien, und von denen auch das arsging, was man niht mit Un⸗ 
hr Itersrifhe Büdung nennen kann, wofern man fih nur ven 
Sem Biıemrtbeit entmihnt bat, das in geihriebenen Budo 
ben Aeis bas Palladium der Menihbeit beſtehe. Die erfte ‚Periode 
—— welche wir bis zum Einfall dex Herakliden und Dorier 
Sen Teleponnes, und ben dadurch bewirkten bedeutenden Beränderuns 
ges, alſe bis Bo Zabre nad dem trojaniihen Krieoe fesen, und mit 
Ser Ramen der vorhomerifhen — bezcichnen können, 
eeit alſo ber Literatur gaͤnzlich; es fragt ſich aber, ob auch 
aler Ütersriichen Bildung. Es iſt frech, und verräth Unwiſſeabeit 
ss Dazzel an hiſtoriſch⸗ literariidhhem Ein, jene KH age burdars 
Sernzinen zu weilen; denn auch dem Falfhen, was aus diefer Periode 
erzihit wird, liegt noch Wahres zum Grunde, das man nur richtig 
Areryen mr6. Unter den literariften Guituchsförderern diefer Pe 
ziste bet man drei Glaffen zu unteriheiden: r. fe: he, von —* 
nam Heinz Schriften kennt, bie aber ais Erfinder, Dichter, Weiſe ge— 
saznt werden: Ampbien, Demobetos, — Olen, 
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Phemios, Vrometheusz 2. foldhe, denen man nicht mebr vor: 
handene Schriften fälfhli beilcat: Abaris, Arifteas, Chei: 
ron, Epimenibes, Eumolpos, Korinnos, Linos, Pa— 
lamebes; 3. folhe, vom benen man noch Schriften bat, bie ihnen 
aber in fpätern Zeiten untergefhoben find: Dares, Diftns, 
Horapolloen, Muſſos, Drpheus, die Urbeber ber 
ſibylliniſchen Orakel. Es ift hier der Ort nicht, zu unterfus 
den, ob und wie riel Echtes fih in diefen untergefhohenen Schriir 
ten finde, genug, daß fdyon ber Gedanke des Unterfchiebens felbft ein 
früher vorhanden Geweſenes ar Und wie wäre es auch möglich 
gewesen, baß die folgende Periode wie qus dem Nies, ohne alie 
Vorbereitung, hervorgegangen wäre! Faſſen wir nun alles zufams 
men, was gewefen ſeyn mußte, wenn das Kolgende follte werden 
fünnen ; fo ergibt ſich aus ben manderlei Sagen von der vorbomeris 
ſchen Periode, daß es in ihr Inſtitute gad, welche durch Religion, 
Poeſie, Orakel, Mpfterien, zur Entwilderang der Nation, zur Bes 
förderung der Gultur, wohl meift auf orientaliſche Weife, und vier 
leiht vom Drient felbft ausgecangen, nieht un‘räftig wirkten, daß 
diefe Inſtituke vornehmlich in den ndıdliden Theilen von Griechen: 
land, Thracien, Macedonien ihren Sin hatten, und daß fie meiftens 
priefterliche Infituce waren. Bemeun muß man biebei, daß bie 
Cultur in Griechenland weder auf einmal gediey, noch bei allen 
Stämmen zugleich ſich zeigte, daß Grichen nur im Berfolg der Zeit 
zu Griechen wurden, und einzelne Stamme ſich hierin früher als 
andere bervortbaten. Etwa achtzig Jahre nah dem trojanijchen 
Kriege begann in ben Gränzen Sriedeniands ein neues Drängen unb 
Umherziehen, ein Theil der Einwohner wanderte aus dem Mutters 
lande nad den Inſeln und Kleinaſien ans, eine Verpflanzung, welche 
für den griechiſchen Genius aͤußerſt beitam mar, dem auf diefer Has 
fenreihen Kufte und ben benachbarten Snieln, von der Natur zw 
Handel und Betrievfamkeit beſtimmt, fond man nicht mir ein ruthis 
geres Leben, fondern audy grögere Mittel zur Caltur, buch welche 
in biefem Glima eine neue Lebensweife entſtend. Die Alten leaten 
den Eolonien in Jonien und Kileinafien den Eharakter ber Uppigkeit 
und bes Lebensgenuſſes beiz ein füge Nichtethun war Hauptzug im 
ber Lebensweiſe der altkfeligen Bewohner dieſer Gegenden. Annchnte 
tichleit und Vergnaͤgen waren bie Hauptzwecke ihres Lebens. Sanfte 
Umriffe, blaues Meer, reiner Himmel, fchmeichelnde Luft, bie feinften 
Früchte und fhmadbafteften Kräuter im überfiuß, alle Erfoderntsfe 
des kuxus, erfreuende Thaͤler und wechſelnde Berge ſagten unges 
mein jener fhönen Sinnlichkeit zu, und blieben nicht ohne Ginmwire 
kung auf den Geiſt. Dichtkunſt und Vritofopbie, Mablerei und 
Bildhauerei erreichten bier ibre ſchoͤnſte Bluthez man modte aber 
rose und beidenmutbige Thaten Lieber erzuͤhlen, als ausführen, 
8 der Nahe der Hauptſcenen bes erſten wirklichen tational: ins 
ternebmens der Griechen, des trojaniſchen Krieges, mar es wodl 
fein Wunder, wenn die Theilnabme daran bier groͤßer, bie Pbantas 
fie davon mächtiger aufgerent wurde, und fo fand bier die BDorite 
eınen Stoff, durch deſſen Darſteuung fie feisit einen Charakter an« 
neomen mußte, aanz verfcieden von dem in dır vrriaen Periode, 
Bei allen Nationen bluühte mit dem Belbentkm zue' ich bie Poefte 
anf; bier folgte ben Heroen ber erzäblende Sänuer, und es bitdete 
ſich das Epos. Wir nennen deßhalb diefe zweite Periode das ev i⸗ 
ſche Zeitalter ber Griechen, Der Sünger (Aodos) erſcheint 
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adalich auch darum, weil bie Griunerung der Helden in feinem 
Geige ledie, und Poeſie dir Auflawerrerin aller Kenutniß von der 
Sqzeit war, fo lange man nody Feine Suarnichreibung hatte. Das 
nos lann feiner Ratur nad) nit anders qes hiſtoriſch (im weitern 
Eine) fegn. Unter ſelchen Umfländen iſt es nicht zu vermundern, 
vÄn ih ſormiiche Sangerſchulen bildeten, denn an ber Phan— 
the, bed erfien Did,iers entzundete ſich bie Phantaſie anderer, und 
mia glaudte vielleicht Poeſie lernen zu fünnen, wie.man andere 
Känkte lerute, ein Glaube, zu welchem unftreitig die Prieſterſchu— 
\en mit wenig beiscugen, acc denen die Eängerfhulen fih wohl 
kaum modern. Sänger gab es aber in eigentlichſter Bedeutung, 
kan die Sage wurde gefungen, und der erzählente Dichter be: 
seitete ſeilbſt ſeine Töne mit einem Inſtrument. Bei keiner wid; 
tan Iagelegenheit fehlten die Sänger, bie man unter befonderem 
Emfuh der Götter dachte, vornehmlich ber „gefangliebenden Mufen, 
bie Bas Jetige, Vergangene und Zukünftige kennen. Go fland ber 
Eiger mit dem Scher auf dem Gipfel dev Menſchheit. Aus meh: 
cerm aber, welche jenes Zeitalter unſtreitig batte, ragt wie ein 
Rırfe der einzige Homeros hervor, unter defien Namen wir nod 
en greße epifte Gedichte, Ilias und Odyſſee, ein komiſches epi: 
24 Gedicht, die Batrahomyemachie (Froſch- und Maͤuſekrieg), 
ner Domnen und Epigrammen befigen. Nach feinem Namen 
wat men eine icnifhe Sängerfäule die Homeriden, welche 
RStſeitlich, anfangs zu Chios, eine befondere Rhapfodenfamilie 
ten, bei denen ich die alte Homerifche und epifhe Weile, Geiſt 
ws Kong der Homeriſchen Poeſie erhiect. Vieles, was man dem 
Drmer zeihreibt, dürfte wohl ihnen anaehören, und eine aͤhnliche 
Smapttnih mag es mit dein, den Homer auch zugeſchriebenen epi: 
wa Sytios huben, welher uns auf die Kykiiler (Cyciliker) 
sum, deren Sedichte jedoch bedeutend von dem ioniſchen Epos 
“uprihen unfingen, indem in ihnen mehr und mehr das biftoris 
© Klement ſtatt des poetiihen überwog. Man verftebt hierun— 
un ats den Sagen: und Fabeltreis nicht bloß ber trojaniſchen, 
Segerenkriten; die kytliſche Poeſie ſchlang fih um den ganzen My— 
teafımm, und man fann unterfheiden: 1. einen kosmogoniſchen, 
2 aemeiisanfien, und 3. Heroen-Kyklos, in welchem ſich zwei 
Feoasden unterfheiden laſſen, a) der Heroen vor, und b) nad) 
ira Irponautenzuge. In die erfte Glajje gehören die Zitanen- 
= Eigantenfhiahten, in die andere die Theo: uud ‚Deroogonien. 
be dritte Claſſe gehören zur erften Periode die Eurspia, meh⸗ 
me Herafieia und Sionyſiaka, mehrere Thebaiden, die Öbipodeia 
-& Bon Stammesfagen vornelimlih Agimios, Minyas, Kampf 
kr fopitben und Kentauren bei den Doriern; Phoronis, Danais 
mim Krgivern; Theſeis, Amazonika bei ben Attilern, und end: _ 
= mehrere Argonautika. Aus der zweiten Periode wählte biefe 
> fih vornehmlich den tusjanifhen Krieg felbft aus; einige 
ter behandelten die Urfahe, andere bie Folge beffelben. linter 
Yankee find die dem Staſinos zugefchriebenen Eyprifhen Gedichte - 

Mrtd berübmt, unter den legteren des Leſches Kleine Ilias, des 
Tıltinog Atbiopis und Ilions Zerftlörung, des trözenifchen Augias 
0 Roftoi, d. i. Rüdkehr der Helden von Troja; den ganzen 
kg aber ſcheint gefchlorfen zu haben die Zelegonie des Eugammon 
" Die Raupaktika und Eoen handelten von den Heroi⸗ 
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nen. Die fruͤheſten dieſer kykliſchen Dichter traten gegen bie er 
Olympiaden auf. An eine Bezeichnung der Bildungsſtufen ihr 
Poeſie iſt darum nicht zu denken, weil wir uns überhaupt nur m 
fehr allgemeinen Nachrichten über fie begnuͤgen muͤſſen. Was wi 
aber von ihnen wiffen, bereditigt uns Zzu dem Gchluffe, daß mo! 
zwiichen diefen hiſtoriſchen Dichtern und den ioniſchen Saͤngerſchute 
etwas möne mitten inne gelenen haben, welches gleichſam den libe 
gang bezeichnet. Auch finden wir bies in der That in einer Er 
gerſchule, die fih wahrſcheinlich gegen ggo vor Chr. Geb, im curı 
päifhen Griechenland bildete, in der boͤotiſch-askraͤiſchen Sänarı 
chule, die ihren Namen von Askra in Böotien bat, dem Aufen 
— des Heſiodos, der an der Spige derſelben fland, un 
durch den vielleicht die Doefie aus Kleinaflen, denn er flammte au 
Kumä in Kolien, wieder in das griechiſche Mutterland einwandert 
Auch feine Werle wurden anfangs durch Sthapfoden fortgepflamy: 
foäterhin erſt künftlich zufammengefest und zum Theil mit fremde 
Stüden vermebrt, weßhalb denn aud die Echtheit in ihrer jegiar 
Geſtalt fo zweifelbaft ift, als bei Homer. Bon ſechzehn Werk: 
die ihm Joh. Tzetzes zufhreibt, find auf uns gefommen bie Ihe: 
aonie, der Schild des Heratles male aus einem größern ® 
diät) und Werke und Zange, ein didaktiſches Gedicht über die Pan! 
wirtbihaft, Zagewahl, untermifht mit Borfchriften der Leben: 
klugheit, Erziehung u. ſ. w. Durch den Zutalt und den Geift o 
fer diefer Werte, befonders der Homerifhen und Heſiodiſchen, weis 
ein kanoniſches Anfehn erhielten, und gewiffermaßen die Grundlage 
der Zugenbbildung ausmachten, erbielt ber GSharakter der Gried 
jene beftimmte Ridtung, die ihn nachher fo jeher auszeichnete, un 
die fih am deutlichſten in ihrer Religion zu erkennen gibt, world 
bei dem Mangel einer nötbigen Autorität, befonders einer Priefte 
cafte, fo zwanglos, und eben dadurch fo phantaſiereich wurde. D 
Myſtik der erften Periode war dadurch meiftens verbrängt worte 
und in dem neuen griechifhen Goͤttergeſchlechte (denn daß «in nem: 
Götterfoftem entftanden war, fann nicht bezweifelt werden) fa 
man nichts ale die Bluͤthe der Menſchheit. Schoͤne Sinnlichke 
murde daher der Eharalter auch der griehifchen Religion, bei mi 
her feine andere Moral Statt finden Eonnte, ats eine ſolche, d 
das Leben zwar cenichen, aber mit MWeitbeit genießen Iehr 
Poeſie war bisher die einzige Lehrerin und Erzieherin der griechiſc 
Welt gewefen, und fie blied es aud ferner noch, als fie eine ai 
dere Richtung nahm. Dies gefchub in ber dritten Periede, te 
Beitalter der Lyriker und der apoloaifdhden WDoecf: 
und Philoſophie, mit welchem allmäblia arögere biftorifhe G 
wiäbelt anbebt. um den Anfang der Zeitrechnung der Olympied 
(776 v. GShr, Geb.) entkand eine wahre Ebbe und Fluth ven Vr 
faffungen in den feinen griechiſchen Staaten. Nah abwechfeind 
Herrſcheft kaͤmpfender Parteien, die ſich mit gegenfeitiaem & 
länge verfolgten, erboben ſich endlin Republilen von demofratif« 
Beriaffuna, und Nationalgufammenkunfte bei beiligen Spielen ver: 
Rliten dieſe in aewiffem Sinn zu einem Ganzen' Der in foi: 
Zeit herrſchende Eeiſt begünftiste sornelinlich Die Igrifde Pochı 
weiche in Briehenlänb jest zur Kunft-wurde, und bis auf ? 
@iufal der Derfer den ‚Gipfel ihrer Boukommenheit erreid, 
MNähft den Göttern, die an ihren Reiten mit Hymnen gefeiert my 
ben, war das Waterland mit feinen Helden ein Hauptgegenſtand 
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Im Yorfie. Die äußern Umſtaͤnde fcheinen nicht wenig auf den Cha: 
zaltır derfelben gewirkt zu haben. Die Gemuͤthskraͤfte waren durch 
ve Berdöstniffe des Vaterlandes mehr aufgeregt; duch die häufigen 
Kurge und Kämpfe, Liebe des Vaterlandes und. der Freiheit, daß 
ur Feine und Tyrannen erzeugte ſich die heroiſche Dde. Das & 
Sm aber wurde body zugleich mehr von feiner "trüben Seite angeſe—⸗ 
m und jhmerjliher empfunden; daher mehr Einmiſchung von Sen: 
mernteiizät in der Elegiez von der andern Seite aher auch rüitige 
Sgenwirtung durh Spott in dem Jambus (Satire): in allem 
Aſtigzer Anseiz zum Selbſtdenken, Forſchen und ‚Derbeifchaffen eines 
ewänfkten Zuſtandes. Die golvene Zeit iſt vorbei, die cin Se: 
Koemt der Goͤtter war, jene, bieder Menſch in ber Zukunft ers 
et, fell das Werk einer freien Kraft fern. Mit dem Gefühl 
iron wird die Menihheit muͤndig, und in den Zuftand verfegt, _ 
nn weldem Pbilofopbie ihr zum Bedürfniß wird, die denn auch 
immes mebr und mehr fich entiwidelt. Zuerſt ſprach fie fich jest in 
Srutmyn und Gnomen, in Fabeln, mitunter aud im dogmatifchen 
Erhewortrag aus. Bei dem Genufle von Ruhe umfaßte die lyriſche 
derũt eber auch die Freuden der Erde, ben Genuß des Lebens und 
bie Daraus entipringenden Gefühle, wobei ſich jener feine Sinn, je: 
ves Zartgefühl immer deutlicher ausfpraden, durch weldhe das Les 
br geigender, der Genuß beffelben veredelt wurden, und bie Darts 
aungen davon eine rigentbümlihe Grazie erhielten, fo wie fie bei 
bar berrfchenden Moral durdy eine eigne Naivetät fih auszeichneten. 
Ger denen, weldye durch diefes alles, fo wie durch Ausbildung der 
Dirk und durch Erfindung verjchiedener Kormen biefer lyriſchen 
Gore, ſich ausgezeichnet baden, bat uns die Geſchichte folgende 
Femen erhalten: Archilochus von Paros, Erfinder des Jambos; 
Tertaus aus Milet, Eänger ber Kriesslicherz Kallinos aus Ephes 
es, Erfinder bes elegiſchen Sylbenmaßes: Alkman der Lydier; 
Kin aus Methymna, welher den Dithyrambos ausbildete;s Ter—⸗ 
penber aus Antifja, Erfinder des Barbitonz bie zärtlihe Sappho 
ans Mitpiene, ihr Landsmann Alkaͤos, beider Zeitgenoſſin Erinna 5 
Nimnermos aus’ Kolophon, der Flötenfpieler; Stefihoros aus Hi: 
mei; Ibykos aus Rhegium, Erfinder der Sambukaz Anakreon 
end Teos; Simonides aus Keos; Dipponar aus Epbefus; Timo— 
keron aus Rhodus, Lafos aus Hermione; Korinna aus Zanagra, 
bie Zreundin und Lehrerin Pindars. Diefe heißen vorzugsmweife Ly— 
riter; als Gnomiker ‚werden genannt Solon, Theognis, Dhos 
id, Pythagoras; ald Fabeldichter Aſopos. Mehrere ges 
Arten der Zeitrechnung nad) in die folgende Periode, des Zuſammen⸗ 
Suziars wegen fteben: fie am füglicdften bier. Betrachtet man bie 
Moſophie diefes Zeitalters, fo findet man fie vorzüglih auf das 
Sractifhe gerihtet, weil von biefem alles ausgeht und auf dieſes 
les binweift. Es mußte demnad früher eine Philoſophie des Les 
bung als des Wiſſens geben, Philoſophie mußte eber eine Weisheitd« 
ie als Wiffensiehre ſeyn. In diefem Sinne muß man bie foges 
zunien fieben Weifen Griechenlands (Periander, flatt befs 
a Xadre (Epimenides von Greta oder Myfon nennen, Pittakos, 
Aes, Golon, Bias, Chilon und Kleobulos) betrachten, von des 
zen ſechs ibren Namen nicht durh Speculation, fondern durd reis 
fee Erfahrung, durd ihre daraus entfprungene Lebensmweisheit, ihre 
Bettkiugheit und Berathung, ihre practiſche Geſchicklichkeit und Fer- 
Reit in Gefhäften bes Staats, Gewerben und Künften verdienen, 
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Spräde find practifhe Lebensregeln durch ‚Handeln t, 
rue bes gegenwärtigen Gefühle... Weil aber ffen b 
bie Bafis der Weisheit ijt, fo mußte man. bei.weiterm Forſchen 
auch auf das Willen. fommen, und fo ging benn aud bie theoretifd, 
‚Polofopdie wenigſtens nidyt ganz leer aus... Thales wurde ber’ Sui 
ter ber ionifhen Philofophie. Hier fteben wir nun aber 2 
dem bebeutendften Gränzpunfte. der literarifhen Bildungsgeſchicht 
Griehenlande, wo die Poeſie aufhört, der Inbegriff alles Willens 
‚würdigen, bie einzige Lehrerin und Grzieherin zu feyn. Bicde 
„hatte fie zugleih audy dag Amt ber Geſchichte, ber Philofopbie un 

ligion verwaltet; was man auf die Nachwelt zu bringen, wu 
man von Lebensweisheit unb Kenntniffen mitzutbeilen, was mai 
von Religion einzuflöfen hatte, geſchah in ihrer gemeffenen Re: 
die fih eben darum, weil fie .gemeffen war, dem Gedaͤchtniß tiefe 
und fefter einprägte. Dies follte fortan anders werben. Das ka 
ben des Staatsbuͤrgers mußte aud auf die Sprache einen bebauten, 
ben Ginfluß baben. Bffenttihe Verhandlungen, an benen er Zbei 
nahm, nöthigten ibn, die Sprache des gemeinen Lebens für dem Öi 
fentlihen Vortrag gefhidter zu mahen. Diefes, unb bie. mım 
riehenland bekannter werdende Buchftabenihrift, nebft bem 
ng Gebrauch bes aͤgyptiſchen Papyrus, bereiteten bie 
er Drofa vor, Alles dieſes hatte aber weſentlichen Einfluf 
‚ben Zuftand ber. Wiffenfhaften; aus der epiſchen Poefie ging 
almählig bie Geſchichte, aus ber poetifhen LTebensweisbeit 
culative Philofophie hervor. Die bisherige Einheit in ber Zu 
ht geht dadurch verjoren, wir muͤſſen notbwendig ben Blid 
verichiedenen Seiten: fehren, und in unferer Darftellung vom 
an den einzelnen Wiffenfhaften folgen. Es verftebt fih üb 
faft von feibft, daß diefe Zrennung des Erfennens und Wiſſens 
rere andere nad) ji ziehen mußte, benn ber reflectirende Berftanl 
und die räfonnirende Vernunft, welche jegt ftaft der Cinbilbungstro’ 
An Thatigkeit gefegt wurden, entdedten. immer mehr ber Unterſe 
Hung Bedürftiges, und .fo traten jeber dieſer Hauptwiſſenſchefte 
‚mebrere Neben« und Hülfswiſſenſchaften zur Seite, wodurch bei 
Baum des Erlenntniffes in immer mebrere Zweige ausfhlug. Sri 
der reizte die Forſchbegier, und überall warb ein wiffenfchaftlice 
Streben rege. Deßhalb könnte man die vierte nun folgende Do 
riobe bie ber Wiffenfhaftlihkeit nennen. Sie erfirei 
ſich bis ans Ende aller griechiſchen Literatur, zertheilt fih aber nd 
Mafanabe des verfchiedenen Geiſtes, der fi darin offendart, um) 
des Dorwaltens biejer oder jener. Wiffenfhaft, in mehrere Epoden, 
Wir rechnen bie erfte von Colon bis Alerander 594 — 336 vor Er, 
Geb. In der Philofopbie zeigt fi bier zuceft ein phufiie: 
fpeculativer Geift, denn fie ging wohl zunähft von Retiaicı 
aus; alle Religion aber beruht auf Borftellungen von ber Gottbei, 
welde in fo früber Zeit von ber Natur nicht unterſchieden 
Da nun bie Religionsbegriffe nichts entbickten, als Didtungen wen 
ber Entftebung ber vornehmften Naturtheile, db. i. der Gotthdisem, 
fo wurde nothwendig die aͤlteſte Wuilojopbie Naturpbilofopbie, Du 
welcher der menſchliche Geift die Licher bebbachteten Einn | 
nungen weiter zu zergliedern, befriedigendber zu erliären, und a: 
ein Ganzes zu Amfajjen firebte. Natürlich iſt es, daß fih, auı 
Mangel an binreihenden Beobadptungen und Berfuhen in der Kaı 
turerkenntnip, in das Geſchaͤft des voflectirenden Werflandes und der 
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enden Werminft ‚öfters die dichtende Einbildungskraft miſchte, 
ed) beun dieſe pbilofophifch + phyſiſchen Speculationen mit poetis 
en Sören durchwebt erſcheinen. So zeigt ſich die vonifhe Dhis 
Mepbie, deren Stifter Thales, die iralifche, deren Stifter 

fas, und bie Ältefte und [petere eleatifhe Philoſo— 
Fir Zu der ionifhen Schule gehörten Pherechdes, Anarimander, 
8, XUnaragora®, Diogenes aus Greta, Anaxarchos und 
08; die vornehmften Pythagoraͤer waren Alkmaͤon, Timaͤos 
vis, Decellus Lukanus, Epiharmos, Theages, Archytas, 
ats und Eudoros ; zu der aͤlteſten eleatifhen Schule aehören 
Zubenes, Parmenides, Heraklit und keukipp; zu ber fpäteren 
melles, Demotrit, Zeno, Meliffos und Diagorad. Ungefähr 
m bir H0ofte Dinimpiade waren die Philofopben und ihre Schu: 
“rd alle griediſchen Städte zerftreut geweſen; um biefe Zeit 
were Athen ir Hauptfis, und dies trug nicht wenig bazu bei, 
Kr Winfopbie einen andern @eift einzuhauhen, indem bier die 
Esphbifen die Lehrer derſelben wurden. Gorgias aus eontium 
m ‚, Protagoras aus Abdera, Hippias aus Elis, Prodikos 
a, Thrafimahos und Tiſtas find die berübmteften, deren 
am auf uns gefommen find. Ihr Name ſcon bezeichnet fie als 
Fenner ber Wiffenshaft, und wirklich waren fie die Ency: 
Een ihrer Zeit, welche dic Gedanken und Erfindungen der 
"og Zeitalter geſammelt unb mit den ihrigen bereichert harten, 
ae Berdienite hatten fie um Rhetorik und Poritik, diefe zwei 
“mkratifhhen Verfaffungen fo ungemein mwihtigen Wiſſenſchaften; 
Fa Memit nicht zufrieden, trugen fie auch Natur'viffenihaft, Mar 
Theorie der ſchoͤnen Künfte und Poilofopbie vor. Im 
Mieten men Scheint es ihnen eben nicht um Wahrheit, fondern 
a Blanz zu thun geweien zu feyn, und zu biefem Zweck bil 
Mae bornehmtich die Sophiſtik und Eriftik aus, d. i. Bes 
Dis⸗putirtunſt, welche man auch nachher Dialectik ge 
zum dat, ‘wobei e3 ihnen barauf antam, alles zu beweifen, 
Per: fie eigene Trugſchluͤſſe, welche nad ihnen noch jegt 
ih ereien beißen, und firhten den Gegner durch mancdherlei 
g verwirren, aß dies der Philofophie felbft nur Nach: 
gen konnte, fpringt in die Augen; allein es ift auch von 
bern Seite gewiß, daß das Schmwanfende, Unſichere, Will: 
and Widerfprechende in ben Behauptungen ihrer Vorgänger 
geeignet war, ben Gedanken zu erzeugen, als fey bie 
pe überhaupt nur ein Lurus ber Geiſter Man wirb für 
FR aber doc nur ein frivoles Zeitalter einen folhen Gedanken 
konnte, und man bat Recht. Deito glüdlicher aber war 
tben in diefem Zeitalter Sokrates auftrat, nicht nur ein 
DE Bekämpfer diefer Sophiften, fondern der Philoſophie ſelbſt 
Fe Bahn anweitend. an bat von ihm aerühmt, er habe 
—— vom Himmel auf bie Erde herabgezogen, und man 
von ihm mit Recht gerühmt, indem Er es war, welcher bet 
mieber eine practiſche Richtung gab, bie fi von ber 
L nen dadurch unterſchled, dag nicht mehr bloße Erfabe 
Be —— gereiht wurden, fondern bag man die Natur 
linie des Menfhen, ben Iwed und die befte Einrichtung 
Fa bkedens im Zufammenbange zu unterfuchen anfing, unb bie 
‚ Matt auf Phyſik und Metaphyfit, wie bicher, haupt⸗ 
wu Pfocholsgie und Moral lenkte. Gobkrates hatte viele 
26” 






4; 














ei 


‘ 
* 
*“ 
— 
- 
* 





—— 










































404 Griechiſche Literatur 
üfer, von denen ‚einige feine Ihren in feiner Manier fheift 
— Kebes, Afdines, — ondere mit mehr oder ww 
. niger Abweichung von feinen. Ideen einer 2 Stifter © 
»- pbilofophifder Shllen wurden. Es gingen, nämlid, aus.» 
ratiſchen folgende vicr Eulen hervor: 1, bie —*2 11 
ren Stifter Ariſtippos von Kyrene war; 2. die megar ae 
fe, eretrifhe unter Cuklides, Dhäden. ebemos 
die atademifche, deren Stifter Platon, und 4. die 
(pnifgpe), deren Suter, Antiftpenes war, Platon war. unfke 
das umfaffendfie und glänzendfte Genie, bdeffen abnungsvoller — 
am tiefften drang. Nicht bloß in der Schule des Sofrated, 
dern auch auf, Relfen gebildet, vereinigte er die pbilofopk 
Kenntuiffe der früheren griechiſchen Philoſophen mit denen be 
tifchen Wriefter und der, Berebfamkeit und, Kunft der Sopbä 
Inniges Gefühl für das überirdiſche, zarter moralifdyer, Siam, 
ner, foharf und tiefblidender Verftand bliden aus feinen Darfeile 
gen ‚hervor, die mit allen Grazien, des Vortrags geiör ide, 
dur eine btübende Ginbitdungstraft. belcht find. R Soft; | 
(exotematifch »beuriftifche) Methode, wurde bei gg poetifchen | 
fent zu wahrhaft bramatifher Darftellung erhöht, und bes pi 
hifge Dialog von. ihm zum Äfthetifchen Kunſtwerk aue 
b 


p 
a rend die Philofophie fo bedeutende Fortſchritte machte, E ich 
bie Geſchichte nicht zuruͤck, fondern näberte, ſich ebenfalls. ut 
fen Schritten dem Gipfel der Vollendung. In bem Zeitraum 
550—500 vor Ghr. Geb. entftand zuerſt Sagenfhreibung 
gogsopie) in ungehundener Rebe, und. als bie älteften, Gagenjä 
ber Eennt man Kabmod, Dionpfigg „und ‚Hefatäos vom let, > 
Krsiver Alufilaos,  Hellanikos aus Mitylene, und Phereiybes © 
Eeros. Rad ihnen erſchien Heredotos aus Halitarnaß, ber Den 
für. die Geſchichte, wel in feinem 27ſten Sabre fi ufma 
die wichtigſten Länder. der damals befannten Erde zu bereifem, 
fie. feibft und die Sitten ihrer Bewohner kennen zu lernen, ; 
gen von ber Vergangenheit aus den Quellen zu ſchoͤpfen kumb, fe 
zu prüfen, Mit einer Einfachheit und Treuherzigkeit, die; 
‚ fere, Liebe, mit-einer Wabrheitsliche, die ihm unfere Ach na 
winnt, erzählt er das Gehoͤrte wieber, auf eine Art, ie n 
Plan und Ausführung fo oft an Homer erinnert, daß. wir. ür 
finden, bie neun Bücher feiner Geſchichte mit den Namen. ber) 
Diufen bezeichnet zu. fehen. Sein Beifpiel reizte ben Shufnb 
zum MWetteifer,. und feine acht Bücher von der Geſchi R 
ponnefifhen Kriegs ‚zeigen uns ben erften pbilofopbifhen® 
riler als Muſter für alle folgenden, Mid er durch, zufumm 
brängte Gedankenfuͤlle oft dunkel, jo berifht hingegen h en 
bie heiterfte Klarheit, und er wurde bad Mufter ruhiger, u 
ſtelter Geſchichts darſtellung. Wie Sterne ber erſten | 
vornehmlich bdiefe drei ‚Hiftoriker im biefer, Periode.bervor, im 
der auferkem nod) - genannt zu werden. verdienen Gtefia® 
ſtos, Thropompos, Ephoxos, melde lehteren jedoch durch 
firende Manier fid bereits von der echten Geſchichtsdacte 
fessiten, ber Dorfie entwidelte fih während biefer Perioden 
ganz. neue Galtußgz; aus ben Buftbarkeiten. der Dar nim 
wecde das kandvolt nah. der Weinlefe dem Kreubengeber mit mil 
Sejang und Geberbentang feierte, entftanden, vorzüglich in WER 
bie,Shaufpiels,  Einnreihe Dorfeirtuofen gaben dem ; 
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ta u ee oder Dithyramben beim Bocksopfer 
—— Aa Kunſt, indem ein Zwiſchenredner - Volfe- 
un er ge nl der Chor das ewige Lob des Vacchos durch oh 
ieh 3 Erzaͤhlung fie darbot, abwechſelte. Thr Po 
von fie * m, war tin Bock. Andere bildeten aus dem Gro 
| eeigeren Reigen außer dem Opfer, mit den Shaltötrei. 
Bee und allem, was kLachen erregte, untermifcht. Bald 
fe Ep ele bes Kelterfeftes atich an andern Tagen wieder⸗ 


— gen Vo 
ieler Kelterern, mit Weinhefen, oder eigent: 
kon minkte, an den” Scheidewegen und in Dörferk, 
alicher le bald ernfthaftere Geſchichten mit feierli⸗ 
bald Hrftigere mit Reigen, worin Satyrn und andete 
fe Selädter erreaten. Ihre Vorfteiimgen biefen Tr: 
Bi i. Boddüchfergefänge, Trygddien, Kelteris und 
sen! en, Euftreigen, und Satyrhandlun— 
It) Endlich erhuben ſich dieſe Spiele ver: 
ſtung auf Schaubuͤhnen der Staͤdte, und 
* immer mehr durch eigenen Ton und Sittlichkeit. 
+ 8 Arebners, der die Geſchichte aus dem Kopfe vor: 
' * zuerft handelnde Perfonen auf, die je zwei 
m Rollen fih beipradhen, und wurbe ber — 
Den Kunft. Schnell erhob fich auch dieſe zu 
Aendung, die Zragddie durch Aſchylos, —S 
Komödie dur Kratinos, Eupolis, Krates, vor: 
Garen Unter der Regierung ber dreißig Ths 
e bie Licenz der Komödie, lebende Perfonen dem Ges 
n, befhräntt, und dadurch bildete ſich allmäh: 
t ler, Komddie aus, wo der Chor abgefhafft wurde, 
allgemeinern Charakterſchilderungen auch die Gharakter: 
1. Ariftophanes und Xleris zeichneten ſich hierin 
n diefen Gattungen bildeten fih als eine eigene die Mi— 
J m aus Syrakus, dramatifirte Dialogen in rhythmi—⸗ 
. — gehoͤren der Zeitfolge nach mehrere Gnomi⸗ 
te ieſe Periode; mehrere Philoſophen erſchienen als 
—* Eenophanes, Parmenides, Empedokles, —1 
rren berühmt Piſander und vᷣanbaſis durch ihre "Herd 
BD Antimachos durch feine Thebais. Das Epos wurde: Aber 
fiber, und verior an ſchoͤner poetiſchen Geſtaltung. 
fie trat in diefer Periode als eine ernſtere Schweſter 
Aline, weiche bei der republikaniſchen Staatsform 
a RE ber Tendenz des grichifchen Getftes "dir 
nftmäßig ausgebildet wurde, Antiphon, Gor: 
as, Iſokrakes, Iſaͤos, Demoftdenes, Afhi: 
e biefer Kunſt gepriefen, für welche ebenfalls 
et würden. Bon mehreren dieſer Redner be: 
bewunderten Meifterftüde. - Wie nabe die. Rhe— 
u Ai die Poefie zu fiegen, zeigt ſich in Eu: 
Frage, daß fie auch auf Platon und Th: 
| er fluß hatte, , As Neben⸗ und Hülfswilfen 
3 für er Philofophie die — daR. für bie 
Geographie aus." Die Aftronomie verdantt ber 
ik ber italifi 2. die Geometrie der akademi⸗ 
e mande: Euntdeckung. 8 Matbematiter waren berühmt 
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Theodoros von Kyrene, Meton, Euktemon, Archytas von 
Eudoxos von Knidos. Die Geographie wurde vorne du 
Entbedungsreifen bereichert, welche ber bel verunlaßte, u 
biefre Hinjiht verdienen Erwähnung: Hanno’s Fahrt um 
Weftküfte von Aftita, des Stylar PVeriplus, Beſchreibung 
Kuüften des Mittelmeers, und des Pptheas von Maflikiem Gi 
betungen im nordweſtlichen Europa. Die Raturforfhung? 
ebenfalls den Philofopben anbeim, bie Arzneikunſt aber, # 
ben Asklepiaden bisher in Tempeln geübt, bildete ih als ein 
fonderter Zweig davon aus, und Hippokrates wurde ber 
fer- der wiſſenſchaftlichen Medicin, Der Tag nah einem Sieg il @ 
noch ein fhöner Tag. Dies gilt von der nun fölgenden 
weiche man im Allgemeinen die aleransrinifce nennen, un 
die fofematifirende oder kritiſche dyarakterificen. Hin 
Zwar hörte auch jegt Athen nicht auf, feinen alten Ruhm — 
aupten, Alerandrien aber wurde doch eigentlid) die tomamgee 
tadt, Hierdurch mußte nothwendig der Geiſt der grichifäem 
teratur eine andere Richtung nchmen, und es fpringt befor ig 
die Augen, daß bei dem Gebraud einer ungeheuern Bibliorher 
eigentliche Gelehrfamteit und Polphiftorie über das frühere fr ie | 
ſtreben fiegen mußte, welches jedoch nicht ſogleich erſtick 
onnte. Philoſophie. Die Sokratiſche Philofopbie exz 
einige neue Zweige in der ftoifhen Schule, deren Gtifier 
non aus Gittium von Gyprus war, und der Epiturifhen, 
Epikuros aus Gargetrus in Attica geftiftet. Nach ihnen ei 
Platons fdarrfinniaer und BEE Schüler Ariſtoteles ale En 
ber peripatetifhen Schule, weile durch Ermeiterung Dei’ 
bietes der Philoſophie und foftematifhen Geift ſich auszeichnet,” 
trennte Logik und Rhetorit, Moral und Politik, Phyſik und is 
phyſik (weichen leſteren Namen cr veranlafte),, fügte mebreit 
wandte pbilofophifhe Wiſſenſchaften hinzu, Okonomik, % 8 
Poetik, Phyſiognomik, erfand bie phuoſophiſchen Kumflanddr 
und gab durch dies alles der Philoſophie die Geſtalt, 
Jahrtauſende herab erhalten hat. Auf feinem Wege in Fort 
der Dhilofopbie und Naturgeſchichte fehritt fein Schüler These 
ſtos fort. Je dogmatifher die Philofopbie aber me TE 
wurde, deſto mehr war ben philoſophiſchen Forſchern san 
wöthig, und der Geiſt des Zweifelns war ein febr beilfamer 
Er zeigte fi vornebmtih in dem Stepticismus, ber. Bow? 
sbon aus Elis ausging. Ein wenigftens aͤhnlicher Geiſt 
in ber mittleren unb neueren Alabemie, von A 
und Karneades geftiftet, Mathbematil und Aftronomiet 
ten bie bedeutenditen Kortfchritte in den Säulen zu Aem 
Rhodus und Pergamusz; und wen find bie Namen Guklibes, 
medes, Eratoſthenes und Hippardos unbelfannt? Der T & 
gaben bie Züge und Thaten Aleranders Stoff ‚ allein ım 
gewann fie doch nur an dufßerem Umfang, nidt. am inner 
‚ denn ein Streben dem Wunderbaren und 
ward nun in ihr | 
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mit ber) Mathematit no mehr in WBerbinbung feste. 

; yet und Bölkerfurde gewann man durch die Nachrichten bes 
Andet und —— und die Chronologie erhielt einen be— 
batısıam Gewinn durch fhen Marmor. In Hinſicht auf 
Decke Immen manche ae rdige Veränderungen vor. In Athen 
art, nicht ohne Eimwirkung politifher Urfachen, aus der mittiern 
fie die meue hervor, welche ſich dadurch, daß fie die fittliche 
Srsemotur zum Gegenflande ihrer Darftelungen nabm, dem 
mienen Schaufpiel nähert. . Unter den zwei umb dreißig Dichtern 
bare Gattung zeichneten ſich beſonders Menander, Philemon und 
Doyiss aus. Aus den Mimen gingen bie Idyllen hervor, in bes 
au Dibtung, nach dem Vorgang des Steiihoros, Sikelidas, As: 
Uri u. A. beſonders Theolritos, Bion und Moſchos ſich aus— 
ira. Auch die übrigen Dichtungsarten blieben nicht unbear⸗ 
2, allein alle dieſe Arbeiten, fo wie die Kritik über Poeſie 
ss jdn Kunſt, weifen uns auf. Alerandrien bin, und deßhals 
Ba bier von ihnen. Vielleicht ift es auch überhaupt aut, 
an langen Artikel eben hier abzubrehen. Am Ende 

Periode Hözzen ja. die Griechen auf, felbſtſtaͤndig zu feyn, 
de Rom gewann auch hier feinen Einfluß. 
Ä die Fortſetzung des hier Abgebrochenen unter den 
Xleranbrinifdhes Zeitalter und in Lite: 


SR Sprache und Schrift. Nicht von jeher 
ee in Griechenland gefprochen, was wir ‚griechifche Sprache nen: 
ka, bean Griechenland war fräher von Pelasgern ald von Hellenen - 
Or Griechen bewohnt. Die alte Sprache ber Pelasger kannte 
za aber ſchon zur Zeit Herodots nicht mehr, ber diefe frembe 
ar * der helleniſchen als verſchieden angibt, und 
es ſey wahrſcheinlich, daß die Hellenen ihre urfprüngli: 
€ er behalten baben (1, 57). Woher aber biefe 
sbarüber find bie Meinungen getbeilt, denn Einige wollen 
— Derfiihen, Andere aus dem Seothifchen ableiten; zwei 
en, weldye ſich jedoch durch genealogiſche Gruͤnde vielleicht 
stießen. Außer Griechenland wurde fie in einem großen 
Kleinafien, dem füblihen Stalien und Sicilien geſpro— 
= in andern Gegenden, wohin fid griechiſche Golonien ver: 
* tter Bei der Menge helleniſcher Voͤlkerſchaften eines 
-, zes läßt fi erwarten, daß es verfhiedene Mundar: 
a 2) mäffe gegeben haben. Deren Kenntniß ift bei der 
pradhe um fo nothwendiger, da die Schriftfteller biefer 
ügenbeiten der veriihiebenen Munbarten im Gebrauch 
kaben, Wörter, Wortformen, Wendungen und Ausg: 
€ Särififeleripunde übertrugen, und zwar nicht bloß, 
Sprechenden näher zu charakteriſiren, ſondern 
eigener Perſon ſchrieben. Gewöhnlich nimmt 
e uptftämmen ber Griechen, vier Hauptdialecte 
Aiden, dorifhen, ionifhen und attifden, 
Emo mehrere Nebendialecte. Gelbft die vier 
a fih am Ende auf zwei surädführen, den 
— 2*— und ben ioniſch-attiſchen. Jener 
e denn überhaupt durch das Doriſche das Alte 
* eeſte doriſche Mundart zeigt ſich jedoch im 
en auch die lateiniſche Sprache abgeleitet 
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wird. Der borifche Dialect war hart. und rauh, der ioniſche ber 
weichfte. „Der aolifüe, Dialect wurde geſprochen diesfeits. des Iſth⸗ 
mus (außer in Megara, -Attica und Doris), in den dolifhen Gelor 
nien Kieinafiens, und auf einigen nördlichen Infeln des ägeifchen 
Megçres; der borifhe_im Peloponnes, den dorifhen Vierfiädten, bem 
doriſchen Kolonien Kleinaſiens, Unteritalien (Zarent), Sicitien (Sp: 
rafus, Agriagent), am reinften. von dem Meſſeniern; der ionifdye ım 
ben ionifchen Golonien Kleinafiens, un» auf den Infeln bes Archipe⸗ 
lagus; der attiihe in Atticz. In jedem diefer Dialecte bat man 
bedeutende Schriftſteller und Schriften. Zum ionifhen Dielect ges 
bören zum Theil die Werke ber Älteften Dichter, Homers, Griiods, 
Tdeognis u, f. w., rein findet man. ibn in. Profaitern, befonbers 
Herodot und Hippokrates, im bdorifchen Dialecte fangen Pinder, 
Theokrit, Bion und Mofhus; vom borifcher Brofa iſt nur wemg 
übrig, meift mathematiſchen und philoſophiſchen Inhalte, im dckis 
ſchen Dialecte baden wir die Fragmente bes Altäos und ber Soppbe. 
As Athen die Odberherrſchaft in Griechenland erhalten, unb ſich zum 
Mittelpunkt aller literariſchen Kultur erhoben hatte, wurde mit ben 
sttifhen Meijterwerken eines Afchylos, Sophokles, Euripides, Ari, 
ſtophanes, Thuckydides, Kenopbon, Wlaton, Ifofrates, Demoſthe⸗ 
ned u. A., auch der attifche Dialekt der allgemeine ber Büderfprar 
de. Grammatiler unterſchieden nachher das Gchtattiihe, wie 8 
ih in jenen Meijtern bes Atticiemus findet, von dem Xttifhen bes 
gemeinen Lebens, und. nannten dies den gemein griehiidyen eder bei: 
leniſchen Dialect, und ſelbſt die fpätten attiſchen Schriftfieller nad 
jener fchönften Blüthenzeit ber Literatur Gemeingriedyen vder Helle: 
nen, Zu bicfen gehören Xriftoteles, Theophraſtos, Apolloberes, 
Polybios, Plutarchos und die übrigen fpätern, unter denen bei 
mande echtattiſch fürrieben, wie Lukianos, Alianos und ANcrianes. 
Außer den Dramatilern biciten fi aber bie übrigen Dichter Beine: 
weges ausſchließlich an den attiſchen Diatect, die Dramatiker feibf 
nahmen in ibren Ghören, weil biefe zu ber aͤlteſten kiturgie ber 
Griechen gehörten, um des Keierlihen willen etwas vom Dorifcden 
auf, und bie übrigen Dichter biieben bei der Homerifhen Sprade. 
Man muß demnad) annehmen, daß bie Griechen mit ihren verſchie⸗ 
denen Munderten befannter waren, als wir mit den unfrisen, wos 
vielleicht die allgemeine Lectüre des Homer, der Gebrauch eines rer 
ligiofen Rituols und der häufige Verkehr. derfelben unter einander 
vornehmlich wirkten. MWohriheiniih aber harten fih die Dialecte in 
ber fruͤheſten Zeit noch nicht fo von einander geſchieden, wie e— 
fpäterbin gefhah, und daraus muß man fi die Eigenthümlichkriten 
ber Eprade Homers und Heſiods erflären. „Im Homer und Des 
Fod,“ fügt Matthia, „„Iommen Wortformen und Ausdrücke ver, 
tie von den Grammatikern für aͤoliſch, boriih, attifh oder gar für 
Eigendeiten eines Örtiihen Dialects ausgegeben werien. Allein 
ſchwerlich waren fie diefes ſchon zur Zeit jener Dichter, die ſich eine 
folge Mifhung wohl eben fo wenig würden erlaubt baden, als ſic 
gt ein ‚Dichter erlauben würde, niederfählifbe und oberdentſche 
Provinzialismen unter einander zu miſchen. Die Eprade Homers 
ſcheint vielmehr gun die Sprache der damaligen Ioniee zu fesn. 
Bon diefen im Homer gebräudliden Wortriormen blieben abır nicht 
alle im ioniſchen Dialect, fondem einige erbielten ſich nur im dotiid 
berifhen, andere bloß im attiſchen Dialect. Die Grammatiker nemas 
en nur im Homer attiih, aͤoliſch, doriſch w. f. w., was biefes pa 
ibree Zeit wor." Die Zeit, wann die Beränderungen in den Haup⸗ 
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bialecten erfolgten, läßt fich nicht beftimmen; es geht aber aus allem 
biefen beroöt, daß man, um die griechiſche Sprade gruͤndlich zu erler: 
zen, den Bang der Bildung derſelben hiſtoriſch verfolgen, und Feine 
eisfeitige Grammatik zum Grunde legen, fondern ſich über alle abwei⸗ 
Hemden Formen der Dialecte verbreiten muͤſſe; eine Mühe, welche dieſe 
an claſſiſchen Wruftern jeder Art fo reiche, und eben deßhalb fd ausgebil⸗ 
bete, biegſame, ausdriidsvolle, im Klanae fo liebliche, in der Beweaung 
fo barmonifche, in ihren grammatifchen Formen und ganzem Bau fo phi: 
leſophiſche Sprache verdient und reichlich Iobnt. Wann man angefangen 
babe, dieſe Sprache durch Schrift zu bezeichnen. darüber hat man fidy 
ange nicht vereinioen koͤnnen. Der gewöhnlichen Meinung zufolge 
beachte der Phoͤnicier Kadmos bie Buchftabenfchrift zu den Griechen. Das _ 
KRabmeifche Alphabet beftand aber nur aus 16 Buchſtaben; im trojanifhen 
Kriege fol Palamedes no vier (O zb X), und eben fo viel nadıher- 
Eimenides aus Keos (ZH W 2) erfunden haben. Daß die bezeichneten 
acht Buchſtaben neuer find, ift theil® aus Nadyrichten , theil® aus den 
älteften Inſchriften gewiß. Weil die Zonier diefe Buchftaben pe auf: 
nabrıen, und von diefen die Attiker, fo nannte man das Alphabet mit 24 
Buchſtaben das ionifche. Die Figuren ber älteften phönicifhen und gries 
Hifhen Buchſtaben weidhen übrigens fehr von den jest gebräuchlichen 
debrdiſchen und griechifhen ab. Es hat indeß nicht an foldhen gefehlt, 
melde behaupteten, baß noch vor ben Zeiten des Kadmus unter den 
Peiatgern fchon die Schreibefunft eriftirt habe. Diefe, den Alten 
fhon nicht unbefannte, jedoch durch feinen einzigen — eg von 
Sewicht beftätigte Meinung hat in neuern Zeiten nicht unbedeus . 
tende Anhänger gefunden. Dagegen traten aber auch andere auf, 
weihe die Schreibefunft in Griechenland ungleich jünger machten. 
Der erſte, der die Aufmerkfamkeit aut dieſe Geite lenkte, war der 
Engländer Wood in feinem Essay on the original Genius of 
Homer. Es ift allerdings von großer Wichtigkeit für die Beurthei- 
leng Homers und zur Entfheidung über vorbomerifhe Poefte und 
Striften, zu wiffen, ob zu Homers Zeiten Schreibekunſt eriftirte 
oder nicht. Woods Meinung ift, daB man wohl bie Zeit, da in 
Griechenland der Gebrauch der Buchftabenfchrift allgemein wurde, und 
den Anfang profaifher Echriften beinahe in eine Periode Tegen könne, 
ungefähr 554 Sabre vor Chr. Geb., und eben fo lange nadı Homer. 
3u Homersd Zeit wurden alle Kenntniffe, Religion und Gcfege bloß 
buch das Gedaͤchtniß erhalten, und eben befhalb in Verſe gebracht, 
bs mit der Echrift auch Profa eingeführt wurde. Die Einwendung 
ton mehreren angeblih ältern Auffhriften in Tempeln hat Wolf 
entkräftet, welcher in feinen Prolegomenen zu Homer die Streit— 
fröge genauer beflimmend in zwei verwandelte: ı. Wann wurden die 
Griehen überhanpt mit der Kunft zu fchreiben befannt, und 2. wann 
wurde fie dei ihnen allgemein? Bei Unterfuhung der letztern Frage 
mußte beſtimmt werden, wann bequemere Materialien zum Schreiben 
derkreitet wurden, und in welhem Sahrhundert die Griechen die fo« 
sescnnte Schrifrftellerei aufnahmen. Woif bemweift nicht bloß, def 
demer von dem, was er fang, nichts aefchrieben babe, indem 
man erſt nach ihm zum Schreiben ſich der Fhierkäute, und erft gegen 
des Pſammetichus Zeit des dayptiihen Papyrus bedlent habe, forte 
dern auch, daß von der Mitte des 6ten Subhrhruiderts vor Chr, Geb, 
diefe Gefenge nirgends Ihriftlich eriftirr haben. Zu bemerken ift 
Srigens, daß die Grishen anfänglich De Zeiten horizontal, unb von 
m Rechten zur Pinten, dann Buſtrephedon (f. d. Art.) endlich allein 
va der Linken zur Rechten ſchrieben. 
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Grichifhes Feuer, f. Feuer. 

Griesbach (Johann Jacob), geſt. den 24. Mär, ı812 als 
heimer Kirchenrath und erfier Profeffor der Theologie zu Jena, bat 
theils um die Kritik des neuen Teſtaments, theils um bie Bilbung 
pieler taufend Züns’inge die bleibeudften Werdienfie erworben. Zu 
Burbach im Heijendarmfiäorifhen den gten Januar 1745 geboren, 
fam er als zartes Kind nad Frankfurt am Main, wo fein Weter 
1777 ald Prediaer und Conſiſtorialrath ftarb. Auf dem frantfurter 
Gymnaſium erhielt er feine erfte Bildung, und bezog 1762 bie Uni— 
verfität Zubingen, wo er außer Bauers Privatunterricht, Reuf, 
Gotta, und Sartorius hörte. Im Jahr 1764 gina er nah Halle, 
wo Gegner, Meyer, I. P. Eberhard, Etichrig, Schulze, vor allem 
aber Semier ihm die Weihe für das akademiſche Leben gaben. Auf 
den Rath des ketztern hoͤrte er noch ein Jayr in Leipzig theils bei 
Ernefti, Morus, Schroͤcth, Gellert, tbeile bei Reisde alles, was 
der Hermeneutit und Bibelpolyglotte dienen konnte, Chriſtliche Kir: 
hen: und Reiigiensgefüichte wurde dad Ziel feiner Studien, wobei 
ihn Ernefti mit Ratb und Büdern unterflüste. Nah Halle zurück⸗ 
gekehrt, begann er große Vorſtudien zur Kritik bes neuen Teftaments 
und für die Dosmengefhichte, und ſchrieb unter Semler feine zwei 
erften Probeſchriften über die biftorifhe Glaubwürdialeit in ben 
men, bie aus dem Papft Leo bem Großen ihre Beflätigurgen erbal- 
ten. Feſt entſchloſſen, fih ganz ber Kritik des neuieitamentlichen 
Zertes zu wibmen, unternahm. er 1769 und 70 eine gelehrte Reife 
durch Deutſchland, Holland, Enpland und Franfreid. Den baranf 
folgenden Winter widmete er im feiner Vaterftadt dev Bearbeitung 
des gewonnenen Stoffes, und trat 1771 in Halle durch die berühmte 
Abhandlung von den Recenfionen ber Evangelien vom Drigines Ar 
erft ats akademiſcher Lehrer mit fo vielem Beifall auf, daß er fchon 
zwei Zahre darauf von Berlin aus zum Profeſſor ernannt wurde, 
Mit unermüdlichem Klwiße verfolgte er jest den Gedanken einer neuen 
Ausgabe bes Neuen Teſtaments. Die Vorſicht bewog Griesbach, der 
nach Danovs Tode den Huf zu einer ordentlichen Profeſſur der Theo: 
lopie in Jena erhalten hatte, zuvörderft nur mit feiner Sonopfis ber 
Evangelien die Etimmung zu prüfen. Bald cber folgte bie erfte 
Ausaabe des ganzen Teſtaments. Das Giyentbümlihe der Grics, 
bachiſchen Zertbearbeitung, welche ſich bekanntlich von allen frübern 
unterſcheidet, ift, daß bei ihr mit blos von aufgenommenen und 
verworfenen Lesarten die Rede ift, fondern auch die verfhicbenen 
(Srade der Wabhrſcheinlichkeit, wie fie nad Autorität und nad innen 
Gründen fih ergeben, beftimmt, und durch leiht verftändliche Zeichen 
untere dem Zert aufgeführt werden. Zu bedauern if, daß er bie 
volftändine Auscahe, die 1796 begann, und zu ‚Halle und Londen 
zugltich erſchien, nit fo vollenden konnte, wie er es gedacht hatte. 
Gr war indeß bis an feinen Zod unabläfjig damit beſchaͤftigt, und em. 
jebte weniaftens die Freude, die bei Goͤſchen berauspnefommene Pradt: 
ausgabe vollendet zu fehen. Reben ber Kirchengeſchichte und Exegeir, 
und den dazu gebörigen Hülfsiniffenfhaften fliftete ex aud durch feine 
populäre Dogmatik um fo bleibendern Kusen, als er barın, ein ge 
uoter, ſelbſt überzeugter Sadmelter bes alten Glaubensin 
ſtems, der Neuerungsfuge mit weifee Mäfigung Schranken zu fegen 


wußte. 
—— (Friedrich Melchior, Baron von), ber aid ein geiſt⸗ 
teler, mit mennicicitigen Kenntniffen autgerüfieter Dionn, ceierr 
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— Zeitraum hindurch in Paris glaͤnzte, und mit den ausgezeich⸗ 
Verſonen bes vorigen Jahrhunderts in Verbindung ſtand, war 
den ruſten December 1723 zu ei N geboren, und flarb als 
kiferlih: euffifher Staats rath den ıgten ecember 1807 zu Gotha. 
Drwohl feine Ältern arm waren und in der Dunkelheit lebten, ga: 
ben fie ibrem ohne dennoch eine anftändige und forgfältige Erzie— 
Jena, melde derjelbe fo wohl benugte, daß er mit biefer einzigen 
Iniftattung ſich einen Rang in ber Gefellihaft zu erwerben wußte. 
Rahdem er feine Studien beendigt, und in Deutfchland für fein 
Zrouerfpiel Banife Epott und Zabel in reihem Maß eingeerntet 
hatte, begleitete ex die Söhne des Grafen von Schömburg, Cabi⸗ 
artsminifters des Königs von Polen, nad Paris, und fuhr daſelbſt 
fort, ſich mit Eifer den Wiſſenſchaften zu widmen. Er wär Bortefer 
des Herzogs von Sachſen-Gotha und befand ſich in febr hefchräntter 
Saar, als J. 3. Rouffeau fein Freund ward. Beide begegneten ſich 
in der entichiedenften Neigung zus Mufit. Rouſſeau führte ihn bei 
Diderot, dem Baron Hollbach, der Frau von Epinay u. a. durch 
Grit und Geburt ausgezeichneten Perſonen ein und es gelang ihm 
alenthatden, fi in Gunft zu fegen und als eine der erften Zierden 
der quten Gefellſchaft betrachtet zu werben. Der Graf Frieſen madıte 
ihn zu feinem Gecretär mit einem anftändigen Gehalt. Grimm Tam 
jegt nody mehr in die vornegmften Gefellfhaiten und fuchte ſich be: 
fonderd ben Frauen zu empjeslen. Er verfhmähte ſogar bic 
Schminke nit und jog fi dadurd den Spottnamen Tyran le 
blane zu. Als bie Ankunft der italieniſchen Bouffons in Paris 
alle Kenner und Freunde der Muſik in zwei Parteien fpaltete, er: 
Härte jih Grimm auf das entſchiedenſte für fie, und ſtand an der 
Epige des Coin de la reine, während die Freunde Raͤmeau's und 
der feanzöfifhen Mufit den Coin du roi bildeten. Grimm ferieb 
bei biefer Gelegenheit eine Kleine Broſchuͤre voll Geift, Salz und Ge: 
famad, unter dem Zitel: Le petit prophete de Boemishbroda, 
und ald die Gegner darauf zu antworten nerfuchten, flug er fie 
durh feine Lettre sur la musique frangaise völlig cus dem 
Über diefer Brief gab ein fo gewaltiges Ärgerniß, daß an: 

$ von Verbannung und Baftille die Rede war, bis endlich bic 
uth fi legte, und dem WVerfaffer flatt deſſen der Beifall aller 
Sreunde der neuen Muſik und der italienifhen Zruppe zu Theil 
ward. ‚Die Xerbindungen Grimms mit ben Unternefmern der Ency— 
ie, feine Verhaͤltniſſe mit ben Großen Frankreichs, feine Kennt: 
fo wie die Sefchmeidigkeit feines Geiftes Öffneten ihm bald eine 
Laufbahn. Nach des Grafen Friefen Tode ward er Becretär 
‚Herzogs von Drleans. Damals g er an, feine literariſchen 
etins für mehrere beutfhe Zürften, namentlih für den Herzog 
1Boria, zu ſchreiben, weldhe unter dem Ramen feuilles de Grimm: 
bieleicht in zwanzig Abſchriften circulirten, ‚und. welche ven alle: 
Beren, nur/einigermaßen wichtigen Erſcheinungen ber franzöfifchen 
teratur die geiftreichiten Analyfen enthielten. Friedrich der Große, 
Buftan JIT. und die Kaiferin von Rufland gaben ihm bie ausgezeich 
Seweiſe ihrer Hochachtung. Im Jahr 1776 ernannte ihn be: 

m Gotha zu feinem bevollmädtigten Minifter am frangöfi: 
Dofes damals warb er Baron, denn von Geburt war er cin 
erticher. (Se ſtand feinem neuen Amte wie ein Mann von Geif 
hme feine literasiche Gorrefpondenz zu unterbredien, oder forfi 
obuheiten zu ändern, Als die Gtürme der Revolution c; 
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ben fremben-Miniftern: unmoͤglich machten, in Patis zu bleiben, ber 
gab fh Grimm nah Gotha, und nabm das ehrenvolle Aſyl an, da® 
der Herzog ihm anbot. Im 9. 1795 ernannte ihn die ruſſiſche Mais 
ſerin zu ihrem bevollmäkhtieten Minifter em niereridaniihen Areife. 
Dieje erbadene Monarchin erhielt ibm ihre Gunſt His an ioren Tod, 
und fland in ununterbrochenem Briefmechfel mit iym. Auf frin.m 
YDulte Iog immer ein für fie beſtimmtes Gabier, in dein er alles auf 
zeichnete, was ibm merkwuͤrdig fur fie ſchien; oft Famen Souricre von 
Delersburg bei ihm an, bie er erfi nad Women wieder abjufertigen 
das Recht hatte, Auch unter Paul I. verwaltete Grimm feinen Por 
fen, bis eine fhmerzbafte Strankheit ibm «in Auge yaubte, und ivm 
noͤthigte, fih von allen Gejchäften zurudzuzieben. Er wählte aufs 
neue Gotha zu feinem Aufentbait, und verlebte bier feine legten Sabre, 
ftets feinen heuern Studien treu, ftets, fo viel ihm die Kräjte ges 
fatteten, mis Kunft und Wiſſenſchaft befihäftiet. Außer den ger 
nannten Schriften gab er eine lateiniſche Differration über die Ge— 
dichte Maximilians J., Briefe über die deutſche Literatur und einige 
andere heraus. ein fämmtticher fehr anſehnlicher literariſcher Race 
laß aber if. von dem rufiiichen Hof in Empfang ornommen worden, 
Es finden jih darunter Diemoiren über die Geſchichte feiner Zeit von 
hoͤchſtem Intereffe, deren Niotbekanntmachung ein wabhrhafter Wer 
tuft iſ. Dagegen ift nad feinem Tode anfenas ein einzelner Abs 
fhnitt aus ben erwähnten literariihen Bulletins unter dem Titel: 
Correspondance litteraird, fpäter aber auch bie übrigen (zufams 
men 16 Bände) erſchienen, ein Werk, das die anziebendften Details 
über einen wichtigen Zeitraum ber franzif. gelehrten und gebildeten 
Welt und ihre innern Berbhältniffe und Beziehungen enthaͤlt. Bar 
bier bat nody ein Supplement a la Correspondance herausgeges 
ben, das Grimms übrige franzdfiihe Schriften enthält. 

Grimodb de la Reyniere (ler. Balthaf. Laurent) ber 
witzigſte Epilurder des neueren Rrantreih, Mitglied der Arkadier 
in Rom und mehrerer gelehrten Gefellfchaften, ift geboren zu Paris bem 
zoften November 1758. Sein Bater war Generalpädter. Anden Bänden 
mißgeftaltet, weiß er Außerft geſchickt mit faiſchen Fingern zu zeich 
nen, zu Schreiben und Speifen zu zerlegen. Bis 1786 war er Advo⸗ 
cat, allein eine fehr bitter abgeſaßte Schrift zog ihm Verweiſung zu. 
Seitdem lebt er in völliaer Unabhängigkeit ganz der Literatur, in 
Stube, im Koyer der Schauſpielhaͤuſer und im Eaffechaufe 

u Cayeau. Erſchien diefer Sonderling in den glänzenden Girkein 
feiner Älteren, fo zeigte er fi linkiſch und blöde, und machte ſich 
in tiefen Büdlingen über den Kangſtolz ber vornehmen Welt Luftig. 
Damals gab er ein faft beruͤhmt gewordenes großes Gaftmahl, wozu 
Niemand fam, ber nicht bewies, daß er ein Buͤrgerlicher fen. Sin 
anbermal [ud er fer vornebme Leute su fih ein, wo jeder in einrm 
fDwarz ausgefchlagenen Saale feinen Sarg kinter fid hatte. Auch 
tried er eine Zeit lang einen Krambandel im Haufe feines Vaters, 
Erine Eßluſt iſt fo groß, wie nur die des Apicius und Birelius 
geweſen ſeyn kann. Die Revolution durchlebte ex friedlid. In den 
erſten Jahren der Regierung Buonaparte'd warb er durch feinen 
winigen Almanac des Gourmands in ganz Eurepa berubmt, ben 
tr Gambaceres Koche widmere (von 1803 bie mit 1813, 8 Pie. 18.). 
Kür die Emportömmlinge, bie nicht milfen, wie fie itrem Wermönch 
Kur moden follen, ſhrieb er 1508 Je Manuel des Ampbytions. 
can Gier für die Beſtederung der Wiffenfchaft des Gaüment, weile 
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nannte, ließ ihn einen Jurtr von Feinſchmedern· (degu- 
stateurs) ertichten, der monatlih im Rocher de Cnticale eine 
Eisung bei einer.ausgewählten Tafel. hielt, wo ernite Kampfeichter 
una liebenswürdige Actricen mit ſchwarzen und weisen Kugeln über 
cn faftrolles Salmi oder ein feines Blancmanger fo feiertich abftimme 
ta, wie nur einjt der römifdhe Senat in ber befannten Türbots 
Exrung. Seit 1814 lebt Grimod auf dem Sande, ollein-mit den 
Bizenihaften in Verbindung. Man bat noch mebrere Schriften vor 
ta, deren Verzeichnung aber nicht. bieher gehört. 

Gripbi nannten bie Griehen im Allgemeinen alles das, was 
wir unter Rätdfel, Loapgripben, Atroftihen u. f. w. verfteben. Eis 
amtlich bedeutet das Wort Gripbus ein Netz; und: man benannte 
Samit die nad) ber Abendmahlzeit-zum Scherz aufaeworfenen Fragen 
u) Aufgaben, weil ihre Aufloͤſung bie Gäjte oft in Berfeccenbeit 
(mie. Ber fie nicht beantworten fonnte, unterwarf fh einer Strafe, 
die im einem mit Salz vermifhten Getränke befland, welches in eis 
nem Zuge ausgetennfen werden mußte;.. dagegen bekam derjenige einen 
Kran; jor Belohnung, der die Aufiöfung gefunden hatte. 

Grifaillie, f. Grauin Grau. y 

Grohe Mennoniten, f. Biedertäufer - — 

Grönland, ein unter bänifher Landeshobeit ſtehendes Polar⸗ 
and, weiches ſonſt zu Europa gerechnet. wurbe. Jest rechnet man es 
ja Amerif2, ocne zu wiffen, ob es mit diefem zuſainmenhaͤngt, oder 
er e3 eine Juſel ift, in welchem legtern Fall die Baffinsbay nide 
en bleſße Einbucht im fejten Lande, fondern ein Durchgang nad dem 
Poiarmeer feya würde, was aud bie reifenden Strömungen anzur 
bex;en fheinen. So weit man es jetzt kennt, erfixedt es fih von 
sa’ 30’ bis 78? N. B. Nah Süden zu verengt es fi in ein Vor⸗ 
sebizae, Lach Karemel. Bon ba erfiredt fih die weſtliche Kufte 
artmärts bis zur Davisftrage und zur Baffinsbay, Gröniend, durch 
ene tech die Mitte des Landes-von Suͤden nah Norben laufende 
Grhzaslette in zwei Theile getbeill, war ſchon vor Sido Sahren, von 
Desensrt und Norwegen aus, durch zwei Golonien bevoͤlkert wors 
den, woron die eine die Weſt⸗, bie andere die Dftlüfte inne hatte, 
30 Binde beficnd zwiſchen ihnen, ber Gebirge wegen, Eeine Verbin⸗ 
bamy, fordern bloß zur See. Die weltliche Eolonie beftcht nad mans 
Seriri Schickſalen no jegt und zählt mit Einfluß «der Eskimo's 
irara 20,00 Eeelen, dagegen iſt das Schickſal der oͤſtlichen Kolonie, 
zeibe im 3. 1406 aus 190 Dörfern bejtand und -einen refidirenden 
Bidet, gröif Kirchſpiele und zwei Klöfter hatte, feit jener Zeit im 
Deetel zedüllt. Damals hatte ſich naͤmlich das Ei an der Küfte 
berarfkalt vermehrt, daß alle Mühe, fie zu erreichen, vergeblid war. 
Irz iegte im J. 1786 durch den Sapitain von Löwendrn in Auftrag der daͤ⸗ 
zen Aegierung gemachte Verſuch, fih über das Schidfal jener Gegenden 
Irflirung zu verſchaffen, ſchlug ebenfalls fehl. Nur fo viel weiß 
mas, bez um die Mitte des ı6ten Jahrhunderts bie Golonfe noch bes 
banı, obglei fie ſchon damals feit 150 Jahren von der ganzen 
dtriarg Belt getrennt gewefen war. Gegenwärtig (1818) wo ale 
Esssernahrihten ſich dabin vereinigen, daß das Eis am Nortpol 
bh sermindere und eine von England ausgerüftete Erpebitien ſogar 
Ir kühne Hoffnung best, bis an den Nordpol vorzudeingen, dürfen 
b= 4 über Börönland den wichtigſten Aufſchluͤſſen entgegenfeben, 

wu in ber Mitte bes 14ten Jahrhumderts war durch die fürthter« 
ie: Pr, melde man ben fhwarzen Tod nennt, die Gemeinſchaft 
.) 
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zwifchen. WMewegen, Island und Grönland unterbroden worben. 
Die Unternehmungen ber Königin Elifabetd dur Forbifher und? Das 
vis trugen nur wenig zur nähern Kenntniß dieſer Hüften bei. Erf 
als bie dänifche Regierung im 3. 1721 einen Prebö,er, Haas Egede, 
bergejtait umterftünie, daß er mit zwei Fahrzeugen im 64° 5’ landen 
und am Baulsfluß die erfte europäifihe Nieberiafung „Gute Hoff— 
nung” gründen Eonnte, erhielten wir beitimmtere Nachrichten von 
Grönland, Egede fand bafelbit einen Schlag Menſchen, ber wahr: 
fheiniih von Weiten ber über die Davisſtraße nelommen, und den 
Estimo’d in Labrador dem Stamm und der Sprache nad verwandt 
war. Wenige Jahre nachher wagte die Brüder: Unität, auf Antrieb 
des Grafen von Zinzendorf, Riederlaffungen und Miſſienen auf dies 
fen unmwirthbaren Küften anzulegen. Es gibt jest auf der Welt: 
füfte von Grönland 20 Pflanzorte, von denen der füdlichfte Fihtenan 
—— und unter dem 60° 34’ R. B. liest, Gleich über ibm liegt 
er zweite Pflanzort, Julianens Hoffnung, in deſſen Räbe man nodı 
bie Trümmer einer alten isländifchen oder norwegifhen Kirche fiebt. 
Dann folgen immer nördlicher, Friedrichs Hoffnung, Lichtenfels, Gute 
Hoffnung, Neu Herrenhut, Zuderhut, Holſteinburg, Egedesminde, 
Ehriftians Hoffnung, Jacobshaven, Omenad und Upernamid im ® 
za’ N. B., die noͤrdlichſte Nieberlaffung , weldye aber jegt, von P 
ropaͤern verlafien, bloß noch von Grönländern bewohnt wird. Der 
Statthalter von Subgeönland. hat feinen Sig in Gute Hoffnung, 
und der von Nordgröniand in Gutbaven auf der Disko » Infel, 70* 
N. B. Auf ber nanzen Küfte find fünf proteftantifhe Kirchen, worin 
das Evangelium nrönländifh und dänifdy geprediat wird. Die mäh: 
rifhen Brüder haben drei Gemeinhäufer, in Lichtenau, Lichtenfels und 
Neuberrenbut. Die urjprünglichen Einwohner, von ben älteften it: 
kändifhen und norwegifhen Schriftftelleen Sfrellinger genannt, gebb: 
zen unbedentiih zu dem Bölkerftamm der Eskimo's, die fihb über 
ben ganzen Norden von Amerifa bis an die weftlihe Küfte verhreitet 
haben, Bie zeihnen fih buch ihre Heine Etatur, durch ſchwarze, 
lange, flraffe Haare, durch ſchwarze Augen, ungewöhnlih große 
Köpfe, dünne Beine und durch eine braungelblihe, faft olivengrüne 
Zarbe des Körpers aus. Die letztere ift indeß die Folge, tbeils vom 
dem Echmug, worin fie leben, theils von ihren Nahrungsmitteln und 
Gewohnheiten, befkändig mit Sped und Thran umzugehen. Die 
Weiber, von Jugend auf zum Lafttragen angebalten, bekommen ba 
dur fo breite Schultern, daß fie, audı ihres Anzugs wegen, alles 
weiblidye Anſehn verlieren. Sie Eleiden ſich gleichmaͤßig in Renntbier 
oder Erebundsfelle : davon ift das kurze Gewand, davon die Bein- 
Fleider,, die Strumpfe und Stiefeln beider Gefchiehter. Bei er 
Kälte tragen fie noch unter biefem Gewande ein Hemde von Bogel— 
bäuten, befonders der Gidergans, des Seerabens und des Papagar- 
taucherd. Im Winter leben fie in Häufern von Steinen erbaut, mit 
zei Buß dien Wänden, beren Dad von Rafen ift, und in bie men 
auf Händen und Füßen bineinkriehen muß. Selten find Fenſter im 
dieſer Wohnung, die allemal aus den Därmen ber Wallfifche und 
Seehunde gemacht werben. Das ganze Haus ift nie über ſechs Koh 
hob, ı2 Fuß breit und eben fo lang. Es befteht nur aus einem 
Zimmer, an deſſen einer Wand eine Bank, mit Robbenfell überzogen, 
zugleich als Zifh und Bette dient, Unaufhörlich dampft bier eine 
Zbranlampe und die Hide, durch die ſtarke Xusdünftung der Bemob- 
new noch dermehrt, iſt für einen Europäer ganz unerteigiih., Dam 
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amt der ihemfiihe Citınd von dem linrath und dem wi rei 
been Zbgänse Bei großer Kälte in den Zimmern liegen bleiben 

ar Lie wnaeheure Dlenae Ungrzierer und ber Echmus, woren itee 
Sieber unb ibre Körner ftarım. Wenn Ber Schnee ihmilse, wildes 
griteid in der Mitte des Mai der Fall zu form pfleat, To ſinkt 
said daS Dad) des Hanfes ein, umd der Grönländer ſatagt nun 
Gemmerwotnung in einem Zelte auf, wecches vom Robseniehl 

‚ mis einem Bcriano von Ballfiftdärmen verichen und im 
Säneın ehem fo eimaerichtet it, als das Winterbaus. Icre Geräte 
ab Bertjerge find einfich, aber fehr smedimätia. Sie befkchen im 
pri zb Bogen, in Sunzen, Wurffrießen und Sarpumen. Ihre 
Zäbzz fin) von Brettern, mit Fiſchbein zufammengefüct und mit 
Boiberiil überjogen. Dieie miffen fie ſelbſt bei ftürmiiher Eee vors 
weit und jüher zu beiantein. Auch fubren fie uber die gefrorne 
Eau 5— 8 Deilen weit vom Sande in Sch itten mit Hunden befsannt. 
Die Ebzrlisteit diefer Zbiere iſt fo aros, daB fie 14 deutſche Mei: 
mias— - 10 Etunden zurüdleoen fönnen. Die Sprade biefer 
Bilteriäsft. ik diefelse, melde von den Gekime'3 und am ber Sud⸗ 
funds geredet wird. Spuren derfelben finden fib bis an die Nord⸗ 
meiliär son Amerila und bis zum Rutfafend. Bevundernsmwürbig 
ie diefer Eprade die Mannichfaltigkeit der Borzen, ſowohl für 
Sersee, als au für bie Pronemen. Dem grebſten Ahrrafaus 
ersehen, decehren die Grönländer Zauberer, die ihre Priefiet 
Irzte susieih Find. Bom boͤchſten Weſen baden fie badhit rote 
unsetemmene Beorife. Dos Slima if in diefom Lande natur 
er unfreundie. Die Rorbcitwinde ‚Iringen oft im Birtte 
me jelhe cite bervor, daſs tas Faorenheitiſ Ihermomrter 48? 
den Befrierpintt fink. Dagegen find die Reitwinde, die wer 
Se Damishzade bermeten, immer feucht md mit Traumerter bVerbuns 
ee Was bie Sebtrasacten betrifft, jo if feiniörniser Grezit mit 
Sces, Glimmericriefer, Hornbiende und Weifftein die Grundlage 
adez Brrzr und geii en. Eingefprengt oder. eingebettet find interefs 
Ime mb felzene H-liile: eine Drenge maanetifcher Eijenflein, Gado⸗ 
iz, Eistee, Alsnii, Ei erl, Zurmalin, die fikonfien Grenaten, 
Suter, Didreiten und Snperfthene von der ſchoͤrſten bimmelslauen 
Unter en beumerttigen Gewaͤchſen können wir nur Ebtteſchen, 
Oder, Waccider und Zwersiweiten nennen. Xon Beeren find nur 
Cmiäd- und Eumpfbreren vorhanden. überhaupt List 19 die Zabl 
Ir stäbenden vollfcımmneren Gewähfe kaum auf 200 bringen, bafür 
zıcz ind die unvolllommneren Lands md Seeg ewäaͤchſe unzäbl ie. Düs 
S2ezgeid tiefer an Cougeibieren den Pclarfucs, den weißen Hafen, 
ws Werzeitier, ben weigen Bir, bes Wallroß, mehrere Robben und 
124 ermcH. Borzuglich wichtig it ber grönländifhe Ballſiſch, der 
= where Rense und von auferordentlihem Umfang verfommt. -Un- 
— Soceia ers beic nders die Dömwen, Taucher, Eturmeöget, 
Rotkgäniz, — Papagaptauder, Summer und bie 
eiufizdiihe Zanbe die wichtigſten. Landoögel kommen febr wenig 
== iur ven Fiſchen serdienen befonders bie Xlpenforelle, die Vo: 
es der Kablian, Dorfh und Schellfifh genannt zu werben. 
ift eine Art Musouito’s im Commer bie deſchwerlich ſte. 
son Grönland befebt in Fiſchbein, — Rebbenfei- 
, ben Bälsen von weißen Bären und Rennttirrm, 

| börnern. Dafür aber muß Mebi und Bret, 
und Grmufe, ferner Yulver und Klei, ale 
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Eiſenwaaren, Leinwand und Baumwolle, Tuͤcher und Glaswaarın 
eingeführt werden; und body xechnet man, daß noch Vortheil. bei vie: 
ſem Handel iſt: benn der Werth der grönländifchen Erzeugnife, die 
jährlich mac, Copenhagen geben, wirb auf 85,000, dagegeu bie Gin: 
fuhr in Sröntend auf 65,000 Rtbir. berechnet. 
2 Grdnlandsfahrer heißen bie Schiffer, welde von Europe 
aus auf'den Wallfiſchfang nah Grönland fahren, worunter fie jedes 
nicht dir bewohnte Weſtſeite Groͤnlands, (weiche fie die Strofe Da: 
dis nennen,) fondern die über Lappland zwiſchen dem z5ften unb Bolten 
Grad liegenden Infeln Spisbergen, nebjt der gegenüber gelegenen 
Dftfeite von Grönland verfieden. | 
Gronop, ber Name mehrerer berühmten Krititer und Bhile 
logen. Johann Friedrich Gronov war im I. 16011 zu Dam 
burg geboren, beſuchte Leipzig und Jena, ſtudirte zu Altdorf die 
echte, hielt fich darauf einige Zeit in Holland und England auf, 
bereif’te Frankreich und Italien, warb fodann Profeffor der Gefchichte 
und Beredfamteit zu Deventer, und ging - 1658 nad des beraähmten 
Daniel Heinjius Zode an beffen Stelle nah Leyden, wo er ıfrı 
flard. eine Gelchrfamkeit fegte ihn in den Rang der erfien Alter 
thumsforfcher; zugleich verband er mit feinen ausgebreiteten Kennt: 
niffen unermübdeten Fleiß und Liebenswürbige Erutfeligleit. Crime 
Ausgaben des Livius, Statius, Juſtin, Zacitus, Gellius, Phädrus, 
Seneca, Saluft, Plinius, Plautus u, a., fo wie feine Observatio- 
nes find voll der fharfiinnigfien und richtigſten Bemerkungen un! 
Berbefjerungen; fein Commentarins de sestertiis zeigt die arlımn» 
lichſte Kenntnis ber roͤmiſchen Sprache und Alterthümer, und fein 
Ausgabe von Hugo Grotius Bude de jure bellı et pacis wir! 
wegen ber binzugefügten Anmerkungen mit Recht geihägt. — ei: 
Sohn Jacob Grondv»mwar 1645 Zu Deventer geboren, fiudirt: 
ier und zu Leyden, bielt fih dann einige Monate zu Oxford umi 
ambridge auf unb kam nad) Senden zurüd, wo er 1670 eine Aus 
gabe des Polybius erfheinen ließ, die ſolchen Beifall fand, das rı 
einen Ruf nach Deventer befam. Er fhlug ihn aber aus, um fein 
Neifen fortzufegen, ging nah Paris, Echrte aber wegen bes Tode 
feines Baters nochmals nad Leyden zurüd und bereif'te fodanır Ep: 
nien und Italien, wo ber Großherzog von Toskana ibm eine Lehr 
ftelle in Pifa übertrug. die er jedoch 1679 wieder verlieh, und de— 
gen Profeffor. der fchonen Wiffenfhaften zu Leyden und 1702 Se— 
raph der Umiverfität ward. Gr ftarb bafelbft 1716. Gr war eben 
Us ein gelebrter und fleißiger Kritiker, gab den Tacitus, Volubir 
Herodot, Pomponius Mela, Gicero, Ammianus Marcellinus m. 
beraus, und ſammelte den fhägbaren Thesaurus antiguitarmr: 
aecarım (13 B. Fol.), allein er gab in diefen Werken aub maa 
Blöfen, und ließ es fih im feinem Dünfel beitommen, Ma— 
von den entfchiebenften Verbienften, wie Henricus Stephanuc, 
beim, Voſſius, Salmaſius, Bochart, Grävius anguareifen und ı 
dmäben, wodurdy er fich felbft am meiften ſchaden mußte — Br. 
obn Abraham Gronov, zu Leyden 1694 geboren, bat © 
durch feine Ausgaben des Juflin, bes Pomponius Mela, Tacitng wer 
Giaud. Alian aud als einen guten Philologen gezeigt, und kart ®. 
feldft als Univerfitätsbibliotbefar im Jahr 1775. 
Gros, Schüler von David, ift unftreitig ber größte Batalil- 
maler unferer Zeit. Sein Kunftftreben nahm eine gan; verſchiede 
Wigtung von ber. feines Meiſters. Er iſt ein ausgegeihuer gms 
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daeriſt, alles iſt lebendig, genial, gluͤbend und Eraftyoll in feinen 
Birken, doch Anmuth und Bzürde mangeln bisweilen; feine (Se: 
aibide beftechen fehr, die Zeichnung ift fo kuͤhn, die Barke fo friſch 
m alänzend, doch den hoͤhern Einklang, das tiefe ariftige Leben 
mist man oft darin. Erſt machte fih Gros durch ſprechend ätn: 
lite Porträts bekannt, bald aing er aber zu bem ihm eigenthuͤmli— 
dem Fach aroßer und reicher Gompofitionen über, wobei er ſich Paul 
Bıronere fcheint zum Vorbild gewaͤhlt zu haben. Sein erſtes beruͤhm— 
tt und gefrönted Werk dieſer Art war das 1804 ausgeſtellte (Ser 
zibpe: die Peſtkranken zu Jaffa. Das Furchtbare diefes 
Ggenftandes ift zwar dabei in grelles Ficht geitellt, aber burd) treffs 
lie Wirkung umd gluͤckliche Gedanken auch wieder gemildert. Drei 
hide Arkaden woͤlben ſich bier über dem Schauplas im Hofpital zu 
Yfa, wo das Peſtelend gegen die Siegerpracht contraftirt. Sm 
widgekidter Uniform, mit Zrejjenhut und rothem Federbuſch, umgürs 
tt mit einem purpurnen Kalimirfhawf, an feiner Hüfte Garis des 
Großen Schwert mit Rubinen und Sapphiren gefchmüdt, ftebt Nas 
poleon vor einem Kranten, bejfen Wunde er befühlt. Desgenettes 
febt, ibn zurückhaltend, hinter ibm. Cine Gruppe von Kranten 
trönet ſich mit rührender Zuverfiht um ibn ber. Um biefe Haupte 
ber iſt alles mit Rinderung der Wunden und Herbeifhaffung 
Kr Sihensmittel beichäftiat. Der erfte Plan ift in ſchauerlichem Duns 
ki gehalten, ein Wundarzt ſinkt flerbend über bie Todten; viele Ster— 
bende tämpfen mit den fürdterlibften Schmerzen, dumpfe Verzweifs 
leng fpricht aus ihren entflammten Augen. Andere Kranke ftreden 
nit unermeßticdyer Sehnfucht die matten Hände nad den Erfriſchun— 
sem aud, weiche Neger und Mufelmänner in vollen Körben berbeitras 
on. Auf dem Dian der Hauptgruppe wid ein Kraͤnker von einem 
Mufeimann anfredıt erhalten und von einem andern verbunden. Far—⸗ 
benzeicheres laßt fih nichts erfinnen, ald das Coſtum dieſes alten 
Teztes: über dein dımkeiblauen Stirndundb woͤlbt ih ein purpurges 
kittex gelber Shawl, purpurne Armel, mit weißem Stoff ausges 


„ feben unter dem grünen Kaftan hervor, an goldner Kette 
ie Tabakstaſche von Vurpur und Gold. Co ift hier überall 





orientalifher Pracht neben Blöße und Elend gejtelt. Die 
Umgesungen find ſehr reih, die hochgezackten Mauern, die zierlich 
bunten Arabesken an den Wänden, der Saͤulengang, durch beffen Öffs 
wingen man Boftionen, Meer und Schiffe erblidt, die Ringmaner des 
Hoſpitals, über welde die Etadt und ein hoher Thurm hbervors 
Walt; dahinter üppig grüne Bäume und ein dunftdeladener Himmel; 
m feniten Hinterarunde das geihäftige Leben franzoͤſiſcher Krieger 
wit Bruppen von Zürfen und Kameelen gemiſcht, alles erquidt den 
von ben *eidensovaenftänden ermüderen Blick und führt ion zuiegs 
ut den beilen Miirteipuntt de3 Ganzen zurüd. Died Gemälde er⸗ 
verte allgemeines Xuffeben, die Regierung kaufte es und Gros befam 
ine mene Aufgabe: die Schlacht bei Abufir. Gr enrwarf dies 
WE überanıd große und reihe Gemählde, beffen nähere Befd;reivung 
8 hier zu weit führen würd*, in vollem Feuer erſter Begeiſterung, 
und pollendete es in ungefäyr vierzehn Dernuten. Die Schlacht 
Ben Enlau, welche Gros mabite, iſt von ungemeiner Wirkung, 
vieics darin Übertrieven und der gute Geſchmack muß bie 
fo virler Berflümmelten mißbüligen. Im J. 1814 fteite 
Wenäbtde aus, den Beſuch von Franz I. und Garl 
Finder Abtei St, Denis darftelend, welches allgemein. ber 
Irfi, V. Bd. 4. 27 
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wundert wurbe; es iſt für bie Sakriſtey dieſer Kirche beſtimmt 
Die Abreiſe des Könige in der Nacht des 20ſten Mär; 
1815 ift der Gegenftand des neueſten Wertes von Gros, welches ex 
1817 ausftelte. Man tadelt bie darin herrfhende Verwirrung und 
das Unedle der Hauptgeftalt, eine Gruppe Nationalgardijten iſt aus- 
drudsvoll, der Lichteffect auf dem zweiten Plan und bie Geitalt eines 
alten Dieners find trefflid. Gros ift Mitglied bes Inſtituts und 
der Ehrenlegion und Profeffor ber Schule der Mahler: und Bildhau— 
erkunft. WI. 

Groſchen, eine bekannte Silbermuͤnze, die ihren Namen son 
Bo: bie, erhieltz man nannte fie dicke Münze im Gcarnfas 

er dünnen Blehmünzen. Die älteften bis jest bekannten Greſchen 

find diejenigen, welde unter Ludwig IX., Philipp dem Kübnen un) 
Garl IX. zu Zours geprägt, und» baher Zournofen oder Zournmos: 
grofchen genannt wurden. Die Kleinen Gröfdlein aber wurben zuert 
3578 geſchlagen. 

Groß heißt jedes Ding, dem eine gewiffe Größe zufemmt. 
Die Erde aber wird einem Dinge entweder ar und für ſich be 
tradhtet, oder im Verhaͤltniß zu einem andern, das als Keiner erfcheint, 
beigelegt. Die Größe der legtern Art follte man Großbeit- men: 
nen, weil J die Kleinheit entgegenſteht. Groß in dieſer Be 
deutung heißt dann dasjenige, was in Anſehung feiner Größe den ar: 
wöhnlihen Maßſtab der Dinge überfcpreitet, fo daß andere Dinge in 
Vergleidiung mit ibm als Elein erfcheinen. Scheint fi die Größe 
eines Dinges bis zum Unendlihen zu erweitern, fo beißt es erba. 
ben, weil es fi über alles erhebt, was im Augenblid der Vorſtel⸗ 
lung mit ihm verglidyen wird, 3. B. ein hohes, bis in die Wollen 
ſich aufthürmendes Gebir bag MWeltmeer, ber GSternenbimmel u. 
f. w. Die Größe, in Beſſehung auf den Menfchen, ift entweder kir« 
perlidy oder ariftig, und in ber legten Hinficht entiweber intellectusf 
ober moraliſch. So wie nun bie Größe des Geiſtes in ben Auaen 
ber Vernunft mehr Werth bat, als die bes Körpers, fo wird bie 
Größe bes Verftandes (dev Erkenntnißkraft oder des Zalent# über: 
haupt) von ber des Herzens (der Willenskraft ober ber Gefinnuna) 
überwogen, wenn man auf die wahre Beflimmung des Menſchen re 
flectirt.. Dan findet aber oft bei Menſchen von fehr großen Zalem: 
ten eine Kleinbeit der Gefinnung, bie ans Schlehte und Nihtsmhr- 
dige gränzt. Die Geſchichtsſchreiber haben gewöhnlid nur auf jene 
Größe Rüdfiht genommen, und daher oft das Beiwort bes Bro» 
fen an Menfden verſchwendet, bie, nad dem Maßſtabe der Wer» 
kur: gemefjen, vielmehr den Beinamen bes Kleinen führen 
ollten. 2 


D. 

Großadmiral ift in England eine ber neun hoͤchſten Beide. 
würden, welde jedoch mit Prinz Georg von Dänemark ausgeftorbem, 
und feitdbem nicht wieder befcht worden ift, fondern durch Gommiffü- 
rien, oder vielmebr durch das Abdmiralitätsaericht repräfentirt wird ; 
in Sranfreih war es unter Napoleon ebenfalls eine ber acht grodem 
Reihswürden. — Großfürft war vormals ber Zitel der rufülden 
Regenten; auch ſchrieb fih König Kafimir von Polen im 3 






einen Großfürften in Littbauen, in Reußen und Preußen. Bes | 
tig werden in Rußland bie Thronfolger und Bruder bes X ö 
een genannt. Erit 1765 bat Siebenbürgen ben Titel ee 

roßfürftenebums. — Großherr ift ber Titel des tuͤrkiſchen | 
fecö, weil ex über mehrere Heine Herren gebietet, (Großſult 
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Großherzog war ſonſt der Titel ber Beherrſcher von Toskana; 
im Rheinbund führten ihn mehrere Fuͤrſten, und nad deſſen Aufld« 
hıng haben ihm noch einige angenommen; er ift mit koͤniglichem Range 
nrounden. — Großhundert find 120 Stüd, fo wie Groß— 
tnafend 1200 Stüd, — Großkreuz bei Nitterorden ift die 
ehe Staffe der Aftter, welche unmittelbar auf den Großmeifter, 
had Oberhaupt des Ordens, folgt. — Großvezier, f. Vezier. 
Großaventurbandel, Aventura grossa, Seeber—⸗ 
iderungs= ober Affecuranzbandel. ie Waaren, welche 
3 Gegenftände des, europäifchen Großhandels nad entfernten Welt: 
menden verfandt werden, müffen dort noch durch viele Hände ges 
m, the fie an den legten Verbraucher gelangen; hierdurch wird der 
Inis derfeiben für diefen gar ſehr erhöht; es ift daher natürlich, 
eh Jemand, der biefe Waaren in Europa Fauft, mit benfelben in 
fremde (Gegenden reift und fie felbft in die Hände der Verbraucher 
bringt, —— viel wohlfeiler geben kann und doch noch Ban 
Gewinn babei macht. Nun aber Eönnen bie mit diefem Handel fi 
übsebenden Menfhen, z. B. Schiffer, Matrofen ꝛc. dergleichen Ge— 
afte feiten mit eigenem Vermögen madyen, fonbern fie müflen von 
Xobern entweder die Waaren . oder das Geld dazu borgen. Dergleis 
den Lorfhüffe find aber folgenden befondern Gefahren unterwors 
fen. 1. Die Zeit der Wieberbezahlung ift ungewiß, denn. es läßt fich 
tiht genau beftimmen, wie bald das Schiff und mit ihm der Bor— 
gende mit dem gelöf’ten Gelde zuruͤckkommen werde. 2. Der Leihende 
muß die ganze Seegefahr für die Hin» und Herreife tragen. 3. Der 
Borsende kommt nad Gegenden, die der Leihende nicht kennt und 
west fih im Gefahren, die feinem Leben cin Ende maden und fein 
zeid und Gut in foldhe Hände bringen Fönnen, aus welden es 
werlich wieder zu erlangen iſt, da bie Hand der Gerechtigkeit fel- 
ten fo weit reiht. 4. Die Borgenden find gewoͤhnlich Perfonen ge- 
* Standes und nicht immer ganz zuverlaͤſſig. — Aus dieſen 
Graben werben die für ſolche VBorfhüffe zu bezahlenden Zinfen im- 
mer ſehr hoch beſtimmt und fteigen felbft auf ein Drittheil, ja fogar 
suf die Hälfte des Kapitals. — Des in biefem Wege betriebene Han⸗ 
det Sihet den Namen Großaventurhandel und einen Vorfhuß 
Ver Krt madyen, heißt auf Grofapenture geben. Biel hnlich⸗ 
IE mit diefem Geſchaͤft hat die Bodmerei (f. d. Art), MM. . 
Sroß-Beeren, (Treffen bei) ben 23. Aug. 1813. Als 
“A der Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtandes der Krieg mit Nas 
yon den 17. Aug. 1813 aufs neue begann, wollte ber franzöfifche 
Alter drei Blige zu gleicher Zeit fchleudern, auf Breslau, Prag und 
Sri. Sie fielen fümmtlih auf ihn zurüd, an der Katzbach, bei 
Om und Groß: Beeren. Berlin bedten ber Landfturm und bie 
Rorbarmee, welde unter bem Kronprinzen Carl Johann vom 
Fisiben,, aus der dritten und vierten preußifhen Heerſchaar, aus 
I ruffiichen Heerhatfen unter Woronzow, Winzingerode und Gzers 
he, und aus etwoa 22,000 Schweden beftand. * Feldherr hatte 
ber, Kürftin, Drinz Wilhelms Gemahlin, fein Wort gegeben, er 
a ben Keindb nicht nad Berlin kommen laffen. Napoleon aber 
22 de 198 fo gewiß, daß die Leipziger Zeitung am 23. Aug. 
mai der Kranzofen in Berlin ſchon verkündigte, als fie 
Ben wurden. Das franzöfifhe, durch Wirtemberger, Bayern, 
Abrer und Sachen verftärkte Heer beftand aus vier Heermaja 
EDudinot, dem Oberfeldherrn, Victor , Regniee und Bei 
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trand, nebft ber Meiterei unter Xrriabi, und war Se bis 90,000 M 
Bun deren Beftimmung, Berlin zu erobern, der General Girurd mit 
er Befagung von Magdeburg unterftügte. Allein der Kronprinz machte 
im verjüngten Maßſtabe benfeiben Operationsplan gegen dieſes Heer, 
den die Verbündeten im Großen gegen bie ganze feindfihe Madt 
entworfen hatten. Gr bildete nämlich mit feinem Heere einen Boom 
ven Buckolz, dem Außerften linken Zlügel, über Mittenwalde, Klein 
Beeren, Heinersdorf, Blankenfelde, Rüblsdorf bis Seliz und Tee 
enbriezen, dem aͤußerſten rechten Klügel, von wo bie Ruffen in ten 
Bogen einwärtd gegen Jüterbogt hin Randen, die Preußen aber in 
die Mitte bis Zrebbin vorgefhoben waren. Die preuß. Generale 
Hirſchfeld und Yuttlig beobachteten jenfeit Brandendurg Magdebrrra, 
Bon beiden Flügeln flreiften leihte Truppen bis Wittenbera, Guden 
nd Baruth, wo fie mehrere hundert Gefangene madten. Doch ber 
Keind drang den 22. blind in jenen Bogen ein; Reanier im Mittels 
punite, Bertrand auf dem rehten, Dudinot auf dem linken Flügel. 
&ie griffen die Preußen bei Zrebbin an, welche ſich zurückzogen; biersuf 
flürzte ji Bertrand ben 23. auf den General Zauenzien bei Blanken 
wog wurde aber zurüdgeworfen. NRegnier drang bis GroßciBeeren, 
em Schtußftein der VBogenftellung, etwa noch zwei Meilen von Ber: 
kin vor. Bier griff ibn aber unerwartet der tapfere Bülcw on. Im 
leich umging Borftell den rechten feinblihen Flügel. Die Preußen 
odyten im Angefichte ihrer Hauptſtadt mit Heldenmuth. Nachdem 
fine reitende fähfiihe Batterie in bie Flanke gefaßt und genommen 
war, drangen fie vor im Sturmfhritt. Kein Gewehr gina tes der 
Näffe wegen; man ſchlug fih mit dem Kolben und dem Bajonnet. 
Broß:Bceren ward mit Sturm genommen, bie Sachſen und tee 
zweite franzöftfhe Heerhaufe wurden geworfen, und die Reiterei de— 
erzog von Padua wurde zerjprengt. Als nun Dubdinot die beri 
1 vi Arsen des Nachhalts vorrüden lieh, ftürmte ibnen, fo wie #r 
aus bem Gehölze fi entwidelten, das ruffifhe und ſchwediſche Beer 
äntgegen. Der fhwebifhe Oberſt Cardell, von einem Reiteranarit 
unterſtuͤtzt, nahm das feindliche Gefhäs. Da brach Oudinotben Kamp] 
ab, und zog fi an bie Elbe nad Wittenberg und Torgau zur&t. 
Gr verlor 3o Kanonen und über 2000 Gefangene. Noch auf der 
Flucht nahm der Sieger dem Feinde Gefangene und Gefhüg ab. Dir 
Hreußen eroberten Juͤterbogk, und den 28. Cudau. — Aus Werkin 
firömten indeß Neihe und Arme in das Lager ber Sieger; fie beu- 
fen Lebensmittel auf go Waagen mit; aud die Ärmften blieben ni 
zurüd. Gin blutarmes Mütterdhen brachte eine &emmel. Alles mwerz 
eiferte in der Pflege der Verwundeten. Unterbeffen drohte eine newi 
Gefahr der Königeftadt. Generat Girard brach aus Magdeburg 
ervor gegen Berlin. Er wußte nichts von dem Ausgange des ref 
ens bei Groß-Beeren. Der tapfere Puttlig mußte ſich zurück zie 
Aber fhon bei Ziefar trich General Hirſchfeld ben Zeind zurüt. u 
hierauf Czernitſcheff zu Hirſchfeld geftoßen war, fhlugen drin 
am 29. Aug. den General Girard zwifhen Belzig und Lübnie, de 
er 8 Sononen und 3,500 Gefangene verlor, und mit den Erimmern 
feines ‚Heeres kaum nad Magdeburg entrann, Co enbigte bie er 
Unterhebmung der Franzofen auf Berlin mit einem Verlufte von: u 
Ganonen und mehr als 12,000 M. an Todten und Gefangenen. E 
Großbritannien und Irland heißen gegenwärtig die ber 
vereinigten Reihe England, Schottland und Irland, Der Mine 
Großbritannien für das vereinigte England und Schhettiam) 
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Im fen unter Jacob auf, wurde aber erft unter ber Königin Anna 
smöhniih. Indem wir wegen be3 Geographifhen auf die Art. 
@zaland, Schottland und Irland verweilen, achen wir bier 
fesieich zur der Geichichte über, auf welche wir einige ſtatiſtiſche Rad: 
sitten folgen laſſen werden. — England wurde zuerft durch bie 
Bimer befannt, welche eö unter dem Namen Britannia zur roͤ⸗ 
nöben Provinz mahten. (S. Britannien.) Als die Römer, 
ki nich dem Anfange des fünften Jabrhunderts, überall von den 
enseechenden fremden Völkern gedrängt wurden, zogen fie ihre Trup⸗ 
ya aus England zurüd, und überließen die Britten ihrem Schickſale. 
Diefe, umter der langen Herrſchaft der Römer des Kriegs entwoͤhnt, 
Immten jegt den Ecoten und Picten nit widerfteben, und fuchten 
habe Hülfe bei den um die Mündung ber Eibe wohnenden Sachſen, 
weine auch (449) unter ihren Anführern Hengift und Horſa nad 
Gealard Famen, die Scoten zwar völlig zurüdtrieben, aber auch ſich 
fein in England feftzufegen ſuchten. Ducd immer neue Haufen 
ibrer kendeleute, beſonders ber Angeln, verftärkt, zwangen fie die 
Beisten, die ſich lange, vorzüglich unter dem König Artur, vers 
theidigten,, ihnen das ganze Land zu Überlaffen. Die no übrig ges 
Wirbenen Britten mußten fi in bie Eleine gebirgichte Provinz; Cams 
bien — das heutige Wales — einfchränten Laffen, oder flohen 
sch Armorica in Frankreich, weldes von ihnen ben Namen Bretagne 
Die Angel⸗Sachſen errihteten nun 7 Beine Staaten, 
ken. Häupter fih Könige nannten, doch blieben dieſe Staaten in 
Gemeinfhaft, und bielten allgemeine Berfammlunaen, 
die das ganze Volk betreffenden Angelegenheiten verbandelt 
und entichieben wurden. Bom $. 598 an wurde die hriftlihe Relis 
fies nach und nad) unter ihnen eingeführt. Egbert der Große, Kös 
zon Weltfer, vereinigte (827) alle diefe Staaten unter dem allger 
Namen England, und legte badurd den Grund zu der nadıe 
maligen Größe diejes Reihe. Die Normänner, ober wie man fie in 
Gnzimd nannte, die Dänen, hatten auf ihren räuberifhen Etreifzüs 
sen war See auch die engliihen Küften angegriffen, einen Theil des 
tunhes erobert, und‘'die Könige gezwungen, ihnen einen jährlichen 
Zeibut (Dabnegeld) zu zahlen. Alfred ber Große wedte den ganz 
Muth feiner Nation aufs neue, überfiel die Dänen und 
t fie, befriegte fie felhft in der Folge zur See und behauptete 
in bem Befige feines Reihe. ein früher Tod (900) war ein 
Beris® für England, das nun wieder von ben Dänen angenriffen 
2ub (1001) erobert ward. Vierzig Jahre lang behaupteten dh die 
Diem unter dem Könige Kanut und feinen Söhnen in England. 
fe es (1041) verlaffen mußten, kam ber angelfähfifhe Prinz 
ber Bekenner wieder auf ben engliihen Ihren. Er verans 
eine, noch fehr manaclhafte Sammlung aus ben Gefegen ber 
und Dänen, melde das gemeine Recht (common Law) 
wurde. Nachdem dieſer Eduard, ber legte angelſaͤchſiſche 
£1066) ohne Kinder veritorben war, wurde Harald, Graf 
‚ von ber Nation als König anerkannt. Aber Wilhelm, 
ber Rormandie, ber nur ſehr entfernte Anfprüdhe auf den 
Thron hatte, Fam bald mit einem trefflichen Deere von 
Se Dann nah England, und durch das entſcheidende Treffen bei 
Bikinzs (dem 14. ct.) wurbe er Derr des ganzen Landes; er erhielt 
egen den Beinamen, der Eroberer. Wilhelm lieh anfangs 
dir unverändert, übergab aber alle wichtigen Ämter feinen Land 

















: fo fireng regierte, umd dann ber dritte Sohn, Heinrich T., der von ie 
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leuten. WVerfchiebene Empörungen der mißvergnuͤgten Enalänber gu 
ben ihm einen Vorwand, feine Herrſchaft mit größerer Strenge 
zuüben. Er führte das bis dahin in England ungewöhnliche & 

und ſchwere Auflagen ein. Da Wilhelm als Serios ber No 
Lehnmann dee Königs von Krankreih war, der über die zunehmende 
Madıt feines Vaſallen eiferfücdhtig wetden mußte: fo nahmen von bit 
fer Zeit an die Kriege zwifchen Frankreich und England „bie bi 
400 Jahre gedauert baben, ihren Anfang. Wilhelm ftarb 1087. € 
hatte England mit Klugheit, aber auch mit einem eifernen 
zegiert. Ihm folgte zuerft fein zweiter Sohn Wilhelm II., der eb 





























nem Älteften Bruder, Robert, den Befis der Normandie mit @ 
erjwang, unb den Engländern verfhiebene ihrer alten Kreibel 
wiedergab, übrigens aber feiner Habſucht und Herrſchbegierde a 
au pierte. Da er Beine männlichen Nachkommen hatte, ließ er feim 
an den Grafen Gottfried von Anjou vermählte Tochter Mat 
von der Nation als Kronerbin anerkennen, woburd bie weiblich 
Thronfolge in England eingeführt, aber auch veranlaßt wurde, 4 
England hernach beftändig von fremden Geſchlechtern beherrſcht w 
den ift. Ungeachtet diefer Verfügung wurde nah Heinrichs I. me 
(1135) feiner Schweſter Adela Sohn, Stephan, Graf von 
ber Nation als König anerkannt, der (1154) den Sohn ber 
wöhnten Mathilde, Heinrich IT. mit dem Beinamen Plantagenet, € 
fen von Anjou, zum Nachfolger hatte. Heinrich IT. war einer 
mädtigften Könige Englands; außer der Normandie, feinem 
lihen Erbtheile, erbte er von feinem Vater Anjou, Maine mb Kr 
taine, und erhielt mit feiner Gemahlin, der befannten Eleonowa 
Guienne, von welcher Ludwig VII. von Frankreich ſich hatte 
laffen, Guienne, Poitou und verſchiedene andere Landfchaften, 
er faft den vierten Theil von Frankreich, und weit mehr als b 
dem Könige von Frankreich unmittelbar gehörte, befaß. x 
diefes Verhältnis wurde auch Weranlaffung zu Öftern Kriegen — 
Srankreih. Heinrichs IT. lange Regierung — er flarb 1I89 — 
ra durch feine kriegeriſchen Unternehmungen glänzend, aber, befei 
ers gegen das Ende, durd Streitigkeiten mit den Geifttichen m 
die Empörungen feiner Söhne wider ihn, auch fehr unruhig. 
richs Nachfolger war feinSohn, Rihard Lömwenberz,fo be 
wegen feiner außerordentlihen Zapferleit, durch welche er feine 
men unter ben Saräjenen furchtbar gemädt hatte. ichards 
zug nach Palaͤſtina, feine ritterlichen Thaten dabei, und fe 
fangenſchaft in Oſterreich gehoͤren in die beſondere Geſch 
Hang Prinzen. Daß er von ber Nation gefie " 
wet wohl ber Umftand, daß man alles aufbot, um bas für} 
Befreiung geſoderte Röfegeld von 150,000 Marl Silber aufzubringen : 
man ſchmolz felbft Kirchengefäfe ein, umb doch konnte diefe S 
nicht fogleich herbeigefhafft werben. Die Wuth der Kreuzzüge, 
für alle, welche daran Theil nahmen, nadhtheilig wurde, war 
fonders für England, denn während Richards Abmwefenbeit w 
vi: Unruben und ein neuer verberbliher Krieg mit Fro | 
anden. Man fchreibt Ridjarben die erfte, oder weni ‘er 
Ginführung der Armbrüfte zu, fo wie die Stiftung des Orbeme 
blauen Hofenbande, während bes Kreuzzugs, als einet bIoh 
(ee Auszeichnung und Belohnung. Ihm folgte ch 
obann, rin fhwader Regent, der, in einem ungl 
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mit Frankreich, bie Normandie und andere Länder verlor, in ben 
Gtreitigteiten mit dem Papfte ſich große Demüthigungen gefallen laf: 
fen maßte, und von feinen Unterthanen gezwungen wurde, ihnen ben 
großen Freiheitsbrief (magna Charta, the great Charter) zu 
—* (1215). Dieſer Freiheitsbrief enthält ein Verzeichniß ber Frei: 
n bes Adels und ber Gemeinen üherhaupt, und eine völlige Si: 
herbeit der Perfon und bes Eigenthbums eines jeden Engländers ins: 
befondere. Er ift immer als ein Grundgefeg angefehen, und von vers 
Eiedenen Königen bekräftigt und erweitert worden. Neue Streitig: 
feiten mit den Großen des Reiche hatten die Folge, baß Johann von 
ihnen ber Regierung entfest und nad) Schottland zu flüchten gend: 
fhiget murbe, wo er (1216) ſtarb. Er hat, weil er aus England 
Httrieben wurde, in der Gefchicdhie den Namen Johann ohne 
Band erhalten. Bein Sohn Heinrich III. hatte eine lange, aber 
buch eigene Schuld unrubige Regierung; unter ihm entfland das 
Vaterhaus bes Parlaments, ober bas Haus ber Gemeinen. Unter 
feinen. Racfolgern war Eduarb III. (von 1327—1377) einer ber 
mädtigften und berühmteften Könige Englands. Gr entzog ſich ber 
aft des Papftes, und eroberte einen beträdtlihen Theil 
anlreichs, weßwegen er den Zitel, König von Frankreich, annahm, 
feine Rachfolger beftändig fortgeführt haben. Die Eroberungen 
in Frankreich gingen zum Theil noch bei Eduards Leben, aber faft 
ainzlih unter feinem Enkel und Nachfolger, Richard II., wieder ver- 
Iren. Richard, ber bie Rechte ber Nation verlegt hatte, verlor ben 
und im Gefängniffe das Leben (1399). Nun entftanden zwi: 

ben beiden, von Eduard III. abftammenden Familien Sancafter 

uns York wegen ber Thronfolge Streitigkeiten, bie beinahe ein 
Fhrhundert hindurch dauerten, und durch die England vieles litt. 
Diefe Unruhen werben in ber Gefchichte der Streit zwifchen der ro: 
ibm und weißen Roſe genannt, weil die Kamilie Lancafter eine rothe, 
Dort aber eine weiße Rofe im Wappen führte. Heinrich VII., Graf 
von Kichmond, aus dem Haufe Lancafter, behauptete (1485) den eng: 
Zbron, und vereinigte burch feine Heirath mit Elifaberh aus 

dem Haufe York das Intereffe beider Familien, deren übrige Mit: 
dieser duch Schladten, Mord und Öffentlihe Hinrichtungen ganz 
afarrieben worden waren. Nachdem einige von Mißvergnügten ex: 
Unruhen gedämpft worben waren, gelangte Enaland zu einem 
abigen Zuftande, den es lange nicht gekannt hatte, und melden es 
VII., dem man den Beinamen des englifchen Salome gab, 
. Mit Heinrihd VII. begann aud die Reihe der englifſchen 
Memten aus dem Haufe Tudor — ein Name, ben Heinrichs Groß: 
geführt hatte — die mit Elifabeth wieder endigte. Sein Sohn, 

& VI. unternahm viel, aber faft immer a wichtige Kol: 
m. Gr hätte in dem aroßen Streite zwifchen Gart V. und Franz. 
men entfcheibenden Einfluß haben Eönnen, wäre er nicht zu wanlel: 
fig gewefen, und wäre er nicht immer bloß ben Anfichten feines 
ſters, des Garbinald Wolfen, gefolgt, den perfönlides 
zeife von einer Partei zur andern binzog. Durch ben Befig von 
war es den Engländern fehr leicht, in Frankreich, fo oft He 

m, zu landen, body gingen Heinrichs Groberungen daſelbſt bald 
Her Herlören, und nur Galais blieb ibm noch. Die Kischenverbefs 
Tess in Deutichland erregte auch in England Auffehen, und. unge⸗ 
lee bes firengen Verbots wurden Luthers Schriften dod häufig 
af gelejen. ‚Heinrich WIII., nicht ohne gelehrte Kenntniſſe, befons 
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ders in ber fchofaftifhen Theologie unterrichtet, unternahm es, bie 
Lebre der roͤmiſchen Kirche von den* ſieben Sacromenten in einer fis 
genen Schriſt zu vertheidiaen, weiche Luther mit Heftigkeit milers 
legte, Papſt Leo X. aber dadurch ebrte, daß er (1521) durch eine 
Bulle dem Könige den Beinamen Befhüger des Glausend gab, ein 
Titel, den die proteftontifchen englifhben Könige nod jest führen, 
Das Anſehn des Papites und fein Einfluß war in England hittır 
fesr groß, und der Betrag der aus diefem Sande joͤhrllh nah Rem 
fließenden Geldſummen fehr bedeutend geweſen. Alles diefes fiel wer, 
ale König Heinrich (1534) gänziid mit dem rönnfhen Stuhle brat, 
weil der Past, ans Furcht vor dem Kaiſer, in die Cheſcheidung 
zwifhen Heinrich und feiner Gemahlin Catharina von Araaonien, 
eine: Verwandten Garle V., zu willigen zögerte. Heintich kundigte 
dem Papite ullen Geborfam auf, zeg nah und nach verfiedene Kids 
fer und Abteien ein, erflärte jich für das Oberbaupt der Kira, 
bevielt aber doch Lie Hauptichren der römifchen Kicdye bei. Die Mus 
formation fand indeffen auch viele Anbänger, und dieſe Verſchieden 
beit der Meinungen, fo wie das Ginzieben der Kivchengüter, verans 
laßte manderlei Unrteben, Heinrich ſuchte, wie fein Vater ſchon am 
tban butte, die koͤnigliche Gewalt zu vergrößern. Unter biefem 
wur der Anfana zu der enälifhen Seemacht durd Erbauung 
dee erfien großen Kriegefhiffes gemad.t worden. Heinrich VIII. vers 
mebrte jie; aber um feine Flotte zu bemannen, mußte er fremde 
Seeleute von den Schiffen der Hanfıftäbte, befonders Genuefer unb 
Venetianer, welche damals die erfabrenften Seeleute waren, in Eoib 
nehmen. Er errichtete ein Abmiralitätsamt, und wies für feine Marise 
Orveni.ihe Beioldunaen an. Nach feinem Tode (1547) folgten ibm 
feine drei Kınder nad einander in der Regierung. Gduard, «in 
Prinz von funftem Charakter und ein aroßer Kreund der Reform 
tion. Unter ibm wurde die anglicanifhe (bifshöflie) Kirche gegründet. 
Beine Halbſchweſter Maria (1553) bandelte in einem ganz entgegen⸗ 
gefegten Geifte, und versand fib, um einen auswärtigen fibern Bei: 
fand zu daben, durch Heirath mit Philipp II. von Spanim. Diek 
Verbintung, weiche für keinen der beiden Theile die gebofften greden 
Bortheite gewährte, in England aber. viel Mifvergnügen verusfechte, 
hatte bioß die bedentende Koine, daß Enaland in einen neuen Krieg 
mit Fraͤnkreich verwickelt wurde, in welhem es auch feine legte Er: 
oberung baſeloſt, Calais (1558), verlor. Maria flarb (1558) aebaht 
wegen der Etrenge und der haͤuſigen Dinrihtungen, duch welche ſie 
die Reiormation in Enaland zu unterbrüden gedachte. Mit feoben 
Grwartungen des größten Theils der Nation flieg aus dem Kerken, 
in weihem feibft ihr Leben nicht felten in Gefahr geweſen war, @iis 
fabech auf den Thron. und erfüllte die Hoffnungen des Bolls. 
Durch Feſtigkeit im Handeln und kluges Benupen der Umftände beb 
fie den Etuat zu einer bis dabin ungewoͤhnlichen Größe, und grün 
bete feine nadherige Madıt. Cie bejänftigte mit Klugheit die Parı 
teien und fubrte tie Reformation nah der noch jegt beftebenben bu 
ſchoͤflichen Einrichtung ein, welcher die Puritaner ibre Bemühungen 
vergeblich entaegenfegten. Sie ermunterte den Kunftfieiß ber Nation, 
beforberte befonders die Wollenmanufacturen, auch durch Aufnade 
vieler vom feften Lande wegen der Religion Bertrichenen, und bezüm 
ſtigte den auswärtigen Handel, Um bie Liebe der Nation zu ampim 
nen und bie noch vorhandenen Mängel kennen zu lernen, reifrte W 
dfters im Sande umher. Dadurch, daß fie die Reformirten in Grant 
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vi amd bie Nicberländer gecen Epanien unterftägte, verſchaffte fie 
64 Anfeben im Auslande. Jhre Verhaͤltniſſe mit Spanien nöthiaten 
ü, eine arößere Seemacht, als ihre Boraänger, zu unterhalten. Im 
3 1605 befiand ihre Flotte aus 42 Schiffen, die mit 8500 Seeleu⸗ 
vr bemannt war. Die größten engliſchen Seeleute diefer Zeit mas 
ca Franz Drake, der, zuerſt nah Magellan, die Reiie um die Erde 
nakte, und Walther Raleiah (auch als Gefhihtjhreiber und wegen 
ea fpätern traurigen Schickſals bekannt), der die erſte enaude 
Geienie im Nordamerika grundete, Philipp II., König’ven Spanien, 
ve Eiifabetb auf mehr als eine Art gereizt hatte, ruͤſtete (1588) 
adens die große Klotte, weicher der Papft zu vorcilig den Nas 
em der vnübermwindlichen gegeben hatte, gegen ſie aus. Ohne 
dns firmtihe Seeſchlacht wurde mehr als die Hälfte biefer Flotte, 
ur Stärme und Angriffe auf einzelne Schiffe, vernichtet, und der 
Br und das Anichn der englifhen Marine ſtieg dadurch deſto hoͤ⸗ 
ve. Ein Fleden in Eliſabeths Regierung ift die Hinrichtung ter, 
rt gang okne eigne Schuld, unglüdlihen Königin Maria von 
Shottland. Mit Elifabeth ftarb (1603) die Reihe der Regenten aus 
tem Haufe Tudor aus (f. d. Art. Elifabeth). Jacob, König von 
Ehoti,and, aus dem alten fchottifhen Haufe der Stuarte abftamr 
need, Echn der (1587) enthanpteten Königin Maria, war der eins 
jge nahe Verwandte der Eliſabeth (feine Urgroßmutter Nargarerha 
gar eine Tochter Heinrihs VII. von England, des Großvaters der 
Eiksbetb), und wurde von ihr, kurz vor ihrem Tode, zur Thron⸗ 
feige in England beftimmt. Was in den vorhergehenden Zeiten durch 
ketige Kriege nicht hatte bewirkt werden können, daß Schottland den 
Kisisen von England unterworfen würbe, das go hah jegt im entaes 
N en Kalle auf die ruhiafte Art; England erhielt einen fchotti: 
(ea König zum Megenten. Jacob I. wurde ohne Widerfpruh als 
Sieig ven England anerkannt, aber nit leicht hat ein Regent bie 
Grwartumaen , die man beim Antritt feiner Regierung haben konnte, 
ie wenig erfüllt als er. Er verftand es nicht, aus der Lage der po⸗ 
Gäben Umftände, befonders bei dem Friedensihluffe mit Spanien 
( den Vortheil zu ziehen, ben er hätte erlangen können. Mehr 
Fir dem Gatbeder, als für den Thron geboren, befchäftigte er fi mit 
Weelscitäen Etreitigkeiten und mit Buͤcherſchreiben. Er war, wider 
Yen Millen feiner Mutter, in ber protejtantifchen Religion nah den 
Gesnbfägen der in Schottland herrſchenden presbyterianiſchen Kirche 
erzegem worden, aber ald er König von England geworden war, aͤn⸗ 
berie er feine Gefinnung, uub beaünfligte wie Eltſabeth die bis 
| Kirde, indem er die Presbyterianer (Puritaner) unters 
satte: Diefes Benehmen, verbunden mit feinen Bemühungen, die 
Eieislite Gewalt, von welcher er eine zu tobe Meinung hatte, 
bir Schranken, in benen er fie fand, auszubebnen, und bie 

iten des Varlamentd und der Nation als Anmaßungen zu ers 
fen und zu vernichten, gaben ben beiden, anfıngs mehr religids 
fra ats politifhen Parteien (Hof: und Sanbpartei) den Urfprung, 
in ber Folge als Tories und Whigs, und fpäter ale 
uption und DOppofition, England fo oft getheilt haben, 
noch theilen. Unter dieſen Umftäuden geſchah faft nichts 
bes Landes ſelbſt, nod für die Erlangung auswärtiger 
e. Sacob I. Bonnie felbft Feine genauere Vereinigung feiner 
Rebe, We bloß den Namen Großbritannien gemein 
ſo fehr er es au wuͤnſhte, bewirken. Enzland und 
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Schottland behiclten fortwährend jedes feine eigene Verfaſſung 
fein eigenes Parlament. In diefem unfidern Zuſtande binterli 
Sacob I. (1625) den Thron beider Reihe feinem Sohne Garl I 
Diefer, im den bespotifhen Grundſaͤtzen des Waters erzogen, ki 
von unbeugfamem Geifte, und durch Günftlinge irre geleitet, wollt 
bie Eöniglihe Macht nody weiter ausdehnen, und bie bifhöflidhe Kir, 
he allgemein machen; beides mißlang unb bereitete feinen Kall vor, 
Die ganz unnöthigen und nadtheiligen Kriege mit Spanien ml 
Bra reich — der letzte wurde (1629) durch einen Frieden geentiat, 
n welchem England, das bisher, allein im Befig von Rorbameritd 
geweſen war, Canada an Frankreich abtrat — vermehrten den lim 
willen der Nation gegen ibn. Das Parlament wiberfente ſich ſtand 
Haft dem Willen den Königs, eigenmädtig Steuern aufjulegen, ıml 
er fahe ſich endlich (1641) durch die Umftände genöthigt, dem Id 
wiglihen Rechte , das Parlament aufzubeben, zu entfagen. Died 
fehlerhafte Schritt brachte ihn feinem Verderben näher. Im biefem 
Parlamente hatte fih Dliver Eromwell, einer der Mifpergnügten, 
ausgezeichnet. Bald ftand er an der Spige ber Armee, die duf 
Parlament den Truppen des Königs entgegenftellte, Garl, über: 
im Felde gefhlagen, von ben von ihm fruher geveizten Schotten, 
zu denen er im Unglüd feine Zufluht nahm, für die Summe vou 
‚000 Pf. Sterling dem Parlamente ausgeliefert, wurbe durch ein 
Iutgeriht, das eine Partei in der Armee, die Indepenbdbenten, 
&rommwelln an ihrer Spige, mit Ungeftüum verjangte, zum ZoM 
verurtheilt, und am zoiten Januar 1649 Öffentlich hingerichtet, 
Diefes bis dahin ganz beifpiellofe Verfahren erregte im Xusianı 
auch micht die geriggfte politifcye Bewegung, fondern bloß eine lit 
rarifhe Fehde, be’onders von Seiten einiger niederländifcdhen u 
franzöfifchen Schriftfteller, benen ber befannte Dichter Milton, Grı 
wells geheimer Secretär, antwortete. Nah Carls Tode führte du 
Parlament die Regierung in England, doch war es Cromwell, da 
insgeheim alles leitete. Carl II., bes bingerichteten Könige Se 
war, von den Schotten unterfiüst, in England eingedrungen, ab 
von Srommwell (1651) bei Worcefter gänzlih gefhlagen, mußte 
fid ei fümmerlihe Flucht ins Ausland retten. Grommeil richten 
bald naher das Parlament ganz nad feiner Willkuͤr ein, und üben 
nabm die von ber Armee ihm übertragene Regierung. Unter deu 
befcheidenen Titel eines Protectors regierte er mit unumfchränfte 
tönigliher Gewalt. Im Auslande gefürchtet, bob er England, be 
fonders*deffen Seemadt, auf eine hohe Stufe des Anſehens. inen 
weijährigenKrieg zur See mit ben vereinigten Nicderländern, mi 
ch durch die Menge ber aelieferten Schlahten und ben großen Ber 
Luft niederländifcher Kauffahrteifhiffe auszeichnete, endigte er (1654 
durch einen vortheilhaften gricen ‚ in weldem die vereinigten ©: 
ten die Herrſchaft der Engländer zur See Öffentlidy anerkennen zul 
ten. Durd) einen eben fo glüdlihen Krieg entrig ee Spanin bu 
Inſel Jamaica, und erwarb für Eugland Dünkirden und Wastzi 
Grommel farb 1658 im bödften Glanze feines Anſehens. Ge 
Sohn Rihard Eromwell wurde zwar zum Wrotector ernannt, abi 
on gegen biefe Würde, und die Megge der Parteien, di 
ſich erhoben, bewogen ibn, die Regierung bald niederzuiegen, wm 
dd) in das Privatieben zurüczugiesen. Es entftand nun abermal 
ein zepublilanifher, oder eigentlih anarchiſcher —— der Din 
ver ſich damit endigte, daß bie Ehniglihe Parkli, von ber Arm 
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ar dem Mont unterftüäst, Carin FI. zuchdrufte, ber 
u ofen Mai 1660 den väterliben Ihron wieder beftieg. 
I bald alles das, was feinem Bater das Leben ge: 
a bat ſelbſt nech mehr, gun; ungehindert. Man batte 
een anfanas fo viel Sinkünfte ausgeſezt, daß er in biefer 
Eee wmabbänsig von der Nation war; aber fein Hang zur 
Bee werleitete ibn, ichen und? Maöbyk, zum grosen 
im > England in der Folge, en Frankreich zu verkaufen. 
2 tz Grund mit ben Helländern angefangner Krieg, 
a! | der kübne Admiral Nupter bie —— Kriegs ſchiffe 
der + Chatam verbrannte, wurde durch ben Frieden 
2; ) mehr zum Bertbeil Holländer geendigt. Ein 
Br Rrira mit eben diejer Nation, ber für ben Handel ber Eng 
we je madiheilig war, wurde durd den Krieden zu Weflmin- 
m lu674 t. Bei der immer mehr zunehmenden Billür 
Sim: e ed niht an Mifveranügten fehlen; die fhon uns 
te See: — Parteien erwachten wieder, vnd wurden 
umb Whigs genennt. Den Ahfıhten des Königs, bie 
| „ sa welder fein Bruder Jacob ſich Sentlich be: 
ber einzuführen, fehte das Parlament (1673) die Teil 
wilde die Gatheliten von allen Öffentlihen Ämtern 
en, entgegen, fo wie den willlürlihen Arreſta⸗ 
=r us-Acte, oder einen Befhluf, ber das 
| die Gefangenen genau vorſchreibt. Gert handelte 
* Frantreichs Abſichten: in den legten vier Jahren 
regierte er ganz unumſchraͤnkt und ohne Parlament, 
—— die unter ihm auf 83 Schiffe, und darun: 
chi vermehrt worden war, kam in ben legten Jch- 
u Berfell. Jacob II., ber feinem Bruber (1636) auf 
ste, und ein treffliher Seemann war, — bon ihm 
3 ber, die Mandvers einer Flotte durch Eianale 
— gab ihr ben vorigen Glan; wieder, und ver: 
dee Jahren auf 173 Schiffe. Weniger weije und 
"am nachtheiligſten, waren bie übrigen Handlungen 
„eis — Er wollte mit Gewalt die koͤnigliche 
en und bie catholifhe Religion wieder ein 
mädtigen Biberftand, Die Partei der Whigs 
— — Wilhelm von Dranica, Statt⸗ 
Hsinten Niederlende, zu Hülse. Dieſer, von den 
lüster " unterflügt, indete (im November 1688) in England, 
ein Zropfen Blut bei dieſer Revolution (wie bie 
Werhichtiäpreiber diefe Begebenheit neunen) pergoffen wurde, 
mit feiner Familie nah Frantreich. Wilhelm II. 
feiner Gemahlin Maria, zum König yon Erstond 
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—— ze der Bedingung —5— durch die Bill of 
3 ber ———— —9 — ſtimmten Einſchraͤntun⸗ 
Gewalt, * Regierungsyeränderms 


"ale © Serfaſſung — die bisher ſo oft erſchͤtter 
— — und bie Staats verwaltung erdiel⸗ 
Landes augemeßnere Fotm. Eine Folse —— 


Sek feit diefer Seit ein weit größeres Anfehen 
* 


zn Staaten erbielt, Wilhelm 
u Ki Statthalter der vereinigten Kiederlande 
“er: Berdindung beider Länder eatftumd, die, sim 
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ardäern Vortheile Englands, bis in bie neuern Zeiten” fortnebate 
bat. Unter Wilhelm erhielten die bis dakin immer gedrüdten Pr 
buterianer (Puritaner) völlige Gewiſſenefreiheit, die Dreäfrer:: 
wurde seftgefegt, und (1694) zu Eonbon die Bank von Englan 
— dieſes Meiſterſtuͤck der Finanzwiſſenſchaft, und das einzige Ink 
tut in England, deſſen Inneres vor den Augen des Publicums » 
borgen iſt — mit einem Fond von, 1,200, ooo DF. Sterling err a 
Damals wurde durch ein von der Bart an die Regierung aeiınawt 
Darlehn von 900,000 Pfund der Anfang der fundirten engtiſchen ® 
tionalfchulb gemacht. In dem 1639 beaonnenen Kriege mit Fr.r 
rich, der durch ben Kriedeg zu Kyswick (den 20. September 16 
geendigt wurde, erlitt die Franzöfifche Klotte bei la Hogue (16cı 
eine große Niederlage, und feildem erbielt England eine entſchiede 
Ubermacht zur See. Die enalifhie Flotte beftand bei König Ci 
elmse Tode (1702) aus 225 Schifſen. Da Milbelm keine Kin 
Dekret. fo wurde die Schweſter feiner vor ibm verſtorbenen 
mablin, Anna, Jacobs II. zweite Zohter, Königin. Die Re 
zung dieſer obwohl am Geifte ſchwachen Könisin aebörte umzer v 
länzendften Perioden der englifhen Geſchichte. Der fhon von ®! 
En durch die Verbindung mit Öfterreih eingeleitete Krieg ory 
BEE wegen der Ihronfolae in Spanien (ſpaniſcher &uccefkon! 
rieg) wurde am ı5ten Mai 1702 erklärt, und tbeiis zu Bande u 
ter Marlborough — ber mit großen Feldberimtalenten cine wi 
gemeffene Herrſch- und Habſucht verband — theils zur Ser, = 
vielem Glüd geführt. Gibraltar wurde (1705) ercbert, und r 
fpanifhe Seemacht im Laufe dieſes Kriegs aröätentbeil® vernid:ı 
Waͤhrend diefes Kriens wurde die länoft gemünfchte, von verfdirt 
nen ber vorhergehenden Könige vernebens verfirhte Bereinigung &> 
lands und Schottlands in @in Koͤnigreich, unter dem Namen Orr 
britannien, (1707) zu Stande gebradt, Beide Nationen erbicit 
dadurch gleiche Rechte und Rreibeiten, und aus beiden warb, m 
Aufhebung des bisherigen ſchottiſchen, ein gemeinſchaftliches Par. 
ment errihtet. Bold nachher wurde die Thronfolge in Gnalz" 
da Anna ihre Kinder alle verloren batte, mit Aueſcließung der m 
ber Familie der Stuarte näber vermandten catbolifihen Häufer S— 
voyen und Orleans, durch eine Parlamentsacte (1708) ber nermıt 
weten Shurfürftin von Hannover, Sophie, Enkeitchter Jacobs | 
und itren Nackommen zugefihert., Der Rriede zu Utrecht (r7ri 
das Werk der Königin Anna oder vielmehr ber fie regierenden Pe 
tei, endete den von England mit Bu”! geführten Arieg wegen > 
Erbfolge in Spanien. In biefem Krieden erhieit Enaland von Frır 
reich verfhiedene Beſigungen in Norbamerila, von Epanien ®i>:! 
se und Minorka, auch beträctlihe Handelsvortheile durch den 1 
firntotractat. Unter den verfchiedenen Urfahen, welde Enatanb 
diefem, von Vielen getabetten, Friedensſoluß bewogen, war N 
euferordentlihe Aufwand, den ber Krieg, befonders buch bie | 
ondere Mächte bezablten Zubfidien, verurſachte, keine der unert 
lichſten. Englands Nationalſchuld war durch denfelben fat wm | 
Millionen Pf. Sterling vermehrt worden. Aber England nabm a; 
nıın ben entfceibenden Zon an, ben es in allen wichtigen Welrt! 
dein bi auf bie meueften Zeiten geführt bat. Die tiefe Rube, | 
che dieſer Friede eine Zeit lang für ganz Europa bernorbradte, bei 
euch für England mwobitbätige Kolaen. Die Induftrie wurde mi: 
gewedt, und alle Künfte des Friedens befördert. Die Eittemie: 
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ob fhöne Piteratur wurde von verfhiedenen vortrefflicden Köpfen 
zit ihem Erfolge bearbeitet. Anna fiarb den 12. Augufl 1714. 
Dem Parlamentsichiuffe gemäß beftieg Georg Ludwig, Ghurfürft von 
hannerer, Sohn der vorerwähnten Entelin Jacobs J., unter dem 
Demon George I. ſogleich den enalifhen Thron, Dieſe Regierunges 
Serung brachte auch einen Wechfel der Parteien bervors bie 
Durst traten auf die Seite des Hofs und brbielten die Oberhand; 
onen die Zorieg, die Anhänger der Kamilie Stuart, wurden ftrenge 
Sofresein eroriffen. Beide Parteien dauern, unter veränderten 
Hamen, Gorruption (Minijterialpartei) und Oppofition, noch jegt 
er. Unter Georg's I. kluger und glüdliher Regierung gewann 
Inland an Macht und Anfehen; innere Unruhen wurden bald ge: 
Umpit, auswärtige Kriege, die der König ſcheuete, verbinderte 
© in Unterbandlungen großes und aͤußerſt thätiges Talent durch 
olbtige Aulianzen, und fein friedlich geiinnter erfter Minifter, Ro— 
t Walpole, unterftägte ibn babei. Nicht ungegründet ſcheint ins 
beiten die Behauptung zu fenn, daß bie dreizehn friedblihen Zahre 
finee Regierumg wohl die Mittel hätten verſchaffen können, die das 
Sige Nationatfhuld, mo nicht ganz abzutragen, doch menigftens 
or zu vermindern. Aber es geihah in diefer Ruͤckſicht nicht fo 
ea, als hätte gethan werden fünnen, und bie duch Georg’s 
Itseil an den auswärtigen Berebenheiten veranlaßten Ausrüftungen 
— Flotte und Subfidientractate galten für einen zureihenden 
Gmad, die Schuld nicht ganz zu kilgen. Georg I. flarb den 22. 
Jomt 1727 zu Osnabruͤck. Bein Sohn und Nachfolger Georg II. 
te alle Berbindungen feines Vaters und deffen Entwürfe, das 
Sribomwicht in Europa zu erhalten, fort. Das frichlihe Syſtem 
ki nody immer an der Gpise des Minifteriums ſtehenden Walpoie 
Sırbe (1739) duch einen Handelskrieg mit Spanien geftört, den 
\r Nation laut verlangte. Ungeachtet der weit überlegenen Streit: 
Idite Englands wurde diefer Seekrieg in Amerika nit mit dem 
Cortheit geführt, den man erwarten Eonnte. Bald nachher mußte 
Fasland an dem öfterreichifcyen Succeſſionskriege (1740), als Garant 
"r wa Carl VI. errichteten pragmatiihen Sanction, Antheil neh— 
Em. Anfangs unterftügte Enaland feinen Bundesgenoffen, Üfters 
(bie Königin von Ungarn und Böhmen, Maria Zherefia),- nur 
im unb durch Subjidien, aber feit dem Frieden zu Breslau 

und nachdem ber friedfertige Walpole, als ein Opfer ber 
gl feine fo lange behauptete Stelle eines erſten Minifterg 
Bord Garteret, einem feurigen Manne und beftigen Gegner 
Fentreichsl, hatte überlaffen müffen, erklärte fih England oͤffentlich 
en und deifen Alliirte. Es wurde in Deutfchland eine 












(die pragmatifche genannt) zufammengezegen, an deren &pise 
II. felbft bei Dettingen (den 27ften Juni 1743) focht, und 
tfeld gegen die Franzoſen behauptete. Die überlege engs 
lotte fchlug die franzöfifche (den 2aften Kebruar 1744) bei 
en, und bebielt nachher die Oberhand zur See. Während bie; 
eis machte der Prinz Eduard, Sohn des Vrätendenten und 
BE Sertriehenen JZacobs II., durch Frankreichs Unterſtuͤzung 
einen Berfuh, in Schotland zu landen. Der erſte Verſud 
Snleih vereitelt; beſſer gelang der zweite (1745) bis zum 

7 Eulfoden (ben ariten April 1746), wo Eduard gaͤnzlich 

ıe Kluht genöthigt wurde. Diefes Unternehmen 
ie Engländer auf dem feiten Sande nicht viel unter 
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nehmen Eonnten, weil fie ihre Truppen nah England zuräden 

mußten. Der Briede zu Aachen (dem ısten October 1748) enbiat 
biejen Krieg. England erhielt, ungeachtet feiner Siege und feine 
überlegenbeit, außer dem Verſprechen von Brantreih, ben Präten 
denten nicht weiter zu unterftügen und die Thronfolge des Haufe 
Hannover in England aufs neue zu garantiren, bloß einige Han 
beisvortheile, bie gegen die große Schulbentaft, welde die Mrini 
rüfungen und die an Öfterreih, Sardinien, Dänemark, Sadın 
und andere deutſche Kürften bezahlten ſtarken Subfidien verurfad 
hatten, in gar feine Betrahtung kamen. Die feit bem 3. ı73 
mit Spanien entitandenen Streitigkeiten wurden 1750 durch 
Tractat beigelegt, in welchem Gngland ben Affientotractat —.U 
eigenttihe Beranlaffung derfelben — gegen eine Gelbenticdyäbinun 
aufaad. Noch vot;dem Anfange jener Kriegsperiobe (1740 — 
batte Anfon feine Reife um bie Welt vollbradt, und für Dan 
fung und Schifffahrt nüglicdhe Entdedungen gemadt. Bei ber In 
fiht auf einen langen Frieden, bie jeboh bald wieder verfdmm! 
war man ernftlih darauf bedacht, bie bereits auf mehr als 75 
Pf. Sterling angewachſene Nationalſchuld wenigſtens in 
der Intereſſen zu vermindern, und ſetzte bie Intereſſen vieler Gar 
talien auf 3 pCt. herab, Dies find die fogenannten confolibir“ 
oder drei Procent Stod. Bon den an den Zinfen erfparten 900,09 
Pf. St. und einigen andern Zuflüffen wurde ein * allmähtigen. © 
zahlung der Schuld ſelbſt beftimmter Kond (sinking Fond) 

tet, welcher aber oft zu anderm Gebraude verwenbet worden | 
Grenzfreitigkeiten in Rordamerifa, welche durch die vorberaebenn 
Zractate nit befeitigt worden waren, veranlagten ( 1754) iin 
Engiand und Frankreich einen neuen Krieg, ber fih in ber U 
auch auf das fefie Land verbreitete, wo er unter bem Namen © 
fichenjährigen befannt geworden it. England, deffen Angelege 
ten von 17538 — 1761 ber große Pitt (Lord Ehatam) leitete, ©u 
in biefem Kriege überaus gluͤcklich, entriß den Franzoſen, 
Seemacht ungleich ſchwaͤcher war, viele ihrer auswärtigen Bein 
aen, und madte in Oftindien (unter Clive) große Groberuns“ 
König Georg II. war im Laufe dieſes Krieges (1760) melkorım 
und batte feinen Enkel Georg III. zum Nachfolger. inter u 
wurbe ber Krieg, zu weldiem feit 1762 auch noch ein wi 
Spanien gefommen war, buch den Frieden zit Paris (im Arbem 
1763) geenkiget: England behielt einen großen Theil ber in Dein 
Indien gemahten Eroberungen. Noch nie hatte England einen I 
olüdlihen Krieg geführt, defwegen entftand auch über die am & 
beffeiben bis auf 143 Millionen Pf. St. angewachfene Nationafoz! 
Bein Murten. Die Zahl ber ſaͤmmtlichen engliichen Kriegsfahryens 
ae gi man duf 374. Die Befagung berfelson auf 100,000 Wa 
und das @efchüg über 14,000 Ganonen. — Unruben im Inmerm = 
Ennland; welde durch Streitigkeiten über YVrehfreibeit vrranlıl 
wurben, häufige Veränderungen ber Minifter, Good Emtbeduns! 
reifen; und die init abmechfeindem Gluͤck geführten Kriege in DW“ 
dien find die Begebenheiten bes nächſten zebnjährigen Zeiten 
Bichtiger war der Anfang des Streits mit den Golonien in Wr 
amerika (1774), welche bie Minifter unterwürfiger und für Engler 
eimttäglicdher als bisher zu machen fuchten, aber biefen Imed Duni 
untlune and ſchwankende Mafregein zu erreichen nlaubtem, Di 
Streit beach 1775 in einen offenen Kricg aus, am weldem Bean 
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wih (1778) und fpäter auch Spanien Antheil nahm. England, für 
wien Gegner fi die norbifhen Maͤchte durd die bewaffnete Neutras 
ist (1780) erflärt hatten, ariff auch noch bie vereinigten Miebers 
une feindiih an. Die einleuchtende Unmdglichkeit, die norbame⸗ 
nioifhen Goionien zu bezwingen, machte, daß man in England 
aut den Frieden foberte. Er wurde 1733 zu Verſailles gefdyloffen. 
da wihtiafte Artikel deffelben war, daß England bie Unabhängig: 
Int der dreizehn vereinigten nordamerikaniſchen Provinzen anerkannte. 
Emm 18 auch wahr fenn mag, daß England durch biefe Trennung 
nser Golonien keinen fehr bedeutenden Verluſt erlitten, weil ed nun 
use mehr die großen Koften zu ihrer Vertheidigung, wie vorher, 
utoenden darf, und fein Handel in gewiffer Rüdfiht dabei ge— 
nat: fo iſt es doch aud eben fo wahr, daß biefer neue Rreiftaat 
2 turjer Zeit fi fo gehoben hat, daß er die Abfiht, künftig als 
Rıbembubler der englifhen Oberherrſchaft zur See aufzutreten, deut: 
is jet. Nah biefem Kriege, der hie Nationalfhuld bis auf 
o Milionen Pf. Et. gebracht hatte, genoß Enaland einer zehn» 
sem Rube von augen. Aber am ıften Februar 1793 Fündigte 
* Retionalconvent des republifanifhen Frankreichs England den 
un on, zu welcdem biefes fich fchon ‚vorbereitet hatte. Englands 
umaungen waren außerorbentlih. Es wurden anfehnlide Zrups 
immafien auf das fefte Land geſchickt oder daſelbſt in Sold gencm= 
u; die englifhe Seemacht verbreitete fi über den ganzen Ocean 
md wirkte in beiden Indien, im Ganal, und im mittelländifchen 
Reese; man zahlte Subfidien an Sardinien, Preußen, Heſſen—⸗ 
Tafel, Öfterreih, Portugal, Rußland und die franzöfifhen Emis 
oniens und man verftärkte diefe Anftrengungen, als fpäter die 
unsber ımb Spanier auf die Seite der Franzoſen traten. Die 
ultete des Landkrieges waren für die Eoaliticn meift ungluͤcklich; 
un gewährte der Scekrieg den Britten allenthalden Gewinn. 
It Eroberung von’ Zoulon und Gorfica in dem erften Feidzuge 
1793) gab ihren Waffen einen neuen Glanz, nur daß weder das 
int, neh das andere behauptet werben konnte. Dagegen wur—⸗ 
cn von isnen nah und nad, die meiften franzöfifcyen und holländis 
on Befisungen in beiden Indien und in Afrika weggenommen. 
vers Sieg über die brefter Flotte (1. Juni 1794), bann bie 
merlage der fpanifhen Flotte bei dem Vorgebirge St. Vincent 
4 Bebr. 1797) und der holländifchen bei Egmont (11. Octbr. 1797) 
"m bie Britten in ben Befig der Seeherrſchaft. Die feindlihen 
m und Häfen wurden von ihmen blokirt, ber feindliche See: 
enthalben zerftört, die franzöfiihe Seemacht Äußerft ge: 
ihr umd die bolländifche Flotte fogar nad) England abgeführt 
i799), nachdem zuvor nody durch den glänzenden Sieg bei Abukir 
%. Xusuft 1798) die Unternehmung auf Ägypten gelähmt und der 
und zu einer neuen Goalition gelegt worden. Zu gleicher Zcit 
ielt Englands Maht in DOftindien einen ungeheuern Zumadıe: 
“ Britten übermältigten ihren mädtigften Widerfacher daſelbſt, 
pe Saib, eroberten feine Hauptftadt Seringapatnam, erbeuteten 

iche Schäße, und vereinigten den größten Theil des Könic: 
ore mit ihren Befisungen. Unterbeß hatten fie burd bie 
gleiten, die fie fih gegen die Schifffahrt der Neutralen 
ten und duch ihre Eingriffe in das Geereht ber Voͤlker das 
Gemeinfte Misvergnugen erregt. Gine Folge davon war die Kor: 
Meßoatision, in der Rußland, Dänemarf, Schweden une 
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Preuben zufammentraten (1300 — 1801), um bie Rechte ber Reuter 
(en, mit gewaffneter Hand zu vertheidigen, - Die englifhe 
erariff dagegen feindlihe Mafiregein, Aber dieſer Zwiſt 
fönell. Das Haupt des nordifhen Buntes, Maifer Paul, 
(23. März 1801) und Dänemark ward durd dir Schlacht von Gap 
bagen gezwungen (2. April), wieder eine friediihe Haltung anzumeh 
en. Co Lifte fi die Soalition auf; man verglich 10 
tig, ohne den Hauptpunkt des Stteites zu erledigen und bie. 
räumten bas von ihnen befegte Hannover wieder. Mittlerweile batı 
ſich Franfreich, feine Siege benugend, mit allen feinen Feinden © 
dem Gontinent verſehntz nur England fland ibm trogig em 
Aber die Stimme, welde den Frieden foterte, mar - fo lauf 
dringend, daß die Regierung ſich endlich entſchloß, madzm 
Die Etaatsfhud war auf 451 Millionen Pf St g 
Theurung und Abgaben brachten das Volt zur Verzweiflung 
Zweckt des Krieges, Lie Wiederherftollung der Bonrbons, € 
Unmöglichkeit. So bequemte man jih zu den ® 
Amieng (25. Mär; 1802), der nad) ſolchen Anftrenaungen 
ſolcher Überkaenbeit im Kriege nur geringe Vortheile 
Der ganze Gewinn beftand in der Insel Trinidad, im 
Antbeil von Ceylon und in dem freien Ginlaufen in ben 
Caps. _ Diefer Vertrag war ein Werk bes neuen Biniſteri 
deffen Epige Abdtinaton fand. Daſſelbe konnte aber.den fe * 
Sinn, den es dadurch bewährt batte, nicht iunae bebaupten, 
Nation war mit den pen uniufrieden und ® 
reiste den brittifihen Stolz dur neue Anmaßungen. » Ser kaar 
abermals zum Kriege (18. Mai 1805). Die ranzofen ni 
Hannover in Belis, gaben ibrem Sperrſyſtem genen «(ng u‘ 
größte Ausdehnung, ſchloſſen Bundesverträge mic Holland, ber # 
tienifhen Nepublik und fpäter mit Spanien, und drobten mie“ : 
Eandıng ouf England. Pitt, der wieder ins Minifterium weree 
war, zerfireute die Gefahr der Iehtern, indem er einem 
auf dem feſten Lande erregte (1905). Leider führte derſelbe * 
nur zu neuen Siegen und Eroberungen. Dagegen behauc 
Kritten auf allea Meeren die Herrſchaft, und bie Schlacht eigr 
ar (21. Det. 1906), in ber jedoch Nelfon fiel, Ed 7 
ubm. Dem bewunderten Helden folgte Pitt bald mi 
(23. Januar 1806). . Das neue Minifierium — Grendille, 
ton, Kor — war fehr- geneigt für den Frieden, aber 
herungen, die Napoleon in dem preußiſch- ruffifchen MR 
hatte, konnte man fi nicht mit ihm verſohnen, ohue 
fhaft über den Gontinent anzueriennen, Man richtete 
Betrehen darauf, die erworbene Macht zur See zu t 
noch zu erweitern, , Dadurch. erregte man allgemeine 
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nen; das Bombardement von Gopenbagen und die Dinmwe 

der dänischen Kriegslotte (Sept. 1907) empörte die ganze 

haft; «bie Keinde ands mebrten ſich, felbit Ruh 
wurbe bie 
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Munition und Zruppen unterftüst, Cayenne, Martinigue, 
| und die ionifhen Inſeln bis auf Eorfu und Et. Maur 
Kurden erobert, und eine Grpebition gegen Seeland Und Flandern 
Inttenommen, die aber mißlang (1809); wogegen im folgenden 
e Guadeloupe, St. Martin, St. Suftah ‚ Amboina, Bours 
ad Zele de France fih unter die Macht der brittiihen Watien 
{ Bald nachher machte die wiederkehrende Gemuͤthskrankheit 
eine Regentfhaft nothivendig, welche das Parlament 
von Wales übertrug. — Für den von ber englifchen 
nie aud dem Auge verlornen Gerichtepunft, daB mit 
niht Friede gemacht werden koͤnne, es trete denn in 
alten Gränzen zurüd und huldige wieder feiner Alten Dynaftie, 
€ ber Feldzug von 1812 neue Hofinungen. Wald war Eng: 
Ib bie Erele der Goatition, die fi auf dem Continent bilditez 
ergoß es feine Goldfirome. Mir anſehnlicher Madt 
fee auf die ſinkende Sahe der Kranzofen in Spanien. Ein 
euer mit den nordameritanifhen Staaten, der aber hald beis 
gt wurde, hinderte es nicht, alle feine Kräfte auf die europäis 
am Angelegenheiten zu verwenden. Die glänzenditen Erfolge kroͤn⸗ 
rohe Anftrengungen. Indem die Werbündeten in Paris 
Gnradten, 503 Vellingten, nachdem er Spanien von den Franzo—⸗ 
Bereit, arı der Spige der vereinigten enstifch » fpanijch : portü- 
geſchen Macht über die Pyrenaͤen und drang unaufbaltfam bie Bor⸗ 
ar mb Zoufoufe vor. Es erfolgten bie Entthronung Napoleons, 
Be ieberherfiellung der Bourbons und die Anordnung eines auf die 
Grundlagen bes Rechts gebauten allaemeinen Staatenfnftems, unb 
der bacıit Ruhm, den diefe großen Refultate gewährten, ward der 
malen Reaierung durch ihre unerſchuͤtterliche Standhaftigkeit und 
Bere unfäglichen Anftrengungen zu Zeil. Cie gab im Frieden 
ihre Eroberungen an Frankreich zuruck, mit Ausnahme von Ta⸗ 
90, ©t. Eucie und Isle de France. Da fie aber zugleich 
en holändifhen Eroberungen dag VBorgebirge der guten 
Delfnung, Demerary, Gffeguebo und Berbice, fo wie 
7 d und Malta behielt und die Protection über die ionis 
fein überfam, fo war der Gewinn in Hinfiht auf Landbeſitz 
Gewicht fehr bedeutend, zumal da zu berfelben Zeit 
Mindifches Reich auch noch durch die Eroberung ber Befiguns 
Königs von Sandy erweiterte, fo daß nun ganz Ceylon uns 
Aßigkeit Per Auch Bannover erhielt beträchtliche 
| hnen die Benennung eines Königreids, 
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ieted Rückkehr änderte nichts am diefem mannichfaltigen Ers 
E beittifhen Waffen erwarben neuen Ruhm in der Schlacht 
Hlliance, in deren Folge endlih Buonaparte ſich dem 
ee Engländer überlieferte. So enbigte biefer Staat einen 
Mm Krieg, ‚den er kräftiger und fiegreicher als irgend eis 
jet, indem er die Herrſchaft der Meere erworben, bie 
ner Feinde vernichtet und feine eigne Seemacht zu eis 
EDöhe gebracht hat. Zwar ift die Nationalfchuld 
fgebeuer geftiegen und mande unvermeiblidhen Übel 
Be eines fo unerhörten Kampfs, indeß verfpricht 
8 Minderung, und immer wird die Regierungss 
eine der glänzendften Verioden in Großbritans 
ahen. — Wir fließen mit der Statiſtik 
5 Reh enthält überhaupt 106,974 
J 28 
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Q. M, mit einer Wollsmenge 7 61,612, 000 Di mn; b 
Eon men auf "Europa 5443 Q. M. mit i7,224,000 kit, e 
die außereuropäifhen Befigungen 101,552 Q. M. mit 44,308,0: 
Menfgen. Die Engländer find eiy Gemifh von Britten, Cadie 
Dänen und Franzofen aus der Rormandie. Das fhottiihe Holen 
wir: von Abkörmlingen der altch Galen, ber aͤteſten 
Briranniens, bewohnt. Noch baben „fie ihre alten Sitten bewahren 
und ihre Sprache, im der Offfan fang. . Ihre mebr mit —X 
bern vermifchten Bhüder im Niederlande reden Sngliid. 3a %; 
les Leben die Urenkel ber von ben Sachſen aus * and Verbrängte 
Britten. Die, eugliſche Narion iſt eigentlich in drei Stände geheilt, 
ben toben und den niedernidel, und dieGemeinen, aber H 
engliſchen Gefege erkennen nur swei Stände, den Adel, ‚unter me 
dem bloß der hohe Adel (Nobility) verftanden wird, > ie Gr 
meinen, zu welchen aud der niedere Adel gehört. verfä 
benen Etufen und Titel des hoben Abels find: Herzög, Mar 
quis, Graf (Farl), Biscount (Vicomte). und Mares 
Alle diefe werden Lords, d. i. Hirten, genannt, und. (inb Man 
bes Reihe. Der Titel erbt auf den aͤlteſten Sohn ort, ‚bi 
wird, bei Lebzeiten des Vaters, der zweite Titel dbeffelben, 
nachfolgenden Söhnen über werden geringere Titel gegeben. 
ift der jüngere Eobn oder Bruder eines Lords, nur Ebaui 
In Schottland find die nämlihen Stufen des Adels wie im Gnala 
Zu den Yairs gehören die Prinzm vom Geblüte, denen % 
ewöhnlih die Zitel gemwiffer Derjogtbümer und Graffdafte 
urch Adelsbriefe kann der König fo viel neue Lordi ernennen, ı 
ibm gefällt, Nicht erblihen Adel haben die hohen Meichämir 
und die VBifchöfe. Außer diefem Adel gibt es ned) einen miebemm, 
eigentlich fogenannten (Gentry), ohne Adelsbriefe, Stammbäume 
Vorrechte. Ale Beliger einigermaßen bedeutender Ländereien kae 
fih Esquires nennen, und find, umgeadhfet die, Verfagk 34 
einem Abel ihres Bluts nichts weiß, vo auf befien 9 einbeit. r 
ferfüchtig, daß fie fich ſelten mit Feuten Anderer Volfsckägen „werk 
tatten Ih Schottland heißen fie Lairdbs. Außer ihme 
über zur Gentry und beiten Gentlemen bie reihern 
alle Getehrte, alle jüngern Söhne der Lords und. überba 
wohlhabende Menſchen und die fein Handwerk treiben,. ine 
tetftufe zwiſchen der Gentry und Mobility bilden, die 
—*5 und Barometg.‘ , Dies find Titel, HR. 
ur r 













































efe erfheitt, durchaus Beine andern Vorrichke 
als perfönfiche Auszeichnung und Ehre. Daß eigen 
den, aufer den Bürgern in ben Staͤdten, die Bauern. DB 
— Ländereien Ki den Händen. grober Gigenthümer find, @ 
fe Bauern meiftentbeils nur PA ter derferben, und 
ale ohne Austiahme fo genannt (Farmers): bagegen tblffeh 
bon Zigſen, Frohnen u. dral., fondern genießen volle Be 
reitet. Dod gibt es noch eine Mittelclaffe, Behte, bie 
güter mit dem völligen Eigenthume befigen (Frecholders, 
meu), ober die ihre Güter nad, Cehn: ober GrbjinszechE Bi 
Cöpyhölders). Die Grundlagen ber brittifchei Btaa R 
—n— m wenige, Imd oft nur zu undeſtinmte 

. ‚Dufin gefdren: 1. der alte beitöbrief. von Hein 

axta libertarum „ Charter); ⸗Seinrich gab dadurch brm 
adern bie idnen Don feinem, after, Wilhelm dam Grohrrer, 
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men Keriheiten wieder; feine Nachfolger, Stephan und Hein: 
fügten' noh einige wenia bedeutende Freiheiten hinzu. . 2. 
Charta (tbe greac Charter), dein König Johann 1215 
fe Ration abgezwungen. Diefer Freideitsbrief ift immer als 
Elite Grundgeict angeſeden und von verfäiedenen Kb: 
Betröftigt und erweitert worden. ,3. Die Petition of rights, 
I Recht); ein Barlamintsfhluß, worin ven Carl TI. 1628 ° 
ng verſchiedener Beſchwerden verlangt wurde, die Diefer, 
Efehe ungern, zugeſtehen mußte. Diefer Parlamentéſchluß 
wichtige Urkunde der engliſchen Freiheit angejchen. 
elg —— war die Habeas- Corpus-Bill 
Be, (Bomben Anfinzs:worten fo genannt,) nach weldder jeder, 
e Anzeig winer Vxtoche arretirt worden, ſogleich entweder 
Em oder ‘der Wiriit geſtelt und verbört merden müß. 4. 
eelaration of rishrt, ateihjum die Capitutation, melde 
Fa. 1689 andehmen musſte, um die Krone zu erhbaiten. 
Buccefnongucten don 1701 und 1705. 6. Die Uniondacte von 
Me don 1707, 7. Die von Irtand von 1501. Die brittiſche 
ion rühm Mentesstrieu hauxtſaͤchlich megen ber mufterhafs 
Aung’ und Herhättitismäsigen Abwägung der brei Staätöge: 
Faamlidy der. Heieggchenden Macht, der volljiehenden und ber 
Die gefesgedende Gewalt neoſt dem Selbſtbe— 
red Abt das Volt durch feine Reprifentänten aus. Diefe 
e< arlament, brftebend atıs dem Haufe der Gemei— 
Suse, Chaniber of Commons), von uns gewoͤhnlich Un: 
Benannt, in welchem dic Deputirten der Shires und Städte 
Maland und Wales, 45 aus Schottland und J100 aus Ir: 
Stimme haben, und bem Haufe der Lords (Cham- 
),; Dberbaus genannt, in welchem bie erfte und 
iche Claſſe des Volks ihre Beratbfählagungen bes 
und außer den oben erwähnten weltlichen Kords auch 
bie Erzbiſchoͤfe und Bifhöfe, Siz und Stimme has 
IE Mitglieder bes Oberhauſes find über 200. Das Parla 
nicht beftänbig verfummelt (fein einziger Schus gegen völlige 
Di, jondern in ber Föniglihen, als einzisen permanenten 
feat das Recht, es zu berufen und atıfzuheben. Meder 
jenes darf länger als ficben Jahte unterbleiben. Senes 
brieffihe Einladung jedes einzelnen Lords und durch 
Ebie Graffhaften und Städte, ihre Abgeordneten zu wäh: 
Eee, in den Wablrerſammlungen su ſtimmen, bat in 
tem jet fe Bürger, in den Shires jeder Frecholder, der 40 
Prucd jebigem Münsfus ungefäbe Do Vf. Sterling) jährik 
Banfte Bat. Wahlfänig find mur Seite, die von eigenen 
übern fh 500 Wi. Et. ziehen, und dabei Erin Amt 
get ber Kroue genieben, un als Vertreter des Bolts 
Mrisifern 'unabhängig ſeyn zu können. Die Ungleichdeit 
mg des Rechts, Deputirte zu den Darlamentejigungen zu ' 
| ichtige nufacturſtaͤdte, z. B. Birmingham, Mande 
Mm ſchiden, wässend undedeutende Markffietr 
jaben,) und die Art der Wahlen der Parlament: 
Darkrigeift und Beſtechungen thätig witken, Uni 
Münzen bervcrsringen, find Gebrechen, bie fihor 
erachtet worden jind, und den Iauien Wunſch ei— 
em Herania“t haben. Der Koͤng kann das Wa: 
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lament ausfchreiben, wohin er will; jest wird eö flets in 
ten Föniglichen Palaft zu Weftminfter gehalten , wo jebes si 
nen befondern Saal hat. Die erfte Sigung wird vom ig fell 
der dann im großen Staate erſcheint, mit einer Rebe vom ee 
im Oberhauſe erdffnet, worauf jedes Haus befonders in einer hit 
lichen Dankadreffe antwortet. Nachdem fobann. die Parlaments 
ber den Kirch eneid (oach of Supremacy), von Heinrich, ' 
eingeführt, durch weldyen der König als Haupt der englifche = 
anerkannt wird, und den Teft (einen Eid, durch den feik * 
dem Hauſe Stuart und der catholiſchen Religion er: und jeb 
Catholik von allen Öffentlichen Amtern ausgefchloffen ), bie I 
lieder des Unterhaufes uͤberdieß no den Unterthameneib (om 
of Allegiauce) gefgmecen haben, wählt das ‚feine 
Spreder (Speaker), fo wie eine Comité von fünf derfon 
(von denen eine bie Rechte des Haufes, eine bie Beſchn de? 
Volks, eine die ftreitigen Wahlen, eine das Danblung 
eine bie kirchlichen Angelegenheiten befonders zu beachten ba 
auf bie Berathungen beginnen, Im Oberhaufe führt der dt: 
ler das Wort. Jedes Varlamentsalicb hat das Recht, etwas 
Vortrag zu bringen, um darüber einen Parlamentsfhluß zu ma 
Ein foldes ſchriftlich abgefaßter Vorſchlag au einem 
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eine Bill, und muß dreimal an drei verfdiebenen Tagen Den 

werben, ebe darüber abgeftimmt werden kann. Mer J 
iſt, verliert feine Stimme; die Lords koͤnnen jedoch Be: 
mädtigte (Proxies) flimmen. Iſt der Borfehlag von bem Bau 


worin er gemadt worden, angenommen (passed), fo mird bie . 
bem andern vn zur Berathbung, und gebt fie au ba dure „s 
Könige zur Beflätigung zugefhidt, bie bderfelbe verweigern 
Der König bat alfo bei der Gefeggebung Feine Mitwirkung, h 
Veto. Die Beftätigung gefdicht dur Kormein, die, h 
Bilbelm dem Eroberer herrührend, franzöfifch find; nämlic 8 
ner Bill, bie Öffentliche UAngelegenbeiten hetrifft (public E Al): 
Roi le veut; bei einer Privatfahen angehenden (private | 
soit fait comme il est desire; bei einer ® 
gung von Steuern und Zaren oder Anleihen * (mc 
e Roi remercie ses loyaux sujers, accepte leur ber 
et aussi le veut. Die böfliche Formel der vern jerten Be 
ung J le Roi s’avisera, Durch bie koͤnigliche Beſtat ung 
—* bie Bill Geſetzeskraft, und heißt nun Parlame 2.25 
Die vollziebende Gewalt hat allein der König. Seine: 
werden unter bem Namen: the Kings prerogative, | ariffe J 
befegt alle Staats⸗, Kriegs-, *7 und zeiſtlichen Amte 
kaun Standeserhöhungen vornehmen. Gr führt Kriez 
Brieden, und die Klotte bes Reichs wird als fein Eigent hum betr 
tet. Er ſchickt Gefandte und ſchließt Vertraͤge und 
ihm gefaͤllt. Er bat das Recht, Verbrechet zu begnabigen. | 
Unter des Königs umd feines Hofſtaates, ber —* eazı 
und ‚ bat das Parlament feit 1777 ein für all 0, 
Pf. St. bemilligt, und bieß beißt die Givillifte, der 9 
von Wales und die andern königlichen Prinzen haben befon 
unbedeutende Eintünfte. Wenn auf die Givitlifte Schulbe 
worben find;, fo werden bie zur Bezahlung 
Sen Summen von dem Varlament bereilligt. Au 
bat der König keine Einnahme; denn von Kro | 
nen weiß man in England nichts, wiewohl der 
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als Pridatbefisungen hat. Die Thronfolge richtet ſich nad 
e der Erfigeburt, fo daß die Krone jedesmal auf ben äls 
Sohn und feine Erben, in Ermangelung eines Sohnes aber 
bie Ältefte Tochter und ihre Erben, und erft in Grmangelung 
enten auf die Seitenverwandten fält. Die Bolljäbs 
it des Königs tritt nad dem Zeftamente Heinrihs VIII. mit 
a übtjehnten Jahre ein, die Regentfhaft während der Minder: 
Bskeit ordnet der König in feinem Teſtamente, oder wenn er es 
a getban, das Parlament an. Der Thronerbe ift feit Eduard 
Mi geboener Herzog von Cornwall, und ward feit Eduards I. Eros 
von Wales zum Prinzen von Waled durch einen offenen 
Die Krönung gefchieht in der Weſtminſterabtei durch 
hof von GSanterbury ; die Gemahlin bes Königs krönt ber 
un von Vork. —* Reichsaͤmter, die alle, bis auf zwei erb⸗ 
‚som König nad Willtür befegt werben, find: ı. der Groß: 
Snpler (Lord high Chancelor), zugleich Großfiegelbewahrer 
beeper of the great Seal). 2. Der Sroßffhagmeifter (Lord 
eh Treasurer), Präfident ber Echagtammer. Diefes Amt wird 
< I. von fünf Gommiffarien verwaltet, weldhe Lords 
 Shastammer beißen, und deren erfter (erfter Lord der 
mmer) die ausgedehnte Gewalt eines Premierminifters 
Der Präfident des Staate oder geheimen Raths 
ud President of the privy Council), 4. Der geheime 
taelbewahrer (Lord privy Seal) drüdt das geheime Siegel 
Föniglihe Privilegien, Schenkungen und andere Urkunden, 

mach erſt, da nöthig, mit dem großen verfeben werden. 5 
@eogtämmerer (Lord high Chamberlan), deffen Würde 
u, felbft auf weiblihe Defcendenz, den Serzogen von Lancaſter 
we 6. Der Groß: Marfhall (Lord Earl Marshal) oder 
erichter in Gefchlehtöfahen. Sein Amt gehört erblih den Her: 
um von No zu, die es, weil fie catbolifch find, durd einen 
Avert verſehen laſſen. 7. Der Großadmiral (Lord high 
muizal) ober DOberrichter in allen Källen, die auf Seen und Fluͤſ— 
en. Diefes Amt wird in der Regel nicht befegt, fons 
Sen Eommiffarien verwaltet, deren Borfiger erfter Lord 
Kbmiralitär heißt. In Schottland find feit der Vereini— 
a fünf Kron= und Gtaatsbeamte. Die hoͤchſte Stelle für 
Merwaltung der Regierungsgefhäfte ift ber geheime Rath 
pr Connecil). Die tönigliden Prinzen, die beiden Erzbi: 
Fr, bie Hohen Kronbeamten und der Sprecher des Unterhaufes 
ihrer Geburt oder ihrer Stellen, geheime Räthe. 
ee biefen ernennt der König deven fo viele, als er will. Jaͤhr— 
mizd eine neue Lifte von ihnen gefertigt, und wer darin wegges 
5, bört dadurch auf, geheimer Rath zu feyn. Sm ges 
em Mathe ſitzen aud die drei Staatsfecretäre. Der ältefte das 
beforgt bie auswärtigen Angelegenheiten des Südens von Europa, 
aeite die des Nordens; die einheimiſchen beide gemeinſchaftlich. 
Bee Staatöfecretär ift bloß für Amerika. Unter den Staates 
Karen febt das Staatsarchiv (Paper office) und das Gie- 
mt (Signe oflice), Machtdefehle des Königs über Gegenftände, 
Suzs die Prärogative feiner Verfügung vorhebalten find, heißen 
imerathäverorbnungen, unrihtig Gabinetsbefehle. 
; aytammer ift das Collegium für die Finanzfadyen. Au: 
u Lorbkangler, dem erften Lord ber Schazkammer und ber 
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Kdmiralität, dem Präfidenten des geheimen Mathe, -umb be 
men Siegelbewahrer, gehören zum Mimi fferiummod ber} 
der Schazkammer, der Kriegsminifter, ‚der Feldzeugmeiſt 
Minfiter des Innern und der auswärtigen. Angelegmbeiten 
Driniiter werden vom Könige nicht auf zeitlebens, fondern 
ſtimnte Zeit ernannt und ahgebankt, fobald es ibm gefalle: 
find Für alle ibre Maßregeln und Handlungen ber Natichp 
wortlich, dabingegen ber König, als acheiligte Derfon; 
chenfdaft gezogen werden kann. Die-rigterlide Gew 
im achzen Reih im Namen bes Königs venwaltet, und‘ 

nidfaerichtsbarkeit ift unbelannt, außer daß ber Beſizer 
neitliten adeligen Guts (Lord of ıhe manor) bie Eog 
ewige Heine Vergehungen hat, wozu er bie Gerichtsbant 
Freeholders befest. Die erfte gerichtliche Inſtanz bitden d 
vengridhter (Justice of ılıe Peace), deren der König imjek 
fbaft fo viel er will ernennt. Dre Gewolt iſt aber 
zeiih als richteriih, fie waden uber die öffentlihe M 
men Klagen an, verhaften die Miſſethäter und werneh 
läufig und ſammariſch. Ihre Gerichts: oden Polizeibebien 
gen Gonftablee. Die eigentliche Gerichtsbarteit üben bie 
Sessions oder Great Inquesıs aus. Viertel ärlich ve 
nämlih bie Kricdenerihter jeder Grafſchaft, und ru 
ſchwornen (ıhe Jury) zufammen, die dann user bie-k 
densrichtern angebrachten bürgerlihen und peinlichen Sat 
Ein Angellagter oder die Parteien haben das Recht, 
ſchwornen zu protefliren, worauf andere ernennt 
Nah geendeter Sitzung loͤſit fih das Geriht wieder auf,” 
ernd ift aber in jeder Graffchaft das Amt des Sherifs. 
bie.Gefhiwornen und vollzieht ihre Urtheile. Die Obrigie 
Städte beftchen aus einem Manor, bin und wieder au 
genannt, und zwölf Aldermen. (Der Mayor von DE 
während feiner Amtsführung Lord.) Ron bdiejen- miek & 
geben die Appellationen in bürgerlihen Sadıen an ben 
bof der gemeinen Redhtsbändel (Court of 
pleas), in peinlihen und foldhen Sachen, wo bie Kro 
an bie Eöniglide Bank (Kings Bench), fo genannt’ 
dem der König darin auf einer erböhten Bank den 8 

in Kinanzfahen an dad Schasfammergeridt ( 
Exchequer), weldes verſchieden it von der Schagfammen 
zugleih Richter und Partei fen darf. Alle drei ſprec 
gewiffen Fällen aud in erfter Inftanz, und von dem 
noch an die Kings Bench appellirt werden. Gin jeder 
richte ift mit vier Richtern befegt, die zufammen die 
ter von Enaland teifen. Diefe hoben Gerichtshh 
Sisungen zu Weftminfter, jährli viermal. Die 3 
fen jäbrlih zweimal, wie die alten feänlifhen GSenbarafig 
he umher, naͤmlich je zwei in einem ber ſechs G chee 

coits), in die das eigentliche England eingetheilt ift, unbe 
Zuziehung von zwölf Sefhwornen bie Gerichtſigungen 
in welden alles entidiedben wird, was innerbalb-f 

ihnch angebradyt worden. Neben biefen. brei hoben (8 
das Kanzleigeridt (Court.of Chancery), wei 
mit zwölf Beilisern, dic Doctoren ber Rechte find, 
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aller Art, Hat ein Minifter nicht Freunde genug im Parlamkı 
um durchfegen zu können, was er will, fo fegt ihn der 8 nig @® ; 
und ſieht ſich nach einem einflufreihern um. er ie ) 
yeritiee (die den Miniftern wibderftrebend artei) ftets 
inoritätz; denn fobald jie die Mebrbeit auf ihrer Geite bat, i| 
König gezwungen, fie felbft ans Ruder zu fegen, w ge 
wöhnlid ihr —8 des Syſtem ſchnell ändert. Ein — A 
iſt dem engliſchen Volke bei allen Veränderungen ſtets g — | 
bie Freiheit zu fpreden und zu fchreiben — ein Vorzug der 9 rößer 
iſt, als man vielleicht denken mag; denn fürdterliher als bie f 
Dppofition ift dem Despoten die oͤffentliche Meinung und 
ber Urtheile der Einzelnen. Wie wenig ein König von — u 
über diefe wegfegen dürfe, haben bie Stuarts mit zu Rei J 
erfahren. ie herrſchende Religion in England iſt bie refom 
mirte, welde unter der Auffiht der Erzbifchöfe und 
und baber die bifhöftiche (englifhe) Kirche beißt. —ã— 
n Eliſabeth gab ihr dieſe Geſtalt. Jeder Öffentliche Beamte 
* ch zu dieſer Religion durch den Religionseid bekennen; denn 
licismus wurde ſonſt mit Anhänglichkeit an den Stuarts für e 
gebalten.. Daher die Ausſchließung der irifhen und (etwa € ‚oo 
englifchen Satholilen von Staatsämtern. Die Tchottifhe Kir * 
nach dem Muſter der genfer Kirche, welcher Altefte vorfteben, 
—* worden, und heißt daher die presbyterianiſqh 
in England gibt es viele, doch in ihren Grundfäsen von ben 
abweihende, Presbnterianer (Puritaner, Ronconformiften 
Protestant Dissenters genannt). Die bobe *— in la 
beftebt aus zwei Grzbifhöfen, von Ganterburg und VYork Ar 
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Biſchoͤſen. Die Birhöfe baben als geiſtliche Lords ben 
den weltlihen. Sie werden, wie in den catholiſchen Seifteres 
ben Sapiteln gewählt, und baten ala Gebülfen, ftatt ber cat 
Weibbifchöfe, Archidiacons und Furaldecans. Pfarren 
England 9293. Der geiſtliche Inhaber einer Pfarre mit —— 
Be beißt Rector. Dft wird aber eine folhe einer {ride 
fon ertheilt, die das Amt dann durd einen gemictheten X 
= Vicar) verficbt. In Schottland vermalten die P 
Iteften das Kirdenregiment. übrigens befigt feit $ 
der König die höhfte Gewalt über die Kirche. Der englife 
onalreihthum beruht theils auf den Erzeuganiffen des 
theils und bauptfächlich auf Gewerbfleiß und Handel. Der J— 
bau, ber, fleißig betrieben, dem ergiebigen Boden Enalanbe 
längliche Nahrung für alle feine Bewohner leiht abgewinnen # 
iſt zwar, durch Prämien aufgemuntert, durch einfichtävolle * 
höher als in irgend einem Lande ausgebildet; aber die Mi 
und Fabriken entzieben ihm jegt zu viel Hände, bie Bieh = 
Jagdliebhakerei ber großen Güterbefiper zu viel kLand uml 
eulationsgeift der Reihen zu viel Gapital, ald daß man 
lichen Einfuhr von 77 Millionen Pf, Et. Getraide —— br 
anftatt daß vor 50 Jahren Enaland ſeines Getraides | 
Man rehnet in Enaland und Wales von 40 Millionen Aere# 
fionen wüften und 14 Millionen nicht gehoͤrig benupten Landes. 
nod leidet land dur dieſe Getraideeinfuhr nicht been 
dba durch den Kabriffleif und Handel für ben Nationalre um 
mal 3 viel, als durch den Landbau gewonnen wird, Was u 
Kunflleig vorzüglih in London und in dem befannien 
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Birminaham, Leeds, Manchefter se. in Wollen» und 
ummollen:, in Stahl: und Thonmwaaren 2c. leiftet, ift weltkundig. 
ser englifhe Handel, allein zur großen Hälfte die Bafis des 
Ugemein verbreiteten Wohlſtandes, ift in den neueften Zeiten zu eis 
ce Blutbe und einem Umfang geftiegen, die nur durd das Monopol, 
aber Krieg verfhafft hat, erflärlich werden; mie fehr auch Englands 
Marifhe Lage, gleihfem am Zugange aller europäifhen Häfen, 
Reichtbum feiner eigenen Küften an Häfen den Handel begüns 
gm. CS werten gegenwärtig in Großbritannien jährlidy im Durchs 
Im für 30 Mil. Pf. Waaren und 10 Mill. baures Geld eins, 
& bagegen für etliche 40 Mill. Pf. Maaren und 6 Mill baares 
Gab ausgeführt. Nach einer dem Unterhaufe vorgelegten Überſicht 
Waren im 3. 1813 für 37,647,874 Pf. Sterl. Waaren aus: und 
für 24,352,124 Pf. St. eingeführt worden. Der auswärtige Handel 
= um heil in den Händen von Dandlungscompagnien, 
been vorzüalichite, die oftindifche, in Oftindien ein drei bis viermal 
eblt Volk beherrſcht, als Großbritannien und Irland enthält. 
Unter den oͤbtigen Geſellſchaften haben bie ruſſiſche und levantifche 
sem bedeutenden Fortgang gehabt. Wichtiger find die afrikanifche, 
Sudfee» und Hubfonsbay: Gefellihaft. Die enalifhe Bant 
t, auf Xctien —— auch zu den Handelscompagnien. Sie 
me ettelbank (f. d. Art. Bank), d. i. fie gibt mehr Papiers 
au, als ihr Capital, das zu 35 Millionen Pf. St. angegeben 
2, beträgt, daher fie durch eine Intrigue der franzöfiichen Regie: 
bie im I. 1797 viele ihrer Gläubiger aufzuhesen und dadurd) 
Eigen mißtrauiſch zu machen wußte, in die größte Berlegenbeit 
ad, aus der fir nur der Patriotiemus der englifhen Kaufmann: 
‚ die mit Vorfhüffen aushalf. Zhr Sturz würde, ba 
töyermögen zum großen Theil nur in ihrem Gredit beftehr, 
ums ihre Zettel ſtatt des Geldes curfiren, den Nationalbankerot zur 
grige Haben, Außer der Nationalbank zu London gibt es in Grof- 
Wannien und Irtand nod) fünf octroyirte (chartered) und 866 Pri; 
kanten. Englands auswärtige Befigungen find: in Oftindien 
Beleutta nebfi Bengalen, Bombay, Madras ıc., in Amerika Hub: 
res, Sohrabor, Neufundland, Neufhottland oder Acadien, Sana: _ 
zin WBeitindien Jamaica und viele Heinere Antillen, in Afrika ei: 
se Pläge in Guinea und Senegambien, in Sädindien und Botany: 
„ Bert Jakſon. Bon dem im ganzen Saufe des Kriegs, ber 
bie parifer Kriedensfdlüffe geendigt worden, gemachten auswärs 
om roberiumaen bat es in Europa bie Infeln Malta und Delgos 
ns, in Amerita und Oftindien Zabago, Gt. Lucie, Isle de Krance 
15 bie den Befigungen auf Ceylon bekalten, alles übrige 
x ea Der Reichthum der Kolonien wird lange noch 
berfluß und furchtbare Macht verbürgen, bis vieleicht 
2% ber andern, zu Amerifa’s Wohlftand gelangt, Amerika's Bei: 
Big, Dies ift, was England am meiften zu fürchten bat. Der 
englifhe Nationalreihthum ift, wie diefe Betrachtung fei: 
Auellen zeigt, ſehr ungleich vertheilt. Da die Meichen (zabirei: 
= zwar al6 in irgend einem andern Lande, aber doch immer der 
Theil) ihre Gapitale weit mehr auf den auswärtigen Handel, 
en, auf Staatspapiere wenden, als auf den weniger 
olicyen Landbau und felbft Fabrikfleiß, fo ift eine große Menge 
Amfaen in England ohne Erwerb. Daher die viclen Auswanderum 
a und bie große Anzahl der Armen, die weit über den zehnten 
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44 J .. Groͤße 
Theil ber ganzen Beroſkerung ausmachen. Die ganze Maſſe des’krit, 
tiſchen Rationaleinkommens berechnete man im J. 1810 zu 1432,470, 00 
Pf., welches ein Capital von 1,272,800,000 Pf. geben wuͤcde. Das 
gegen kann man das vorhandene baare Geld auf nicht ganz zoo "iii 
Df. anfdylagen. Von obigen 132 Millionen find genauen Beretnen 
gen zufolge ZI Mil. zum nothdirftigen Unterhalte der Nation ıı 
foberlid, fo dag im Frieden ein Überſchüß von gı Mill. bleibt. Dir 
RationalfhuLld, welde am 1. Febr. 1816 die ungebeure Summe 
von 792,033,430 Pf. betrug, iſt theils fundirt, theils nicht fun. 
biirt. (S. Konde.) Dazu kommt noch die fundirte Schuld Irlants 
von 127,865,000 Pf. Im 3. 1717 gewann man burdy Derabferung 
ter Zinfen der Mationalfhuld von 6 Proc, auf 5 (fpäter auf 3) einen 
jährlihen Überfituß, aus dem der Tilgungsfond (sıinking 
Fund — fo genannt, weil er die Nationalfhuld niederfenken, d. b, 
abbezablen follte) gebildet wurde, Diefer war 1785 auf 5 Mil, 
jaͤhrlichen Ertrags angewachſen. Seat erhält er außer andern Zus 
flüſſen jährlih T Miu, aus den confolidirten Konde. Die Tagen 
find entweder jährliche, bie jedes Jahr von neuem bewilligt wer 
den müffen, oder permanente, bie ein für allemal bemwilliat find, 
Sene waren fonft die Malztaxe und die Landtaxe oder Grund 
ſteuer. Dieſe cıber ward von Pitt im J. 1798 auf 20 Jabr permas 
nent gemacht, oder vielmehr voraus verfauft und anticipirt. Wenn 
fie für England 1,097,763 Pf. betrigt, gibt Schottland 48,000 Pf. 
Die alten permanenten Taxen find die Zdlle, die Accife, 
das Etempelpapier, die Kenftertüre, die Mietblutfhem 
tare und die Benfionentare. Unter den neuen Zaren, bie ber 
Krieg bervorgebracht, war die-vorzüsiidfte die Cinlonmen: ober 
fogenannte Eiaentbumstäre, befichend in 10 Procent von jedem 
jaͤhrlihen Gintommen uber 200 Pf. und einer geringen Abgabe von 
jedem über 160 Pfund, Diefe Taxe hut im I. 1813 14° Mil. Pf. 
St. einaebradt, wurde, weil’man fie für ſehr drudend erklaͤrte, 
aufgeboben, anı 20. April 1815 wieber auf ein Jahr angenommen, 
aber am ı9. März 1816 mit einer großen Mehrheit der Stimmen 
völlig abgeſchafft. Übrigens gibt es eine unzählbare Menge Zaren 
auf alle erfinnlihe Gegenftände des Lurus und der Gomfumtion. Zür 
den ungeheuern Ertrag bdiefer Abgasen und Anleihen ift freilih die 
eng iſche Seemacht zu einer beifpiellofen und ſelbſt die Landmadht 
einer für Enaland ungebeuern Furchtbarkeit gebradyt. Die britrif 
Seemacht beftand im 3. 1808 aus 1108 Kriegsfhiffen, weorunter 255 
einien- und 38 Zunfziscanenenfhiffe, 258 Fregatten. Diefe unge 
beure Flotte ift in drei Escabres von verſchiedner Flagge und ver- 
Dan Range vertbeilt, die rothe, die weiße und die blaue. Die 
dmirals und Sommanbceurs rüden von ber legten bis zur erfirm, 
Eeit dem parifer Frieden iſt die enalifhe Marine fehr reducirt wor: 
den. Am ıflen Februar 1815 waren nur nod 4ro Kriegsfabrzeuge 
in wirklichem Dienfte. Dieſe Zahl iſt feitdem nech mebr vermindert 
worben, Die feitdem au ſehr verminderte Landarmee beftand zgı5 
and 204,815 Mann reguläre Zruppen obne 24,781 Mann Artilies 
rie, 25,023 Dann Volcntirs Carallerie, 261,521 Mann Bolontärs 
Snfanterie, 9825 Mann Volontärs Artillerie, und 77,164 Manz 
Miliz. — Ausführlibere Auskunft über Einzelnes findet man in dr 
ner Menge eigner Artikel, welche Großbritannien betreffen; insb. 
f. England, Schottlond, Irland, Englifged Reid im 
Indien, Georg J., 11. md 11T. | 
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Größe (fheinbäre). Die ſcheinbare Groͤße eines Körpers iſt 
die ſcheinbare Entfernung feiner duferften Graͤnzen von einander. 
Cie muß durch den optiſchen Winkel beſtimmt, diefer aber durch mas 
dematiſche Snftrumente, wie alle andere Winfel, gemeffen werden. 
Auf dieſe Art werden bie ſcheinbaren Durdmeffer der Sonne und 
3 Mondes ſowohl am Rande des Horizortes als auch im Scheitel 
st Minzten geben, und man wird Feine Unterſchiede in Anfehung der 
(heinbaren Größen wahrnehmen, als nur in fo fern bie optiſchen 
Vinkel verfähieden find. Da wir uns aber von früh auf gewöhnen, 
mwilfürlid das Urtheil ber Seele über das Geſehene einzumifchen, 
fs vermengen wir bie rein optifhe Darftellung mit dem darüber ge— 
fälten Urtheile, und ſchreiben dem gefehenen Gegenftande ſogleich 
ine mahre Größe zu, die aber, wiewohl in anderer Bedeutung als 
tie rein optifche, auch eine feheinbare genannt wird. Es kommt bei 
dieſer miht allein auf den optifdhen Winkel an, fondern zualeic auf 
bie umftände, auf welde die Gele bei dem darüber gefällten Ur: 
teile Rüdfiht nimmt, Sceinbare Größe in dieſer Bedeutung ift 
ni6t3 anders als Borftellung einer wahren Größe, bie in uns ver: 
möge bes Augenmaßes nad gewiffen gewohnten Regeln aus manager: 
Ir mit einender veralichenen Umftänden entfteht. Diefe Umftände ſind 
vorslalicy die durch Erfahrung erlangte Kenntnis ber wahren Größe 
und bie fheinbaren Entfernungen des Gegenftandes3 von unferm Auge. 
Der erftere leitet uns meiften® bei unfern lirtheilen über die Größe 
naher und auf der Erbe befindlicher, der zweite bei entferntern und 
am Himmel ſich darftellenden Gegenftänden. Kennen wir bie wahre 
Gröge eines in der Kerne gefebenen Geaenftandes ſchon aus Erfah: 
una, fo rihten wir danach unfere Borftellung ein, und irren in ber 
Betimmung ber fcheinbaren Größe nicht leicht. 

Großgriedenlanbd heißt bei mehreren lateinifhen Schrift: 
#ellern der untere von griechiſchen Goloniften bevölkerte Theil Ita: 
ms. ° D’Anville begreift das ganze füdlihe Italien darunter, und 
Mit a8 nörblih vom Fluffe Silar oder Eelo, der ſich in den Golf 
om Päftum eraießt, begränzen: aber es fcheint natürlicher, a 
Campänien bazu zu rechnen, und an der einen Geite den Volturnus, 
wo bus Grbiet von Euma endigte, und an ber andern ben Frento 
ur Kortore, der Apulien begränzt und ſich ins adriatiſche Meer er: 
Sr, sur Gränze anzunehmen, weil bie griechifchen Golonien bis 

zeiten. Die rohen Voͤlkerſtaͤmme naͤmlich, welche in den frü- 
Beiten von Rorden ber in Italien eingewandert waren, bee 
nohnten zwar ganz Italien, aber immer zwifchen ben Apenninen und 
n dem Innern des Landes eingefchloffen. Als nun mehrere Jahrhun⸗ 
te fpäter Briedyen theils weil fie in ber Heimath keinen Raum 
we fanden, theild weil fie fih von diefem fo fchönen und nahe 
odsgenen Sande gereizt fühlten, hieher Famen, fingen fie an, auf ben 
ob unbefesten Küften Dflonzftädte zu erbauen, und vermiſchten ſich 
und nad) mit den Bewohnern des Innern. Der 3eitpuntt, wann 
Ude griehifhen Anpflanzung anfingen, fällt unftreitig nad Zroja’s 
zung. Athener, Achaͤer, Eubder u. A., au einige Trojaner 
men Bieher. Rad) Dionyfius von Halicarnaß zerftreuten fih alle 
Degieiter des Aneas in verfchicdene Gegenden Italiens. Einige lan: 
m in Japygia, andere zogen an den beiden Seiten bed Apenninens 
*8 bin, und legten wit Güte oder Gewalt Eolonien an. In 

Wr Folge fandten auch die Romer Kolonien nah Kalabrien, und theils 
Mur, theild durd das Recht der Eroberung wurden fie endlich 
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Herren bes ganzen Landes und aller griechiſchen Colonien. Man 
fprach nun in Calabrien nicht mehr griechiſch, ſondern auch lateiniſch, 
und eben p vermifdıten fich bie griechiſchen mit den roͤmiſchen Sitten 
und Gebraͤuchen, fo daß noch ſetzt dieſe Vermiſchung erkennbar iſt. 
Die zu Großgriechenland gehoͤrigen Landſchaften waren Campanien, 
Apulien, Japygien, Lucanien und das Land der Bruttier, und die 
beruͤhmteſten Republiken daſelbſt Tarent, Sybaris, Crotona, Poſide⸗ 
mia, kLocris und Rhegium. 
Großgoͤrſchen (Schlacht von), am z2ten Mai 1813, f. 
en 


; Großmann (Buftav Friedrich Wilhelm), war ben Zoften Ror 
vember 1746 zu Berlin geboren. Unter dem Drud ber bitterften Ar⸗ 
muth vollendete er feine Studien, zu denen angeborne Neigung ihn 
trich, und wurde Legationefecretär bei dem preußiihen Refibenten zu 
Danzig, ‚Deren von Jung. Nach feiner Entlafjung von bemfelben 
privatifirte er einige Zeit in Berlin, und befchäftigre fih vorzüalid 
mit der fchönen Literatur, Leffinas Umgang gewann ihn für das brus 
matifche Fach; er ſchrieb auf zufällige Veranlaſſung das Schaufpiel: 
die Keuersbrunft, und das Zrauerfpiel: Wilhelmine von 
Bloudbhbeim. Im 3. 1774 traf er auf einer Durcdreife durch Go: 
tha die Eeylerifhe Gefelfhaft, nabm Engagement, und fand in bem 
Kreife der auserlefenften Schaufpieler Gelegenheit, fein Zalent für 
die Bühne auszubilden. Gein Debüt in der fdywitrigen Rolle bes 
Riccaut de la Marliniere war glänzend. Nach einigen Jahren vers 
lieh er Gotha, wo er ſich verheirathet hatte, um bie Directiorn bes 
Hoftheaters zu Bonn zu übernehmen. Bier handelte und wirkte ee 
unabläfjig für die Bühne, Im 3. 1783 übernahm er die Directiom 
der Schaubühne zu Mainz und Frankfurt, und überlieh die Directiom 
bes bonner Theaters feiner Gattin, die aber bald darauf farb. Er 
verheirathete fih zum zweitenmale. In Kranlfurt verlor er bei eis 
nem Brande des Theaters fein ganzes Bermögen, worauf er bie Dis 
rection ber Bühnen von Hannover, Bremen und Pyrmont übernabm, 
Statt durh eine gute Wirthſchaft hier feinen Verluſt wieder gut 
machen, fürzte er fih durch einen übertriebenen Aufwand in | 
den; befondbers aber ſchadete er fidy durch die unbefonuene Art, S 
oc ber franzdfifhen Revolution feinen Beifall gab. Nach ber £ 
zung einer von ihm ſelbſt gefchriebenen Karce (Mer wird ſie > 
tommen?), in welche er eine Menge Perföntichleiten und 

lihkeiten aus bein Stegreif gemiſcht batte, wurde er arretirt. 

nach fehs Monaten erbielt er feine Freiheit wieder, body durfte er 
nie mehr bie Buͤhne betreten. Unmäßigkeit im Trinken und Rocht⸗ 
wachen batten ſchon früher feine Gefundheit untergraben; aber biefe 
Demüthigung brachte in ihm eine an Wahnfinn gränzende ilberſpan⸗ 
nung beroorz fie ging in ein fchleichendes auszehrendes Fieber über, 
an welchem er ben zojten März 1796, 50 Jahre alt, ſtarb. Er hatte 
viele Verdienſte um die mebanifhe und dkonomiſche Einrichtung der 
Schaubuhnen, denen er vorftand, und gehörte als Schaufpieler zu 
den gebilbetften und vorzüglidften, welche Deutſchland aufzumeifen hat, 
As Schaufpieldidter it fein Berdienft minder bedeutend, doch ver⸗ 
rat feine Stüde Beobadtung und Menſchenkenntniß, und find 
reih an komischen Wis. As Scarfpieler gab er am volllommenftra ı 
temifhe Rollen, Hausväter und Alte. In dem Hofrath in den fe 6 
Schüffeln hat er fi ſelbſt bargeftellt. RT 
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jeotius.oder van Broot (Hugo), war zu Delft ben roten 
El 1583 geboren. Cr flanımte aus einer edein Familie, erhielt 
fiat treilide Erziehung, und entfprady derfeiben auf eine ausgezeich 
nee | g- Seine Talente entwidelten fid jo früb, daß er ſchon in 
feinem n Jahre über philoſophiſche, mathematifhe und jur 
mit allgemeinem Beifall disputirte. Das: Jahr daranf 
Barneveldt, damaligem boländifchen Gefandten, nad 
und gewann durch jeimen Geift und fein Betragen den 
IV. Nach feiner Ruͤckkehr nach Dolland führte es 

m Prozeß in feinem fiebzehnten Jahre, und ward int 2aſten 
mladoccat. Motterdbam wuͤnſchte ihn zu bejisen; er ließ ſich 
— nieder, und warb Syndikus oder Penfionärs Die 
reiten ber Remonflvanten und" ihrer Gegner beunrubigten 
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" * Holland. Barniveidt war ber Befchüger der erflern, und 
Iestins, der fih für ihn erflärt hatte, unterftügte ihm durch feine 
& und fein Anfebn. Dies verwidelte ihn: in den Prozeß, der 
m Ber Enthaupfung Barneveldis 1619. endigte, und war Urſache, 
ae feld zu lebenslaͤnglicher Gefangenſchaft auf dem Schloſſe Loͤ⸗ 
meahein ve ward. Aus diefer wußte er jedoch mittelſt einer 
8 2 ihm ‚feine Gattin Buͤcher geſchickt hatte, und ir 
derbarg, glüdlid zu enttommen. Nachdem er einige 
m catpolijgen Niederlanden umbergeirrt war, ſuchte und 
e Zuflucht in Frankceich. Er ward Ludwig XIII. vorge 
von bdemfelden eine Penfion von taufend Thalern. 
ſuchten die holändiihen Geſandten dem Könige eine un⸗ 
keinung don ibm beizubringen, _ Diefer wußte es vielmehr 
en a, das Grotius auch jest fein undankbares Vaterland zu Jies 
je. . Uber feine Feinde verdoppeiten ihre Bemühungen, ihn 
m, und Rigyelicu, dem er nicht genug ſchmeichelte, nöthigte 
ich zu entfernen. Im J. 1631 wurde felbft feine Pen- 
| Grotius faßte den Entſchluß, in fein Vaterland zu⸗ 
„da er auf das Wohlwollen bes Prinzen Friedrich Heime 
„ der ihm einen fehr theilnehmenden Brief geſchrie⸗ 
er — zu koͤnnen glaubte. Allein ſeine Feinde bewirkten, 
neue zu einem ewigen Exil verurtheilt ward. So mußte 
-jein Baterland zum zweitenmal veriaffen. Man lud ihn 
bei >: Er ging zuoörderfi nah Hamburg. Während 
8 in diefer Stadt machten mehrere Fürften, wie bie 
on Dänemark, von Polen, von Epanien, Berfude, ihn in 
: ‚au ziehen, aber der Schug, den ber Kanzler Drenſtier⸗ 
‚ und bie Neigung der Königin Chriſtina für Ge 
ibn, die Dienfte diefer Fürftin anzunehmen, 
- ging er nah Stockholm, wo er nad Berbienft aufge- 
nd nad) feiner Ankunft zum Staatsrath und Gefandten 
Ofefe 2 dei ecnannt wurde, Diefe Wahl mißfiel dem Gar: 
der ungern einen Mann zurüdtehren jah, dem man 
— Weiſe Schus und Aufenthalt in Frankreich ver: 
5 allein Orenflierna wollte Beinen andern Miniſter ernen- 
‚un e eeiöien im März; 1635 in Paris, Dier verwal- 
Pk aftspoften zehn Jahre lag, erwarb ſich die all: 
a und kehrte nah Verlauf diefer Zeit nad Schwe⸗ 
— Weg ging über Holland, wo ſich inzwiſchen bie 
geändert hatten. Der größte Theil feinee Beinbe 
ur t6$t und man — den Mann, der die (ähre feines Water: 
mar, ans demſelben verbannt zu haben, Gr faend in Amſter⸗ 
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flam ben ausgezeichnetſten Empfang. Eben fo alınflia warb’ er in 
Ecdjweden von feiner Königin aufgenommen, Dennoch foderte er fü: 
nen Abſchied, erhielt ihn endlih, und war auf dem Wege nah Hol: 
land, als ihn ein Elurm nad Pommern verfehlug, Er kam ran! 
in Koſtock an, und farb dafelkft den 28ſten Aupuft 1645. ' Hum 
Erotius vereinigte in fich die feltenften Kenntniffe in einem unnembbn: 
lih hoben Grade. Mit den Talenten bes gewandteſten Etaatäinen: 
nes verdand er eine eben fo tiefe und ausgepreitete Gelehrfamktit. 
Gr war ein gründtiher Theolog, treffticher Errget und Humarif, 
ſcharffinniger Philoſoph und Juriſt, und ein mit den Quellen ic 
Geſchichte vertrauter Hirtoriter. Seine Schriften haben cuf Riftim: 
eines veifern Gefhmads und auf Verbreitung einer aufseliärten wm 
‚milden. Denkart in wiffenfchaftlichen Anaelegenbeiten einen entſchiede, 
nen Einfluß gebabt, und behaupten durch ibren geiftvellen und crl: 
ginellen Charakter fortdauernd einen boben Wertb bei allen Verch 
zern des Wahren und Schoͤnen. Als Philolog faßt er den Geniri 
feines Schriftſtellers fharf und richtig auf, erläutert ihn Eur; wm 
treffend, und verbeffert den Text leicht und glüctich ; feine metriſche 
Üderfigimaen der Griehen find mit Diäptergeift verfertiat; unter ben 
neuern laseinifchen Dichtern nimmt er eine der erften Stellen ein. 
Phitofophie und Jurisprudenz haben dur feine Werte über bus 
Haturs, Staats- und Völkerrecht eine bedeutend veränderte Geftett 
gewonnen. Sein Werk: de jure belli er pacis, welches zuerſt ım 
Jahr 1625 erfhien, bat- den Grund zu einer neuen Wiffenfhaft ce 
legt, und fi bis jest in Anfehn nnd Achtung erhälten, Seine hbri, 
gen febr zahlreichen Werke können hier nie namhaft gemadıt 
werden. 

Grotte. Da bie. natürliden Grotten, theils ihrer oft bewam: 
dernswürdigen Befchaffenbeit degen, dem Befhauer ein vielfades 
Inkereſſe gewähren, theils auch ais Pläne der Einſamkeit und Adarı 
ſchiedendeit durch den Eontraft mit dem geräufchvollen Leben etm:4 
Anziebendes fuͤr uns haben, fo hat man ſie in Gartenanlagen, bei mwel+ 
hen man «ine Nahahmung der Natur beabſichtigt, bäufig nachzudit 
den aefucht. Wenn aber eine künftlih angelegte Grotte einem ves 
der Ratur freiwillig geſchaffenen Werke gleichen foll, fo muß te nit! 
nur mit dem berrfchenden ‚Charakter der Landſchaft übereinftinmen, 
fondern aud den Stempel der GEinfolt an fi tragen, womit bielr 
droße Bildnzrin alle ihre Schöpfungen bezeichnet: Nur ba, wo bir 
elbe etwas unvollendet ließ, ift es erlaubt, zu mildern ober nadycı 
bar, obne jedoch ihren nadhläffig kingemorfenen Schönheiten E— 
wait anzuchun. Dies wird oft febr leicht bewirft. Soll bie —** 
der Aufenthalt einer beſtimmten Perſon oder Gottheit ſeyn, fo mi 
fie. auch dem gemäß ausgeſchmuͤctt werden, Sehr abweisend = 
biefe der Natur nachgebildeten Grotten jind jene mit ——— 
Fleiß abgecitkelten Gebäude, womit zuerſt die Italiener ihre tei 
derzierten, und welche fie ebenfalls Grotten nannten.” Bei dieſen de 
die Kunft alles auf, um. die Ginne zu bejaubern. Man benfe Pb 
einsn mit Säulen unterftügten, zuweilen feisartig befleibeten Borer 
' zwifchen welchem eine große Niſche oder Halle erbaut iſt, in ber mi- 
derum Kleinere Bogenftelungen und Niſchen, Waſſerbecken, Eprın 
brumnen, mannichfaltige Wafferkünfteleten, Gemaͤhlde, Spiegel, Se 
tuen, eine Menge Seemuſcheln, Schnedenaekäufe, Koralienzadr- 
fordige Eteine, Bergitafen, Eryſtallen, gefärbte Gläfer, Berttein 
vangen, Baumrinden,» Moos u. dergl., fo in ein GBGanzee gr’r:= 
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werden find, das alle Verzierumcen ‚- fomwobl der Architektur als auch 
feld, die ih der Phantaſie des Kuͤnſtlers 0/5 zweckmaͤßig barbieten, 
wit drriciden -bervorgebracht werden, Draeln, deren durch fallendes 
Baier getriebene Walzen nicht nur reacimäfise Stute fpielen, fons 
cuh den Geſang und das Gezwitzſcher der Vogel nachabmen; 
Fiauten, welche Inſtrumente ſpielen, Waſſer nach verſchiede— 

nem Segenden ſprizen oder auch irgend eine Art verſchutten u; ſ. w.; 
es in eıncm rauhen Styl, bed nicht obne Pracht erbaut, umd man 
It den Begriff einer ſoiden italieniſchen Grotte. Der Reiz, ven ein 
Bert der Art den Einnen barbot, verbreitete diefe Grotten bald 
bush gan; Gucopa. Beſonders wetteiferten die Franzoſen grit den 
Sislienern, bis der zum Ginfcden und zur Nafur zurucktehren de Ge: 

imst dieie Künfteleien in Vergeſſenheit bradıre, f 

"Grottest, Grottesten — Grottesken, als Werke der 
Bisburei, werden bäufig mit Aradesken verwedyieit, und man nennf 
re Berzierungen, die aus Menichen, Thieren, Blumen, Pilinzen u, 
em auf cine phantafliihe, abenieueriihe Weife zuſammengerett 
Eab, baid Krabesten, bald Grottesken, allein mit ünrede. Arauesten 
enzüge Yon allerband wirtlichem und erlichtetem Laub: und 
rk, und a. ibsen Namen von den traberm, werde, weil 
Ihiere umd Meniwen obbsuden durften, dieſe Ärt ron <Bers 
waͤdlten. Da au die Mauren id derieiden bedienten, fo 
öfters au Moresten genannt. Die Römer braſchten 
3inımern äbnlidye Verzierungen an, an denen man aber, 
Begetabilien, noch C-:nicn, Menſchen, Toiere, Gedaude wv. 
‚wie es die Phantaſie dem " Künftier einaab. Diefe Verzie⸗ 
arm heißen eigentlich Grottesken, weil ſie in den Zims 
der derſchuͤtteten Gebäude der aiten Römer und in Gewoͤrbern 
ter Erde, die man Grotten nannte, gefunden wurden, Den 
foiher Gompofttionen leitet Böttiger aus den mit allerlei 
Faritbieren ber orientaliſchen Maͤhrchenwelt verzierten indiſchen dndb 
Aoea Zeppihen ab, In den Bübdern des Zitus und der Livia 
se Rio, in der Billa Hadrians zu Ziveli, in den Zimmern der Ge: 
e vca ‚Derculanum und Pompeji und od andern Orten haben 
nm erhaften, bisweilen zu voll und zu reich verziert, aber in 
srtnung und Ausführung doch meift fehr fhäsbar. Das er: 
Roprbarl ſehr wobl, der in feinen Stanzen unftreiiig die Lich: 
h sefälisfte Nachahmung derfelben geliefert bat. Auer bebien: 
ia 5b isrer, wie die Alten, zu Cinfaffungen, Bosdüren. Ungeachtet 
Sirbiichkeit aber, bie ihnen, wenn He aut find, nicht abzufprechen 
Fa fie doch oft ſehr hart verurtheilt worden. Dies aeihab von 
‚, deren Berftand nur jirenge Wirklihteits: Koderungen madıte, 
deder dad Phantaftiihe der Maͤhrchenwelt anekelte. Diefe 
Ach an den bargefteilcen Grgenftand feiofb, ‚während Andere 
| an die Darftelung ſtießen, vielleicht weil fie gerade über: 
swlzubunt und verwirrt durch einander Gemworfenes biefer Art 
batten. Dieiem gemaͤß bat fih der Kunftaustrud Grot, 
sl oder Srotest gebildet, weicher aud in andere Künfte über: 
it, um eine Art von Guricatur, das Närrifh: Seltfume 
‚das — einer zuchtloſen Phantaſie, dadurch zu be: 
fo etwas mit Abſicht und Freiveit in der Kunſt 
‚gebört es zu der Gattung dis Laͤcherlichen, 
5 zen daß man endlihd mit Grotest eine Art 
— — — hat. Man nennt dieſe Art auch 
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das Greteskkomiſche, welches ſich vorgehmlich in bee theat 
ſchen Tanzkunſt und der dramatiſchen Komik zeigt, wo es mil 
Boufſonerie zuſammenhaͤngt. Wenn man es als Unedles u 
fhmadtes geradezu hat verwerfen wollen, fo bat man nur 
ten aͤſthetiſchen Geſichtspunkt dafür noch nicht gefunden, 
umgekehrten Ideals. Bon biefer Seite betradıtet, 
wo es mur fonft mit Geiſt und Wis bebanbelt ift, als u 
fhägbar, denn die Satire reicht der Komik fywefterfich die Hank, 
um durch das umgekehrte Ideal für das Ideale zu wirken. dd 
Grouchy (Eman. Gr. v.), geb; zu Paris den 29. Dekbr, 1766 
aus einer abeligen Familie, lernte den Dienft in der Artiller p' 
‘ trat als Lieutenant in die Gardes du Corps, Gr madte feinen = 
ften Keldzug 1792, als Tberfter im KReaimente Conde Drageone 
der Armee des Gentrums. Im J. 1793 diente er als Müark 
Camp bei der Alpenarmee; dann führte er den Vorzug des KU 
beeres unter General Ganclaur, gegen bie Royaliften an ber 
verteidigte das Lager von Sorinieres, und wurde in Dem i 
am 5. ©ept. 1793 verwundet. Als Edelmann mußte er De 
verlaſſen. Doch bald ſtellte er fi wieder als gemeiner Soldat ı 
ter die Fahnen dev Nationalgarden gegen bie Bender. Mad t 
‚gtem Thermidor gab ihm die Regierung ein Commando bei der! 
‘armee, und ertheilte ihm ben ı3ten Juni 1795 den Grab eine 
viſions generals. Das Jahr darauf Leiftete er dem Genera 
an der Epige des Genevalftabs, wichtige Dienfte ünb 
bierauf benfelben Poften bei der Nordarmee; auch n 
Soche 1797 Zbeil an der vergeblidyen Eandung in Irland, ZI 
37913 erbielt er bei der Armee von Italien unter Jouberfen 
trag Piemont zu befegen. Gr rücdte mit feiner Divifion in 
ein, und zwang den König die Entfagungsurfunde zu unterkän 
iben. As Gommandant von Piemont organifirte er das Eaab 
un eigennuͤzigkeit, verfuhr aber mit großer Strenge gegen 
der neuen Ordnung ber Dinge. Daher ward vom Directke 
dem 19. Juny 1799, wegen Gewalt, Mißbrauchs und 
eine Unterfuhung gegen ihn verhängt. Unterdeſſen — 
unter Moreau in Italien mit außerordentlicher Tapferkeit, 
ih zu Valencia, San Juliano und an den Ufern der We 
Sn der unglüdligen Schladyt bei Novi erhielt er breischn MS 
und ward gefangen. Nad der Schlaht bei Marengo wurde 
gewechſelt, und diente unter Moreau bei der Rheinarmiee, ° 
trug er zu dem Siege von Hohenlinden viel bei, und be 
der Gefangennehmung einiger Bataillone nebft 30 Ganonen u@E 
den Feldzug, Er murde nachher zum General: Infpertor Der 
terei ernannt, mißfiel aber Buonaparte'n, wei! er er 
reau’s Prozeß mit Freimüthigkeit äußerte, Die gefäbelidfke 
träge wurden ihm zu Theil. (Sr leiftete in der Schlacht 
land wichtige Dienfte, wofür er nad) dem Frieden von 
eroßen Adler der Ehrenlegion, dann den Grafentitef und Ba 
mandeurkreuz der eiſernen Krone erbielt, In Spanien’ und 
zu Madrid, als das Wolf zu ben Waffen ariff. a uratı 
fehl zerftreute er den Haufen, wobei ein Pferb unte J 
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wurde Dürauf führte er den Vorſig bei dem K 
ches bie mit ben Waffen in der Hand nefangenen Gpänie 
verurtbeilte. Im 93. 1809 zeichnete er jid in dem Desse DE 
"nigs bei Udin⸗, am Ifonzo, in der Schlacht bei Raab, 1 
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Bisram aus, und ſchlug den 14. Juli den Nadzug unter dem 
Harfe von Roſenberg. Hierauf warb er. zum Generaloberften der 
Yor, und zum. Großoffizier des Neids ernannt. In Rußland 
Hüter 1812 -mit gemeine: "Zapferkeit bei WBalontina und 
ne Moskwa; auf dem Stüczuge befehligte er unter dem Vice 
BaRIe fopcnanıtte Hiltige Schaar, Seitdem lebte er. zurüdgezo- 
gen,“ Bonaparte ihm nicht geneiat war, bis zum Einfall’ der 


maden 29. Januar bei Brienne, den 14. Februar bei Vauchamp, 
nöden 7. März bei Craone. Nach des Koͤnigs Ruͤckkehr erhielt 
De be Beren die Stelle eines Generaloberſten; für Groud 
ber Io zb die eines erften Generalinſpecteurs errichtet. Er glaubte fi 
ur gekränkt, und ſchrieb deßhalb an den König einen Brief, 
man fehr ungeziemend fand. Gleihivohl ward er im Januat 
am Bommandeur des Lubwigsordens ernannt, Als Lubwi 


—W — *— 


WIE nady Gent ſich begeben hatte, nahm Grouchy ben 1. April 
Möuserneurftelle in ber 7. 8. und 9, Militärdivifion an. Gr 
ing nac Se und foderte dje Nationalgarben und bie dem Kb: 
ren gebliebenen Regintenter auf, gegen den Duc d’Angouleme 
u marfhir: Dies gefhah, und — kam an ber Spitze feis 
zu Pont St. Esprit an, als der Prinz eben mit dem 

ie Billy den befannten Vertrag abgeihloffen hatte. Nachdem 
aa Biefe Reite der koͤniglichen Truppen zerftreut hatte, ernannte 
Monaparte den ı7. Mai zum Marſchall, und ben 3. Juni zum 
aa 16. Juni commandirte er in der Schladt bei Ligny ben 
Flügel; am folgenden Zage follten er und Vandamme den Ge 
Bas abhalten, den Kranzofen in die Flanke zu fallen. Sie 
Me am 18ten bei Wavres, drei Meilen von Brüffel, auf den 
item p asifchen Heerhaufen unter Thielemann, weldyer jedoch nach 
harfen Gefecht feine Stellung behauptete, Auf die Nach— 
Bon ber verlornen Schlacht bei Waterloo zog ſich Grouchy den 
Kauf Ramııe zuruͤck, ging dann über die Sambre, und wandte 
Bean Rheims, um ſich den 24. Juni zu Soiffons und Laons 
Boult zu vereinigen. Den zoften langte er mit 40,000 Mann 
is an. Allein die Gapitulation von Paris änderte Alles. 
er Rückkehr des Königs mußte Grouchy, der im 2ten Artikel 
Debönnan; vom 24. Juli mit begriffen war, fliehen.. Er fdhiffte 
‚Guernfey nad den vereinigten Staaten ein, wohnt jegt 
hia, und nimmt Theil an der großen Nieberlaffung ber 
m Ausgewanbesten an den Bern des Mobile, | 
be (au Grubengebäude, eg Zeche 
* heißt ein - auf Gängen, Floͤtzen, tock⸗ und Seifen⸗ 
u au einer oder aus mehreren rinzelnen beſondern Lagers 
ber Koffitien beftehender, mit den zum Betriebe des Berge 


Mötbisen Waffer: und Zagegebärben duch Muthung, Berleis 
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wo ber Letztere, ober eine Gewerkſchaft, oder ein Cigens 
Bergleute anfahren läßt, um bie darin befindlichen Koffilien 
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JE 
ıberg "war ben 3ten Juli 1736 dafelbft geboren. Won feinem 


ir ie mecanifhe Arbeiten verfertigen, welde zum Theil nah 


Briab in Frankreich, 1814. Jetzt kümpfte er nicht weniger glors 


un Vermefung von Vrivatperfonen erbs und eigenthümlich 
oder vom Landesherrn vermöge des Bergregals befeffener' 


geivinnen. | 
ber (Soanı Konrad), Bürger und Stadtflaſchner zu 


falls einem gefchickten Flafchner, lernte ee mancheklet 
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450 Grübel 
Stalien in Kirchen und auf Öffentliche Pläge gekommen find, = 
lid, aber ift er, durch feine Gedichte im nürnberger Mum r7 
(Bde von 1798 — 1812, der letzte Band herausgegeben von ID. 
Ioh und Witicel) dem Yublicum als ein naher Geit 
feines wadern Landömannes, Hans Sachs, rühmlidh befännt ae 
den, Nah einem thätigen, einfaden und Lobensweriken & 
farb er am Sten März 1809. Iſt es wahr, was einige 
die. den wadern Mann perfönlih gelannt, uns verficertem, 
man ihn kenne, wie er leibte und Ichte, wenn man fein 
kenne; fo lernten wir damit zugleih Grübeln ben Dienfe 
feiner interefjanteften Seite kennen. Wenn, Togr Gt 
Dichter überhaupt vor vielen andern darin einen Vorzu— 
er mit Bewußtfeyn ein Menſch iſt; fo Fann man von Grübe 
en, er habe einen außerorbentlihen Borfprung vor andern, 
Selen, daß er mit Bewußtfeyn ein Nürnberger Phili * ik 
fteht virklich im allen feinen Darftellungen und Au na 
unerreihbares Beifpiel von Geradfinn, Menf { 
blid, Durchblick, in feinem Kreife da, daß er demjenigen, & 
Eigenſchaften zu fhäsen weiß, Bewunderung ahlodt. ‚eine. 
von Schiefbeit, falfher Anforderung, dunkler Gelbflgenüg 
fondern allcs Har, heiter und rein. Die Stoffe, bie ee 
find meift bürgerlich oder bäuerifh, und er verficht die Mi 
niffe der Männer. und Frauen, . Ältern und Kinder, 4 
Gefellen und Lehrburfhen, Nachbarn, Nahbarinnen, Bette 
Gevattern, fo wie der Dienftmägde, ber Dirnen, in Gefpräse 
Erzählungen auf das lebhaftefte und anmutbigfte vor Auge 
fen. Manchmal ergöst er fid an mehr oder minder beik 
bemecumsgefhidhten, bei weldhen aber burdhgängig bie 
des Details im Hinſchreiten zu ber festen Pointe ald bad 
lichſte und Eigentbümlidye anzufeben if. Andere Gebite, 3 
ji perfönliches Behagen bei biefem unb jenem, Ginuf 
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nd hoͤchſt angenehm, und fehr gefällig ift es, bafi der Dies 
em befien Humor, fowobl in eigener als dritter Perfon, üb 
zum Beften gibt. Daß ein fo gerabfehender, wohldentenber 
auch in das, was bie nädften Stände über ihm vornehmen, 
richtigen Blid haben, und mandmal geneigt feun möchte, Die 
jene Verirrungen zu tadein, läßt fih ermwärten, alein 
als überhaupt, wo ſich feine Arbeiten demjenigen näbern, m 
Satire nennen Fönnte, it er nicht alüdlih. Die befhränften 
beisweifen, die ber Eurzfinnige Menich bewußtios mit Celbika 
Feit- ausübt, darzuftellen, ift fein großes Talent. et ma 
einen fo wadern Bürger mit leidliher Bequ Pa“ 
baib vor: feinem Haufe, auf Märkten, auf Yldken, ıf dem‘ 
baufe immer beiten und fpaßbaft gefeben: fo ift es merfindebie 
er in. ſchlinmen Sagen fih in gleihem Humor erbält, m di 
sbentlihen. Übel, fo wie über bie gemeinern fih haben. 
ne daß fein Styl einen. höhern Schwung näbme; fieif 
lien Zuſtand während ber Theuerung, anhaltenden 
Überfhwesmntung, ja während eines Krieges vor; felbft ps 
ber Meinungen, dieſer fuͤrchterliche innere Krieg * br 
* beiteren,, treſſenden Schilderungen. Sein Die a 





unan es, breites, ift aber b ei * * un 
Eh. ee nach an) demnd sale an 
al anard Hi 





ebenen auch burch ein ganzes Gt ht ale 
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ibt; fo macht es doch bei dem Ton ber ganzen Dichtart kei 
it 


ri Fr (Wilhelm von), ein fräntifher Edelmann, ber in 
eit en Hälfte des ı6ten Zabrhunderts in Vindung mit dem 
3 Albrecht von Brandenburg: Sulmbac eine berüdtigte 
die Bijhöfe von Bamberg und Würzburg begann, dars 
dacht verfiel, und un ſich für den Verluſt friner 
it rächen , den vifdof von Bürzburg endlid durch Meuchel⸗ 

de bringen ließ. As darauf das Domcapitel die Sache vor 
m Kai (1 er brachte, um den Schuldigen beſtraft zu ſehen, verſchaffte 
) einen zahlreichen Anhang unter dem eräntifchen Adel, 

— nit einem gefammelten Heewsbaufen 1563 die Stadt Würze 
ca, ü zwang fie zu einec fohimpilihen Gapitulation. Aber 
F ven mit dieſem Siege, wandte er ſich jest an den Her og 
ge Boom Friedeich und zog dieſen leichtglaͤubigen Fuͤr⸗ 
—E Hoffnung in fen Intereſſe, daß er die von 
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könne. Dafur aber traf auch dieſen die Acht, mit des 
ing Churfürſt Auguſt von Sachſen beauftragt wurde, 
ebarten Belagerung wurde Got. mit tem reiten Schloſſe 
2 2) in 13ten April 1597 übersehen. Der Herzog mußste 
F —* angliche Gefangenfhaft feine Leichtglaͤubigkeit büßen, 
der mit Seelengroͤßge, unbezwinglichem Muth, aus⸗ 
re Standpaftigkeit und vieler Einſicht in Staats- und 
m gleihe Schwaͤche, Wanfelmuch und Bosheit ver: 
* der wahrſcheinlich für die Zukunft noch groͤßere Plane 

Bründen, Grundiren. Den Ausdruck Grund 
ke bei den zeichnenden Kimjten in mannichfaltiger Bedeu—⸗ 
£ bezeichnet 1. die Materie, worauf eine Zeichnung oder 
Hbe verfertigt ift; 2. die Hubereitung dieſer Materie, und 
biefetde verbreitere erſte Karbenlage, worauf das Gemaͤhlde 
— wird; 3. denjenigen Farbenauftrag, vor welchem man 
Are ade ders Gemaͤhldes erblickt; die Flaͤche überhaupt," auf 
ie 6 zegenſtaͤnde geftellt find. Uber die erite diefer Bedeutun—⸗ 
| „lsfontere anzumerken, außer was die Kupferſtecher⸗ 
Hier nennt man den Firniß, mit weldyem eine pos 
erzogen wird, um fie zum Asen tauglih zw machen, 
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u: ‚großen Theil die Bolltommenneit des Äsens abhängt, 
d wird die Zeichnung mit einer Nadel gemacht, und 
fer aufgegoffen, welches bloß in den mit ber Nadel ges 
iſſen und Strichen einfrißt. Man bat ziweiertei Arten 


Bater geraus te Ehurwüurde vielleicht durch ihn wies" 


| aber wurde lebendia aeviertheüt. Dies war das Ende 


5, und diefes ganze Werfahren dag Gründen, von’ 
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md, ben harten und weichen. Neuere Künftter übers 










? Platte bisweilen noch; d. b. ſie uderjtreichen diejeni— 
>. Platte, an weichen das Scheidewaſſer hinlaͤnglich ges 
mit einem Firniß, damit es bloß an den übrigen noch 
er 


betr: 


‚fo ift zu bemerken, daß jede Materie, worauf ge⸗ 
+ gehörig zubereitet werden muß, bamit’ das Ger 
tbarer, theils fcheindarer werde. Holz überitreithr 
um die Luftloͤcher zu füllen, firniät dafferde, und ſtreicht 
any Mawergeund muf evonfalls befonterd zubereitet wer? 


z 29 
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Men möge. Was die zweite Bedeutung des Ausdruds . 
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den; Reinwand fpannt man in einen Rahmen, träntt 
waffer, reibt ſie dann mit Bimsftein und fegt eine 
auf, worauf, wenn biefe troden aeworben, bie 2einwanb 
mal mit Bimöftein geglättet wird, Dieſes nennt man 
Gründen ober -Grundiven, gebraudt denſelben Ausbrud aber 
von der erften aufgetragenen Karbenlage insbefondere, wobei 
wägen ift, daß die Wahl diefer Grundfarbe für, das Gemä e 
neswegs gleichgültig fen, indem ein großer Theil ber 9 bei 
Dauer beffelben bavon abhängt. — Bei Grund in ber dritten 
tung (gleihfam als Hintergrund bes Gemaͤbldes) hat ber 
wohl zu beherzigen, daß gewiffe Farben einander zerflören, 
einander heben. Fleifchfarbe wird blaß auf einem — 
Blafroth erfcheint lebhaft und feurig auf einem 
Man muß alfo den für bie dargeftellten Gegenftände vor 
ften Grund nad den Gefegen der Harmonie unb bes ( e 
waͤhlen. Oft beſtimmt der Grund die allgemeie 
Scene, unterftügt die Maſſen, macht die Figuren in den 
geltend, belebt oder zerftört den Ausdrud. -Bon Grey 
vierten Bedeutung if zu bemerken, daß man bei 2ar 
biftorifchen Gemäblden den Grund nah den Graben ber I 
&ntfernung in den Bor:, Mittel: und nn 
Der Bor: oder Vordergrund ift ber unterfie Theil deffeib 
die nähften Gegenftände vorftellt5 der höbere Theil, 
entfernteren Gegenftänte vorftelt, wirb ber ‚Hinter 
Ferne genannt. Das allgemeine Sefes für ſolche Darſt 
die Erböhungen dieſer Theile ſollen nicht leicht —— 
ander zu ſtehen fommen, ſondern durch Abwechſelung 
zwungen ausweichen. Es gilt bier eine genaue Besobe 
der Karben » ober Luft», als ber mathematifchen Perfpectix 
fernteren Gegenftände werden verkleinert, mit wenigerer.j 
und fhwäceren Zügen aejeihnet, und ber ferne Farbentom 
bie jebesmalige Karbe ber Luft und bes Himmels nur ss 
eben. Wo Entfernung nicht durch Succeffion ber @e 
aus zudtuͤcken iR, da muß es durch einen Iuftigen — 
Ein Grund iſt frifch, wenn er ben Ton ber Mo 
warm, wenn.ber Untergang der Sonne ihm eine bre 
ra ent bei einer finnreidhen Auswahl des bu 
pie und Beleuchtung Gefälligen; reich, wenn er viele, 
en, wenn er zu viele, arm u. —— wenn er 
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Rädfiht genommen werden: ı. Iſt der Flaͤchen⸗ 
raum mac genauer Bermeffung in dem üblichen Landesfeldmaße nad 
Morgen ober Adern und Ruthen zu beftimmen; denn bie blose Ab— 
— nach Schritten = dem Augenmaße ift eben fo 
unb falfdı ‚ als nad) ber Ausfaat. 2. Iſt auf bas genauefte 
mbeit beö Bobens ober feine innere Beſchaffenheit und 
aleit zu berüdfichtigen, und darnach die Grumdftüde eines 
ae in verfchiedene Glaffen zu bringen. Hat man dieſes bewirkt, 

bei Berechnung ihres Kapitalmertbs auch noch 3. ihre ver: 
A gage beachtet werben, weil ein gleiharoßes Feld von einers 
affe daburd einen verfhiebenen Kapitalwerth erhält. 4. 
— man unterfugen ‚ 05 ber Grund und Boden zu feiner Bear: 
E ober wenige Arbeitskoſten verurſacht. 5. Wird dabei, 
Be welche Producte mit bem größten Bortbeile in 
i feiner Sage und nad feiner Entfernung von dem 
* er werben können. 6. Endlich kann als leitendes 
bei Beredhnung des Kapitalwertbs ber bisherige Ertrag 
— Durchſchnitt mit benugt werden; 6⸗ und 12: 
Iſchnitte Leiften hier kein Genuͤge, weil in folden kurzen 
2 feine wefentlichen Hauptveränderungen, bie alsdann ftehend 
finden können. J 
ba$, Fundamentalbaß, nennt man bie drei Fundamen⸗ 
Teer Zonart, den Grundton und beffen Ober» und Unterbos 
2, auf welche ſich alle in der Harmonie enthaltenen Accorde bes 
m, wenn bad Tonſtuͤck einen ter Natur ber Zonart an: 
mmenbang haben fol. dd. 
äfte nennt man diejenigen Kräfte, welche der Mas 
weſentlich zulommen, und ohne welche diefelbe nit 
fonn, Dahin gehört bie durch bie Körpermwelt ent> 
t, mitteif welcher fih alle Körper felbft in allen Richtun⸗ 
engen unter einander anzieben. Die Atomiften leiten 
wor aus dem Stobe ber, allein für biefen Stoß 
ers anzuführen. Die Dynamiften dagegen 
rie ſtoßungs⸗ und Anziehungskraͤfte als wefente 
— Grundkraͤfte bei, ohne welche keine Materie ge: 


m ir sine von ben Arten ber gezeichneten Entwürfe 
ober aufjuführenden Gebäude. Mehrere Ar: 
t * ‚erfodert, um ſich eine Borftellung von 
; mad m, und ben Bau wirklich nach den Riffen aus: 
| , de m nad einigen kann man nur bie Länge und 
— ermeſſen. Daher nun Haupt⸗ 
lufriß, — perfpectivi 
Der. Grunbriß: ift ein nad verjüngtem 
S af — — Be — aus⸗ 


— * — * 

welche auf die Land⸗ 

der ganze Gewinn, 

I wirb, daher iſt jede 

5 ie Größe des 
ıllzr durch b T 

mmt wird, Durch Cinfuͤh⸗ 
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rung einer Grundſteuer wird demnach dem Staate wirklid ein ie 
theii un dem geſammten Grundeigentrum im Bande ringeräumitruzh 
wenn 3. DB. ber ste Theil der Landrente für immer als Ste 
gear-en werten ſoll, fo. tft bies im der That nichts Andere dis 
Abtretiina des sten Theils des aefammten Grundeigentbums bef 
ger Mie bo die Krundfteuer anarfest werden fönne, obne 
fhädlihen Einfluß auf die Cultur der beſteuerten Grundftiidr H 
an san, laßt fin im Allgemeinen nicht beftimmen. Die im premßife: 
Etaate gemadte Erfahrung bat aezerat, daß Nie von meniger als ı 
bis zu 76 Procent bes reinen Ertrags ſteigen fönne, otne aniolomm 
nadıtheiligen Einfluß auf die Cultur des befteverien Bodens iu u 
fen. Gebr nüstid aber in diefer Hinſicht iſt die Reftfegung ein 
nicht zu überfchreitenden Marimums; mo leäteres niht Start men, 
bleibt der Werth alles Grundeigenthums der Staatsburger 
bocft ihmwankend, Die Natur der Landrente als reines Gintommn 
eignet diefelbe aanz vorzualih zu einer Delleuruna; es kommt nei 
darauf an, fie genau zu erforfchen und fie ſowohl vom roben Cinkm: 
men, ats au von den übrigen Gattungen dee reinen @infommm, 
wozu bie @uitur und Benusung bes Bodens Gelegenbrit geben, 
fäitig zu trennen; diefe Unterfuchung ift aber in vielen Fällen = 
großen Scirierigfeicen verbunden, denn mas beim erften Nm“ 
reines Einkommen ſchien, eriennt man oft bei genauerer Du 
ale rohes und was anfanas Randrente zu fenn fhien, zreint 0 ı 
nchber als Rente vom ſtehenden oder umlaufenden Ms: 
tale (f,. db. Art.). Hoͤchſt fchwierig bleibt daber immer die Enmon 
fung eines richtigen Grundfteuer : Regiftere oder Gutafters, worin " 
gefommte Landrente des Etaats von allem übrigen Einkommen 
borig aetrennt, nad) dem Durcdfchnittsertrage gewiffer Jahre um 
verzeichnet if. Kein Staat der neuern Zeit bat einen folden OW 
fer aufsumweifen, überall findet fih entweder robee Einkommm r 
reinem vermiſcht, oder ein Theil der Rente vom ftehenden Mur 
ale Rundrente verzeichnet; bei dieſer feblerbaften Ginrihtima W 
Garsfter ift er bäufta nidt zu vermeiden, doß ein und daffeike Un 
fommen tmter verſchiedenen Kamen doppelt befteuert wird. Bo 
3. B. oft der Ertrag eines Kapital, welches der Kapitafifll Du 
kandbauer geuehen und womit dicfer fein Gut verbeffert bot, m 
mal vom Landbeuer als Landrente und dann nch vom Kapinıı 
ald Xupitalrente hefkeuert, Bei der Anfertiatung des Gataftere run 
66 duber vor allen Dingen darauf an, daf die verfhichenen Ban 
gen von reinem Grtrane, weiche bei dem Grunde und Boden € 
baben, ferofältia von einanter geichieden werben. Diefer ganz m" 
Ertrag beitept nämlich 1. aus dem Cintommen, dad der Gigenth 
mer des Bedens al& Product der blofen Raturfräfte u 
demſelben ziebtz 2. aus den Zinfen und dem Gemwinnfte« 
dem im Boden fleitenten ftebenden Kapitale; 3. ons dem * 
ſen und dem Gewinnſte von dem Auf die Urprobuction v 
wandten umlaufenden Kapitale und 4. aus dem Tore M 
Arbeitölobns, welcher das nothwendige Bebürfnib der Dei din 
Productien befddftiat geweſenen Arbeiter überfteiat. Won biefen 
Gattungen des reinen Ginfommens ift bloß bie erfte, nÄmlid das, 
als Geſchenk der Natur zu betrachten ift und bem Eigenttämer » 
Botens als folhem zu Theil wird, reiner 
kandrente. Der Umftand, daß der gefammte 
der Beben Gelegendeit gibt, häufig’ m 
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ein zu Theil wird, war Schuld, daß man bei Wertheilung der 
— verſchiedenen Gattungen des reinen Ertrags nicht 
immer forafältig genug von einander getrennt und eben dadürch oft 
‚große Ungleiäpheit der Beſteurung veranlaßt bat, Fließt nämlich 
ge te reine Ertrag bem Eigenthümer des Bodens zu, fo 
ed, weil bderfelbe mit der Cigenfhaft des Grundeigens 
28 zugleich die des Kapitaliften und bes Arbeiters 
ee Im einem foldhen Kalle hat zwar der Grundeigenthämer 
anyen reinen Ertrag zu befteuern, aber es bürfen bie verfchies 
Imen Biuellen, woraus ihm berfelbe zufließt, nit mit einander ver: 
mitt, fo eine jede von ihnen muß befonders berüdfichtigt wer⸗ 
ben, bie Befteurung einer jeden nach befondern Grundfägen vor: 
| a if. Die Erennung der Landrente von dem übrigen reinen. 
inkommen bed Bodens ift oft hoͤchſt ſchwierig, bisweilen ganz um: 
Hl, denn es kommt bier darauf an, zu unterfuchen, welder An: 
Kalandem gefammten reinen Ertrage des Bodens den Kräften der 
Aatar, und welder den fchon laͤngſt vorher darauf verwandten Kräf: 
en ber Menihen, dem Kapitale und ber Arbeit gebühre; Grund: 
ie, bie, faft allein der Natur überlaffen, gar keinen Ertrag ge: 
en, Ei men duch; Anwendung von Kapital und Arbeit zu eben fo bo: 
Ertrag gebracht werben ald andere, deren Ertrag hauptſaͤchlich 
em Geſch be der Natur zuzufchreiben ift. Bei der großen Schwie— 
ee der Zrennung jener Antheile bleibt oft nichts weiter übrig, 
1 Zanzen reinen Ertrag der Laͤnderei ohne Ruͤckſicht auf feinen 
Moruma als Grundrente anzufesen und zu befteuern, Hieraus allein 
on eraibt fi, bag man es beim beften Willen oft nicht dahin 
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Tin; en konn, Gleichheit in die Befteurung der Landrente zu bringen; 
immer ſchon gewonnen, wenn man biefer Gleichheit nur nahe 


Mommen ift. Soll aber der Gatafter nad) richtigen Grundfägen an: 
ae feyn und brauchbare Data enthalten, fo muß der Entwerfung 
t noethwendig vorangehen 1. eine genaue Vermeſſung alles fteu: 
Bodens; 2. eine mit Sorgfalt und Sachkenntniß angeftellte 
Meriuhung der Ergiebigkeit aller einzelnen Grundftüde; 3. eine 
ige Xusmittlung. des nach Metallmünze berechneten Werth ber 
Heeihten Raturallandrente. Diefe Vorbereitungen, ohne welche es 
aus unmöglich ift, eine nur einigermaßen auf Gerechtigkeit und 

Br um 

gleit geftüste Beßeurung der Landrente zu bewirken, find hoͤchſt 
unb ſchwierig. Denn mas zuerft bie Wermeffung betrifft, 
t 55— weitlaͤufigſten und zugleich koſtſpieligſten Unter: 
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mungen. Frankreich z. B. wurde diefelbe im Jahre 1808 auf 
50,000 Franken beredinet. Noch wichtiger aber und verwidelter 
Ft die Unterfuhung, wie groß in jedem rinzelnen Kalle bie 
et des Wodens fen oder mit andern Worten, welden An: 
bie Natur an deffen Erzeugniffen habe? Es muß zu biefem Be: 
Ben fo sehr auf bie phyſiſche Lane bes Grundftüds, ob baffelbe 
meiner fruchtbaren oder unfruchtbaren Gegend belegen, ob 
omenmungen, Gewitter und Hageifhäben befonbers ausge: 
Fels auf die innere Befchaffenheit des Bodens Ruͤckſicht ge: 
me eben. In Anichung diefer legtern ift oft weder die bloße 
Aa des Grundftüds noch die Kenntnig mehrerer Ernten 
y7 ein richtiges Refultat zu liefern, fondern es muß ba, 
Bunde Brrid edenheit ber Production fid) zeige und es zwei⸗ 
der®run davon in. der naturlihen Beſchaffenheit des Bor 

im einer entweder befonders erhöhten oder dernachlaͤſſig⸗ 
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ten Induſtrie Tiege, eine chemifhe Unterfuhung ber 
(Erdrunie) ——* werben. Died Verfahren iſt aber eben ir 
toftipielig als mühſam und kann daher nur in feltenern Faͤllen zur 
Anwendung kommen. Nicht minder fhwierig als bie Unterfudhunz 
ber Ergiebigfet des Bodens ift die Ausmittelung bes nah Metall, 
münze berechneten Werth der. erforfchten Landrente, Ganz vorzüglih 
hierbei zu berüdfichtigen ift die topographiihe und merkantiliſche 
e deö zu befteuernden Bodens. Dieſelbe Mafje roher Erzeugniſſe 
n der einem von allen Märkten ausgefhloflenen Gegend kaum halb," 
viel gelten, als fie in der Näbe eines fhiffbaren Kluffes ober din 
bedeutenten Hauptitadt gilt. Wollte man nun bloß die Mafit m 
Naturalrente zum Maßſtabe ber in Metallmünze zu entrichten 
Abgabe annchmen, fo würden bie Ländereien jener Gegend aereh 
doppelt fo ſtark als die Ländereien biefer zur Steuer angezogen mm 
ben, wad offenbar ungerecht wäre, Ein Grunbfleuercatafter, fol: 
zwedmäßig eingerichtet feyn, muß daher nothwendig vier Dauplın 
lummen fuhren, wovon bie erfte eine möglihft genaue Bezeihaung 
alles fteuritaren Grundeigenthums im Lande, die zweite bie mais 
maßliche Lantrente der einzeinen Grundftüde in Natur, bie brilte 
ben Betrag der davon zu entrichtenden Eteuerquote in Natur 
die vierte den Metallmängwerth biefer Eteuerguote enthalten. mu). 
Iſt ein auf ſolche Weife ertworfener richtiger Gatafter wirklich gt 
Etande gekemmen, fo müffen die in der dritten Solumne aufgeläir 
ten Naturalgrundrenten as dauernde und unveränderlide Koss 
der Beſteurung Bienen; eine Wandelbarkeit diefer Normen würbe bu 
Werth alles Grundeigenthums ſchwankend maden. Bei biefer Unis, 
änderlichkeit der Beſteurungsnormen iſt zwar nit zu verhüten, ds 
nach Ablauf einiger Zeit der reine Ertrag der einzeinen Länbernin 
ungieih befteuert erfdeine. Die Kapitale und Arbeit z. B., weist 
feit der Entwerfung des Gatafters auf den Boden verwandt marken, 
Ionnen fo hoͤchſt verſchieden ſeyn, daß von zwei Morgen, bdeten 
rente damals völlig gleich war, jest ber eine gerade doppelt fo beba 
reinen Ertrag liefert als der andere. Diefe Ungleihbeit ift aber m 
ber That nur ſcheinbar, nit wirklich, fie verſchwindet, wenn-mn 
erwägt, daß die Landrente, fobald der Boden, deifen reiner 
fie ift, aus dem GEigenthumsbefige feines erften Benugers tritt, mit 
mebr ald Landrente, fondern vielmehr ald Kapitalrente zu ba 
trachten iſt. Wer z. B. auf eine Ränderei, bie von ihm zuer ı1 
Gultur gefegt worden, 2000 Rthlr. auf deren Verhefferung vermeain 
bat, und jährlihd 200 Rthir. Ertrag davon zicht, mag »ielaic! 
100 Rthlr. auf bie Kapitalrente und bie andern 100 Rthir. aufbı 
Landrente rechnen können, verkauft er aber bie Länderri, fo wid rn 
wobl 4000 Kthir. bafür befommen, weil ber Käufer dabei beradarı 
wird, welden Ertrag er überhaupt mit 4000 Rihlt. ſich wird — 
ſchaffen köͤnnen, bann wird aber eben biefer Kaufer die ganzen 29 
Rtblr. als Kapitalrente anfeben können. Die auf die Lande 
gelegte Etever iſt eine Abgabe vom Gapitalwerthe der Srunbfihdk, 
welche kerjenige ein für allemal bezablt bat, der zur Beit ber Biı 
führung jener Eteuer im Beſitze des Grundſtuͤcts war. Alle na u: 
Beſider werben dadurch eigentlich gar nidıt getroffen... beun 
Veraͤußerung des Grundeigentbums if die „baranf..haftende, 
bereite in Anſchlag gebracht, folglich. ber, Preis -berjeiden | 
obgefegt worden. Die Klagen über un eit der | 
Beiten ber auferlegten Oruntfletiern find babız nu | 
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bie Unrihtigkeit des der Steuer zum Grund gefegten Cata— 
‚ fie werden aber ungerecht, wenn biefe Ungleichheit ber 
| durd die Ungleichheit der auf die einzelnen Grunbs. 
verwandten Arbeit und Kapitale entjtanden if, „JIn biefer 
jt zZ. enjee mit Recht, „kann man ed als eine allge: 
ge — annchmen: in den Grundſteu— 
verändern, keinem, ber gebrüdt zu ſeyn vorgibt, 
r chterung zu geben, niemanden, ber zu leicht tarirt iſt, mehr aufs. 
ablegen; ift der Fall, wo alles beim Alten bleiben muß.” - Abs. 
ben, ‚feit undenklicher Zeit von der Grundrente der fändereien, 
Acit tet. worden, find in ber That nichts anders, als. unablösliche 
mnbainfen, welche ber Staat als Zinsherr von ben Beſitzern jener 
anbereien als Binspflichtigen zu fobern hat. Sn England wirb die 
he Srunbfteuer (Laud-cax) ſchon feit langer Zeit als ein fols 
te unabänderlidyer Grundzins betrachtet und im Jahre 1798 wurde: 
wear eftgefegt, daß nit nur der Ablauf berjelben erlaubt ſeyn, 
aubern. daß aud) jeder Dritte das Recht haben folle, dieſe Hebungen 
ud Erlcagung des Kapitalwerths an fi zu kaufen, ſobald ber Zabs 
ſtige verfäume, es binnen der gefeglichen Friſt zu thun. 
mderänderlihkeit der englifhen Grundfteucr” fagt der bes 
beittifhe Agronom Arthur Moung „koͤnnen wir nide 
ug erheben, ihr verdanken wir größtentheils vie Verbefferun: 
em, welche unfere Nachbarn fo fehr bewundern; Faufe ih ein £ands 
ur, das aus Öden und elend angebauten Grundftüden beſteht, dag 
rl nur. 100 Pf, Sterl. dem Eigenthbümer, und 5 Pf, St. an, 
zundileuer dem Staate einbringt, fo Kann ich durch Verbefferungen 
bie jährliche Sinnabme von diejem Gute auf 1000 Pf. &t...erhöhen 
ib bie Steuer bleibt unverändert dieſelbe. Welches Syſtem könnte 
(m Sandmanne mädtigere Beweggruͤnde darbieten zur Verbeſſerung 
feines Wodens und der Wirthihaft?” Mit Unrecht würde man jedoch 
lgern, daß ber auf ſolche Weiſe von der Grundſteuer ver: 
ende Theil des gegenwärtigen reinen Ertrags dieſes Bo: 
z unbejteuert bleiben müjje; befleuert darf berfelbe allerdings 
nit als Landrente, was er nicht ift, fondern, weil 
90 andten Sapitalen berrührt, als Kapitalrente; wel: 
Ines in Anfehung der Höhe der Abgabe einen ſehr bedeutenden linterz 
R macht. Ganz anders aber verhält fih die Sache hinſichtlich der 
i Sata er aufgeführten Metallmünzwerthe der Naturalgrund: 
euerauoten. Wollte. man diefe ebenfalls ars unabänberlide Nor: 
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der Befteurung gelten und fortdauernd nad) ihnen die. in Metall: 
je zu entrichtenden Steuerbeiträge erheben laffen, fo würden bald 
jwößten Serthümer und Ungerechtigkeiten baraus hervorgehen, 
politiihe Eonjuncturen und fonftige Zeitverhältniffe haben auf 
tollmünzpreis der Naturalien einen fo weſentlichen Einfluß, 
d Verlauf gewiffer Perioden eine Revifion und Abänderung 
jatafte IL Bafis angenommenen — durchaus 
9 wird, — Sind aber die manderlei Schwierigkeiten 
-befiegt und ift eine nad einem _möglichit: fehlerfreien Gata: 
te Grundfteuer wirtlich zu nde gelommen, fo gehört 
e ohne Zweifel zu den vorzüglicften und paſſendſten Mit: 
fi 58 Sigate haus haltes zu Van Sie zeich⸗ 
rigen Abgaben durch Einfachheit, Sicherheit und 


nsbefondere daburd aus, daß fie 
einen narptheitgen Gnkup hat 
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das ihre Fein Stewerpfliitiger entgehen kann, weil ihr Gegenftanb 
richt wegzuſchaffen oder zu vercehlen ift, und das megen der Unmöss 
lichteit, fie zu umgehen, die Gittlichkeit der Nation dabei nicht im 
mindeſten gefäbröcc iſt. (Vergl. d. Art. Abgaben — Häuſer— 
Etcuer.) | KM. 
Srundbdſteuer von Frankreich. ine der Haupturfaden 
der frunzdiifhen Revolution war die Unaleihheit der Grunditener unb 
bie Befreiung des Adels und der Geiſtlichkeit, weßhalb wir bier fir 
nen brefondern Artikel darüber mittbeilen zu birfen alauben. Als 
nady dem fiebenjährigen Kriege die franzdjifchen Finanzen fo ſehr ger 
rüttet waren, wollte Herr von Laverdy, der damalige inanzminifter, 
die Grundfteuer allgemein madyen und fie auf die Guter der Krone, 
der Prinzen, bes Adels und der Geiftlichfeit ausdehnen. Allein bi fes 
Aare verlegte zu viele Interefen und man mußte es aufgeben. 
uch fehlte es an einer gehauen Statiſtik von Frankreich, die man 
bei der Vertbeilung harte zum Grinde legen konnen, und eine folde 
Mafregel, die an jich ſchon fo viele Hinderniffe bat, ift immer durch 
den Mangel einer Etatiftif zum Erilffteben zu bringen. Diefes wil« 
fen auch die privilegirten Stände, und jie widerfegen ſich daher immer 
ber Aufnahme einer genauen Statiſtik vom ganzen Rande, Als end: 
ih das Deficit von 56 Millionen die Revolution zum Ausbrude 
brachte, wurde 1791 die Allgemeinheit ber Brundfteuer durch ein De: 
cret der Rationalverfammiung feftgefest. Alle Güter der Arenr, der 
Prinzen, des Adels, der Geiftiichkeit wurben wie die Gitter der Bat 
ern und Bürger in ein und baffelbe Steuerverband gelegt. Wan 
ging bei dieſem Geſetze von ganz allgemeinen Grundfügen aus — 
und dehnte die Grundſteuern auf alles unbewegliche Gigentbum 
aus, es mochte in Lünderrien oder in Käufern oder Hütten und Dam 
mermwerlen befteben. NRicht allein bie Ländereien des Adels und ber 
Geiſtlichkeit, die bis jest von der Grundſteuer aufgenommen geweſen, 
fondern aud die Städte, bie ebenfalls zu dem privilegicten Ständen 
aetörten, wurden mit ihrem unbeweglichen Eigenthum berangezogem, 
indem für die Gebäude eine befondere Eteuerrolle aemaht wurde, tum: 
ter bem Titel: pro rietes baties. Als Grumndlaae für die Grund: 
ſteuer wurde nicht der Kopitalwertb bes (-cundftühs, fonbern fein 
reiner Grtrag nah cinem zehnjäbrigen Durchſhnitt angenommen. 
Diefen ſah man als bie Silberernte an, bie jentihes Grundriarm- 
tbum trage, feine Natur möge ſeyn, welche fie wolle, und don biefer 
Eiiberernte nimmt ber Staat etwa ein Achtel oder ein Reuntel für 
feine Beduͤrfniſſe. Diefe Silberernte wurde burch eine genaue Ab 
ſchaͤzung beſtimmt, bei weicher die beftehenten Pochtpreife als An: 
baltpuntte dienten (f. Cateſter). Durch das Ainziszieben ber abeligem 
und geifilichen Guter mochte ſich dieſe jührlide Silberernte etwa um 
3 bis 400 Millionen vermehrt haben, durch b25 Hinzuzieden der 
Stadte und ber Häufer vermehrte fie ſich ebenfa!s um 300 bis 35 
HK :'tionen und fo kam es denn, dafı die Grundſteuer ſich bis auf 2500 
Mitiionen vermehrte. Man rechnet jett die jaͤhrliche Silberrente 
ven Grundeiaentbum auf nabe 1200 Willionen, und die don ben 
Geboͤuden, Mürien, Gamineprirfen u. f. w. uber 300 Wilionen, fo 
daß tus Neuntel nabe an 170 Millionen an Grunbditeuer eintrinst. 
Zept iſt fie aber viel höher geſponnt, und im Jahr 1818 iR fic dis 
cuf 260 Mill. geftieaen. In Gnatand iſt bie Grundſteuer nur eine 
Rente, die abkäuflih ift,-und die Londtare brochte im Jabr 15816 
nur noch eine balbe Million Pf. Sterl. ein, alfo nur einen Zwonyis 
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Millionen fertige Waaren. 
rundftoffe, f. Elemente. 
F&rundwefen, f. Dualismus. | 
> — (Zuftus, Baron), königl. preußifher Geheimer Staats, 
f bevollmächtigter Minifter bei der Tagfasung in der Schweiz, 
um fein Vaterland und die dbeutfche Nation, vorzüglih in den 
1813 bie 1815, fehr verdient gemadt. Seine kraͤftigen Auf⸗ 
ungen an feine Mitbürger waren eindringende Prophetenworte, 
Abe die Begeifterung des deutſchen Volks in dem Freiheitskriege 
rt: erboben und leiteten.. Er wurbe d. 25. Quni 1814 zum Civil⸗ 
ferneur des Herzogthums Berg ernannt, nachdem er vorher als 
= Etcatöratti und Generalgouverneur bie Provinz des Mittels 
fo — verwaltet batte, daß ihm ber Kaifer Alexander 
am 13, Sct. 1814 den Gt. Annenorben erfter Glaffe ertbeilte, 
a der Rüdkehr Napoleons von Elba erließ Gruner in Düffelborf 
4 an) 1815 einen Aufruf an die Einwohner und den Land— 
En don Berd, die Waffen gegen Frankreich zu ergreifen; auch ließ 
- Apr. einen Buß. und Bettag halten, „um ben Gegen 
a be Vollendung des großen Befreiungswerkes Deutfclands zu 





be Dagegen erklärte er db. 7. Mai 1515 eine im Moniteur 
n 3. Mai ke zugefhriebene Prociamation an ganz Deutfdhland, 
ih Hom 13. April, für falfh und für eine ‚der vielen Lügen 
suomaparte’s. "Den 15. Suni übernahm Sad das Gouverne: 
me vom Serzogthum Berg, und Gruner erhielt die obere Leitung 
fe Memee: Polizei. Während des Aufenthalts der verbündeten Deere 
aris 1815 war er Plagcommandant und machte fidy um bie Auf⸗ 
altung ber Ordnung in bdiefer Stadt fo verdient, daß ibn ber 
bon Preußen am Ende d. I. zum Baron ernaimte, worauf 
"Befandtfcaftsvoken in ber Schweiz übernahm. 
Grünfpan, aud Spangrün, Kupfergrun, effigfau: 
Kupfer nennt man ein bekanntes Farbematerial, das im 
verkelttes Kupfer (Roft vom Kupfer) ift. Nicht bloß wäfs 
Feuchtigkeiten, ſondern auch Ole und alle fettige Stoffe, befon: 
** — Subſtanzen und Saͤuren, loͤſen das Kupfer zu cinem 
bringen bei der Zerſetzung eine neutralſalzige Verbin⸗ 
tande. Merkwürdig iſt bei der Oxydation (Verkalkung) 
irre » daB fie in der Kälte heffer von Statten geht, als in 
® cm 5 ; in ber Siedtitze greifen felbft Säuren, die das Kupfer 
d zerfreffen, daſſelbe wenig an. Der verkäuflihe Grünfpan 
) Weineffig gewonnen, welcher unter allen befannten Mit: 
ut iſt. So nüslih und ausgebreitet der Gebrauch des 
mipans zum Mahlen und Färben ift, fo gefährlich iſt diefer 
Hr die Geſundheit; und Eupferne Gefäße können nur bei 
Ersten Sorgfalt und Reinlichkeit ohne Rachtheil  gebraudt 
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< Fuppe, Gruppiren. Das Wort Gruppe ift aus ber ite: 
m Spradje mtletnt, von gruppo, umd bezeichnet eine Zufam: 
ni mer? ung Mebreter Körper durch mannichfaltige nothwendige Ber: 
€ zu einem einzigen Ganzen. für das Auge. Das Zufammen: 
ent nad) den Verhältniffen ihrer Größe, Richtung, 
— ihrer übrigen Erſcheinungen zu einander, ſofern ſie 

dig verfnüpftes Ganzes ausmaden follen, —— 


vg 
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Sep item Eine oder mehrere fo verbundene Gruppen, raum: 
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lich von jeder andern, nicht nothwendig zu bemſelben Ganzen gehdri— 
gen, Darſtellung —5 machen das Bild im Sinne ber zeich— 
nenden Künſte. Eine gehoͤrige Anordnung und Behandlung der Grup⸗ 
pen, oder die Kunſt des Gruppirens, iſt daher für dieſe Kuͤnſte von 
ungemeiner Wichtigkeit. Es gibt dafuͤr aͤſthetiſche und artiftifche 
Grjsge. , Ale Anfoderungen der Äſthetik an eine Gruppe laffen ſich 
auf Einheit des Intereffes zurüdführen, bei weicher die Mans 
nidfaltigteit des Ausbruds keineswegs aufgehoben if. In 
Bern Gemäplden erhalten alle Figuren dadurch Beziehung auf 
ie Hauptfigur, auf welde nun die Aufmerkfamkeit vorzüglih gerid» 
tet wird, Die artiftiihen Geſetze haben zur Abfiht, die in biefem 
Geift erfundenen (Srupyen dem Sinne faßlih und angenehm zu mas 
den, weldyes durch die Korm und Beleuchtung bewirkt wird, _ Wis 
Mufterforn der Gruppe bat man die Weintraube, den Kegel, bie 
Poramide genannt. Die Traube nannte Zitian als Mufterform, 
weil fie nad) Umriß und Oberfläche eine Einbeit in ber un Bde 
Abwechélung, und alle nöthigen Modificationen von Licht und & 
ten, Halbſchatten und Wiererjceinen zeigt. Bei den lehteren Mufters 
formen hat man auf das Verbältniß der fchmalern Höhe genen bie 
breitere Grundfläche gefeben. Mengs verlangt, daß man bie größerem 
Mafien in die Mitte, die Eeineren an den Rand bringe, weil das. 
die Gruppe angenehmer unb leichter made, daßf man bie Figuren 
nit nad) der Reine fielle, nicht viele äußere Theile in geraden, böse 
rizontalen, ſenkrechten oder fhiefen Linien anbringe, die geometrifcen 
Figuren, das allzu Enmmetrifhe und Wiederholungen vermeide, unb 
nur die fhönften Theile zeige. Außerdem räth er, bie (Bruppe aus 
Figuren in ungerader Zahl zufammenzufegen, und. auf — Beije 
bei der Zufammenftellung mehrerer Gruppen zu Ginem- Bilde zu dern 
fahren. Unter den geraden Zablen, fagt er, find bie erträglichften 
die, welche aus zwei ungeraden zufammengefegt werben, 3. 6, 
10, 14; die geraden doppelten aber, 5. B.4, 8, 12, Eönnen er 
mals mit @razie gebraucht werben. Die Urfache biefes Rarhes iR 
leicht zu finden; fie ift keine andere, als Verneibung bes dai⸗ 
metriſchen. Sind num aber gleichſdrmige Figuren in inex 
nicht zu dulden, fo duͤrften es gleihförmige Gruppen in ei m 0 “ 
mäblde wohl eben 7 wenig —* gr ** ruppe am gleiche 
Pyramidalgruppe gefest wurbe dem Ganzen — eg! 
Anjehn geben. Übrigens Lönnen zerfireut ſcheinende | 
zwei, außerdem getrennte, Gruppen vereinigen, wozu der * 
Kunſtgriffe des Lichtes und Schattens zu Dal Aimmi, 

Gryph (Andreas), war den zıten. Detober 1616 
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| zbiaften Gelchrten machte, kehrte er endlich in fein Baterlanb 
| nad Frauftadt zurüd, Mehrere Anträge zu akademiſchen Lehr: 

febnte er ab, weil er feinem WVaterlande dienen wollte. Hier—⸗ 
uf wurbe er auch 1647 Landſyndicus des Fürftentbums Glogau. 
4 3. 1662 ward er Mitalieb der frudtbringenden ide Da ‚in 






















[her er der Unfterblidre hieß. Der Eaiferlihe Pfalzgräf, 
Bora Schönborner, der ihn fhon 1637 zum Dichter gekrönt hatte, 
tbeilte ibm auf feinen Reifen auch den Adelsbrief, von dem aber 
beber er felbft, noch feine Familie jemals Gebrauch gemacht hat. 
Marb ben ı6ten Juli 1664 mitten in einer Verfammlung ‚der - 
bitände vom Echlage getroffen. In der Geſchichte der vaterländi« 
hen Doefie verdient Grophius ald Water des deutſchen Drama’s der 
emvolliten Erwähnung. Zu einet Zeit, wo wir außer den Kafts 
fahteipieten "und den Stücen dev Meifterfänger nur die geiftlichen 
Baueripieie bes Johann Clajus und die Dido eines Ungenannten bes 
een, trat Gruph, der die Alten, fo wie bie Natur und das menfchs 
e annte, mit Zrauerjpielen auf, die weit über das Vorhan⸗ 
bene in edler und würbenoller Sprache, in regelmäßiger Anordnung 
de og E gewählten Stoff und in richtiger Gharakterzeihnung ber» 
Sorraamm,. Un Theatereinficht aber fehlt es ihm fehr, aud) iſt das Syl⸗ 
mo in feinen Schauſpielen ſchon der Alcrandriner, allein die 
Korm 10d nicht fo enge wie die nachherige franzoͤſiſche; der Schaus 
alas med elt zuweilen, und die mufitalifhen, zum Theil allegorifchen 
Beiichenacte, Reihen genannt, haben einige Ahnlichkeit nit dem 
alten Masten. Seine ſehr ergöglihe Poffe, Peter Squenz, 
ine Erweiterung des burlesken Trauerſpiels Pyramus und Thisbe, im 
Ereere: Sommernachtötraum, iſt mit Wis und Laune geſchrie⸗ 
be, € iR nebft guten biographifgen Nachrichten, von Gryph in 
7 imo”. nadgelafienen Schriften wieder abgedrudt. Auch unter feis. 
P el m Kirhofsgedanten, Begraͤbniß⸗ und Hochzeichtgedichten, 
€ unter feinen Oden, geiſtlichen Liedern und Sonetten ift man« 
MBelungene. Die voilftändigfte Ausgabe feiner Gedichte erſchien 
inem Zobe 1698, Breslau und Leipzig. 
wadelo * eine wichtige Inſel in Weſtindien, welche ih⸗ 
men von Golumbo erhielt, wegen der Ähnlichkeit ihrer Berge 
% n Ep nie gleides Namens an der Gränze von Neucaftie 
zemadura. Gie made. eigentlich zwei Infeln aus, bie 
len Canal getrennt find, Die eine beißt Grande- 
N Te ee 
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hen Bibliothek zu Berlin aufbewahrt, und ift 1807. nach Frankreiqh 
nefchafft worden, Ohne Zweifel ift fie jest wieder In Berun. Ken 
ner erfand Guerife eine Wage, um bie Luft zu mägen, und die Pleis 
nen Glasſiguren, deren man fid) vor der Erfindung des WBarometers 
bediente, un die Veränderungen der Temperatur anzuzeigen. über 
feine Verſuche wegen bes Druds ber Luft f. den Art. HalbEugeln 
(Maadeburaer), Auch mit der Aſtronemie befhäftigte er fih. Bein 
Meinung, das fid) die Wiederkehr der Cometen werbe beftimmen laf: 
fen, bat ih beffätiat. Guerikers wichtigite Beobachtungen find ars 
fimmelt 1672 zu Amiterdam in Fol. erſchienen unter dem Titel: 
Experimenta nova, ut vocant, Magdeburgica u. f. w. (Bergl, 
Luftpumpe.) 4 

Guerillas hießen bie leſcht bewaffneten undisciplinirten Bat 
fen, welche in dem fpanifch » franzöfifchen Kriege den fpankfchen und 
erglifhen AÆrmeen meiſtens als Ziraillcurs dienten, zumeilen aber 
auch eigene Eleine Corps bildeten. Sie wurden zuerft in Portugal 
von Witſon organtjirt. Ihnen verdankt man größtentheils bie end- 
lichen Erfolae in dem fpanifhen WBefreiungsfriege. Einige ihrer its 
sühnitefien Anführer waren die Mina’s, Empecinabo u. X. 

Sudrin, Schüler von MRegnault, ift einer ber intereffanteften 
Künftter ber neuern franzoͤſiſchen Schule. ine fanfte Shmwerm 
fprid;t aus feinen Werken, ein flillee Ernft berrfht darin.‘ A 
fallend ift feine Neigung zu gerablinichten Stellungen, befonbers bee 
Arme Er neigt fid zur Antike; fein Styl ift edel und anmuthia, 
fein Golcrit tranfparent und harmoniſch. Das erſte Gemählbe, 
wedurh er ſich Huf erwarb, war fein Opfer vor Askulapeée 
Statue nah Geßners Idylle. Die dankbaren Kinder umgeben 
ftisend den eben wieder genefenen Pater; das knieende Mädden 
iſt außerſt lieblich; doch bat das Ganze noch Mängel, bie von ber 
jugendtihen Unerfahrenbeit des Künftters zeugen. Es befinder fd 
in der Gallerie gu Werfailed. Marcus Gertus war bus 
Gemaͤhlde, wodurch Guerin auch noch als Juͤngling im Qabr 
1500 allgemeines Xuffchen erregte. ein tiefſtes Gemüth fpris!? 
fih darin aus, man ficht, wie reger @eift und zarte Inniss 
keit die Nacht feiner Schwermuth erleudten. Der edle Merbannte 
ift hier bargeftellt, wie er zurückkehrt und feine geliebte Gattin tobt 
findet. Gucrins nädftes Wert, Hippolyt und phädra, wel: 
ches 1802 ausgeſtellt wurde, erwarh ibm der Preis und eine Kunftr 
reife nah Italien. Dies Gemählde bat unftreitig fehr viele Shöms 
heiten, aber dabei aud etwas Zyeatralifhes und Übertriebenes, 
Der Ausdruck ber geifterbleihen, wildverftörten Phädra, die bi 
neden Theſeus finend dargeſtellt iſt, erfhhüttert auf zu Arelle Weite. 
Theſeus, nur von einem Streifliht beleuhtet, bat echt Edniatide 
Wuͤrde; berriih iſt der im ernflen Jünglingeftolz, im rubiarn 
Selbſtgefuͤhl ihnen gegenuͤber ftehende Hippolyt, an ben ſich feine 
Zagdhunde traulich fhmiegenz er erträgt die falfhe BVelhutdi 
mit ſtummer Verachtung. Die Einfachheit der Zeichnung diefed Wi 
des bat jedoch etwas Geſuchtes, und das Golorit etwas Kaltes. Dod 
wurbe es mit viel Enthuftasmus aufgenommen, nur ber deſcheidene 
junge Künfkler ſelbſt war nicht mit ſich zufrieden und fehnte ſich, im 
Italien den rechten Geift der Kunft zu erfpäben. Man beſchéẽftigte 
Wuerin nad feiner Ruͤckehr auch fo wie alle großen Künflter mit“ 
Darftellung der Zeitbegebenheiten. Gr bekam die Aufgabe: J— 
poseom zu mahlen, wie er den Rebellen in Gatrb' 
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jeibt auf dem Pag Elbekeir. Der finnige Kuͤnſtler mußte alle 
Lettteile bieſes Sujets zu benutßen. Die edein Foemen, die glü: 
tende Farbe, die mahlerifche Tracht dieſer Morseniahder, der 
Ganz jenes Himmels, die Eigentboſunlichkeit der Landſcaft, die 
Einbeit der Handlung bei der Mannichfaltigkeit der Gefühle, der 
Certraſt zwiſchen Europäern und Aiäten, "alles diente willig dem 
Eınkerfabrnen Sinn. Links fiert Napoleon etwag erbößt, man 
Kt ihn im Profil, der bier nothwendige Ausdruck des Fuge Mibs 
traueng und des flilen Ernſtes iſt meifterbaft aufgefaßt. Hinter 
iym gruppiren fi feine Generate zwihalos und mahlerifh. Ganz 
sen, mit dem Geficht in dus Sild hinein nach dem Sicger hinges 
wendet, fleht der Dolmetſcher, in rubig edler Haltung ſpricht er 
ſeine Landsleute; ein duntelrotber Kaftın wallt bis auf feine 
ie terab; ein reicher, vielſtimmiger Accord iſt rechts die Gruppe 
ter bezwungenen aͤgyptiſchen Rebellen.. Zwei aͤngſtlich hoffende, ins 
eig flegende Sklaven haben ſich ganz vorn jur Erde geworfen; eiti 
tiefinztg ernfter Greis, dem weise Lecken das ſchwatzbraune Geſicht 
wmeriufeln, ſinkt wort: und klaglos neben jenen auf die Knie, 
Ribverwandt ſcheint ihm ein am Wunden Sterbender, ber weites 
ern liegend eben den legten Eebensatbem verhaudt. Hinter jenem 
Greis befindet fih ber verwuntete Anführer der Rebellen, dem frans 
ſche Eoidaten die Feſſeln von den entblößten Armen ftreifen; üns 
serengt ift fein Wille, trosig fein Sinn, er weicht nur. der libers 
mehr, ein Hoffnungsfunken, ‚vielleicht einſt wieder frei zu wirken, 
olımmt düfter in ihm. Jugendlich arglos und unbefangen neugies 
rig drängt fi ein Züngling neben ihm hervor, und hängt mit Auge 
und Ecele an bem bewunderten Gieger. Altere Mufeimänner, mit 
miebergefhlagnen Blit und auf. der Bruſt gefreuzten Bänden, ftes 
ten fill ergeben weiter zuruͤck; den ‚franzöfifhen Chaſſeurs, melde 
die Gefangenen begleiten, ficht man bie Ermattung an. Die Bes 
isshtung ift fehr effectvoll, ein über der Gruppe der Franzoſen er 
aussrritender Baum wirft Schlagſchatten mit durchfallenden Streifs 
litern auf bie Agypter, fo, dag dies ohnehin dunkelfarbige Volk 
defto befiimmter mit dem klaren, wolkenloſen Himmel tontraäftirt. 
3er Ausftellung von 1812 mubite Guerin das trefflihde Gemaͤhlde 
ter Andtomade Bol Reiz und Karbenzauber ift fein fpätere® 
Bert: Cephalus und Aurora. Dod größere Gemäblde als 
se jusor echte ber junge Kuͤnſtler 1817 aus: eine Dido, welde 
ter Erzaͤhlung des Aneas zuhört, reisend ausgefuͤhrt und 
m cht Bicgiliſchem Sinn gedact, und eine Clytamneſtra, in 
km Auzenviid dargeftelt, wo Aritth fie bindrängt zum Mord des 
fAafenden Gatten. Höwft genial iſt es zur Beleuchtung biefer Scene, 
fo ein büfteres, blutrotbes Licht zu wählen. Guerin mahle nur. 
Aea Portraits, aber fie gelingen ibm trefflich. 1017 trug im 
ber König auf, das Portrait des Heiden der Bendee, Denri de [a 
Roche Jacguelin zu mahlen, fo dargeftellt, wie ir eine Ber— 
Sanjımg erftürmt; es wurde ein hoͤchſt gelungenes, ausbrutfsvole 
es Bild. 1816 wurde Guerin zum Director ber franzöiifhen Mab: 
\erfänie in Rom ernannt, aber feine zarte Gefundheit hinderte ibn, 
birfe Stelle anzunehmen. Er it Mitglied des Inftitutes und bes 
Ehremtesion; fein Charakter ift hoͤchſt liebenswürbdig, anſpruchslos 
ws befiheiden. | WI. 

Suernſey und Jerſey, zwei im Canal gelegene, zu Große 
Ieitarnien arbdrige Inſeln; beide haben ihre eignen Geſetze. 
I: V. ®r,; 30 
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lich von jeder andern, nicht nothwendig zu bemſelben Ganzen gehdri— 
gen, Darftellung Bagger machen das Bild im Sinne ber zeich— 
nenden Künſte. Eine gehoͤrige Anordnung und Behandlung der Grup⸗ 
pen, oder die Kunſt des Gruppirens, iſt daher für dieſe Kuͤnſte von 
ungemeiner Wichtigkeit. Es gibt dafuͤr aͤſthetiſche und artiftifche 
Grjsge. , Ale Anfoderungen der Äſthetik an eine Gruppe laffen ſich 
auf Einheit des Intereffes zurüdführen, bei weicher die Mans 
nidfaltigteit des Ausbruds keineswegs aufgehoben if. In 
Bern Gemahlden erhalten alle Figuren dadurch Beziehung auf 
ie Hauptfigur, auf welde nun die Aufmerkfamkeit vorzüglih gerid» 
tet wird, Die artiftiihen Geſetze haben zur Abfiht, die in biefem 
Geift erfundenen (Srupyen dem Sinne faßlih und angenehm zu mas 
den, weldyes durch die Korm und Beleuchtung bewirkt wird, _ Wis 
Mufterforn der Gruppe bat man die Weintraube, den Ke el, bie 
Poramide genannt. Die Traube nannte Zitian als Mufterform, 
weil fie nad) Umriß und Oberfläche eine Einbeit in ber un Bde 
Abwechélung, und alle nöthigen Modificationen von Licht und & 
ten, Halbſchatten und Wiererjceinen zeigt. Bei den lehteren Mufters 
formen hat man auf das Verbältniß der fchmalern Höhe genen bie 
breitere Grundfläche gefeben. Mengs verlangt, daß man bie größerem 
Mafien in die Mitte, die Eeineren an den Rand bringe, weil das. 
die Gruppe angenehmer unb leichter made, daßf man bie Figuren 
nit nad) der Reine fielle, nicht viele äußere Theile in geraden, böse 
rizontalen, ſenkrechten oder fhiefen Linien anbringe, die geometrifcen 
Figuren, das allzu Symmetriſche und Wiederholungen vermeibe, unb 
nur die fhönften Theile zeige. Außerdem räth er, bie (Bruppe aus 
Figuren in ungerader Zahl zufammenzufegen, und. auf — Beije 
bei der Zufammenftellung mehrerer Gruppen zu Ginem- Bde zu dern 
fahren. Unter den geraden Zablen, jagt er, find bie erträglichften 
die, welche aus zwei ungeraben zufammengefegt werden, 3. 6, 
10, 145 die geraden doppelten aber, j. B.4, 8,12, lönnen mi 
mals mit Grazie gebraudt werben. Die Urfache biefes Rat 
leicht zu finden; fie ift keine andere, als Verneibung bes 
metrifchen. . Sind num aber gleihfdrmige Figuren in einer Gray e 
nicht zu dulden, fo dürften es gleihförmige Gruppen in m » 
mäblde wohl eben e wenig jan; 2 — J 
Pyramidalgruppe gefegt wurde dem Ganzen ein eg! 
Anjehn geben. Übrigens Lönnen zerfireut fheinende Gegen | 
zwei, außerdem getrennte, Gruppen vereinigen, wozu der Ir 
Kunftariffe des Lichtes und Schattens zu. Dal Aimmi, 

Gryph (Andreas), war den zıten. Detober 1616 
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anjon, und nahm feldft ihren Anführer Grandfon gefangen, Er 
rate, Yoitou und Saintonge unter die Herrſchaft Frankreichs, p 
Sch Engländern nichts übrig blieb, als Bordeaur, Galais, 


rg, Breft und Bayonne, Mitten umter feinen Feitmpben 
eilt “in ber Tod vor Chäteau:neufrde: Rındon, den ı3jten Zuli 
BI. Sein Leihnäam ward mit königlichen Ehren neben dem Grab: 
Me beerbiat, das Garl V. für fich beſtimmt "hatte, Nah ihm 
at Seantreich unter feinen vielen großen Keldherren nur Einen ges 
Habt, der mit ihm verglichen werden kann, Turenne. Zwiſchen 
ben finder ſich ein⸗ merkwurdige Ahnlichkeit. Beide waren gleich 
apfer, gleich beſcheiden, gleich großmüthig. Du Gueselin war 
En al vermähtt ‚; hinterließ aber feine Kinder, außer einem natür: 
Ken Bohne, Michel du Guesclin. 

Lt en (Pietro), war im Mai 1727 geboren zu Maſſa 
d wofelbft fein Vater, Giacopo Guglielmi, Gapellmeiiter 
as non Modena war. Er ftudirte bis zu feinem achtzehn⸗ 
Bee die Mufit unter feinem Vater; darauf ging er nad Nea⸗ 
in das Gonfervatgrio di Loretto, welches der beruhmte Ducante 
ie  Sugliemi verrieth wenig Anlage zus Mufit, aber Di: 
ie Dielt don zu den troctenen Studien des Eontrapunits und der 
woſ ion'an. Er trat mit dem 28ſten Jahre aus der Anſtalt, 
ing han, für die italienischen Theater Bomifhe und he: 
au componiren. In beiden Gattungen arbeitete er 
1 Siät. Er wurde nah Wien, Madrid und London 
Lehrte in einem Alter von ungefähr funfzig Jahren 
el zuri —— Hier zeigte ſich fein Talent am glänzenditen, 
mer be das große Theater von Neapel eingenommen, 
1 ter die Palme, ‚Gimarofa und Pasſiello. Er nahm bie 
i —* — "über den er ſich zu beffagen hatte, Se: 
f RN. ftellte er ein anderes Fr eoen, und bes 
F 38 — ar ihn der ai 3 —* 
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fi der Orinsceo mit dem Marañon durch Geitenftröme ee 
fo ift eigentlich das aanze Land als Inſel zu betrachten. (Ent 
ward Guiana von dem fpanifhen Seefahrer Vasco Rune, der u 
Jahr 1504 bie ganze Küftenftrede vom Drinocco bis zum Maraıı 
befuhr, und ſie Tierra firma nannte, .. Indeſſen ſcheinen die En 
nier fih fo wenig um bie Benusung und Berfolgung diefer Gain 
ckungen befümmert zu baben, daß der englifihe Scefahre 
Raleigh, im Jahre 1595, 100 Meilen weit in deu Orinocce 
fegelte. Dann fanden fih mebrore Kreibeuter an diefen Küllen cn 
und 1634 war fhon in Surinam seine Anfiedelung von. Krane 
und Gngländern unter ber Anführung eines Kapitain Ein 
ſchall, weldhe in Menge Tabak bauten. Dieſe Golonie murbe 
u. unter brittifden Schut geftellt, dann aber ben .Dolländr! 
herlaffen. Späterbin haben fih mehrere Nationen angelie 
. bie Rranzofen zwifchen den Flüffen Maroni und Oyapod; bir vu 
tugieſen zwiſchen dem ledteren und dem Amazonenfluf; die Doll 
. der zwildhen dem Maroni und dem Gap Naffauz; die Spanier mi. 
von dem lenteren an bi$ zur Mündung bes Orinocco und noch me 
xere 100 Meilen ins Rand hinein. Das fpanifhe Guiana if % 
weitem die groͤßte und wicdhtigfte Belisungs zwar haben fie--an bu 
Sce nur etwa eine Küfte von go Geemeilen, aber. es ziehen # 
ihre Nieberlaffungen immer längs des Drinocco hinauf, bis. bielt 
den Äquator erreicht, und das Land, das fie -befigen, gebb y 
dem allerfruchtbarften auf dein Erdboden, Allein es- iſt gang wei 
der wilden und biutdürftigen Nation der Karaiben bevöikert, dert 
Daß gegen die Epanier die Holländer unterhalten follen, um iber 
eigenen Handel weiter ausbreiten -zu können. Die Hauptftadt dw 
fpanifhen Guiana, St. Thomas, liegt qm rechten Ufer bed Dxi 
nocco, ungefähr 5o Meilen landeinwärts; fie ift der Sig din 
Ctattbalters und eines Bifchofs. Die Bendtkerung des ‚Ipaniik« 
Buiana wird auf 34,000 Menſchen berehnet, von denen 190 
Eingeborne unter der WVotmäßigkeit der Spanier fleben. Im ta 
bolländifchen Antheil ift Parmarivo am Anefiun des Gurinem = 
Hauptort. Auch in Berbice, Dimerari und Eſſequebo find werzäj 
liche Niederlaffungen, wo befonders Zuder, Reh, Bauınmall 
Caffee und Karbehölzer gebaut und ausgeführt werden. Man fühs 
Fonft für mehr als 2 Millicnen Neihstbaler roben Zuder, für ed 
fo viel Gaffee, für eine hatbe Million Baumwolle, für 150,000:%5 
ler Gacao, und ungefähr fur 4000 Taler Karbebölzer aus. D 
Holländer unterbieitenabloh für dieſen Handel 70 Schiffe, mb & 
Zahl ter Eflsoen im hollaͤndiſchen Guiana wer 60,000. Aücin & 
Galcnie ift theils durdy die Ungeſundbeit des Clima's, tbeüs dam 
den Gigennus ber Beſiſer, theils durch Die Rohbeit und bas arzı 
fame Betivarn der Auffeber gegen die Neger zu Grunde venian 
Ras das franzöfifhe Guiana betrifft, fo iſt Gayenne, auf einer I 
fol am Merie, der Hauptoet. Es gibt nur 50 Pflangerte | 
ganzen Yonde, und mon but die Bevölkerung nie böber, als = 
Seelen anfdlagen konnen. Es trug dieſe Golonie jän) 
faum 200,000 Thaler an Mertu ber Ausfuhr; ber äuder, ben 
wonnen, wurde nur auf 509 Thaler gefhägt, und doch Fofteiz u 
FR onie der franzofifhen Regierung weit mehr als 200,000 
j briic. . Sr 
Guibert (Francois Anteine, Graf von), wurde den 
November 1743 zu Montauban geboren, woſelbſt fein Buster, « 
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Man’ vor usgezeichneten militärischen Kenntniffen und dem treffliche 
fien Setzen, in dem Regimente Auvergne diente; fpäter wurde ber: 
er Bouverneur dev Invaliden, Der junge Guibert wurde zu Par 
in einem Inftitut erzogen, und folgte in einem Xlter von breis 
a Iabten feinem Vater in dem fiebenjährigen. Krieg nach Deutſch⸗ 
aa, wo er drei Keldzügen ats Hauptmann in dem Regiment Xu: 
je beisohnte, und eben fo vielen in dem Generalftabe ber Ar: 

bei der fein Vater damals als Marchal de camp ftand. Bier 
fe 66 ihm eben fo menia an Gelegenheit, feine mititärifchen Kennte 
erweitern , als ſich audzuzeichnen. In dem Zreffen bei Vels 
Konten im 3. 1761 hatte er die befonnene Verwegenheit, eine, 
Eden Wechſel ber Umftände unpaffend gewordene Ordre, bie er 
Berheingen follte, dem Bedurfnig gemäß abzuändern, wodurd er 
em giüdlichen Ausgang deſſelben weſentlich beitrug. Gr diente 
MR mit Auszeichnung in dem Kriege don 1766, und befand fich 
Forfica in der Schlacht von Ponte : Nuovo, welde Franfreid in 
Kuhern Befis diefer Infel ſetzte. Der Anführer biefer Erpedis 
0, Graf Batır, erwähnte feiner fo rühmlih, daß er vom Kids 
kudwigskreuz und bald darauf als Oberfter dag Commando 
er errichteten corfifchen Legion erhielt. Er war damals viers 
a Zahr alt. Seine Muße benugte er zu ſchriftſtelleri— 
Arbeiten, und fein Essai general de Tactique, preced6 
# Discours sur l’etar de la Politique et de la Science mi- 
fe en Europe (Londres 1772), vermuthlich ſchon während 
Beutichen Feldzuͤge gefhrieben, erreate um fo mehr allgemeines 
ben, als man bei den meiften Heeven damals mit bedeutenden 
men befhäftigt war. Hierauf machte er eine militärifche Reife 
tſchland. Sein während der Neife geführtes Journal, im 
em er, oft nur mit wenigen Worten, feine Beobadytungen aufs 
nete, ift in diefer Geftalt unter dem Titel erſchienen: Journal 
E Voyage en Allemagne, fait en 1775, ouvrage posthume 
be: publi6 par la veuve et precede d’une notica 
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@tique sur la vie de l’auteur par Toulongeon, avec fig. 
E86 imdvollfommen auch diefer bloß fur ben Berfaffer feicht 
me Enttöurf erſcheint, fo wird er doch interefjant durch viele 

ingen und Anekdoten von- berühmten Männern, befonders 


J —3J Hedrich II., deſſen große Eigenſchaften er leidenſchaftlich 
Bert. Noch vor feiner Abreiſe aus Frankreich hatte ſich Gui— 
derd bie drei Trauerſpiele: Le Connetable de Bourbon, la 
— und Anna Boleyn auch als dramatiſchen 
eigt; doc haben dieſe Stuͤcke kein dauerndes Anſehn be— 
F können, da Styl und Compoſition zu mangelhaft find. Im 
1779 erfhien feine Defense du systeme de ... mo- 
FF &ine Streitigkeit über Gegenftände ber Taktik, in die er 
biefe Zeit verwidelt fab, und wobei er ſich gegen ben 
ll von Broglio-erktärte, der das auf den Küften der Nor: 
fe aifammengezonene libungslager befchligte, veranlaßte ihn zu 
@öriften ‚ unter andern ;u der Refuration complete du 
# de M’Mi&nil Durand, Sein Regiment, weldes nad 
ı beftimmt wär,’ erhielt ‚Gegenbefehl, und Guibert mußte zu 
känkung zurüdbleiven. Die. ihm dadurch gewordene Muße 
fe zur Ausarbeitung feiner Histoire de la milice fran- 
ebody" nicht im Druck erfdienen if. Er bereiftte um 
4 die Pr vinzen Frankreichs, um bie Invaliden » om: 
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pagnien für feinen Water zu beſuchen und den vorhandenen Mißbeie 
hen bei denfelben abzubelfen. Im 3. 1786 ward er Mitglieb der 
franzöfifben Akademie; 1787 fhrieb er feine berühmte Lobrede auf 
Frie rich 11I. weiche zu den würdigften Dentmälern gebört, die bem 
großen Könige arfegt worden find. Überhaupt gebören Guiberts Lob: 
reden, unter benen wir noch eine auf Thomas und eine anbere auf 
feine Girliebte, die ’Espinaffe, nahmhaft machen, zu feinen vollendet: 
ften Arbeiten. Energie, Phantafie, Klarheit und eine gewiffe Kun: 
loiigkeit fefiein den Lofer und entfhädigen ihn für manche Nadläffg 
keit, Guibert war indeß bis zum Maréchal de Camp binaufgersdt 
und Referent des Kriegsratbs geworden, ber an bie Stelle de 
Kriegsminifters aefegt, und dem bie Ausarbeitung eines neuen Mül: 
tärcoder übertragen worden war; ein ®Poften, der ihm viel Arbeit 
und zualeidy viel Verdruß verurfahte, Er ftarb den 6. Mai ıw 
im 47iten Jabre feines Alterd. Der Hauptjug in feinem Gharaftı 
war NRubmbegierde und eine alles umfafjende Fhätigkeit, feine bero 
ſchende Leidenſchaft und fein Liehlingsftudbium waren Kriegstunft um 
Kriegswiſſenſchaft. Er hatte ein ſtarkea Gedächtnis und eine ſche 
richtige Beurtheilungskraft. 

Guicciardini (Francesco), geboren zu Florenz b. 6. Min 
1482, aus einer edlen und alten Familie, ftudirte zuerft die Medi 
wiffenihaft, und erwarb fid vor Gericht einen foihen Ruf, baf rı 
ols Gefandter an ben Hof Kerbinands von Aragonien gefickt murk, 
Drei Jahre darauf, im I. 1515, nahm ibn Leo X. in feine Diemfe, 
und übertrug ihm das Gouvernement von Modena und Reggio. Par 
ma, weldes belagert wurde, vertheidigte er mit Muth und Klusdet 
So erzählt er felbit in feiner Gefhichte, dagegen Angeii, Berſeſe 
einer Gefhidte von Parma, berichtet, daß mälrend der Belagrrun 
fid) niemand umenti&loffener gezeigt habe, als eben Guicciarbint; &ı 
babe ftets feine Pferde bei fi gehabt, um zu entfliehen, umd el 
würde unfchibar geſchehen ſeyn, wenn die Einwohner nice feine 
Muth aufgeridtet und den Feind mit Rachdruck jurhdgefchlagen bit 
ten. Dennod wurde Guiccierdini noh dem Tode Lro'6 X. und Du 
drian’s VJ. unter Giemens VII. Gouverneur von Bologna, u 
Paul III., getäufht von Keinden, welche fein Eifer für firenge & 
obachtung der Geſetze ihm zugezogen batte, nahm ibm diefen Pefn 
Guicciarbini lehrte hierauf in fein Baterland zurüd, und lebte di 
ſelbſt bis an feinen Tod 1540 als Philofoph, Gelehrter und Bürar 
neudem er ſich nicht unrühmlich auf ber Öffentiihen Baufbabn # 
zeigt hatte. Erſt zwanzig Jahre nad) feinem Zode erſchien feine no je 
als ein claſſiſches Wert gefhägte Istoria d’Italia, melde den im 
zen, aber thatenreihen Zeitraum vom Jahr 1494 bis 1522 in 
zig Büchern umfaßt. Ihre Vorzüge find Wahrbeitsliche, Genauigle 
grätlidye Entwidelung der erzählten, von ihm jelbft eriebten Bes 
benbeiten, Scharffinn und Tiefblick in ibrer Beurtbeilung, und ai 
correcte Echhreibart,, einfach, aber nicht ohne Eleganz. 

Guido Reni, ſ. Reni. 

Grignes Goſeph de), einer ber gelebrteften Orientaliſten, 
au Pontoiſe d. 19. ct. 1721, ftudirte die Epradien des Drimis ı 
ter dem berühmten Gtienne Rourment, und ward 1741 zum fm 
lien Doimetiher, und 1753 zum Mitglied dee Atodemie ter WM 
nen Wiffenidaften ernannt. Er leate fi befonbers auf das Eı 
bium ber chineſiſchen Gharaktere. Indem er fie mit den alten ®p 
Hm verglich, glaubte ex zu entdeden, daß fie nur eine Ar om © 
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kammen, feyen, gebildet aus brei ägnptifhen Buchfiaben, umb daraus 
Ile er, das China durch eine Agnptifhe Colonie bevällert worben 
0. Das Journal des savants hat er 35 Jahre lang, fo wie bie 
Diren der Akademie mit einer großen Anzahl von Aufjägen be: 
here, im denen ſich tiefe Gelehrfamleit, neue Anſichten und eine 
je Kritik zeigen. In einem Alter von faft go Jahren ge- 
ee durch die Revolution in Mangel; aber auch in diefen Ver: 
aiffen er feine Gemüthsrube, feine Uneigennuͤtzigkeit und 
F Unabhängigkeit, die ihm nicht erlaubten, irgend eine inter: 
* en. Er ſtarb zu Paris d. 10. Maͤrz 1800. Unter 
feine: Schriften behauptet unftreitig. ben erſten Bla feine 
I stoii e generale des Huns, des Turcs, des Mogols et des 
utres Tartares occidentaux, 5V.4. In biefem Werke, auf 
N Mies der Berfaffer einen unermeßlihen Fleiß wendete, und zu wel: 
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Cam ee die Materialien aus den widhtigften, zum Theil noch un: 
benupten morgenländifhen Quellen, zu denen er fi) den Weg buch 
in umfafjendes Spradftudium gebahnt hatte, fchöpfte, findet man 
Bile Auficlüffe über die Geſchichte des Khalifats, der, Kreuzzuͤge und 
BE Drientö überhaupt. Bon Geiten bes Fleißes iſt kaum etwas zu 
übrig: geblieben; dagegen vermift man hin unb wieder bie 
brige Sorafalt im Styl, einen reinen Gefhmad und bie nöthige 
Keitit. Die Sprache ift zum Theil nadhläfjig behandelt, und biefer 
angel macht die ohnehin trodene Lectüre noch befchwerliher. Ein 
Kfrer;@eihmak würde die eigenthuͤmlichen orientalifhen Ausdruͤcke 
Ieaftigergegeben haben. Mehr Philofophie war möthig, um die Dich⸗ 
besDrients zu ergründen, die wahren Zrichfedern ber Exeigniffe 
Kenthüllen, und die Hauptſachen zu erörtern, über welche oft zu 
Be binwegaeihlüpft wird. De Guignes hat, wie Herbelot, aus 
MR fe von Manufcripten gefdyöpft, und ift, wie diefer, in haͤu⸗ 
ee U eberholungen und zumeilen in Wibderfprüche ‚verfallen. on 
em Bierihe find: fein Memoire, dans lequel on prouve que 
linois sont une Colonie egyptienne; eine überfegung bes 
King (vom Pater Gaubil), eines der heiligen Bücher ber 


.r 


fatfenz; l’Art militaire des Chinois, von Amiot- überfegt, und 
de @ tignes herausgegeben, und einige andere, außerdem 29 Ab: 
ungen in den Memoiren ber Akademie, und verfhiedene Bei: 
ge zu den Notices et extraits de la Bibliorheque royale, 
Buignes (Ehretien Louis Joſeph de), des Vorigen Sohn, ein vor: 
2 Kenner ber hinefifhen Sprache und Literatur, geb. zu Paris d. 25. 
1759, lernte von feinem Bater Ehinefifch. Seine erfte Schrift war 
Memoire sur le planisphere chinois, in ber Sammlung ber 
ber Wiffenfhaften Savanıs etrangers, T. X., 1781. Im 
1784 oing er als franzöfifcher Nefident nad China. An die Alas 
der Fe Mapa und ber Infhriften, beren Gorrefpondent 
ma er nautifhe und aſtronomiſche Beobachtungen ein. 
Sa ben Sahren 1794 unb 1795 begleitete er die hollaͤndiſche Geſandt⸗ 
fe mac) Deking, und leiftete ihr, da er gut chineſiſch ſprach, wefent: 
Dimfte, Sm 3. 1801 kehrte nad Frankreich zurück, und gab 
4: Observations sur le voyage de M. Barrow, 58 S., 
E2 Voyages a Peking, Manille er l’isle de France, Paris 
*F vol. mit einem Atlas. Einige Auffäge von ihm im Mag. 
fiel, Mars 1807 und in den Annales des voyages II. er X. 
um Theil Widerlegungen ber Kritifen der Herren Hager und 
x in Dietionnaire chinois, frangois et latiu, Paris 
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1813, Fol. 1200 S., ein typographiſches · Meiſterwerk ifE BAR erlı 
in feiner Xrt, bat aber manchen Zabel erfahren, Der Verfaffer fel 
dabei die Arbeiten des P. Baſtie de Glemona ſich zugeeignet haben, 
Guillotine. : Sreiger Weife wird Biefe Köpfmafdine 
während der franzöfifchen Revolution don dem Ärzte 
Paris gemaͤchte neue. Erfindung aebaften, umb eben fo falſch Ab Bir 
ewöhnlihen Meinungen über dieſen Menn von ſtrenger Reatſceß 
Fe der zu Samtes ' im Jahr 1738 aeboren, vor der Revolution 
in ziemticher "Dunkelbeit lebte, durch feine Bittfhrift der ſech 
Corps aber; für-die er von Seiten ber Regierung verfolgt , 
bie Iheilnahme des Volks, das ihn im Triumph aue dem Gerichte 
surücführte, auf ih Fon, unb-' bald daranf zum Mitglied der Mu 
tionalverfemntlung: ernannt wurde, wo er fih durch feine Charakter 
milde auszihnete, und am r. Dec. 1789 einen Bericht über dat 
peintiche Gefeßbuch abftaftete, in melchem der Ton der Auferften Hu 
manität bereite,” und den er mit dem Borjchlage der unglädiichm 
Maſchine, ſtatt des qualvollen Stranges, ſchloß, die ſeinen 
erhielt, und in der Kolae," ganz gegen feine Abficht und Mei 
das Werkzeug‘ zur ‚Dinrihtung fo vieler unfhuldigen dla 
wurde. Er ſtaͤrb », 26, Mai 1814 in Paris ale einer der 4 
toften Ärzte... ie Pater Labrat in feinen Reifen erzählt, iſt 4 
genannte Guillotine urfprünglich und eigentlich eine perſiſche Erjink 
Daß fie aber auch in Europa fhon früh gebraucht wurde, bei 
mehrere alte Erzählungen und Denkmäler, Gonradin von Ed 
wutde zu Neapel nicht durch das Schwert, fondern allen Nadı 
aufolge, durch eine Art von Guillotine enthauptet, die man bie 
Falle nannte, und deren Gebraud überhaupt in Italien nicht 
woͤhnlich war. Aber auch in Deutſchland, Böhmen, England 
andern Ländern kannte man jie. Während der Mevolution wirrde cm 
25. April 1792 der erfie Berurtheilte mit der Guilotin— bingeri 
Hernach famen portative Guillotinen in Gebrauch, weiche 
Ort zu Ort gebracht und aufgerichtet wurden. Unter der neuen 
niglichen Regierung der Bourbone iſt dieſe Maſchine, an bie SS 
entfeglide Erinnerungen nüpfen, außer Gehramc gefedt worden, 
Guinea,'ein großes Land im weſtlichen Fheile von Afrika, Kir 
fen Gränzen von ben’ verfchiedenen handelnden Nationen ganz ie 
ben beftimmt werben. Die Holländer rechnen ganz Eenegambicn 
u, und fangen vom Gap Wlanko 21° R. 3. an, die e 
bi6 hinunter nach Kongo und Loango, Guinca zu nennen. Rad 
Branzofen liegt Guinea gwifchen ‘dem Gap Monte ır3° W. 8, ib 
dem Gap Lopez. Die Engländer belegen den Strid pwiſchen 
Gamsia, 124° und dem Palmenvoracbirge NR.B., mit dem 
men Ober: oder Nordauinea und Südguinea erftredt fidy datın 
Palmenvoraebirge bis zum Cap Lopez. Es gehört demnach, 
wir dieſe Beſtimmung annchmen, die Haͤlfte von Senegambien, 
Land der Fulahs, Gierra Leona, die Kuͤſte Sanguin, die Kb 
Bahn » und Goldlüfte, das Reich Dahomey, Whida, Benin, 
es gehören endlich die unbenannten Länder zwiſchen dem fünften 
B. und dem erften Grad ©. B. zu Guinea. Das Bond er 
ſich alfo deinahe 500 Seemeilen an der Küfte hinunter und wir‘ 
ben mannichfaltigſten Röffern bewohnt. Da es zum Theil unter 
quater Liegt, fo iſt die Hibe natürlich das ganze Jadr binderrch —A— 
erordentlid, groß. Indeſſen, wenn wir die Gegend um den * 
ausnehmen, die, wie die ganze Küfte bis an den Rio Grande, fehr niedrig, 
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ind daher ungeſund ift, fo iſt det groͤßte Theil des Landes an fich geffinder, 
als manche andere Gegenden zwiſchen ben Wendekreiſen. Das Innere 
des Landes ift fehr wenig befannt. Nur die Umgebungen der europaͤ— 
hen Niederlaffungen am Gambia, auf Bulam, in Sierra Leona, 
auf der Goldkuͤſte und in Benin, find neuerlih etwas befannter ges 
worden. Entdeckt wurden diefe Länder zuerſt im Jahr 1455 durch 
den Benetianer Sa da Mofto (f. d. Art.), in Auftrag des Infanten 
Heinrid. Später kamen aud andre Europäer dahin. Die Portus 
aiefen haben im füdlihen Theil die meiſten Niederlaffungen. Die 
Englaͤnder, Holländer und Dänen auf der Goldkuͤſte, Franzofen am 
Sembia, in Sierra Leona und in Benin, und ſogar die Preußen er: 
richteten amter dem großen Shurfürften drei Niederlaffungen auf der 
Soldkuͤſte, die fie indch nad) dreißig Jahren wieder an die Holländer 
verkauften. Unter den verfchiedenen Gebieten, in welche. Guineag ein 
getseitt wird, ift befonders die Pfeffer: oder Körnerküfte merkwuͤr⸗ 
bis. Sie erſtreckt fih 100 Seemeilen meit vom Gap, Mefurado bis 

„zum Palmenvorgebirge, und ift im Ganzen flach, waldig und "von 
vielen Strömen durchwaͤſſert. Den Namen hat diefe Küfte von den 
Darsbicskörnern umd dem langen Pfeffer (Malagırete), zweien Arten 
Imemum, die bier ungemein bäufig wachſen und als ein beliebtes 
Gevürz ausgeführt werden. Berchnt wird dieſe Küfte zum Theil 
von den Eriegerifhhen Yolofs, von den weit verbreiteren Fulahs und 
vielen andern Völkern, deren Namen ung kaum bekannt find. '' Gie 
md faſt alle eigentlihe Neger, der Mohammebanifihen Religion zu: . 
getban und werden von ihren Häuptlingen auf vollig deſpotiſche Weife 
regiert. Ginige unter ihnen, befonders in der Nähe des Rio Seſtos, 
find von fanfteren Sitten und dem Handel ergeben, den fie mit den 
Govärzen ihres Landes, mit Elfenfein, Leder, Goldftaub und Leider 
auch mit Sklaven führen. Weiter oͤſtlich ift die Elfenbeinküfte, die 
1 110 Secmeilen weit vom Palmenvorgebirge bis nad dem Gap 
Apollonia erftredt. Hier gibt es gegenwärtig keine europdifhe Nies 
berlaffung, doch Handeln die Einwohner vorzäglih mit - Elfenbein, 
dann auch mit Gold, Salz, Baumwolle, Indigo, Palmenwein, Reif 
und mancherlei Gewürzen. Dann. folgt die Goldkuͤſte, die weſtlich 
vom Gap Apollonia anfängt und fih bis zum Rio Volta, zwiſchen 
dem vierten und fünften Grad 9. B. und, ungefähr drei Grade W. 
E, erfiredt, fie bat alfo eine Ausdehnung von 60 Seemeilen. Hier 

' finden fi die Niederlaffungen Apollonia, Arim, welches den Holläns 

* gehoͤrt und noch drei oder vier hollaͤndiſche ——— 

* 





vernehmſte brittiſche Beſizung und Feſtung auf dieſer Kuͤſte heißt 

Coaſt Caſtle. Die ganze Kuͤſte, fo wie das Innere bes Landes, 
eebßerordentlich volkreich: die Aſchantis find die maͤchtigſte Nation 
"end geſitteter als ihre Nachbarn. Nach der Goldkuͤſte folgt die Sklas 
xeküſte, die von Rio Volta bis Rio Logos etwa 48 Seemeilen weit 
is t. Bier find die Hauptftaaten Whida und Dahomey, beide 
volfreidy und fonft mächtig. Gngländer, Holländer und Daͤ— 





nen haben bier mehrere Factoreien und eine wichtige Niederlaffung auf 
finer Infel im Fluſſe Jaquin. 
= Buinee, eine englifhe Goldmünze, einundbzwanzig englifche 
ing enthaltend, circa 64 Rthlr. Gonv. Geld an Werth. Die 
xſten dieſer Münzen wurden unter Carl II. aus dem Golbe ge⸗ 


re weldes die Engländer aus Guinea holten; daher auch der 
Kann. "Er r — 
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Guiſchard (Gar! Bottlieb). Diefer unter ben Namen 
tus Icitius bekannte Liebling Friedrihs IT. mar im f 
zu Magdeburg geboren, ftudirte zu Halle, Marburg r 
Leyben Theologie, alte Literatur und orientaliſche pre 
aber 1747 als Faͤhndrich in ſachſen⸗hildburghauſiſche 
hielt ſich ſeit 1754 anderthalb Jahre in England um 
1757 als Freiwilliger zur alliieten Armee. Mönig Friedrich IR, 
ihn Eennen lernte, nahm ihn 1758 als Hauptmann fein 4 
und legte ihm ben Namen Quintus Icilius bei. 
Freibataillons wohnte er ben Feldzügen von 1759 mb 
und führte die ihm ertheilten Aufträge fo gejhidt aus, bx t 
nig ihm zu Leipzig ein Breiregiment von brei Bataillonen und Fu 
gleih den Auftrag gab, noch fieben andere Freibataillene zu € 
ten. In den Keldzügen der Jahre 1760 und 1762 war ee Bei 
Armee ded Prinzen Heinrich, und leiftete die ihm obliegenden Diem 
bis an das Ende bes Krieges unter großen Beſchwerlichkeiten 
Gefahren. In Saͤchſen befhuldigte man ibn jedoch vieler 
gen und Vlünderungen. Nach wiederbergeftclitem Frieden 
Megiment 1763 am Zage des Einmarſches zu Berlin zu 
fen Verdruſſe aufgelöft; ihn aber behielt der Koͤnig bei ſich 
dam und ernannte ibn 1765 zum Obrifllieutenant in ber 
wor einer von den wenigen Männer, welche der König feines ven 
trauten Umgangs würdigte. Mehrere aufbehaltene Anefdoten enibal 
ten Beweife davon; dody mußte er fih auch vieles von ben Zain 
des Königs gefallen laffen, der ibn zumeilen mit beißenbem 
ongriff. Thiebault erzählt, daß der König unter andern 
Tafel zu ihm geſagt habe: Combien avez-vous vole eu 
daus le chätean du comte de Brühl? parlez hanche 
vous n'avez plus de recherches a craindre: d’aı 
avez bu toute honte, et personne n’ignore, N 
pillard. Er ftarb den 13. Mai 1775 mit dem Rubme eines 
nißreihen Militärs, ald welchen er fih durch feine Memoires 
taires sur les Grecs et les Romains, und durch feine ! 
eritighes et historignes sur plusieurs points d’Antiquines 
litaires belännt gemadyt hat. Er zeigt barin eine Menge 
bes Ghevalier Follard. > 

Buife ift der Name einer berühmten berzoglidhen 
Frankreich, eines Nebenzweines bes lothringiſchen Hauſes. 
von Buife, ber zweite Bohn des Herzogs Renatus 
gen, geboren um 1496, ließ fid in Frankreich nieder, w 
mähite fi 1513 mit Antoinette von Bourbon. Geine Ta 
fein kuͤhner Geiſt, feine großen Eigenfhaften erwarben 6 
roßes Anſehn, und madten ihn zum Gründer eines ber 

Aufer in Frankreich. Ibm zu Ehren wurde bie Gra 
1527 zum Herzogtbum und zur Pairie erheben. Wei | 
1550 dinterließ er fehs Söhne und fünf Toͤhter, wonon bie‘ 
an den König von Schottland Jacob Stuart V. vermähle wer, 
Glanz des Haufes hob vornehmlich fein ältefter Sohn, ber 
folgende. * 

Guife (Kranz von Lothringen, Herzog von), 
von einer Wunde, die er 1545 bei ber Belagerung 
erhielt, und die eine bleibende Narbe auf feinem Geiſichte 
le balafre (der Benarbte) genannt, Auf eine ausgezeidme 
bewährte fih fein Muth im Jaht 1555 zu Met, das «= gege 
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und gluͤcklich behauptete, obgleich derſelbe geſchworen 
er lieber umkommen, als unverrichteter Sache abziehen 
—2— eg von Renti, ben 13. Aug. 1554, that er 
. Mebrere andere Bortbeile erfocdht er in Flan⸗ 
Bad Stellen. a fo große Thaten ward er zum kientenantgeneral 
er föniglihen Armeen ernannt. Das Unglüd Frantreichs min: 
eu, jobald er an ber Spise bet Truppen ftand. In acht Ta: 
Amar und das ganze dazu gehörige Gebiet, mitten im 
Er entriä die Stadt für immer ben Engländern, melde fie 
‚Sefefjen hatten. Bald darauf eroberte er Thionville von 
Er bewies, daßs das Glüd oder Ungläd ganzer 
oft von einem einzigen Manne abhängt. Unter Heinrid II., 
er er ſich vermählt Hatte, noch mehr aber unter 
HH, war er Herr von Franfreid. "Die Verſchwoͤrung von 
je, mweidhe im Jahr 1560 von den Proteftanten anarfponnen 
‚um ibn zu flürzen, batte den entgegengefegten Erfolg. Das 
mt gab ibn den Titel eines Retters des Baterlandes. Erſt 
1% dem Zode Franz II. verminderte fih fein Anſebn, ohne jedoch 
a zu Derlieren. Seit jener Zeit bilbeten fih die Parteien ber 
— Seifen. Auf der Seite von dieſen fanden der Connetable 
ench und der Marihall von Saint-André; auf ber 
don jenen die ‚Proteftanten und Goligni. Der Herzog von 
‚ ein eben jo eifriger Catholik als Keind ber Proteftanten, be: 
165, Ft ben Baffen in der Hand zu verfolgen. Radıdem er 
han 1562 bei Vaſſi über die Gränzen ber Champagne gegan: 
er bie Calbiniſten, welde in einer Scheuer bie Pfal: 
ar fangen. Eein Gefolge beleidigte fie, man warb 
und faft 60 biefer Unglüdlihen wurben getöbtet und 209 
Dieſes unerwartete Ereianif entjünbete den ——— 
Enigreich. Der Herzog von Guiſe nahm Rouen, Bour— 
gewann die Schlacht von Dreur ben 19. Dec. 1562. Am 
nad) dieſem Siege blieb er ohne alles Mißtrauen in dbemfelben 
it m a Prinzen Eonde, theilte mit demſelben jein Bett 
an ber Eeite feines Gegner, in weldem er jest 
— als einen Verwandten und Freund ſah. Damals war ber 
ben ie feines Slüds; er war einer ber Eriten im 
Ea⸗a rüſtete ſich zur Belagerung von Orleans, welches der 
8 ik proteftantifhen Partei unb ihr Waffenpisg war, als 
z us von Poltrot de Merey, einem hugenottifchen Cbdels 


Hr 24. Febr. 1563 tödtete. 
je (Beincie von Lothringen, Herzog von), ältefter &chn 
mnten, war den 31. Dec. 1550 geboren. Geinen Muth 
x zuerft in der Schlacht von Zarnac im Jahr 15690. Da 
EX ſchoͤne Geftatt ihm alle Herzen gewann, — er 
die Bortheile zu verſchaffen, welche dic allgemeine Gunſt 
m daerd Er ſtellte ſich an die Epige einer Armce unter dem 
wende, ben catyoliidien Glauben gegen die Proteftanten zu ver: 
biam, und zu dem araufamen Blutbade in der Et. Bar: 
} mac fih perſonlich zu räden, wollte er ſelbſt die 
= : 2 1 Pi dem Garbinal von Lothringen, entworfenen Berbine 
em Ende ben eifrigften Bürgern von Paris 


auf ih nehmen, ben er den Mörder feines 
an en gu diem Binkrife vor, bad angeblich bie Vertheidigung 
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Das war ber Anfang ber Ligue, einer zuerft von 
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besziäfhshrigen Gerzoge gems 
zur WAumont, Ramboiut und Berumais: — 
wart ber Meinuns, bof mon Ihm einem 
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rätzen, wie bie Haͤmmer eines Pianoforte. Daher hat dieſe Art den 
Kımen der Viancoforteguitarre erhaften. 

Bulden, eine deutſchhe Silbermuͤnze, welche uͤbereinkuͤnftlich 16 
Sroſchen oder 60 Kreuzer gilt. Es führen aber nech andere Müns 
zen von verihichenem Werthe in und außer Deutſchland dieſen Nas 
men, und find theis Rehnunasmünzen, teils wirkliche. So ift ein 
Gulden in Augsburg eine Retnurssmünze von 20 Ör, 4 Pf.; in 
Bifel 14 Gr. 9 Pf.; ein Gulden Wechſelgeld in Baſel 16 Er. 8Pf. 3 
is Zurih 15 Gr. 6 Pf.; ein Bulden Wechſelgeld ebendaſelbſt 17Gr., 
Münze aber 14 Gr. 4 Pf.; ein Gulden zu St. Gallen Rednungss 
män;e von 14 Gr.; ein Gulden in Genf 2 Gr.; in Brabant IT Gr, 
2 .; ein Gulden Wechſelgeld, ebendafelbft, 13 ®r.z in Holland 
Gr.; in Lüttih 8 Gr.; in Ditfriesfand 8 Gr. 4 Pf.z ein Gul— 
poiniih in Danzig 6 Gr.; ein Gulden preufifch in Königsberg 
.6 Df.; ein polnifher Qulden 4 Gr. (feit 1766, vorher nur 
- 4 Pf.); ein preußifher Gulden 3 Gr. (feit 1776, vorher nur 
r. 8. Pf.); ein Gulden in Riga 8 Gr.; in Zrieft 15 Gr. Ans 
ih waren die Gulden Goltmünzen, bie juerft in Florenz; im 
Jeht 1252 gefhlagen wurden, und ungefähr fo viel als ein Ducaten 

Daher hat man noch jest altelübiihe Gulden, die 2 Thlr. 22 
geiten. Gine dergleihen Münze woren die rheinifhen Gulden 
er Süden, Späterbin prägte man Ejeinere Goldmünzen, die ben 
teitten und vierten Theil jener ausmadıten, und nannte fie Keine 
Gulden. Die Eleinen Gulden prägte man nachher aus Eilber, und 
ie ihnen den Namen, den fie auch bis jest nod; führen. Die groͤ⸗ 
feren goldenen Gulden nannte man nunmehr zum unterſchiede Gold⸗ 
glden oder Goldguͤlden. — — 

GSuͤlden, —— fo viel als Gulden. In Meißen, Thürins 
sen und Kranken aber belegte man mit diefem Namen. eine andere 
Kchnungsmünze, indem ein Gulden meißniſch oder ein guter meißs 
ziider Gulden 21 Gr., ein Gülden in Franken aber 20 Gr. gilt. 
Ina Lechen wird eine Münze, 2 Gr. 23 Pf. an Werth, ein Gülden 
senannt, 

Gülbene Zahl, f. Calender. 

Süldenſtaͤdt (Johann Anton), ein berükmter ruſſiſcher Arzt 
amb- Raturforfcher, geboren zu Riza im 3. 1745. Er empfing feine 
Bübunsg in Berlin und Frankfurt an der Oder. Darauf ward er 
2a Petersburg berufen, um an den von Ectharina II. anggorbneten 
geigorten Unternehmungen zur Aufl.ärung des Innern "von Rußland 
beit zu nehmen. Er trat 1768 die Reiſe an, erreichte im März 
169 Altratan und im Januar 1771 Kislar am Terek auf der äus 
ferden Sränze des ruſſiſchen Reichs. Beſonders forsfäitig bereifte 
e ten Guucafus, und wiewohl bie. Naturgeſchichte inn hauptfſaͤchlich 
kihäftigte, fo vernachlaͤſſigte er doch auch weder die Geſchichte, noch 
Sgrachen ber verſchiedenen Voͤlter daſelbſt. Er kam erſt 1775 
ech detereburg zuruͤck, wo er zum Profeſſor der Naturgeſchichte 
22 Dräfidenten der oͤkonomiſchen Geſellſchaft ernannt wurde. Bes 
Aftigt, die auf feinen Reifen geſammelten Materialien zu bearbeis 
ig, ſtarb er fhon 17380. eine ungemein reichhaltige Reifebejchreis 

erfdien, von Pallas beforat, 1787 — 1791 zu Vetersburg in 
we Duurtbäinden. Aber unzäblige Druckſehler machen ben erften 
Biab, weicher gerade der intererfantefte ift, Höchft unzuveriäfftg und 

scubdar. Dies bewog Julius v. Klaproth, der dieſelben Län- 
ve t bat und Güldenſtaͤdts Originalhandſchrift in Petersburg 
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benuten konnte, eine correctere Xusgabe diefer Reiſe nebſt einer ganz neun 
Karte (Vexlin, 1815, 1. Band) zu veranftalten, wodurch er bei eben 
einen weſentlichen Dienft erwieſen hat. Mehrere Denkidriften Güte 
ſtaͤdts finden fi in den Memoicen der petersburger Akademie. 7 
. ‚Bummi nannte man fonft ſowohl die fhleimichten als au © 
‚barzigen Säfte, welche von felbft oder durch Ginfdnizte ‚aus d m 


mwädhfen rinnen und an der Luft erbarten, daher die Ausbrite 
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mi Sopäl, Gummi guttä.u. f. w., bie gegenwärtig, wc 
dem trodenen Pflanzenfhleim biefen Namen beilegt, nit nubr® 
finden follten, Obgleich der Bflanzenfchleim einen vorzügliden © 
aller Pflanzen ausmadt, fo läßt er fih doch nit aus allen gie 
rein abſcheiden. Ginige Pflanzen und gewiffe Theile berfäibe 
” veichlicher alö andere, Ganz rein ift bas Gummi we 
ichtig, hart, fpröde, obne Peru und Geſchmack, im Balten % 
leicht. aufiöslih. Durch Erwärmung zerflieft es nie, W 
ſchwillt auf, wirft Blafen und dampft; endlich wird ds Lohlig 
und perbrennt. Ba 
Sundling (Iacob Paul, Freiherr von), gebören 169 
Kirch en Sittenbady bei Nürnberg, wo fein Vater Drebine 
ſtudirte zu Atorf, Helmſtaͤdt und Jena, reifte dann ra 
‚und Gngland, und. wurde nah feiner Raͤckkehr Vröfeffor b 
serafademie zu Berlin. Bald darauf ſpielte er ARE. 1 ebe 
Rolle an ben Hofe Königs — Wilhelm I. von $ m 
fer Monarch, der weder Gelehrte no Gelehrjamkeit fonderiih 
drte von Gundiings gründlichen hiftorifhen Kenntuiffen, bie bei 
‘in mehferen Schriften bemährt hatte, und glaubte in ihm wineube 
‚baren 3eitungsreferenten und Hiſtoriographen zu. finden 
Würden er ibn ernannte. Auch war Gundling dazu’ allerdings 
laͤnglich geſchickt; allein fein, Stolz, feine Pedanterie und If 
Geeifheit machten ihn bald zum Geſpoͤtte des ganzen Hofed, 
übertri’bene Neigung zum Trunk und fein albernes zänkif 
gen im Zuftande der Trunkenheit madıten ihn nody | 
ev ſank bald zum Hofnarren herab, obne ben ‚Titel zw. a 
‚ohne ſelbſt den geringften Wig zu befigen. Vornehme umd 
"Hofleute erlaubten ſich die plumpften und ——“ Scherze 
ibm, welche der König zu belachen ſich derabließ. am 
erhielt er eine Menge Titel der hoͤchſten Staats» und Det 
und er war einfältig genug, den Spott nidt zu fublen und nur 
flolzer zu werden. Gtmdling, der zufegt felten nüchtern mark, 
1731 zu Potsdam, und wurde zu Bornftäbt in einem X si 
graben. Nicht zu verwechfeln iſt mit ihm fein Bruder ee 
Hieron. Gundling (geb. 1671, gefl. 1729), der geheime: 
und Profeffor zu Halle, ein feltener Pelyhiitor, ber zu feiner 
zu dem Rubme der Univerfität Halle nicht wenig beitrug, = 
zahleeihen Schriften tragen zwar faft alle tie Spuren il 
feit an fih, waren aber doch für ihre Zeit nicht umwirkfam, 7 
Güntbervon Schwarzburg, f. Deutfhlanb, 
Süffefeld (Franz Ludwis). Diefer um bie Geographie 
ie Karten vielfach verdiente Mann war d. 6. Dec. 17744 MB 
urg in der Altmark geboren, wo fein Vater Stadtridter m 
ſammtrichter der von Jagowſchen Familiengüter war. don 
tig dußerte er eine ſtarke Neigung zum Zeichnen und zvoße 
berei für Landkarten, die er nur Hört nothdürftig befriedigen 
Zufoaͤllige Aufnahme der ofterburger Gegend durch einın 3 
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(im Jahr feines Alters), nachdem er bereits feinen Vater ver: 
loren , und das Lefen einiger mathematiſchen Schriften bradten 
De if bie Dee, ein Ingenieur zu werden. Bald darauf würde er 
einem Baumeifler untergebracht, unter weldem er nad dem hus 
Frieden bei der ürbarmächung ber Ned: und Wartebrücje 
| fand. Nah mehren andern Gefchäften in ber Marf 
ee nad) Weimar, wo er angeftellt wurde, und ſich, außer oͤkono⸗ 
üben Meffungen, hydrographifchen und topographifhen Aufnahmen, 
est mit Kartenzeihnen beſchaͤftigte. Er ſtarb bafelbft als 
ıth db, 17. Suni 1808 im 64ften Lebensjahre. 
Guftav I., König von Schweden, befannt unter dem Namen 
Bufav Wafa, geb. 1490, mar ein Sohn Herzogs Erih Waſa 
a Brnpsholm, und ein Spröfling. der. alten koͤniglichen Familie.— 
Hehörte zu jenen großen Geelen, welde bie Natur fo felten ber: 
bringt, die jie aber mit allen Eigenfchaften ausftattet, ein Volt 
bebertihen. _ Schon fein fhöner Wuchs und fein edles Aufere 
gewanne die Herzen. Seine kunſtloſe Beredſamkeit riß uns 
miberftehlid) dabin ; fein Genie entwarf verwegene Plane, aber fein 
eſieg Muth wußte fie gluͤcklich zum Ziele zu führen. Er 
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RE unerfhroden mit Befonnenheit, vol Sanftmuth in einem noch 
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” älter, und fo tugendhaft, wie das Oberhaupt einer Par⸗ 
A feon Form. Als der tyrannifche Chriftian II. von Dänemark in 
Gemäßhei ber calmarifhen Union fid bes ſchwediſchen Throns zu 
mäßigen ftrebte, faßte Guſtav den Entſchluß, fein Vaterland 
ern Unglüt und der Grniebrigung zu retten; aber bie Ausfühs 
feiner Plane wurde für einige Zeit unterbroden, da Chriſtian 
= Derfon benächtigte, und ihn nebſt ſechs andern vornehment 
Bweben als Geifel in Gopenbagen gefangen hielt. Als er aber zu 
nbe bei Zahres 1519 die Erfolge Chriftians vernahm, der die Uns 
tmperfung Schwedens fajt vollendet hatte, da faßte ihn aud im - 
fangniß der Gebante, fein Vaterland zu befreien. Er entfloh in 
Bauernkleibung. Zmölf Meilen ging er am erſten Zage in einem 
unbekannten Sande; in Flensburg traf er jütländifhe Ochſenhaͤndler; 
um jerer zu verbergen, nahm er Dienfte bei ihnen, und kam 
ei in übel an. Hier wurde er zwar erfannt, aber von 
| Senate in Schug genommen; ja man verfprad ihm fogar Un, 
usuns zu feinem Borhaben, das er niht mehr — 535 
rauf Ihiirte ee ſich ein und landete zu Calmar. Die Beſatzung⸗ 
ee fi) entbeckte,. weigerte fih, die Partei eines Fluͤchtlings zu 
seiten. Geächtet von Ghriftian, verfolgt von den Soldaten des 
| ckgeſtohen von Freunden und Verwandten, mendet 


Pe 


19 nad carlien, bei den Eräftigen Bewohnern biefer Pros 
M Dülfe zu fuchen. Nur mis Mühe den ihn rings umgebenden 
een entgangen, findet er Aufnahme bei einem Pfarrer, der 
n — Anfehn, feinem Geld und feinem Kath unterftügt. 
sem man die Gemuͤther vocbereitet, benugte man ein Feſt, zu 
ih bie Bauern des Santons verfammelt hatten, Guftav 
m unter nen. eine edle, zuverſichtliche Miene, fein Une 
vw 

Kung duch eim ſchreckliches Blutbad in Stockholm bezeichnet 
al tes lieh feinen Worten eine fiegende Kraft; Ausrufungen 
Arch, ur erbredhen ihn; man läuft zu den Waffen; das Gch.oß 
berne, E wird erjtürmt. Muthig gemacht durch dieſen erften, 
a, verfemmeln ſich die Dalecarlier in Haufen unter ben Fah— 


fheu argen Chriftian, der eben den Antritt feiner 
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sen des Siegers, ber. ihren Cifer benugt e zu neu⸗ 
fuͤhrt. Von dieſem Augenbiſcke an waren ss Unter 
eine Reibe von” Triumphen. "An Ver Spise tines ferbf ge 
Heeres machte er reifende Fortſchritte und vH dee bin 
bes Feindes. Im 9. IaaT DR, Im „Die taͤnde ber 
Ammniſtrators erteilt; im J. 1523 proclamirten fe ihk 
Wei Annabme diefer Wuͤrde fehien er nur mit Wrühe Den 
der Nation nadizugeben; die Ceremonie der ‚Krönung ale 
er, um nicht. die Aufrechthäftung der cathetiſchen 
Privilegien der Geiftlichkeit beſchödren zu müften.. dr f 
die Wohlfahrt des Reichs eine Kirdhenverbefferung 
lte auch, daß. dieſelbe nur durch eine gaͤnzliche 
rt werden koͤnne. Sein Kanzler, Lardz Ander 
ſich der ütheriſchen Lehre zu. bedienen, um feine 
hen. uftan genehmigte biefen kuͤhnen Plan, und 
mehr durch die Überlegenheit feiner Politik, als 39 eine 
aus. Wahrend er insacheim die Kortfihrifte des Luthercke 
günftigte, „extbeilte er feinen. Günftlingen die vacanten % 
und legte unter dem Vorwand, das Volk zu erleichtern, der 
lichkeit auf, für den Untergalt der Truppen zu forgen, Bub 
er mehr;,imM.I. 1527 verlangte und erbielt er don den Gkänb 
Abſchafſung der Drivileaien der Bifhöfe. Die. Bere ut! er 
breitete ſich indeß mit. Schnelligkeit. Guftav kam ben tiirube 
oder unterbrüdtte fiez er hielt bie Unzufriedenen im Bau, 
chelte ‚den Ehrſuchtigen, gewann die Schwachen, ınd trä 
Äftentiih zu einer Religionspartei'nber, zu der ih 
Debrzabt feiner Unterthanen bekannte. Im“ F. To 
Natienalconditium die augsburgiſche Gonfeffion die "Gla 
an. Nohdem Guftav, wie er fnate, fein Reid auf bie 
um zweitenmal erobert hatte, blieb ihm noch übrig, feruen 
bie Nachfolge zu fihern. Auch dies Veriangen & willigt⸗ 
—— indem ſie 1542 das Wahlrecht abfhaften, kim h° 
x 
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6 ber Erbfölge feſtſtellten. Odbgleich Schweden ine 
Shräntte Monarchie war, fo übte doch Suftan eine Faf 
‚Gewalt atis; dber dies war ihm vergönnt, weil.er fie nur, 
um Schweden im Innern zu beglücken, feinen Weint 
und feinen Breunden achtungswerth zu maden; ach beriet 
die Korm der Reihsconftitulion. Er vervollköinmmege” ' 
bung, cLivilifirce das Volk, milberte die Sitten‘, ern 
Induftrie und Gelehrfamkeit und erweiterte den Bande 
ner Zzjährigen rubmvollen Regierung ftarb er im 3, 15607 
Alter von 70 Jahren. ru 

Suftav II. Abolpb, Schwedens größter Monard 
lands Retter, war ein Sohn Garlö IX., der nad F 
Eigismunds auf den ſchwediſchen Thron geſtiegen war, mb 
kei Guſtad Waſa's. Geboten zu Stodboim im 3. TE 
er, von feiner zurteften Kindheit an, die forgfälfigge 
In feinen zwölften Jahre trat er in die Armee, und 
fehjehnten leitete er die Angelegendeiten, erſchien m € 
und an der Spide des Hecres, gehorchte als Soldat, un 
als Minifter und befahl als König. “Im I. 1617 eek 
Karls IX, Tode, die Stände dem 18jebeiaen Fuͤrſten 
und erklärten ihu, ohne dos — cefichtigen,, 
da- jie wohl-eihfahen, dap nur bie Eräftigften Map 
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ange ‚reiten Eönnsen, eine Regentfchaft aber es m Grunde . 

Guftans ſcharfer Blit erfannte in Arel Oren tieena, - 
ingften unter den damaligen Reihräthen, ‚den großen. Staats: 
* ſeines Vertrauens würdig ſey, und beſfen erleuchtetem.. 
ben ſchwierigſten Lagen folgen dürfe, 
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— * uch bie. innige.. 
Baur der. Freundſchaft Inüpfte er ihn an ſich. . Dänemark, 
6 Rupland waren gegen Schweden im Kriege. Guftav fah 


Ber mit Dänemark 1612 einen Frieden, in 
zwar. zur Zahlung von einer. Million Thaler verftand, 


. daf hei I mäßigen Heinden nicht zu gleicher Zeit gewache 
fe de * er loß 
er 


ee die ehrenvoliften Bedingungen erhielt. Rußland zwang 
nah einem vortheilhaften Feidzug, in welchem er nach feinem eie 
m Beftändnie durch Jacob de (a Gardie feine mititärifchen Zatente- 
bildete, zu einem. für ihn vortheilhaſten Frieden; Velen aber, 
naohl € nicht glücklicher gegen ihn gewefen war, ging feibft na 
oherung Tieflands duch Guftav Adolph nur einen Wapenfike 
Man von fechs Jahren ein, den diefer annahm, Theis weil er am, 
E * haft war, theils weil er ibm Zeit genug ließ, um etwas 
egen Svſterreich zu unternehmen, deſſen Haupt, Kaiſer 
Hand II., auf alle Welſe feine Macht zu verarößern ſtrebte, und: 
& ein Enueröhnlider Seind der Drotejlanten war, ‚Des Kain, 
ofiät, fi der Diifee zu bemeiftern, und einen Angeiff auf 
Beben vorzubereiten, war Feinem Zweifel unterworfen Uber 
ah. igeres Motiv, id den Kortjchritten feiner Waffen entz, 
ramzikeiler fand Sultan Abolph in dem bereits in Deutfchland ent⸗ 
Ei Kriea zwiſchen den Gatholifhen uud Proteſtanten. S 
dert eberiichen. Lehre. mit wahrer Frömmigkeit zugethan war, Ha | 
ber deutfhen Freiheit zugleich bie Religion in der größten Ge 
befchloß, beide zu vetten. Nachdem er den Re.chsftänden 
raftvollen Rede feinen Entfhluß vorgetragen, mit nen; 
fügensihnen feine Tochter Ghriftina, in dem Vorgefühl, daß: 
aterland nidyt wieder ſehen würde, als Kronerbin vorgeſtellt, 
bie Regierung, mit Xusjchliegung feiner uͤbrigens zärtiih von ihm 
eben Gemahlin, einem Ausſchuſſe von resierenden Reichsraͤthen 
Braut hatte, brach er 1630 nad Deutfhland auf, und landete 
re von 30,000 Mann an den Küften von Pommern; Wels 
Cöwierigkeiten ibm zum Theil ſelbſt Zurften entgeaenfegten, für 
Sa er vecht eigentlicd gefommen warz wie feine Klug 
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| i | | n heit, 
und feine Ausdauer uͤber Wankeimuth, Misteauen und. 
ie jiegten, welche Heldenthaten er am der Spitze ſeines Hee— 
Berrichtete, und. wie er als ein unbejiegter und unbeflecter Feld⸗ 
—— lacht bei Lügen, die er am 6. Nov. 1632 gegen Wa— 
£ Lieferke, unfern. von dem bekannten großen Stein an. ber 
Ope fiel, iſt in dem Artikel vom breißigjäbrigen Krieg erzählt, 
— Die nähern Umftände feines Todes find dunkel und, unges 
an erzählt fie auf eine fehr verſchiedene und widerfprechens : 
Feldes beweist, daß die Wahrheit nod unergrunbet iſt. 
Mngaben batüber vergleichen, möchte, der Lefe die Shladk. 
Eeitenfeld und die ar er bei Lügen von | 
5 (keipz. u. Altend. 1314), ©. 76 fgg. Des Königs blutie 


———— — der edle Bernhard, Derzog von Weimar, 
DK Rise hin 
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re ward, nach Wien gebracht, wo es noch aufbewahrt wird, 


ihn dort der Königin zu uͤberliefern. Das, 
,5 ent, und blieb in bem Sande, füt das er, geblit, 


48? Stan II. 
tet, der Kbrper aber ward Schweden mie eben, das ibm. 
Vracht. — Heilig ſey uns Deutſchen das nen —— 
Ber für unfers Baterlandes Freiheit kaͤmpfte und farb, groß 
nia, unuberwunden als Held, edel und menſchenfreundlich alf 
und fromm, rein und mild als Menſch! | "rt m 
Guſtav IIT., König von Schweden, geb. db. 24. Sa 
Diefer merkwuͤrdige Regent, beffen Gedichte ein wahrer Fürfents 
gel genannt werden kann, war der ältefte Sohn Abolph Friebris, u 
feiner Geburt noch Herzogs von Holfiein:@ottorp, feit 2y4 
erwählten Thronerben “von Schweden, und Ulrike Parge 
einer Schweſter Friedrichs II. Graf Teſſin, dem vom fünften Tab: 
des Prinzen an bdeffen Erziehting allein übertragen war, fühle 
Seift umd Charakter deſſelben mit fteter Hinſicht auf feine Fin 
Beftimmung zu bilden, befonderse war 'er demuͤht, den ir 
ünglings zu beſchraͤnken, und ihm früh fhon Hodhadtung Far E 
onftitution Schwedens einzuprägen, und fein Nachfolger, ber 
Scheffer, richtete feine Bemuͤhungen auf daffelbe Ziel, Wikis see 
weniger entmidelten fi in dem feurigeh. Gemüthe des Jüngln 
Kräfte und Beftrebungen des ungerügfamften Ebhrgeizes, der Sa 
begierde und der Eitelkeit; aber geſchickt wußte er diefe Naher 
@efühle feines Hergens zu verbergen, bis er es wagen burfie, 
MWünfchen offen entaegenzutreten, Gin überaus gefhmeibiges Be 
efällige Sitten, umd eine bezaubernde Kreundlichkeit und Wilke gen 
bergen den immer heißer erglühenden Ehrgeiz und Thatenbrang Eis 
ter dem Scheine bes Anfpruchlofen Gharalters. Ritterliche Üben 
Diſſenfchaften und Künfte, die feinen Vergnügungen des defe 
«eben? und eine mit Gefhmad vereinigte Practliebe ficken) 
Lieblingsneigungen zu ſeyn, und keine andern Vorftellungen uub 
ſtrebungen in ibm lebhaft werben zu laffen, Schweden war W 
der Schauplag mehrerer actionen, unter deuen die m: 
Miüsen und Hüte, auf und durd welche Rufland unb Fre ur 
fi) entaegenwirkten,, die befannteften und zugleich wid m 
Aber wie fie audı einander befämpften, fo waren fie bob Dar 
verftanden, die köniplihe Gewalt zu einem Gthatten berabzmm 
gen. Guftaus Vater ein verfändiger, dad Gute erfennende 
wobhlwollender Kürft, empfand zivar die Unannchmiichleiten feiner! 
aber es fehlte ihm an Energie und Chorafterftärke, fein | 
ftatt der Klagen, durd Handlungen zu äußern, ODeſte 
tete der kühne Geift feines Sohnes im Verboracnen umbEe | 
er, nach feines Waters Tode (d. 12. Behr. ı77ı) zueikenie N 
langt, als er feinen Ziel mit befoundernswürbiger i 
ft. Gr datte damit angefangen, einige unternehmenbe 
näher mit fi) zu verbinden und mit feinen Abfichten befannk 
chen. Diefe bildeten nad und nad) eine Werkindung, beis 
jängern Offiziere, zu Bunften des Königs, Vorzügtik £ 
ber bauptftadt der Oberſt Sprenaportenz; "ein gleien. 
forien bei den Regimentern in den Provinzen Anh 
ber Augenblick der Ausführung. Einige ei ende 
andern die Grafen Hermanzfon ımb Scheffer —. 
Kenig vereimigtz - eine neue. Sonftitution war” 
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Nollen fo v morben, daß die 
tionin ben Prövinzen leiten follten, währe 


ſtedt beninnen würde. Die Inter 
Plane -gemäf, auf je Veiſe a 
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Rionftabt, Hauptmann Hellichius, einer ber freweften und kuͤhnſten 
Anbänger bes Königs, lich am 12. Aug. die Stadtthore fchließen, alfe 
raänge beiegen, und in feinem und der Bejasung Namen en Mas 
niet publiciren, worin den Ständen wegen ihrer Gewalthandlung 
Irre Gehorſam aufgekundiat wurde. Der Prinz Carl erfibion vor 
riſtianſtadt, und da ‘feine Auffoderung, den Play zu “übergeben, 
fruchtlos blieb, beaann eine ſcheinbare Belagerung und Bertheidigung, 
wobei niemanden etwas zu Leide geſchah. Dies alles geſchah vielleicht 
ne, um ber Öffentlicen Aufmerkfamleit eine unfeh Sbliche Richtung 
a geben» Der Koͤnig ſpielte indeß -in der Hauptſtadt die Rolle des 
> eihgültigen ımd Untrelinehmenden fo taͤuſchend, daß er den ans 
nalid entftandenen Aromehn des geheimen Ständeausfhuffes völlig 
szcherute. Der Ausſchuß hatte verfügt, daß bie Bürgerreiterei in 
der Hauptſtadt patrulliven ſollez bei diefen Patrullen fand fih der 
"inta bärfig ein, und wußte durch Freundlichkeit den Kern biefer 
Nannſchaft Für fi zu gewinnen. Deßgleichen benußte er dieſe Gelee 
scnweit, fih immer: mehr Offiziere zu eigen zu machen. Während er 
> den entfiheidenden Moment vorbereitete, zeigte er eine heitere ums 
Angene Etitn, Und gab noch am Abend vor dem zur Ausführung 
. hummtep Tag ein glänzendes Hoffeft, bei dem er durch feine frohe 
„me alle Anmwejenden belebte. Am folgenden Zage, den 19. Aug, 
‘>71, begab fich der König nad) einem Spagierritt in ben Reicharath 
. #8 Schloß, wo es zum erftenmat zwifchen ihm und einigen Reiche: 
: ren zu einem lebhaften Wortwecel kam. Mon hier aus verfügte 
7 Ach zu Dfrrde nach dem Arfenal, wo er bie dort aufziehende 
v ätperade mandpriren ließ. Während deffen verfammelten fid, im 
ige eines geheimen Befehls, die Offiziere um ihn, auf die er rede 
en zu koͤnnen glaubte, und begleiteten ihn nad) dem Schloſſe, wo 
‚en bie Garde die Wache wechſelte, und ſowohl die abgehenbe als die 
:sfziebende gegemwärtig war. Mit dem Eintritt des Königs in das 
Sloß begann bie Revolution. Der König verfimmelte in der Wacht⸗ 
tue bie Offiziere um ſich, eröffnete innen feinen Plan und foderte 
> zur Unterflusung auf. Die meilten waren Zunplinge und durch 
ra Gedanken an die Rettung des Vaterlandes augenblicklich gewons 
m. Den drei ältern, die ſich meigerten, ließ der König, ohne feine 
+ fang zu veriieren, den Deaen abfobern. Alle übrige leiſteten ben 
Sbeeireue und des Gehorfams, und indem ihnen der König feine 
armen Befehte gab, band er ein weißes Tuch um den linken Arm, 
» Bekimumte bies als das Zeichen, woran er feine Freunde erkennen 
— De Königs Anrede an die Sotdaten wurde von biefen mit 
— ı Biteuf ermwiedert. Hierauf ließ er die Zugänge zu dem 
Hlangsjaal des Reichsraths befegen, und bemfelben ruhiges 
en ten, begab ſich fodann ımter dem Zujaudzen bes Volks 
% al, wo er ſich des Artilleriereniments verſichette, und 
Gr bitentlihen Ausruf die Einvohner Stockholms zur Ruhe 
1 — keinen andern als des Koͤnigs Befehlen zu 
| wurden Ganonen dtifgeführt, Wachen vertheilt und 
kfonen aus Borſicht verhaftet. So mar ber entſcheidende 
 gewaltfa ‚Mafßregeln pefaesen und der König begab 
Shplofje zuruck, wo er ie. Glaͤckwanſch ber fremden 

; bie er zur Zafel hatte einladen laffen. Am fols 
bemimifteat, unter dem —— 
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Conſtitution anerkennen, durch welche * kð e Ma 
wohl auf Koften der Stände als nur des Reichera uch 
wurden zu dem Ende auf ben naͤchſten Tag zu einer allgemiermem % 
‚fammilung auf das Schloß beſchieden, wo, fie ſich inzein und 4 
Gefolg einfanden. Der Schloßhof war mit zahlreihem Miltär 
fest, gegen den Berfammlungefaal Ganonen aufgepflanzt, und au 
der Canone ein Artillerift mit einer brennenden Lunte in ber -Danb 9: 
ſtellt. Der König erfchien mit einem zablreihen € folg t 
ieren und in ungewoͤhnlichem Pomp, ſchilderte in einer fra 
ede die Lage bes Reichs, die Nothwendigkeit einer Me e 
feine gemäßigten Abfichten, und ließ die neue en er 
die augenblidlid genehmigt und durch Unterfhrift und GE be 
wurde, Jetzt war alles geſchehen, fait alle Staatödiener bieb 
ihren Ämtern; die Verhafteten wurden wieder in Kreibeit ge 
es folgte eine heitere beglädenbe Ruhe. Die nächften Sabre 
König mit allem Ernſte bemüht, fein Land zu be re be 
es mehrmals, und nie ohne Belehrung. für fih, nod, obme 
für feine Untertbauen. Nun aber ergaben fi auf dem Mei 
Anzeichen kuͤnftiger Unruhen, die den König bewogen, ibm 
aufzulöfen, Ein Aufitand in Dalecarlien wurde durc 
gedämpft. Im .Herbfte eben diefes I. 1783 reifte Gufkan 
Deuticyland nah Italien, um die Bäder von Pifa gie 
und ging im foigenden Jahre über Frankreich, mo ex zrt 
ſche Zwede verfolgte, nah Schweden zurüd. ‚Bier 
Unruhe und Ungemad. ine Hungersnorh raffte Taufe 
Iinterthanen weg, die Reichsſtaͤnde verwarfen faft alle fei 
fhläge und nöthieten ibn zu harten Opfern, und fein unge 
VEhrgeiz verwidelte ibn in einen Krieg, der eben jo bexbe 
fein Sand als demütbigend für feinen Stolz feyn mußte, = 
Rußland und der Dforte war der Kricg ausgebrochen. Wk 
ſchloß, einem alten Bertbeidigungsbundniffe mit leßgterer 
land anzugreifen, von deſſen Monarhin er fid) ‚für Beieibi 
Der Krieg warb erklärt, und eine beträchtliche Made Ba 
in Bewegung geſett. Als nun aber der König buch zing 
auf die Feſtung Friedrihsham feine Unternehmungen anfang 
mußte er die unerwartete Kräntung erfahren, ſich 
großen Theile feines Heeres —— zu feben, melden 
Angriffstriege abgeneigt erflärte, Der König begab 
und von bier, Hülle fuhend, zu den Daolecarliern. IB 
achtbares Heer freiwilliger Baterlandävertbeidiger ba, 
König das von den Dänen bedrängte Gothenburg retten 
Aufftond bei ‚der finnländifchen Armee, bie mit den F 
Waffenftillftand geſchloſſen batte, fortdbauerte. Die & 
des Reichs foberte bie Zuſammenberufung der Reihsfkk 
Widerfeplichleiten des Adels zu begegnen, ließ er einem 
fhuß ermählen, zu welchem ber Adel ‚ jeder ber’ 
Könige ergebenen Stände ſechs der ernannte, _ 
ed darum nicht auf, dem ———— * 


















































E u hm ı Wim Er 


EB Ei 


ei A 
rs r 
Eh j 


J 
Dr 
— 


übrigen Staͤnden zur Anwendung 
zergein aufgefodert, einen entſcheidenden Gchritt A 
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m wurden, beſonders zur See, gewonnen und verloren; aber 
auch Guſtav die —— bekaͤmpfte, ſo machte ihn 
| bie bob ‚Page feines Reichs zum Frieden geneigt, ber im 
i don & am 14. Aug. 1790 abgefihloffen warb. Statt 
‚vielfaches Unglüt empfangene Lehre für die Zukunft zu 
er nur noch riefenhaftere Plane. In den Gang der 
Revolution beſchloß er-einzugreifen, und kLudwig XVI. 
n feiner Nation wieder auf den Thron zu fegen. Gr 
n, Rußland, Preußen und Öfterreich vereinigen, und 
apa diefes Bundes ftellen. Zu dem Enbe ging er im 
‚1797 nah Spaa und Aachen, ſchloß mit Gatharina einen 
Mftövertrag, und berief einen Reichstag in Gefle im Januar 
e nad) vier Wochen zur ‚Zufriedenheit des Königs fi endigte. 
mar es, wo bereits ein Mordanſchlag argen ihn gefaßt und 
m war. Die Grafen Horn und Ribbing, bie Freiher⸗ 
fund lin, der Oberftlieutenant Liljehborn und mehrere 
ſich verbunden, den König zu ermorden und die alte 
e wieder herzuſtellen. Antarftröm , den König perfön- 
bot fi ihnen zum Werkzeug an. Im Haga hatte ihn 
en, in Gefle Mangel günftiger Geleaenheit an ber 
indert. Jetzt folgte er dem Könige nad Etodholm, 
de in der Naht vom 16. auf den ı7. März 1792 
Flich zur Ausführung des Verbrechens beftimmt, Kurz 
mg bee Balls erhielt der König ein mit Bleiftift gefchries 
|  Rarı "L let, dennod begibt er fihb um elf Uhr mit dem 
m Eſſe af die Redoute, tritt zunädft in eine Loge, und ba 
zub R ‚in den Saal. Hier umrinat ihn plöglid ein Ger 
” * und indem ihm eine derfelben (der Graf Horn) 
— : „Gute Nacht, Makel auf die Schulter klopft, 
J von Ankarſtroͤm durch einen Schuß im Rüden ver: 
e: £ feltener Geiftesgegenwart traf er ſogleich bie nöthigen 
nn Anbarftröm mit feinen Theilnehmern wurde entdcdt. 
And die Wunde bald toͤdtlich, und Guſtav verfihied am 
a mit ungetrübter Geiftesheiterkeit die nd» 
e geo und ben Befehl ſelbſt unterzeichnet hatte, 
zum Könige Könige aus jurufen. 
Man IV., Adoiph, entfegter König von Schweden, geb. 
ev. — Nach dem traurigen Ende feines Baters (Guſtav 
Der am 29. März 1792 zum Könige ausgerufen. Ex ſtand 
a ber Vormundſchaft feines Oheims, des Herzogs Gart 
anland, der die Regentſchaft führte (nadymatigen Königs 
y. Bei erreichter Volljoͤhrigkeit (am I. NoB. 1766) trat er 
Megierling an, ward aber erft am 3. April-2966 zu Kor: 
* Die kurze Regierun —* dieſes Monarchen 
ve alent ‚ Beritand und 
lichteit zur böchften ungl 
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bereits mit .einer Prinzeſſin von. Meklenburg verfprodyen.: all 
‚Kaiferin Catharina: in der Abficht, ihn mit. ihrer Enkelin Aleze 
Paulorwna zu vermaͤhlen, nad. Peteräburg einlud. Schon mar 
zu dieſer Vermaͤhlung vorbereitet und der verfammelte Hof er art 
den jungen König, als er fich weigerte, den Gontract zu umieg non 
weil man Punkte darein aufgenommen, die er der Kaiferin nESE FE 
eſtehen wollte , unter andern. hatte ‚man. der jungen. Köni 'z 
usübung der. griechifchen Religion in ihrem Palaſte zuge 
gegen die Grundgefene des ſchwediſchen Reiche war, -- Hin En 
bie Weigerung Guftavs beſtegen ; "er ging fort und verihloh u 
feinem Zimmer, fo daß das ganze Feſt rüdgängig murbe, 
Monate fpäter Oct. 1797 vermaͤhlte er. fih mit den Pa | 
Baben, Rriederite, der Schwänerin, bes. Kaifers Alexander: md 
Königs von-Bayern. Ein -auffallenderes Zeichen feiner an 
Gonfequenz war, daß er einft auf-dem-Puntt ftand., seinsmzbie 
Kampf mit, Rußland zu beginnen, weil er verlangte, 'daßıi u 
ber einer Gröusbrüde auf dee ruffifchen Seite mit Echmeben 
angeftwichen werden. follte, was ibm nicht arwabrt,werd 
Im Sul. 1803 xeifte er mit. feiner: Gemablin an.ben 
Ehivieservaters, nach Carlsruhe, um den Kalfer und biezäe 
fin für die damals aan; unausfübrbar fcheinende, Jhaay TE 
bons am bie Etee des erblich gewordenen Gonfuls MiebunE 
E pipe der-franzdfiichen Negierung zu fegen, zu gewinnen: 
ſich nod in Carlsruhe, ale d. 15. Maͤrz 1804 beruhen 
bien, auf, Buonaparte's Befehl aus. dem. Babenfchen mit‘ 
führt wurde. Guſtav fandte fofort feinen Adjutanten 
einem Briefe an Qusnaparte, um dem- Prinzen zu zettensz 
der Adjutant anlam, war.ber Prinz ſchon todt. 
wegen nachdrückliche Roten inRegensburg, und war Berti 
verain, ber-über jenen Mord feinen Unmwillen laut dußentesz 
kannt, wie ſchimpflich er dafür in dem Moniteur 
Der gaͤnzliche Bruch ‚mit Frankreich, bie Allianz 
und Rußland, und Spannung mit Preußen, bemi ( 
zen Adlerorden zurüdicidte,. weil Napolcg ihn ı 
die Ritterehre es perbiste, ein MWafjenbrub [2 
d’Engbien zu feyn, -— war die Rolae feinee 
neuen Ein mü ver ‚Kopf hatte. 
„Napoleon Buonaparte bie Zahl 666 en 
das Tbie —— (alas 
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St; Anbreatorbens ‚begehen ließ, wie früher mit dem preu- 
Adlerorben;- und feine blinde Anhänglidyteit an England ſtuͤrzte 
Bolt in einen verberblihen Krieg mit Rußland, und warb 

neue Preußens und Dänemarks Keind. „Finnland ging verloren, 
drohend ftand eine daͤniſche Armer an der Gränze von Schweden. 
ege alle Vorſtellungen, Friede zu ſchließen, reizte er durch 
miinninen Zrog den Abel und das Heer gegen ſich auf. Er belei- 
die Garden und erbitterte die Nation durch Ausſchreibung einer 
Kriegöfteuer, während die: ſchwediſchen Soldaten an allem 
ei litten. As er endlich fogar-den einzigen Freund, der ihm 
blieben war, England, von fih„abftieß „weil er, als biefe 
zu verftänbigern Abſichten zurüdzubringen verſuchte, auf 
KRauffahrteifhiffe in-den ſchwediſchen Haͤfen ein Eimbarge 

a warb #6 Jedem beutlih,; baf er bie Wohlfahrt feines Vol⸗ 
5 feinen Leidenſchaften aufzuopfern faͤhig ſey. Ein im tiefſten 
— entworfener. Plan gedieh zur Reife. Die weſtliche Armee 
ze norwegifben Graͤn nje zu), verliert, das die „Dänen bie 
Ernie überfchreiten würden, feste ſich in Mari gegen Stock⸗ 
6 unter ben nädften Umgebungen. Guſtavs die Erfien ber Vere 

fi befanden, Sie war nur noch 15 Meilen von ber 

upt entfernt, als Guſtav ihre Annäherung erfuhr. Bon Da: 
IB, 10 er fidy mit-feiner Familie befand, eilte er nah Stock⸗ 
m fi bier gegen- bie „Empörer” zu vertheidigen. Dod er 

! - Plan, und ‚wollte mit ben in Stockholm beſindlichen 
nach Rinköping geben. Die Bank ſollte die Hauptſtadt ver: 
jünor aber zwei Millionen Thaler, oder doch den moͤglich 
a ibn zahlen. Die Commifjarien verweigerten 

fan wollte fein koͤnigliches Anſehn geltend madıen; da ward 
Ber ie beföifie. &o vn die Sadıen am 12. März 

de ee Naht vom 12. auf 

eife bereit, und der Augen- 

n „mo &ı und oe Offen, laffen wollte. 
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brachte man ihn nah Drotningholm; feine Gemahlin mußte mit übrn 
Kindern in Haga bleiben. Am 24. Mär; warb ey nach Gripebeim, 
einem feiner liebften :Aufentbaltsorte, verſegt. ‚Bier ftellte er am 20 
Moͤrz eime foͤrmliche Entfagunasatte aus, die endliche Beſtimmure 
feines Schickſals von dem Reichsſstag ermartendb, in deſſen erfte 
Biguna (10. Moi) man ihm Treue und Gchorfam feierlich mfiaate 
und fowebt ihn, of& feine leiblichen, gehornen und ungeboraen. Erin 
der Krone. und en Schwedens für jent und die Folgezeit om 
fuftio erklärte. Dorüber ward eine formliche Acte ausgefertigt. Ds 
GSGripeholm heſchaͤftigte der entthronte Koͤnig Fch vorzuglich mit dr 
Offenbarung Jobamis. Er wuͤnſchte Schweden verlaffen zu tönmen 
Die Keicheftände fegten ibm, auf des neug— ‚wählten Könias, Earit 
XIIT., Antrag, ein jäbrfiches Gintommen für fih und feine Fımin 
von 66,666 Zhalern 32 Schillingen aus; fein cigenes Privatsermdarr, 
dae feiner Gemahlin und ſeines Sohnes belief ſich auf 654,417 Zkır., 
movon bie jährlichen 3innfen 36,168 Thlr. betrugen, weldye die Stin 
be bit auf jene Summe erhöbeten. @inen neuen ibm breftummem 
Aufenthalt auf der Inſel Wilinae:De bezoa er nicht, fondbern ama 
6. Dee. 1809 von Sripsholm nach Deutichlandb und der Echwri:, m 
er umter bem Namen eines Grofen von ®@ottorp, modul 
Gottorf, lebte. Er bat fi feitdem freimillig von ſeiner Bemas- 
lin und feinen Kindern aetrennt, md feine Ebe wurde auf fein Bo 
langen db. 17. $ebr. 1812 aufacheben. Sn demfeiben Iabre verlanctı 
er in dieBrüdergemeine zu Herrnhut aufgenommen zu werden. ©: 
zeif't ſchon feit 1810 obne — Zweck und unter ollerband ®> 
men berum. Go beaab er fih 1810 von Willan nad Pererfbun, 
dann 1811 von Memel nach London. Im Dec. 1814 rüftete er we 
in Baſel zu einer MReffe nach Jeruſalem. Im 3. 1815 lieh er em 
wirner Gongreſſe eine Erklärung uberreiden, in iweldier er bie Meer 
feines Echnes auf den ſckwediſchen Thron in Anfprudı nabm. Juim 
batte er in Frankfurt den Namen Buftarsfon angenommm. 
Sein Eotn Guftar, geb. 1790, fludirt feit 1816 in Lauſanne. Grr. 
drei Schweſtern, die von ihrer vortrefflichen Mutter eine forgfäit 
Erziehung erhalten. 

Gut (in der Nationaldtenomie) tft dasjenige Ding, welches da 
mmfchlihe Geik als Mirtel anerkermt, tauglih zur Beförderus 
menſchlicher Zwecke. Gin Dina kann mir dadurd ein Bus menden 
daß der menfchlide Geiſt entweder einen neuen Zweck erfennt, = 
welchem das Ding als Mittel gebraucht werden kann, ober baß r- 


doſſelbe ale Mittel zu bereits betannten Jweden J 


lernt. Die Dinge, welche bee menſchlice Geiſt zu Seter— 
erbebt, koͤnnen eben ſewohl finntiche (toͤrperliche) als geiſtige (ua ter 
periihe) Dinge ſeyn, es bearuͤndet dies nur einen Unterſchied ze 

fen ſinnlichen und geiſtigen Gütern; die Faualichteıt ir 
Dings zu Griülung menfhliher Zwecke mag Üübrigene baurend ade 
bloß voruͤbergehend fen, im einen wie im andern Zalle achbrt dad 
Ding zur Giuffe der Guter. RM. 

Gut (böchfhes). inter dem böcften Gute mird ein folsei 
verftanden, welches in Anfeirung feines Werthes über alle amder 
Dinar, die man etwa audı als rüter betructen mödtte, erbaben ı? 
Es wird alſo nicht als Mittel für irgend einen andern Jwed, Im 
dern old Zweck an und für fi ſelbſt, als das lezte Ziel alles man's 
linen Etrebens betrachtet, und beit daher auch der Inbzmet 
Bermunt. Was nun dos für ein Gut eigentlich ſey, daruber if or 
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Atern und neuern Philoſophen viel geſtritten worden. Einige gaben 
die Tugend dafür aus, andere das Vergnuͤgen oder auch die bloße 
—— gkeit; noch andere die Gluͤckſeligkeit, wobei ſie aber wie— 
der ſeht uneinig waren, worin bie Gluͤckſeligkeit des Menſchen eis 
gemtiich beſtehe. Kant wollte dieſen Streit dadurch ſchlichten, daß er 
behauptete, das hoͤchſte Gut beſtehe in einer ſolchen Verbindung der 
age mit der Sittiichkeit, daß jedem gerade fo viel -Glndfe: 
ag zu Theil werde, als er durch Sittlichkeit. würdig fen. Aber 
auch diefe Entſcheidung befriedigte niht. Denn es würde auf biefe 
Art immer etwas Zufälliges (was vom Süd abhängt und in keines 
Tenſchen Gewalt ſteht) als Beſtandtheil des hoͤchſten Gutes betradyr 
— So etwas aber kann nicht das letzte Ziel des menſchlichen Sires 
bens ſeyn. Als ſolches kann nur die Seligkeit betrachtet werden, die 
jwar, wiefern fie als volllommene Selbſtzufriedenheit gedacht wird, 
von dem Menfchen, ber fich als endliches oder befhränftes Weſen ims 
wer gewiffer Unvollkommenheiten bewußt bleiot, in feinem Zeitpunkte 
feines Dafenns vollftändig erreicht werden, der er ſich aber body im: 
merfort mehr und mehr ann kann, jemehr er an ſeiner Vervoll⸗ 
tommmung arbeitet. Man wird alfo fügen müffen: Gott, das unends 
ine und vollkommene Wefen, ift ſtets im Belise des hoͤchſten Gutes 
(tr Seligkeit), und eben darum beißt diefes Wefen Gott (von gut 
— das gute Wefen im höchften Einne des Worte); der Menſch aber, 
eis ein endliches und unvellfommenes Wefen, ftrebt bloß immerfort 
nah dem Befige bes hoͤchſten Gutes, indem er ſich felbit ins Unendliche 
ju vervolllommnen fuht. ©. Gluͤckſeligkeit. D. 

Gut und Böfe. Diefe beiden Ausdrüde werben in zweifacher 
Bebeutung gebraucht. Kinmal verfteht man darunter, was fehlechte 
bin ober um fein felbft willen gut und böfe if. Man nennt dies 
euch das abfolutz oder fittlibe Gute und Böfe. Sodann verfie 
man auch darunter, was bebingungsweife oder um eines andern wil 
Ira aut und böfe if. Dies nennt man aud das relativ» oder be: 
binste Gute und Böfe. Gut und boͤſe beißt alſo bald fo viel als 
echt und unrecht, was durch das Gittengefeg geboten oder verboten ' 
it: bald fo viel als nuͤtzlich und ſchaͤdlich, was irgend etwas Ange— 
sehmes oder Unangenehmes hervorbringt. Wenn baber menfliche 
Handlungen beurtheilt werden folfen, ob fie gut oder böfe feyen, fo 
au, vor allen Dingen beftimmt werden, in melder Hinſicht; denn 
mders muß das Urtheil ausfallen, wenn man fragt, ob eine Hanb: 
imma recht oder unredt, als wenn man fragt, ob ” nuglid ober 
ſoedtich fey. 

@utbrie (Wilicm), wchl als Herausgeber — großen uni: 
serieihitoriihen Wertes, font aber nicht ſehr ehrenvoll als Schriſt⸗ 
träre bekannt, war 1703 zu Brichen in Schottland eboren und an— 
ags in feiner Heimath Schulmann. Familienverhaͤltniſſe zwangen 
ba, feine Heimatb zu verlaſſen. Er kam nach London, beſchaftigte ſich 
dert mic Schriftſtellerei und verkaufte feine Feder jedem, der ihn bes 
j.&te. Das Rinikreim belopnte feine ihm geleifteten Dienſte 1745 
wit einer jährlichen Penſion, die er bis zu dem Ende feines Kebens, 
Ag, Mürz 1770, be309. Eine ungewöhnliche Leichtigkeit in Bears 
mung der verſchiedenartigſten Gegenitände eignete ihn mehr. für 
Söärifren , die ſchnell zu Stande kommen mußten, als für folde, tie » 
ige Ausarbeitung erbeifhten, Es fehlte ibm nidit an Zalenten 
Far euch nicht an Kenniniffen, allein da er er feine Schriften fegr eilig 


Seiten mußte, jind je nel. Kadhrapigkeiten und Sırtpumer, Dem 
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noch war er ſebr geſucht und konnte bie Beſtellungen der Buchbͤrn 
ler kaum genugſam fördern. Sein Name pranat vor einer umarı 
beuern Menge von Compilationen. eine Weltgeſchichte gab ex m 
Verbindung mit Gray beraus. Man bat non ibm noch eine Sa 
ſchichte von England, eine Gefhihte von Schottland, aber niemanı 
lieſſt fie mehr. Dog einzige Wert, das noch jegt Verdienfte bi, 
it die Grammatit der Gefhidite, Geographie und des Gommerzei, 
bie man aber dem Buchhaͤndler Knor zuicreibt. 

Guftenbera (Idbann). Diefer berühmte Deutihe, der all 
ber wahre Erfinder der Buchdruckerkunſt anzufeben ift, hieß riacatı 
üb Jobann von Sorgenloh, genannt Gänfefleifh »u 
Guttenberg, mar aus ritterlihem Geſchlecht um bas Jebt 15m 
zu Mainz aeboren, und flach ebendafelbft 1468. Bon feiner Eri 
dung und beren ftufenweifen Ausbildung ſ. Budbudertunf. 

Butturalbudhftaben, Kebibudftaben, b.b. foldhe, bie ven 
züglih dur die Kehle auscefproden werben, 5. B. b, db, k. 

Guy von Arezzo oder Guido Aretin. So berühmt bin 
fer Name in der Muſit ift, eben fo ſchwierig ift es doch, dir Grünt 
diefer Berübmtbeit aenau zu erörtern. Wenn man der Öffentiide 
Etimme und ben Verſicherungen vieler Schriftſteller glauben bar), 
fo ift Guido der Mater und Schöpfer der nencern Mufl, erfand tu 
Z:onleiter, oder erweiterte fie doch, und fübrte die Punkte, we. 
noch jept zur Bezeichnung der Koten dienen, unb die feds Mukl: 
ſylben ur, re, mi, fa, sol, la ein, bie bei dem dbamald eir« 
ſchraͤnkten Gefange zur Fezeichnung der nöthinen Seͤne (c, d,e, ı 
g, a) binreibend waren. Auch wird er als Erjin:er ter Mut 
Tchlüffel und des Monochorde genannt. Bo mwenia ih biefe Ane— 
ben mit Gewißbeit erörtern laſſen, eben fo ficaen bie Umſtaände fe 
nes Lebens in Dunkelbeit. Wie es fheint, ward er gegen dad Eat 
des roten Jabrbunderts aeboren, und trat früb ın das Benebitra 
nerklofter von Pompofa in Kerrora, wo er eine Muſitſchule errik 
tete, in welcher er fih ber von ibm gemachten Erfindungen bebiente, 
und in unaleidh kürzerer Zeit, als es bei den bieberiaen unnelllem- 
menen Methoden möglih geweſen war, geſchickte Swüler bildete 
Gr wurde darüber ton feinen Gollegn und Nebenbubfern angefrim 
bet und ſah fi genöthigt, in ein anderes Kiofter übersumeben, 
kehrte jedoch vielleiht fpäter dabin zurüd. Papſt Johannes XIX, 
(nah Andern XX.), bis zu weihem fein Ruf aedrungen war, iab 
ibn dureh drei Abgeorbnete zu ſich. Gun erſchien in Rom, madıtı 
feine Methode auch bier befannt, und erwarb ſich ben Beifall bei 
Dapfies, fo wie allgemeine Bewunderung. Grine Werke, meld 
ein großed Studium in der Tonkunſt ſowohl, ale auch ber Wert 
feiner Vorfahren verratben, find erſt nach faft goo Jahren von br 
Abt GSerhert in den Klofterbibliothelen entdeckt und befannt grmad! 
worden. 

Guyon (Jeanne Marie Boupieres de la Methe), f. Duia 
tigmms, 

@pges, f. Gentimanen. 

Gnges, ein Günftling des Inhifchen Königs Kandaules, mei 
der, um ihn von ber Schönheit feiner Gemahlin durch ben Augen 
ſSein ju überzeuaen, ibm biefelbe einft zeigte, als fie fi entire 
niebertegte. Diefe Unverfhämtbeit erzärnte die Königin bermahen, 
daß fie dem Gyges die Wahl lieh, entweder ihren Gemabl zu 
worden, und ale ihr Gatte das Königreich, zu bebesufgen, ede 
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ieh feine firafbare Neugier mit dem che au besablen Grass 
ermertete dader, nachdem er vergevens den Eatichluß der Königin 
kekritten Suite, den Kandaules und wird von bem delphiſchen Oras 
ir :u ber Hertichaft beſtatigt. Die Fadel foricıt von einem Zauder⸗ 
ringe, den Gogzes als Dirt in einer untere den Höhle gefunden, 
ach meiden die Kraft gehabt habe, frinen Beiiser unichtbar zu mas 
am, ſobeld dieſer den Stein deſſelden einwarıs kehrte. Mit Huͤlfe 
ticſes Ringes ſoll er bie Umermungen ber Koͤnigzin genoffen und fei: 
ze Deren ermordet haben. Den Ring bes Sy yge⸗ hesen, wurde 
ber ſorichwoͤrtlich bald von wankelmuͤthigen, bald vom boshaften 
ur) lifigen, bald von glüclichen Leuten gebraucht, bie Alles, was 
»e wünjden, erlangen. 

Gpmmafium hieß bei den Gpartanern ber Öffentlihe Ort, 
we bie Jugend jih nadt (daher auch der Name, von Gymnos, 
nad) im Springen, Laufen, dem Werfen mit der Wurfſcheibe und 
ber Eanze, dem Ringen und Fauſtkampf oder dem fogenannten 
Ränftampf (Pentachion, quinquertium) übte. Diefes ſparta⸗ 
ziide Iuftitut wurde nachher in den meiſten Staͤdten Giechenlands 
und zu Rom unter den Caͤſaren nachgeahmt, blieb aber nit auf 
tz ferzerlihen Übungen eingefhränkt, jondern dehnte ſich auch auf 
dee Übungen des Geiftes aus, indem bier die Philoſophen, Rhetoris 
ter umb Lehrer anderer Wifienihaften ihren Unterriht ertheilten. 
In then waren fünf Gymnaſien, unter denen die Atademie, bag 
ram und Kynojarges die drei berühmtelien waren. In dem er: 
fen iehrte Platon, in dem zweiten Ariſtoteles, in dem dritten An= 
. Dieſe Gymnaſien waren in dem oͤlteſten Zeilen bloß freie, 
‚ mit einer Umſaſſung eingeiälchene Pläsge mit Abtbeiluns 
bie verichiedenen Spiele. Um Schatten zu erhalten, pflanzte 
eiben von Platanen. Racer wurden die Allen in Eäulens 
perwandeit, und unter dieſen verſchiedene Besältriffe ans 
; endlich wurden die Gymnafien eine Menge an einander bän- 

Sebaude, die geräumig genug waren, mehrere Tauſende zu 
fogen. Ben der Einrichtung und Anortnung dberfelten bat Virrup 

Bert über die Bautunſt (5, IT) cine genaue Beſchreibung 
gesehen. Jades enthielten manuye Gomncſten sad mebr, bald wes 
zusee Tbeile, ale aber außerdem nch eine Mege anderer Berzieruns 
sm Siec fand man die Zac? und Altare des Vlercur und Ders 
es, als ber Butter, teen die Gamnajıen geheiligt waren, oft 
a des Theſeus, a.3 des Er — der Kanſt zu ringen; Statuen 
sea Helden und ben: mten Skannen, Semahlde und Basreliefs, Ge: 

abe der Religion und EAaiote barftellend. Eine gewöhnliche 
Bergierung der Gocanaſien mwiien Hermen. So verjammelte fid 
jr alles, was Zunglinge ın ben Aunien des Friedens und Krieges 
erriaten, erheben und degeiſtern konnie, und der Staat, Kuͤnſte 
sa Wifgenfhaften erbielten ſich blutend, fo lange bie Gpmnajien 
Erig unterhalten und geigust wiiden. Mebeere Auficber unb 
lögrex waren hier angeſtelt. Der Vorſteber Sich, Somnaſtacch, die 
’rteer ber gomnaftifisen übungen Gymnaſten, d te Serſteher biefer 
ungen Päbotriben, weihe nur mit dem Practiigen zu tum hat⸗ 
a, cend die Gamnaften die Theorie lehrten. Aofiacchen bie 
ie bie, weide den Übungen in den Anften (Stadien) vorſtanden. 
Bizzeilen nennt man ein ſolches Gomnattım euch Palatta, welde 
Atlich wur der Theil war, wo bieieniaen, wege ſich foͤrmlich zu 
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wollten, im Fauſtkampf geuͤbt wurden. Ignara iſt ber Meinteng, 
daß zu der Zeit, wo bie Phbiloſophen u, A. bier zu lehren anfin: 
gen, ein Unterfchied zwifchen Gymnaſiam und Palditra gemacht wor 
den fen: diefe habe nun ben Pag für die körperlihen Übungen, }% 
nes bin Platz für den geiftigen Unterricht bezeichnet. In dbirfan 
Sinn hat man derm auch in neuern Zeiten bie Öffentlichen gelearten 
Schulen, in denen man die Schüler auf die Univerfität vorbereitet, 
Gymnajien genannt. In Rom hatte man zur Zeit ber Repudtik 
keine Gebäude, die man mit den griehifhen Gymnaſien vergleichen 
könnte, unter ben Gäfaren aber laffen fih bie öffent'ichen Bäbrr 
Damit vergleihen und man kann fagen, daß bie Gymnafien in bem 
Thermen untergingen. 

Gymngſtik nennt man bie Kunft, bem Körper nad ben Me 
geln duch. Übungen Fertigkeit, Behendigkeit, Dauerhaftigteit und 
Geſundheit zu verfhaffen, kurz, bie Kunft der Leibesbewegungen. 
Wort und Sache find griehiihen Urfprungs, benn in Griechenland 
bildete man zuerfl diefe Bewegungen zur Kunft aus (f. Gumnalium). 
Man unterſchied dafeibf drei Arten von Gymnaſtik: die friegeri 
ſche, welde fi auf das Beduͤrfniß des Angriffe und ber Vertbr: 
bigung bezog, die mediciniſche, melde ‘die Erbaltung ber Ge: 
ſundheit bezwedte, und bie athletiſche, bie beräbmtefte ımter alı 
Ion, welche ihren Urfprung dem WBeranügen verdankt, und dem Ver 
kungen, von feiner Kraft und Geſchicklichkeit Öffentliche Beweiſe ab: 
zuiegen. Die erſte Art befand in Übungen bes Laufens zu us, 
Pferd und Wagen, im Springen, Ringen, Berfen und Bogen 
fhießen ; die zweite vereinigte mit einigen ber erften Tanz, Pall- 
fpiel, Bäder und Salbunaen, und der Arzt Heradikos foll fie, Buy 
wor Hippokrates, in die Mebicin eingeführt Taben, zur dritten Net 
gehörte alles, weſſen ein Athlet bedurfte, um in den djfentiiden 
Spielen ben Sieg zu erbalten. Diefe dritte Art nennt man balb 
Athletit, weil die Übung in Kämpfen befland, bad Gnmnil, 
meil man nadt kämpfte, bald Agoniftit, weil fie Haupt 
ftand der Öffentlichen Spiele war. Um dieſe Kunft zu üben, reiste 
man mit ben gewöhnlidhen Borbereitungen der Gymnaſien nit aus, 
fondern bedurfte noch ganz anberer und fehmererer in ber Palaͤſtee 
Durd eine eigens dazu angeordnete Lebensart wurden bie Athieres 
zu ihrer Kunft vorbereitet. Man fiebt übrigens leicht, daß dieſe 
Eintheitung mehr zufällig ift, als in dem Weſen der Kunft fein 
gegründet, umd daß fie Feinesweges alle bier aufzufubrenben lbum 
gen umfaßt. Abgeſehen von aller Anwendung, zerfallen die Beim 
beivegungen in zwei Glaffen: ı. in foldhe, bie allein. durch bie aigmr 
Bewegung des Körpers vollbradt werden, und 2, ſolche, zu bemen 
noch ein fremdes Bewegbares binzufommt. Zu der erften Glaſſe an 
hören Gehen, Balancieen, Laufen, Zangen, Springen (Boltisirm), 
Kiettern, Werfen, Schleudern, Ringen, Fechten, Schpimmen; 
ju der andern Reiten und Fahren. Sollen alle diefe Übungen watt 
haft gefiömäßig getrieben werdea, fo muß die ganze Kunſt er Eine 
naftif von einer in ben Gefegen ber Medyanit begründeten Toren: 
ausgehen. Um eine folhe bat ſich die neuere Jeit Berdienſte m 
worben, in welcher man den ungemeinen Ruben dieſer Bunftimäkis 
betriebenen Übungen wieder gebörig gewurdigt und bie Bomme 
fit unter dem Namen Turnkunſt mieber in den Jugendanterric 
eingefubrt bat. S. Turnkunſt. 
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In mel ie) den © nannten die Griechen bie inbifchen Philo— 
fie, der Sage nad), unbekleidet gingen. Won ihren 
jen Spftemen haben wir fehr unvollkommene Nachrichten, 
—— ſo viel, daß ſie das Weſen der Philoſophie in ſtete 
seo und in bie ftrenaften. afcetifchen Übungen festen, wos 
die Macht der Sinnlichkeit zu bekämpfen ſuchten. Sie 
ſich oft lebendig ſelbſt, um deſto eher in einen reinen 
an ——— wie 3. B. Calanus in Alexanders Gegenwart, 
zu Athen, ats August ſich dafelbft befand, Die Um 
t der fiten mit Indien madıte übrigens, dag man viel 
+ vom ihnen erzählte. 
Bondceum (Gpynäkeion, Gpnäfonitis). Die Grie⸗ 
je bien mit ihren Krauen nicht nah der Weite der Neuern in eis 
m freundjchartliden Vertraulichkeit, fondern in -einer gewifs 
ende zung, welche aus den frubern Zeiten zurüdgeblieden war, 
| —— eiber als Sklavinnen und Gigenthum der Männer angeſe⸗ 
wurden. Zene bewohnten daher auch einen abgeſonderten Theil 
x — welcher Gynaͤceum Frauengemach Frauenzwinger) 
un in dem innern entlegenſten Raume des Gebaͤudes, noch 
Sofe beſindlich war. 
ober ſchwefelſaurer Kalk wird faſt in gonz Europa 
rigen Erdtheilen angetroffen, und macht häufig 20 bis 
manchmal aber auch nur ein Fuß maͤchtige Lager im 
bi „x aus, weihe mit Floͤtzkalk, Etinkftein und Schieter⸗ 
hoedfeln; ja oft magt er, fogar das Zageygedirge aus; ‚allein 
her ‚nie eine beträchtliche Höhe, und ale: Gppsgebirge has 
jarakteriftifhe, daß jie Verfteinerungen aus der organis 
Beten. Oryktognoſtiſch unterfheidet man die Gyps⸗ 
be überhaupt als Folge ihrer leichten Aufloslichteit 
—— iſt, durch fuͤnf Arten: als 1. erdigen Gyps, 
mmeismehl, GEypsmehl u. f. w. von ſeiner brödlichen 
enännt; 2. dichten Gyps oder Alabaſter; 3. fafe 
X ee, auch Strahlghps und Federgypé genannt; 
J n Gyps, und 5. fpäthigen Gpps, auch Frau— 
Marienglas genannt. Der Gyps medjfelt in feinen 
| — ab. Die weiße Farbe geht durch alle Schat⸗ 
Bud auen, zothen, gelben, braunen, afchfarbigen, rauch⸗ 
‚grünen, fo wie bisweilen wiederum einige dieſer Bars 
hin: Beige ober aus dem Braunen ins Gelbe, Rothe u.f.w. 
—— oft auch mehrere dieſer Farben ſtreifen- und fleckenweiſe 
einander laufen. (Bergi. Alabaſter.) 
Bementbie (von den griegifhen Wortern Gyros, Kreis, 
anthia, Weißſagung) ift die Wabrfagekunft mittelſt gemife 
welche ber Wahrſager mit alteriei Feierlihteiten bes 
in benen er unter Derfagung von mpjteridfen Zaubers 
> andern geheimnißvollen Gebräudhen umhergeht, wodurch 
nf in jo Augen des Unerfahrnen, der an ubernatürlihe 
“glauben geneigt ifi, um fo wunderdarer und zuverläfliger 
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Eodagi, f. Mönhswefen, 
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H, ber achte Buchſtabe im beutfhen Abc. Im neuern Tereece 
bereichnet H bier ſiebente diatoniſche Klangſtufe, oder die zmälfte u:) 

er Saite der diatontfh: hromatifchen Zonleiter. ©. Ton, Zır 
eiter, 

Haag, bie Refideny des Koͤnigs ber Niederlande, eine effo« 
Stadt in Holland unter 52° 4! N. B. und 4° 18’ D.&., far 
Meiten fübmeftlich von Amfterdbam, 2° Meile von Leyden, mb mr 
ad balbe Meile vom Strande ber Kordfee entiernt. Dit Berti 

rung beträgt faft 40,000 Seelen. Die Stedt liegt Biber un 
trodener, als bie meiften andern in Holland, daher tie But as 
febr rein und gefund if. Die Umgebungen find wegen ber vie. 
ae Gärten ungemein reizend. Die Etrafen find breit, une 
abei von toben Baumgaͤngen eingefaßt. Gepflaſtert find fie ui 
beilfarbigen 3iegelftiinen, die Außerft dicht zujammengeföat fin. 
An einer Seite der Stadt iſt ein breiter Canal, befändia mn! 
Fehrzeugen bedeckt, an der andern ein treffliher Wald, unzeli! 
eine False Meile im Durchſchnitt: die übrigen Eeiten ver Stat 
find von ſchknen Wiefen und frefflihen Sandfigen umgeben. Im ie 
Stade fer-ft if die fogenannte Veiver-Burg bie fhönfte Abtheilune 
Doc, Herdient ber Stattbalterpallaft Feine befondere Aufmertfamkteiz, 
weil er einen unregelmoͤßigen Haufen alter Gebäude darſtelt. Dre 
Haag war nämlid urfprünglich ‚eine alte Domäne ber Grafen »en 
Holland, daher man fonft auch Grafenhaag zu fagen pflegte. Wit: 
fig ift noch das trefflihe Muſeum der Prinzen von Dranien, wei: 
ches zwar von den Kranzofen weggefuͤhrt, aber feit dem Friede 
wieder an Ort und Etelle gebracht worden ift. 

Haare nennen wir bie dünnen, kegelfoͤrmigen, mebr oder min. 
ber bieafamen und eloftifhen Käden, welche dem Körper ber mebtn 
fen Saͤugthiere zur Bedeckung und zum Gchus gegen Nöffe, Räte 
und Berleewng dienen, wort Te auf das zwedmäßigfte eingeriätr 
find. Das Haar gleicht arıriffermasen einem ZIwiebelgewädt, uns 
ift vermöge einer ziwiebelaui,aen Murzel in ber Fetthaut befeftie 
Der NRahrunarjuft wird in derſelben durch unenblih Beine, dohz 
Ganäle empergeleitet; denn unterjucen wir das Baar unter bum 
Mitrofcop, fo finden wir, daß es aus drei befondern Theilen ju» 
fortnsengefegt iſt, nämlich aus dem aͤukern Überzuge, der immer 
Möhre und dem in berfsiben enthaltenen Marke. Der äußere Uder 
zug von oͤlichtgallertartiger Eubitanz ift durdfihtig, und aibt dem 
Haare die arofe Darer gegen die Einwirkung ber Luft und Bif- 
dung, ſo dab es der Berwelung nicht Seiten Jebrhunderte lang treet, 
Unter biefem Überzuge, der wenigſtens bi dem Menſchen tmmıp| 
durchſichtig und ungefaͤrbt ift, liegen mehrere aͤußerſt feine Robera 
dicht neben einander, meide nicht nur unter ſich, ſondern auch il 
biefem in Verbindeng ſteben, und ein aus einer flüffigen und ein 
weichen feften Subſtanz beſtehendes Mark enthalten, Jene iR r 
und gibt beim Haare feine Farbde; dieſe dagegen iſt ein zartes, um 
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msi frines Gewe? e von glänzenden © fen, Pot aus ber Zwiebel 
sen Uri.rung ninmt. er zw ihen ben Hıaren ber einzetın 
Tr: ere findet eine auferorbentlice Verſchiedendeit Statt, ſowobl in 
ber eanoe, ber Feindeit, der Farbe, der Biegſamkeit und Ge: 
Par isteit, al$ cum in ber Sıricnee Anch sei den Peunzen, 
aber an dem Stenael, auf den Blättern, ben Kelchen, den 
“ »menbiärtern und ber Fruct finden wir ae wit ‚ dem Baar Äbns 
Se Kafıra, am denen wir eine eben fo arche Vericiedenbeit, mie 
= Ben Ihierkasren wahrnehmen. Einisr verkarten ih su Sta⸗ 
ze wab gleichen ben he andere find fehr fein und weich, 
mt weh andere gleihen ber Bele m. few. Auch jie ſellen ver 
— bie zarte Dterlähe pe Piilınze ſchüßen, boben aber aus 
priem, wesistien® in viren Kilen, neh die Beſtimmung, die in 
— entbaltenen uns tie Bewaͤchſe naͤßrenden Feucgtigkeiten auf: 
—— und ein;uflucen. 
ſaergefaße, Haargefäßſoſtem. Die letzten Endungen 
ie Sozadern, weiße ibrer außerordentlichen Fe inbeit meaen mit 
rem Daape dveralichen werten. Ale Arterien endigen fih zuiegt 
Saergefͤße, in weidın ber arterielle Cherakter verlifhr un 
er Jabifferen;fiand, ein Cchmwiten ziwifiten er und Bes 
stehe, eintritt. Die Hzorgefüge verdielfaͤltigen ih auf bewunderns⸗ 
zurdige Weiſe, bilden geöstenthelis die ariondernden Draane und 
Aes Büigel, Sterne, dinſel, ein Mzartiaes ewebe u. ſ. v. 
.  Ia idnen berrſcht gaͤnzuch die Plaſticitaͤt ee te 
e umpätrie:) und das Blut wird tbeiis m die Maſſe des Dr 78, 
- "cm He gedoͤrca, verwandelt, 3. B. in Musteliaſer, oder die 
seadrıuten Steffe werten aus ihm geſchieden, z. 3 fertfe Waͤſ⸗ 
pp) FAuſſizkeit oder Dart, oder andere als iba gel zudet, à. B. 
em ſ. m. eter bie ernShrenden Stoffe zum GEricz der abgegans 
en im in seirBt. 
then nennt man alle fehr ende und feine RitrZen, 
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ze: ber an ‚rit mit den “inın Gini.den in den a ver 
wien und Idirre. Die Weite derſelben kann ſert veriziehen 
2, zb eich ein Eiderei: 3 Zou betragen. Man vericrist fie sum 
Pausen Gebrach ım gewöralidten aue Gias. Der Erech⸗ 
ef, daB fluſſige Kerper, wiun te in itren Zoellen arı.ee 
= emenbärgm, — mit ten Theüen eines teren Koerpers, in Len 
Lez: gemidien Serigen mit einer concaden Flaͤche, oder um 


„ur rätsr eben, als in Ber Mitte, ſiadet fh sch durch je 
. SERUM en mit ten Haatroerdien befatiat. Sie iind an beit 
rem een; ſtellt man ihre uniere Sinlıng in eine — 
zerteßt: fo ſteigt dieſelbe 1a er Zeit darin in vie 
iu mu eriist dh Güter die Cherriche 7 
er mar zu ner arozern oder gern zen Beten 
—X mb Der Beft: ende it der er N ‚Fat, 31 


u giat Tin, fo vestindert die darin eing⸗ſAlc ſene Luft dus Aaf⸗- 
— 2 x ⁊ ateit. Dieſe ſteht ia dem Rotrcen an den Setiten 


En gerir a5 in ber BRitte; ser bei der geringen Weite fliest 
- ira, der Sie = den Zriten bildet, zufammen. Dean ber 
uertentm Utipen ter Bi. icn ſteigt die Siufi.Eait — ter: 

m karır, Aicht wicder srfantme nu. f. Dir Eis endlich des Ge⸗ 

*A ver Saͤrle bei in ter: Haattedrchen aufgeſtiegenen Frigkeit 

= Berikemihs ſtedt mit der Coitien, die zriſchen dem Jar ab 

— Baingteit obwaiset;- wodurch dem Auffteigen ein Ense gemacht 
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wird. Boröfe Körper, weiche bie Klüfiinkeit in ſich ziehen, ı. 8. 
Schwaͤmme u. dgi., ſiud als Zufammenfrsungen von Saarröbrt:: 
zu betrachten. Die Theorie der Haarrohrchen erklärt eine grei: 
Anzahl von Erjdeinungen in der Natur, 3. B. das Aufſteigen 
Eäfte in den Pilanzen, und überhaupt in jedem Naturkörper, d« 
ein Gewebe von zarien Roͤhrchen bildet, 

Haas (Wilh.), geboren zu Bafel 1741. Sein Bater war cın 
eſchickter Schriftgießer und Matrizenfhneider. Der Sodn zeigte f&:- 
n friuber Jugend große Zalente für die väterlie Kunft, welde « 

in der Folge fo vervollflommmete, baß feine Schriftgießerei die berübe 
tefie nicht nur in der Schweiz, fondern au in gunz Deutfdhland m»: 
de, Er dehnte aber die Schriftgießerei nody weiter aus, und erk:) 
die Kunft, Matrizen zu Landkarten zu gießen, {und durch ZJufammın: 
ſetzen derſelben ſehr genaue Landkarten zu verfertigen, wofür er vr 
ber Kaiserin Satharina und dem Könige von Neapel koſtbare Geſcher 
exhielt. Allein fein unermübeter Geift ſchraͤnkte fih nicht auf m 
unmittelbaren Gegenftände feiner Kunſt ein; befonders ercellicte ı: 
als Ingenieur und Artillerit, und trug vornehmiih zur guten &: 
richtung des baſeler Zeughauſes bei. Eben fo zeichnete er fi ders 
landwirthſchaftliche und befonders forſtwiſſenſchaftliche Kenntniffe ars, 
und machte auffchließend zu diefem End;wed im J. 1797 eine KR: 
durch Deutfchiand,. Bei ber Revolution wurde er zum Repräfentanten :; 
Gantons Bufel in ben helvetifhen großen Rath gewählt, und aldi }. 
teftes Mitglied deffelben führte er in der erfien Eigung das Pe: 
diun. Im Anfange bee Jahrs 1799 wurde er zum Geneten 
jpector der helvetiichen Artillerie mit dem Charakter eines Briget 
cheſs ernannt, und al folder commandirte er bie Artillerie der dr. 
vetiſchen Elitenbataillene zu Anfang des Feldzugs jenes Jabrs, re. 
richtete nadjher in ber Abtei St. Urban eine Artilleriefhule und fir. 
ım J. 18900. 

Habakuk, ein jürifcher Prophet, ber im legten Zabrbunker:: 
des Reichs Juda um 600 v. Ehr. Geb, lebte, bat cin Gedicht r.: 
bobem Inrifhen Schwunge binterlaffen. Klagen über die fredtit : 
Verwuͤſtungen der Ghaldäer in Zutda und über den nuden Unt.: 
gang dieſes Reihe, Troͤſtungen und frohe Ausiihten auf kunft.i 
Demütbiaung der Sieger und neues Gluͤct der Juden find ber 7 
halt deffeiven. Der Genius diefes Dichters erregt die Brmauadenur, 
Auer, die feine Schoͤnheiten zu faſſen vermoͤgen. Bei aller-Ki.: 
heit, Glath und Fülle feiner Einbildungstraft bat doch feine Ep: 
che eine feltene Reinheit und fein Bersouu einen Wohllaut, der ar * 
denen, die nidt an das bebräifhe Idiom gewöhnt find, führ.: 
wird, Alle feine Worte find Charakter und Erben, es gibt wis. 
Furchtbareres, wo er fhreden, nichts Beißenderes, wo er ſpotter 
nichts Erquickenderes, wo er fröften will. Vergl. Eirborms : 
teitung in das Alte Teftament. Gine gelungene Überierumg fe:.. 
Gedichts lieſſt man im sten Theile der Überjegung des A. T. z.ı 
Auaufii und de Wette, E. 

Habeas:Gorpus:Acte. Habeas corpus, beift in der er» 
ſchen Suftisverfafung eine gerichtiihe Verordnung, um Befm« 
von einem Gerichtéhofe zu einem antern, zu leichterer Verwaltuna 
Gerechtigkeit, bringen zu können. Es gibt beraleihen Berorbaun: 
manderlei Art, 3. B. habeas corpus ad respos deudum, sata 
faciendum prosequendum, testiſſcandum, deliberandum m. 
w. Es gibt aud eine allgemeine Verordnung ad daciendum ot ır 


Habeas⸗ Corpus » Acte 437 
opiendum, gewoͤhnlich habeas corpus cum caussa genannt, welche 
on ben. Gerinzeähöfen. von Weftminfterhall erlaffen,, und wodurch dem 
mierm Richter befohlen wird, bie Perfon des Beklagten, 'nebft einer 

bes Tages und der Urſache feiner Verhaftung auszulicfern, 
tbun und zu empfangen, was ber königl. Gerichtshof 
en nee Die —— Verordnung eig Art, und bie 
je zur ns der perfönlicdyen Freiheit in allen Källen 
Ginferkerung ift die habeas corpus ad subjiciendum 
Diefe kann, als ein hohes Vorrecht, nur von dem Gerichte: 
Kingsbend erlaffen werden, dermittelſt eines Fiat von dem 
oder einem andern Richter, und zwar in alle Theile 
. Gleid allen andern Prärogativ »- Verordnungen d 
Ener auf ausdrüdtiche Anregung und nicht von freien Stuͤcken ers 
werben, aud nicht ohne Angabe der Urſache, warum die außer, 
Sewalt der Krone zut Unterftäsung einer Parthei aufge: 
iſt. Dies ift um fo vernünftiger, weil, wenn fie einmal 
if, derjenige, an den fie gerichtet worden, keine Entſchul— 
entgegen fegen kann, warum ver die Perfon des Gefangenen 
will. Bei jeber Verhaftung wird daher nothwendig 






























of aach Grlaffung eines habeas corpus ihre Gültige 
hen unb nach Befinden der Umftände das Verfahren eins 
engliihen Gefcge find in Befhügung und Vertheidigun 
k — — ber einzelnen Staatsbürger außerordentli 
und —— durch das bloße Gutbeſinden einer Obrigkeit, 
he geſetzliche Erlaubniß, nicht beeintraͤchtigt werben. 
Fasten befiimmt, daß Fein freier Mann verhaftet oder 
‚ter — ſoll, außer buch ein geſetliches Urtheil feines 
(aequalium) oder durch ein Landesgeſetzz; und manche alte 
Frag fpäter verordnet, daß Niemand verhaftet ober einge 
barf auf eine Xugabe ober Bitte an den König oder 
m 3 eh, ſondern aur in Folge einer —* alen Anklage und eines 
Ya Fr $r ed. Die Verordnung des habeas corpus gewährt 
meeihend wirkfames Gegenmittel in allen Fällen ungeſetzlicher 
t fan allein dieſes Gegenmittel wurde feiner Kraft ganz be 
ben erſten Fahren der Regierung Gatls I., indem der Ge 
of ber Kingsbend, deftimmte, da auf ein habeas © 
nen gebürgt oder derfelbe ausgeliefert werden. follte, 
2, obgleich ohne anacgebene Urfahe, auf befondern Befehl des 
& oder buch die Lords bes geheimen Mathe verhaftet worden 
Diefe ungefeglidye Verordnung zog eine parlamentarifhe Un: 
ng nach jih, und veranlafte die Bitte um Recht ( petitiom 
J, melde beftimmte, das kein freier Mann verhaftet -ober 
en werden fann ohne angegebene Urfahe, wogegen er 
gemäß vertbeidigen kann. JIndeſſen wurden in ben 
m Zabren miehrere limgehungen diefer petition verſucht, und 
me Mit in Amvendung gebraht, um fie aufrecht zu erhalten, 
nblih im Jahre 1676 eine willtührliche Verfügung Carls II. * 
deſt Geſetze zu der berühmten Habeas - corpus » Acte 
laffu gab, welche von ben Englaͤndern als eine Magna 
Reichs. betradhtet wird, und worin die Art und Meife 
ı ein habeas corpus erhalten Eann, fo Mat beftimmt und feſt 


nen ſo lange dieſes Geſetz beſteht, = englifher Uns 


rad 






ber Urſache erfodert, warum fie gefhieht. Run kann der . 
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terthan fange im Gefängniß gehalten werden kann, außer in ben @L: 
\en, wo es das Gefeg erfodert und rechtfertigt. Bisweilen tank ir 
do, wenn der Staat in Gefahr ift, eine temporäre Bufpenficn dr 
Habens »-corpus ; Acte Statt finden, die exekutive Gewalt darf bien 
Fälle nicht beftimmen, Kur die gefeggebende Gewalt oder das Yar, 
lament kann die Krone ermäctigen, die Habcas-corpus: Acte ar 
eine beflimmte Zeit zu fuspendiren, um verbäcdtige Perfonen za men 
baften,.chne einen Grund deshalb anzugeben, Jedoch darf zu dirim 
Mittel nur in Fällen der dringenditen Roch geſchritten werden. Wu 
folder Fall trat im Jahre 1317 auf Veranlaffung ber im meheem 
Theilen des Reichs ausgebrohenen Unruhen ein, und hatte auch ſe— 
in den Jahren 1793 und 1794 Gtatt gefunden. 
Häberlin, (Garl Friedr.) geh. Sokiararh und Drofefför der Rıcn 
zu Helmftäbt, war. daſelbſt 1756 geboren, der Sohn bes ın feiner 3. 
berühmten deutſchen Staatsrechtslehrers Franz Dominitus Hi 
berlin, Er ftudirte die Rechte, und bildete fih ferner cms &! 
Nechtsgelehrter in der Juſtizkanzlei zu Wolfenbüttel, einen mum 
feine ſtrengen Gerechtigkensliebe und unbeſtechbaren Rıbihtm 
genmteren Sollegio. Bon Wolfenbuttel ging Däberlin ale Poofeifor I! 
beutihen Staatsrechts nad Erlangen, wo er die Materielien zw io 
nem Repertoxium für dbeutfhes Staats: und Bern 
recht. fammelte, und mit ciner Literatur dieſer Wiſſenſchaft ic 
schrifeitellerifehe Laufbahn erdfinete. Bald darauf erbielt er den Sr 
meiner jwiftifhen Profeffur in Helmſtadt. In feinem Hanbech 
6. deutichen Staatsrechts vereinigte er die grundlide Kerihuma ul 
Gele eſamteit mit edler freimüthiger Kubnbeit, trat feft in Sätlin! 
Zustopfen, und begründete fo. feinen Ruıtm, . Er wurde oft gu di 
kiben Befhäften gebraucht, oft in wichtigen Streitpenkten, weiß: .' 
fein Hauptfach ſchlugen, zum Schiedsrichter aufgefodert. Am 
zuhmseften machte ihn die Berlepiiufhe Streitſache, denn bes verfe 
feines Amts als Hofrichter. Buch einen Machtſpruch entfegte Drim 
wahlte Haͤberlin zu feinem Gadmwol.er, und sıefer fübrte dad anıın 
teauın Ant, ſo lange Berlepſch feinen fühlem Ratbfälänen falzıı 
mit edler Areimüthigkeit und chätigem Eifer. Durst feine Etas 
anzeigen, worin der Geift der Zeit mit Beziehung auf Toarfachen of 
kids bawgaeit war, erdod ſich Haͤrerlins Ruhm nodı medt, amd ix 
Heczos Burl.Wilpelm. Ferdinand glaubte in ihm ten beſten Wanz u 
finven ‚den, ex als feinen Grfnäftstiäner bei der Heiheseputäsien } 
Raſtdt auftellen müife. Hoͤderlin, zum geb. Jaſtiztath ernannt, er! 
fertigte ganzdiehs Vertrauen, und hatte ſcharf beobachtend ben mas. 
Hana der. daurfdien Angelegenhetten fo richtig gefaßt, daß er din u 
ermtdii pen Biederausdruch des Krieas und Deuiihlants nanes fürn? 
bes Echreſal feinem Furſten mit Beſtimmtheit vocruugfagte. Rach Eı 
richtug des Roͤniateiars Wenrhelen ward Häberlin zum Meike ir 
und Müglied der Geſezeemmiſſton ernanntz aber dieſe Lonfsota mu 
kurs... Booa heftiger Krondbeit ſerarinen, musce der trefflioe — 
ſich von Eqſſel nach Hel aſtaͤdr Vu4A. eaeben, und‘itors wenige A⸗a. 
nad ſeiner Ankunft (1599) in der Bilte feiner Famue. Eu 
wumdiihen Borttrog wareaxund mn, alter nicht omyuenehm, Die Zetet 
bes Ntnehäriebiten amd Are. Msudgc,. aewe dadelch cu Amer 
In u mem WimriWoaili veucecn. werden fanaz; dader bui er mie vu 
Blanche: me rot m. 3 ar. 
mio rnEDabejfimien,saug Abpfjinien, fonk Kuı 
( . . u... 1 
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mim ober bat Mohrenland‘, unter dem öten bis 16m Grabe nörd⸗ 
Ser Berite aeleaen, bei 20,000 DA. M. groß, ift im Norden von 
sim, im Diten vom rotben Meer, im Eüden’undb Weften von 
(tel, Ayam und Kigritien bearänzt, und vol boher Gebirge, auf 
a der Kil entfprinat. ine Bevölkerung von 1,300,000, größs 
heils arabifhen Bluts, mit Juden, Türken und Regern vermifct, 
triegerifher Geift und Reichthum an Probducten zum Handel gibt 
m alten Reiche im Mitteljtrihe von Afrika ein bedeutendes Ges 
‚t, meldhes von einen Kaifer, der große Regus genannt, bee 
— wird. Er vererbt bie Krone auf feine Söhne, doch fd, daß 
‘or diefen die Wahl entfcheidet. Landespuoducte find Gold, Eifen, 
-ofalg, Getreide und edle Fruͤchte. Die Hauptftadt ift Gondar. 
>: Dandel, deffen Gegenfiände hauptfählid Gold, Elfenbein, Gm 
sem ſ. w. find, ift in den Händen der Juben, Armenier und 
sten. Die berrfchende Religion ift die Kriftlihe, nah den Be 


sn des arabifchen Hauptftammes der Einwohner eigenthuͤmlich 


iacirt, fo dos man bie Habefiinier ala eine befonbere Chriſten— 
et betradten muß. Sie babew mehr als irgend eine andere vom 
\nbentbume beibehalten, Knaben und Mädchen werden befchnitten, 
ı Mofaiihen Berbote in Rüdfiht der Speifen und Reinigungen 
badhter, der Sabbath wird gefeiest und die Altäre haben bie (Se: 
ir der sübifhen Bundesiade. Im Glauben folgen die Habeſſinier 
m monopbofisiichen Lehrbegriff (K den Art. Monopbpyfiten), 
m Bottesdienft brauchen fie die Bibel und aud bie apokryphiſchen 
uber in ber Ghees: Sprache, weldyes ihre Bücher: und Urkunden: 
race it, Zaufe und Abendmahl verrichten fie nad Art ber griechi⸗ 
den Kirche, mit der fie auch Kuften und Feſttage gemein haben, und 
dirmen fi nur am Grünendonnerstage des ungefäuerten Brotes. 
men ift es ihnen, daß bie Bornehmern größere Stüden Brot beim 
Immmahl erhalten und niemand vor bem 25ften Jahre zu dieſem 
Surammie zuaelaffen wird, weil fie behaupten, daß niemand vor 
Fe Nlter eine eigentliche Sünde beachen könne, und daher felig 
were, wer früber firbt. Die Todten halten fie für unrein und eis 
m wit ihrer Berrbiauna. Ihre Meinen, runden, mit Eegelförmigen 
sbähren dedeckden Kirchen ſtehen auf Hügeln von Gedern umges 
in der Nähe flichenden Waffers; inwendig hängen fie voll ſchlech⸗ 
7 Gemälde. In dieifen Kirden muß, wie in den griechifchen, jeder» 
un Heben, die Schuhe müffen vor ber Thuͤre abgelegt und jede 
einigteit vermieden werden; aud wer vorbeireitet, muß äbfteigen 
= due Strecke zu Fuß gehen. Der Gottesdienft beſteht nur im 
Aleſea bibliſcher Stellen und Austheilen des Abendmahl, von Prer 


‚at end Kichengefahg weiß man nichts. Die meift fehe unwiſſen- 


rn Geiltlihem find verheirathet und werben an dem Kreuze erfannt, 
“2 fie beim Ausgehen in der Hond tragen und zum Küffen darbieten. 
5 Oderbaupt der habeſſiniſchen Kirche beißt Abuna (unfer Vater), 


 mird aemdhnlih aus koptiſchen Prieftern gewählt, da Habeſch 


er ben Kopten- in Kahira Gemeinſchaft bält. Der Abıma ordinirt 


4 Andlafen. und Kreugmahen, und lebt von den Gehühren für 


oe Orkination und dem Ertrage einiger Ländereien. Unter ibm 
a Vie Kamofars ober Oberprieſer der Weltgeiftlihen, die 
SDAftgzelebtten und .bie zxonhe. Diefe gehen vor vom Orden dei 
. Ietowins zu feyn, und geuoren zwei verfhiedenen Kongregationen‘ 


. Die,von ber. Stifiung des Abts Tecla Haimanos, der das . | 
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Möndstebenr um 620 in Habeſch orbnete, if die amfehnlicdfte mh 
bat mehrere, von unverheiratheten Mönden bewohnte, wcblbotirte 
Kloͤſter, bie ein gemeinſchaftlicher Superior regiert. Die Kıöfter von 
ber Stiftung bes Abts Euftafius beflchen nad; Art der alten Baur 
ren aus Huͤtten um eine Kirche ber, in denen die Mönde meift mit 
Weib und Sind wohnen und fih von Aderbau und Handel mäbren. 
Diefe Eongregation hat zwar Xebte, doch fein gemeinfchaftlihes Ober 
baupt. Beide Arten von Mönden, fo wie die weniger zablreicen 
Konnen, die fih an Beine Glaufur binden, führen eine fehr freie ke— 
bensart, ziehen umber, handeln auf Märkten, und feheinen bad Se— 
lübde der Keufchbeit wenig zu achten. Im Ganzen hat bie habeſ 
nifhe Geiſtlichkeit weder ausgezeichnete Kleidung, noch hierarchiſct 
Vorrechte. Der Kaiſer, ber den Titel Negus fuhrt, übt auc in 
tirchlichen Angelegenheiten eine unumfchränkte Gewalt aus. Er bat, 
obwohl bie Hebefjinier fireng auf Monogamie halten, allein das Ber: 
recht ber Wielweiberei, rejidirt in ber Dauptitabt Gonbar und fans 
ein Deer von 40,000 M. ins a. ftellen. ine fo fonderbare Bar 
faffung mußte die Aufmerkfamleit des Papftes, ben die Habeffinier 
nidyt anerkennen, und feiner geiftlihen Deere auf ſich ziehen. zie 
Gelegenheit zu Unionsverfuhen gab ein Krieg der Habeſſinier mit 
ben Zürten, in dem bie Regentin Helena im Ramen des minderjäh 
rigen Negus, David II., 1516 Hülfe bei den Portugiefen fachte 
1520 kam eine portugiefifche Flotte mie Soldaten und Geiftliden nad 
Habeih, und da die Türken und Gallas (ein friegerifhes Bern 
volt in Süden und Welten von Habeſch) gegen Ende des 16m Yabcı 
bunberts durch Beiftand der Portugiefen gänzlihd zurüdgefdlagen 
worden waren, erhielten diefe eifrigen Catholiken cin Gewicht ın 
Habeſch, weldes der Papſt balb zu benugen wußte. Gr fandte Je 
fuiten, um, Habeſch zur römifhen Kirche zu befehren, und eine pon 
tugiefifhe Kolonie, weldye dafelbit Fuß gefaßt hatte, unterftügte für; 
ber romijche Gultus wurde auch wirklih im Anfange bes ı7ten Qabrı 
bunberts eingeführt, der Jeſuit Alphons Mendez 1626 zum Datzriarı 
dien von Habeſch eingefept, die Sabbathsfeier verboten und bie ganır 
Kirhenverfaffung catholiirt. Allein biefe Union war, wie ber zon 
tugielifhe Einfluß in Habefh, nur vorübergebend, der Neaus Bi 
libes trat 1632 feine Regierung bamit an, daß er den Wünfhen Du 
größern, bem Gatholicidmus immer abgeneigten, Maffe des Bots nat 
gebend, die portugiefifhen Mönche und alle Catholiken fammt be 
Patriarchen verjagte, die zurüdgebliebenen Tefuiten auftnüpfen Kch, 
und bie alte —B Religionsverfaſſung durhaängig wirber ben 
ftellte. Seitdem haben bie Mijjicnäre der Catholiken in Dabei ib 
ren Eifer meift mit bem Leben büßen müffen, und bie nod bis ans 
Enbe des. vorigen Jahrhunderts fortaefesten Berſuche ber ebmifchen 
Propaganda, bie Habeſſinier zu bekehren, find fruchtles geblieben. 
—— bat ſich ein beſonderer abhaͤngiger Staat der Juden im 
Weiten von Dubefh auf der vauben Berglette von Samen om Emm: 
ey feit den älteften 3eiten behauptet. Sie nennen ih a: 
laſchas, db. h. Erulanten, ihren Staat Falasjan, baben ihre 
eigenen Könige und ihre befondere Regierungsform, bei der fie vom 
Keaus gegen gewiffe Abgaben, bie ibm entridten müffen, ge 
fhüst werden. Bruce fand bafelbft einen jübifhen Könia Bi» 
beon und eine Königin Judith, die Devdllerung an — 
jübifhen Männern gibt er auf 100,000 an. Die neueſten Tachtichtea 
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über Habeſch verdanken wir ber Reiſebeſchrelbung des Englaͤnders 
ne * den and ben S 1802 bis — begleitete und 
ze gute 
bsdurg. % den Ufern ber Xar, im a. dieſes — 
im Kelvetifhen Ganton Bern, erbaute Werner, Bifhof von Straß: 
—— ııten Jahrhundert, mitten unter ſteilen Felſen eine ſtarke 
und nannte ſie Habsburg (Habichtsburg Werner war 
ein Enkel von Guntram dem Reichen, Grafen von Elſaß und 
‚ ber im roten Jahrhundert lebte und ein Sproͤßling von 
Etbico 1. » Derzgog von Allemannien und Elfaß, aus bem 7ten 
Jabrhunderte, gewefen feyn fol. Kanzelin, ad von Altenburg, 
Guntrams muthmaßlicher Sohn, war Wernerd Bater und rejibirte 
im Mittelpuntte feiner Güter, unweit Windifh, dem Hauptorte der 
ebemaltgen römifhen Golonie Vindoniſſa. Radbot, Werners Bru⸗ 
ber, * die Grafſchaft Klettgau, und harte Ida, bie Tochter Ger⸗ 
hark2 II., Grafen von Elſaß und —“ zur Gemahlin; Ri 
Sohn * ftarb ı ohne Erben, und fo ward Werner alleiniger 
Drliger der ſaͤmmtli — 5——— Er zuerſt hieß Graf von 
Ddabshurg, und nannte ſich feihft „Sründer bes Schloffes 
Habsburg,‘ wie bies die Eingangsworte ber Gtiftungsurfunde 
über die Abtei Mury bemeifen, welche von ibm berrührt. Des Him⸗ 
mes Segen zuhte fihtbar auf biefem Haufe; Heirathen, Eaiferlidhe 
Ghenlungen vergrößerten fein Bejisthbum, und dadurch, daß die Gras 
Be Habsburg Anmwälde, Befihüser der Abteien, Bogteien und 
Eantone waren, gewannen fie aud einen mädtigen Eins 
m bie Öffentlichen Angelegenheiten. Albrecht III., Werners 
| + befah große Güter in Schwaben, Eifaß, im Aargau, und 
erhielt die eigentliche fürftliche Würde, als er den Zitel eines Lands 
Bean von Dbereifaß annahm. (Dieſen Zitel führten alle Nachkom⸗ 
men Albredhts III. von ber habsburgiſchen und Öfterreihifhen Linie. 
Keira war damals in die obere und niedere Landgraffihaft getbeiltz 
jene hieß ilen Sundgau, die letztere Rordgau; von dem Gunbs 
‚ober Ifaß waren die Habsburger Landarafen.) Sein Sohn, 
* erivarb hierzu noch die Reicheſtadt Lauffenburg am Rhein 
Streden, denn er ward Vogt von Uri, Schwytz und 
; bob wurde ihm im Gange ber potitifhen Ereigniffe 
zweimal, theils aänzlih, theile bis auf Unterwalden 
; über Kaifer Briebrih II., der ihn beftimmte, jenem Vogt⸗ 
gentfagen , aab ihm bc für die Graffhaft Rheinfelden zur 
Seine beiden Söhne, Albrecht und Rudolph, 
mah ihres Baters Tode (1232) feine Güter; auf Albrechts 
fielen das Schloß Habsburg und Güter im Aargau und El⸗ 
erhielt kaͤndereien im Breisgau und die Grafſchaften 
„ Rheinfelben und Lauffenburg ; er war das Haupt der habs: 
Fraufiensurgifchen Linie. Beide führten ben Zitel Landgrafen von 
a aer Rudolph farb, ward diefer Titel ausſchließliches 
Dede Rahlonımen Albrechts IV. Durch feine Gemahlin, Hed⸗ 
ochter Wirihe, Grafen von Kyburg, Lenzburg und Baden, 
ben Herzogen von Zähringen abftammte, war Albreht IV. 
FReifer Friedrich II. verwandt. Unter dieſem Kaifer focht 
en, und nahm endlich aud, von ber allgemeinen Begeiftes 
bie Eroberung des heiligen Grabes ergriffen, das Kreuz, 
Paldfina. Seinen Bruder Rudolph fegte er zum Vor⸗ 
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zum: über feine Kinder; ſchloß Frleden mit feinen Nachbara, un 
fa: a4, ver dreißig Barenen begleitet, zu Marfeille ein. „Ba 
der immer,“ fprah er beim Abſchiede zu feinen Söhnen, „daß dur 
am vom Habsturg ihren boben Ruhm nicht durh Betrug, Were: 
eu an? Seictiect erworben haben, fondern burd) Muth und Ay 
esrerrıa far dos gemeine Beſte. Folgt ihre dieſem Beifpiele, f 
wert:t ıır die Güter und Würden eurer erlaudten Ahnen erhalte 
je nd meneen!* Als er zu Accon (St. Jean b’icre) landete, m 
aber jdn Botenftilftond mit den Sarocenen geſchloſſen, mb u 
marser Errb er als ern Opfer des ungefunden Glima's no 
Yicızm So fand er im heiligen Lande fein Grab. Drei & 
Nina Anrede: Rudelpb, Albrecht und Hartmann. 
derer, der Cmonitus zu Baſel war, und Hartmann wurden 
Rutcioh unerleoe. Diefem Rudolph aber wibmen wir eh 
eizezem Artikel, denn Er ward der große Stifte. 


burz » Drtecreid - Scrbringen auf Deſterreichs Kaifer: und D 
un? Rermers Köniastheone bluͤht. Daher verweifen wir 
del>d von Habsburg, deſſen Stammbaus, die Befte He 
ao Fri 130 Jedre nch Rudolphs Erhebung zum römifchen 
er Freien ui Hauſes Defterreih blieb. Als aber Herz. 
derh on Teterreib, wegen feiner -Anbänglichleit an den P 
dann AXIII. im Acht un? Bann gethan wurde, und eims - 
She: ferner Beraoroen verler, ba fiel die Beſte Habstug, 
rum Rım. X: ſtedt man ihre Trümmer. J 

Sı®»ord, der duieete ober oberſte Theil am Hinter 
CA’t, der gemeiniglich aus Vildhauerarbeit ober Cap 
Cedr, am? beſenders bie iinnbildlihe Figur trägt, von bei 
der HKımem fürrt. Auf dem Dadbord fahren, heißt, did 
gem andern Etiffe fahren. 

Dxdert (Philipp), geb. zu Prenzlau im-der IL 
152* Sept. 1737, alt. im April 1806 au Florenz, * — 
rurmteter Sondihoftimebler, war ber Sohn und Enke 
ers, ımd diefe Kunſt in feiner Familie faſt erblich. 2. 
sen Bruder, Jobann (gef. zu Bath in England 1, 
deim, Schäfer von Menges, (geſt. 1780 in Rußland) 
ger Sunfıma. um 1800) und Georg, welder bei Be 
Br Ruoteetebertunft aclernt tatte, (gefl. den gten 
Kicrm;), zeigten nicht gemeine ZIalente, wenn fie gie 
fern Donipp reiten. Ybilipps Leben war meiſt giuc 
erirrerdentiihe Liebe zur Kunſt durch die umftände 
Room er foon ale Knabe bei feinem Vater Blum: 

Netur aemahit, und feinem Vater bei Leinen X: 
disdımm in Rertin bei feinem Oheim die techniſche 
men seriei Werte aeüht batte, entdeckte der Bildbau 
die Sorren eines archen Genies, unb drang in il 
und formen Fletü edlern Gegenſtoͤnden zu widmen. 
eari.bıfe für ien wor die Bekannticaft mit le € 
Diteeter der Akademie in Berlin, weldyer ibn, ue 
men Proben, deredete, ſic ausſchließend ber Eon! 
witmm. Gr werfertiate bierauf manche fleisige © 
em Werdbunf ausgeführte Copien nah Claude 
ſed, Voern, Berghem Aſſelyn u. A., bis cur 
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feinem eigenen Genius und mit einem burch jene Originale auf bie 
befendern Schönheiten der Natur aufmerkfam gewordenen Auge, mit - 
vollemmen geübter Hand, viel nad der Natur, wenigftens theils 
weiſe, zu zeichnen anfıng, und allmählig zu eigenen Originalen hin— 
auffiieg; ine Keine, burd feinen Fieiß erworbene Summe fegte- 
von bald in den Stand, feine Hulfsjtudien bequemer, zu betreiben; 
und Suljer war ihm foͤrderlich, feine Kunft in einer dem Landſchafts— 
mabler gänfiigern Gegend fortjufegen, indem er ihn bem Baron Dlt: 
bof ın Erralfund empfahl, durch weichen er, nachdem er bie JInſel 
Rügen und Gopenhagen Eennen gelernt hatte, auch nad Paris ge: 
beat murbe, mo er durch fein Talent ji bald Beifell und Gönner, 
unb bereits .im zweiten Sabre eine bequeme Exiſtenz verfchaffte. 
Nachdem er in cinem Zeitraume von brei Johren, bauptfählich durch 
feine beliebten Gouache-Landſchaften, feine Gluͤcsumſtaͤnde hinläng: 
uch uerbeffert hatte, trat er mit feinem Bruder Johann 1768 jeine 
Reife nah Italien an, um feine Studien ber ſchoͤnen Natur in die- 
ſen zeizenden Gegenden fortzujegen, und fih in Roms lehrreichem 
Aufenthalte vollig auszubildın. -- Beides gelang volltommen. 1770 
gingen beide Brüder nah Neapel. Bon da nah Rom zurüdgekchrt, 
erhieit Pbiiipp bie große Beftellung für bie ruſſiſche Kaiferin Ga: 
tharina (jens Gemählbe, die zwei Treffen bei Tſchesme vorftellend), 
wodurch Der Grund zu feiner Seiebrität und feinem nachmaligen Ber: 
mögen gelsst wurde. Damit ber Künftler in den Gtand gefegt 
würde, den Gffect eines entzundeten und in bie Luft auffliegenden 
Schiffes in der Rachdildung zu erreichen, entſchloß jih Graf Orlow, 
ibm die wirkliche BSorſtellung einer folgen Begebenheit buch ein aͤhn— 
uches Auffliegen einer ruſſtichen Zregatte zu geben, Das Auffehen,- 
welches bus jonberbare, viele Monate vorher in allen Zeitungen Eu⸗ 
ropens angekündigte, keſtbare Model verurfachte, trug niht wenig 
dazu bei, den Rubm von diefer Arbeit Hackerts mit ungemeiner Ge: 
fhmwindigteit zu verbreiten, Sn Zabr 1775 buschreiftte er einen: gro: 
ben Jhcil von Italien, und benuste jedeg Ort, jede reizende Anſicht 
fur feine Studien; 1778 durchreiſite er das obere Stalien und die 
Schweiz, und ber Rıf feiner Verdienſte breitete ſich immer mehr 
aus. 1782 machte er eine mahlerifhhe Reife nach Reapel, wo er. 
berch den zuififchen Gefandten, Grofen Raſumowsky, dem Könige be: 
fannt mard. Sowohl durd feine Kunit, als buch das, was er ale 
Denia war, gewann Hadert bald die Keigung und das Vertrauen 
des Aonias ineinem fo hohen Grade, daß biefer ihn nicht mebr ent 
beiwen ınochte. 1786 wurde er und fein Bruder in Neapel angeftellt, 
eryiiten ihre Wohnung im Foniglichen Palaft, und genoffen vielfas 
Ge Auszeichnung, So lebten ſie, bis der Reoolutionskrieg aus 
F:anfreic, ſich nah Neopel gezogen hatte. Die koͤnigliche Kamilie 
.uchtete fi nah Sicilien; Hackert, von den Kranzofen für einen 
Ropaliiten, vop ben königlid Geſinnten für einen Repuslitaner ges 
>aiten, rettete ſich, nahdem er manchen Berluft erlitten hatte, nad 
F:oreni, wo er ſich 1903 eine Billa faufte, aber nur nody ein Jahr 
ca »öuiger Shatigleit verleöte, denn-gegen Gnde von 1805 ward er 
m Emlasfliuß befallen. Seit den fiebenziger Zahren des. vorigen ' 
„srhenderts hatte er fih in den Ruf des erfien Landſchaftsmahlers 
wiıner Zeit geist, und befonders die Profpertmahlerei auf ei⸗ 
sea,jo heben Erod der Bolllommenheit georacht, daß cs, nad) eines 
Acaaers Ausſpruch, unmo glich ſcheint, dem realiſtiſchen Foderungen 
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mit geringerem Nachthefl für bie wahre Kunſt beſſer Senuͤge zu Ki: 
en, als in feinen Bildern gefhicht. Mit umenblicher Treue and 
abrheit,, fagt Meyer, ftellt er uns bie Gegenden von Rom, Ziseli, 
Reapel u. f. w. vor Augen; ber Beſchauer erhaͤlt Rechenſchaft vom 
geringften Detail, und doch ift alles ohne aͤngſtliche, kleinliche Mühe, 
meifterhaft, fiher, ja fogar mit Leichtigkeit vorgetragen. zu 
find feine Gemaͤhlde nicht alle, hinſichtlich auf den Inbalt, gleich am 
siebenb, weil es bie Gegenden nit waren, bie er auf Beſtellung 
nachbilbete; aber man wird ſchwerlich ein Beifpiel finden, daß er dm 
Standpunkt ungünftig gewählt, ober den barzufiellenden Gegenſtaͤn⸗ 
ben eine foldhe Lage und Beleudtung gegeben hätte, daß der mable: 
riſche Effect weſentlich baburd gefährdet würbe. Auf Erfindung ma: 
hen feine Werke keinen Anfpruh; das Verdienſt der Anordnung be 
weifen fie durch die Wahl der Standpunkte; in Rucbilbung ber Ge 
fkalt und Proportion ber Gegenftände ift Hackert der vo 
Meifter, und in Anbeutung bes Charakters der verſchiedenen in einem 
Gemaͤhlde befindlihen Gegenftände durch Geſtalt und Umriſſe ſtedt or 
keinem nad. Seine Lüfte find leicht, der Baumſchlag mannichfattig, 
bie verfchiebenen Arten ber Blätter und Stämme gut ausgebrädt, am 
ben Helfen oft bie Steinart angedeutet. Die Pflanzen bes Borber 
grundes find mit Kunft, Beſtimmtheit und Sorgfalt dargeftellt, die 
anze Kunft aber an nicht fehr entfernten Bergen gejeigt, an beam 
ch bie verſchiedenen Partien noch deutlich unterfheiden. Was fein 
Golorit betrifft, fo haben wenige harmoniſcher, keiner Eräftiger oe 
mahlt. In Hinfiht auf Licht Schatten geben feine Semäblnr 
zwar zu keinem gegründeten Zabel Gelegenheit, haben aber auch won 
biefer Seite kein vorgüglihes Verdienſt. Ja der Kroft und Ruame 
rung ber Karben weichen bie Gründe meiftens rihtia binter eimmie 
zuruͤck. Uebrigens führte er den Pinfel mit unumfhräntter Melt 
Haft, arbeitete mit Leichtigkeit und Sicherheit, und beobadıtetz im 
nlegen und Vollenden eine fo zweckmaͤßige Methode, daf eu ihm 
hierdurch möglidy ward, nicht nur eine fo große Anzabt Deigemälbe, 
fondern aud viele Gouachen, und beinahe unzähliae Sepiazeihnungn 
zu verfertigen, weihe man in größern wub kleinern Sammiunam 
duch ganz Guropa antrift. Nicht aber bloß im Mablen,; au im 
Reftauriren ber Bilder hatte er befondere Einſicht. Won bem login 
zeigt feine kleine Schrift in . eines Sendſchreibens an ben Bit 
ter Hamilton: Sull' uso della Veruice nella Pırtura 1798, üb 
fegt von bein Gallerieinfpector Riedel in Dresden ısor. Der Auf 
bewahrung würdig waren allerdings auch feine von Böthe mitartbell 
ten theoretifhen Kragmente über kLandſchaftsmahlerei. dd. 
Dabdbik (Andreas Graf von), Eaifertih könınlider Kebmn 
(ball, geboren zu Futak in Ungern den ıöten Oeteber ı7t0, we 
ber Sohn eines ungariſchen Rittmeilters , fubirte anfungs bie Ardir, 
teat aber in der Kolae in Militärdienite und zeigte feine | 
zuerſt ‚gegen die Türken, dann gegen bie Branzofen im ofterreichifeben 
Buccefionskriege, am meiften aber gegen die Vreuben im fiebemjäb: 
zigen Kriege, in welchem er als Relbmarfhall , Pieutenont an dur 
ur. sined ungariſchen Huſarentegiments fand. Er fecht ı757 bri 
rlig mit, wo ein preufifhhes Corps zu Grunde gerichtet wurde 
‚und ber General Winterfeld blieb. Bald darauf überſiel er mit eco 
‚Mann Berlin, drang in die Stadt, und erbob in bem einen Soar, 
ben er bort war, 200,000 Zhales Brandſchaguag. Im Geptmin 


Hadbes Habrian - (505 
2756 erobkrte- er Pirna und bie- Sorinenftein, wurbe darauf 
im December zum General ber Gavallerie ernannt, erhielt nad) dem 
dad Gommando in Siebenbürgen und 1768 in Galizien. Die 
Art, mit der er fi hier ſowohl in Kriegs: als Givilfadhen zu bes 
nebmen wußte, und die Gincihtungen, welche er in biefem eben an 
Defterreii, gefallenen Lande getroffen, festen feine Verdienſte in das 
vorzuͤglichſte Licht. Scit 1774 war er Felbmarſchall und Hofkriegs⸗ 
rather Aident, übernahm 1789 trog feines hohen Alters noch einmal 
des E. m nando gegen bie Zürken, erkrankte aber bald, und ſtarb zu 
Bien ben ı2ten 3 1790. 
'Dabes f. Pluto. 
> Habrian (9. Aelius) Zrajand Nachfolger in ber Kaiferwürbe, 
Er zeigte frühzeitig große Talente, erwarb ſich in verfchiedenen Küns 
Men und Bilfenfhaften Fertigkeiten, und ſprach fhon in feinem r5ten 
Jahre bir griehifhe Spradhe fo volllonmen, ba man ibn nur ben 
jungen Brichen nannte. Sein Gebädinif foll fo außerordentlich ge: 
weien ſeyn, daß er ein Buch nur einmal zu lefen brauchte, um es 
auswendig zu wiffen, und baß er alle feine Soldaten nmamentiich 
kannte. Dabei war er Rebner, Dichter, Grammatiter, Philofoph, 
Mathemotiker, Arzt, Mahler, Muſiker und fogar Aftrolog. Aber 
dieſe greßen Eigenfhaften waren mit gleich großen Fehlern vereinigt, 
fo daß Zrajan, unter beffen Vormundſchaft er nad feines Waters 
Tode ftand, ihn nie lieb gewann. Seine Erhebung auf ben Thron vers 
dankte er ber Gemahlin Trajans, Ylotina, welche ben Tod bes Kaifers 
fo lanae verheimlichte, bis fie ein erdichtetes Teſtament untergefchoben, 
in welchem Habrian vom Zrajan aboptirt und zum Nachfolger er⸗ 
nannt wurde, und bis fie durch Beſtechungen bie Truppen für ihn 
namen hatte. Erft als dies gelungen war, meldete Habrian von 
ien aus ben Zob bes Kaifere nah Rom, gab vor, baf ihm 
bie Krone aufgeirungen worden, unb verfpradh bem Senat eine gute 
„ben Prätorianern aber ein boppeites Geſchenk. Nachdem 
ee fo im Jahr der Stadt 870 den Kaiſerthron beftiegen hatte, er 
ee in Rom, und fing an, fih burd milde Verfügungen bie 
bes Volks zu. gewinnen. Vald aber zeigte er feinen feigen, 
sen und mißtrauifhen Charakter. Unter andern fchämte er 
micht , ben in Illyrien eingefallenen Sarmaten und Rorolanern 
Buzdı einen jährtihen Zribut den Krieden abzutaufen. Sm Jahr 
Br @r. 875 machte er die berühmte Neife durch alle Provinzen de 
Reihe, und zwar, wie erzählt wird, wahrſcheinlich aus 
zimer philofophifhen Sonderbarkeit, zu Fuß und mit blofem Kopfe. 
In pten verlor er feinen geliebten Antinous (f. diefen Art.), über 
— — db er lange untroͤſtlich war. Waͤhrend feines Aufenthalts zt 











y weldyer zwei Jabre währte, hatte er auf ber Stelle des zer: 
Serufalems eine Colonie von römijihen Soldaten angelegt 
ur bee Stelle des Salomonifhen Tempels aber einen Tempel dei 

Gapitolinus erbaut, worüber unter den Juden eine fürdten 
Empörung ausbrach, welche dritiehalb Jahr dauerte. Ather 
ak ce er ebenfalls mit vielen Gebäuden, und baute den 56⸗ 


vorher angefangenen Tempel bes olympifchen Jupiters völlig auf, 

Reifen, welche ſiebenzehn Jahre gnebauert hatten, madhter 
bie Anzeichen einer ſich näbernden Auszchrung ein Ende, & 
su Bajä im Jahr ber Stadt 891, im Haften Jahre feines Ar 
es und aılien jeiner Rogiering. Haͤdrian gebört feiner großen Fel⸗ 
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ler ungeachtet doch nicht zu den ſchlechten Kaifernz beſonders beſte 
derte er die Literatur und Kunft, und fliftete auf feinen Reifen man 
des Gute. Gein ‚Edictum perpetuum, feine Gefege gegen bie Ben: 
ſchwendung und zur Erleichterung bes Sclavenhandels, fein Werber 
der Menfhenopfer und der für Männer und Weiber gemeinſchaftlichen 
Bäder find alles Lobes —— 

Hadſchi beißt bei den Türken bie allen freien. Moslemin beiben 
ei Geſchlechts im Aoran zur Pflicht gemachte Wallfahrt nad Meta 
Sie wird jebem M: hammedaner als die heiligfte, aber auch prrdimit: 
lichite Danbiung angerechnet, und ſoll wenigſtens Einmal von ibm 
vollbracht werten. Dann aber beißt aub Dabfhi derjenige, der 
eins ſolche Wallfahrt nah Mekla gemacht hat, ſo wie auch derjenige, 
ber 'ie gegen Brz.biung fur Andere macht, weiche fie ſelbſt nicht um 
terneomen mögen. Wegen ber auf biefen Reifen gewöhnlichen Au 
ſchweifungen sieben diefe Hadſchi im keinem guten Ruf . 

‚ Daft, ein veralicted Wort, weldes das Meer, wie auch eine 
onfconticsen Toeil deſſelben bebeutet, und nur noh als Eigennawe 
einiger geoßen Buchten der Ditfee vorlommt. Das große Haff, in 
weiches ih vie Oſtſee ergieſt; das friſche Haff, in welches Gb 
bie Weichſel und der Dregel ergießen; das kuriſche Haff, in wei 
ches ıh bir Kogat und andere Fuͤͤſſe ergießen. 

Dafiz (Mohammed Schems-eddin, mit dem Beinamen), einer 
ber berubmteſten unb onmutpigiten Dichter Perfiens, war zu Anfangs 
des ı4ten Tahrt underts zu Schiras geboren, und wibmete ſich kam 
‚Gtudiun der Theologie und Jurisprudenz, welche MWiffenfchaften bei 
ben Movamımedanern eng verbunden find. Der Auname Hafiz wurde 
ihm beiacient, weıl er den Goran auswendig mußte, Er zog eine um 
adyangine Aumith als Oerwiſch dem Hofleben, zu dem er oft cingela 
ben wurde, vor, und ftarb im J. 1359. Sein Grabmal befindet fid, bei 
Es.:ras, und wird aegemvdriig auch von frommen Moslenin mit ei: 
ner Art von Verehrung beſucht, wiewohl der Dichter bei feinem Leben 
für einen Ungläudigen und felbft fur einen Chriſten galt. In biefen 
Huf hatte er fih duch feine Verſe gebradht, in benen er mit Im 
muth und Feuer, aber auch nicht felten mit anitößiger Ausgelaffenbrit 
pon Wein, Pıebe und Wolluſt fingt, die aber fpäter als Eingebun: 
gen des höchſten Weſens betrachtet wurden und noch werben, in benm 
unter dem Schleier einer myſtiſchen Sprade bie tiefiten und heiligſtea 
Bebeimniffe verborgen ſeyn ſoͤlen. Die Gommentare des Aeribun, 
Bururi, Euti u, U, bemüben fidy, ihrem geheimen Sinn zu erbrtem. 
Rah Dafiz Tode wurben feine Oden und Elegien in einen Divan or 
'ammelt, welcher voltitändig in Gaicutta 1791 perſiſch gedruckt vad 
von I. v. Harımer ins Deutfdye überſeht worden iſt. Fruͤher marım 
von derfhiedenen Orientaliſten nur einzeine Gedichte von Dafiz be 
kannt gemacht worden. 

Hagedorn (Keiidrih von). BDiefer liebenswürbige Dichter mar 
en * April 1708 zu Hamburg geboren. Gr beſuchte bier dos 
emals vorzualih blühende hamburgiſche Gymnaſium, wo Rabricins, 
Boif und Richen feine Lehrer wurden, fludirte die Alten, aber auch 
tie Reuern und Xusiänder, und gewann befonders die Eeptern Iur>, 
fi daß er fogar in italienifhen und franzoͤſiſchen Verſen kleine Ber 
ſiche machte. Won 1726 bi 1729 bradıte er in Jena zu, um bir 
Bchte zu ſtubdiren, und ging fobann nad Bonbon, wo er bei em 
omiſchen Geſandten Privarfergetär ward. Pier machte er ſich mit der 
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Byradhe und Literatur des Landes bekannt, kehrte 1731 buch Bra⸗ 
bant und Holland nah Hamburg zurücd, und ward im Jahr 1733 als 
Secretaͤr bei ben-fogenannten —— Court in Hamburg angeſtellt. 
Dieſe Stelle war mit einem anſtoͤndigen Geholt verbunden, und ließ 
ihm überdies hinlaͤngliche Muße und Unabhoͤngigkeit. Er verheirathete 
ſich, lebte fortan der Literatur, ber Dichtkunſt, ber Freundſchaft und 
dem geſelligen Umgange, und ſtarb ben agiien October 1754 in feinem 
noch nicht vollendeten 47ſten Jahre an der Wafferfuht. Hagedorn 
verſuchte ſich mit Gluͤck in der Fabel, Erzaͤhlung, dem heitern Liede, 
ja ſogar mit einiger Leichtigkeit in manchen poetiſchen Taͤndeleien, 
die bis dahin gewoͤhnlich nur mit großer Unbeholfenheit unternommen 
werden waren, Es fehlt ihm zwar an ſchoͤpferiſcher Kraft, dagegen 
aber weis ev bad Fremde nicht ohne- Glück ſich anzueignen. Eine 
Dbe, Telbft nur eine längere Erzählung gelingen ihm nicht, benn feine 
Begeifterung ift dafür nicht hinreichend, und einen bedeutenben Stoff 
vermag er nicht zu beherrfhen. Die Reinheit und’ Gewandtheit feiz 
ner Sprade find fehr zu loben, und fein heiterer begnügter Sinn ers 
geugt ein angenehmes. Gefühl. — Nicht übergehen dürfen wir des 
Ebdengenannten Bruder, Chriſtian Lubwig von Hagedorn, 
ber 1712 zu Samburg geboren, im Jahr 1764 churſaͤchſiſcher Legas 
tionsferretär, hernach geheimer Legationsrath und Generaldirector der 
Aunftakabemien zw Dresden und Leipzig war, unb 1780 in Dresden 
Karb, Bein Verſuch von diarakteriftifchen Köpfen und Landfchaften, 
bie er theild aus eigener Grfindung,  theild nah andern Meiftern in 
Aupfer geäst hat, beweif't, daß er nicht bloß Dilettant und Kenner, 
fonbern aud) Ausüber der ſchͤnen Künte war. Den meiften Ruhm 
aber erwarb er ſich durch feine Betrahtungen über bie Mah— 
lenei, ein elaſſiſches Werl von unerfhöpfiihem Reihthum, voll Uns 
teericht und Kritik und mannichfaltiger Wiffenfhaft, deffen Berfaffer 
unter ums alö der Schöpfer des pittoresken Styls, ald Philofoph dew 
Sdönheit und der Grazien betrachtet werden muß. 

Danel oder Schloßen find gefrorne: Waffertheilhen, welche in 
Eiskiumpen zufammengedrüdt aus der Luft nicderfallen. Die Größe 
ber Danrlidrner ift fehr verfchieden; man will fie von der Schwere 
eines Dfundes gefehen haben. Bekanntlich hagelt eö fehr felten im 
Binder, dagegen am häufigften in den Veonaten Mai, Junius, Zu: 
Ins und Auauft: Zuweilen ift der Hagel mit Regen vermifcht. Bet 
(hwerem Hagelwetter finden fait immer auch ſtarke Gewitter Statt, 
woraus man die nicht unwahrſcheinliche Vermuthung gezogen bat, 
Dh bei der Entſtehung bes Hagels die Electricität mitwirke. Ucber 
Sie Art und Weife aber find wir im Dunkeln, und können nur fagen, 

ber Hagel wahrfheinlih. aus Regentropfen ehe, benen auf 
eine Weife, unter Mitwirkung der Electricität, beim Herab⸗ 
fallen aus der Luft der Waͤrmeſtoff entzogen worden. 

Danger (IJofepb),'ein bekannter Drientalift, geboren um das 

1750 zu Mailand in einer urſpruͤnglich deutfhen Familie. Ev 
| wie su Wien und trat davauf in die Gongregation ber Propa= 
— dana zu Nom, wo er fih mit den orientalifhen und neuern euro: 
| Sprachen beſchaͤftigte. In ben neunziger Jahren ging er 
fen und entdeckte in Gicilien ben literarifhen Betrug Bella’s 
- rt), wovon er in einer eignen Schrift Nadridt gab. Im 
war er in Berlinz demals finger an, fih mit dem Stu— 
binefifchen zu beichuitinen. Ben Deutſchland ging er noch 
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England, wo re eine Abhandlung ber bie neuentbeckten babptonifder 
Snfhriften und eine andere über die dinefifden Charaktere heraus 
gab ; jene mit einer Maffe von gelebrten Gitaten ausgeſtattet, biefe 
ohne befondern Werth. Dennoch fafte er ben gemwagten Gintfchlub, 
ein. chineſiſches Wörterbuch heraus zugeben. Die bamaliae franzoſiſche 
Regierung nahm bavon Notiz, und da bie parifer Bibliothek reih an 
Vorarbeiten zu einem folchen Unternehmen ift, berief fie Hagern na“ 
Paris, ertheilte ihm einen Jahrgehalt von 6000 Franken, unb beattir 
tragte ihn ausdbrüdiih, aus hen vorhandnen unb feinen eignen Mas 
terialien ein Woͤrterbuch ber hinefifhen Sprache au:zuarbeiten. Das 
ger folate biefem Ruf 1902, unb gab außer bem Profpectus in je: 
nem Woͤrterbuche, mebrere Schriften über chineiifhe Sitten ımb XI: 
tertbümer berans, 3. B. Monument de Yu; Panthöon chinois; 
Description des medailles ohinoises du cabinet innperial de 
France (1805). Allein diefe Werke waren nicht geeignet, dem wirt: 
lichen Kenner einen hoben Begriff von feinen Kenntniffen bes Coine⸗ 
hen zu geven, und da überbies eine Unterfuhung feiner Arbriten 
das Woͤrtervuch den Erwartungen nicht entſprach, erhielt er feine 
Entlaſſung. Er gıng nad Stalien, wo er 1809 ald Profeffor brr 
orientalifden Sprachen zu Pavia, und nah Aufhebung biefer Uni 
verfität als Gonfervatore bei der großen Bibliothek zu Mailand am 
geftelit wurbe. Indeß fegte er feine chineſiſchen Studien. fort; fen 
1806 waren zu Lendon feine Elements of. the Chinese language 
erſchienen; ihnen folgten ı810 feine Memoria sulla Bussola oriem- 
tale (Pavia), worin er die (Erfindung des Compaſſes ben: Ehinefen 
beilegt, und ı8ır feine Illustrazione di un Zodiaco orientale 
(Mailand). In feinen Miniere (Mailand, 1816) zeigte er, daß bie 
Tuͤrken urfpringlid mit ben Ghinefen in Verbindung aeftanden umb 
viel» Gebräuder von ihnen angenommen haben. In bemielben Zabee 
gab er eine Erklaͤrung chineſiſcher Inſchriften an den Öffentlichen Be: 
bäuben in Canton beraus, Im Aügemeinen enthalten alle diefe 
Schriften viel Brauchbares, neben zum Theil fehr aroben Kehle 
und Unridtigkeiten, vor benen den Berfafer weder fein rühmtider 
Fleiß, mad feine gewiß ausgebreiteten, aber nicht immer -gebbrig 
aründlihen Kenntniſſe haben bewahren koͤnnen, wie namentfih Iur 
lins Klaproth gezeigt hat. Hager's neuefte Schrift, Observations 
sur la ressemblance que l'on decouvre entre la langue des Rus 
ses et celle des Romains, erfchien zu Mailand 1817. 
Hageitolyiat nannte man in fonftigen 3eiten das ſehr verbafte 
und fogar mit gewiſſen Rachtheilen verbumbene ebelofe einer 
Mannsnerfon, welches uber bie im ben Landesaefesen zur Werbdeiras 
fhung beftimmte Zeit hinaus bis an ben Zob bauerte. Ueber die Eintr 
ftehbung des Namens bat man verfchiebene Meinungen, unter dene 
oigende wobl dic wahrſcheinlichſte iſt. Haga hieß in der alten beutı ” 
en Eprade ein mit einem Zaune umgebener Hof, Stolge aber fe - 
viel als ein Sig, eine Wohnung. Nah der VBerfaffung der alten ° 
Deutfhen erbte jebesmal ber aͤlteſte Sohn ben Hcf feines Waterk, 
und die Übrigen Kinder erhielten nur einen geringen Theil des Mad 
laſſes. Weil aber bie Kamilien gern beiſammen blieben, fo erbauten 
fih die Brüder an dem Hofe ihres Waters Beine Wohnungen, unb 
erhielten deswegen den Kamen Sagetotte, Da fie wegen Mangels 
an Gütern meiſtentheils im ebelofen Stande lebten, fo gab man nad 
und nach allen epcelos bleisenden Männern biefen Ramen. Schon bei 
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ber Römern, zur Zeit der Republit; war das ehelofe Leben der Maͤn⸗ 
ner verhaßt und die Genforen pflegten von alten Hageſtolzen .ald 
Strafe ein fogenanntes Weibergeld (aes uxorium) einzufodern, ba 
hingegen Berheirathete gewiffe Vorzüge und Ehrenbezeigungen genof: 
fen. Als burh bürgerliche Kriege, während bes Triumbirats, bie 
Bevdllerung Roms fehr gelitten hatte, dachte Auguſt nad) Antritt 
feiner Regierung auf Mittel, die Ehen zu befördern, zumal ba die 
Römer überhaupt, - theild aus Liebe zu einem ausfchweifenden Leben, 
theil8 wegen des Aufwandes und ber Verfhwendung ber Weiber, 
theils aber auch wegen ber Geſchenke und Schmeiheleien, die ihnen 
»on Erbluftigen zu Iheil wurden, gern ehelaß blieben. Er gab deß⸗ 
- im 3 Roms 763 das unter dem Ramen ber Lex Papia 

oppaea bekannte Geſety, burch weiches den Ghemännern und beſon⸗ 
berö ben u. von drei bis fünf Kindern (je nadı dem fie in Kom, 
Italien oder in den römifchen Provinzen lebten) befondere Bortheile 
(das fogenannte jus trium liberorum) zugeltanden, den ehelofen 
Männern aber verfciedene Strafen angebrcht wurben, welches Geſetz 
aud, mit einigen Aufägen vermehrt, bid auf die Zeiten Gonftantins 
bes Großen. feine Gültigkeit behielt. Bei den Deutſchen, welche bie 
Ede liebten, bedurfte es eigentlüh Feiner Strafen gegen bas ehelofe 
Beben. Allein man führte doch in einigen Provinzen, befonbers in 
ber linterpfalz, und am Ober: und Rieberrhein das fogenannte Dax 
geſtolzenrecht ein, nah welchem ein Theil von dem Vermögen 
enes Dageliolzen dem Landesheren oder der Obrigkeit anheim fällt. 
Es mußte jebody ein ehelofer Mann erft gewilfe Jahre (gemeiniglich 
bas funfzigfte) erreicht haben, ehe er für einen Hageſtolzen angejchen 
werben fonnte: Auch erjiredt fih das Erbrecht des Kürften oder ber 
Obrigkeit nur auf das Allobialvermögen und dasjenige, was der Ha⸗ 
oelkolz fidy wirklich erworben, nicht aber auf dasjenige, was er ers 
erbt hatte, indem man bies den übrigen Verwandten nicht entziehen 
mollte. An einigen Drten beitand das Hageſtolzenrecht bloß in dem 
Rechte, von einem Manne, der erft in gewiſſen Jahren ſich verheis 
zarhete, ein beftimmtes Geld zu.fobern. Kur an einigen Orten fans 
ben ähnlihe Berfügungen aud in Anfehung unverheiratheter Frauens⸗ 
perfonen Statt. 

Dabha (Philipp Matthäus), Pfarrer zu Gcterdingen im Wir: 
tenbergifchyen, duch ein ſeltenes mechaniſches Genie ausgezeichnet, 
war 1739 in Scharnhaufen im DOberamt Stuttgart geboren. Gchon 
is adırjähriger Knabe beobadhteie er den Schatten ber Senne, und 
made Dorjucye.mit einer ESplinder: Sonnenuhr, - ohne daß er fie je⸗ 
Dos verliehen lernte. In der Kolge fand er in ber Bibliothek feines 

eine Himmelstarte nebſt ber Befhreibung, und lernte daraus 
Sternbilder, den Lauf der Sonne durh bie Himmelszeichen 
Emmen; unb die ungefähre Zeit des Aufganges ber Kiriterne finden, 
Im dreizebnten Jahre endlich fiel ihm eine Anmeifung, Sonnenuhren 
gu madyen, in die: Hände, und er fing nun an, bergleichen feibft zu 
Srefertigen, Dabei mablte er fleißig und bereitete jich ſelbſt Farben 
was Kieniffe. Siebenzehn Jahr alt. ging er auf bie Mniverfität nach 
bingen. Hier befcäftigte er fi in feinen Mußeftunden mit ber 
gung von Sonnenuhren, Spradröhren, mit bem @lasfchleis 
Fe umb ber Zufammenfegung ven Tuben. Gin gleichgefinnter Ju⸗ 
ge » Kamens Schaudt, wetteiferte mit ihm in biefen Arbeiten. 
aber feine Armuth nice erlaubte, Unterricht in bes Mathe 
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matif zu nehmen ober fich mathematiſche Bücher zu kaufen, ſo imie‘ 
nahm er eö, die Wolfifhen lateinifher und deutſchen Lehrbücher übe: 
die verfchirdenen Zweige der Mathematik nebft den dazu arcböriac: 
Kisugen zu copiren. So bahnte er jih burd eifernen Fleiß einrı 
g zu feinem Lieblingsſtudium. Um aber aud ben Bau einer Ta— 
fhenubr, worauf er hoͤchſt begierig war, kennen zu lernen, begmdarı 
er ih fo lange mit Brot umd Waffer, bis er die zum Anlauf eine 
Uhr erfoderlihe Summe erfpart harte, Er zerlegte fie und 'fegte si 
wieder zufammen, bis er ihre heile verftand. Auf diefem Me: 
ging er mit einer faft beifpiellofen Bebarrlihkeit fort, und bradıt 
nch und nah Arbeiten zu Stanbe, bie feinem Scharfiinn umb fm: 
ner Gefchiklichkeit zur größten Ehre gereihen. Däbin gehört bi 
roße aſtronomiſche Pendeluhr, welche den Lauf ber Erde und ber 
rigen Planeten, fo wie des Mondes und ber übrigen Zrabantım 
mit ihren Grcentricitäten barftellt; die Beine aſtronomiſche Serutr, 
welche die Phafen unb Knoten bes Mondes anzeigt; die allarmrını 
Aequinoctial: Sonnenuhr, welche duch Räderwert die Minuten mu! 
der Sonnen⸗ Declination anzeigt ;. eine Rechnungsmaſchine z eine Win 
für Fiüfiigkeiten w. f. w. Als Theolog war.er minder ausgezeichnet 
Kadıdem er 1764 Pfarrer zu Omitmettingen und 1770 zu Kommt: 
heim bei Ludwigsburg geweſen, fam er 1781 in aleicher Cigenihali 
nah Echterbingen, wo er 1790 ſtarb. Seime theoltogiſchen — 
sen, die mit myſtiſchen Ideen angefüllt find, baben wenig 
Hahnengefecht ift eine Bolfsbeluftigung, indem man jmr 
mit Kunft abgerichtete, an den Füßen mit Sporen bewaffnete ur! 
woblgefütterte bühne vor einer ‚Menge Zufhauer zum Kampfe sw 
faınmenläät, von dem fie oft nicht eher -ablaffen, bis einer dom bau 
den gerödter iſt. Die Hahnenkämpfe find zu Aiden zuerfb als bien 
liche oder feftlihde Spiele auf Veraulaſſung bes Themiftolles unsn 
orbnet worden. Aclian erzäblt, Themiſtokles habe, als er bie Br 
hen wider bie Perſer angeführt, umb bieje zufällig bem Kamnf ven 
einem Paar ‚bähnen zuaefeben, fie dadurch zur Tapferkeit ermunte-, 
daß er ihnen gejagt, wie viel mehr fie Urſach hätten, tapfer zu feon, 
da dieſe Thiere, die weder für Baterlanb nodı für Nreibeir 8 7, 
fib bis aufs Blur vertheidigten. Nah erfohtenem Qiege babe m. 
zum Andenken baran, verordnet, daß jährlih dicntlide Habmeallm. 
pfe gehalten werden follten. . Unter den neuem Nationen lieben bw 
fonders die Engländer bie Habnentaniyfe. 
— Habnentaften nennt man in der. Wafferbaufunft eine Art im 
ner Brunnen eder Gruben, bie man bin und wieder, jedech fo vis 
als möglich an. den nıcdriaiten Orten, im gewiſſer Entfernung ven 
einander, anlegt,’ um obne Zeitveriuft ‚zu ben in ber Erde vefind. 
linden Röhren gelangen und ihre Fehler unterfuchen au Pnnen, 
nachdem vorber das in den Röhren Beiindlihe Wafler in bielen irn 
nen Grimnen uufgefongen und abaelaffen worben. X | 
»:DaimonsEtinder nennt man bie vier Söhne Haimons (Den 
mon, Armont, Apmon), Serzogs von: Dordonne, Abelbordbt, WRıriart, 
Wr.rf.rt und Minoid (Alard,: Richerd, Guihard, Regnaut, Pic 
nam, Reinhold), die in der romantiſchen Doefte des Mittelsise-t 
keine undedeutende Ace fpielen. Bei’ Szoiart (Vol. 2 ch. 13 
p» 67) kann man uder das Hiſtoriſhe von ibnen mastches finben ; 
mr ı.ıen dieſes babin geſtellt feyn, und balten uns bich-am ıbz 
poetiſches Dtſeyn. Die Geſchichte van ihnen gehört in dam Fubel 
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Sur bed Großen amd feiner. Pairs, und iſt auf bem Titel 
“ —* t Simmerer Fokioattegabe von 1535 (gedruckt je Diercz 
f Di. sbler, Secretarius) forbündig angegeben, baß es am beften 
—* db, biefen. hier mitzutheilen. Er lautet alfo: „Ein ſchoͤn 
| na bicht, wie Kenfer Garle der groß, ‚vier Gebrüber, Herzog 
von Dorbons Süne ‚ umb das der elteft under jenen Reyne 
Bass gmant, dem Keyſer feiner Reuen eynen, mit eynem Schach⸗ 
Beet teichlug,. fechzehen jarlangE bekrieget,. Eie uber-vilfaltigs- erbie⸗ 
m er pnen Gnaben annehmen wollt, fonder ganz Frankreichs 
zu letzt fie dannocht ducch Krieg den Keyfer bedrangten,. mit 
A friden anzunemen,. barum viel luſtiger Hendel fich im der, 
it beyden theylen begeben, vermeldet werden, kuͤrzlich aus 
F ifcher ſorach ins Teutſch transferit.“ (Einen Auszug bavom 
» 2 die —— Bibliothek, Bd. 7. ©. 7. fg). Es iſt indeß * 
ua ar ob das franzöfliche —2 dieſer Ueberſetzun 
elle ſey, woraus alle andere Bearbeitungen die 
en. ſind. Wenigſtens ſcheint unſer deutſches oltsbuch⸗ 
| itel führt: „Schön und lujlige Diftorie vom den vier Hey: 
2. nbern, jamt ihrem Roß Beyart, was fie für ritterlihe Tha— 
een die Heyden, zu Zeiten Caroli Mogni begangen haben ‚4 
f 2 me Coͤln gebrudt; f. eine Beakbeitung von Tieck im 
red; olksmahrchen, Berl. Bd. 2.) aus einer andern Quelle 
—* ee weit mehr mit dem auch nod gangbaren nie— 
‚Bollöbudy) von ben vice Hems » Kindern (Antwerpen 
“Die merkwürbigfte deutſche Bearbeitung erxiſtirt als Hand⸗ 
Kite palatiniſchen Bibliothek zu Heidelberg. (N. 399. ).ale: 
N ag unter dem Xitel: Poema regis Barleti et alio=j 
pum.. Goͤrres vermuthet, daß alte fränkische Sagen und) 
Janzen zum Grumbde liesen, umd daß, als das alte Ftan in» 
; * fhes: und: deutſches zerfiel, jede Nation. ſich bie poetiſche 
af ‚auf eine eigentyümlihe Weife angerignet habe. Se- 
‚bei aud) Diefer Gegenitand in franzöfifchen. und deutſchen Ge 
en. abhängig bearbeitet, und durch Auflöfungen jener Dichtun⸗ 
im Drofa gingen daraus die Volksbuͤchet hervor. Unterfuhungen 
J * am ſo intereſſanter, da dieſer Stoff auch zum Theil in bie 
z fd = epiüche Poefie der Italiener übergegangen äft.. dd. :.;.2 
ir Sain unterſcheidet fi vom Walde durch geringeren 
amd buch gefliffentlich hervorgebrachte und nad einem be⸗ 
— mobilicizte Schönheit. Die Bnumgruppen,. aus wel⸗ 
a. ammengeſetzt ift, muſſen fo verbunden ſeyn, daß ſie ein 
e Ganzes bilden. Abwechſelung und Mannichfaltigkeit, 
ucſicht ihrer Form, als auch in Beziehung. auf ihre 
wird Spiele. mancher Art, bie mannichſaltigſte Miſchung 
ae und Schatten herodrbraigen. Die Gaͤnge werben fo auge⸗ 
7 daß ber Derunuvandelnde. bald. heitere Ausſichten auf ente 
genſtaͤnde erblickt, bald aber wieder einen ‚kühlen dunern⸗ 
en geniehen: kaum... . 
ra Ba): ein wer Arzt; Hatimbafhin. ‚der taferige: 
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Ginwohnen, liegt, altmobifh und ünregeiimäfig erbaut, amt läß: 
Ken Holzgemme. Meber die 1300 Wohngebäude und 16 Kirchen 
der Stadt ragt majeftätifch die bem heil. Stephan gemwibmete Dem, 
ice hervor. Noch in diefes Jahrhunderts Anfange fünd man wm 
der Iutherifhen Stadt drei Mönds » und zwei Monnentidfter, umb 
aus den Zeiten beö ehemals reichen Klojterfeegens fhrieben füh no 
ber die Dom:, die Martins: und bie Jobannisfhule. Die 
Stifter übten Gerichtsbarkeit über alle auf ihrer Areiveit ftebente 
äufer; fogar die dort angeſiedelte feanzöfifhe Golonie hatte übern 
genen Richter. In Halberftabts aͤlteſte Geſchichte gehören bie Feb- 
den feiner Bifhöfe mit Herzog Heinrih bem Löwen, nelcdher bir 
Stadt im Jahre 1179 einaͤſcherte. Doch erftand fie bald aus ibrem 
Schutte, wurbe mit Mauern und Graben umgeben, und erhielt nad 
einander wegen zunehmender Bevdikerung drei -Vorftädie - Im fir 
benjährigen Kricge empfand fie fehr hart die frangöfifche Occupation, 
während welcher ihre Thore und ein Theil ihrer Mauern niederge⸗ 
siffen wurden. Merhvürdiger nocd it fie in der neuelten Kri 
we durch das Gefecht am Zoften, Zulius 1809 geworben, in 
ilhelm, * von Braunſchweig, auf feinem berühmten Bune 
mit der ſchwarzen Legion das vom fünften weſtphaͤliſchen Tinienerais 
mente unter des Grafen Wellingerode Commando vertbeibinte 

Iberjtadt erftürmte, und nad wüthendem Gemetzel in ben Gaffre 

Stadt, mit geringerer Mannszahl, das ganze weſtphältſche Mari: 
ment nebit deſſen Oberften zu Gefangenen madte. — Das Fürfkm- 
thum „Dalberftabt war, aus dem ehemaligen Bisthum entftanden, im 
weitphätifchen Frieden dem Ehurhaufe Brandenburg zu Theil geamwer: 
den; ein fhönes, an Geteside, Blade und Heu frudtbares, von 
treffliche Vieh⸗ und Schafzudt treibendes Laͤndchen, mit 13 Stäbe, 
Der und Dörfern und faft 200,000 Gimwohnern. Ks bat an 

Bobe, Ilſe, — Aller, Selle und Dolgemmr 
nur unbebeutende Klüffe; ber erftern majeftätifcher Abſturz beim 
Thalſchen Kupferbergiverde lodt Zaufende von neugierigen Befbauers 
heran. Gin Denkmal alter Größe gewähren nob die Ruinen Dei 
Regenfteins, und prangend auf ſtolzer Höbe liegt das Ktofter 
Huys:- Buargs in frudtbarer Ebene das Klofter Hammersirben, 
beide jeht fäcularifirt. Die Einkünfte bes Landes betrugen vor: 
mals, als noh an Feine durchgreifende Grundſteuer gedacht w<z, 
etwa 500,000 Rtbir., und ed war zum Behuf ber Eteuer + Erdehun: 
in ſechs Kreife geibeilt. In Halberfladbt war ber Sih der 
zung, der Lehnlammer, bes Gonfiftoriums, ber Kriegs» und 
mainentammer, wie aud bes Griminalcollegiums. 

Dalber Ion it auf ber Konleiter bes gegenwärtigen Eoftems 
in der Muſik das Lleinfte Intervall. Die halben Tone ind zwar in 
ihren Schwebungen, db. b. in Abſicht auf Höbe und Tiefe, oder er 
Anzahl der in ihnen enthaltenen Gomma’s verſchieden, allein fie mer 
den ohne Rüdfiht auf enharmoniſche Verbättniffe als gleichgeitenb e 
diefem und jenem Intervall genommen, nah dem bie Beihaffenben 
des Tons iſt, -aus weidem geſpielt wird, und fo wie die Klamgge- 
ſchlechter mebrentbeils nur furs Auge und zur Berichtigung der. Merm 
beit im Sage beobahtet und beibehalten werben, eben fo gelten 3. ©. 
e und des, welche Zöne auf zwei verſchledenen Tonftufen, and co um» 
eis, bie nur auf eimer ftehen, für balbe Toͤne. 

DSMalbgoͤtter f. Herden. 
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Salbkugel. Jeder größte, um eine Kugel gezogene Kreis 
heile dieſelbe nah ihrem korperlichen Inhalt und nad ibrer Ober⸗ 
che in zwei gleihe Theile oder Hulbfugeln. Die Alironomen unb 
secgrapben benten ſich mehrere größte Kreife um den Himmel und 
m die Gröfugel, namentlih den Xeguator, den Meridian und Hori- 
sat. Diedurh nun entſtehen ſowohl am Himmel als auf der Erbe 
in der Borausfesung, daß letztere als Kugel betrachtet werbe) meb: 
exe Halblugein. Der Aequator theilt die Erb: und Himmelskugel 
a die nörblihe und füblihe; der Meridian ober Mittagstrei? jedes 
Ats in bie oͤſtliche und weſtliche, und der Horizont in die cbere 
nd ımtere Dalbfugel. Ale dunkle Himmelskörper unferes Sonnen» 
oftems, d. i. alle dazu gehörige Planeten mit ihren Rebenplaneten 
nd bie Gometen werden burdy ben größten Kreis, deſſen Eben: auf 
er nah dem Mittelpuntte ber Sonne gezogenen Linie ſenkrecht ftebt, 
bie erleuchtete und unerleuchtete Halbkugel getheilt. Da jedoh bie 
Zomne einen größern Durchmeifer bat, als jeder dieſer dunkeln Dim: 
neistbrper, fo erleuctet fie von jedem berfelben aud mehr als die 
Jalfte, und ber erleudhtete Theil exftredt fi rings um bie kuglich⸗ 
rm Körper über feine eigentlihe Sraͤnze noh um die Größe des 
Sembaren Halbmeffers der Sonne. Für die Erdkugel beträgt dies 
nsefähe 15 Minuten eines größten Kreifes. 

Halbkugeln (Magdeburgifhe). Mit diefem Namen bezeich⸗ 
et men zwei aus Kupfer und Mefling verfertigte ziemlich große 
Abkugeln, deren Ränder an den Dcffnungen io gearbeitet ſeyn 
sägen; daß fie dicht auf einander paffen, worauf fobann die zwiſchen 
nen eingeiäyloffene Luft mittelft ber Luftpumpe berausgezjogen wer: 
a Bann. Dtto von Guerite in Maadeburg (f. d. Art.) erfand 
Eee Apparat um bie Mitte des 17. Jahrhunderts, und bewies bar 
nie Die Gewalt bes Lufrdruds. Die größten feiner Halbkugeln mas 
um eine Elle im Durdpmeffer; an ber einen war ein Hahn befindlic, 

meiden die Luft ausgepumpt und bernady wieder eingelcffen 
eu konnte, An beiden waren ftarfe Ringe befeftigt, um Geile 
{ fteden, an weldyen vorgeipannte Pferde zichen Eonnten, 
keikben die Ränder der offenen Halbkugeln Irgte Guerife einen in 
und ZIerpentin geträntten Ring, um alles Gindringen ber 
za Serhüten. An die beiden Halbfugeln fpannte er, nachdem 
Buit ausgepumpt war, 14 bis 30 Pferde, welde ſich vergebens 
mäbten, fie aus einander zu zieben. Noch mehr Pferde trennten 
Fa mit einem ftarten Knall. Ließ er dagegen die Luft bins 
sten, fo konnte fie ein Jeder leide trennen. Wenn man die 
eines Pierdes im borijentalen Zuge nur zu 175 Pfund fegt, 
bie gemöhnliiye Berechnung ift, fo kann man hieraus bie 
ei Luftdruts auf die beiden HalbEugeln leicht überfehen. 
Ibmeifer (Radius), f. Diameter. 
Dalbmeralle nannıe man ehemals diejenigen Metalle, welde 
ber Dehnbarkeit, Zaͤhigkeit und Riegſamkeit in einem 
en Grabe baben, unb unterfbieb fie demnad von ben 
tal Zu biefen redynete man Platina, Gold, Silber, 
ifen, Zinn, Blei, Quedfilber uud Zink; zu jenen aber 
ae, 3: DB. Spieſglasmetall, Ridel, Arſenik u. f.w. Da 
Grade dee angeführten Eigenfhaften fo unmerklich in eins 
en, bab fih eine befiimmte Gränztinie durchaus nicht zie⸗ 
bat mon dieſe Eintheilung verivorfen. 
4 33 
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Halbfhatten ift derjenige Karbenton, der durch fchirfe An: 
prallung des Lichts auf gewiffe Theile eines Körpers bervorgebrast 
wird, wodurch alfo die eigenthümliche Farbe beffelben nicht in ihrem 
vollen Glanze erfcheinen kann. Der Halbfchatten liegt folglih in der 
Mitte zwiihen dem vollen Lichte und der gänzlihen Beraubung bef: 
felben und wird auch Mittelfarbe aenannt. 

Halhed (Nathanael Braffen), engl, Drientalift im Dienfte ber 
oftind. Gompagnie während Haftings Verwaltung, befannt dur 
feine bengalifhe Grammatik vom I. 1778. 4., das erfte orien: 
talifhe Buch, das von Engländern in Bengalen gedrutt wurde. 
Rah feiner Ruͤckkehr in England fiel er in eine Krankheit des Geiz 
fles, daber er fih von dem fhmärmerifhen Propbeten R. Brothers 
täufhen ließ. Doch fegte er feine Literarifhen Arbeiten fort, und 
gab zu London 1781 den Code of Gentoo Laws, oder die Ber: 
fchriften der Pandits, nad) einer perjifhen Ucherfesung aus dem Sam, 
ftrit, ins Engl. überf. heraus, mit Bruchſtuͤcken ber Vedas und 
anderer Bücher im Samskrit. Vorzüglich wird bie von ihm verfaßte 
gelehrte Vorrede zu diefem Werke geſchätzt. Außerdem hat er Rad: 
ahmungen der Epigramme des Martial (1795 folg.) und 1779 einen 
Bericht üher die Ereigniffe in Bombay und Bengalen in Beziehung 
auf den Mabrattenftaat feit 1777 herausgegeben. 

Halep, f. Aleppo. 

Halicarnaf, die Hauptftabt von Karien und Reſidenz der 
Könige. Zu ihren vorzäglichiten Merkwürdigkeiten gebörte das >e: 
rübmte, von der Königin Artemifia ihrem Gemahl zu Ehren er 
baute Maufoleum, von dem nur einige ungewiſſe Spuren ührig find. 
Sie war aud der Geburtsort des Herobot und des Dienvofius (vca 
Halicarnaß). 

Halifar, ein volkreicher Marktflecken in Yorkſhire in Cinglans, 
am Fluſſe Calder, deffen Benölkerung fi über 9000 Menfden bi 
läuft. Die Stadt hat viel Manufalturen in Wolle und Baummolle. 
Sie ift der Hauptmarft für dünne wollene Zeuge die in den umfie 
gender Dörfern fabrizirt werden. Zum Berfiuf berfelben giebt «4 

wei Hallen. Der Markt wicd jeden Sonnabend gebalten. Auch Cylin— 
ertragen werben hier mittelft einer eianın Mafibinerie febr aut ner. 
fertigt; es follen auch bier die beften Wollfänine gemadt werden. — 
Ein anderes Halifar lieat in Neu: Schottland, an der Ban Chebicke, 
und ift ein fehr wichtiger Plap für den brittifhen Handel in Nerr 
Amerila. Die Bevolkerung geben einige Nachrichten auf Saw, 
andere auf 15000 an. Der Hafen iſt fo geräumig, baß er 1000 Dr 
größten Schiffe faffen kann. Die Einfnhr beträgt jepr den Weriz 
von 600,000 Pf. St. Die Ausfuhr beftcht vorzuͤglich in Fiſchen, Sted: 
fifh und Kabliau, die am meiften nach Meftindien gebn. 

Dalle, mit dem Bernamen in Saächſen oder im Magdeburg 
fhen, nädft Magdeburg bie gröfte und volkreichſte Statt im er»; 
maligen Herzogthum Magdeburg, jent wieder zu Preußen gehöriz, 
und zwar in der Provinz Sachſen, ballifher Kreis, vierte Milit 
abtheilung, liegt am rechten Ufer ber Scale, ift der Eig einer de— 
rühmten, von Friedrich J., König von Preußen, geftifteten und 2605 
eingeweibten Univerfität (daber nah ihrem Stifter Friedrich 
univerfirät genannt) und zählte im Jahr 1782 eine Bolfümense 
von 20,149 Einwohnern, wortmter S20 Studenten waren. Außır 
ber Univerfität, die ein treffliches theologifches Seminarium, einrz 
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von dem gelehrten‘ Sprengel mohleingerichteten botanifchen Garten, 
eine Sternwarte, eine bedeutende Bibliothek, die in neuern Zeiten 
mit anfebnlihen Fonds verfehen worden, und verſchiedene anaromifche 
und naturbiftorifche Sammlungen bat, find die Kranfifhen Stif: 
tungen (f. d. Art.) in der Borftadt Glaucha und das koͤnigliche 
Didagoaium für junge Adelige und Bürgerliche ebendafelbft be: 
mertenswertb. Ueberdies hat die Stabt zwei Gymnaſien und ein 
freies weltlihes Fraͤuleinſtift. Berühmt ift das hieſige Salzwerk, 
eines der oͤlteſten und ergiebiaften in Deutfchland, welches jährlich 
7 bie 8000 Yajten Salz liefert, nötbiaenfalls aber halb Deutſchlanb 
verjorgen Eonnte. Außer der Univerfität und dem Salzwerk befteht 
die Dauptnahrung der Stabt in verfhiedenen Gewerken und Fabri: 
fen, unter denen fonft die Stärkefabriken beträhtlihb waren. Unweit 
Halle liegen die Ruinen bes berühmten Schloffes Biebichenftein (f. d. 
Art.). Nach dem unglüdlichen preußifch » franzöfifchen Kriege im Jahr 
1806 und 1807 Fam Halle an Weftpbalen und gehörte zur dem Des 
partement der Saale. Die Stadt bat unter der weſtphaͤliſchen Re: 
eirrung harte Drangfale überftanden. Die Univerfirät, welche ber 
König von Preußen gerade in den legten Jahren: zu einem hoben 
Kor erhoben hatte, wurde durch Mißverftändniffe gleidy nach dem 
Ginrüden ber Franzoſen aufgelöft. Nad) dem Frieden wurde fie 
zwar wieder bergeftellt und in ihren. Privilegien und in ihrer Bers 
fafung, fo meit es bie Konftitution erlaubte, beitätiat, allein im 
Zabr 1813 durch einen Befehl bes franzöfifhen Kaifers abermals _ 
aufgelöft. Gluͤcklicher Weife kehrte Halle nad) den Siegen über die 
Kranzofen im Jahr 1814 unter preußifche Herrfhaft zuruͤck, umb der - 
um Gultur und Wiffenfhaften hoch verdiente König von Preußen 
frilte das fhöne Inſtitut wicder ber. Rod verdienen die in den 
Iesten Jahren von dem acheimen Dberbergrath Keil angeleaten und 
von diefem bis an feinen Tod dirigirten Babdeanftalten erwähnt zu 
werben. Die Einwohnerzahl ift'jegt auf 18,300 herabgefunfen. 

Halieluja: Lobet den Herin! Man glaubte im diefer volls 
tenenden bebräifhen Formel etwas befonders Keierliches zu finden, 
und bebielt fie bei den Ueberfesungen der Bibel in die Landes ſprachen 
bei, worauf fie in das gottesdienſtliche Kitual der Ehriften überging. 
Das Dalleluga wurde feit dem ı5ten -Jahrhundert an allen Sonn: 
und Zefttagen beim Gottesbienfte gefungen, von bee römifchen Kirche 
aber fpäterbin an den Sonntagen in den Faſten, um die heilige 
Irauer nicht zu unterbrechen, weggelaſſen, und erft Oftern als ein 
Gefang ber Freude wicber angeftimmt. Eben darum wirb in einis 
sen Gegenden Deutfchlands der Buchampfer oder Kukkuksklee, oxa- 
is acetosella L., auch Halleluja genannt, weil er um Oftern blüht, 
wo bas Halleluja wieder in den Kirchen-gefungen wird. Die Zuben 
nennen den 113ten bis 117ten Pfalm das große Halleluja, weil 
in-diefen Pfalmen befondere Wohlthaten Gotted gegen das jübifche 
Bolf gepriefen werden, und fingen biefen Tobgefang beim Gottesdienft 
a Paſcha- und Lauberhüttenfefte. E. 

Haller (Albrecht von), ber Große genannt wegen feiner fels 
imen Berbienite ald Anatom, Phyſiolog, Botaniker and Dichter, 
mar zu Bern den ahten October 1708 geboren, und von vier Brüs 
berm ber fuͤngſte. So reichlich ihn die Natur mit Geiftesgaben auss> 
hattet hatte, fo wenig hatte fie feiner Jugend Korperfraft vers 
Ude. Als Knabe war er ſchwaͤchlich und trüäbfinnig, aber nur befto 
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mehr zum ®ernen geneigt. Im 6ten Jahre fing er das Lateinif 
an, im gten und gten bas Griedifhe und Hebraifhe. Schon bamı 
pflegte er clles, was ihn merkwürdig war, niederzufchreiben und 
fammeln. Aus Bayle’s und Moreri’s Wörterbüchern zog er 
Kind mehr ald 2000 Lebensbefhreibungen aus. Die Luteimifd 
Dichter wedten früh fein poetifhes Zalent. Nach dem Tode feiı 
Baters fegte er auf dem Gyninafium zu Bern feine Studien auf 
ibm eigenthümliche Weife fort, und ging in feinem 14ten Jahre n 
Biel, um von einem dortigen Arzt in die Carteſianiſche Philofop 
eingerociht zu werden. Rad) einem Jahre wählte er, wenig ſchul 
recht vorbereitet, Zübingen zu feinem Aufenthalt, um fi hier i 
eignem Antriebe der Arzneikunſt zu wibmen, und ging von ba 17 
nad Leyden, wo Boerhave und Albinus feine Lehrer wurden, p 
movirte bier 1727, und befuchte fobann England und Frankte 
Das Zabr darauf begab er fih nad WBafel, und warb bier von d 
großen Zoh. Bernoulli in die höhere Analyfis eingeweiht. Da a 
feine Gefundbeit bei den ernften und anhaltenden Studien litt, « 
ſchleß er fi, die vaterländifhen Alpen zu bereifen. Joh. Ges 
war fein Begleiter auf der Reife, und wedte damals in ihm 
kiebe zur Pflanzenktunde. Haller fammelte ſchon jegt mit groß 
Fleiße dafür, machte mehrere neue Entdeckungen, und legte fo | 
Grand zu feiner nachherigen meifterhaften Beſchreib der Schr 
zerpflanzen. Auf diefer Reife entſtand auch fein be & Le 
bie: die Alpen. Nach feiner Rüdlehr blieb er no ein I 
lang in Bofel, arbeitete bier an einem großen Lehrgedicht, unter } 
Sitel: Gedanken über Vernunft, Aberglauben and I 
glauben, und hielt in der Irgten Zeit bie anatomifhen Vorleſur 
für Meig, der frank war, bei welder Gelegenheit er manches 
feine künftigen Arbeiten fammelte. Im Jahr 1729 ging er in fe 
Vaterftadt zuruͤck, und ließ fi bier als praftifcher Arzt mie 
Dbwobl er glüdlih war und Beifall fand, fo wurde ihm die St 
eines Arztes an dem Jnfelfpitale, um bie er anbielt, bauptfäd 
darum abaefhlagen, weil er ein Dichter fey. Inder X 
befhäftigren ihn Poeſie und Botanik ungemein. Im Sommer 
reiſ'te er jährlid) die Alpen, unb ſammelte eine große Menge Pl 
zen, fo daß er jegt den Entſchluß faßte, ein vollitändiges Werk & 
die Gewaͤchſe Delvetiens herauszugeben. Im Winter wandte er % 
Muße auf die Anatomie, über die er im Jahr 1734 unentaett 
Borlefungen zu halten anfing. Er bradte es dahin, daß ein amu 
mifhes Theater anaelegt wurde. Die um biefeibe Zeit in feiner 4 
terftadt erledigke Profeffur ber Beredſamkeit, um welche er ſich 
warb, erhielt er ebenfalls nicht; dafür aber ward er im Jahr 77 

Auffeher. der Bibliothek ernannt. Hallers Name war ber 
Offentlih vortbeilbaft bekannt, befonders durch treffliche botamil 
und anatomiſche Auffäge. Er befam daher 1736 einen Ruf als P 
feffor- der Anatomie und Botanik nah Göttingen, den er annei 
Siebzehn Jahre lebte und wirkte er für Göttingen, und gab zualı 
in diefem 3eitraume 86, mebrentheil® anatomifche,. mebicinifde ı 
botanifhe Schriften beraus. Die widtiaften darunter find fe 
Blora ber Schweiz (2 Bde. Kol.), in deren zweiter Auflage 

Pflanzen nah feinem eignen Spfteme befihricb, feine Boer! 
vifhen Borlefungen, feine anatomifhen ZKafein ı 
feine Phyſiolegie. Auch nahm er 1745 an ber Derausgabe| 
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gelchrten Beitungen Antheil, und wurbe zwei Jahre 
or bderfelben. Der Ruf von Hallers Berbienften war 
jest buch ganz; Europa verbreitet. Die angefehenften Akademien 
ibn zu ihrem Mitglied; im Jahr 1749 erbob ibn der Kai: 
I. mit feiner gefammten Rachkommenſchaft in den Reiches 
und ber König von Enaland zu feinem Staatsrath. Aud 
Kine Baterftadt nahm ibn, als er fie im Jahr 1745 beſuchte, als 

N in ben großen Rath auf, und biefe Ausseihnung war ihm 
angenehm, ta ihn der Gedanke befchäftiate, fich in feine 
zurüdjubeoebin. Die Cabelen und Feindfeligkeiten feiner 
verbitterten ihm den Aufenthalt in Göttingen. Natbem er 
no im Zabr 1751 an der Stiftung der koͤniglichen Gefellfhaft ber 
Bigtenfbaften den tbätiaften Antheil genommen, und zım beftändi: 
Mräßbenten berjelben ernannt worden, gab er 1753 feine Ent: 
; und aing nah Bern zurüd, wo er zum Amman ermwäbhlt 
Er bebielt zugleich feine akademiſche Penſien, feine Zitel, 
Kir Webfibentenftelle bei der koͤniglichen Gefelihaft der Wifferfhaften, 
Be rn fortwährend an den Göttinger gelebrten Zeitungen, bie 

u über 12,000 Recenfionen verdanken. Das Wohl feines Baters 
mars amd bie Gefelfhaft der Mufen tbeilten nunmebr feine Zeit 
mb Beihäftigungen. Er verbefferte die Einrichtung der Salzwerke 
Br mb Aigle, deren Director er war, die Anftalten der Akade⸗ 
Bez Sanfanne, die medicinifche Polizeiverfaffung, beförderte den 
za, entiwarf ben Plan zu einem Waifenbaufe, und vermittelte 
— keiten zwiſchen Bern und Wollis. Roch fein Alter 


iſſenſchaft die ſchönſten Fruͤchte hervor. Es erſchien 
ſche, chirurgiſche, anatomiſche und der Anfang ſeiner 
spractiihen Bibliethek. Außerdem entwarf er drei politi⸗ 
Bomane, über die despotiihe, monarchiſche und republitanifche 
? und correfpenbirte in deutfcher, lateinifher, englis 
er u. franzöfifher Sprache nad allen cultieirten 2 
Europa. Im Jabr 1777 beebrte ibn Kaifer Joſeph II.’ 
| Scſuche; bald darauf überfiel ihn eine Kraͤnklichkeit, die 
| December 1777 feinem tbätigen Leben im 7oſten Jahre ein 
. Haller Berdienfte um die Naturlehre, befonders bie 
| und um die Medicin zu würdigen, kann bier der Drt nicht 
va ie find ausgebreitet und unvergaͤnglich. Geine Lehre von 
zMeizbarkeir ift noch jest als die Grundlage ber bynamifchen 
neuerer Briten anzufebn. Xerner ſuchte er bie Theorie ber 
dur die forafältigften Beobahtungen zu gründen. Er 
erſte Spur des Herzens im bebrüteten Ei in ber 38ſten 
in der 4iſten bie erfte Spur des Blutes. Auf gleiche 
asrete er die Saͤugthiere. Auch als Dichter ragt er gläns 
feinen Zeitgenoſſen hervor. Seine frühern Verſuche ver: 
er mit rübmlicher Strenge gegen fih ſelbſt. Zwar ift aud in 
| Gedicht die Alpen bie Sprade hart und raub, wie 
fen, die er fhildert, doch find die Ideen kuühn und 
zeigen ein mit der Natur befreundetes Gemüth. Am 
ib reinften ftehen feine elegifhen Gedichte, unter benen wie 
Bie auf den Ted Marianens befonders auszeichnen. Finden ſich 
ses in feinen Iegten Lebensjahren Spuren von trübem Stolz und 
muüt agtheit, fo erinnere man fi, daß die ‚höhere 
„ 10 oft der Schwäche gegenüber, fich ſehr matürlih zulegt im 
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Unzufriedenheit felbft verlege und verwunde, bis fie. enblih im jeme 
Schwermuth verfinft, die wir bei Haller bemerken mäffen. | 
Hallen (Edmond), diefer große Aftronom, war zu London im 
Jahr 1656 geboren, widmete fi anfangs dev Piteratur und ben 
Spraden, nahher aber gänzlich der Aftronomie, für welde bie Nox 
tur ibn beftimmt hatte. Nachdem er in einem Alter von neungebn 
Jahren ein ſehr fhwieriges Problem, durch welches er-bie Abftanbı 
der Planeten von der. Sonne und ibre Grcentricität beftimmte, 
aufgelöf'tt und fo einem bis bdabin geführten Etreit. ein Ende ge— 
macht batte, fohicdte ihn die Regierung im Jahr 1676 nach ben 
Snfel St. Helena, um die füdlihe Hemifphäre zu beobachten. Die 
Reife wurde die Quelle mebrerer aftronomiichen Entdedungen, & 
er in feinem Catalogus stellarum australium befannt madıte, 
Nach feiner Ruͤckkehr nabmen die koͤnigliche Geſellſchaft zu 2onben 
und die Academie der Wiffenfhaften zu Paris den jungen Afteoı 
nomen von 22 Jahren zu ihrem Mitglied auf, und erflere madkı 
ihn fogar zu ibrem Gecretär. Er ging in Aufträgen, der Gefeaik, 
(haft zu Hevelius nad) Danzig und von da im Jahr 1680 ar 
SKrantreih und Italien. Zwiſchen Galais und Paris mabm 
den berühmten Someten wahr, ber zum zweitenmal in jenem Jabı 
(auf feinem Ruͤckwege von der Sonne) fihtbar wurde, Exr beab: 
achtete ihn auf. der damals neu eingerichteten Eöniglihem Gterm 
warte. Im Jahr 1698 unternahm er eine große Geereife, um Di 
Theorie von der Veränderung der Magnernabel zu gründen, »pafl 
firte viermal die Linie, und kam erft 1702 zurüd. Im folgen 
Sabre wurde er Profeffor der Geometrie zu Orford, unb 1720 
nigliher Aftronom zu Greenwih an Flamſteads Stelle. Run 
arbeitete er vorzüglih die Theorie des Mondes, Er machte # 
voraus auf den Durchgang der Venus burh die Sonne, welcher F 
1761 ereianste, die Aſtronomen aufmerkſam, ımd ‚lehrte fie, 
deren Beobadjtung an verfhiedenen Orten ber Erde bie 
lare der Sonne beftimmen. Die vorzüglidfte Frucht feiner ge 
ten Arbeiten find feine aftronomifhben Zafeln, die-gebacdh auf ı7 
erfchienen, nachdem er fdhon -1742 geftorben "war. Um bier Berker 
von den Cometen machte er fh durd feine Synopsis astronoms 
Cometarum verdient. Gr fagte bie. Wiederkunft des Gomieien 
1682 auf das Jahr 1759 richtig voraus.: Von Rewton, Deifen 
trauter Freund er war, gab er mehrere: Schriften heraus, - 
Halljabr oder Jubeljahr beißt im alten Kellamente? 
softe Jahr, in melhem nad) ber Mofaifhen Berfaffung If Fr 
25, 40 bis 13) bei .den alten. Zuben- bie Skagen yelaffen, di 
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Dalloren, bie Nachkommen eines alten wendiſchen Stam— 
mes, die fich bis jest unvermifcht erhalten haben, und fih durh ei: 
gene Kleidung und Sprade unterfdeiden. Sie find. ald die einent: 
lichen Bewohner ber Halle oder bes Salzthals anzufchen, ſtehen 
nicht unter der Stadtobrigkeit, fondern haben ihr ciarnes Thal—⸗ 
oder Gerihtsbaus und einen Salz grafen, der ihre Streitigkeiten 
entſcheidet, und find die Arbeiter in den Salztoten. Ihre vorzugliche 
Geſchicklichkeit in Ehwimmen und Klettern ift bekannt. 

Dalsgeridbteordbnung (Garolina) heißt die von Kaifer 
Garl V. mir Einftimmung der Stände auf dem Reichtstag zu Regens— 
burg 15532 publicirte, aus 222 Artikeln bejtebende Ordnung, nadı wel: 
“er fortanıdie Criminalſachen unterſucht, entſchieden und beftraft were 
ben follten. Die VBeranlaffıng zur Abfaffung diefes Reichsgeſetzes war 
bie Berwirrung der einbeimiſchen und tremden Rechte, wonach man 
bisher die Verbrecher richtete. Carl V. legte auf dem Reichstage 
zus Rümörrg ı521. den Reidisftänden ben erfton Entwurf dazu 
nor, DER aber werworfen wurde, Im Jahre 1529 Fam die Gadıe 
aufs neue zut Sprache, allein da ſich auch damals Dinderniffe fans 
Ben, fo konnte Gar! V. erft 1532 feine Abfichten erreihen. Es ift 
nicht zu läugnen,. daß feine peinlihe Geridhtsorbnung vieles im 

efenı verbeffert babe. Dagegen aber wäre freilihb aud zu 
wänfe.n, daß die peinlihe Gerichtserdnung mit mehr Kleiß und 
amkeit verfertigt und beffer georbnet ſeyn möchte. In eis 
ninen Zrtilein findet man die größte Dunkelheit, in andern aber 
Bemiichung fremder und einheimifher Rechte. trafen, die gar 
hechätten genau beftimmt werden konnen, werden nur im Allges 
Zu bemerkt, da man andere Dinge bis zum Weberfluß wieder: 
Holt 7Ea fehle auch nicht an Witcrfprüden. Sachen, die 08 
her beburften; erwähnt die carolinifhe Halsgerihtsorbnung,. und 
kamen dagegen vieles mit Stillfhweigen, was deutlid hätte bes 
| werben jollen. 


Bee drückt in ber Mahlerei urfprünglich diejenige Gir 
eines Semäbides oder einer Zeichnung aus, vermöne wels 
i heil des Werkes in derjenigen fcheinbaren Kähe oder 
Bene. halten wird, im welcher jih uns berfelbe Gegenftand in 
| en würde. Ein Gegenſtand haͤlt den andern naͤher 
2. x von dein Auge entfernt, ciner jtcht zu dem andern, in 
iiherunds eigentlich mahleriiher Rüdfiht, im dem ges 
—— iſß und Einverftändnif. Von der Mahlerei iſt 

jt Bin die Sprache anderer Künfte ubergetragen wor: 
— Beziehungen daſſelbe bedeutet. Die 
has Leben und die Wahrheit eines Gemaͤhldes 
Kder Zeichnung: ab, die den Geſetzen der Wer: 
16, und von der Buftperfpective, duch welche 
A ben. und. des Lichts beſtimmt werden, As 
ME Wort Haltung befonders in der Echaus 
babier bezeichnet es das Verhaͤltniß zwiſchen 
er Jarfteilung einer Rede, Rolle oder eins 
* oge deſſen ſie gerade dieſes und kein 
matlon. und Mimik haben kein ans 
. ducd zweckmaͤßige Bertheilung der 
* ihre Darſtellungen dieſe Hal— 
s cheils burch das Allgemeine 
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ihres Zone, theild durch Modiſicationen beifelben in befonbern 
Uen. Jeder Stand, jeder Charakter, jebes Xiter u. f. mw. 

Allgemeinen feine Eigenthuͤmlichkeit, welche wieber durch bir 
verfhiedenen Situationen, in weldhe fie kommen, nuancirt werden 
und fih in ben WBewegunarn des Körpers, in: Mienen, Steim: 
me u. f. w. ausbrüden. &ie aufzufaffen, bedarf es eines -fdharfı 
finnigen Beobachters, aber fie darjuftellen des Genies, daher audi 
die echte individuelle Charakteriftit, für die befonders komiſche Cha— 
raktere fih eignen, felten auf den Bühnen gefehen werben. 

Hamadryaden, Walbnymphen, beren jede einen eignen Banziı 
bewohnte, mit dem fie geboren‘ warb und farb. Wer daber einen 
folhen Baum pflegte und erbielt, dem dankte die Nymphe ihr 2a 
ben, und erzeigte ibm Wohlthaten dafür; wer ihn aber verlegte, ben 
firafte fie. (Beral. Ervfihtbon.) 

Hamann (Johann Georg). Diefer merkwürbige Pbilofopb, 
Öfters der Magus aus Morben genannt, wurde ben 27ften Angefl 
1730 zu Königsberg in Preußen geboren, befuchte die dortige Dom: 
fhule, wo damals unter dem fehr gelehrten Rector Salthenius bie 
Wiſſenſchaften weit über die gewöhnlihen Schulgraͤnzen binamıl 
Döryetragen wurden, unb bezog 1746 bie Univerfität, um fi be 
Theologie zu widmen, die er nachher mit der Jurisprudenz vertaufchtr, 
ohne fowohl in diefer als jener Wiffenfhaft ernftlihe Fortſchritt⸗ 
zu machen. Die Belanntfhaft mit ber fhonen Literatur bartı 
ihm jedes Brotſtudium verleidet. Nachdem er fünf Jahre auf ber 
Univerfitat zugebracht, ohne fich einen fihern Weg zu feinem ort: 
kommen in der Welt gebabnt zu haben, ging er nah Curland als 
Lehrer in das Haus einer Baronin von Buttberg, mußte fih aber, 
verfchiedener Mihverftändniffe wegen, noch vor dem Werlauf eines 
halben Jahres aus demfelben mwegbegeben. Er nahm feine Zuflucht 
su einigen Kreunden in Riga, und blieb bafelbft bis 1753, wo m 
eine Dofmeifterftelle bei dem General von Witten fand. Im I 
1755 verließ er diefelbe wieder, und ging nah Riga zurüd. Bin 
fand er bei einigen Kaufleuten freundfchaftliihe Aufnahme, wumb 
ſtudirte die Theorie der politiſchen und Handlungswiſſenſchaften, um 
feine fernere Subfiften, darauf zu gründen. Unterbeß folgte er einer 
ſchmeichelhaften Einlatung, in das Buttbergifhe Haus zurüdsufchern, 
blieb aber nicht lange dafelbft, denn Schon 1756 eilte ernach feiner Ba 
terftabt, um den Segen feiner fterbenden Mutter zu empfangen. In 
demſelben Jabre befudıte er Berlin, Lüber, Holland und Gnaiant. 
In London blieb er über ein Zabr, unb würde fein ganzes übriart 
Leben dort zugebradt haben, wenn ibm nicht bie Mittel nefeblt hätten. 
Auch beftimmten ihn manderlei Schickſale, die kart auf fein Bemärs 
einwirkten, fi 1758 nad Riga zurüdzubegeben, wo er bis 175% 
blieb. Dann ging er wieder nad Königsberg, umb lebte bier bis 
ige im vÄterliden Hauſe in einer glücklichen literarifhden Mur, 

er ber alten Literatur und ben orientalifhen Sprachen wibmeir, 
und nur durch eine kurze Reife nah Cur⸗ und Lieflandb unterbrad. lem 
ſich inde für die Zukunft feinen Unterhalt zu fihern, trat er als um 
befoideter Gopift bei bem Gtadbtmagiftrat und als Kanzellit dei den 
Kriegs- und Domainenlammer in Dienfte, entfagte aber dieſen medbe- 
nifhen Gefchäften 1764 wieder, die ibm den Verluft feiner Befunbbes: 
und feines Kopfs drobten, madte eine Reife nad Deutſchland, dem 
Eiſaß und Bafel, und Lehrte no in demſelben Jahre zurül, Im 


* 
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JZehr 1765 ging er abermals als Hofmeiſter nad Mitau, begleitete 
feinen Prinzipal auf einer Reife nah Warſchau, und kam 1767 wie 
ber nad feiner Heimatb, wo er als Gecretär und Translateur bei 
der damals neu eingerichteten Provincialacciie: und Zollbirection anges 
fkelt wurde Im J. 1777 ward er Padhofvermalter bei dem Fönigs 
lichen Licent, und jegt würde er mehr Muße für geiftige Beſchaͤfti— 
aen gefunden baben, wäre nicht fein Körpir durch Gorgen unb 
gen bereits zu ſehr aeihhwäht gewefen. Im Jahr 1784 
warb er buch das Wohlmollen eines ihm bisher Unbefannten auf bie 
unrrwartetfte Weife in eine forgenfreie Lage gefest, und er wuͤnſchte 
jent durch eine Reife nad) Deutſchland feine Gefundheit wiederherzu⸗ 
@rllen. Drei Jahre hielt er vergebens um Urlaub an, und erbielt end» 
lich 1787 bei einer Accifereform feinem Abſchied mit einer anftändigen 
Seelen. Rum trat er feine Reife an, lebte abwechſelnd zu Mänfter 
and Düffelborf bei Jacobi unter der beftändigen Plage eines ſchwaͤch⸗ 
Aiden Körpers , und ftarb zu Münfter ben z2ıften Juli 1788. Als 
Gärififielier hatte Hamann das fonderbare Schidjal, von feinen Zeit: 
pin wenig beadtet zu werden. Man war fo beauem, seine 
dunkel und unveritöndiich zu finden, und warf jte ungeleſen 
aufbie Erite. Der einzige Herder deutete auf ihn bin in feinen 
ten über beutfche Fiteratur. Dert fagt er unter andern: Der 
feiner Schriften enthält viele Samenkorner von. großen Wahr: 
meuen Beobadtungen und eine merkwürdige Belefenbeitz 
derfeiben ift ein mübfam geflochtenes Gewebe von Kerns 
en, Anfpielungen und Wortblumen u. f. w. Aber man über: 
\ Derders geiftvoues Wort; ein tiefiinnig edler Geift mandelte 
unbeadytet unter den Deutfhen, und nod lange Zeit rubte über 
Grabe baffelbe Schweigen. Da vernahm man enbiih von 
Im Derberö Lob, Jean Pauls freudiges Anertennen und Jacobi 
Dindeuten auf ihn. Man mollte jegt felbft prüfen, aber 
waren faft verfhwunden, und harren noch ihrer Aufs 
in einer neuen Ausgabe, die der Wunfh aller Kundigen 
Wötbe, der im britten Bande feiner Biographie eine treffen 
Be Echülberung Hamanns entwerfen bat, und den größten Theil 
Bir Söriften zu bejigen verfihert, macht zu Erfuͤllung deſſelben 
wese Hoffnung. 
bamberger (Georg Ehriftoph), ein gelehrter und vielthäs 
Mare Bibliogsaph, wurde 1726 in Feuchtwangen in Franken geboren, 
in ®dttingen, und trat dort in der Kolge als Profeffor ber 
ierundb der Literärgefhihte auf. Um letztere hatte ‚er fi 
Beebienfte erworben, und würde ſich noch arößere erworben 
wenn ihn nicht 1773 ein zu früber Zod den Wiffenfchaften 
m bätte. Unter feinen Werfen find am verdienftvolliten fein 
Fetes Deutſchland, das in der Kolge Prof. Meufel fortfeste; 
® Rabrichten von den vorzüglichften Schriftftellern, die vom Anfang 
eit bis um 1500 gelebt haben; und fein Directorium histori- 
orum medii potissimum aevi, post M. Freherum et iteratas I, 
köhleri curas recognovit, emendavit, auxit. Goͤtt. 1772. 
Hamburg, bie erſte und wichtigſte der deutfhen freien 
täbdte, lieat 18 Meilen vom Ausfluſe der Elbe, hart an bem noͤrd⸗ 
Ufer des nördblihen Armes dieſes Fluſſes, welcher bis bieber für 
ie tief aenug ift. Der Umfang der Stadt beträgt etwa 22,00n 
Bm Rorben tritt in denfelben ein duch das Alfterflüßchen gebil⸗ 
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beter Landfee, beffen Abfluß quer duch bie Stadt der Elbe zuarleite 
ift, und mehrere Mublen treibt. in Nebenarm der Eibe tritt ven 
‚Diten in die Etabt, theilt ſich innerhalb derfelben in viele mannicful: 
tig verfchlungene Candle, die am füdlichen Ende ſich unter einander 
und mit dem Xlitercanale vereinigen und zu einem tiefen Dafer 
für Seeſchiffe ausdehnen, der ſich wieder in. den Dauptarm min: 
bet. Hier ift in dieſem noch ein weiter Raum durch mädhtizes 
Pfahlwerk zu einem fihern ‚Aufenthalte für Seeſchiffe eingerichtet ; 
iefer Raum beißt der Rummelhafen. Die Ganäle (bier Fletdes 
genannt) durdyfineiden dem niedern Theil der Stadt nad allen Wit: 
tungen, an benfelben ſtehen faſt alle Lagerhäufer. Diefer unter: 
Theil der Stadt, fo wie derjenige, welder der Alfter öſtlich liegt, 
beftebt aus engen und. meiſtentheils krummen Straßen, breiter und 
geraber find viele im weftlihen Zheile (ber Neuſtadt). As Dam 
burg zum franzofifhen Reihe gezogen wurde, befanden füch inzen 
halb des Walles 23,371 Wohnungen, nebmlidh 8099 Däufer, 3177 
fogenannte Buben, 10,568 Säle, 1623 Keller. Inder Vorſtadt Ei. 
Georg, welche durch den Hauptwall von der Stadt getrennt, aber 

egen das Feld mit befondern: Feſtungswerken verfeben, und erma 
34 fo groß iſt, als die eigentliche Stadt, waren 1214 Feuecſte Iea 
Die — des Ganzen bat nie viel Über 100,000 Wenicen 
betragen, unter diefen etwa 4 bis zaon, Juden. Die Stadt bar Fünf 
Haupt» und drei Rebenkirhen ‚fur den Lutheriſchen GBottesbienk, 
außerdem gicht e8 eine cutbolifhe und zwei reformierte Kirden, © 
wie einige Synagogen; in St. Georg ift au eine Lutheriſche Kine 
As Gchäude zeidinen ſich die Michaelistirhe mit ibrem 456 Auf 
hoben Thuem -(jie wurde 1786 vollendet, und bat 1,600,000 War? 
Gour. aekoftet) und einige wenige Privatbäufer aus. Das Acu 
Der Börfe und bes Ratbbaufes ift der erfien Handels⸗ und Freiſtadt 
von Deutichland nicht angemejfen. Mertwürdig jind die Bank (em: 
Girobant), deren Kond unter dem Rathhaufe aufbewahrt wird, das 
Admiratitätsgebäude und das Waiſenhaus, die Schaufpielbäufer, Li: 
Börfenhalle, das. Baumbaus, das Ginbedfhe Haus, die Stadt: mmr 
bie Commerzbhibliothek, Rodings Mufeum u.a. Treffliche Biremas 
anftalten jind das Gymnaſium und das Johanneum.,. An ywedimäkiem 
und weit umfafjenden Anftalten für Duͤrftige, Zurudgetommene, Kuantı 
und die Erziehung armer Kinder flehbt Hamburg gewiä keiner andern 
deutſchen Stadt nach, ver 1310 Ubertraie6 zie alle. Die meiften ben 
feiden werden. durch Privatperfonen.: adminiftiirt, und archemibeais 
durch freimillige Beiträge unterbalten. , Die. Staatäverfaffung pam 
:burgs ift den Werhältnifen diefer Stadt ganz angemeſſen, und je 
wieder. ganz biefelbe wie vor 1810. An der Spitze des Stauts rpt 
ber Senat, aus vier Burgermeiftern und 24 Rathsbereen beftebend, 
‚welter jih durch eine kunſtliche Verbindung von. Wahl und Boah 
»fetbft ergaͤnzt. Drei Burgermeiſter und elf Ratbiberren fund GLä- 
-duirte Juriften, die Übrigen unfimdiete Bürger. Als Gebulſen find 
dem Senate 4 Spndici und 4 Secretarien zuaeorönet. Die geobias 
lichen innern umd.. auswärtigen Staatsgeſchate beforgt der Genzt 
allein, wichtigere mit der exdgefeffenen Bürgerfhaft gemeinſchaeft id. 
Diefe iſt in funf Kirchſpiele getbeilt, deren jedes 36 Bürger zu dem 
großen Ausſchuſſe oder dem Collegio der Humdertachtziger beeandt. 
Aus diefem wird das Collegium der Sechziger, und aus diefem wer: 
derum as ber 15 Oberalten gezogen. Jedes biefre Colcgien ber 
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feine befondern Gerehtfame, Nur der Senat unb bit Oberälten wer: 
den befoldet. Bei wichtigen Angelegenheiten muß die aefammte erb⸗ 
gefeffene Bürgerihaft zufammenberufen werben, damit ein Ratbes 
und Bürgerfchiuß gefaßt werden könne. Die Juſtiz wird von ver: 
ſchiedenen Gerichtähöfen" verwaltet. Die öffentlichen Einfünfte waren’ 
fehr bedeutend, doch die Abgaben nicht brudendz buch die ſchweren 
Schulden, welche befonders die teßtern Zeiten.über die Stadt gebracht 
haben, hat man ſich gezwungen gefeben, die Abgaben jehr zu erhöhen, 
Hamburg ıwmterbielt bis zum Jahre 1810 etwa 2000 Mann befoldeter' 
Truppen, und bie in Regimenter ımd Compamien getheilte Bürgers 
ſchaft follte bewaffnet und in den Waffen geübt ſeyn. Allein bie 
lestere Einrichtung war bier, wie im allen deutſchen Stäbten, veraltet. 
Das Eontingent befoldeter: Truppen für das deutſche Bundesheer ift 
wieder errichtet, und die Burgerfhaft bat ſich vortrefflid bewaffnet und 
in den Waffen geübt, fo daß fie jegt ein gegen 10,000 Munn ftarkes, 
gleihmäßig gekleidetes Gorps von Fußvolk, Reiterei und Artillerie bilder. 
1804 fing man an, ‚die alten Befeſtigungswerke zu demoliren, um bie 
Woͤlle zu Luftgängen umzuſchaffen. Die in den Jahren ı813 und 
1814 neu angelegten Befefligumgen werden jest wieber zerftört. Das 
bamburgifhe Gebier ift nad) Weiten und Rorben vom Holſteiniſchen 
begränzt, an einigen Stellen ber Stadt fo.nahe, daß 3. B. bie hol⸗ 
fieinifche Stadt Altona kaum ıfB Meite von Hamburgs Thoren ent⸗ 
fernt liegt. Nach Dften ftößt es am bas Laucnburgifche, nad Suͤben 
wird es durch die Elbe vom bannöverifchen Lande getrennt, body gehör 
res einige Elbinſeln theild ganz, theils zum Theil, fo wie das auf 
dem linken Ufer liegende weitläufige Dorf Moorburg der Stadt Ham⸗ 
burg. Außer biefem befigt fie noch bad Amt Rigebüttel nebft dem‘ 
michtigen Cuxhaven am Ausfluſſe ber Elbe, und mit Luͤbeck gemein⸗ 
fhaftiıh die Vierlande, die Stadt Bergedorf und‘ einige Derter im: 
Sauenburgifchen. Diefes gemeinfhaftliche Gebiet war im Jahr 1810 
ben 9301 Menfdyen bewohnt, das hamburgifche von 31,815 Menſchen. 
Bon dieſen haben im Jahre 1813 und 14 wohl 8000 durch Davouft’s: 
Serftörungen ihr Obdach verloren. — Ihren Urfprung hat bie Stadt 
Damburg Garl dem Großen zu verdanken, welder zu Anfang bes: 
neunten Jahrhunderts auf der Höhe zwifhen ber Elie und dem oͤſt⸗ 
lichen Ufer der Alfter eine Burgund eine Domkirche erbaute; beide 
follten als Bormauer gegen die benahbarten Heiden bienen. Die Bes 
quemlichkeit des Drts zum Handel und zur Fiſcherei 309 viele Ans 
bauer bin. Obgleich die wilden Nachbaren alle-diefe Anlagen mehr⸗ 
mals zerftörten, fo wurben ſie doch jedesmal fehnell wieder bergeftelle 
und die Stadt durd) neue Anbaue erweitert. Als Handelsort begann 
feim ı2ten Jahrhundert wichtig zu: werben, im 13ten Jahrh. wurde 
KerMitftifterin der Danfa (ſ. d. Art. Hanfa).- Auch nad dem Vers 
fa berfelben wußte jie ſich frei und ihren Betrieb: bluͤhend zu erbals 
tem. Die banfeatifchen Verbindungen mit Lübel und Brenien haben 
bis 1810 ununterbrochen beftanden, und find feit 1813 und 14 wieder 
ui Bis zum: Jahre 1500 war die Stadt auf den Winkel 

der Elbe und dem öſtlichen Ufer der Alfter. beſchränkt. Nach 

wa nach wurde auch bas weſtliche Ufer bebauet, zum Theil durch ge⸗ 

üchtete Niederländer. So entftand bie Neuſtadt, welche in den erſten 
des dreigigjährigen Krieges fchon fo bedeutend war, daß 

fe in die Keftungswerte einfchloß, und alfo der Stadt ihre jetzige Aus— 

dehnung gab. ben damals (1613) wurde fie au förmlich alg freie 
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Reichsftabt anerkannt, obgleih die Crsbifhöfe von Bremm Im 
Beiig des Doms fortdauernd behaupteten, welcher im weltpbälinken 


Frieden der Krone Schweben zufiell. Der dreifiojäbriee Mein 


von beffen Verwuͤſtungen fie verfhont blieb, führte ihr eine Mena 
neuer Bewohner zu, eben fo die Unruhen und Kriege unferer Fe, 
ba gar viele Menfhen vom heine, aus ben Niederlanden umb 


aus Frankreich einmanderten. In demfeiben Verbältnife wuchs and 


ibr Handel, und erfeste vielfah, was ihre Fabriken durd; die allen 
halben erwadte Gewerbtbhätigkeit und die Cinfuhrverbote Frember 
Mächte verloren. Indeſſen find die Zuderfiebereien, Thranbrenmereim, 


Schifiswerfte, Kattunbrudereien u. a. m. noch immer ſeht 


Befonders gewann Hamburgs Handel burdy die Entſtehung ber amm 
rilanifchen Kreiftaaten, welche ihm einen unmittelbaren Verkehr mit 


dieſen Laͤndern eröffnete, fo wie durdy die Unruhen und Kriene im Dan 
Riederlanden und am Rheine, wodurch fih ein bebeutender Theil u 


dortigen Handels nad Hamburg 509g. Im Jahr 1802 wurbe über Dr 





Dom nebft beffen Pertinentien, beffen Beſig mit dem Ders 
Bremen an Hannover gekommen war, zufolge bes Reichedepute — 
ſhluſſes abgetreten, und ihre Selbſtſtaͤndigkeit, die fie in dem 
Beiten indeffen nit ohne bedeutende Gelbopfer, befonders an 
mark, behauptet hatte, von neuem verſichert. So war Damb 
Anfang bes jegigen Jahrhunderts einer der reichiten und gickt 
eiftaaten, und wurde mit Recht für die zweite Handelsflabt sem 
ropa gebalten. Aber mit dem @inrüden der Kranzofen im 
Hannoͤverſche begannen Hamburgs widrige Schidjale. Sie be 
ten fi des Amtes Rigebüttel und fperrien ben Enaländbern bie Eibrz 
biefe verfügten dagegen eine ſtrenge Blokade biefes Kluffes., Hamburg 
mußte nım feinen Sechandel über Zönningen und Huſum treiben, mb 
mas burd das Hanndverifhe und die Eibe aufwärts verfhidt merken 
follte, mußte von Verſicherungen feines nicht brittifhen Urfprunae, 
welche franzoͤſiſche ion Aa nur um theure Dreife verkauften, Begins 
tet feyn. Den bannöverifhen Ständen mußte Hamburg 2,125,000 
Markt Banko vorfhiefen. Nach der Schlacht bei Lüber rüdte an 
fhall Mortier in Hamburg ein, und nabm die Stabt für feinm ul 
fer in Befig (19. Novemb. 1806). Bon ber Zeit an murbe fie au 
befte benugt, eine Reihe franzöfifher Marichälle, weldhe unter bem 
Kamen von Generalgouverneuren ber Hanfeitädte bier ibren nad» 
men, die Mittel eines glängenben Lebens und einer ſtandes 
Bereicherung bargubieten, ihre Begleiter vom Givil und Militär 
zu bewirtben und auszufleuern; au mußten die Danfeltäbte hm 
damals ihre Moftgerehtfame bem Prinzen Murat überlaffen. iu 
dieſe Zeit fallen bie ſchrecklichen Derrete Napoleons, durch melde, 
meit fie reichten, alles Leben der Gewerbe und des Handels ae 
mwurbe. XAlfo mußte man auch in Hamburg feine Waaren unter Dur 
Hand loslaufen oder fahe fie öffentlih mengenommen und zerflärt 
Aulegt wurde Hamburg, wie bas ganze norbweitlihe Deutichlund, 
dem franzoͤſiſchen Reiche förmlich einverleibt (ı3ten Dec. ıg10),. Di 
Sräuet ber frangdjifhen Staatöverwaltung, Douanen, Negie, Einegl 
ffrement, Specialgerichtöhöfe, Gonfcriptionen für den nimmerfakten 
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Eroberer, Genfur, aeheime Polizei u. f. w. kamen nun in Fülle über 
biefe Stabt. Diefer Zuftand währte bis zu Anfang des Jahres >. | 


wo Zettenborns Annäherung bie franzdjifhen Behoͤrden zur ® | 





ndthigte (13. März). Diefer foberte Hamburg auf, die durch 
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tie Gewalt unterdrüdte freie Werfaffung wieder in Thätigkeit zu 
fegen, und fih zur Theilnahme an bem großen Kampfe zu rüften. 
Beides arihab. Zum FKelddienft ließen fih mehr als 2000 einfhreis 
ben, fie follten mit ben ſchon —— Kriegs ſchaaren der kLuͤbecker 
und den noch zu hoffenden ber Bremer eine hanſeatiſche Pegion bilden. 
Uederdie wırrde noch eine fogenannte Buͤrgergarde erridtet, anfanas 
durch Kreimillige, dann nah einem förmlihen Raths- und Bürger: 
(inf; gegen 7000 liegen fih nad und nady zu derſelben einihreiben. 
Schen im April tonnte ein Theil der Hanfeaten zu Felde ziehen, die 
Reiterei derfelben zeichnete ſich ſchon am 22ften April bei Dtterberg 
febr vortheilbaft aus. Aber gegen Ende Aprils druͤckten bie mädtig 
derſtaͤrkten Kranzofen die ſchwaͤchern Schaaren der Verbündeten allents 
balben zuruͤck. Sie bemädtigten fi des ganzen linken Ufers der 
Riederelde, nahmen am ı2ten Mai die Wilbelmshurg (das harbur⸗ 
ger Schloß batte man ihnen freiwillig überlaffen), und begannen in 
ber Nacht auf den 2often, nahdem Tags vorher die wenızen dbänifchen 
Hälfstruppen wieder abgezogen waren, bie Stabt mit Haubigaranaten 
zu befchießen. Die durh das Einrüden zweier ſchwediſchen Bataillone 
am zıften gewedte Hoffnung ber Hamburaer auf Hülfe und Bes 
freiuna idmwand fhon am 25ften, wo bie Schweden fi wieder ent: 
Iemten. WMWisverftändniffe entftanden zwiſchen ben Militärperfonen 
unb dem Senat, welder legtere auf den Nothfall die dänifche Ver: 
wittelung in Anfprud nahm. Diefer trat Ion am zoflen ein, wo 
Zettenborn die Stabt räumte, und Herr von Heß, der Befehlshaber 
Ser Bürsergarde, diefe fofort auflöfte.. Ehe nod eine Gapitulation 
sa Stände gebracht werden Eonnte, rüdten die Dänen als franzöftfche 
Bembesgenoffen ein, und am zıften Abends erfhien Eckmuͤhl und 
Banbamme mit zahlreichen franzofifhen Truppen. heil um bie 
Era möglihft zu befefligen, tbeild um fie für ihren Wibderftand zu 
sEätinen,, wurden die härteften Maafregeln verfügt und ſchonungsloe 
DE Bart gefegt. Gogleidd wurde den Hamburgern eine Geldbuße 
"2 48.000,000 $ranten auferlegt , und größtentheild eingetrieben. 
Dom sten Rovember an mwurbe die Bank ausgeleert, es hieß, daß 
17.000,000 art Banco darin gefunden wären. Am Ende bes Jahrt 
werben nad und nad mehr als 30,000 Menſchen jedes Geſchlechts 
uns Alters aus der Stabt getrieben, und fhonumaslos ber Strenge 
ME Binters Preis gegeben. Um biefelbe Zeit wurden bie Wohnuns 
a won etwa gooo Menfhen in den nädften Umaebungen ber Gtabt 
nu einer ſolchen Schnelle verbrannt, daß biefe Menſchen nichts als 
Dr Beben retten konnten. Weil die Schaaren, welche erft unter 
Baumoben und dann unter Benningfen gegen Hamburg ftanden, zu 
ar Belagerung berfelben viel zu [hwah waren, fo konnte Hamburg 
BER ber, als nad ber Beendigung des Krieges in Kranfreih von ſei⸗ 
SE Deiniaeen befreiet werden. Erſt in den legten Zagen des Mais 
4 sogen die königlich franzoͤſiſchen Truppen aus der Stadt, doch 
SH ohne den Raub mitzunehmen, den fie bier als kaiſerlich franzd— 
Fr gemacht hatten. Statt ihrer zogen die Rufen unter Benning- 
ein, und blieben bis zu Ende bes Jahre. Da erft wurde Ham⸗ 
"us 5 felbfi und dem deutſchen Vaterlande wiedergegeben. C—e. 

Damilten (Antony, Braf von), ausdem alten ſchottiſchen Be: 
te biefed Namens, war gegen 1646 in Irland geboren, und 
Fear II. nach Frankreich, als derſelbe nach dem Tode feines 
Fans bier einen Zufludtsort ſuchte. Nachdem dieſer Furſt den 


526 Hamilton (Sir William) 


Thron feiner Vorfahren wieder beftiegen, Eehrte Hamilton nads Erz 
land zurüd. Damals lernte ber Graf Grammont feine Schwrünr 
kennen, eine Dame von den liebenswürbdinften Eigenſchaften. Er ge: 
fand ihr feine Liebe und verſprach fie zu heiratben. Democh, mt 
weder aus Unbeftändigkeit oder aus fonft einer Urſache, reiſſte er ver 
London ab, obne fein Verfprechen zu erfüllen. Hamilton, entrüke 
‚über diefe Beleidigung, folgte ihm auf den Fuß, entfhlofen, ibn zum 
Zweikampf zu. fodbern, wenn er die Erfülung feiner Verpflicteme 
verweigerte. Er erreihte Grammont einige Meilen von Lonbden. 
Nach den erften Begrüßungen fragte er ihn alt, ob er nichts im der 
Hauptftadt veraeffen babe. „Ja,“ antwortete der Graf, ber fein 
Abſicht durchfchaute, „ich habe vergeffen, Ihre Schwefter zu beirarben, 
und kehrte um, die Heirath zu vollziehen. Darauf führte er frim 
Gemahlin nah Frankreih, und der Graf Hamilton kam oft berübe, 
fie zu befuchen. Als Jacob II. nad dem Berluft feiner Staaten Ks 
in, Frankreich .niederließ, blieb aud er dort, und ſtarb zu St. Ba 
main: en: kaye 1720, im 7gften Jahre feines Alter. Hamilton batn 
viel Gewandtbeit des Geiftes, eine lebhafte Phantafte, ein fiber 
Urtheil und viel Geſchmack. Mir befisen von ibm verfchiebene azik- 
reihe und angenehm gefhriebene Werke, unter benen fih die Memc» 
ren des Grafen von Grammont vielleidht am meiften ausjeihnen, band 
einen -lebhaften und anziehenden Styl, zugleich uber durh Immorall. 
töt Seine Feenmaͤbrchen gehören zu den vorzüglidften in diefer Art. 
Seine fünmtlihen Werte find zu Paris 1812 in 4 ®. 8. und rar 
in 5 B. 18. erſchienen. 

Hamilton (Bir William). Diefer berühmte Natur: unb W 
tertbumsforfher war 1730 geboren, und ging 1764 als enalifir 


Gefandter nah Neapel, Gr benugte feinen Aufenthalt dafelbft, feire 


Gefhmad für die Wiffenfhaften auözubilden und feine Kenntniffe m 
Kunſtſachen zu erweitern. Geine Ankunft in Neapel fiel mit ber 
Entdeckung der unterirdifhen Städte Herculanum und Pompeji gas 
fammen, zu deren zweckmaͤßiger Ausarabung er viel beitrug. WBefer 
ders intereflirte er fi für die Aufrollung der 8on verfohlten Pere⸗ 
zus: Rollen, welde mangin einem unterirdifhen Gange fanb: «er 
befoldete zu diefem Geſchäft eigens den Pater Antonio Piaggi. In 
fprünalih batte Hamilton nur rin mäßiges Vermögen, aber er mut 
mit feiner Kunftliebe eine gewiſſe Sndujtrie zu verbinden, wodurch u 
es anfebnlich vermehrte. Er war einer der eifrigften Sammler ze 
Alterthbümern und Kunflfachen, und machte dabei oft großen Gewizz. 
Dies war befonbers der Ball bei dem Verkauf feiner erften Vai 
fanınılung an das brittiiche Mufeum und bei dem Abfag feiner prade 
vollen Campi Phlegraeı. Sein Haus bildete eine lange Reihe wer 
Sabren bindurh in Xeapel den Vereinigungspunkt aller gebilden 
Reifenden aus dem nördlichen Europa. Dan fand daſelbſt !oktis«e 
archaͤologiſche und naturbiftorifhe Sammlungen. Er bereif’te den Bein 
und Xetna, und ftellte die arnauften Koricungen über biefe Berge am, 
fo daß ihm die Lebre von den Vulkanen die wichtigſten Erweiterumgen 
verdankt. Seine beiden Werke: Observations on mount Vesurnz 
und die Campi Plilegraei jind bie rübmlihflen Denkmäler feine 
Forfhungsgeiftes. Die Kunde der alten Bafengemälde iſt aleihfam 
von ibm aefhaffen worden. Auch feinem Gefandifhaftspoften Bam 
er mit Eifer vor. Den ı2ten Juli 1793 unterzeichnete cr «inen. FL 
lianztractat zwijchen dem neapolitaniſchen und londner Dof. Bei dm 
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tinrüden der Franzofen in Neapel Lehrte er in fein Vaterland zuruͤck. 
Fr nahm feine fämintlihen. Kunſtſchätze mit ih, batte aber das Uns 
üd, enen Theil feiner Voſen an ben Küften Britannicns bur 
Shiffdruch zu verlieren. In feinem Baterlande befchäftigte er * 
nrmübet mit feinen Handſchriften, deren Herausgabe nadı feinem 
m april ig erfolgten Tode durch feinen Freund Charles Townley 
u erwarten iſt. 

Hamilton (Emma Lyon oder Harte, nachmals Lady), 
ire in mebifaher Rüdiicht merkwuͤrdig acwerbene Krau. Man Eennt 
order Zeit noch Ort ihrer Geburt mit Beſtimmtheit. In ben unter 
sem Ramen erfchienenen Drrmoiren wiıd gefuat, daß ihre Mutter 
in armes Dienſtmaͤdchen gewefen, und, ihr Kind auf dem Arm, ſich 
hı aus ber Graffhaft Chefter nad ihrer Heimath Wales begeben 
sabez fie felbft bebauptete in ber Folge, daß Lord Halifar für ihre 
Sriichung väterlich geforgt habe. Nach jenen Memoiren trat fie mit 
sreizebn Jahren als Kindermädten in Dienfte, ging in ihrem ſech— 
ichnten Jahre nad London, diente bier bei einem Krämer und warb 
ald bararf Kammermäbden bei einer Dame von gutem Ton. Die 
Muse, welac fie bier batte, verwandte fir auf Romanenlectüre. Bald 
ond fie auch Geſchmack am Schaufpiel; fie fludirte das Geberbenfpiel 
ve Schauspieler und Fam buld dabin, die verfchiedenen Gemüthszus 
tinde beurtbeilen und barfte!len zu Eönnen. Ohne Zweifel legte fie 
amit ben Grund zu der Meifterfchaft in pantomimifchen Darftellungen, 
a welchen fie fpäter glänzte. Indeß verlor fie über dieſen Studien 

ren Dienft, und vermiethete fih ald. Magd in einer Zanerne, wo 
Shaufpieler, Mufiter, Mahler u. dal. zuſammenkamen. Zufolge ih: 
or Memoiren bewahrte fie in dieſer Shule der Zügellofigkeit und 
es Bafters ihre Tugend. Die Aufopferung derfelben madt fie zugleich 
x einer Handlung der Großmuth. Ein Landsmann und Verwandter 
on ihr war auf der Themſe gepreßt worden. Sie eilt zu dem 
Sapitain (nadimals Admiral) John Willet Payne, jenen loszubitten, 
fällt ımb erlangt die Gewährung ihrer Bitte. Der Kapitain, ente 
(bt über feine Eroberung, hberbäufte fie mit Geſchenken und ließ 
Sre matürliben Anlagen durch Unterricht ausbilden. Sie fand einen 
vum Verebrir in dem Chevalier Keatberftonhaugb, der fie mit Bewile 
Hung ibres erften Lichhabers auf einen Landſitz in Sujfer führte, 
sad Berlauf bes Sommers aber, aus Familienruͤckſichten und ihres 
Tosigen anmafenden Betragens wegen, wieder mit ihr brad. Sie war 
fs neue bülfioe, durdirrte Abends die Straßen von London, und 
Inf jest bis zur tiefften Entwürdigung ihres Geſchlechts hinab. Ein 
Sata follte fie aus diefem Abgrund retten. Sie fiel einem Charla— 
on, bem bekannten Dector Grabam in die Augen, der fie zu feiner 
Fortin Dyaica machte und als foldhe in einen leihten Schleier gehuͤllt 
ige. Mabier, Bildhauer und Andere zollten den Zribut der Be: 
Sanberuna an dem Altar diefer neuen Göttin; unter diefen auch der 
Meabmte Mahler Romney, der fih flerblidy in fie yerliebte. Sie 
Pirlte indes die Zurudbaltende und Zugendbafte genen ihn. Dage: 
a 309 fie Sharles Greville aus der alten Kamilie Warwid in ihre 
se, der drei Kinder mit ihr zeugte und im Begriff war fie zu beie 
Heben, als er fih 1789 plöglih zu Grunde gerichtet und aller feiner 
Knntrr beraubt fab. Außer Stande, fie ferner zu unterftügen, ließ 
© fr mad Rcapel reifen, wo fein Obeim, Sir William Hamilton, 
Sfanbter war. Diefer ward in Eurzem fo mächtig von ihr angezos 
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gen, daß er mit Breville einen Vergleich ſchloß, nad) welchem er am. 
gen Abtretung ber Geliebten beffen Schulden zu bezahlen übrrnabm, 
Sie nahm jest ein anftändiges Betragen an, füllte die in ihrer Bil, 
bung gebliebnen Lüden möglihft aus und tignete ſich leicht die geſel 
ſchaftlichen Talente an. Kuͤnſtler aller Art, die in Sir Hamiltee 
Haufe Zutritt hatten, fingen an, ihr ben Hof zu maden; fie dageger 
entwidelte vor ihnen ihr Spftem der Attituden. In der That fein: 
die Analyfe ber Empfindungen nie weiter gebradht worden zu fenn. 
Eie bedurfte nur eines Stüds Zeug, um fih zu einec Tochter Lem, 
oder einer römifhen Matrone, zu einer Helena oder Afpafta zu dra: 
piren. Sie war es, die den verführerifhen Syawltanz erfand, Bir 
Hamilton, der fidy täglicy mehr an diefe reizende Schönheit gewöhntr, 
befchloß fie zu heiratben und feierte 1791 zu London feine Bermils 
fung mit ihr. Sogleich nad feiner Ruͤckkehr in Neapel fleire ee © 
bei Hofe vor, und bald nahm Lady Hamilton dem thätiaften Amesrl 
an den Zeften der Königin, und gewann das ganze Vertraum — 
felben. Sie war bie einzige Zeugin bei den geheimen Souper# Ir 
Königin und Actons und fehlief oft in dem Zimmer ihrer fonialin 
Freundin. Dieſe Gunft, fo wie ihr Hochmuth empörte bie Damm 
vom Hofe, weldhe ihren Unmillen nit verbergen fonntens einist 
wurben dafür als Staatöverbredherinnen behandelt. Die mertmärbichr 
Periode im Reben ber Lady Hamilton aber begann feit ihrer Befaanı 
(haft mit Nelfon, der damals noch Capitaͤn war. Der 
feine ®emalin und biefer Held ſchienen von ihrem erfton Zufammen 
treffen an von einem fompathetifhen Enthuſiasmus für einander Eu 
feet. Durch dieſe Verbindung erfuhr die englifhe Regierung, Bei 
der König von Spanien entfhloifen fen, England den Keies m 
flären, worauf fie felbft jene entfheidenden Maafrearin ergriff, weit: 
die Welt in Erftaunen fegen mußten. Nach dem Giege bei Abautır 
ward Nelfon in Neapel mit truntner Freude empfüangn. Bas 
Hamilton warb die Heldin ber Menge, der Nelfon als rettender er 
erſchien. Mehrere Monate vergingen unter beftändigen Reftın, Bu 
das Vorbringen ber Kranzofen die Föniglihe Bamilie nöthigte, 
Dec. 1798, Neapel zu verlaffen und auf dem engliihen Admiralgizs 
nad Sicilien uberzufhiffen. Aber fhom nach einigen Monaten 
die Siege ber Dcfterreiher und Ruſſen Italien, und Neliong Klotte Erben 
in ben Hafen von Neapel zurüd. Lady Hamilton begleitete den Ollann 
ihrer Reize, und man behauptet, daß die firenge Gerichtigkeit, wrihe Ds 
mals gelbe wurde, zum Theil ihre zur Rache an ihren prefönlicdhen 
den dienen mußte. Als 1800 aud ber Hof wieder nad Neapel kam, 
ten überall die alten Verhaͤltniſſe zurück; fie mährten, bis des 
Gabinet Eir Hamilton abrief. Da zugleich auch Relfon fein Gomması 
niederlegte, erfchien fie von Beiden begleiter in London. Als ab Din 
die Verbindung zwiſchen Nelfon und Lady Hamilton befannt w 

äußerte fid allgemeine Mißbilligung und Verachtung. Ihr dffen 

Leben war zu Ende. Gie ward von einer Tochter entbunden, — 
Nelſons Namen erbieit. Bald darauf ſtard Sir Hamilton, unb Er 
Witte zog fih nah Mertons Place -zurüd, einem Lundbumte, BE 
Nelfon für fie gekauft hatte. Der Zod dieſes Helden ı905 beramiir 
fie ptöglidh feines mächtigen Schupes. Eid felbft überiufen, Folss 
fie aufs neue ihren verbocbenen Reigungen und fab jıd, bald non u 
lem entbloͤßt. Auf eine Bleine Penjion beihränft, verlieh fic EnalazE 
nahm Miß Nelfon mit fih und bezog ein Landhaus bei Talnis, ww 
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ie Sanuar 1815 flarb. — Lady Hamilton war ohne Bildung; 
38 —— ihren natürlichen Reizen in hohem Grabe das 
der Intrigue. Ihrer Schönheit ımb ihrem Gtubium der 
kunt, die natürlihen. Grazien durch die wollüftigen Attitüden einer 
ag zu erböben, verbanktte fie ihren Rubm und ihr Glüd, 

Slicher Schandfled aber für fie ift es, baf fie mit Ver: | 
alles Anftandes, aller Moralität und ſelbſt aller menfchlichen 
‚ bie vertraulihen Briefe Nelfons an fie verkaufte ober bes 
onmt malte und dbabınd das Andenken diefes Helden, ihres Freuns 
es und Wohltbäterd, gerechtem Tadel preisgab. 
Hammer (Jofepb von), einer der größten jegt lebenden Driens 
aliften, €. k. 2 wiege der morgenländifhen Sprachen, Rath 
ber geheimen Hof» und Etaatsfanzlei in auswärtigen Gefchäften, 
der Akademie der Wiffenfhaften in Göttingen, u. a. m. 
bes Et. Innen: DOrbens, — wurde am gten Juni 1774 30 
Fin 2 Steiermark geboren, wo fein Vater Gubernialrath, Staats; 
sUbminiftrator, und ein vom Kaifer Joſeph befonders ge ter 
n war. Gchon in ber früheften Jugend durch Faͤhigkei⸗ 
net, kam er 1787 ins Barbaraftift nad Wien, und 1788 
taliſche Akademie, melde Furſt Kaunig gegründet hatte. 
ge Minifter Kranz Kreiberr von Thugut zeichnete Ham⸗ 
früb aus; aud that die der Referent der Section bes 
ifterium der auswärtigen Gefhäfte, Bernard Freiherr 
nifh, Freund des gelehrten Nuntius Garampi, und des 
Karl Reviczky (öfterreih. Gefandten in Warfhau, Berlin 
ind on Ueberfegers des Hafiz, und gelebrten Kenners der umgas 
Them, deutſchen, franzöfifhen, italienifhen, engliihen, flavifcen, 
steiniten, alt» und neusgriechifchen, türkifchen, perjifchen, arabifchen 
melicher Bibelſprachen). Senifch begann damals die Heraus: 
derdienſtreichen, unter Meninsfy’s Namen bekannten, arabifche 
fürkiihen Lexicons. Trotz feiner Jugend war Jofeph von 
© einer ber vorzüglichfien Mitarbeiter an demſelben. Nach 
feiner Studien im Jahr 1796, trat er in wirkliche Dienſt⸗ 
tubien, Reifen und die innige Zreundfdaft des großen 
q Johannes Müller füllten das Jahr 1798. Miüle 
ene Briefe find ein rebendbes Denkmal biefes ſchönen 
es. Im %. 1799 fam Hammer als Sprachknabe nad Eonftan: 
eo dem Jaternuntius Peter Freiherrn von Herbert. Diefer 


mn 




























einen Weg nah Perfien und Dftindien bahnen; als 
Konvention von GI: Arifh wegen des Adzuges der franzöfie 
aus Legypten gefchloffen wurde, fendete Hammern fein 
Derbert nad Aegypten mit einer bie k. k. Com 
{ Gommiffion. Hammer erhielt zugieih von dem 
Derbert antiquarifche und literariſche Aufträge. Eine Aus: 
Reife find die Ibis: Mumien, die Sammlung arabifcher 
‚ ber felbft im Morgenlande feltene, bändereiche arabifhe Ritz - 
Authar, der Hieroglyphenſtein aus den Gatafomben von 
ea, und andere Geltenheiten mehr in ber Baiferlihen Bibliothek. 
Kadbem jene Gonvention aufgehoben worden war, machte Hummer, 
ls Dollmeticher und Gecretär, den ganzen Feldzug untet Hutcinfen, 
Smith und‘ Zufuf Baſcha gegen Menou mit Nach deffen 
ging er über Malta und Gibraltar im Spätjahr ıgor na 
Eosland, im April 1802 von Eonden nah Wien, im Anguft daran 
Auf. V. 8b. 4. . 34 
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wicder ald Regationsfecretär nach ‚Gonftantinopel, 1806 al. —E 
Agent in die Moldau, in, dem wichtigen Augenblicke des frandüſs 
ruſſiſch⸗ preußifchen Krieges, welchen auch Dukworths Expeditien ie 
die Dardaneilen bezeichnete. Der ——— Miniſter Rrinharbt, feirü 
Gelehrter, damals Abgeſandter bei, dem Hojpodar der Moltay um) 
Wallachey, zeichnete den gelehrten Haͤmmer ſehr auss Hammer blie 
nun ſeit dem Sommer 1807 in- Bien angeſtellt. Bekannt iſt ſa 
großes Verdienſt um die Rettung eines guten Theils der 1800, wöh 
rend der Befegung Wiens durch die Kranzofen, von Denon nah Puni 
entführten -Schäge der kaiſerlichen ‚Hofbibliotbef und orienralifhm 
Monufccipte. Im Detober 1815 wurde Hammer zum erften Cuſtoe br 
kaiſerl. Dofbibliothel ernannt,, welche Stelle er aber midıt anndi 
— Man hat von ihm: Zeichnungen auf einer Reife von Wien übg 
Zrieft nad Venedig und buch Zurol und Salzburg zurüd. 1798. 
Encpchopädifche Ueberfiht ber er bes Orients, 1804 ,ı 
ber großen ‚Bibliographie des Hadſchi Khalfa. — Ancient Alpbabe 
and hieroglyphical characters explained .. with an accgung 
the egyptien priesıs, their classes, initiation and sacrjhces sis 
the arabic language by Alımed Ben Abubekr Ben Wi: 
and in english by Joseph Hammer, Secretary to tlıe I 

tion at Constantinople, London 1805. — Die Pofaune bu 
heiligen Krieges, herausgegeben von Johann von Müller, 1806. — 
Resmi Abmed Efendi's Gefandtfchaftsherichte bei feinen Geſandtſche— 
ten in Wien im 9. 1757 und in Berlin im I. 1763, 189. — 
Shirin, ein Gedicht aus perfifgen und türkifcyen Quellen, 1809. 
Topographiſche Anfihten auf einer Reife in: bie. Leyante, 13115* 
Des Hafiz Divun, deutih, 1813. — Rofendl, oder Sagen des Men, 
nenlandes. 1815. — —— bes osmaniſchen Reichs, ı$ı% 
Seſchichte der ſchönen Redekuͤnſte Perſiens, 1818. — Morceniändi 
Kleeblatt, 1819. — Außerdem piele Gebichte und Aufiäse im M 
in Meißners Apoll, im Apollonion, in Millins Journal encyclo 
kan in der ballifcyen Literaturzeitung, in andern englijchen 

a 





nzöfifchen ephemeren Blättern ꝛc. Es gereiht Dammer zum 

n ap das trefflichite orientalifghe Zeumal: Die Fundgrab 
des Drients, mit der Unterftügung bes Grafen Wenzel 34 
gegründet zu haben; ein Vereinigungspunkt für bie Orientaliften ie 
gefammten Europa. Reben andern Abhandlungen Hammers findet 4 
bier die 1806 vom franz. Notional : Inftitut mit dem Acceſſit 
Preisfhrift: Ueber den Einfluß des Mobammedanismus. Billa 
an wir den Streit des Herrn von Dies mit Dommer, in 
erfterer eben fo viel Stolz und Heſtigkeit als Unmwiffenbeit und =“ 
kehrten Scharffinn bewies. mr, 

Hammerwerk heift cine Kabrif oder Werkljiätte, mo Ms 
talle mittelft ſtarken Feuers uno großer, vom Waffer geitichrus 
Hämmer Bearbeitet werden, Nach ber Verfhiedenyeit der Metal 
und nah der Verfchiedenheit, wie fie auf bdiefen Werken — ent=s 
der zu Stäben und Stangen, ober zu Biehen und Plattem — 
geſchmiedet oder gefhlagen werben, führen dieſe Hämmer aud za 
fhiedene Ramen, als Eiſenhammer, wo Eiſen und Stahl verartei 
tet, Kupferbammer, wo Kupfer, .Meffingbammer, mo Meffinn 
Stangen oder Platten getzichen wird, und dieſe Hämmer ſelbſt 5 
entweder Rain: (Gtabhummer) oder Blechhaͤmmer, je nad den 
das Mettal zu Stangen und Gtäben, oder zu Blechen und Pixsı 
gefhmiedet wird. a En 
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Hämorrhoiden, eine  Krankheitt'ded Menfchen ;'die fich durch 
Autabgang bei dem Stuhlgang aͤußert, wenn fie vollkommen ausge: 
isbet erſcheint, dder durch Anſchwellung ber Blutadern an dem Aus⸗ 
ang bed dicken Darmes, wenn fie noch nicht regelmäßig und vollkom⸗ 
en it. Die erften beißen fließende, die lesten biimbe Hämorrhoiden. 
)ie Knoten der ’aufaefhmollenen Abern bilden zuweilen durch bie 
arte Ausdehnung Saͤckchen die von Blute flrogen, ſich entzünden 
nd einen brennenden Ecdmerz 'verurfähen, fie werben dann ſchmerz⸗ 
afte Hämorrhoiden (h. furentes) genannt. Iſt bie Krankheit uns 
Akemmen, fo erſcheinen bloß innerlihe Schmerzen, . Stihe und 
hneiden im Unterleibe und Abgang von Schleim, dieß find dann 
ie f. g. Schleimhaͤmorrhoiden. Bloß Haͤmorrhoidalbeſchwerden nennt 
an einzelne von der Krankheit. herrührende Zufälle. Unregelmäßig 
ennt mam biefe Krankheit, wenn man das Leiden anderer Theile des 
Interleibes einem Andrang von Blute beimißt, das eigentlich durch 
ie Venen der Pfortader nad) der Leber geführt werben follte. Die 
Irfadhe der Hämorrhoiden müffen wir nemlid in einer regelwidrigen 
Autanhäufung im Unterleibe fuhen, und zwar befonbers in benjenis 
en Eingerdeiden ‚ deren Blut zu der Leber ruͤckwaͤrts geführt wird, 
emlih von allen Därnıen (bie Gckrösvenen), von bes Milz, dem 
Nogen, dern Pankreas. Alle Venen biefeer Drgane fammeln fi in 
nen Gtamm (die Pfortader), der fih erft wieder im die Leber 
errbeilt umd alles Blut in diefelbe ergießt. (SG. ben Art. Leber, 
halle und Pfortader.) Wird alfo der Zufluß bes Blutes nad bem Uns 
rieibe zu Sehe vermehrt, oder wird der NRüdfluß des Benenblutes 
arbalten durch Schwäde und Langſamkeit der Leberfunction, fa 
us eine drrlihe Wollblütiakeit in den Blutgefäßen. der genannten 
heile erfolgen, wodurch eine Ausdehnung dee Venen, Blutaderkno—⸗ 
m an jenien Theilen, Schmerz und endiih Blutergießung entftehen 
ws, Weranlafjung zu jenen Urſachen find außer manderlei andern 
ball zwei Einwirkungen: der zu häufige Genuß bes Kaffees, 
siher bas Blut nad dem linterleibe treibt, und fisende Lebensart, 
wine bie Thatigkelt der Reber ſchwaͤcht. Doch kann aud erblide 
Inlage sur Entftebung der Krankheit befoͤrderlich ſeyn. 

Hämus, bei den Türken Balkan, ein großes Gebirge zwifchen 
Ihrarien unb Mödlien, das bis ans: ſchwarze Meer ſich erftredt. 

Danaften, ein Volt, das von dem Dana, einem Eleinen Fluſſe 
" Mähren, an deſſen beiden Ufern fie -eigentiih ihren Sig haben, 
m Kamen Führen voll. Sie werden fur die Älteften Bewobner 
Adrens gehalten, und unterſcheiden ſich von ben übrigen Gin: 
ednern biefes "Bandes dur die Kleidung, burd ihre Zrägheit, durch 
it Sprache, » mweldie mit ber böhmifhen Mundart übereinfommt, 
ud durch ihre eignen Sitten, welche fie unverändert erhalten, ba 
& unvermifche bleiben und ihre Waterland nur in Kriegsdienften 


anau, ift der Mame einer churbeffifchen Graffdhaft und bew 
Rrptſtadt derfelben. Die Graffhaft Hanau, melde feit 1814, 
Sdem fie von 1809 bis 1813 einen Beftandtheil des neugefchaffenen 
Aareltoniſchen Großberzogtbums Frankfurt ausgemadht hatte, wieder 
” ıbeen vorigen Befiger, den Ehurfürften von Heſſen, zurüdgefallen 
!, liegt in der Rabe des Mains, des Speſſarts und an dem Fluſſe 
\mig, und ift ein fehr mohlangebautes fruchtbares Land von etwa 
7 Quabratmeilen mit 58,000 Menſchen. a Haupt⸗ 
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ſtadt liegt in einer fanbigen Gegend, bie jedoch, burd bie geil: 
Gultur, eine Menge Gemüfe und Obſt, felbft zur Ausfuhr, he 
bringt. An ber Rord; uud Weſtſeite der Stade flieht die Kin: 
melde in ber biefigen @egend in den Main ſich ergießt, aus mes: 
Kluffe ein tiefer Kanal bis zur Stadt geführt worden if, Dis 
befteht aus der Alts und Reuftadt, wovon die erflere gröätntt: 
nad alter Art gebaut ift, bie Iegtere hingegen fchnurgerade, bee‘ 
und fehr reinlidde Straßen hat, von welden ſechs der Länge nad cı 
rade durdlaufen, und von acht andern durchſchnitten werden. In !: 
Mitte ift der ein länglihes Viereck bildende regelmäsige Martıp::) 
mit dem Rathhauſe. Die Zahı der Häufer beträgt fafl 1500, m.‘ 
von 12,000 Menſchen bewohnt werben, barunter viele Abkommi:: 
von Wallonen, Rieberländern und Juden find. Am Ende ber E:: 
egen Nordoſten liegt das churfuͤrſtliche Schloß, ein mweitläri.;| 
Sräude ‚ worin jegt die wetterauifche Geſellſchaft für die Rarurtı-- 
ipeen Werfammlungsort, ihr Raturalientabinet und ihre Biblic- 
. Yanau hat unter allen Städten bee churbeffüfhen tank : 
meiften Fabriken, welde einen großen Theil der Ginwohner erncis:' 
Die Geidens , Leber:, Handſchuh⸗, Strumpfs, Kamelotim: -: 
Bijouteriefabriten find bedeutend, Die legtern liefern Waaren 
Art in Gold, die zu einem fehr hoben Grade der Volkommenhen 
bracht worden find. Aud hat Hanau eine bebeutende Kutfdeniat 
Tabaks. Spieltartenfabriten ꝛc. Mitdiefen Fabrikaten, Holzumd ©: 
treiben die Einwohner einen beträchtlichen Handel, Aus ben ı« 
Maingegenden, vorzüäglid von Cronach, kommen nämlid ** 
en, auf welchen außer Dielen und geſchnittenem Holze aller Act 
Menge bölzerner Waare geladen i Die Hanauifen Hohl, 
kaufen dieſe, und verhandeln fie hernad weiter. - Wormals = 
die Stadt Hanau mit Feitungswerken verfehen, welche jegt geit- 
find. Bu den beſuchteſten nahen Wergnügungsorten der Ginm«: 
gehören das Schloß Philipperuh und das Wilheimsbad, mohiz r 
mit hohen Bäumen befegte Ghauffee führt. | 
Hanau (Schlacht bei) d. 30, October 1813. Baperz bi 
fih 'd. 8. Det. mit Defterreih gegen Napoleon verbunden, usd & 
de marfdirte an der Spige eines bayrijc) s Öfterreidhifchen Demi : 
Sandehur über Reuburg an der Donau, Rörblingen und Im 
nach Würzburg, welde Stadt General Zurreau mit 5000 Man: 
fegt hielt. Mrede, deſſen Warſch beftimmt war, dem mad ber «| 
ziger Schlacht mit 80,000 Mann Mainz und dem Rheine zufluche- 
Napoleon den Weg zu veriegen, berennte Würzburg db. 24. [ 
Rach einem Bombardement, in welchem 500 Gehäude beicgäbig: » 
den, mußte Wrede, um nicht mehr Zeit zu verlieren, die Meder. 
der Stadt am 26. Dct. ohne die Gitadelle Marienberg, in =: 
ſich der franzöfifhe General zurädjog, annehmen. Dirrauf mar! 
te er über Afchaffenburg, mo der König von Würtemberg zweı 
fanterie» Regimenter, ein Gavallerie, Regiment und einige Art: 
u ihm ftoßen ließ, auf Panau. Diefer Paß behertſcht bie © 
ben von Ftankfurt; daher ſuchte ihn Napoleon mit feinem unct. 
verfolgten Heere zu erreichen; aber zu gleicher Zeit mis den Fra: 
fen kamen bie Bayern und Defterreider, zu welchen am a9. i 
noch ruffifde Truppen unter Platom, Driow: Denifom und ü 
nitſcheff ftichen, dafelbft an. Danau fiel mit 1200 Mann fra. 
(dev Befagung in die Gewalt der Verbündeten. Weide Iprüe £i 
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Befiz der Kinzig⸗ 5 noͤrdlich 
Horn. Wrede nahm hier eine feſte Stellung und de» 

Strafen im Walde, «+ ih um 
Allein dee wertbeimer Enapas zmwifhen Sqloͤh⸗ 
, wo im tiefen ſchroffen Thale die Kinzig firomt, 
| ‚md diefer Umfland rettete Kapolcon. ls uun am 29. 
aus dem Walde hervordrachen, murbe ein vörgerüds 
re Harft, der die Straßen fperren fellte, von der Ueber 
mache auf Mädlingen geworfen. bier ließ ihm Kapoleon dem 

ann db 


c 
angreifen. beg ie Schlacht, in ber das ftanzoͤiſche 
Untergang finden konnte. Wrede, duch bie nah Frank⸗ 


* 
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at Zruppen gefhmädt, hatte nur 40,000 Mann, gegen 
Feind mit 48,000 Dann Zufveif uud 12,000 Reitern lößs 

; allein die Stellung der Verbündeten bot große Vortheile dar, 

me war ibr rechter Flügel mir dem Mitteltreffen buch eine hölzerne 
| über die Kinzig fhwah verbunden. Bon 10 Uhr Morgens 
* Rahmittags ariffen die franzoͤſiſchen Heerſaͤulen wicderholt 
Mittelteeffen an; endiih warfen ſich Napoleons Reitergars 

n beei ſchael gebildeten inien zugleih auf die Reiterei und auf 
Euposlt der Berbündeten „ während fegteres im Rüden von einer 
Ride ‚3wblfpfünder : Batterie befäoffen wurde. &o geriet 
Svolk in Unordnung, und im Sturmangriff rannte die Reiters 
3 ns die Meiterei der Verbündeten im Mittelpunfte nies 
=F &, und num floh aud das Zufsolt der Verbündeten, von 


{E angeoriffen, auf dem linfen Flügel über bie 

Kiazi Hanau Hinein. Der Keind folgte auf ben Zuß, 
us bejdhog die Stadt mit Haybigen. Das Mitteltreffen warb auf 
m zeäten Fiae geworfen; da brach das ſchwache Geländer der 
:!yer Btüde, und viele brave Deutſche ertranfen in der Kinzig: 
= Bat des öfterreihifchen Regiments Jordis ward abgeſchnitten 
Bann. Rum zog fih der rehte Flügel, durch Gernisihefis 
ie gebet, anf die afchaffenburger Straße juräd. Die Kranzofen 
u im Befit der Straße nördlih von Danau, und gewanden nad 

Segt der Lambonbrüde aud die andere. Den 31. feüh väums 
Die Ber ten Hanau, bad die Racht hindurch beſchoſſen werten 

er, Die Bean sfen rüdten ein. Jene nahmen eine Stellung Tüdlid 
ie zu beiden Seiten der afhaneneurger Stufe. Der 
griff hier mit Tages anb ruch den rechten Flügel an, 
























m; ar ' Raifer . - 

2 fe Müdzug zu deden, der dadurch ungeftsrt am adrtdlichen 
ber Kinjig nad Krontfurt ausgeführt werden konnfe, ‚ Ripos 
Efeu bajeit an um 3 br Radmittags. Inbeg fürntten bie 

banbeien das noch von zwei Regimentern bejchte Hanals 0 

Manz igmen nicht, die von einer Batterie wetpeibigte Ki eh 

ermuen, und baburd, ben franz. Rachtrab abzufhneibden. li 

rede eibſt am die Spige ber ſtürmenden Haufen, um jG 
zu nehmen. Da fiel er, von einer Flintenkugel gefebrlich 
> verwundet. An feiner Stelle übernahm ben Dberbefch! ber 

ehe FM. 8. von Fresnel. Run ftürmten die Bayern mil 
Peter Muth, öfterreihiihe Hufaren Aten durch ben Zluf und fi 

* im die Fianke. Dieſe zundeten daher tie Bruͤ 

n,zu> en das unglädlige Hanau uod heftiger mit Haubi 

Insten. So führte endlich Mostier, ven Platom und HadbiE vet⸗ 
it, den franzöfigen Nagtrab, 14,009 Dann kart; uber Gelm 
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haufen in ber Naht nad Fraukfurt. -Rapoleon” prabite mit winm 
großen Siege, den er aus Menſchlichkeit nicht ‚verfolgt habe! Und 
die Verbündeten fchrieben fi den Sieg zu, weil fie den Rüdjug dei 
Keindes ſehr erfchwert hatten. - Ihe Heer rüdte aber eri db, 2. Kon. 
in Frankfurt ein Sie gaben ihren Verluſt auf gopn Mann on. 
Der Keind foll in ben Gefechten in umd bei Hanau ‚15,000 Todte un) 
Nerwundete uud 10,000 Gefangene; worunter 2090 ;Difigiere mibi 
fünf Generaten, ‘verloren haben, Zwei badenſche Savallerie » Reg: 
enter waren zu den Berbündeten übergegangen, fo wie bie Genu 
role Sabiello und Sulkowsti. — Dies war die Iepte Schlacht, mr. 
e Napoleon in Deutſchland liefan mußte, um über den Rhein j: 
Minen. Wrede war zu ſchwach, wm ihn aufzubalten; aber ws cn 
zum Nachtheil der franzöfifhen Armee leiften Fonnte, bat «r taplı: 
Fethan. Der Verf. des Umr: der Begebenhriten auf dem feften Lo 
de, in ben Jahren 1313 und 1814, (Weimar 1814) wirft jede: 
(8. 224) die Krage auf: „Warum fegte Wrede fih nicht der dw 
wertbeimer Engpaß zwiſchen Scluüchtern und Gelnharſea 
Warum entfändte er Zruppen nad nkfurt? Warum censeniu.“ 
er fib nicht am linken Ufer. des Maind. und machte den Webera 
fiteitig duch Vor: und Seitenmärfche, Ueberfälle und auf alle Au 
wie * Krieg von den Parthern gegen den fliehenden Feind ge. 
wurde‘ 

Hänber (Georg Friedrih), war zu Halle an ber Bad iu 
aaften Kebr. 1684 gehoren, wo fein Bater Arzt mar. Diefer bi’ 
ihn zum Nechtögelehrtin beſtimmt, und begünfligte feine Reigen 
jur Muſik nit. Dennoch brachte er es aus eianem Tricht = 
obne brfondere Anmeifung ſchon in feinem ftebenten Jahre ya an 
großen Kertigk-it auf dem Gtavier. Damals machte er mit fen; 
Vater eine Reife nah Weißenfels. an das berjogliche Dofiss 
Dier sog er durch fein Drgeifpiel bie Aufmerkſamteit bes Da. 
Auf ſich, der ibm zufällig berte, reichlich beſchenkte, und durch 
gende Boeſtellungen den Vater bewog, ihn ganz der Muſit ıu m 
men. Test bekam er an Zachau, dem Drganilten an des Domli 
zu Halle, einen geſchickten Lehrer, und machte bewunder Le 
—— Im neunten Sabre ſchon fing er an,. einc,vollitan! 

ithenmuftt mit Stimmen "und Snitrumenten- zu componiren. + 
man allgemein fand, daß er feinen Meifter bereiss Ubertroffen, m: 
er im 3.1698 nah Berlin gefandt, wu an dem Hofe des prad-- 
benden Friedrichs I. die Dper in “einem glänzenden Zufßund« ” 
Bier wurde bejonders Attilio fein Lehrer. Händel erregte > 
Auffehn, nahm aber bie Anerbierungen des Eburfürſten (nadhma. 
Könige) nicht an, und kehrte noch alle zuruck. Da die Bermbsr 
umftände feiner Aeltern ibm nicht die Wiittel zw einer Reiſe 
"talien darboten, aing er zunachſt nad Hamburg, wo die S, 
trefflidy organifirt war. Gr trat ind Orcheſter, wurde abe 
nah Kalfers Xbaang Director der hamburger Oper, ungraste 
Begenwitkung eines Nebenhublers, deſſen Rachſucht fo writ x 
daß er,. ale fie beide zugleih aus ber Ober ginaen, ihm mit: 
Degen einen Stoß auf die Bruſt gab, der gluwticer xücıfe © | 
einem Notenbuhe aufgefangen -mucbde.i: Händel war jept ned ° 
15 Jahr alt,’ ale er als DOperncommwonift auftrat. Eeine erſte C. 
war Almeria, die mit fo großem Beifal aufgenemmen murke, | 
ke 30 Abende dinter einander gegeben, werden mußte. Auch ame ı 








ere Opern, Klorinde und Nero, machten Fein geringes Glüd. 
>rhnieh vertieh Ar’ Hamdurg nach fünf Jahren, um" feine 'mufitalis 
tn Srubien in Italien zu vollenden, zu welchem Zweck cr fi eine 
2 umiıne von 200 Dücaten erſpart hatte- Er ging (1703) nad Flo⸗ 
mi, "wo er ein Jaht vorweilte, und für ben Großherzog und zu 
e FR Buftiedenibeit bie Orr Rodrigoxomponirte. ‚Darauf begab 
* nah Benedm. Bier lieb er iüch, da er eine Maskerade be 
uhr; atıf einem" Flügel doͤren. Dev berühmte Scarlatti, ber 
ufüllig dabei ſtand gerieth über fein Spiel in Begeiſterung, unb 
7; aus: Entweder das der Sachſe oder dee Teufel’ Da man 
uhier cine Oper von ihm wünfdte, ‘componirte er binnen drei 
Böden feine Natippina, welche 27 Abende hinter einander geger 
ed ımurte.© Auch in Rom fand Haͤndel die glaͤnzendſte Auf: 
se Die Großen dieſer Stadt wetteiferten, ihm ihre Gunſt 
wibezeigen, beſonders die Cardinaͤle Ottoboni, Colonna und Pants 
Während feines Dortfegns ſehte er ein großes Dratorium, 

»„ Bestirtezione, und: viele Gantaten und Sonaten. Mon Rom 
ser nach Neapel eingeladen, wörer feine berühmte- Serenade, 
J € Galatem‘, verfettigte. Nah ſechs Jadbren kehrte er in fein 
iand- zuruck, und der Churfürft von Dannover ernannte ihn 
4 Gapeltmeifter. Aber fehon zu Ende des Jahrs 1710 ang 
* neuem auf Reifen, und feste nach England über, wo ihm in 
veiWolae ein glanz nder Schauplag für: feine: Ihätigkeit zu Theil 
Surb: - Zuf den allaemeinen Wunſch compomirte er bier feine Oper 
HRREDdo; die lange ein Liedlingsſtck der englifchen Nation war. 
erlauf eines Jahres kam er nach Dannover zurüd, aber ſchon 

? ger don neuem’ nach Enaland, übernahm bier, uneingcden? 
frohern Berpflicytungen, bie Aufiihe über die Oper auf bem 
riet: Sbearer mit einem Jahrgehalt von 200 Pfund, und 
einen Schwung in der Neigung des Publikums und eine Ge—⸗ 

wit in der Innern Zufammeniesung, wie beides In England 
Funertörtügerefen, AAUnterdeß farb 1714 die Königin Anna, 
bisberine Churfürft von Hannover, der über Händels Ver—⸗ 
iauna feiner Dienſtverhältniſſe hochſt unzufrieden war, beftitg 
org I. den britcifhen Thron, Auf die Verwendung feiner 
warb ihm jedod von dem Köniae verziehen, und feine Pens 
bis auf 600 Pfund erhöbt,: wobei er den Auftrag erhielt, 
Anjefjinmen-in’ber Mufit zu- umterrihten. Gr componirte in 
m 1715 bis 1720 die. Opern Amadis, Theſeus und il Par 
d. Auf dem Hay : Market: Theater wurbe eine beſondere Aka⸗ 
errichtet, wobei die Hauptabſicht war, immer eine Auswahl 
licher Dpern zu befigen und moglichſt volltommen barzuftellen. 
tat am dir Spitze diefes Inftituts, reiftte, um Ganger zu 
fin, auf das feite Land, und brachte von Dresben bie beiben 
ten Saͤnger Benefino und Duriſtanti mit, Nach den gehörigen 
Meeifinaen führte er 1720 feine. Oper Radamifto auf, die einen 
Blihen Beifall erhielt. Aber eben dieſer alänzende Erfolg reigs 
at Neoenduhler an derem Epic: Buononcini mit feinem Anhans 
“Rand, Man tum überein, beide follten an derfelben Dper arbeie 
ne, ber einen Act? und derjenige Jolle im. Beits bes Hauſes blei⸗ 
ur, ter Ben Sieg davon truͤge. Dies Oper bie Muzio Scaͤvola. 
intel ſeste die Daderture und den legten Act, und gewann ben 
En Die Akademie ward nun auf -einen feften Fuß gefest, und 
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j „’mp 7. 2) a 
Händel zeigte neun Jahre hindurch, was ein großes Talent hie J 
har lichkeit auszuführen vermag. Leiber entzweite cu: ſich mad diha 
Zeitraum mit feinem erften ‚ Benefino, dem Liebling bes.pn 
‚blicums. Händel, zu ftoly, um nachzugeben, entlich- ihn, umb vet 
cherzte dadurch die Gunft des Hofes und dee Menge, Er verhunl 
d mit Heidegger, reifte nach Italien, wo er neue Sänger engayin 
te, mußte aber nad brei Jahren das Hay - Market » Khrater ben 28 

lienern uͤberlaſſen, unter denen beſonders Porpora ale Componiſ 
arinelli als Sänger bewundert wurden. Händel nahm hierauf ba 
heater zu Lincolns Innfielde ein, verband ſich dann mit Ric fir 
bas Theater zu Goventgarden, und gab bier: 1733 feine Dpm Ic 
abne zu derfelben Zeit, wo die Ariadne Porpora’s zu Hay: M 
— wurde. Aber wiewohl er dieſem als Kuͤnſtler and 
berlegen war, fo ſiegte doch Farinellis bewunderte Stimme, m) 
— fuchte umſonſt die Gumft des Publikums wieder zu gew 
belaſtete fi mit Schulden, und warb endlich durch die Roth 
Rachgiebigkeit gezwungen. Aber fein ſtets gereizter Zuftand hatie 
nachtheilig auf ihm gewirkt, dag nicht nur fein Korper, fonbera 
ein Geift fid in Zerrüttung befand. Der Gebraud) ber Aachnet Bir 

Ute ihn glüdtich wieder ber. Er fam in 3. 1736 nad 
süß, und führte jegt fein Aleranbers » Feſt mit großem Weit 
dem coventgarbener Theater auf. Das Glüd kehrte zu ibm 
Lord Middlefer übernahm die Direction ber durch ſchlechte B 
gefunfenen. italienifchen Oper und ftellte Händeln als Go 
an. Er feste zu dem Ende bie beiben Dpern Faramond und 
der Severus, und erhielt bafür taufend Pfund. Einige andere 
bie er noch im coventgarbener Theater gab, fanden weniger 
Sein Wunſch war, unabhängig zu leben, und deßhalb fiel er auf 
Erfindung oder vielmehr weitere Ausbildung der Dratorien, 
jedoch nit als Opern — denn man bielt dies für- eine | 
des heiligen Stoffs — fondern ald Concerte aegeben wwrben. 1 
diefer Umftand machte, daß felbft fein im hödyten und vollend⸗ 
Kirchenſtyl gefchriebener Meffia sd anfänglid nur kaltſin 
men wurde. Einen größern Enthufiasmus erregte er ın ‚ 
er einige Worftellungen gab, und als er nad neun Monaten m 
London zurüdkehrte, ward ihm auch bier ein allgemeiner Beiiab 
Berdienft zu Iheil. Der Meffias warb das Lieblingsſtäct 
blicume, und Haͤndel gab ihn jährlich ein Mal zum Welten iu 
mals noch ſchlecht fundirten Kümblingshofpitaid. Im . W 
ihn eine Augenfrankheit. Er unterwarf fidh vergebens ben füw 
bafteften Operationen, das Uebel war unheilbar. Aber aud der ü 
luft des Geſichts hemmte feine Thaͤtigkeit nicht; er fegte feine U’ 
torien bis acht Zage vor feinem Zode fort, welder bem 14m } 
erfolgte. Bein Leichnam liegt im ber MWeftminfter » Abtei, mr 
ſchoͤnes Denkmal das Gedaͤchtniß eines der originalftın, tiefen ' 
gedank⸗nreichſten muſikaliſchen Dichter verewigt. 

Handel iſt bie Wirkung derjenigen probuctiven Mwaftänl 
bes Menfchen, wodurch die an bem einen Drte uberfiüfiamn © 
ober Genußmittel nah andern Orten gefhaflt werben, wo man 
bedarf und wo ein Begrbr nad ihnen Statt hat. DoahR 
tft der Einfluß des Handels auf Gultur und Wobltand ber BU 
ber Gewerbfleiß wird dadurch belebt, ihre Proburtiokraft an ZW 
Feit gefegt und ihe Genuß vermehrt. Die wopichätige Wirkung 
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‚anbels auf bein Rationalweihthum ift boppelter Art: unmittelbar 
nd mittelbar; jene beftebt in den Gewinnſten fämmtlider beim 
——— beſchaͤftigten Staatsbürger, alfo der Kaufleute, Schiffer, 
26., biefe in der Untöchaltung der wertbfchaffenden Arbeit, 
omohE ber Ur» als induftriellen Producenten.. Sb ber Kaufmann, 
und deſſen Sapital bie überflüffigen Erzeugniffe eines Landes aus—⸗ 
ctauſcht werben, ein Inländer oder ein Fremder if, daran liegt ber. 
Ration wenig, und eben fo macht e3 nur einen unbebeutenden Untere 
> die, Schiffer und Fuhrleute, deren er ſich bedient, Ginheie 
nifhe ober Krembe find; der Hauptvortheil, welcher fid vom Handel 
wwärtenläßt, wirb in beiden Fällen dennoch dem Lande zu Theil, näms 
ji ber, baf neue Erzeugniſſe dadurch geſchaffen werden und einen Werth 
sindem fie dahin geführt werben, wo Nadıfrage nad) ihnen 
Kkunb mofie gegen im Lande felbfi begehrte Genußmittel ausgetauscht 
werben können;. ber Kaufmann mag in oder außer dem Lande Hl 
nen, immer erftattet er den Producenten, welche jene neuen. Werthe 
ry ihr Sapital wieder und fest fie dadurch in ben Stand, 
| ferner fortzutreiben. Nicht gleihgültig aber ift es, wel« 
m Imeige bes Handels Sapitale zugewendet werden, denn ein und 
tal bringt, je nachdem es auf diefe oder jene Weife im 
| wird, ſehr ungleihe Quantitäten werthichaffender 
in Bang. und trägt: hoͤchſt verfchieben zur Vermehrung des Ras 
& bei. inſichtlich der Waarenmdffen, welde ver⸗ 
werben, theilt ſich der Handel in Großhandel und Krams 
die Großhändler; erftatten den Ur-⸗ und induſtriellen Pros 
‚ebie Krämer hingegen ben Großhaͤndlern ihr angelegtes 
ol mit Bewinnft wieder. — Der Zwed bed Großhändlers bei 
9 ſeines Gapitals ift entweber A. die überflüfiigen Genuß: 
L ‚der. einen Provinz; im Baterlande ben andern vaterländifchen 
Vropinzen, welche an biefer Art von Genußmitteln Mangel leiden, 
uzufüh (inländifher Sonfumtionshandel) oder B. die Producte 
Ba Kuslandes einzutaufchen (auswärtiger Handel) und zwar a) gegen 
ſige inlaͤndiſche Probucte (auswaͤrtiger Conſumtionshandel) 
eb) gegen andere auslaͤndiſche Producte (Zwiſchenhandel, com- 
merce d’&conomie, bisweilen aud) Deconomiehandel genannt). — 
as | erfte Gattung des Verkehrs, ben inländifchen Conſumtions⸗ 
abel betrifft, ſo iſt der Vortheil, den derſelbe dem Staate gewährt, 
Stmdgliche, denn es wird dadurch bie größte Zahl werthſchaf—⸗ 
bee Arbeiter im Lande unterhalten. Der Kaufmann, welcher mit 
it befchäftigt ift, befommt für die von dem vaterländis 
Mm Orte A dem vaterländifhen Orte B zugefhidten Waaren einen 
ztb in Genußmitteln zurüd; find nun beide, die abgeſchickten 
erhaltenen Genußmittel, —** bes einheimiſchen Ger 
fleißes, fo erftattet ber Kaufmann vermöge feiner Hanbelsoperae 
Kamin zwei verſchiedenen Theilen des Waterlandes zwei Capitale 
Miber, die zur Hervorbringung neuer Werthe verwendet wurden, 
beiirtt alfo an zwei verfchiedenen Orten die Kortfegung werth- 
wi Arbeit. Beide Provinzen gewinnen bei diefem Gefhäfte, 
madie Provinz A giebt einen Ueberfluß weg, ber für fie nur in ee 
Meinen Werth hatte, als fie Genußmittel, deren fie bedarf, dafür 
. a tann und eben fo entbehrt die Provinz B gern ihre übeke 
Aigen Genußmittel, um Bebürfnife fonftiger Art dagegen zu ber 
jen.. Ein anderer eben fo wichtiger Vortheil, ben der inlaͤndiſche 
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Berkehr pr allen ührigen Gattungen Les. 
lere —— —3 angelegten Cap art 
fümtionshanbef "ib der Regel nah einer —— 
als der -inländifhe, denn es werden zwar Hal —— 
zwei Capitale auf Änterhaltung — 
nur eins derſelben unterſtuͤht vaterlänbifcken erden — Teig. 
Haͤndelscapitel, das ’unfere deutſche Leinwzand nah eig 
und dagegen engliſche Kabrikate zur nach D eu la ‚fühet 
flattet beiden Rändern bie atıf —— darf 
gewanbdten  Gapitale wieder, und dmie 
fernerbin biefe wa it erzeu Ahr es daher a te 
ewerbefleiß nur d mwohlthärig Tale wenn &8 va * 
andel angelegt un —— Produete gegen t ine 
it mären eingetaufcht morben. Bei bitfer Gartung 'd mi 
—*— der Kal, daß die fremden, "yum- intändipehen 2 —* 
mten Genußmittel nicht mit den Erzeu ben Sie aterl 
Gewerbsſleißes/ ſondern nur mit den ten 
angefhafft werden Können. Da aber ae Wire ritt 
nicht anders als mit den einheimiſchen — u 
nd, fo ift die Wirfüng des Handelscapitals in 6 
y eiße, ald wären die ‘fremden Waaren geradezu mit 
reatıft worden, nur mit dem erh: daß ec 
—F Ummege nimmt, ſpater zurüdtebrt, i er 
attet wird, ale nach Vollendung mehrerer von eine 
ellehener Hanbels: Operationen. Die brirte Gatti 
dels, ber awifhenbambel, bat auf die Unterfiüguhgch 
fhaffenden Arbeit im kande faft gar keinen Einfinsz ber 
felbe keinen anbeen Zweck bat, ald die Producte eines‘ 
gesen die Probucte eines andern fremden Landes —* 
ann er feiner Natur nach auf die Vermehrung der N 
nicht ‘for wie die übriaen Gattungen des Grosbandeis”" ua ch 
derung ber vaterländifchen Induſtrie mittelbar wirken‘, #8 re 
baburch eben fo wie beim inlänbifchen und"attsiwärtigeni@ 
handel mit jeder geembigten Dandeldoperation * 
itafe wiedererſtattet, aber keins derfelben g 
er Kaufmann bewohnt. Der Zwiſchenhandel je —* 
tionalteichthum eines Bandes keinen ee 
mittelbaren Einfluß, Denn es beſteht derſelbe einzig ı 
(Sewinnften, welche ben bei biefen Pandel —— Kauf⸗ 
und ſonſtigen Arbeitern zu Theil werben. + Es behaae Bee 
ſtaats wirthſchaftlicher Hinſicht der inlaͤnbiſche Verkehr — 
auswaͤrtige Conſumtions hendel den zweiten und der ——— 
den dritten Rahg? Daher handelt die a un — 
auswärtigen Conſumtieñshandel auf Kork des imandiſ T tb 
Bwifhenhandel auf Koſten beiber begüriftigt. Da alle dr 
Verkehrs in einem Lande, deffen Mationafreihthum ju ** 
Höhe gediehen, nothwendig find, ſo mir — ehe, 
die Staatsverwaltung Een vortheifhäfteften. 
der andern minber vortheilhaften —B—— 
Nationalcapital ein freierer Spielraum eröffnet; * nich je] 
“und Drum ben natürlichen Lauf der . 
derſchiedenen Zweigen des Handels 
ahber in bem für ‚den Ratio 
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Maft Fine ſehr bedeutende Rolle 
18 biefelbe da | ich war das ſogenonnte Mer: 
Kt: h ——— Syſtem deſſen Vorſchrif⸗ 
ihr ur — ge — Ki 
E p' nd —9 amd wieder noch gegenwärtig dienen * a 
Mittel, welche zur Gegehndun 9 fanz eines Lan: 
ir tapbf werben, eben f nah cdigend, * 
I De BREUNgen iind, wel 32* * gezogen’ w 


Kr, u. D nämlich n vorzugsweiſe 1) % 
—— ke es ar: Peer badurdy IR — Zweck 






ey „bean. 55 alles: vas deurch den Schteichhaändel aus— 
—V ri Aarin; .b) e6 werben darin se 8 die we “= 
nusmittel aufhsführt; aber be Kg: i 
aa, } eig die NRatier en ih mechfel * rbeit ’ dbt 
* bt uhberehnet, Die groden men — 
r dt eitz —— wähtend der >> * voll 
— gut Exporten fuͤr Holland 
alen, als'bie wirklichen Handels artikelz 5 
Vearen wird in den Zollregiſtern nicht nach —* | 
a Preife, Sondern nad den einmal Far er 
** eiſe ſehr abweichen können, aufgeführt 
* der Werkaufepreis an Drt and Steite der Werfeh: 
fe angefept, bei den Importen hingegen ber Einkaufs: 
Gin Aluf der Conmerzkoſten; hieraus’ fofat matürlich, dag 
A nie den Betrag deffen sewinnr, was bie Kation B v- 
men. wir 3. B. an, ber öfterreihiihe Staut fahre Groß: 
100,000 Rthlr. Quecſilber zu und empfange dagegen 
ir. Caffee, fo werden fih zwar die Kaufleute au: 
eichiſche Kaufmann wird für ſein Queckſilber nicht 
Er als diefer mit Einſchluß der Commerzkoſten 
arenlaner werth ift, aber der brittifhe Kaufmann 
nicht. für ı 100,000 Rthlr. Caffee bergegeben haben, fo 
2.100,000 Rtblr. Queckſilber enipfängent baf, unter beiben 
viellciht „10,000. Rtbir. Commer zkoſten fteden, 
Bein feenibe Rotionen, zum Theil‘ bie’ öfterreichifche mit 
* * gewonntit haben; q) die Acifregifter enthatten 
gi aue ? gabe, in wie Feb die Wiaten beftimmt Ye 
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De > geladen find ‚Aber von ihm fommen. In 
der € BETEN die Einfuhr der Waaren aus Deuf 
+ nfubr. Ver Waren aus England nach "Deut 
d Aber Farin; denn auf Zeutſchiand ſind 


BT TESPS SORT ee 
— Hanbelsbilang | 
MWaaren gerechnet, die gar nicht uf Lande Biber, fonbern an 
den Seipziger Meffen zach Polen, Rußland, Ungarn und der Kurt * 
fo wie auf dem Frankfurter Meſſen nach Italien , Ft ad Ber 
erg, BR rin f x in Ben, fteben I ben Baar, 
welde ben dur and nad England gedrant werben, 
in ben din Pr und —— nfuht von Holland ab 
nicht von Deutfchland; e) nur. in einem Inſelſtaate Fönke ol, 
zegifter. über Aus » und Einfuhr einigermaßen rihtige Data liefern, 
Än-Sontinintalftaaten hingegen — BE: x Gränzbemoimer 
ale Berehnungen-in.biefer Hinfiht unſicher mochen 2) Der Be 
felcours; auch bieß Mittel iſt unfähig zur Erreichung des db 
‚tigten Zweds, deun a) der Wes ſelcurs Tann 'allenfatts bie Bable 
bilanz ober dad Verhältniß des. Debet und Gredit zivift rei Pie 
gen anzeigen: aber baraus fol nicht, daß er auch bie“pand len 
Inzeige; denn die Bilanz der Jahlungen zwiſchen mei 
fi. nit lediglich nad, dem Handel, den beide mit nder 
rg feige fih. oft auch zugleich durch ben * 
Fer Plate mit andern Plaͤtzen treibt. So be abe 1% fi 
bie Engländer vor der lenten Kriegerpode ihre mD 
— eben in ben ee FE a mit Weihe 
„Bolland ‚nachher. bingegem bezahlten jte Dirieiven BEDPSE theils 
afeln auf Hamburg. b) Mecfelbriefe ind der Segenftand 
ondern Danbeis geworben, ter darin befteht, daß man 
Briefe an Pläpen, wo fie wehlfeil find, auftauft und ne 
wo fie theuer find, zum Verkaufe hinſchickt, um an de 
Surfes zu gewinnen. Wigen dieſts Mechfelhandels ‚ber 
nah die Gurfe an allen Handelöplägen in ein Gleichgewich 
ſtrebt, kann der Curs zwiſchen zwei gegebenen Plägen nid 
Rerbältniß- ihrer gegenfeitigen Erporten und ‘Smporten > 
€) Die gewöhnlihe Methode, den Wechſelcurs zu beredm 
mangelhaft, baß ſich aus der Differenz zwiſchen bem auf fe 
derehneten Pari umb dem jebesmäligen Eure gar 
wirkliche Berthaͤltniß bes Debet und Tredit Ameier 
Babhlungsbilanz erkennen laͤßt. — Bei biefer el it bu x 
zur Ergrundung ber Handelsbilang eines Landes m jen iu 
gerungen, welde in ſtaatswirthſchaftlicher Hinfiht dara 
werden, bödft (hivankınd und trüglic feym. Wirklich dar’ 
genauere Analyfe der Natur des Handels überzeugend gelcbrk, 
alle Te nichts weiter als politiſches Santeı piel 
Shimäre ift und daß es eben fo thöriht wäre, vor Keimen” 
Zcaumgebilbe ſich F fürdten, als wohlthätige et 
erwarten. bauptfahlic ift es wohl einer Verwechslung mit 
„Honal: Wirthſchaftsbilanz zuzufhreiben, daß bie Lehre von 2 
belöbilanzen zu fo großem Anichen gelangt ift, jene aber, bie Magn 
Wirthihaftsbilang, ſteht in der Bilanz zwiſchen 
und Gonfumtion, und iſt in der That von hoher Rune tigfei 
„ehe nämlich in einem Staate bie Hervorbringung von Bert 
Bernichtung berfelben überfteigt, einen befto größern 5 
das Rationalvermögen ; eine vorıheilhafte Bilanz diefer Urt ua 
 felöft bei einem Volke Statt finden, weldes, gi von allem 
en Völkern, ben ausinärtigen Handel kaum — — 
— er 
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„ bei bem-alfo-von eines Hanbelsbilän; gar 
fepn kann, 
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Milan, Gollegien, Commerz 
e 






banbelie:Gammern, Dan I 

mammern, Commerz: Golfesien, find "Öffentliche Anftalten, 
. "yur Beförderung und Belebung ber — VProduction. 
Kerr Kaufe und Gefhäftdmänner, um ben 
ehe zu beobadıten, Die Mittel zu deffen Ausbreitung 
wmini6 ber Poducte aller Kationen und ihrer Bebürfniffe, 
die Mittel zu Hebung aller beim Zaufche entgegenftehens 
e su Ik find an ſich hoͤchſt wohlthälige Anftals 




























SBeiber aber find. dieſe alten häufig als Mittel mißbraucht 
m,.ben auswärtigen ehr auf Koften des inlänkifchen, fo wie 
zen Auf Koften der allaemeinen Gewerbefreibeit und des freien 
mögenujies, zu begünftigen, und durch Einfhränfungen, Verbote 
moasarfebe zum Nadhtheil a 
Mine. falfche Anfiht vom G efen und Unfunde der wahren 
Ede Nationalreihthums waren ed, welde fo mande Han⸗ 
eis. Sammer. bewogen, den Einflüfterungen ber Kaufleute Gehör zu 
geb a, d ‚nicht ‚adıtend bie Wohlfahrt des Volks, nur ihren eigenen 
fortheil berücjictigten und jene Behörden, überreden Fonnten, ihr 
riveti terefie. ſey zugleich das Intereſſe der Ration, eben dadurch 
> ber efehe: Deranlasten, Deo Be Dandelscapital des 
Bandes einem für das allgemeine vorth ftern Handels zweige 
—* zen ı einem minder vortheilhaften zugewandt wurbe, —2* 
onde J ge Nation. der Ur» und induſtrielen Production gleichſam 
triſſen und in die weniger nuͤhlichen Ganäle des Hai 
seid get wurden. Auf joldie Weife find jene an fich fehr beilfamen 


— ie nicht ſelten dem Rationalwohlſtande hochſt verberb 
Handeisinficu öt fel ft — lich 


er ‚7 | els reiheit. Ueber wenig Dinge find in unfern en 
> erw seone Begriffe herrſchend und hört man fo verfchiebenartige, 
timambir wiberiprechenbe, Urteile fällen als über die Frage: 06 Dan 
eläfre et m, Xationalwohlftande zuträglih oder nadeheilig ſey. 
a meilten at muß es auffallen, wenn unzählige Stimmen, wei 
Denigen Jahren nod das wegen Beſchraͤnkung des Handelsver⸗ 
ebr: fe perzüfene Gontinentalfpftem (f. b. Art.) bie ſchrecklichſte 
% eines defpotiichen Aberwiges und Uebermuths erklärten, die 
umd ‚Sasungen beffelben jet als ein Palladium deutfcher 
8 Anpreifen, deſſen gläubige Werehrung uns den Wohls 
der alten. Zeit zurüdb:ingen fol. — Ausgemacht ift es, 
Sale Kationen am glüdlihften feyn würden, wenn jche, ohme Die 
aber in dem Anbau ihres Landes, in ihrem Gewerbsfleig und Han: 
el einzufchränken, den, größten Fleiß und Scharfſinn auf ihre eigenen 


F aubeım Staatsbürger auszu⸗ 


—M 
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eite jete und wenn dabei der Tauſch unter allen uneinges 
at: Roch bat es nämlich kein Land gegeben, was Capital 
h befaß, ‚um ‚alle Gewerbszweige bis zum hödftmöglichen G 

| unenbeit zu treiben, um nicht nur alle Probücte, die fein 
m tragen konnte, hervorzubringen, fondern auch zugleich biefe 
7 unb bamit nad) entfernten Gegenden zu hans 
ne z haben, in gewiffen Gewerbsjweigen Vorzüge 
km erhalten; wenden fie ihren Fleiß und ihr Gapital vorzuͤg⸗ 
auf, fo werben jie unfehlbar den möglid größten Werth ers 
n. Eind bah  Hemwiffe WBaaren vom Auslande wohlfeiler zu exe 
als wir fie zu ertigen im Stande find, fo iſt es beffer, 
wir biejel Bit einem) Sheile der Ergeugniffe unſers Zleißes, 
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huf verwahßt eben fo w 
nen Nachkheil — 
dom Ausfande wohlfeiler zu erhälten 
berivandte, inländifihe Gapital € 

























einem heile der Producte an 
ei, ftarken Capital — | 
Keine fünnen, wenn ihn * + ie 


Skin geſchloſfenen Hunbelsftäate" bh 
kaat 3 Sie der Graf von So 
ag tobten Motäfte werden, in dem einföemige, einfen 
ER eregelten - Ey drehen‘, von Stufe zu Stufen 
* Rt nfect beräbfinten würden, Ehe‘ 
—— Fig Welt in — Kerker ab 
m nyelne hefängene Glieb amilie) Öffnet 1 fe 9 
Verkehre eiem Spielraum alle Famil an, 
n. — Auf ber andern Seite aber. ift c# fi 
hen den Grundfag der unbefchränften Hand MEN yet 
pH hi wenn alle andere den entgegengefegten t —— 
cht mag A. L. vo. Schloͤer Recht haben, wenn 
— Handelsfreiheit (übertas mercandi)' iſt— 
Eis wibderfinniges Dina, wie uneingeſchraͤnkte Freik 
überhaupt (libertas agendi)z beide find mögkich, Mr 
alle Kaufleute, in diefem ale Menſchen 1) hocherleuch 


ehrlich find; im erſten Balle iſt keine Handelseinfchräntin 
ar feine Regierung noͤthig. — Eo. large ber 


en in Wi on geht — 
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auert, in welchem unfere Staaten felbft im Frieden 1 
über fichen, wo es jebem gleich gilt, unter weldhem (Elenbe* 
bar feufzt, wenn nur er felbft in vortheilhafter La| * 
wird uneingeſchraͤnkte Handelsfreiheit rin bloßer mer © 
bleiben. Aber deſſeuungeachtet muß fie von allem ie: age 
Veribaltungsgrundfag erboben werden, ben fie in ber’ Reg "ale , 
befolgen, dem fie ſich möglihft nähern müffen und von ' 
nur in hoͤchſt dringenden Faͤllen abweichen dürfen, wo 

ebieteriſch erheiſchen. Insbeſondere aber muß bi zur 

innenverkehre ftreng befolgt werben; bier muß —— ft 
der Handel üherhaupt gedeihen, jeder Gattung des Ex he 
Großhandel wie dem Kleinhandel, ein moͤglichſt freier % 
offen fteben. (©. Handelspolitid). "IRRE 
Danbelsgeridhte. Ihr Iwe als befonderer" 
wöhnlihen Givilgerichten verfhiebener Zribunale iſt 
einer Handelsftudt oder in einem beftimmten Sprenget"g 
Streitigkeiten uber Rechte und Verbindlichkeiten des Kauf 
ber Hmdeläangelegenbeiten und mit dem Bündel ver 
fände, mit Zu;iebung erfübrner Kaufleute‘, durch ceim ai 
Berfapren, woracglig ohne proceſſualiſche Weiterungen, (mel % 


wem 
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lterthums lesgerigte in. dieſen 
Ehe >. * — Es giebt Gelchrie, die 3. B.bei den 
min t finden wollen, weil Demofthenes in 
— 5 von (“bs Mitgliedern gedenkt, weis 
‚He € m enifdieden habe, und weil Zenophon in der Schrift 
Fünfte des Mfbcnienfiihen Staats der Handelsohrigkeiten 
b fie. zur fhnellen Entfeidung der vandelsſachen * 
aufgemuntert* wiſſen will. Es fehlt aber auch nicht an Ges 
Seqſel, Affecuranzen und Banken ſchon im römischen 
pr glauben! Das biefe z. B. tinige Stellen bes römi: 
; » "melde vom Geriätöftand bes Fr (Forum con- 
= fr von dem gewö Gerihtöftand, im Gegenfas eines 
girte * tw oder dem Richter in —5—3 ale Sp 
Wi von Handelsgerichten verſtehen, ift Fehr 
— alichkeiten und gleichlautende Worte gelten 
bhrit ber Sachen und Ginridfungen. Eoviel it ge: 
ie aiemeine Einführung der Handelsgerichte, wie fie bes 
iind, bei den vorzügligfien hanbeinden Völkern 
älter angehört. Vermuthlich wurde in Stalien — in 
r Sabrhundert bas erfte Tribunal der Art eingefü 
a Gregor. VII. im Jahr 1075 beitätigte Pifanif 
—— das Consolato del mare zum Theil entlehnt 
u War dic Rorn für feine Eatſcheidungen. Anfangs waren 
Adgetihte nicht ſowohl oͤffentliche vom Staat angeerdnete 
als vielmehr von der Kaufmannſchaft freigewählte und von 
i beftätiste Schiedsrichter. Dieß fiebt man ſehr deut⸗ 
Br ‚exften Capitel des Consolato del mar, „Die guten 
J ifſer und Schiſſevolt,“ bein: es daſelbſt (aach Weſtor⸗ 
br eberfe ung) „pflegen jährlich cm Weihnachtstage um die 
— ‚entweder alle oder groͤßtentheils am einem ven ihnen 
und beffimmfen Ort zu verſammeln, und wenn fie dafeluf 
er ber größte Zheil von ihnen beifammen find, ernennen 
£. butch 2508 fondern duch eine Wahl, zwei gute Männer, bie 
e rrekunſt wohl erfahren find, zu ihren Conſuln, unb 
zn von bemfelben Gewerbe zum Appeliationsricter. An 
* 1 fie von den Urtheilen beſagter Conſuln.“ Unter beim 
£ aubelaconfuln wurden nun in den wichtigſten Handels⸗ 
1J * 2’3 foldye ſchiederichterliche Beborden errichtet, die ſich 
in wirkliche Tribunale vermantelten, aud, wenigftens 
„ mit Rechtsgelebrten befegt wurden. Der Papft Paul III. 
ekie „Hanbelschnfuln zu Rom; Kranz II. geftattete den Pari⸗ 
Bileuten im Jahr 1560 Schidsrichier in Handelsfahen und im 
E63 wurde das Patiſer Dandelägeriht, welches aus einem 
end Dier Gonfuln beftand, erridite. Bald erfolgte in allen 
Danbelöftäbten Frankteichs eine gleihe Errichtung. In Eon: 
Deinti VII. ebenfalls Hefondere Richter in Dandilsfadhen 
Borfig.e bes ſchon am 29ſten Man 1447 errichteten Hondels⸗ 
= Hanjeftädte führte den Namen XAldermann. Zu Rürnberg 
won am ıdten Juli 1621 unter dem Namen ber verord: 
* — — — ebenfalls ein eignes Handelsgericht, deß⸗ 
e Bopen im Jahr 1630. Selbſt die Reichsgeſetzgebung fo⸗ 
Veutfhen Fürften and Handelsſtaͤdte zu Errichtung von Hans 
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delsgerichten auf, z. B. der Reichsabſchied von 54 —* 
das Laiferlihe CTommiſſions⸗ Deeret vom roten De ae 

vielen Hanbelsftäbten waren jedoch bie — mb: 
nicht ſowohl ganz Ha ji beftebende am Sat yielm er 















































tirte des Stadtraths 3. B. in Kranffurt am 
Das aus zwei re tögelehrfen und zwei —* r Hi 
des Stadtrathse beftebende Leipziger Hand 
Deputation des Stadtmagiftrats für Hand Br 
Ghurfürften Johann Georg III. im Jahre ı 
einer fehr Eurzen Gerihtsordnung, in welder Ar 
ordnung bingewiefen wird, u Dagegen mwurt 
Kaufmannfdaft um ein vom Magiftrat ganz abgeſond 
gericht und um eine vollftändige neue — 
„hen abgefhlagen. — Wenn ſich Handelsgerichte vornent 
lein mit eeiteitigkeiten beſchaͤftigen, we fie armen 
eridte genannt. Ein foldes erhielt z. B. Hambur m! | 
Beifpiete neu errichteter Handelstribunale find ie Framzöf 
Borichrift bed Code de commerce im $. -ichtei 
neue Hamburger diefen ſehr aͤhnliche Han 
Die innere Einridhtung der Handelsgerichte i pr A 
ein Theil ihrer Beifiger, oder doch ihre Pr fidenten : 
find, der andere aus erfahrnen Kaufleuten beft mi 
„mehr die Eigenfihaft gutachtlicher Rathgeber 
Handels und Kunftverftundiger, ald die Qualität eigen 
Bon Gin oder mehrere Actuarien, iffratoren, 
oten beforgen die Gefhäfte der Expedition. Die” 
erftredt fi gemöhniich über alle in und außerhatb der Mel 
allende auf Handelsangelegenbeiten, Wechſei, Affecuraiigen, @0 
—* Bodmerei, Haverei tt. ſ. w. fi beziehende | 
ferner über Goncurfe der Kaufleute, über Mierben von m 
Gewölben und Kramladen, Dienftverhättniffe der Commis mb 
‚burfhen, Baarenfhulden derer, die zu ihrer — ri Kerl) 
ten Waaren auf Gredit genommen haben, und es ® vah Lı= 
mifhe als Fremde, bie an dem Ort handeln und ı 
werben, Handelsfrauen, Schiffer ober En ae 
güter abzuliefern baden, äfter, erde * 
uden vor ihnen Recht zu leiden fqridig Das —S 
ih muͤndlich und (iwenigftens der Abſicht ber Gef | 
bas Ener der —— Prozeſſe fchr aba 
die Weitläuftigkeit, Schwierigfeit und Verworrenheit der aa 
ſchriftliches Verfahren fodert, findet diefes ebenfalls 
kürzung beftcht gewöhnlich darin, daß ber Beklagte rund * 
einigcmal) unter Einraͤumung einer kurzen Feift —— 
er ſich zweimal nice ſtellt, mit Gewalt vors Gericht 
ter citirt), daß die Klage muͤndlich angebracht, und dab ı na 
tem Verhör der Partpeien wo moͤglich fofort eine Ente ar | 
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wird. Da dieſe aber ſelten moͤglich iſt, und bie x sh | 
fhriftlihen Verfahren verwiefen werden müffen, fo J ı für 
Antwort auf bie Klage fo wie für den Beweis und Weg 
viel kürzere Friſt, die .entweder gar nicht oder ae t 

längert werden darf, geordnet, das fogenannte Hauprart 
aber ganz weg. Rechtsmittel gegen Urtheil, Weihe 7 
Kichter eine verbeſſerte Entſcheidung verlangen (Beuterung, 
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Nefitution,„.f. Bamburger Handelägerihtsorbnung vom ız. 
Dee. 1815) werden nicht fo leicht, Appellationen nus bei, bedeutendem 
degenſtand des Rechtsitreits, oder gegen Erlegung einer Unterlie: 
ungefumme angenommen, das Endurchel und die Hülfe- ohne Um— 
weife vollzegen, auch wohl der Betlagte vor Eintritt der Rechts: 
vaft eines Urthels zur gerichtlͤchen Riederlegung ber eingellanten 
Summe oder Gautionsbeſtellung angebalten u. f. w, Die Haupt: 
cae dieſes Verfahrens finden fih ı,on im Confolato del mare (f, 
ap, 8-— 31) und liegen den meiſten Dandelsgerihtsorbnangen zum 
veunde. Mach dem Tranzöfifdyn Handelsgeſetzbuch fol des Dans 
Asgericht aus einem Geridtsprandenten, mebrern Richtern, deren 
bi nicht unter 2 und nicht über 8 betragen darf, fo wie einigen, 
nt. dee Menge der Gejmärte in Verhältniß ſtehenden Gubftituten der 
ihrer, (Vicerichtern, lupp!cans) einem Gerichtsſchreiber (gref- 
er) und sininen Gerichtsirdienten (huilliers) befteben (Code de 
„nmerce Av, 3 tit. a. $.. 615 — 624) Die Mitglieder reines 
andelsgerichts werben „aus din angefchenfien Kaufleuten gemähit, 
Aeder Kaufmann, der 30 Jahr ale ift nnd ſeit 5 Jahren mit Ehren 
handelt ‚hat, dann. Jum Richter oder Vicerichter ernannt werden, 
Der Praͤſcdent muß 40 Jahr .alt fern und ſchon vorher ein richter« 
ches Ami bekleidet baden. Die Wuhl geſchieht duch gebeime Abs 
ınmung. Die Gewäaͤhlten wurden ver Antritt ihrer Aemter vereis 
et, dürfen birfe nur 2 Jahr lang, und muſſen fte unentgeldlich ver 
ou:ten, können aud nur nad Verfluß eines Jahres nad) Kiederlegung 
"re Stellen von. neuem gewählt werden. Das bandelsgerichtliche 
Acſahren if im 25ten Zitel des zten Budys der Civilgerichtsordnung 
rgefdrieben, und den Vorfäfriften des Conlolato de mare fenr 
nich, Bon den Urtheln des Handelsgerichts wird an das Xp: 
ationogericht, in befjen Sprengel es ſich befindet, gppellirt. Gkr, 
Handelsgefellfhaften, Hanbelg: Gompagnien, - 
han. theile diefe Geſellſchaften in regulirte und in foldye mit ver, 
insen Kond& (Actiengeſellſchaften, Joint-Stock- Companies), 
Die eltern bilden eine Kaufmannsgilde, wobei zwar jedes (wlied für 
d, mit feinem eigenen Kapital und auf eiaene Gefahr, handelt, zu ber 
"re jede dazu geeignete Perfon nur gegen Entrihtung eines gewiffen 
nirittsgeldes und gegen das Verſprechen, fi) ben Anordnungen der 
ſellſchaft zu unterwerfen, zugelaffen wird. Die zweiten hingegen 
ten rine moraliſche Perſon vor, weiche mit dem von den einzelnen 
»(irbern aufammengejhoßnen Sonde nur Einen Handel treibt, an 
‚Ten Gewinn oder Verluſt Alle Zbeil nchmen. Die erftern gehören 
x? Zünften und Innungen in eine und dieſelbe Kategorie, denn jie 
tıiten wie .biefe ein Monopol, nur in erweidertem Umfange, Der 
steinhandel, welchen ſolche Geſellſchaſten ſich zueignen, iſt für das 
rblilum um fo drückender, je tärter die Bedingungen find, auf 
reihen die Cintrittsfabigleit ibrer Mitglieder beruht: daher ift man 
" England mehrmals genoͤthigt geweſen, durch bejendere Warlaments: 
tm dem mas voliflifhen Drude derſelben Einhalt zu thun und vor: 
sich zu dem Ende die Bedingungen zu erleichtern, durch welche fir 
“a nice zur Geſellſchaft gehörigen Kaufleuten den Autritt zu er; 
orweren fuchten. Auf jiden Fall geben dergleichen Handelsgeſellſchaf— 
a dem Narionallapitale eine gegwungene, dem Ganzen nicht anders 
“6 nadıtbeilige Richtung. Man fehe hver die Oftindifdre (Engl.) 
Jempayunie, ben merkwürdigſten Inſtitute diefer Art, den ſie betref: 


Auf. V. B. 4. 34 
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fenden deſondern Artikel nah; desateichen ben Art. Geebadtluma« 
Societät (in Rerlin.). kM: — 
HDundelspolitit, Handelspolizei, iſt die kehre non din 
Grundfägen, welche cine Regierung binfichtlich des Handels: Bertrhes 
ihrer Untertbanen zu befolaen hat. Die Dauptgrundlage einen Den 
nünftigen Hanbelspolitit muß immer die Kreibeit ſeynz alles, wmi 
biefe degünftigt, hilft dem Handel auf und alles, mas fie beihräme, 
ift demſelben nachtheilig. „Freiheit,“ faatber Grufv. Soden 
Recht, ,, tt das Grund: Prinzip des Welt: Organismus, fra geaddm 
bat die Natur dem Menſchen den Zaufd) aller Bedurfniffe- 
find überſteigbar, Fluten und Meere trennen niht Menſchen — 
Menſchen, nirgends eine chinefifhe Mauer; überall offenbart Es 
das Urgefeg der Welt, daß der Menfh dem Menſchen angeber, 
daf die unendlihe Mannicfaltigkeit der Wuturerjeugnijje, Im 
menfhlihen Faͤhigkeiten, nur deswegen da it, um durch Zuuf 
duch Reibung allenthalben Uebung, ZThätigkeit der Kraft, Ke | 
zur Vollendung und dadurch wieder allenthalben Leben, Genuß, | 
tiven Wohlftand yirvorzubringen und zu bereiten. — Inst | 
muß die Regierung aller Storung und alier Ginmifchung in bie in 
ternebmungen bes Kaufmanns, alfo der unbeilbringenden es 
zum Wielberrfchen entfagen. Der Handel ift einım Fü | 
(planta sensitiva) zu vergleihen, das kaum berührt werben A 
um erfhütrert zu werden. Daß ber Handel überbaupe Gtall 
babe, und bagerdbem Ganzen nicht nadtheilig werben 
begreift alles in fi, was die Regierung beim Wationalverfiiecht 
berhdfihtiaen bat. — Darum ertbeiiten die Kaufleute eines beden— 
den brittifhen Dandelspiaged dem Dlinifter auf bie Frage, was er nul 
ihrer Meinung am beften für ide Intereſſe tbım Eönae, die nal 
Antwort: „Se. Berrlihteit möchtennurdie Gnabe Haba 
ihrer weder im Buten noch im Bdien zu aedenkten.‘ dm 
fo treffend Außerre fih ein Mitglied der nordamerikaniſchen 
bung auf folgende Weiſe: „Hoͤre id eine eurobaͤiſche Regierung 
Gingange ihrer Berordnung dem Volke vertundigen, ſie wolle 
Handel befhugen, dim Gewerbfleiße aufbelfen und die Manuals 
beleben, fo zittere ich flets für die Unterthbunen, unb meine Bef 
ift faft immer durch den Erfolg geredhtfertigt worden; fat immer 
lich haben Eure Regenten, indem fie Euch zu befchügen glaudte 
allgemeine Freiheit angetaftet und das Nutionalvermögen vergeudbei#- 
Kommen unfere Regierunaen nicht bald von dem Grunbfage 
daß eine Nationbeim Dandelniht aewinnen lönne,ah 
ne daß die andere verlicce, drebt jich, wie bisher, ibre Danbeigee” 
tie nur um dieſe Achfe und leiter fie ferner bei ibren Anftalten 
Beförderung des Handels der unfelise Beift des Neides und dert 
ferſucht, fo kann das goldrne Zeitalter des Handels nicht erſche 
Rur die moͤglichſte Unbeſchränktheit des in:und ausländiichen Berker 
it im Stande, jenes fon fo lange erfebnte Zeitalter berbeizufide 
Möchten doch fämtlihe Regierungen endlid einmal die unwurdiac A 
tionaleiferfucyt ablegen, deren Streben dahin acht, alle Bedurfe 
durch inländifhe Productivdräfte zu befriedigen, unbelummert 
bie Schranken, welche Kutur und Umftände in den Weg legen, — 
Rationalciferſucht, welde die Geſetze dictirte, wornad alle Geası 
bürger nur das genießen, nur damit ſich kleiden follen, mas De: 
laͤndiſche Induſtrie berworbringt; möchten fie doc cinfeben lernen, d 
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der freien Anmwending der Kapitale ae — 
ee A ift, möchten fie an die —9 re: 





Aungen, wodurch der Verkehr ber ie" 
* wird; andere treten laffen , bie fte, ſtatt ‚u ndh 
wur e ‚ein gemeinfhaftliches Saterlanb behandeln, würbe, 
bes einen Staats den Mangel des andern, ‚er ey Bere, 
— — treiben, worin ihm Natur und. 
Vortheile verlichen, jeder würde folglich die mög; 4 
n jenen 88 Urprodufte, "der induftrelle, ‚oder, fonmimer; 
y We alle würden geröfnnen und mit tafchen Kae 
ſich näbern, die fpäte —5— noc 
—* older Seſe ſeanen, unter deren Aegide ihr Woblſtand * ihte,, 
r Egoismus und die Selbftfüht, von einer langen. huh 
— werurtheilen und einigen’ —ã— ber © 
een Hinfichtlid des Handels jegt ben na" 
= Sollte'äber das Suftem der 81 äntungen | 
den Anmafungen gemwißer Ctände und Shufep I 
Mm u Suflahde der Dinge entgegen, der für die 
nm Bei en muß. (©. Hanbelsfreihe Per 
‚De Mereprämien find Belohnungen, welche A, — 
aueh ober Einfuhr gewiſſer Wuaren aus der Sta; I * 
* er Zweck derſelben iſt die Belebung des”. 
Meroeiges ber Nction, aber ic wirken in der Regel Ep I 
bei; Ne Mind entweder unmüg ober, was noch öfter, ns 
—* 

































2 eblt es nämlid) in — an * * 
; * elf 5* wegen des durch ben 
ten bohe e8 für feinen Ueberfluß he 9 
ru m Mückten finden, fo befucht er fie von 
Auch 3. ihn burch Prämien 6 toeisulogen. 
kten an der Waare nicht, find bie du 
n dem Auslander einen vorzheilhaften Abfag a | 
edien, jo wird er ſich auch nicht RG * Prämie, 
‚feine Borräthe ung augufäbren, denn was era 
t, muß er wieter am Peeife verlieren, weil feine Konz. 
e gewöhnlich erniedrigen wird. Det einzige Fall, 
iR etwa rechtfertigen faffen mögen, mag der ſeyn, 
fie einer ſchon vorhandenen Hungersnoth abgeholfen wer⸗ 
> fie gegeben werben um die Infuhr von Lebensmitteln. zu 
od unnüger als Einfupr-Prämien aber, find, 
br: Prämien, welde lesteren zu dem Ende ertheilt wer⸗ 
ie niedrigen Preife inländifger Produkte in die Höhe 
"Sind die Preife der Waaren, deren Ausfuhr man. auf 
3. seif —* begunſtigen ſucht, wirklich zu niedrig, kann alfo der 
bei Uns mit Vortheil kaufen, jo bedarf es Feiner Prämie, 
en berbeizulocdten, fteben aber die Preife unferer Waaren 
tfelben im Auslande gleich oder gar noch höher ale dort, 
eörihht, von der Prämienertheilung irgend einen Gewinn 
Het. Den Gewinn aus dem Handelsverkehre, welcher 
fe erzeugt wird, bezicht nicht der Inländer, fondern 
neben Ausländer. Wie alle übrige Hülfsmittel, durd weiche 
Sextant — (f. d. Art.) den inlaͤndiſchen Gewerbfleiß und 
Sandel eines Landes zu befördern ſucht, fo kann 
e nur fo viel bewirken, Daß bie Berriebfamkeit und 
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er Han es Landes in einen minder vorthe en Kanal 
w fi oh Tiopen wi en 
Staat kann es rühig der Sperulation Dia Ma: 
jerlatfen, für den Tauſch ber wecht 
und Genußmittel allenthalben den vorih 
on A, bedarf dazu durchaus keiner Prämten,) 
nbelsrecht. Diefes Wort wird in doppelten Behr 
—— bezeichnet entweder diejenigen —93* ahmen 
5— BE welche zum Vortheil ober Naqhtheil au Fa 
B e-Wifene oder bas Gewohnheitsrecht eines Eraabbe 
—3 der verftebt den ganzen Inbcariff der 2 
Geiwo huhe (Ufancen) über den Handel und alle mit ik 
—* verbundene Geſchaͤfte (Wechſel, Affe 
| dberen, Bankan:, Fuhrweſen, Spebition, MW 
Rechts grund ſaͤhe darunter. Dann pflegt man es. maß 
nd feinen Hauptgegenftänden zu zerſtuͤtkeln und, ir“ 
| ‚ Mlfeucang Bnhmerey:, Spebitiond:, Drätters, u. 
| ht, Bleihfam als befondern Theilen jenes 
Durch das Handelsgericht im der eritern Be | 
a} aufmannsrecht nennen könnte) wird gen br 
kin Staat. zum Händel Überhaupt oder zu ig 
Er d a B. dem Groß- oder Kieinbandel — abe 
at, eichem Alter man zu den kaufmaͤnniſche 
f 3, * welche Schranken das Handelsrecht der Jußen 
eine Art Handel den Handiverfein oder auf, ben Dörfern 
tet, 6b und wann has Hauſiren geduldet werden ſeu 
weigtraft Ahdelsbücdern zuzuſchreiben ſey/ welche ig 
de Bereit in io —9 NT tal * 
€ das Stapel⸗ und Kranrecht taberi — 
Ft ii) einer Handelsſtedt gebe, wer ind 
erichtsbarkeit der Dandelsgerichte unterrourfer eye. 
ide Wi ge bei entftchenden Banquerouten der Gommäfgie 
rn * auf die in Commiſſion genommene Wag 
hen, Kor der, welcher Furf vor Ausbrud des Bangh 
cn in Betreff der Ruͤckfoderungen dieſer 
um Mäkterneichäft befugt, unb wozu der M er heb 
—2 ſeyn fol, wie gegen boͤſe Banqueroutcurs und— 
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aim Concurſen der Kaufleute zu verfahren fg, ıt. f. 0° 8 
nemLich das ——— Recht des Pe. auf 
arfchäfte, fo werden in großen Bandeisftäbten gewoͤnlich— 
Krämer und Höken als dren befondere Glaffen von Dabei: 
uneerfhieben. Wo der Handel üherhatipt, oder seine beiembgne 1: 
deſſelben ine befondere, zunftmäßig betrieben Wird, ir _ 
Handel zu treiben, nicht hinreichend, das Bürgerrecht ge ! 
ben, man muß aud Mitglied der Kaufmannsgiive, der, 

oder bes —— geworden ſeyn. (S.d. Heß ———— 
burgs Ih. 2. ©. 211 f.) In manden Dandels aͤdten 

fürt am Main, findel für Beine Art des Handels bie — | 
ftattı In Leipzig haben nicht nur die Kremet fouberm and Mei: 
bändier eine beſondere Junung. Die Leipziger Ye: \ 
vom Shurfürft Johann Georg * * Jahr 1692 udb de 
lerordnuͤng vom König Auguſt J. im Jahr 1695 zulegk semiblrnt =" 
betätigt, und beibe geiten in db biefer S noch jegt. Kaufleum «ı 


Handelsrecht — 
8 A in 8 ne Innungsverfoffung.. Da i 
aa it Se etzbuch, we 7 are am 26. Die 
uk r | Ei —30 das Handelsrecht sedeutngen,ur 
ach feit tiafien Gegen * ob es gleich zetreff de 






















































ten ſcod Dr Tüten A a S ziemiie ob er we 
ir t bios bie Vorrechte oder —“—— he gb 
jär Hefte „ als Ausnahmen BR (gefepbud) ,. fondern um: 
eich das Gänze des ‚Handels u * mit i ya 


en Gegenftä he * — ſtrebt we 
(in beiderlet Bedeutung genommen). 


namlich, feit ben —— durch de 
>, durch die Entdeckung a Sch fo wie ae 
1 bas Vorgebürge ber guten Hoffnung, a | 
aſeyn größfentheils den he nce5) 
n (Ufal 







( oder richterlichen, meifke auf 
‚de a die Natur der ade und efhäfte ge 
gen wertwürdiger Rechtefälle, weniger ausbrud 










Simebr r 5 ſind die leßtern groͤßtentheils nur * ete 
hr au € Darftellungen jener. Die w weltherrſchenden Nö 
? te ber Stand ber Kaufleute und den Handel zu febr, * 
5 fein Ihre Geſetzen und in ihrer Gerichtöverfafl um Bo 
eir Bes Tcktern hötien Noruren beſtimmen follen, aa 
Befege, Buch 21. C. 13) Streitigkeiten über Handelsfühen 
bey. ihuen dor den gemähnlihen Gerichten und n 
—— Niederfages und andere ———4 gul: 
dfipen entſchieden. Blos iF vielfeitige 
des bekannten Bruchſtuͤcks des Nr | 
ch Rhodia de jactu ).bie Rehrsprin 
dr vom Schiſſsrheder (exercitor) und | 
d die Bewilligung einer Art von Meßfveibelt (80; 
amt bey ihnen die dunkle Ahnung ‚cine 
F bedeutendſten Handelsvodlker der alten. —* 
ser, Carthaginjenſer, Rhedier, einige befe 
re uönahmen vom Civiltecht gebabt, haben. I 
lid, allein fie find, (das erwähnte Bruchitd-t 
vom Wurf ausgenonumen) nicht auf uns gekommen. 
lung Rhodiſcher Seegefrge ift unädht, und ver⸗ 
« 5 Zabfhunbert arfertigt, ben. Römern, war, die 





dem gewoͤhnlichen Eivileegit in Handels ſachen allen: 
. die 8 der wichtigsten Hülfsmittil des Han⸗ 
nzen, Banken, dev Hanbelsconfuln it. 
4 Be terer Zeiten ‚ft, Die wichtigſte Quelle 
das (vermutblih zum Theil aus dem dom 
— * aht 1075: beſtaͤtigten Pifenischen Seerecht inte) 
hr 


* * 
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lata. del mare — größteniheild eine Sammlung 
F den und rechtlichen Entſcheidungen von Banbelftceitig« 
Ah "Schiedsrichter und ‚Dandelsconfuln, weldes im Zabr 
enifher Sprache gedruckt Tal Auf daſſelbe gründen 
3 Dr „alten. Bauptgejgge des franzd an 5 ts, die „ 
de commerce von 1673 und die Ordonnance de 
ar wocaus das franzdfifche Handelsgeſezouch (Code de 
ie. ber vom Secrecht banbeinde Theil des preuß. 
theits geſchopft find. Voergleicht man hen Theil dee — 
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550 —— chulen endeu * 







e, Ar Gm 
J munre, 
Fisbyt die Achıfeien, — 3 

dje Seerechte die Fu enits d’oleron u, = = 
„gen enth = (S. Bent vorzüglides Werk, 



















tanz: und ereyweſens, ne 1805, ıten Band 


er cet man fih in B ‚der Gtrei 
en angel befonberer er eitoriafgefege: 
Ihzordnung' RER IT. und der ihr ff 
— Affecuranzorbnung. . In Betreff des Medhfeierihe. 
jeder bedeutende deutfche Staat feine eignen Gefege.( bem allg. 
meine deutiche Wechſelordnung hat es nie aeg ), tihter vel 
—— Wechfelordnung im Jahr 1682 eines der vorzäa 
bey weitem Boulftändiger,, als da fvang. era ‘ Ark to. 
dern Handefeftreitigkeiten, ja ſelbſt in Weochfelfachet 1 füch die da 
Zripundle im Mangel an Zerritorialgefegen 771 ie 
en mit der Natur der Handelsgefchäfte und dem aust refulchr 
— oder mitanalogifcdher Anwendung des rd 


Sl: sfhulem achören zu den widtiaften Mi ein 
Be vdern und auszubreiten, find aber wor N 
* beinah⸗ gaͤnzlich vernachlaͤſſiat worden. We * 
ea nirgends die Re gierungen Echranftaiten für ben 
üsgen, beren hoher Werth für don Rationa een 
ar ausfpri Kaum beftehen bier und ba 
anftalten der ‚ einzig für die Rihen — —— 
urkundung der Befähigung zum Kaufmannsftande - 
die Rede, daher dann, ftatt des für Boͤlkerwohl * 
ralen merkantiliſchen Geſte⸗, jener engherzige Kit 
der. allgemeinen Wohlfahrt durchaus nicht ftommt. J 
Handelsſteuer oder Alcavala wurd anter 
1392 zuerſt in Alt: Caſtilien/ Leon und Galicien binge 
Hülfsgucllen zum Krirge gegen die Mauren zit * 
des Konigs Bufage ſollte fie aicht langer, als w X 
der Belagerung von Algeziras erhoben werden, 
weckte lebhaften Widerſpruch als 06 die Verftändigen £ ie | 
35 ten, die ſpaͤter darau⸗ entſtanden. — 
ernahmen auch die ——634 zum coftitifchen "$ 
Landſchaften die Alcavala durch einen Neicheragsbefd 
blieb diefe Steuer für immer" eingefuͤhrt Die 
allem, mas verkauft oder vertauſcht ward, von vo 
Fabrikaten, bei jedem Wechſel des Eigenthume, um 
nach dem Bertaufspreife, deyabft werben. In älterft 
8 ziſten ober ꝛoſten, fpäter dch roten Theil derHanf 
ward fie fehr vermindert, blieb aber noch immer 
die Aufhebung derfelden in den neueſten Kite 
— des Handels und Gewetbfleiſes w 
ı Dandelsötrictate, Handelso er teägen 
trattate, find Urbereinfünfte einzelner Crabten mit 
Mchtlih des wechſelſeitigen Tauſches ihrer Ur: und ir 
duete. — In fo feem dirgleihen Verträge den dwed di 
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Handlung 551 
törte wech ſelſeitige freie Einfuhr der Probucte mieber herzuſtellen, 
inb, dieſelben ben Gruntjäsen der Nationalöfonomie ongemeffen. Jeder 
»ambdelstractat aber, welcher mit diefer freien Einfuhr zugleih bie 
(uefehlirgung anderer Nationen verbinden will, ift jenen Grunbfäsen 
niaegen, denn er verſedt die Staaten, welche denſelben abgeſchloſſen, 
n einen frindfichen Zuſtand mit allen übrigen Staaten. Mittelſt fol: 
ber Bertraͤge machen fih gewoͤhnlich zwei Länder verbindlich, ihren 
woenfeitigen Verkehr durch Monopole zu biaunfligen, Die natür: 
e Folge eines folden Vertrags iſt, daß das Dandelstapital 
wiber, Cärber in einen Kanal gedraͤngt wird, dem es außerdem nicht 
wsefhrömt wäre, und daß beide Neticnen bie beguͤnſtigten Waaren 
beurer und ſchlechter erhalten als bei einer ficien Gomtutren; ber 
jell geweſen wäre; die böbern Gcwinnfte, wilde das Monope! ben 
Kaufleuten amd Producenten jener Baaren virfhaft, werden durch 
iefe Rachtdeile bei weitem uͤberwogen. Nicht minder ſchaͤdlich wirken 
eräleihen Handelöverträge, wenn bie gegenfeitige Bergünftiaung ber 
Baartneinfuhr mittelſt Auflagen acfhicht. Die Rationaldtonomie, 
agt.ber Graf v. Soden mit Recht, erkennt eine Uchereintunft über 
ie Auflagen des Handels, denn bei einem unabhängigen Volke finb 
abWermögen befielben und der Bedarf feines Aufwandes bie einst: 
wm Reguictoren der Auflagen, jeder Handelstractat, welcher in bie: 
m Binact Vorſchriften entbäit, ift alfo eine Untioaung jener Unab- 
ingigfeit umd flort die Regierung in dem freien Spielraume ber Ges 
qaebeng nah richtigen natione okonomiſtiſchen, Grundfügen; ber 
iractat mag übrigens bie Größe dieſer Auflagen betreffen oder bie 
irt ihrer Sertbeilung. Eben darıım ift die Geſchichte der Danbrie- 
ettoͤge fo dürftig, eben darum liefert fie um: nur bas grämlidhe Ger 
ade des Mißbrauchs phyſiſcher und moralifher Macht, der Stärke 
nd Weberliftung, eben darum haben alle fo.dye Verträge von ihrer 
zebatt an gekrankt, ihr epbemeres Daicyn har nur gedient, bie Ka: 
inete und die Diplomacie mit Klagen über Verlegung unb Treulo— 
„kei zu erfüllen und den Vorwand zum Etörung ter allsemeinen Ru: 
x ;s liefern. Die Geftrichte der Handelsvertraͤge cher Nationen 
eurfundet, daß alle Verfuche der Politik, den Nationalwohlſtand 
und fie zu erhöhen, verunglüdt ſiad; nicht Einer, der nicht von 
iner, oft von beiden Rarionen, als nachtheilig betrachtet worden 
size, fo burchdadt ibn auch die Staatsmänner (die freilich dabei 
if im Blinden tappten) der Regenten glaubten; der Grund lag 

‚weil alle Handelstractate nur die Beftinmung wechſelſeiti— 
er Beihehnkungen des Handels enthielten, indeß fein Flor einzig 
a ber Krribeit beftcht und beftchen fann. Allgemeines Anerliuntnig 
es Grundiages der Nationalöfonomie: bag nur aus dem gracnfeitigen 
erim Taufche ber Erzeuanige und Kräfte Wohlſtand hervorgehen kann, 
R der einzige rehtlioe und fefibegründete Hanbdelsvertrag, und baber 
er Friede ven Nimmeoen (von ıoten April 1678) ber einzige pyilos 
iſche Zractat biefer Art. KM. 

Baadlung. In Bezichmg auf Werke fhöner Kunft ge 
wascht mon biefed Wort in einem weitern und einem engem. Sinre 
Ya weitern Sinne nenzt man eine überrafchende abwed.jeinde Man— 
“»taltigkeit von Vorftelungen, ein befonders lebbaftes Epiel ber 
Sıiienräfte, welches fi in einem Kunftwerk ausprüdt, Danb: 
eng, und legt fie ſelbſt einer Ode, einer Gicaic und ähnlichen 
B:xrten bei; im engern Sinne aber wird fie nur Werken zugeſchrie 
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ben, melde Begebenhelten in erjéhlender ober bre * e — 
darſtellen, wie bie Kabel, das Epos, „bus Drams 
und man verficht darunter im Ailgemeiten ein (Ganzes ven Ser⸗ 


derungen eines oder mehrerkr Lebenden Weſen. (Bergl Drama) 
‚aber dem Stoff eines Kunſtwerke abgeben zu Eönnen, up h 
lung Einheit haben, d, h. alle ihre Beränderntngett m 'en 00 J 
gewiſſen Anfangepımkte biß zu einem gewiſſen Zu ſterc 
deutlicher Folge entwickelt ſeyn fie muß vahr ſeyn bh. 
ſetzen des Denkens und der Natur übereil en, unb 
intellectuelfes , moralitche® ind äfthetifches Intere ben 
Verſtande, bam Allgemeinen Birtengefeh und dem R 
Ueber Handlung als cleidbedautend mit: Bünde ER 
Handwerk ift diejerige Beſchaͤſtigung, daux 
an; rohe, theils halb vercdelte, theils-Aany vercdeie Ri 
ucte nach gewiſſen Regeln entweder um kohn oder 
kauf zu Sachen verarbeitet werden, bie zur Befriedſgung 
burft, der Bequemlichkeit, des Vergnugens umd s 
gehören. Allein das Wort Handwerk bereitet uch— 
meinfhaftlihe Verbindung der Weratbeiter jeder” 
welche ben alfgemeinen Namen Hahdmwerferitih 
In den Älteften Zeiten aab es gar keine befonfere Cfaffe br 
beiten und Arbeitern unter bem Namen Handverte nd em 
Ber, fondern die Rrauensperfonen Überhaupt, die Weiber aber 
befondere, und Knechte madten alle die unentbehrlich 
Als man zw einem böhern Grade von Kultur aefom en‘ Moat 


-. 
* 


deten ſich die Haudwerke aus, und bis zum ıdten X 
ſchaͤftigten, aufer Frauensperſonen und Sklaven * 
bung: der Handwerke ſelbſt noch freiarbocne Herren — 
dann aber faft ausſchließlich nur Freigelaſſene, ver nz | 
arbeiteten, und Mönche und Ronnen in lüften, bie 
zum Verkauf Sachen verfertigten, Mit der Eutſtehung 
mebrung bey Städte endlich bildete ſich das beufige % I 
Handwerke nah und nach aus. In Rüdfiht auf 3 
Silde) tbeilt man die Handwerkt ein in e L 
nungen eingefatoffen find, und unzünftige; Fremen ip 
oder aefhworne, die Erinen Fremden ihr Dani Ip 
3. in Nürnberg die Ablenfhmicde, Sleiſtiftmacher 
der x., und ungefperrte oder freiessing Th TOT 
bie Meiſterzabl feftgefegt ift, und ungefhTeffenert 
fhenkte, deren wandernbe Gefellen ein Gehen ai 
halten, und ungefhentte; in Beziehung auf bie > 
ben Materialien und anf die Art ihrer Werarbeiting 
endiih ab in grobe, z. ®. Schmiede, Zimmerleute ze 
ne, 48. Schiofer, Drehsiesıs, inKeuwerar 
Schmicbe, Schloſſer ac. und NThrtrenerarbeft 


Heinrich war erfte, der 1237 ze Wormser n® 
ſchlud au —— bie Bünfte * fen, we 
* Ehen 
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unb verkaufen bürfen, und daß zur Borbütung ſchlech⸗ 

Baare in edem Shaumeifteriangeflelle werben. — 
undmwer uch ift der Begriff rechtliser Seſtimmungen, welche 
er mu die fie angehenden Rechtsſtreitigkeiten betreffen. 
— Scieemung derfelben find bie Eamdeögefrte, Handwerks⸗ 
| — nbwerfögchräude, tige Be: 

Fe end Anfic der äfte und die befonbern einzelnen 


rt Do 
aft(C:n bis satfva)s_ Diefe nuͤtz liche Pflanze, bie einzige 
‚ Bei fammt aus Oſtindien, wo fie, wie aud im andern 
fiend, wird wähft, und eine Möpetın drei bis zehn Zus 
Die‘ Gefälecter find völlig getreunt, und eigenttiih if 
wännlibe, Fimmel aber bie weiblihe Pflange. Die 
jedoch DIE Ramon gerade um. Jeht wirb der Hanf 
ſchen kaͤndern, befonbers in Polen und Rußland ſehr 
Er deriangt einen fetten und etwas feuchten Mode. 
des Hanfrö ift in der Kürze folgende. Wenn bie 
‚undb’en ben männlichen Prlanzen bie Buͤſchel 37 
y fo rauft wen fir aus; ungefähr ſechs Wohrn 
ge ıserben weiblicen Pflanzen reif, welche den Saamın tra: 
"zuodiderht austlopft. Dann werben bie artıedn:ten 
liben und weiblichen Geſchlechls wie der Flachs be: 
Jährlich, inionderbeis für bus Schiffsweſen, zu Se: 
m, Grilen, Stricken, Reben, Sad: und Padrüdern und 
her umachrur: Menge 3 verarbeitet. Die norbifhen Reiche, 
len und Rusiand, verſehen fat ganz Guropa damit. 
irb zum Kalfatern ber Schifſe gebraucht. Den Saa⸗ 
wviele Edgelgattungen und in Polen: uab’ Rußland auch 
IL draus aeprrüte Del dient zum Brennem, aud wohl 
ı ie an’ Speifen. Die Btorgnländer bereiten aus dem 
at auſchendes einihicferudbes Mittel, bas jie Bungue oder 


Ate it aufiten Erefchiffen eine haͤngende, an beiden 
vier Zipfein aufarbengre grobe Sreinmand, ober 
> herum mit Gegeibrath benäpt, ımeldes den Men⸗ 
dient, und bofelbft die zweghnaßigſte Lagerftärte 
I es Zhrils dem darin Piegenden das unangenehme 
ati bes Schiffes durch fein fi immer hecſtellendes Steihge: 
— A bar mat, und andern Teils am Zege, mo es 
beſeitigt wird, viel Raum erſpart. in warmen 
milih in Ditindien und Amerita, bat man au 
atten, weiche befier und beguemer cinarzihreg 
ihrer ſewotl zu Dazfe als ouf Nefens dorg 
ig rin dea Bimmern dazu eingerichzete Pfeiler und 
an 0 aufschäret und veſeſtiat. Sie gewähren 
aprman befonders vor bein läfisen krirgenden Ung«s 
Hu laſſen ſich die Voruehinen in Dflindien ıq 
en tragen, 
5 —* de me ein hangendes Werk, d. h. 
Streben, Saͤplen, Rirgeln u, f. w., 
En bs Säle angebrabt wich, wo ter 
a fell, alone Yäulen arzebradt werten 
P meide von en ber gefsticen werdei 
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muß und alfo gleichſam hängt. Werben dabei Streb | 
den Balken angebracht, fo heißt es ein Sprengewerf; ein 
und Sprengewerf aber, wenn beide. Arten vereinigt finde 77 


Hannibal, ein-Sohn des Hamilkar Barkas, geb. im J. 
vor Gbr., war neun Jahr alt, als fein Bater, bem er in ben Kr 
nad) Spanien zu, folgen begehrte, ihn am Altar fi luh, % 
cin unverföhnlider Feind der Roͤmer zu feyn, Hamilfar bemübte 
feitdem, ibm ben tiefen Haß einzuflögen, ben erf J 
nahrte. Hannibal war in Spanien Zeuge der Eroberung — 
Vaters. Als aber berfelbe neun Fahr nachher in d at 
Lufitanien geblieben, und fein Eidam Hasdrubal zu fei au 
ernannt worden war, kehrte ter junge Hannibal in fein ® 
zurüd, bis er vier Jahr fpäter, in einem Alter von 22 Sat 
Hasdrubals Wunſch wieder bei dem Deere erihien. Die Ki 
bligten in ihm ben ihnen einft fo theuern Hamilfar; er made 
Feldzüge, und gab fo große Proben feiner Talente und feiner 
keit, daß ihm das Heer nad Hasdrubals Ermorbung, im abe 
vor Ghr., ben Oberbefehl unter den Ichbaftefien Iurmfungen über 
Treu feinem erſten Gibe, ließ ber 26jährige Kelbbeer bald 0“ 
daß er die mit Kom gefhloffenn Zractate zu brehen geneigt — 
fobald fi ihm. eine Gelegenheit dazu tarbieten wurde Dis e 
durh die Eroberung Saaunts, die Hannibal mir Genehmin 
carthagifchen Senats, nad einer achtmonatlichen Belagerung, ie 
cher ale Mittel des Angriffs und der Bertheidigung erihägft 
waren, vollbrachte. Die Römer erfhraien über das Schirtfel 
aunts, und ſchickten Gefandie nach Carthago, um bie Austi 
Hannibals zu verlangen. Man zogerte, und fie erklärten den 
Hannibal verfammelte fogleih ein machtiges Heer, und entwarf 
kuͤhnen Plan, die Pyrenaͤen und Alpen zu üherfteigen und bie 
mitten in Italien anzugreifen. Nochdem er für die Sicherheit 
ka's geforgt und feinen Bruder Hasdrubal mit einem ‚Deere an £ 
nien zuructgelaffen, brady er mit 90,000 Mann Kußvolf, 40 Eleph⸗ 
und 12,000 Reitern auf, bucdh;og mit bewundernswuͤrdiger Go 
keit mitten im Winter ganz Gallien und langte arı Fuße der 
an. In neun Tagen hatte er ben Gipfel berfelben erftirgen. 
von dem furchtbaren Heere, mit weldem er ausgezogen war, bat: 
nur nch 20,000 Mann zu Fuß und 6000 Keiter übrig, bie 
bleihen Zodtengerippen als Lebenden Menſchen gliden. De 
verlor cr den Dluih nicht; nur zivifchen Sieg und Zob war zum 
Ion. Er nahm Iurin, woburd er ſich bie Lebenemittel ſicherte 
den cisalpinifhen Galliern Muth mante, fi mit ihm zu vereich 
Auh wuͤrden dieſe fih noch zahlreicher unter feine Fahnen 
Deo wäre nicht Publius Scipio mit einem roͤmiſchen Hcere, ba 

ei Difa gelandet, in Eilmärfchen beranaerüdt. Am Fluß Tie 
traf man auf einander. Gin Angriff der numibifhen R en 
fhied den Sieg für Hannibal. Scipio vermicd ein neues & 
und zog ſich bis über bie Trebia zaurüd, obne die Feſtung Giaftinie 
retten zu können. Unterdeß war Ermpronius mit einem geonitem £ 
angelangt. Anfangs durch baffe!be in Schranken gehalten, meh 
bald den jähzoraigen Gegner zum Kampfe zu reizen, legt einın Bi 
terbalt hei der Trebia, turnirt das roͤmiſche Heer und derrichtet ei 
Die Römer verloren ihr Lager und 26,000 Mann. Als Eicarc über 
zwei Heere nahm Hannibal jest Dirterouartiere bei dem cisaigindfäes 
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Hannibal 555 
enoffen wurden. Bei Eröffnung bes neuen 
angen dev Apenninen von zwei neuen 
Me einzeln. zu ſchlagen und Klaminiıs 
ft feines njulg aufzureiben, taͤuſchte ihn duch 
‚Märfhe te hinter den ‚Upenninen vor und brang in meh— 
a Malone bush die Moräfte-von Cluſium. Bier Tage und vier 
ribieten — gr durch Suͤmpfe. Ihr Anführer ſelbſt, 

oc übrigen, Elephanten beſtiegen hatte, rettete ſich 
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» un verlor ein Auge durch eine Entzündung, die er 
{ ‚können. ‚ Kaum aber hatte er das trocdine Feld 
Mmen,..ald er alle Mittel anwendete, Flaminius zu einer 
iggen. Er verheerte alles mit Feuer und Schwert, 
Pen. en. als wollte er auf Rom Inögehen, wandte fid 
ge plöhlid ‚in ein enges,'von faft unzugänglichen Belfen im Hinter- 
n — offenes. Defilee. Flaminius folgt ihm unbeſonnen nach, 
id fi ich angegriffen. Da erfolgte, nahe. am Lrafimen, jene 
ge ht, in welcher Lift und Talent über roͤmiſche Tapferkeit 
uf allen Seiten angegriffen, wurben die Regionen ber 


net, A lagen, ohne fi entfalten zu können. Bereichert 
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e Beut, des überwundenen Feindes, bewaffnete Hannibal jest 
Fer ac, Art der Römer, und brang in Apulien ein, allent: 
hrect it verbreitend. Das beängftiate Rom. hatte fein Heil 
etator Fabiıs Marimus Anvertraut, ber es verſuchte, durch 
erbie Kraft der Garthager zu erſchoͤpfen. Er befämpfte Han- 
mie nibals Waffen, folgte ibm allenthalben, ohne ihn erreis 
—* en, exrzeugt, daß die Carthager ein verwüftetes Land nicht 
E bebanptem Eönnen. Diefe werben indeß von ihrem Keldherrn 
Ebenen von Capua geführt, weldyer dadurch bie erſchrockenen 
em Bunde der Romer untreu zu machen und Kabius von 
Taböben Herabzuzichen hofft. Aber plöglicd, befand er fich in, 
— Eihlinge, in welcher Flaminius untergegangen war. Ein: 
| wifchen den Seifen von Formiä, dem Sande von Lee— 
fin den dort befindlichen een, konnte see nur durch eine 
ven. Er ließ tauſend Rinder zufammenbringen, ihnen 
Kbrände an den Hörnern befeitigen, und fo biefe wuͤthenden Thiere 
Em Der Nacht gegen die von den Roͤmern beivadhten Defileen 
en Erfchroden über die Wundererſcheinung verließen diefe bie 
und Hannibal erzwang ben Dirdhyang. Die Römer, unzu: 
m mit abius und feiner Zögerung, theilten jegt die Dictatur 
ihm ind dem Minutius Kelir, feinem Befehlshaber der Rei: 
Diefer, vol Begierde zu fchlagen, fiel bei Gerunium in einen 
alt und. wäre ohne des Fabius großmuͤthigen Weiltand verlo: 


x 


eweien, Als dieſer Feldzug beendigt war, ſchienen auch die an— 
wiſchen Feldherrn nichts dem Zufall überlaſſen zu wollen, und 

nad, des. Fabius Beiſpiel. Hannibal ſah mit Kummer fein 
lanyfam aufreiben, als Terentius Varro, der neue Gonjul, 
meienbee und eingebildeter Mann, das Commando der Legionen 
an. Bannibal hatte Cannaͤ eingenommen und die Römer in 
Ahwendigkeit verfegt, eine Schlacht zu liefern. Beide Heere 
| em eir ander gegenüber; Paulus Aemilius, des Varro Mitconful, 

Die Shladyt auffhicben, wegen der Nachtheile des Terrains, 
co bag gen mählte den Zag feines Dberbefehls und gab das Zei— 
um Angriff. Ueber 60,000 Römer bedten die Ebene, die ſich 
m Aufibus und dem Flecken Cannaͤ hinzieht; aud) Aemilius war uns 
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ter den Tobken. Bann berſchi der fe 
Scheffelmaß voll sed Ringe, vs ie man“ Er 4 
— — roͤmiſchen Nittern abdez I * 
szugehen, ruͤckte Hannibal gegen Weap ‚cn 3 
Reiterei Tape damala! ‚,Di wei eh hal, 
nicht den Sieg zu bengent’” 2 vor Achreten 
würde, wie es fcheine; 'bem Sfeger nidke haben“ 
wenn beriefbe vor feinen Foren — — 
Hannibal nach Eapua, welches im T 


Bott im diefet üppigen Stadt — 5 
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Kon 
u ® 
—— 
Loren ſie ihre Diſeiplin nicht. Hein rö 
Schlacht bei Cannaͤ in der Ebene vor H 
Ader en: feiner glaͤnzenden —* und bee $ 
Partei im Carthago wırsren doch Hanno und 
Succure zu verzoͤgern, den der Keberwinder ber Mör 
ind Sannibald Kruber Migo erhielt mit Mu 
Fus und 2500 Reiter, und mußte überdies" 
terftüguna den Meg darch Spanien nehmen. 
bal gezwungen; fid auf die Defenſive zu beſch 
von zivei confularifchen Herren belaaert und pa * 
Hannibal hoffte es durch eine führe Unte 
gegen Rom vor, und lagerte fih im Ange cht 
211 v, Ehr.); aber die Nömer ließen ſi 
ſiel. Diefer alucklie Erfelg gab ihnen b 
beit, benn fat alle Bölter Ttalteng rtlärt — 
dem Conſul Claudius Nero in fein Pauer \ he 
Hannibal mihts verfichen, um fih mit feinem Br — 
vereinigen. Schen halie diefer bie Apenninen überſt ei, 
demfelden Nero im 3. 207 ungegrirfen und * t wue 
das blutige Haupt * due ager des Hannibal werfe 
hob fein Layer auf und zog fich in das Band der 3 
gie, von Binderniffen umringt, Lömprre fr ned | 

säften gegen bie ſiegreihen Heece und bebauptere 
Aber jetzt trog Seipio die römifsen Waffen nah z tea 
Carthago in ecken, welhra Hannibal zu feinen © u 
„Nicht Rom, ſondern Tarthago's Ernap hat dem hut 
vier er imdrirfifen Schuerz Aus, as er’ dem Befeb 16, © 
deriafien, Gr Toipte feine Truppen ein, tie wie © 253 
ihm zur folaen ſich weſgerten, umbringen, und vertieß > 
Land, das es ſechzeyn Jahre lang gegen Roms genze 
harte. Er landete in dem Oafen van Lesis, zeg ra 
Nemidir an fid, Krb nabıa fein Lager dei Amok Güpe 
mantigte ſich indeß zirbrereer Srädte, und machte bie Huren 
Sklaven. Haonibal, von feinen Santa cuten zu einer entfärtr 
Saocht nensttise, rückte ihm enrarzen, und tagerte fh mi >” 
<ünf Tagereifen on Ga. thago. (Sie Untereedung im m 
Feldherren, in welcher Dnnibo! Kijedirsvorfihläge tdat, "buch *. 
ſos, Sie trennten ach nie dem Satſchläß, die Waffen Intferdr 
laſſen. Dieſ⸗ Entſchtidung fiel au Hannibals Naocdeit au. 7* 
Carthager blicben auf dem Plage uud eden fd viele watera z 
Hannibal ſloh nach Adrumet, ſammelte die Fcüchtliuge, end wi-:| 
in wenigen Togen wieder ein Hier zuſammen, mie dem u in | 
Zoitſchrirteu des Siegerd entgegenſtellen kenate. Darauf mu; | 
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ao Salut 557 
em Senat N bie Einziae Rettung im 
Ban X} % ibm ——— Zu —** 6 en: 
as F doppelt —— für 
er. 


‚a MS en Eroberungen Beraubt fah, 
— * 2 uud De nah ung verlor, je'diefen Verlü 
n ai Fnmen.. De imnibu Stieb deffen ungeachtet in bollem Anſehn 
Eule iin, Oberbäfens: üben sein‘ Here im Immern! don Afrika.’ 
er R m, auf feine Aurüdhberufung drang, ertheilte man iem 
ihkrtamt, immse! dei nlinder ſein großes Talent ent⸗ 
I. * des Hanno lieg nicht ab * zu verfolgen 
ihr bei ! mern an, daß en geheime. Verbindung —* 
ntiochus zrien 'unrechalre, "um den Keieg aufs veue 
—4 hifche haeorbnere erſchienen in; Cärfbäns, um feine 
nn Er rettere ſich urch die t/ ging nad? 
von da nach Tyrus, wo er mit Froßen Ebren empfan 
nd Begab A in der Folge nach Epbefad, dd Antiochus 
| Er bewog bdieſen Kürten), den Rötlisrh den 9? 
F * eigte nı, daß Italien der Schauvtah-beffelben ſey 
5*8 die "Plane Hanibeais ‚ale aber —* 
— ein. Buͤndniß anbieten lich, Featen feine Feinde; 
ma. F reitelten den gluͤcklichen Erfolg des ganzen Unter⸗ 
‚ ‚Hanibal erhielt zwar ben Oberbefehl Mer die fprifhe: 
> - X if mit berfelben di? Khodier, Roms dgenofjen, 
> fü Babe, mn die Treuloſigkeit eines. ihm untergeordneten 
Rüdzug «gezwungen; Antiochus ſelbſt wurde 
e von Fehlern und Unglücksfaͤllen bewogen, mit den 
is lihen Frieden zu unterhandadins Haittibata Aus⸗ 
ar ine von den Bedingungen deſſtiben; er rettete ſich 
inch die Biuchtı nad, Greta und Armenien, \umb: fälgte: don: da 
gen Königs Prufiad von Bithynien, der gegen bie 
Ir Rache athmete. Gr ward die ESeele eines maͤchti⸗ 
ai 66 Pruſias und verſchiedenen benachbarten Für⸗ 
ments, König von Vergamus, eigen Bundeegenoffen von 
rat | € F = Kriegsmacht, und. erfocht mehrere Siege 
umd zur diejer Vortheile ungeachtet zitterte Afien 
R — und Pruſias, an den der Senat Abgeordnete 
„bat ‚um bie Auslieferung Hannibald zu fodermp war bereity 
fehl iu »geborhen. Der unglückliche Held’ kam dieſer 
Sift zuvor, das er jtets in jeinem Kinge bei fi trug, 
3 vor Chriſtus, 64 Jahre alt. 
carthagiſcher Feldherr, des eine Reife an der weite 
Sen Afrika machte, und davon eine Befchreibung hinter⸗ 
HE der Reife waren Entdeckungen für den Handel und 
on Golonieh. An der Kuͤſte von Matocco legte er ſechs 
# Die aͤuberſte von ihnen war die Inſel Gerne an dee 
Marocco, ven mo ans. er fodann feine Entdeckungs⸗ 
er fortſetzte. Seiner Befchreibung nah kam er wahr⸗ 
Miht nur.bis an dem Senegal ind Sambia, fondern nor 
an die Küſte pon Guined; denn feine Schilderung von 
a Bewohnern paßt auf dir dortigen Negervolker, fo wie die 
Flüſſe, in denen er Grocodille und Hippopotamos fand, 
Denegal und Gambia paſſen. Hanno lebte wabrſcheinlich 
»or Ehr. Geb. und verdient unter den Gerfäbrern der 
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Linie befaß anfangs nur den füblichen Sheil bes f 
burg, weichen man von ber Hauptſtadt das Fu 
nennen pflegte. im Jahr 2582 fiel ihm der 
Srafihaft Hopa, und im I. 1586 die Ges 

Sobne erhielten im 3.1617 das Bürttenihum Grube Jagen, z 
Fürftenthum Gatenberg und. Göttingen, und ind. 1 2 
weitiihen heil des. Kürftentfürmg Lüneburg. (die Wemten 
und Moisburg ); feite Großſohne in Irz6ro den 
lichen Theil des Hürftenthums Lüneburg, fo das ft biefedäek 
theilt befaßen, und im J. 1689 bas Herzogthum nburg 
lich hatten fie wieder: getheilt, aber durch «ine Dei wiſchen 
Eitn Herzogs Ernſt Auguft von Caleaberg Goͤttinses 
Dorottea, Tochter Herzogs Georg ilbelm. Dom: : 
bagen, wurden nad) dem Bode Ernft Augufts (1698 > 
Wiihelms (1705) die bishergenannten Landſchafteun Je 
vereinigt, ein Vater war im Jahe 1692 umter ame: 
fürft von Braunfhweig: Süneburg mit der. Shurmär br 
ſelbſt foiste im Jabe 1714, als Xelteranoffohn Konies, Zara 
mächker ‚proteftuntifher Vermandter der Köpıpin Anm A 
dicfer unter den Ramen Georg I. Seit jener Zeit bef dire 
zugleich, bie Herrfhaft über Sroßbricannien und die übe 
fürftenchum. „Diejes-legtere wurde im Jahr 1715 uch 
thumer Bremen. und , Berden,peruropert; im Js. 1B0Re 
Zürftenttum Dendbrüß hinzugefügt, welches ſchon feit N 
dem Namen eines Bisrbums abwechſelad von einem drin 
Braunſchwelglch⸗ Cüheburgiihen Hauſes und einem Kat otifi 
füßfe regiert porbeh war; im dem Jahren 1814 und 1815 
dub bie Forſtenthümer Hildesbeim md Dftivießland „fer 
Rıihiftcht Goslar, rin Theil des Eichsteldes, die reife: 
und Meppen, die niedere Grafihaft tingen, und einige ap) 
ven amvonnen, At die feit 1753 pfundmerie, bee 
Rentseim mir dem hanndveriſchen Staat gaͤnzlich ver inia 7 
dis Derzoatdum Satenburg, bis auf den auf dem liaten 
legeren Ipeil deſſelben und das vom Medientureifhen- mal 
burgifchen eingeſchloſſene Amt Keudaus, an Düneinarl, dab m 
und einige andre Feine Diftritte an Preußen abgerreitasz 
1314 wurde in Folge der Beſchlöſſe des. Wiener Cor 7 
berige Titel eines Shurfürftentbums Braunſchweig⸗ kůn sure 
eines Koͤnigreichs Hauncver verwandelt, und bee 
teat dem deutſchen Bunde bi, und ſtiſtete zumn 
Begedenheit ten Burlfenorden, (12. Aug. 1315) 
Civil: und Militäryerfonen, Adlihe und Nihtadlide, be imm 
drei Giaffen, Großtreuje, Commandeurs und Ritter, bat, 
gencnnten Begindeh waren von hffien Stammen b 
dee Sroße bier zurek das Ehriftenchum und einige Gultug 
Bisrhämer und andre geitihe Stiftungen, weine rund 
folger dier gründeten, Dienten beide 7 erhalten. S 
nah und nach die gemeine Freideit ZUBE mic Deu hr | 
und «3 fameh auch bier, wie überall ın Denfkland, 
griftlichen und. auf, 


—— 


.“ 


Bere 
[77 zus 


u 
J 





[2 - 





- 


J 


Sn * pn. 


IANNOYEELKOMGTEIG)) 561 


eWannenz Heinrih der Ewe beat 
BEE a © wibeifpenfige Sie wer 










































i the Anderer in 

| a ber winzubeichen. 
br ! Steritigfficen,) weihe balb nah feinen Tche 
19, leben Sie Bortheile und ben Scyug, welse des ormn: 
sen im befeftigten Orten gewährt, doppelt lebhaft empfinden, 
entkänden- eine große Menge buͤrgerlicher Gemeinmejen 
— 2 efüßeten. zu augeſebenen Shen r. &o 
de Rachbarjihaft' entfiondene Hanfa Bier mwilffomnme 
—* ⸗ ven A 85 Städten, melde dieſe Verbindung bildeten, 
Fran je gen Königreih Hammover; 2 im jegigen Her; oatkırım 
unf- Ir Rahttum und die Macht —* bie Stoete in 
a 3ei bannen, hatten. "dt auf die Händiihen Werhäliniife 
—* a Giefluß. - Wenm die Fürſten ſich bis dahin nur mit 
am Atlichen Freiherren auf ſogenannten Randtagen betas 

* * — Fe ſich jeet genothigt/ ſtadtiſche Deputirte gleich⸗ 
3 üben zu gieben. So galten 3. 3, genen- Inte bes iaten 
auf 2och lün&uröifihen Landtagen die Deputirten ter 
Höre Fben fe piet tole bie gefummten Krreiberren. Aber 
** * Buch die Enfsedung von Amerita- und des Sre⸗ 
F Bee bien befom der Weltband:l eine ahöre: Geftelt, und 
a zum Nachtheib der- mähtigen freien Erätte den 
j ‚efrieb der ihnen untermorfenen. Lendſtädte empor zu 
5 zT Rtförmasion fand- bei dem Bürgeritärn end dem tand: 
meinen Beifall; aber antet ben Masıf arten der Stadte, 

a Beihlehtern und den Fürften waren -Biele,; die ſich ibe 
ad das’ Wobofte Bewegungen, zulegt ferurlide Kriege ent: 
en wurde der. Heforntation burd Sie Bemthungen 
2 — ets ven Lüneburg und beſenders Juus von Sran⸗— 
es Stifters der Univerſitaͤt Heimtäbe) ——— 
Mund eben, - Die neuen Berhältniffe zwirchen Fur ſten/ Staͤn⸗ 
ne, ** nah und nech eidgetteten waren,“ centwickel⸗ 
1 Eominen durch den treißigiäsricen Serieg, deffen Geisel 
eimibr als cinmel in rolem Maaße fühltim. As ſich das 
In Beiden dieſes Krieges aumählig erbolte, da waren viele 
2 ledster au geſtordben, viele verarmt, ihre Burgen wa: 
Ausjicht, ihren Einflug durh den Beitz teicer geiſt⸗ 
Wehen vermehrt zu ſehen, wor dahin durch Einziehung bre 
u Cl ber die Refermarion Veran! a frng oder Vorwand 
atte, di EStaͤdte waren beruntergefommen, ihre Mauera jers 
x Michen Soldnern beſezt. Die Staände bed’ Lanbes 


"7 —— 


ge -- 


* en Geldbewiſlligungen bequeraca, welche die auf 
—— uhenden Schulden, die Unterbaltung zahlreicher 
u  koitoarer ‚Dofhaltungen erföderten. Der Akt, 
nö iber eg" ebenk, juchte, wie uͤͤerall in Deutſch⸗ 
et, Macht ohlſeyn aus der Gnabe des Fuͤrſten, 
teile — und der wihtinften Aemter 
Berbaupt bemädhriäte, imS mit den Kürften Über 
N Er 1 Und Ractheil berfefhen veralicte 
a fürchte. Gnbrifen begant Mit tem 
28 für den Wraunfhuneig : fürchuraiisen 
jobe bie dahin neh nicht erlebterc 
36 
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Bluͤthe. Die ‚Vereinigung mehrerer achte - 
; —— * machte m — 
zige, we u 
——— — 
das, was andere churfuͤrſtliche Hoͤfe a Kay ‚ließe 5 en 


' der größere Theil deſſen, was bie.von der Kam 
. -Domainen — „zur Unterhaltung ber Kt 
. zer Randesan (ten verwendet. uern wurden 


haupt bereth ſich der Fuͤrſt über alle wichtige, Gegen * ee | 


» — 


gen fand bald nicht mehr ihres Gleichen 2 
ſtalten ähnlicher Art, und erwarb ſich in den 


vatmann geftiftete, dann aber von der Regierung 


‚ Hoffenen Jahrhunderts gemeinſchaftliche Leiden alfer-& 


moors begonnen, und auf demfelben, wo fonft feine ı 


Staͤdte Hamburg, Bremen und Altona, welder ve 












































mer: - ober ‚Privätfepulden , der Fuͤrſten 
nicht —— und auf das Land, gewaͤlzt —— 
I * 


Berathung und mit Bewilligung der Stände. nude 


Stactöverwaltung mit den Ständen. Bo» wie} mas, 
Sheil der zur Reformationgzeit eingezogenen geiftlichen, 


. terrihteanftalten verwendet hätte ,. fo: wurbe auf-die fe au. 


rden- r 
ai 


dauernd viel verwendet, *288 Schulanſtalten w 
oder vervollfommnet, z. B. das Paͤdagogium ms 
akademie zw Lüneburg. Die im 3. 1737 er 


verfloffenen ‚Jahrhunderts das Werdienft, die, Wilfe 
fonnenheit und Vernunft zu pflegen, während man.f dom 
andern Orten den Verwirrungen eines literärift 
bingab, Weniger Auffehen erregend, aber- viel —— 
tig in ihren Wirkungen, waren bie Verbeſſerungen der mie 
len, zu denen das im J. 1750 zu Dannover aufar 


ftügte Seminar für Lehrer niederer Schulen, und: 
land von Sextro und Wagemann zu Göttingen e— 
ſchulen ein Großes beitrugen. Als der dritte und erh 

um Schlefien vanlaffung ward, daß die Geesitigfe 
England und Frankreich auh in Deutſchland busharfoch 
da ward auch ‚Hannover in den firbemjährigen Krieg 
befonders in feinen füdlihen Brovinzen, nicht wenig: 
den über diefe nicht unbetraͤchtliche Schulten — 
im Goͤttingiſchen, Grubenhagenſchen und Ealenbergiſ 
gaben nothwendig machten. Dieſes in der zweiter 


zen blieb indeſſen noch immer erträglidy, weil —* 
habenheit, beſonders bie ber aderbau: und gewerb 
zu gleicher Zeit auffallend zunahm- Die Urfachen 
find theils in ber zu jener Zeit überall beobachteten Fahne 
wiclung einer großern Betrichfamkeit, tbeils in kocalt ⁊doͤl Öl 
ſuchen. Die Ruhe, wilde Norddeutſchland 30 Zahre,bf 

der, befonders- dutch die Zunahme des englifchen um 
fhen Handels, um mehr ald das Doppelte vergröß 


dem innern Deutfhlande zum größten Theil dur 
betrieben wurde, und welcher in den Jahren 1792. 
bie Zerftörung des Handels von Frankreich, Holland, 
den u. f. mw. zu einer unerbörten Höhe flieg — be 
Stellen (im Bremiſchen wurde im 9. 1760 bie Gi 
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ben jest 10 — 12,000 Menfchen, — im Luͤneburgiſchen 
* 25 bis 30 Jahren der cultivirte Boden faſt um 
ei vermehrt) vom dersRegierung theils durch ummittelbare 
ag der Anbauer, theild durch Begünftigung ber Gemein; 
en befördert, Aber die Stürme der Revolutionszeit foll: 
jeſes Landes Werth und Wohlfenn prüfen. Die Lehren, 
fang ber Revolution in Frankreich aufgeftellt wurden, 
im allgemeinen eine fehr günftige Aufnahme finden. Auf 
Seite hatte die Beibehaltung ftändifcher Repräfentation, die 
aus Berbindung mit den nahe liegenden beutfchen freien Handels⸗ 
und den freien Großbritannien, und der mannicfaltige Vers 
mie Ausländern bier eine gewiſſe vielfeitigere Anficht der Dinge 
man fe nice und Liebe gefegmäßiger Freiheit hervorgebracht, 
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ſie nicht leicht in einer andern deutſchen Provinz fand. Auf 
andern dauerte fo mandes fort, was diefem widerfprah, Praͤten— 
en und Privilegien bes Adels, druͤckende Verhaͤltniſſe des Rehns- 
na fe w.5 auch bemies die Regierung nicht immer die gehörige 
una gegen anerkannte Rechte der Stände und Unterthanen, wie 
Dies 3. WB. bei den Foderungen an dad englifche Kriegscommiffas 
‚a ben fiebenjährigen Kriege und in der Sache bes Herrn von 
pic, Arm, meiften aber damals zeigte, als die Randmiliz verfaf— 
Sotdrig ben fiehenden Truppen einverleibt wurde, eine Handlung, 
he ber Sadje nad) fehr wohl zu rechtfertigen, der Korm nah aber 
See zu tabien war (Frühjahr 1795). Seit dem Frühjahr 
p hatte nover an bem Kriege gegen Frankreich thätigen An⸗ 
mimen. Durch ben Umftand, daß England die Zruppen be- 
wurde biefe Anftrengung ber Landesfräfte nicht wenig erleich: 
Erf h war es den Bewohnern, als die Regierung ſich im 
Maasregein des preußifchen Hofes fügte, welcher mit den Kranzo: 
leben gefhloffen und verfprocdhen hatte, die Nettrafität ‚des 
Ren Deutihlands mit gewajfneter Hand zu fhüsen (17. Mat 
San Norbbeutfhland, und aljo aud Hannover, hat durch 
erftaͤ Bug des Welthandels, welcher hinter der Schutzwehr 
fealitätslinie getrieben wurde, bedeutend gewonnen. Dem 
rife jen ande aber hat der Gordon vom Sommer 1796 — 
14 sor eine Schuldenlaft von 3,263,193 Thaler zugewälzt, 
im Keühjahr 1301 zwifchen England und den norbifhen Mäd- 
zeitigkeiten entitanden waren, da wollte Preußen den hanndve 
| Banden nit einmal Neutralität zugeftehen, ſondern befegte 
em 8 feindlihes Gebiet. Der Zod Pauls von Rußland und 
fenspräliminarien zwiſchen England und Frankreich (23. März 
Sc. 1801) veränderten die Lage der Dinge; die preußifchen 
en mußten das Hannöverifche verlaffen. Unter der Hand aber 
e birfe Macht von Frankreich begünftigt; fo wurbe ihr der Beſit 
heim, Corvey und Hörter zur Benachtheiligung Hannovers 
ee, diefes mußte fih mit DOsnabrüd begnügen. (Beſitznahme 
: ar ember 1502.) Indeſſen hatte Bonaparte‘ Umfichgreifen 
Heuen Bruch zwiſchen England und Frankreich herbeigeführt. 
ab ibm eine bequeme Gelegenheit, feine Blane zunaͤchſt über Han⸗ 
ann über ganz Norddeutfchland auszubehnen. Unter Mortier 
& eine franzdfifhe Armee. Zum Widerftande zu ſchwach, 
fa foimdlihen General eine Deputation entgegen, melde 
ntion zu Sublingen (3. Jun. 1803) jhloß, von 
36 ya ge 
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welcher die Konvention auf der Elbe bei Artlenburg (sten | 
1303) eine faft unausbleiblihe Zulge war. Bermöge dexfelben r. 
die banndverifhe Armee gänzlidy audeinandergehen, nad bem — 
flungen, Waffen, Kriegsgeräth und Pferde dem Feinde über 
hatte; das Land mußte die franzojifhe Armee befolden, unter: 
und beritten maden, mußte ſich zu unbeſtimmten Contributiorrs 
pflidyten u. f. w., kurz ed war ganz ber feindlichen Willkür über: 
Die Regierung und ein Theil des Hofes mit den meiften Kafı: 
manchen Koftbarfeiten hatte fich gerettetz ftatt ihrer trat eine [ 
tation aller Landftände zufammen, um das Land geaen ben fein | 
Befchlöhaber zu vertreten, und eine erecutive Sommifjion mr: 
ihm ernannt, um feine Befehle im Lande zu vollzichn. Das | 
litt gewaltig, nad einem balben Jahre rechnete mun die Kodr 
Invaſion, weldye aus öffentlihen Kaffen bejiritten waren, auf ı 
als 4 1/2 Millionen Thaler. Sm Zahre 18075 zeigte fich einigt 
nuna ber Erlöfung. Zwiſchen Oeſterreich, Rußland, Schwer 
England wurde cin maͤchtiges Buͤndniß verabredet, unb man 
auch Preußen zum Beitritt zu bewegen. Statt deifen aber fAlch . 
ben einen Vertrag mit Frankkeich, nahm zuvörderft das Ghurt- 
thum in Verwahrung und Abminifiration, und erklaͤrte emduc 
1. April 1806): Hannover fey von Kranfreih gegen Anfpad, 
und Neufchatel an Preußen abgetreten und auf immer und e= 
diefem vereiniat, damit es in diefer Verbindung die Sicherben 
welhe feine bisherigen Zurften ibm nicht gewähren fönnten. 
fhon im nädhften Jahre fiel auch Hannover wiederum in Rar. 
Hande. Dicfer Lofete jett feine bis dahin noch beftantrar 
Verfaſſung auf, und ließ es von biefer Zeit an zum Theil dard 
Geueralgouverneur, zum Theil durch feinen Bruder, der umtr 
Titel eines Königs von Weſtphalen zu Guffel refidirte, ver— 
Die feindlihe Invaſion hatte von 1803 an bis zu diefem In’ 
(1808) die Schulden des Landes um 5 Millionen Thaler am: 
. Run wurden freiti von dieſem Zeitpuntte an keine neuem :- 
Aulden gemacht, das Sand aber auf andere Meife mehr nad = 
er gedruͤckt und ausaefogen, Nachdem zuerft nur das Gorti: 
Grubenhagenſche und Danabrüdjce zum Königreich MWeftphalen ; 
gen war, wurde plöglih (Anfang 1810) das ganze Shurfürk:: 
mit Vorbehalt des Lauenburgiſchen, biefem zugefchrichen, zu 
hatte man angefangen es zu dieſem Zwede einzurigten, ba 1: 
puleon eben fo unerwurtet Lauenburg gegenüber von der C. 
einen Stridy in fübmweftliher Richtung quer duch das Kir 
Weftpbalen, und der Souverain deffeiben erfuhr dur bie Zac 
bag, was nördlich beffelben licge, ibm nicht mehr zuacdonı 
(Ende 1810). So behielt er vom Dannoverfihen nur das Gert: | 
- Grubenhagenfche, Galenbergifge und 2/3 des Luͤneburgiſcheurz 
‚ beffelben, fo wie das Lauenburgiſche, Bremifche, Verdenſche, He 
Diepholzifche und DOsnabrüdifhe wurde mit den Hanſeſtaͤdten 
Dldenburgifchen u. f. w. unter bem Zitel der banfeatiidıen D 
ments dem großen Kaiferreihe einverleibt. In beiden ſtieg dus 
deſſen Schilderung wir bier übergeben, und mit ibm bie Ungr 
ui von Zuge zu Tage höher und als im Frübjabr 1813 bie | 
n Norddeutſchland erihienen, war alles zum Aufſtande reift. 
nördblihe Theilen brach biefer fogleid aus und balf bie Ir. 
dverſcheuchen, aber als fie verflärkt wiederfchrten und ochgeaw' - 











Hannover (Königreich) 365 


derloge bei Lüneburg (2ten April 1813) ſich wieder feſtgeſetzt 
<cn, ta mußte das Land ihre"fhiwere Hand doppelt fühlen. Die 
laht an ber Börde (IJ6ten September) befreite den nördlichen, 
enifhefis Zug nad Kaffel und die Kolgen der Schlacht bei Leipyia 
h den füblihen Zheil. Gleich anfangs im Fruͤhjahr 1823 batten 
feeiwilligae Scharen zum hannöverifhen Krivasdienft gebildet; 
5 und nach wurde ein Fieines Corps gefammelt, welches in dem 
ege an ber linterelbe 1313 und 1814 wefentiiche Dienfte leiftete; 
n wurden (Frühjahr 1814) 30 Bataillon Landwehr je zu 800 
nn biefen Keldtruppen hinzugefügt. Gin großer Theil von beiden 
bei Waterloo gefochten. — Am sten Nov. 1813 übernahm bas 
zats⸗ und Kabinetdminifterium zu Hannover wieder die Regierung 
Landes; fpäterhin har. der Bönial. Prinz, Adolns, Derzog von 
nhridge, ımter dem Zitel eines Seneralgouverneurs des Königreichs 
nnover, das Praͤſidium dieſes Gollegii erhalten. Es fteht daffelbe 
sietelbar unter dem Landesherrn (jetzt dem Prinzen Regenten), be: 
tet an benfelben, und empfangt von bemfeiben veranlaßte ober um: 
mlaßte Befehle zur weitern Ausführung, in geringeren. Dingen 
ibrt ed nad eianem Ermojen. Indeſſen ifk es jedermann erlaubt 
in andern, als in Juſtizſachen, unmittelbar an den König zu 
den. Unter biefer Oberregierung ſtehen verſchiedene Provinzialre— 
— Die Zuftiz wird in erfier Inſtanz tbeils von koönigl. 
a, Berihtöfhulzen, Sogräfen, Garnifonsgerichten u. f. vo, 
Bo Ptronotgerihten adminiftrirr, weiche feßtere tbeils von 
Kar und weltliben Gutsbeiiseen, theils von den Städten er: 
Ke werden. In. den größern Städten bat man noch befondre 
Er und Unteraerihte. Ein Theil der Parronatgerichte ift 1813 
Fmwieberhergeftellt worden. In zweiter Inftanz ſprechen das Ges 
cricht in Militairfahen, und in den übrigen verſchiedene 
eyen, welchen lestern auch die eines vrivileairten Gerichts: 
Benießenden unmittelbar unterworfen find. Die chrmaliaen ı 
te find nicht wieder hergeſtellt. Enblidy ift ein Oberappella: 
zu Selle, meldyes in Namen bes Landesherrn in Iester 
Acht. — Die drüctendften der von ben feindlichen Bebörben 
eeen Steuern wurden jogleih nad) dev Befreiung bes Landes 
sin einiger Hinficht behielt man aber diefe Steuerordnung 
| kehrte man zu der vor 1803 zuruͤck, alle. Steuererems 
Bee aufgehoben, Doc ſollte alles dieſes nur proviſoriſch 
Fb die neue Steuerordnung den Landſtaͤnden ‚überlaffen wer: 
als Hatte Hannover fo viele bejondere Steuerfyfteme und 
Sollegia als befondere' Provinzen. Aufolge ber Verordnung 
fen Huguft 1914 follten fih aber die Deputirten aller Provinz 
Deputirte des ganzen Bandes betrachten and zu einer 
vereinigen. Bei der Gröffnung des erſten allgemeinen 
(15. Decbr. 1813) erflärte der Prinz Adolph, „dieſe Vers 
fölle feinem Bruder für Hannover daffelbe ſeyn, was für 
anmien das Parlament iſt.“ Die Gegenftände, welche dem 
m Sandtage zur Beratyung vorgelegt wurden, waren groß 
faltig. Er follte urtbeiten uber ben Umfang und die Anz 
num Oder voÄährend der feinblidyen Occupation gomachten Bandes: 
ven über bie Vereinigung des. bisber abaefonderten Schulden: und 
ehe der einzelnen Provinzen zu einer Schuldenmajfe und 
Greugerjyftienie des ganzen Landes, über die Einrichtung eines 
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ganz neuen Steuerſyſtems, Über die Mängel des Juſtizweſent un) | 
Mittel dieje abzuftellen, fpäterbin wurde über die Einridtm: | 
Landwehr mit ihm unterhanbelt u. f. w. Die Schulden aller v; 
binzen wurden aus den Altern Zeiten auf 2,604,493 Thaler, Ic: | 
preußifhen Gordon auf 3,263,198 Thaler, aus ber franzdfiide | 
vaſion auf 4.809.765, alfo im Ganzen auf 10,677,461 Thalet 
ſchlagen. Die Schulden, welche auf Hildesheim, Nicder x Lingen ı 
Oſtfriesland Liegen mögen, find nicht in biefer Rechnung bear’) 
wohl aber die des groͤßtentheils an Dänemark abaetretenen dr.) 
thums Lauenburg. Hierzu waren noch aus den Jahren 1813— 
neue 1,100,000 Zhaler Schulden gekommen, body batte ma «| 
3,700,000 Thater von fremden Mädyten zu fodern. Zur Dedun | 
Landesbebürfniffe, mit Einſchluß der Zinfen für diefe Schulden, -| 
den von ben alten Provinzen, mit Ausfhluß der an der mi, «| 
2,400,000 Thaler gefodert; das Übrige geben die Einlünfte dw . 
mainen ber, Für ein Land von 1,150,000 Einwohnern konn ® 
jene Steuerfoderung nicht befonders drüdend finden, wenn m= 
mit dem, was andere deutfche Staaten aufbringen müffen, vere 
Mit Mühe feine es dahin gebracht zu feyn, daß die Stach 
von der Regierung gervünfihte, wohl fehwierige, aber auch feir » 
thatige Vereinigung aller Provinzen ausfprahen; gleihe Bir. 
keiten fand man bei der Ausführung mandes andern von be 3 
zung Gewünfihten. Bielleicht wirft folgendes einiges Licht au 
Erjceinung. Zu der allgemeinen Ständeverfammlung waren Ir 
Io Drputirce chemaliger geifttihen Stiftungen, 43 Deputemn 
Adels, 29 Deputirte der ſtaͤdtiſchen Magiftrate, 3 Deputicte br 
adeligen freien Kandbeiiger. Wenn in ber Zufammenjegung da 
desſtande der Adel ſehr beguͤnſtiget ward, fo folgte die Ki 
barin einem alten Herkommen, in andern Dingen fanb fid din: ! 
günftigung nicht mehr fo fehr wie ebemals. Adlige Güter ! 
gleihen Steuern wie alle übrige unterworfen, ber Adel ijt zur 
webr und zum Randfiurin wie alle übrige verpflichtet, Mebeen | 
ner unabliher Geburt haben fehr bedeutende Gtaatsämter ri. 
einige foldye, mit denen das Prädicat Excellenz verbunden if: 
ift Chef des Juftizdepartements in der oberften Lundesregie 
worden; mehrere jind zu Commandeurs des neuerrichteten Gu 
bens ernannt, viele zu Rittern deſſelben, welches alles vormals ü 
hört gewefen wäre, — Den Flaͤheninhait des Königreichs fan 
auf 800 — 850 Q. Meilen, tınd feine Bevölkerung auf 1,200,0” 
1,300,009 Einwohner rechnen. Die legtere ift febr im Zum: 
nad betaillirten ofjicielen Nachrichten wurden im Jebre ni 
ganzen Königreihe über 30,000 mehr geboren als fiarden. Ber! 
mwanderungen weiß man nichts, vielmehr kann man reinen, vi 
bie engliſch beutfche Region 5 — 6000 Männer ins Earıd zumit: 
find. In den alten Provinzen und in Oftfiiefland find die pur | 
tifhen Gonfefiionen berrfdend; in Dildesheim und Osnahrmt "| 
man Gatboliten und Proteitenten etwa in gleicher Anzahl, — ! 
bau ift die Daupfnabrungsquelle der Einwohner, durch Die Leid! 
ber Ausfuhr bei guten Aernten, fo wie durch den durchgeheaden 
bel und die Sonfumtion der naͤheliegenden Geeftäbte wird \. 
febr belebt. Die kornreidiiten Provinzen find Hildeebeim, BC 
das füdlihe Galenbera, die niedrig geiegenen Ibrilg yon Geier 
bie Marſchgegenden an der Eibe, Jeehe, Oſte, Weſer, Aller wit 
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Zeil von. nabrüc unb Sffiriegland; in ben "Matfchgegenden F 
vhau iſt die Bichzucht vielleicht noch bedeutender ald der Ader: 
unb wieder giebt es fehr gute Pferde, und nirgends wird ’ 
ig gettieben als in den Hahdegegenden von Lüneburg, 

> tben. An Baus und Brennholz mangelt es auch 
ber Harz, Solling, Deifter u. ſ. w. und felbit einige Ges 
2 1 de6 ebenen Landes mit herrlichen Wäldern bedeckt ſind, unb 
* un und wieder Steinkohles, ſehr reichlich aber Torf findet, mit 
cher Eor ʒůglich aus deni Bremiſchen) Hamburg, Altona und Bre; 
| J m heil, verforgtwerden. Salz ift reihlih vorbanden. Auf 
Atze und in ben Gebürgen um ihn ber finden ſich alle Arten 
® fen, und obgleid, der Gewinn der edlen Metalle wenig oder 
Au ne Auebeute mehr gewährt, N) o ernähren fih doch damit 15,000 
2  Menfhen. Die natürlichen Probucte des Landes werden 
#7 all verarbeitet, aud) manche derſelben verarbeitet ausger 
3% for ders Garn und Leinewand), ja hin und wieder findet man 

eigent. iche Kabriken, allein gluͤcklicher Weife nirgends Gegenden, 
„bau üchlih von Kabrifen und Manufakturen leben; alfo aud 

BE has Elend, welches, bei der gerinaften Veränderung im den 
‚ Hicje Erwerbsarten fo unglülbringend macht. — Eine eis 
e Dandelöftabt befigt Hannover feit Eurjem in Emden. ueberdem 
bh groͤßtentheils nur burchgehender umd Zwiſchenhandel, ber ' 
Toßen und mannicdfaltigen a inn abwirft. Die Haustftesßen 
m geben von Hamburg über L neburg nad) Braunfhmeig, Mas 
Beipzig und ‚Selle u. f. w.; von Luͤbeck über Lüneburg nad) 

* Secten; von Hamburg über Harburg nach Celle und nach 

Kemz von Bremen auf Celle und Braunfhmweig oder auf Hanno⸗ 
Dilbesheim und den Harz, Münden und Gaffel; von Bremen 
Dönat ‚don Emden auf Münfter und Osnabruͤck. Es fehlt 
— * Provinzen an guten Sandftrafen. — Die Charte der 
es Hifchen der Elbe und Wefer, Trave und Hunte, von Hogrewe 

ige: ni große Blätter 1812, ift das Beſte, was man bis jegt 
ih bat. Die Ankündigung einer neuen Eharte von 
meral-QhartiermeifterLientenant, welche einen Maaß⸗ 
35 Zoll auf die Meile erhalten wird, verfpricht -fehr 



























‚das 





er 












t war Scharf's PR Staat des Shurfücftenthums 
neburg das be te ſtatiſtiſche Werk, jest ift eine nette 
ie aus officiellen Quellen von den Geb. Hahn zu 
BSR. — Kür die hanndverifhe Geſchichte giebt es 
e Menge von Sammlungen und Vorarbeiten, auch vortreffs 
fürbeitümgen kinzelner Theile. Das Ganze ift noch am beſten 
teffeng Selhfäte bes Gefammthaufes Brauhf ——— —— 
— doch zu ſehr nur Geſchichte der Fuͤrſten — 4 
iſche SR 4 Ih. Braunfhweig 1805 bis 18 
Be de und ardheenfheife ohne Benugung der Quels 
* — der. hanndveriſchen Geſchichte find ohne — 
in g und einzig nach den zwifßhen 1803 — 1806 
na — — bearbeitet. CG—e "+ 
. Ser nouer, Hauptft übt des im Yorigen Art. befchriebenen Lane 
Wr ber? keine, bie von hieraus ſchiffdar wird, in einer ebenen, 







angel ‚Gegend, Sie gehört zu den aͤlteſten Stäbten des 
e und Dar im ‚Mittelalter Mitglied der. Sanf fa. Die Altſta tftabt,, 
 befonterer BRngRen! vorfteht, Yat'Arößtentheils Erlımme und 
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enge Straßen, ohne ſchoͤne Br BERN Nah u t% 
Neuftadt und die Xegidienneuftadt angebauf x von. ene » 
einen befonderen Magiftrat hat, beide find viel 
mäßiger gebaut. Ihren jegigen Flor hat die Sta t ibre 
niffe zu dem Lande zu danken, als Sig ber BAT: 
ſank aud deshalb feit 1805, be onders feit ı na om 
falten, his ıhe im Jahr 1813 die Qucllen Ara vormafi | 
bes wieder eröffner wurden, Das Schloß hat w * 
ſehr gelitten, es war in eine Caſerne verwandelt morbem, = 
würdig find dic Münze, das Zeughaus, die Marftält ba 
haus mit einer anten Bibliothef, die grofe Eöniglihe £ 
bim Archive, beydes an der Esplanabe, auf weldher Feibnige 
von Marmor unter einer Kuppel von antiker Form aufge 
bie Kleine aber geſchmackvolle Eatholifhe Kirche u. f. * = 
brifen und Manufakturen find bier vorhanden; be i 
ber Handel, theils eigner, vorzüglid mit Sandespre 
durchgehender, bejonbers non und nach Bremen... Uniweit 
liegen bie königlichen Luſtſchldſſer Montbrillend und 
das letztere mit einem fteifen Luſtgarten, aber ſehens wür er ö 
fünften und einem merkwürdigen botanifchen Gurten, n 
gräflih Walmodenſche Gartın mit fhöonen Kunftfammlun 
nover mag 1500 Haͤuſer und 20,000 Einwohner haben. 
y Dans Kolz,f. Folz. — 
Hans — ——— Roſenblüt. | 
Pans Sachs, ſ. Sad. "TER 
Hanſa oder Hanfeatifher Bund. Beam die U 
r3ten Jahrhunderts war die Ser und bas feſte Land it 
bededt. Der deutfhe Handel, ungeadhtet der alfentbk * 
teten Factoreien Italiens, bluͤhte zwar ſelbſt während 2 
rechte ; allein er warb allen äusern Anfällen Preig gap 
Kaufleute das Recht verloren, mit bemaffnetem Geft Ne 8 r 
dürfen, und das koͤnigliche Gelcite ſich bloß in eine ®@ 
verwandelte, ohne daß die Reiſenden cin bewaffneteg, 
empfingen. Homburg und Lübel, die, nebft Bremen, 
den Dttonen und Kaiſer Konrad III. in großem Anfı m 
hatten damals zugleich einen großen Feind in Weldemar, bi 
nige ber Dänen, dem fie fih aber Eräftig entgegenfehlen, 
Umſtand und die Sicherſtellung der den Eeeräube 
geſezten Elbfahrt, fo wie dic zunehmende Unficherh der 
fen, veranlaßten zuerfl 1239 zwiſchen Hamburg, 
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Durch fie ſich gegenfeitig zum Beiftande gegen alle Angrifie, 
trat 1247 Braunfhmweig bei, welches im do 8 
und indiſchen Handels war, hatte fih von da — ei 
ru für einen Theil jener Wagaren der Br 


freien Ditmarfen und den Hadlern einen Vertrag, und Re, 

Samburg und Lübed die Errihtiumg eines Bün 

ders auch gegen die der Adcligen, verpflichteten, Diefem 

Land: und Klußhandels von jenen beiden Etädten 

benugt wurde; benn während Italien im Beſite 

* Deutſchtand, durch die Dberpfalz, Zranten,” * 
weg uber Braunfhmeig nah Hamburg aebilken 

arbörte denn Braunſchweig vorzugsweiſe in 
orcbündeten ‚Handelspädte,. denen fih bald eine 


Sanfa- 563 
te. „ Diefer Verein erhielt vorzugsweife den Namm „Hanſa;“, 

E dieten "Wort bedeutete in ber damaligen altdeutſchen Sprache 
f 14 * einenzur wechfelfeitigen Beihülfe ges . 
1 en n Bund, Diefe Hanfa zählte in kurzer Zeit ſo viele 

Aliebir? das. fchon 1260 der erſte Bundesconvent, zu Luͤbeck ge⸗ 
m mwirde, welche Stabt das Haupt tes ganzen Bundes mar; 
Fin ihre wurden bie — Verſammlungen aller verein⸗ 
erödte von drei zu drei Jahren, jedesmal um Pfingften, wie 

— Convente gehalten; dort war das allge: 
ae Archiv "bes Bundes. Die Zahl ber Hanfeftäbte war nicht 
Biefelbez ihre, hoͤchſte belief fid auf 85, deren Nanten wir 
in atphabetifcher Ordnung anführen, ohne uns auf eine Eritifche 
eiuchung der Zeiten, in welchen fie zum Bunde traten ober 
ee hapcn abgingen, einzulaffen. Sie hießen I. Anklam in 

mern; 2.. Aiternad im Erzitifte Göln; 2. Aſchersleben im, 
ge Sälberfladt; 4. Berlin; 5. Bergen in Norwegen; 6. Biele— 
au ef phaten; 7. Bolswarb in Friesland; $. Brandenburg; 


unsvberg in Pteußen; ro. Braunſchweig; 11. Bremen; 12. 
ebud: 


— 
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tehu im. Stifte Bremen; 5. Gampern in Oberyifel; 14. 
9; 15. Cöln am Rhein; 16. Coesfeld in Münfter; 17. Gra; 

In Polen; 18. Sum in Preußen; 19. Danzig; 20. Demmin 
Mömmern; 21. Deventer in Obernffel; 22. Derpt in Liefland; 
Dei mund in Weftphalen; 24 Duisburg in Cleve; 25. Einbeck 

harı; 26. Elbing in Preußen; 27. Elburg in Geldern; 28. 
nerich in Ceve; 29. Ftankfurt an der Oder; 30. Golnow in 
mern; 31. Goslar am Harz; 32. Göttingen; 33. Gröningen; 
Breifswalbe in Pommern; 35. Dalle in Sachſen; 396. Balber: 
= 37. Hamburg; 38. Hameln im Hannoverifden; 39. Ham in, 
fphalen; 40. Hannover; 41. Harderwyk in Geldern; 42. Helm— 
t in. Braunfhweig; 43. Hervorden in Weſtphalen; 44. Hilbes: 
3.45- Kiel in Holfteinz; 46. Königsberg in Preußen; 47. Lem: , 
in Weſtphalen; 48. Lix; 49 Luͤbeckz 50 Lünehurg; 51. 
beburg; 52. Münden im Hanndverifgen; 53. Münfter; 54. 
Deren in Geldern; 55. Nordheim in Niederſachſen; 56. O8: 
s CK DOfterburg in der Altmark; 58. Paderborn; 59 Qued⸗ 
ra am Harzs 60. Reval; 61. Riga; 62. Koftod; 63. Mügen: 
Erin Pommern; 64, Rüremende in Geldern; 65 Galzwedel; 
FSrekaufen in der Mark Brandenburg; 67. Stendal ebenda: 
€ 68. Stade; 69 Stargard in Dinterpommernz 70, Stavern 
Elesland; 71. Stettin; 72. Stolpe; 73. Stralfunb; 74. Soeſt 
bbalen; 75. Thorn in Preußen (jetzt in Polen); 76. Venlo 
Adern; 77. Uelzen im Luͤneburgiſchen; 79. Unna in Weſtpha⸗ 
0. Warberz in Echweden; ge, Werben in der Altmark; gt. 
Ein Elede; 82. Wisby auf Gothland; 83. Wismar in Med 
Be; 94. Bütphen; 85. Zwoll in Geldern, Diefe Städte wur: 
in ı er Eläffen eingerheilt, von denen jede eine Haupt: oder 
erftadt hatte, Zu der erften Klafe gihörten die wendi⸗ 
Zunb Überwendifhen Städte, deren Quartierfiadt Lüheck wars; 
weiten bie cleviſchen, maͤrkiſchen, weſtphaͤliſchen und 
FE in den dftlichen Provinzen der nahmats vereinigten Nie: 
De Helegenen Grädte, mit der Quartierftadt. Cdin; zu "er 

X die Achſiſchen und mark» bramdendurgifhen Städte, 
Auuartierffadt, Braunſchweig wars zu ber vierten Claſſe 
7 


ge 
z 
J 
J 


— 


— 
- 


5 & 


4 870 Hanf” 2 Bi 


endlich gehörten die preukifhen und Tieftänbife hen Gr 
Danzig zur Quattierftadt hatten. (Zu, and — 
ch aüch in drei Drittel). Zugleich wurde die ei J 
großer Comtoire ober Nieberlagen im Auslande 
fie kamen auch zu London 1250, zu Brügge 1252 

1272 und ju Bergen 1278 zu Gtanbe. — nd 
Privilesia gaben dem Ganzen feine eigentlie Cor 
3. 1364 wurde eine foͤrmliche ſchriftliche —— 0 
faßt. Ueberhaupt erlangte ber Bund im ı4ten Jahrhu * 
hohe politiſche Wichtigkeit, denn aus. amd in ihm ent Ac 
zuerſt bie, in ale Werhältniffe eingreifende, Hant u —J 
der kein Fuͤrſt damals eine Maung hatte. In ſeiner ‚Op 
ſprach die wahre Tendenz bes Vereins ſich nun reiner Ind, 
ter aus: fich jelbit, Bewerb und Handel. gegen — 
zen, den Handel der Berbundeten im Ausland zu ſchi * 
dehnen, wo moͤglich allen auswärtigen Handel ausfchliet 
zu bringen, die Rechtsordnung in ben einzelnen Bund ftäp 
handhaben, dem Unrecht dur Tagſatzungen, Bundestage md 
rihteramt zu feuern, und enblih tie von ben Kürfteh — 
Rechte, Freiheiten unb Privilegien zu behaupten, —— 
lich zu vermehren und zu erweitern. Zu der nem 1 
des Bundes achörre aub, daß nah einem Makeicı 
waffnete Mannſchaft und Schiffe, oder ftatt deſſen ing 
(en baares Geld, fodann der Pfundzoll und Geldbr 
werden mußten; der Mund üdte bejondere Juftizgeihalt, 
mit dem größern und kleinern Bann; verfiel ein Ort in 
fo_nannte man das verhanfet; auf ben Gömtoiren ht 
faft Elöfterlihe Difciplin, die ſelbſt bis zur Cheiongteik der fat 
Kayfgitden : Meifter und Gefelien flieg. ein _confeg 
Kefthalten diefer in jene vier Dauptjwede * paltenden 
und ihrer innern Organiſation erlangte die Hanſa, un 
weder vom Kaiſer noch Reich je förmlich anerkannt w 
großes Anſehen, und man Eann wohl ſagen, daß Könige 
fen mebr von dein Bund» abhängig waren, als er von 
für in der Geſchichte beijelben gar viele Belege fih finden: 
noffen die Städte der Hanfa in England freie.Xu’fubr, und 
nemark, Schweden und Rußlaͤnd freie Einfuhr; Fein Bürg 7 
Staaten erlangte je ein ſolches Vorrecht. Der große Zwiſ 
del der Hanfa war eine Huuptquelle ikres immer wachf ven 
thums; es gab endlich Feinen Dandeispunkt in Guropa meh, 
nicht in ihren Wirkungslreis nah und nad gezogen wor | 
und fo ward fie bald_Hrrriderin durch bie ‚Gewalt i ‘€ 
und ihrer Waffen über Kronen, Länder und Meere. Ge * 
nige Erich und Hakon in Norwegen, Waldemar ben Dee 
bie Danfa ſicgreich, fie fehte den König Magnus von Se schen, 
und verlieh feine Krone dem Herzog Albrecht von Medieabiirg 
rüffete im Jahre 1428 eine Flotte von. 243 Schiffen, it ı 
Streltern gegen Kopenhagen aus; ein Bür —5 3 Di 
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Namens Niderboff, durfte dem König ‚Ch v Din 
den Krieg erklären; mit biefer Hanfa faloifen Engianı Dane 
und Flandern Vertraͤge juni beffern Gebeihen ihres N 


übernahm die Handhabtag der Polizei auf “der De und Ro 


wobei file vörzüglih die Ausrottung der berüchtigten Witt 
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der auf jen jenen Meeren börwedte, wie auch bem 
und Grundrubrrecht porhaute; ihr verdankte man die An: 
ẽner Wafferftraßen und, Ganäle, und die Einflhrung cleis 
und Gewichts im Gebirt ihrer unmittelbaren Wick: 
Der, blühende Zuſtand der Hanſa war aber natürlich von, 

ter der Umftände abhängig, welche ihre — verz, 
— Eko en; er müßte verfallen, als nach und nach jere Umftände 
wimwanden. Als dbaber bie Land: und Seeſtraßen nidt mehr uns 
ber er maten, Bi bie Errihtung des Landfriedens Binlänglide Garantie, 


a Basket — gewährte, als bie Fürften die Wichtige 
theile ihrer eigenen Etaaten, begreifen lernten, 









































lung einer auf eigne Schifffahrt gegründeten See— 
orafalt zu verwerben anfingen, als die zum Bunte 
orig: ee be einfäben, daß die dominfrenden Seeſtädte ei— 
mil von.ihmen nanz Abgefondertes Intereffc erhalten hatten, 
ab. fie iefen, ‚enblih meh, als Mittel benugt wurden; als die 
ee Örten,. die alleinigen Meifter der Oſtſee zu ſeyn, und 
Fürten auf den Gedanken kamen, die einzelnen Lands 
bte fid — zu unterwerfen, um von ibrem Handel ben moͤg— 

© Bortfeit,. für ſich felbft zu ziehen, wozu fie vorzüglich von 
a W., ber bie Handlung feiner Niederlante zu heben 
tete, mb daher dem Buride nicht wohlwollte, immer mehr ges 
ei wurden ; ‚alä-die Entdeckung von Amerika eine totale Revo— 
Handel verurfahte;s ba nahte fih flufenwrife der Mo: 
nt | Verfalls und der gaͤnzlichen Auflöfung des Bundes. Im 
be 1630 wurde der legte Hanſetag zu Luͤbeck ausgeſchrieben, an 
e di — kosſagung der einzelnen Stoͤdte vom Bund 
folgte, je Hamburg, Lübel und Bremen verbanden fid aufs 
. und in einzelnen Fällen trat auch Danzig‘ ihnen bei, obne 
‚ umter' dem Samen ber Hanfeftädte ferner mit begriffen zu 
en- jene drey fortführten, bis am 13ten December 
ern Reihe einverleibt wurden, woburd ihre 
ften; vernichtet ward. Der legte Befreiungskrieg bat aud 
efe ı sad: Be in ihren vorigen Stand gefegt. Bergl. Bremen, 
ambür „Lübed und Kreie Städte. 

| fein bezeichner die bisher vörnehmlih unter ben Gefellen. 
ehte —— uͤblich geweſenen Reckereien und Scherze, — 
— Mige unterworfen wär, der einen Ort, wo dieſer Haͤnſel⸗ 
Beier ‚jum erftenmale beſuchte. Sie beftanden in 
unfaubern und unfeinen Poſſen, welde, ſo wie der Rame, 
B, der - fa herſchreiben, in beren Gomtgire man in altın, 
nlihen Kafteiungen aufgenommen wurde. Die bet 
Ken ber Lehrburſche üblichen Gebräude tühren. ebenfalls 
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Hantmurt iſt bie Benennung eines ehemals ſtehenden gro— 
en Gharacters der deutfchen Bühne, Woher er ſeinen 
habe, iſt ungewiß, wahrſcheinlich aber eine Bemerkung Addir 
er ‚benfelben anwendbar. - „„ Es alebt,”' fagt er, „eine Art von 
kipz Su ber „Pöbel in allen. eändern bewunbert, und fa 
En bag er.fid, nad der gemeinen Art Ju "Feden, 
* —* ua meine fe jene. herumzichenden Poffenteiger, wel: 
jedes 8 t. benennt, das ihm dm lich: 
| olland je man fie Pilteihetinge, in“ a 




































572 Hanswurft ‚,.- « Ä * 
Sean Potage, in Italien Kr) yo en u 
Nudeln, in England Jack pubdin nr ) 
—— in Deutſchland an jene —— antei 
n defbalb fiir ein vaterländifdies O — he 
"sang von den poffenreißenden, a - 
ber alten Komoͤdie, oder mit Napoli —— 
mung ber Italiener zu halten. Die aäͤlteſte 
iſt in einem Werke Luthers von 1541 gran den 
thmeig: Wolfenbüttel, welches ben zu el führt: m 8 
wurſt. Er ſagt darin: „dies Wort iſt nicht mein, 
erfunden, ſondern von andern Leuten gebraucht 
Tpel, fo er feyn wollen, doch urgereimt geich 
Sache reden und thun. Alſo hab ichs auch oft a * 
lich und allermeiſt in ber Predigt.“ »Hieraus erh 3* ab 
me über Luthers Zeit binausreicht, und dag in 
ſchon damals beſtimmt gewefen. Aus folgender f 
nen etliche, ihre haltet mieinen gnaͤdigen Herrn barım 
wurft, daß er von Gottes Gaben flärf, fett unb’w 
ift, * Kann man fließen, dag man ihn Hern mit eint 
ſteten Körper gewählte habe. Bei feiner Zölpelei & 
Krefier, dem es befommt. Harlekin ift auch ein sr = 
es nicht fo anfegt, damit er ſchlank, .n und 
(Lebings theatr. Nachlaß, Th. I. ©, Ks hiefe em 
de dürfte man vielleicht einen Schluß hit, "auf bie Ver 
des Wipes und ganzen Benehmens beider — Shat 
ben. Indeß aud fo wie er war, blieb Do 
Yang ein Liebling des fhauluftigen deutſchen 
temporirte er wobl blof, wie in der —— 
Italiener, und kam erſt ſpaͤterbin in geſchriebene Gride. > 
fte Komödie, worin er vorkommt, it ein Faſtnach Pet zu 
Bauer und einem Doctor, vom Jahr 1553, b 
Drobft ein Zeitgenoſſe und Nacheiferer Hans fen 
Georg Rolls Komödie vom Fall Adams (1573) * 
Sons Han neben Gott dem Water und dem Söhne; ı 
Stüd, ver verlorne Sohn, ven 1692, re 
einem BDeiligen und zwei Zeufeln wader herum. ab 
dem Anfang bes vorigen Jahrhunderts au finden * 
von Scharfpietern, weiche biefen Charakter aud b 
bilden befliffen waren. Zofepb Anton Stran if 
ein Schleſier von Geburt, trat 1708 ju Wien * m 
der italienifden Komiker auf, natfonalifirte ihre Beffonene 
fiellte den Hanswurſt als die Garicatur darlekins in igner 
fon mit großem Beifall dar. Er wählte fih ben Chät 
die Tracht einch falzburgifhen Bauern, uud verwant 


>». 


— 


dicken, plumpen, gefraͤßigen een in einen zwar * 
dabei peſſitlichen Bauer, Um ſich von der Art feiner 
gen ſeibſt zu Überzeugen, fehe man nur feine Ollı po 


durhtrichenen Fuhsmundi (Wien 1722) nad. (fe 

A iney Reffe durd Deutf HT 
. ©..566 fag.) Naͤchſt Ihn "war Gortfrien Pk 

be tal welcher 1720 guerft bie, fa die nahm, bie er 

Ben nicht ‚Heireinen Fomifchen Zülegten, ur 

fühite, 5441759 mit iym. der Hat ef in Sen am 
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r den übrigen berühmteren Schauſpielern Deutfhlands, bie nch im 
fer Rolle auftraten, verdienen autgizeidne zu maden: Sſch d⸗ 
emann uud Franz; SC hud. Durch den legten reictt Haue⸗ 
surf sin die zweite Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts beriin, wo 
'm om mehreren Seiten. ber ber Krieg ungefünbigt wurde. In 
Ziem verdrängte ihn der neue Kheaterunternebmer, Feeiberr sem 
dendel, in Berlin Shönemann jelbft, in.Leipzig bie Neuberin, 
sınebmlih burdy Gottſcheds Bemuhungen, und. nun verihmwand 
r eänzlih von der Buͤhne. Viele prieien darum bie deutſche 
Subme gluͤclich, mande nahmen fih des Mertriebenen an. Anger 
:e Legen gehört Reffing, welcher die Gefhmadsreiniguna bes 
sınswurke vom Theater für. vie größte Hansrmurftiate ‚erklärte. 
im vergefhie bei dieſer ganzen Unterjuhung nidt, dab man vom 
em Señichtspunkt ausgehen müffe, Hanswurſt gehöre einer eianen 
dettung des Komifhen, des Groteske, an, eben jo wie Harlekin 
ınd defjen -Bermendte. ER dd 2 9 

Dacald I., Haarfager, Köniz ber Rorwiger, war ein Sehn 
Halfdan bes Ehwar:en, und einer der tuͤchtigſten Regenten dieſes Lan⸗ 
des. Harald bielt fih zur Seit, wo fein Vater starb (363) in den Bere 
‚a son Dorrefielb auf,-unb hatte bereits in mebrern Sqlochten korpers 
he Staͤrke und große Gcitkeeiroft bewieſen. Die Liebe machte ibn zum 
E:cherer. Er Hatte fine Pan Gida, der Zchtir eines benadhrärz 
im Mönigs, angevoten, allein ite, Holz und jaen, antwortete ‚De: 
tets Geſandeen, ta5 fie nuc dann feine Gattin werden wolle, wenn 
er gang Rorwegen ſich unterworfen hätte. Harald fiirur, fein Haar 
it cher ijchzeiden zu laſſen, cls kis er Gida's Wunſche erfüllt 
site, usb sah zehn Jehren war er einziger Herr von ganz Nöor— 
meisem eine Hecre waren inzwiſchen ferr lang und fhon gewor⸗ 
den, dabert der Sciname.Hacıfiner, d. h. mit bem fhönen Heare. In⸗ 
tem er fi, bie Ereinen Koniae unterwarf, ließ er ibnen mir den Titet 
art die Verwaltung ihres Laudes und ben dritten Theil ihrer Ein: 
tunftez allein vieie warderten auch aus unb aründeten anders⸗ 
=> nerwegifihe Biederisfurgen. Hrolf ober Rollo kam nad 
Ftankteich und fesie fim in Reuftrien feft, anderrjeits wurden bie 
diebet wuften Infein Zeiund, Schottand, Ferde und die DOrcaben 
bendlfest. Harald, der ſah, daß die entilchenen Norweger ibre Strei⸗ 
fereien oft bis in fein Gebiet außddehnten, ging zu Ediff, um fie 
je enterwerfen. Rach einem blutigen Kriege eroberte er Echhorilcud, 
sie Drcaden u. f. w. und kebrte wieder in fein Reich zurück. 
halte feine Reiben; in Drontheim aufacihlagen und ſtarb dort 930, 
aahdem er fein Reich dush Eluge Gefege und Handel bluͤhend ges 
mit battr. 

baraldb IU., Haarbraabe (oder der Strenge), batte merfirüm 
tie Schickſale, bevor er zum Thron gelangte. Er war ein Echn 
Saucds, Konigs von Stingarige, der ven Harald J. abftanıne, 
en» ein Halbbruder des heil. Diaus. Im 3. 1033 fommandirte &, 
un ſechszehn Zahe alt, fehsbundert Sciffe in der Schlacht bei Sti« 
enftad, an Dlaus Eeite, dir bier blieb, und flch ſchwer verwundert 
5 Schweden und daran nah Ausland. Der Großfürft Zarasiur 
vertraute ihm die Bewadhung der Küjten von Eſthland. Kurz darauf 
29 Harald unter dem Ramen Nordbricht nah Konftartinopel, und 
ıym als Barenger am Hofe der Zoe Dienſte. Die Leibwache ber 
echiſchen Kaifer beſtand damals gewöhnlich aus Rarwegern, Dänen 
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und Schipeden, bie ben Tcanbingvifgen Namen NS arenge 
theidiger, führten. Harald mathte in diefem Corps d Seck 
gen die afrikaniſchen Seeraͤuber „welche Sciucae rn 
Sm Jahre 1in35 befüchte er — u er 
razenen unter Anführung, des Georg * 


—J 
der Barenger geworben war, tig er vr * ei 



























“dern Chef als den Kaffer erkennen d 
‘ Georg Maniak und erdberte mehrere Städte — — 
nglüd zog eine Armee von kateinern oder Jtalicnern 
nd Lombarden unter feine Fahnen. An ihrer © pie vet nie er. 
" Kriegsfhauplag nach Afrika, Beftedte bie Sarazenen in x Ya 
“En, eroberte diele Städte, und mas 
dem Jaroslaw jur —— 9 
Tonſtantinopel zurüd, und verfündigte E: aife 
Dienſte verlaffen wolle, weil er * bag fein Neſſe 
beiden Reiche geerbr habe. Zoe, bieſen jungen Helden mi 
ER a it fehen konnte, wollte ihn zurüdhalten und * 
länzende Anerbietungen, aber erzürnt über feine Weiger im he 
digte fie ihn, den dem Keifer gehörigen Theil der Beute, für 
alten zu Haben und ließ ihn in den- Kerker werfend — 
Frau gerettet floh er über das ſhwarze Merr, vermäßle 
Nomogorod mit Elifaberb, der Tochter des Jaroslam, m 
1045 beim Konig von Schweden, einem Verwandten feine 
fin, an. Yu = 
Harcourt (Henri be Lorraine dr), mit dem B 
Ia“perle, war ein Sohn Garis von Lothringen, „Derjogt 
boeuf, acb. 1601, und zeichnete fi rühmlidy als dberr ai e. 
dem er tih 1620 in der Schlacht von Prag hervorgethan 
er als WVolontär gegen die Hugenotten. Mit großen Ruhm 
"birte er gegen bie Spanier. Die Schlaht von Quiers 
Piement im Ja hre 1639, die Eroberung Zurins im Jahr 64 
Goni’s in Jahr 1641 bezeugen feine großen Keldherrntalemten 
Quiers fiegte er mit go00 Wann gegen 20,000. Um ihn 
"nm, verlieh ihm der König im Jahr 1642 die Statthalterfäe 
Guienne, und machte ihn 1645 zum Großftailmeijter von 
In demfelben Jahre ging er nad) England, um die « 
Streitigkeiten beizulegen. Im Jahr 1645 ward er zum 
"son Gatalenien ernannt, und fhlug die Spanier bei Llorente, 
darauf nahm er Balaguer und trug andere Vortheile 
die Belagerungyvon Lerida 1546 war weniger städiih Füh 
verler dabei fein Gefhüg und Sepaͤck. Im I. 1649 wo 
Kicderlande geſchickt, mo er Condés, Maubeuge und anber£f 
einnabm. Später diente er mit vieler Treue in Guienne | 
des Bürgerkriegeß, ber 1651 und 1652 dieſe Provinz zerrütfeie, 
en das Ende feines Cebens ward er Statthalter von Anja 
karb 1666 in einem Alter von 66 Zabren, mit dem Rubm 
fern, großmuͤthigen, wmverzagten und glüdlihen Jeldherra. 
Hardenberg (Carl Auguſt Frtiherr, jest Fürft von 
dem oͤten Juni ıgro Einigl. preußifher Staatskanzler, 
dent de3 am zoften Mär; 1817 errichteten Staatsrathb, 
den audgezeihneriten Staatsmännern der meuern Zeit, * 
bie großen Seigniſſe der Gegenwart vielfältig eingewickt. 
m Hannover b. ‚aıten Mai 1750, trat er nad Berndigumg | 
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5 in geipiio und Böttingen im 3. 1770 in vaterländifhe Diens 
te, Sein Vermögen erlaubte. ibm ſich frei zu machen, und durch 
Rei ib den Umgang mit der großen Welt feine Kenntaiffe zu 
„ und.ben Talenten, mit weldyen ihn die Natur ausgerür 
et, eine Iehendige Bildung zu verleihen. So bradte der Kammere 
a5. dv. Hardenberg mehvere- Jahre theild in Wetzlar, Rigend: 
Wien und Berlin; theild in Krantreih, Holland und vorzüge 
a England zu. Im J. 1778 warb er geheimer Kammerrath, 
od ein Dridaszwift mit, einem englifhen Prinzen bewog ihn 1752, 
eine Stelle niederzulegen, worauf ihn ber legte Herzog von Braun: 
a ald,wirflihen geheimen Rat) und Großvoigt in ‚feinem Mis 
u Onfeitte Dieſer Fuͤrſt fandte ibn 1786 mit bem bei ibm 
bergelegten Zeftament Friedrichs II. nad Berlin. Gr imponirte 
ın beim prnhtvollen Hofe Friedrich Wilhelms fowohl durch feine Pre 
om, 8 durch. fein Benehmen und feine Talente,. ſo daß dev, Herzog 
& feine oft bediente, um feine Angelegenheiten am berliner Hofe 
befzeiben. Im 3. 1787 wurde er Präfident bes Kammercollegie 
umsd.. Ind ‚hatte er die Aufmerkfamteit des preusijchen Hofes auf 
? Ecʒo⸗ und als im J. 1790 ber letzte Markgraf von Anſpach 
ven dem Könige von Preußen einen Miniſter für 
eine Fürjier üsmer verlangte, empfahl diefer den Baron von Har— 
ma gu biefer, Stelle, nachdem er ihn fih von. dem Derzog von 
zauniaipeig. erbeten hatte, Bekanntlich refignivte im 3. 1791 ber 
Kartgraf von Anſpach⸗ Bayreuth die Regierung, worauf biete Laͤn⸗ 
ber mi den „preußifchen Gtaaten vereinigt wurden, „ Hardenberg, 
— Ion an dir Gpige der Verwaltung biefer. Provinzen ftand, 
warb wicht Allein dom der preupifhen Kegierung beftätigt,. fondern 
au) zum; geheimen Staats» und dirigicenden Minifter ernannt, und 
‚abm-im ° 1798, da der, König von Preußen die Regierung dafelbft 
ämteae, die Huldigung im Namen befjelben an. Da in der Kolge 
ie, haltung diefer Provinzen, wegen der auswärtigen Berichune 
oft Berabredungen mit, dem Gabinetsminifterium erfoderlich mach⸗ 
| e. ernam fe ihn der König zum Gabinetsminifter, „und verlich ihm 
em ‚zothe Aplerorden. Am Ende’ defjelben , Jahres, ald der Krieg 
gen Bramkceich begommen hatte, berief ihn der König ins Haupt— 
uartier nad Frankfurt am Main, wo e% den nädften Winter bins 
cc < di edürfniffe der Armee ſacgen half. Dann wurde, er 
sum Eoni; ar Commiſſaͤr im politiſchen Angelegenheiten ernannt, 
an d ihn diefer Eigenſchaft das Sahr hindurch bei der Armee am 
bein. Di Butrauen bes Königs ſtieg immer höher, und im Ans, 
age. des 1795 ſandte er ihn nach Bafel, wo er nad dem To—⸗ 
am5tm April 
E ab 
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Brafen von Golz die Kriedensumnterhandlungen betrieb, und 

„a: 1795 den Frieden zwiſchen Preußen und ber franzdf. 
Bepublit abjchloß, wofür ihm fein Monarch den ſchwarzen Adlerorden 
a Dicvauf übernahm Hardenberg aufs neue die Verwaltung ber 
bi num geben gewefenen Provinzen, Er vereinfahte nicht allein 
ze Org: hijation „ fondern bemühte ſich auch vielfadye Granzftreitigkeis 
mit den, benahybarten deutſchen Reichsſtaͤnden auszugleihen. Nad) 
dera Weg mgsanfritt Friedrich Wilhelms III. wurden das Juftiz » 
und geiftliche Fach der fränkifhen Provinzen, von benen Hardenberg 
woher war, dem preußiſchen Juftizminifterium und dem Dbercons 
Morium: Umtergeorbnet, und da‘; -Rinanzdepartement mit dem Gene 
Bisicforiums vereinigt, Der Miniſten blieb, zwar Chef derfelben, 
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ward aber nad Ken wald, wo ibm beim Gahimeräminit:: 
bie Iheitnabme in allen fränktifhen auswärtigen, Hobrit 
öffentligen Angelegenheiten, umb bie Direction biefer Gefgät: 
wie der Lehnsſachen übertragen mwurbe. Das Vertrauen des Dr 
chen flieg fo gegen ihn, de6 er nah dem Zobe des Mirniſtetn 
Werder im J. 1800 Ehef das magdeburg-halberſtädtiſchen Da 
ments warb, und nach dem Ableben bes Miniſters von Heiniz 
weilen das weſtphaͤliſche Departement, nebſt dem vom Kal: | 
und endlich für immer die Guratel der Kunft: mb Bauscaden 
hielt. Der berliner Hof war um biefe Zeit faft der Mittelpunt: 


"ter Verhandlungen der verfdiedenen europäifher Mächte mtr | 
‘Grafen von Haugwitz Leitung geworden, der bekanntlich für 


Intereſſe Frankreichs geftimmt war, Als aber diefer Minikr | 
Erlaubniß erhielt, ſich auf feine Güter zuroͤgziehn zu bürfen 
‘ mit dem vollften Vertrauen feines‘ Königs Hardenberg ar 


J 


Stelle, ber bei einer natuͤrlichen Vorliebe fuͤr das Vor, ker = 
angebornen Landcsherrn huldiat, fehr bald bewirkte, bat tr 
$ifhe Cabinet eine überwiegende Neigung für Englapd er 


‘* Dies bewog den Grafen Haugwitz, feine förmlidhe Dimiffion «| 


men, worauf im Auguft 1304 Hardenberg völlig an beim ® 
trat. Das Beftreben bes Minifters fheint durchaus damwals 2 
zu ſeyn, Preußen die Neutralität zu erhalten; erft als bie fr 


"(dien Truppen das anfpadhifche Gebiet verlenten, änderte es fü 
- ftem. In einer Note vom 14ten Oct. an den Marfhall Dürs = 
“er fi über jenen Eingriff in das Voͤlkerrecht eben ſo bint:; 


— * 2 


kraͤftig. Darauf ward die Convention don Potäödäm zwiſca 
land und Vteußen (am zten Nov. 1805) geihloffen, td mr 
Ruͤſtungen zum Kriege, deſſen Ausbruch jedch durch bie CE: 


° von Aufterkig derdindert turbde.- Auch verſprach er dem Engl: ®- | 


* Truppen völlig fiher in Hannover ſtehen bleiben Eönnten, bi ' 


am preuß. Hoyer, Lord Harrowby, den 22ften Dec. daß fir 


=| 


*- König von Preußen auf ben Fall, daß er von Frenkreich ans 


» — 


wuͤrde, Beiſtand leijten ſollten. Unterdeſſen hatte Preußen ber : 


December 1805 duch Haugwit eine Convention mit Nepole 
ſchloſſen, vermöge welcher feiner Neutralität buch die preck— 
Befisnabme Dannovers cine aropere und feflere Baſis verliche " 
de. Eine Zeige dieſer Iebereindunft war, daß Hatdeuder: 


» Etelle wieder an Haugwitz überließ, und, entferne vom Cm 


kreiſes (als Chef des magbeburaifch : halberftädtifhen Depautem 


durch Preußen und beffen Entzunwiung mit Enaland verurfasn "| 


durch anhaltende Thaͤtigkeit in dem übrigen Theile feines Mir! 


den Schmerz zu unterdrücken ſuchte, ben ihm Hannovers Bra | 





ten. Aber auch Haugwißtz ſollte fich feines Werks nicht lanı: + 
Greianiffe, die man mnerwartet Fand, teil man M.tas Ti: 

gewohnt war, führten Vreufen 1506 dennod zum 'Ktirae. du 
berg murde am den Conferenzen gezegen, die vor dem Be 
deffelben zu Eharlottendurg Statt fanden, und machte einige 37 
ir Aufträgen bes Hofes, do hatte er keinen Antheil an dem ! 
druche des Sriegd, fondern lebte auf feinem Gurte Fempeiten 


' Beriin. Neh dem ısten Dctober begab er fi zum Möntar. " 


ubernohm, da det General von Aahirom, ber an Haugwig Str 
ausmwartigen Angelegenheiten vorftund, im 3. 1807 feine Gatia 
brgehrte, auf Kaiſer Alexandets Wunſch das Portefeuille mu 
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ah dem Frieden von Tilſit bat er um feine Entlafſung, blieb eine 
it lang an den Gränzen von Rußland, und Eehrte dann nach der 
art Brandenburg zurüd, wo er auf feinem Landgute Tempelhof 
| Berlin in ſtiller Abgefchiedenheit lebte, bis ihn der König zu ber 
bern Würde eines Staatskanziers berief. Die Verdienſte, die er 
» als folder um ben Staat erwarb, find zu neu, um ſchon jegt 
re gehörigen Würdigung fähig zu feyn. In feinen Äußern Vers 
Itmiffen fuchte er Preufen feitbem möglihft eng mit Frankreich zu 
binden, allein er ergriff die entgegengefegte Partei, als nad dem 
ckzuge der franzdfifchen Armee aus Rußland im Jahr 1813 ihm 
ı aüunftiger Zeitpunkt dazu gefommen zu feyn fohien, und melde 
Aiche Refultate daraus für Preußen erwachſen find, ift allgemein 
'omnt. Er unterzeichnete ben Parifer Srieven. Darauf erhob ihn 
Adnig im Hauptquartier Paris am Zten Zuni 1314 in ben 
‚tenftand, mit einem angemejjenen Belig in liegenden Gütern. 
' begleitete die Monarchen nad) London, nahm an dem Congreß 
ben Verhandlungen in Wien einen wejentlihen Antheil, und wirkte 
zu den Zractaten in Paris 1315. Ohne allen Zweifel ift Dars 
berg ein Staatsmann von glänzenden Zalchten und großen Eis 
Maften , ber eine hohe Idee zu faſſen und zu realifiren weiß, 
-Privatrüdjihten das Befte des Monarchen redlih will, der 
feines; Bertrauens ‘gewürdigt, und fein und feiner Unterthanen 
Mal in feine Hände gelegt hat. Der neuefte Beweis bdiefes 
feauens war feine Sendung in das Großherzogthum Niederrhein 
FT. 1817. Er kehrte von da im April 1818 nad) Berlin zurüd, 
"Die. Entwerfung einer ftändifhen Verfafung für die preußiſche 
mard ie die größte Aufgabe feiner fo glorceich erprobten Stautde 
het ſeyn wird. Er befist als Doration, bie ihm der Konig 
oprmiber 1314) verliehen hat, die ehemalige Commenthurei Liegen 
| das Amt =. mit bem Namen NReubardenberg. Bon 
em Kindern erfter Ehe leben ein Sohn unb eine Tochter. Lestere 
dem EZönigl. baierifchen General: Lieutenant Grafv. Dappenheim 
Der Schn Ehriftian Heinrih Auguft, Grafvon 
denberg Reventlow, ift koͤnigl. dänifcher geh. Gonferenzrarh 
8 ber im Jan. 1816 vom König von Dänemark zur 
Fehaft Hardenberg erhobenen Stamıngüres des Haufes in 


Dbarbenberg (Krierih von) als Schriftftelfer unter dem 
gem; Kamm NRovalis bekannt, churfuͤrſtlich ſaͤchſiſcher 
eſſor und deſignirter Amtshauptmann in Thuͤringen, geb. 
Weißenfelö 1772, geſt. 1801. Im häuslichen Kreiſe feiner 
—— ward er von vortrefflichen Aeltern zu allem Schoͤnen 
" Guten erzogen. Dann verlebte er als reifender Juͤngling 
bei einem Oheim in Luclum bei Braunfdweig, und bes 
auf das Gymnafium in Eisichen, wo er bejonders Gar 
richt in ben altın Spraden benugte. In Jena fturdirte 
BReinhoid die Philoſophie, in Leipzig und Wittenberg bie 
Ron Wittenberg fam er nad) Zennfläbt, wo er zu 
‚Jarififhen Gefhaftsmann gebildet werden follte. Im Fahr 
7-6 er fih dem Salinenwefen gewidmet hatte, flarb feine 
bte, Sophie von Kühn, in ber er eine Madonna vers 
Doch erheite er fih von diefem Schmerz und ſchenkte ji 
er Kroft dem Leben und ben Wiffenfihaften. -Im Drum. 
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be ı ging er nad Zrepberg, wo er fid der Wergmerkit: 
de ee Dier war «6, wo Aulie — ————— bie 5 
in Ungarn verheirathet ift, erft feine Hochachtung, bann feine Su 
gewann; er, hoffte, ſich mit ihre duch heilige Bande zu ner 
gen. Im Gommer 1799 kehrte er nah Weißenfeld zurüd, a 
wurde dem Directorium ber Balinen ald Aſſeſſor beigefelt. | 
diefem Beitraume gerbann er bie beiden Brüder Schlegel uns 
Tieck zu Freunden und Geifteögenoffen. Als er eben im Jahe ıs 
die Stelle eines Amthauptmanns in Thüringen erhalten ſollte, fe: 
er am 25ſten März Igor im vÄterliden Haufe zu MWeihenfeis ı 
ter den melodifhen Zönen bes Glaviers und in den Armen fm 
Sreundes J. Schlegel ein. „Im Umgang mit Fremden, eder 
großen gemifchten Geſellſchaften,“ fagt fein vieljähriger Freuad, 
Kreishbauptmann Zuft in Zennftäbt, war er oft Stunden lang # 
doch dabei aufmerkffamer Beobadter deffen, was um ihn ber u 
ing, aber im traulidhen Girkel defto beredter. Es war ibm üi 
haupt Bedürfniß, dab er fih ausreden Zonnte.e Ganze W 
onnte man ihm zuhören, und man warb nit müde, ihn m) 
ren; denn ben gemeinften Gegenftänden wußte er ein Inteseit 
geben. Unb wie fihtbar warb da feinen Freunden ber Reid 
feiner Phantafie, die Schärfe feiner Vernunft, das Innige fm 
Herzlichkeit! Wiberfpruh ertrug er gern, und warb nie mm] 
darüber. Hatte er aber einmal einen paradoren Gag aefast, 
gab er ihn nit auf, und madhte dann aud wohl den Sepiik 
Beine Geſtalt war lang, gut gebaut, bager, fein Auge ve 
Geiſt, fein Mund Freundlichkeit. ein Aeußeres war einfad ı 
chlicht, aller Pug war ibm mibernatürlid. Gemiß mar a 0 
er berrlihften Gemuͤther, die je die Welt geſchmuͤckt haben, 
wahrer Dichter im heiligiten Einne dieſes Worte, welcher bie = 
geiftige und irdifhe Natur umfaffend, indem er fih in ber id 
Welt eine unfidhtbare fhuf, das ganze Gemüth ergreift. Zwar I 
er fi die mannichfaltigſten Kenntniffe erworben, er war Juriſt, 
bie Raturwiffenfhaft, die höhere Mathematik und Philofopbie in < 
ihren Zweigen ergriffen; boch berrfchte bei ihm ftetd die Poeſte 
Phantafie und Gemuͤth fpiegelten ſich in allen feinen Werte, 
leider meift nur Fragmente, nur Andeutungen deffen find, was m 
wollt bat. Alle find von ber beiligen Schönheit der chriftlidden ® 
gion innig durchdrungen; babri ift er im Geifte diefer Religion ı 
und tolerant, und bei der Ziefe der Gedanken zeigt fidy immer | 
hohe Einfachheit der Form. Es ift ein unerfeglicher Wertuft für 
fere Literatur, daß fein Roman Heinrid von DOfterdingen, deffe | 
org Größe wir nur aus den Andeutungen feines Freunde 

ie® ahnen können, unvollendet geblieben il. Es war bir | 
ht des Dichters, nah Vollendung bed Dfterdingen ned ı 

omane zu fhreiben, in denen er feine Anfichten der Phpft, 
benen die Lehrlinge zu Sais ben Anfang bilden, bes bis 
hen Lebens, der Handlung, ber Geſchichte, ber Politit ums 
Liebe nieberlegen wollte. Man ſieht, baf er durch alle @xh 
Gewerbe, Wiffenfhaften, durch alle Lebensverhältniffe fiegend — 
ten und mit dem Geiſte der Pcefie bie ganze Welt erobern wr 
Am berrlihften offenbarte fih fein Gemüth in ben um<: 
an die Nacht, mit denen er audy in Dinfiht auf bie Nusjäh 
am meiſten zufrieden war. Weſſen Herz babın nide feine g 





















wende trüben Stunden angefptodhen ! Diefe Lieder 
g eines chriſtlichen Geſangbuchs, zu welhem der 
s Prebigten über bie wichtigſten Anfihten bes 
bum reiben wollte, Die größte Hälfte des zweiten 
ner Schriften (Berlin 1802, 2 Theile) befteht aus Krage, 
P rg ſich fein vielfeitiger und tiefer Geift mit 
hiten Liebe ausfpricht. - Sie find Mehr Terte zum Dens 
> er hatte den Plan zu einem eianen enchclopädifhen Werke 
m, in welhem Grfahrungen und Ideen aus ben verfcieder 
aſchaften fi gegenfeitig erklären, le und beleben 


ft Suin (Sean), einer ber elehrteften, aber auch zugleich 
fen Männer feiner und aller Zeiten, war 1645 zu Quimper 
agne geboren, trat im feinem fehzchnten Jahr in ben Jefute 

und ſtudirte außer der Theologie mit unermüdlichem Ei: 
ſchlichte, Numismatif und gelehrte Sprahen. Sein ganzes 
= wibmete er dieſen milfenfsaftlihen Befchäftiaungen, und 
ar zu 8 den Zten Geptember 1729. Beine Gelehrfamkeit 
a Berjdicbenen Fächern war umfaffend und gründlid. Um die 
t ftarung der alten Numismatik bar er gtoße Verdienſte, und 
| msgabe ber Reben des Themiftius, noch mehr aber feine für 
alige Zeit vortrefilih ausgeftattete Ausgabe bed Plinius 
m ibm die Achtung der Gelchrten, tind ſtehen noch jest im 
Anſehn. Das merkwürbiafte Paradoron, das er aufftellte 
mit 2 1 Scharffinn in feiner Chronologia ex nummis 
dqnis restituta und in feinen Prolegomenis ad censuram ve- 
m scriptorum auszuführen wußte, war die Behauptung, daß 
St nur die meijten der für alt gehaltenen Münzen neueren Urs 
unge, enden auch die Schriften ſaͤmmtlicher alten Kirchen » und 
fanferibenten, mit Ausnahme der Werke des Gicero, der Natur— 
Siste bes Plinius, ber Georgica Virgils und ber Gatiren und 
fen 


— 
1 
— . 


F = A 
# —— a 
. 















s Horaz, von Moͤnchen im ızten Jahrhundert verfaßt und 
ergefhoben ſeyen. Nach ihm ift bie Aeneide das Machwerk eines 
enebiktiner: jener Zeit, der allegoriih die Neife St. Peters nad 
ı be chreiben wollen, wohin übrigens nad feiner Meinung 
poftel nie gelommen fen. Die einaeflödhtene Erzählung von 
miſchen Brande bezieht ſich auf die Zerftorung Serufalems 
uf den Iriumpb bes Ehriftenthums über das Zudenthum. Diefe 
iptung a mußten ihn in große Streitigkeiten verwideln; aber 
fe Bimmwürfe und Widerlegungen waren nidıt vermögend, ihn vom 
 Unfatthaftigfeit feiner Hypotheſen zu überzeugen. 


em nennen die Mobammebaner ben Theil bes Hauſes, wo 
Beauen abgefondert von den Männern wohnen. Jeder Mufel: 
ann bar vier rechtmaßige Frauen und eine willlürlihe Anzahl 
aferinnen halten, die im SHintergebäude wohnend und von 
immauerten Gärten eingefhloffen, unter Auffiht ſchwarzer Wer: 
ktener und alter Hofmeifterinnen jteben. Dieſe Einrihtung if 
ch we Reihen und Vornehmen moͤglich. Der Geringere bes 
ſich in der Regel mit einer Frau, da er mehrere nicht erg 

a fann, läßt fid, von ihr bei feinem Gewerbe helfen, und lebt in 
Eee Berbindung mit ihr. Das größte Harem ift das Faiferliche, 
@trail). 
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e. RER Kepereiz davon Häretifer 


 Barfe, eines ber &lteften Salteninſtrumente, bas 
lich — Matt der Saiten mit Thierhagten bezogen war, 
die Eambuca oder das Trigonon ber Alten fey, IM 
mmen; ihr hohes Alter aber wird tumter anbern 
ven hinter den Ruinen des Ägyptifhen Thebens in den 
ten Gräbern der thebanifhen Könige entbeeiten Harfenfpielr ı 
einem rescogemätbe außer Zweifel gefest. Es gibt verfäir« 
KBattımgen von Harfen, von benen wir folgende-anführen: 1.“ 
ehedem fehr gemöhnlihe Spitzharfe, auch italienifge-d= 
genannt: Sie ift mit zwei - Reigen Drahtfaiten (melde 
einen doppelten Reſonanzboden getrennt find) bezogen. Die i 
Seite, welche den Baß ausmacht, pflegt gelbe, bie rechte oder 
Discantisite aber weihe Saiten zu. haben. Diefes fehr 
mene Inſtrument iſt jegt wenig mehr in Gebraud. 
und gewöhnlicher ik 2. bie Doppel: ober Davidbebarfı, 
Form eines Zriangels, mit Darmfaiten bezogen und einem 9 
wanzboben verfehen. Ihr Umfang ift meifiens von dem grofe 
bis zum bdreigeftrihenen c oder d. Die Unbequemlichleit, da} u 
ſes Iuftrument jedesmal nad dem Haupttone, aus weldem ! 
vorsutragende Stüd geht, eingeftimmt, bei vorkommenden 
artisen, Zönen aber während des Spiels der Wirbel, mazı ı 
Saite am Ende befeftige ift, gedreht, oder biefe durch ben = 
des Daumens verändert werden muß (wodurch mande Pal 
durchaus unausführbar bleiben), hat zu einer fins:os‘ 
Erfindung Anlaß gegeben, näbmlih 3. der Pedalharfe © 
Pedal beftebt gewöhnlich aus fehs oder fieben Zritten; burd * 
derſelben it man in Stande, alle Octaven eines Tones um = 
halben Son zu erhöhen, braudt folglih beim Bezug anf ! 
anderen Zone, ald die ber gewöhnlichen Zonleiter, KRickke 
aehmen, und kann aus jedem Ton mit gleiher Leichtigkeit " 
Ion, obme zum Daumen jeine Zuflucht gu nehmen und bus 
gute ®agen zu verlieren. Die Tonftüde für biefes Imikı=- 
werben role für das Glavier im Baß:, ober Discant:, aber E 
line Zchlüffel gefhrieben. Einige ſchreiben diefe glͤcuche Be 
derung einem Deutfchen, Namens Hochbrucker, zu, ber is ı 
erften Hälfte des vorigen Sahrhunderts zu Donauwerth, Av 
einem Anſpacher, Zoh. Paul Better, der 1730 zu Nürnberg « 
Später find, von Gonfineau und Krumpholz in Paris nod 
beiferunaen daran gemaächt worden, beſonders in Anf 
Korte und Piano. Auch haben bie Gebrüder Etard bafe 
dere Art Pedalharfen erfunden. Xon der Aeolsharfe f im 
nen Artikel, ‚ 
Harlefin. Wer kennt nicht diefe dramatifde Garicazer * 
nigſlens dem Namen nah! Und doc iſt vielleicht in Hiaſtcht im 
nichts Schwerer zu erktären, ald eben fein Rame. Die J 
behanpten, er ſey bei ihnen auf folgende Art entflanten. ie 
ber Negierung Heinrichs ITI, kam unter einer Gefellfhaft dc 
her Scheuſpieler ein junger fehr munterer Menfch nad Pr 
er in dem Haufe des Herrn Harlay be Shanvallon fehe wet; 
Kitten war, und deßwegen von frinen Kameraden aus Epeit !\ 
Neid Harlequino, d. i. ber tleine Harlap, genannt ward, e- 
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Harlefin 581 
air indes. dadurch widerlent, daß ber R arleki 
| vorkommt: (in Raulini — 28, Ranlin Fark — 
ale Hartaye, ‚bie. bieher gezogen. elebt haben 

afoß. der Name alö Gpottname er dx ‚Kart V.: — 
Jctanden, nach wieder Andern von Franz von. Harlay 
or re ſeyn, ber er. fur —— von. —— 


wo 
iR de doch wohl — —* en, daß feine Fami⸗ 
e | fen. ‚ Batteur fcheint Aber mi in gewiffer. Hin⸗ 
nit Unr che zu haben, wenn er feine. Abjlammung . geradezu 
m’ den Satorn des grichi Satyefpicls, ableitet. Riccobont 
(Gedichte —— ine ch aub —* 
iele ‚Wenn man,“ ſagt er, „heut zu 
* ein 3 Harletins als eint — Re 
6 würde me ihr Grfinder der abgeſchmackteſte Menſch von 






















































Die Kleidting'des. Harlelins ft om 
einer Ration "eigen Fb 
2, blauem, gelbem ımb grünem Tuche, 
. er ger - — Bamfes zugenäht, ein kleiner a Bene I 
* Be, bedeckt, Fleine Schlurfen ohne. Abjäge, und 
cm ‚ welche keine Augen Hat, Tondern bloß sro 
— ſehen, was für eine näfrifche re ie 
aß die Kleidung Oarlekins keine andere ſey⸗ 
— dl es mit geſchornem Kopfe ‚un 
üßler) nannte. Zu den en, weihe 
2 Ar jr Meinung anfubet, kann dan 
eine: der alten Mimen "hinzufügen, weihes 
n in eine Pritfche Yerwanbelt hat, — tomme n 
harlekin und Scapin bei den 
—— welches Wott ee en 
dbokammt, von weldhem Gicer® (de’ OratotsT, 2: 
ibt, die fo vollkommen Auf den 
3 au ber übereinftistmertde‘ Sparatite bei Ye 
8 von jenen alten Yimipeben Es 
—* für einen Charokter nn Hariekin?' Has 
Sertletias, fagt Flögel GGeſchichte Dei Gt» 
rd e von (außetorbetit 
‚Heftigen Bewegungen und uͤbe 9 
wiffe koͤrperliche Behendigkeit pr 


armer in de g Saft zu ſchweben ferien und: faft beim ise 
fpöttiih, ir Sacttererv 
‚ feniberlidh ſet — in feinen Ausdrucken· Ungefaht 

der Charakter dieſer Maske. Der Harle⸗ 


— * * * * dem vorigen Jahrbunderte⸗ noch an⸗ 
3 der, im Grunde einfaͤltiger Bedienter; 

* * —F zu ſeyn, und un 

m ‚treibt. ein Schmaroger, fig, Fra, 
a X ap oder Eigerrnus in alle Arten von von Schel⸗ 

un Werrügerei ein. Er ift ein Chamaͤleenn/ das’ alle Karben 
Et, und in den Haͤnden eines geiſtreichen Mannes die 
krtoi ber \ ie Rede aus dem Stegreif ift ſein Prodir⸗ 
Ser beobachtet gewiſſe kom iſche as 
> Pefiea, Die Dicke Zahehunderte vom: Bater duf dem Gobw ihn 
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bieſer Motte ſich fortgepflauzt haben.“ Es verſteht ſich, deß— 
vornehmäih von dem ftalienifkhen Harlefin die Rede iſt, denn 
Srolien, und zwar in der ſogenannten commedia dell’ arte, if | 
(Arlechino) ganz eigentlich heimifh. Kennen lernen fann men 
baber nur mit Genauigkeit, wenn man biefe Art von " 
iind die Ähriaen GSeitenverwandten Hatlekins von ibm ge wur 
ſcheldet. Ob er zu bülden ſey, oder nicht, iſt eine nicht mi 
—F Er hat in Moͤſer (Harlefin oder Bertheidigt 
ea Groteskekomiſchen) einen trefflichen Anwald gefunden, « 
fer fich für Gegenftände biefor Art intereffirt, wird beffen geif: 
and gehaltvolle Schrift nicht ungeleſen laſſen. (Sergl. Mus! 
tafierifche.) ar | 
‚,- Darlem, eine: Stadt im Königreiche ber Nieberlande, in 
zum Provinz Holland gebrrigen Goypernement Korb b, 2 
des Harlemer Meeres „am Kluffe Sparen, ber burd; biefelbe bimie 
gäbe ſtebt durch Kanäle mit Amfterdam und Leiden in Berbint 
at goao Mäufer, aber nur 21,000 Einwohner. Die fehr reiuk 
Srrahen find mit Bäͤumen- befegt und von Kanälen durdiämk 
Auf dem Markte befindet fih ‚bie marmerne, Statüe des E 
Kofker; dem die Holländer‘ die Erfindung der Buhbrutcrimf 
ſchreiben. Unter den 15 Kichen ber Stadt zeichnet ih die F 
Eiche durch ihre: Groͤße, ziexliben Thurm und. berubmte O 
weiche 8000 Pfeifen.-nnd 6a Stimmen bat. Meikwirbig \ 
Eomieriche, Mwieum- und: das Raturalienkabinet ber hie 320% 
ber Wifienichafteng. besulsichen Die Enſcheideriſche 


Die Biumentuitur war ſonſt hier in einem außerorbentfichem Fu 





































. ſich ieboh in eben dem Grade vermindert, ald die Blum 
aberei abgenommen bat-(ayral. Blumenhandeh), if inbeffen ü 
noch vom Bedeutung. Im Jahre 1800 verkaufte cin Bluzurnäis 
ur allein nad Biffaben mehr als 18,000 Stud Tuͤrkiſche R — 
führte, Mo find bien a3 große Blumenhaͤndlet, welche mit SEE 
und somasintdengmisbein Die entfernteften Gegenden verſorgen 
wor Harlem durch feine Induſtrie ſehr blühend, Won deu ze 
Gribenittählen: firb kaum. nod) Ho vorhanden, Am berühmt i 
noh'bie, sharlemer Leinwandhleichenz auch verfertigt man me 
Awirmy Wand won Leinwand, ‚Wolle, Floret und Geibe, fee 
Beulen; (das beſte jn Eugopa) und unterhält Geejalsfices 
Der Hapbel iſt micht lebhaft. In ber Nähe ık ber Darlemer J 
einen dp armuthigſten Haine, mit Bäumen von einer ungemd 
Stärke: und einem Fchlanken üppigen Wuchſe. Schöne Sur 
umachen von reizenben Gärten, liegen im Gehölze zerikrem 
allen eichnet find das mit fürfiliher Pracht erbaute Bumdbhsz 
Banauier. Hope aus, deffen Inneres Eoftbar verziett ik. Die Du 
pen, Thuͤren und Parquets find-yon Mahagoniholze, bie S 
roͤthlichem Benezianiſchen Spiegelglafe, dic Kamine von | 
und Berbe Antico. Worzüglid ift eine Zreppe, bie aedſt be 
länder aus weißem Carrariſchen Marmor beficht, durch 2 
zierliche Arbeit bemerfenswertb. Der Palafi ſteht a 2 
benupf, benn es ift noch nicht ausgemadt, ob ibn bie ilie 


= 1 


uruͤcknehmen, ober ob er ein Gigenchum des Königs Ri 
leiden wird, da er frührr-von Louis Bonaparte für Rednuss 
Staates ongekauft wurde. 
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 Garmöhia ober bermione, eine Tochter bes Mars und 
, bie fie in ehebrecheriſcher Liebe erzeugten, wobei Vulkan 
ertappte. Nach ihrem Namen bezeichnete man in ben erflen Zei— 
n ben — der ganzen Muſik. Sie war mit ihrem Gemaͤhl, 
— Gadmus, nach —— gekommen, und hatte da⸗ 
der Saar nah die Muſik eingeführt 

armonica, cin mufitalifhes Infrunient, aus einer unge— 
— dicken Walze beſtehend, die auf einem Fußgeſtelle ruht, 
J liche 40 halbe aläfecne Hohlkugeln befeftigt und fo 
} iber geſchoben find, daß ber Rand ber einen immer unter 
1 ‚ber. andern etwas hervorragi, ohne ſich jedoch zu. bes 
seen, * Ae welche den tiefiten Ion angibt, bie groͤßte, 
jen che den hoͤchſten Ton hören läßt, die Eleinite iſt. 
— welche übrigens ganz nach der. Tonleiter 
en, if in ber Mitte durchbohrt und vermittelſt ei⸗ 
Morks. an ber ob edachten Walze befeftigt, welche in.einem auf 
Bee angebrachten Gehäufe durch ein Schwungrad, vermit: 
nes unten befindlichen Fußtritts, in Bewegung geſeht wird. 
——— erben die Glocken mit einem in Bafjer getauch⸗ 
überſtrichen, und alsdann, buch Anlegung der 
nge tan bie Die Rinder, aus ben ſich um ihre Are drehenden Glo⸗ 
— STdne gleichfam herauszogen. Der Umfang bes yakzı 
beträgt biei bis. vier volle Octaven. Mit Unrecht wird 
Eli n.ald,der Erfinder der Hürmonica angefehen; ihm ges 
sein nur das große und allerdings ber. Erfindung 
ee einer danz ‚neuen‘ und beifern Gin * 

der Man hatte naͤmlich porher ein Glasſpiel, 
— anr — „. Welches in einer Anzahl weiter Gläfer beſtand, dr 
x. e bie Zöne angaben, zu weldem Ende fie auf ein 
raogenes Brett geftellf und mit zwei an. der Spike 
der. ummwinbchen Stäbchen gelind angeſchlagen 
J pi Aüsführung dieſer Art niht anders als ſehr 
 geiefen ſeyn muß, ft leicht zu begreifen. Im ber Folge 
— bh. mehr. Verbeſſerungen damit vorzunehmen geſucht, 
| bie — der Glocken zu erleichtern, theils um eint 
af en. Wegen der bedenklichen Meinung Verſchie— 
— fluß auf das Nervenſyſtem des Spielenden war 
Ar Beth — die Glasglocken nicht 54 
—4 pi bern, wie beim 6 ler 
X behandeln. Mechanismus einer fol 
24 in Berlin, nach Andern aber Heſſel -auß 
8 3, haben; auch Nicolai zu Görlig hat eine ſalche 
"an hennt fie Clapierharmonica. Allein alle dieſe Ver— 
F ben Foberungen Feinesivegs, und es iſt unmoͤglich, 
ag Amen und Anshalten des Long in ber 

enbeit wie bei der erſtgedachten Art hervorzubrin 
u nicht zu Iäugnen, daß die Harmonica, fo Fehr 
Su u Feinheit und das Anhaltende ihres Tons vor 
firumenten auszeichnet, doch nur ein auf fanfte 

chraͤnktes Inſtrument bleibt, das eine Verb 
nftrumenten wenig oder gar nicht zuläßt. Als 
teilt fie. die Sinaftimmg, als concertirend verlie⸗ 
ai Inſtrumente, da fie ihr im Tone fo weit 
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5 Darmonie 
nachſtehen. Sie mwirb baher am fuͤglichſten allein 


aenoffen, = 
kenn unter gewiffen romantiſchen Werhältuiffen von zaubee 
Wirkung jerm., 

Harmonie iſt in ber heutigen Muſſt bie Bereiniganz 
rerer Toͤne, beren gemeinfshaftlibe Fortſchritte fi auf feitarnn 
und aus der Natur und ben Verhältniffen ber Intervallen © 
lehnte Regeln gründen. WBergleiht man Harmonie und Mu 
fo findet ſich, daß fie einander entgegengefeht und Ähnlich find. © 
aegengefegt find fie, weil bei ber Melodie die Fortfhreitung In 
einzeine Intervalle, bei ber Harmonie aber durch mehrere zu 
geſchieht, auch weil ein cinzelner angegebener Ton nicht , 
hingegen ein einzelner Accord. Harmonie enthält. Aehnlich 
weil bei der Melodie natürliche und gangbare Intervalle, Dit 
Harmonie richtige und zweckmaͤßige Uebergänge ‚und Ausweidun 
in mehr ober weniger entfernte Zonarten vorzüglid in Mer 
fommen. Die Griechen, welde Harmonie im jebigen * 
nicht, ſondern nur Melodie, kannten, bezeichneten mit bem 
Harmonie bie richtige Folge der Intervallen, ihre Kunſt 
nen Satzes. Nädftdem verftanden fie auch unter Harmonie © 
ihrer Klanggeſchlechter, naͤmlich das enharmoniſche, Ferm 
Zonarten, die doriſche, bie lydiſche u. ſ. w., auch bie 
lung ihrer Octaven, ober ihre Antiphonien. Matburg — 
Rauͤckſicht der Fortſchritte der Harmonie und ihrer allmäyligm 
vollfommnung fehs Perioden an. Die Brage, ob Harman U 
Melodir, ober Melodie aus Harmonie entfpringt, unb melde " 
beiden ber Vorzug gebühre, beantwortet, fih von ſelbſt, 
man die Melodie als das Organ betrachtet, feine 
durch Töne zu Äufern, und die Harmonie als das Mittel, 
Organ mehr Kraft in der Wirkung zu geben. Bon ber Wahl 
day Wort Harmonie aud auf andere Künfte übergegangen, 
mentlid; auf die Mahlerei. Hier findet ber Bearif der 
nie, eine mehrfache Anwendung... Wenn alle Gegenſtaͤnde @ 
Gewahlde fo angeorbnet find, dag fie den Etoff von feiner © 
volften wirkſamſten Seite bdarflellen, und ſogleich v * 
fer Anordnung leicht und tief in die Seele des Setra 
dringen ; fo ift die Anordnung diefes Werts harmoniſch. MD 
monie bes Ausbruds wird erlangt, wenn bie fogenannten # 
de darauf binzielen, in einer leihten &tufenleiter von bewi 
gen did zu den böbern hinauf zw leiten, menn in ber 
Kolge dieſer Ausdrüde kein einziger vorhanden ift,. der bie 
angenommene leichte Meibe unterbriht, vor andern b 
ober unter ihnen zur&üdbleibt; wenn zwiſchen ber 8 
bem, was bejeihnet werden fol, das innigfte 
brerriht. In der Ausführung herrſcht Barmonie, men 
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Arn Theilen des Gemahides das Erzeugniß bderjelben Hand 
ſelben Geiſtes findet. Die Zeichnung wird "dann harmenifd 


nennt, wenn alle Kormen einer und berfelben Zigur fid 
feitig mit einander vereinigen, wenn fie alle bafelbe Alter, 
Temperament, dieſelbe Leibesbeſchaffenheit ausdrücken. 

dunkel Hat Harmonie, wenn Schatten und Licht keinen 

den Eoatraſt gegen einander bilden, und wohlabgeſtufte 
tinten leiht vom Helen zum Dunklen leiten. Wenn der Rum 
cadtich aut folge Farben in fein Gemälde bringt, derca 7 
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'h umten einander zu einem lieblichen, freundlichen "Spiele ſo vers 
inigen, baß jede berfelben. immer, in gewiſſem Verhaͤltniß an der, 
delche ihr folgt oder norangeht, Theil nimmt, daß ſelbſt diejeni⸗ 
en, welche weit von ihr entfernt liegen, vermitteift ber leichten, 
Iırfenmeife gehenden Folgen mit der erſten in einem genauen Vers 
‚ältn’ffe des Grades ber Faͤrbung flehen, fo bat feine Farbenges 
wog Darmonie. ‚» — 
Harmonif, unter dieſem Namen verſtand man ehemals die 
bebte alles deſſen, was Bezug auf Toͤne, Intervallen, Syſteme, 
Kianggefälehter, Tonarten, Mutationen und Melopdie hatte, Die 
griehifhen Echriftfteiler definiren die Harmonik als eine wohlgeord⸗ 
nete Folge, eine Fertigkeit, die Große ber Toͤne in Anfehung ihreg 
Höhe und Tiefe zu empfinden, ald cine Wiffenfhaft die Natug 
mufitalifher Zöne in Bezichung auf. ihre Ausübung zu unterfuchen 
u. ſ. w. Die Begriffe, die man in ber heufigen Mufit mit Hars 
monik verbindet, find groͤßtentheils jenen noch Ähnlich, und bezichen 
fih auf die Theorie des langes, die Beihaffenheit des gegens 
wärtigen Syſtems, und bie in felbigen vorkommenden Verhaͤlt⸗ 
niffe, den richtigen Gebrauch ber Föne, Tonarten, Accorde, Dife 
fonanzen, Confonanzen und zweckmaͤßiges Verfahren in der Mods 
kation u. f. w. F 
arnifh (Panzer, Panzerhemd) iſt für das kleine Gewehr, 
für Pfeile und für alles Dieb; und Stoßgewehr eine ſchuß und 
biebfreie Kuͤſtung oder metallene ‚Bekleidung, womit ih bie-ale, 
ten Kriegen bis zur Erfindung des Pulvers vom Kopfe bis auf .die 
Rüge bedecdten.. Die Rüftung befand aus dem Helm oder ber Kopfz 
edecung, aus der Rüden: und Bruſtbedeckkung, welche, legtere 
beide jegt allgemein Küräffe genannt werden, aus, der Arnıbes 
dedung oder Armfdienen, ber Beinbcdeckung oder - Beinfchienen, 
Solche vollftändige Harniſche wogen gewöhnlih mehrere hundert 
Hfund. Die Unterlage des Bruftbarnifhes war entweder von Ler 
ker, ober Leinwand, ober don wollenem Filz, und die Äußere Bes 
bedung von Metall beftand gewoͤhnlich aus Eleinen, wie die Kifche 
f$uppen über einander gelegten Schilderhhen, und. zuweilen aud 
aus in einander, geflochtenen Ketten; allein die Brufiharmifde der 
alten Perfer waren immer mur aus‘ einem einzigen. Stüde Cifen 
Aq micdet, wie der Rüdenharnifd. Jndeſſen verfertigte man -deg 
arniſch nicht immer aus Metall, fondern man machte die Nüftung 
auch aus flachſenem und banfenem Garne, indem man bdaffelbe ents 
ineder webte, oder aus mehrern Garnfäben. Heine Strithen flocht, 
and biefe dann mit einander mehrfach verband, wder. auch. bie ges 
webte Seinwand in einer aus eſſigfauerm Wein und Satz beftcs 
denden Flüfiigkeit beizte, und dann aus der Leinwand einen Kilg 
bereitete, ber oft zehnmal dicker ward, als die einfache ‚Leinwand 
geweſen war. Die Erfindung des Harniſches füllt. in ‚das hope ‚As 
testhum, — Im Bergbau heißt Darnifc ein fefles Saalband ‚ober 
biz Ablöfung des Ganges nom Geftein mif ‚einer feſten Oberfläde, 
und Een Ueberzug von Kies oder metallifhen Körpern, weiche ich auf 
die Flaͤchen des Gefteins legen, dag bie Flächen das Anſehen haben, 
alg wenn fie mit metallenen Blattchen beiegt wären, fo wie aud) den, 
Meberzug jener Materialien auf Holz beim Bauweſen, nennt man 
cbeufalle Harniſch. — In der Weberei, wo alle. groghlumichte. nder 
teopene Zeuge auf einem Stuhle gewirkt werben, der neben. füinen 
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rie@fehren zu dürfen, und ftarb am Tıten Februar 1803 im * 
ihre feines Alters nach einer langwierigen Krankheit als pin echter 
tiger Catholik. Ä ) 
Härpe (Friedrih Caͤſar Ra), Diefer als Director ber helve⸗ 
hen Republik in ben Johrbuͤchern der Schweiz berühmt gewordene 
dann war zu Rolle in einer zum Adel des Waadtlandes gehörigen 
milie, im Jahr 1954 geboren. In dem Gollegium zu Rolle konnte 
meer einen fhwahen Grund im den Wiffenfchaften Icgem, aber fein 
dim,-ein treffliher Geiftliher, machte ihn mit. den unfterbli 
(ännern Griechenlands und Noms befannt; Neſemanns bläben 
eminarium zu Haldenſtein und Wunden, in welches vierzehmjäs 
Je Süngfing trat, nährte amd ‘ frärkte* feine idealen Anſichten von 
reiheit und Baterland. Cr kam endlich von-Haldenftein zurüd mit 
m Hufe eines Halbwilden. In den Wiſſenſchaften allein Tebte er; 
ter denen er die Mathematik als die erſte betrachtete. Im Genf 
urden Sauffure und Bertrand feine Lehrer. Darauf flubirte erg 
übingen die Rechte und empfing in feinem zwanzigſten Jahre 
voctorbert. Nicht obne einen arten Kampf arlang es ihm jegt, aus 
nee Ibeenwelt in die Wirklichkeit des berchräntten Gerhäftstebend 
seriugeden, Er warb Sachwalter bei ber wellſchen Appellations kam⸗ 
er in Bern’, folgte aber bald der Einladung eines ruſſiſchen Sem) 
ın buidy Italien zu begleiten, fah die Wunder dies Bandes, Maltà 
nd Sicilien, und begab fi von dba, auf des Baron. Grimm Bon 
a r792 nad Petersburg, wo er ein Jahr darauf dee behret 
4 Broßfürften Alerander und deffen Bruders ward. Ein fo erha⸗— 
nen Wirkungskreis war feines Geiſtes und Herzens wuͤrdig; er 
me ſich ihm mit ganzer Seele. Inzwiſchen brach die franzoͤſiſche 
erelution aus, für deren Foktgang er ſich mit Enthuſtasmus inter⸗ 
Tre." Auch aus der Ferne wollte er für dir Befrelung ſeines Va⸗ 
tclandes wirken. Er berfaßte Imter andern eine Bittſchrift im N“ 
von feiner Mitbürger at die berner Regierung,/ worin er ehrfurchte 
ol’ aber freimütbhig eine Aufammenberufung ber Stände zu Abſtel⸗ 
ung ber Mißbraͤuche foderte:-- Bald aber brachen Unruhen aus 7'utib 
rt Kegierung, die auch ihn als einen Anftiffer- derſelben betrachtete, 
este ihn unter die Zahl der Geaͤchteten Er warb:äls ein Freund 
er Rmolmion verdaͤchtig, und jo gelang es feinen, Keinden, bie Ber: 
»unagferexlichkeiten Alerandeıs , zu feiner Entfernung zu benuger 
iafgefodert, gine Belofmung zu fodem ,. bat er nie ‚um Erlaut 
u Anordnung feiner Geſchaͤfte noch einige Monate bleiben ju dürfe 
> aingdann nad Genf. Er woltein fein Vaterland zurüdkehren, < 
ı erfube, daß ſchon der Befehl gegeben ſey, ihn bort zu Beh 
Darüber erbittert ging er im Oct. 1796 nach Paris, und über 
te Regierung ein Memoire. Wirklich wurde auf des franzöftfs 
Befandten Verwenden in Bern allen Waadtländern Amneſtie gewährt, 
do mit Ausnahme derer, die durch Schriften. bie Unruhen im 
Baabtlande angeftiftet hatten; und fo blieb Laharpe bavpn ausge⸗ 
Hlofen,.- Noch mehr dadurch gereizt, ließ er neue Pamphlete 
Drug erfheinen, und übergab endlich 1797 dem franzdſiſchen Directo⸗ 
tum eine „von 22 ausgewanderten Patrioten ber Waadt und Kreis 
urg6 unterzeichnete Bittfchrift, worin bie Ausübung der im I. 1565 
uch den Tractat von Laufanne ftipulirten Bärantie von Frankreich 
eaehrt wurde. Dem zufolge lich das - Direftorium- den berüchtigten 
heſchjuß vom 6sten Rivofe erschen, welche: die waadtlaͤndiſchen, bie 






588; Harpeggio Harpokrates 
Rechte ihres Volks reclamirenden Bürger unter $ * 
ven Schutz ſtellte. Dieſer Gewaltſchritt rief die. Re ' 
genoffenfhaft hervor, und unter Laharpers Mitwirkung 
vetiihe Republik orgamifirt. Aber nur zu bald zeigte ſic 
Uebel dadurch die Schweiz geflürzt worben. Labarpe trat 
torium und verfolgte, ber Öffentlihen Stimme aum Sog 72 
ftem mit’ der größten Hartnaͤckigkeit und unter den fd 

bältniffen ‚ "bis ein Beſchluß ber gefegaebenden Raͤthe dag a 
um auflöfrte. Laharpe ging in feine Heimath jurü, mo 
begnügte ihn unter 24 zu ſtellen. Indeß bewahrte ex — 
feinem Sturze bei Freunden und Feinden deu Ruf ber, 
Gewiß war fein Wille gut, er irrte nur in ber Wahl 
‚ Gr war im Begriff, Laufanne, wo er Ichte, zu 
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nad Paris zu begeben, als ihm ber Zufall einen, mit 
bes. General: Seeretaͤrs Mouffon unterzeihneten Brief im. bi 
führte, in dem von einer Verfhmörung gegen den erfl 
Be der in Italien Melas gegenüber —2 
ſchien. Wahrſcheinlich war ber. Brief ' 
| werk oder bie Regierung in Unannehmlich | 
ober bie Aehnlichkeit der Handſchrift taͤuſchte ihn. * 
dem Gericht, worauf die geſeggebenden Rache Mouſſons ar 
Berhaftung befahlen. Man verfiegelte feine Papirres er: 
om_.2ten Juli 1800 verhaftet, um * Bern gefi zu 
Sieſe Schmach fhien ibm unertraͤglich, und,er entging: übe hit 
Flucht, die er unterwegs glädkie bewert ſtelligte. aaper 
»fing ihn in Paris mit einem Ton, aus-bem seLerschte 
ſehr er argen ihn eingenommen fey; feine: Ideen fanden. 
gang. Seitdem lebte ex auf feinem. Landhaufe - Pleffis + Di 
Paris, machte 16018eine Reiſe nad) Rußland, und 
Beweifen der Achtung feines kaiſerlichen Zdglings zuruͤck. 
oelegenheiten der Schweiz betrachtete er zwar mit innigem-& 
* obne weiter Theil zu nehmen, und lehnte felbft Dt 
talieds im: fouveränen ‚Rath des Gantons Waadt ab vr u.h 
das Volt berief.» Aber bei ben neueften ‚Berbhältniffen ven 
Alt, Baharpe nicht ohne großen Einfluß geweſen rt 


9 hr to (Arpegdio) bebetttet eine: gewiſſe EB 
* u ee nad melöher die In felbiger vorkon 
e nit zugfeid, ſondern im — ſowohl * 
Fi ber Höhe zu, ale umgekehrt, volgetragen werben. 
WVeränlaffımg zu biefer Art von mufifältfder Freu wor 
gab wahrfiheintidy die Harfe, von der fie aud dam 
Th wegen des bäldigen Schoindens ihrer Zöne —* 
angen Verweilen in einerlei Accorden. In gleicher 2 
——3 bed Harpeggio auf dem Glavier zu re nr 
Dim g entweder ber Sonfeger vorſchreibt, ober der 
** uͤberlaͤßt. Ber Begleitung der Recitative Ne 
nothwendig, ohne beſondere Vorſchrift dem’ Accerd Ki 
theils um Bleine Paufen zu füllen, theils um die Tid 
des Sängers zu befördern. Ooch darf bahei eine ‚gewife 
Kürze nicht Überfhritten werden. 


ln, Darpälrates, der Gott des Stillſchweigens bei d 
ein Eohn den Ss und des Dliris. Seine Wildfänfe, bin, 
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Harpun Harris ‘559 
F den Mımd gelestem Finger barkeit, befindet ſich am Eingange 
r meiften oͤgyptiſchen Tempel. 

Harpun; ein eine halbe Elle langes, drriediges, zadiges Eifen, 
:# an einem &tiel ftedt, und an ein 500 Ellen langes und fingets 
des Zau geknüpft if; Mit ſolchen Widerhacken werden bie Malle . 
che Im Eiemire gefangen. (S. Ballfifdfang.) Darpuniren 
zeichnet das Geihöft des Arbeiters, der den Harpun auf den Walls 
i& wirft und Darpunirer heißt. 

Harppien, die Raubenden, Wegreißenden, daher Sturmadts 
nnen, deren Aeltern, Ramen, Anzahl und Bildung ven den Dichtern 
derſchieden annegeben werben, daß fi ſchwer mit einiger Gewiß⸗ 
rit etwas darüber beflimmen läßt. Bri Homer wohnen fie, nebft 
en Erinngen, am Dreamus vor dem Schlunde des Sdchattenreichs, 
ns find Gottheiten der Stürme. War jemand fo lange von feiner 
wimath weg, dag man nicht wußte, was aus ihm demorben, und 
m für tobt halten mußte, fo fagte man: die Harpnien haben ihn 
raue. Roh bei Hefiodus find fie Junafrauen von fchöner menſch⸗ 
Her Bildung. Die fpäteren Dichter und Bilbner wetteiferten in 
Ahliher Mifgeftaltung der Barpyien. Einige bei Hogin ſchenkten 
men ein Hühnerbaupt, einen gefiederten Leib und Flügel, menſch⸗ 
Se Erme mit Serallen, eine weiße Bruft und meniülidye Schenkel, 
ie in Hühnerfüße austiefen. Andere ein jungfrämlihes @efiht mit 
Sirenobren. Drei Abbildungen der Harpyien auf Münzen und Kunfts 
erden bat Spanheim, wo fie auf tralligen Bogelrüumpfen, die erfte 
in raubohriges Mäbchengefiht, die zweitt ein ganz; weibliches 
Jeupf und zwei Brüfte, die dritte ein mit Haube und Kranz ge 
Amüdtes — Antlig darbieten. Aehnliche Darſtellungen finden ſich auch 
aderwaͤrts 

Harrington (James), ein berühmter politiſcher Schriftſteller 
aglands, war 16117 geboren, ſtudirte zu Oxford, und bereif'te in 
re Folge Frankreich, Dolland, Dänemark, Deutſchland und Italien, 
Sari I. madte ihn zu feinem geheimen Kammerjunfer, ımb in biefer 
Faenfhhaft begleitete er den König auf feiner erften Unternehmung 
as Schottland. Nah dem Tode Earls ſéloß er fih in fein Cabinet 
in, und ſchrieb in diefer Zuruͤkgezogenheit fein berubmtes politifches 
Bert Oceana, welches er Srommwelln, dem Protector der Republik 
Ingland, Schottland und Irland, zueignete. Es erregte großes Aufs 
eben, und wirfte mädtig ein auf die politifhe Denkart der Gagläns 
e. Harrington flelte darin in einer Allegorie bas Ideal einer Res 
bie auf, deren Güte und Dauer nad feinem Urtbeile hauptſaͤchlich 
a bem- Gleihgewichte des Vermoͤgens der Büraer abbing. Aber 
ine Brumdfüse waren eben niht nach dem Sinne Erommells und der 
Inyämger deſſelben; es erhoben fih cine Menge von Kritilen;s Hars 
naten antwortete darauf, und diefe Antworten findet man den Werke 
Sechaͤngt. Eeine folgenden Schriften und Berhandiungen verurfad.« 
Mm, daß er unter ber Regierung Garls II. 1661 in den Tower gefeht, 
ad ob er gleich des Verbrechens des Hochderrathe unſchuldig befuns 
ca wurde, doch in ber Gefangenſchaft blieb, und harte Mißbandlud⸗ 
m erfahre. Darüber Fel er in Wahnſinn und farb im I. 1677. 

Harris (James), wurde den 2often Zulins 1709 in Salis⸗ 
“rm geboren, erbielt daſelbſt ben erften Unterricht, begab fi, ſech⸗ 
‘va Jahre alt, nad DOrford, und fiudirte hierauf die Rechtswiſſen⸗ 
Saften in kLincolns Inn, dem berühmten Rechtecollegio zu -Sonden, 
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690 Harriſon 
Nach bdem Tode · feines Vaters vertauſchte er bie juriſtiſchen 
it denjenigen, für tie er ſtets eine entſchiebne Mei arke 
‚hatte, nämlich ber griechiſchen und römifchen Literatur. 3m} X 
ſchien bie erſte Frucht feines gelehrten Fleißes unter dem Tin 
hree Treatises, the first concerning Art, the second ı= 
cerning Music, Painting and Poetry, the third concen. 
Happiness , jwar dialogiſitt, jedoh mehr Abhandlung als Dru 
Im 3 1751 BE eine berühmte philofopbifhe Sprachlehte, 
erfte-Werk diefer Art, unter bem Titel: Hermes, or a phils 
hical ingniry concerning universal grammar. Harris geisı 
ap ihn zuerfl die Minerva bes Santtius zu ber fo tiefen un; 
nauen Grforfhung ber or. ber allgemeinen Sprachlehte 
bracht habe, Reben ben ernften Wilfenfhaften befchäftigte er ſa 
Mufit, einet Runft, in der er es felbft febr weit brachte, us: « 
beren Aufnahme er fih ın feiner Baterftabt ſehr intereſſirte. 
1761 warb er zum Parlamentsgliede für den Kleden Ehrif:@- 
gewählt, und bebielt diefe Stelle bis an feinen Tod, 1762 erbim 
den Poften eines Lords der Xdmiralität, und 1763 ernannte ib " 
König au einem Lord ber Schatzkammer, welche leptere Stilı a 
1765 behielt. Nun lebte er wicder eine Zeitlang ohne Öffentü= 
Amt, bis zum 9. 1774, wo er Seceetär und Controleur der Kiu.: 
mwurbe. R.ben ben mit biefer Stelle verbundenen Geſchäften fan) ı 
noch Muse, feine Philosophical arrangements auszuarbiiten, = 
he eigentlich ein Bruchſtuͤk eines groͤßern Werks über die pun- 
tische Logik find, das er nicht beendigte. Auledt erfchienen io 
Philosophical inquiries, bie eine Geſchichte der Kritik und > 
tramtunaen über die Profodie und Aeſthetik enthalten. Er ftarh 
2aften December 1780, zweiuntjiebenzig Jahre alt. Sein € 
Lord Malmesbury (f. d. Art.), her 7800 die Werke feines Bm 
berausgab, liefert folgende Charakterift von ibm, Seine tiefe Sm 
niß des Griechiſchen, welche er mit dem beſten Erfolg auf bie C- 
rung ber alten Philoſophie anwandte, eniftand. aus einer früde > 
innigen Bekanntſchaft mit ben vortrefflihften Dichtetn und Geld 
ſchreibern in diefer Sprade. Sie machten nebit ben beflen Ber 
flellecn aus dem Zeitalter des Auguftus feine Erholung aus. di 
feinen vertrauten Umgang mit ihnen warb er in ben &tanb enık 
die tieferen, ernften Betrachtungen zu beleben, bie man auf jeder En 
feiner Schriften findet. Aber feine Kenntuiſſe ſchraͤnlten fi zidt = 
alte Philoſophie oder philologiſche Getebrſamkeit in. Er wur = 
mit der nemern Geſchichte betuput, beſaß einen richtigen Gefdnaz * 
allen ſchoͤnen Kunften, und in einer dirfilben, der Muſik, ma ! 
Meifter. Sein feitner Fleiß madte es moglich, das er alles bei © 
nen konnte, obne die Pftichten zu vernadhläffigen, welche er fu 
Bamilie, feinen Kriunden und feinem Baterlande ſchuldig wer. 
Darrifon (John), ein berubmter englifher Mechanicad, M 
und Verfertiger der genauen Uhren, deren man fid a “ 
Längenbeftimmungen bedient. Er war 1603 zu Koulby im der @i« 
fhaft York geboren, und wählte anfünglid das Gewerbe feines © 
ters, ber ein Aimmermann war. Sm J. 1726 madıte er bie Em 
dung feines Penbels, wandte es bei zwei fait ganz aus Holy er 
tigten Uhren an, welche dadurch einen Grad von Bolllommmir' 
erhielten, daß fie in einem ganıen Monat faum um eine Sam 


abwichen. 1728 begab fih Hartiſon mit ben Zeichnungen ju = 
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Meeteslängen zu beftimmen, nach Sonden;. Die Ma 
te er 1735 zu Stande, und vervollfommnete fie nad 
den Zahren 1739. bis-1749. - Enblih fab er durch rine 
feine eigene Erwartung in einem Grad übertroffen, daß 
dadurch euert füblte, noch einen vierten Zeitmeſſer zu vers 
tigen, bem er die Seftalt einer Taſchenuht von etwa 6 Zoll im 
miejier gab. Er empfing dafür den Preis von 20,000 Pf. Sıerk,, 
Ide-burc, eine Varlamentsacte zur Zeit der Königin Anna bemienis 
n zugejic t worden, ber ein für die genaue Längenbeftimmung 
haneted Snftrument- erfinden würde. In feinen Ichten Jahren ver 
je Sarriſon nach den legten Grundfägen noch einen fünften Zeitz 
u, ber auf der Sternwarte von Richmond gevrüft ward und bins 
Se Boden nur um 4 1/2 Secunde abwid. Er farb 1776, 
zuvor hatte er noch ein Werk unter dem Zitel: Description 
mtaining such mechanism as will afford a true mensuration 
f tier a, herausgegeben, das man jebod mit Rüdlfiht auf des Verf. 
oe Alter. und gänzliche Undekanntſchaft mit literarifhen Gegenſtaͤn⸗ 
m beurtheilen muß. Man findet darin zugleich die kurze Berechnung 
‚neuen Tonleiter oder mechaniſchen Eintheilung der Octave nad) 

| erhältnif, das zwifchen den Dalbmeffern oder dem Durchmeifer 
Mreifes und feiner Peripberie Statt findet. Harriſon hatte 
a jeher feines Ohr, und war in feiner Jugend ein Meifter in ber 


Dart-bezeidhnet in geiftigen Werken der Kunft biefelbe Eigen⸗ 
at, die wir in materieller Dingen raub nennen. Das Harte if 
Eben bildenden Künften und in ber Muſik das Gegentheil vom 
Sanften und Weichen, und in den vedenden Künften vom Zließenden, 
Feht durch ploͤtzlich abgebrochtne Uebergänge, durch üftere Uns 
en ber geraben, leichten, natürlichen Kolge ber Rede oder 
m x5 , der Borftsllungen, ber Kormen, der Karben, ber Liter 
‚Ggatt Im Allgemeinen ift das Harte in allen Werfen ber 
Mein Zebler, der um fo unverzeiblicher iſt, je gewiffer bie Wir; 
ung aller -Kunftverke auf unfere Sinnen, unſer Vorftellungs - und 
Impfin övermögen, «einzig und allein von der Schönheit ihrer 
km.unb von den fanften Uebrruänaen derfelben abbängt. neben: 
Km und Raubigkeiten beleidioen unfer moralifches Gefühl eben jo 
& als baa phyſiſche, ‚und ftoßen von ber geifiigen und finnlichen 
Heatung bed harten, rauben Gegenſtandes gleih ſtark zurüd, 
ee fo richtig dieß ift, fo gibt es doch auch Genenftände der Kunft, 
er Darftellungsart eine gemwiffe Härte, die jedoch immer weislich 
a muß, nicht nur verträgt, ſondern felbft erfodert. Dabin 
‘ * enſtaͤnde zu gehören, deren Charakter Kraft, Staͤrke, 
u. “ » it. 
ärte iſt die Eigenſchaft der Körper, nad welcher fie einer 
ihen, auf fie einwirfenden Araft Widerftand leiften, bevor 
von einander aetrennt werben. Abſolut bart ift fein 
er kann jedesmal nur in Beziehung auf einen andern 
„deſſen Theile eber als bie feinigen burd eine cinwir: 
Kraft getrennt werben, da er in Rüdfiht auf andere weid) 
kann. Hiemit flimmt die donamifhe Lehrart überein, nad) 
Härte, der Grfahrung gemäß, bloß auf Graben berubt, 
und unter melden andere Grade bis ins Nnendlidhe möglich 
Rah den atomiftifgen Grundfägen kommt den Grundtörz 
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Hartmann (Kerdinand), geboren ju Stuttgart im Baad.r 
bilbete fih zur Mahlerei anfänalid in der dartigen 
ging aber bald nad Italien, und trat Turg daratıf mit m 
ousgezeichneten Arbeiten auf. Eo lieferte er fm Jahr 19% 
Preisaufgabe der meimarifhen Kunftfreunde eine Feihnung,’® 
die dem Varis die Helena zuführt, welde im dritten ie 
pyläen fehr günftig beurtheilt worden if. Gines feiner früpenm 
mählde, wodurch der junge Künftler die Aufmerkſamkeit aufs 
war ein im Jahr 1803 in Rom ausgeftelfted alegöeciſches 
Gro3 und Anteros. Dann erfchien fein Aeneas, ein’ nah Pe 
gekommenes Gemählde, weldem von Gothe in der Schrift: „ 
mann und fein Jahrhundert,“ ein gufes Lob ertheilt wich, Wi 
ner Ruͤckehr aus Italien, und nachdem er ſich bereitt nad Du 
gewendet batte, haben feine Hebe ımd feine drei Marien, weiße 
andern Gemäblden biefes Künftlers in den Belig des Der M 
Deffau, feines aroßen Gönners, gekammen find, großem Be 
halten. Später ſah man auf ben Kunftausftellungen in Dreidt 
ibm einen Gbriftus am Delberge, und den Erltönig nad ® 
Dichtung. rin vorzüglicdftes Gemählde aber, ber Abd 
Hector, war 1812 in Dresden ausgeflellt; es hat daſelbſt 
ten Beifall gefunden, fo wie ein im Jahr 1914 erfchienened, & 
Dffenbarung geſchoͤpftes, und auf bie neueftcn Zeitereigniffe am 
bes Bild, als geiftvolle Sompofition die Aufmertfamteit uf 
Hartmann ift jegt Profeffor bei der dresbner Mahlerafabene 
Mitglied der Akademie zu Stuttgart. Er ift ein fehr untere 
fleißiger, geiftvollee Künftter. eine Compofition iſt gem Ai 
ftudirt, die Anordnung meist einfach, doch nidt arm, fein. 
Eräftig und befonders in feinen neueften Arbeiten wahre 
Seine Gewänder find in großem Styl und gut gewe 
Zeichnung richtig und edel. Am meiſten vereint findet 
Schönheiten in dem oben erwähnten Gemaͤhlde, ber 
Hector. TS 
Hartwig (riederike Wilhelmine), koͤnigl. fähffhe 9 
foielerin. Cie ward zu Leipzig im Jahr 1777 geboren 
Arltern, die Schaufpieler Werthen, eben durcheeil’ten. ri 
ter verbeirathete fi nach Ableben ihres erflen Mannes u 
Schaufpieler Felbrig, und bie Bildung ber jungen uni 
auf den norddeutfchen Theatern in Königsberg, Zilfitz yon 
unter der Leitung ihrer Aeltern begonnen. Cie war zut: 
Tänzerin, ging bann zur Sängerin über, trat aber fd 
zehnten Zahre in größerm Rollen als Scaufpielerin ı 
der zarteften Blusbe 
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* 
das qurfuͤrſtl. Hoftheater in Dresden gewonnen, da ‚abet 
für fein Talent keinen weiten Wirkungskreis daſelbſt fand, 
Ban dieſe Bühne und ward Regiffeur in Gaffel, wo er 
—8 Theater zuruͤcktrat, und im Jahre i814 auf einem 
sol Seconom ſtarb. Seine Gartin aber, welde in das 
ber erſten Liebhaberinnen, welches vorher Sophie Albrecht bes 
ie, eingetreten war, blieb in Dresden, und erwarb ſich bald 
ezeichuete Kuͤnſtlerin die allgemeine Liebe und Achtung des 
5 welche fie noch bie jegt genießt. ‚Durch bem Tanz war 
zw Anftand und Grazie gebildet worden, die Natur hatte 
be,ein wohlklingendes, verftändlihes Organ von großem Umfange 
durch Fleiß und Talent bildete fie die geiftigen Anlagen ime 
—— aus, und fo ward fie eine ber vorzuͤglichſten Schauſpie⸗ 
bie nicht nur in: Dresden und Leipzig, wo die-Hofgefelle 
— ſpielte, ſondern auch allenthalben, wo ſie Gaſtrollen 
ab, geachtet und bewundert wurde. “Ihre Kunſt iſt ſo vielfeitig, 
ans fa ſchwer ift zu beſtimmen, ob fie im Luft » oder Zrauerfpiele 
en —— Die Gewandtheit ihres zarten Koͤrpers, das 
nbig es Auges, eine erfreuliche Naivität ihres ganzen Wefeng, 
n für das erftere zu beſtimmen; die große Kunft ber richtir 
em D mation, metrifcher Dichtungen, die Tiefe ihres Gefuͤhls und 
| ehaltene ihres Tons, geben ihr bagegen gegründeten — 
ner Lob in dem legtern. Sie war, ba brianntli 
ers Sungfrau: von Orleans zuerft auf dem Theater zu Leipzig 
—* ‚ bie erſte, welche die Rolle ber Johanna deꝛAre gab, 
2.6d ilfer, bei der Vorftellung zugegen, aab ihr feine .innige Zu: 
eben ft mit ihrem. Spiel zu erkennen. So wird fie denen, die 
ie Benonen, fie zu fehen, immer in biefer Rolle, in 
ae € Thekla, Amalia u. f. w., fo wie in bem beitern 
"der Bü 


bne, in den Mädchenrollen des Kindes der Liebe, 

L fe, ber Ungluͤcklichen, Reue und Erfas, offne Fehde u. f. w. 

ı freund! licher &rinnerung, bleiben. In diefem gegenwärtigen Augen« 
ei nebre zw Sharafterrollen und denen der Mütter wendend, 

> fie Shen als Orſina, Mylford, Iſabella, Lady Macbeth und 
To, Wie. ald_Landrathin Durlach, Großmama, DOberförs 

1 6, bie, ———— Beweiſe, wie ſehr ihre Kunſt uns 
ichſten, wahrſten und ergreifendſten Gebilde vorzus 












































> 


To 
— UF Krufper. 
ey ( m), ein berühmter senglifcher Arzt, wurbe 1578 
‚geboren, ftubirte zu "Cambridge und Padua, 
dicinifchen Eollegiums zu London, dann oͤf⸗ 
= Anatomie und Chirurgie. an eben biefem Golles 
57 als Leibarzt Carls J. Er war ein großer 
iger Beobachter. Was ihn vorzüglidy merf- 
macht, iſt feine: Lehre vom Kreislaufe des 
eißiger an ber Thiere Gelegens 
ade allererite Entdecker feyn, wie 
ihrt ihm ‚body 'wenigftens das uns - 
Eite war, welcher den Kreislauf bes . 
atıfd Bufammenhange bewies. : 
* | eriten Öffentlihen Vortrag 
che fein Syſtem unter bem 
38 
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594 Harwich Barz * 
Titet: Exesciratio anat. de motu eordis et zu Kran 
furt dem Drud übergeben. Gine neuere Auflage davom bamı.amın % 
Leoben heraus. Auch ſchrieb er fpäterbin: De circulatione ungen 
‚wis, MRotterd 1649, Das Orisinalimanufcript friner Berliene 
befindet ſich in Hans Sloaneis Mufeum,  Diefe  Entbeduns u 
Rreislaufe des Blutes vollendete den Sturz des Galmifen m} 
enb gab, verbunden mit Descartes und Rewtons Dbilof 
Beranlaffung ‘= GEntfichen des bald wieder aufgegebenen 
shematifhen Euftemö, deſſen Urheber Borelli war, welider 
der Medicin bie moͤglichſte Evidenz zu verihaffen mebadte. © 
sonnte bei bem damaligen Zeitdeifte nicht fehlen, daß Daran 
feine Entberdungen fi unter ben Aerzten viele Geanm und Inn 
zuzog, welche ſowohl ihn al& feine Lehre, die jeat aama ulm Am 
fel iR, zu verkleinern unb zu unterdrüden fuchten. So gelang 4 
ihnen, Harvey um ben größten heil feiner Praris je Ir 
Dennoch wurde er von Jacob I, und deſſen Nachfelger, 
deren Leibarzt er war, mit ausgezeichneter Gunft beebet Eu 
minder wichtia , als jene Entdedung , ift jeine Lehre von der En 
gung crganifher Körper, Harvey's Ausſpruch, bab alles mai E 
aus Eiern entficht, wird jegt als völlig ausgemacht amaelrbın, = 
fomit die fogenannte Generatio aequivoca widerlegt, jufalsr W 
Die legten Glieder der organifchen Kette (wie 3. B. Pilze, Ede 
arten u. fı w.) noch täglich ohne Eier, blos burd den aufäliem u 
fammenfiuß gewiffer Stoffe entſtehen follen. Damen Mügte 85° 
biefer Behauptung, fo wie bei ber vorigen, gans auf weine, ame! 
Erfahrung. Gr fjchrieb über biefen Grgenitand: de genen 
asimalium, Lond. 1551 und de ovo. Geine vnerihlenenn Br 
ten jind 176%. II. ee v0 Dr. Yervrencc in Lonben sufume 
beräusgegeben worben. ine Schreibart ift kbbafs und be = 
fein Charakter es war, Gr erwiedert: die bämiiden Antikes 
feiner Gegner mit fanfter Schonung und Gelaffendeit. - Sammy " 
ben ift beſchrieben in der angeführten Ausgabe aller feiner 

Darmich, der Haupthafen ber enalifhen Provinz Effen, © 
ſehr geräumige, fichere und tiefe Bay, worin man wohl on Kein 
ſchiffe nebf vielen andern Kahrzeugen zu uleiher Beit aeicben 
Der Eingang iſt von ber te von Suffolk durch Lundauarkı Bu 
dertheidigt. bei der Stadt, bie gegen 4000. @inmobuer Hi 
und auch wegen ihrer Wäber befuht wird, auf Beacon« bil, Er 
fhöner Leuchtthurm in einer weiten Entfernung fihtbar mad, mi 
ber gefährlichen Kufte, von großem Nutzen. Kerncr ifb bier ein 8 
liches Werft zum Bauen und Ausbeſſern ber Kricasichifie Im Tr 
benszeiten it Harwich die Station des „uderboors für Deinen 
Es treibt bedeutenden Steintohlenbanb ei. 

Harz, Deutfchlands mnördlihflee Haurtzebirge, Don du ui 
Rorden nad) ber Dfi : und Morbfee fidı eine, nur von unbebeuum 
Hügeln unterbrodhene, große Ebene erſtrect. Der Darı it de U 
ſtehendes, aber vom mehreren niedrigen Duaelirtten umarbenes eh 
das id vom 27° 30° bis 29? 10° der Laͤnge und vom 56° 31’ isst © 
der nordlihen Breite erſtreckt, und durhaus deit aus der Ebene 
fieiat. Diefes 14 Meilen lange und ı bit 5 Meilm dreite 
beſtebt aus einigen taufenb Vergen und Schülern, die 
urıee einandbre verſchlungen find, umd licsı zwar zmifhen Der En 
ma are Meier, zeicht aber nicht von dem sinen Biuffe bis gu Mm 
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Mbern, Die wahren Harzaebirge fangen an der Oſtſeite im Mans: 

an, geben burd das AnhaltsBernburaifche, die Graffchaften 

Sehenſtein und Wernigerode, einen Theil von Halberſtadt 

Biänfenbttg, Braumfhweig: Wolfenbüttel und Grubenbagen, wo 

Bid Welten bei der braunfhweigifhen Stadt Seeſen endigen. 
den 































inhalt bes Gebirges beträgt an 36 bis go Q. Meilen, 
größten Theil Hannover befist. Auch Preußen, „Anhalt 
g und Braunſchweig befisen Theile des Harzes. Man theilt 
Darz in’ den Ober » und Unterbarz, und zwar in zweifachem 
ne Zu’ der Beramannsfprode heißt Oberharz bie fieben Berg: 
B7 bas Amt Elbingerode, Lauterberg, die Königshütte umd bie 
bei Bittelde; Unterharz begreift nach dieier Eintheilung bloß 
Mäammelöberg nebit ben dabei befindlichen Hütten und das Salz⸗ 
su Harzburg. Im weitern Sinne hingegen fcheidet ber Broden, 
Mocfte Berg der ganzen Kette, welcher ben Kern des ganzen 
ebirg bildet, und nad) allen Weltgegenden Klüffe ungen den Harz 
' de Der: und Unterbarz. Was nämlich im Welten des Brodens 
ner beißt der Dberbarz, und ift der höhere, erzreichfte Theil (obms 
fe 23 D. Meilen groß); was oftwärts vom Broden liegt, bildet 
, weldyer den Oberbarz an Naturſchoͤnheiten übertrifft, 

m! amastähe 13 Q. Meilen groß ift. Der Broden nebft der noͤrd⸗ 
b gerode unb der füdlich im Amte Lauterberg fich vers 
enden Bergkerte theilt die Gewaͤſſer: alle öftlichen, als die Zorge, 
Imper,) Eine, Selle, Bode und Holzemme gehen in die Elbe; alle 
chen, als die Oder, Sieber, Söfe, Nette, Innerfte, Oder, 
sau, Eder und Ilſe fallen der Wefer zu. Der Harz gehört nicht 
eb Höhften Gebirgen Deutſchlands, die deutihen Alpen übertref: 
Men dreimal und nod mehr an Höhe, auch das Riefengehirge und 
e Schwarzwald find höber. Der Broden, die bödfte Kuppe bes 
aesee, At 3480, mad; andern 3455 Fuß hoch; dieſem folgen ber 
| 84 Bruchberg, der 2067 Fuß hohe Wormberg und die 


— 


hohe Achtermannshoöhe. Der Theil des Harzes, den ber 
mit dem ihm zumächft liegenden Hauptftode des Gebirges 
me, beftehbt allein aus Granit; dann kommen die Berge der 
J —7 deren charakteriſtiſches Kennzeichen die Grauwacke 

am Buße dieſes Grauwackengebitges, das an Höhe den Haupt⸗ 
8 erreicht, und in welchem vorzüuglid der Erzreichthum jich 
, find rund um den Harz Floͤtzgebirge gebildet, die man unter 
Mm bed Borharzes beareift. Das Elima bes Darzes,.befons 
Ede Dberharzes ift kalt. Erſt zu Ende des Mai’s läßt in ber 
her Froſt nah, und fhon zu Ende des Geptembers ftellt ſich 
e wieder mit Schneegeftober ein, und felbft im Junius find 
Kachefröfte Feine Seltenheit. Bis in den März fhneit es faft be: 
Rnbig, oft ohne Aufhoͤren drei bis vier Zage lang. Die eigentlich 

me Witterung dauert kaum fehs Wochen, und felten fchmilzt auf 
4 ‚Ruppen ber Schnee vor dem Junius; das Dfenfcuer 
r auch im hohen Sommer nicht. Die Oberflähe bes Harzes 
Burbaus bewaldet (allein in dem hannöverifhen Antheile find 
6,363 Morgen Waldbuna); auf feinen erhabenften Kuppen ſteht die 
bie, doc auf dem Broxen felbft zu einem Imergbaum zufammen: 
Mrumpft; auf dem niedrigern Bergen vermiſchen fich mehrere Arten 
1 Baubholz mit den Nabdelhölzern, und die Floͤtzgebitge find mit 

Mönften Eigen, Buchen, Birken x. bededt. ben fo hat bas 
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‚596 Harz Maſenclever 
Gehirge einem Meberfluß an Walbbeeeten, an: Iräffeln und Moin 
an nfficinellen Pilanzen, aud inländifhem Mocie und den idm’ 
Graswuchs, im Sommer näbren ſich arofe Deerden von. Rinr-, 
auch Scaafe, Ziegen und Pferde von feinen aromatiſchen Krku!« 
Der Getraidebau iit auf dem Oberharze aäuzlih umbedeutemd, - 
beſchraͤnkt fih hoͤchſtens auf Hafer; der Unterbarz treibt fhem . 
und wieder Keldbau. In den Waldun.en gibt es vieles TRı), : 
Dirfhe, Rebe, wilde Schweine, Küche, wilde Hosen x. Des. 
Reichthum des Harzes beftcht, außer den beträbtlicen IRalbunar- 
Gewinnung von manderlei Mineralien. Diefe beſtehen vorsägli: 
wenigem Golde aus dem Rammelsberge, vielem Gıiber, Gifen, & 
Kupfer, Zink, Arſenik, Braunftein, Bitriol, Granit, Por. 
Schiefer, Marmor, Aabafterx. Man ſchatzt bloß dem Eıre: 
bannöverifhen Bergwerke auf eine Millien Thaler, wovon aber n= 
reiner Ueberfchuß bleibt. Daher lebt der großte Theil der Ben 
bes Hatzes von Bera : und ‚Hüttenbau. Die Städte des Ober 
find fammtlih ofjen und ohne Mauern, und baben ein einfirr 
Anſehen. In den gewoͤhnlichen Häufern iſt bloß das ein bis ten) 
hohe Kurdament, der Heerd und die Brandinauer von Etein, : 
brige von Holz; die Kicchen ſelbſt find fo gebaut. Die Gäu : 
gemöhnlid mit Schindein gedett. Zu den vorzügliciten Sebeni-- 
digkeiten des Harzes gehören, außer ben zum Berabau nr 
tunftvollen Einrichtungen, der Broden mit feiner weiten Autı 
jegt auf feiner Episc mit einem 130 Fuß lanacn, von Granitku * 
erbauten Wirtbshaufe, die Kriedrihsböhe genannt; ferner bie — 
trappe, die wildefte Gebirgsgegend und ſchoͤnſte Partbie des Du 
bei dem halberftadtifchen Dorfe Thale; die verfchiedenen Döbler, 
die Baumanns », Biels-, Schwarzfelderhöhle, das romantifde © 
tenthal mit dem Matchenfprunge und dem Alerisbade, bat r 
Dtertbal ıc. Gin vorzuglider Wegweifer für Reiſende IE du ! 
ſchenbuch für Reifente in den Harz von Gottſchalk, davon jey: 
zweite Auflage erſchienen ift. 

Harz. Im gemeinen Leben verwechfelt man biefe degete 
Subſtanz febr haͤufig mit den Gummiarten, mit denen fie zmer 
verbunden (Gunnniharz), darum aber nicht einerlei if. Dar == 
man folhe Subftanzen, bie von ſelbſt aus den Pflanzen beruz 
len, an ber Luft erbarten, aber nidt, wie die Gummiartes, ! 
—Waſſer, fondern nur im Weingeift fih auflöfen lafen, in! 
Warme zergeben und flüſſig werden, an der Klamme fi heidr «= 
zünden, und mebr oder weniger Geruch und Geſchmack baben. = 
find befonders in der Wurzel, dem Dolze und den KRuolzm ) 
Dflanzen enthalten, und laſſen ſich aus diefen heilen bare ! 
Kunft zieben. Im menfhlihen Leben find fie zum Theil febr m 
tig, 3. B. das Harz. aus ben Mabdelbäumen, der Zerpentim, 
Maftir und viele andere. 

 Dafenclever (Peter), einer ber fcharffinniaften und wir. 
faffendften Männer feines Standes, der feine kaufmaͤnniſchen 
mit einem combinatorifhen, in bie großen Welthändel einarfır 
Gecifte führte und von dieſem böbern Geſichtspunkt aus betrat 
wodurch er fi einen dauernden Kamen erworben bat. Er wur 
Remſcheid im Beraifhen 1716 geboren, widmete fib ven Auamb : 
Fabrike und Handelsgeſchaͤften, bereifte wiederholt die mein e= 
paͤiſchen Länder, und trieb lange fehr bedeutende. Gefhäfte, dec 
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in Frankreich, Liſſabon, Cadix, London und Nordamerika. Ein 
deutendes Vermögen, das fein redlicher Kleiß erworben hatte, ging 
m bier durch Betrug und Ungerechtigkeit verloren, und er verließ. 
naland, Für deifen amerifanifchen Eifenhandel er vortheilbaft zu 
'rten amaefangen batte, rhne bie Früchte feiner - Anftrengungen 
erntet zu haben. Darauf ließ er ſich zu Lanhehut in Schleſien nie⸗ 
v, machte fich hier um den ſchleſiſchen Leinwandhandel vielfältig vers 
nt, bearündete noch in feinem Alter ein anfehnliäyes Etabliffement, 
i deifen Berwaltung er allentbalben eben fo viel Einfiht als Recht⸗ 
‚ıfenbeit Dr und ftarb allgemein geahtet im 5.1793. Er hab 
brere Schriften binterlaffen, die eben fo viel Beweije feiner aus⸗ 
sreiteten Kenntniffe jmd. 


Häfer (Charlotte Henriette), berühmte Sängerin, ift 1799 zu 
ipzig geboren. Cie war unter fünf Kindern bie einige Tochter 
;3 um bie Kunft hochverdienten Muſikdirektors der Leipziger Unie 
rittät J. 8. Häfer. Die frühere Bildung ihres ausgrzeichneren: 
alenrs verdankt fie zunähft ihrem Water und dem treffiichen Mufike 
rector Schicht in Reipzig. Sie erwarb fih im Beginnen ihrer künfte 
eihen Lunfbahn, als Sängerin bei dem dortigen großen Concert, 
e Zhellnabme und Aufmunterung aller Freunde und Kenner dee 
nf. Im S. 1504 wurde fie bei der italienifchen Oper in Dresden‘ 
s Sängerin angeftellt. Unter der herrlichen Leitung des zu früh 
etorbenen Muſikdirectors Geftewig und des berühmten’ Hofſaͤngers 
‚scareli, eines Altiften, vervollflommnete fie fidy immer mebr, ſo 
6 e8 ihr in einigen Jahren gelang, durch Kunftfleis mit der rühnm 
% befannten Zignora Pär zu wetteifeen. Bald nachher erhielt fie 
sen chrenvullen Ruf nad Bologna als, erfte Sängerin. Ihre berre 
he, reine Etimme, ihre Kunftferrigkeit und ihr anhaltendes Stu— 
sm, bie Bortheile der italienifhen Gefangsmethode mit beutfcher 
rundlichkeit zu verbinden, erivarben ihr, der Deutfchen, eine ausr 
seihnete Aufnahme und allaemeinen Beifall, welchen fie ih auch 
Wien, vor ihrer Reife nach Italien, in mehreren italieniſchen Dars 
Aungen zu verdienen wußte. Auch im bürgerlihen Leben erhöhte 
: ihren Ruf durch firenge Sittlichkeit und eine feltene Befheiden: 
it. . Man erwies ihr in Bologna bie Ehre, welche ihr auch ſpaͤter 
»n mehreren Kunftänftalten Ztilien® zu Theil wurde, ihr das Decret 
Mitglied der Academia Filarınonica, zu überreihen. Die 
1sgezeichnetften Bühnen Italiens wetteiferten um ihren Beſitz. Sie 
ıcd zu mwieberholten Maten nah Rom berufen, wo fie einen feltenen 
siumph errang; aud war fie die erfte Sängerin, die in Stalien im 
lismerrollen auftrat und es wagen Eonnte, mit ‘den gefcierten 
unftlern Crescentini, Beluti u. a. m, aleihen Rang einzunehmen. 
a Reapel wurde die junge Künftlerin am großen Theater S. Errio 
2 ein ganzes Jahr engugirt, und bier, tie in mehreren großen 
'rädten Italiens, genoß fie die höchfte Ehre und Autzeihnung., Sie 
‚de gewöhnlid nur la divina Tedesch genannt, Ihr Älterer B- Ur 
Auguſt Ferdinand, ber entfchiedsnen Antheil an ihrer Konftvols 
dung bat, begleitete fie auf ihre Reifen. Seit einigem Jahren 
rc hat fich die gefeierte Sängerin vom Deffentlichen zuruͤckgezogen. 
ir lebt in Rom als Gattin gluͤcklich und geadhter, und widmet ihr 
wrlihes Talent nur din Ihrigen ımd einem ausgemählten Kreife 
'a Kunflfteunden. _ | 
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Harfe (Johann Adolph), Königlich polnifher und Kurfürk! 
fähfifher Ober: Gapelfmeifter, einer der berühmteften Comp‘ 
Deutfhlands aus ben drei erften Viertheilen bed achtzehuten = 
hunderte, war zu Bergedorf bei Hamburg im 9. 1705 geberen, 
lernte die erften Elemente der Muſik in feinem Geburtsort, 
brachte die erſten Schuljahre in Hamburg zu. Seine aubeumte 
den Zalente wurden von Johann Ulrih König bemerkt, und tu‘ 
große Mufilfreund, der fpäter vom Konig von Polen zum Heim 
ernannt wurde, empfahl ihn als Tenoriſten für das hamburger Corn 
fheater. Der berühmte Muſikus Kaifer war bamalt Gemposit ı 
bemjelben, und feine Meifterwerte dienten Haffe zu Muftern, der ı 
binnen vier Jahren ald Sänger und Cembaliſt fo trefflih austı! 
daß ihn der Herzog von Bramnfhweig im I. 1722 als Duf: = 
Zheaterfänger zu fid berief,” Schon im folgenden Jahre trat « 
feiner erften Oper, Antigonus, unter vielem Beifall auf. Ai .ı 

eachter diefes günftigen Erfelgs fühlte Haffe, der ſich bieder fr 1 
enie überlaffen hatte, ohne fid den gründlichen Studien bei Im 
puntts zu unterwerfen, die Nachtheile diefer VBernahläffigung, am | 
ſchloß, die Kunft des Satzes in einer ber berühmten Sayulen Fe 
ntiih zu erlernen. Er reiffte im 3. 1724 nad Stalien, wa - 
irte unter dem berühmten Porpora in Neapel. Gtarlatti iemu | 
zufällig in Gefellfhaft kennen, und gewann ihn wegen feiner Ic... 
und Befcheidenheit fo lieb, daß er ibm feinen Unterricht ſelbit « 
ja die Zuneigung des würdigen Greifes ging fo weit, das er iker 
anders als feinen Sohn nannte. Im I. 1725 befam Haffe mu ı 
Gelegenheit ſich ald Gompojiteur zu zeigen, indem ein reiger Bar 
ihm die Berfertigung einer Serenate auftrug. Sie wurkbe Ir 
baß er ben hrenvollen * bekam, die Oper in Muſik ze Irı 
weiche nädhften Mai auf dem königlichen Theater gegeben werben I= 
Diefe Arbeit gründete feinen Ruf vollitändig und gewann ibm do ” 
Stalienern den Namen il caro Sassone. Bon jept an fin 
zoße Theater Italiens um die Ehre, Haſſe ald Earellmeifer av 
pige ihres Orchefters zu haben. Im 3. 1727 ging er nad Bı= 
wo feine nadhberige Gattin, Fauſtina Bordoni, damals in iprark, 
Ben Blüthe und der Gegenftand allgemeiner Verehrung, ala Mr 
einft in einer Akademie auf dem Fluͤgel fpielen börte, ihm ihre ®= 
fhentte und feine gute Aufnahme beförderte. Es wurde Yin ' 
Eapellmeifterfielle am Conservatorio degli incusabili übers : 
2 Ruhm, der fih jegt auch nad) Deutfchland ausbreitete, = 
haffte ihm ben Ruf als DObercapellmeifter nad Dresden mit —* 
Jahtgehalt von 12,000 Thalern für ſich und feine Gattin # 
nahm biefes eben fo vortbeilhafte als ehrenvolle Anerbietru en, - | 
dba man ihn gleich dringend nah Italien einlud, bielt er ih bit ı" 
wechſelsweiſe dort und in Deutfhland auf. rüber hatte mu 
sah London berufen und ihm die Direction der dortigen Ioer © 
fragen, um bei den Zmiftigkeiten mit Händel biefem einem wer, 
Somponiften enrgegen zu itellen. Range wiberfiand feine Bear) 
—— und erſt nach wiederholten Auffodetungen gina er 17373 78 © 
and, wo er zwar mit großen Ehren empfangen wurde und frize Ü\ 
Artarerres unter allgemeinem Beifall auffübrte, deffen ungeadtır = 
nicht lange verweilte. Er kehrte nah Dresden zurüß, und de | 
Nebenbupler Porpera dieſe Stadt verlaffen batte, fo befkimmtr 
biefer Umftand, verbunden mit der günftigen Aufnahme, bie an am „= 
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zo bafelbft; einen Feten Sit zu wählen. In dem Peldzuge 
amııgten December A: der Schlaht von Keffelsdorf 
ih ber Stoße nad Dresden. - Diefer Lunftliebende Fürft, ber 
Ann {ei kermen zu lernen wünfhte, befahl ihm, eine 
| Dpernsaufiben großen Ihrater in feiner Gegenwart aufzufühs 
weBae wählte den Arminio, und warb von dein König mit 1009 
yalerıs und. einem Diamantring dafür beſchenkt. Der Berluft feiner 
sorfiimimer1755 kraͤnkte ihn bei weitem weniger als der Verluſt 
| Buͤcher und Danbfchriften, welhe geben zur voll: 
Indigen: Kusgahe aller feiner Werke geordnet waren, und bie er 
Kor burdy: bas Bombardement von Dresden einbüßte. Bei ben nad: 
ige Beränderungen des Hofes in Penfion gefegt, begab er ſich 
' bien, wo er außer verſchiedenen andern feine lebte Oper 
Tompouirte, und endlid um das Jahr 1770 mit feiner gams 
lie. nach Venedig ging, woſelbſt er feine Zhätigkeit noch am 
Arbeiten bewährte und 1783 fein Leben beſchloß. Roch 
migerSahre vorher batte er für feine Beerdigung ein Requiem ge= 
reeiches von dev Kraft feines Geiftes guch im hoben Alter zeugt. 
nerhennt Haſſe mit Recht für den natürlichften, elegantoften und 
Zonjegee feiner Zeit an, der befonders die Stimme 
2 egenſtand betrachtete, und die Inftrumentalbegleitung, ohne 
bi darum Kenntnif der Harmonie gemangelt hätte, fo einfach 
rc anbrachte. Als einem Schüler von Leo, Winci, Porpora 
5 Meraolefe, genügte ihm das Einfache und Ratuͤrliche. Geſchrie—⸗ 
at’er fo viel, daf er es felbft geftand, er würbe manches feiner 
ü ice wieber erfennen, wenn er es zu Ohren oder zu Gelicht 
ame; Bon Metaftafio hat er, außer bem Themiſtokles, alle Opern, 
5 Die meisten zwei und mehrmals componirt. Gein Acufere3 war. 
a, und fein Herz chen fo vortrefflih, als fein Talent ausge⸗ 
 Geine:Gattia, Kauftina, geboren P Benedig 1700 in 
e Bordoni, verdient als eine der größten und ſchoͤnſten 


























Annen did achtzehnten Jahrhunderts beiondere Erwaͤhnung. In 
en fechzehnten Jahre betrat ſie zuerſt in ihrer Vaterſtabt daW 
X Aüberall wo fie firh hören ließ, warb fie als eine neue Sirene 
Q “ Au Florenz wurden ihr zu Ehren Dentmünzen geprägt 
ih, durch ihre blühende Schönkrit noh vermehrt, war 

Secdentlich. Im 5. 1726 ging fis mit 15,000 Fl. Gehalt nah 
im; mab 1724 wurde fie unter no vortheilpafteren Bedingungen 
‚Bombon berufen, In Dresden, wo fie fih mit Haſſe verband, 
I MEIEFZL gina erſtenmal, und war ſeitdem bie treue brtin 
“Gallen, Eine vortrefflide Schilderung diefer ſeltenen Jeau 
Ray lig geliefert in feinen Denimalen glüdliger Ytam 
/ 


affielquif (Friedrich), einer der beruͤhmteſten fhwebifgen 
orfcher und Schüler Einne’s, war 1722 zu Tavernwalla in 
and geboren. Bei dem Tode feines Vaters, ber bier Pfarr 
gewejen, war er hülf« und mittellos; allein er rang muthig 
Slüde und erwarb ſich Freunde, die feine Studien unter⸗ 
In Usfale, wobin er 1741 gekommen war, befchäftigte ihu 
u das Studium der Raturgeſchichte, und er machte darin um 
Ind große Mortfchritte, Als fein geiſtvoller Echrer erwähnte, 

Raturgefchichte von Paldfling bei weitem nidt fo exläutert 

© die der. meilten Gegenden Afiens, fühlte Hafelquiſt dad 
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heißeſte Werlängen, biefes Sand zu ſehen und zu. uhterfucdhen. Er * 
fiegte alle Schwierigkeiten, bie fih ihm in den Weg legten, und fa. 
fih 1749 nah Smyrna ein. Bon ba ging er uber Alrzanbrien = 
Rofette nad Gairo, unterfuchte die Pyramiden, bie Mumiem, 
Steigen des Nils, und -fammelte Raturprobuete. Im I. 1751 = 
ließ er Cairo und ging über Damiette und Zaffa nah Paldt 
Hier beſuchte er von Ferufalem aus die Ufer des Jorbans, den F: 
Zabor, Zeriho, Bethlehem, Zyrus und Sidon. Mit unremablı- 
Eifer forfhte-er in allen Reihen der Natur, und beachte eine re 
Sammlung von Pflanzen, Mineralien, Infecten, Fifben ı. {« w. - 
: fammen, ja aud auf arabiihe Manuſcripte, auf mien umb © 
zen erftredte fih feine Aufmerkfamteit. ben im Beariff, | 
Schweden zurädzufchren, wurde er von einer Krankheit befallen | 
‚ihn 1752 in dem blübenbften Alter wegraffte.e Seine Smr 
‚gen wurben nah Schweben gebradt, umd aus feinen Papieren bus | 
grefflihen Bemerkungen fo reihe Werk: Iter Palnestinum, ı7 
herausgegeben. 
-  Häßlicd nennen wir diejenige Form eines Dinges, bie auf - 
Gefühlsvermögen eine der Schönheit entgegengefegte Wirkuma be | 
bringt. Haͤßlich ift, was unmittelbar dur feine Korm Mifne 
gen erregt, aud) obne daß wir es uns in einer nähern Begiebums = 
uns benfen, was Mißvergnügen erregt, indem man ih bei Auf 
ber Korın ber fubjectiven Zweckwidrigkeit derfelben bewußt wird, : 
fid) bewußt wird, daß diefe Auffaffung Verſtand und CEinbilbunas 
in einen unnatürlihen und unbehaglichen Zuftand verfest. Wit | 
eine Sache dem Einzelnen; das Häßliche ift für alle bäßlid. | 
die Wirkung der Häßlichkeit wird vorzüglich durch Veinefeduns m. | 
liſcker Beariffe erhöht, oder gemildert. Ausbrud von Bullen = | 
uns ein Gefiht noch bäflicher, Ausdruck von Jugend ſtegt em | 
— phyſiſche Haßlichkeit und kann fie in unfern Kuam + | 
vertilgen. | 
-, Haftings (Warren), berühmt durch einen ber ſchwierigſter 
Poftfpicligften Prozeſſe, geboren 17532, war ber Sobu des Mectort : | 
Chucchill. Sein Obeim Howard ‚Haftings, ließ ion auf der Be | 
zu Weſtminſter erziehen. Deffelben Zeftaments>:Grecutor, D. Gras | 
einer von den Directoren der oftindifhen Gompagnie, verfdaft: 
jungen Warren die Stelle eines Schreibers in Indien, wohin er ı°| 
ſich begab, Hier fudirte er perſiſch und alles was auf bie brutı- | 
Angelegenheiten in Indien Bezug batte. In ber Folge diente cr | 
Freiwilliger in der Armee des Dberften Clive, als dirfer @a:.. | 
erohtrte. Im I. 1761: wurde er Mitglied bee Gouvernrments >| 
Beagalen. Vier Jahre nahhber ging er nah England juräd, =: | 
fih den Wiſſenſchaften widmete. Er hatte eben um bie Proielım | 
perfiihen Sprade in Oxford angebalten, als feine Talente der !| 
merlfamkeit des Parlaments: erregten, worauf ihn bie Regierum - 
Regierungstath in Madras ernannte. Am J. 1771 wurde er © | 
J 
| 
| 
| 
J 


| 
| 
| 


verneur von Benaalen, und 1773 erhob ihn Lorb Korch zu ber 
tigen Stelle eines General: Gouverneurs im brittiſchen Oſtindien 
fünf Jahre, Er bebieit diefen Poften dreizehn Jahre lang Dis r- 
Er verwaltete fein Amt unter fhmwierigen Umftänden, perardßert. 
befeftigte die Macht der Compagnie auf Koften der oftindifhen ®i: 
was ulerdings nicht obne Bebrudungen und Unaerehtigteiren 
hen konnte, und zeigte ſich zugleid als einem Befotderet der Könf: 
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Trafhaften. Er brachte bie Einkünfte ber Compognie von 3 Mill. 
r aufs Mill. Pf. Sterling. Aber als Lord Nerth im 3%. 1732 
: dem Miniſterium verdrunat worden, waren deffen Gcamer bemubt, 
+ feinm Schüslinaen ein aleihes Schickſal zu breiten. Haſtings 
te auf Dundas Antrtag zurückberufen, und ſogleich bei feiner 
Saft in England in ein soft nmüberiebbares Labyrintih von Antla⸗ 
ı verwidelt. Die vorzüslihitin Redner der Oppoiitionepartei, ein 
r, Burke, Eberidan u. A. traden wider ibn auf. Er ward befnuls 
it. in Dftinbien mit tyrenniſcher Wiltür gebandelt, unmäsiae Geld— 
wen erpreÿt, den Untergang mehrerer Fürſten befordert, und Räu: 
em amd Bedruͤckungen aller Art ungeſcheut ausgeübt zu baden. 
2 17. Kehruar 1786 oracre Burte die Antlagen gegen ihn vor das 
rcbaus, und wurde dbamir im Mai 1787 an das Oderhaus verwies 
. Der Staatsproceß nahm den 13. Februar 1783 im Saale von 
Aminfter feinen Anfana. Der perfönlihen Haft entaing Haſtings 
4 bie Leiſtung einer anſebntichen Caution unt- durch Beibringung 
zer underwerflichen Burgen. Die Feierlichkeiten, welche die Ver— 
ang einer Rechtsſache vor dem Oberhauſe erfodert, und die Lang⸗ 
„Reit, weicher ein jeder Brosch vor dem Parlamente um defwillen 
treworfen ift, weil er nur unter beftäntioen Unterbrechungen fortnes 
‚rt werben kann, verzöaerten das Endurtheil. Manche Anklagepunkte 
sderten eine aenaue Unterſichung der oftindifhen Anoeteginkeiteng 
mußten Zeugen abachort werden, die zu dem Ende von Dflindien 
h Xonden berufen wurden. Die Keden der Anklaͤger dauerten oft 
were Tage. Alle dieie limftände verurſachten eine fo große Züge: 
2, da$ man bereit? am 15. April 1794 die 120ſte Eisung im 
rbaufe bielt, obne zu Ende gefommen zu fern. Das Publifum 
ze ſich indeß einftimmia für Haftings erklaͤrt; endlih entſchied 
se Sache die Rückkehr des Lords Cornwallis aus Oſttindien. Dies 
' Mann, der im Lande feibft die genaueften Unterfuchungen ange: 
ir hatte, ſprach durhaus zum Rortbeil des Angetlagten, und machte 
die großen Verbienfte deſſelben aufmerkſam, Oftindien den Gnalän: 
m buch feine Mastegeln zu einer Zeit erhalten zu haben, mo der Ab: 
der ameritanifhen Staaten für alle übrigen Colonien ein arfährlihes 
siel werden konnte. Auch dad großfmüthige und unparteiiſche 
mi des franzdfiihen Oberften Gentil, ben Baftina3 aus {ns 
s verbannt hatte, ſprach zu feinem Bortheil. Lord Tyhnrlow madıte 
id zu Anfang bes I. 1705 den Borfchlag, daß jedes Mitglied des ® 
ceauſes namentlih aufnerufen, und auf Pflicht und Gewiſſen fein. 
rullia oder Unfchuldia über Haſtings ausſprechen fole.. Dies aes 
5, mb fo wurde Haffinas, ber bas Urtheil knieend anhörte, am 
„ April 1795 durch die Mehrheit von allen Anklagepuntten freiae 
hen, und bloß zu den Prozeßkoſten verurtbeilt, welhe 71,080 Pf. 
ling betrugen, dem Staate felbft hatte Ber Proceß Äberbied noch 
en Aufwand von 100,000 Df. verurfadht. Haftings hatte indeß in 
iiber Einfamkeit gelebt ımb feine Xertheidigung geſchickten Sad: 
rem überlaffen. Die oftindifhe Compagnie entfhätigte ibn durch 
s ouf 28 Jabr zurüdreihendes Idhrgeld von 4000 Pf., mweldis er 
2 1873 auf Lebenszeit bebalten bat. Haſtings it aud als ein gu⸗ 
Architect und Ingenicur, ſelbſt als Dichter bekannt. Unter feinen 
<riften nennt man mebrere Schreiben an’ die Directoren der oftine 
Sen Eompuanie von 1736 und 17883 Feine: Bertheidigungsrede von 
'y1 3-feinen Bericht von dem Aufftande in Wenares, 17823 feinen Be: 
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richt von bem Zuſtande Bengalens im Bahr 1785 und ſeias Ac 

über den Zuſtand von Indien, die er 1786 hereus gab. 
Hatſcherif wird ein Befehl genannt, der unmittelbar nes | 

tiſchen Kaifer tommt, und den diefer eigenhändig, Bewäbnlih mü 

Worten: ‚„‚mein Befehl foll nad) feiner Korm und — — 


vollzogen werden,“ unterfreibt, — Werte mit gelben:r ix 
fung oder fonft ausgezeichnet werden. Gin alfo ertheilter Bein 
unwiberruflid). 


Haubige ift ein fchweres Ban: mweldhes den uebe | 
Kanonen zu Mörfern macht. Aus berfelben fann man ik: 
horizontal, wie mit einer Kamone, fondern auch wie mit eium 
fer im Bogen fhießen, unb Bomben in bie Baftionen und zum 
Armeen werfen. Gie hat zu dem Ende eine Kammer wie da © 
fer, nur einen etwas längern Lauf, der aber bad kuͤrner 
Kammerftüden, und ungefähr nur fünf Caliber lang il. Bam 
Kugeln von 30 Pfund, Kartätfchen, keuchtkugeln, Brandisze 
baraus. Ihre Erfindung wird von Ginigen den Delländern, zei 
bern den Gngländern zugeſchriebenz aber wahrfheintih gebe 
Haubitzen zu den deutſchen Grfindunacn, weil auch Auslänber = 
benfelben Ramen geben, denn bei ben Engländern beißt dies — 
Howiger und bei den —— Dbüfier, und die dareus 
fene Granate Dbüs. Die Erfindung mag übrigens nict am!" 
denn im Jahr 1512 werden Gefhüge zu Breslau genannt, ir= 
auch Hafnigen vorkommen. 

Haug (Johann CEhriſtoph Friedrich), rühmlich befammd 
Lieder: und Epigrammendichter, iſt geboren 1761 zu Niedect 
im wuͤrtembergiſchen Oberamte Alpeck. Gr erhielt von feinem 
ber Pforrer in Magſtatt war, ben erſten Unterricht, beſuan 
bie lateinifhen Claſſen in Lubwigsburg, wo er buch feinau. bil 
den Dberpräcepter Winter, Freude an latciuifhen Verſen 
fobann das ftuttgarter Gymnaſium, und ftudirte auf der oben Sul 


ule die Rechte. Bei den feierlichen jäbrlihen —— * 
der — ————— Geſchichte, ber Optik, ber 
den roͤmiſchen Alterthuͤmern u. ſ. w. nah und nah dreische‘ 


meballlen, und zulezt den akademiſchen Drden. Hier Ichte ai" 
trauter Belanntihaft mit Hoven, Veterien, Sıillerm: 
uud entſchied fih (einer Yropbe:s:rung in Werfen auf feines De 
GHoczeit gemäß) für Poeſie. Da ihm ymichft Exrigrammmmii 
„sur Hand kamen tınd dadurch eine reihe Ader epigrammatifhee Bir 
Die fi feitben in umverfiegender Küile ergoifen bat, iz ibm er 
wurde, fo bearbeitete er hauptſaͤchli h diefe Gat ına, und crech 
ben Ruhm eines ber vorzüglichften deutſchen Goisrammarite 
auch in ber Dde, fowohl dee ernfthaften als der aemirbiicderm, " 
ſuchte er ſich mit Erfolg, Ueberdies befigt er ein jeltenes Kai! 
Amprovifiren. Nah achthalbjaͤhrigem Aufenthalt auf der Alien 
warb er 1783 Secretaͤr bei dem berzonlichen gebeimm Gab d 
1794 sum Gebeimen Secretaͤr und wurde 1817 zum konigl-Deir 
und Bibliothekar ernannt. In biefen feiner Neigung entierebe 
Yemtern lebt eg gluͤcklich im Kreife feiner Familie und jeiner Ge 
und erfreut ſich auh der Verbindung mit trefflihen Mine | 
Aus ge Beine hat er flets der Doefie und Literamme 
wendet. Er grbeitete- an mehrern gelehrten Zeitungen, Jommein 
Aoſchenbuͤchern, nipmt feit 1807 am brr Acdaction bes Morgen 
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it uud hat mehrere theile größere theils Mleinere Gedicht ſanmlun⸗ 
— moruber- wir auf Dewfel verweifen. Wir duͤrfen 

‚ eimer nelländigen Sammlung feiner Gedihte entgeaenfehn. 

Seusmwig (Ghrikian Heinrih Earl, @raf von), koͤnigl preußir 
re erker Staats: und Gabinetsminifter, wurde 1758 in Sciefien 
emem feiner väterlichen Güter geborm. Wit allen Mitteln, feine 
haea and förperlihen Kräfte auszubilben, verlieh ibm bie-Ratur 
 vorzüalih empfindfame, mit einen gewiſſen Grad von Idealitaͤt 
ſtertete Gemüutheart. Auf cin jo zartes Herz machte die ftille 
chfamteit und die [hlihte Denfa:t der Brübergemeinde in dem 
SObarten Herrnhut cinen tiefen Eindrud; dad patriarchaliſche Lee 
der ehrwürbdiarn Berzeit ſtand vor feinem Auge, und lief ibn im 
Xltagswelt nur Arzftreuungen finden, welche ben Menichen hindern; 
einer bewußt, mit fih ſelbſt vertraut zu werden. Daber bie 
ven vom ftilier, einfacher, kein Auffchn erregender Thaͤtigkeitz das 
ver Dong zum unabbangigen Leben, und die Beweife von Unei: 
Sigteit, ven welchen Haugwit's Leben ein Muſter aufficllt. Er 
‚ste im Settingen mehrere Jahre. Gr mar nicht lange in ſeine 
mıt$ zjurüdgrkcort, als er, der Reiaung feines Herzens folgend, 
zit ber Tochter bed berüsmten Generals Zauenzien verband und 
ne eine Reife nach Stalien antrat. Mehrere Jahre lang feffelten 
BSenedig umb Toscana. Zu XKlorenz trat er in ein freundidafts 
* Bertaleniß mit Leopold IL Fanulienderhaͤltniſſe riefen ihm, 
2 nah Schiefien zurüd, wo er fi» in der Verſchoͤncrung feince 
—— cmaen geñel, und duch ſeinen anferubslofen Eifer nuglıh zu 
üb Achtung umd Liebe erwarb. Die ſchlemſchen Stände gaben 
'  daron einen oͤſſentlichen Beweis, indem jie ibn zum Generals 
Chaftsbirector wählten. Indeß erwartete ibn bald ein böherer 
eagstreis. Nah Joſephs Tode hatte Leopoid II. dem Kaiferz 
a belieaen. Diefer wünihte im &inverfiändniffe mit Preußen 
ge weitumfaffende Plane, bie er entwerfen hatte, auszuführenzy 
? feine durch den priufifhen Gefandrem Jacobi: Kloͤſt gemachten 
ber fanden in Berlin, wo Herzberg noch an ber Spitze dei Ca⸗ 
te ‚, keinen Eingang. Der Kaiſer ſchrieb die Schub dem 
** zu, und kam auf die Idee, Friedrich Wilhelm II. auf den 
tea Haugwih aufmerkſam zu machen und fidy benfelben zum Ges 
ten am feinem Dofe zu erbitten, Der Honig gab dieſem Wunſche 
(0 leichter nah, da bie zobireihen Biderſachet Herabergs biefe 
— gern ergriffen, Haugwig in dem guͤnſtigſten Lichte zu zei⸗ 
So uͤderraſchte dieſen ſehr unerwartet der Anttag, ſich als Gen 
er nah Wien zu begeben; eg wandte jeine Ungeübtbeit in dipine 
chen Gefhäften dagegen ein. Da er indeß wohl einſah, bas ee 
3 ensharrende VBeigerung zwei maͤchtigen Zürften mißfallen müffe, 
m er ben Gefandifchaftspoften an, verbat ſich jedoch jede Guttung 

Arfoidung, ſich vorbebaltend, aus eignen Mitteln die Würde fei: 
&önigs in ber großen Kaiferftadt zu veprafentiren. Mit Paugs 
"$ Anfunft am wiener Hofe ſchien keopoid einen erwuͤnſchten Berz. 
re zwiſchen fih und dem preußifcen Hofe gefunden zu haben, 
'* wahrfheiniid, daß Haugmig, noch zu wenig vertraut mit jeinemg 
Eu —— an einer Reihe von linterbandlungen Theil nabm, 
bern Refultate er nicht zu entiheiden vermochte und weiche 

ver⸗ wahrem Intereſſe zuwider waren. Die reihenbacher Con⸗ 
den Don 1790 und bez pilniser Bertraq werden als die Gruadubel 
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en, durch welche Preuße 8 Fall vorbereitet ku 
folgten der ungtüatiher Ruckzug aus der Cham guet j 
lofe Kampi mn Rhein und in Polen. Anterbeſſes 
der, Öffentlichen danfbahn abgetreten und Kr mM 
großes Vertrauen zu Bauawih arfaft Hatte, übers > die 
Grafen von Schulenburg Gtelle das Portereuille deerams 
gelegenbeiten, und die oberfte Leitung aller rs ; —— 
In dieſem Poſten wußte Haugwitz, trot —— 
lungen, Prrußen in ſeiner Würde zu ir und 
telpunft aller politiſchen Verhandlungen rn * 
beim .belohnte noch Fritz vor feinem 
Minifters mir dem fhwarzen Adlerorden, home “Härten ihm 
Sudpreußen geſchenkt As Friedrich Wilhelm TIL den — 
behielt Haugwitz feinen vollen Wirkungakrels. Unter Gb 
der Gabinetsfecretär Lombard. Man bemerkte in nz 
politifchen Angelegenheiten leitete, ein —— 
Ben und Fronkreich ginander zu nähern," und} 
wurßten ibn dabei fo zu begünftigen, daß fein Syſter dar 
Haufe beträchtliche Ermwerbimgen gewährte, IE a — 
bie franzoͤſtſchen Bruppen Hannover beſetzten, ori 
als gefaͤhrlich für die Neutralitat des noͤrdlichen 2 
Preußen bisher zu behaupten fuchte, und der König 
Anficht feiner politiſchen Laae. Hardenberg vor 
Beränderung. ’ Seine Bekanntſchaft mit allen politif 
gen, feine Verbindungen und Zalente gaben feiner Mi inund 
Haugwig, der aus Änniger Ueberzeugung gehandelt bat 
feine Srundfäse eben fo wenig aufgeben, als fein fei 
ihm MWiderftand erlaubte. Unter dem Vorgeben, dab 
keit ihn veranlaßt habe, beim Könige den Urlaub 
auf feine Güter zuruͤckziehen zu dürfen, raͤumte er Har 
Platz, der, um feines Vorgängers Syſtem nicht gan 
eine ftrenge Neutralirät geltend machte» Bade Fü e 
marfh ber Rranzofen durch Anſpach 1805 Differenzen de 
glei den Krieg zur Kolge-achabt haben — 
friedliebende Koͤnig um ſo geneigter zur Unterhandlur 
bereits waͤhrend ſeiner Ruͤſtungen die Ereigniſſe von | 
warten) Aber Napoleon wollte nur mit einem Mar 
deſſen SBrundiäee ibm fon eine erprobte Anhaͤnglick 
Ideengang verrierb; und’ fo verlich Haugwiz die Ruben 
bens, 'erfbien in Wien, mo Napoleon ſich eben ru 
fertig anſchictte, und brachte nad der Schlacht T om 
Stande, durch melde Preußen fein friedtiches Sufte 
behauptete ;’ aber zugleich das Mertratten ber uͤbtigen 
indem ed von dem Cabinet von St. Cloud abhängig 
überiieb Hannover au Preußen, und erkannte bief 
deutſchlands an. Haugwitz hatte zım Zufriedenheit 
unterbanbelt, und das vorige Vertratien ward ihm 
ee nahm aufs neue aus Hardenbergs Dänden' das 
auswärtigen Angelegenheiten. Allein Teiln politiſe 
kaufen Tadel. Webrend aber die Beſiznahme anne 
mit Enaland entzweite, dem ſich Frankreich um 'biefeibez 
übten ſich die Bethaͤltniſſe zwifchen Frankreich und 
als je, Hauazwig begab ſich abermals als Vermitticx 
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Runverri | zuruͤck. Erumar. Zeuge ber. jenaer 
Era m) enden A feine Güter ir hiejien zuruck, 
Ina Später ‚ui. dem feindlichen Deere aus zuweichen/ nach Wien. 
feisdemmyaus dern Privatitande nicht wiege berpotgetreten. . Im 
811 .ward. er zum Gurator der neuen Univerfirät Breslau er— 
} I. 2 A ur,” ar “€ 
i ty ſ. Buchhalterei. 4 

up las, f. Thema. F RI 

2 Kon. oder Grundton heißt berienige Ton, deſſen biate- 
leiter bei Anordnung eines Zonftüds zum; Grunde gelegt 
adesmwaldıen man Die Art ber Ausweichung in andere. Töne, die 
ebentone heißen, ‚einrichtet, d. h. felbige — zu harte 
een Tonarten macht, und endlich deſſen Dreiflang fowohl 
fange als am ‚Ende des Tonſtuͤcks gehoͤrt wird, oder welcher 
anfaͤngt und ſchließt. Es kann jeder in das gegenwaͤr⸗ 

fiem, eingeführte Ton zum Grundton oder zur Tonica gemacht 
Mr mur müfen als dann die Nebentöne hienach geotonet und durch 
nung ‚im ‚die ihnen: zutommenden Berh 55 — werden. 
ntervallen der Tonleiter des Grundtons entſcheiden, ob man 
xt fuͤr die Nebentoͤne, oder die vom erſten und zweiten Grabe 
lidaft u. ſ. w. hart oder weich zu nehmen babe, Kommt 
nleiter die Terze derſelben groß. vor, ſo nimmt man die 
Bart. tommt fie als Mein vor, fo nimmt man fie weich. 
Omar) — In einem andern, Sinne beißt auch der— 
on DB aupt=,oder Grundton, welder-in einem Accord der 
weil gleichham. bie ganze Harmonie auf ibn gegründet, ift, 

ihm ſich entwickelt. Bisweilen beißt auch Hauptton ders 
Der-als beziffert in. Tonſtucken vorkommt, zum Unterſchied der— 
— oder Noten, welchhe man durchgehend nennt, u 
ausuber Gemeinen, f. Sammer der Gemeinen. 
ausehre, Den gelehrten Anquetil ‚vu Perron ſcheint bag 
Zei: mt Hausehre, das er im feinem Lericon-gleichbedeutend 
ie in oder Hausfrau, befonders .interefiirt zu haben, ‚er 
es balb von Hausäre, bald von Dausöhre, bald von Hausähre, 
Mmariechischen Here (Juno) ab. So fehlerhaft nun auch die Ab- 
Bi, for finnreich find feine Bemerkungen, die er ‚bei dieſer Ge: 
eis macht, Weber dic Abftammung des Worts von Were, (Zelte 
BO) AD. jagt er: mit dem erreichten Ziele. jeiner Wunſche, 
eufzerund Gebete, mit der prieſterlichen Trauung beginnt 
ungen Ehemann ein ganz neuer Zeitlauf (Aere). In dem eye 
wochen chelicher Zärtlichkeit, wo es noch Kuͤſſe und Um 
| gnet, wo nod Scherz und Sehnſucht bie Morgenröthe bes 
mels umflattern, ift gemöhnlih die franzoͤſiſche Zeitrechnung 
Der, Reuvermälte. zählt von ber ewig einen und untheif 
— Riebe; fpäterhim zählt er mit den Chriſten von der Geburt 
sogener ‚Kinder; noch fpäterhin mit ben Tuͤrken von der Flu 

e Ruhe und endlih mit den Römern von ber Erbauung. — 
J . Iſt es zu verwundern, wenn das merkwuͤrdige Weſen, 
dieſe Epochen bildet und das ein lebendiger Calender iſt, 
Mt Aber beſſer gefaͤllt ihm doch die Ableitung der Aehre. 
am und eine Aehre, ſagt er, haben die größte Aehnlichkeit ‚mit 
e: jene ift (im Reden und Widerfprechen) jpisigz die Achre 
ie hat (wenn es ihr nicht nad) dem Sinne geht) zuweilen 
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den Brand, bie Aehre auch; jene iſt u dr e 
und Zureden) taub, bie ddr aid werm fein | er i 
fäut, fo hängt die Achre das R en | 
Sonne ſcheint, die Nadjtfröfte — | 
quickender That füllt, fo ſteht fie munter wieber" | 
Beifpiele, dab eine einziae Hausähre, wie Hetadey 
lin, über hundert Koͤrner trug. 

Haufen (ruſſiſch Beluga), ift ein zum Stoͤrgeſch 
Fiſch, der fih im mittelländifhen, ſchwarzen und 
aufbäft, zur Laichzeit aber in die Donat, Wolge 
grüne fie kommt. n Rang ift befonders für Rußlandir 

6 Fleiſch wird theils gefalgen, theils getrocdnet g 
Hen liefert den Caviar, und aus ber Shwimmblafe' 
dem Namen Daufenblafe befannte Kifehleim’bertitet.? & 
lich aebrauchen die gemeinen Ruffen ftatt der Ken Heiden 

Häwferftetter, beißt bie auf die Hausrente elet 
Abgabe. Die Hausrente theilt ſich in die Baus Me 
Grund: Rente, jene ift der Zins des auf die Errichtun as* 
des verwandten Kapitals, dieſe das reine Einkoemmet 
genthumer des Bodens, worauf das Gebäude ſteht, a 
(f. d, Art.) zu Theil wird, Die Grumdrente des S 
dem, was von ber geſammten Hausrente Era | nn 
Baurente abgezogen worden, und.ift nad ber e 
Hoͤuſer ſehr verſchieden. Hoſt unbedeutend if diefeibe on Lamt 
welche von großen Städten entfernt Liegen, dort ne oh fe 
als die Rente feyn würde, die man von bem Be 
Haus ficht, ziehen würde, läge er unter dem Piluae. 
ter ift die Grundrente von Landhäuſern im ber Nähe 
am größten aber in ben Hauptftädten ſelbſt und 
den Gegenden, wo die ftärkfie Rachfrage nad) Häuferm 
die gefanimte Hausrente gelegte Steuer iſt zum 

er (f. d. Art) Theil als Kapitalſteuer 
Burn bie endliche Bezahlung berfelben aber ieht, je 
die Umftände wechfeln, bald vom Eigentbümer, bald t 
des Haufes. In manden tändern kommt die Häuf 
Benennung von Giebelſchoß, Heerdgeld, Senfterftcuen, 
u, f. w. vor. R. 

Hausmittel nennt man foldhe Mittel, welde 
Haushaltung vorräthig find, um» ohne Künftliche phe 
bereitung bei Krankon angewendet werben Önnen. : Der 
den manche Perfonen mit diefen Mitteln trieben, der @ 
den fie durch voreilige und unrichtige Auwendung berfeiben 
ten, bat dieſe unfhuldigen Mittel in übeln un get 
Ust fi nicht laͤugnen, daß die Vorwürfe nım d 
Tihtige Anmendumg, nicht die Mittel felbft, treffen. "a 
Miakrobiotit ift, mebft einem Verzeichniß don einigen 
auch eine kurze — zu deren Gebrauche zu finden. 

Haut iſt bie Äußere Umlleidung ber thietriſhen —— 
iſt von ſehr verfchiedener Befhafienheit, und jebesmal der — 
Thieres angepaßt. Wir begnügen und, bier die Haut bei 
etwas genauer zu beſchreiben. Diefe beſteht aus mebrem 
der gelegten Hüllen, worunter bie unterfte die eigentliche 
umd- ibrer Gtrustur nad mit einem Filze gu vergleichen 
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eh in bald, dickeres, bald; dlinneres mit einer Menge von Gefäßen 
henes Öemebe., In diefen Gefäßen enden die äußerften und feins 

A Boitgen ber. Nerven-und- Adern. Unter ihr liegt die fogenannte 
erehaut, welde ebenfalls an einigen Stellen dider als an andern 
ab Dayın dient, die Gefchmeidigteit der Muskeln zu- erhalten, 
eben eiantlihen Haut befindet fih die Rebhaut, eine ſchleimichte 
Manz, weiche unmittelbar unter dem aͤußerſten Häutchen oder der 
Wesmis liegt, zu deren Ernährung fie beftimmt zu ſeyn ſcheint. 
bie überfte Haut ſehr dünn und durchſichtig ift, fo gibt eigentlich 
Meshaut dem Körper feine Farbe. Die Epidermis des Europders 
. einerlei; aber die Retzhaut iſt bei diefem ſchwarz / und 
jenem fleifchrorh. Die Epidermis läßt ih ohne Schmerz abfchäe 
a hupprnartig und ebenfalls von ungleicher Dicke. Ihr Zweck 
onehmlich, die Rervenfpisen zu beihügen, bie außerdem bald abs 
umpft werben würden. Da fie keine Feuchtigkeit durchlaͤßt, fo 
Me zuolei den Körper vor dem Austrocknen. Zieht man fie 
tod —— ab, fo ſchrumpfen fie ein und verdorren. Auf ide 
| entdeckt ſchon bas bloße Auge mancherlei ünebenpheiten, 
Regelmäßig geordnet find, wie man unter bem Bergrößerungss 
enimmt. Man erblidt die Poren oder Shweißlöder in 
answürbiger Regelmäßigkeit zwiſchen den parallellaufenden 
EM Hinander gegenuber geftelc, durd deren in ber Mitte befinde 
‚Be bie feinften Fluͤſſigkeiten in — * ausgeführt 
er 20 


BIN! . 
DauteliffesZapeten. nennt man gewirkte Arten Tapeten 
mannichfal Urt, Geſchmack und Zeihnung, Man tinterftheis 

Zen in Dauteliffe- und in Baffelifer Arbeiten, 
enkrecht aufgebäumter Kette, die an aber Haben 
mongreht.krgende Kette. Hauteliſſe werden in neuerer Beit wen 
als bitfe, bie leichter und doch in Micht geringerer 
perfertigen find... In den Niederlanden: liefern Brüfs 
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| eur der Gobelins, 
E Ja Five (Alexandre Maurice Blant Graf von) franzoͤſiſcher 
abörath, ans. einer adeligen Kamilie in Oberdauphins, geb; I7%4; 
Djmg in die Gongrenation bes Dratoriums, das er 1783 
rauf war er Profeffer zu Tours, wo die Nähe von 
hm bie Freundſchaft des Abbs Barthelemy und das Wohle 
oss Don Choifenl verfchafite, Auf des Lestern Bers 
| rde er bei der Geſandtſchaft des Hrn. von Choifeul Gouffiee 
Fonkantinopel angeftellt. Bon hier ging er 1785 nad) Zaffy, wo 
Fhem Zitel eines Secretaͤrs des Hospobars, (fo biefen damals 
hansöfifejen Gonfum in der Moldau und Wallachei) mit ber Bey 
u 4 dee feanzöfifchen Dandeisinterefe beauftragt war.) Mach feis 
Müdlehe vermähite er ſich mit Madam Marchais, Witwe des 
Bbanten vom Mocefort, und lebte im Privatftantbes allein die 
mutionsgräuel bewogen ihn 1793 Frankreich zu verlaffen. Man 
om ein Tonſlat ih den vereinigten "Staaten; er verlor es aber 
I weil feine Grundfäge nicht mit denen ber Regierung  übercina 
mem, Ad Frankreich beruhigt ſchien, Bing er dahin zuruͤck 
achlelt eine. Anftelung im Departement der auswärtigen Angel 
eiten umter dein Deren von Talleyrand. Damals fuhte er im 
MSc ft: Bus la France & lä finde Yan VHL (Paris 
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 *, Hautkrankheiten sun. a 


) die Grundfäge ‚der. allgemeinen —* 3 
* in der Revolution entfernt hatte, x \ fat | 
leyrand das Portefeuille verlor, trat juch 
tement heraus, und wurde Oberarchivar * 
ſchiedenen Zeiten hat er bei Abweſenheit des $ 
ſelbſt übernommen... Im J. 1814, beim, & 
ten, brachte er 20 Kiſten mit den, wichtigf 
Gatacomben in Sicherheit. Nach dem Sturze & 
blieb er auf feinem Poften. Als Napolgon; — 
beftigg, ward Graf. Hauterive aus der Kilte ‚des. I z 
hen, weil er die Declaration vom z5lien, VD —* 
wollte. Der Koͤnig beſtaͤtigte ihn in jeiner Ce u ® 
als Staatsrath in den. Ausſchuß des — 3 
HSauterĩve bat einige Abhandlungen ‚übe ‚ntiner € 
pagnien, Hospifäler, Privilegien der Geſandten g. ee 
Jept ift er mit ber Abfaſſung einer a et: i 
Studien befhäftiat. * 
Hautkraͤntheiten, Abweichungen ter, m 
funden Zuftande, bie fih buch eine Ad thare Ei | 
orm, Farbe und Structur, als das einzige; ; 
chſte Symptom, Äufen. Man rechnet daher evöhuli f 
haften Ausſchläge, 5. B. die Blattern, Meitcu, hen Sharks 
nicht dazu, weil hier der, ganze Kör angegri 
in practifher Hinſicht, mehr das Fieber als Das * 
— ** kommt, ſondern man verſteht 
meiniglich bloß die ſogenannten chroniſchen 
Urſachen aller Hautkrankheiten in Krankheiten bei 
biefe zur Hauptſache machen, jo iſt dies — 
unerwieſen und unerweislid, theils widerſprigt 
daß manche Hautkrankheiten, wie z. B. die — 
Anſteckung ſchnell entſtehen und im Anfange —* J 
Mittel gebeist. werden Ehunen. Da jedoch der orge nie * 
Ganzes bildet, und das Leiden des einen Syſtens 
fortpflanzen kann, fo iſt nicht. zu läugnen, dap f hie U 
autkrankpeit, in, dem Leiden, tines andern Spliemä Türe * 
laffification der Hautkrankheiten koöͤnnte am, fügfihften nad; 
chiedenen Iheilen geſchehen, aus weichen das — 
n Krankheiten der Lederhaut, des Malpighiſche 
und bes Oberhaͤutchens; allein da, die Bearbeitung d er R 
noch nicht weit genug gediehen ift, um einer jeden mi 
ihren Plag anguweifen, fo bat man ſich noch anderer © 
bedient. Die Berfchiedenheit und Mannichfaltigkeit das 
beiten und ihrer aͤußern Erſcheinungen ift jeher :groß, „Iber: — 
dung, zumal bei dem Mangel an getreuen Abbild 
Schwierigkeit einer genauen und deutlichen Beſchreidun 
ſchwer. Einige äußern ſich durch bloße —e— 
keit wit einigen Blaͤtterchen, die ſich kaum von der natüeli: 
farbe unterfheiden, und von unausfteblihem Juden diefer & 
Fig das Hautjucken (prurigo, Willan, ); „andere * 
leine Bläschen ber Oberhaut, und enthalten etwas are 7 Bew 
in fih, 3. B. bie verſchiedenen Arten Frieſelz andere w 
entzändete Pufteln dar, welche ihren Sig tiefer in der. L 
haben fcheinen, und bis auf die Dberflädhe bervorbrehen,., 
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enbe Fricſel, manche Flechtenarten; andere erfheinen 

eitausbreitender Ausbrud von Blätterhen, bie gemöhns 
in einen Hieinen- ähnlichen Schorf übergehen, ſich abſchuppen und 
anbia eruetiten, wohin gleihfalls mehrere Arten der Flechten (Li- 
bern; andere zeigen ſich als fchuppenartige Ausartung der 

8 trocene Schwinden; andre als bloße Ausfhwisung 

Mchtigkeit, die einen erhabenen Schorf ar z. B. der 
En 
BD autrelief, f. Basrelief. 

Sadannah (S. Chriſtoval be la), gemöhnlih nur Havanı 
genaunt⸗ iſt die wichtiafte Stadt auf der Insel Guba. Sie liegt 
der nördliben Küfte, unter 239 8’ noͤrdl Br. in einer ſehr frucht⸗ 
em und angenehmen Gegend. Die Straßen der Stadt find zum 
mit Eifenholz aepflaftert. Die Bevölkerung ſoll ſich jest auf 
Do Menichen belaufın. Das wichtigſte ift der Hafen, ber, eine 
omelle heeit, alle eurosiıfche Flotten in fih aufnebmen kann und dabef: 
Ier ift, daß die Schiffe ohne Anker und Taue liegen fönnen. Das 
Tee hat meiftens eine Tiefe von 6 Faden. Die Natur bat (dom 
* Dafen befeftiat, indem cin enger Kanal, 1200 Ellen lang, zwi— 
m Reifen den Eingang bildet; dazu kommen nod zwei Kort3 an 
—Seſt- und Dftirite mit Baſteien und jede mit 40 — 50 Stüd 
chin befeät. Außerdem aber find alle Felſen, bie den Hafen bes 
fen, jo flart mit Kanonen beſedt, daß man nicht wentger als 
a Herieiben in allen Werden zaͤhlte Deßungeacdhtet warb Davannah 
mal genommen; 1609 von den Freibeutern oder Flibuſtiern und 
a von ben Englandern unter Lord Albemarle. Indeſſen beiigt 
Panien biefen wichtigen Plas wieder feit 1763. Es ift der Shlüfs 
ja Weltindien, und der Berfommlungsort cler Schiffe und Flots 
', Me aus den fpaniihen Befigungen fommen. Man führt aus 
vannab vorzüglich Zucker aus: Diefe Ausfuhr ſoll fi in manden 
Seen auf 90 Millionen Pfund belaufen. Auch Kaffee, Taback, In⸗ 
m, Barbehbolz, Wadıs, Mahagoni und Gochenille werden ausgeführt, 
e Werth diefer Produkte beläuft fih auf 8 Millionen Piafter, wos 
2 dre vierte Theil als Abgaben an bie Krone fallt. Iın Jahr 1796 
den bie Ueberreſte des großen Columbus in einen Eupfernen Earı 
sad Havannah gebradit. Gr hutte naͤmlich verordnet, daß fein 
daem in der Kathedrale von St. Domingo beigefegt werben follte, 
Jwar aefhehen; aber nahdem die Franzoſen Domingo einges 
amen, ließen feine Mad;konmen ben Saͤtg mit großer Feierlichkeit 
y Havanna) beinsen. _ 

Havercamp (Siegebert), einer der berühmteften Philologen 
' ıBten Jahrhunderts, war 1083 zu Utrecht geboren. Er vollendete 
Studien auf eine glaͤnzende Weiſe und warb bald danach auf den 
tftrel der griechiſchen Sprache nad) Senden, wozu auch die Profefur 
: Gefpichte und Beredſamkeit am, berufen. Gr ftand biefen Aem— 
= mir Auszeichnung vor, lichirte eine Reide der facsbarjien Schrifs 
und ftarb 1742. Er Hatte einige Augenblide der Muse benupt 
 Stalien zu beſuchen, und brachte von dort die Neigung für da 
‚udn ber Mebaillen und Muͤnzen zurüd, deſſen Fruͤchte er in ver: 
denen Werken niederlegte. Wir üvergehen jedoch dieſe und andre 
qatiften von ibm, und beanügen uns ſeine Ausgaben des Apotcaes 
us des Tettullian (1718, 3.), bes Lucrez (1725, 2 Bde. 4.), ber: 
ıihiggre des Zoſephus (1720, 2 Bde. Fol.), bes Euttop (1729, 8.)," 











610 Häverü Haydn * 
bes Oroflus (1738, 49 des Satluft (1742, 288 
forinus (1743 ober'67, 8.) n, welche we 
bed Textes und ber hinzugefügten inte tem 
jeet in arogem Werthe ſtehn. Nicht min — 
oge scriptorum, qui de Hin — grae 
nunciatione conimentaria x —* 
2 Bde. 8.). Seine Theilnahme ir ver A 
rei venaticae von Bruce zog ihm ſeht unverdiente A 
Burmann (in deſſen Poetae latini minores) — * 
Berne Haverie, f. Avarik, A 
awkesebury (Bord), jept Lord Lipyerpoaff 
minifter, Sohn des Grafen Liverpool und i6 W. 
eines Gouverneurs in Bengalen, ift geboren’ d 
hieß anfangs Robert Banks Sentinfon _ 
Deford ftudirte er die alte Literatur, und: 
Nachahmung der griechifcyen und roͤmiſchen Sloft 
aus. Arch machte er fi mit dem beſten 
Staatsöfonomie, die ihm fein Vater aufge; ** 
kannt. Darauf reifte er nach Frankreich, und | 
Zerſtoͤrung der Baftille in Paris —39 Pre mte 
die ausgezeichneten Dünner jener ernen 
Mittheilungen hieruͤber an ſeine Freunde in ae 
Minifter auf das Bortheilhaftefte bemerkdar Rasen 
ward en 1791 zum Parlamentsgliede erwaͤllt —— 
welche ee ſich auszeichnete, betraf die Vertt r * 
Anſehung ihres Verhaltens bei dem Kriege’ z 
der Pforte, Er beivies darin feine Kenntniſſe als 
feine tiere Einſicht in die Verhaͤltniſſe der eure 
Hierauf war er in ber Eommiffion für die Imdifkge aa 
im J. 1793 ſehr thatia, Im I. 1796 wurde 
Geh. Rath, und einer von den Lords des Hand 
J. 1801 trat er als Staatejerretär für bie augärt 
beiten an Lord Grenville's Gtelle; hierauf , al® — 
tons Stelle einnahm, wurde er Minifter des m, 
ee, nah Pitt's Ahgang, die Auffcherftelle über 
eintraͤglichſte Stelle, welde bie Krone vergeben: ta m.” 
hat Lord Hawkesbury den Erwartungen fpäterbir r 
bie man mad feiner eriten Rebe von ihm hatte. 
Canning dankt ihm vorzuglich feine Erhebung, "PR ) 
it vermaͤhlt mit einer Tochter des Grafen Side, 
Derry in Irland. 
Havdn (VJoſeph), war den Irſten Märg er 1X 
Rohrau auf ber Grenze von Ungarn und Deſterreich 
Vater, ein armer Wagner, fpielte die Harfe, unb mi 
einen Sonntagsverbienft, indem feine Mutter dazu 
jährige Knabe nahm feinen Plat neben feinen Weliech, 
mit einem Brettdyen und einer Ruthe, als ob er Ir 
Ein Schnimeifter aus dem benadbarten Staͤdtchen 
der Zufall zu einem dieſer Gonzerte führte, — 
genau Tact hielt. Er erbot ſich, ihn mit zu 
feinee Schule zu bilden. Hier lernte Haydn lefen und fi 
bietet Unterricht in dem Gefang, auf der Rioline, den 
audern Inftrumenten. Zwei Jahre hatte er dafeibft 3 
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on Haydn 6 
Ameiſter von —8 eich bie. met 
zu. Wien ern ber Er Sn 
empfah ibm aybn, Meuler * ihn auf 
“ibn, -und fand das. Eob des eat 
Am acht Zahr alt, Chorknäve in der 
Gr war kaum zehn Jahr alt, als er ſchon 
‚gemacht halte daß er fi in ſechzehnſtinunigen 
| fuchte. Sch afaubte damals,’ ſagte er in. ber 
Taceind, ‚‚das,.ie i&pärzer das Papier war, deſto fdöner 
. N da "Mit feinem herrlichen. Sopran ‚verlor gs en 
‚eb I Zope feine bisherige, Stelle. Seine Lage 
In nd, ind er bekam einen. Borihmad von ben & — 
* ine 4 Kinfter ohne Vermögen und Beſch auf feiner 
meeWarten, Gr gab J £,-und. fi im Orchefler mit, 
ste a8} verdienen gab ne ſich ‚eifeigft. mft ber 
„Un, meinem von Würmern zernagten ——— u bar 
pnicht das Schickſal ber Könige. ’' Damals fielen 
aireen Sonaten ven Emanuel, Bad) in bie Hände. Ich 
%Y zn Dom Giavier auf, bis fie von vorn bis hinten durch: 
ten, ‚uud wer nid; genau Eennt, wich gefunden. haben, 
1 Bad viel verdante, baß ich feinen Bl gefaßt und 
r irt babe; er ſelbſt machte mir vor Zeiten ein Kom: 
b * Der arme Juͤngling hatte endlich das Gluͤck, 
Ära ein v. Martinez Fennen zu. devnen, die mit, dem 
J lebte. Gr unterrichtete fie im Geſang und Ela; 
it Vohnung und ‚freien Ziih. So wohnten in 
eiben Haufe der erſte Operndicdhker bes vorigen Jahr⸗ 
erſſe Cympboniencon oniſt ber, Well zufammen; 
hiebenen Umftändens der Poeta Cesäreo, mit ber 
ehrt, lsbte im Genuß und Wohlleben, waͤhrend 
er die Wintertage aus. Mangel an Hol; im — 
Erider hatte dies Zufammenfein auf. , 
Bet Elufluß, ‚als daß. cr etwas i ch lcrate und 
‚der Mufit hörte, Us Fräulein Martinez piö — 
An ih Haydn wieder in das größte, Elend ver 
poibftabt zutüd, und lernte doxt einen Friſe 
in fein Haus aufnahm. Dieſer Aufenthalt war 
Rebenözeiz böhft verderblich, denn er „heitathete ‚die 
? in es freundlihen Wirthes, und geſellte fih fo. 
bei, die feine ſchoͤnſten Tage ihm verbitterte. Haydu 
a Sabre alt, als er fein erſtes Quartet componirte, bas 
en all erhielt, und den Jüngling zu kenliden Achten 
e mes 5 ja bie firengen Theoretiker, ober pielmehr Pe⸗ 
hier in feinen Werken. Er ließ fie jedoch reden, 
Ei fehren, denn Ueberlegung und Erfahrung Yatten 
fein Werk dadurch, daß man zu fireng und eigen: 
5— der Kunſt folge, an Geſchmack und Ausdruck der— 
Kt, daß überhuupt nur das in der Muſik verboten fep, 


16 eh beleidige. Der Baron von Fuͤrnberg nahm ihn 
er 
d 


































eit auf. Bald darauf erhielt er die Stelle eines 
niſte Carmelitern in ber Leopoldvorſtadt. Gr fpielte 
Drgel in der Gapelle des Grafen Haugwig, und fang in ber 

anseirde, Abends durchzog er mit einigen feines @Wefährten 
39* 






















612 DOM. PRAIN: 

die Gaſſen. Sier führte gewoͤhnlich etwas eine 
tieren aus; und Haydn erinnerte fi, gegen bau 
Auinter zu dieſen Behuf geient zu Haben Em u 
fie eine Gerenode gm Ehren der Gattin eines be 

Eriichren komiſchen Schaufpielrd, Namens Kari,“ 
Inter dem Namen Bermarbon. Kurs E 7 
een, vom wen die Mufik fen, te der 
zone fi) im ‚genannt als & ihn dringend ba A 
u Muſik zu feren. Umfonft wandte ber junge Gomppn 
teifes Alter vor; Kurz fprad ihm Muth, Für, und - 
nirte wirttich den hinfenden Teufel, eine Oper, % 
Fer fotieifhen Tendenz wegen nad Ber db Börf 
fen wurde. Haydn wär beteits jo berühmt aeme 
Fürst Gfterhagy ihn an die Spige feiner * 
dieſen, feste ve beſonders die fhdnen © 


onien, 7 
in welcher ee umter allen Somponiften — ———— 
ten Theil ſeiner herrlichen Quartetten, % af ı 
rouzer zu’ Gefallen fo oft für das Bariton gearbeitet 
fetve eine befondere Vorliebe hatte, iev comp önirt 
unter dem Namen Hadbns Abfchieb befünnte 
in mwelder ein Inſtrument nad dem anbein verii 
der Mufiter, fobatd er geenbiat hatte, fein Cie. 
Sotenblatt zufammeneollte, und mit feinem Snftriime 
Sm Jahr 1785 erfukte ein Kanonicus von Cabie 
fieben Worte des GErlöfers am Kreuse," zu 
Muſik follte an rinem Feſte, bad man jähelid 
zu Cadix während ber Faſten feierte audgeführt ‚ro 
Aufgabe war fhmierig. Jene fieben Worte wm: en pi 
(oe in Zmifshenräumen ausgrfpiochen, und bie”? 

urh Inftrumentaimufit auf eine folde Weiſe 
daß die Zuhörer nicht ermüdeten. Der deurihe Kin 
tinige Jahre fpätee von einem Ganconicus aus Wu 

mtergelegt. Als nah einigen zwanzig Jabren ber EEE 
feinen Hofftaat einfhränfte, und Haydn feine Entiag 
ding ve mach London, wohin ihn die MWünfde ber 
fon feit langer Zeit gerufen Hatten, Tab 74 
eine zweite Reife dahin. Er fand die galänzendfte Kun 
Lie Untverfität Orfart erteilte ihm die Doktorwür N 
land ping dee Ruf Haydns aus, ber ihm Enpei Y 

erft fpat aflgemein zu Theil wand; wiewohl mia fü 
nie verkonnte. Joſcph IT. feidit warb erft Auf Feine 
die Talente des großen Meilters aufmerkfam gemdgez 
RKuͤckkehr aus England kaufte ſich Dayba im | 
Wien rin Heines Haus mit einem Gürtdien. © 
thume, zu dem jetzt Freunde der Kunſt nit ohne 
führten, tomponirte er bie Shöpfung und 
ten, die ihn nuf den Gipfel des Ruhms erbo 
in bdeffen goͤttlichen Harmonten ein juaendlid)es tee fr 
faßte er in feinem fünfunbfehziäften Jahrez bie. Sales 

ren feine legte Arbeit, er vollendete fie in elf We s 

zahlreichen Werke, zu denen no ein Te denm, da Sub 

Goncerte, Sonaten, Märſche, Meffen W f. m. ze! u 
mie aufgezählt werden Haydn gilt für die F u 
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andn eingelaben 
gan —** * 


ma aber * —* 


ec W ee erareifenbe: 

Enz — ——— dergeſtal * es 

elbſt 

er —* und er 8 ehobencg 

det: wi ni mie, von dort kommt Alles! Er unters 
’ anenden Gefüuhlen und Siuäte, hinweggetragen 

be „ein fchomes Gedicht diefe rührende Scent 


den ‚sit eine Mar. IN men nd ‚a 
” / geſchafft t wer ng emine 
de —— ee Inh ge⸗ 


26 iar y einer ber DEREN gefehägteften 
mod; Iebenben engliſchen Dichter, Äft Geboten 1745- 
inige feiner bedeutendſten poetifden Werke auf: 
: 10 6 eminenz päinter. — Essay on his- 

| Gibbwn, — Esiy On Epic 


of semper. — Essiv of seulptnre 
laxman. — The wdtmplı of 


a en ———— auch anfangs Hiepaniola 
eine. ber größten und widtisken Infein unter ben gro⸗ 
Befintien, veiche mit ben Fleinern ba ju" gehörenden 
dasbeatmriien entpält. Colombo, durch einige Be woh⸗ 
mieten lucayiſchen Inſeln auf das So dieier Sn: 

macht, landete bick am Aten eceimber 1492, uannte 
2, und erbaute ein kleines Fott, dit erfie Rie: 
 Poanicr in biefem Welttheile. Bor der Ankunft der 


# Safel, dd i, in der Folge erhielt fie ven ber 
* 




























„epist 


oimingo.. Die Länge betraͤgt vor Oſten 

& Meilen, und die Breite an ten meiſten Dr: 
* Man kann dieſe Infel mit Recht bie ergie: 
ni F Antillen nennen. Sie iſt zwar, vor: 
chr. gebirgig, aber dieſe Berge ſind keine 
— ———— mebr ſich ſanft abwärts ſenkende 
enen auslaufende Höhen, die an den 

Ei irge Silben, und einer Menge von Flüſſen den 
— grunter ſeibſt einige ſchiffbace find, und watch 
"Teil ernäftert wird. Die Lüften, von vielen Buchten 
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an, ‚find, meiftens zi 
eftküfte erheben ſich viele Jaroffe 
heiß, wird aber dureh Pü kuͤhle & 
fund, ſelbſt für bie Europäer, 
nuſſe ber ———— beſonder 
Ausſchweifungen in ber Liebe dt 
in ben ZTtöpenländern, eine 5 
Zeit der Ehtern iſt die Luft ig 
nit felten. Auch Orkane und 
Schaden. Der PRoben, zumal int 
Jiher Fruchlbarkeit. Bloß in dem 


— 4 
Im e “ 
hd me) 
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a * 
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1789 über 17,500 Plantagen, derun rar IC au 
Dauptprobufte jihd Kaffee, —* ige von DER 
viele Baumwolle und Gacao. Anberö@dropufte find 


me, als Palmen, Gebern, Gichen 54 De —— 
fang, die ſchoͤnſten Gübfrüdte, Tabak — 
Hirſe, Maid, Wein, Melonen ze, ver R 
vortrefflich; das Meer iſt reich an Kif &n Rn 
bie Inſel (GER in Gebirgen und in Flhi * 
Queckſilber, Salz, Marmor, Aabaſter und edr 
Wafer. — Kaffee, Zucker, Baumivolle, Ba a, \ 
ſpruͤnglich auf diefer Safer einbeimiſch, Tondern wur 
franzoͤſiſche Induſtrie dahin verpflanzt. „Die Sg R 
die friedlichen und gutmuͤchigen Urberaßner der * 
man bei Colombo's Ankunft auf eine Million € 
ihrer bekannten Grauſamteit vertitgt hotten/ vern⸗ 
—* Befipung, faſt ganzlich, weil fe aufı be —8 
erika mit Jeihrerer Mube Schatze grwinnen Fr nie. 
Abentbeurer liefen ſich (1630) im wertlichen Zbeit ebe - 
ihre Zahl vermehrte ſich baid. Crit Ham Sabre xX 
franzoͤſiſche Regierung dieſer Riederlaſſung ermli ran 
1597 von Spanien die Abtretung des weſt ich ei 
Im Frieden zu Bafel 1705 trar Epanien auch‘ tit 
Inſel an Frankreich, ud. Die franzbäfege Golonie auf & 
hatte feit dem J. 1722 außerordentuche F * 
1790 betrug bie Menölkerung in dein fransöfifchen 
634,000 Einwohner, und der Werth ber ang yriem. 
128 Millionen Pirres; ber ſpamſche Ancheil en —* 
125,000 Ginwohner. Bon dirfer Wryölterung manten 
berüber gebraditen Rearrfclaven den größten Z 
aus, den Heinften Theil aber die ans dem Mutterl 
gefommnen Franzofen. Diefe fogmannten Weiß 
eben nicht Häufig duch gefegmäßige. Gben, — Dit 
erzeugten weißen Kinder wurden Creolen 'gcaar * 
war bie Zahl ber Kinder, bie aus dem Umgange ber ig 
mit ibren Regerinnen geboren wıreden, und bie mar Abk ⸗ 
gen Mulatten oder farbige Leute (gens de —— 
viele dieſer Mulaſten waren von ihren Vätern Jeg 
ſten erzogen worden, und traten in ihre Srofgaften ein. 
Theil der Plantagen war baber in den Händen ford 
aber fie konnten unter der koͤniglichen Regierung 
gerlichen Rechte erhalten, und die Meaierung der &: — 
ganz; in ben Händen ber Weißen. Unter dieſen MW 
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J en uind von mehr Sittlichkeit els ihre weißen 
Es war daher naturlich, daß fie ihre Ueherle⸗ 
hlten, als die in Frankceich durch die Re: 

Ibn von der Gleichheit der Menſchenrechte fich 
ai bischen. Infeln verpflanzte. Sie wollten dieſe 
w * sterlandeigeitend machen, fehlten aber darin 
J ach DIE Neger, die an fir, wegen ihrer Kebhntidkeit 
dung ——— mehr Anhaͤnglichkeit ais an die Weißen hatten, 
it daran nehmen laffen- wollten. Das ſchwankende 

—— fntionalconvente, dee über bie innern Angelegenhei⸗ 
die auswartigen Beſihusgen zu vernacläfiigen ſchien, 
E08 Unalürt diefer fhönen Gplonie. Ein Decret bes 
ents dom ı5ten Mai 1792 gab den Mulatten das Recht, 
Achen ‚Golonialverfammiungen Theil gu nehmen; ein 
Som 2aſten Sept. hob dieſe Begünftigung wirder auf. 
woüten das einmal Gegebne fih nitt wieder ent⸗ 
‚ Widerfegten fih, von den Neaern unterftünt, mit Ges 
d fo begann auf der Infel ein Krieg, ber mit allen Greueln 
Sforkefeht wurde. Am raten Juny 1703 wurbe' 
8, eine der vorzüglisiften Städte ber Infel, von ben 
‚und en) übermältigrs die dem Gemetzel entcennenen’ 
ch nach Nordamerika, Bon Frankreich aus wurde 
| unbedeutende . Truppenzahl nach ©. Domingo geſchickt, 
von den Weiten, die noch die ührigen Haäfen und 
An Befig hatten,‘ fi nunmehe für die königliche Partei er⸗ 
bei den Gngländern Huͤlfe fuhren, ſelbſt nicht ans Fand 
Mugländer eroberten zwar im Septbr. 1793 zwei Haͤ⸗ 
J Rängen, aber nachdem der Nationaleonvent durch das 
Eee reen Febr. 1794 dem Negern in den franzoͤſiſchen &olos 
Belige Kreibeit- und gieiche Rechte mit den übrigen Einwohnern’ 
ütte, brach der Krieg mit groͤßerer Wuth aus, fuft alle 
Fwurben ermordet, und dic Enuländer verloren in der Kolge 
er. Keil Eroberumgentwirder. An der Spitze der Neger ſtand 
ouffei Seubrrtüre, der am-aten Mai 1801 der Inſel eine eigne 
gab/ durch welche er zum Ichenstängtihen Statthalter 

at und. alle-Schaverei auf ewig abaefhafft wurde. Der Krieg, 
Bei mit Engiand zur See führte, machte es unmdalid, 
St Dortinge zu fenden, um die Rube wieder herzu— 
naber am iſten October 1801 die Friedenspralimie 
En Nationen zu London unterzeidnet worden 
berseifte Eonjul den General Leilerc mit einer Flotte 
Ziuppen nah Domingo, der am Zten Febr. 1802 
Bon diefen Truppen wurden weit mehrere durch das 
| und - Krankheiten, befonders durch das gelbe Fie— 
Sur das Schwert der an der Zahl uͤberlegnen Keger bin: 
Bahheinigen Monaten, während welcher zwar nur der f0s 
Weine; Strieg,; aber mit der größten Verwüſtung geführt 
en war, gelang es dem General Neclerc linterhandiungen mit 
m anzutnüpfen. Mißtrauen und Eiferfucht, die unter den 
4 der Neger entftanden, und von den Franzofen unterhalten 
m, Geiwistten bald nadıber, daß ſich die vorzüglichiten Anfüh: 
ſaint Louverture, Deijalines und Ghriftoph den Franzofen 
autenwatfen. Unter ſcheinbarem Vorwande wurde Zcuffaint nach 
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ara werben follten,reizte 
Shrijtoph ftellten ſich wieder an ihre 
a waren ſehr zufaı 
wurde durch Krankyeit torgarrafftz ſein —— 
ihn nicht erſegte, fand ſich ſo gedraͤngt, daß ec 7 
das Eleinfie zu wählen, am zoſten Nov. 1803 
bem einzigen voch uͤbrigen Piase, am bier En * 
länder ergeben mußte. Von dieſem Augenblic J 
auf lange Zeit, mo nicht auf.immer, für &r 
Plines, ein Zyrann, wie ed deren wenigt gab z.'bel 
Oberherrſchaft über die Infehgr die -übwen ruf 
Hayti wieder erhielt, und muche am gti Dekade 
unter dein Namen. Jacob I. ausgerufen) abet 
F neuen Revolution ermordet, Seitdenrftebe 2 


un. 


xxſhaft von drei Regenten, die jihrabmerhfeln 
5 Bere haben: Ft —5 
a eſſen Tode der ‚General -Boper) umb 
ber maͤchtigſte unter ibnen, geyoren den oten N Dee 
am 2ten Juni 1811 unter dem Kamen Sei —* 
Hapti zu Gap Henri (ehemals Cap Krangeis) g 
—8* Pracht und unterhäft rinen glänzendeuHoffk: Bi 

igen Jahren, und zitlegt für das Jahr zegz 
dem feansöfifhen Hof» und pri: pen I nasgebil - 
royal de Hayti, deſſen Ziteifurfer das Me af 
einem brennenden Hotzſtos auffteigenden PHönie, ut.be 
Je renais de mes cendres, und siweiı Eomen aid € op 
der Umſchrift: Dieu, ma cauge er mon J * 
auigeführe: ein Gebemarſchall des Reichs; — 
Garden, ein Großadmirat von Hayti, ſechs el | 
GStaatsminifter und eine. große Huzabi verfchiebenen bt 
Reichsadel beiieht aus drei Prinzen,” act ber vor 
36 Baron, Auch bat ben Koͤnig ignt einen un 
ziihen Dıden, ben St. Deincihsorben , geidiftet de 

ein Stern von Gold mit azurner Emaille und.6 
ber einen Seite, ſteht Heinrichs Bild mit der Um pe A 
dateus 1813, auf.der andern ein Sorbeerfcangimit einz 
ber Devife: Prix de lu valeur. Die vomifch = R 
Gtaatsreligion; in der Pauptſtadt iſt eia Erzdiſe fi 
ber vörzüglibften S aͤdte ein Bilhof. »Dası Reih i Ak. 
seih, in. Militär: Divifiönen und Arrondiſſemente 
Scuppen. beileben aus & Garde:, 2 Urtillenien, © 
32 Infanterie: Regimentere, Genrraiirfimus it ber K 
eriftirt ‚eine. Ueine Seemacht. Die Armee beisägk 
So kleinlich auch dieſe offendare Rachahmımg bes chrma 
feanzöf. Hofkaats erſcheinen mag, fo zeugen doch ander‘ 
dieſes Negerlönige von ritigen Ginfigten. Gr bat 
bet, um aus Gurppa @eichite, Künſtler, Kabritonten 
werker nad Hayti zu ziehen, um dort. guropäifche ultur 
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! oleontrehe zum Muſter 
en * pr —* ent * alas Pas 
wurbe. eine noltfifähen 
x —* am * ‚Cook. 1814 erlaffenen Mani; 
IC 5 abe Worten ſchließt: Wir erklären feierlich, 
e Bedingung willigen werden, melde ber 
—* ar bhängiatert des haytifchen Volkes nad: 
‚lnferm Schwupe getreu, wollen Wir Uns Lieber 
er m Unſers Baterlandes bearaben, als die Ver: 
er pol 'ifchen Rechte dulden.‘ — Die Hauptfladt diefes 
ihn Henry, font &ap Frangois, mibeinem 
und der Mittelpunkt des Dandels, Sieben engliicye 
fer Stadt liegt auf dem felfigen Gipfel eines ſehr 
ap mit: mehr als 300 Kanonen verfehene und yegel: 
feitigte' Bitabelle,  weldye nur einen einzigen in den Felfen 
nen ngen Zugang bat und das große Depot der Schäne des 
um Dos Wefidenzfchloß des Könige, Sans Söuei ger 
J nit: weit davon, und iſt auf das koſtbatſte ausmetu⸗ 
Sion eein Mulatte, den man als einen Mann von 
ter und zuporfemmendem Aeußern ſchilderte, bat burch 
Ama von Bansafterfhen Schulm, die Einführung der Kuh⸗ 
‚und Beförderung des Xderbaucs umd ber —— 
Hr ‚uuter ihm ftehenben Haytiſchen Repuhlik gejorgt. 
begreift den fRdlichen Theil der Infel, und das jebess 
führenden Zitel eines Praͤſidenten, wozu nad dem 
Haten Bode Pethions der vormalige General BoHer 
f en iſt. Die Stade Leogame it der Gig der. Regie 
| Staaten: find Keinde von. einander, und nur barin einig, 
ya: puuntir bie En der Europäer beunen zu wollen. 
Saaten ſich im’ einem furdtbaren Vertheidtaungsftundg 
en, in jeder Reger Soldat und mir atıten Waffen verfchen 
q i Artiuscie unter geſchictten europdiſchen Artiuerieofſizie⸗ 
* es wahrſchenlich, daß Ocmingo mie unten die Ge: 
eich kemmen wird, wenn aud die friedtiche Politit 
J In einer fa verderblichen Expedition bewogen mer: 
— Philipp, ein Zoͤgling von Touſſaint je gi 
in Ehriſiophs Armee. Er lebt wit den andern 
1 Feieden, ohne Ehrſucht und Anfprüde er bat 7000 
don Waffen. - Seine Sicherheis entſpri der Page 
das mitten in ber Inſel von —— ergen ein⸗ 
mil, und vorzuglich daher, daß die beiden andern Regenten 
Jule, find: -&& ıft aber zu vermuthen, dag er den Augtublick 
warhie.andern beiden in Krieg gerathen werden, am dann 
Beitritt eine Entſcheidung zu geben. — In dem am 
Rei 1814 au Paris geſchloſſenen Frieden wurde, im adıtem 
yoßrantreich der WBefig der Infel Er. Domingo von Seiten 
und: der übrigen Älliirten zugeftanden, jedoh unter der 
gung, daß es den im Maler Frieden 1795 yon Spanien abge: 
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wi Theil % 
ante * ai: 18 er Na = 
— Es fine, dap ı 
ve Ah en, deffen Unte fung ma 
bewirken zu hlarste; nach eu Ber 
der frangbiiihe —** der nach ©t. © 30 gefhiet 
von Pethion ne worden. So lang die 
von Domingo nicht wieder entzweien, fon | 
Streitkräfte, bloß Krontreich entgegen Relten, r ü 
wieder zum Bejin der Intel’ gelangen. 6 
länder und Norbamerifaner nicht bloß müßige | 
fondern daß beide, wegen —5 — 
mingo bei ihrer Unabhängigkeit n. Bier 
—2 der Europäer in efin * iR | : 
Reger, anſtatt fid, in einen Gentraiftaat zu 
tere Regierungen tbeilen. Webrigend (pe — * 
ſtimmen, welche Reſultate aus dieſem mit eure 5*2 
vertrauten Negerſtaate uͤberhaupt, und für A 
der Folge noch hervorgehen mͤchten. 8* 2} 
Hazard- oder Glüdsfpiele find alle ent 
mit Kanten, Mürfeln, Kugeln oder Nummern (ar 
Ronge et Noir, Baffette, Echnitt, Grobhaus Pai 
Biribi, ober melde Namen fie font babenmi * 


2* 
4 


ber Spieler das Spiel nicht dr" berfegende — 
Leifing nach einem” auf allgemein bekannte "REgm“ 
Plane, wie l'Hombre, Whiſt u. © mit =. 


BT geſchickten oder ungeſchickten Mitfpi 
der Ausgang des Spiels und ber davon ju —— e 
vom Gluͤck und Zufall abhängt, mehr oder weni 
Seite bed Urtermehmas oder Banthalters it ba 
In Menſchen, Bornehmen und Geringen, ala « 
wen, —  Dirfe Spiele ſind in der Regel ber 
den Pontekr zum Berfufb, "einmal, weil Than am u 
das Spiel fo berechnet iſt, daß der Banfhalter im 
dbohn aber quch, weil ber Ponteur ben Kinmief 
MEERE. anregt it, währmb ber 
ober verlieren, imm.Y gieidhförmig for 
die Jahlloſen Taft unergründlichen —— 
Ponteur, ſelbſt der ſpielkundige, von profeffioni 
ausbleiblich bevortheilt wirb, und welche vanı tene 
werden, wo dieſe Spiele ſich vor den —— it 
verbergen müfen. — Die Anſichten, welche bie M 
den Hazardſpielen haben, find ganz entgegen 
Ländern waren und find fie vom Staate at 
zum Bortbeil des Staates verpadhtet) , indem — 
eines Jeden Üdrrläßt, ob er fein Wermdgen wa 
und 8 für beifer hält, Öffentlich, wo weniger m 
fpielem zu lamen, als (was nie zu vermeiden ie) ei 
nah Maßgabe der Unerfahrenheit der) Ponteure 
Gauncereien ausgeubt werden können, "Sn andern "Bänb 
gen bat man die Hazardſpiele fireng verboten, ohne“ 1 
um gelungen wäre, fie ganz zu unterdrücken. Welcher 
man auch beitreten. mag, fo bleibt es immer gewiß, baf 
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Aseintommen 
erben. Aud in Paris und den vorzügliciten Städten 
eich gieht €ö privilegirte Gpieljäufer, von been ber Staat 
nem. geısiifen Atitpunft unter der Baiferlihen Regierung angeb- 


m ione ancs Pacht zog. | 

— Gcburtshäülfe | 
ehe, die Göttin der Jugend und Mundſchenkin auf bem 
mpus. Sie war eine, Tochter des Jupiter und „der Juno, une 






som biefer denw „Dercules, ale Belohnung feiner tapfern Tha— 
Ben acen" a Ahsılungen IE "1a on ber &date 


junges reizendes den in einem‘ mit Wofen ge» 
en Gewande, mit einem; Blumenkranze. Oft ſteht ihr Awie 
m Gonyıneres) der Adler zur Seite, dem fie liebkoſet. 

Be (S. %.), Eonfiftorialvath und Profeffor zu Carlsruhe, 
ch feine allemannifhen Gedichte einen eigenen: 
auf dem deutfhen Parnaß erworben. Sein Talent, ſagt 
je, neigt fih gegen zwei entgegengefeste ‚Seiten, Amber ei: 
Feobadhtet ex mit. frifchem, frobem Blick die Gegenftände der 
2, Be in einem feiten, Ooſeyn, Wahsthum, und Bewegung 
ben ausforechen, und bie wir gewoͤhnlich lehlos. zu. nennen 
und mÄßert fich der beſchreibenden Poefie; bach weiß er 
be Verfoniftcationen feine Daritellungen auf eine, hoͤ⸗ 
ber Kunit heraufzuheben. Auf ber andern Geite neigt! 
Y Mirklich = Didactijven und zum Allegorifhenz; aber. auch 
€ on me ibm. ıcne Perfonification. zu „Dülfe, und wie er dort 
me Kdrper einen Geift fand, fo findet er bier, für feine Geis: 
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nen Körver. Wenn antike cher aubere durch plaſtiſchen Kunft 
nad gebildet, Dichter das fogenannte Leblofe durch ibealifche 
beiebeh, und Höhere Naturen, als Rumsben, Dryaden 
Bis Stelle der. Felſen, Queilen und. Bäume ‚fegens fo 
anbeit biefer Dichter hergegen dieſe Naturaegenitände zu Band: 
mund merbauert, auf dir naimte, anmuchiafte Weife, durch⸗ 
uverfums fo daß die Sandjchaft, in- der man ‚denn doch 
nm immer erblidt, mit ihm in unſerer erhöhten und, 
fen. Vbantafie nur cines auszumachen ſcheint. Das; Local 
Dichter Außerft günftig, Er Hält ſich beſonders in dem 
auf, den der bei Baſel gegen Norden ſich wendende 
in macht... eit bes „Himmels, Fruchtt ‘der Erde, 
Im hf tigt dep Gegend, Lebendigkeit des, Behag⸗ 
cceen, Geſchwaͤtzigkeit, Darſtellungsgabe necki⸗ 
5 viel ſieht ihm zu Gebot, um das, was. ihm 
een ‚eingiebt, auszuführen, Wenden wir ven. der Erde un- 
Auge Yin es ‚Dimmel,. fo finden wir die großen leuchtenden 
Körper auch als gute wohlmeinende, ehrliche Landleute. Die Son: 
e ru e inter ihren Benfterläden, der Mond, ihr Mann, kommt 
benb berauf, ob fie wohl jhon zur Ruhe fen, daß er nod 
‚ein trinken könne; ihre Sohn, der Morgenftern,. fteht früher auf, 
as die Mütter, um fein Lieben aufzuſuchen. Hat ber Dichter 
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tretenen Theil | 
von. peu Wort —— Card — 
6 rc Var nab ditr 


Inſel geſchehen. 

dem — 

bewirken — — | 
der —— Agent, der nach St. Domingo 


von Pethion zurtidncwiefen worden. Cola 
von Domin * nicht wieder — 
—S— bloß Frautreich entgegen ſtellen 
wieder zum Bejin der Inſel gelangen. 
länder und Nordamerikaner nicht bloß x 
fondern daß’ beide, wegen Handelsverthe 
mingo bei ihrer Unabhängigkeit zu —* 
Beſitungen der Europäer in Weſtin 
Reger, anſtatt fidy in einen ——— u vere 
tere Regierungen theilen. U ens es — * 
ſtimmen, welche Reſultate aus dieſem mit eu paiſcher 
vertrauten Negerſtaate et, und für ta ine 
der Folge nody hervorgehen möchten. 3 2 
Dayardr.oder Gluücksſpiele find alle bi 
mit Karten, Würfel, Kugeln oder Mu i 
— *5* et Noir, Baſſette, Schnitt, Grobh 
i, ober weliche Namen fie ſonſt haber 
der Spieler das Spiel nicht durch 
keitung nad einem auf allgemein —— Re . 
Plane, wie l'Hombre, WEHR u. &, EN ee octh 
gleich geſchickten oder ungeſchickten Mitſpi et, fi 
der Ausgang des nd und ber davon zu hoffende ie 
vom Elüd und Zufall abhänat, mehr über w ser I 
Brite bes Urternehmere ober Bankthalters IA her fie 
fen Menſchen, Börnebmen und Geringen, ala Ge | 
wen, — Dirfe Spiele find in der Regel verda 
den Pontekr zum Berfuft, Veinmal, "weit Ian" 
das Spiel fo berechnet iſt, daß der Bankhalter 
donn aber atdy, weil ber Ponteur ben Cinto 
denſchaft aue geſetzt · iſt während ber Banthalter, ‚er 
ober ‚verlieren, imm.r gleichfoͤrmig fortſpielt | 
die Jahlloſen Taft unergründlichen Beträgtteien, 6 vd 
Ponteur, jelbft der fpiellundige, von profeffk m 
ausbleiblich bevoreheilt wird, und welche “am eiſten * 
werden, wo dieſe Spiele ſich vor den — — 
verbergen müfen — Die Anſichten, welche bie 
den Bazarbfpieien haben, find ganz entg 
Ländern weren und find fie vom Staate 
um Bortbeil des Staates verpadytet) , indem man 
eines Jeden Üderiäßt, ob er fein Vermögen war 
und 8 für beifer hält, Öffentlich, wo weniger Betr 
fpielem gu lafen, ats (was nie zu vermeiden 
nah Maßgabe der Unerfabrenbeit ber * 
Garmereien ausgeübt werden können. Sn andern "BA 
gen bat man die Häazardſpiele fireng verboten, ohne - 
um gelungen wäre, fie ganz zu unterbrüäden. Weicher 
man auch beitreten mag, fo bleibt es immer gewiß, ba 
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Er und Mundſchenkin auf bem 

— ie Ze es Supiter und .ber_ Juno, und 

tm 9: „als Belchnung feiner — Tha⸗ 

Abbildungen iſt * der Schale 

fe ie den Rectar darreicht, € erfheint ges 

ur reizendes —* in einem Mit, Roſen ges 

mit einem Blumenkranze. Oft fteht ihr (wie 

) der Adler zur Seite, dem fie —— 

—8 me) Eonfiftorialcath * Profe or zu Carlsruhe, 
lade 



















feine alemanniihen ebidte einen eigenen 
* Parnaf a Sein Talent, ſagt 
fih gegen zwei entgegengefeste ‚Seiten, Umder eis 
tet er an 5 frohem Blick die Gegenſtaͤnde der 
in“ zinem. feiten, Ooſeyn, Wahstbum, und Bewegung 
echen, und bie wir gewoͤhnlich (ehlo& zu nennen 

4 ſich der befhreidenden Poeſie; bad weiß er 

die de mifteationen feine Darftellungen auf eine. hoͤ— 
Der Kunit beraufzuheben.. Auf ber andern Geite neigt 
a jirklich = Didactijsoen und zum Allegoriſchen; aber auch 

| — my jene Perſoniſication zu Huͤlfe, und wie er dort 
ine . re einen Seift fand, fo findet er bier file feine Geis 
ne euer. Wenn antike oder andere durch plaſtiſchen Kunft: 
— ag: das fegenannte Lebfofe durch ibealifche 

heile N, jehere Naturen, als Rymohen, Dryaden 

% A Felſen, Queilen und. Bäume ‚fegenz fo 
Dichter bergegen dieſe Naturagegenitände ‚zu Band: 

—* auf dir naivite, anmuthiaſte Weiſe, dur: 
Imiverfums fo daß. die andjchaft, ‚in- der man denn boc 
— erblickt, mit ihm in unſerer erhoͤhten und 
fie nur eines auszunaden fheint.., Das Local 
m Biäter eAußerft alnftig, Er hält ſich befonders in dem 
den der bei Bafcl, gegen Norden. fich, wendende 
—*— bes Himmels, Fruchthe der Erde, 
— — Gegend, Lebendigkeit des Waſſers, Behag 
Er er miden, — Sarſtellungsgabe und necki⸗ 
— viel,fiebt ihm zu Gebot, um das, was ihm 

et eingeht, — Wenden wir ven. der ‚Erde un— 
Himmel, fo finden wir die großen leuchtenben 
/ * gute wohlmcinente, ehrlihe Rundleute. _ Die Son: 
fe Tr 2 — Fenſterlaͤden, der Mond, ihre Mann, kommt 
ar * b fie wohl ſchon zur Ruhe fen, daß er noch 
ein trinken ® ihr Sohn, ber Morgenftern,. fteht früher auf, 
is die Mitte, um fein Liebchen aufzufwhen. Hat der Dichter 
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608 Hautkrankheiten 


1800) bie Grundfäge ber. allgemeinen Staatstunſt 
fi in der Revolution entſernt hatte, wie x, aufzufle 
feyrand das Pottefeuille verlor, trat auch Da ne au 
tement heraus, ‚und wurde Oberardinar uud DEM 
fhiedenen Zeiten hat er bei Abmefenheit. des Minsk 
ſelbſt übernommen. Im 3, 1814, beim, aniten, Sinfell,b 
ten, brachte er 20, Kiſten mit den wichtigſten 
Gatacomben in Sicherheit. Rad dem Sturze 0 alferlich 
blieb er auf feinem Poften. Als. Napalgon„.1I15 in bez. 
beftieg, ward Graf Hauterive aus der Lille „deb € af F 
hen, weil er die Declaration vom z5lien, Diarz. ick. 
wollte. . Der König betätigte ihn in jener S elle „a ⁊* 
als Staaterath in den Ausſchuß des — des Di 
Zauterive bat einige Abhandlungen ‚über: Zontinen, Afgee 
pagnien, Hospitälter, Privilegien der Gefandten . fr 05 
„ 















































est ift er mit ber Abfaſſung einer Anlsitung. zu 
Studien beihäfkigt. ah re 2 —F 
Hautkrankheiten, Abweichungen 
ſunden Zuſtande, die ſich durch eine nötbare DER in 
orm, Farbe und Structur, „als das cisase bob, 
äfte Symptom, Äufen. Man rechnet Daher eine * 

baften Ausfchläge, 3. B. die Blattern, Maſern, ben 
nicht dazu, weil hier der, ganze Körper ange griffeng m du 
in practifher Hinſicht, mebr das Kieber. als er 
un Pr & ör 


y ih —— 


Beirachtung kommt, ſondern man verſteht Jar 
meiniglich bloß die joasgannten hronifchen Ausicläg 
Urſachen aller Haut rankheiten in Krankheiten. de Säfte 
diefe zur Hauptſache machen, ſo iſt dies theil sei Dem. 
unerwisjen und unerweislich, theils widerjprichk Di em bie 
daß manche Hautkrankheiten, wie z. B. Die Krat ‚bio 
Ynftedung-, ſchnell entjteben und im Anfange..blob 
Mittel gebeist werden. fdunen., Da jedoch der. Organ 
Ganzes bildet, und das Leiden des einen Syſtens ha 
fortpflanzen kann, jo iſt nicht. zu (äugnen, daB Die-Ug 
autfrantbeit in.bem Leiden tines andern Syess 
taffificatton der Hautkrankheiten könnte am ugliäften mar 
——— Theilen geſchehen, aus welchen das Hau * 
n Krankheiten der Lederhaut, des Mulpisbiirhem J 
und des Sberhaͤutchens; allein da, die Bearbeitung biefer 
nod nicht weit genug gediehen iſt, um eimer jeden mit 
ihren Plag angumeifen, fo bat man ſich noch anderer & 
bedient. Die Verſchiedenheit und Mannicfaltigkeit 
beiten und ihrer dußern Erſcheinungen it ſehr van 
ch J 


x 
. 


dung, zumal bei dem Mangel an getreuen Abb 
Schwierigkeit einer genauen und deutlichen, Bejheribun 
fhwer. Ginige äußern [ih durh bloße Ausſchwigung in 
keit wit einigen Blättexchen, die ſich faum von ber nafı 
farbe unterfheiden, und von unausfteblichem Juden: diefeR 
teitet: das Hautjucken (prurigo, Willan,);. ki 
(eine Bläschen der Oberbaut, und enthalten etwas 
in ſich, z. B. die verſchiedenen Arten Frieſelz andere ae 
entzuͤndete Puſteln dar, welche ihren Sig tiefer in ber. ei 
haben fcheinen, und bis auf die Oberflaͤche hervorbrechen 
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Feiefel, mande Flechtenatten; andere erf&rinen 
rrıte Ausbruch you Blaͤtterchen, die acmöhns 
en Ähnlichen Schorf Sehen, ih adſchropen urd 
im neuen, wcbin sleichfals mebrere Arten der Flechten (Li- 
Yarbörem; ünbere zeigen ih als fchuppenartiae Arsartung der 
‚aut, als trodıne Schmwinden; and:e als bloße Ausſchwidung 
dicken Feuchtigkeit, die einen erdadenen Schorf bilder, 5.8. der 
Sartnd u. f. w. H. 
Sautrelief, f. Basrelich. 
Havannıb (S. Ghriftorat be la), gemöhntih nur Havanı 
atmatıntz iR die wichtigſte Stadt auf ber Inſel Guba. Sie liegt 
re abtdilichen Küfte, unter 23° 8’ ndcdi Br. in einer ſebe fructe 
en amd angenehmen Gegend. Die Etraßen der Stadt find zum 
ı mit Eifendolz arpflaftert. Die Bevctkerung fol fih jest auf 
> Meniken beiaufin. Das wicktigſte ift der Safen, der, eine 
— He »geit, alle euroscifhe Fledten in ih aufnebmen kann und dabef 
ser ih, daß die Schiffe odne Anker und Taue liegen können. Das 
oe bat meiftens eine Tier von 6 Kaden. Die Natur bat ſchon 






Daten beieftiat, intem cin enger Kanıl, 1200 Gen lang, ymis 
a rien den Tinazmg bildetz Dazu kommen nod zwei Fort3 am 
Be: und Dftirite mit Bafteien und jede mit 40 — 50 Stuͤck 


u8 defekt. Außerdem ater find alle Felſen, die ben Hafen bes 
sen, jo Kart mit Kanonen befjigt, daß man nicht wertger als 
Serfeiben in allen Werken zebhlt. Deſsungeachtet ward Havanna) 
wat Aencınmen, 1569 von den Freibeutern oder Zirbuftiern und 
Ses ben Englandern unter Lerd X:demarle. Indeſſen Geist 
alen dieſea wigtigen Pla nieder feit 1763. Es iſt tr Stiüfs 
Beſtindien, und der Nerfommlungsort aller Schiffe und Flot⸗ 
die aus den fpaniihen Beſigungen fommen. Wan fuort aus 
.nmeh worgäalib Zucer cus. Dieſe Ausfuhr fcH fih in manden 
ca uf 90 Millionen Pfund belsufen. Auch Koffer, Taback, In⸗ 
Facbebolz, But, Mabagoni uad Gocdenidle wesden ausgeführt, 
Berrb dieſer Predutte belauft oh auf 8 Milionen Piaſter, wo: 
Ye wierte Theil als Agaben on die Krone fallt. Im Jahr 1796 
2 bie Urberrefte ded großen Geo.undus in einem kupfetnen Eare 
0 Havannib gebradt. Er butte nimlih verordnet, daß fein 
am in ber Kathidrafe von St. Deminço deizeſetzt werden follte, 
mar ackhebru; aber nahdım bie Franzofen Domingo einge 
“rg, Gen Feine Mıtfonimen din Eirz zit großer Zrirslikeit 
Dayanıc) bringen. 
Aavercamp (ÜTiraedert), einer der berühmteſten Philologen 
Iden Jehrbunderts, war 1087 zu Uttecht gedoren. Er vollendete 
Siaudicn auf eine giuͤnzende Weiſe un) waord beid dancch auf den 
rg! der griechiſhen Srrache nıyh Sorten, wezu euch die Preſefſur 
Site und Betedſemteit kam, berufen. Gr fand bieien Aem⸗ 
iz Husjeiänung vor, licherte eine Rise der fecgbariien Erifs 
.ı» Marb 1742. Er hatte einige Augendlice der Diuie brnupt, 
ssabien za befuhen, und drachte von dert die Reigiing für das 
sam Der Mebaitien und Ülunsen zusüd, deſſen Früchte dz in vers 
neu Werten niedetlegte. Bir üdergthen jedoch biefe und andre 
‚sea von ibm, und beanäzen uns feine Aufgaben des Apricaes 
des Ireiullian (1713. 3.), bes Lues (1725, 2 Bir. 4.), ber 
:icpee des Soſephus (1720, 3 Boe. Zil.), Des Eritop (ı7ay, 8)" 
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610 Haverei Haydn m 
bes Droflus (1738,"4:), des Satloft (1742, 258 
forinus (1743 oder 67, 8.) an gu i 
des Tertes und ber hinzugefügten, interef nter 
jeet in großem Wertbe ftehn. Nicht min 
oge scriptorum, qni de — — 
nunciatione conimentaria Y 
2 Bte. 8.). Beine Theilnahme da der Mi 
rei venaticae von Bruce 309 ihm ſeht unverdiente A 
Burmann (in beifen Poetae larıni minores) —* x 
Bert Haverie, f. Avarie, N 
awPbesbury (Lord), jet Lord Liperz 0 A u 
minifler, Sohn des Grafen Liverpool und der RB 
eined Gouverneurs in Bengalen, J geboren d. Jun 
hieß anfangs Robert Banks en © uf de * 
Drford ſtudirte er die alte Literatur, und bild te» 
Nachahmmg der griechifden und roͤmiſchen il fe 
aus. Auch madte er fih mit ben beften '@ Schriftſteller 
Staatsölonomie, die ihm fein Vater aufge; bie) ei 
kannt. Darauf reifte er nad Frankreich, unb 
3erflörung ber Baftille in Paris auf. Er ver 
die ausgezeichneten Männer jener Beit kennen" 
Mittheilungen hierüber am feine Freunde in — 
Miniſter auf das Vortheilhafteſte bemerkbar Nach ſeir 
wird er 1791 zum Parlamentsgliede erwaͤhlt. D ef £ 
— et ſich auszeichnete, "betraf-die Vertheidig 
Anſehung ihres Verhaltens bei dem Kriege zibi gen“ 
der Pforte. Er bewies darin feine Kennenife ale Stan 
feine tiefe Einſicht in die Verhältniffe der eurepälfe 
Hierauf war «r in der Commiſſtion für bie in ‚en M 
im: 3. 1793 ſehr thätia, Im Jr 1796 wurde ri 
Geh. Rath, und einervon den Lords des Handelt 
J. 1801 trat er als Staatejecvetär für die auswärt 
beiten an Lord Grenville's Stelle; hierauf , ale $ tt m 
ton’s Stelle einnahm, wurde er Minifter des Inn m 
ee, nah Pitt's Ahgang, die Auffeherftelle über bie | 
sintiäglichfte Stelle, welde die Krone vergeben’ 
bat Lord Hawkesbury den Erwartungen fpärerbir nic + 
die man nad feiner eriten Rede von ibm hatte: * 4; 
Canning dankt ihm vorzüglich feine Erhebung, 
it vermaͤhlt mit einer Tochter des Grafen Bit, 
Derry in Irland. 
Havdn (Toſeph), war den Irſten . 732 u * 
Rohrau auf der Grenze von Ungarn md Br. 
Bater, ein armer Wagner, fpielte die Harfe; und | 
einen Sonntagsverbienft, indem feine Mutter dazu f 
jährige Knabe nahm feinen Platz neben feinen Aclterh, 
mit einem Brettdyen und einer Ruthe, als ob er | 
(Sin Schnimeifter aus dem benadbarten Gtäbtdien 
ber Zufall zw einem biefer Gonzerte führte, —— 
genau Tact hielt. Er erbot ſich, ihn mit zu ı j 1; 
feinee Schule zu bilden. Hier lernte Haydn Iefen und 
bietet Unterrid;t in dem Geſang, auf der Violine, den 
andern Inftrumenten. 3wei Sabre hatte er daſelbſt 
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ee P deſto fdöner 

mtsre. # Mit feinem —— Sopran verlor er in 

— feine bisherige, Stelle. Stine Lage war 

er Arge einen Borihmag son ku 
Vermd 


„Un, meinem von Bürmern agten. ten, % 
Ab niche das Eifel der. Knige,’' LE 
Haren Souaten ben — Wach in bie be. rS 
tber — Cladier auf, bis fie von Den 656 hinten durch: 
f wer mid genau kennt, wich gefunden, haben, 
— viel N bes ich feinen Siol t und 
a £ babe; er ſelbſt machte mir vor Zeiten ein Kom: 
| * Der arme Juͤngling batte endlich das Slüch, 
sau vd. Martinez; keanen zu lernen, die mit dem 
o lebte. Gr unterrichtete ſie im Gefang und Ela: 
— are sche Dprtantäter Veh Das Take 
aufe ber erſte vorigen 
— Ermpboniencen cnif ——— 
erfäichenen Umftändens der Pocta „ mit. ber 
beehrt, Icote im Ba und —— — während 
—— angel an Holz ett 
uf ——— hatte dies Zufammenfein auf. er es 
Ginfuf, als daß. ır ciwas ıte_ und 
dee Mufit bört:. Ks Fräulein Mattine) p 
—— Dapın wieder in das größte, Elend. r 
iM in idſtadt zurüd, umd lernte doxf eiten —* 
er ibn in fein Hatıs aufaahm, Diele: Aufen — 
Bann hoͤchſt derderblich, denn er . 
mes freundiihen Wirthes, und. gejellte ſich — 
, die ſeine ſchoͤnſten Zage ihm verbitterte. 
br alt, als er fein erſtes Quartet —— * 
erhielt, und den Juͤngling zu aͤhnlichen Arbeiten 
fouden die ſtrengen Theoretiker, ober vielmehr Pe⸗ 
er in feinen Werken. Er ließ ſie jedoch reden, 
kehten, denn Ueberlegung und ESfahrung datten 
ein Werk dadurch, daß man zu ſtreüg umb eigen⸗ 
— geln der Kunft folge, an Seſchmack und Auedruck vers 
dag überhuupt nur das in der Mufil verboten jep, 
ie hr wg Der Baron von Sürnd nahm ihn 
Bcffreibeit aufe Bald darauf un er bie * eines 







DZ 
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m Garmelitern in ber 2 de pielte 
ei in der Gapelle des Grafen —* ach 
Abends durchrog dr mit — eine a 
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bie Ga c en 
—* na} * Ba Sie 
€ —* "Seren Ehren de 
Krliebren — auſpielere 
vnter dem Ran. ardı 


des: 





—55 on 
Hüper zu Gallen fo oft für das 
—* eine deſondere Vorliebe hatte. di 
unter dem ED, Abfhieb mt 
in. welcher ein Inſtrument nad dem A, er 
der r bald er geenbiat hatte, fein Vie: 
Notenblatt zufamtnenzoltte, und mit ſeinem St tem 
a En 7785 tefuchte ein Ganonicus von Eabip & 
des Erlöfers am- —— u * 


— 





te an Einem —— hrlich in db 
u ei während der 2) Feiner aus ge — 
— ſchwicrig. Jene ſieben ste we 
unten ausgeſprochen, und d 


— 3 auf eine ſolche Zelte a | 
u die Zuhörer niht ermüdeten. Der’ —— 
einige fpäter von einem Ganonicus * 
ame ‚yo na —J — ER 


vw. a mein ihn ar — 
4 langer Zeit a ra 
eine —— Br * Bir and lanzerdfte 2 en 
die Uniderfit — Die 3 r 
2 9 .. — — ‚ber * in 
t algerarin zu er ee l 
— Söfepb IT. Feist ww Auf’ ti 
die Talerite bed großen Meilters au FR g a, 
Roͤckkehr aus lanb Laufte ih Dayba im Bi }, 
Wien rin Meines Haus mit einem Gärten. - 
Khume, zu dem jest Freunde der Kunſt nicht — 
führten, Tomponitte er. die Schopfung ind 
ten, die ihn uf den Wipfel des Rahme cdet 
in deſſen göttlihen Harmonien ein Jugendliches 
faßte er in ſeinem fuͤnfundſechzigſten Jahre; —* 
ren feine legte Arbeit, er vollendete fie in eif Ronat 
abtreichen Werke, zu denen nod ein Te dem; © 
oncerte,” Gonaten, Märſche, Meffen w’f. m, 
nicht kr werdem  Hapdn Hit fut bie S 






sn 


fh 
einer 







| nee Det, und. bei der. alle 
ans, fühlte er ee fig ge I . 
ur en, die ſe af 
& Wangen Be "und % mit. or 
— mis, von dort kommt — runter⸗ 
eftiiyınenden „Gefühlen“ und mußte h weggetragen 

at durch ein ſchoͤnes Gedicht diefe Führende "Gcens 
hr 


na em. hießen eine Gattung angeci er Soldaten zu 
rar abgekhafft wurden. et werben. nad) -{ J 
J rt getipibete Fraboneen” groper. Herren fo ge⸗ 


Bien (m am), einer der fruchtbarſten und geſchaͤtteſten 
| lebenben englifchen Dichter, geboren 1745. 
— Bi feiner bedeutendften poetiſchen Werke, auf: 
* tie tu eh päiseer, — Essay. on lis- 
ta: Bil. "G boin, — Essiy om Epio 


! is of semper. — Essay on sceulpthro 
—* —— — The winmph of 


— —3 auch anfangs Kiepaniola 
er größten und wichtigſten Infein unter ben gro⸗ 
fintien, welche mit ben Fleinern dazu“ gehenden 
' Ru satmeilen enthalt. Eolomso, durch einige Bewoh: 
Mdckten lucayiſchen Inſeln auf das SH diefer In— 
emAcht, landete hier am Gten December 1492, nannte 
aninla, und erbaute ein kleines Fort, Die erſte Rie: 
ier in dieſem Welttheile. Vor der Ankunft der 
ie. Snfel) Hapti, in der Folge erhielt fie" won der 
Namen San Domingo. Die Länge betraͤgt yon Oſten 
» iſche Meilen, und die Breite in den meiſten Or: 
A; Man kann biete! Infel mit Recht die ergie: 
ex dan Antillen nennen. Sie iſt zwar, vor: 

v. fchr. gebirgig, aber biefe Berge find Feine 
fru⸗ baten eifen, enbern mehr fich, funft Rebt⸗ ſenkende 
— ‚ang me Ebenen auslaufende Höhen, die an dem 
irge bilden, und einer Menge don Fluͤſſen den 
Ar 8 grunter ſelbſt einige ſchiffbore find, und MAL 
ENTE eräffert wird. Die Hüften, von vielen Wurheen 
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| — eine neue Epoche für dieſelbe. UM: 

— fuhren, fe neu Um» ‚originell, 
er mid fhöpferiiher Kraft 
" Stine Sompbonien ‚die äfteiten 


heanen "% Ge — der Driamalifät, Dircd) 


* 


en ar * gleichſtn zweite Sähopfer diefet Get 
En erhielt Be Antuth „. jene Funhatiche 
* N; "as — Einige Sabre, vor den 

* — —— Fi MA 1800 erfolate, ſchloß 
santen engefellihaft dire Binterconcerte wit einer 
Aufuhrung de —* mg, zu welcher Haudn eingeladen 
eſchien, tmb. ſchyn de — Empfang, der ihm 
| | hm bir bie Laft. der. Jahre 

tif fter ‚ei ; aber hoc ticfet 


u 


Sy f 2 i 1 r- 
er { MiLD 
[2 


de ib £ x i der erayeifenden 


[4 \ * 

ee ich bergeftalt ” Nr von 
‚bie | | ef fer ihm big 
ilten FR nahe. X — nit. ehobeneg 


lest Er unters 


1’ und mußte jallkagen 
| ic ur 35 


J ar * 14 J J u— fen 5 
Je — * 9 — 
—* ae IF Bun 


dd: 
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die Baftn. ER 
tionen aus; 
inter zit biefem 





















Ha 
ee! 
—— 


nirte — en — 8 1 
m *864 ——— wegen 


unter dem 
in: w en verſtu 
der Pbbald er — atte, —* t aus 
Kotenblatt zufammenrollte, und mit feinem 3 
Im ? 1785 tefuchte ein Canonicus von - 
—5* ie wann Kreuse, ii 1 € 
nem Fe man 
u N alle dr 3 ber t 
Auf et jhmwierig. 
unten 


en. 







“ 


—— entalmufit 
Ks 5 Zuhörer nicht ermir Der | 
en 
untergelegt dr 


ie: * London, — ihn bie 
> er Hohe a gerufen h 
eine zwe a * | an lanzert 
die u unt niderfität Orfort e A a ER h 
ER, * Ruf Er = ber ihm ia Feine 
ſpuͤt aUgemein zu eil warb; wiewo 
Kolonne‘ Söfepb IT Feist * auf‘ | 
die Talente bed großen iu aufmerkſam 9 
NRüdkehe aus England kaufte ſich tin — 
Wien rin kleines Haus mit einem Gartchen 
thume, zu dem jest Fremde der Kunſt nicht — 
führten, componitte en.bie S hd pFfung und * 
ten, die ihn uf den Gipfel des Del erhöt 
in deſſen göttliden Harmonien ER 
faßte er im Teinem jenfanbfe@ziäfen a abre 
ren feine legte Arbeit, er vollendete "fie “in een r 
ahlreichen Werke, zu benen noch ein Pe da X 
oncerte, —— Märfche, Meſſen grhöctn 8 
mige aufgezählt werden Haptn zilt Für die Sufkeiniend, 
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tontmt Aes! Er unters 
| ‚stußte, bi ——— 
Ich ſcho diefe ruhrende Scene 


aan Gattung unga garigpnee ann 
e t e 
Fe 8 Hadcte Vrabonen "grefe gen "€ 


— i F eintr der frußshärfg RR 7 
(1847) nody lebenden. ‚Di 8 1745 
a ep Be. bedeutendſten —— exke auf: 
* Rene er — Essay on his- 

bon, — Essiy on Epic 

per. — Essiy’or_seu 7 


Riesen — he winmp 


Y — —— auch anfangs giepabtpte 
ein größten und wictigfien Infein unter den gro: 
A etintien, welche init ben Fleincrn bajı" gehörenden 
Auabrstmeilen'entöält. Eotomse, durch cinige Bewoh⸗ 
ent Eisn fncapifchen Infein alıf das God diefer Sn: 
| macht, landete hict am 6ten December 1492, uannte 
2, und erbaute ein Eleines Fott, Dit erſte Rie: 
# E;an er in — elttheile. Wor der Ankunft der 
in der Folge erhielt” fie von der 
Na dmingo. Die Fänge beträgt von Ofen 
'i Meilen, und die Breite an dem meiſten Or: 
Man kann biete Infel mit Recht die ergie: 
A une dan Antillen nennen. Eie if zwar, vor⸗ 
—— „(dr gebixgig, aber biefe Berge find Feine 
mpbaren, andern mehr fich Tanft abwärts ſenkende 
* * enen auslaufende Hoͤhen, die an den 
: 4, So * east und — don St Pa: 
ex ſeibſt einige ſchiffbare find, und Mr 

ill ers her wird. Die Hüften, von vierten Buchten 
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fönliten, ob * ʒiemii 55 
€ erheben ele | 
heiß, wird aber a Hünte ee 


—* —* uͤt dic — Pie id Ber 
Yusfhweifingen in der Liebe Höten ın hat, fü 
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in den aber, eine teodine und ein neffe Jahı 
Seit der item bie Luft beſtaͤadie feucht, UN tab F 
ui felten. Entane un öbrber De 
Hicper Brudlbartiit. F in dem’  Anrheile 





1789 über 17,500 ———— 
Sauptprodutte ſind Ka *— 
viele IE unb Gaca 


2 


7 


me, ad 9 ‚Sem, 

fang, Ne * —— — 

Hirſe, "Be, Melonen x, 
ortreffli —* Dieer iſt reich an Kif 
ie. Infel in Gebirgen und in Kin 


Auedfilber, Salz, Matmor, Alabafter und 
Waſſer. — Caffte, Budir, Baurmoolle, 
fprünglih auf diefer Super einbeimiſch, —2 
franzoͤſiſche Juduſtrie dahin verpſlanzt. Die Spam 
die friedlichen und gutmuͤthigen Urbe vohner der Infe 
man bei Kolombo’s Ankunft aufeine Million‘ € 
iheer bekannten Grauſamteit vertitgt hatten, vera 
a Befisung fast ganzlich, wel ffe auf be: 
erifa mit leichterer Mude Shäge grvinmen Por 
Abentbetirer Ueßen fi (1630) im mwertlicdhen Zheitet 
ihre Zahl vermebrte fi, bald, "Seit Ham Säbrefk 
franzoftiche Regierung dieſer Riebarlaffungueınilige 
1597 von Spanien die Abtretung des weir.idre 2 
Im Frieden zu Bafel 1795 trat @yonicn Br 
Inſel an Frankreih usb. Die franzbiſche 
hatte feit dem J. 1722 auß erordentliche € 
1790 betrug bie Beoblterung in bein Mrangofi 
634,000 Eintehner, und der Werth ber aba 
ı28 Millionen Pirres; ter ſpamſche Ancheil er 
125,009 Einwohner. Bon dieſer Weydlterung 2 
berüber gebräditen Regerfclaven. ben — 
aus, den kleinſten Theil aber die ans 
gekommnen Franzoſen. Diefe fogemannten eig 
eben nicht haufig duch gefeamäßige. Eben, — 
erzeugten weißen Kinder wurden Creolen ge 
war die Zahl ber Kinder, bie aus dem Umgange ® 
mit ihren Regerinnen geboren wurden, und die 





“ 


gen Mulatren oder farbige Leute (gens de cat je Y 
viele diejer Mularten waren von ihren Bätern | | ” 
fien erzogen worden, und traten in * Erofaften ein 
Ibeil der Plantagen war baber in den Di 


aber fie fonnten unter der Föniglichen Regieriimg Fair anders 
gerlichen Rechte erhalten, und die Meaierung ber K x nie jeidE 
gan; in ben Händen ber Meißen. Unter biefen karten 
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Sitittichkeit ele ihre weißen 
— daß ſie ihre Ueberle⸗ 
als die in Franfreid duro die Re: 
Gleichbeit der Menſchenrechte fi 
Weltinbifhen . 7 — Sie wollten dieſe 
em. Baterl; Heitenb machen, fehlten aber barin 
Meger, die an für, wegen ibrer KAchatichkeit 
mehit Anhängtiäteit ais an die Weiten hatten, 
—2 —— loſſen mollten. Das fchwantende 
| ‚oder über bie innern Angelegenhei⸗ 
2  ansmottigen Befinungen zu vernacläfiigen ſchien, 
0b. Undlärt. diefer fhönen Gplonie, Ein Decret bes 
Bacombenis vom ı5ten Mai 1792 gab den Mulaitın das Recht, 
_ordent Beloniolverfammiungen Theit zu eehmien;- ein 
| sc z4ften Sept. hob bieie Begünftigung wirber anf. 
J ten weten des einmal Gegebne ſich nist wieder ent⸗ 
en, wi fegten ſich, von den’ Negern unterfiügt, mit Ge⸗ 

"fo beg aufder Snfel ein Ariryy-ber mit allen Greuels 
efeht wurbe. Am raten Zuny 1703 wurde‘ 
—— vorzüglitften *8 ber Inſel, von ben 
Jübermwäitigrs die dem Gemrel entrennenen“ 
Mägteten fid nach Norbamecifa. are Rranfreih aus wurde 
ne n pebeutendbe vZruppenuibl nah S. Dominge geſchickt, 
—* den Weisen, die noch die uͤbrigen HAen und 

— Haren, ſich nunmthe für die Föniglide Portei ers 
nn am Englaͤndern Huͤlfe richten, ſelbſt nicht ans kand 

— 
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über eroberten zwar im Scptbr. 1793 jwei Hoaͤ⸗ 
aber nacdem der Nationeieonvenz buch Pas 
vebr· 1794 den Negern in den franzeẽſſiſchen Gold: 
illige Frei gleiche Recht⸗ mit ben ürrigen Eimsobaern’ 
= ‚it "Ber Krieg mir größerer Wuth aus, foſt alle 
wurde mordet, und dic Enstönter verloren in ber Folge 
— nilwirder. An der Epise der Neger ſtaub 
zture, der am-oten Mai 1801 der Inſel eine eiane 
Kom gab; hurd; welche cr zum Ichensläng!ichen Szattbalter 
yu = auf ewig abarfkaift wurde. Der Krieg, 
ateei. d zur See führte, machte es unmbalid, 
—* Deminge zu fenden, um: bie Rube wieder herzu⸗ 
Ka moaber am iſten October 1801 die Friedenspralimie 
Rationen zu. Eonden umterzeidnet worden 
ee Conſul den Sen:rat Petlerc mit einer Flotte 
fahn Suppen nah Domingo, der am 3ten Kebr. 1802 
diefen Truppen murden weit mebrete duch das 
unb- Krankbriten, befonbers durch das gelbe Kies 
bu $ das port ber an der Zahl uͤberlegnen Keger bin: 
ä “ Monaten, während welder zwar nur ber ſo⸗ 
— aber mit der größten Verwuͤſtung geführt 
EB , gelang es dem Gencral 2eclere Unterhanblungen mit 
Meseen anzulnüpfen. Mißtvauen ımd Eiferfuht, die unter dem 
Inauceen ber Migec entitänden, und von den Kranzofen un! terbalten 
eben, bemirkten baid naqher, daS ſich die vorzüglichiten Anfühs 
* ſaint Lowverture, Deſſalines und Chriſtoph den Franzofen 
fe. inter ſcheinbarem Verwande wurde Touffaint na& 


u 


> 


616 
en ‚Zob er 


vieler feiner Knpäagee o 
—— daß die Seclaverei in den 
und. die fireneften Mahr — 
genommen werben ſollten, reizte DieBegeiren au 
und EChriſtoph fteliten ſich wieder an ihre Sp 
er —— vafftz ſein Rad 
ankyeit vorgAtvafftz 
ihm nicht erſedte, and ſich fo, — daß er, a 
das klein ezu woaͤhlen, am zoſten Kop. 1803 ſich 
bem einzigen voch übrigen Dane, an die denf 
länder ergeben mußte. Von dieſem A 
auf lange Zeit, mo nicht auf immer, 
falines „ ein Tyrann, wie ed deren def — 
Überherrfhaft ber kie« Infehy- die ihren 3 uf 
Hayti iiber erhielt, und wurde am —* D 

unter dem Namen. Jacob T. * 
jner neuen NRevolution ermordet Seitdennitebe 2 miugo 
haft von drei Regenten, die ſich abwecein 
einander verſohnt haben: Shriftopb Rn 
nad) deffen Tode der ‚General Boper) und phil 
ber mänrigfte unter ihnen, gebogen den oten Octeher 
am ten Juni 1811 unter dem Kamen Heinrich siR 
Dapti zu Gap Henri Fee Cup Krangsis) gekrönt. F 
ion Procht und unterhält reinen glänzenden’ —— Fuer 
In Jahren, und zuletzt für das Zahr 1gr5 Fri 


—* 
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NR feanzöfifhen Hof» und rn pin nacn 
zoyal de Hayıi, bdeffenBiteitupfer das Me 
einem ‚brennenden Hotzſtos aufſtelgenden pHönis, ame 
Je renais de mes cendres, und zweit Eoiven als 
der Umfarift: Dieu, ma auge et mon —— 
auigeführe: ein Gcormarfhall des Reichs, ein 
Garden, ein Großabmirat von Hapti, * ei * 
miniſter und eine große, Auzahl verſchiedener 
eichsadel beiieht aus drei Prinzen,” acht 
36 Barons. Kuh hat ben Koͤnig ignt einen kön 
iſchen Dıden, den St. Deintihsorben , gettiftet. Das 
ie ein ‚Stern von Gold mit azurner Emmille, und. 6 ‘8 
t einen Seite ſteht Heinrichs Bild mit der Umſchriſt— 
ag 1811, auf der andern «in Sorbeerfrangimit einem 
ber, Devije: Prix de la waleur, Die omifa wtaE 
—— in der 333 iſt ein Erzbi * 
—5— S übte en Siſchof. Das d iſt u. 
eich, in. Militärs Divifiönen und Arrondiſſenente —— 
beilehen aus 6 Garde:, 2 Artillesien, 
rie: Regintentera, Generaliſſimus iſt der 
ei eine. Eeine Seemacht. Die Zrmer hettägt- 3 IR 
a auch dieſe offendare Rachahmung bes edemo en 
feanast Hofiiaais erfhcinen mag, fo zeugen * ** das yo 
iefes Negerlönige von riggtigen Ginfisten. sietnen ug 
bet, um aus Gurppa @elchite, sünftier, —* 2 
werker nad Hayti zu ziehen, um dont. Au 
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unter 
—— zum 


‚Diefes- * Bi u. 


eine polififchen 
rt 4 erlaffenen Mani; 
t, mele Benin | — Me erkikten feierlich, 
mie ad eine Bedingung willigen werden, neige der 
der Kreit heit —* des —— Volkes nach⸗ 
ya för rm Schwure getreu, wollen Wir Uns Lieber 
ers Vaterlandes begraben, ale Ber: 
ob an Reste dulden. — Die Hauptfladt dieſes 
—— Senro, ſogſt Fap Frangois, miteinem 
und der Mittelpunkt des Handels, Sieben engliſche 
dieſer Stadt liegt auf dem felſigen Gipfel eines ſehr 
Ders: ‚eine mit, mehr ald 300 Kanonen derfehene und yegel: 
Ahefeftigte‘ Gitabelle,: welche nur einen einzinen in den Kelfen 
nen enger Zugang hat und das große Depot ber Schäke des 
bil. «Das Mefidenzfclof des Könige, Sans Sowei ger 
‚lieg n meibdavon, und iſt auf das Foitbarfte ausmeu: 
m Shure ion,.tin Mulattö, ven man. als einen Mann vom 
barakterı und zuvorkommendem Aeußern fehilderte, bat burch 
von. ſterſchen Schulen, die @inführung der Ku 
** Befdrderung des Aderbaucs ımd der Induſtrie 

unter ihm stehenden Haytiſchen Nepuhlik geforgt. 
eg den TRdlichen Theil der Infel, und das jebes« 
eD führenden Zitel eines Präfidenten, wozu nach dem 
* Pethions der vormalige General Bohy er 
t mor MDier Stade Leo game iſt der Gig der Regie 
en find Keinde von einander, und nur barin einig, 
m Ar toi unter bie Herrſchaft der Europäer beugen zu wollen. 
8 — ſich in einem furchtbaren Vertheidigungsſtande 
denr jeder Reger Soldat und mir guten Waffen verſehen 
e Ar rie unter geſchickten europäifchen Arrıuerieoffizies 
0: ifk es cheialich, daß Demiago nie unten die Ge: 
* Er Bei Bominen wird, wenn aud wie frieviiche Poljeik 
& AVII * einer fa verderblichen Erpedition bewogen wer: 
Bean at: ein Zögling vom Touſaint Lo re 
22 briftophs Armee. Er lebt mit den andern beiden 
er 3 ohne Ehrſucht und Anfprüde, und hat 7000 
Seine Sicherheit entfpeinft: a der kLage 

"das mitten im der Inſel von: ſchuͤzenden Bergen ein: 
fen ift, und vorzüglich daher, daß. die beiden andern Regenten 
Ahler find. Es iſt aber zu vermuthen, dag er den Augenblie 
Ele wa hieandern beiden in Krieg gerathen werden, am dann 
feinen Beitritt eine Entſcheidung zu geben. — In dem day 
Ofen ai 7814 zu Doris geſchloſſenen Frieden wurde, im adıtem 
Artit +. Brankrei ch, ber Befig der Infel Er. Domingo von Seiten 
de und der übrigen Alliirten zugeftanden, jedoch unter der 

3, daß es den im Vasler Frieden 1795 yon Spanien abar- 
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be Hazard: ode Gtidsfpiele „au 1 
tretenen Theil the Van en ’ | 
Te ee 
bewirken gu zlarbtez nach Bu 


der franjbſiſche Agent, ber nad ©t. Domingo q dit 

von Petbion jurtaewirfen worden. — * 
von Domingo nicht wieder entzweien, fonberd ib 
en wa bloß Frantreich entgegen — 







































Infel gelangen. 
u un ——— nicht bloß Sure 
—2 be, wegen rn 


* Unabhaͤngigkeit zur 

u der Europäer in e— 
Reger, anſtatt ſich in einen — 1 1 
tere Regierungen theilen. Uebrigens st eg | 
ffimmen, melde Refultate aus dieſem mit 
vertra Reaerftaate überhaupt, und für % 
der Folge noch hervorgehen möchten. 

Bafardr.oder Glädsfpiele find — 
mit Karten, Mürfeln, Kugeln ober Numm 
Rougs et Noir, Baffette, Schnitt, Grobbaus, | 

i, Heer welche Namen fie fonft ne 
ber Spieler das Epiel nicht —**8 
beitung nach einem allgemein bet Regeln ge 
Plane, wie UHombre, Whiſt u. e at sor: } 
gleich geſchickten oder ungeſchickten Mitfpii ‚Re 
ber Ausgang des Spiels und ber 'bavon zu — 
vom Gluͤck und Zufall abhaͤngt, mehr 4 — 
Brite des Urternehmers ober Bankhalters iſt ader fie 
fen Menſchen, Bornehmen und Geringen, ale cbyw 
wen, — Deſe Cipiele find in der Regel be ‚ unb 
den Pontehr zum Berfufb, "einmal, weil (den umb 
das Spiel fo beredhmer iſt, daß der * altern ®o 
bahn aber atdh," weil der Ponteue ben K ngen t 
—7* aue geſegt· iſt —* —“ —— ‚er Om 


a, Immi ui Be 
5 — — aft une een 8 

onteur, je piel €, von pre ionir 
aus bleiblich —*28* wird, unb 
werden, wo biefe Spiele fih wor ben Berfolgt 
—— Be re Klin, welde die 

azarbfpirien aben ganz entäeg 

Ländern warm’ eu find fie vom Gtaate aut 
jum Bortbeil des Staates verpadytet), indem ma 
eines Jeden Überläßt, ob er fein Bermbgen war 
und «9 für beifee hält, oͤffentlich, wo weniger & 
fpielem zu * als (was nie zw verueide iR): 
nah Maßgabe der Unerfahrenheit ber * 
Gaunereien ausgeüdt werden können) In andern —— 
gen bat man die Hazardſpiele ſtreng verboten, es & 
um gelungen wäre, fie ganz zu unterbräden. Ar 
man auch beitreten: mag, fo bleibt es immer gewiß, baf 








—2 BR 619 
. gie ki). Er ejähr id es 4 

a7 eig in Pyrme 
Be — ad Me „De —** 


5* S 
— a * 













rk 













E ai 
BE — | 
end und ——— auf dem 
war eine Tochter —5 re und „ber, —5 und 
—* —— als Belohnung feiner tapfern 
r je | de rei —* — 
Bi: za v- fie den Rec arrei 
= — chen in eine Roſen *— 
Y „ mit einem; Blumenkranze. Oft br übe,»( wie 
) der Adler zur Seite, dem. I = 
— Eonſiſtorialrath und Pro arlsruhe, 































ri alemanniihen Gebid 2} einen. eigenen: 
deutſchen Varnaß erworben. Sein Talent, ſagt 
fich gegen. zwei entgesengefeste ‚Seiten. Under reis 
mit. frifhem, frohem Blick die —— der 
— Fin einem ‚Dokun, Wahsthum, um 
er und bie wir gewöhnlich). (ehlo8. 
ee weiß * 
ai n 


nr 
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x 
ae 


fi. der beſchreibenden Poeſie; 

Perfonificationen feine Darſtellungen auf eine bö: 
‚Kunit heraufzuheben. Auf ber andern Geite neig? 
r * = )s Didactijven und: zum Allegorifhenz; aber, auch 


röP 





om x jene Perfonification. zu „Dülfe, und wie er dort 
— # einen Geiſt fand, ſo findet er bier für feine Geiz 
I  hinz „Wenn antike oder andere durch Plaftifchen Kunft: 
‚at — 2 das ſogenannte Lebloſe durch idealiſche 
=. —8* ES A Naturen, als Rymoben, Dryaden 
| ‚öl ie € telle 5 und Bäume .fegens fo 
Fr Biyen re "pi Katuraeg ng zu gand: 
et, auf dir naivſte anntuchiafte durch⸗ 

fo daß die, Laudſchaft, ‚in- der > an doch 
mme erblidt, mit ihm in unſerer erböbten und, 
nur, eines auszumachen fheint. , Das: Local 
| Aber günitig. Er Hält ſich befonders. in dem 
uf, den der bei Baſel gegen en ſich de. 


u Ä 
nu > pe 


— Desire 


- * Ka Biden 
* 






—8 eit ‚des „Himmels, Fru «ber -Srde, 
* Fir eit. dep Gegend, Echenbigkeit des. +: 8: 
kei ae hen,  Gefhwägigteit, Da gs „und Medi: 


ei —*2 ihm zu Gebot, un. das as ihm 
ei Bicht, auszuführen, enden wir ven a re 
h Sr ‚an den Himmel, fo finden wir die großen beuchtenbrn 
AK als Aute wohlmeinente, ehrliche Lundleute.. : Die- Son: 
ie ter ihrem Benfterläden, der Mond, ihr Mann, kommt 
A 06 fie wohl ſchon zur Ruhe fen, daß er noch 
e trinten Eönnes ihr Sohn, der Morgenftern,. fteht. früber auf, 
als die Mütter, um fein Liebchen aufzuſuchen. Hat der Dichter 
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9 * man ſich an XE mbiegſamen 
n * 2änge derfeiben —* — — he en 
ein Körper befeliiget i N ib: | 
—* Ku de Kein 16 Er = a, 9 deipe 
indung ein el n Bälp gibt det MB 
ten, et in der Mitte Me Wat a hen bie 5, 
in beiden trat den aa J— 
tungen Weben. 
das erſte u nis — —— in der 
Yiegt brigen Maſch zum run 
De —8 des Sleiggewichts der — — 
Materie deſſelben umd ihrem Gewicht —* bei 
ten drei Yunkte nur durch machemati 
Verbindung ein mathematiſcher Erg 
—J BR egunge⸗ ober Umb gepuntt —— 
Hebel Lliept, bie Unterlage. In mandän 
ran ober es if ‚eigentlich Wr 3ap 


ne auf: 
m dw inc 
BE Ei uff wi — 


und enannt. Pr ni 
liegt, 16 en ber ‚Hebel doppel 
einez Seite bes: Fuhepunkts, fo ift er Sy 
Hebel der-erften Art, diefer Hebel der andern Art 
Hebel eriter Art fann entweder geräbliniä, ober € 
und feine Arme können gleich oder ungleich lan Ba 
welches Be enn man die Kraft 
Rubepunkt eich, gi das wärs, F — 
aen Mm Hebel en [enter ur x ‚cöft: 
et — 7— ch verkehrt tie ihre \ 
vom —3 verhalten. Diefed Seſch des € 
Kräfte am. Hebel, auf dem die gauze tatie a F 
beruht, war ſchon in den alteſten Zeiten bef 
aus der dehre vom Ghmerpunfte vom Ara f übe —* 
ein vollig ſGarſer Brweis für das Gefeh dee Behels.e 
ner gegeben worben. Es gilt über nicht bioß für —— 
fondım auch für den Winfelſhebel, uhd Tdaar dann, 


































und einer der eifrigſten Agenten 

obngefähr 1755 zu Alangon geboren. Gr fam 

um- dort * zu machen; fand aber nur 
derblichen Anlagen zu entwiceln. Nachdem er einige 


trügereien ſich durchgebracht hatte, wurde er J x 
nen Iheater, aber wegen Berumtreitung balb rt fr 
Revolution fand ihn ohne Unterhalt, und. darum eiflen- 
kehrigen Schüler an ibm. Bei dem Ausbruche de 
* Lemalre auf ben Einfall, ein kleines Jour 
Titei Pere Duchkene, heraus zu geben/ das er in den St 
gr ließ und wodurch er bie untere V 
flitution und andern revolutionären B Men 
Die Jakobiner ſezten diefem Blact einen andern: Pi 
Hebert herausgegeben, entgegen, in welchen ſie — 
tete Weiſe taͤglich den König, die Kinigin und un 
befeidigten. So wurde Hebert allmählig der Heid 
dem roten Auguft wurde er Mitglied der Ge 
hender Pattiotismus zeichnete ihn bald aus. 
mit ben Maire Pahe und eiltigen andern wi 
Serwidelt, wurde er verhaftet, allein ganz Pari "echo cho 
und begehrte Freilaſſung des Patrivten Hebrrt. De 
unmittelbar die Auflöfung der Comimiffion der Zmdlfe mn 
der zroũte Theil der Conbentsmitglieber, woraus ic dr | 
de profgribirt, Gebert wurde einer der Anktäger ben nig 
ſculdigte fie Verbrechen, welche die Ratut emporeng 
der Gonmiffäre der Mumicipalitat, welche im Zempel : 
Achen Kinder Ludwigs KVL verhörten und Pie f 
an ſie ſtellten. Gelbft Robespierren mißſiel ber. " ar be 
Beriht, und Hebert ſah fid, zum Kampfe mit 
Er verband fi mit AR um die fucchtkare 
Haͤupter fie waten/ zu verſtaͤrken z durch fie le | “2 
Chef der zenolutionären Armee, verſtaͤrkt, X 
Deren des Elubs ber Cordeliers, die feit — 
waren, bie Volksmaſſe in Bewegung zu bringen, 4 und EM 
an, die Natur der Freiheit und die Karte ber 
legt zu ni> Diefe Berwegenheit ſchrettte 
ton; und, wiewohl heimliche Feinde, oereimigten 
Vertitgung dieſer neuen een. und ließen Hebert im 
er verhaften. it der Freiheit verlor & 7 ah ei 
md alle Befinnung. Er wurbe den 24 May. Pe} a 
5* man hatte noch niemand muthloſer eben, | 
Seine Gattin, eine ehmalige Nonne, würde wenige Zug i 
dingerichtet. en. 
Hebezjeug (Mechanik) beigen en ung 
daſt erfundene Jaftrumente, als Hebel, en 
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inge, Fremdlinge, heißen die 
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— 
vor She, Geb. ans Meſopotamien 
3 nach Kanaan Em ) eimsanberte, ı; Gein 
einen a der an göttliche (Verheißungen 
| gebiindene: Beſchneidungsgebrauch, ging auf ſeinen 
um B ‚Deffen‘ jüngern: Soon Zacab( Sfracl), und deſſen 
Dacob 309 bei einer Theuetung im a mit 
fein un Urenkeln nah Goſen in Aegypten 
—8 * Dofe —*—* Sohn ——— ——— 
—* alts in Aegypten waren die Hebrärr von 
drittehalb alone angewacdfer, worunter —— 
— 0— unter Moſes decten, und die Ratio⸗ 
rige Reife voruͤber ging, befämpften. Unter 
fangen Zuges durch Einbdden und feindliche 
Hi ES zu Waffenthaten und die trengenGefeg- 
ührers braihte in bie -unrubiorn 
| (Weber dieſe Geſetzgebung wib die Religion der 
al . Act. Mofes) ı As die, Hebrüer endüch 150% 
—* das Land ‚in dem die Gebeint ihrer Vuͤter, die 
one und Berge Gottes ihrer nötig unter {es 
n y-theilten ih 12 Etamme, ich: bie neun 
 Cöhne. Jatene: Ruben / Simson) Judo, Dun, pr 
, BMafhar;n Sebufen, die ——— — bei 
A und Manaffe „und der Stamm Benjüs 
Peoeinjen; Aderbau wurde die Grundlage ihres Genıeins 
Stamm Bevi, des dritten Sohnes Yatobe ) a ohne 
“unter 2. übrigen im 48 Staͤdte jum 
ne bersn@r erhielt den» Zehuten ‚alles ih zur 
* d bildete , wie die Prieſterkaſte im Aegypten ‚einen aus⸗ 
Stand, der in der von.Mofes gegründeten theofratifchen 
erfaffı Debräer im-Ramen Ichovasz des — 
— eii € und das Wolf bei Verwaltung des auf: bie 
t Fraͤnkten Prieſterthums — * Hoherprie Br 
| tlid) und‘ pelizeiiic regierte, eine Gewalt, bie er aud) 
— Königen zu behaupten wugt& Die vier Jahrhunderie 
in’ Kanaan bis 1100:80r.Ghr, Geb. find das Helden⸗ 
Be Sammel (f. d. Art.), der Teste und arößte ihrer 
föshießen ihre Regenten und Auführer) gab ihnen endlẽch 
abi) Begehren um TIon nor Chr. Geb. den langen, 
m # sgeiltegroßen Saul zum Könige: Die Verfaffung wur: 
— wenig: anders, der Körig war ohne Hofſtaac 
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624 * Bebaͤleee 
und fefte Befibengs, Keim sche ai & erfüfrer · unbe aia ð 

d. Art. F Davids © Regierung mar 
* dr ge. Dav egierumg 


thämalter des in A 
‚völlig verbeän Bag 
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Kempef; an den 








fielen feinem belieb 

. &o wurde das 
RE 
von neunzehn 


kr ne Seſchlec 

—* als durch Vorgänger 
die, wu —— u me und weiter 

5 * er als nn ein Raub af 
Samaria, dic Hauptſtadt Ifraels 
ben, u * ou indie Bebirge: — 227 'voß 
ern — Juda ; unter 20 Königen aus Daride 
eh as une a ehe umb Jene ) Neae: 


Iehovars aus, bie 
—* * an a er Väter Mehr 
unfähi ’ 
Deueben, bald 
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ſo viel vom allgemeinen Blutbade 
nach Babylon . Aura der Literatur 
diefer Periode (f. b. folgenden Art.) finden wie 
fiern, orientalıfk feurigen , mo ſatſch fizengem ı 
—* Charakter dieſen Volkes mit faster € 
g Odgleich durch die Gewalt eigner Sinntid 

an vielfach mit andern Voͤltern — 
nie den Stolz, zu dem es ſich durch die Dee, das 
Gottes zu ſeyn, erhoben fühlte, und die dartnaͤckt 
Individualität, die es zu einem Gegenftande bald 

. vom 


*) Um fid) einen Begriff Bon dem Burad der Hebrän ya r 
gleidhe man das eben fü gründfihhe ald seidimadsodt De 
Jartmann: Die Debrdetin am Puktifge. (m 
anögedbers vom Sonn. Bas. 5 Ahle. mit 9 Kupfera 7 pur) 7 





Hebräifche Sprache und Literatur 625 
erachtimg und des Spottes ber Kremben machte. Der RN 
braer wich der Theilung des Reichs dem 
Erik: üblicheren Nomen Juden, und unter biefem 
I: 
| X. b Biterat 
prade —— ns ra * 
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2 auf bie. Bildung: 

| "gibt äbren. alten Rationali 

| als durch dem: Cuitue ihrer Rad 
Ar ‚uns gefommen ift, eine — | 
e hat bie hebräifce el re abgefehen von * „de 

efihtspunfte, auf als eine. Sammlung 
> göttlichen. azung ericheint,  vielfeitiges wiſſenſchaftli 
an. iginal poeti 
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eit 
extrifft fie bie —— * 


dem S ——— ri 
’ Don em Samaritan 
ei unterfchi " Bntbenfrife daun-di de * 
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die edt befannt 
en — 
—ni— * vo 
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1a Brfsichte —— — sit, 4 
‚beten (Bpasımatilen der bebmkifäsen. —222 
8 nr AR sel u > 


626 Hebraͤiſche Sprache und Literatur 
srängfih nur drei Vocal- Buchſtaben und 
ftation nicht vor dem 7tem der chri 
Auma, aus dem bie erſten fchrifeli traͤge der 
—BA — 
vergl. Maſora). Daher er n here Ge 
Ihre Entſtehung mannichfaltige Verände —28R J 
Inhalt der Bücher, die jetzt den Eoder bes en Zeftame 
‘hen, kann nit völlig umverändert auf uns gef fen. 
eh auf Steinz neh lange nad ihm — He 
riftlich anfbewahrt werben ſellte, mir Stein, Erg 
gegraben, aber eines bequemeren, zum. Auffgweiben g 
ri Materials, wie ber Leimvand ober be 
Held die Entſtehung eimer Literatur nad unferm Be 
möglich mas, ſich nicht vor dem Aeitalter E nuelt 
ihm grftifteten Prophetenſchulen · bedient zw" >>.) 
in dicferi Zeitalter war " Schriftftellerei noch bei 
'etras Seltenes. Weiſen nun mehrere Schriften‘ 
"4. ®. die Bäder Mofis, das Buch Hiob,) e Pf 
— auf einen früheren Uxfprung zurdidh, forte 





























ste nicht Yır umaehen,, daß fie von den Werfapfetmyrmi 
‚nefäriehen werden, tbeils nur dem Hauptind | 
net, theile durch mündliche nn auf 
bracht, von 'fpäterer Hand aber überarbeitet, a 

—————— —8 zu er —— bunden 
har fie Re ausmachen. Daſſelbe behauptet bie ic 
* Gründen ah von dem größten Theile der 
ME, , deren Abfafımg" nah dev gewoͤhnliche· —— 
— dern Eril gehören ſoll z daher denn 
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enrität’der Form, in ber wir fie beſi k 
' ER Bei wur in einem ſehr —— inne 
wird.) Wegreifliherweife müßte bei ki 
—* Nie, älteren, € ſondern — ne Da 
"ang eren Schriften ‚bebräem, ei 
en ;" mebe ober‘ weniger als das W Tpüte 
me werden, als mau fonft anzunebmenip cate 


re 4 i 
denidie’ bis ins Kleinfte genaue: 
fi, in der die Hebraͤer ihre Heiigem 
n;.-die‘ fpärerens Rebactoven derfeihen Aber 
Lichte Abaͤnderungen· und entftellender Bufäge ı » 


— -. 
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beruͤckſichtiget wurden. Daß von ıden&k sen: dee) 
»; die befonders im Galomenifhen Zeitalter (che zei 
ieh’ verloren gegangen ſeyn muß, kaͤßt ch en de 
ee beweifen. Was aber in bem fleinen Theile, de bi 
J fi em’ n — Pr 2 me 
—— — An) Auf. die #8 zurud weiſet. er 1 
b re verfchiedenen Beicalter,»-in MR er 
Br fi Veintbeilen Tape (ar Patr fer Bew 
®ett, 2. u: und Geſetgebung (Zherab), 3 $ | 
‚a .72 






Hebräifche Sprache und Literatur 6% 
ids und Salomoms 


— — on ne ropheten, Kampf der 
ne er! Mr. 

12 —* es Exil, 7; Zeitalter 
er R. aickt er —* 


* l 
= der in. ein * Die Annahme der ſpat 
as bei *—— Waren nun 
— | — di en eriien Buche 
8 armen vollen ann Sagen (vergl... den: Art. As 
en Base m, Sſaal, Jacob, ——— dem 
oſes ——— Befegerin Steinſchrift/ aus- 
en. Gottesdienſt ‚und. das bürgerliche 
biſtoriſche N teten une Lieder saber durch mundliche Ueber: 
a Dre Moſe s) und aus dem dritten ähnliche Nach⸗ 
der Bücher Iofua, Richter, Ruth.) eben ſo 
# fosentkand in biefem verf.eigentüce: © 
en erhahhenen biftorifcpen umd poetifchen fe in 
2 ngem (der Pentateuch oder die fünf, Bücher Mo: 
e Bicher, die Büder Samuels) aufbewahrte und fich 
wu. ie. ngen übte. - Dazu Pine bie hebsiuichen 
ellex. mäc ige Anreguns in dem Hirtenleben ihrer Erzbaͤter, 
SEroſbattigen Natur ihres Landes, in der wundervol⸗ 
Bolts. ( —* aus der aghptiſchen Knechtſchaft, 
ur a einblichen Horden während des vier 
u die Wuͤſte, Kriege unter ‚den Richtern) ie 
Geſanges beim. Gottesdienite und dem dadurch 
Eifer für.bie Muſik und im dem beſtehenden Bene 
Did 1 dere Orden (veral, Lowilu.de sıera Poesi He- 
15, Herders Geiſt — Poeſie. —2 — 
Gere wurde die Grundlage ihwer-Literatur szIyr 
und Elegie gleich glücklich gelang, und unter 
10d mehr unter feinem Nachfolger .; mo, auch 
IE ) * Bu ei —* 3 
m, Salomo Hohes Lied, o @ 
= net den Geift und. Zweck diefer gie} 3.6 n 
= Cimm für das Geſeg Jehodas lebendiger, gewixkt,, als in 
ge zgen aus der Davibifchen Zeitz dagegen Salomo 
- r.bandlungsweife,, wie, in den unter feinem. Namen bes 
Sri een merklich vom ifeaelitifchen Varsicklariemus,, ab und 
J Bir N ja weltbuͤrgerlichen Indifferentismus neigte. 
J eichs echielten „nur noch Religion, und Lite⸗ 
hd "alten — — und ihre Bewaͤhrer, bie 
vurden nun bie Lehrer und Troͤſter des fick, und 
1 Molke big, in die ungluͤckliche Periode der ne 











































inft; vor derjelden, noch unter ‚ben, Koͤnigen, 
Amos, Sofea, »Sejaias, Micha, Sbabſja, 
steh, während ‚derfelhen, Jere mias, E;ehiel 
—* Zep ha nia z zur Zeit der. Ruͤckkehr nach Pas 
Kacharias«( (Sa: ja) ‚und 3636 ‚Ueber 
eb eur | Ränhe und. den ‚eigenthümlihen Geiſt „Den unter. ihren 
p bei ech Schriften -f. di. Art. Inopheten und die — 

en Ar wor giaß, —— 3Eeciel, Daniel 
we. ‚Di je. ften ‚find .grö * ils ſpaͤtere Sammlungen 
I m.‘ * und Prop —— deren ehr une 

0* 


— —— — 


— — — —— 


— re see Lehre und fon mande Spur ber X 


teljer Um der Unterſcheidung ber g roßen 
ee —— a rin 3 briger 

































ren Anlaß gegeben hatz doch beſigen wir miche Fe 
wouftändig und von den Meineren us pr 
bes 


en 
Die Zeit der Wieberherftellung ee J Rt 
aus dem Eril wurde für bie —— * e 
Ho, daß Esra zur Sammlim alten n Gele 


von 1230 Gelehrten, die große * oge, 
Bald nah ihm. diefe oder eine neue mpelbibii 
aufbewahrte, welche jedoch erft gegen das — —3 pri 
— in geſchloſſen worden zu ſeyn ſcheint Ban — 

ie Aofiht biefer Wieder 5 den Juden 
ihrer alten Nationalſchriften zugleich ir Deine or 
geben, läßt vermuthen, daß fie dabei mit m ** 
alten Mofaismus zu Werke gingen, und gewiß er 6 
alten Teſtaments nad Anzahl und Ordnung der Büdher * 
dem Makkabaͤern fo normirt, mie wir ihn ſegt haben x 
abliche Eintheilung derſelben in hi ſto riſche portitue m 
phetifche dabei ſchon deracichn — torife 
außer den Thon In der Davidiſch⸗ )eric 
ten, die nad dem Eril aus alten en 
Bücher der Könige und der Chronik, bie Buͤchter 
zu. ben poetifchen: Hiob, die Pfalmen, —— 
und Hoheslied, bie imter dem Namen ber Klag 
betamiten Glegien, ber biftorifhe Roman Eſther um 
die propbetifhen umfaffen bie Schriften ber eben 
und 12 Beinen Propheten. Die Mofaifche zic 
das überall vorwaltenbe Prinzip diefer gefammten ẽ 
den biftorifhen Büchern bie Auswahl und Darftelle 
von der theofratifhen enden * dieſer a 
und in den Pfalmen das relinidfe FE 
An ben prophetifhen Büchern Zorn und Jar 
des Volle, Drohung gegen bie Abtruͤnnigen 
mien zufammen. Die erheifung eines ——— 
der die Nation aus ihrem Elende retten und das al 
Da’ ide wiederbringen würde, — ſich, wie‘ ber 
himmlifhen Harmonie, duch die ee 
in ihren Dralelfprüdhen mild und aufm 
Buche Hiob und ben Salomonifhen S 
tifhe Geiſt fremd und eine hilofopbifie * 

— den Propheten aber, in und fa 

I blüßeten, wirb ber Einfluß chaldaͤ ige 4 


DEZ = 


u 2 
ie 
= 


siom rau! 
welche die Denkart der Zuben in Folge > hicfate und © 
Berhältniffe mit fremden Voͤlkern erlitt. Was mm — J 
gange der althebraͤiſchen Sprache noch Ru iA 
in andern Sprachen für literari geſe we ? 
nicht mehr in den Plan biefes tr g- Rn "Border 
Artikel Juden, Pelleniften ———— 
Spräche und Literatur, Cabb bala. — © 
ebriden oder Weftern Jéeltandse, eine au ber 


chottland gelegene Gruppe von un 
And jebed, nur ssiihe 40 berfelben, —— —* 


HOecate . 629 
awenn et wird. Die vornehmen Sly mit 15,000 
und Mull mit 5000 Fran y ie liefern Reale, 
allerlei andere Steinarten, nu. ſ. we, und find zus 
umb Kifcherci bequem. Auch MWögel vom mancerlei Art 
| in ben ſchwer erfleiglichen Klippen ber Infeln, 
viele Adler und Solangänfe finden, beren Gier und 
von den Einwohnern mit großer Befahr aufgefuht werben. 
2 au gebeibt nur an wenig Orten, befjer bie Viehzucht. 
Seegras bereitet man viele Sode zum Gebraud der englis 
mn @lo | Die Lage ber 2 it ſehr unglüͤcklich, 
m ber größte Theil des Bodens iſt das Eigenthum ſchottiſcher 
upter, deren Pachter ben armen Landmann auf das Äußerfbe 
ten. ‚Er muß ſchwere Frohndienſte thun, kann nah Willlär 
ben merben, und lebt faft obne Gigentbum mit bem wenigen 
16 er zum Landbau unumgängiih nöthig hat. Nur bie pers 
Feiheit bleibt ihm, und diefe üft von vielen mwohlhabendern 
memwanberungen nad Amerika benugt worden. Bon einigen 
itsherte aber, welche ſelbſt auf ihren Guͤtern leben, iſt dieſe 
eèrct gemilber worden. — Die neuen Habriben find eine Gruppe 
on; ’ gr und vielen Meinen Infeln in Auſtralien. 
a 

























te, eine Tochter des Kartarus, nah Andern der Racht; 
Andere nı Jupiter als ihren Water, ber fie bald mit ber 
halb mit der Geres, bald mit Afteria, bald mit der Phocka, 

er ; ochter des Leolus, gezeu —*2 ſoll. Sie war eine unters 
fe und. der Magie —* e Goͤttin. Von der Juno den 
mpben Erziehung ‚übergeben, enfwanbte ſie bie Schmink⸗ 
hfe de terfönigin, und gab fie der Curopa, der Tochter des 
önis. Als Suno fie ‚dafür beſtrafen wollte, flüchtete fie zuerft 
ner en, amd dann in bas Gefolg eines Leichenzuges. 

h Berunreinigte lich Jupiter durch bie Kabiven am aches 
uh zeinigen, und feitbem ward fie eine unterirdiſche 
nbere erzählen andere GBefchichten von ihr. Heſiod fagt, 
 weftzedte ſich Über die che ımb das Meer; fie hatte 
Belticnen einen Plag und genoß vorzüglidher Ehre unter 
ferblihen. Ehren und Güter verleiht fie bem, dem fie be: 
Den Kriegern gibt fie den Sieg, fist dem Richter zur 
ft dem ve enben huͤlfreich, fo wie ben Mettfäm: 
zz fonet ‚ben Fiſcher „mit reihlihem Bang, den Hirten mit 
be, und befördert das Gedeihen und den Wahsthum der Jus 
» Alle Zauberfräfte ber Ratur ſtehen ihr zu Gebote. Später: 
web fie das Symbol des Mondes, und war bann mit ber 
einerlei. Aber ihre. Nacht erſtreckte ſich ‚bis über die Unter: 
ab daher heißt fie auch unterirdifhe Diana. Ueberhaupt 
n fie ald untericdifhe Göttin Decate, im Himmel Gelene, 

ur der Erde Artemis oder Diana. Die Zauberer ımb Hexen 
| allen ihren Beiftand an, und ſuchten fie, bei ihren Be: 
ungen ſich ee f zu machen. Ban opferte ihr auf Scheide: 
n gli Hunde. In Aegina wurden ihr jährlich ge: 

te gefeiert. Ihre Geſtält war furdtbarz fie ‚hatte 
und Schlangen zifchten  wn ihren Hals und ihre 
Küdfiht auf ihre dreifache Beziehung wurde fie mit 
a oder Köpfen gebildetz baber hleß fie auch bie Dreige⸗ 
ben ſchoͤnern Zeiten der Kunft bildete man fie nur mit 






















ibn berield 

und Bund 

Deiphobus- HUT 

täufcht und verii 

au den Tchönften 

Andromache, in welt 

Juͤrſt, emat 
Deruba, ( 
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De a, bemi fie zuerft den Seeter ,-fobann ben 
u e: 5 Tepterm fhwanäer ging, teäumte ihr, baf 
Pr | ——— welche ganz Troja derzehrte, Die 
—— deuteten ben. Traum bahbin, daß der 
eek trage ‚ „ben, Untergang des Reichs 

> | warb beöhalb. auagefcät, aber auf eine wun⸗ 
zattef. - sehbar baranf ned, bie Eräufa, Tao: 
J ——** Esgleichen den Deiphobus, Helenus, 
U: * Hipponous, VPoliderus und Troilus. 
85 wear fiel dic ungluͤckliche Kürftin dem Ulnffes 
Berzweiflung über ibe Mißgefhid, ſich zur 
— ‚zeizte fie ben Zora ber Griechen durch 
bon.ihnen gefteinigt. Statt ihres deichnamẽ 

einen Hund, Nad Audera ſtuͤrzte 

. Din einen Sund verwandelt. Die alten 

{ altie z auf bie Bühne acbrabt, unb ſchildern 
—* ztlie Mutter und tugendbafte Gattin, 

Bis feine unmanbelbare Alimacht bewährte, 

on) biefer berühmte hollaͤndiſche Maler, 

jökert, wonäh er fih nannte, geboren, 

= 6-Kamens-Ban+ Bern, der ihn 

DR: han bie Lehre Hegeben hatte, aber 

* —— Haeuſe nahm. Der junge 

d gefunden hatte, kehrte nur 

pt zurüd, und ergriff 

ernen, Er ging nad 


Ru , 

Be: 
—8 Rom und nie 

* mat fo überraſchend 


ER a 11% Pr 


beitig Pepe | 
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630 ‚Hecatombe —* Heruba Pe 


drei Geſichtern der ul 
verschiedene bsittungen, . 
Hecatombe, bei on 
dert , dann 
klaͤcen bie En 
Dichtern, fo daß er F im 
bedeuten ſoll, und fuͤhren a | 
ben,. Opfer von N 
— Se KR, de 
en helle der Inf: r 
ala Größe der Ausbruche weir dem Aetua Net | 
Bulfan Uegt in * Entferntm Reiten de 









































der Hauptilüffe Ielandse. An ber | 
der Flug Mefter- Rangaa, Mi go — aus 
Dir naͤchſte bewohnte Ort dem Hecla 
Der Heela Bat drei Spisen, bie aber über an 
erhaben find. Der aanze. ar a ift ein —— 
Krater iſt nicht viel Über 100 Ruß tief. 
weichem Zäbre der’ erfte — ——— 
wovon die lette 1766 ſich excignete, a 
gerschn it, Der Britte Mackenzi⸗ beffteg 1810 mif t 
und Gefahr diefen Yulkan, Won Diet Spige —— a 
den 2/3 der Inſel, —836 bier 
bier und da ei Jokul (Gletſcher iss) echt jerer € If 
zen mehrere Jokule bie Anffche bes Landes. "Mar Sa 
eine ausgebreitete von dem Merre ‚begrönzfe Ehe * 
Schnee und Eis bedeckt, das aber im Sammer euet 
Sector, des priamu⸗ ind der Gecuba Sohn, ei 
Heer der Trojaner, deffen Obrrbefehtshaber er mar. seine N 
war des tilieifchen Königs Eetion Tochter, Wihrömache, 
den Aſtyanax ober Scamander nach Andern abc) ben 
Amphindus J Eiepfern ig x * om 
Ilias. In der Schlacht befimpfe er die Helben ber G 
drängt ſie oft hartz fein Mört und Weifpiel at die 
aufs neue, fo oft ihre Kraft zu erfchlafen beginn 2; im 
pfiehlt er Ausdauer, Einigkeit und Verachtu efe 
iſt unuberwindlich durch ihn. As er‘ —* 
Freund, erlegt hatte, und dieſer, bes Habers mit amı 
aeden?, die Maffen ergriff, um ben Tod = aelı 
rähen, da erreichte ihn ſelbſt das dunkſe —— 
Achilles durchbohrt; N. Leichnam warb! — | 
und fodann für ein koͤſegeld dem Priamus Über ak rn, der ib 
beftätren lieg, Unſtreitig ift Hector der treflid Dei bt 
An Tapferkeit Keinem weichend, erliezt er uf 
ibn derſelbe an Mutb übertrifft, Tonbern Morif IC 
und Wunden ermattet, einen Zweikampf eich DM 
Deipbobus- Hülfe vertraut, in beffen erlo ne Seite 
taͤuſcht und verläfe. An Menſchlichkeit a ıbe 1 
au den Thönften Epifoben der Zliäbe Ferkel ‚fein ars 
Andromade, in welchem er die reinften mb fh 
Hürf, Gemahl und Vater ausdruckt. 
Hrcuba, (Arichifh Hekabe), eine — 
Koͤnigs Ohmast, nad Andern bed Ciſfeus, oder bei FIu 
nd der Metope. Sie war die zweite vehtmößige 
















— —— 
die Bühne grhrabt, era 

E ais eineehle'ghrfin, zörtlide Mutter und tunenbbefe Göttin, 
ber bab ewige i$ feine unwanbelbare Almaft bewährte, 
. tert (Marin von), diefer berühmte beländiige Maler, 
2408 im Dosfe Hermölert, wonad er fi namnte„ gederen, 
der. Eobn eined Maurers Kamenz Bun Bern, der ibn 
bei einem harlemır Maler in die Sehe gegeben hatte, aber 
zu feinem SHandwerke nah Houſe nabm. Der junge 


mbeit; fi wieder daraus zu entfernen. Gr sing 
Raler, Kamenz Johann Lucas, ber einigen Ruf haste, 
er bag fein Meifes.nigts tür ibn that, is 
einem berübiaten 






















any ba © er 
Sir Künfler, ter.yon Rom uns SGracki 
“ m mitscheccht batte. Hermsbert. maßgte fo überrafgen 
mes Fertfäritte, das dir. Meier fürhtete, von ihm verbumtelt 
5 Werden, und ihn wesfgidte. Damais werfertigte cr fein Se⸗ 
Be: „Ser lige Succs malt.bie heilige Sunafcan und das Je⸗ 
ab’ unb madıte mit bemfelben. der Mulerianung zu Harlem 
| "Dies Gemälde fünb großen Beifall. Jadeßs ging 
Aster 9 blieb gegen dei Jahre bort, bildete faner 
mat nah der Antite, und erhelte ſiq dftec; Math hei dem bei 
r übel Angelo, ber bumals bie Sauptſtadt ber &rifkliden 
'£ Si Werken feines Pinfels bereierte. Als cr mieber nad 
zum yurBdfam, bedauerten zinige feiner Bermunderer, in. feines 
2 Meiz nict mehr zu firden, ber ie enfi ir 
mehr Kemper freuten fi ber Fortſchritte, die ex in ber 
Emallunk gemast und über die Berrblung. feines Gefgmades. 
m Kir ‚war bald mit Schülsen angefält, und er murde in fur: 
— u Im Jahr 1572 erlitt er. bei ber Eroberung »on 
—— gragen Berluft; fein Dass wurde aänzlih.zerfiört und 
J m Werke wurden vernichtet. Diefes unglüdiige Ereisnig 
erllärbar, warum die Werke biefes Heißigen und fruhtbaren 
ati felgen ind. — Scize Zeihnung if Eräftig und richtig ; 
bieikiariffe find ohne Glegang und Kris; feine Draperie if 
= unb faltenteig; feinem Köpfen mangelt Hodeit und 
Am Renntnif der Anatomir, worin er Mihel Angelo nahzuchmem 
=, serbanfte echauptiihtih feinen Kubre, Gr farb au Horlem 1574 
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632 Hr | 
Herr ehendes) Man Hat mit” tiefe Meike 
neuern Periode ber Kriradgefchichte nur biefenfgen 
maſſen beiest, welche au in Aricdhentzeiten yEr | 
und Äußern Bidherheit des Staats unter ben Bunt 
erhalten, zum Kriegsdienfte gebildet, unb 
Dienfte vom Staate befoidet werben (baber 
eigentlichen Sinne); es mögen biefe Truppen’ 
bienft v tet, ober nicht verpflichtet ſeyn, 
aus Inländern ober Ausländern beftehen. 
fem inne finden wie erft in ben M 
als durch die Erfindung bes Schießpulvers und 
meinern Gebraud bes Feuergewehrs ber Krieg a 
neue Geftalt gewann und zu einer Kunſt erhoben nuurbe,b 
im Allgemeinen weniger bie perfönlihe Tapferkeit, als 
Gewandtheit und mechaniſche Kertigkeit gilt, weicht durch 
Mebung erworben werben muß, Die erften ſtehenden 
Söldner, und neben ihnen diente bie Lehnsmiliz, 
aufgeboten wurde (au in Deutſchland), winige Zeit nad 
aber immer mehr, je mehr fich Kriegstumft und 
bie ſtehenden Truppen ausbildeten. Theils bie 
aber, welche mit der Vermehrung der Truppen 
herheit bes Staats, welche nicht lediglich gedungenen 
laſſen ſeyn darf, machten es nothwenbig, daß ein un 
Sröfe, geographiſche und politifche Page, eudlich ö 
bes Staats beftimmter und daher nicht immer ıg 
waffenfäbiger Bürger fortdauernd unter die Waffen treten | 
in Verbindung mit jenen auf Koften bes Staats! 
dieſe werben im eigentfihen Sinne lebende Tr 
Gewöhnlich verfegt man die Einführung ber ftebenben 
Regierung Carls VIEL, Königs von Frankreich (reg. 
her burch diefes Inftitut feine zur Empoͤrung geneigten 
telt, und bie königliche Macht nicht wenig 
hilipp — 2* führte zu dieſem Zweck, und: zim du 
nern ımd aͤußern Sicherheit, währenb ein großer heil: 
fen fi an die Kreuzfahrer angefchloffen, und dadurch bie 
gelaffen batte, um 1215 bie Gemeindetcuppen( 
eommunes, commmuniae; commnitates ı 
nitäten) ein, welche aus den Bewohnern der. Stäbte und 
Be wurben, unb beren eine Stadt nicht über 4 
e dienten auf Koften der Städte, und mur in 
Entfernmg von ihrem Orte, nebem ben Lehnstruppen 
bie Macht der Städte, fo dab bie Bürger fi 
far: und im Gegenfage derfelben zu einem beſonders 
Kriege gefchieden, ausbildeten. üebrigens wurden 
fruppen, wie die Lehristruppen, nur zur Beit ber 
So beftänden num dir Truppen Philipps und feiner Ras 
Lehnsmitiz, Bemeindetruppen und allerhand ireegulänen 
welche in Gold genommen wurden, (daher soldazs, 
gewiffe Gefelfhaften (compaznies) bildeten. Die 
der en, melde ſich oft gegenfeitig befehdeten und bem 
wenig Folge leifteten, und die Ranbereien ber frhterm, 
Gtaate fo Iäftig murben, daß fhon Garl V. daraufhin 
Kh ihrer zu entlchigen, bewogen Catl VAL, ber Grilten sinn 
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aumwerden. Bu biefer. ee * weiſen Berathun. 
























—— 
1 er, aus 
Uen —— die bravſten — — um aus 


eben ſo viele Compagnien zu ‚bilden. Dieſe Gompagnien ers 
den; virkleicht Jon * zur Auszeichnung einiger koͤniglichen 
ies d’ordonnanses, und follten 

und —— auf Koſten der Bürger und Bauern 
zu Infangs beftand jede dieſer Gompagnien aus 600 
(gensdarmes), die Bolontärs abgerechnet, welche ſich 
an enge an biefelben anfchloffen, ıumb wurden in bie 


jegt an kam bas efen immer mehr in 
die Vaſallen ftellten ihre 22 nur in außerordent⸗ 


—32 zum Dienſte, doch wurde bie behnsmiliz erſt im 18ten 
von den Soͤldnern ganz — Im Jahre er⸗ 
er auch eine angemeſſene Infanterie, aus Scharfſchuͤzen (franc · 

beftebend, weiche, verbunden mit erſtern, bald ein anſehnli⸗ 
a a bildeten. Pier in Frankreich bildete ſich alfo au zuexft 
fi und bie Kriegadifeiplin aus (f. über diefch Gegen: 
— Daniel Histoire de la milice frangaise etc.), unb gin 
anbere. Länder in Europa über, Mit Vermehrung ber DL 
En in. Frankreich und mit dem Wachsthum des Geldreich⸗ 
—— ſich auch die ſtehenden Heere anberer Staaten, 
——2* Englands und Deutſchlande. Iſt dieſe Ber 
auf den hödften Punft geßiegen, fo, daß die Entſcheidung 
wiederum von den Maſſen abhä ngig gemacht werden muß, 

ha die Verpflichtung zum Kriegsdienſt allmaͤhlig auch 

Theile der Bürger, und +8 wird ein mac Cultur⸗ 
ung; und Webürfniß eines Staats mobificirtes Gon- 
eingeführt, wodurch eine nah Zahren beſtimmte Elaſſe 
—** auf eine größere ober geringere Reihe von 
sagen? n Kriegebienfte gerufen wird. Dadurch werden die fte: 

xe und ber Kriegerſtand als ein befonderer Stand allmählig 
deber aufachoben , indem mit wenigen Ausnahmen alle mwaffenfähige 
in zur Sicherheit ihres Staats zum Kriegsdienfte geübt und 
lanbavertheidigung verpflichtet, bie Truppenzahl felbft aber 
ren Berhaͤltniffe der Staaten gegen einander dadurch an: 
bie Kriegädifciplin freier und edler wird. g Vergl. Bol: 


Deecbann, bas Aufgebot, welches im Mittelalter ber Lehns⸗ 
i bevo Krieg an feine Vafallen ergehen ließ, und 
deſſen fie ſich nebſt ihren Leuten bewaffnet bei ihm. einfinben 
Die Begleitung felbft, die fie ihrem Lehnäheren im Kriege 
ıften, hieß die Heeresfolge. Wiewohl dieſe ‚Begrifie ſeit 
3 der ſtehenden Heere geruht haben, ‚fo. exrinnern doch bie 
— in denen bie Verpflichtung jedes Staatseinwohners, 
| zu vertheidigen, in Anſpruch genommen wird, wieder 
i und wir ae: fie. fomit aufs neue in möglichft größtem Umfang 
% ung gebr 

Beeren (X, 9. 2), Dofrath und Profeffor der Geſchichte eur 

Kl Umiverfirät Göttingen, Kitter des Guelfenordens u. f. w., geb. 
Bahr ‚1760. Selten hat ſich ein Hiſtoriker auf feinem Poſten fo 
Seit angefchmiegt wis er. Jim entging nit, daß manche Hever 
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N: Het 
Intionen 6 Griechen ‚und "Römer 
—* JE * und er 
Geſcichte der © Kiterthumt 
—— ae ie rar ni das — * 
europ ‚ under mehr \ u“ 
es 
y un nien, 1809 5 . fi ae 
intereffiven, und vermieb dagegen, mas d 4 
bie Aue In feinen Ideen über Handel und \ 
Welt (1805) rTüdte er und das A nahe 
Handelsiwegen der alten Bölfer et 
als bisher geſchehen, "Weniger Werth rn m 
‘an 








“und 
ſchen Studiums (1997 1802), denn Bert” 
Bluͤthe der erleſenſten Gelehr ſamkeit und 
ſammenhaͤngender, undbeeilter, in das tägliche € 
Unterfuhungen fruchtbar ſeyn, wie es ta 
Bon dem franzöfifhen Mationalinftitut eehielt-er b 
Unterfuhung über die Kreujzüge, weiche ben Männ be 
da® Mittelalter fo vielfeitig aufnahm, wie icnenb € 
wiewohl bie Grund gelebufamteit, das ganz —* * 
gegründete Wiſſen bier viel ſichtbarer fehlt, als —* 
das Alterthum. Allgemeinen verbindet Seeren eine zum 
gewoͤhnliche Gelehrſamkeit mit nicht gemeinem ns fi 
Bee ift leicht und für jeden Gebiidetem op: Aaflrengung 
doch laͤßt fih nicht vertenuen, daß er beivaller Breite fr 
mit einer gewiffen Haft ımd Spanntraft, fein erhöhtes Mia 
einer gewiffen Art fagt, als fen er beffelben-nihe bi 
geworden. Eine u ende Broarapbie ber alten und: 
zu Schreiben und in Br. em Werle eine ewige Grr * dr‘ 
aiäe zu fhaffen, wäre er vieleicht oeſchictter als inge 

berir. 
— —** — nöthigften 

eines ind sichenden Kriegers N ren 
bie Söhne niht allein in die Lehen, ſondern auch n \ 
(f. d& Ark) als Erben; und ba zualeich ıbie F 
Aecker waren, ſo gehoͤrten auch dieſe zu der bl ꝑe 
fenſchaft. Daher iſt noch jest hin und wieber dad Heenge 
gewiffer Theil ber Verlaſſenſchaft, dee bloß auf 
maͤnnlichen Geſchlechts (Schwertmagen gast) vererbt werk 
Bas d erechnet wird, hängt von jebes 
* —* Oben Rohre et en ** pt 
und gezaͤumt, , wert, tägli 
— 22* Br Lailachen oder Betttüder — ei 

qhteſſel, Ein Handtuch und ein Schüffelring 
I 7 ve par Antheil am Heergeraͤthe 
r rt 

eerme iſter/ eigentlich der Rriensberrführer ,. 
ber geſetzte einer umter einen Rittcrorden 4 
——————— weil der Heermeiſter ſenſt bie Ritter | 
im Kriege * — * 

Oegira (Hebfähra) heißt im —58* die Secht 

weiſe bezeichnen die Mohammedaner damit uchtg gt 
ihres Propheten, von Mecca nad Jatreb, ben 
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vr Mebina al Nabi, d. h. Prophetenftabt, erhielt. Won 
efer Flucht, melde fie auf den röten Juli des 622ſten Jahres nah. 
riſti Geburt ſetzen, fängt ihre Beitrehnung an. Will man bie 
Ihre der Sedſchra auf die chriſtliche Zeitrechnung zebuciren, ohne 
# babei eine ſtrenge Genauigkeit beabſichtigt wird, fo geſchieht dies 
:# folgende Weiſe. Da das Mohammedaniſche Jahr ein Mondjahr 
m 354 Tagen ift, fo betragen 33 Mohammebanifche Jahre nur 32 
-ifttiiche oder Sonnenjahre, Man zieht daher von ber Mohamme: 
ıntichen Jahrzahl fir jede 33 Jahre eins ab, und rechnet 622 hinzu. 
o iſt 4. B. das Jahr 1000 der Mohammebanifhen Zeitrechnung 
‚aefähr aleih dem Jahr 1539 der Unfrigen. Wem ed auf groͤßere 
‚enauigteit antommt, der bediene fid) der Tabellen, welche Wahl und 
ndere geliefert Daben. 

Heidegger (Johann Jacob), Oberauffeher ber öffentlihen ers 
nügungen zu Londen unter der Regierung Georgs II., war ber 
"shn eines Geiftlihen und um bas Jahr 1660 zu Zürich geboren. 
e Geſchichte verfhweigt feine frühern Schickſale, fagt aber von 
m, daß er fhon verheirathet wegen einer Liebesintrigue fein Waters 
‚ad verlief. In der bemüthigen Geftalt eines Bebienten fah 'er bie 
ornehmften Städte Europa's, und bildete auf biefen Reiſen feinen 
sefhmad für alle Gegenftände bes feinen Lebensgenuffee. Wierzig 
5 funfzig Jahre alt ging er nach England, wo ihm feine Gewandt⸗ 
it und Jovialitaͤt bald In der großen Welt Kreunde erwarben. 
ran nannte ihn nur den Schweizergrafen. Die einfihtsvollen Be— 
ertungen, die er über verfchiedene Mingel in der damaligen Auf: 
hrung der Dpern machte, und feine Anmeifungen, um die Belufti- 
ungenauf dem koͤniglichen Theater zu vervolllommnen, bradten ihn 
»ald in den Auf eines guten Kunſtrichters. Sein Urtbeil warb zır 
Ratbe gezogen, und einige prächtige und geſchmackvolle Deeoraticnen, 
sie nad) feiner Angabe auf der Schaubühne angebracht wurden, gefie⸗ 
kr dem König, der die Oper liebte, fo wohl, daß er ihm bald baratif 
Dherauffiht über das Opernhaus ertheilte, Er machte ſich bier: 
auf an die Verfcihönerung der Maskeraden, an welchen ber König nicht 
Weniger Befalten hatte, und führte auch Üher dieſe auf dem königlichen 
Deater die Aufficht. Endlich ward er zum DOberauffeher aller öffent: 
VBeranügungen ernannt. “Sein Grebit war fo allgemein, daß 
n glänzendes Guftmahl ohne feinen Rath und feine Anorbnung ge- 
wurde. Die verfihiedenen Aemter verfhafften ihm ein jährliches 
@intommen von 5000 Pfund. Er war wohl gewachſen, aber von eir 
ser fo auffallend haͤßlichen Gefichtsbilbung, daß er gegen ben Grafen 
Ghefkerfield eine Wette aewann, daß Eein haͤßlicheres Geſicht, als das 
feine, in kondon zu finden ſey. Er flarb im Jahr 1749 in dem hos 
ben Alter von 90 Jahren. 
Heidelberg, eine jegt zum Nedarkreife des Großherzogthums 
sb gehörige Stabt, war bis zum Jahre 1720 bie Refivenz ber 
Ehurfürften und Pfalzgrafen am Rhein. Sie liegt in einer der 
nftlen Gegenden Deutfhlands, am Ende der’ Bergftraße, und am 
fen Ufer des Neckars, der aus einem mit höhen- waldigen Bergen 
eſchloſſenen Thale in einer anfehnlihen Breite hervorfirdmt, und 
über welchen eine fteinerne, auf 9 Bogenpfeileern ruhende, 702 Kuß 
lange und 30 Fuß breite Brücke führt, mit ſechs Altanen verfehen, 
von welchen man die reizendfte Ausficht auf die nahen und fernen Ber 
birge hat, und mit ben Statuͤen des Kaiſers Karl Theobor und der 













































636 — 2 ro 
Göttin Minerva * adt iſt zwiſchen den 
die Berge gedrängt; —X der Sie it ber Kdni 
Kaiſerſtuhl genaunt (zum Andenken ber ung bei er 
1815), und nördlich auf bem rechten Nedarufer 
genberg mit feinen Klofter: und B i 
tbeild mit Weinreben, theils mit egärten * 
berg beſteht aus der Stadt, der Vorſtadt und ie 
Schloßruinen hinaufzi den” Bergſtadt. —* 
ten mit dem Dorfe lierbach 1176 Haͤuſer und 10c De 
Unter den Gebäuben prangte fonft das auf einem. ® Berge lieg 
hurfürftlihe Schloh mit einem der fchönften F zten; 0 
bem franzöfifhen Kriege 1689 wurde baffelbe neb ber t ve 
anzoſen zerſtoͤrt, und was davon noch rn Aut am di ei 1 > 
ahl im En 1764 vollends zertruͤmmert. 
noch aͤußerſt anfehnlih und merkwürbig für: den Fr 
Sa bem —— liegt das befannte gro 
ches 250 Kuber hält. Unter ben ed eo Stabt-t 
Deiligegeiftfichhe, in deren Chor bie berühmte -beibelber 
(f»d. Art.) fand, Im Heidelberg iſt eine berägmte 
Univerfizät, weiche 1386 geftiftet wurde, und 
und ältefte in Deutſchland if. Wald erhob fie fi, unb 
breitete fi weit re Weltberuͤhmt war fie durch 
bliothek, die wohl zu ihrer Zeit die bebeutenbfte 
war. Dod biefer blühende Zuftand ber Un 
ber- 1622 durch Lilly erfolgten Eroberung ber 
der Bibliothek, 1784 wurde die Staatswirthfhaftäf 
nad Deidelberg verlegt, und in eine nähere X T 
verjisät gebracht. Mit der Abtretung Heidcbergs an ab, 
1802 begann ein neuer Flor der Univerfitat, und —* | 
Baden, Karl Friedrich, ift als ihr neuer Stifter 
hielt einen jaͤhrlichen Fond von 54,000 RI. und ift je 
nen eingetheilt, in bie ** mit drei orbentlicer 
bie juridiſche mit fünf, im die mebicinifhe mit ‚vie 
wintbfchaftliche mit ‚fünf und in bie — bildende 
phiſche Section. mit fieben ordentlichen 
Großherzog felbft. Die Unigerfität hat eine, Wibliothel von 
Händen, welche in feht Saͤlen im untern Stock bei U 
baͤudes auf dem Paradeplage aufgeftellt ift, eine Sammlung Den 
fitalifhen und matbematifhen Apparaten, Mobellen. und ® 
sin anatomifches Theater in dem ehemaligen Dominitanczko 
botanifhe Gärten, einen Garten für focfiboranifpe X X 
ſchatiliche Vorleſungen, ein kliniſches Inſtitut, ein 
fpital, eine Entbindungsanſtalt und eim philelegiſches = 
ſches Seminarium, Die Zahl der Studenten betru 
worunter 272 Xusländer, Kerner ifk-in —*—— 
lied Gymnaſium für alle drei chriſtliche 
vat » Erzichungsanftalten gehören das Shmar ifche «fi 
das chemalige Rudolphiſche (jeſt Henſiſche) Seit * 
Der Handel der Stadt, welchen ber ſchifart ad ‚die 
treuzenden zwei Dauptftenfen von en * unb © 
Mannheim ıheild nah ganz Schwaben, theilt nad) Kranten und 
fen, ‚begünftigen, ift nie ganz umdedeutend. Benige-t ne ——* 
fabritmäßig getrieben, doch giebt es eine Krapp· ciie 
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- Betten eine Saffianfabtik, bedeutende Bierbrauerrien vier 
Sbandfangen md ——— 4 
Beide —9 BSidbliothet, Die univerſitaͤt Heidelberg hat 
Ungl als einmal ihre Sibliothet zu verlieren. 
ie berübm dasımter, —* von der auch hier nur die Rebe ſeyn 
ai Pass nad ber und Plünderung der 
bure ——2 1622 von dem Herzog Maximilian von 
gebeute und dem Papft Gregor XV, ge⸗ 

de. Die Bibkiott et —*8 am Schluſſe des vierzehnten 
und erhielt * durch die Buͤcher ſammlung des Kanz: 
2 von aSelynhaufen I390) und duch ein Vermähmif des er⸗ 
ı Mecte — Marfilius von Suyden, (1396) einen’ be: 
F de nem gewann fie eine Vermehrung durch 

eig! A re tan Ar mr von Worms 
par —— enke von ver n Gerehrten kamen, 
I Anfang des funfzehnten Jahrhunderte a Handſchriften 

In 3, 1428 vermachte Churfuͤrſt Ludwig II. feine faͤmmt⸗ 
DHandfı 152&h der Babl, dem heiligen. Geiſt⸗ Gapitel 
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ne in bem 
e die Bibliothek trat unter dem 
Eoftbarer Werte wurde damals von 


m, | auf irgend eine * da⸗ 
rer AMurde im 3. 1623 unter des Leo Allatius Leitung 
ech BR: u ee ee 
Palatinn eine elgne Abtheilung der varicanifcyen gebildet ha 

. 10: fie 38 Handidrif ..- die Franzoſen, es 4 











‚1 de von Zolentine 500 zu en 'vom 

—A te , Nas Yarlsıfährten. Als aber im J. 1815 im 
Mifer- eieden die Zranzofen alle geraubten Kunfts und literariſchen 
ae Turüageben miußten, trat der Papſt aicht nur jene 35 Hand: 
Riten ah die miität Heidelberg, als welcher fie unf | 


— willigteiauf Oeſterreiche und Preußens 
„ein, daß dus der im Rom befindlichen Palatinu ſaͤnmt⸗ 
Ache Handichriften an Heidelberg zurüßgeheben werden 
huftige wurden 347 altdeutihe Handfdtiften, und neh 
bie * besihmte Codex Palatinw, von des Monchs Dtfrish 
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poetiſcher Umſchreibung der vier —— ————— 
ber Univerfität Heidelberg enthaltende Dan —8 
zu ihrer Empfangnahme nad) Rom eſchickten * si 
Sahr 1816 rd na ber fie. nach —* brad 
wohl dieſe Handſchriften nur einen verh ig ge 
der ganzen derlornen Biblio 
der Ruͤckkehr gerade biefer altdeutſchen 
folgenreichften: Ereignäffe für die deutfche Geleh Een 
erfeeuen, da fie. eine reiche Fundgrube für-bie u 
ſchen Vaterlandes, befonders für bie Geſchichte 14 
Literatur find, umb viele Werte —— nach erde 
Abſchriften mehr vorhanden find, und Die aus aus Be . 
noch wenig ober gar nicht benugt worben, ba-fle dem en 
unverftändlicdh waren, unter ben Deutſchen aber, die im Dcı tom 
Zeit verweilten, nun wenige Kenner und Bearbeiten 
wie Adelung, Tieck, eh (die ſich übrigens WERTE 
befchräntten), ſich befa 
8 N erg nähe, heilen ns 
Sprachgebrau er chriſtlichen Kir 
Menchen; die weder Juden noch Ehriſten find F 
der; Kredzzuͤge auch bie Tuͤrken noch unter die Ge 
ben; jetzt, a man ben Mohammedanern die Gerechtigke + 
zen läßt, fie, wie die Bekenner des a 
thums, zu ben Verehrern des wahren, —* 
verſteht die Umgangsſprache unter Heiden 
dieſen drei u mir — ng 
nur negative Beg w von jeher unter Zuden > 1 
Red Gegenſades willen bäufig-gebrauhts.was ı =3 
und laſterha ſchildern Deollte, aauate man mul 
niſch und ber —* will auch die, Xu 
—* 2 —— end dat, ber 
eiden“ hiſtoriſchen Sun . * 
Den Reiche —— Städten Gruß, 
Machen Sande, nıdan Dösfern erhiete fi, Dir Woitäsakieham] 
den und Römer no lange, nachdem das Ghriftent um | 
Beiche ſchon herrſchend ‚geworden war, daher bie Mi Eu de 
Götter von den hriftlihen Stäbtern pagani, did, € * 
nannt wurden. Eben, fo verhielt 78 ſich in Deutſchla 
ſtenthum fand auch zuerſt in den Staͤdten Gingung, in, zaibe 
Deiden dienten die Kandbewohnen (nach dem alt 
‚nDriden") den aften Gonen mod) lange, * —* 
diener bei une gleichbedeutend iſt. Anter· dem Aust 
thum, werben nun bie. geſammten Volksre 
fanden, die es außer dem Gebiete des) Ghriftentyumg, * 
um umd des Jolamismus auf Erden: gibs enın ot yi 
Heilig: nennen wir, mas nom Gemeinen abgefombegt 
höchften Weſen entweder eigen ober MR re er | 3 
Sheen der WBahrbeitiumd Tugend, die Gefuhle m gie 
Freund ſchaft find heilig, denn fia,erheben über das. @emeings, 
ven zu Gott. - Der Inbegriff beiliger. Gebanten: und, t 
iſt die Religion, und. daher alles pexlig, aaa durch ciae 
religiofe Beftinimung ausgezeichnet und, ‚port —F Bermif 
eg gl *—— igiöf er 
Di PT RTL NN, | weh — — — x * 
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4 geehrt und; für; unverletzlich gehalten wird. „Heilig: 
mer, & heitige 32 Sombole Valladien hat jedes Volk, das der 
| Bildheit enhwachfen iftz im der Achtung gegen.etwas Heiliges 
na wi die erſte Spur. ber Menfchlichkeit. Menſchen, denen 
iſt/ haben ſich entweder noch nicht über den Zuſtand 
1 Robpeit erhoben ,. odcr * —— durch Verwilderung 
ung aufgegeben, riff bes. ‚Heiligen in. irgend 
Mrfen perfonificiet gedacht, fo a ſchon eine ſittliche Ber 
alten haben. Der ae er erften beiten Jahr: 
et »geichnetz ——*— Perſonen und 5 Biihöfe, noch 
ihren n Leben, durch: ben, Ehrennamen Heilige aus, ohne dadurch 
X xe ſagen zu wollen, als was wir. unter dem Präbitat: 
* ani⸗ Dienfte Gottes geheiligte,“ zu, —— pflegen. 
A entf mt hat fi» indeß von diefer einfachen. Borftellungsart der 
geiff, ben fich die hriftlihe Kirche feit. dem vierten Jahr; 
de den Heiligen gebildet und zu einer der wirkfamften Glau⸗ 
(ehren amade bat. , Und * trugen die in den heibniſchen 
* gionen: ſchon vorhandenen Vorſtellungen von Heroen, Bald: 
tern —— Menſchen, und die Ideale ber Philoſophen von 
licher Größe, nicht ‚wenig bei. Die Maͤrtyrer des chrifklichen 
bens 'bie —* den Verfolqungen der erſten Jahrhunderte Habe 
N ibeit, und. Leben, um ihrem Bekenntniſſe treu zu bleiben, 
8 hingaben, wurden bie. Herden der -Ghriftenbeit,' aber 
R Sinn. wid ‚Wandel bei weitem reinere Heilige. F 
| es wol ‚fie wurden ıbald, Zrabanten und „Die: 
ut e md Bertraute Gottes, ‚bald Beſchuͤger des —3 
efölechts. genannt, an Rang nicht ſelten uͤber die Eng 
| e ach dem faſt einſtimmigen Zeugnijſe ber. ‚angefeb ie —* 
vierten und fünften. Qubrhunberedein. er An 
ten als mächtige, Fürbitter bei —— un Sie 
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ia⸗ — beine Shin ai Ra Baer, afamınd 


ie Erbe ne, rkere Wet en bes Schutze 
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auf. > Sie war bie,, ig bed, eines H 

Bew tonnten om; ae ihre X enheiten. anvertrauen; ex 
he, € | Aber jede Ben * Stadt 

b ehrt ch jo,ihren eigenen Süugpeiligen,ıidie-fie im. Neie 


gott ‚gehabt. .ı Weil es, BR DEN, —5 
und EAN: Gelegenheit fehlte, d 
37 a — —— ——— entſtandene 
ebigſte ule neuer Heiligen. 
g bern ar Triebe, En in ars & ed — 
| — ers al bie ſeltſamſt 
| * Er :ausfhmeifendfte ‚Phanza een ir nern 
bung. Hd ce Aberglaube cin 5 ber. Froͤmmigkeit und 
vpr allen tiftung, geiftliher, Ste 
m ic Au. mit. fich brachte, wurde. num. 
| ‚uben älteren. Maͤrtyrern gleichgeftellt, u 
ew,exhoben zu werben, m, ar wurden 
um. an Kirche —* —— J—— belo 
ein alenbepn und Legenden praugenden Heiligen 





6 Heil 
find es entweder viel mehr als dem 
ſolche, bie ber —— S ebr 
Es Eonnte audy nicht fehlen, ma 
kam, dba das Recht, heilig zw ſprechen, von 
‚Sprengel ausgelibt und © I — 
zu Frankfurt am Main im re zur 
Beiligen, und Earl ber Große 
aber dief heilte den Cletus und das A immer 
mal eingeriffenen Sucht, neue Heilige zu creirem. 
es endlich der Yapft ſelbſt, Ordnung in diefe wichtig } 
enheit zu bringen. hr bas erfte Be 
——— r bie ec brıfiend 
Heitigfpredung, da es der 
war, ob bie in einrm — —— 
verehrt perteh follten, und Mlerander III. erklärte dat | 
1170 für ein ausfäfehtichee Reit J poaͤpſtlichen Stuple 
nannte bie —— — zuerſt Canonifation, weil‘ 
bes neuen babei in den Ganon a | 
Gebete der u einget —— 
folgte oft lange Jahre nach der DEZ —— 
die durch Heiligen Wandel und gewirkt 
men bald nad) ihrem Tode die —— zur 
ten. Mancher blieb > burn beirig 
man bie Heiligen von blos Se igen une 
konnten hoͤchſt felten und nur durch n 
Ergebenheit gegen bie Kirche zur Gore der Sanonifi 
und es darf nicht befremden, baf unter ben ‚Aue wege 
ften find. &ie m entineber, wie Wi | e T 
land, re Dänemark, ke Den ‚®e | 
Ungarn g un derung "A atde— 
* Relchen, oder durch große Au und ha en, = 
fer Gar! ber Große und D —* iR plarifit- 
‚ wie die * —* von Polen und 
wie 


immer — als die * ben Ber 
ig * — gi Fürften und Ebien, ame 
Töchter in den ch der Heiligkeit, und ſelbſ 
underten es 


mwurben wohl bie aus ben erften en il 
'ten, aber ch den durch politifhe und kirchliche se : 
neten Nachfolgern des heiligen Petrus in 
nige, wie Ceo und Gregor, bie 4 er 
xaume von beinahe tauſend Sahren erſt wieder 2 / “ırm) 

net eo e alle das Praͤbicat He Ai 4 m 

zo fe feit der Wiederbelebung der ve! 

Abenplanpe page — tie dem „gritigfpreiungen zu 7 


di ilo fi en Aberglauben ” — | 
h P ——— uchet —— n ber Unfe Sg aa 8 


— —— —— — 
— te Benedikt XI, 1798 iv —— 
den‘ — — eutſchen Kaiſers nicht erlangen; unbe ati 
im folgenden 3 die Apotheoſe (fo nennt es eine wömmife 
bed Prager ' enbrilägen m von Nepommt, ’ Dis 
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m creirten Heiligen freilich nicht „an, bagegen 
one — und Kicchenheilige, melde. ber catholis 
angel an Nationalintereſſe gleichgültig und wer 
jenber ch dem — vderhaßt find, In dem Elfer für eh 
er dr % jalıpt DE nd. aber. beide Kirchen ſich gieich und Der 
cher Tugend Werth zu achten. fe, 0 Gefühl für Y 
8b: En fat, die man großen Verdienſten ld: 6.if, fl 6 
we ir tüctigen Anſicht beizutreten, „\venn n e 16 bei einem 
Een Anbenken.an- tugendhafte und verbiente Berſtorbene hätte 
Eaben laffen. "Denn mehr war die eilig en u aueh EUR. des 
und dritten Jahrhunderts nicht. Allein wie ſchwer es iſt, im 
He. für Ses fände der. Liebe und Achtung Mag 2 u⸗ 
Senn tie Dofinung eines eigenen Vortheils davon einmiſcht, 
— — jener einfachen und berztichen Yeußerungen Ex 
Heiligen zum förmlihen Helligenbien ft, 
} SuTde und griechiſche Kirche in ihren öffentlichen — 
hrifte durch ihre vorzüglichften Lehrer zu allen Zeiten ber 
inter der Anrufung der Heiligen nichts anders ald die 
prache bei Gott zu erftehen und ihre Verehrung. 
Gottes ſey, dem man für ihre Tugenden und 
en habe; allein wenige denken bei ber Verehrung 
ef andere, ald an einen Cultus, durch den man 
* m fie günftig und die Erhörung der Gebete, die 
ns — * — zu machen. Allgemeine und beſon⸗ 
den der Wernacdläffigung * ed Dienſtes und bem 
De zugeichrieben, fo wie gluͤckliche Greigniffe ihrer 
inter Kraft. „Biete glauben, PT. feinem andern 
ac, der alles wirkt, erhalten zu koͤnnen, als ducd) 
At » un mancher verlaͤßt ſich mehr Eh e ale auf Gott. 
daB Land, wo ein Heiliger gelebt bat, hält ſich ihm * 
er ai tet imd feiner vorzüglihen Obhuf gemärtig, o hat 
me Rofalie, Neapel feinen Januar, Frankreich feinen 
ngarn feinen Stephan, Rupland feinen Nicolaus, 
1. W,_ zum Schupärtligen. Auch bie verſchiedenen Stände 
menfhlichen Sereufhaft danken ſich gewiſſe Beilige, 
b ihre Eebens in irgend einem Bezuge mit ihnen 9 
als ihre Beihüger, wenig anders, als ihnen bie grfichts 
un  Eemifse Mythe ihre befondern Schupgötter zütbeilte, und 
in dem heil, Ritter Georg wieber — t die 
ontunft am der heit. Cacilia eine wuͤrdige Nachfolget in 
Ecyupgeifter und Genien, deren nach alter Mythe und Philo⸗ 
| der 25* einen hat, ‚erfheinen in ben Heiligen wieder, ba 
J ME oder Grieche ſich den Heiligen feines Namen 
J de Er wähle, ihm vor andern dient und alles durch ihm ers 
aber werden die Kamen der Priligen, wie fie jeglicher auf 
68, der dom Papfte oder den Patriarchen zu feiner feſtlichen 
kebrung angewiefenm worden, im roͤmiſchen tnd ruſſiſchen 5* 
ken, unter diefen Bisubensverwandten häufig gefunden und A 
Es Ramenstagrs hat für fie eine religiöfe Bedeutung. Ein 
He Örderungsmittel diefer vichfeitigen Verbreitung und 
N 4i 
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Anwendung dea Heiligendienftes waren die Heiligembilber. © 
in den Borböfen und vor den Thüren ber Kirdyen zur Erinsrmn: 
die Deiligen aufaeftellt, wurden fie feit dem fünften Jebrbe: 
nach und nad in das Innere der Kirchen verfegt und aus ecc 
mitteln bald Gegenftände der Andacht. Wie ſtark auch Furke 
‚Kirchenlehrer gegen ben Bilberdienft eiferten (vergl. dem Art. & 
derftürmer), fie Eonnten nur auf kurze Zeit dem Wolle ars 
was ihm einmal theuer geworden, und die bildende Kunft un | 
nicht von einem Gebiete vertreiben, das feit dem Sturze ber .. 
Götter ihre einzige Zufludt war. E 
Heilige Allianz (la sainte alliance), ein Regen 
Bund, beffen Idee vom Kaifer Alerander ]. von Ausland ı. 
aufgefaßt, bierauf unmittelbar von ihm, Koifer Franz I. sent. 
reih und von dem Könige Kriedbrih Wilhelm IIL von 9 
zu Paris dur die Acte vom 26ften September 1815, =. 
eigenbänbiger Unterfchrift vollzogen, und zuerft vom Kaifer Ber: 
im Jahr 1816, dann aber auch von ben übrigen beiden Ba; 
öffentlich bekannt gemadıt wurde. Das Wefen diefes von aim | 
berigen Zürften » und Bölkerverträgen verfhiedenen Büntdaiic | 
ſteht darin, daß fiatt der bisherigen alten Volitit, die man du ' | 
nifche nennen Eönnte, weil die hriftliden Staaten fie von En« 
Römern und Barbaren ererbt haben, cine neue eingeführt werde | 
die mit Recht die hriftliche beißen wird, weil nach der t? 
der Bundesftifter die Vorſchriften des Chriſtenthums, d. d. dur | 
rechtigkeit, der kLiebe und des Friedens, fowobl der Werwalt | 
Staaten im Innern, als der Leitung ihrer Angelegenbeiten im &: | 
tunftig zum Srunde liegen follen. Diefer beilige Bund bereit 
dem feierlichen Bekenntniſſe des feften perfönliden Willens ber < 
veraine, die hoͤchſten und heiligften Zwecke aller Volker umdb Me: | 
gen ſtets zur Richtſchnur ihres Verfahrens zu nebinem. Die &u 
acte enthielt zugleich die Beſtimmung, die übrigen drifttiiden 9 
ten zum Beitritt einzuladen. Auf folhe vom Katſer von 3“ 
eigenhändig erfolgte Einladung, welche aud ber Kaifer von is 
reich und der Konig von Preufen no befonders erlaſſen babe. | 
faft alle europaiſch chriſtliche Regierungen, namentlich der Köw- | 
| 
| 











Niederlande (Haag den zıften Juni 1816), die Köniae von Din-- 
Schweden, Bayern, Sardinien, Sachſen, beider Sicilim, Bir 
berg und zulest noch die Tagfasung ber Schweiz, bie freim e: 
des beutfihen Bundes, Portugal, Spanien und fümmtlide A| 
Deutichlanos, zu dem heiligen Bunde getreten. rüber batter | 
dıiefem Bunde durch einenbindiae Erklärungen angeſchloſſen ber A 
von Kraunfreih Ludwig AVIIE., und ber Prinz: Regent von \ 
land. Sie haben fih namlih, wie alle übrigen Souveraine, 3 | 
Grunbfüren des Bundes befannt, ohne bag dadurd ihr Rad mi 
Beiſtimmung der Kammern und bes Parlaments verpflidtrt mi 
wäre. Denn man barf die Bundesacte vom 20ſten Septemdet 

nicht als einen förmliden Staatsvertrag unfehn. Ja ı“ 
feine Spur von einer beftiinmten Verpflichtung oder vom wechfelſa 
Leiftungen zu finden. Auch der Cap: „daß die Intertbanen - 
chriſtlichen Kürften einander ir allen Füllen Hülfe und Weiasd 
ſollen,“ ſoricht nur von einer ſittlich-rechtlichen Verpfishtumgd. ' 
diefe durch eine publiciſtiſch ſtipulirte Fotm ber Leiſting u © 
Etuatövertrags + Obliegenyeit zu ſtempeln. Die Urkunde ift anı #- 
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una allgemeiner, über alle Willkür erbabener Grunbfäge, welde 
= &ouserain, indem er der Acte vom 26ften September beitritt, 
die feinigen erklärt: Daber beburften weber die Haupt = noch die 
erittsacten (außer in Republiten, wie in der Schweiz), irgend 
= der ammbhnlihen biplomatifgen Förmlichkeiten. Sie wurden - 
Een Bouperainen allein verabredet, von ihnen allein ee 
- einem Minifter contrafignirt und von feiner Staatsbehörbe be: 
ut, Der Papft und ber Eongreb der vereinigten Staaten von 
zeamerita ſiad, mit Ausnahme der Pforte, die einzigen Regieruns 
welche der heiligen Allianz nicht beigetreten find. Weber bie ger 
men Zwecke diefes Bundes hat man viel gemuthmaßt; er hat keine, 
wenig als geheime Artikel, Aber allerdings liegt in der Ausle— 
a, die man feinen Worten geben will, alles, was die Herrſcher 
v ihrer Anüdt für gerecht und weife halten. Indeß bedarf er, um 
Birffamkeit zu. treten, ftets noch befonderer Staatsbertraͤge; folgs 
iſt er an fi mehr ein politifhes Glaubensbefenntnig der Monar⸗ 
2, al& ein unmittelbare Werkzeug der Staatskunſt. Es feheint, 
; die Frau d. Krüdener (f. d. Art.) zu ber Entftchung des beil. 
ndes mitgewirkt habe. Wenigſtens bat fie behauptet, daß ihre 
ige Miffion ein Erzeugniß deſſelben ſey. In jedem Kall wird der 
ige Rund, wenn er auch nichr einen ewigen Frieden berftellt, in 
Gefhihte ber europaͤiſchen Strarstunft Epoche machen. Er be: 
‚aber, wie der Verf. der Eleinen Schrift: Was hofft Europa feit 
ı ztem April 1814? die den 28ſten April 1814 erſchien, ©. 93 
ausfah: „die Gefehgebung bes Völkerrechts für ganz Guropa, 
aefproden im Namen der Bölker durch Alerander, Franz und 
edrich Wilhelm!“ — So erlebe denn die Menfchheit fortan nur mit 
3 gefrönte Bertheidigungstriege! — | 
Seilkunſt ift die Kunft, den kranken Zuftand des Dienfchen zu 
ernen. Der Arzt muß zuerft eine genaue Kenntniß von der Gat— 
aber Krankheit erlangen, und dann fi eine Idee bilden, ſowohl 
dem wicberherzuftellenden gefunden Zuftande, als von der Mög: 
teit und ben Mitteln, ſolche Idee bei dem gegenwärtigen kranken 
dande zu realijiren. Da dieſe Idee zuerft gebildet, und dann erft 
» zwar nidt durch den Begriff felbft, fondern durch fremden Stoff 
rt wird, fo tritt eben daburd die Medicin in die Neibe ber 
site, folglih auch ber Arzt in die Reihe der Künftler, (Vergl. 
sneitunde, Arzt, Mebdicin.) ff. 
Heilmethode, auch Curmethode genannt, heißt bie Art, 
e Sur, oder eigentlih einen Curplan auszuführen. Curplan ift 
r ber Plan, ben der Arzt zur methodifdyen Ausführung bes Heis 
asprozeffes (fo beißen die in einer gewijfen Zeit fchneller oder lang: 
we erfolgenden Veränderungen, welde die zur Bewirkung einer 
r angeorbneten Heilmittel in dem kranken Körper bervorbringen) 
wirft. Die Heilmethoden werben eingetheilt in allgemeine und 
elle, je nadhdbem fie fih auf einen allgemeinen, oder fpeciellen 
ntbhaften Zuftand des Menfhen richten. So ift die Methode gegen 
mifhe und afthenifche Krankheiten überhaupt eine ganz allgemeine; 
(o fern wir fie den verfchiedenen Krankheitsformen als Gattungen, 
#, Kiebern, Entzündungen, Ausfhläaen, anpaffen, wirb fie genes 
; fpeciell aber, wenn wir fie nad einzelnen beftimmten Krankhei⸗ 
‚ 4 €. dem Scharlach, den Poden, der Hundswuth, einrichten, 
atlich verlangt eine jede Krankheit eines jeden Sanibdum ihre 
41 
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eigne Heilmethode, indem Beine Krankheit mit einer amnbern rlı 
gleich, fast eine jede mit mehren oder wenigern Zeichen anderer 8: 
beiten Verbunden ifl. Es zeigt von wahrer Kunft des Arge, | 
ber Krankheit völlig arpaffenbe HBeilmethobe zu erfintim. Wer 

find auch bei ähnlichen Krankheiten nad der Verſchiedenhelt der * 
und der Zeiten immer — Heilmethoden andermendet =“ 
was von den verfchiebenen herrſchenden Syſtemen abbing, bie mirt«‘ 
durch den Zeitgeiſt, und namentlich dich den Standpunkt er | 
fophie, mobificivt wurden. (S. Arzneiltunde, Mebdicim) 

Heimfallsredht, (. Aubaine (Droit d'), 

Hein, (Peter Peterſen), von unbelannter Abkunft, Than! 
bur feine Zapferfeit zur Würde eines holändifhen Gteſee 
empor. Er war im J. 1577 geboren, flieg nah und nad Bu >| 
Viceadmiral der oftindifchen Flotte und übernahm drei Jabre ax! 
wen Oberbefehl. Er flug die Spanier im I. 1626 un dea 
von Brafilien, nahm mehrere Schiffe, und führte eine ride © 
nah Holland. Das Jahr darauf nahm er bie fpanifche Bin! 
deren Werth auf 72 Millionen betrug, bie koſtbaren Rasen, vr 
fie führte, nicht mitgerechnet. Bur Belohnung fo großer That >| 
er im 9. 1629 zum Großabmiral ernannt; einige Beit barasf >. 
ed — Gefecht mit zwei von Duͤnkirchen ausgelaufenta Se 

etoͤdtet. 
Heineccius (Johann Gottlieb), ein beruͤhmter bumanit 
Furiſt, geboren den 11ten September 1680 zu Eiſenbetg im 7 
burgiſchen, ftudirte anfangs zu Goslar und Leipzig Nheolsalr, 
in Halle die Rechte, wurde daſelbſt 1713 Profeffor ber Phil 
und 1721 der Rechte, ging 1724 in biejer Gigenfhaft nad Fre! 
und nad drei Jahren nad Frankfurt an ber Ober, von ba abır ” 
nohmals als Geheimerath und Profeffor der Rechte und Bhlire| 
nad Halle, wo er den 2ıften Auguſt 1741 ſtarb. Er befaß ein 
Einfiht in alle Theile der Hechtsrwiffenihaft, vornebmiie abre + | 
vömifchen und deutſchen Rechte, zu denen er fih durch rin erntı-' 
Studium ber Philoſophie vorberiitet hatte, und womit er eimı* 
—— Kenntnlß der alten Sprachen und der Alterthümer un ® 
ergefchichte verband. Won vorzüglicher Brauchbarkeit find ned i=' 
fein Symtagma antiquitatum romanarum jürispr. illuser, 
Hist. jur. civı rom., fein Dietionariam jurid. und verein 
andere Schriften. Win clafjifches Anfehen behaupteten ebrmalt | 
zum Theil no jegt feine zahlreichen juriflifhen Eebrbäder, dir 
unter andern durch Iogifche Orknung und eine reine Batinität ı 
zeihnen. Sein Sohn, Johann Ebriftian Gottlieb, ber 
ausgeber mehrerer Edhriften feines Quters und einiger andern 8x’ 
lehrer, war 1718 zu Bulle geberen, ftand lange als Profeffor ır 
Nitterafademie zu Lirgnig, legte elnige Nabre vor feinem Ze 
Profeſſur nieder und ftarb zu Sagan im Auguſt 1791. 

Heinecke (Chriſtian Heinrich), ein berübmtes Bınderfir 
boren zu übel 1721 und geflorken 1725. Zehn Monare alt ‘| 
er bereits, wußte mit einem Tabhre bie Hauptbegebenheiten bei 7“ 
teuh mit dreischn Monaten des ganzen alten, und mit blerget> | 
naten auch bed neuen Teſtaments. Drittehalb Jabt ale beantım-.' 
er die Hauptfragen aus ber alten und neuen Geſchichte vund | 
phie. Bald nachher ſorach er Lateiniſch und Kranzofifh mir zirm 
Fertigteit. Bor feinen vierten Jahre Fannte er alle Genrakgn 
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zs lichſten Fuͤrſte nhoͤuſer von Europa. In Daͤnemark legte er 
‚e bem Könige und dem ganzen Hofe Proben feiner mannichfaltigen 
antniſſe ab. Aber bald nad diefer Reife, als er fehreiben lernte, 
ard at krank und ſtarb. Der Körperbau bisfes Kindes, das bie 
lg nah einem fo kurzen Aufenthalt wieder verlieh, war zu Aart, 
8 bag ibn die ungewöhnliche Geiftesthätigkeit nicht hätte zerflören 
Tem. Faſt bis an feinen Zod nahm er keine andere Rabrumg als 
e Miüld feiner Amme, Martini hat im Jahr 1730 eine Abhandlung 
ver diefes Kind herausgegeben. | 

Deinede (Samur), Director bes Zxubftummen » Inftituts zu 
dpzäg, dem bar Ruhm gebührt, im nördlicyen Deutfhland zuerſt bie 
Igemeine Aufmerkfamkeit auf bie bedauernswuͤrdige Glaffe der Taub⸗ 
wumem rege gemadt zu haben, und für ihren Unterricht thätig ges 
ejem zu feyn, war zu Slautfhis bei Weißenfels im J. 1725 geboren. 
dchdem er bei feinen Aeltern bis in fein vierundzwanzigiics Jahr 
en Kandbau getrieben batte, kam er unter bie durfürjtiihe Leibgarde 
sh Dresden, wo er fih zugleih einige wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
warb, die er naher, ala er 1757 den Soldatenftand verijeß, auf 
er liniverfität Jena erweiterte. Hierauf war er zehn Sabre [ang 
ofmeiftee im gräflid Edimmelmannifchen Haufe zu Hamburg und 
hielt fobann bie Gantoritelle in Eppendorf. (Er harte ſchon vorher 
ser ben Unterriht der Taubſtummen nachgedacht, und ba er in Eppen« 
orf gerabs einen ſolchen fand, fo gab ihm bie Gelegenheit, eine 
were Methode, als man biöher angewandt hatte, in Ausübung zu 
Angen. Der Ruf davon verkreitete ſich, man ſchickte ihm aus ver: 
diedenen Gegenden bergleihen Unglüdlihe zu, und im Sabr 1778 
hielt er von bem bamaligen Ehurfürften von Sachſen ben Ruf, ein 
Taubflummen, Inflitut in Leipzig zu errichten, bem er bis an feinen 
cd, den Zoften April 1790, vorftand. Er foll ſehr gludlihe Pros 
en von feinem Talent, Zaubfiumme zu unterrichten, abgelegt haben; 
se ſchien er feine Zoglinge mit zu viel Härte zu behandeln, wie denn 
serbaupt fein Betragen das Gepräge feiner fruͤbern Scıidfale und 
nee erſt fpät erhaltenen literarifchen Bilbung an ſich trug, ZIunleich 
ıt er fih als einen rüfligen Schriftfteller gezeigt. 

Heinig (Anton Friedrich, Freiherr von), koniglih preußircher 
Ztaagsminifier, war geboren den ĩ4ten Mai 1724 und jtarb im Jahr 
302 im einem Alter von fiebenundfiebenzig Jabren. Gr ift einer 
ejenigen preußifhen Staatöminifter, welche auf bie Ausbildung bee 
"nern Induſttie, auf dic Vervolllommnung der ganzen Sdaatswirth⸗ 
haft dem bedeutendfien Einfluß gehabt haben. (Er erbielt feine erſte 
Aldang in Dresden, brfudte dann Pforte, widmete fh darauf dem 
rgbaue, fludirte zu dieſem Zwecke in Kreiberg und trat ins prafs 
‘She Leben dur eine Anftellung im Braunſchweigiſchen. 1763 erhich 
r einen Ruf nad Dresden, nachdem er furz vorher ben Plan zu 
ner im Freiberg zu errihtenden Bergbauakademie eingereiht hatte, 
ver durch ihn auch gluͤcklich ausgeführt wurde und deſſen nüglice Kol 
son Fich über alle cuitivisten Sander ausgebreitet haben. Deine ges 
Swähte Gefundheir bewoa ihn, 1774 alle feine Aemter nieberzulenen, 
am fi bloß den Wiſſenſchaften zu widmen, Er unternahm 1776 
1777 eine Reife nah Frankreich und England, Gine Frucht dieſer 
Reife war feine trefflihe Schrift: Kesai d’Economiv politique. 
Rad) der Zurudfunft von diefer Reife rief ihn Friedtich der Grohe ale 
Dtaatacainiſter und Chef des Bergwerls⸗ und Button : Departemenss 


646 Heinrih ° Heinrich I. (deutſcher König) 
in feine Dienfte. Heinig entfprad ganz den Erwartungen bei gr-| 
Königs, und feine Verdienfte um das Berg » und Häüttenmeim. | 
ſonders im Schlefifhen, arbören zu ben ausgezeichnetiem. Bent. 
sen Milbelm II, wurden jeine Verbienfte nit minder ettı= 
iefer übertrug ibm unter andern auch bie Gurotel über bie Atar - 
der Kunftez auch war er 1787 zum Mitalied der Akademie der | 
ſchaften ernannt worben, wie er es von einer großen Arzahl | 
Geſellſchaften in und außer Deutſchland, ja felbft der phofiten | 
Geſellſchaft in Philadelphia war. 

Heinrich. Mebrere etropäifhe Staaten baben Menemten | 
Ramens Heinrih gebabt. Deutſchland batte fieben Kuaffer, 9 | 
reich vier, Englond acht Könige diefes Namens, mb miebrere u | 
und Helden au> dem bayerifchen, braunfhweisifhen, preußifder | 
portugiefifhen Haufe haben ihn merkwürdig in der Gefhihtr arm | 
Heinrih der Reiche, der entweder von dem Kaifer Friedrich 5. 
defien Sobn Heinriy VI. den aröften Theil des brutigen Woistlen:| 
mit dem Recht erbielt, daffelbe auf feine Söhne zu vererben, 82 | 
Ehren Heinrichs VI, das Ramiliengefet gegeben baber, bes 
Nachkommen für immer den einzieen Zaufnamen Deintih — 
follten; wenigjtens ift bieß der einzige Taufname berfeiben ſeit | 
Seiten. ©. Reuß. — Bon den widtigften ber Heintiche ur 
die folgenden Artikel. 

Heinrich IL, der Finfler oder Boarlfänger — rin Bein 
ben er nach dem Zeuaniffe Älterer Schriftfteller, von dem wä= 
erhielt, daS die Geſandten der deutſchen Kürften, bie ibm fem 8. 
zum König antündigten, ibn beim Vogelheerd antrafen, — wer | 
Sohn Otto's des Erlauchten, Herzogs von Sachſen, der bir 
(912) angetragene königlihe Würde abgelehnt batte. mri 
nah dem Tode feines Waters Herzog von Sadfen, war m} 
ancefeben und Eriegerifh, König Contad I. wollte ibm, um 
Macht zu ſchwächen, einen Theil der Länder entjieben, über bir 
Vater regiert harte, aber der Krieg, in ben er dadurch mit Beir- 
gerieth, fiel unglüdli für ihn dus, und Heinrich blieb im Bes» 
ganzen Derzogtbums. Konrad empfahl vor feinem Tode den been: | 
Fürften Heintichen als den würbiaflen zur beutfchen Krone, wm 
denjenigen, ber am beften im Stande märe, Ordnung in Drutfa . 
herzuftellen, und fo wurbe Heinrich (919) zu Fristar gewdtt. 
gluͤckliche Wahl! denn Heinrichs Regierung wınde für Deatfe. 
mwohltbätig. Er hatte Unruhen im Innern, und Feinde von auf | 
bekämpfen; durch fein Anfehn, Kluge Finrihtungen und Zapt! 
bewirkte er beides. Die Herzoge von Schwaben und Bayern mr: | 
bald genöthigt, fi zu unterwerfen. Das vorbin von den Watt | 
ken von Deutichland abgeriffene Lothringen vereinigte Driarih (<_. 
wieder mit dem beutfchen Reiche, und lich es burch einen Derpse ı 
gieren, Während der vorherigen Unruben in Deutſchland battım ! 
Ungarn, ohne großen Widerftand zu finden, öfters vermüftende © | 
fälle gemacht und einen jährlichen Tribut erzwungen. Ein Derrfe> | 
ber Ungarn war gefangen worden; Beinrih lich ibn obne Bir: 
frei und bewirkte dadurch (924) einen neunjährinen Griuftenr - 
diefen Barbaren, obne einen Iribut zu zablen. Diefe Zeit der m 
benugte Heinrich ſehr weife; er verbeiferte die Kriegekunſt der Dr 
fhen, übte die Truppen fleifig in den Waffen, und gab befent 
der Reiterei, die, geharniſcht und fehwerfällig, gegen bie ben Leis 
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»arifichen Reitern tigentbüntice Art zu fechten biöber nichts batte 
richten fhunm, eine andere Einrihtung. Eine ber vorzüglichſten 
siten im wörbiihen Deutfhland, die Heinrih zur Beihusung des 
hs machte, war, daß er die bereits vorbandenen Städte — arößs 
"beils nur ein Haufen Hütten von Hol; und Lehm, mit einem Erd⸗ 
4 enb Graben umgeben — beffer befeſtigen lich, und ofine Derter 
» Mauan einſchloß. In diefe Städte nun mußte der neunte 
mn ven ben auf dem Lande wobnenden Edelleuten und Kreigebor: 
o sieben, dafılbfi für die augerbalb der Städte bleibenden, auf ben 
ıl rines feindbliben Angriffs, Bobnungen bereit baiten, und die 
em ande dabin gebrachten Vorrätbe an Lebensmitteln aufbewahren. 
Bolksverſammlungen, um über Öffentliche Augelegenbeiten zu be: 
:tct&lazen oder fi zu veranügen, verlegte er in die Städte. Dur 
‘: (Zinribtuna bildete fih nad und nad in den Städten ein brit 
er Stand, dem Deutidland, eben fo wie in andern Ländern, 
z’ptiäslih feine Cultur verbantt, denn in den Stäbten entitanden 
‚mbwerfe, Kabrifen, Manufacturen und Handel, und ditdeten ſich 
rrtäreitend aus. — Waͤhrend Heinrich die innere Verfaſſung Deutichs 
Sde thaͤtigit befürderte, ſchaffte ee aub anf undern Eeiten dem 
'rönzen Eiherbeit. Um die Einfälle der Rormänaer ober Dänen su 
rhinberm, dekrie gte er fie in ibrem eianen kLande, erweiterte dadurch 
rn Gränien Deutfblands Über die Eider bis Schleswia, ftiftere ba 
me ſaͤchſiſche Pflanzſtadt und feste einen Markarafen ein.. Verſchies 
came ſlariſche und mwendifhe Volferftämme ın der Mart und in Weis 
eı (Daiemocier, die bisberiacn Sımbdesaenoffen der Ungam), fo wie 
ir Böhmen, zwang er, fi ibın au unterwerfen. Als ber neunjähs 
ce Baffenftillitand. mit ben lingarn zu Ende ging, verweigerie er 
ca von ihnen verlangten Zribut. Da drangen fie mit zwei Heeren 
xch Thüringen und Sachſen ein, wurden aber ven Heinrich bei 
ndersbeim und bei Merſeburg, welches letztere fie belagerten (933 
=» 934), gänzlih geſchlagen. Mit Verluſt aller ibrer gemachten 
Kute umb Befangenen musten fie lieben. Diefer Sieg war die 
mut des burd, Heinrich‘ verbeſſerten Kriegeweſens und des Aniebens, 
we fih bei den Deutfden, die ibn nun willig unterügten, ers 
‚ben hatte. Die Ungarn wagten lange Zeit binturh nicht, ibre 
edle in Deutihland zu wiederholen. Daß Hiinrih zum Anden 
= biefes Gieged bie Iburniere einaefübrt oder body erneuert base, 
& fhmwer zu beweifen; kriegeriſche Wetttämpfe waren ſchon früber 
emdyalih, und das eigentliche Vaterland der Zburniere ſcheint mobl 
Tanteeih zu ſeyn. — Rach biefen glutlih beendiaten Kriegen 
rate Heinri einen Zug nad Italien unternebmen, um th in Rom 
$ Raifer kroͤnen zu laffen. Sein Zod werbinderte dieß. Deinrid 
**5 etwas über fechzig Jahr alt, nach einer ſech zebnjaͤhrigen glück⸗ 
m mb rubmyellen Regierung, im Jaht 936 au Memleben, uns 
sie zu Queblindurg in dem ven ihm erricteten Stifte feierlich 
nme Gr war ein an Geift und Koͤrder vorjugliber Regent. 
Zen aatürlicher beller Verftand erieste den gaͤnzlichen Mangel am 
: genfhaftliher Bildung. Die Vorwürfe, die ibm gemacht werben, 
itefen feine Prachtliebe und die Fehler des Temperament. Was 
= begonnen — fegte fein großer Sohn uad Radfolger, Otto J. 
sach fort Gh. 
Heinrich III., Sohn des Kaifers Konrad II. aus dem Haufe 
kr falifhen Zranfen, geboren 1017, folate, da er fhon fruher 
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(1027). zum Konige gewählt worden war, ftinem Bater (mm: 
in der Kaiferwürde. Ihm hatte die Natur bie Zalrnte, unb bir . 
ziehung den Charakter zu einem alles fe zufammenbaltuiem ' 
enten -gegeben. - Die Kirche in allen itren Theilen mrbt: 
bhängigkeit von ihm erkennen. Bein erfter Zug über die 2 
(1046) feste drei Päpfte ab und einen neuen ein (Glemens IL). 
geimbdete feine Mitwirkung zu der Wahl des romiſchen Biker 
feft, daß, fo Lange er lebte, die Römer ihren Bifhofsfasi ı 
nah feinem Willen befesten. Die ührige Geiftihkeit onb | 
mer unter feiner flrengen, aber auch gerechten Oberouffiht. Im =; 
Zheilen feines beutfchen, italieniſchen und buraundifhen Wr: 
durfte ohne Ruͤckſprache mit ihm kein geiftlihes Ame von Br“ 
fung vergeben, ober über Kirchengut eigenmädhtig geſchaltet = 
den. Den weltlichen Herrenſtand bielt er nicht blo$ männl 
Abhängigkeit, fondern fogar förmlich unterjoht, Die Dress 
wer und Graffchaften befeste er und ließ fie unbefegt, wie x 
beliebte; nah und nah follten die Deutſchen von ber Verte 
entwöhnr werben, daß Berzoge zur Regierung Deutſchlande 
wören, bamit ſich endfich ohne Anftoß das ganze Reid in elar : 
dem König allein abhängige Monarchie verwandeln Life. Se 
rich regierte durchaus willtubrlih, bewies aber in allem, mai 
unternahm. einen foften und flandbaften Muh, Ale Erln 
wurden zulegt über ihn mißveranügt; doch gaben ihm die Seil: 
wegen feiner. faſt abergläubifhen Froͤmmigkeit, die vielleihe » 
Scheinheiligkeit war, Beifall und ben Beinamen bes Kromm-r 
Heinrich flarb den zten Dctober 1056 zu Borbfeld, nakdem er dı 
Jahre vorher feinen Sohn zum Nachfolger hatte wählen kafı 
Diefer Sohn war Ä 
Deinrid IV., beim Ablebem feines Waters ned ein Kint = 
fünf Zahren. Gr ftand zuerft ımter der Vormundſchaft feiner Pr 
fer Agnes, ber er aber bald durch bie Lil des Erzbiſchofs Panne > 
Edin, weldyer den jungen Prinzen bei einer Luſtſahrt auf dem Ei: 
ne nach Coln entführte, entzogen wurde, Hanno bewaͤntiate 
un in Berbinbung mit ben Grzbifchöfen von Mainy und Bar“ 
ber Reibsabminiftration. Heinrich übernabm im funfichnien & 
ze auf dem Reichſtage zu Goälar felbfi bie Regieruugsgefiäfie, & 
ber Einfluß, den Adalbert, Erzbifhof von Bremen, auf ibm baı 
und die fchäblihen Grundfoͤtze, die er ibm beibrachte, cıweatem > 
ein großes Mifvergnägen gegen Heinrich. Diefes wurde bejo:k: 
in Sachſen fehr laut, wo Deinrich viele Gewaltthätigkeitin weh: 
Berfchiedene von feinen Vorgängern erthrilte Privilegien rinzog, = 
um die Sachen zu bändigen, auf allen Bügeln und Berun Go. 
fer erbaute, deren Beſagungen das Land ſehr plaatın. Die Eat, 
verbanden fi mit den Thuͤringern, bie auf gieihe Art gedractt =: 
ben, und da Heinrich ihre ernſtlichen Vorſtellungen mit Süte =: 
Verachtung zurudgewiefen hatte, griffen fie (10723) zubea a: 
noͤthigten Heinrichen aus Sachſen zu flüdten, und zerkören m 
Menge ber von ihm erbauten Schlöffer. Brinridı wer gejgun: 
623 einen Vergleich mit ben Sachſen einzugeben, und ia die 
rung ber übriam Schloͤſſer, ſelbſt der Hartburg, 14 wie 
body follten die bei ber legtern befindlidhen Gedäude und bie Ku 
leben bleiben. Als aber auch biefe von einen gemeinen *2 F. 
ſtort worden war, verklagte Heinrich jeher unweiſe die 6 x 
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änber bei dem Papſte, md gab ſelhſt dadurch dieſem Gele⸗— 
ft, fh in der Sache zum ‚Richter aufzuwerfen, Die’ Sachſen 


































unpermutbet mit ‚einem maͤchtigen Kriegsheere, und.gri 
zten Aug. 1057.) an der Unſtrut bei Längenfalza-an, wo 
aroberBtirderlage erlitten. Die Sachſen unterwarfen fi nun, 
Deinrih nabm alle ihre. Fuͤrſten und Großen gefangen, ſchickte 
andere, Länder, und behandelte das Volk als cin erzürnter Sie⸗ 
Die fe ſehr gedruͤckten Sachſen ſtellten nun bei dem-Papite auf 
bei demſelben von Heineichen wieder fie angebrachte Klage eine 
age an. Auf den paͤpſtlichen Stuhl war erſt vor einigen Jah⸗ 
ohne Genehmigung bes kalſerlichen Hofes, die fpäter durch Liſt 
; wurde, Gregor VII: (Hildebrand) erhoben worden, 
nerfhmister, berifhfüchtiaer Dann, bis jur Verwegenheit kühn 
eben Biderſtande trotzend, ber gleich anfanga ben Entſchluß ges 
Halte, fih alles zu unterwerfen, und zum Herrn dev ganzen 
tamimahen, Mit Freuden benuste daher Gregor biefe Gelegen⸗ 
Mocht zu vergrögern, und foderte (1076). Deitrichen, 
% ebes Banned, vor feinen. Richterſtuhl zur Verantwortung 
negen ber, inklage der Schien. «Heinrich achtete jo wenig auf biefe 
ung, bab ex die auf feinen Befebl zu Worms verfammelten Bis 
‚Sf bewög, dem Papſt den Gehorſam aufzufündigen, Aber Gregor 
prod). wider Deinrich aus, und alle feine Untertbanen ‚deg 
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um Beleiieten Eides frei. Died wirite bei dem großen Mifvergnüs 
m, bas „Deinzich gegen. jich erregt hatte, fp ſtark, daß er ſich bald 
zlaffen und in Gefahr ſah, alles zu verliexen. In biefer, Verles 
dt mußte ce ſich entſchließen, nah Italien zu geben, um von 
pärklihen Banne losgefprochen zu werden, Zu Ganoffa, im 
oimefiihen unweit Regio, einem feften Schloſſe der Mapkaräfin 
on Erssana Mathilde, der Kreundin Gregors VII., traf er biejen, 
fe ch gu feiner eigenen Sicherheit dahin begrben batte, Dre 
age einander erſchien Heinrich im Coſtum eines Busenten im 
hioßhofe zu Canoſſa, che er Gehör beim Papſte erhalten konnte, 
Hamter ben bärteften Bedingungen, fih, wenn ed ber Papſt vers 

ftellen, der Regierung bis dahin fih zu enthalten, dem 
* allem gehorſam zu ſeyn, u. dergl., wurde Heinrich von 
ann losgeſprochen. Dieſes uͤbermuͤthige Benehmen des eitlen 
brachte eine entgegengeſetzte Wirkung hervor. Die italieni— 
Aa Broßen, längft ſhon mit Gregor VIJ. unzufrieben und deſſen 
Maung wünfchend, fammeiten fih um. Heinrigen, ber jene harten 
Binaungen zu erfüllen nicht gefonnen war, und boten ibm ihren 
land. an. Die deutichen Fuͤrſten hatten unterbeffen, auf Veran⸗ 
no des Dapftes, zu Forchheim (1077) den Herzog Rudolph von 
2) Aben zum Könige gewaͤhlt. Heinrich eilte aun nad Deutfchland 
ae, und war fo glüdlidh, feinen Gegner Mubolph zu brfiegen, 
ein der Schlacht (d. 18ten October 1080) bas Leben verlor. Hein— 
ie Rachherige Gegner, Hermann von Luxemburg, und Edbert, 
Markgraf von Thüringen, konnten noch weniger gegen ihn ausrichten, 
er Dapft Gregor ging unterdeffen in feinen Anmaßungen immer 
iten, entzog dem deutſchen Königen das Recht der Juveſtitur der 
ihöfe (Belehbnung mit Stab und Ring) und beleate Heinrihen 
Smeue mit dem Kirhenbann, warb aber auch auf bem Goncilig 
Briren (1080) von, den deutſchen und italieniſchen Biſchoſen 
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oten zwar deßwegen zu jeder Genugthuung; aber F | 
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als Ketzer und 
mit einem Fe Stalten, —* Ra 
——— einfchloß, gu: ———— 
ie 1, 
fand Zuflucht bein ‘den Siemens I.» in Ce en, ‚uni 





































zu Galerno arm verachtet. Das Sl t 
a ae Va 
rad trat als er egner w to 
e behaupten, unb ſtarb, von — —— a en 
zu‘ toren; Heinrich bewirkte es, daß die b urre 
feinen zweſten Sohn Fr nd m n ad ger mi 
nteak Aber biefer a bein! 
des Baters ſich nicht in den zu —— icht 


ließ ſich zur Untreue gegen ſeinen —— eiten. ME 
tigte er ſich erſt der Perſon des Waterö (1105) und a 

ber zu Jugelheim, die Regierung ieberzulegen, ride 
ſuchte zwar noch einmal, auf den großen. St * 
aber von Allen verlaſſen, endigte er fein Beben — 2 — 
Auguſt 1106) zu Luttich in größter Dürftigkeit, und * 
im Bann geftorben war, erſt fünf Jahre nachher zu E 
begraben. Seinrich TV. hatte von Natur 

und Muth, aber burch feine fehlerhafte Erg Er 
borben, und zu ‘feinem eignen Unglücke 

Er war.ein guter Krieger, und aus 62 
regte geh * nicht wor nalhe 
und einen weniger tbarcm Gegner T or Y | 
Fr, Würde gewis die Xerfaffung ' Deutfclands = 


Heinz IV., Sohn Antons von Bourbon, ® 
Benböme, und der "Sobanna b’Atbert, Tochter De 
von Navarra, wurde 1553 am aten Detember zu Pau 
bes Baffes Pyrénécs)geboren. Rah R 
eines Großvatrs mütterliher Seite gab man bem 

Ba u Im Zeiten fehr — ee Da 
alle Beſchmerden zu ertragen, übte ibn früß in \ 
figungen, und fHärfte dadurch feinen Geift zu Tünftigen 4 
Seine Mutter verlieh nah ihres Gemals Tode banzfe 
Hof, wo fie vor den rachſüchtigen Planen der _ ni 
nicht fiher war, 709 fih nad Bearn in —— 
erklaͤrte ſich dort oͤffentlich für die Partei t J 
ihrem Sohn einen trefflichen Erzieher in der P 28 
la Baucherie, deſſen Nachfolger Florent —— J | 
Proteftunt, wurde. Als der Pringrelf, Jahr alt war/ 
genothigt, wirder am franzöfifhen Hofe" zu erfheinen. J 
liches Project der Guifen, melde, cinverflanden mit 
von Spanier, Nicder : Navarra, Heinrichs Erbtheil, er 
jungen Heinrich in des tpanifchen Inrannen Gewalt liefen 
wurde von der ſcharfſichtigen Königin Elifabeth von Gupien 
und vereitelt. Noch nicht 16 Sabre alt, fell e 
Johanna ihren Sohn an die Spitze ber in ber € hlarbe Di 
(1568 ). geſchlagenen hugenottifchen “"Atmee und d Br, 
feierlich den Eid, feine Religion und bie jer ſch 
Gewilfensfteiheit big zum Iegten Wlutsteopfen * 
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Hein v. grentreich 6 
lithigte, don Admiral von Coligny befehligte Heer rief 
ju gen Heinrich zum @ Be Be Aa ungeachtet ber 
Niederlage bei Montcontour, erhielten die Hugenotten eihen 
u arten eben zu Et: Germain cn Laye rich bereif'te 
ein Band, ımtercichtete fidy von den wahren Beduͤrfniſſen feiner 
ehanen, ſah ihre en in der Nähe, und faßte den edlen Vor: 
‚jotpe Anftren aller feiner Kräfte zu mildern, um den 
m eines guten rehtmäßig zu verdienen. nr 
8 






























‚über‘ Efeinliche Beleidigung erhabene und von all 
| je weit ernte nungen, ein ſanftes theilnehmendes 
‚ verbunden mit vorzüglicher Neigumg zum fchönen Geſchlechte, 
‚ Hinem’ rigen, "body lenkbaren Temperament, bemerkte man 
1 bamals a Da ih Charakters; dieſer fchone Cha: 
2 aror 1 der Schule früher ‚Beiden ſchnell ausgebildet Zum 
Mönnlihen Sinne. Der fcheußlihe Plan, alle H ntten in 
it einen Schlage zu zerfchmettern, war bereits. von der 
en Catharina entworfen, und ihr ſchwacher Eohn, König 
Einwilligung dazı bewogen worden, Das Project 
liche anders angeführt werben, als" wenn fümmtliche 
© hugenottifchen Partei in Paris verfammelt wurden. Uns 
m Borwande, beide Parteien zu vereinigen, ward die Ver⸗ 
a Heinrichs mit Margarethen von Xalois, jüngfter Schweſtet 
| * eKonigin Johanna angetragen, und von dieſer anges 
ne Bährend der Vorbereitung zum glaͤnzenden Vermaͤhlungs⸗ 
Rarb Heinrichs Mutter zu Paris, nicht ohne gegrimdeten Mer: 
ee Wergiftung. Heinrich nahm jest ben Titel’ eines Königs 
Bar a; feine Vermählumg wurde am ısten Auguft 1572 
m, und Beinzich dabei, wie vorher fejtgefeht morben war, 
jene Berjon der Beobachtung aller in der Tatholifchen Kirche 
Her monien uͤberhoben. In der Nacht vom 2yften zum 25ften 
u wurde der ſchreckliche Plän, die —— zu ermorden; 
eraber (},'6. Act. Bluthoczeit). Heinrich und Gonde mußs 
am ſich su retten, ſich äußerlich zum catholifchen "Glauben "ber 
Ems aber Der blutgierigen Königin Garharina war Heinrichs Net: 
bUüd zuwider. ie fuchte, um ihn defto gewiffer zu verder⸗ 
She mit Morgarechen zw trennen. Als bies mihlana, 
d ar darauf, des Zünglings edle Seele durch bie Vergnuͤ⸗ 
en eir $ üppigen Hofes zn verderben, und Heinrich wurde wir: . 
e eek: Juͤngling/ deffen Liehfchaften fait täglich‘ 
ten. Doc blieb der Grund feines Herzens rein, und unbeflect 
Salter. 3. 1576 benußte er eine Jagd, um vom Hofe zu 
ieben; er ftellte ſich am die Spige der Hugenotten, und bekannte 
wieder Öffentlich zur proteftantifchen Kirche. Die Königin Catha⸗ 
melde nady Carls IX. Tode auch für feinen Nachfolger Hein— 
I perrihte, hielt es daher für gerathen, mit ben Hugenotten 
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Brieden zu ſchlieben, ber ihnen freie Religionsübung ficherte 
* Dadurch ecbittert,’ errichteten bie rk Catholiken (1585) 
Keuätigte Eintre, die der König beftätigen mußte, und an 
Bpine der Herzog Heinrih von Guife Fan, Bald darauf 
bie Meligionefehbe mit neuer Wuth los, und Heinrich ſchlug 
HE geringer Macht das Heer der Ligue bei Coutras. Auch 
eincih III. war Ari mächtigen Liguiftenpartei verdaͤch⸗ 
orben,; und bei der Verſammlung der Stände zu Blois (1588) 
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arbeiteten bie Guifen und ‚ihre = Bi 
RT ah — — * 5 


ber Papſt 5 — —— den. K Neue 
at Su uife hatte unib naeh 8 
und ſchlecht geleiteten. hen. ließe. 
benden Catharina) zu jeiner Rettung. 

——— mit 9 von Er * F 

Ar bereinigt hatten er fie, bal = ; 
bie Liguiſten, und Heindih I„rüdte vor Bari, bie an 
Stadt zu —S tigen, fand aber im Lager zu Si 
Seine letzten Befehle an den verfammelten. Abel m 
Navarra als rechtmäßigen N * | 
erkennen und treu fein Recht zu.b sten. dei rich 
rehtmäßiger König von Krankecih, fand ind en 
rigkeiten, ffin Recht geltend zu machen. eb, 
mus fi bekannte, war ein Haupthin 
allen Mitbewerbern um bie Krone benust, um ie H 
liken von ihm abwendig zu machen. An.brr Spiee e 
Band ber Herzog von — aber auch Philipp TI * 
trachtete nad) der franzdfifchen Kcone, ae mt 
beträgtliches Huͤlfeh eer. — IV Armee 
zuerſt in der mer Ei lat Bi ‚unt r 
Deieberlage durch die berühmte Schlacht bei, _ Ein zu 
Siege war bie Blocade von Paris, und oe fand. 

auf dem Punkte, die fonatifchen ——— 
zwingen, als ber ſpaniſche Heerfühger, Bi Er 






































= - 
re 


9 


arma, durch geſchickte . ihn * 
eben. Immer ſtaͤrker uͤberzeugt, daß es In 
atholiſchen Buchen nie gelingen werbe, 
{r bes ranzpfil en Throns au ——* gab 
itten feiner Getreuen fo weit u 7 ——— 
Lehren der roͤmiſchen Kirche unterri ten 7 Fig 
n Zufi 1593 legte er in der Kirche zu St, Den 
fde Siäubendie * wirklich ab. Er entging gc 
cines meuchefmörberifchen Angrifiö, wurde (1 
lich zum Koͤnige geſalbt, und hielt unter Bujau 2a 
Einzug in bie Hauptftabt, aus welcher bie foanifhen t — a 
Lich, entweichen muSten, Nachbem Heinrich aud) bie h 
Abfolution des Papſtes erhalten hafte, wurden * 
Frankreich beſaͤnftigt. Um Spaniens Etol; und Webs J 
müthigen, ſchloß Heinrich mit Eygland und Holland cin Zur 
bündniß; ber Krieg gegen Gpanien wurde u Arie 
Berpins (1598) für Fraͤnkreich vortheilhaft a yeinr 
nuste dic darauf folgende Ruhe, um den inneren bob : 
Read, befonberd die fehr zerrütteten Kinanzen, zu verbekem: # 
ches ihm auch, mit bem Beiſtande feines großen Minifers SM 
volllommen gelang, dab 330 Millionen pre Etaatöft er 
und 40 Millionen im Schatz aufgeſpart werben torte, Ei; 
Ehe mir Margareihen von Balois wurde bitch Gullars Me * 
getreuntz der Popft gab feine Zuſtimmung, und ber 4 
neues Ebebündniß mit Marien von Mebitie, bee 
sea Gpuppergegs ron Foscana, Hoöͤneliche Paten au 
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8 bieſer ungluͤcklichen Verbindung Falſch, hinterliſtig, 
1b eiferfüchtig , verbitterte Marie Heinrichs N ſo uns 
Ei, taß er mehr als einmal den Yon Bully wieder vereitel⸗ 
Ener Fapte, fi auch von Müricn ſcheiden zu Taffen, Die 

eines Shronerbem ( Lubwigd XIII.) verföhnte Ihn jedoch auf 
1e 3 KiE mit der Gemahlin. " Andre Leiden dritten zugleich fein 
28, Weeze Milde geftimmtes Herz, am meiſten bie Werfhmds 
reines ehemaligen Freundes und Waffengeführten, des Marſchalls 
Bieon, den er gern retten wollte, aber wegen wiederholter Une 
E Kr Kobe durch Fenkers Hand nicht retten koönnte. Nicht wer 
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eſt waren dem guten Koͤnige die Verfhmdtungen des 
fen son Auverane, bes Marſchalls von Bouillon und feier eige 
m Geliel En scder hinterliſtigen Entralgues. Denn er mußte ſtra⸗ 
zw er fo dern nur königliche Gnade hätte walten laffen. Sei: 
emaliden Staubenspenoffen, ben Proteftanten, gab er (1508) 
EN Bae Ebict don Nantes r. Puponotten) völlige Religionsfreibeit 
site Sicherheit. Um Spanien und Deſtecreich (gegen wel⸗ 
Enten Ammapungen bie Protiftunten in Drutfhland bei Heine 



















 Dülfe [unse zu demüthigen, entwarf er einen — vielleicht 
mardyen ‚Plan a einem großen Bunde, und einer ganz verän« 
en ineihtung der Staaten in Europa, wovon ein ewiger Friebe 
Pe em, folte.e Um bicfen Plan ateztführen, ruͤſtete er 






ya Kriege, und wir im Begriff, den Feldzug anzutreten, Wähs 
as jener Abwefenbeit follte feine Gemahlin Marie Regentin fon, 
DEE EB fie deßwegen am ızten Mai ı6ro zu St. Denys frönen. 
Beinricy am folgenden Zage durch die Straßen von Paris fuhr, 
Me Anftalten zu dem feterlihen Einzuge der Königin zu befehn, 
ze feine Kutſche in der Gaſſe de la Keronnerie buch zwei in eins 
bee Hefährene Karrın aufgehalten. Diesen Augenblick benutzte Ras 
uuae, um das Iängft vorbereitete ungeheure Verbrechen auszuführen, 
dem ze in bett Wagentrist ſtieg, und mit einem langen zweiſchnei⸗ 
Ge Reiter Heinricyen zwei Stöfe ind Herz verfegte, die den bes 
en Kenia, den Frankreich je haste, auf der Steile todteten. Ra: 
{ ehrt nicht nach der graͤßlichen That, tie er wohl gekonnt 
_ Man ergriff iin, und das Parlament verdammte den fanatts 
Böfervicht zu xiner ſchrecklichen Todesſtrafe. Keine Marter 
modyie zwar, ihm das Geſtändniß auszupreffen, daß er Mitſchul⸗ 
ige gehabt, doch machten Nebenumſtände es wahrſcheinlich, daß der 
Streich vom ſpaniſchen Hofe veranlagt, und vielleicht nicht ohne Mit— 
fen ber herrſchſuͤchtigen Gemehlin des guten Heinrichs ausgeſuͤhrt 
vcrdben war. Hinrich hinterließ eine zäblreihe Nachkommenſchaft. 
Seine exſte Gemahlin hatte ihm Feine Erben geſchenkt, aber von 
rien wareh zwei Soͤhne und drei Töchter vorhanden. Beine 
„areffen, Gabrielle dV’Gftrdes, Henriette de Bolzac, Gräfin von 
'ntraigtres, Sargueline, Graͤfin von Moret, Charlotte des Eſſarts 
d Marie Henriette de Bourbon, Xebtifjin von helles, hatten itm 
blteiche Vaterfreuden gewährt, Gern überfäh das franzoͤſiſche Volk 
je Schwachen eines zu zaͤrtlichen Temperaments; fein edler huma⸗ 
ir Sinn, feine väterliche Liebe gegen ale Unterthanen, feine wahr: 
Hften Großrhaten, fein jeder freimäthig gefagten Wahrheit ſtets 
fenes Herz, auch wenn dieſe Aeußerungen det eigenen Fehler ber 
ofen, erhielten fein Andenken im Gegen bei der Ration, wie nie 
nes Könige vor oder nad ihm, und fein Grundfatz: ich will, daß 
ber Bauer alle Sonntags ein Huhn in feinem Topfe habe, pflanzte 
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ſich fort auf Kindesfinder, die den guten König mit bankt 
nen fegneten. Selbſt im Sturme der. Revolution blick BiEE 
dem Bolfe, das feine erſten Freiheitsfefte bei bem Stanbhint 
ten. Heinrichs feierte beffen Andenken jest, bei Micberberke 
alten Herrſcher —— von neuem net wird. 

Heinrich IL, einer ber maͤchtigſten ge von E 
ein Schu des Grafen Gottfricb Plantagenet. von Xi 3 
thildens, der Tochter Heinrichs J. Früh, reiften unter Brei 
des gelchrten und verfländigen Roherts vom Giscefter feine 
Anlagen. Er wurde Derzog von ber Normandie, beit 
Vaters Herr der Grafſchaften Anjou, Touraine 
durch feine Vermaͤhlung mit Eleonore von Guienne, Dre 
tbums Guienne und Poitou, und vereinigte fo in je > 
Macht, weiche feine gegründeten Anfprüde auf bie Mrone 
und feinen unternehmenden Geift binlänglidh unterftüg 
wenn nicht fein Einderiofer Vorgaͤnger Stephan ibn 
trag ald Sohn und Kronerben angenommen hätte. 
er auf den Thron Enslands, ben. er durch Gered 
machte. Er vertheilte England in ſechs Difteicte, 
viele Richter verordnete, welche fie zu beftimmten Zeiten ft 
und alle Urtheilsſpruͤche, melde Ummiffenheit oder Leibenfhaff 
Gerichten eingegeben, reformiren follten. Er begünfti J’ | 
Kunſtfleiß und Dandel, ſchon wurde bie Lonbner 5 
Fremden befugt. Die Miliz beftand aus 60,0no Mahn zu 
20,000 Reiten; Garlisie, Montgomery und andere & 
bielten die alten Britten in Wales von Ginfällen ab: a, 
Kampfplag vieler Parteien, wurde für ihn eine leichte 
Nicht leicht würde ein Fuͤrſt glüdlicher gemweien feyn alt & 
märe nicht der vornehmlih durch Thomas Beder (f. db. Krk) u 
Krieg mit der Kirdye gewefen, den er bartnädiger führen mu ite, & 
feine Vorgänger. Gin zweites Unglüf führte feine. be taberr h 
ränfevolle und eiferfüdtige Gemahlin berbei, welche ihm FJ 
treue nicht verzeiben Eonnte. Mochte er immerhin durch Fe 
mit labprinthifhen Gängen, weldes er für die ſchohue —— 
von Klifford zu Woodſtock hatte aufführen laffen, feiner ei 
Mittel verlieben haben, fih vor einem Ueberfall der wüthe den fi 
nore zu retten, dem fonnte er nicht begegnen, baß biefe ie | 
men der Zwietradt in die Herzen feiner Söhne firente, ® 
Leben mit Kummer erfüllte. Gine VBerfhwdrung feiner & 
zum Ausbruch, und die Raͤnke des franzdfiihen Hofes unt 
ben Krieg der Söhne gegen den Vater. Zwar endigte bifertiin 
glüdiih für Heinrich, brad aber bald von neuem aus, und Ber 
richs ganzes Leben war fortan eine Kette von Reiden, Auch fer 
einziger treu geglaubter und von ihm innig geliebter Sohn Jeber 
murde abtrünnig von ihm. Kummer unb Ebeit endeten Sum 
richs Leben im X. 1189. | 

Heinrih V., Sohn Heinrihs IV., aus dem Haufe 2 
bewies in feiner Jugend als Kronprinz große Tapferkeit, erh 
in ber entſcheidenden Schlacht ae bie Rebellen unter Per Rn 
timer, madte fih aber aud Verbindung mit ben ——— — 
Vagabunden ber. größten, feine hohe Würde gaͤnzlich ſchaͤndeede 
Ausſchweifungen ſchuldig, wobei er ſich einmal fo fehr vergaß, di 
ber erfte Richter bes Reichs, Wilhelm Gascoigne, ihm gefängiig un 
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ihren ließ; ein Urtheil, dem ſich jedoch der zur Beſinnung — 
ne Juͤngling ohne Widerſetzlichkeit unterwarf. Nach feines Vaters 
‚de beſtieg er im Jahr 1413 den Thran, und nun ſchien eine Ver: 
indlung mit feinem ganzen Wefen vorgegangen zu feyn. Er ent: 
nte alle ehemaligen: Ausfchweifungsgenoffen, . ſchenkte dem ftrengen 
ihter, Wilhelm Gascoigne, feine ganze Achtung, und hörte fortan 
c bie Stimme ber erfahrenen Raͤthe feines Vaters. Frankreich 
be damols durch die entfeslichfien Unruhen zerrüttet, einen gro—⸗ 
vn Eheil-drs Reichs hatten ſchon fruber die. Engländer erobert, unb 
meich hielt es, um aud feines in Kactionen zertbeilten Wolf 

merkſamkeit auf andere Gegenſtaͤnde zu lenken, fir nöthig, felb 

t einem ‚Deere von 30,000 Mann nah Frankreich überzufrgen. 
rantheiten der fürdhterlichiten Art riffen jedod) -bald unter dem enge 
hen Heere dergeftalt ein, daß es bis auf ein Viertheil zufammens 
molz, und Heinrich 309 fih in diefer traurigen Lage fo eilig ale 
batih nah Calais zurid. Inzwiſchen hatte das franzoͤſiſche uns 
ci flärfere Heer dem feinigen bereits den Rüdzug abgefchnitten, 
ıd fih in ber. Ebene von Azincourt (in der ehemaligen Normandie) 
rgefkalt poftirt, daf die bis auf 9ono Wann gefdymolzene, an allen 
und » und Kriegöbedbürfniffen hochften Mangel leiverde engliſche 
rmee «einer unter folchen Umftänden für fie fürchterlihen Schlacht 
dıt mehr ausweichen konnte. Heinrich bot Frieden und Erfag für 
lın angerichteten Schaben, wenn man ihn rubig ziehen ließe; allein 
? Eranzojen, an deren Spige der Dauphin und der Gonnetable des 
eichs flanden, waren ihres Gieges fo gewiß, daß fie unbedingte 
carbung foderten. Dadurch zur Verzweiflung gebradyt, ſchrien 
e Engländer, fie wollten firgen oder ſterben; König Deiurih und 
ce Herzog von Dorf, dieſe Stimmung benugend, ftellten nun das 
alifhe Heer fo, daß es, auf beiden Flanken duch Waldungen ge: 
use, niht umgangen werden fonnte, und machten buch ihre treff: 
h geubten Bogenfhügen felbft den Angriff auf die franzöfifchen 
haaren. Diefe, durch eine foldye Kuͤhnheit überrafcht, und noch 
he gehörig geordnet, geriethen bald in Unordnung; der flolze Adel 
arf ih in der Flucht auf das Fußvolk, und rih es mit fort; ber 
Öte, ja ein faft unglaubliher Sieg warb dadurch von ben Eng: 
ndern in. wenigen Stunden erfohten. Sie felbft hatten nur 40 
ana im Gefecht verloren, bagegen 10,000 Keinde getöbtet, und 
1000 zu Gefangenen gemadt, von denen, nad ber barbarifchen 
itte jener Zeiten, ein großer Theil niedergebauen wurde, weil bie 
naländer ſich zu ſchwach fuhlten, fo viele Gefangene zu bewadhen. 
iefer berühmte Sieg bei Azincourt (im 3. 1414) führte Heinrich V. 
m Befig der franzöfifhen Krone, die auf dem Haupte bes geiftes- 
wachen Garls VI. fchon lange geſchwankt hatte. Ein Vertrag warb 
ſhloſſen, dabin: Heinrich folle Carls Tochter, Katharina, zur Ges 
ablin, ihe Water, fo lange er lebte, noch die Eöniglihe Würde, 
ıd Heinrich fogleih das Regiment erhalten. Nach des blödfinnigen 
atls Zode ſolle dann Frankreich und England auf immer unter 
sem Scepter vereinigt, jedody ein jedes Reich nach feinen eigens 
imlihen Rechten und Gewohnheiten regiert werden. Run fchlug 
einrih feinen Eöniglihen Sitz in Paris auf, und die Zeit des höch⸗ 
2 Glanzes der Engländer in Franfreih war gefommen, denn Ca—⸗ 
rina gebar ihrem Gemahl einen Sohn. Aber die ganze Herrliche 
dauerte nicht lange; Heinrich farb nad). einer zehnjährigen Res 
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gierung im Saften Sabre an einem ſchlecht behandelten Filtelide 
zu Bois de Wincenne 1422. Die Zeif feiner Regierung in Ubi 
ward noch dadurch aubgezeichnet, daß wahrend berfelten bie Bu 
tifhe Ketzerei, oder bie Bebre der Lollards, unter dem Shut . 
bann DOldcaftle's fefte Murzeln ſchlug, und ſich, allen biutigen T 
folaungen jum Trohe, unaufbhaltfam ausbreitete, 21 
Heinrih VE. war neun Monat alt, ala er burd be 
feines Vaters Heinrich V. König von England und Krantıeid r- 
Mit feiner Regierung cvöffnete ſich eine Gajährige Reihe archm = 
zer Unrubenz; benn Heincich befaß nie das Zalent ja mr 
Von Ratur ſchwach und unentfhloffen, folgte er bloß ber IE 
Anderer. Der Berluft ber fhönften Beligungen in Brantıne : 
das geringfte Uebel. Alle weitere Entwidelung ber ya 
würde aufgehalten, aller Patriotismus verwandelte ſich in F> 
geiſt, und bie Eitten des hoͤhern Theil ber Nation arteten in! 
gerifche Wildheit aus. Allein die Rauern gewannen babeiz hir | 
eigenfchaft nahm ab, denn bie Källe kamen gar zu häufig, bei 
Adel feine Landleute beiwaffnen mußte, Das enrfcheidenbitr b.- 
des ſchwachen Heinrihs VI. war feine Vermählung mit Mari 
von Anjou, Tochter des Zitnlarkönige von Neapel, Sicuun 
Rerufalem. Schon vorher hatte Wilhelm be la Pole, Gr 
Suffolk, ein elender verrätberifges Minifter, der mehr für 539 
reihe als für Englands Prugen forate, ben König völlig header! 
jest, dba auch die Königin feine Partei nahm, ſchien feine Dam! 
gan; begründet. Der mutboole Herzeg Richard von Yard m 
ie Schwaͤche des Kenigs und faßte den Fühnen Entſchlus, Mir 
auf ben Thron zu fegen. Suffolk mußte fterben; und der dr 
lich fih zum Wrotector erklaͤren, und, obſchen er in da &— 
bei Wakeſield blieb, fo gingen doch alle feine Hoffnungen uw = 
Eohn Eduard uber. Den gten März 1461 wurde diefer ga =" 
feierlich als König anerkannt. Beinriy VI. war ß unbe 
dag Eduard (IV.) vorerft nidie nothwendig fand, ibm ber 
gu nehmen. Auf eine kurze Zeit gelang es einer Partei, mit in | 
fifher Hülfe den entfernten Heintich wieder auf ben Thron ja. 
gen, durch den Herzog von Gioceſter aber wurde er dem nt I" 
147r ermorbet. — Heinrich wollte, dem Geile feines Zero - 
mäß, die Erfindung bes Steins ber Weiſen befördern, mahrl.e 
um bie Kronfdulden zu bezahlen, und ertbeilte mebrerca 9 | 
Königlihe Freibriefe, um die Alhymie ungehindert treiben zeiin' 
Heinrich VII, Stifter des Haufes Zudeor, murb er 
im 3. 1.56. Nachdem er den Ufurpater Richard LIT. bei Bei: 
geſchlagen und getddtet hatte (1485), beftiea er den Thron zus «* 
lond, ohne ein genealoaifches Recht an deufciben au baben. Ber’ 
bene Versuehe wurden gemacht, duch falſche Eduarde un) Ki 
wozu man einen Barerjungen und einen jüdiſchen Profelste 
brauchte, feinen Thton wanken zu mader, alein aram me 
planmäßigen, ſchlauen und entfhioffenen ‚König, als er war, ı% 
fein Praͤtendent auffonımen. Heimich befümmerte ſich wventg wm 
gtoßen Bewegungen, Me mährend feiner Regierimg auf bum 
Yande vorgingen. Er ſuchte mit Echottland KArieden zu habe. 
ſchloß fd an Spanien an, um Frantkreich in Kurt zu baltm. 
ganze Aufmerkjamkrie ging auf die innere Regierung fenes ® - 
Oieſes erhielt nun abe, die Eitirnrobpeit fing an fig zu pmi" 
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VParlament dachte auf Verbeſſerung der z58 das Recht der 
iſtätten in den Kirchen wutde beſchraͤnkt, der Ackerbau befchuͤtzt, 
» der Handel fing wieder an zu blühen. Noch mehr hätte ges 
Sen Eönner, märe Heinrich meniger beforge gewefen, Schäge zu 
mein. Er mar der erfte König von England, ker eine Sarbe 
tere. Die Britten fegen ihn in die Reihe ibrer großen Monarchen, 
d haben ihn den Salomo von England genannt. Er farb den 
ten April 1500. 
Heinrich VITI. folgte (1509) als aditzehnjähriger Süngling 
nem ſtaatsklugen Vater, Heinrich VII., der ihm cine völlig aus— 
:uftete Armee von 50,000 Mann, und bettähtlide Schaͤtze hinters 
6. Mit biefen Mitten trat. er ruhmfüchrig ber Allkanz Papſt 
tits IT. und Kerdinands von Aragorien gegen Ludwig XII. von 
antrri bei, und fich in Frankreich ein; verließ es abet nad) einem 
‚ar glänzenden, doch fruchtiofen Feldzuge, indem er fich mit Lud— 
g roieder aueſoͤhnte. Wolluͤſtig, bereihfüctig und zu jeder Grau— 
keit geneigt, die feinen wilden Leidenfhaften freie Bahn madıen 
nnre, Übertieß er fih jest ganz der Leitung feines intriganten 
anſtlings, des Cardinals Wolfen. Diefer fchmeichelte allen feinen 
ften, und fchaffte durch die gröbften Erpreffungen die dazu nöthie 
n Summen herbei, wovon der befte Theil in feinen Segel fiel. 
er Tyrann wollte nun aud als Gelehrter und Theolog glänzen. 
s daber Ruthers große? Unternehmen begann, wirkte Henri Ich 
m Bapfte die Eriaubniß aus, Luthers Schriften, die bei Strafe 
5 SKirhhenbannes verboten waren, zu lefen, und eine Streitftrift 
gen Luther über die ſteben Sacramente erfhien unter des Königs 
amen, obwohl Wolfen der eigentliche Verfaſſer berfelben ſeyn mochte. 
ie wurde vom Dapfte mit großer Freude aufgenommen und dem 
dnige dafür der Ebrentitel: Befhüger des Blaubens, ertheilt. 
ber der Fühne Luther Echrte ſich daran wenig, indem er den Eönialis 
en Schrifthelden ziemlich unfanft zurecht wies. Die römiſche Curie 
tte ſelbſt niht lange Urſach, ſich des fo hochgeprieſenen Beſchuͤtzerk 
s Glaubens zu erfreuen; denn er wurde bald ihr gefaͤhrlichſter 
rind, weil fie feine milden 2eibenfchaften hicht begünftigen wollte. 
einrih !iebte nämlich die ſchͤne Anna Boulen, die Wittwe feines 
ruders Arthur; und als biefe fchlechterbings auf Lie Bedingung ber 
ze beftand, begehrte Heinrich vom Papfte Clemens VIT. nicht nur 
e Scheidung von feiner Gemahlin Katharina, fondern fogar Widers 
f der Bulle, wodurd) der vorige Papſt die Ehe mit des Bruders 
3itwe verboten hatte. Ber Papft, der weder fein eignes Anfehn 
#6 Spiel fegen, noch Kaifer Catl V., Catharigens nädjften Blutds 
wandten, beleidigen mochte, zauderte. Die Verhandlungen über 
efe Sache dauerten einige Zeit ohne Erfolg fort, bis Heinrich end» 
4 durchgriff, und durch den Erzbiſchof von Ganterbury, Cranmer, 
it Beiftimmung des ringefhüchrerten Parlaments, feine Ehe mit 
barinen trennen ließ, und bie ſchoͤne Anna heirathete. Heinrich 
tjagte nun bie Mönche und hob bie Klöfter aufz bie reichen Gin— 
mfte berfelben fielen ibm unb feinen Bünftlingen zu. Bald nachher 
hrte er den Kirheneid (Onıh of Supremacy) ein, woburd 
* König zum Oberhaupt der Kirche erklärt und jederinann vorges 
rieben wurbe, mas er glauben follte. Papiſten und Proteflunten 
urden nun gleich heftig verfeize, überall dampften Scheiterhaufen, 
d der edle Kanzler Thomas Morus und der fromne Bifhof Fiſher 
u? | 
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wurden enthauptet, weil fie bie heiten wolluͤſtigen Leibenfhstn 
Tyrannen zu billigen ſich weigerten. Er mar naͤmlich feiner pr 
ten Anna überdrüfig geworben, wilde Leidenſchaft entilame:: 
neuerdings gegen Johanna Seymour. Anna wurde deßwegen ta 
bruchs und der [utherifchen Ketzerei angeklagr. Ihre wodlgez 
Vertheidigung börten die beſtochenen Richter nicht, ſondere I= 
Haupt fiei auf dem Schaffot durch den Scharfrichter von Galıs 
nıan wegen ſetiner Geſchicklichkeit dazu eigends geholt harte 
hanna Seymour wurde nun bed Unmenſchen dritte Bemabim. | 
Anna's Tochter, die nachmals hochberuühmte Eliſabeth, felı 
ſeinem Plane für ein ehebrecheriſch erzeugtes Kind vom Pa 
erklärt werden. Doch bies unterblieb, und da Zobanna Ensı 
im erften Woshchbette farb, erhob Heinrich die Prinzeſſia Im: | 
Eleve zu feiner vierten (Semahlin. Ihrer wurbe ber Ber | 
gleichfalls bald überbrüffig, denn Satharina Howart hatte ins | 
gierden wieder entflammt. ‚Anna von Cleve ward bader zum | 
Vorwande, der König habe häßlidhe Leibesgebrechen an ihr m 
verftogen, und Satharina auf ben Thron und in des Urach ı 
tiges Bett Hcführt. Sie war es, die auf Anftiften idtet Ivi 
bes Herzogs von Norfolf, des Königs Gunftling, Ihemas In 
well, ftürzte, und ihn aufs Blutgeruͤſt bradte. Doch bat =s 
felbft des Ehebruchs und der ſchandlichſten Ausfchmwerfunge : 
tagt, der lestern jeboh nur dor ihrer Wermählung mir dm 
überwiefen, ließ diefer fie im Tower entbaupten unb fd 
fehöten Ehe mit bed Lords Latimer Wittwe, Katharis: I. 
die weniaftens eines notürlihen Todes ſtarb. Mit zunder 
Jahren nahm aud Heinrihs Wuth und Graufamkeit zu. Du 7 
Nemefis erreichte indeſſen den koͤniglichen Werbrecher fon = - 
fen Leben. Gin unbeilbarer, öffener und höchſt fchmerzbaftn © 
den am Beine, verbunden mit unnatuͤrlicher Gorpulenz, die — 
Bewegung unmöglih machte, peinigte ihn während der lm’ 
Jahre feines Lebens, und die befländigen Schmerzen masın | 
einem wilden reißenden Thlere gleih, Er wüthete gegen je: | 
ibm zu nahe kam, feine Befehle waren nur Bluturtbeile, me | 
ſchon ter Tod an feine morfde Hülle Elopfte, wagte es zu" 
mand, ihm bie Gefahr, worin er ſchwebte, zu entbedem. Dr’ 
Wagſiuͤck endlich Anton Denny unternahm, erfchra® der dad | 
rann heftig, fandte Eilboten zum Erzbifchof von Ganterbem, | 
jedermann ſahe, das er die beftigften Koltern bes ermadın 
wiffens empfand. As Cranmer erſchien, war bie Eprase ' 
‚verloren, nur troftlofe Blide flchten um Vergebung der uns| 
Blutihuld, der Priefter ſicherte ihm biefe zu, und jo ſtard dat 
Wütherih im 9. 1547, nachdem er 56 Sabre gelebte und 37 >! 
mit blutiger Iprannei über fein Volk geherrſcht hatte, 
Deinrih ber Löwe, geboren 1129, ein Goba Beiar 
bes Großfmüthigen, Herzogs der Sachſen, und män 
Seits ein Enkel bes beutichen Königs Lothar, if unfrm 
merkwuͤrdigſte deutfche Fürft des zwölften Zabrbundern,. es 
ter ſtarb 1159 an beigebrachtem Gift. Die Feindſchaften, © 
der Vater fidy zugezogen batte, erbten auf den Gobn, und =« 
die Veränlaffung zu ben vachherigen Fehden Heinriche. B«r 
ſeiner Minderjährigkeit führten feine Mutter Gertrud mt 
Großmutter Rihenza bie Regierung im Herzogthum Sae 
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Baprifdhen Erblehen wurden von feines Waters Bruder Wert 
saltet; das Herzogthum Bayern war fhon dem Water’ entriffen 
einem oͤſterreichiſchen Fürften verliehen werden. Die mädtigften 
ıte bes jungen Heinrids waren in Sachſen Albredt der 
cv, welcher auf das Herzogthum Anfprühe machte, und ber bres 
Erzbiſchof Adalbert. Heinrich trat im Jahr 1146 bie Res 
ung felbft an, und fam bald zum rn Beſitz des Herzogs 
ns Sadfen, welder Albrecht der Bär, Markgraf von Brans 
sura, wieder atıfgeben mußte. Auf dem Fürftentage zu Frank: 
1147 erfhien def jenge Held zuerft in feiner ganzen Würde, 
foderte vom Kaifer Konrad fein bayrifches Cigenthum zurück 
nzead fuchte Ausflühte, aber Heinrich flärfte feine Macht 
d die Bermählung mit Elementinen, eine Tochter bed mäch—⸗ 
n Derjogd von Zähringen, ber ein Stammfeind der Hohenſtau⸗ 
war, ımd erwarb fit früh Kriegsruhm dur glüdiihe Züge 
en die Wenden. Als nun Konrud feine Anfprühe auf Bayern 
t erfüllm mollte, griff er in ing 2 mit dem Oheim Welf 
ben Waffen, um ſelbſt fein Redt zu erfechten. Konrab z0g 
» Goslar, in der Abſicht, von dort aus Braunſchweig zu übers 
en; aber Heinrich vereitelte durch Liſt das Unternehmen, focht 
‚ im folaenden Jahre glüdlic geaen die Wenden, beftätigte buch 
voit der Waffen den König Knut gegen ben Prätendenten 
sen auf Dänemarts Thron, und erſtieg nun, ba fein Better 
iedrih von Hohenſtaufen als Kaifer Friedrich I. ibm 
54) Bayern wiedergab, die höchfte Stufe der Macht, melde das 
s nätft dem Kaifertbron ein bdeutfcher Fuͤrſt “erringen konnte, 
ı der Nord: und Oftfee big zum abriatifhen Meer erftrediten ji 
eBeſitzungen. Oft: und Weftphalen nebſt Engern, das wahre 
zogthun Sachſen vom Rheine bis zur Elbe, folgte feinem Hee⸗ 
ann. Der größte Theil von Banern war ald Lehen fein Gigens 
m, und für die Weififhen Stammaüter in Italien mußten bie 
gen Bafallen ihm niht nur am 24ften Det. 1154 ben Lehnseid 
en, fondern auch 400 Mark Silbers zahlen. Bayern tiebte 
nrich jedoch meit weniger, als fein Geburtsland Sachſen. Des 
een Verwaltung überließ er daher dem Pfalzgrafen Otto von 
ttelsbach, In Sahfen aber nabın er Heinrid den Finkler 
a zum Borbitbe und den Masftab feiner Rechte nad der hers 
L Gewalt, bie jener Heinrih und Dtto der Erlaudte ehemals 
dbadten. Dazu gebörte vor allem, baß der herzogliche Heerſchilb 
ft mehr unter den bifhöflichen erniebriat wurde, und daß in bem 
berten Landen die Bifhyöfe vor dem Herzoge fi zur Inveſtitur 
' Ring und Etab flellen mußten. Dies mißfiel den ftolzen Bifchds 
fer, doch mußten ſie vorerfi der Gewalt des Herzogs nachgeben. 
roifchen hatten ums Jahr 1164 bes Herzogs Feinde, an beren 
ine der bremer Erzbifhof Hartwich fand, ſich näher vereinigt, 
ſchloſſen im J. 1166 zu Merfeburg ein Bündniß, dem viele Bas 
(tm des Derzogs beitraten. Bald gefellten fich auch zu ihnen bie 
ſAbfe von Magdeburg, Halberftadt und Hildesheim, nebft ben 
irtarafen von Thüringen und Brandenburg. Heinrich, ber eben 
' einem Zuge gegen die aufrührerifhen Wenden begriffen war, 
Dete fich fchnell gegen bie wider ihn verbündeten Bifhofe und 
fften. Bremen warb erobert, Oldenburg mit Sturm genommen, 
» ferbft die Felſenfeſte Dofenburg dur Abgsabung bes Werd, 
42 
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in Heinrichs Gewalt gebracht. Als Kaifer Friedrid (ds) 
Italien zuruͤckehrte, hielt ev auf bem Neichstage zu Bamber; i 
richt, welches zu Heinrichs Vortheil ausfiel. Um biefe Zeit tre 
fih Heinrich wegen Gewiſſensſcrupel von feiner en Gmri 
Slementine, und verehelichte fih mit Heinrihs L, A 
von England, Tochter, Mathilde. Bald nachher unternafe 5: 
rich, dem Geifte des Zeitalters gemäß, einen Zug nah Pal. 
Er hatte auf biefer Reife mancherlei Abenteuer zu Waffer upt % 
zu beftehen, Lehrte aber nad erfüllterh Gelübbe glüdlih nad S— 
fhrorig zurüd. Während feiner Abweſenheit batten feine &= 
mancherlei Bewegungen wider ihn gemaht, und jeldik fein Iı 
wandter, Kaifer Friedrich, hatte ſchnell das Gerüdht vea ör| 
richs Tode genupt, um Sachſens feſte Pläge in feine Gem: 
belommen. In Heinrichs Geele faßte jest unbejiegbarei : 
teauen Wurzel. Darum wollte er dem Dbeim Welf bie fü ı 
banrifchen und itelienifhen WBefigungen gefoderte Summe nit: ‚i 
fen; aber Friedrich zahlte fie bereitwillig und nahm bie ne 
| 
| 










fen Ränder in. Beſig. Zwar folgte Heinrih dem Kaiix 
zahlreicher Marnigaft auf bem fünften Zuge nah Italien 
verließ ihn jedoch bei der langwierigen Belagerung von Arf.- 
obgiih Friedrich ihm fußfälig bat, zu bieiben. Heiarid = 
langte als GEntjchäidiaung für die dem Kaifer geleiftete Häli 
far, weldes ihm Friedrich nicht geben wöllte. Die Folge vor : 
richs Abfall war, daß Kaiſer Friedrich bei Regnago eine * 
gegen die italieniſchen Städte verlor, und mit feinen Gegnm = 
nachtheiligen Vertrag eingehen mufte. Der Daß gegen den dm 
tbigen Herzog war nun in bes Kaifers Herzen entſchieden. — 
merkten dies Heinrichs alte Feinde, fo braden fie von allen Eu: 
los. Heinrich lich zwar das Schwert nicht ruhen, vertagt = 
doch auf dem Reichstage zu Speier 1173 bei bem aus Zealim !ı 
gekehrten Kaifer bie Rubeitorer. Ais aber Friedrich feis Bir 
anügen über den Herzog Außeste, traten alle feine Gegner mıt "| 
Beſchwerden gegen ibn bervor. Der angefeindete Herzog wur 
Verantwortung auf die Reichsſtage zu Regensburg, nadyer ja S- 
beburg, und zulest nad Goslar vorgeladen; da er aber 22 
erfhien, durch einen Ausſpruch ber Fuͤrſten in bie Acht um - 
feiner Leben verluftig erklärt (1130). Diefes harte Urtbeil == 
fogleih vellzogen, und Heinrichs Ränder unter feine Gegner se 
Das Herzogthum Bayern erbieit Dtto von Wittelsbach; Ber> 
* Ascanien (Anhalt) Sachſen; der Erzbiſchof von Ein ati 
gern umd Weftphalen unter dem Zitel eines Herioatdums. L 
übrigen Erzbiſchoͤfen und Bifhöfen wurden cinzeine Theile wech 
Das eigentlihe Oſtphalen war aber Allodium Heintiche, wad lc 
ibm durch Reihsfprucdy nicht genommen werben. Da er fahe, 
Gewalt mehr als Recht galt, fendete aud er feine Getreuen, 4 
bei Hallerfelde die cölmifhen Heerbaufen, trieb bie Angreifre » 
Oftphalen, nabm ben wuͤthenden balberftädter Bifhof Alric ar 
en, und hätte er nicht aus Gigenfinn bem Grafen Abolph 

olftein die bei Hallerfelde gemachten Gefangenen verweigert, 
würde er ſich fiegreih aller feiner Feinde erwehrt babm. Xu a 
Abolph ihn verlief, ging alles den Krebsgang. Der Kaifer 'i 
mit dem Reichäheere nah Sachſen, und den treugeblichenen Saſch 
Heinrichs ward eis peremtoriſche Friſt gefegt, binnen weige | 
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Fahnen bes Seaͤchteten veriaffen, oder felhft als Geaͤchtete behan⸗ 
e werben follten. Heintich mußte nad Lübeck flühten; Braun— 
zeig allein bielt felt am ber gelobten Treue, unb vergeblich warb 
vom ars Bifhof belagert. Dod fabe nun Heinrich, baß 
Ach demüthigen mäffe, wenn er nicht altes verlieren wollte, Go 
Sten er zu Erfurt 1182, bat fußfällig den Kaifer um Gnade, und 
oamn bennod nichte mehr, als die Zufiherung, daß feine Erb— 
>e, Braunſchweig und Lüneburg, ibm verbleiben follten, doch mit 
Bedingung, drei Jahre hindurch außerhalb Deutichland als Ber: 
ter zu leben. Gr ging baber mit feiner ganıen Familie nad 
stand zu feinem Schwiegervater, König Heinrich II. Dort wurde 
» fein Sohn Wilhelm, der Stammpvater ber nahmaligen Der: 
e von Braunfhweig, geborn. Heinrich, vom Erzbifhof Phi: 
‚pP zu Göln, ber mit dem Kaiſer fich entzweis hatte, zurüdgerms 
‚ erihien wieder auf heimifcher Erbe im X. 1184, fand die ganze 
cfaffımg verändert, alles dur‘ einander geworfen und bie Präla: 
im Kampf mit ben weltlichen Großen. Hätte er jeht ſelbſt wie 
zu den Waffen gegriffen, fo wäre die Bermwirrung noch gröfier 
Sorden. Er lebte aber wie ein Privatmann ftill zu Braunſchweig. 
ch traute no bem gereizten Löwen nicht, fondern ver: 
'ate, er folle ihm nach Paläftina folgen, sder nochmals drei Jahre 
% England gehen. Heinrich mählte das Beate. Während feiner 
roefenbeit farb zu Braunſchweig die treue Mathilde, und bald 
abe er aud, baf das Verſprechen, feine Allodien nicht an: 
taften, keineswegs gehalten werde. Da hielt auch er ſich feines 
riprechens ledig, benupte die Abweſenheit des Kaifers Friedrich, 
a im %. 1189 nah Stade, ward von feinem ehemaligen Keinbe, 
a Erz inhor von Bremen, ber jest friner beburfte, mit offenen 
men aufgenommen, und ſchlug bald, da bic treuen Bafallen von 
ölpe, Schwerin und Raseburg fih wieder zu ihm ſammel⸗ 
', die Dänen umd Ditmarfen in die Flucht. Als Hamburg, Plön 
b Idgehoe wieder erobert waren, foberte er Unterwerfung von 
arbewid, ber blühenbften Handelsfladt jener Gegend. Aber figlz 
meigerten die Barbewirter Gehorfam. Deßwegen wurbe bie Stabt, 
dem er fie mit Sturm erobert, größtentheils zerfkört bis auf den 
cm, umd an des Doms Mauern bad fchreitende Bild des rächenden 
zen mit ber Inſchrift: Vestigia Leonis, gefept, die noch jegt 
at zu lefen iſt. Rah Bardewicks Zerſtorung ergaben ſich Luͤbeck 
> üneburgz; aber in der nähen Schiegt gegen Adolph von 
affel, ben Gtatthalter Golfteins, war Heinrih ungluͤcklich. 
ele feiner Vaſallen bliebeu auf dem Wahlplatze, die andern vers 
‚ten ihn. Die Biſchoͤfe von Hilde deim und Halberſtadt belagerten 
rauf in Gemeinfhaft mit dem jungen Sönig Heinrid, dem 
riebrih I. als Meichövermwefer in Dentfgland gelaſſen hatte, 
aunſchweig, jedbodh vergebens. Darauf kam im Jahr ırya bur 
'emittiung der Erzbifchöfe von Mainz und Coln cin Berale 
: Stande, worin Heinric verſprach, feine Söhne dem König als 
'rifeln zu ſtellen. Allein auch dieſer Vergleich dauerte nit lange; 
ch ward auf andere Weife die alte Keindfchaft ausgeglichen. Hein— 
8 Altefter Sohn, Heinrich, hatte ſich mic Agnes, der Erbtochter 
es Pfalzgrafen Konrad am Rhein, Bruders Kaiſers Friedrich J. 
ermäplt. Diefe Berbindumg eines Welfen mit einer Hohenſtau— 
en fhien endlich wie alte Fehde zu enden. Durch des Pfalzgrafen 
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Konrab und bes jungen Heinrichs Vermittelung erfolgte enklih 
Ausföhnung mit dem Kaifer, und Heinrich der Lime, gerät 
ber Laft fo mander Unglüdsfälle, lebte nun ruhig zu Braunis 
wo er in einem Alter von 66 Jahren (1195) farb und im der 
Dome, wo nod fein Grabmal zu fchen, beiacfegt wurde. 5 
sich ber Löwe war ein Held, tapfer, großmütbig, unermükı | 
tig, aber aud fiarrfinnig, hochfahrenden Wefaus und leibmid; 
geftimmt; dabei fromm, aber kein FKrömmie,. Durch jein =: 
Leben hatte er mit ben Pfaffen, bie feine erbittertfien Fewde e. 
zu fiveiten. Ueber fein Zeitalter raat er hervor durch feine wxz- 
beten Bemühungen, Handel, Snduftrie, Bürgerglüt und Br 
benheit in ferien Ländern zu verbreiten, Künfte emporzusriese 
Gelehrfamteit, wie er fie kannte, zu befördern. Ge wm: 
nie feinem harten Schidfale, fondern kämpfte ibm raſtlos enige; 


zZ, 

Heinzid der Jüngere, Sohn Heinrihs des XAeltem, | 
3098 von Braunfhweig, geb. im Jahr 1498, ein Mann fur 
Geiftes, unruhig, bevefhfüchtig, oft hinterliitig, aber von ir 
männlichen Sinne wie fein Ahnherr, der entföiebenfte Gew 
Reformation. Sein erfter merfwürbdiger Krieg war bie be. 
hildesheimiſche Btiftäfehde, worin zwar Heinrid u 
mörderifhen Schlacht bei Soltau am 20ften Jun. ı514 m. 
dend gefälagen und zur Klucht genöthigt wurde, body nadmali . 
eine Gunjt beim Kaifer Carl V. fo giüdlid war, daß ie | 
em Vetter Erich fait fümmitihe hildesheimiſche GStiftsiand ; 
fpcohen wurden. Vermehrt hatte er babucd «m ein Deitthel 
Erblande, aber fih auch in eine Abhängigkeit vom Kailer ; 
bie ihn nachmals hart brüdte, As Thomas Münzers fu. 
begeitterte Horden in Thuͤringen verbeerend houſſten, zog Dt: 
dem Landgrofen von Deffen und dem Herzog von Sachſen iu ! 
und nahm Antheil an der Schlaht bei Frankenhauſen (dem 
Mai 1528), wo die Bauern cine gänzlihe Riederlage eriıiten. 
nrich nie rubig ſeyn konnte, erregte er eine newe Fehl : 
oslar und belagerte die Gtadtz doch bald rief ipn Earl 
sur Unterftügung gegen den Papft und das fiolze Venedig. de 
gog nach Italien mit 1000 mwohlgerüfteten Retern; allen bs 
warb die Beute anftetender Seuchen, und der Herzog ſelbſt =“ 
mit genauer Noth, als gemeiner Knecht verkleidet, den uberud « 
lauernden Zeinden. Bon feinen ftattligen Reitern Tchrten miot © 
ala fechzehn nach Wolfenbuttel zuruͤck. Er fand jegt neuen Batı 
weil die Kirchenreformation in feinem Erblande reißend fehnelt 7 
ſchritte gemadt hatte. Zwar Arte er auf dem Reichstage zu Ei 
burg 1530 der Proteftanten Glaͤubensbekenntniß, blieb aber bu 
ber alten Lebrr und des Kaifers Intereſſe ‚ergeben; denn er 
biefem Reichstage warb er nebft dem Better Erich frierlid me 
gewonnenen hildesheimifhen Gütern beichnt. Bald nachher + 
es ihm, feinen Bruder Wilhelm durch zwölfjührige artuner‘ 
zu jenem Bertrage zu nöthigen, woburd, bas Recht ber Gr! 
burt und Xlleinregierung im fürſtlichen Hauſe gefeglis ı 
führt wurde. Nachdem die proteftantifchen Kürften ben Bu= 
‚Schmalkalden gefhloffen (1537), trat Heinrich nicht nme ın | 
Segenbund, on beffen Spitze der Kaifer ſelbſt ftand, foadem 
Ah fogar zum oberfien Feldherrn bes Bundes erklären. Beide F 
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rüfteten fih, Heinrich bebrohte Goslar und Braunfhmweig ; diefe 
ea die Shmalfaldifhen Bundesgenoſſen zu Yulfe, unb fie erfchienen 
= Anführung des Churfuͤrſten von Sachſen und. des Landgrafen 
E Deffen mit 15,009 Mann Fußvolk und 4000 Reiten. Heinrich 
tete vor der Uebermadt; fein Erbland, fogar das feſte Wol— 
büttel ward bald erobert, Indeſſen hatıe Heinrich 32 Fahnen 
oolf und 36000 Reiter zufammengrbradt. Damit zog er dem 
d entgegen, und beim Kloſter podelem kam es zum ſcharfen 
en. Deinrih3 Haufen wurden aber von der Uebermacht umzins 
„ er mußte mit feinem aͤlteſteu Sohne Victor fih zum Gefange— 
‚ ergeben. Ihn bifreite die für die proteftantifhe Partei. ungluͤg⸗ 
re Schlacht bi Mühlberg (1547). Mit bitterm Gtoll im Ders 
rt Fam er nun in fein Grbland zuruͤck; Braunſchweig vorzüglich 
[te entgelten, was es zur Unterftisung ber Feinde bes Herzogs 
tan. Doch hatte die Belagerung der Stadt nicht den gewunſchten 
folg. Gin Vertrag wurde geſchloͤſſen, denn neue ſchrecliche Fehde 
f den Herzog ab, da Graf Volradt von Mansfeld plündernd und 
ebend in die wolfenbüttelfihen Länder gefallen war, Heinrid 
3 ibm mit feinen beiden älteften Söhnen, in Berbindung mit Chur: 
At Mori; von Eadjfen, entgegen, Bei Sivershaufen trafen 
ı oten Juli 1553 die Heere auf einander, eine mörberifhe Schlacht 
olate, der Sieg war Heinrihs, aber feine beiden Söhne lagen 
-t auf. dem Wahlplage, fein Bundesgenog Moriz flarb zwei Zus 
nad ber. Schlacht an ben empfangenen Wunden. Rod einmal 
ıf Deintihs Heer den Keind zwifhen Steterburg und Geitels 
', und» zwang ibn zur Flucht; aber ber Tod der Altern ritterfidhen 
Ohne fhlug Heinrichs Herzen die tiefite Wunde. Es blieb ihm 
x ber flille, verwachfene, fogar der lutheriſchen Ketzerei zugethane 
slims übrig. Doch als es ihm fehl ſchlug, ben farb ditet 
eincid vom Kaifer fegitimiren zu laffen, mußte gr fteilich Ins 
us das Erbrecht zugefichen, Nubiger im Alter, verföhnte der 
ımifche Heinrich ſich aud mit feinem’ fonft gehaßten Sohne, und 
5 fogar feine Abneigung gegen bie neue Echre fahren. Er farb im 
be 1568, au in der Romanenwelt bekannt durch feine Liebe mit 
Ba von Zrott, von ber erzählt wird, daß fie ſcheinbar zu Gans 
zöheim auf Heinrichs Befehl geftorben und beerdigt, dann aber im 
Men Geheimniß auf die Feſte Staufenburg geführt worben 
fr wo Seinrich mit ihr in füßer Minne gelebt, und fieben Kinder 
woon jener Eitel Heinrich ber Älteite) gezeugt habe. Noch jegt 
zb auf ber verfallenen GStaufenburg die Stelle gezeigt, wo einer 
5. Eva'd Brüdern, der fie aufzufoären gefommen, auf Heinrichs 
eis ben Zob fand. 22. 
Heinrich ber Seefahrer, war der britte Sohn bed Königs 
dann J. von Portugal, ber von 1385 an regierte, Portugal ges 
damals einer glüdlihen Ruhe; die Nation war thäfig und un« 
nehmend, und ber Trieb, Entdeckungen und Eroberungen zu mas 
n, falt allgemein. Beſonders zeichnete fich hierin der Infant Hein⸗ 
h aus, Schon früh gab der großherzige Juͤngling glänzende Be: 
ife feines Muthes, aber mehr, als die Waffen, liebte er die Wife 
ſchaften, befonders Mathematif, Sternkunde und Schifffa rtskunſt. 
> die Portugiefen Ceuta eroberten (1415), hatte Heinrich fi ſehr 
sarzeichnet, und erhielt von feinem Vater die Ritterwürde. Nach 
125 Baters Tode wählte er die Stadt Sagres in Algarbien, uns 
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weit des Vorgebirges St. Vincent, zu feinem Aufenthalt, wet 
ben Krieg gegen die Mauren in Afrika rüftig fort. ‘Er bemmer, 
ihre Kuüften duch feine Schiffe, und feine Seeleute kamen auf ı. 
Zügen in Gegenden des Weltmeers, welde die unkundigen S— 
fahrer jener Zeit lange für unzugänglid gehalten haften. Yu ©: 
sis Entwürfe gingen auf etwas Größeres. Die Entbetung = 
Tannter Erdgegenden war das Ziel, ir er ftrebte, Por 
ben Fortfihritten, welche die Erdkunde his dahin gemadht bame, = 
er während feiner Feldzuͤge in Afrika Peine Gelegenhat, }. 
fr Mauren Kenntniſſe von den Ländern zu erlangen, Die un Ira 
fen und die arabifchen Staaten gränzten, und nadzuferfsen, : 
um die Weſtkuͤſte von Afrika einen Weg zu den Schägn In 
finden Ednnte, Die Araber waren bid dahin bie einzigen, dir 
Kenntniß von biefem Erdtheile hatten. Aus diefer Duelle I2. 
Heinrich umftändiichere Rachrichten von bem innern Afrika, ” 
Kufte von Guinea und andern großen Küftenläntern. Er 
fib mit fundiaen Männern, und als er ihr Zeugnig mit ben 
zogenen Nachrichten einftimmig fand, entfhich er ji, feimn 
auszuführen. Er errichtete zu Sagres ein Obfernarerium m) 
Schule, in welcher junge Edelleute in allın zur Shirffapreitm 
foderlichen Wiſſenſchaften unterrichtet wusden. Er war der mt: 
den Gebrauch des Gompaffes, dea man übrigens ſchon in © 
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| 
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| 
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Bonnie, auf die Schifffahrt anwendete, und man ſchretdt ı 
groden Antheil an der Eifindung des Xftrolabiums zu. Er — 
von Jeit zu Zeit Schiffe auf Entdeckungen an der Küfte der Bei 
rei und Guinea aus, doch blieben diefe Reifen Anfangs odme == 
ge Refultatee Auf einer dieſer Reifen entdeckten zwei in ” 
Schule aebildete Hauptleute, Suan Gonfalez Jarco umd Iris & 
duch Stürme verfchlagen, die Inſel Puerto Santo, und 14 
Inſel Maderg (Madeira, im Portugieſiſchen Bolz; fie ande 
JInſel diefen Namen von bem vielen Holge, womit fie bewmatiı » 
Heinrich empfing die Ruͤcktehrenden freudig über ben gtädliden ! 
fang. Seine erfie Sorge war nun, Lie new entberiten Eile " 
Anfiebiern zu befegen, und den üppig frudtbaren Boden amım=' 
Auf Madeira hatten die Anfisdier, um ſchnell einen guten | 
neue Anpflanzungen zu gewinnen, bie bichten Wälder ana“ 
Heinrich, der den künftigen Holzmangel vorausfap, geb Bein 
neuen Walbpflanzungen, und um den Zuder nicht mehr vor 
bern Faufen zu müffen, lich er aus Sicilien Zuckerrohr komme, ' 
ip dein ſeuchten Boden bald fo vortrefflich gebich, da ein F! 
raum von drei Meilen 60,000 Arroben eintrug. Nah Cm 
von Madeira waren Heinrichs Gedanken auf die golbreiche Fw'>' 
Küfte gerichtet. Mur fein behatrlicher Muth konnte die #i| 
Schwierigkeiten überwinden, die der Unternebmung entargmt” 
Dos Vorgebirge Non, fagte man, wäre das Ziel, melde Se | 
Menfhen fühner Eprfucht gefept hätte, Heinrich hörte alle 3# 
ungen ber Kurzfichtigkeit, wie allen Zabel, mit rupigem Blasr- 
on, und feine Beharrlichkeit warb dadurch nicht erjchuttert. Eit 
nej, einer von feinen Gerfahrern, bot ibm feine Dienfte ar. 
das furdtbare Vorgebirge zu umfegeln und Eatdeckungen auf | 
Küfte von Guinea zu machen. Gr ging 1433 unter Segel, mit 
—— das Vorgfoirge Bojador und nahm Beſit von ber 
durch Errichtung eines Kreuzes, worauf, wie gewoͤpnlich sc“ 
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Heinrich I. (König v. Heyti) 865: 
inrihs Wahlfprug: Talent de bien faire, geſchrieben warb. 
Aprüche und Geſchenke belohnten den tuhnen Entdeder. Im folgen: 
n Sabre ward ein größeres Schiff ausgeſandt, das 3d Meilen über 
»ador binaus kam. Bei diefin glücklichen Erfolgen verſtummte 
mahlig der Zabel, und Heinrich fand metr Unterflügsung, Sein 
ruder Pedro, der während Alfonſo's V. Minderjaͤhrigkeit die Re: 
reung führte, leiſtete ihm kraͤftigen Beiſtand, und beftätigte die | 
hentung der Infeln Puerto Santo und Madeira, die Heinrich 
‚on von bem verftorbenen König Eduard erhiiten hatte. Der Papſt 
taxtin V. beräftigte niht nur die Schenkung ber beiden Infeln, 
nbern ſprach zugleich den Portugiefen alte Länder, melde fie längs 
= afrifanifhen Küfte bis Indien entbeten würden, als Eigenthum 
. Der Papft hatte zwar fein Recht üͤder diefe Länder zu verfür 
m; aber bie Könige von Spanien und Portugal glaubten dadurch, 
ı8 fie fi von dem Statthalter Gottes auf Erden das Eigentbum 
x känder in andern Welttheilen, bie fir fchon entbedt hatten, oder 
oc zu entdecken hofften, ſchenken liefen, ein unbeftreitbares Recht 
ıf Diefelben zu erlaugen, und allen uhrigen Europäern ben Eingang 
ı diefe Laͤnder vermehren zu können. Sm 5. 1440 famen Antonio 
sonzafez und Nunno Zriftan bi8 zum weißen Borgebirge, und 
sefer neue gluͤckliche Erfolg machte einen günftigen Eindruck auf das 
tod. Bon allen Seiten eilten muthvolle Fünglinge herbei, unb 
cınten defto lebhaftern Eifer, an den Entdedungsreifen Theil zu 
ehrien, da jegt fhon bee Go ldftaub aud bie Habſucht reizen 
onnte. Heinrich hatte bisher alle Koften allein beftritten; jest bil- 
sen ſich Gefelifchaften unternehmender Männer, die unter feiner 
eitung Entdeckungsreiſen wagen wollten, unb es wurbe bald die 
(ngelegenbeit des ganzen Bolfs, was bisher nur die Sache eines 
inzigen Mannes gewefen war, Schneller Pie nun das Entdeckungs⸗ 
oc, als vereinte Krafte das rühmliche Werk förberten. 1446 um⸗ 
Hiffte Runno Triſtan das grüne VBorgebirge, und zwei Jahre 
dater entdeckte Gonzalez Ballo drei von dem azorifchen Infeln, ge 
ven 200 Meilen von ber Küſte entfernt, Heinrich fegte bis zu feis 
nem Tode biefe Bemühungen eifriaft fort, Er fiarb 1463, 67 Jahr 
dr, und hatte nod die Freude, die Entdeckung ber Küfte Sierra 
Leona zu erleben, und auf dem Throne feines Vaterlandes einen 
urften, Johann II. zu fehın, dem es Ernſt war, eifrig zu fördern, 
mas mit fo günftigen Vorbedeutungen besonnen war. Die wichtigen 
folgen, weldye die Erweiterung dee Schifffahrt und bie dadurch vors 
beeritete Entdedung des Scewegs Zu Indiens Handelsfhäsen auf die 
sanze Welt’ hatte, fichern ihm einen unſterblichen Namen in ber Ge— 
bite, und feinen edeln Bemuhunarn ben Ruhm, feinen bedeutungs: 
solen Wahlſpruch würdig erfütte zu haben. 

Heinrid I, Konig don Hayri, ein Neger, geboren 1767 auf 
der Inſel St. Chriſtoph, von wo cr an den englifhen Kapfmann 
Badehe nah Gap Krangsis verkauft wurde, und die Aufſicht über 
bie übrigen Sclaven erhielt. Er führte von feinem Geburtslande 
den Namen Ehriftoph. Sein hoher Wuchs, die fee Entſchloſſen— 
beit, fein wildes und hartes Betragen machten ihn zum Schrecken 
eller Untergaebenen. Der Ausbruch der Negerrevolutien veränderte 
plöglich fein Benehmen, der Negerfeind wurde zum grimmigften Ber: 
folger der Weißen. Ex folgte ftet3 den Raubborden, um zu plündern 
ud die Beute ber Uchrigen um Spottpreife zu Faufen, wobuch er 
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bald ein bedeutendes Vermögen fich erivarb. Er konnte num 6] 
führer einer eianen Bande (1802) auftreten, und gewann balbaa 
Kamen. Zoufaut Leuverture, damaliger Chef ber Neger, ma 
ihn zum Brigadegeneral und fendete ihn gegen feinen Neffen, had 
geizigen Mofes. Mit niedriger Hinterliſt muste ih Theil 
Mofes Vertrauen einzufleichen und ihn fo mitten unter fü 
bängern zu fangen und an Zouffaint einzuliefern, ber im 

ließ. Chriſtoph wüthete nun mit gleicher Lift und Kraft aga® 
fes Anhänger im Gap, wurbe zum Gouverneur der Erich 
und zog ſich erik vor der Uebermacht des franzöfifchen Generald 
zurüc, nachdem er die Stadt angezündet hatte. Geine 
wußte fib immer in die Zeit zu ſchicken, er lieh ih mir bw 
zofen in Unterbanblungen ein, entiwafnete bie Aufrübrer, 

fih als ihren eifriaften Anhänger, bis fie ihre Armce wieder 
hatten; dann trat er fchnell wieder zu Deffalines über { 
war indeffen geftürzt worben) und zwang bie Franzoſen u 
mung ber Kolonic. Deffalines erhob fid nun untr dem 
Sacobe I. zum Kaifer von Hayti, und ernannte Ebriftops FE 
feiner erften Krivge: und Hofbeamten, Ehriftopb verband a Dh 
Pethion, bradıte eine Revolution zu Stande, ermordete bau 
October 1806 den fhwarzen Kaifer und wurde zum Prüäfibentes 
Gineralifiimus des Staats von Hoyhti ausaerufen, Derbi 
zu feinem Lieutenant und Statthalter des füdlihen Torils Wi 
ernennt, Eine Nationalverfammlung trat zu Gap Frarcçeit 
men, um eine Sonftitstion zu entwerfen, uud hiet trennte fl 
ftoph und Pethion für immer in zwei feindliche Partheien, 
legterer eine Volksreprafentation einführen, Chrifloph abe 
unbeſchraͤnkt berefchen wollte. Der Krieg zwiſchen Beiden b 
tig aus. Pethion wurde ſtets geſchlagen, aber nie völlig 
und bielt fih immer in Port au Prince,.von wo aus er als 
dent den ganzen Suͤden ber Injel von Chriſtoph unabhängig br 
Chriſtoph ernannte ſich ſelbſt 1811 zum König unter dem 
Henri J., ließ fi von einem Kapuziner Cornelius Breil milk 
caodhl falben, ernannte diejfen zu feinem Almofenier und 

von Anfa, rigtete feinen Hof ganz nad dem Kaiſerhof in Pank 
fhuf eine Menge Herzoge, Grafen, Kronbeamte, und ſtiften 
Drden der Legion de Drari. Gr ſcheint fein Rei mit viele 
fit, Gewandtheit und Kraft zu regieren, und wußte nrit mebr 

ten, beſonders mit England, vertbeilbafte Hanbelsverbind a 
zuknüpfen, wo er auch ſtets Gefandte oder einen Charge d' 
kalt, Buonabarte's Sturz freute ihn ſehr und ſogleich erlu 
mit der rehtmaßigen Dynaſtie von Frankreich in freundſe 
Verhboͤltniſſe treten zu wollen, beharrte aber dabey, als 
in ſeinem eroberten Reid) unabbinaig zw bleiben, und wußte NEM 
durch pomphafte Procisniationen und ſchlaue Maßregeln alle 
eudowigs XVIII., bas Volt auf feine Eeite zu bringen, glüdlE 
vereitein. Den Zuſtand feines wohlgeorbneten Landes ſucht nad 
mit Anwerbungen von europäifhen und ameritanifhen- & 
Künftiern, Handwertern, und vorzünlih mit den auögews 
Fronzoſen zu verdeſſern. Seine Kriegemacht befteht jett aus 24 An 
meinten JInfanterie, 2 Regimentern Gavalerie und 2 Rıpimk 
Artillerie. Sem rojähriger Sohn Zacques Bictor Heart 
ben Zitet eines Kronprinzen von Hayti. Vergebens bat et bil id 
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et, vom Papſte die Ernennung feines Herzogs von Anfa zum 
hof von Hayti auszuwirten, Nah Pethions Tode fcheint er den 
n gefaßt zu haben, fi auch bes bieher von biefem regierten 
us der Infel zu bemäctigen. (8. Hayti.) | 
Heinrich (Prinz) von Preußen, ſ.Friebrich Heinrtich 


dwig. V 
Heinſe (Wilhelm), ein genialer deutſcher Schriftſteller, war 
9 zu Langenwieſen, einem Dorfe bei Ilmenau in Thuͤringen, 
oren. Gin Juͤngling von feinem Sinn und ausgeruͤſtet mit herr, 
en Faͤhigkeiten, um mehr als Eine fhöne Kunft zu erfaffen und 
'zulben; fräftig von Körper, das Gedaͤchtniß treu, die Phanta, 
böcit entzündbar, ſchwelgeriſch, uͤppig, bildete er ſich mepr im 
Welt, als in der Schule. Nachdem er feine jurififchen Studien 
Jena wohl oder übel vollendet hatte, ging er nah Erfurt. Hier 
ielt er feine poetifhe Richtung dur Wieland, Mit der Ueber, 
sung bes Petron begann er feine literarıfche Laufbahn; Lats 
on, oder die eleufinifden Gebeimniffe folgten. Möge 
n aub das Zalent bes Verfajfers, das fid in beiden Werfen dars. 
t, anerlennen, fo darf man ſich doch nicht verbergen, daß fie in 
erer Piteratur au den wenigen erotifhen Schriften gehören, bie 
e gefaͤhrliche Wolluft athmen. Selbſt Wieland nahm an bem eh 
‚ Muthwillen feines Zöglings ein Aergerniß. In Düfeldorf, wor 
ibn Jacobi als Theilnehmer an der Iris von Halberftadt 1776 
ief, ward durch den Beſuch der herrlihen Bilderfammlung fein 
nftfinn aufgereat, genährt und verfeinert. Bon da ging er 1780 
das Heiß gewünfhte Italien. Hier ſchwelgte cr in Luft und Freu: 
brei Jahre lang. Uber befcemden muß ed, daß damals Heinſe 
befreite Serufalem und ben Orlando aufgelöft in Profa aug 
1 Rande ber Mufit nah Deutfhland hinüber wandern lich, und 
un Randsleuten zumuthete, daß fie aus diefer Nahbildung begrei: 
follten, „wie die berrlichften Menſchen feit einigen Jahrhunder— 
von Ariofts Gedichten bezausert worben wären.” In Mainz 
ıd der Heimgefehrte zugleig mit 5. Müiler ein ruhiges Pläschen. 
wurbe Lector des Churfuͤrſten, und naher Dofrath und Biblio: 
tur, Dort fchrieb er Ardinghello und Bildegard, Was er von 
dnerei und Muſik, die er beide ſchwaͤrmeriſch Lichte, in feinem 
ven erfunden, geahnet und enträchjett harte, legte er in feinen 
erfen nieder, deren ftürmif:ser bacchantiſcher Taumel zwar den Le: 
gewaltfam ergreift und dabinvairt, ein edles Gemüth aber nicht 
wuern kann. Er farb den 22ßen Juni 1803, 54 Jahr alt. Hoͤchſt 
eceffante Briefe von ihm finden fi in der Saınmlung von Briefen 
iſchen Gleim, Hrinfe und Müller. Die 1505 unter feinem Ra: 
n ecfihienenen mufitaliicyen Dialogen find nit von ihm. 
Heinſius (Daniel und Ricolaus), Water und Sohn, zwei 
ühmte Kritiker. Der Vater, geroren zu Gent 1582, war ein 
büler Joſeph Gealigers, wurde Yrofeffor der Politif und Ge: 
ihte in Eenden, auch Hiſtoriograph von Holland, und flarb 1655. 
ine vielfeitigen Bertienfte als Philolog und Hiftoriker,- die fchos 
a Berfe, welche er in griechiſcher und lateinifher Sprache dichtere, 
d fein guter Geſchmack erboven ihn zw einer hehen Gtufe bes 
ihms. Unter den Alten hat er befonder# den Horaz, den Mari: 
16. Tyrius, Zeven; u, f. w. bearbeitet; auch find feine Arbeiten 
e bad neus Teſtament fyegdar. Seine hiſtoriſchen Sriften, fo 
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wie feine Reben, empfehlen fi buch eine vortreffliche 
Sprache. — Nicolaus, geboren zu Lenben im J. 1620, m! 
viele Reifen nah England, Frankreich, Schweden, befonten = 
ad) Italien, wohin ihn die Königin Ehriftina von Schweber | 
re Koften ſandte. In der Kolze beBleidete er die Stelle cien 
deriändifhen Reſidenten zu Gtodholm, brachte aber die legten .ı 
Sabre feines Lebens in feinem Waterlande zu, und ftarb ıfe | 
Haag. Er liebte vornehmiid, die roͤmiſchen Dister, und mr 
kritiſcher Behandlung berfelben fo gludiih, daß er der Miebertc“ 
ler bes Ovid, Silius Italicus, Valerius Flaccus u. A. gemur- 
werden verdient. Außer dieſen Dichtern gab er auch a 
Slaubian, Prudentius u. f. w. heraus. Zerſtreute Anmette 
über mehrere roͤmiſche Schriftſteller findet man in feinen Dir- 
a bie erft 1742 erfhienen. Er war feldft ein guter later 
ichter. 
Heinfius, — ag Pr vor Holland, war Iange bat N“ 
haupt und Zriebrad Klier wichtigen Verhandlungen der Raw | 
Er war der Günftling und Vertrarte des Prinzen Milben 
Krarien, der 1659 als Wiih-im III. den ernliichen Ihres be 
und Hatte nrogen Autheil an deſſen politiſchen Kerhandtlensen. 7 
beim hatte ihn nah dem nimweger Frieden nah Paris gefaatt, 
ba feine Rechte auf das Fürſtenthum Dranien geltend zu mt 
Deinftus ſprach fo lebhaft fur das Intereſe des Priagen en | 
Proteitanten, daß Eoworts fih unterfing, ihn mit der Mıkit | 
bedroben. Seitdem war er Kranfreihs abgefanter Feiad, wis 
ſich beſenders während des ſpaniſchen Surcefjienstziearg midt “ 
geblich Muhe, Ludwig XIV. an demüthigen. Aber fein Bir 
gegen bie Abfihliefung des Friedens zog dee Repuohk eine: 
Schuldenlaſt zu, unb nechdem ce 30 Jahre lang als Ratbsper‘- 
unumſchraͤnkt geherrſcht hatte, verlor er feine Stelle und farb 
im Haag, 87 Jahre alt. 

Heißhunger f. Bulimie, 

Bela, f. Rordifhe Mythologie. 

Heldenduch, ein berühmtes altdeutfhes Gedicht, eather 
die Thaten und Abenteuer des lombardifhen Kinias Dimit, € 
richs, Hugdietrichts, Wolfdietrichs, König Gichids von Wer‘ 
Dietrihs von Birne, des Königs Laurin, bie Geſchichte ser ' 
brrübmten Kofengarten zu Worms u. f.w. Dieſes Heldenlin 
ſchaͤſtigt ungemein die Phantaſie durch Vorfühzung datd ber t 
teueruihfen, bald der lieblioften Erſcheinungen, mit großer Rar“- 
erzablt, und iſt febr intereſſant für bie Sittengeſchichte des Bir 
alters. Als Hauptrerfaffer wird Heinrih von Dfterdir: 
zu Eifenah im 13ten Jadıbundert genannt. Auerft ward dd m’ 
gedrudt. Allein fo wird es fhmerih von Dfterbingen gef" 
ſeyn, vielmehr fheint das Gedrudte nur -eine freie Bearbeitung 
alten Dfterdingenfhen zu feon, von dem man bis jegt dloß B- 
ſtuͤcke entdeckt hat. Zuledt bat H. v. d. Hegen jene Jeden" 
heraus zugeben angefangen. 

Heldengedicht, auch Gropdie genannt, if eine “ 
dre Art aus der Gattung der epiſchen Pocle (ded Epos). © ı 
ringfügig diefe Bemerkung jaeint, fo wichtig iR fie dad; bar 
man fie nicht feit, fo kann es nicht frs.im, man wird das vice 3 
feitige und Willkuͤrliche, das user dieſe Dichtungs art bereit) ded⸗ 
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wordeh iſt, nur vermehren ober beſtaͤtigen. Das Einſeitige und 
Hlübrlice dieſer Behauptungen bat aber feinen Grund darin daß 
n bad Heldengedicht als bie Gattung ſelbſt nahm, und aus dei 
bichten Homers, wie fie dem Xriftoteles erſchienen weren, und 
gils, als Muflern für dieſe Gattung, die Regeln derſelben ableis 
* and für olle ähnliche Werke feftfegte. Indem man nun Epos 
» Heldengediht nicht unterſchied, drang man auch jenem bie Regeln 
„welche hoͤchſtens für dieſes gelten konnten. Hoͤdſtens, ſagen 
2, denn es gab darunter auch ſolche, welche keineswegs in dem 
‚fen bes Heldengedichts gegründet waren, fondern nur aug falfcher 
fichk jener Muſter eniftanden fepn Eonnten. Bon allem und jedem 
os verlangte man einen großen Umfang der Dichtung, in der Ans 
‚e eine tragiſche Verwicklung, Vollſtoͤndigkeit und Abgefchloffenbeit 
Dandlung, in den Charakteren Ibealität, in Aucdruck und Vers 
acht und Würde, und vor allen Dingen in.der Erfindung das bes 
Ib Wunderbare, zu deſſen Darftellung auch eine Einmiſchung übers 
iſcher Wefen fär notbwendig erachtet ward. Nun febe man nur, 
e befondirs bie moderne Praris, durch ſolche Regeln verleitet, alle 
mftgriffe aufbot, den darzuſtellenden Gegenſtand zu vergrößern, 
e je badurd aus allem epiſchen Charakter vollig beraustrat, und 
d durch entfremdete Diptbologie, bald duch ſelbſt erfundene Ealte 
egorie alles innere Leben erkältete und allen Glauben an die Dars 
lung ertödtete, Selbſt in den gelungenften Werfen biefer Art bet 
nn noch oft genug Urfadye, dieſe Mißgriffe zu bedauern. Seitdem 
m über die Entſtehung der Gedichte Homers bie richtige Anſicht 
vennen hatte, mußte man nothwendig auch von jenen, auf die 
ige Anſicht jener Gedichte aegründetin, throretifchen Beriveungen 
Anfekung des Epos zuruͤckkommen, und. fo wurden denn Wolfg 
tiſche Unterfugungen über Homer auch für die Aejtherik fruchtbar. 
W. Schlegel war es vornehmlich, der, nad ber bericdytigten Ans 
von Homers Rhapfobien, eine dem Homer und der Katur ge⸗ 
ere Theorie des Epos anfftellte, nachdem bereits früher mehrere 
!immen gegen die Geſetzkraͤftigkeit bioß temporeller und localer 
nrigtungen fid) erfläxt, und alfo vom Zufälligen mebr auf das 
efentiihe bingewiefen hatten. Befaß man, nun aber gleid eine 
stigere Zheorie des Epos überhaupt, fo hatte man darum doch 
ch * eben fo rictige Theorie des Heldengedichts; ja eg ſchien, 
wollte man jetzt in den entgegengeſehten Fehler verfallen, und 
n dem Heldengedicht Feine andern Geſete zugeſtehen, als die des 
08 überhaupt, und nad keinem andern Muſter, als nah Homers 
mpfobien, zu meiden Behufe mitunter das Anfebn Virgils gar 
⁊ verunglimpft wurde. Ber mbochte behaupten, daß der neue Ir 
m niht auch ein Irrthum jey! Das Heldengediht alg epifches 
ıd zwar allerdings unter den Geſcken des Epos ftehen, als cine 
ondere Art in der Gattung aber au Eigenthümlichteiten haben 
fen, buch bie es ſich von jedem (Epos, das Eein Heldengedicht 
auszeichnet. Geht man nun von dem Grundſatz aus, deß die 
cm eines Kunſtwerks bedingt ſey durch den Stoff, und dag beide 
! einander in ber innigften Harmonie ftehen müffen, fo wirb man 
it umbin können, zu gefteben, daß unter den vielen Erflärungen 
n Heldengedichte die ven Heydenreich gegebene noch am meiften 
Siele treffe. Er erklaͤrt es als die Darftellung einer Handlung, 
He durch ihre Wichtigkeit für die ganze Menfchheit oder einen 
som Theil derfelben, duch die Gharaftere, welde an ihr Theil 
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nehmen, und bie Art ihrer Entwickelung das @eräht des — 
erreat, in der Form der hoͤchſten, durch Sprache darüe 
Schoͤnheit. Wenn der Urheber jener Definition die Darftellung m 
Handlung fodert, fo Scheint er dem Heldengedicht Geſetze dir In 

ödie vorzufhreiben, denn in dem Weariff ber Handlung fin‘ 
Snfoberungen der Ginheit, Bollftändigkeit u. |. mw. mit eingeidi:t: 
Schwerlich würde man ein Heldengediht darum tadeln, weil a? 
Anfoderungen befriedigte; man kann aber freilich auch nicht, ua 
eine abfolute Notbwendigkeit, darauf bringen. Hier grlten bir cas 
meinen Gefehe des Epcos. Streng bat dagegen ber Sänger m 
Heldengedichts uͤber Einheit des Tons zu wachen, weil er, wm: 
diefe verlegte, bie Wirkung feines Gedichts ſelbſt vernichten zt% 
Als diefe Wirkung nennt Heydenreih das Gefühl bes Grisbns 
weiches jedoh nur mit Einfchrankung bafür kann anzenonmet = 
den. Es gibt nämlich drei verſchiedne Klaffen von Seldengedien 
und bei jeder ift die Wirkung verfchieden. Diefe drei Gtafen != 
man bezeihnen als das ernſte, das fomifhe und das ron.» 
tifhe Heldengedicht. Mas bieder von dem Heldengedicht übede 
gefagt worden ıft, kann man als von dem ernſten gefagt annden 
Die Wirkung deſſelben foll allerdings Gefühl des Erbabener im 
gerabe die entgegengefegte aber hat das komiſche Heldengebidt m 
Zweck. Diefes ift hervorgegangen aus der Parodie des ernten & 
dengebichts, d. b. aus der ſcherzhaften Anwendung der ernſten — 
deffelben auf einen mit ihr contraitirenden Gtoff, wobei ber &x 
traſt hauptſaͤchlich dient, das Gefünt des Rücerlihen zu ema= 
Hier ift deshalb manches von ſebr guter Wirkung, was im mb 
Heldengedichte geradezu feinen Zweck verfehlt, namenttich Die gas 
allegorifhe Maſchinerie. Das romantifhe Heldengedicht karı = 
bem vorigen eigentlich nicht entgegenfigen, indem es ernit from im 
wie bei Taſſo, Zrifiino, Camoens uw. %., oder komiſch, wie" 
%riofto. Da es jedoch mit der Zeit zu einer Miſchurg 
Ernſt und Scherz wurde, indem die Dichter es nicht verbebleer, % 
fie mit ihrem Stoffe nur fpieiten, fo kann man fuulib das reme 
tiihe Beidenardidt als eine eigne Glatie neben jene ſteluen. 
Geiſt einer fcherzenden Ironie waltet darin vor. Wie ber &iı 
überall mehr Freiheit bat als der Einſt, fo iſt auch dieſe Slafe »? 
Heldenaedichten ungebundener, und dir loe Geiſt Sapricae tm” 
bisweilen darin mit den Regeln ein Lotes Spiel. Bierubder m 
mebr, wo wie don der romantijdhen Poeſte überhaupt zu fonds? 
haben. d. 
Hẽlena, eine Tochter der keda und des fpaetanıfhen Riss 
Tyndarus (der Kabel na bes Jupiters, der in Geftait eines Ses 
ber Leda genaht), war in ihrem adırzebnten Jubre ven fo unbefdrm®‘ 
her Schönheit, das Tyndarus, aus Furcht, derjenige, deifen Bea 
lin fie würde, möchte von allen Andern aus Reid verfolgt werden, feh.l! 
ariehifhen Kürften, bie fi um ihre Dand bewarben, einen Eid fen 
ren lich, duch welchen fie fi verprlitteten, mit ihrer ganzen Dat 
denjenigen heizufteben, den fie zum Gemahl erwiäbten wärde, im @2 « 
ihtetwegen angefochten würbe. Dieſem gemäß foderte ihr Gemadl Tr 
netaus, ale fie ibm von Paris, dem Sohne des trejaniſchen Konige 99 
amus, entführt worden war, alle griechiſchen Furſten zut Beftrafung I 
eriittenen Schimefs auf, und dich war bie Beranlaſſung zu dem tm 
janiſchen Kriege, Aus dem Veſitz des Daris, der im legten hl: 
rungstatre fit, dam Selena in die Hände von deſſen Bruber Drist 
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8, und nah Zroja’s Eroberung nahm fie der erfte Gemahl Mene— 
33, den fie durch ihre Lieblofungen wieder zu gewinnen wußte, 
t ſich zuruͤck nah Eparta. Hermione hieß ihre mit Menelaus 
zeugte Tochter. —— 

Helena Gnſel), ſ. St. Helena. | 

Helenenfeuer (auch St. Helms-, St. Elmo oder Eliasfeuer, 
-u S. Elnıe), die Benennung einer Lufterfheinung, welche von 
ennbaren Dünften in der Luft herrührt, in Geftalt einer Flamme 
htbar wird, und fid) oft auf Schiffen an den Maften und Raaen 
ben laͤßt. Erſcheinen zwei, Flammen (Gaftor und Pollur), fo gilt 
ef den Schiffern für eine gute Worbedeutung, eine einzelne Klum: 
e binargen, die auch nur bie Helene heißt, betrachten fie als ein 
ſes Zeichen. 

Hilenus, bed Priamus Sohn und ber Caſſandra Zwillinge. 
uber, begabt mit Seherkraft. Er warb nady Paris Zode verges 
ns um die Helena und verrieth, erzürnt barüber, Troja. Der Bes 
ug mit dem hölzernen Pferde wird ihm zugefchrieben, 

Helgoland, eine kleine Infelgruppe, bie vor den Mündungen 
ee Elbe, ber Weſer und der Eyder in der Korbfee liegt, und aus 
rm Dauptellande Helgoland, aus den Sanbinfeln, oder ben Dünen, 
nd aus verftiedenen Klippen und Rirfen, unter denen ber fogts 
armte Mönd die vorzüglicjite ift, beſteht. Helgoland felbft wirb 
ı das hohe und niedrige Land eingetbeilt. Jenes bat 4200 Schritt 
n Umfange und ift go bis 160 Schuh über der Meeresflaͤche. Man 
eint 208 Stufen hinauf. Das niedrige Land wird alle Jahre durdy 
usipkien der Gee. verringert, und es foll vor einem Jahrhundert 
och eilfmal mehr Umfang gehabt haben, als acaenwärtig. Seat 
eträgt der legtere kaum 1200 Schriit. Die Dünen oder die Sands 
ſeln Gaben nur zwei Künfiheile bes Umfanges von Helgoland, Die 
anze Juſel belebt aus verbärteten Thon von rother Farbe, worums 
er viel Eiſen-Oxyd und etwas Tehlerfaurer Kalk iſt. Auch findet 
san ziemlid, viel „Echlenfaures Kunfer, am Strande Belemniten, 
erkobites Holz, Schwefelties und Kalkftein. Man weiß, dag große 
Beranderungen mit diefen Juſeln voraegangen find. Helgoland felbft 
ing vor ron Jahren noch mit der Gandinfel zufammen, Geit 1720 
icht die See zwifchen beiern 18 bi8 20 Zuß hoch. Der Boden von 
delgoland ſelbſt ift bis auf eine Ziefe von 4 Fuß gutes Adirland, 
Man baut jährlih ungefahr 300 Sonnen Gerfle und wenig Hafer, 
on Kühe finden Weide und 4 bis 500 Schafe koͤnnen erbalien wers 
ven. Auf dem Hochlande ſtehen 342 Häufer, 78 auf dem niedrigen. 
In biefen 420 Häufern wohnen ungefabr 2500 Menſchen. Es find 
wöstentheild Fiſcher, und die vorzuglichſte Eianahme befteht in dem 
Preife für Me Seefiſche, wovon jährlich ungefähr fur G0,n00 Rthlr, 
mögeführt werden, Die Einwohner find unvermiſchte Abkoͤmmlinge 
er alten Kriefen, deren Spradye und Hebräude fie vollkommen beis 
wbalten haben. Die Weiber beftellen den Ader, dreſchen und mab: 
en das Getrteide. Pferde und Wagen giebt es nirgentd, Die Feu— 
ung muß man aus der Eibe, der Wefer oder der Eider zieyen, 
sn biefe Ströme die Schiffe zu leiten und ihnen als Lootſen zu 
kenen, ift das vorzüglichite Gefchäft der Helgolaͤnder. Es find zwei 
bäfen anf der Hauptinfei, der nordlidhe fur die größeren Fahrzeuge, 
md der füdliche für die geringern. Man unterhält einen Leucht— 
durm, nad dem ſich alle Schiffe richten, die in bie Elbe, bie Eiber, 
ie Wefer und die Jade einlaufin wollen, Vertheidigt wird bie In: 


- 


672 Beliaden Helios 


ſel won vier Batterien, bie 19 Kanonen und 4 Haubigen haben | 
don 56 Mann bedient werden. Sonſt gehörte die Infel zu &> 
und alfo ber. bänifdhen Regierung. Im Geptember 1807 ner- 
Adıniral Ruffel und feit den neueften Kricdensf&läfen ar:-: 
England. Ihre Polhoͤhe ift auf 54° 11’, und ihre oͤſtliche Läns. 
7° 53" berchnet, j 

Heliäden (Meliadae) waren bie fieben Söhne des Se— 
gottes Helios, melde erzeugt wurden, als Helios bei © 
‚len alle Zeuchtigkeit auf ber Infel Rhodus austrodneten. Ir ı 
zige Schroefter Electryene farb als Qunaffau und ward | 
Rhotiern als Halbgdttin verehrt. Die Fruͤder zriänrten #2 
duch Verſtand nnd Kenntniſſe aus, befüäftigten ih mir der 3 
nomie, verbefferten die Schiffbaukunſt, ind theitten die 7- 
Gtunden ab. Befonbers tbat e8 Ihenages feinen Brüdern ne. 
finn zuvor, welche ihm deßhalb das Eeben nahmen. As che 
Mordthat bekannt wurde, entflchen fie von Rhedus bis af | 
Die ſich nicht mit ben Blute beflekt hatten. Auch führt dee 3 | 
‚Heliaden (Helindes) als Zöchter des Helios und ber Kir 
Merope oder Kiymene an. (S. Dhaeton.) 

Helicon, ein berühmter Berg im MWeften von Bästien, = 
tie Griechen den Sig der Muſen verleoten. Sie battem bier - | 
dem Apoll Zempel und Bildfäuien. Gier waren die berühmter * | 
fengteien Aganippe und Hippofrene Die Gegend umber ma 
aus fruhtbar, ımd nah der Verflcherung der Landleute wem " 
Pflanzen fo geſund, dag felbfi die Schlangen nah dem Genuß 7 
ben ihr Gift verloren. 

Heliocentriſch heißt in der Aftronomie, was fh = 
Mittelpunkt der Sonne bezieht, oder was nad) ber Borfteller: : 
dem Mittelpunkt der Sonne betrachter wird. So beitimmt zz. ® 5 
beliocentrifhe Laͤnge und Breite eines Planeten den Ort, = 
derfeibe, aus der Mitte der Sonne betrachtet, einnimmt. De 
genfan iſt geocentrifcd. 

Heliometer, Scnnenmeffer, if ein mit einem Riir-: 
ter verfchenes Fernrohr aus einem Stuͤcke, das fih weber verie. -i 
noch verkürzen läßt. Inden man nun durch diefes Fernrobt nos * 
Sonnenſcheibe fiebet, werden in dem Augenblick, als die beiden bei 
Bilder der Scheibe einander berühren, die Mittelpurfte der | 
Linfen gerade um den Durchmeffer der Sonne von einander mtr! 
Man beitimmt nun dieſe Entfernung durch Schraubenumdtede 
und kann dann für jede andre Entſetnaung der halben Linſen de 
ander die Größe ähnlicher Winkel am Himmel beftimmen. 

DHeliöpolis in Eotcfprien, f. Balbel, Eine Stade gie | 
Namens lag in Niederägppten und mar wegen ihres Gonnestre; | 
berühmt. 

Helios, der Somengott in der griechiſchen Mptbelogie, — 
ein Sobn Hyperions und der Thein, ein Bruder der Eos (Wera | 
röthe) und Selene (Mend). Im Dceanus hinter Goldie mehr‘ | 
ſammt ber begleitenden Fos. Aus den Morgentbore führe er. | 
der Dunfiluft in fchräger Krümmung zu bem Abendthore, und re: ı 
dem er fein Geſpann im Ocean getühlt, lenkt er in ein Drpbifh . | 
Fahrzeug von ſchwebendem Golde, welches ihn mit wunderbürer | 
fchwindigkeit laͤngs des nördlichen Geſtades des Occanus nıd Er. 
zurücktragt, wo er die Roffe im Sonnenteiche bodet, und die Ree 
bis jur Worgenrötpe bei den Erinigen ruht. Spätere geben | 
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ch am weſtlichen Ende einen Palaft, wo er fi und fein Gefpann 
x der Umfdiffung des Rorbgeftades mit ambrofifher Nahrung ers 
it. Aus der Geſchichte bes Delios führen die Dichter an, daß er 
t Reptun einft um bie corinthifche Landenge ftritt, daß er bie 
imliche Umarmung bed Mars und ber Venus verrieth, auch ber 
es ben Räuber ihrer Tochter nannte. In Gicilien war ihm eine 
eerbe Rinder heilig, welde bafelbft ungehütet weibete, und berem 
ablid ihn erfreute, wenn er am Himmel baher fuhr. Schwer traf 
ine Radye des Ulnffes Gefährten, die einige derfelben fchlacdhteten. 
er drohte dem Jupiter, in den Drcus binabzufteigen und den Todten 
leuchten, wenn er bie Frevler nicht beftrafte, und der Donner zers 
‚metterte das Schiff der Verbrecher und verfenkte fie in die Wels: 
n. Da er aus dem Geſchlechte ber Titanen abflammte, führt er 
ich oft ben Namen Zitan. Grin Dienft war fehr ausgebreitet und 
hatte viele Tempel und Bildfäulen, 3. B. in Corinth, Argos, 
xcözene, Elis, befonders aber auf Rhodus, wo ihm jährlich ein Vier: 
rfpauın geopfert ward, das man ins Meer flürzte. Gonft opferte 
an ihm weiße Laͤmmer. Bon. Zhieren waren ihm die Pferde, 
zoͤlfe, Haͤhne und Adler. geheiligt. Abgebilbet wird er als ein größ⸗ 
ncheild befleideter Züngling, das Haupt mit Strahlen umgeben. 
leweilen fährt ec auf feinem mit, vier Roffen befpannten Wagen. 


eliofcop ober Sonnenglas ift ein Kernrobr, hinter welchen 
‚an das Bild der Sonne auf einer Ebene auffängt. @in aftrones 
ifches oder hollaͤndiſches Fernrohr wird etwas weiter aus einander 
ezogen, als es, um dadurch zu fehen, nöthig if. So wirb es gegen 
ie Sonne gerichtet, und bas dadurch entftehende Bild in einem buns 
An Ort aufgefangen. In biefer Abfiht wird entweder ein Zimmer 
erfinftert, oder man ſteckt das Bon in ein dunkles trichterförmis« 
es Behaͤltniß, deſſen Boden mit gedltem Papier überjpannt, ober 
it einem mätt gefhliffenen Glaſe verjchloffen ift, worauf fih bie 
Somme abbildet. Auf diefem Papier oder Glaſe wird ein Kreis bes 
hrieben, den das Gonnenbild gerade ausfüllt, und der durch fünf 
mere concentrifhe Kreife in bie gewöhnlichen zwölf Zolle getheitt 
sird. Mit einem foldhen oo... kann man das Bild der Sonne 
zit ihren Flecken, fo wie die Sonnenfinfterniffe, ohne Nachtheil für 
te Augen beobachten; doch leiftet jedes Stüd Glas, das man über 
er Lampe ſchwarz anlaufen läßt, denfelben Dienft. 


Heliotiſch, f. Aftronomie. 


Hell (Marimilian), einer ber verbienflvollften Ajtronomen bes 
origen Jahrhunderts, war 1720 zu Shemnig in Ungarn geboren, unb 
cat früh in den Jeſuitenorden. Mit dem Studium ber Aftronomie 
nd der Phyſik befchäftigte er ſich von Jugend auf, unterflügte 
745 und 1746 ben P. Jof. Frangois , welcher der Sternwarte ber 
eſuiten in Wien vorftand, in feinen Beobadhtungen, und nahm an 
er Errichtung eines Gabinets ber Experimentalphyſik in Wien leb⸗ 
aften Antheil. Nachdem er einige Jahre in Glaufenburg in Sieben: 
ürgen die Mathematik gelehrt hatte, wurde er nad Wien zurüdbes 
fen, und verfah 36 Jahre bie Stelle eines Aftronoının und Gons 
tvators ber Sternwarte, bie man nad) feinen Angaben eingerichtet 
atte. Bom Jahre 1757 an bis 1786 gab er alljährlid Ephemeriden 
raus, bie eine von den Aftronomen fehr gefchäste Sammlung bilden. 
)ee Graf Bahoff, Gefandter bes Königs von Dänemark am wiener 
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Hofe, drang in ihn, den Auftrag zur Beobachtung des Disk - 
der. Benus in Lappland anzunehmen, und DV. Hell reifte wirt 
28. April 1768 zu bdiefer Beftimmung von Wien ab, und kam er 
Auguſt 1770 wieder dahin zurüd. In jenem nörbiihen, fe 
nia befuchten und göfanıten Gegenden iſt alles interhant, um) 
Heil Hatte auf alles feine Aufmerkjamleit geridytet, auf die Berur- 
die Geſchichte, dit Sprade, die Künfte, die Religion m. 1. f.: 
find dieſe Beobachtungen nie erſchienen. Der Zweck, den Dait 
der Venus zu benbadıten, wurde volllommen erreiht umb ÄR - 
de: ſchoͤnſten Refultate der Aſtronomie. P. Hell ſtand auch in» 
dungen mit Mesmer, und überroſcht von den Reſultaten, mei ı 
fer mittelft einiger magnetificten Stüde Sri, bie ee on ® 
echatten hatte, bewirkt haben woilte, glaubte er, dem aan 
die Eigenfhaft, Nervenkrankheiten heilen zu können, gufdpnenm 
dürfen, und machte die Wermuthung bekannt, weiche aber ber i- 
der tes animalıfhen Magnetismus befteitt, P. Hell tarb m: 
den 14. April 1792, nachdem er auf- feiner längen Batsfbahn ı= 
weiterung der aſtronemiſchen Wiſſenſchaften beigetranen Battle. 1 
den hen erwähnten aftroncmifhen Epbemeriben führen wir am 
nen zableeihen Werken noch an: Tabulae solares N. -T.. de IaC. 
chm suppl. religunrum. tabularım, 1765. Tabulse iu 
: Tob.: Mayer, eum suppl; D. Cassini, de Lalande, ws ı 
1763. De transitu Veneris aute Jdiscum solis die 3. Jus 
- Wardoeliusii in Finnmarchia. obseryato, 1770. e pe 
‚ solis ex observatiouibus trausitus Veneris auui 1769. 17775 
Dellas, Hellenen, Hellegismus. Belas ım — 
- Ginne war Mittelgriehenland mit feinen ocht Landſchaſter, im: 
zen Sinne verftebt man das ganze dreifahe Griechenland = 
Inſeln und Golonien darunter, und befast unter dem Ram 
. Hellenen die Griechen überhaupt. (©. Griechenland) ; 
. Kamen haben fie angeblih von Helen (f. d. Art.), einem ta « 
wilderer der früheften Berohner Griechenlands, weldye den # 
der Palasger führten. Hellenen ftchen daher auch Häufig im © 
ft von Pelasgern, und dann verſteht man unter ihnen ben (uf: 
enfhenftamm, ber die Bewohner Griechenlandes zu Griechen m 
Durch die Promethiden verbteitete fih der erſte Schimmer der ( 
über die pelasgifhen Wilden, und biefe Gultur, die einen Zy- 
Pelasger bhellenifirte, ging von Iheffalien aus. Dean br 
, ah nit wundern, winn an den Ramen ber Hellenen fid im 
enbeariff von Cultur, feinerer Lebensfitte, böberer geitiger * 
fur; von dem anküpfte, was wir in dem Artikel von der griad 
Kunft den griechiſchen Genius nannten. Eine Frage, dern P 
mwortung uns bort zu febe feitabwärts aeführt haben wärbe, ftaı 
an ihrer rechten Stelle, die Frage nämlich: wie und mwohurd 4 
' ten die einft fo rohen Horden der Bewohner Griedenlandt zu ! 
ausgezeichneten Charalter dee HDellenen? Als bewirfende ür 
ievon bat man angegeben: 1. den Einfluß eines günftigen Hin® 
iches. In einem Lande von mannidhfaltig abmwerhfeindn RA 
ſchoͤnheiten, unter einem Glima, das weder durch Hise afbis“ | 
noch durch Kälte zufammendrüdend ift, konnte fib natuͤrlich dır 
flige Anlage reger entwideln. 2. Urfpränglih alüdlicbere Dre: 
tion ber Griechen. (S. Garde's Berfuche über Gegerfe— 
der Moral und Literatur. Bb. 2. ©. 94. fag.). 3. Der 
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tımbene natärlide Reafamkeit, Lebbaftigkeit und Neusier ber Na⸗ 
1, bemwesiite Pointafie, aaides Gefühl, Einn für? Schoͤne und 
"tz im Bien un) in der Kun. ‚Neugier ward bie Wutier des 
Tas. Bii dem Zıfammenil::$ fo rizler Stämme, diteren Bandes 
30a, Geefebrten, billiger Be-tincung mit pelicirten Bölfern fand 

zu idrer Beiriedigung viel Gelegengeit. 4. Partie. Freiseis 
eigeutbümlihe Erzstsreifoilungen im bem, in ciele kleine Areis 
cen zjerfpalteten, Sriehenlard. Bicdurd wurde ungehizderte und 
‚adege Ertwidelung jedes Talentes nid der beledigen Yen: 
‚ec washriihen Anlaqea meslih. 5. Loge des Landes and daͤrũ. er 
rdihe der Ratien mit andern, durch eben .tirte Lage beaüniigt und 
i:dert. (©. Derdirs Ideen zur Pbiloiapbie der Guss 
ıibte der Menſchbeit. Bd. 3. ©. 139. fa). 6. Gemähe 
sie und Woblteben, Geiſt ber Geſelliakeit. Dieſe Lage dei San 

tie freie Berfaſſung, Eatfernuna ven Diul, ftweren Auflsgen, 
ASndicaſten on ten Staat, wie fe don tespctif:en Kepieruaa:n 
scctrennlih find, verineb.te bier die Anzahl der Wedlhabenden, tie 
ı m Hiaſicht auf ibre Bedurfni Je, bei ein.aher Leyensart, in einem 
race zen Gemaͤchlichkeit dei.nden, weicher den Gaf der befferen 
Tzausungen wectte, in Geſenigkeit dea Big beichte, und den Ver⸗ 
ns wäre 74 Ecziebuagsatt der Erieben, nad weiser der Wenſch 
ı: biefe Ekistsmcizine wurde, und fine Ani.cen allſeitig und 
‚mans Ki eatwidela konn 8. Geiſt der Freiteit im Denen, 
geh noͤthegender Kuccericät, beienders ciner Prieſteccaſte, mitbin 
3 jwangioje, und chen deſßba:b ſo nhantifiereide, Religion. Ibre 
“sion gab zwac Enitus, cher nicht Fang, bitte winiger Moſtik 
ı Plaitıd, nd wurte autscaiider duch Poeſie. Daber dus Phan⸗ 
1rzide und kachende ihter Sotterdegriffe und Geſhichten, moraus 
zo die büdende Kunſt die Gotterrdeale fauf. Wenn daber bie 
schen auh Ausiändifihes beicmen und aufnahmen, fo wurde es 
> bier zu Sciechiſchem. Aus unfurmiiden Fetiſchen bildeten bie 
nisen zer minfgalönlise Bitder, und erhielten aus ihrem 
mmtızn.eın vermenjhlihtes Gottergeſchlecht. 9. Dedurch beidgs 
2 Kıcmung auf dus, wis den Menſéen eigentüig zum Menſgen 
St. Zum entwidelte daͤuäger Wunihenverkihr eine prectijiche 
‚zjsendraninid, und biete entiiideite etwas aus den Grieten, was 
2 si Unteriukimaen über ibre Bilderg ſtets zu wenig in Anſchlag 
sche kat, xad was doch ungemein wigrig ik, den ſedelegiſchen 
e.schtungsgeii, durch wilden ſich idre Dichter, Friciorken und 
er fo Tagemein auszeitnen. Shin bie frusere Form ber polis 
»:@ Berf:nungen, wo alles oͤffentich verdandeit wurde, 935 ibaen 
Soielt um. Woder ſenſt fton in fruberes Zeit jene treffende 
iacacharakterißkit, jener Rıiisibum un Menfgerkenntniß, jener 
t der Ideenentwickelung, jene tre,;inde and pathetiige Darfielung 
? Sırıde? Diss iſt aljo ein Hiusrmceent für gruehiige Qiidung 
3 Verfeinerung, ein Erlilrenasscmd der (genen Phanemene des 
titten Genus, der eben in 3scüsfiieeng cuf bus echt Men’de 
22 yenes richtige Mh found, cine verdes keine Darſtelung gefält. 
. Einzelne gerfe Genies, weiche tura Gunſt des Scickſels im 
= Riten aufb.übten. Bo fieier pfosciigifser Bessidrungse 
s. zit einem nairen Sefüsl urd ceger Imaginatien fid vereinigt, 
Eif Anlsae gu Poste ud Kun, die aber früh uf Buch eine 
Padere Gun, Bes Katar ben Girfd des Bilanz rauhen, 
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Hervorragende Geifter, echt griechiſch gedildet, traten amf, 
welche Wirkungen fie duch ihre Darftellungen bervorgrtradt de 
tiegt am Tage. Unter einem fo feltnen Berein begünftigenber : 
de entrwirtelte ſich alfo der griehifche Genius, der die Bert 
bes alten Griechenlandes ale Hellenen zeigt, und was Bunder ı 
wern man bei bem Heltenifchen an etwas in 8iteratax mb 5 
Borzüglihes mit zarten Schönheitsfinn Ausaebilbered, mit r 
Naturmahrheit Dargeftelltes, kurz an etwas Glaffifhes denkt. 7 
he Aeſthetiker vornehmlich gebrauchen auch in der That ben Fe 
helleniſch für gleichbedeutend mit claffifh, andere mit ar‘ 
claffifh, umd dann wohl aud mit antik überhaupt, in wir 
man ben Begriff des Glaffifchen fhon in dem bes Antilen u 
halten denkt. Alle diefe drei Bedeutungen bes Helleniſchen e 
jedoch der binlänglichen Beftimmtheit; benn man kann beiimir 
gentlich nur das nennen, was in ber Darftelung nad Stoff aut }- 
nn Genius zeigt. Wie Recht man nun babe, das Hr 
em Mobdernen entgegenzufeben, läßt fich hieraus leicht bemeri 
Mit größerem Rechte fegt man den Hellenismus ber Momantit m 
gen, d. h. ben Geiſt im Pocfte und Kunft, wie er bei ben @n" 
waltet, jenem, ber aus der romantifhen Poeſie nd Kunſt der &ı 
ren ung anfpridht. dd. 

Helldunkel. Diefed Wort, welhes Hagedorn zuerſt in | 
tienifchen Chiaroscuro und dem aus diefen entfprungenen frang> | 
Clair-obscur nadhbildete, wird in den zeihnenden Künften a — 
doppelten Sinn gebraudt. inmal bedeutet e8 bie Daltuns = 
die Bertheilung bes Lichts umb des Schatten. Dann aber beit-= 
wir, da es in den zeichnenden Kuͤnſten ein eigenes Helldunket 
deffen Reize uns zuerft Gorreggio fennen lehrte, und gu ı 
Bertheilung des Lichts und des Schatten, die von gemiffer® 
fegen abhängt, fehr verſchieden ift, feine Bedeutung anf binm 
Eigenfhaft eines Gemähldes, wenn der Künftier mit weiſer 
und in der Abfiht, eine beffere Wirkung der in aller Wabrber : 
faͤrbten und beleuchteten Gegenftände bervorzubringen, je mad ı 
nothwendig ift, eine hellere oder dunklere willtürlihe Karbe oder 
Gegenftand von hellerer oder dunklerer eigenthümlicher Farbe =. 
Diefes Hellduntel lehrte Rubens feine Schüler aud durch bie Ar 
ſtecherkunſt hervorzubringen. 

Helle, die Echwefter des Phrirus und Tochter bes Arhem 
und der Nephele. Um ihrer Sticfmutter Ino Haß zu entacbm, r:' 
fie mit ihrem Bruder die Klucht, und ein Widder mit goldenem 7 
trug fie auf den Wink der Götter über Land und Meer nad der 
nen Colchis. Aber nur Phrirus langte bier an, denn bie unglä<- 
Helle ftürzte in das Meer, weldies von ihr den Ramen Dell 
(Meer der Helle) erhielt. 

Dellebarde ober Helleparte ift eine alte Gattma > 
Kriegsgemwehr, ein Spieß mit einem Barte oder einem Beile, wrı 
zum Stehen und Hauen diente. Sie war urfprünglid em BE 
der Deutfhen und Schweizer; von biefen kam fie um bie Bkitie : 
funfjebnten Jahrhunderts zu ben Franzoſen. Jett wird fie etwa» 
von ben Kußtrabanten ber Fuͤrſten geführt. 

Hellen, bes Deufalion und ber Pyrrba Sohn, von um 
Name der Hellenen abgeicitet wird. 

Hellenen, Helleniſch f. Dellat, 
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SD elleniften nennen wir bie gelehrten Kenner. bes griechifchen. 
Ehums, vornehmlich, der griehifhen Sprache und Literstur.. 
Delleniften (Aegyptiſche), wurbden- bie jübifhen Eoloniften ges 
£, bie zuerft nad dem Untergange des Königreichs Zuba um 600: 
She. nad Aegypten gefommen waren und dur bie zahlreichen 
en Kolonien, weldhe Alerander der Gr. 336 vor Chr. zur Be⸗ 
rung Alerandriens und nad ihm Ptolemäus Lagi 320 und 312 
Shr. eben dahin führen ließ, fo ſehr verftärft wurden, daß fi 
re ber Regierung des römifhen Kaiſers Auguftus beinahe eine 
ion Zuben in Aegypten befand. Hier begründete nun die Mir 
g bes jüdifchen und Äägyptifchen Nationalcharakters und ber Eins 
der von biefen Juden angenommenen grichifhen Sprade und 
ofopbie eine neue Epodye gräcifirender jübifher Eultur, bie von 
m berefchenden Charakter den Namen ber heileniftifchen. erhielt. 
yagorismus und Platonismus verſchmolz fih darin wunderlich- mit 
rı pbantaftifhen DOrientalismus, der hauptfählih in Aegypten zu 
matifcher Ausbildung kam und noch in den myftifhen Philofos 
sen ber Gnoftiter ſpukte. Der merkwürdigfte unter. ben juͤdiſch 
niftifhen Philofopben war Philo von Alerandrien (f. d. Art.) 
bas einflußreihfte Denkmal des Fleißes ber aleranbrinifchhen 
n ss griechiſche Meberfegung des alten —— (f Septua— 
ta). 5 
Hellefpont ift die berühmte Meerenge zwifhen Europa und 
ı, welche jest die Straße der Darbanellen heißt. Ueber die Ent: 
ng des Namens ſ. Helle. Die Ufer waren mit anmuthigen 
ein, Etädten und Dörfern befegt. Bier ſah man im Alterthum 
Stadt Lampfacus mit ihren fhönen Weinbergen, die Mündung 
Aegos Potamos, durch Lyſanders Sieg Über dic athenifche Flotte 
vigt, umb die Städte Seftos und Abybos, das erflere in Europa, 
Legtere in Afien, beide durd,) das Gedicht des Muſaͤus von der 
» der Hero und des Leander berühmt. Hier war die Meerenge 
fieben Stadien breit, und Zerxes ging an biefer Stelle auf einer 
elten Brüde aus Aften nad Griechenland über. - — 
Helm (Technologie), Hut, Blaſenkopf, iſt der hohe und 
ekupferne hutfoͤrmige Deckel einer Branntweinblaſe mit einem 
Abten Bogen oder einer gewoͤlbten Decke, aus welcher unterwärts 
delm eine hohle Roͤhre ſchraͤg herausgeht, die mit ihrer Muͤndung 
Brennen auf die Muͤndung der Schlange des Kuͤhlfaſſes ganz 
aufgeſetzt wird. Wenn der Branntweinbrenner recht vielen und 
n Branntwein brennen will, fo muß ber Helm in einem gerechten 
Altniß zur Blafe fichen. Helm und Helmröhre werden inwendig 
bem reinften englifhen Zinne verzinnt, und dies muß fo oft ge: 
vom, als bie Verzinnung fhadhaft wird. (8. Neuenhahn über 
Helme der Branntweinblajen. Erfurt 1795, 8.) — In ber Pro: 
funft ift der Helm ein gläferner oder Eupferner Hut mit einem 
m Schnabel. Der Hut wird auf den Kolben gefegt, der Schna⸗ 
aber in die Vorlage geftedt. Man gebraudht ihn ſowohl zur 
‚imation, als aud) zur Deftillation. Zuweilen befindet jich oben. 
beinfelben ein gläfernee Stopfel. Iſt er mit Beinem Schnabel 
tben, fo heißt er ein blinder Helm. ' X 
Helmintbolitben, verfteinerte Wurmgehäufe; Helmins 
afis, die Wurmkrankheit, welde von Eingeweidewuͤrmern her: 


vo yysnuuvis ZIEWUS 


rührt; Heiminthbagoga, ein murmabtreibenbes Ritt; # 
mintbologie, die Lebre von den Mürmern. 

Helmont (Johann Baptift van), Herr von Mirobe, Prı 
borh m. f. w., war 1577 zu Bruͤſſel geboren und flubirte vori- 
KRaturichre, N turgefhiaye und Mebicin, worin -er fo fdndı 
bedeutende Fortſchritte machte, baß er [don in feinem ırten }: 
zu Löwen Öffentlichen Unterricht in ber Chirurgie gab, Das Err) 
ber Alten überzeug‘e ihn von der linftatthaftiafeit mebrerer «| 
Theorien von der Natur und Heilung der Krankheiten: beic-. 
fhien ikm der Gallenismus große Shwähen barzwbirten: er \ 
bete.alfo feine Abſicht eiger Reform. Doch plöplid bradıte irz 
Umſtand, baß er eine Kräge nit, heilen fonnte, cinen folhen E 
willen gegen die Medicin bei, daß er fie für eine unfidhm &| 

fchaft erfiarte und fie ganz aufgab. Er verlich fogar fein VSeter 
nadıdem er alles, was er durch Ausübung der Metirin gar 
verſchenkt hatte, und irrte zehn Jahre in der Weit berum, aler 
einem praftifhen Ghimifer bekonnt wurde und plöstiih Suteri 
ber Shemie natm. Dem Paracelſus in feinen Grundbfägen ir 
glaubte .er in der Chemie das Univerfatbeitmitrel in ſirden. 
alte' Ricbe zur Diebicin wurde wieder wach, alleın es war rim - 
ganz von ihm gefchuffene Medicinz er nannte ſich felbi medien 
ignem, auf dic Quelle anfpielend, woraus er fein Dreimitte ». 
Gr verhsiratbeie ſich, umd zug ſich in ein kleines Suaͤdtchen, Ei 
bei Bruͤſſel, zuruͤck. Hier befhäftigte er ih bis ans Are | 
Zage mit chemiſchen Arbeiten, ruͤhmte fi, das Mitt! sur Bra. 
zung feines Lebens gefunden zu haben, und ſchrieb ührrfponntr ( 
rien ber die geiftige und phoſiſche Bildung bed Wenfhra mr 
Urſachen und bie Behandlung Der Krankheiten. Ungeachtet bie l- | 
noch gleihfam in der Wiege lag, machte er body viele Wrfietz 
entdedie bus Laudanum des Paracelſus, den Dirfihbomar | 
flühtige Delſalz u. f. w. Gr wolte jrgt die ganze [helmfen:| 
Vie Medicin umitogen, ftelte ſehr zichtige Anıdtn übır © 
auf; aber was er ſelbſt hervorbrahte, war no uniiiKerer, & 
bisherigen Anfihien in der Medichn. Nah Helmont erilliem ı: | 
zwei Principe, dad Duumpirat und die Lechemstraft, 2 
zwei Kıöfle theilen die Hereſchaft des menſchlichen Körper; : 
das Duumpirat Handeit mit mehr Deſpotismus als Mast: ir 
im Migen und der Milz, und leiter alle Handlungen der Eur. 
ebenfalls im Magen und in der Mily wohnt; dad Duumsiczt er | 
aus einer Wechſelwirkung dirfer beiden Fingemeide, und brürt! 
dem Empfindungspermögen, d. b. dem ſinnlichen und artfiiam | 
haben, fügt Belmont, eine Thierſeele, welche über die Diamar br | 
biefe Seele ift ſterblich geworden dich die Sunten ber 38 
die Lebenskraft, u. ſ. . Helmont pertieß die 30 Jahre, dir | 
Bilvorde wohnte, fein kaboratorium nichtz doch derſihecte er, m | 
jaͤhrlich mehrere taufend Menſchen gebeitt. Die Kaifer Dodel— 
Mathias und Ferdinand IE. Inden ihn mit dem Neripreden von © 
thuͤmern und Würden nad Bien «in, allein er zog die Wnabide.. 
feines Laboratoriums vor. Gr farb den 30, Die. 1034. ib ü> 
noh vor feinem Tode frinc Manuferipte feinem +. 
machung, wenn er ı 13 | 
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De zu Abelard berühmt. gewordene Frau wurde zuerft Priorin bez 
ſters zu Argenteuil, widmete fi) aber mehr den Studien, als der 
tung ihrer Untergsbenen, die ſich einer. foldhen Zügellofigkeit ergaz 
\r ba ic 1129 vertrieben wurben. Sie folate hierauf der Einla— 
eg Abelards und bezog mit einigen ihrer Nonnen das Bethaus 
raclet, wo jie ein neues Kleſter fiiftete, Hier lebte fie in mufter:. 
ter- Rrömmigkeit; die Bifchöfe liebten fie wie ihre Tochter, bie. 
ste wie ihre Schweſter und die Laien wie ihre Mutter. Abelard. 
cicb auf ihren Wunfh di’fem Kloſter eine Regel vor, welche Inno— 
5 IT. beilätigte. Sie jtarb im Jahre 1163. ie gleichzeitigen. 
orififteller ſerechen ſehr vortheilbaft pon Heloifens Geiſt. Cie ver: 
rad »dateinifd, griechiſch, hebraͤiſch, kannte die Alten, und war in bie 
efen der Philofophie und Theologie eingedrungen. Unter. Abelerds 
‚icfen- finden jih drei ven ihre, vou Heuer, Geljt und Phantaſie; fie, 
d in Sprache und Empfindungen ein munbderbares Gemifh von 
vtlichkeit und Tugend. (VBergl. Xbelard.) 

Heloten hießen die Freideigenen in Sparta. ‚Man leitet den 
amen gewöhnlih von der Stadt Helos her, deren Einwohner unge: 
»r 1000 Jahre vor Chr. Sch. von ben Herakuiden in bie Sklaverei, 
tuhrt wurden. ie unterfcheiden fi von den übrigen griechiſchen 
Efaven darin, daß fie nmicht Einem Herru, ſondern dem ganzen Staat. 
achörten, ber allein über ihr Leben und ihre Freiheit zu gebieten _ 
tte. Sie machten eine eigene Claſſe der Ginwohner Laconiene. aus,, 
d ihr Schickſal war dem Loofe ber liibeignen Bauern in manchen 
eopäifchen Ländern aͤhnlich. Der Staat, den fir angehörten, theilfe . 
gewiſſen Bürgern zu. Diefe Eonnten fie für ſich arbeiten laſſen, 
eh nicht ausſchließend, weil der Staat ihnen auch Geſchäfte gab, 
er Ackerbau, fd wie alle Künfte und Hand:secke, waren in ben Häns 
n ber Hetoten, ba Lykurgs Geſetz dem freien Spartaner jebes ers 
erbende Geſchaͤft unterſagte. Kür den Etzat aber waren die Helo— 
n verbunden, nothigenfalls die Wajfen zu führen. Die oraujume 
ebanblung, der fie ausgefeg: waren, veranlaß:e fie zu häufigen Eins 
swungen, bodh wurden fie jebesinal überivunten. Ihre Kleidurg,. 
ırh weide fie fib von den üsrigen freien Spartanern ſchimpflich 
werſchieden, beftand in einem Katzenfell und piscr befonders geflaltes 
n tedernen Botze. Verdienſte, zuweilen auf, @eld, verſchafften ihnen 
anchmal die Zreiheit. 

‚Belfingdr, eine Stadt auf der däniſchen Infel Geeland, mit 
nem Heinen und nicht tiefen Hafen. Gie kit am Bunde, wo die— 
r am fhmalften if. Ihren Haupterwerb nehmen bie Einwohner, 
eren Anzahl ungefähr Gnoo beträgt, aus dem Be-kauf von mancherlei 
Jdurfniffen für die durd den Sund gehenden Schiſtſe. Diefe haben 
ier einen ZoU zu entrichten, den Dänemark allsın ‚acht, und zu dein. 
in Schus das feſte Schloß Gronenturg angelzgt iſt. Aber auf 
—— iſt die Handel lebhaft. Auch hat die Stat eine Gewehr⸗ 
übri 
= BSelft (Bartholomäur van der), ein berühmter Maler, geboren 
—Elem 1613. Obhne bie großen Meiſter der italitniſchen Schule 
'emmen gelernt. zu baben, erlangte er als Portraitmoler eine hohe 
Ziufe in der Kunſt. „Ehe ih bie Werke viefes Btrlers gefeben 

tagt Faſcenete ‚‚Loitete es mir Mühe, denen ıYlarıben beizu⸗ 
bie ibn über Rembeend, van Dr ind ähnliche Meifter erhoben. 
bs ‚genau geſehn und oft geichn, und ich glaube, 
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Buß, wenn man jedem Vorurtheil entfagt, man finden wir, 
Helft in gewiſſen Rüdfichten jenen aroßen Mablerm überlegm | 
benn er iſt wahrer u. ſ. w.“ Sn allen feinen Werten berrfar «| 
große Manier; nichts Froftiges, nichts Gelecktes. Seine Drede 
find voll, feine ‚Figuren fhön gezeichnet; im Nebenwerk abmt r | 
Ratur auf eine bewandernswäürbige Art nach. Sein Zobebjat: 
unbefannt; man weiß nur, daß er zu Amfterbam lebte, und baf = 
fein Bohn ein guter Porträtmahler war. 

.  Delvetien, Helvetier, Zwiſchen ber Rhone und brm Fr 
den Gebirgen bes Jura (Jurten) und ben rbätifdhen Alpen a 6:| 





bündten) wohnten die Helvetier, ein gallifher ober celti s 
Berftamm, zahlreicher und kriegeriſcher als die benachbarten J— 
ten Galliens. Den Römern wurben fie erſt zu den Zeiten bet * 
Caͤſar bekannt, der als Statthalter von Gallien ihre vorachabtr I: 
wanderung binderte, und fie nach mehreren blutigen Edladten | 
welchen felbft die helvetifhen Weiber mitfochten, in ihre Br 
zurüddrängte. Helvetien, weldes damals noch nicht ben am 
Umfang ber heutigen Schweiz hatte, war in vier Gaum (Dit 
abgetheilt, welche eine.ganz bemokratifche Verfaffung harten. & | 
unterrwarf das Land der Herrſchaft der Römer, welche bafelki "| 
ſchiedene Solonien, von denen jegt nur noch die Namen se. 
(1. B. Augusta Rauracorum im Frickthal) anlegten, und | 
Gultur einfährten; au wurde in ber Kolge bie chriſtliche Ale 
inter ben Helvetiern befannt. In biefem Zuftande blieb bat 
bis zum Verfall des römifchen Reichs in ber Mitte bes 3 
hunderte. Das Meitere f. im Artilel Schweizeriſche Ei: 
noffenfhaft. | 

Helvetius (Slaude Abrien), geboren zu Paris 1715, mu 
eine forgfältige Erziehung, welche früh feine ſchoͤnen r 
widelte. Als Kind feffelten ihn ka Kontaine’s anmuthige Er 
gen und ald Knabe wählte er Homer und Gurtius zu feiner Bie%o- 
lectüre. Auf dem Kollegium Ludwigs bed Großen, wo er fu 
flößte ihm Loders Verſuch über den menſchlichen Verſtand bei 
Liebe zur Philofophie ein, und er blieb biefer Neigung treu, = 
fi nach beendigten juriftifhen Studien auf den Willen feines Be 
nad) Saen begab, um fich bafelbft practifhe Kenntniffe im Pinanr“ 
zu erwerben. Erſt dreiundzwanzig Jahr alt erhielt er burd % 
mittlung der Königin die eben fo anfehnliche als einträglide &- 
eines Generalpachtere, Aber fo empfänglich er auch für ale Errc 
genüffe war, die ſich ihm gleihfam von felbft darboten, foliehr | 
doch dadurch von den Mufen nicht abwenden. Er fegte fein © 
früher mit verfchiedenen geiftreihen Männern angelmüpften Bei! 
fhaften fort, und unterftägte mit edler Freigebigkeit junge takmtı-- 
Manner. Als Generalpachter unterfchied er fib dur Milde 
Schonung fehr vortheilbaft von feinen Gollegen, beren nidtswen 
Handlungsweiſe ibn fo fehr mit Widerwillen erfüllte, daß a, ! 
gar. richts mit ihnen gemein gu haben, fein Amt wicberiegte uni 
die Stelle eines Hausnofmeifters der Königin kaufte. Nah Bi 
war er fo begierig, daf er einmal fogar unter dem Namen m) ' 
Maske des Javillier auf dem Dperntbeater tauzte. So ſtechtt 
auch nach literariſchem Ruhme. Er richtete anfangs feine Ari! 
auf dic Mathematik, weil ee einmal in dem Tuiltriengarten um ” 
haͤßlichen Beometer Maupertuis einen Zirkel ber vornehmften und [4 
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Damen Herfammelt ſah. Doch bald darauf zeigte er ſich in einen 
ofopbifdyen Epiftel als Rebenbuhler von Voltaire; man verſichert 
', daß er fi in.einer Zragdbie. yerfucht habe. Aher das Auffee 
‚ bas Montesquieu’s Esprit des lois erregte, brachte ihn zu dem 
sen Entſchluſſe, ein ähnliches Werk aufjuftellen. Er wollte ſich 
vegen in die Einfamkeit zurüttziehen, aber biefe follte ihm eine 
merpürbige Gattin verfüßen. Im J. 1751 verheirathete er ſich 
dem eben fo fchönen als geiftreidhen Fräulein Ligneville, und be: 
ſich auf fein Landaut Vore, wo er fih ganz dem Wohl feiner 
erthanen, den haͤuslichen und den Wiſſenſchaften widmete. 
Jahr 1758 gab: er fein Buch De l’Esprit heraus, deſſen aller⸗ 
38 ſehr materielle Anfichten ihm die Anfeinbungen. der Theologen 
gen. Aber jo wenig auch viele Paradoxen biefes Werts eine 
ere Prüfung vertragen, fo unläugbar gewährt es doch bie mannich⸗ 
igfte Belchrung. en Unannehmlichkeiten auszuweichen, bie ihm 
‚ allen Geiten ber bereitet wurden, ging er 1764 nad ‚England. 
ı das Jahr darauf nad Deutfchland, wo Kriedrid der Große und 
ere: deutfche Fürften ihn mit vielen ‚Beweifen von Hochſchaͤzung 
nabmen. Nach ber Rüdkfehr in fein Vaterland gab er fein Wert 
l’Homme heraus, bas als eine Kortfegung jenes frühern zu be⸗ 
hten ift, unb zum Theil eine nähere Entwidelung ber in jenem: 
getragenen Säge enthält, zugleich aber auch viele neue, vorzüglich 
Erziehung betreffende Gegenftände abhandelt. Helvetius flarb 177L 
Parts. Außer den genannten Werken ift er ber Berfoffer mehrerer 
tiſcher Epifteln und eines allegorifhen Gedichts, Le Bonheur bes 
ir. Es gibt mehrere vollitändige Ausgaben feiner Schriften. Seine 
etim, eine Tochter des Grafen Ligneville, war 1719 geboren, und 
örte zu den trefflihften rauen ihrer Zeit. Nicht zufrieden, bie 
ichten gegen.ihren Gemahl im weiteften Umfange zu erfüllen, war 
eine Mutter der Armen und Kranken. Rah dem Tode ihres 
tten 309 fie fich nach Autewil zurüd, wo ihr Haus, wie das Haus 
Madame Geoffrin, der Vereinigungspunkt der ausgezeichnetiten 
lehrten und Künftler ward. Sie farb den ı2flen Auguft 1800. 
Roche, Cabanis, Gallois drüdten ihr die Augen zu. Franklin 
uchte fie täglich; ber Abbs Morellet verlebte zehn Zahre hindurch 
chentlich drei Zage bei ihr. Turgot liebte fie zärtlid und Champfort 
d in ihrer Unterhaltung den angenehmften Genuß. Sie flarb zu 
teuil, und ift dort in ihrem Garten begraben. Vous ne savez 
», fagte fie einft zu Rapoleon, combien on peut trouver de 
ur dans trois arpens de terre. 


Helvoetsluys, ein befeftigtes Kifcherborf mit 1200 rt 
n in Suͤdholland, auf einer Infel der Mündung der Maas. Wich⸗ 
find der Hafen und die Rhede, fo wie die anfehnlihen Magazine 
» Zimmerwerfte zu Ausbefferung der Kriegsſchiffe. In Friedens— 
ten gebt alle Mittmoh und Sonnabend ein Packetboot von bier 
& Harwid und wieber zurüd. Bei gutem Winde gefhieht die 
berfahrt in 15 bis 18 Stunden. Im I. 1804 wurde bas große 
ıffin vollendet, an welchem man viele Jahre gearbeitet hatte. 


Hemerodbromen, eine Art Läufer bei den Griechen,- welde 
gen ihrer außerordentlihen Gefhwindigkeit berühmt waren, und 
m Staat ald Boten gebraudt wurden. Man bediente fi ihrer 
ht dioß zum Brieftragen in Kriedenszeiten, fondern auch ale Kund⸗ 


682 Hemikranie Hemſterhuis (Zibtriu?) 


ſchafter und ueberbringer von Verhaltungebefehlen im Mieze. 
ihrer großen Schnelligkeit führen bie Alten mehtere Brifpiie o 
— Hemikranie ober Hemigraine, f. d. Axt, FIRE 
Migräne. — | 

Hemifphäre, f. Halbkugel— 

Hemſterhuis (Ziberius), Vater des Philoforke F 
Bemfterbuis, ein wegen feiner feltenen Gelchtfamtrit, * 
in der griechiſchen und roͤmiſchen Sprache, und wegen ber Ste 
ven ibm ausaing, berühmter holländifcher Pbilolog, geboren a4 
ningen am iſten Kebruar 1685, geſtorben zu keiden am Tım 
1766 als Profeffor der griechiſchen Sprache und der Seſchichtee 
Sein Vater war ein fehr gelebrter und gefchäster Arzt in Geh 
von weldem er auch den erften Unterricht erhielt, fo dep x = 
im vierzchnten Jahre die Univerfitär feiner Baterſtabt brfase » 
te, wo Jehann Bernoulli fein Lehrer im der Matbematit m I 
fopbie ward, Ginige Jahre darauf ging er nah Leiben, mu ' 
ben Eurotoren der daſigen Univerfitär ben ehrenvollen Xuftıaz « 
die Handfhriften der daſigen Univerfitäts : Bibliotbef zu erter 
war nch nicht zwanzig Jahr alt, als er einem Rufe nah Ya 
zur Profeffur ber Matbematil und Philofopbie foigte. „bie 
von Janus Broudhimfen und Ludolph Küfter auf bie ph 
Bahn geleitet. Hemſterhuis übernahm jest die Hrrausaabe bei = 
grapben Julius Pollur, und kam dadurch in Werbindung = 
großen Rihard Bentley, beffen zwar fremblide, doch Be 
Kritit einiger Stellen, befondbers in Beziehung auf Merl 
ZJünaling auf kurze Zeit niederfhlug. Doch war dieß au fersm > 
Er ftudirte nun defto eifriger alle grietifhe Autoren nad x 
folge mit foldyem Nugen, bag man wobl behaupten fann. ww 
ter feinen Beitgenoffen der gründlichfte Kenner der griechiſches 
gewifen, und bag man ibm den Vorzug vor ben frübern gen 
lebrten, felbft vor Caſaubon und Saumaife, zugefteben mar 
war im vollendeten Einne bes Wortes Grammatifer und Arihl » 
gleihz dabei befaß er bie umfaffendfien Sachkenntniſſe, die ur 
Studium nur in einiger Verbindung ſtanden. Ein eigene Bo 
erwarb er fich um bie Analogie ber griehifhen Sprade, dern ®# 
ein wiffenfhaftlidhes Kundament gab, nachdem ſchon Icfept &> 
und Saumaiſe dazu vorgearbeitet hatten. Diefe Analogie, " 
fie begründete, bradte helleres Licht im den Urfprung und br! 
drutuna der Wörter, zeiate die Verwandtſchaft einzeiner rc ' 
aͤhnlichen und mit ber römifhen Sprache felbft, bie. er oft =f* 
Adlifhen Dialeıt zurüdführte. Dadurch beftuchtete er das Ei 
der grichifchen und lateiniihen Epride; doch iſt aud nidt pP F 
nen, daß fie fhon durch feinen Schuͤler Eennep etwas von ir! 
fprünglidin Reinheit verlor, noch mehr aber von Scheidies "” 
fialtee wurde, und feitbem oft willtürlih gemißbraude mord“ 
Es ergibt ſich aus dem Geſagten, daß ER ** ein eben 
kemmener Kenner ber lateiniſchen Sprache geweſen iſt, win! 
ſeinem Ausdruck an der leichten Anmuth fehle, die wir, 
Rubnkenius finden. Dieſer und Valkenaer find feine derüte 
Schule; auch hatte er einen bedeutenden Einflug auf Bein ’ 
kritiſche Bildung; wie denn aus allem bervorgebt, dab ihn “ 
Schüler mit ciner Art von Abnötterei verehrten. Denn mat ® 
unter ber Kritik bie zum Kertigteit gewordene Kun verſtedt, ai! 
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men Bebtaud der Handfchriften ımd, bei vollendeten Bekaunt⸗ 
GE mir feinem Autor und mit allen aleihrritiaen oder nadhabmeu> 
Bärifitellern, jurücdgefegte Les arten in Schus zu nehmen, wene: 
m und erlinberifher oder combinirenter- Griftesk:aft an- 
teuer falfcırz zu fepen, Gieffeme und Berfäiihumarn euziufpß: 
- auszufüllen, Einzeined au verſezen, und dabei auf Inter; 
z übliche Form und Schreibart cine ſtete Ritkiht zu nehmen; 
man wch! faaen, ba$ Demiterhuis. diefe Aunft ım volitom- 
"Grade beichten und ausgeübt babe. Beweiſe davon Licfern 
rt, Sie find: die bereiss erwähnte Ausgabe bes Dromakti: - 
—ulins Yolur, Eucians ausermählte Geſpraͤche, ber Plutus 
re⸗Ñj, der erfte Band der Werke kucians. Dazu kemmt 
e Ringe der ausaefrchteften Anmerkungen und Verbeſſetungen 
n Autoren. Sea Ebarafter war im heben Grabe fanft: 
Er vermied ganz den bartın abfjprechenden Ion, in! 
: Gh manche beuändifhe Psilrlogen fo febr gefallen haben. 
Fe msana mit Hrmiterbeis batte bei alı feinem Ernſt viel Keizgen⸗ 
eb fein dankbarer Freund und Schüulee Rubnkenius, unter 
Sum, ıbeilt uns in dem clafiifihen Denktmale, welch⸗s er ibm 
gofest bat, einen fhönen Ebarakterzug mit. Als ibn einfi, 
de auf zwei Sage beſachten, erbielt er eben die Nachricht 
Eines boffnungevolien Sodnes. Er gewann aber bir Kraft. 
y den näterlihen Samerz zu verbergen, um feinen Freunden 
diefer zwei Tage nicht zu derkuͤmmern. bb.» +; 
miterbuis (Rrany), der würbige Sohn des Borigen. Mit 
Bürdung, als einem väteriihen Erbtheil, aus zeſtattet, 
te er feinen Seiſt vorzüalib dem Studium ber Pbiiofopbie, 
ei der Sokratifhen. Jene iſt eö baber, die man aud in fei- 
Au Darfkellungen vͤderall wicderfindet, Viatens Geift, der itm als 
a Diufter vorfhwehte. Daber brdiente er ſich auch vorzüglich der 
Korm dis Dialoas, ber fyRematifhen Darfteäung weniger 
Ais und genrigt. Nicht obne Wahrheit fagt Georg Koriter von 
sm (Unfiäten vom Riederrbrin x. 2 I}. ©. 307): „Wenn es noch 
Ined Brmrifes bedürfte, daß Feiabeit der Empnnduna, Rridbtium 
a Bchl der Idern, liter des Seſchmacks, Verbunden mit fer: 
und den fubtilen Stacheln bes echten Witzes, mit der lichtvellen 
g einer bersliden Philcjopbie und dem Dübterfömuf einer 
eles errjänamden Einbilbunssiraft, nicht an irarmd rine Erdſcholle 
orbunden iind, fo würbe weniafiens ein Mann, wie birfer, beweifen, 
bag Holcnd nit aus der Zabl ber Länder ausgejzloifen ift, we bie 
eeiken Kräfte und die zartiften Empfaͤnglichkeiten der menſchlichen 
Rarur din böchſten Punkt ıbrer Entwidtluna erlangen und die reif- 
Ben Krügte bringen konnen. Der Gift, der in biefem ſchwachen 
Körper wobat, ift fo empfiatlih für Harmonie aller Art, und leidet 
fo im eigentiihen Berftande bei dem Wifverbälms in ber finnliden, 
wie im der fistliben Natur, das er jih fonar feiner deterlaͤndiſchen 
Srendart nicht zum Vedikel feiner Gedanken bebienen koennte, ſondern 
euc feine (gröructen) Berte franzciiih farich, und aug Lirfe Spra⸗ 
Se zu feinen Iveden umdildete, indem er ihr fiinen eignen Gm 
sufdranı. Seine Shriften find unter ung weniacr bekannt, als ſie 
es rizticmen; allein man muß fie in der Urjorice leſen (eine Url ce 
fegeng eriäien in 32. Seipjig 1782, 1797, 8.), wenn man zın 
übreg altiſchen Elrganz „ die oft.nur ein unnadabımlidher Erbrashaug 
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ift, nichts verlieren will.” Der vorzüglihd durch Tode Berberim 
Senfualismus lag aud ber Philofophie des Hemfterhuis zum Gran 
wurde aber von ihm mit großem Scharffinn weiter ausgebildet, wm 
mit eigenen Erfahrungen durchwebt, lebendig und geihmaduoll bs 
geſtellt. Selbſt die Einfeitigkeiten jener Anficht verbirgt oft bie ! 
benbigkeit bes Geiftes, ber fich über feine Unterfuhungen verbrri= 
und eine geniale Anfiht ber Natur bämmert in mebreren fm 
Schriften. Diefes alles, verbunden ‚mit einem bödft liebensmärtu: 
arakter, einem natärlihen Schönbeitsfinn und reihen Kunſtter 
niffen, erwarb unferm Denker, ber fonft ein ſehr einfadhes wiir 
ſchaftliches Leben führte, die ausgezeichnete Achtung und ben vertim 
ten Umgang mehrerer bedeutenden Perfonen, z. B. ber Prinyi 
Gallisin, weldher ee mehrere feiner Schriften unter bem Ham: 
Diotima zueignete, und bes Grafen von Kürftenberg, in bern v 
der Befelfhaft er aud eine Reiſe durch Deutfhland made, « 
welcher er cinen reihen Schas von Kunfterfuabrungen fammettr, ) 
er in einem in hollaͤndiſcher Sprache gefchriebenen unb aus birle : 
die franzöfifhe überfegten Briefe an feinen Freund und Galıın 
&metb mittheilte. Zu viel aber fagt Korfter von ibm, wenn m = 
„den Plato, nicht etwa nur ber biefigen akademiſchen Sdatın 
gaͤnge, fondern unfres (des adhtzehnten) Jahrhunderts’ nennt. De: 
an Tiefe des philoſophiſchen Geiſtes und menigftens foftematiid" 
Gruͤndlichkeit übertraf ibn Kant weit, wenn auch biefer ibm v« 
derum in lebendiger Anfhauung des Schönen nadftantb, Beine I» 
ſicht über Philofophie überhaupt hat er vorzäglib in dem Dies 
Sophyle ou de la philosophie ausgefprohen. Cine zweite Ei 
feiner Schriften bezieht fih auf Kunftpbilofophie ımb Arkiı 
logie, vorzüglich gehört hieher die lettre sur la sculprure (17% 
worin er von dem Zwecke ber fhönen Künfte und insbefandert " 
Bildhauerei’ und ihren verſchiedenen Perioden handelt. Der Rılı 
gionsphiloſophie ift ber Dialog Aristdee ou de la divimm 
(zuerft gedruckt 1779) newibmet und bie befannte lettre de Diech 
& Diotime sur l’Atheisme (1785), welde duch feinen reunt } 
3. Jacobi (Schrift über bie Lehre bes Spinoza) zucaf dw 
deutſchen Publitum bekannt gemadt, und von ihm beantwortet mark. 
Die no übrigen Schriften find ein Dialog Alexis ou de Vage dw 
(1787) und die meifterhafte Description philosophique du Ci» 
ractere du feu Mr. Fr. Fagel 1773. Ale biefe Schriften find # 
fammelt und von Janſen zuerjt 1792, dann in der zweiten Nude 
1809 (Paris bei Hausmann, 8.) in zwei Theilen herausgegeben wm 
den, unter dem Zitel: Oouvres philosophiques de F. Hemster 
hnis eto. Ginige Rignetten dieſer Ausgabe zeigen ibn aud als w 
fhmadvollen und finnigen Zeichner. Won feinen Lebensumftänden ıf 
uns nichts weiter befannt geworben, als daß er 1720 geboren mc, 
früher fidy zu Leyden aufbielt, bann zu Haag privatifirte, außerdem 
die Stelle eines erfien Commis bei der Staatskanzlei ber vereinigten 
Niederlande einige Zeit verwaltete, aud zu dem Dicectorium dr 
Beihnungsalabemie zu Amſterdam acbörte. Er ftarb von feinen SE 
lern und Freunden betrauert, zu Haag im Junius 1790. T. 
Hendekaſytlaben iſt der Name eines elffylbigen Werd, 
deffen fih unter ben Alten befonders Eatull bediente, und ber N: 
kleine Zändeleien eine recht angemeffene Korm if. Dad Schems ik: 
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Dindel: Shüs,f. Schüp. , .. 

Hengift, der Gründer des Koͤnigreichs Kent in Großbritannien, 
ar, fo wie fein Bruder Horfa, unter den Sachſen berühmt buch 
ine koͤrperliche Stärke und das Alter feiner Ahnen, bie ihren Ur: 
rung unmittelbar von Odin abfeiteten. Es mar gegen das Jahr 
so, als die Britten ihr Vaterland gegen den Andrang der Schotten 
nd pikten nicht mehr verteidigen Eonnten,. und darum ven ben 
sachfen Hülfe begehrten. ange ſchon hatten dieſe Bertangen aetras 
en, die fhöne Infel zu überfallen, gern folgten fie daher biefer 
inladıing, Hengift und Horfa ftellten fih am ihre &pige, land.ten 
m Wusfluffe der Themſe, griffen bie Feinde der Britten an und 
biugen fie bei Stamford. Da fie hier ohne große Anftrengung ges 
egt hatten, glaubten fie um fo leichter ein Volk unterjochen zu Fön: 
en, das fo ſchwachen Feinden nicht zu widerftehen vermodte. Sie 
ındten Berichte von der Fruchtbarkeit des Landes nah Sachſen, und 
rMlärten die Befiegung eines Volkes, das feit langer Zeit den Ge rauch 
er Waffen verlernt hätte und unter ſich felbft gefrennt und zerfallen 
p, für mühlos und fiber. So wie die beiden Brüder BVerftirkung 
us bem Baterlande erhalten hatten, fuchten fie Streit mit ben Brif- 
en, unter dem Vorwande vorenthaltenen Sohnes unb entzogener Vers 
ſtegung, ließen die Maske fallen, verbanden fid mit den Schotten 
nd Pilten und griffen bie Britten an. Diefe hatten zu‘ ben Waffen 
egeiffen, ihren König Vortiger, ber durch feine Lüfter und bie ver: 
erblichen Folgen feines Rathes verhaßt geworden war, abgefegt, u 
inen Sohn Bortimer auf den Thron erheben. Der Krieg wurde‘ 
er größten Wuth geführt, aber ohne Vortheil für bie Britten. Die 
feinde brangen ns in das Innerfte des Landes ein, verwuͤſte⸗ 
en und je ten, übten’ alle Gräuithaten, und bem Britten blieb 
ichts mehr übrig, als fi dem Joch ihrer Sieger zu unterwerfen; 
inige batten fi) nad Armorica (dem heutigen Bretagne) geflüchtet, 
nd biefem Lande aud ihren Ramen gegeben. Hengiſt, der feinen 
zruder in ber Schlacht bei Eglesford (jest Ailsford) verloren hatte, 
(ieb Sieger, und gründete das Königreich Kent, weiches die heutigen 
Braffigaften Kent, Mibdlefer, Effer, Surrey umfaßte. Gr flug 
rinenm Wohnſitz in Canterbury auf und flarb gegen bas Jahr 488, 
ndem er feinen Nachfolgern das neueroberte Reich binterlieg. Octa 
mb Ebiffa, fein Bruder und fein Neffe, die er fpäter gerufen hatte, 
ichen fi in Rorthumbertand nieder; ihrem Beiſpiele folgten mehrere 
ihfifhe Feldberrn und gründeten fo die fieben brittifchen Heide. ° 

Denil, Haile, war eine Art Fetiſch oder Goͤtzenbild der alten 
Benden. Er befand aus einem Gtabe, woran oben eine Hand befe⸗ 
igt war, bie einen Ring hielt. Dieß Gögenbilb warb vor ben Thit- 
em berumgetragen, und man opferte ihm, um ſich feines Schuges zu 
t 


ern. 
Henke —— Philipp Conrad), Doctor ber Philoſophie und 
deologie, Wicepräfident des mwolfenbüttelfhen Gonftftoriums, Abt des 
lofters Königslutter, @eneralfuperintendent, erfter Profeffor der 
deologie zu Helmftädt, ımd Director bes dortigen Prebigerfeminars, 
ar ber Sohn eines Prebigerd zu Braunfhweig und 1752 zu Hehirn 
eboren. Gein Vater ftarb früh, der Jüngling war der Dürftigieit 
nd ber Unterftüsung vermögender Gönner überlaffen. Fruͤh zeichnete 
ſich durd anhaltenden Fleiß und bervorfledhende Zalente aus, Gr 
oltse ſich erſt ausſchließlich dem philslogifchen Studium widmen, und 
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8 führte ibn * Weihe des cdaſſiſchen 
hinip Lam feinem Fleiſe zu Dälfe, eine 
—— ließ ihn. treu und feſt die aroßen ( 
Worte der alten Claffiker nicht nur bewahren,‘ fon 
id gany aneignen. »@ein Lieblingefdriftfieller. 
Duintiliam. Grrüberfegte ihn, und begann 
Saufbabn.als Schriftſteüer. Unter der: —55* Shiva 
mals noch im & Imfläht,-els Profeffor -Irbte, nahm - 
der Herausgabe der befannten lateinifchen Zeitung, um 
der pᷣhiloſophiſchen Facultaͤt. Schon, m —2 ** 
Kelle am Martins gymaaſium zu Braunfi 
erwendung feiner Gönner ihm eine, * 
Dee ii B * A hen cin. 
ch #örnigte Rede gewürzter er. ‚Bortrag ., 
gr ein zahlreiches ae ya erſten 
ee legte (8 € Kirduengejchichte „von. welcher 
1788 ker er die nadjmald ,nichrere Au 
ud enthält einen Schag von bilkor der ( 
—* tebendfien Beweis der vielumfaffenden 
J— vi 4 Arche Erd, , „Aber die Zufamm 
m fcheinbar, [rar tischen. — 
— iefed,. Wert ein, albadenſchet 
* ‚über ‚di EAN n, fol 
t. Ben € War ind ang 
üchte chung — —* Henn 
’ —— ie und ,eigentliciten, dort 
— 55 e ,Religiongchick, erfdien, , 
FR, jenes Edict ee je 
— utſhen Bibliothe 
und, ehe een eu, ald Berfoffer 
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en wollten. „. Auecin an der — 
Ku Ei tan „geführt, witcden 
‚ae das 55 Ri 
BO nabm dar auf Theil an ne proii rten.. 
Uninerfität Heimfädt Bd Braunftweig, und,mwar wohl 
figite Mitglied Ber Bazu nice 
Werk tom nie, yu Stande. ogmazit SE 
ateia gefhrichen, nab_wicherum * aus Beweis f 
— ** iheelẽgiſch bifkeriichen Gelehrlanileit; — — 
mochte ſie, obwohl unaleich vorſichtiget geſchrieben, eben 
ſine Kirchengeſchichte zu empfedlen ſeya · Durch die «D 
‚Magazins für —ãA loſophie und-ded Mufeumi 
‚engeihihte bat er fid in feinen Iegtern Bebrnsjahren nah Di 
Berdienfte um die theodlogiſche Auffläcung drworben. Man 
mit, Recht einen Karken, kräftigen Redner nennenz auf 
eines angenehmen, darch Rührung dem Dersen woblgefälieen y 
burfte er nicht Anfpeud; machen. - Beine Predigten batten ef, 
Steifes, denn er bisponirte und wrbeitete weder fhnedl m 
aber gründliih, legiſch richtig und ſtete bie zuhige Ucderzt 
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dertandes im: Anſpruch nehmend: - Als Menſch war Henke liebens⸗ 
‚ärkig darch feine hingebende Heiterkeit, feine rerine Stimmung für 
abte Menſchenfreube, feine frohe Laune und feinen-feinen, doch nie 
aerztich derwundenden Wis... Mer ihn näher kannte, mußte ihn 
stem und.lieben, Gr hatte in feinem frühern. Leben fi das Gluͤck 
emünfcht, ſich durch Reiſen bilben zu fönnen, im Alter erlebte ev es, 
\$ es für ihn kein Gluͤck mehr war; denn er fah und erfuhr, was 
e nie zw feben gewuͤnſcht. Gr ging als. Deputirter für das brauns 
Sweigiſche Land nach Paris, zur Huldigung des Königs von Weſt⸗ 
dalen; dann nach Caſſel als Reichsſtand. Den Keim des Todes 
rachte er mit; fein Arzt, ber bekannte Hofrath Beiteis, konnte ihn 
ht retten,‘ ſondern folgte ſelbſt bald (1809) dem. verehrten Henke, 
em guten Menſchen, dem zaͤrtlichen Gatten und treuen Vater gelieb⸗ 
er mr ihn liebender Kinder + - 34 BE: 

Henrici (Ehriftian- Feiebrih), der unter bem Namen Picans 
er als Difer-cuftrat, war 1700 zu Stolven im meifnifchen Kreife 
es Fürſtenthume Sachſen geboren, und ftubirterzin Wittenberg und 
eipzig die Hehtsrwifenihaften. Wine befondere Neigung führte ihn 
ur Diätfunft, buch welde es ihm auch gelang, fein Glück zu mas 
yer. Im 3. 1727 wurbe er Actuarius bei bem Dberpoftamte zu 
einzig, fobann Poflfecrerär- und endlich Dberpoftcommiffarius Dazu 
surbe ihm 1740 noch die Kreis: Landfleuer- und bie Stadt: Tranf: 
uerrinnähme im Leipzig nebſt der Weininfpection ertheilt. Zu allen 
iefen Lemtern verbalf ibm die Dichtkunſt. Er ſtarb 1764. Den 
?-men Picänder foll er’ deßwegen angenommen haben, weil er im 
k. 1727 auf dem Dorfe Nieteralauha bei Düben nach einer Elſter 
ri -anflatt- derfeiben aber einen kandmana, ober: auf einem 
Fihdaieme ein Eiſterneſt ausnehmen wollte, gettoffen und ſtark ner- 
Andet batte. Seine Gedichte zeichnen ſich durch derhen Wis und 
ei — vortheilhaft aus, nur iſt Ihe umjittlicher Tan 
ft omg. J — 175 

Herdäfion. Wir kennen im Alterthum mehrere Maͤnner die⸗ 
Ramenk. Der eine war aus Alerandeien-aebürtiä‘, lebte unter 
Erajan, und ſchrieb ein mythelegiſches Werk, von dem wir moch ki⸗ 
use ſammariſche Auszüge haben. — Ein andererein Grammatiker, 
ca daher gebuͤrtig, war unter des Kaifers Verus Lehrern, und 
Stirb Über die Metra; ein dritter lebte zu Conſtantins des Großen 
kirm, war aus Iheben, und ſchrieb verfdiebene aftreloaifhe Werke. 
— Auf ein Freund Alexanders führte den Namen Hepbäftion. Er 
izleitete ben König auf feinen Seereszügen, und fterb zu Echatana. 
Orzonter, den fein Berluſt fehr ſchmerzte, lieh ihm ein prachtvolles 
Brasmal bauen. - 

Depbhäfos, f. Bulcan. 

Heptachord heißt in ber Zonkunft die Septime, d. 5. ber fir: 
ente Zon von den herauffteigenden Zönen einer Octave. 

Deptagonalzahlen beftehen aus der Summe zweier ober 
® ablen, die in einer aritbmerifihen Progrefiion fortgehen, 
»e ber Unterfhieb ber Glieder 5 iſt. Wenn die arithmetifhe Pro: _ 
sefüon 3. B. ı, 6, 11, 16, 21, 26 u. f. w. ift, fo find. die 
ertagonalzahlen 1, 7, 18, 34, 55, 81 u. f. mw. Die Heptagonals 
sbien werden gebildet, indem man immer die Glicder der arithmeti: 
ben Progreffion abbirt, deren Unterfhied 5 if. Kine Eigenſchaft 


686 FERN, Henke 
dieſes führte ihn zur Weihe des claſſiſchen Alterthumt. Ein giät! 
ches Gedaͤchtniß kam feinem. Fleige zu Huͤlfe, eine lebhafte Eir!| 
dungskraft lied ihn treu und feft, die geoßen Gedanken und kübs) 
Worte ber alten Claffifer nit nur bewahren, fordern ibren ©. 
fi) ganz aneignen. Sein Lieblingsſchriftſteller war der Bu 
QDuintilian, Er üherſetzte ihn, und begann damit feine literun-| 
Laufbahn ald Schriftſteller. Unter der Reitung Schirahs, de .| 
mals noch im & Imfläbt als Profeffor Irbte, nahm Denke Theu 
ber Herausgabe ber befannten lateinifchen Zeitung, und promericr | 
‚ber philoſophiſchen Facultaͤt. Schon war er entſchloſſen, eine k- 
‚Helle am Martinsgymnafium zu Braunfdmeig anzunchmen, ala is) 
Verwendung feiner Gonner ihm eine, außerorbentlihe Drofefjur ı 
Theologie zu Helmſtaͤdt anvertraut ward, Sein lebbafter, kr 
burh Förnigte Rede gewürzter muͤndlicher Vortrag verſchaffte 
ſchnell ein zahlreiches Auditarium. Den erften Grund feines lie: 
Shen Ruhms legte feine Kirchengeſchichte, von welder ber erfı &- 
im 3. 1788 erſchien, And die nachmals mchrece Auflagen erict i-, 
ieſes Buch enthält einen Schag von hiſtoriſcher Belchrfamtat, >| 
ibt den redendfien Beweis der vielumfaffenden Relefenpeit und in | 
Anfiät des Verfaſſers. Aber die Zuſammenſtellung der Thazfasn ı 
einem fcheinbaren pragmatiſchen Zufammenbange ift offenbar erfur! 
‚Der: Zweck, daß Diefed.. Werk ein. afadenufhes Hand « und Let: 
u. Vorleſungen über die Kirchengeſchichte ſeyn follte, ift vollends ı 
fehlt. Hanke war ein Feind des zum, Glaubens zwang ober zu 
— —— —A füsrenden Dogmatismus, cin ® 
‚teftans im .cheiften und.eigentlid ten, Sinne des Worts.. Au) 
das preußifhe Religionzedict erfdien, übernahm er es zuerf, =) 
Recenſent aler-uber jenes Edict erfhienenen Schriften in der &!! 
meinen deutſchen Bibliothek, aufzuütreten, und ſich beld de 
dfſentlich vnd ohne Scheu als Verfaſſer jener Reimfionen zu mr 
Im Valerlande ſeſtſte halte er, bei, Gelegenbeit der proſectitte 
———— acuen Girurpie, duch Die Herausgabe ber Fi | 
KEufebia, aͤrgerliche Eireitigkeiten mit, einigen wörtfläunenden | 
‚Jinnigen Juriſten, welche ihre Buchſtabenweisheĩt gegen iba a 
machen woliten.. Allein an ber Bittetkeit bes Fond, wemis die | 
die Srreitigfäten ‚gelührt wurden, batte Henke einigermaßen © | 
Shut. Ach genich, das wohlthätige Werk auf diefom Mrge -:| 
| 

| 

| 

| 

| 

| 





‚Honle nahm bald daranf Theil an der projectirten Verlages 
Uninirfität Helmſtaͤdt nad; Braunffiweig, und wor wohl jücherit 
thaͤtigſte Mitglich der bazu nicdergefezten Gommiffion; aber ere 
jr Set tam nicht zu, Stande. Siine Dogmatik ih in claſue 
stein gefhricben, ab wiederum cin ſchöner Beweis. feiner ma: 
faſſenden thecelogiſch-hiſteriſchen Gelebrfamleirz aber als Er 
mochte fid, obwodl unaleich vorfihtiger geſchrieben, eben fo menı -) 
Seine Kirchengeſchichte zu empfebien fiyne Durch die Herauegade 
Magazins für bie Religionepbilofophie und des Muſeume gür & 
chengeſchichte bat er fi in feinen legtern Rebensjabeen noch uarı 
Verdilenſte um die tbeoloaifche Auffläcung erworben. Man möd:: | 
mit Recht einen Parken, Träftiaen Redner nenueng auf den S| 
eines angenchmen, durch Rührung dem Herzen woblgefäliaen Ri 
durfte er nit Anforuh machen. Beine Predigten batten eft «ır-ı 
Steifes, denn er disponirte und arbeitete weder fihnell no “.. 
aber gruͤndlich, logiſch richtig und ſtets bie zupige Ucherzcugung " 
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andes in vahbrh nehmend- : Als Menſch wat: Henfe [ieben®: 
Aig darch ſeint hingebende Heiterkeit, feine grine, Stimmun rar 
abre enheafteade feine frohe Laune und feinen feinen, doch nie 
| zezjüd. verwand Sih · Ber ihn näher kannte, must? ihn 
ren and liedes Gr: harte in frinem frübern. Leben. fih 

Keifen: bildta FU 


ſich 
3 06 für ihn fein Gluͤck mehr maß; penm er fahr und erfutr „1206 
nie zu ſehen gewͤnſcht · Gr ging: als Deputirter ‚für das braune 
ggf Fa nad Varid, SUF Huldigung dee "Königs von We. 
‚ton z DAR nach. Coeſſel als Reiaſtaad. Den Keim dis Ichit 
achte er mis fein Arzt, bet petannte ‚Hofrat, Beiteis⸗ tonnie i 

Ar re, fandern folgte ſelbſt bald (1909) DEM yercheten Henke, 
m güttn grrnjhen, dem zärtiichen: Gatten und treuen vVoter geliebs 

ihn et 223 12. 


initg die Ahtemimenichaften. 
. Digekunft, duch weile 6 ibm euch gelan⸗ 
m 35 1727 wurd: ecrc Actuaxius bei dem pernotumtt 38 
inzig, fedan Vetfeeretär und endlih Dserpctucmmigartat Dsss 
erde im 174 noch die Kreis. Famdkrutt © un» bie takt: Zreaf- 
"errinme beit in Leinyta net er % mintpetien eahniit- 38 al 
‚en Yemtern werbalf ibm die Dietanũ. Gr Zub 1754 Des 
mn Yiecader ſel er td wioen ar zeasmumt gen, mai Eu 
, 1722 auf dem Dorfe Miertseh rg Devan por ruf? Es: 
achten: ankatt derieirt® ige eimEn - zer ui 
os zume Fin — —— sh: er or! 
im . « — 


Herbati⸗*. Mir terc⁊ = ger immer Ber 
: . edinz =-T zei rar” et, ER wer 
cujaR, an) ſeric⸗ ir u art. site r r 


Er 
‚ieitete des Khriz cr? tree ä gtarr. TR zu ar Fu 
-amter, des {rin Berti 15* ihmeift ee yertersies 
zabmal baum. 
gızpäket (, Baltam 
Hıptadord prigt in Dez —utmt vi Erst. % te *e⸗ 
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dieſer Zabien iſt, daß wenn man eine derſelben mit: 40 mulipti: 
und zum Producte 9 abbdirt,: die Summe rine Q Mau 
“3. 8. (18 M40) +9=729=27%, . Die Reibe bes Dimabkati = 
Ri, 17%, 27*, 37° u. f. w. feyn, amd die Differenz der Wurztle 
ben fo verhält es fid mit dem. Hexagonalzahien, wo ber Unteris 
4 iſt. Wäre alſo die arithmetifhe Progreſſion 1, 5, 9, 13 8. |.| 
fo find die Heragomalzablen 1,6, 15, 28 u. f. w. 
Heraklia, der Name niehrerer Städte bes Altertbums, 2 
bene Heraklea in Großgriehenland, eine Kolonie ber Thurick 
Tarenter, bie berübmtefte. Man glaubt, daß dieſe Stadt is | 
"Nähe des heutigen Albano gelegen habe. F 

Herafliden, bie Nachkemmen bes Hercules, melde ar: 

"af dad von ihrem Ahnherrn ihnen vererbte Recht auf den Prix. 
nes, in Berbindung mit den Doriern die.größten Anftrengume ı 
Eroberung deffelben machten. Bweimal waren ihre Angrife =; 
‘fchlagen worden, als fie achtzig Jahre nad ber Eroberung Irr- 
Caufs’ neue: erſchienen. Auch diefmal erging es ihnen anfämglie ' 
wiberwaͤrtig. Ariſtodem, einer ihrer Hauptanführer, fand mtr 
»Zuräftungen feinen. Tod; ein großer Theil des Heeres wurde a | 
uner Dungersnoth meggerafft. Im diefer Bebrängniß fragten Ir \ 
"beipbifce Orakel um Rath, -und erhielten die Antwort, da f | 
der Fuͤhrung eines breiäugigen Feldherrn überlaffen folltm ED 
' fanden fie im dem Aetolier Orylus, welcher ibnen auf. einem un - 
gen Maulthiere begegnete: Won ihm, ben fie fogleih zu ihrem -| 
fehtshaber madten, geführt, drangen fie von mehreren Geiten © » 
Peloponnes ein, eroberten in kurzem faft die ganze Halbinfel, 
‚pertheilten” bas Band unter ihre Aufuͤhrer. Temenus bekam I 
mit Mycena und Sicyon, Kresphontes Meffenien, und bie E- 
Ides Ariftodemus, Prokles und Euryſthenes, Lacebämon, wol. 
Aeinſchaftlich regierten. HER: 

Heraflit, ein berühmter griechiſcher Philoſoph, aus der ©- 
Ephefus in Kleinofien ‚gebürtig, der Dunkle genannt, Lebtem= 
„Hofte Olympiade. Statt die. hoͤchſten obrigkeitlihen Würden m 
Baterſtadt agzunehinen, widmete er fi der Philofopbie, und E 
dieſelbe unter Zenophanes und dem hatpagozie: Hippaſus. 

bereiſ'te er verſchiebene Länder, vorzuͤglich Aftika. Grin von %- 
finfteres und melancholiſches Gemüth, das fih auch im frimer Pr 
fopbie ausdrüdte, ließ ihn bald den Umgang ber Menfchen ®| 
‚Lafter wegen fliehen. Er begab fi in cin einſames Bebirze, | 
hier von Wurzeln und Kräutern zu leben. Uber dieſe Did "' 
ihm fo übel, daß er von einer unheilbaren Hautfrankbeit da— 
wurbe, welde ihn nöthigte, nach der Stadt zurädjufcheen, m 
bald darauf ftarb. Gr hinterließ ein Werk über die Natur der D-| 
worin er aud vom Gottesbienft und ber Gtaatsvrrwaltung dar | 
Es war in einem dunkeln und bildlidhen Styl abgefaßt, weld« | 
fach ward, daß es bald aus der Acht kam, und enblid ganz wer“! 
ing. Aus dem Wenigen, was von feiner Philofophie auf uni | 
ommen ift, gebt hervor, daß er das Feuer zum Grundweſca m 
woraus alle übrigen Wefen entftanden wären. Wahrſcheinlie 
ftand er aber darunter nicht das gemeine euer, fondern cin &ı“ 
fhes Feuerweſen, womit fid die abweidende Nadriht werei= 
liege, daß er die reine heitere Luft, oder die bloße Ausbänflung 
das Urelement gehalten babe. 


5 
i 
| 
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Heraldit oder Wappenkunde ift bie Kenntniß von Wappen. 
zappen kann man als Hieroglyphen von Perfonen, Familien oder Läns 
m anfehen ; daher man fiein perfönliche, Familien- und Länderwappen 
ntbeilt, Geit wann‘ die Wappen eingeführt wurden, darüber ift oft 
treit gewefen. Beichen und Bilder auf Schildern und Helmen Eas 
en freilich in den älteften Zeiten vor. Schon im vierten Bud 
tofes wird ben Kindern Israel befohlen, baß ein jeder unter feinem 
anier ımb Zeichen, nach ihrer Väter Haufe, ſich lagern folle.. Wer 
eis nicht, wie oft. bei den Dichtern ber Griehen und Römer Ge: 
ibide und Kunftarbeiten auf Schildern und Helmen vorkommen? 
2, es ift gewiß, daß dieſe Symbole fogar erblih waren. Go ers 
hie Zenophon, daß die medifchen Könige einen goldenen Adler auf 
een Schildern geführt. Suetonius berichtet, dab Domitian einen 
denen Bart zum Wappen gehabt, und von ben alten Germanen 
zähle Tacitus, daß fie ihre Schilde durch ausgezeichnete Farben 
terfchieren und in die Treffen gewiffe Beidyen vorangetragen haben, 
baleih alfo einige Spuren von Wappen in der alten Welt unvers 
anbar find, fo ift doch auf keine Weife die eigentlidde Wappenkunde 
r älter zu balten als bie Turniere. Daß die Wappen bei biefen 
erlichen Rampfübungen zuerft allgemeiner und nad gewiffen Regeln 
funden worden, läßt fih aus folgenden Gründen darthun. Zuerſt 
mlich findet man kein Grab » und Denkmal mit Wappen, wildes 
ter wäre als das elfte Jahrhundert. Das aͤlteſte Grabmal diefer 
et ſoll in ber Kirche Sanct Enimeran zu Negensburg feyn, mo 
an das Wappen eines gewiffen Wahrmund, Grafen von Wafferburg, 
det; der Schild ift nämlich in die Quere getheilt, halb Silber und 
(b ſchwarz, darüber ein Löwe und die Unterfchrift: Anno domini 
X. Auf den meiften übrigen Grabmälern, felbft des elften Jahr⸗ 
nderts, findet man Feine Wappen, und erft im zwölften fcheint bie: 
- Gebrauch allgemeiner geworden zu ſeyn. Der erfte Papft, von 
m man bemeifen kann, daß er ein Wappen geführt, ift Bonifaz VIII., 
cr von 1294—1303 auf dem heil. Stuhle ſaß. Alle frühern päpft: 
ben Wappen find Erdichtungen fpäterer Schmeidler. Auch auf 
ünzen findet man vor dem breizehnten Jahrhundert durchaus Keine 
appen. Die Fürften lichen vorher bloß ihr Bildnif und ihren Namen 
f Münzen prägen. Ein zweiter Beweis des angegebenen Urfpruns 
5 der Wappen ift das Wort blason, wodurch im Kranzöfifhen wie 
' Englifcyen, im Italieniſchen wie im Spaniſchen, die Wappentunde 
seichnet wird. Dieß Wort hat hödhft wahrfcheinlic feinen Urfprung 
bem deutfhen Worte blafenz denn fo oft auf ben Zurnieren ein 
ser Ritter erfhien, mußte dee Herold blafen, und, weil jener 
t gefhloffenem Bifir auftrat, die Hieroglyphe feines Schildes oder 
& Wappen beuten und auslegen. Weil nun dieß der Herold that, 
beißt dieſe Kenntniß Heraldit, und weil er babei blies, fo nann: 
rt es die Deutfchen das Wappen ausblafen. Daß dieß bei den Zur- 
ren fo herkömmlich gewefen, kann man aus Gedichten der alten 
subabours aus dem zwölften und dbreizehnten Jahrhundert beweifen. 
ıber Fommt es aud, daß foldhe Ritter, deren Turnierfähigkeit ſchon 
ch das Ausblafen ihrer — beurkundet war, zwei Trompeten 
dem Helm ihres Wappens führten. Bon den Deutſchen ging dies 

Gebraud zu ben Branzofen über; denn es ift feinem Zweifel uns 
worfen, daß in Deutfhhland fon von Heinrid dem Vogelſteller 
rniere angeordnet find, und alſo viel früher bei ums in Gebrauch 
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waren, als in Frankreich. Die Franzoſen bildeten aber bie Sumi, 
und ben damit verbundenen blason oder die Wappenkunde, mir) 
ganze Ritterthum, weit mehr aus; fie gaben tem Worte hlasomı 
nicht allein die Bedeutung des Auslegens der Wappen, fvunden ı 
des Anpreifens überhaupt. Da fermer am Hofe der normärsı' 
Könige in England die franzdfifhe Sorache berrichte, fo eben 
auch in der brittiſchen Heraldik lauter franzöfifhe Kunitausscher 
halten. &o nennt man bie grüne Zinctue im Wappen vert, {v. 
der getheilte Schild coupe; fo ſpricht man von passant, regar. 
dormant, couchant u. ſ. w. Dagegen bat bie ** Heraſed 
lauter echt deutſche Kunſtwoͤrter. Endlich iſt die Betrahtım 
Theile eines Wappens ber ſicherſte Beweis für den angegeben 
fprung. Den Schild denft Man jih als einen Wirklichen, ta! 
Bitter zur Bedeckung feines Leibes vor ſich bält, und unterfäri« | 
ihm das Haupt, das ‚Herz, ben Rabel und den Zus. Dffenber ri 
befwegen ber Helm auf das Schild gefegt, und die Belmbdedu = 
geben den legtern, fo wie auf den Zurnieren der Mantel bes In 
mit dem Helm und Schilde an den Wänden bes Kampfplagei = 
hängt wurden. Die Karben der Schilder cder die Tincturem, 
man fie nennt, baben ohne alles Bedenken ihren Grund in dem 
brauche der ÄAlteften Germanen, ihren Schildern verfchiebent 
zu geben, ein Gebraud, der in den Zurnieren des Mittelalters 
eine zärtlihe Bedeutung erhielt, indem die Ritter, verpflichtn, 
Ehre der Damen zu verfechten und fid ihrem Schuge zu witzm 
Karben ber legten auf den Schildern trugen. Nah und nah 
auch die Zbeilungen oder &ectionen ber Sgilder auf. Denn mi 
Ritter oft mehrere Damen zu beihügen hatte, fo trug er «ud 
gere Karben im Schilde, ber deßwegen in Felder getheilt ſeya 
Äls nun gegen Ginde des elften Jahrhunderts die ftreitluftige 2 
faft aus ganz Europa in heiligem Eifer auszog, um das gelobt 
zu erobern, da wurde ber Gebraud der Wappen nod allgemeine 
nothwendiger. Um bie einzelnen Nationen, Deereshaufen, 
und Geſchlechter zu unterfiheiden, wählten die Yurften und 
bergleihen Symbole, die ſich bald auf Heldenthaten und Borfä 
Feldzuges, bald auf die Würde des Anführers bezogen, bald * 
das Werk der Phantafie oder einer voruͤbergehenden Laune == 
So hatten vie Markgrafeı von Brandenburg aus dem afeamıa 
Haufe einen rothen Adler im filbernen Felde, den fhon Albredi } 
Bär im zwölften Jahrhundert führte. Die bayerifhen Marta 
führten daffelve Wappen, und felbft einige aus dem lurenbuargüt 
oder boͤhmiſchen Haufe. Als aber das hobenzollernfhe Haus die ®: 
graffhaft Brandenburg bekam, nabın es fein Kamılienwapper 
einen von Silber und Schwarz quabrirten Schild, und erſt 148 
bielt Churfuͤrſt Zriedrih II, ald Erzkaͤmmerer den Ecepter. 5 
ſchwarzen preußifhen Abler aber verlieh der König von Pelm 
kehnsherr den beiden brandenburg: anfpahiiden Prinzen, 
und Georg, im Jahr 1525, als erften Lehns herzogen von Yreai\ 
Man ſieht ſchon aus diefem Beiipiele, daß die Wappentunde mut | 
Geſchichte und der Genealogie fo innig verbunden if, daß dire 
durch die andere aufgetärt wird, und man fann daraus abaet-ı 
daß diefe Kenntaiß auf keine Weife zu ben ganz veroͤchtlichen get 
Freilich ift die Peraldik fo reih an Kunftwörtern, dub man fir 
Ohne Wörterbuch oder umftändlige Arfeitung erlernen kann. 
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en aber in „Gatterers Abriß ber Heraldik, Göttingen 1792," und 
een „‚practifcher Heraldik, Nürnberg 1791, vorteffiide Hands 
er. Die practifhen Arbeiten bes Heraldikers beftehen in dem 
‚foriren, Hiſtoriſiren, Kritifiren und Aufreißen ber Wappen. Das 
foniten ift die kunſtmaͤßige Beihreibung eines Wappens. : Man 
nimmt babei bie Rolle eines Herolds bei den Turnieren. Man 
erftlich den Schild nad feinen Zincturen, Figuren und Sectionen 
Dann blafonirt man die Nebenftüde des Wappens, nämlid den 
m mit feinen Kleinodien, weldhes Trompeten, Flügel und Federn, 
ıfhen und Thiere, oder deren Gliedmaßen find, dann bie Helms 
m und ihre Tincturen, bierauf die Krone, Hüte und Mügen, end» 
die Scildhalter, bie Woppenzelte, die Lofungsmworte oder Devifen 
andere Nebenbinge. Hiſtoriſiten heißt bei der Wappentunde, bie 
hichte eines Wappens, feinen Urfprung und die Veränderungen 
ren, die es erlitten. Hier bat der Heraldiler ein großes Feld 
ſich, den Reichthum hiſtoriſcher Kenntniſſe und ben Ausfchlag 
ndlicher Forfhungen anzubringen. Will er ein Wappen biftorif 
en, fo muß er nit gerade angeben wollen, warum eben bdiefe 
: jene Figur das Wappen eines Landes oder eines Fürften aus; 
Je, fondern er muß bemeifen, daß gerade dieſe Figur die wahre 
roglyphe der Familie oder des Landes ift. Er führt 3.8. aus 
wifhen Quellen den Beweis, daß ber zmweilöpfige Adler des römis 
ı Königs nur erft im Anfang des vierzchnten Jahrhunderts unter 
recht I. —— und daß vorher, ſeit Otto IT,, der Reiche: 
er nur einföpfig gewefen; daß die drei Leoparden im englifchen 
ppen zuerft 1127 unter Heinrich I. aus dem normaͤnniſchen Haufe 
'ommen. Man ficht, wie wichtig nit allein für die Hiftorie, 
ern auch für die Rechte der Staaten, ber Kürften und Wolter 
' Unterfudung ift. Das Kritifiren eines Wappens befteht in der 
rtheilung bdeffelben, ob es echt und ob es den heralbifchen Regeln 
aß ſey. Endlich das Aufreigen der Wappen befteht, in ber Anz 
: und Verfertigung neuer Wappen. Der Heraldiler folgt hierin 
»cder ben Vorfchriften eines Lundesherrn, oder er erfindet bie Idee 
macht den Plan des Wappens nach eigner Willfür, oder er fegt 
mebreren Wappen ein neues zufammen. 
Herbarium (auch Herbarium vivum), ein Kräuterbud, eine 
nmlung lebendiger Pflanzen in getrocdnetem Zuftande, um ihre 
kmale und Befhaffenheit daran zu fludiren. (S. Botanif.) 
Herbelot (Barthelemi d’), ein gelehrter Drientalift, geboren 
Daris 1625, ftudirte von feiner erften Jugend an bie morgenläns 
e Literatur, erweiterte feine Einfihten durch mehrere Reifen nad 
ien, wo er vorzüglich bei bem Großherzog von Toscana eine 
nvolle Aufnahme fand, und farb 1795 als Profeffor der ſyriſchen 
ache zu Paris. Viele Aufflärungen verdankt die morgenländifche 
hichte und Literatur feiner noh immer fehr brauchbaren Biblio- 
jue orientale, für die er mit unermuͤdlichem Fleiße die Materias 
fanmelte, und die nad feinem Tode Galland herausgab. 
Herbft, diejenige von den vier Jahreszeiten, welche in ber 
lichen gemäßigten Bone ihren Anfang nimmt, wenn die Sonne 
ibzem fcheinbaren NRieberfteigen nach der ſuͤdlichen Halbfugel den 
nator berührt. Das Ende des Herbftes fällt auf den Zeitpunkt, 
velchem die Sonne ihre kleinſte Mittagshöhe zeigt, ober wenn fie 
ia des Aequators auf ber füblichen ven dem Wendekreis 
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des Steinbods erreicht hat. Nach unferer gemöhnlidien Zeteräm 
fällt der Anfang des Herbftes um den 23ften September, men ji 
zweitenmal im Jahre Tag und Nacht glei find, umd das Emr ı 
felben um den zıflen December, wo mir den türzeften Iaa by 
Die Berohner der füdlichen gemäßigten Zone haben den 
entgegengefegten Zeiten, alfo wenn bei uns Krühling it. Bein 
von diefem aftronomifchen van ift der meteoroloaifhe ode ' 
herbſtliche Witterung, die gew hulich erft um die Mitte om 
Ende Dctobers eintritt. — Herbſtnachtgleiche heißt bie 3m 
weicher die Sonne in ihrem Abwärtsfteigen aus der nörblige = 
füdlihe Halbkugel, den Arquator erreiht, an allen Orten W H 
Tag und Nacht glei maht und bei uns ben Anfüng des I" 
beftimmt. Der Durdfchnittepunft des Aequators und der © 
List der Herbſtpunkt und die Sonne erreicht ibn um mn 

eptember, Er ift der Aufgangspunft bes Zeidhens der Buy 
aleih das Sternbild der Wage biefen Ort verlaffen bat, = 
de jegt nahe bei den Sternen auf ber linten Eder 

ungfrau ftebt. Er ift dem Krühlingspunft entgenenadia, " 
beträgt feine Auffteigung 180 Grad, und feine Länge rem“ 
oder ſechs Zeichen; feine Abweihung und Breite aber ind — 

Herbft GJohann Friedrih Wilhelm), Prediger an der & 
rientirhe zu Berlin, berühmt als einer der geſchickteſten Ri 
cher Deutfhlands, war 1743 zu Petershagen im Fuͤrſtente * 
den geboren, "ging nad) Vollendung feiner akademiſchen Grade I 
Hauslebrer nad Berlin, wurde darauf Feldprediger des Wırsartl 
Anfanteric-Regiments zu Berlin, dann Prediger an der bufin " 
nifontivhe und bei dem Gabettenhaufe, und ging als Pd 
Reppen in der Neumark. Bon bier kam er wieder nad Be’ 
dritter Prediger an der St. Marienkirche und ftarb als Acee— 
an derfelben im 3. 1807. In den Jahren feiner vollen Ku 2 
er einer ber geachtetſten und belichteften Kanzelredner Burn J 
dankenfülle und gefunde Begriffe zeichneten ſeine Kanzclvorm 
von denen mehrere gedrudt find. Als Naturforfcher dar m 
fonders um die Entomologie verdient gemadt. Erin Ca" 
Inſecten, namentlid feine Sammlung von Krabben und Aut" 
ausgezeichnet. Seine naturhiftorifhen Schriften fihern ihm m” 
volles Andenken auch bei der Nahwelt. Die vorzuglicten WM 
find: Verſuch einer natürlichen Geſchichte der Krabben un 7" 
3 Bände, 1782—1804;5 kurze Einleitung zur Kenntnig der I 
3 Bände, 1784—837;5 kurze Einleitung zur Kenntnis der 97= 
2 Bände, 1787; Naturfuftem der Käfer, 6 Baͤnde,. ' 
turfoftem der Schmetterlinge, 7 Bände, 1783—05 5 Natur” 
ungeflügelten Infecten, 4 Hefte 1797—1800. Diefe Berl W 
jufammengefaft unter dem Titel: Naturfoftem aller befanme | 
und ausländifchen Infecten, als Kortfegung ber Burfonfchen 9" 
gefchichte, 11 Bände, 1783—1804. Herbfl war Mitglied 
ner gelehrten Geſellſchaften, namentlid der Geſellſchaft naturſec 
der Freunde in Berlin, deren Schriften er ebenfalls ducch 
Beiträge bereichert hat. 

Herderftein (Sigismund, Freiherr von), ein 
Staatsmunn und Grfhihtsfhreiber, war im I. 1486 w® 
Krain geboren. Er fludirte die Rechtöwiffenfhaft, wählte 
bee den Milirätftand umd focht mit Auszeichnung im den 
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Zürfen. Der Kaifer ernannte ihn zum Befehlshaber ber ganzen 
iterei von Krain, machte ihn zum Ritter und ertheilte ihm die _ 
Arde eines Eaiferl. Hofraths. Derberftein wurde mit mebrern wid: 
en Staatäfendungen beauftragt. Im Jahr 1516 wurde er nad 
nemark gefhidt, um zu verſuchen, Chriſtian II.\von feiner thoͤ— 
ten Leidenfhaft für die Dyveke zurüdzubringen. Im 9. 1516 
» 1526 ging er als Gefandter nad) Rußland, und fpäter nady Gons 
stinopel; überhaupt bereiftte er den größten Theil von Europa. 
ine Bemühungen für das ntereffe feines Fürften wurben durch big 
ırbe eines geheimen Raths und Präfidenten des Kinanzcollegiums 
obnt. Im %. 1553 309 Derberftein ſich von ben Gefhäften zurüd 
» ftarb 1566. Sein Name ift befonders durch ein fhägbares Wert 
' die Nachwelt gefommen, welches ben Zitel führt: Rerum Mos- 
riticarum commentarii, quibus Russiae ac metropolis ejus 
»scoviae descripio, chorographicae tabulae, religionis 
dicatio, modus excipiendi et tractandi oratores, itineraria 

Moscoviam duo et alia quaedam continentur, und oft ges 
‚et und überfegt worben if. Alle Schriftfteller, die über Rußland 
dhrieben haben, flimmen barin überein, daß Herberftein’g Werk 

befte über die Ältern Zeiten biefes Reihe if. Man erkennt aus 
selben, daß ber Verfaffer ein geiftreiher Beobodhter war, und 
ts verfäumte, um fi zu unterrichten. Man kann ihn nod) jest mit 
sen über vieles zu Rathe ziehn. Eine von ihm felbft aufgefeste 
chichte feines Lebens, bie bis 1545 reiht, ift erft 1805 zu Ofen 
ber Sammlung von Kovadhid erfchienen; aus ihr befonders hat 
tung feine intereffante Lebensbefhreibung Herberfteins (Petersburg 

8) geſchoͤpft. Ä 

Derculanum, eine Stabt in Neapel, 11,000 Schritte von 
apolis felbft entfernt, ward unter der Regierung bes Gäfar Titus 

einem Ausbrud des Veſuv von einem Lavaftrom fo gänzlich bes 
't, daß man auch ihre Stätte nicht mehr fah. Ein gleihes Schids 

batten Pompeji, eine andere, unmeit jener, am Fluſſe Sarnus 
egene Stadt, eine ber gewerb- umd volkreichften diefer Küfte, und 
:abid, welde an der Gtätte des heutigen Gragnano lag. Schon 
ber hatte man Nachgrabungen veranftaltet, allein biefe waren 
tzlich wieder im Andenken der Menfchen erlofchen, als man im I. 

1 bei Gelegenheit eines Brunnens, weldyen der Prinz Elboeuf zu 
rtici, einem auf ber Stelle des alten Herculanum gelegenen Dorfe, 
ıben ließ, drei weiblidhe beflcidete Statuen fand (die jegt im Ans 
mcabinet zu Dresden flehen). Dem Prinzen wurde nad diefer 
tdeckung das weitere Nachgraben unterfagt, allein man dachte auch 
mebr als breißig Jahren nicht mehr daran, bis der König von 
anien, Garl, Bater Ferdinands IV., zum Befis des eroberten 
apels gelangte, und Portici zu feinem Frühlingsaufenthalte wählte, 
st grub man (1738) in jenem Brumnen tiefer hinab, bis man 
ren von Sebäuben fand. Das Theater von Derculanum war bie 
R Gutdedfung, bie man machte. Leider war bie Aufficht über dieſe 
ihgrabungen bei dem fpanifchen Ingenieur Rocco Giachino Alcu: 
te nicht in den beften Händen; feine Unerfahrenheit bat Schuld 

dielem Schaden und dem VBerluft vieles Schönen. Erft als ein 
weizezifher Ingenieur, Carl Weber, die Auffiht erhielt, wurden 
fere Maßregeln genommen, und diefem verftändigen Manne, dem 

Bega gleich ruͤhmlich folgte, verdankt man alle die guten Anftalten, 
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die nachher gemacht wurben. Nachdem man zu Hereulanum glädı 
Entdeckungen gemadt, fuchte man auch Stabik und Pompeti ar, 
welchem legteren Orte man die großen Ueberrefte eines Ampbithe 
entbedte. In dem Keller eines Landhaufes fand man euch mal 
giner Thür 27 weiblihe Gerippe, und ben Abdruck ber Kıuf a 
dieſer Ungludlichen in einft feuchter, dann verhärteter Aids 
nebft dabei befindlihem Hals » und Armfhmud. Bier wor da 
wo man, am untern Eingang des Landhaufes, zwei Skelett « 
ub, beren eins in den Knochen der einen Hand noch einen &uid 
n ber andern einen Beutel mit Münzen und Kameen hielt. & 
bei beiden ftieß man auf Gefäße von Gilber und Bronze, I | 
man vermutbet, der eine fen der Herr, ber andre der Sklas gr 
die beide vergeblidh ben Ausgang fuchend, unter der Afdhenmit 
ſtickt hingeſunken. Debrigens iſt wahrfheinlid, daß bie mein ! 
wohner diefer Städte fich durch bie Flucht zu retten, noch Arit ko 
Wenn Windelmanns Prophezeihung, daß bei der Scihläfrietrt, ı 
weider die Racharabungen betrieven wurden, noch für bie Br" 
men im virrten Gliede zu araben und zu finden übria bleibe 
nur zu richtig eingetroffen ıft, fo war dich weniger Schuld be! 
feher, als der Regierungen. Doch ging man von Zeit zu 3er! 
etwas mehr Eifer an das Werk, welches für ben Anus i 
Archäologen Ausbeute gab, mie kaum ein anderes. Unmitteis | 
unfern Augen ſchien das länaft abgeftorbene Altertyum wie 3 
leben, fo daß jeder, für Gegenſtaͤnde dieſer Art nur eitien 
tereſſe habende, die Einpfindungen theifen muß, bie unfer St. 
einem eigenen Gedichte (Pompeji und Herculanum) fo fan = 
drüdt hat. Die alten Straßen, die alten Gebäude dffneten üt 
ber, und das häusliche Leben der Alten wurde und bier befter 
Die Einrihtung und Befchaffenheit der Käufer der Altın bin ® 
vorher nie fo Eennen zu lernen Gelegenheit gebabt, und ein D* 
aufgefundener Gerätbfchaften vergegenwärtigte das Leben in Y 
Häufern. Befonders wichtig wurden aber dieſe Entbedun ® 
für Eiteratur und Kunft, denn man fand einen großen Boa‘ 
Dandfchriften und Kunſtwerken. Die arofe Erwartung der ai 
Welt von dieſen literarifhen Schägen iſt zwar nod nicht erfil = 
den, indem man aud bier nur allzufaumfelig zu Werte geaanın 
allein ſchon das ift etwas werth, daß man das Muteriche dm @ 
Bandfchriften näher Eennen lernte; und vielleicht gelingt es zei | 
eifrigen Bemühen, durch das fehr mühfame Gefwäft der En“ 
dieſer Schriftrollen ein Werk von Bedeutung zu Lage pſu 
Es war am britten November 1753, ald man in ejner jeht = 
verſchuͤtteten Villa des alten Herculanum an 1700 Papyrusreln 
bedite, melde verkohlten Cylinder faft ganz das Anfpben vıs An 
rollen haben. P. Antonio Piaggio erfand eine einfade, ad 
reihe Maſchine, wo man mittelft Seidenfaͤden die, vorber mu 
————— befeſtigten Streifen der Handſchrift altmählig 7 
on Windelmann hat fie beſchrieben; die Fiärfte Morkrdus 
fommt man aber von ihr durch bie in Bartels Briefen Er 
labrien gegebene Abbildung und Erläuterung. Die Schrift, 
denen man bisher Werke entdeckt bat, find Epikuros, 20 
Demetrios, Polyſtratos, Kolotes, Phaͤdros, Poanias. & 
—— Herculanensium Voluminum quae supersunt Tos 
eap. 1795, Fol. Dissertationis ijsagogicze ad Hewculınens. ' 
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Aanationem Pars I, Neap. 1797. eiber ift das ubgebrudte 
t> Buch des Philodemos üder die Muſik nichts weiter, als eine 
‚ft unfruchtbare Deciamation gegen den Nugen der Mufil. Der 
irn Band enttiält die Phnfit Epiturs. Scotti und Carlo Roffind 
mit der Aufzeichnung und Herausgabe diefer Werke beſchaͤftigt. 
br als die Fiteratur har dur die hier gemachten Entdedungen 
Konntnig der alten Kunft gewonnen. Wie viele Bildfäulen, Base 
eis und andere Werke der bildenden Kunft find nicht im diefen 
Fchötteren Städten arfımden worden! Won vorzügliber Wichtige 
fd jedoeh, mag man num auf Inhalt oder Gompofition, Zeich-⸗ 
„ rer Farbengebung feben, die bier entdedten Mauergemäbide, 
‚je Gemählde, unter dem Namen der berculanifhen allgemein be; 
ne, ind mit der Mauer, die den Grund derfelben macht, zugleid 
ı den Gebäuden ausgeſchnitten worden, in dem Mufeum von Por— 
in echzebn Zimmern unter Glas und Rahmen aufgeftellt, und 
*8 müt einem der 3eihen P. E. St. verfeben, um anzuzeigen, ob 
in Yonpeii, Hertulanum oder Stabiä gefunden find. Abgebildet 
» tie m biefen verfchütteten Städten entdedten Antiten in dem 
Sen Werfe Le Antichita d’ Ercolano, Nap. 1757 m. f., weis 
t mir km (ziemlich unfritifgen) Catalogo — antichi Mo- 
menti d’ Ercolano, verfaßt von dem Praͤtaten Boyardi (1755), 
' 10 Frliobänten befteht. Sis auf einige ſpaͤter gefundene find 
e Mauegemälte in den ſechs eriten Bänden diefes Eoftbaren Werks 
seftelt (con qualche spiegazioni di Pasquale Carcani), und 
ı diefen bat man woblfeilere Rachſtiche in Frankreich von David, 
Deutſoland von Kılien, mit Grifärungen von Murr (Augeb. 
7 — 783, 5 Bde.). — Unter der Reaierung Joahims wurden 
Rahrradungen weit tbätiger und planmäßiger betrieben als unter 
vorigen. Die Herren Roffini, Scottiund Paſetti zu 
‚apelbefihäftigten ſich unermüdet mit dem Aufrollen und Gntzifs 
a der Jereulanifchen Manuferipte, und verſchiedene ſehr fehägbare 
rarifcde Monumente aus dem roͤmiſchen und griehifhen Alterthum 
reden turdh fie theils ganz, theild fragmentarifch hergeſtellt. Die 
fgrabingen hatten befonders über den Truͤmmern von Pompeit, 
» auf der von Pompeji nah Neapel führenden Conſularſtraße 
att, fe gewährten eine Menge hoͤchſt intereffanter Entdeckungen 
rx Art, und verſprachen noch immer mehr bei Fortſetzung ber Ar: 
t. Ein Theil der ihönen Deden und Fußboͤden von Marmor, 
man gefunden bat, find in den Gallerien des Mufeums, andere 
dem Saale der Zeichenatabemie zum Studium der Künftier aufge 
It werden. Die politifchen Ereigniffe, die im Jahr 1815 in Ne 
* Statt hatten, unterbrachen natürlich dus Geſchaͤft. Durch gin 
cret son 2aften Februar 1816 verorbnete der jegige König aber 
Kortfegung aller Arbeiten. dd. 
Hrrcules, bei den Griechen Herakles, auch Alcides ge 
ant, ift einer der berübmteften Heroen der griechiſchen Fabelwelt, 
welden die Poeſie das Ideal menfhlicher Bolkommenheit im Einne 
; beroifchen Zeitalters, d. i. hoͤchſte Korperkraft mir allen Vor zͤ⸗ 
des Geiſtes und Gemütbs gepaart, die jenes Zeitalter anerkennt, 
tete, und zwar fo darftellte, daß diefes Ideal uon Bolltommem 
it äh dem Deile der Menſchen weibt. Ein foiger Held ift ein 
enfh: aber jenes Große und Herrliche in ihm iſt göttlichen Ur: 
rung ; ‚Dercules ift demnach des Sohn des Königs ber Gotter von 
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einer fterblihen Mutter. Geine Natur ftrebt nad bem 
aber ale Menfchennatur, db. h. ringend und kämpfend; fein & 
deßhalb eine ununterbrodene Kette von Anftrengungen unb x 
Berungen. Seine unermübdete Beharrlichleit bringt ibm dem 
und diefer Gieg zeigt und den Triumph des Göttlichen in 
ſchen über fein Irdiſches; fein Tod erwirbt ihm Unſterblicht 
den Ehrenfig unter den Göttern, Welcher Mythus konnte mumi 
für Menſchen anziehender und belehrender zugleih feya, als 
von Hercules, durch und durch von moralifher Tendenz umb 
eifher Einkleidung, worin man das irdiſche Leben mit feinen 
falen, feinen Kämpfen, feinen Hoffnungen und Ausfihten fo 
wiebererfennt! Keim Wunder daher, wenn cben biefer W 
Sieblingegegenftand von Sängern, Schaufpieldichtern und 
aller Art wurde, wodurch fid, denn aber auch die Thaten 
les, und ‘zwar über die Dauer eines Menfchenalters bime 
Ende felbft planlos, haͤuften. Das hindert jedoh nicht, di 
liche Einheit des Mythus durd alle fpäteren Zufüge bindurg 
kennen, und wir wollen denfelben zuvoͤrderſt, gemäß biefer 
mittheilen. — Hercules war ein Sohn von Jupiter und X 
ber Gemahlin des thebanifchen Königs Ampbitryon, in befpm 
der Vater der Gotter die [höne Königin überliftet hatte, u 
Juno eiferfüchtiger auf ihren Gemahl gewefen , ald diesmal; 
war fie freilich auch fo gereizt worden, indem Jupiter m 
einer Sterblichen nod nic fo reizend gefunden, daß er Ye 
beffelben ums dreifache verlängert hätte, Des Sohnes bij 
erbitterte Feindin war daher Juno ſchon, bevor er noh aeammml 
Qupiter batte einen Eid geſchworen, baß ber an diefem a 
alle Ummwohnenden aus feinem Helbengefchleht beberrfhen uk, 
an wußte zu bewirken, daß die Geburtögöttinnen bie @ 
cmene hemmten, und bagegen die ber Gemahlin des € 
die ihr Kind erft im fiebenten Monat trug, befchleunigten. 
hieß diefer Knabe, in deffen Dienft nun der noch ungeborne —— 
kommen mußte. Alcmene kam endlich auch, und zwar mit * 
nieder, wovon Hercules des Jupiter, Iphikles Amphittves 
war. Hercules legitimirte fid fhon in der Wiege als Eis 
Gottes, indem er nahende Schlangen, vor denen fein Brut 
end zurücfuhr, ergriff, lachte, als fie züngelnd bie Köpfe am 
erhuben, und fie erwürgte, Durch Ampbitrnons Sorge wa 
ge Bötterfohn in allen Künften, durch weldye die Heiden jem 
ſich auszeihneten, von den größten Meiftern unterwiejen,. F 
waren feine Kortfdritte aroß, nur für die Cora ſchien few 
nicht gebildet, und als ihm einft fein Lehrer barin, Line 
Schlag gab, koſtete ibm diefer das Leben. Ampbitrpen 
ibn deshalb von fih auf das Rand, wo er bie Heerden 
Hier blieb er bis zu feinem adtzehnten Jahre, in melde I 
Scene der Dichtung fällt, die dem Gopbiften Probitos acht 
einem Scheideiweg, erzählte diefer, fand Hercules, und zwd 
tinnen begeoneten ibm. Die eine derfelben, in üppiaen 
prangend, luitern fi an den Jungling anſchmiegend, bot ide 
—— von allen Muͤhſeligkeiten und Gefahren, und jede 
eden Wonnegenuß, wenn er ihrer Leitung ſich überlaffen 
Es war die verführerifhe Wolluſt. Die andere, nicht minder 
als jene, aber ernft, befcheiden und vol Würde, verfprad ibm 
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chkeit und einen Sitz in den Hallen bes Olymps, wenn er uns 
rem Beiftand allen Gefahren und Mübfeligkeiten des Lebens 
die männliche Bruft entgegenftellen wollte. Hercules, deſſen 
die weichen, verführerifhen Zöne bed Lafters nicht anfprad, 
mb tief die Worte der Gättin der Zuaend; und feines hoben 
unge, feiner Beflimmung und ber Kraft, mit welder er aus: 
et war, eingebenk, reichte er ihr die Hand, und mwählte fie zur 
digen Gefährtin feines Lebens. Aber es war die Tugend des 
malters; nicht unfere hriftiibe Tugend! Die Zugend des Heroen⸗ 
s war nur. hohe, Eraftvolle Männlichkeit, die kuͤhn jeder Gefahr 
‚ mit Keule oder Schwert das wilde Thier ober ben frevlen 
ver erfhlägt, mit gleiher Macht dem einbrehenden Feind und 
einbrechenden Strome Halt gebeut, die fih nur in ber Gefahr 
it, fie ſtets auffuht, und dann auch wohl, in ihrer Beſiegung, 
Luft zum gefährlihen Abenteuer, mande fonft geadhtete Schranke 
überfpringt. Zapferkeit und Großherzigkeit zeigt jene Tugend 
». Gerechtigkeit und Billigfeit niht immer, In Erlegung ver: 
ender, gefäbrlicher Ungeheuer und räuberifcher Unholde, welche die 
‚nden unficher madten, in Austrodnung von Sümpfen, Ableis 
von Gemwälfern, Beförderung des Verkehrs der Menfhen unter 
ider, Anlegung von Colonien, durch weldes alles das Wohl ber 
ſchen vielfady befördert wurde, konnte die Zugend eines Helden 
' Zeit fih wohlthätig für fein Gefchleht bewähren, und fo bes 
rte ſich auch des Dercules Zugend, Zur Bertilgung von Unge: 
m waren aber auch wenige fo von ber Natur gemadt, ale er, 
n Eraftvoller gewaltiger Körper eine Höhe von vier Ellen batte, 
ein Maß der Glieder, welches bas riefenmäßige ber Statur 
»ppelte, denn feine Arme und Beine waren no eins fo ſtark, als 
gewöhnlichen Menfhen, und feine Bruft von einer ungebeuern 
ite. Mir diefer Größe und Stärke nun zugleich die feltenfte kör⸗ 
ihe Geſchicklichkeit verbindend, trat er auf den Schauplah. Ein 
bender Löwe, der am Kithäron umbertobte, ward der erfte Ge: 
tand feiner Aufmerktjamkeit, Der König Thespios, deſſen Staa- 
durch diefes Ungeheuer verbeert wurden, nahm den fühnen Zäger 
freundlih auf, der, bis das Ungeheuer feiner Kraft erlag, in 
Armen der so fchönen Töchter des Thespios ruhte, bie ihm eine 
reiche Kahlommenfhaft gebaren. Auch die phyfifhe Kraft ber 
suna mußte ja der Held in einem hoben Grabe befigen, da ein 
bed Gefchleht zu den Dingen gehörte, auf welche bie Menſchen 
r 3eit ſtolz ſeyn durften. Als er bierauf nad feiner Geburtsſtadt 
ben zurüdgetehrt war, befreite er diefelbe nicht nur von ben 
mad eines Zributs, den fie an die Orchomenier hatte zahlen 
Ten, fondbern zwang auch diefe, den zuvor empfangenen Zribut 
führo felbft zu zahlen, Kreon, der Konig von heben, gab ihm 
ar feine Tochter Megara zur Gemahlin. Juno's Haß aber wuds 
ı au in demfelben Grade, als bes Helden raſch auffchießende 
Ge; unb ein Werk jenes Haffes war, daß Euryſtheus jegt den 
scules ji fi entbot, und ihm befahl, Abenteuer, die er ibm auf: 
gen würbe, zu befieben. Hercules, unwillig ibm zu dienen, ging 
b Delphi, das Orakel deßhalb zu befragen, das ihm zur Ants 
rt gab; zehn von Euryſtheus gebotene Abenteuer, wozu aber 
ın noch 2 kamen, muͤſſe er beflehen, dann aber gelange er zur 
ſterblichleit. Diefer Ausſpruch fürgte den Helden, der einem 
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Schlechtern zu bienen feiner unwuͤrdig bielt, in Shwermutb, wı 
ven Zuno zu wirfliher Naferei erhöht warb, derm Opfer fein 
genen, mit Megara erzeugten, Kinder wurden, bie er für U 
Feinde anfab und erlegte. Nachber von feiner Raferri befrei: ı 
feinen Irrthum erkennend, ergriff ihn sin ungebeurer Schwerz 
ihn den menſchlicen Anblick und Umgang fliehen machte. — 
lich geheilt von ber Zeit, mit den Göttern und ſich ſelbſt der 
und von der Blutſchuld gereinigt, begab er ſich zu Euryfihens, ı 
unterzog ih den berußmten Ahenteuern, brfannt unter dem Wu 
ber zmolf. Arbeiten des Hercules, 1. Erlegte er ben nem 
fhen Lowen, der in den Wältern von Nemea und Kleone der! 
und von Erinem Geſchoß eines Sterblihen verwundet werben fe 
Hercutes zerfhlug ibm mit der Kauft den Naden, und zog ib = 
das undurdödringliche Kell ab, welchese ihn fortan gleich einem pam 
umgab, indeß der Kopf, wie ein Helm, ben feinigen deckte. 
legte er, mit Iolaos Beiftand, bie lerndäifhe Hybra, bir U 
berben aus 100 Köpfen drohte, beren einer unfterblih war, ze h 
ftatt jebes abgebauenen Kopfes, auf der Stelle zwei neue mi 
(f. db. Art. Lerndifche Schlange). 3. Fing er bie Hindin ber d. 
na, gleich fehr durch ihre Schnelligkeit, als buch ihr goibenes U 
weih und ihre ebernen Fuͤße ausgezeihnet. Da fie Iebenbiz « 
gefangen werden mußte, fo galt es, baß ber Held, wie vorber &= 
und Lift, fo jest Schnelligkeit bewies. 4. Bing er ben erı== 
thiſchen Eber, der die Gegend um ben Berg Erymanthug ser 
ein, und brachte ihn lebendig auf feinen Schultern zu Guarim 
der darüber fo fehr erſchrak, daß er fih in ein Gefaͤß verkros. = 
fortan nicht wagte, dem Hercules feine Befehle felbt zu geben ı 
Reinigte er in Einem Tage die Ställedes Augias, werin ui 
König von Eli 3000 Rinder feit Tanger Zeit batte ficben ae 
dadurch, daß er die verciniaten Klürfe Alphsus und Pensus beo=i 
feitete. 6. Tbbrete er AA it A hc ungeheure Raut 
mit chernen Flügeln, Schnaͤbein und Klauen, welde bie Grant ı 
ben dichtummalbeten See Stymphalis in Arkadien verbeertm | 
Bing er den Stier aus Greta, den, ausgezeichnet burd Ei 
eit und Kraft, Neptun einft auf bes Minos Flehen aus der Fi 
then bitte auffiteigen iaffen, um burd bie Wunder bem 
das Reich zu verichaffen. Statt, wie er gefolt, ben Stier dem #ı 
zu opfern, hatte Minos ihn, gereist von deſſen Schoͤnbeit, wu 
feine Heerden gebraht, was er zu bereuen nur zu febe Urfade *! 
Denn niet nur fürmte jegt der Stier mir nicht zu baͤndigender Ar 
verbeerend durch das Eiland, fondern Paſphas faßte auh jem ı 
naturlihe Leidenſchaft für ibn, deren Frucht Minotaurus war. I 
Hercules mit ibm auf den Schultern zu Euryſtheus kam, lieh iv 
ibn wieder frei, worauf der Stier noch einmal, umter dem % 
men be maratbonifchen, in den Sagen von Thefeus nord 
8. Bradte er bie menfhenfrejfenden Roffe des tbrayile 
Königs Diomedes, der ihnen alle Fremdlinge, die fein & 
beiraten , vorwarf, nad Mykene; zu welchem Abenteuer ihn freche 
piele Helden begleiteten. Eben fo zu dem folaenden, ald era. 
Wehrgehäng ber Amazonen:-Königin Hippolpte für! 
Eurvfgeus Tochter Abmere bolte. 10, Die Rinder bes bdreis 
ftaltigen Geryones, bewadht von dem zmweitöpfigen Hund 
thros und bem Rieſen Eurytion, aus Erytheia, einer Jufel im 
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en Deean, unfern von Spanien, bie nachher Gabeira (Babes) 
5, zu bofen, wurbe nım ibm auferlegt; und hatte cr bei dem vos 
en Buge nad dem damals fernften Oſten wandern müffen, fo wans 
rte er bei diefem nad dem fernflen Welten, wobei ei denn, wie 
ı faft von felbft verfieht, an Rebenabenteuern nicht mangelte, 
aren aber bereits bie bisherigen Wanderungen mähfam und ges 
yeogll gewefen, fo übertrafen doch die folgenden fie weit gu mühe: 
ler Gefäaͤhrlichkeit. Zunaͤchſt ward ihm aufgetragen, 11. die gols 
nen Aepfel aus ben Gärten ber Hesperiben au holen. 
hon darum war bieß Abenteuer um vieles bebenklicher, weil Hercules 
zentlich nicht einmal wußte, mo biefe san» ſuchen Wären. Ge⸗ 
Mt indeß, wiederum mancherlei Fehden und Kämpfe beſtehend, wan⸗ 
ete er fo lange zu Lande und Waſſer, bis er den Ort erreichte. 
‚Has zwar holte eigentlih bann bie goldenen Xrpfel, Hercules aber 
ug einftweilen flart feiner das Himmelsgewoͤlbe. Das lepte der 
nm @uryfiheus gebotenen Abenteuer beitand in nidts geringerem, 
8 12. ben Serberus aus ber Unterwelt beraufzubolen. 
ein Wunder, wenn ber Helb ein folches Abenteuer nicht obne Bors 
zeitung beftand. Der Herrſcher der Unterwelt verbieß dem Allge⸗ 
wchteten den Eerberus unter der Bebingang, fih feiner ohne Wafs 
n zu bemädtigen. Schnell erariff nun ber Held das Ungeheuer, 
rücte deffen drei Köpfe awifchen feine Beine, und feffelte es, trog 
er wuͤthenden Angriffe, die der Drade, in welchen Gerberus endigte, 
on hinten auf ihn madte. So brachte er das Thier auf die Ober: 
velt und zu Euryſtheus, ber es ihn wieder in die Unterwelt bringen 
ieb. Auch das that er, und war, nun, nad des Schickſals Willen, 
sei von der fhimpflihen Knechtſchaft, die ibm der Zorn einer firens 
en Göttin aufgelaftet hatte. Während er aber, biefe zwölf Aben⸗ 
rıer auf Befehl zu beftchen, bie Welt durchzog, war er auch nicht 
hfig, für feine eigene Rechnung zu wirken, fondern verrichtete viel⸗ 
ehe bie und da, wie fi ihm Gelegenheit barbot, weit mehr has 
en, als jene gebotenen. Man pflegt diefe feine Nebenthaten 
Parerga) zu nennen, unter benen fein Kampf mit ben Eens 
auren, feine Eheilnabme am Zuge ber Argonauten, feis 
vw Befreiung ber Hefione, die von ihrem Bater einem Meer» 
ingebeuer auögefegt war, um ben Born der Götter zu verföhnen, 
He Errichtung ber fogenannten Säulen bes Hercules, fein 
tückzug von Spanien nad Argos, ben er mit bleibenden Spus 
sen feines Dafeyns bezeichnete, die Erlegung bes Alcyoneuß, 
keine Kämpfe mit Anteus und Cygnus (Kilaos), bie Bes 
reiung des an den Kaucafus gefeifelten Prometheus, und des 
Theſeuns aus der Unterwelt, die denkwürbigften find. Nach—⸗ 
sem er alle die Thaten vollbradye, Eebrte er zurück nah Theben, und 
vrmäblte feine Gemahlin an Zolaod. Er felbft wollte ſich inbeffen 
ud wieder vermählen; und da er vernahm, daß Gurytos, ber Kö- 
tig von Dedalia, feine Tochter Sole dem, ber ihn und feine Söhne 
Im Bogenfhießen übertreffen würde, ald Kampfpreis ausgefcht hatte, 
fo ging er nah Dechalia, befiegte Alle, erhielt aber die Gemahlin 
sicht, weil man einen neuen Anfall feines Wahnfinns fürdtete. In 
der That ergriff ihn auch biefer bald darauf — nachdem er in der 
Zwifchenzeit die Alcefie ans ber Unterwelt zurüd in die Arme 
ihres Gemahls gebradt hatte — no einmal, und in dieſem Anfall 
fürzte er Sphitos, der Jole Älteften Bruder, feinen treuen Freund, 
von ben Mauern Tirynthe herab. Ungeachtet er vom biefem Morbe 
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gereinigt wurbe, verfiel er body barüber in eine ſchwere Aral 
derentweaen er das delphiſche Drakel zu befragen ging. Da im 
Pntbia Antwort verfagte, plünderte er ben Temoel, rauher | 
Dreifuß, und kämpfte felbft mit dem Apollo. Endlih erhielt mb 
doch das verlangte Orakel, welches alfo lautete: Bon feiner Su 
beit werde er genefen, wofern er auf drei Jahre fih zum Ein 
verkaufe und dem Eurytos ben Kaufpreis als Suͤhngeld gabe. 2 
fem Oralelſpruch zu Kolge verkaufte Mercur den Hercules == Di 
pbale, der Lydier Königin. Während biefer Dienftfhaft =e 

aber keineswegs bloß feiner unmwürbig mit weiblider Arber ı 
weichlicher Eiche befchäftiat, fondern bezwang auch manden Sr 
zäuber, und ſtrafte manchen plagenden Unbold, Nah Velmis 
feiner Dienftzeit ftrafte er manche Ungerechtigkeit, die man in — 
ter Zeit gegen ihn felbft begangen, und Wortbrücdigkeiten, dem = 
fi gegen ihn fehuldig gemacht hatte. Go zog er mit einem & 
gen Troja, um Raomebon, ber Heſione Bater, zu beftrafe; = 
mit einem andern gegen Augias, mwelde beide ibn um den ketom 
nen Lohn befroaen hatten. Zu Kalydon hatte er inzwifchenr == b 
Deneus Tochter Deianira geworben, und um beren Beiis mit Ib 
lous aelämpft. Mit diefer Gemahlin begab er fihb nad Zimt 
Am Klug Evers angelangt, traf er auf den Gentauren Reini, % 
die Wanderer um Lohn überfente. Hercules ging durch der u 
Deianiren aber trug Neffus um den bebungenen Lohn binüber. F 
rend biefes Tragens widerftand der Gentaur feinen Lüſter ze 
Deianira fchrie, Hercules fah es, und ſchoß dem Gentauren, k = 
er ans Ufer trat, den in das Gift ber Hydra getauchten Pfeil ui 
Herz. Im Berfcheiden faate er zu Deianiren, fie fole, mei 
einen Liebestrant für Hercules haben wolle, feinen verfhütteten u 
men mit feinem Blute mifchen. Dies that fe auch, und beeac 
die Miſchung. Deianira hatte in ihrer Ehe oͤfters einſame Eruuiı 
denn Hercules hatte auch jest noch mancherlei Zuge zu thun, ma 
einzeln nabmbaft zu maden zu weitläuftig feyn würde. Mur ı 
einzigen müffen wir, feiner wichtigen Kolgen halber, gebenten 2 
ter den an ihm verüdten Ungeredtiafeiten hatte er aud die dei Em 
t08 zu beftrafen, der ibm die wohlverbiente Sole verweigert m 
Desſhalb zog er jegt auch gegen Dedalia. Gurptos und feine 
biteben, bie Stadt ward aenommen, geplündert, und Jcle as & 
fangene weggefübrt. Bon dba z0g er nah Kenaͤss auf Gubdı, m 
errichtete auf dem Boracbirge dem Jupiter einen Xltar. im *® 
feierlid zu opfern, fandte er nah Trachin um ein weiße See 
Deianira befragt den Boten wegen Jole, und ba fie fürdte, & 
Gemahl werde hieſe mebr lieben, ala fie, fo nimmt fie des Rai 
vermeinten Liebestrant und beftreicht bamit das Gewand. Der 
bekleidet fih damit; kaum aber ift er erwärmt, fo greift bus & 
den Körper an. (Grreißt das Gewand vom Leibe, und mit ibm ir 
Fleifh herab. In ſolchem Zuftand brachte man ibn zu Schiffe = 
Trachin, wo Deranira, von bem Boraefallenen benadhritiat, üb r 
hing. "Hercules felbft beaab fi nun auf den Berg Deta, erridw 
ba einen Holzſtoß, beftica ibn, unb befahl, ibn anzuzünden. ® 
der Holzſtoß aufloderte, kam eine Wolle, die unter Donner ibn 

den Himmel auftrug. Dort ber Unfterblichkeit tbeilbaft und weri:t 
mit Juno, warb er mit Hebe vermäblt, der Göttin ewiger Jusm 
der blühenden Mundſchenkin des Divmpus. Auch mit ihr ned jen, 
er zwei Söhne; deren, die er im irdifhen Leben theils in theils « 
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der Ehe zeugte, koͤnnte man leicht gegen hundert zaͤhlen. Einige 
er Nachkommen find in der Geſchichte unter dem Namen ber > 
!fiden bekannt. Gewöhnlid zweifeln die hiftorifhen Erklärer 
der wirklichen Eriftenz des Hercules nicht, bezweifeln aber die 
glichkeit, daß ein Menſch in feinem Leben fo viel und in der Art 
acführt habe, wie es erzählt wird, zu gefchweigen der Anachro⸗ 
men, bie in dieſer Geſchichte nicht felten find. Dies hat die mei: 
ı bewogen, mehrere Heroen diefes Namens anzunehmen, wozu es 
Zeugniſſen der Alten nit fehlt. Varro hat deren nicht weniger 
44 aufgezählt, Cicero nimmt deren nur ſechs, Diodor num brei 
Darunter finden wir einen indiſchen, aͤgyptiſchen, tyriſchen oder 
niciſchen und thebanifchen Hercufes, und namentlich diefen legteren 
Erben aller au von den Übrigen verrichteten Thaten. Unter: 
ben wir das Wefen der orientalifchen Gottheiten, welche bie Gries 
n mit des Hercules Namen bel gen, fo konnen wir in der That 
am zweifeln, daß fie urfprünglih nichts anders als aftronomifche 
ombole waren. Der ägnptifche Bercules, der eigentiid Chom 
er Dfon heißt, gehört nad) Herodot und Diodor zu den zwölf 
gen bimmlifhen Göttern, die 17,000 Jahre vor Amafis aus ben 
* Göttern entfländen. Da nun fomwohl bie acht, als die zwölf 
tter der Aegypter aftronomifch zu vVerftehen find, fo ge leiht aus: 
mittelt, daß Hercules bier eigentlidy nidhts ift, ald das Product 
s Sonnenlaufs durd) die zwoͤlf himmliſchen Zeichen, d, i. ein Jahe 
sereis; und die Sage, daß er vor 17,000 Jahren ſchon eriftirt 
t, Se[00t, daß man feit diefer Zeit aftronomifche Berechnung hatte. 
er phönicifche Dercules, deffen eigentlicher Name Melcartbos it, 
bt einen ähnlichen Urfprung ſchon durch feine Mutter Afteria (Sterns 
mmel) zu erkennen. Daß man aud in dem thebaniſchen oder grie: 
hen Hercules noch mannidyfaltige Erinnerangen an bie orientalifche 
ronomiſche Uribee findet, Kann micht bezweifelt werben. Die zwölf 
beiten find biefer Idee zufolge nichts anders als die Wanderung 
e Sonne durch die zwölf Zeichen bes Thierkreifes , durch die plaftis 
ve MPoefie der Griehen zur Sage geworben, vielleicht durch den 
wltus, welcher diefe zwölf Arbeiten der Sonne fymbolifh drama⸗ 
irte, " Seine ®ermählung mit Debe haben fhon von den Alten 
Ache dahin gedeutet, daß, nachdem er feinen Kreis durchleufen, er 
ieber jugenblich dafteht. Beſonders aber darf man hei dem gries 
en Hercules nicht vergeffen, daß er von bem phönicifchen unmits 
bar abftammt; denn feine Geburtsftadbt Theben war eine phönicis 
” Golonie. Der phonicifhe Hercules, als der Schusgott und das 
ombol des phönicifhen Voͤlkerſtamms, wanderte überall mit bin, 
obin diefe Britten der alten Welt mit ihrem Handel und ihren 
slonien fich verbreiteten, und dadurch erfhienen feine Züge als eine 
kaoriihe Erzählung der Berbreitung dieſes Volks durch Handel 
» GHifffahrt, und der Kivilifation der Voͤlker, die davon eine 
dae war. Es Eönnte demnach ſehr leicht fein, daß niemals ein 
reules als Perſon eriftirt, und es gleihwohl Herakliden gegeben 
te, Abkömmlinge nämlidy einer phönicifcdh » arichifchen Kolonie aus 
Serben. Inde wollen wir damit die Perfonlihkeit eines .thebas 
ben Hercules nicht gänzlich Läugnen, am allerwenigften darum, 
a eine alte Weberlieferung von ihm fagt, daß er urfprünglid 
(Mt Dercufles, fondern Alk aͤ 08 geheißen, und jenen Namen 
don dem Gott Hercules überkommen habe (Sext, Bmpir. 
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adv. Pliys. * 567. ed, Fabrie.). Wie dem nun ſey, auf birl 
thebaniſchen Allaͤos Hercules wurde alles das üÜberaetragen, 
man von ben übrigen berichtet hatte, und dieſe Berichte v 
ten fi im Munde der fo eigenthümlih anthropomorpbofirenten 
dien in Sagen, wie fie die Griechen lirbten. Der ganze I 
erhielt nach folder gr andere Tendenz; und ®r 
Der Mothus des griehifhen Hercules flellt uns nämlich die Geidi 
der fräheften Cultur oder bie Gntwilderungsgefgichte Brirhm- 
dar. Diefes Entwildern wurde auf drei Wegen bewirkt: pbr 
durch Urbarmahung des Bodens, Austrodnung von Seen und © 
fen, Grabung von Ganälen, Ausrottung von Wäldern und vr ı 
Ionen haufenden wilden Thiere; merlantilifd, durch Sc 
und Handelsverfehr mit entfernten Gegenden; politifhsrelis. | 
dur kenn heiliger Spiele, Sagungen u. f. w. Ales bin ı 
wirkte der phoͤniciſch/ thebanifhe Heraules, auf welden cine Eu 
von Städten, phoͤniciſche Pflanzungen, ihren Urfprung zuräc 
Ale fie feierten ihm zu * Feſte, und an dieſen Feften füns = 
von feinen Thaten. Unftreitig floffen barin aftronomifde Zr 
Wunderfägen von den mercantilifhen Zügen und Thaten em == 
mebrerer griechifhen ‚Helden in einander. Auf dieſe Weife = 
den nach und nad) Herafleen, d. i. Gedichte von größerem 
fang, deren Inhalt das Leben und die Thaten des Hercules = 
Ohne Zweifel gab es deren bereits in einfadyerer Geftalt vor Bm 
Gndlidh kamen auch bie dramatifchen Dichter, melde, befondtm ı 
den Gatyrhantlungen, einen traveftirten Hercules darzuſtelle 
wodurch eine Menge Farcen in die Sagen des Hercules famm. 
* gehört wohl ohne Zweifel, was nun von Hercules dem 
cm Gäufer, von Percules bei Omphale am Epinnroden, wo © 
deal männlidyer Kraft und Zapferkeit dem gebietenden Pal 
preis gegeben ift, u. dgl. m. bin und wieder berichtet finder, 
es demnach mit der Uridee des Hercules möge befhaffen fern,  ° 
kein Zweifel, baß die Idee des griehifchen Hercules, ald eines © 
206, ihre Ausbildung der Poefie verdankt, weßhalb man ihn m 7 
wiffer Hinſicht als ein bloß poetiſches Wefen betradten kann. == 
poetifhe Ideal wurde nachher von ber bildenden Kunſt fihtbe 
eftellt. Hercules erſcheint in dev Reihe der Idealfiguren grice 
taftit als die nervigſte und unterſegteſte. Außerorbentlid Fi 
und breite Schultern, ein kurzer, bider Hals, eine große, amt! 
Bruſt bei einem verbältnifmäßig Kleinen Kopfe zeichnen ibn au 
Der Kopf ift geiftreich, gurmüthig ; nur felten erfdeint er mit an 
Ausedruck von Wildbeit. Sein Bart ift kraus, fein Haar furı 5 
ewöhnliden Goftume erfcheint er nadt, mit Söwenbant und As 
5 Steren Werken führt er Bogen und Pfeile. Die von ibm m 
vorhandene Hauptftatue ift ber fogenannte Zarnehihe Dertuiet, # 
Werk des Atheners Glykon. Mebrigens läßt fin leicht eradten, & 
man in manderlei Bildwerken ihn in verfgiebenen Attitubem, mu 
die reihen Scenen feiner Geſchichte von ſelbſt auffoberten, we! 
daracftellt haben. Man findet ihn als Kind, Jüngling und = 

















zingend und Lämpfend, leidend ımb genießend, in voller Kulm 
guna und in Ruhe. (ine vorzäglih merkwürdige Dasfekuns ı 
der fogenannte Torso di Michel Angelo, alfo genannt, weil bu 
fer gcoge Künftler ſieben Jahre lang an diefem Brudſtuͤc eine 
Herculch » Statue ſtudirte. Aus der Anatomie zu ſchließzen, ja“ 
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ue vorwärts acbüdt, mit aufgerihtetem Kepf, auf die Keule 
bnt. Die Lömenhaut ift über den Sig geworfen. Was den Der: 
5 fonft auszeichnet, Bruſt und Schultern, find in hohem Grabe 
m, die ſtarken Muskeln aber nicht ausgebrüdt; der Künſtler — . 
eHonius, Neftord® Sohn von Athen — ſtellte miht mehr den kim 
nben Deiden dar, fondern den Gott, der jegt bie Thaten über: 
ft, die ibm Unſterblichkeit gaben. Zu den venfwürdigen Darftel: 
gen gebdrt noh Hercules als Mufenführer, Mufagetes, 
velcher Ehre er durch feine eigenen Mufenktünfte wohl ſchwerlich 
angt feyn kann, benn dem Linos mußte er ben unterricht nicht 
deriih Dank. Indef wurde er dech in diefer Beziehung mit ber 
ra dargeſtellt. Die Vorftellung ift römifh. Zalvius Robilioe 
aute bem Hereules einen Zempel, in welchem er bie von ibm 
Ambracia eroberten Muſen aufftellte; und es ſcheint in ber That, 
babe feinen Landsieuten dadurch eine Warnung geben mollen, die 
eaeriihe Tapferkeit nit für unvereinbar mit den Mufenkünften 
baltın. dd, 

Dercules Säulen nannte man 2 Saͤulen, die Hertules zu 
iden Seiten der nah ibm benannten oder gaditaniſchen Mirrenae 
iſchen Europa und Afrika (Meerenge von Gitrultar) auf den 
ergen Ealpe und Abyla errichtet haben follte, gieihfam als die 
renzfleine feiner Wanderungen nah Weſten. 

erder (Johann Gottfried von), einer der originellften, geiſt⸗ 
ihften Schriftſteller der Deutfhen, wurde am abſten Auguft 1744 
 Morungen, einer Eleinen Stadt in Oftpreußen, geberen, me fein 
ater unterfier Schulehrer war. Richt begimftigt durd Erzfehun 
d äAufere Umftände, entwidelte fih die fhöne Ratur des jung 
erder nur duch eigne Kraft. Nur bie Eectüre der Bibel und des 
fangbuhs verftattete ibm fein Water, ein unerfättliher Wiſſens, 
uf aber trieb den Sohn nah andern Quellen hin. Ale die Bis 
er jedoch, die er fi zu verihaffen wußte, mußte er verftohlen 
fen. _ Duͤrftigkeit batte ihn bald in eine ihm eden fo unangenchme, 
s feinen Zalenten unangemeifene Laufbahn gendthigt. Der Pre 
ger Treſcho bediente fi des angebenden Jünglings, welcher ſchoͤn 
rich, ald Schreiber. Da er indeß bald Welegenheit hatte, aud 
* Zünglings ſeltne Geiſtes- Und Herzensanlagen zu entbeden, fo 
wicloß er ſich, biefen grögere Entwidelung zu verfchaffen, und lieg 
m Zheil an den !ihrftumden nehmen, die er feinen eigenen Söhnen 
? Griechiſchen und Lateiniſchen gab. Herder, bei feimem großen 
std ein Dinbernig beficabaren Eifer, machte darin ungemeine Korte 
bitte, Um biefe Zeit befiel ibn eine Augenkrankheit, die ibn in 
äbere Sekanntſchaft mit einem ruſiſchen Wundarzt brachte, der bas 
als in Zrefche’3 Haufe wehnte. Da birfem bes Juͤnglings ſchoͤne 
bung und edler Auftand gefielen, fo erbot er fi, ihm mit Th 
a Petersburg zu nehmen, uhd dort unentgelblih bie Chtrurgie 
Tten zu laffen. Herder, der Peine Ausſicht hatte, feinen Lieblißgs⸗ 
bien Leben zu können, verließ demnach 1762 feine Vaterſtadt, ente 
ofen, diefen Borfchlag anzunehmen. In Köniasberg aber warb 
mit Männern beitannt, die zu würdigen verftinden, was in ibm 
a, und fih beeiferten, ihm eine feinen Neig.ngen und Talenten 
che entfpredende Laufbahn zu eröffnen Man verfdaffte ikm eine 
‚teile im Friedrichs collegium, wo er erft Aufſeher einiger Penſio⸗ 
id, dann Lehrer in ber eriten phileſophiſchen und zweiten lateints 
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Shen Glaffe wurde, wobei es ihm an Zeit umb Gelegenheit u 
Studiren nicht mangelte. Er entihicd fih für die — 
dirte dieſe aber in jenem hohen Sinn und Geiſt, dard wel 
ihm ſpaͤterhin gelang, auch bier als Reformator aufzutreten 1 
dem edeiften Zriebe für Wiffenfhaft und Kunft befeeit, ſtrede 
feinen Kreis immer mehr zu erweitern. Deßhalb verfentte m 
mit dem regften Eifer zugleid in die Ziefen der Philofepti- | 
Naturwiſſenſchaft, und ermüdete nicht, die unermeßlichen Gebir- | 
Geſchichte, Staats:, Völker : und Sptachkunde zu dburdhmar 
Wie eine Biene von Blume zu Blume, fo eilte er von Rifer. 
zu Wiffenfhaft, und nahm den reinften Honig zur Ausbenr ı 
Sm Jahr 1765 erhielt er den Ruf als Kector der Domfd: u 
Riga, mit weiher Stelle zugleih ein Predigtamt verbimder = 
Su biefem doppelten Beruf begleitete ibn der Segen ber je 
MWirkfamkeit; feine Zöglinge und Zuhörer hingen enthufiaftit 
an. Die Art, wie er als Lehrer die Studien behandelte, =’ 
belehrte, ermunterte ben Geift; als geiftliher Redner fprad re ı 
Einfalt, Herzlidteit und ungefhminkter Wahrheit fo evangeliis ı 
ter, daß er fi Aller Herzen bemädtigte, und hatte fo arıfı ® 
fall, dag man ſich fogar entſchloß, für ihn eine geräumigere & 
zu bauen Im Jahr 1768 trug man-ihm von Petersburs zwi 
Inipectorat der dortigen St. Petriidule an, allein er dehnt: 
nur biefen Ruf ab, fondern legte ſelbſt feine Stellen in Riac« = 
weil es ihn drängte, die Welt in der Welt, die Menfchen ar’ 
großen Bühne des Lebens, die Kunft an ber Quelle zu A 
Alle diefe Neigungen zu. befeiedigen, bot fih ihm eine erizir« 
Gelegenheit dar, indem er zum Begleiter bes Prinzen von Her 
Eutin durch Frankreich und Stalien auserwählt ward, Leider & 
er von diefem glüdlihen Ereigniß nit alle die Vortheile ziehen, ? 
fi fein Geift davon verfprodhen hatte. Sein Augenübel, das 
gefährlicher wiedergefehrt war, hielt ihn in Straßburg fe, = 
mit Goͤthe bekannt und befreundet ward, und auf ihn einen % 
deutenden Einfluß gewann, daß deffen Wirkungen in unferer — 
tur und unferm Leben noch immer fortdauern (f. den Art. Gär: | 
Herder hatte damals aud ſchon als Scriftfieller einen beten 
Ruf gewonnen, und ſich ducd feine Fragmente, feine Eritifhen ©: 
ber und andere Schriften unmittelbar an die Geite der vorzäakr 
Männer geſetzt. Obſchon er bis dahin für die Theologie ne& 
voh Bedeutung geliefert batte, fo erhielt er doch in Etr:® 
(1770) den Ruf als Hofprediger, Superintendent und Gonfttr- 
rath nad Buͤkeburg. In biefer Stelle machte er ſich bald aut 
ber Reihe berühmter Theologen einen bedeutenden Ramen , mm) 
bielt 1775 einen Ruf als theologifcher Profeffor nah Gbttinam, r 
bin er aber nur abging, um in eine peinlide Berleaenbrit u or 
then. Er ſah nämlih bei feiner Ankunft durchaus keine Ana 
feiner Anftellung, Nicht nur hatte ber König feine Berufung A 
beftätigt, fondern man verlangte auch, gegen ale Gewohnpeir, ! 
er fih zu einem Solloquium ftellen folle. Wie unerwartet unanı 
nebm ibm alles dies auch ſeyn mußte, fo blieb ibm, ba er ff 
Büdeburg mit einer eben fo geiftreichen als liebenswuͤrdigen Get 
verbunden hatte, doch Leine Wahl übrig. Der Zag zum prüfen 
Gefpräh war da, aber aud fein guter Genius nicht fern; bean 
dem Mittage beffelben Tages erhielt er Über Tiſche (eine Zolge ı 
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Fereundfhaft mit Göthe) den Ruf ald Hofprediger, Generalfu: 
ntenbdent und Dberconfültorialrat) nah Weimar. War irgend 
Ort der Weit, wo der geniale Herder feinen ganzen Geiftesreich- 
m entfalten, und nit bloß ungeſtoͤrt, fondern auch befördert und 
fach angeregt, bie fehonjie Wirkſamkeit außern Eonnte, fo war 
ınftceitig Weimar, unter Amalia’s und Garl Augufis Regierung. 
Schönften Fruͤchte feines reihen Geifted reifen bier, und Weis 
wird fid) nod lange erfreuend und dankbar deſſen erinnern, was 
ils geiftlihder Redner, als Auffeher ber Schulen, als WBeförberer 
Zalente, als Stifter mander trefflichen Einrichtung ſegenreich 
irkt bat, Galt Weimar für das deutſche Athen. fo bat auch er 
en Antbril daran; denn auch er glänzte als ein Stern erfter 
‚Se an diefem Dimmel. Geliebt und geehrt von einem der ebelften, 
digſten Fuͤrſtenhaͤuſer, erhielt er auch manden öffentlihen Beweis 
Anerkennung feiner Verdienſte und feines Werches, denn 1793 
de er Bicepräjident, und 1801 Prafident des Oberconjiftoriums, 
5 bis dahin Bein Bürgeilicher gewefen war. Erſt nachdem er dies 
sorben, mwurbe er von dem Shurrürfien von Bayern in ben Adel— 
d erboben, eine Begünftigung, melde ihm aus Kamilienrüdjid: 
angenehm feyn mußte. So lebte und wirkte Herder, bis am 
en December 1303 der Genius bes Todes die fchöne Wirkfamkeit 
es Lebens unterbrah. Doch bört er darum nicht auf, unter und 
(eben, zu wirken; der große Mann, ber edle Geiſt lebt über das 
ıb hinaus, Gin ſchoͤnes Vermaͤchtniß hat er uns in feinen Schrif⸗ 
binterlaffen, und mit„ibnen ſich felbit ein unvergänglihes Denk: 
| geftiftet. Die neue Auswahl feiner fämmtlihen Werte (bei — 
ta in Zübingen, feit 1805) ift mit Recht in mehrere Claſſen abs 
beitt, in Schriften zur fhöonen Kunft und Literatur, 
briften zur Religion und Theologie, und SchrAften 
e Philofopbie und Geſchichte gehörig; denn man erkennt 
urch beim erften Anblick gleich die Vielfeitigkeit des Mannes, ber 
Philoſoph, Gefhihtihreiber, Theolog, Philolog, 
bäaolog, Aeſthetiker, Dichter und Ueberfeger mehr als 
Sabre laug mit raſtloſem Eifer unter uns gewirkt hat. Als The: 
a4 beförberte er der heiligen Urkunden biftoriiche, climatifhe Ins 
retativn; als Philoſoph, wenn nicht der Schule, body des Febeng, 
kertäßt er einen tdeuern Sag bewahrter Natur:, Menfcen:- 
‚ Zelt: Beobachtungen; als Erflärer des clafjifhen Altertyums 
sirfte er barmonifhe Bildung des Menfchen duch Studium der 
iſchen Alten; zur Belebung des Naturſtudiums trug er fehr vie— 
bei; läuterte und machte allieitig unfern Gefhmad; erhob uns 
ch Anihauung und richtige Würdigung der fhönen Kunft zu rei: 
Menſchheit; flimmte faft in Allem, was er fchrieb, zur Begei— 
ung, weckte rührend zu dem Guten, hauchte unfern Seelen edle Ge: 
le ein, entflammte fie zum Enthuſiasmus für. alles wahrhaft 
bone und Große. Das Hauptwerk Herders find feine Ideen 
r Philofopbie der Geſchichte der Menſchheit (Riga 
4 — 91, 4 Bbe.), in welchem alle Strahlen feines Geiſtes, wie 
Radien eines Girfels in dem Mittelpunkte, fid vereinigen. 
shon in ziemlich frühen Zahren, fagt er, ba die Auen ber Wilfen: 
ten noh in alle dem Morgenſchmuck vor mir lagen, von dem— 
; bie Mittagsfonne unfers Lebens fo viel entzieht, kam mir oft 
Sebanke ein, ob denn, ba Alles in ber Welt feine Philofophie 
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und Wilfenfhaft habe, nicht atıch das, was uns am mädke 
gebt, die Geſchichte der Menfchheit im Ganzen und Große 
Philofophie und Wiffenfhaft Haben follte? Alles erinnerte mid ı: 
Metaphyfit und Moral, Phyſik und Raturgeſchichte, die Wr 
enblih am meiften.‘ Und fo fuchte Herder fon von jener Fr 
nach einer Philofophie der Geſchichte der Menfgbeit, we « 
uchen konnte. Deßwegen zeigt fh auch wirklich in Allem, =: 
emals ſchrieb, diefe Tendenz, aus welcher feine Tugenden mr 
Fehler hervorgehn. Den Punkt zu finden, wo Alcs in Gin! 
‘wo aus Einem Alles hervorgeht, war fein heißes Strebe 
zwar nit dur® metaphnfifche Specttlation, fondern durch — 
tung, So ging er denn ben langen Weg von Erfahrungen amt 
logien der Ratur, den nicht kürzeren Weg der Gefhicdhte ws 
Zeige menfhliher Cultur durch, Religion, Phiiofopbie, & 
bung, Heilkunde, Poefle und Kunſt, um endlih, wie ein ! 
Kterander, im Miftelpunft von allen zu thronen. Ban! 
Standpunkt aus liegt Welt und Menfchenleben, Bergangensr: 
Zukunft wie ein großes Panorama vor dem erſtaunten ®nt 
Verwirrung löft fih, und erhabene Ruhe bemeiftert ſich rd 
zent. Ausgerüftet mit Kenntnig der Menſchennatur im Az 
ihrt uns der Hiftoriker der Menſchheit unter alle Zonen, = 
Beiten bin, um ruhig mit uns zu beobachten, wie fie umter 
“oder folhen Bedingungen fi entwickeln, und welche Erfeiar 
mat eine folche oder folge Entwidlung haben müfe. Dabri 
er das große Geſetz, das Ziel und den Endpunkt diefer Mienis 
tur und alles ihres Strebens in de Humanität. Diet 
tät warb Herders Söttinz auf fie bezog er Alles; für fie 
mit raftlofem Eifer. Er war ein voilherziger, kräftiger ® 
und Menfh im ſchoͤnen Streben und Wirken zu ſeya, darm 
alt fein Bemühen geridhtet, fo dag man mit Einem, fen 
ehtweibhten, Worte, fein ganzes Wefen bezeichnen kann. & 
Sumanift, und fpridt uns als folder in dem unnergi= 
- Monument feines Geiftes, in feinen Seen, ſchoͤn, ruͤhrend um: 
ben am Was auh im Einzelnen An diefes Werk, aus m 
Galls Lehre hervorging, ſich fagen laͤßt, es bleibe im Gum 
tlaffifhes Work, das in dem Strom ber Vergeifenbeit fo ltr = 
untergehen, und bellere Gedanken in den Seelen der Nadime 
erwecken wirb. dd, 

Here, ſ. Juno. 

Herhan (Louis Etienne), Kunſtaießer und Stereoruen® 
in Paris, ward bei dem Druck der Afjianaten zu einem ver ®1 
in den Me&morres de V’Institur beſhriebenen Bırfabren, de— 
Polytypage ninnt, angejielt, und erbielt im December me 
Patent für die Erfindung feiner Stereotypen. Er erridter zu 
fhartlih mit Pierre und Fitmin Didot eine Stereotupen : Dx=! 
nah dem Verfahren des lepteren. Damals eriand er auch mm ! 
bare Maſchine, um ſchnell und genau jeden fehlerhaften But 
tim Sage zu verbeſſern, wodurch der Strreotupendrus immr 
recter wurde. Um nad) feinem eigenen Berfabren au drudm 
er 1799 aus jener Berbindung, und aründete, von einem Ar 

mit beträdtlihen Vorſchuͤſſen unterfiüst, nad wiederboiten 
den, eine volltommnere Schriftgießerei, wozu er alle feine 9.: 
epipeden (länglide Würfel) von geſtrecktem Kupfer verfectigir, 
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nit einer- flählernen Patrize aufs Genauefte zu beweglichen Ma- 
n flug Bei der Ausftellung im Loupre (Sept. 1801) fanden 
Pe nady diefem Verfahren, welches anfangs allgemein für unaus: 
bar gebalten wurde, folhen Beifall, daß er die goldne Medaille 
At. Seitdem bat er mehrere Stereotgpendrude in 12. ı8. und 
tbeils aus feiner Werkſtatt, theils aus der der Gehräder Mame 
orgeben laffen. Die typographiſche Kunſt hat durch ihn einen 
ritt weiter in ihrer Vervollkommnung gethan. (Vergl. den Art. 
hdrudertunf.) 


HSering, Heringsfang. —— iſt der bekaͤnnte Zugfiſch, 
in ungeheuern Schaaren ſeine Zuͤge macht, und in unermeßlichen 
ıntitäten an vielen Kuͤſten gefangen, und dann geſalzen, oder 
odnet als Büdling, durch ganz Europa verfahren wird, und zur 
ıfumtion für alle Bolköclaffen dient. Gegen Johannis findet er 
an den ſchottiſchen Küften ein, zieht fi von da nad) den engli— 
n Küften, und gegen Ende bed Jahrs nach den irländifhen Düs 
; bierauf zum Laichen wieder höher nad Norden, wo er dann wies 
bis zum nädften Jahr bleibt. Vorzuͤglich und in feiner beften 
te wird er in der Nordfee gefangen; die in der Dftfee an ben 
ken von Dänemarf, Rorwegen, Schweden, Gotblund u. f. mw. 
ngenen find magerer. Der in der Zuiderfee gefangene wirb 
Büdling zubereitet und getrodnet, oder auc von ber gemeins 
' Bolfeclaffe rob verbraucht. — Die Heringefifherei war ſchon 
vielen Jahrhunderten ein großer Nahrungszmeig der Klamäns 
Die Holländer bemeifterten fi beffelben aber groͤßtentheils, 
im Jahr 1416 Wilhelm Baukels das Kinfalzen auf bie jegt 
b uͤbliche Weife zur böbern Vollkommenheit brachte. Daher das 
rt einböfeln. Die bolländifhen Heringe haben fich feit diefer Zeit 
6 troß aller Goncurrenz im Ruf ale bie erften und beften erhalten, 
, um einen frifhen guten Hering anzupreifen, wird nicht verfehlt, 
einen bolländbifchen zu nennen. Der Bang gefchicht insbes 
dre an ber Küfte von Norfolk, und zwar vorzüglich von Johan— 
bis Jacobi. Bor der Johannis: Radht darf kein Nes ausgewors 
werden. Ueber die Zeit und Art der Fifcherei gibt es ftrenge 
bnungen. In Holland werben bie bazu gebrauchten Eleinen Schiffe 
ı 24 — 30 8aft Buifen genannt, und ald Holland noch faft den 
einbandel mit den Deringen batte, wurden wohl gegen 1000 fols 
* Buifen auf den Kung gefhidt. Dies bar fih nah und nad 
ch die Goncurrenz der andern Nationen febr vermindert, die Ans 
t ift aber immer, befonders feit dem mwiederhergeftellien Frieden, 
h ſehr bedeutend. 


Hermandad. Als in Gaftilien die Städte zu Anſehen gelang⸗ 
‚ und durch die Beaünftiaungen der Könige, welche die Macht 
felben gegen ‚den über: ucbigen Abel braudıren, ein Gefühl ihrer 
htioteit erbielten, ſchloſſen fie mehrmals mädtige Verbindungen, 
\he ihren Zweck, gegen die Anmaßungen und die Raubfucht des 
yändigen Lehnadels zu fehügen, unverbolen ausfprad:n. Am auf: 
iendften verfündigte bieien Zweck die im Jahre 1295 ven ben 
adtgemeinden der Reiche Eaftilien und Leon geſchloſſene Berbrüber 
13 (hermandad), melde die Verbündeten berechtigte, jedem Ades 
em, der einen Bundesgenoffen beraubt oder. gekraͤnkt hatte, und 
ht Genugthuung leiften, oder Bürgfchaft für die Beobahtung des 
qts ftellen mwoilte, feine Häufer zu zerftören, feine Weinberge 
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und Gärten zu verwüften, ja ſogar, wenn cin Abeliger ein Deitz 
des Bundes nur herausgefodert oder bedroht hatte, und nid ®; 
ſchaft aeben wollte, den Bebrobten eriaubte, ihn zu Lödten, | 
jenem ibren Schutz verſprach. Diefer frubern Berbrüdetumgenen 
ten mir (ker erwähnen, weil fic das Borbiid der ſpaͤtern Bere, 
dad der Etadfgemeinden waren » welche unter Ferdinands um» \ 
beila’s Rraierung in Gaftitien fih aushildete. Sie wurde zumt 
Sabıe 1486 mir des Konigs Genebmigurg erridtet, zu einer S 
wo der Adel die Kricdensgebote des Konias nicht achtete, in F 
fi aufrich, die wehrlefen Bewohner friedlicher Dorfer und gem« 
fleißiger Städte beraubte und die Deerfiraßen uniizer made. | 
Stadtgemeinden warben ein Heer, und emannten Ritter ın a 
fchiedenen Gegenden des Reichs. Die Etörer Les Laudfriedens = 
den von der bemafineten Madıt aufgeſucht, vor die Richter ar 
und beftraft. Den Verbrecher gegen die offintlide Nuke ſas 
nicht Rang und Stand, und felbft in Kirchen Eonnte er nice %ı 
Zuflede finden. Der Adel, der durch diefe Anftalt feine wnrr* 
Fehdeluſt gebaͤndigt und feine Richtergewalt beihrinte ſah, ter 
fi vergebens daargen auf, denn ber Konig befhugte bie Drr= 
dad als ein Eräftiaes Mittel zur Sicherung des Landfriedene, 
zugleich als ein wirtfames Hülfsmitſel, der foniglihen Gewelt &: 
und Atrsbehntng zu geben, da die Kriegsmiadt der Srubtsemar: 
einen Theit des ſtehenden Hetres ausmachte, chue daß gie wem £. 
befoldet zu werden braudie. Auch in Kragen ward 1488 dir £i 
mandad eingeführt. Die Hermandad, bie,beilige gm: 
(welde Benennung Veraͤnlaſung geworden, daß mun dieſe In-; 
mit der Inquiſitien verwechſelt, oder ſur eine von dieſer abbir | 
Anftale schalten bat), batte gleich ber frutern Anſtalt, deren 7> 
fegung fie war, die Biflimmung, bie innere Sidespeit zu fdas 
und Rubiftöcer uno Straßenräuber zu greifen, fegte fi ober :.| 
eber in Bewegung, Bis die flrafbare Spot geſcheben war. Gus | 
find nur aus ciner Compagnie von bewujineten Pelitieimussi 
die bloß in die verſchiedenen Bezirke des Konigreids Kofliien 
tbeilt war, und für tie Sicherheit der Straßen außerbelb der ©. 
wachen musste. Eine ihrer ſtiengſten Vorſchriften ging dadia, 
Gewalt nicht innerhalb der Stadte auszuüven. Sie ſland unter: i: 
Rathe von Caſtilien. Die Hauptabtheilungen der ganzen Gem; 
nie hatten zu Toledo, zu Ciudad-Rodrigo und zu Zalıeera ı 
bleibenden Tihe. s 
Hermann (lat. Arminius), der Netter ber deutſchen Arm: ı 
von dem Joche ber Römer, Leider haben wie nur ſeyr mangeld. tet. 
ichten ven den Lebensumſtönden dieſes Dilten. Diusus ts 
duras feine Eiese das romiſche Heich mit cdeın deutfchen Lande, } 
zwiſchen dem Rhein, der Cibe und der Saale licat, peramisı 
Um die Erieaeriften Bewohner dieſer Gegenden im Grborfim je - 
halten, verjaumten tie Remer keine Maßtegel, welche Kluabrit >| 
der Gbarakter ihrer muen Unterthanen anrarben konnten. @iniar 
anſchnlichſten jener Voltafa.ften, ste Me Sicambern, deren ® 
hafter Muth dem Loilius 10 verdbeiblih geworden wer, mu.ii 
an ben Rhein und bis ins Innere von Gallien verpilanit, wir! 
man fih der Treue der anoern turd Geiſeln und durch eine wo.ica 
men romiiäe Erziebung, bie man den Kindern ihrer Decrfüheer od 
Haͤupter gab, zu verſictern fedbie. Hermann, der Com U 
Cheruskerfurſten Sigimer (&igmir dar Gigmar bejeaden 
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— GSprade ber alten Deutfhen einen berühmten Sieger), 
cen achtzehn Jahre vor Ehr., ward in Rom erzcarn, in den 
zftand aufgennmmen und bei dem Heere des Auguſtus ange 
Altcin weder des Fürften Sunft, nad) aller Zauber der Eultur, 
2 die Augen eines Barbaren zu. blenden wohl geeignet feyn 
©, madten ihn feinen Erinnerunaen und den Göttern feines 
-Tandes Untreu. Statt der Ketten, bie er in Rom finden füllte, 
cr Wuffen, und gebildet in der Schule der Römer, Iernte er 
in Rom überwinden. Gr’ uberzeuate fih, daß Deutfchlande -» 
er Zapferfeit der römifhen Kriegskunſt im offenen Felde nicht. 
eben konnte; er ariff baber zur Lift, und ward darin von den 
mden ımarmein begünftigt. Der Statthalter Duintilius Bas 
„welcher das reiche Syrien arm betreten hatte, um reich das 
Syrien zu verlaffen ‚+ war Befeblsheber der fchönften aller ro: 
‚zu Armeen, beftiimmt, die neuen Befisungen jenſeits des Rheins 
terwürfigleit und Gehorfam zu erhalten. In blindem Bertraus: 
'f feine Macht glaubte er die deutſchen BVölferftämme, die fteis 
vr hödftes Gut die Kreibeit betrachtet hatten, nach römifchen 
Stungen umwandeln au fönnen. Kine aroße Zabl von Agenten 
Redhtsgeiehrten, die ibm folgten, follten die neue Orbnung ber 
» einführen. Aber wenn fon dieſe Beftimmung fie armen und 
a Bötkern verhaßt machen mußte, fo empörten ſie die Gemuͤther 
nebr durch Uebermuth und Erpreffungaen. Hermann bielt da: 
es fey biefer Zeitpunkt der Ausführung feiner Anfhläge günftia, 
s gelang ibm, bie Däupter beinahe aller zwifhen der Elite 
em Rbrin wohnenden Völkerflämme für feine Plane zu gemin: 
Um eben dieſe Zeit (im neunten Jahre unferer Zeitrechnung) 
ein allgemeiner Aufftand 'in Pannonien und auf den Grünzen 
atiens aus; ob im Zufammenhange mit Kermanns Planen, 
ielleihht zu Gunften der durch die Römer bedrängten, won Mar: 
zwiſchen der Elbe, der Saale und der Dder gegründeten Mos 
e, lafien wir unentidieden. Bar dies aber auch nicht der Kal, 
ben wir doeh nody Urſach amua, die Uebereinftimmung zu be: 
nr, melde in den Unternehmungen der Bundesaenojjen herrfchte, 
ie ſegar durch den Abfalu des Segeftes nicht acftört werden 
‘.  Diefer Anführer der Katten machte ben römifhen Zeldberrn 
en cebeimen Anſchlaͤgen bekannt. Varus aber veradtete die 
noene Warnung, und dem Dermann aelang ed, durch verdops 
Eorafalt jedes Miftrauen zu tilaen, und bie Aufmerffamteit 
Smers auf die Imruben an der Wefer hinzulenten, melde von 
Abſt in der Abficht ‘angeftiftet waren, um das roͤmiſche Heer 
nnere von Deutſchland zu Inden, Die als Hülfstruppen bies 
2 beutihen Deere zeigten überall unbedinate Ergebung und Ge: 
n, und ihre Anführer, Hermanns Kreunde und Mitver- 
cue, wieaten den Varus mehr und mehr in blinde Sicherheit 
Berabredete-kleine Aufſtaͤnde hatten erft in entfernten Gegenden 
; um ben rimifchen Statthalter zu Berftreuung feiner Kräfte 
tieiten. Als nun aber bie Dauptäarmee nur noch aus brei Le— 
a, einigen Goborten und den verrätberifhen Hülfstruppen bes 
, da ward der Aufftand allgemeiner. Hermann und feine 
de, bie das Vertrauen des Barus gensiten, und Zutritt zu 
a Rathe hatten, vervielfältigten die Beweiſe anfcheinenden 
deifers, und drangen darauf, daß man bie Rehellen nicht ers 
.!+ fondern ifmen entgegengebe, um das Feuer des Aufruhrs in 
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feinem Brennpunkte zu dämpfen. Wergibens wieberbolte ber tr 
Segeſtes feine Warnungen; mit jedem Tage entiernte ſich 
Beer weiter vom Rhein, und vertiefte ſich mebr in die Gegmi 
wo die verderblichfte Schlinge ihm gelegt war. Nabe bei den Di 
len der Lippe, im Lande der Bructerer, nad einem langen bei 
lichen Marfche durh Sümpfe und Wälder, fah es in einer, von | 
gen umgebenen Vertiefung, deren Anhöhen überall von Deuth 
efegt waren, ſich plöglich eingefhloffen. Zugleich vernabm es, | 
Hermann mit dem Nachtrupp, den er anführte, über bie 3 
herficl, und daß er bie Seele aller ſich jest entwidelnden feind“ 
Angriffe ſey. Da öffnete der ungluͤckliche Varus bie Xugemi 
Muth und bie Kriegszucdht der Weltbejieger verrihteten Bunter; 
fie fonnten nur die Noth verlängern. Drei Tage duuerten ibre | 
ben. Bielleiht bat in diefen Unglüddtagen die ausharrende Io 
keit der Römer Gallien gerettet und einen Einfall der Deutiar 
ee deſſen Möglichkeit in den erften Augenbliden ben 2:4 
us mit Schrecken erfülltes den Hermann konnten fie nit : 
dern, ſich drei roͤmiſcher Adler zu bemädtigen, und ibren Zomzi 
ten im nördlichen Deutfchland für immer ein Biel zu fegen. 8:: 
wollte die Schande nicht überleben. Hermann befledte feine © 
durch unnüse Graufamteiten. Die Wuth der Sieger richtete ma 
nächft gegen jene Rechtsgelehrten, deren Lehren und Spipfindis" 
mir den Nationalfitten in fo grellem Widerfprude ſtanden; drs 
nen bicben fie die Hände ab, Andern flachen fie die Augen aus. | 
eigentliche Ort des Schlachtfeldes ift ſchwer zu beſtimmen; bu & 
bezeichnen ihn nur unbertimmt mit dem Namen bet Icutober; 
Waldes; doch widerlegen die Angaben, welhe ſich in der © 
lung des Zacitus finden, die Meinung Mannerts binlänslis A 
jenes Schlachtfeld auf den Gränzen der Grafihaften Yıppe, 
und bes Herzogthums Weftphalen fudt; fie ftimmen erg 
der Gage überein, welche die Schlacht bes Varus mabe I ' 
Duclien der Ems und der Lippe, zunähft der Kleinen Er 3 
mold, vorfallen läßt. Die benachbarten Orte find voll von Era 
rungen der dentwürdigen Wegebenheit. Im eben biefir Gem | 
ſich uuh Carl der Große des Ermenful bemasua 
Bildes von einem Krieger, welches die von ibm befämpften ©: 
anbeteten, und das wahrfcheinlih ber legte Ueberrefi der S-mt= 
war, die die germanifchen Nationen ihrem Befreier ermırfm. % 
mann, nahdem er die Freiheit feines Landes erfochten, bird 8 
unthätig über feinen Lorbeern ruhend. Er zerftögte bie Aıkaı 
die von den Römern an der Elbe, an der Mefer und am am 
geführt waren; er that mehr, indem er bei einer Nation Dr 
gerifhen Geift pflegend nährte, den er mit Recht als a 
Schutzwehr gegen den Eroberungsdurft der Cäfaren betragtete, € 
Bemübungen waren ohne Zweifel nicht frudtlos, aber er mu 
sen feine eigenen Mitbürger kämpfen, unter denen »inr = 
welchen ber Friede um keinen Preis zu theuer fhien; unter ı 
Segeftes vorzüglih, eines mädtigen GStummes Haupt, °° 
einem andern Fuͤrſten verheifene Tochter er entführt batte. € 
fies, von ber Rationalpartei, deren Seele Hermann mar, 
griffen, rief den Germanicus zu Hülfe; die Römer mitm 
fein Verlangen herbei, und befreiten ihn aus einer Art von 
zung. Unter den Gefangenen, die in ihre Hände fielen, dia 
auch die Gattin Hermanns. Als man fie bım German 
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ffellte, waren ihr Betragen wie ihre Gefinnungen bed Gatten 
rdig; ihr Schmerz, ſagt Zacitus, war flunım; fie wandte 
ber Thraͤnen noh Bitten an. Ihre Hände, fest ber große Ma: 
binzu, bielt fie grefalten, und ihre Blick war auf den Leib gebef: 
„ ıveldher ben Sobn des Befreierd von Germanien barg. Die 
srärberei bes Segeſtes md Thusnelda's Edidfal gaben dem 
erländiihen Sinne Hermanns verftärtten Schwung und erneu: 
e Krofi. Bein Dbrim Inguiomar, ein Krieger von großem 
> den Römern feit langer Zeit befannten Rufe, bot ihm Unter: 
gunz on. Germanicus fühlte die Kothwendigkeit, dem An: 
Fe zuvorzukommen, unb eröffnete einen Kampf, deſſen Erfolg, 
? glänzend aud einzelne Siege ber römifhen Tapferkeit und Kricae: 
+t muren, dennch das Band zwifchen ihren Feinden nur enger 
ıpfie und ihr Vertrauen nur böber flimmte. Gm darauf folgenden 


dre machte der romifhe Feldberr neue Anftrengungen; feine Al: 


ungen waren ungeheuer, und fein Plan in Entwurf und Ausführung 
tabeibaft, Defien ungeadtet, und obgleich dieſer fein vierter geld: 
2 in Deutihland duch ‚die Niederlage Hermanns in der Ebene 
iftayijus, an den Ufern der Wefer, berübmt ward, blieb er doch 
ne entfhbeidenden Ausgang, und enbigte fih mit dem Ruͤczuge ber 
mer, Zu Anfang deſſcelben und vor der Schlacht von Idiftavifus 
tie Hermann einen Zufammentritt mit feinem Bruder Klaviu& . 
rlangt, ber, gleich ihn in Italien erzogen, dem Intereſſe ber 
mer treu geblieben war; er hatte an ber Weſer Statt, unb die 
terredung geſchah in der Sprache ber Römer, von einem Ufer 
m ambern hinüber, Umfonft verfuhte Hermann ben Bruder fur 
' Rarionalfahe zu gewinnen, mdem cr feine militärifhen Ehren—⸗ 
Ira einen gemeinen Sold feiner NRiederträchtigkeit und die Pfänder 
er ſchandlichen Knechtſchaft nannte. Der Fluß nur zwifiben ihn 
ıberte sbätlihen Angriff. Flavius mark von ben Seinen zurüd; 
faort. Tibers Eiferfäht gegen den Sermanicus Fam ben 
frengungen der Verbündeten zu Hülfes aber als diefe von außen 
ade hatten, wandten fie bald ihre Waffen gegen einander, Mar; 
db, der Eueven König und Stifter des marcomanniſchen Reiches, 
te feine Groberunoen jenfeir der Saale und Elbe ausdehnen; aud 
hatte, gleich Dermann, feine Erziehung in Rom erbalten, aber 
drachte Grundfüge, welche jenen bes Gherusfer: Helden gerade 
tsescnaefegt waren, von byrt zurud, In Hermann fand er ci: 
u eben fo furatbaren Gegner feiner Herrſchſucht, als die Römer 
wieber ihn als muthrollen Vertheidiger der Unabhängigkeit feines 
ades Fennen gelernt hatten, Des Abfall Inguiomars ungeach— 
t, ber, weil er unter den Befehlen ſeines Neffen nicht ſtehen 
alte, auf Marbods Seite trat, blieb Hermann Sieger in 
em Büraerkriege, und erwarb fih den Rubm, feine Mitbürger, 
dem er fie vom Joche des Auslandes befreit hatte, auch aus der 
ebenden Gefahr innerer Bedrückung gerettet zu baben. Die Schlacht, 
ehe entſchied, war blutig und von langer Dauer; die Deutfchen 
Aagen ſich nicht mehr regelles und vertheilt; Hermann batte fie 
a tumifche Ordnung gewöhnt, und von allen Kunften des Krieges 
ac ihnen feine mehr fremd geblieben. Die Anorbnungen ber Kaͤm⸗ 
ir waren der Schule ihrer Fuͤhrer würdig, und der Ausgang blieb 
nge unentfhieden. Weil aber der Marcomannea Koenig zuerſt feine 
tppen vom Schlachtfelde jurüd;og, ward er auch jur den Befleg: 
a gehalten, Er verior einen großen Theil feines Heers durch Des 
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fertion, mußte fi fchnell ins Innere feiner Staaten 
zurüctzieben, und flüchtete endlih nah Stalin, wow ei 
tea Leben führte, Wenn man alle Reweife, welche 5 
feiner Anhänglihkeit an die Sache der Freiheit gegeben bat, 
denft, fo kann man fich Kaum überzeugen, daß er dennoch bie 
Völker Germanieng zu unterjocden ben Entwurf 
Inzwischen verfichert dire Tacitus, und fein Anfehn mu 
Aal Anſichten überwiegen. Gr habe, meldet ums aciz 
als er nach koͤniglicher Macht ftrebte, fi den Has Teiner Mir 
ugezogen, Mad durch einen Mordanfchlag feiner Verwandten im Z 
(tersiahre Fein Leben geendigt. Kurz vor feinem Zobe 
"Beltenfurft Adganteftes oder Adganteftrius an en Er 
fhrieben, und ihm Hermanns Bergiftung angeboten; de 
wollse von dem Anrrbieten keinen Gebrauch machen. — pre 
war 26 Jahre alt, als er die Legion des VBarus veraiehterer ı 
Jahre vor ſeinen Tode erfocht er den Sieg Über Marbeh 7 
fireitig wor Hermann,“ Sagt Iacitus, „ber Befr en 
niens; cr bat die Römer, ‚nicht zur Zeit, wo fie nod (mm “ 
ren, Hleih andern Königen und Feldherrn, fondern ale ine ® 
mächtig und ihre Ruhm am alängendften war, befämpftl, Da 
blieb ibm nicht immer treu; aber auch befiest börte er 
’ bush fein Benehmen und durd feine Kräfte dem _Ciearr Ei 
einzuflößen, Zwölf Sabre leitete er Deutfhlande Angeles 
nad den Wünfchen feiner Mitbürger; nad feinem Tode 
Gegenftond ihrer Verehrung.’ 
Hermann von Tbüringen. Wenn man, wie 
gefkicht, jenen Hermann von Winzendurg, welder 
dem Springer eine kurze Zeit Randgraf von Thüri 
Lothar IT. aber im Jahr 1129 der landgräflidhen 
ward, unter den Randarafen Thüringens, die aus ber F 
wigs des Bärtigen ftammen, nit mitzäblt, fo.hat man 
en Hermann mit dem Beinamen bes Erſten zu begeihum 
Sohn Ludwigs IV. ober Eifernen, Enkel Ludwigs IE, eu 
Lothar ftatt jenes Hermanns 1130 zum Land: ımb @rk rufen 
Thüringen einfeste, kam Hermann im Jahr 1192 zur & 
nahdem fein Älterer Bruder, Ludwig V, oder Rromme, 
verftorben war. Die Sandacafen Thüringens waren ale 
Statthalter und Oberrichter din Grafen des Bandes vorarfegk =“ 
bie Beiliser des Landgerichts waren, und bem Nufgebote' 1 
drafen folgen mußten. Unter ibrer Regierung erbob fü 
zu einer der blubendften Provinzen Deutfchlande, und bie Ba * 
ſelbſt erboben ſich zu ſolch einem Anſehn, daß einer der 




































2. 


— 


— 


in 


* 


manns, Heinrich Raspe, zum Gegenkaiſer Friedrichs \ ; 
ward. Unter Hermann wurde 1193 das thüringifche Ri 5 
vier fogenannte Dingftühle eingerbeilt. Dog Sig bes er i 


Botba, und unter ibn aebörte die Grafſhaft leiden ab re 
nodalbezir Obrdruf; der zweite war zu Zhomasbrüdem: Derie 

der ſich über die Grafſchaft Beichlingen und den Synobai 
erftrecfte, zu Weifienfee; der vierte, aus der & 
und dem Synodalbezirk Erfurt beftehbend, zu Bu 
Dinaftüble waren dem Landgericht zu Mittelhaufen unter _ 7 
ber Laudgraf felbft zu Geridre fab. Dr/mal im Ja 2 
fib das Gericht auf dem Ried bei Mitrelbaufen, DE 
benften Orte der Buhne ber Landgraf, zum 
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heinen weißen Stab in ber Hand,, vor ibm der Herold, zu beiden 
hiten Scheͤppen und Beifiger; ein Freibote war der Diener bed 
richte. Nicht aber bloß nach innen ungemein tbäatig und wirkſam, 
leite Dermann andy in politifher Hinſicht eine wichtige Rolle. Ge: 
n Kaifer Heinrih VI., welder Ihüringen felbit in Befig zu neh⸗ 
m &uft hatte, erariff er folhe Mafregeln, daß alle Verſuche Hein 
bs fruchtlos blieben., Mit aleiher Entfhlofembeit und gleichem 
lück widerſetzte er fih den Anmaßungen des Erzbifchofs von Mainz, 
e Ibüringen fo gern mit ihm getbeilt, und des Abtes von Fulda, 
re ibm ciniae feiner Sebnaüter fo gern entzogen hätte. Xur in ben 
ſeligen Kriegen, welche nad des festen Heinrihs Tode Deutſch⸗ 
nb werbeerten, ſchwankte Hermanns Politik oder Intereſſe zu ſehr 
iſchen den beiden Pratendenten der deutſchen Koͤnigsktone, Philipp 
s dem Hauſe Hobenſtzufſen, und Vtto von Braunſchweig (1198 — 
o@), und er zog durch feine bald mit dieſem, ba.b mit jenem eins 
gangenen Bündnijfe feinem Rande fo ungeheure VBerwüftungen zu, 
5 der Erwerb von Rordbaufen, Müblbaufen, Saalfeld, des Schloſ⸗ 
& Hänis und des Bezirks an der Orla, die nod überdies mit Ges 
alt armötbiat werden mußten, feine Dberberrfihaft auzuerkennen, 
He für Erfuß gerichnet werden konnte. Nachdem Otto, nad lans 
n Kämpfen, allein zum Kaiſer der Deutfhen artrönt war, ben 
Yünfchen des Pabſtes Innocenz aber nit nah Dofinung entiprad, 
achte birfer mit Hulfe Rranfreihs, welchem Otto's wadfendes 
Hirt bedenklid war, eine VBerfammiung deutſcher Fürſten zu Etande, 
welcher Otto's Abfreung und des ſiciliſchen Friedrichs Wadl vors 
ſchlagen wurde. . Hermann verfiommeltc zu dieſem Behuf eine An; 
idi von Kurjten und Grafen in Raumburg, mo man jenen Borfchlag 
um formlichen Beſchluß erbob. Behr tbeuer mwürde dieſes ihm zu 
een gelommen feyn, denn die Gadfen bemädtigten jih bieranf 
r Stadte Rorbbaufen und Muͤhlhauſen, viele tbüringifhe Herren 
urden ihrem Sandarcyn untreu, und Otte rüdte mit einem Heer 
fen Sand, wenn nicht zum Glücd für ihn Friedrichs Ankunft in 
eutſchland diefe Truppen weggerufen, und Ötto feinem Gegner 
inte weichen müſſen. Wie vici ‚ih Kriedrih von Hermanns Unter: 
ierng verfprab, erkennt man baraus, daß er dieſem, als er fi 
f dem zu Frankfurt 1213 oebaltenen Hoftag einfand, mit 500 
ferder entgegenritt. Hermann feiner Seits verfäumte aber auch 
Kt, dieſem Bertrauen zu entfpreben, denn er reif’te in Deutſch— 
nd umher, eifrig bemüht, Dtio’s no ubriae Anhänger bem neuen 
aifer zu unterwerfen. (Gr fab fein Unrernehmen gelungen; ein Jahr 
w frınem Zode (1215) wurde Kriedrib (II.) zum deutfchen Kaifer 
front. Mitten unter fo vieten Beſchaͤft igungen vernadläffigte Der: 
ann die Künſte des Friedens nicht, und verdient auch in biefer 
inſicht eine befondre Beachtung. Sein Leben fällt in die Zeit der 
moahtihen Kaifer, dieſes goidene Zeitalter der deutfchen Poeſie. 
ermanns Nume ſteht ſelbſt mit in der Reibe der Dtinnefinger, die 

gern als eine befondre Zierde an feinem Hofe aufnahm. Schon 
' der Zeit, als fein Bruder nody reaierte, und er Pfalzgraf von 
schfen war, hatte er, auf feinem Wohnfis zu Neuenburg an der 
ıftreet, deren mehrere um fih verfammelt, und ihre poetifhen Wett: 
mpfe verfhönerten feine Eınfamteit. Als cr, zur Regierung ges 
nat, feinen Sip auf die berühmte Bartburg bri Eiſenach verligte, 
igten ihm feine Sänger and bicher. Heinrich von Veldeck, Welfs 
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ram von Eſchenbach, Walter von der Vogelweide, Heintich vom | 
terdingen, Biterolf, Reimar von Aweter, Klingsor und Ander | 
berühmteiten waren bier, und haben fein Andenken auf mebe b 
eine MWeife verewigt. Die fechzebnreimige Strophe, beren | 
bebienten, heist bes Kürften von Thüringen oder der thüringer & 
ren Eon. Der eine ihrer poetifchen Zweikaͤmpfe vom Jahr rar 
uns. noch übrig, und betannt unter dem Ramen bed Krieges: 
ber Wartburg. Wie vielfah übrigens Hermann auf bie 
feiner 3eit wirkte, erhellt aus mehreren Beweifen. Er ermmı 
Velbert zur Beendigung feiner Aeneide, Albredten von Halte 
zur ee der Metamorphofen Dovids, und fein Beifpiel v« 
auf feine Nachkommen fort. Hermanns Söhne ımb Zödee >ı 
Freunde der Poefie, und beichäftigten fih mit ihr. Heinrich 
lieg die Bibel in deutſche Verſe überfesen, und feine Schwil ! 
mengarb trug den Geſchmack an bdeutfcher Poefie an den anhası 
Dof über. Bon Heinrich dem Erlaudten, Hermanns Enkel, }a 
wir noch einige Lieber in ber Sammlung der Minnefinger, ® 
Hermann theilte bie Liebe zu den Muſenkuͤnſten fein jüngerer As 
riedrih, und ‚Heinrich von Veldeck ruͤhmt deßhalb beide, Din 
pätere Dichter ein Kürftenhaus, worin die Dorjie geehrt undazıı 
worden war, nicht fobalb vergaßen, davon ſprechen das Zobgern 
auf Lubwig den Heiligen, Hermanns Sohn (f. Botsfä: 
Büdherfaal X. 264), und bas Leben der beiligen € 
beth, der Gemahlin biefes Ludwig, einmal durch Koara 
Marburg, und einmal dburd Sobannes Rothe. In dem fegim! 
auch der Ruhm unfers Hermann nicht vergeffen, und von bee I 
auf der Wartburg die ausfunrlichite Nachricht gegeben. di 
Hermann, (Johann Gottfried, eigentiih Schann Gi 
Takob), einer ber größten jegt lebenden Fritifchen Philologen. © 
Vaterſtadt ift Leipzig, wo fein Vater Genior des Schüppets 
war, und er im Jahre 1772 geboren wurde, Durch guten Imum 
wurde feine Reigung für die claffifhe Literatur frühzeitig bes= 
und entwickelt. Die Philclogen Algen uns Reiz, re! 
und Bed waren jrine Lehrer. Griterer, damals no in !r 
5ig, bereitete ibn für die alabemifihen Studien vor, die m = 
dem Rectorate bes berühmten Reiz 1786 wirflih begann. Dr 
ihm zugleih verwandt, wirkte durch forgfältigen und gritde 
Unterricht in der griechiſchen und lateinifhen Sprade am midi’ 
auf des talentoupllen Juͤnglings Bildung ein, ber übrigens and Ir 
pbilofopbifhe und mathematiſche Studien (unter 6° 
Ylatner, fpäterhin Reinhold in Jena, Zöpfer, Hindenburg) fe 
Scarffinn übte, und durch Geſchichte feine Konnteig ermam: 
Deffen ungeachtet war Hermann eigentlich für die Jurisprei” 
beflimmt, die ee, mit Ausnahme des natürlichen Rechts, obm 3 
gung unter XAnieitung Sammets, Bieners und Hauboldbe bean: 
Auch vertbeidigte ex nach halbjähriaem Aufenthalt in Jena ı7u3 K' 
eriminaltiftifhe Differtution de fundamiento juris punjendi aut > 
juriftifhen Karhider unter Erhard YPrajımum, Bet die > 
wurde jedoch feine Richtung auf dig bumaniftiihen Stubim m 
fefter. Im Jahre 1794 erwarb er fid das Recht, WBorleiumgm 
balten, durch Bertyeidigung feiner Differtation de poescos gem 
bus. Zum Antritt einer außerorbentliben Profeſſur der Pbil =! 
iin Jahre 1705 ſchrieb ey observariones csjticae in quosdam | 
cos Aeschyli er Euripidis. Im Jahre 1803 erhielt er bie erte 
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e Profeſſur ber Beredſamkeit auf der Univerfität Leipzig, mit 
(her die der Poetik 1809 verbunden wurbe. Die damals von ibm 
theidigte Differtation, fo wie das Antrittsprogramm handeln de 
Ferentia prosae et poeticae orationis. Indeſſen hatte er ſchon 
ch fein vorzüglid auf die Lectüre der Alten gebautes Syſtem ber 
etriE (De metris poetarum Graecorum et Romanorum 
wi II. Lips. 1796, und Handbuch der Metrik, Leipzig 1798 $.), 
hrere Eritifhe Ausgaben alter Gchriftftelleer (Aeschyli Eume- 
des 1799, Aristophanis Nubes 1799, Euripidis Hecubz 
00, lauti Trinummus 1800, Aristötelis arg poetica 
o2 Lips.) und gelebrte Abhandlungen (de emendanda rationa 
aecae grammaticae Lips. ıg01, epistola de dramate comico 
tyrico und mehrere andere in Beds Comment. soc. philol.), 
Aufmerkſamkeit des gelchrten Publitums auf fih gezogen. Seine 
nfaffende und tiefe Gelehrfamfeit, mit feltenem kritiſchen Scharf: 
In, großer Lebendigkeit des Geiftes und umgemeiner Lebrgabe vers 
inden, machten feit bdiefer Zeit feine pbilologifhen WBorlefungen 
d feine fogenannte griehifhe Gefellſchaft zu einer Pflanz: 
ule autgezeichneter Philologen für Sadıfen und alle deutſche Laͤn—⸗ 
t, und rfugen zu bem Xlor ber leipziaer Univerfität bedeutend bei; 

wie feine perfönliden Gigenfchaften ihm die Liebe und Achtung 
ler derer erwarben, welche Einn für gruͤndliches Wiffen oder Pri- 
ıtverhältniffe ibm näher führten. Seine Schriften, unter welden 
ch die Ausgabe dee Vigerus de praecipuis graecae dictionis 
liotismis, der Orphica Lips. 1805, der Aomerifhen Hymnen 
ips. 1806; feine Observationes de graecae linguae dialectis 
307; Photii lexicon 1808; de ellipsi et pleonasmo in graeca 
ngua in Wolfe und Buttmanns Museo ect, 1809, bie afabemis 
ken Programme de dialecto Pindari 1809; de usu antistrophi- 
orum in Graecorum tragoediis 1810; de praeceptis quibusdam 
tticistarum 1810; de argumentis pro antiquitate Orphei argox 
auticorum erc. allatis 18113 de legibus quibusdam subtili- 
ribus Sermonis Homerici P. ı et 2 ıg12 er 1815; de Aeschy- 
| Glaueis 13123 de Aeschyli Persis 1814; de versibus spuriis 
Six Aeschylum 1814; de metrorum quorundam mıensura 
1 


ythmica 13153 de choro Eumenidum Aeschyli Diss. 1 et 2 


g16;5 de mythologia Graecorum antiquissima 1817, welche 
‚bbandlung din nun aud Öffentlich erfhienenen Briefwechſel zwifchen 
sm und dem berühmten Mythographen Hofrath Greuzer bewirkte; 
e Histoxjae graecae primordiis 1818; ferner bie Ausgaben eins 
einer Tragödien des Eophocles (Ajax, Electra) Euripides (Herculca 
urens); unb feine umgearbeitete Metrit (Elements doctrinae me- 
ricae Lips. 18,6 und epitome etc, ibid.) find Aeugnifje des rafts 
ofen Fleiße, mit welchem dieſer ſcharfſinnige Geiſt das claſſiſche Als 
ertbum behandelt, und haben ihm auch im fernſten Auslande ben 
egründetften Ruf und die Mitgliedſchaft mehrerer gelehrten Gefell: 
&aften erworben. Das Baterland hat feine Berdienfte 1315 auch 
uch Berleibung bes königlich ſaͤchſiſchen Eivilverdienftordens geehrt. 

Hermannftadt, ungarifh Szeben, bie erfte von ben ſoͤchſi— 
hen Städten und Hauptſtadt in Siebenbürgen, am Fluß Szeben. 
Sie ift groß, nach alter Art befefligt, wird in bie Ober: und Uns 
erftadt eingetheilt, und ift faft rings mit großen Zeichen umgeben, 
nittelft welcher fie auf einigen Seiten unter Waffer gefegt werben 
ann, Sie hat über 13,000 Einwohner, welche tentheils die 
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evangeliſche Religion bekennen. Zu bemerken ſind das Lutberüdr ı 
tatbolifhe Gymnafium, das Landhaus, Rathhaus, Zeuabant, £ 
fenhaus und die von dem Freiherrn von Brudentbal anarlerr 
liothek, nebft einem Munzcabinet und einer Bildergalrir 
Etädt iſt der Ein des Heilitärgubernators, des königliden & 
ber ſaͤchſiſchen Nation und des. Hauptpoflamt?, Die Lanttsgr 
gleihfalls bier gehalten. Der Handel nah ber Waiadrı mr: 
Wien iſt nit unbedeutend; aud hat bie Stadt Manufacturer 
feinen Hüten, Leder, Muffelinen, guten Weinbau, und in ber % 
eine Pulvermühle und einen Kupferbammer. 
Hermaphrodites (aud Atlantins genannt, von feinem &x 
vater Atlas) war ein Sohn dis Hermes und der Apbrobite, vn 
beider Namen in dem feinigen vereinigt find, wie er ber Eau 
auh beider Aeltern Schönheit in, fi vereinigte, Die Roms ı 
den idaiſchen Höhlen zogen ibn auf. - Als er aber jein fin 
Sahr erreicht batte, verlieh er die väterlichen Berge, z09 a" 
benechbarten Rändern umber, und fam aud nad Garien, wen.ı 
dem klaren Quell der ſchenen Nymphe Salmacis flebend, weri= 
kaum geſehen, auch ſchon geliebt ward. Der fpröde Anıbe mr 
die fdhhone Rymphe nicht, die ihn aber liebendb umfaßte, alır 
ihrer Fluth hd badete. Doch aud jest verfagte er ter kidr 
Gegentiche. Da flchte biefe zu den Göttern, daß nie cin Is 
von ibm, nod ihn von ihr trenne, umd warb erhört, Bei 
per vereinigten jid ın Einen, ‚der nicht mehr Mann, nider 
Weib war, und doch beides fchien. Der alfo Verwanvdelte mi= 
von feinen Xeitern im Schmerz, jeglicher, der in dieſe Alutan 
abfteige, möge wie er ald Diannweib herausgeben. Berubme ds 
dem Alterthume die fhone Bildfäule des Hermaphrotiten, iv" 
grobherzoglichen Gallerie zu Florenz. 
Hermelin, eine Art. Wieſel, von der Größe eines &id> 
chens, die vorzuglid in Siberien und in Canada angetroffen = 
und beren Kell, als Pelzwerk zubereitet, feiner Zartbeit um = 
mein ſchoͤnen Farbe wegen, fehr. gefchägt if. Das Zhier er 
Sommer rin Kell, weldes ins Gelbe oder Roͤthliche füllr; za 
ter&zcit aber wird es fchneeweiß. Zubereitet jft es insbeionin =“ 
auszeihnende Tracht großer Herren, mie denn bobe fürſtlicht 
nen, bie Erzbifhofe und Bifhefe der catholifhen Kirche, negis! 
ihre Mäntel damit auszieren laffen. Petersburg und Ardami F 
fern die fhönfte Waare dieſer Art, Je weißer von Farbe und jar! 
von Haaren jie iſt, je mehr wird fie gefchägt. 
Dermen nennt man alle vieredigen, jteinernen Pfeile, ©7 
wit eınem Kopf, Ihren Namen fchrinen fie von Hermes oder Dr 
cur erhalten zu haben, deſſen Bild anfänglich am bäufiaften auf 
‚Art verfertigt und an ben Wegen aufgeftellt wurde. Nace 
brauchte man biefes Wort zur Bezeichnung jeder Bildfäute dire le. 
und beutcte auch bloß stwas Vierediges überhaupt damit an. Br 
band man mit dem Kopfe des Hermes cine Athene ober Wim: 
einen Hercules, Gros oder Amor, ober fegte auch wohl zur“ 
‚Kopf einer. Athene, eines Hercules, eines Eros auf foldb einen um 
kigen jteinernen Pfeiler, fo nannte man berzleihen Dermam: di 
matbenä, Dermeraflä, Dermerotes. Bildfiulra di 
Art waren urſprünglich die erſten Verſuche ter noch zoben Zul 
welche erſt bloß vieredige Pfeiler und nachher abgerunderr 3: 
‚barauf als Goͤtterbilder auftelite. In der Folgezeit wurde bieit za 
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t in der blühendften Kunſtepoche, beibchalten und verſchoͤnert. 
Athen ſtanden bergleihen vor allen Häufern, auf allen öffentlihen 
sen und Straßen, wo fie niit Kiänsen defhmhdt wurden. Wer 
an ihnen vergriff, wurde wie rin Echänder des Heiligen beftraft, 
den Römern biegen dieſe Heimen termini, bon dem Gränzgott 
minus, weil fie an den Landſtraßen fanden, bie Pfei er 
cbiih mit Auffchriften verfeden, um den zweifelnden Wanderer 

den richtigen Weg zu belehren. Nicht aber bloß Köpfe von 
tern und Helden, fondern aud) von Staatsmändern, Philoſophen, 
stern, Rednern und andern Gelehrten ind Kuͤnſtlern ſtellte man 
bergleichen Pfeiler, je nad; dem Bedarf des DOrtee, wo man fie 
rachte. * Bald wurde nur der Kopf, batd zugliidy die Bruft und 
Theil des Leibes ausgearbeitet, gewöhnlich nadt, felten bekleider, 
meift obne Attribute dd. | 


Hermeneutik tommt von einem griechiſchen Worte her, wel: 


8 auslegen, erklären bedeutet, und bezeichnet die Wiſſen— 
ft, melde die Grundfäge der Autlegungstunft aufftellt. Gewoͤhn— 
indeß wird der Gebraud dieſes Wortes auf die Wiſſenſchaft 
kräntt, welche die heilige Schrift verſtehen leyrt. Die Hermes 
tie verhaͤlt fih zu ber Interpretation und Eregefe wie bie Theorie 
der Praxis. N. 

Hermes, ſ. Mercur. 

Hermes Trismegiſtus, ein hiſtoriſcher Name, uͤber den 
ıns durchaus an zuverlaͤſſigen Angaben fehlt. Die Aegypter und 
mizier vergötterten unter demfelben den Erfinder der Buchftaben: 
ift und aller andern nüslihen Kenntniſſe und Wiffenfchaften. Die 


gpter nannten ihn auch Thot, Taaut, Thoyt oder Theut, 


festen ihn als eine wohlthätige Gotcheit dem Oſiris und der 


zur Seite, deren Zeitgenoſſe er geweſen feyn fol. Nah Div: 


war er bes großen DOfiris Freund und Rathgeber, der ihn feiner 
ente wegen bodhfchägte, bildete die Sprache ber Aegypter, und 
nd die erften Schriftzeichen, die Grammatik, . Yftronomie, Re: 
kunſt, Mepkunft, Zonkunft, Medicin, war ihr eriter Gefegacher, 
Anordner ihrer oottesdienftlichen Gebräude, ber erite Anbauer 
Delbaums, der Lehrer der anınnaftifchen Uebungen und der das 
m erfreuenden Zänze. Auch Sandırmiaton, Manetho und Plu— 
h erzäblen auf aͤhnliche Weife von feiner Weisheit. - ber alle 
ce Araaben find fo unfiher und fhmankend, day weder Zeit und 
‚ wann ımb wo er gelebt, noch ob er überhaupt eriftirt habe 
einigem Grunde beſtimmt werben fann. Um ſeine Wiffenfcaft 
bie Rachwelt zu bringen, joll er fie in fleiterne Säulen gegras 

und diefen Säulen follen Pythagoras und Piato ihre Kenntniffe 
sanken achabt haben. Nachher verzeichnete man den Inhalt der: 
mn in ein eigenes Buch, und ſpäter entiranden unzählige Bücher, 
Hermes Namen trugen. Befonders ſchob ihm die alerandrinifche 
ule alles unter, was fie über Magie, Theoſophie, Alchymie und 
re übermenfhlihe Wiſſenſchaften träumte, und ſo if er aud 
| nod von neuern Schwaͤrmern als eine Quelle geheimer Weis: 
betrachtet worden, em um die richtige Deutung diefer Sagen 
hm ıjt, der lefe Dorneddens Auffag: Ueber die Erfin: 
gen bes Thoyth in deifen Keuer Theorie der grie: 


Sen Mythologie, und Grubere mythologiſches 


rterbuch. 


‘ 
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ME; Bermes (I. T.)  Sermitage, 
Hermes (Iohann Timotheus), bekannt als ein 
helldenkender Theolog, Kenner mehrerer Sprachen, papulkır % 
lofoph und warmer Freund alles Guten und Schönen, mar 
zu Petznick bei Stargard in Hinterpommern geboren. Exis 
Bildung erhielt et don feinem gelehrten Bater und feine = 
Ruͤckſicht vortrefflihen Mutten Die Fähigkeiten feines Geikı 
widelten ſich ungewoͤhnlich ſchnell. Dann wurde er von einem 
lehrer und endlich auf dem Gymnafium zu Stargarb — 
Kuf der Reiſe zur See nach Koͤnigsberg, wohin er, Ihrois 
ftudiren, ging, belam er in einen fürchterlihen Sturm ein. 
ha det Bruſt, welche einen faft töbtlidhen Blurftur; zer 











tte._ Bon Allem entblößt kam er in Königsberg an, ımı = 
a er die vorausgeſchickten Beider nicht vorfand und feine Kr“ 
entdefin wöllle, zu Grunde gegarigen ſeyn, wenn ibm mid« = 
feine Buͤcherkunde, theild edle Menſchen zu Hülfe gefeımme = 
Seine Keuntnif der franzöfffhen Spradye offnete ihm bie dei 
fer ber Stadt. Kantı m Arnolb wurden feine Lehrer, umb cr 
der fi befonders verdient um ibn machte, erkannte fon — 
init Scharfblit einen deutſchen Nihardfpn in ibm. Zu jerl 
ak 9) fing Hermes an, die ganze Moral des Wribes in dc % 
elbftgemashter Erfahrungen niederzufgpreibeh, um fie künftig = ı 
Reihe don Wänden nah und nad herauszugegen. Dabei mi 
voße Reifen machen, erft fpät ins Predigtamt treten u. f.w # 
Diane aber wutden zum Theil vereitelt. Von Königebers 5 
nah Danzig, und von dba nad) Berlin, wo er geraume je 
nicht geringem Vortheil für feine Geifteehildung, lebte. Hinz 
et feine Fanny Wilkes, um zu erfahren, melde Auf‘ 
einft zu erwarten habe. Nachdem er hierauf als Lebrer an r ® 
terafademie zu Brandenburg, dann ald Kelöprediger zu Bir 
Schleſien, und als fuͤrſtlich anhaltifher Hof» und Schlofpeis 
Pleß gelebt hatte, wurde er 1772 Nadı Breslau berufen, me“ 
fchiebene geiſtliche Aemter bekleidete, und feit 1808 er 
der Kirchen und Schulen im Fürftentyume Breslau, Taf 
rius zu St. Euſabeth und Profeſſor primarius der Zu 
Seine befannteften Werke find die fhon genannten beiden 
die bei ihrer Erfcheinung viel Aufiehn madıten, und bemme 
fie jegt auch bei ihrer unlünftierifhen Zendenz veraltet nd 
Ehre bleibt, die Reihe unjerer lesbaren pfochelosifhen — 
öffnet und ein beſſeres Mufter der Menſchendarſtellung in DIE 
tung gegeben zu haben. 
ermetifhe Kunft, f. Alchpmie. 

— * bie einzige Tochter des Menelaus unb be 
Sie war von dem Vater dem Dyr-hus oder Neoptolemuk, 
Sohne, verſprochen, ward aber des Dreſtes Gemahlin = 
ihm den Zafimenus. Nachher fol fie fih mit dem Di 
maͤhlt haben, und mit ibm unfterblih geworden fepn. 
ſ. Harmonia. " 

Hermitage, eine ber feinften und feurigſten orten 
ſcher Weine, die längs der Rhone zwifhen Valence um) 
wähft. Es giebt davon rothe und weiße Sorten, jene fir) * 
belichteften. Ihren Namen haben fie von dem Gremitergtir 
welhes dem Flecken Tain gegenüber Liegt. Man bringt Pr 
Gette und Beaume zum Handel. 






















Hermode : Herobes 7419 
D ermode, f. Rorbifde Mythologie, | 
5 ernia, f. Brud. \ ” 
Dero, eine Priefterin ber Venus zu Seſtos auf ber thrasifchen 
?, beren Richesabenteuer mit Leander, einem Jüngling aus bem 
er Gegenſeite des Helleſpont gelegenen Abydus, in einem fchönen 
ae erzählt wird, das wir unter Mufäus Namen befiten. An 
* feierlichen Feſte zu Seſtos, der Venus und dem Adonis zu 
nr, zu welchem aud die Einwohner von Abydus berübergetommen 
nr, faben jidy Hero und Leander, und entbrannten gegenfeitig von 
'euriaften Liebe, Beguͤnſtigt von dem Dunkel ber einbrechenben 
rt, Thlid Leander ih in den Tempel, und gejtand der erroͤthen⸗ 
Sungfrau feine unbefiegbare Leidenfhaft. Er fand @egenlicbe, 
ihrer Verbindung ftellten ſich Herbig prieſterlichet Stand und 
Wille ihrer Aeltern entgegen. Den liebenden Züngling. fchrecten 
Schwierigkeiten nicht. Er redete mit Hero ab, daß er mit ein: 
yender Nacht über den Hellefpont ſchwimmen wolle; eine von ihre 
dem Thurm aufgeftedte Fackel fole ihm zum Wegweifer dienen. 
eilte er allnächtlich in bie Arme feiner Geliebten, und von dem 
chwiegeren Dunkel befchirmt, genofjen beide der füßeften Freuben, 
e ber Winter erſchien, und braufende Stürme regten das Meer 
Leander ſtuͤrzt ſich auch jegt in bie Sluthen, aber feine Kräfte 
gen bem empörten Element, und entfecit fhleudern ihn die Wel⸗ 
an ben Fuß bes Zhurmes, wo Hero, von Angft gefoltert, feiner 
et. Gie, vom Schmerz überwältigt bei biefem Anblick, ftürzt fich 
der Höhe auf ben theuern Leichnam hinab umb ſtirbt, ihn mit 
n Armen umfclicßend, j Ä 
Derodes ift der Rame von bier juͤdiſchen Regenten, unter wel 
ı derjenige der merkwuͤrdigſte ift, welcher ber Große genannt wird, 
n Bater war Antipater, der Ebomiter, Geboren zu Afcalon im 
xx 71 vor Chr: Geb., erlangte er in feinem 25ſten Zahre die Res 
ung über Jubäa durch Betrug und Grauſamkeit. Staatsklugheit, 
pferkeit, Liebe zu den ſchoͤnen Kuͤnſten, nAd ein feiner Geſchmack 
denfeiben zeichnen ihn vor den übrigen füdifhen Königen eben fo 
ce aus, als feine aramöhnifhe Graufamkeit unb fein Blutdurft. 
{ einigem Schein der Guͤte und Religiofität ‚war doch fein Derz 
von wahrem Religionsgerühl und Menfchenliebe durdbrungen, und 
we Regierung durchaus willfürlih. Nah Laune feste er Hoheprie⸗ 
: ein und ab, verkleidet behorchte er feine Untertbanen, und brauchte 
nieorigften Werkzeuge des Deſpotismus, felbft rin niedriger Sklav 
römifhen DOberherren. Zum Theil wurde er verführt von feiner 
hwefter Salome. . Seine Gemahlin Mariane, Ariftobul fein Echmwr,, 
', Alexandra deffen Mutter, der alte Fuͤrſt Herkan, und drei vor 
ren eigenen Söhnen wurden von ihm bin erichtet. Er. erhieit ſich 
dem Throne ungeachtet des Haſſes der Suden und der Gefahr, in 
ihn bie Parteien in dem römifchen Bürgerfriege braten, durch 
'htifhe Unterwerfung unter den Willen bes jedesmaligen Ober: 
upts ber fiegenden Partei. Auguft vermehrte feine Staaten mit 
achonitis, Auranitis, Batanda und Zenodore Gebiet. Umter feiner 
'gierung wurde Chriftus geboren. Dcrodes baute den Tempel von 
eufalem prächtiger, als er vorher war, zierte feine Dauptftabt mit 
ten. [hönen Gebäuden, und vermebrte bie Zahl der Städte, Au 
‚Krieger und Eroberer machte ex fid) berühmt. Cr fhlug die Aras 
' und ihren Anführer Atetas, und beſichte die ſyriſch⸗ arabiſchen 
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Räuber. Er ſtarb nad einer Regierung von 34 ober 37% 
fünf Zage nad ber Ermordung feines Sohns. : 

Herobdbian, ein bekannter griechiſcher Geſchichtſchreibet, 
defien Lebensumftänden. wir nicht viel mehr wiffen, als daß erıu 
oͤffentliche Ehrenaͤmter bekleidete, und über das Schr 238 nat 
Geb. hinaus gelebt baben muß, da er feine in griehiider & 
abgefaßte Geſchichte, welche von dein Zobe des Antnninus ande 
‚biefem Jahre ſchließt. Sie beſteht aus acht Büchern, umdb * 
ohne chronologifhe Angaben, aber mit Kreimütbigkeit und Br 
liebe in einem reinen und würbevollen Styl geſchtieben. 6 
Britifche Ausgabe von Irmiſch (Leipzig don 1789— 1805), | 
ausgabe von Wolf. (Halle, 1792). 

Derodot, ber Alıefte auf uns artommene griechiſche — 
ſchreiber, geboren zu Halicarnaß in Karien im vierten Jur 
z3ften Olympiade (484 ‚vor Chr. Geb.). Wehn man dur dr 
namen eines Vaters ber Geſchichte, den man ibm Ju ach x 
bezeihnen will, daß er es war, der die Geſchichte zuerſt me 
und umfaſſender behandelte (nah Cicero's Ausdrud, Lm 
ornavit), fo verdient er denfelben volkommen. Uber Der: 
tkeineswegs ber Schöpfer der biftoriihen Gattuna. WVor ib % 
ſich viele andere Schriftſteller, und zum Theil mit Erfolg, b % 
fhwierigen Laufbahn verſucht. Billanicus von Lesbos und x 
von Lampfacus hatten fogar, wie auch Diönys von Milet, = 
theils denfeldben Gegenftand behandelt, ben nachher Herodet =2 
und Dienns von Halicarnaf bemerft, daß dieſe Soncurren. & 
entfernt feine Unerfabrenbeit abzuſchrecken und murblos zu =d 
num dazu diente, feinen Wetteifer zu entflammen urd fein ZSe— 
entwideln. Herodot hatte. durch die Richtung feiner erften € 
und felbft durch die Beifpeile feiner Kumilie früb bie Wiſſe 
liebgervonnen. Der berühmte Epiker Pannalis, dem mebrer: 2 
des Alterthums den cerften Pla nah Homer anweifen, wrl 
Oheim. Später wedten die Werke der oben bon uns beunsd 
Säriftftellee fein auffeimendes Genie. Sie erregten in ibn » I 
gierde, die Sander zu beſuchen, deren Schilderung ſich ibm zer) 
anmutdigen Karben darbot; und feine Vermögensumftände m 
ihm, einer Neigung Genüge zu leiſten, die damals die Ware 
Vaterlandes auszeichnete. Es iſt zweifechaft, ob er fihen »- 
Antritt feiner langen Reifen den Plan ober ur bie der &* 
Werte gefage hatte, in weidwm er nachher bie Früchte dei " 
derlegte; eben fo ungemiß ıft es, ob er Griechenland umd dır = 
genden Anfeln beſuchte, ehe er jib in die entferntern und une 
tern Gegenden des Morgenlandes begab BVielleicht ift es nam 
um eine genaue Charte feiner Keifen zu entwerfen, anzumebmn | 
eine lebhaftere Neugierde ihn zuoörberft in die Lander fübtte, 
eine reichere Erndte neuer Beobachtungen verſprachen. Wie bes »! 
ey, fo ſcheint Kegypten, zu allen Zeiten fo berühmt wegen der S 
beit feiner Eincichtungen, einer ber etſten und bdleibendſten 
Hände feiner Aufmerkſamkeit und feiner Unterfutungen aeemm 
ſeyn. Dieſes Land, das die argwohniſche Politik feiner #r 
und die ungaſtlichen VBoruriheite feiner Bewohner den Aus 
lange unzuganalid gemadt hatten, war feit kurzem den @rie 
dienet worden; und 0b es alricdı ihren benirinen Blicken an 
li. meins Land darbot und feitdbem eine unzählige Menge von A 
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m allen Richtungen durchforſcht und in alfen Sprachen befärieben 
1, fo kann man doch ſagen, daß Fein Schriftſteller, weder der 
nech der neuern Zeit, uns eine fo genaue und beiehrende Bes 
bung davon geliefert bat. + Er begnügte ſich nicht mit der Kennt: 
ver Drte; die Erzeugniffe des Bodens, die Sitten, die Gebräuche, 
Religion der Volter, die Geſchichte der legten Fürften vor ver 
erung ber Verfer, unb mehrere intereffante Ginzelbeiten über 
Eroberung felbft wurden von ihm auf feiner Reife durch Aegyp⸗ 
wachtet und unterfuht. Das zweite Buch feiner Gefhichte, wels 
ganz der Beſchreibung diefes berühmten Landes gewidmet ifk, 
t noch jept die reichfte und lauterfte Quelle jür die Kenntnig 
re alten Geſchichte und Gecaraphie. Bon Aegypten ging er- nad 
mn, über welches er eine Menge ebenfalls für feine Zeitgenoffen 
e und für uns lehrreicher Radhrichten fammelte. Die genaue Bes 
ibung, welche er uns don biefem Lande, von den Gränzen Aegyp⸗ 
bis an die jegige Meerenge von Gibraltar, giebt, ift zu übers 
immend mic den Berichten der gekhästefien Reijenden, namentlich 
Doctor Shaw, als daß wir annehmen dürften, er habe fie nad 
den Angaben abgefaßt. Sein Aufenthalt in Tyrus wird von ihm 
I bezeugt. Gr befuchte die Küften von Palaͤſtina und fah an den 
len, welche Sejoftris bier hatte errichten laffen, das Emblem, 
yes bie alte Verächtlichkeit feiner Bewohner bezeichnete. Von da 
b er fih nah Babylon, damals fo reich und herrlich. Mehrere 
se Gelehrte bezweifeln, daß Herodot je Aſſyrien bereit habe; 
wenn man bie verfhiedenen Stellen feiner Beſchreibung von 
ylon unterjuht, wird man ſich überzeugen, daß nur ein Augens 
e die Eigenheiten diefer grosen Stadt und die Sitten ihrer Eins 
nex fo genau babe fchildern köͤnnen. Koldis war das erfte Land 
16, das Herodot befuchte. Als er zu dem benadbarten Eande der 
tben, biefer damals in Griechenland, das fie urfprünglich bevöls 
hatten, fo wenig befannten Volkerſchaften, gekommen war, drang 
nittelft der Wege, welche die griehifhen Colonien am Ponrus 
inus erft Eürzlic geöffnet hatten, in ihre ungebeuern Einoͤden ein. 
sing von da zu den Gäten, nah Thracien, Macedonien und bes 
ſich fodann durch Epirus nad Griechenland zuruͤck. Herodot 
ırtete, in feinem VBaterlande bie feinen Bemühungen ſchuldige 
ung und zugleih die zuc Bearbeitung der eingefammelten Ma: 
lien nöthige Muße zu finden; aber Lygdamis, der fid, der hoͤch⸗ 
Gewalt in Dalicarnaß bemädtigt und das Blut der ebelften 
ger, untir andern aud des Panyafis, vergoffen hatte, nöthigte 
cine Zuflucht in Samos zu fuchen; und wahrfcheinlih ordnete er 
in rubiger Zurüdgezogenheit feinen Stoff und ſchrieb die erften. 
ver feiner Geſchichte, für welche er den ionifhen Dialect, der in 
108 geſprochen warb, dem dorifhen feines Vaterlandes vorzog. 
e Arbeit befhhäftigte ihn jedoch nicht fo ſehr, daß cr niht auch 
ein unterbrüdtes Vaterland und auf Mittel gedadyt hätte, den 
snnen zu verjagen und Radye an ibm zu nehmen. Nachdem er 
mebrern Gleichgefinnten zu dieſem Zweck einen Bund gefchlorfen, 
'e er nad Halicarnag zurück und flürzte olüdlidh den Tyrannen, 
jedoeh damit feinem Xaterlande mwahrbaft zu nügen, benn bie 
ibm verbundenen VBornehmen gründeten jegt eine Ariftofratie, die 
Halicarnaß nod ungleih druͤckender war, als die Willtühr des 
igten Tyrannen. Heredot, der bald bem Wolke, das ihn als den 
46 
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urheber ſeiner vermehrten Leiden anſah, ſo wie 
Handluugen er mißbilligte, verhaßt ward, ſagte feinem 
Baterlande auf ewig Lebewohl und ſchiffte ih mach Grichmi 
Dort feierte man eben bie Sıfle Olympiade; aus allem Te 
chenlands waren bie Edelflen und Vorzuͤglichſten zu diefem Fr 
— verſammelt. Herodot las hier vor ber verſe 

den Anfang feiner Geſchichte und einige Bruch die 
geeignet waren, den Enthuſiasmus feiner Land zu 
ihrem Stolz zu fhmeigeln. Sein Erfolg war voulftändig. 
nes Entzüden und lauter Beifall braten aus bei ber 
lebendigen, fo rührenden Schilderung des Kampfes der 
die Perfer und des Triumphs ber Freiheit über ben 
Herodots bisher unbefannter Name war balb in Aller Made 
die Wirkung feiner Borlefung beſchraͤnkte ſich nicht auf bie 
Eindrüde bei einem ganzen Bolfe. Der junge, faum 
Thucydides wohnte auch den olympiſchen Spiclen bei; 
Shränen der Ruͤhrung, als er den Mann erblickte auf den 
den gerichtet waren, und Herodot, ber die wahrnabm, 
Bater des Knaben die glänzende Beflimmung deſſelben \ 
Ermüuntert durch den ihm gewordnen Beifall ‚wandte Dermh 
zwölf folgenden Jahre an, fein Werk fortzufegen unb 
tommnen. Er bereif'te jegt alle Landſchaften Grie 
bisher nur fluͤchtig geſehen batte, ſchoͤpfte aus den Achiven 
ſchiednen Voͤlker die Rachrichten der großen Begebenheiten 
richtigte nad den Driginaldentmälern die Genralogiem ber 
ften Geſchlechter. Es ift wahrfheinlih, daß Heredot, L 
von einem Volke Griechenlands zum andern begab, in Ihe 
hen VBerfammlungen die Brudffüde feiner Gefcichte vorlas, 3 
Volk betrafen, nicht ſowohl des leeren Beifall wegen, alt 
liche Fingerzeige zu erhalten. Die Erzählung bes Die 
daß Herodot den Corinthern eine für ihren Muth | 
Beſchreibung der Salaminifhen Schlacht vorgelefen, als >= 
ben verlanaten Lohn dafur verweigert, cine andere Beſch 
im entgegengefesten Sinne abgefaßt babe, verbient 
Zwölf Jahre nad feiner erften Vorlefung bei dem « 
tas Herodot fein Wert, das wahrſcheinlich jest nde 
dem Kefte der Panathenaͤen vor (444 vor Chr... Die 
beſchraͤnkten ihre Dankbarkeit nicht auf bloße — 
dein Schriftſteller, der die Großthaten ihres Volkes ve 
zebn Zalente zum Gefchent. Deſſen ungeadtet bie 
«ti en, fondern ſchloß fih der Colonie an, wel 
einige Ichre fpäter nah der ummweit ber Ruinen 
erbauten Stadt Ibhurium in Stalicn fandten. Gem 
halt dafeloft hat ſelbſt mebrere Schriftfteller bes Alter "2 
diefe Stadt für fein Vaterland zu baltem. Gr upte 
bier, um fein Werk noch auszufeilen und —* éden; 
und ſtarb wahrſcheinlich auch zu Thurium in 
Genaueres wiſſen wir barüber nicht. — 
thum viele Neider und —— 
faltige Weiſe angegriffen und 
bädtin germanht Daben. 22 2deE 
oe diefe 8 
dasß wir ſu 
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ins ber Eoftbarften Denkmäler, die aus der Vorzeit auf uns ges 
nen find. Es befteht aus neun Budern, die man fhon früh mit 


Ramen ber neun Mufen bezeichnet hat. Aus den zahlreichen 


en, welde Herodot vor Abfaffung feines Werks unternahm, aus 
mübfamen Forfdungen, die er beim Sammeln der Materialien 
Ute, kann man fchliefen, welchen hoben Begriff er von ben 
hten eines Gefhichtfchreibers hatte, und wie viel wichtiger es 
fhien, wahrhaft und zuverläffig als angenehm und beredt zu 
. Wo er etwas erzählt, deſſen Echtheit und Glaubwürdigkeit 
verbädtig ift, fest er aufrichtig feine Zweifel hinzu. Dennody 
man ihn zu großer Leichtgläubigkeit beſchuldigt, flatt bag man es 
hätte Dan? wiſſen follen, daß er eine Menge von UeberJieferuns 
‚ die, fo falfh und wunderbar fie auch find, den Geift der alten 
fer trefflihd darakterifiven, uns aufbehalten hat. ine kurze 
rfiht deffen, was wir dem Derobot verdanken, wird am beften 
m boben Werth darthun. Ihm allein verdanken wir die Ges 
bte von dem Urfprung und den Kortichritten der Monarhie der 
er, fo wie der fruͤhern Meder und Afiyrer. Der Urfprung des 
hen Reiche, defjen Zerflörung duch Cyrus und die verfchiebnen 
gözüge diefes berühmten Eroberers, die Eroberung Aegyptens 
b Sambufes und die genauefte und umfaffendfle Beſchreibung die: 
Bandes und feiner Bewohner, die zublreihen Kriege ber Nachfol⸗ 
bes Eyrus und befonbers die Unternehmung des Darius gegrn bie 
bin, die den Verfaffer zu einer hoͤchſt lehrreichen und getreuen 
hreibung aller damals bekannten Ro:dländer Europa’s und Aſiens 
Ki Dieb find die Hauptzuge der Einleitung, duch welche er auf 
Berichte des Kricas der Verfer gegen bie Griechen Eommt. Die: 
Krieg felbft, fo reih an großen Ereigniffen und großen Charaktern, 
offen Lauf ſich mit fo vieler Energie und fo vielem Glanz bie vers 
dnen Gebreden und Talente der berühmteften Völker der alten 
E entwidelten: dieß alles vereinigt fih zu einem der größten und 
| Gemählde, die je ber menjchliche Geift entworfen hat. Was 
eibart und Ausführung betrifft, fo baben diefe fchon im Alter: 
i die Bewunderung der einfihtigften Krititer erregt, und aud wir, 
die fo mandyer Reiz nothwendig verloren geht, fühlen ung entzüct 
gefeffelt burd einen Vortrag vol Hoheit zugleich und Anmuth, 
raft und rührender Einfalt. Außer diefem Geſchichtswerk befi: 
Dir umter Herobots Namen noch eine Lehensbeſchreibung Homers, 
von großem Werth ift und felbft im Altertyum allgemein 
td Werk gegolten zu haben ſcheint, von den meiften netern 
er ibm abgefprohen wird. Die beften Ausgaben von der Ge: 
dexo) ’ 1? ‚finbvon Weifeling (Amſt. 1763, Fol.) und Schweighäufer 
1816, 68.8.). Ueberfegungen haben wir von Degen, Jacobi 
e fhäpbar find die Arbeiten Larcher’s über Herodot. 
n, Starke, biegen dem Griechen alle vor andern 
db, Kraft und Wiffenfhaft ausgezeichnete Mäns 
» Er erkannte in ihnen übermenfhlihe Wefen 
e Bötter, zw weldyen und den Men: 
en. Sie waren ihm Halbsoͤtter, am 
jegange: 
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Einfall der Heraftiden in den Peloponnes (tr20 ber Üte. Br 
det, und ben Uebergang vom ehernm zum eifernen Zeitalter: » 
treten folgende Stämme in verfchiedenen Befhichtem azf: ı 
Prometheiden, von Promethens, oder Deufalioniden, von Dr®. 
2. bie Inachiden, von Inachus; 3. die Agenvriden, von Yır 

die Danaiden,, von Danaus; 5. bie Pelopiben oder Zantılım 

Pelops oder Tantalus; 6. die Gefropidben, von Gefrops. © 
Gefchlechter, 5. B. die Aeakiden, Perfiden, Atriven, Beraftite- 

ren unter ben einen oder ben Andern jener grüfern Stämm 

Epoche diefer Helden ift die Zeit des romantifhen Herase= 
Abenteuer und menfhliden Wunderthaten. Nach zwei vor ank 
Auszeihnung würdigen Unternefmingen kann man biefe Zeit — 
Pertoden abtheilen, und in biefen die Hercen vor dem Argonar: 
und bie Heroen nad bemfelben unterſcheiden. Unter Tegtirh = 
Helden des trojanifhhen Krieges die vorzüglichften. Die frürm 
roen ragen Über bie fpäteren hervor, bie, wenigftons ibrer Im 
glei als das erfchienen, was bie Kolgezeft in ihnen fah. ® 
Kerne war ber Antheil, den bie Einbildungsfraft an der Süsı > 
wenig beſchraͤnkt, die Nähe bob ihn faft ganz auf, meßhalt = 
Serornmwelt eigentlid; ba aufhört, wo bie poetifhe Sage der 

weicht. Als auch dieſe fpäteren on don der 3eit in weite } 
gerückt, in ber Poeſie fortlebten, ftanden fie ebenfalls als ginn 

Geſtalten daz jedoch kaum Einer gelangte zu der allgemeiner & 
rung, die man ben früberen weibte. Weder dieſen nech jenm — 
wie ben olympifchen Göttern, größere Opfer gebradt, feat ı 
weibhte ihnen nur gebeiligte Haine und bradte Libatfonen «=: 
Grabhügeln. Nah Plutarch verehrten die Griechen am Ile 
Reumonds ihre Görter, am barauf folgenden ihre Heroen, bear | 
ſtets der zweite Becher gemiſcht wurde. Ibr Aufentbalt rs 
Zode wird verfhieden angegeben. inige, wie Bacchus, de 
Pollur u. a., gingen zur Burg der ewig waltenden Soͤttet | 
dere wöhnten auf den Inſeln der Seligen; nod andere fd 
am Sternenhimmel. Aber auch an dieſen Vorftellungen det 
folgende Zeit vieles, MUebrigens waren die Derom ber Grm 
garen ber Römer. 

Hervide nennt man ein Iyrifches Gebiht In Briefform, > 
irgend ein Held oder eine Heldin (baber ber Name, ven fra 
Zabel oder Gefchidhte einer andern Perfon ihre Empfinden 
einer merkwuͤrdigen Situation des Lebens mittheilen. ir in 
befhalb als feierliche Monologen in entſcheidenden Lagen ii 
betrachtet werden. Doid wird ald der Urheber diefer Didımz! 
genannt, und nadı feinen Muftern baben einin® Theoretiker ber 
wollen, die Beroide gehöre zur Elegie. Ob ſchon fie aber dit! 
Gegenftand und der Perſon nad) das weichere elegiſche Geriht 1m 
kann, fo bindert jie doch auch nichts, fih im böhern truaifar ! 
aussufprehen, und Pope hat Heleiſen an Abalard diefen Zee 
men laffen. Wollte man Pope verurtkcilen, daß er nis Or! 
fo wäre das um nichts beſſer, als wenn man Odid tadeln mein! 
er nie wie Pope därgeftellt babe. Der Streit, ob Me drult‘ 
höhern ober nirdern Inrifhen Poeſie gehere, ſcheint ganz hudtıe, 
doch alles von ber bald mehr tragıfhen, batd mehr elegifee . 
tion abhaͤngt. Wollte man aber gar die Hreroide für unfatrt A 
klaͤren, weit fe ſich nicht über den Reiften etner Ihrorir —B 
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bee dies noch thoͤrichter. Diejenigen, bie ben poetiſchen Brief 
xfen, follen wenigfiens noch den erften vernünftigen Grund bars 
vorbringen. Mit ihm befleht denn and die Heroide als ein ly⸗ 
e Brief. Keine Ration hat mehrere aufzuweifen, als bie frans 
re, wo Golarbeau, Blin de St. More, Dorat befondbere Beach— 
verdienen; unter uns Deutſchen find Wielands Briefe Berftor: 
an ihre => lebenden, Freunde (wenn man fie weirklich ER 
rn Fann) auch jest noch das Vorzüglichfte in diefer Art. dd, 
Heroiſch bezeichnet jene Energie des Willens, die trog aller 
bren große und edle Iwede —— Der Heroismus beſteht 
ah in Handlungen. Geſinnungen kann man nur in fo fern he⸗ 
nennen, als fie zu heroiſchen Handlungen führen. Der Haupt: 
Eter des Heroiſchen ift Erbabenheit und diefes Gefühl müffen 
sigen Werke der Kunft (mamentlih der Pocfie und Mufit) er: 
1, die auf den Namen bercifher Anſpruch machen. 
Herold. Das Amt eines Herold if jo alt, als das ber Pries 
es findet fip bei allen Völkern ber alten und neuen Welt, wo 
die militärifhen Herolde, unter ber Benennung „Parlemens 
5,2 recht eigentlich wirderfindet. Ueberall hatten und haben fie 
S$arclter der linverlegligkeit, wie Gefandte noch hoͤhern Ranges, 
wurden und werder goh bei gewiſſen Feierlichkeiten durch Klei⸗ 
und eigene Attribute auegezeichnet. — Bei ben Roͤmern unters 
man drei Glafien derfeiben: Friedensherolde (Caduceatorgs), 
2 bie Griechen (unter dem Ramer «zerä) mit diefen gemein 
n, Krieas » und Friedensberolde (Fetiales) und Herolde or 
Ser Betecden (Praecones). Der eigentlide Friedensherold 
R“ mer (Caduceätor) r.ug gemiffe Kräuter (Verbema, 5. 8. 
tn, Lebeum, Keewarin ıc.), ale ſymboliſches Zeichen feines 
* und deſſen Bedeutung und zw feiger Sicherbeit in ber Hand 
id; ber; bei den Griechen aber einen Lorbeer: oder Dlivenſtab 
— f. d. At.). Der Friedens herold ber Atbener trug ſtatt 
Sdlangenſtebes tigen mit Wolle ummwundenen ind mit allerlei 
ten gefgmüdten Kriedenszweig (ges); er mußte oft auch 
ger Berhäftigungen (jogar denen der Köche und Muntfeen: 
ch unterzichn; die griekiihe Benennung —— war yon 
z (dem Sohne Mercurs und bes GSecrops Tochter Pandrofus) 
eitet, von welchem vornehmlich bie atbenifcen Herolde abftams 
‚ dagegen bie cedaͤmoniſchen Nachkommen des Talthybius, des 
am Zeinpel zu Sparta goͤttlich verehrten Herolds des Agamerz⸗ 
feon musien. — Die Ketialen, ein von Numa eingefehtes 
eirm ven 20 Mitaliedvern, hatten zugleich einen rein diplomati: 
ei araster, denn ihre Geſchaͤfte erfiredten fib über alles, was 
krirgserttätuugen md Unterhandlungen Bezyg nahm, War 
Krieg befbloffen: jo wurde er dur‘) fie jedes mal vorher feierlich 
rt. Laubte Kom fi von einem andern Volke belcibigt, fo 
e durh einen Fetialen Genugtbuung gefodert; erfolgte dieſe 
em 33 Zagen nicht, fo begab der Herord fich abermals an hie 
ice Gränze, warf einen blutigen Sr mit angebranntem 
fe binäber und erklärte durch eine feierliche Fotmel (Clarigatio) 
Krieg. As Homs Graͤrzen ſich immer mebr erweitert hatten, 
dieſle Ceremonie auf einem Felde vor der Stadt (ager hostilis) 
encmmen. Auch die Fetialen trugen jene heiligen Kräuter (ver- 
x), aber alö Kranz, um bie Schläfe; dieſern wurte nod cin Kle⸗ 
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felftein, ben fie bei fih führten, beigefügt, wenn fie zum I 
“ eines Briebenstractats abgefendet wurden. Die Prücenss ı 

wurden zu allen Proclamationen an das Volk, bei dem Bottm". 
in den Somitien, bei öffentlichen Auetionen, bei geridiliden ! 
ren, im Senat, bei Bertündigung ber Gefege, bie fie voriiiea = 
bei feierlichen Reichenbegängniifen, bei Schau: und Fedteriz...ı 
der Armee, wenn ein Keldberr dieſe haranguiren mollte, der 
bei Hinridhtungen unb überhaupt allen übrigen Öffentlichen D« 
lungen gebraudt. Die Herolde allır andern Kationen alter == i 
Zeit baben mit den GSabuceatoren, Kerpfen und Keftaten de % 
und Griechen mehr oder weniger VBerwandtfhaft; ihre Eetn 
Feierlichkeiten bei Ausuͤbung igrer Functionen waren umb fin « 
anders. Brittiſche Wappenföniae fab man zumeilen in Das 
bei gewiffen Veranlaſſungen; 3. B. ald Herzog Ernft II. al 
1773 ben Orden bes blauen Hofenbandbes empfing, und ned 
in Hannover bei den Feierlichkeiten des neuerrihteten Gere 
dens am zZoften Dechr. 1815. In Dresten wurde am zofn ) 
1806 von einem Herofd in alter Tracht die Königswmärk 
Augufts proclamirt. 

Heronsball, eine kleine bybraulifhe Maſchine, bie &- 
men von ihrem angeblichen Erfinder, dem Mechaniker Hero mil: 
drien, bat und aus einer Fupfernen Kugel beftebt, in mer 
fer bis auf den Boden gehende Röhre ſenkrecht eingekitr ® 

icht über der Oberflähe der Kugel mit einem Hahne mei » 
fen werden können. Leert man nun fo aut wie möalid br 
von aller Luft, was dur Ausfaugen geſchehen kann, breit = 
-auf den Hahn zu, taucht alsbann die Kugel unter Waffır = 
in diefem den Hahn, fo wird durch den Drud ber äußem di! 
Waſſer in die Kugel getrieben, bis bie nod in ihr zuräde“ 
Luft gleihe Dichtheit mit der Äußern hat. Wenn man mus rl 
Munde oder auf andere Weife) noch mehr Luft in bie Km.“ 
und den Hahn noch einmal und fo lange verſchließt, hie vi # 
wieder in die Höhe gerichtet worden ift, fo treibt die üubermim' 
eingeprefte Luft das Waffer in einem Strable fo lange ev» 
empor, bis bie innere Luft der aͤußern wieber gleich iſt. 
nungen bes Heronsbrunnens haben gleichen Grund, 

Deroftratus, ein Bürger von Epheſus, ben bie 89. 
berühmt F maden und feinen Namen auf die Nachwelt a = 
zu dem böchft feltfamen Entſchluß trieb, den prächtigen Die 
zwifhen der Stadt und dem Hafen von Epheſus in Brand mF 
Nur die vier Mauern und einige Säulen dieſes Prahrarhums 
ben fteben, das Dach umd dic inaern Verzierungen bei Edi 
ganz zerftört worden, Der Brandanftifter büßte die Umthet 
nen martervoollen Tod. Auch decretirte der Reichstag der Jo“ 
fein Name einer ewigen Vergeſſenheit übergeben merdem klr 
eben biefe Verordnumg mußte fein Gedächtnig bewahren I # 
BHiftoriograph Theobompus in feiner Geſchichte Grirdei 
Wunfd des Herofiratug zur Erfüllung gebraht bat. Die B* 
Jahres, in welcher jener Brand gefhab, war zufällig diefelle © 
der Xlerander ber Große geboren wurbe, 

Herrenbank. Bei verſchiedenen Gerichten (5. 8. im ® 
penftühlen und beim fonftigen Reichshofrath) führe diefem Ku=' 
jenige Abtheilung ober Bank der Beifiger, auf meiden die 4 
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Ritter fi befinden, dagegen diejenige Bank, auf weldher die buͤr⸗ 
sen ober gelehrten Mitglieder figen, die Gelehrtenbant genannt 
Auch verficht man zuweilen unter jener Benennung bie Herren 
Ritter felbft. 
Derrera (Hernanbo be), ein berühmter fpanifher Dichter, 
zu Sevilla gegen das 3. 1516. Er widmete fi dem geiftlichen 
de und farb gegen das J. 1505, Auffallend ift es, bag man 
aus nichts mehr von ben Lebensumftänden bdiefes Mannes weiß, 
Dichterwerth feine Zeitgenoffen fo lebhaft fühlten, das fie ihn 
tasweife divino nannten; cin Beiname, der um fo‘ chrenvoller 
Derrera war, als er in einem Zeitraum lebte, wo die vorzüglich: 
Höpfe um den Preis in der Dichtkunſt mit ihm metteiferten. 
Idet durch das Studium der Griechen, Römer und ‘Staliener, ums 
er. zugleih alles Wiffenswürdige, fo daß ſogar feine Einfichten 
© Mathematit geruͤhmt werden. WBiele feiner Gedichte find ero- 
nn Bnhalts und ziehen duch fanfte Gefühle an; dagegen waltet 
inen Dben oft eine hohe Begeifterung. Mehrere feiner poetifhen 
tzen, deren feine Zeitgenoffen erwähnen, find nie erichienen und 
ıen verloren gegangen zu ſeyn. Herrera war aud Verfaſſer eis 
° biftorifhen Werte. 
Herrera (Antonio), der berühmtefte unter den fpanifchen Ges 
tijchreibern, war geboren 1559, und hieß von feinem Bater Zors 
as, vertaufhte aber diefen Namen mit dem feiner Mutter. Gr 
längere Zeit Secretär von Befpafian des Gonzaga, Vicekoͤnigs in 
»el, und wurde in der Kolge von Philipp II. zum erften Diftos 
:aphen der beiden Indien und Gaftilien ernannt. Gr ftarb.zu 
rid im 3. 1625, kurz nadhdem er zum Staatöfecretär erhoben 
sen war. Das vorzüglihfte von feinen Werfen ift feine allge 
e Geſchichte der Zhaten ber Baftilianer auf den Infeln und dem 
an Rande bes Oceans, von 1492 bis 15 Aus den reichen Quels 
die ihm offen ftanden, hat er ein Werk geliefert, das burh Ges 
gkeit und Vollſtaͤndigkeit vor allen Werken, die wir über bie 
deckung ber neuen Welt befisen, fih auszeichnet. Außer biefen _ 
ihnen wir noch: Befchreibung von Weftindien, 1601; Geſchichte 
Welt, unter dir Regierung Philipps IL, von 1584 bis 15985 
ımentar über die Zhaten der Spanier, Franzoſen und Benetigner 
ktalien, von 1285 bis 1559. Madrid, 1624 u. f. w. 
Herrnhut, ein offner Ort, mit go Häufern und 1200 Ein⸗ 
nern, zwifchen Löbau und Zittau in der Oberlaufis, am ſuͤdlichen 
anae des Hutberaes, auf dem Grunde und Boden bes ndrblid 
Ehale gelegenen Rittergutes Bertbelöborf. Die feinen unb 
haften Arbeiten der bier mwohnenden Handwerker, Fabrikanten 
Künftlee werben überall gefhägt, befonders bie Lufirwaaren, 
warbeiten und Lichte. Die Wohnungen find nett und freundlich, 
Menfhen harmlos und zufrieden und auch bei dem Aermiten 
ſcht Ordnung und Reinlikeit. Die Lage bed Drtes ift ſehr ans 
hm und man bemerkt, daß er mit Bedacht zum Afyle, einer heile, 
Froͤmmigkeit gewählt ward, Bor dem J. 1722 war er no 
te. Im dieſem Fahre aber fiedelten ſich Nachkommen der in ihrem 
terfande verfolgten mährifhen Brüder unter ber Begünftigung 
Grafen von Zingendorf, damaligen Befigers von Berthels: 
, An der Mittagsfeite des Hutberges an. Ueber bie Eigenthüms 
eitem dieſes Ortes und der Gemeinde, die-ihn bewohnt, J. Bruͤ⸗ 
gemeinde. 
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Herſchel (Wilhelm). Diefer berühmte Aftronom, geboren 
Dannover ben ı5ten Rov. 1738, iſt der Sohn eines — 
Muittus, der eine zahlreiche Familie zu verſorgen hatte. eAlıd 
Weife fand der junge Herſchel einen würdigen Lehrer, der feme F 
igkeiten erkannte, und ibn mit Eifer in feinem Lieblinasiniffentchafte 
er Logik, Ethik und Methaphyſik unterrichtete. Dadurch wurb« 
Zünglings Lernbegierde auf bas lebhafteſte gereist, und er ar 
mit ununterbrodhenem Fleiß, feinen Geift mit nüslihen K 
zu bereichern. Diefe, ein muſikaliſches Inſtrument und einige 
fhriebene Kotenbüder waren alles, womit fein Bater ihn ausfen 
Tonnte,. Nah dem Ausbruch des fiebenjährigen Kriegs kame= : 
3. 1759 Bater und Sohn mit einigen hannoverfhen Zruppen, ; 
beren Muſikcorps fie gehörten, nad London. Jener kehrte nady Dem 
fand zurüd, der Sohn air blieb dort, um fein Giüc weiter a ze 
fuhen, Beine Lage in einem fremden Lante und obne Xr EZ 





ſehr drüdmd; aber mit Standhaftigkeit ertrug er alle Widermdem 


feiten, und fuhr beharrlich fort, lich in einer Befhäftigung zu übe 
bie ihm fo wenig verfptah. Er hoffte in der Provinz; mebr Bertim 
zu finden und verlich daher Londen. Das Slüd fuhrte ibn eade 
nad Dalifar, wo er bie Stelle eines Organiften erhielt. Seine & 
zu lernen erwachte jegt, da er ber dructenditen Sorgen überdedeg ma 
nur noch lebhafter; er ſtudirte das Ztalienifche, Latriniihe un» &m 
chiſche, ferner die Theorie bee Harmonie, nah dem Werke des griech 
gen aber dunkeln De. Smith. Gr machte ih nach und nach auch = 
ben übrigen mathematiſchen Wiffenfdaften bekannt. Die Age 
lernte er für ſich ſelbſt; dann fudirte er Euflid und Newton. 7 
bieie Zeit füllt wahrfipeinlih feine Reife nah Jraiien. Dier ui 
Lanyle ſeine Bekanntfchaft zu Neapel. Darauf fand er idn zu Me 
nua in Verlegenheit wegen der Koften feiner Rüdreife nah Engl 
wo er eben den Preis für eine Ahbındlung erhalten battr, Em 
verſchaffte ihm die Gelegenheit, ein Concert zu geben. Het ſchel 
allein ein Quatuor auf, mittelft einer Harfe und zwei Hörmera, © 
er in an beide Gcuitern batte beicitigen laffen. Das Reue bi 
Shaufpield zog viele Menſchen berbei, und ber Grtrag reider | 
bem Reifegelde bin. Im I. 1766 ward er zum Drganißen ın Bu 
erwählt. Gr hatte zugleich die Direction des Theaters, der Orus 
rien, ber Öffentlihen und Privatconcerte, und außerdem eine ers 
Bdalinge zu unterrichten. Aber unter allen diefen Grfchäften fand 
Seit, feine mathematifhen Studien fortzufegen. Er wibmete ide 
nad) einem arbeitsvollen Tage die Stunden der Naht. In dem I 
dies Diary von 1783 erfhien von ihm dic Beantwortung einer Pr 
aufgabe über die Schwingungen ber Saite, wenn fie in der RM 
mit einem Elcinen Gewichte beſchwert it. Schon früher mırem f 
Studien auf Optik und Aſtronomie gerihtet. Das Prramäüm, » 
weldem er den Himmel burdy ein zweifüßiges Gregerianifhcs Tele 
‚ betrachtet hatte, erwedte den Wunfh in ihm, einen volfländ; 
aftronomifhen Apparat zu befigen. Er trug einem Freunde im ?. 
bon auf, ihm ein noch größeres Zelefcop zm kaufen, und beiälos : 
beffen Anzeige von dem unerwartet hoben Preife, der bafür arfor 
wurde, ſelbſt ein ſolches zu verfertigen. Lange arbeitete er veraet 
bis endlich ein glüdliher Erfolg feine Bebarrlihkeit Erdnte, um. 
im 3. 1774 die Genugthuung batte, ben Dimmel burd einen fe 
verfertigten fümffügigen Rewtonianifhen Meflector zu betragten. & 
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eben damit, Ming er weiter, und befchloß, Suftrumente von groͤ⸗ 
Umfang zu verfertigen, als man biaher noch gekannt batte., 
dern ex dergleichen von 7 und Io Fuß zu Stande gebracht batte, 
nahm er bie Verfertigung eines zwanzigfüßigen Inftruments. 
ı Kleiß und feine Ausdauer bei dieſen Arbeiten waren unglaublich. 
zenoß dafür die Belohnung, in der Naht bed 13. Mäsz 1781 
neuen, zu unferm Sternſyſtem gebörigen Planeten zu entdecken, 
er Georgium sidus, bas Ausland aber Herfhel nannte, der 
jest den Namen Uranus führe. Kür biefe große Entdeckung, 
ante 1 bie koͤnigliche Gefellihaft zu ihrem Mitglied, Im fols 
en Zabre nahın ihn der König unter feineg unmistelbaren Schus. 
heil verlief Bath und feine muſikaliſchen Inflrumente und zog 
Stougb bei Windfor, wo ein Haus und eine Sternwarte für 
eingerichtet wurden. Hier in einer glüdiichen Unabhängigkeit, ſah 
ch in den Stand arfegt, feine Plane weiter zu verfo:gen. Schon 
Zath fing er damit an, ein dreigigfüsiges Zelefcop zu verfertigen; 
bradite er von 1794 bis 1759 ein vierzsinfußiges zu Stande. 
deffen Befchreibung in den philosoph. Transaec pm 1795 und, 
Bibl. britannique, T. I, Allein die Schwierigkeiten, einem 
rumente von foldem Umfange die gehoͤrigen Bollforznienbeiten zu 
n, find faft unuüberſteialich, und fo iſt bis jest dieſes Teleſtop 
r ein Gegenftand der Bearvunderung als dev Brauchbarfeit gemefen. 
ichel bar Feine feiner wichtigen Entdedungen demfelben zu vardans 
Im 3. 1783 entdedte er einen Valkan im Worpe, und im J. 
7 nody zwei andere; am Uranus aber entbedite er. daß er mit eis 
ı Rina umgeben fey und ſechs Trabanten babe. Kür diefe wichtigen 
veiterungen ber Sternkunde ernannte ihn die Univerätät zu Oxford 
ı Doctor ber Redyte, eine Wurde, mit weicher fie, zumal augen 
mde, nicht freigedig ill. Wir bemerken nod;, daß Heiſchel in fets 
tenntnißreihen Schweſter Caroline (geb. den. 16. März 1750) 
» tbäriae Gehuͤlſin bei feinen Arbeiten hatte. Auch fie hat mehrere 
btige Entdeckungen gemadt, 3.8. 5 Kometen in den Jahren, 1786 
1791, und der koͤniglichen Gefellfchaft in geiitreihen Abbandlungen 
gelegt. Unter mehreren Abhandlunaen von Herſchel ift die über die 
heifterne, welche er füs entfernte Sonnenſyſteme hält, ſehr merk— 
dia. Uebrigens ift er ein ferngefunder Mann von befceidenen 
tten, im Umgang ofjen, mittheilend und heiter. | 
Hertha, Zord, Zoard, (die Gaͤa, Tellus, Zitüa, Enbele der 
mer und Griechen), die Erde, eine Gottin der fcandinavifdhen My— 
loaie die heilige, erhabene Scöpferin, Mutter, Erbalterin, gemein: 
artlich verehrt von den Aftieın, Longobarden, Neudianern, Amionen, 
an, Warnern und noch andern germanifchen Volkerfiämmen, werche 
(fe der Elbe in der Gegend der Warne und an den Ufern dev 
tiee wohnten. Hertha war die Tochter der Nacht und bes Anar, 
hweſter des Dagur oder des Tapes von mütterlicher Seite, Ge: 
ıblin des Odin, und Mutter des Thor oder Donnergottes ats 
nnt, und ift ohne Zweifel ganz eine und diefeibe mie Frigga (f. 
ordiſchemythologie). Der Grund ihrer Verehrung war vorzüg: 
5 der beruhigende Glaube, daß jie Antbeil an ben Angelegenbeiten ber 
tenfdyen nehme, fie Leite, und diefe fogar zu gewiffen Zeiten befud;e, 
n einem heiligen Hain auf siner Infel des öftlihen Hceans befand fich 
16 Heiligthum der Goͤttin. In dem dunkelſten Schatten fland ein 
x Herpa geweihter Bagen, mit einem Teppich bedeckt; er durfte 
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nur von bem einaeweibten Priefter berührt werben. Nur biefem = 
es wifjend, wenn die Göttin ben Thron ihres Gemahls verlie ı 
im QAnnern bes Wagens fih befand, Run fpannten Dertäu's Du 
zwei junge Kühe vor das Heiligthum, und peleiteten fo die Erbe 
durd das Land. Da begannen die Feſte. Ale Fehden hörten — 
die Waffen entfielen dea Kaͤmpfern und wurden fogar verfald 
und fo lange Hertha's Wagenräder rollten (aber auch nidr Lin 
war cine allgemeine Berfohnung, tiefe Ruhe unter den Xölkerz, ı 
fie anbeteten. Der Augenbiid, wo die Göttin nad ihrer bimmid 
Heimath zurücverlangte, wurde dann bem geleitenden Pricfter &ı 
ber jie hernach in den heiligen Hain zurücbrahte. Der Baar ı 
Zeppih und der Göttin felbft wurde nun in den heiligen im äu 
brjindfihen See binabgelaffen und von Sklaven barin abaemia 
die aber foaleidy nad) vollbradhter Arbeit von den gebeimnike-: 

luthen verfhlungen wurden. Mit heimlihem Ergrauen mar . 

zolk erfüllt, das ehrfurdtsvoll faum eine Vorftellung von den Zu 
gen fich erlaubte, welche die Unglädtichen in dem Waſſer fahen, « 
deren Anſchauen fie mit dem Leben bezahlen mußten. Die Jar & 
gen hätt man für jenes Eiland, weldes das Heiligthum der Ss 
teug. Auch fieht man dort noch in einem großen Budhrubain m 
runten Platz von hohen, uralten Buchen umgeben, kuͤhl und bike 
und in deffen Mitte einen Keinen Sce mit firhendem, beinabe dm 
zem Wajjer. Diefer Play liegt in der fogenannten Etubais, = 
wird von den Einwohn:en ber Yurgwall und Burgjee genannt € 
Kofegartens Rhapfodien, Band 2.) 

Herz. Diefed mit dem Blutumlauf unzertrennlih verr 
Eingeweide ift als der muskulofefte Anfang der Arterien am a 
das mustulöfefte Ende der Venen anzufehen. Es fieht nur er 
großen Blutgefäßen, an denen es gleichſam als ein blind = 
Rortfag hinter dem Bruftbeine befeſtigt ift, in Verbindung, un = 
durd einen Beutel in eine beftimmte Lage eingefhräntt. Die 
des Herzens ift kegelförmig. Gewöhnlich liegt es beim Menfde = 
feiner Achſe fo, daß es die Spitze links unterwaͤrte und enad = 
wärs, die Bafis hingegen rechts binterwärts richtet. Duf = 
zwei Kammern getheilt ift, bemerkt man fon von aufm m ix 
Kerbe auf der obern, und an cinem Streifen auf der unten Bis: 
Das mit feinem Beutel aus bem Körper eines erwachſenen 
berausgelöftte Herz wiegt 10 bis 12 Unzen, und bejieht an =ı 
Etüden, der Lungenartericnfammer, der Aortentammer, dem fan 
venenfac und dem Hohlvenenſack. Alle dieſe Stüde hangen ar 
trenalich zuſammen, und find nur in der Mitte durch reine gm 
ſchaftliche Scheidewand von einander abgefondert. Außer mr! 
ailzemcinen Blutgefaͤßen, der @unnenarterie, der Xorte, der fu 
dene und ter Hoblvene, hat das Herz aud feine eigenen Gefäte, > 
es mit Blut verforgen. Dies find die erften Zweige ans der Im 
oder dir rechte und linke Aranzarterie. Merven hat es wenism, = 
Einige fprehen ibm das Empfindungsvermögen ganz ab, Die Em 
gung des Herzens, die nur mit dem Tod aufhört, beflcht in ci 
wedjetsweifen 3ufammenziehung und Erweiterung. (S d, Art, Bit 

Herz (Marcus), pbilofophifher Arzt in Berlin und als I 
ber ctaffifhen Schrift „über den Schwindel” (Merlin 17 = 
,790) in der philofophifch » medicinifchen Literatur unvergehlih. * 
war in Berlin geboren ben ırten Jan. 1747 und flarb dee 4 


Herzberg 731 
m Jan. 1803. Sein Vater war ein armer juͤdiſcher Schreibmei⸗ 
und Marcus kam als Lehrling zu einem juͤdiſchen Handelsmann 
b Königsberg, Hier Iehrte damals Kant. Bei Herz erwachte 
rige Liebe zu den Wiffenfhaften, er fand Unterfiügung und machte 
rel die größten Fortſchritte. Mit Kante, feines Lehrers und 
rundes, Gmpfeblungen on Lambert, Sulzer und Mendels— 
bnn Eehrte Herz 1774 nach Berlin use Er bielt hier bis zu 
nem Tode jehr beſuchte Vorlefungen über Erperimentalpbufit, war 
‚Flicher Arzt, Vorſteher des jüdifhen Krankenhaufes, und einer 
liebenswuͤrdigſten, angenehmften Männer als Gefellfhafter, fo 
e fein Haus der Sammelplag der guten und gebildeten Gefellfchaf: 
ı war, Zu feinen Bizarrerien gehörte feine Abneigung gegen bie 
ihpocken-Impfung, welde er die Brutal: JSmpfung nannte. 
Derzberg (Ewald Friedrich Graf von), koͤniglich preußifcher 
ıbinetsminifter und Gurator der Föniglihen Akademie zu Berlin, 
b. am 2ten September 1725 zu Sottin bei Keu: Stettin, geftor- 
n am 27fiın Mai 1795, im 7often Jahre, nahdem er faft ein 
Ibes Jahrhundert lang mit Geift und Kraft feinem Waterlande ge= 
ent batte. Graf Herzberg war einer ber größten Diplomatifer feis 
r Beit. Fruͤhzeitig fon entwidelte er Zalente für die Laufbahn, 
e ihm fo vielen Ruhm brachte, in einer umfländlihen Abhandlung 
ser das brandenburgifhe Staatsrcht, als er bie Univerfität Halle 
riieß, wo er unter Böhmer, von Ludwig, Schmauß und Wolf dem 
studium des bdeutfchen Staatsrechts und ber dahin einfdhlagenden 
ziſſenſchaften drei Jahre eifrig fih gewidmet hatte. Da das berli: 
er Gabinet den Druc diefer Schrift nicht geſtattete, fo wählte er 
am Gegenftande der Streitfrift, die er Affenıiih ohne Vorſitz ver: 
yeidigen wollte, die Geſchichte der Churfuͤrſten Vereine. Bald hier: 
uf wurde er brim Departement der auswärtigen Angelegenheiten ans 
eftellt, zum Werfonale der cdhurbrandenburgifden Gefandtfchaft zur 
eaiferwabl als Legationsfecrerär gezogen, und 1742 Legationsrath, 
Is er Friedrichs des Großen Aufmerkſamkeit durch feinen Fleiß und 
ein unahtläffiges Arbeiten im Archiv auf ſich gebeftet hatte. Gr hatte 
amlich aus den Archiven Auszüge für des Königs Friedrich II. 
Denfwürbdi.keiten von Brandenburg, vorzüglich fur die Geſchichte 


‚es breißigjührigen Kriegs und des brandenburgifhen Kriegswefens, - 


jemadıt. Deswegen erhielt er (1650) aud den Auftrag, das feit 
\em Kriege von 1745 eingepadt geweſene geheime Staatss und Gas 
Jinetsacchiv wieder auszupacken und neu zu ordnen, durch welche Be: 
(häftiaung er nur um fo mehr für fein künftiges, geſchaͤftreiches Les 
ben fich vorbereitete, Seine, von der Eönigt. Akademie der MWilfens 
haften zu Berlin gekrönte, Abhandlung über die erſte Bevölkerung 
ber Mark Brandenburg hatte die Ko!ge, daß er zum Mitgliede der 
Akademie und zum geheimen Legationsrath ernannt mwurbe; in biefem 
Charakter erbielt er fpäter die Beforgung eines Theils der geheimen 
Erpeditionen im Departement ber auswärtigen Angelegenheiten, we 
er nun den gewöhnlichen Gonferenzen beimobnen durfte. Zu jener Zeit 
fhrieb er die hoͤchſt Fhägbare „Hiſtorie der ehemaligen brandenburs 


giſchen Seemacht des Ehurfürften Friedrich Wilhelm des Großen und ber, 


afritanifhen Gompagnie, wie auch der brandenburgifhen Befigungen 
auf der Küfte von Afrika, welche König Friedrih Wilhelm 1720 an 
die Holländer verkauft hat.” Aus den, in dem Archiv zu Dresden 
gefundenin Depeihen bes öfterreihifdyen und fähfifhen Hofes arbej: 
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tete Horiberg (17556) binven act Tagen das beroͤt nie Mi- 
zaisonne in drei Sprachen (lateiniſch, deutfh, und franzörjs; : 
dad in unzählbarer Menge verfirent wurde; in Wien allein x 

an einem Tage 210,000 Eremplute verkauft. Wald nahbe n 
er eriter Geheimerath oder Staatsfecretär beim ayswärtigen 2 

tement, und leiftete mößrend bes Krieges dem Könige große Dri 
Der Friedensdractat mit Rußland und Schweden (1762) ex 

Merk, und nun erfchien auch der wichtige Augenblick, wo die Din 
Sung bes Hubertsburacer Vertrags ihm jenen benfmürbiaen ei! 
aus dem Munde ſeines Königs: Vous avez fait làa paix, & 
joi fait hi gnesre, un contre plusieuis, und den Deka « 
wien Staais- und Gabinetsminifters (oder Miniſters der 
tigen Angegenbeiten) erwarb. Die erſte Theilung von Polm ö 
—— (1772)3 ſie wäre vollbracht worden, auch ohne Prem 









veilnahme, das fuhlte Herzberg, wie Friedrich ſelbſt, eu 
in ſolchen Falle Weſtercuken weſentlich nothwendig ward für & 
Bens Vertheidiaungsſtaud, ſo war auch Niemand thätiger, als im 
berg, cin Friedrichs nadeſtes Recht auf jene (durch den Bertzi = 
Thoͤrn 13496 von Preuben losgeirennte) Provinz unumflöglid a: 
uciſen und durch die feinften NRathfhläge dag (Gelingen feizm E 
Et zu beförtem. Der Bayerſche Erbfolgelrieg und ber Ti 
riedenefhlug gaben ihm nahber viel Belhäftigung und dercra— 
A Runm. Die Abchten Deſterreichs auf Bayern gaben M.= 
lich (1785) die unmittelbare Veranlaſſung zu Friedricht ertssnte 
erke, zur Erribhtung des Kürftenbundes, wei 
dem Koͤnige Kr, und dem bamaltigen Kronpringen, dem Sich 
Herzberg der atößte Theil des Rubme“ — (8. BL. * 
von Heriberg unter dem Titel: „, Recueil des Deductions, Yu 
festes, Declarations, Traites et autres Actres, qui ont — 
diges er publies pour la Cour de Prusse,‘“ herauzgrgere 
Sammlung von Staatsjhriften,) In den legten Lebenstagen I 
ribs des Kinzigen war Herzberg einer der Wenigen, die der — 
König zu feiner täglihen Geſellſchaft in Sansſouci um fa 
Herzberg konnte erivarten, mit dem Tode feines konigliche Fre 
bes in cine politiſche Dunkelheit zurücdgehen zu müffen; Zidest 
Nachfolger aber gab ihm in kurzer Zeit mehrere Zeichen feine Bw 
und feines Vertrauens. Er ertbeilte ihm den ſchwarzen Abumt= 
mählte ibn zu feinen Begleiter bei der Huldigungsannabmı in a 
gen und Schleſien, erhob ihn in den Grafenitand, beauftram = 
bie Huldigung in Pommern und der Neumark für ihn zu empiar 
uͤbertrug ihm die auemärtigen Gefhäfte und ernannte ida zum 6=- 
tor der Akademie. — Herzberg erwarb fih unter ber neum Bi 
rung auh neue Berdienſte. eine Bemühungen flillten die Un: 
in Holland, Außerdem beſchaͤftigte ihn vorzuͤglich die Erbaltung ir 
politifhen Gleichgewichts, im Geifte der Grundfäge, welce dr Ds 
rakter des Fuͤrſtenbundes ausmachen. Gin NRefultat bievon zer di 
dentwuͤrdige Reihenbadher Gonvention (1790), ierldr ar 
burd) des Königs von Preußen Nachgicbigkeit für England ur dr 
land auf eine ganz andere Baſis abgeſchloſſen wurde, ala Dust: 
früher gewollt hatte, Da er nicht durchdringen konnte, lich er Ind 
feine Feder zu ber berühmten Generaldeclaration an Defterreid, m 
he dem Kaifer Leopold die Bedingungen vorſchrieb, unter win 
Preupen und bie Seemaͤchte wollten, daß er Frieden mit der Pu 
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Gen ſolle. Doch lies jenes Mißlingen eines Ylaned, den er 
t für fein Meifterftd@ birte, einen Stachel tm Herzbergs Bruſt 
E, tee durch mehrere, feiner einmal gerciscen Empfintlichfeit 
erztich fallchde, Umſtaͤnde, worunter die Anſtellung zweiter ncuen 
iffer pehoͤrte, immer mebr gefhärft würde, fo daͤß er endlich (im 
1791) feine Entlaſſung begehrte, bie ihm aner nit zugeſtanden 
er nar von der Beſorgung einiger Gefchäfte des auswärtisen 
artementd eytbunden wurde; er felöft reducirte demnad allmaͤhlig 
m Mirkumasereis bloß auf die Curatel der Akademie und die Aufs 
über den preußiichen Eeidenbau, mwoneben ihn feine eigene länder 
Dretonomic lacheft beihäftiste, fo wie die Geſchichte des großen 
drichs, wozu er das geheime Archiv benugen dürfte, die er abet 
t volendet bat. Das Gefuͤhl dankbarer freundſchaftlicher Anhängs 
eit an den verklärten Könfy war überhaupt das herrſchende, wel 
ihn in bie Geſchaͤftsruhe begleitete. So bradte er ein Denkmal 
Friedrich, mit einer eigenen Aufopferug von 1000 Thalern, 
Stande; es beftand aus einer marmornen Bildjäule von Schadom, 
er jelbft durh eine Rede (am roten Ort. 1793) einwribte. Die 
ite Theilung Polens (1793) Und Preußens politiſches Verbältnig, 
buch deffen Theilnahme an der Eoalition gegen Yranfreid in 
gewiſſe Grifis gerathen war, brachte ihn zu dem Entſchluſſe, 
ı Könige feine Dicnfte wieder anzubicten. Er thar dies in dref 
zeeiden an Friedrich Wiüähelm II. (im Juli 1794), welche nur 
triotiemus, Weisheit und edles Selbſtgefuͤhl athmen. Wielleiht war 
biefes Rettere, weiimeren ber König ihn bitter zurückwies. Det 
yimerz Über verfehlte Bunſche und undefriedigte Erwartungen mußs 
nothwendig ein Gemuͤty, mie Herzberg war, an den zartejten 
sven angreifen. Elf Monste nad) des Könige formlicher bitteren 
ückweiſung nahm ihn das Grab auf. — Herzbergs Berdienjte um 
Akademie der Wiſſenſchaften, in deren Intereffe er die 
stglihften Gelehrten Preußens zu ziehen wußte, find nicht minder 
6, Beſonders lag ibm deutſche Literatur und die Kultur’ dee 
urfhen Sprade am Herzen; fein Plan zu einer Verdefferung 
ſelben nach Leibniz fegte die beſten Köpfe, die gruͤndlichſten Ger 
rten (Gedike, Zölner, Zeller, Meierotto, Ramler, Moritz) in 
mwegung, und er widmete diefen Arbeiten und der Ausführung vie⸗ 
Rorlefungen, die er in der Akademie hieir, den — Theil 
Muße, welche ihm die Zuruͤckgezogenheit von den Geſchaͤften ges 
drte. Mit Gedentenden Aufopferungen ließ er auch bie Berbeſſe— 
igen bes vaterländifhen Schulmwefens ſich anaelegen ſeyn; 
fuhte das koos der armen Landfhullchrer befenders dadurch zu 
eichtern, daß er ihnen, bei feinen großen Bemühungen um dir Cul⸗ 
erde Seidenbanes in Preußen, hierin einen Kebenverdienft ver: 
affte. Er felbfi leate auf dieſes Product der vaterländifihen Ins 
trie einen fo hohen Werth, daß er einſt (1734) feinem Zouverain 
deffen Geburtstage nichts angenehmeres zu erweifen mußte, als 
F er, der immer durch die hoͤchſte Einfshhelt im Aecußern ſich auss 
nete, an jenen Tage in einem prächtigen Sammetkleide erſchien, 
b von felbft gewonnener Seide in Preußen gefertigt worden war. 
» wie bierin, wirkte Herzberg aud im Allgemeinen noch für die 
whefferung der Landwirchfhaft, werin er auf feinem Gute 
fs überall mit gutem Beifpisle voranging. In fiinen bürgerlis 
n Shen war Herzberg, deſſen ausbrudvcke Pypſiognomie in reis 


734 Herzog Herzogenbuſch 
nen Zuͤgen den gebildeten Denker auf ben erſten Bick — 
anſpruchlos, ſchlicht, patriarchaliſch; er ſah wenig Seſeu 
ſich, und meiſtens nur Gelehrte, die ihm wegen feiner zul 
Verdienfte, fhägbaren Kenntniffe und um feines fiaatsitril 
fhen Charakters willen viele Verehrung und Anhaͤnslichk 
ten. Seine Offenheit und Gerabbeit wurde ibm als Diplami 
ter oft zur Laft gelegt; fo liebenswürdig ihn jene fAnm 
fhaften madıten, fo glaubte man doch, daß er in Bazi 
feine Gefhäfte, deren Natur freilid mehr Verſchloſſenbeit 
nicht hinkängliche Vorfiht und Klugheit beobachte. Bielleicht 
in ein Grund, bag man das Allerheiligfte des Gabinets ui 4 
vor ihm verſchloß, ja Togar feine Correfpondenz im Gebeim == 
lirte. Alsin große Geneigtheit für Yublicität überbaupe zwi 
weſentlicher Grundzug feines Charakters. In diefem Seiſte 
einft in einer Borlefung, welde er am Zage ber Ihreutei 
Friedrich Wilhelms II. in der Akademie hielt, bie indem Bit 
nes fo alten ausgebildeten Diplomatiterd um fo finnrollen 3% 
„jeder Staat, der feine Handlungen auf Weisheit, Kraft unb ix 
tigkeit gründet, gewinnt allemal, wenn fie burd jene Pubs 
heile Licht vors Publicum gefegt werben, die nur bemijeniam 
rungen gefährlid) ift, die dunfle und verftedte Schleihwege 
und in diefem Geifte fchrieb er einjt an Angelo Kabroni 
— ‚„‚recte faciendo neminem timeas!"* — I 
- Herzog bedeutet urfprunglic den Anführer eines Hemi 
einer größeren Abtheilung deffelben), welder vor bemfelt 
309, und zugleich denjenigen, welder in wichtigen Rede 
wo die Grafen als Unterrichter nicht entſcheiden durften, 
Augemeinen aber in Zeiten des Friedens bie hoͤchſte Gemalt 
oder unmittelbar, als Borgefegter einer Landſchaft, ausähm, 
ſolche Landſchaft erhielt den Namen Herzogthum; bie Herisae 
Regenten, Beliger des Landes felbft, und in biefer Bedeutung 
man das Wort vorzüglich und jegt ausſchließlich. Die # 
zoge waren in Bayern, Sachſen, Schwaben und Franken. — 
nah wurde die berzoglide Würde crblih, und gebt der a 
fürftlihen vor, In Deutſchland, wo man im vierten Jac— 
(unter Gonftantin dem Großen) bie erite Spur bavon 
batten die Herzöge, fo lange dıe alte Reichsverfaſſeng dam 
Rang unmittelbar nad) den Churfürſten. — Der Titel Erjiml 
bedeutet den vornehmſten Herzog eines Reiches; die Hape 
Lothringen und Brabant führten ibn; jegt haben ibn vr 
die Prinzen von Defterreih. Heber land von jeber der Greif 
‚309, als folher, der mehrere Herzoge und Zürften untere 
‚ben fol; in der neuern Zeit fünrten bie Regenten von 
diefen Zitel, den mit Foniglihem Range zur Zeit Napoirems 
deutihe Furfien als Mitglieder des rbrinifhen Bundes 
naͤhmlich? Baden, Heſſen ( Darmftadt), Berg, Frankfurt am 
burg. Die Titel der drei legtern find feit 1814 weggeface 
gegen hat ihn Saden - Weimar und Mettenburg engen mem, 
für Preußen findzwei neue Großherzogthümer, Polen und zes 
der s Rhein, errichtet werden. 
Herzogenbufch, (Bois-le-Duc) aud ſchlechtweg im ® 
genannt, eine befeſtigte Stadt im Königreih der Nirderlande, 
3200 Käufern und 13300 Einwohnern, am Zuſammenfluß iu 
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nd Aa, weldhe durch ihre Vereinigung bie Dieft bilden. 5° gA 
von Greenwich, 51° 40’ nördliher Breite. Derzog Gottfried 
Brabant ließ im Jahr 1184 bier einen Theil des Waldes aus: 
rt, und legte ben Grund zu biefem nadymals wichtigen militai- 
n Poften. Die heutigen Feſtungswerke befteben in ftarten Mau: 
und jieben fich gegenfeitig flanfirenden WBaftionen, vorzuͤglich 
dbarinn, daß die ganze Umgegend nad) Willkür unter Waſſer ge: 
werden kann. Zu feiner fonfligen Vertheidigung dienen die 
5 Greve: Soeur, Ifabella, und St. Anton nevit der im 18ten 
bundert erbauten Gitadelle Papen-Briel. — Die Stadt hat 
Zhore und drei Eingänge zu Waffer. Die Kathedrals Kirdye ift 
der fhönften in den Niederlanden. Herzoeenbuſch, weldes in 
Religionskriegen des 16ten Jahrhunderts viel aelıtten, kam erft 
an Holland. Den ızten Eept. 1794 fiegten bier bie Kranzos 
iber ein englifdhes Zruppencorps. Den gten Dit. deffelben Jah—⸗ 
ging es an Pichegrü über. Im Januar 1814 nahm es ber 
fifhe General v. Bülow. Ä 
Defetiel, f. Ezediel, 
Defiodus, einer der aͤlteſten Dichter Griechenlands, von mel: 
noch Werte auf unfere Zeit gefommen find, war aus Kumä in 
Pleinafiatifhen Provinz Aeolien gebürtig, verlich aber ald Juͤng⸗ 
feinen Geburtsort, und lebte nachher in Asfra, einem Kieden 
Böotien, am Fuße des Heliton. Hievon beißt er der Askräer. 
> Einigen fol er bei den Akarnanern die Wahrfagerfunft ausge: 
baben, die, zumal in Bdotien, mit ber Poefie in nabem Zufam: 
bange ftand. War er, wie Andere berichten, ein Priefter im 
mei der Mufen auf bem Helikon, fo konnte cr Leicht Poeſie und 
phetenkunſt gemeinfhaftlihd üben. In feinem Alter wohnte er 
Lofris, und fol von zwei Lofriern, die ihn im Verdacht eines 
laubten Umgangs mit ihrer Schweſter batien, ermordet worden 
Seinen Leib warfen fie ins Meer, Deipbine aber brachten ibn 
Ufer; die Mörder wurden entdeckt und beitraft. Go lautet bie 
Öhntihe Sage; genau betrachtet wilfen wir von ihm fehr wenig 
viffes. Gleich über fein Zeitalter ift man ungewiß. Nah einer 
ınnten Gage hatte er einft zu Eballis einen Wertftreit mit Ho— 
', und erbielt den Preis. Demnach wäre er ein, wenn aud) juns. 
x, Beitgenoffe Homers. Herodot erklärt beide für gleichzeitig, 
fegt fie 400 Jahre vor feiner Zeit, alfo ungefähr goo Jahre 
Ehriftus. Hefiodus felbit erklärt fih (Tage und Werke 172) 
naͤchſten Zeitalter nad) dem trojanifchen Kriege angehörig, aber 
lich in einer Stelle, die der Kritik verdbädtig if. Ueberhaupt 
diefe mehrege Gründe für ein fpäteres Zeitalter bes Hefiodus. 
ann Tzetzes berihert, daß ſechzehn Werke den Namen Heſiods 
ihrt haben. Bon dreizehn wiffen wir bloß bie Titel noch, und 
nen daher nur von dreien noch übrigen urtheilen. Diefe find 
bie Theogonie, eine Sammlung der ÄAlteften Mythen, bier zu 
m Ganzen geordne; das michtigfte, aber aud fehwierigfie von 
n. An fie ſchloß ſich vermuthlidh dee Satalog der Frauen 
aus deſſen viertem Gefang, die großen Eden genannt, das 
ichſtüuck 2. Schild des Hercules ſeyn fol, welches jeboh 
ubar aus zwei verfchiedenen Bruchſtuͤcken an einander gereibt ift, 
Ihwerli von bemfelbigen Berfaffer feyn können. (Ueberf. von 
D. Hartmann, Lemgo 1794. Ausgabe von ©. F. Heinrid, 
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Brest. 180%. Schlichtegrolls arhäol. Unterfuden 
ber, Sena 1790). Der Stoff der Theogenie ift aus frühen 
mogonien und Theogonien entiehnt, woraus lid) fo mandırı 
lende in Inhalt und Verbindung erftärt, benn man ſiadet Ber 
heit der Mythen, die bald roher und unentwirkeiter, bald fm 
aebildeter find; und Werfchiedenhrtit ber Erzählung, bie bei 
und ſchmucktos, bald meitläuftiger und verſchoͤnett it. Au 
maliger Wiederholung des nämlihen Mythus nah Merk 
entftand oͤfterer Widerfprug; die Zuſätze und Einſcacke 
N-ueren zu den alien Dichtungen ftörten die Harmmir be 
(Heyne de Theogonia ab Hesiodo conditat 
Comment: Soc. Reg. Gott. Vol. 2. 1779. Ausgabe »= 
Halle 1733. Briefe uber Homer und ‚Defiodus von Drrs® 
‚Kreuzer. 1817.) Aus der bibactifhen Sammlung it ein bs 
und gekommen, welches den Zitel führt: 3. Werte umZ 
Hauslebren: Heſiods moral, und dkonom. Bari 
ten. Griedifhb und Deutfd von J. D. Dartmarr 
Anmerk. von 2. Wacdler, Lemgo 1792), ein bivactiie 
dicht über Landwirthſchaft, Tagewahl, uintermiſcht mic Ce: 
der Lebensklugheit für Erziehung, Hauswirthichaft, Schiſta 
w. Deutlicher und dem Inhalt entſorechender iſt bie 
welche Tzeſses wählte: Ethiſche und bkenomiſche Wer 
ten. In diefen Werke, weiches nah Paufanias (9, 31), ie 
tier allein für echt Heſiodiſch anerkannten (bis auf bie ax 
Verſe), erfahren wir von Heſiodus felbft das Meiſte. kirm 
Bruder Perfes lebten mit ihrem Water zu Astra, und . 
von Aderbau und Viehzucht. Nach des Baters Tede mu 
Vermögen unter beide Brüder gerbeilt, ungerechte Richter abe 
ten den Dichter um die Hälfte feines Gigenthums, und % 
es feinem eben fo babfüchtigen als verſchwenderiſchen Base 
Ihm blieb nichts übrig; als jeinen Reſt Hug zu bewittbſchet 
das gelang ihm fo gut, baß er nichts fairen eingebäßt zu h 
Seines Bruders Habe bingegen verminderten Zraabeit und 
täffigung der Wirtbfchaft, und verleiteten ihn zu Redeipuxe 
Beſtechungen. Alle dieſe Umftände verantaften gegemmirig 
dicht. Wer unfirn Dichter in feiner ganzen Liebeng vürtigee 
£ennen lernen, der leſe die gemäthlihe Entwicklung diein 
in 3. G. Müllers Reliquien, Bd. J. © 10 — az 
gens ift nicht zu laͤnanen, daß bei Anordnung beifciben ſio = 
lei Wieberbolunaen finden, aus denen eitioe anf bie Ges 
He ſodiſchen Zeitalters, andere auf eine foutere Zufommimiceg 
urſpruͤnglich nicht ganzen Gedichtes ſchließen laſſen. Van: 
der Uebergaͤnge deutet ebenfalls darauf bir. Nach allem dir 
ſich nım aber chne Grinnerung, daß, den paurtifihen Charme 
Heſiodus anzugeben, fo leichte nihe fer. Wem aber Diva 
Helicarnaß von ibm fagt: Anmuth fey fein Ziel, in ber ig 
Worte fuhe m Weichheit, in der beifallswürdigen Mortiteing 
ſiakeitz wenn Vetiefus ibn als einen Mann von ſede feinm 
ruhmt, der duch die weichſte Süßtgkeit der Geſaänge mertmwicte 
und Quintilian ibm den Kranz in der mittlern Gattung Zi 
drucks zuerkennt: fo wird ſchwerlich jemand biefen tribeiie © 
ſprechen. Hält mın isn vergleihend an Homer, ſo finder mw. 
Hefiodus von dem ioniſchen Sänger fih unterſcheide berg E 
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oͤner epifcher Entfaltung, durch Zufammendrängen bes Mannichs 
en, durch Tendenz zum Didactifhen; weßhalb der Gedanke bie 
ung überwiegt, welche häufig kaͤlter und matter ift, als die 
zifhe. Sicht man auf die Poefle beider, wiefern fie ein Denk⸗ 
„er fittlichen Eultur und Ausbildung ihres Zeitalters ift, fo fins 
non, daß die Hefiodifhe Weltanfiht fih an bie Homeriſche ans 
it. Beide find in Abfiht der Schägung der Zugenben und Lafter 
entheils einander gleich, beide dringen gleich ſtark auf Ausübung 
Serechtigkeit, auf Heiligkeit des Eides, der Rechte der Gaſt⸗ 
bfhaft, auf VBerjöhnlichkeit, aber nur unter ber Bebingung bins 
ſcher Genugthuung, aus Furt vor der Strafe des Zeus. Doch 
n bei Hefiodus die immer wicberfehrenden Klagen über bie ge: 
sefreffenden Könige und ihre falfchen Richterfprühe, nebft dem 
n Ausfällen auf das weibliche Sefchleht, auf einen nachhomeri⸗ 
Zuftand der bürgerlichen Verfaſſung und Bitten, auf einen 
elzuftand, wie er in dem gähvenden Uebergange zwifchen ber 
ſchaft heroifcher Könige und dem Republitanismus Statt finden 
te, von bem ſich fchon beflimmtere Spuren zeigen. — Die vors 
chſten Ausgaben biefes Dichters find von Dan. Heinfius 
4.3 von Robinfon, Drf. 1737, 4.5 Lösner, Leipzig 
„ Meberfegungen der fämmtliden Gedichte befisen wir von Chr. 
nr, za Hamb. 1797, und J. H. Voß, Heibelb. 1806. 
Ran ſehe übrigens: Ueberf. d. Gedichte bes Hefiodus, 
an Urfprung und Zufammenbang mit benen bes Do 
‚von Fr. Thierſch. dd. 


Heſperiden. Heſiod, der ſie in der Theogonie Kinder der 
t nennt, fingt von ihnen: | 


Hefperiden zugleich , jenfeit ber DOfeanosftrömung, 
Die Goldäpfel bewahen, und Goldfrucht tragende Bäume. 


ch Andern waren fie Töchter des Atlas, ober bes Zeus und be 


nis, oder auch ber Keto und bes Phorkys). Diefe helltönigen 
‚eriden werben ben Gorgonen gegenüber und an den Atlas gefest. 
Mithüter ift ein Drade, von Defiodus Ladbon genannt. Ra 
lonius hießen die Hefperiden Heſpere, Erytheis und Aegle; — 
lodor Aegle, Erytheia, Heſtia, Arethuſa; nach Lutatius Aegle, 
huſa, Heſperie. Die goldnen Aepfel, welche ſie bewachten, wa⸗ 
ein Brautgeſchenk, welches die Erde der Juno bei ihrer Ver⸗ 
lung gab, und welche ſeitdem in dem Garten diefer Goͤttin 
gten. Dieſen Garten aber haben wir nach Heſiod auf einer 
ichen Oceaninſel, nach Pherechdes am Fuße des hyperboreiſchen 
s zu ſuchen. Bekanntlich war es des Hercules elftes Abentheuer, 
Soldaͤpfel zu holen (S. Hercules). Der Held erſchlug da— 
ben bundertföpfigen Drachen mit ben vielerlei Stimmen, bie 
‚chen flohen, — oder Atlas ging zu ihnen und holte die Acpfek, 
ua, fie wurden dem Euryſtheus gebracht, ber fie dem Hercules 
diefer wieder der Minerva fchenfte, von welder fie an ihre 
je Stelle zurüdgebracht wurben. 


Hefperus, ein Sohn ober Bruber bes Atlas, und großer 
nd der Sternlunde. Das Volk verehrte ihn göttlih, und bes 
ıte nach ihm den fhönften Stern am weſttichen Himmel, den 
ıtftern, den Planeten Venus. Nach Andern war er ein Sohn 
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138 Seß (Ludwig) He (Carl) 
der Venus und des Cephalus, und wurde wegen feiner es 
auch mit dem Namen feiner Mutter bezeichnet. | 

Heß (Ludwig), ein Landichaftsmaler in Zürich, melde 
vaterländifhe Natur mit einer fo binreigenden Wahrkeit ber: 
mußte, daß ihm faft diefelbe Genugthuung ward, melde eint 3 
um feinet Trauben willen empfing; denn noch hatte Des dus 
zehnte Jahr nicht erfüllt, als bei einer feiner Zeihmunaen rin 

eller Aelpler verwunderungsvoll in die Worte ausbrad: „" 
hau! ordetli hHäter d’Berg abgefhrichbe.” Di 
1760, war ber Sohn eines Kleifhers, und für das Hänter® 
Vaters erzogen. Doc fehr früh, wovon bie eben ersätit: " 
den Beweis führt, entwidelte fi in ihm bas Talent für eine ! 
für die er eigentlich geboren war; er warb mit Sehner befar= 
der Umgang mit demfelben wirkte entfhieben aünftia auf dm * 
nenden Künftler, der die Natur mit dem Pinfel topirte, = 
fein liebenswürbiger Kreund und Lehrer in feinen Dibtemam E 
als auch feibft mit dem Pinfel ihm mufterbaft voraraina. #8 
feine urfprünglihe Beflimmung zum väterlihen Gewerbe ae 
vielfahe Xeranlaffung, die Natur zu flubiren, und er tbx 
auch, vertieft in ibr Anfchauen, begeiftert von dem in feınem } 
aufglimmenden unten, auf feinen Wanderungen beim Bir 
Doch bald gab er fi bloß der Kunft bin, und in kurzer 3 
He im Baterland wie im Auslande einen Namen ih 
Noch hatte er feinen Wunfh, Italien zu feben, nicht bei 
tönnen 5; im September 1794 war es ihm endlich moͤglichz nat 
Monaten war er in bie geliebte Heimath zuruͤckgekehrt, melde 
Sturm ſich ſchon nabete, der die fichere Stube Defveriens 
und vernichtete. Heß war gendtbigt, um des täglichen 

willen, den größten Theil feiner Zeit auf dad Kupferägen je 
wenden; bad damit verbundene anhaltende Gisen, im Berrä 
der leidenfchaftlichen Heftigkeit, mit welder er diefe neue Br 
gung ergriff, zerftörten feine Gefundheit: fein Körper tonme 
damals dort herrfihenden Ballenfieber nicht widerfteben; er ft 
ı2ten April 1800, und hinterließ eine trofllofe Gattin, die © 
müth und Kunftfinn ihm gleih war. Vorzüglich „waren vie I 
maffen die Gegenftände feines Studiums und feines Fieifen« 
aud andere Gegenden nahm er auf, doch in der Reaei nur © 
die nicht ſchon einmal durgeftellt worben wären Treue, flaiiel! 
flelung, Harmonie, berrlidhe Golorit, gefälliges Kühnbeirt ins © 
fels carakterifircn feine Bilder, deren ſehr viele faſt durch 
ropa zerftreut find, wie es denn aud viele Beihnungen und « 

Blätter von ihm gibt. Von feinen Meifterftüden nennen =: 

ben Montblanc, ben Alpenmoörgen, den Abend am Laao mau 

ben Alpſee des glarnerifhen Murgthales, den Grütli und T 
pelle in ber boblen Gaffe. 

Des (Karl), einer ber vorzüglichften beutfdhen 
unferer Zeit, gegenwärtig in Münden mit dem Zitel als 
bei der Kunſtakademie angeftellt, ift in Darmſtadt 1760 
Er ftudirte in Manheim und Düffelborf, umb arbeitete in 
Stadt feine hönften Sahen. Wir rechnen zu diefen,, fieden © 
nad fo viel Gemälden von Rembrandt und den berüähmim 
letan nad) Gerard Douw; eine Faunengeſellſchaft nad Par") 
die Himmelfahrt nah Guido Keniz; und inäbefondre Ar) 
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einer erfien Krau. Seine Blätter in einer Reihe von Sahrgängen 
R oßnfhen Taſchenbuchs (Düffeldorf bi Schreiner) 
tlich nad ben beiten Bildern der büffelborfer Gallerie, gehören 
n ausgezeicdhnetfien dieſer Art. In neuefter Zeit bat er bers 
en auch für‘das Taſchenbuch Urania (im Verlage des Herauds 
s dieſes Lericons) gelicfert, die ſich ſehr auszeichnen. Einer 
- Söhne bat ſich zum Schlachtenmahler gebildet, und begleitete 
m Zeldzuge von 1814 das bayerfche Armeecorpe. Ein trefiliches 
alde von der Schlacht bei Arcis für den König von Bayern hat 
die Bewunderung aller Kenner erworben, 

Dep, (D. I 2. von), ein geiflreiher Schriftſteller und für 
eutfhe Sache, insbefondre für Hamburg ſehr thätiger Mann, 
im 3. 1813 Oberbefehlshaber der Bürgergarde von Damburg, 
r nebit Friedrich Pertheg, einem wadern hamburger Bür: 
organijirt hatte. Durd einen Eilboten, welchen Heß d. 12ten 
a3 (noch che fih der König v. Preufien gegen Rapoleon erklärt 
)R 1813 nad Lubmwigsluft an ben ruſſ. Oberften von Zettenborn 
tigte, erhielt biefer die Nachricht von dem Abzuge der Franzo— 
ins Hamburg. Rad dem Einruden der Ruſſen in- Hamburg 
e ihn Zettenborn an bie Spitze der auf 7200 Mann angefegten 
zergarde. Ueber die darauf folgenden Ereigniffe gibt die Schrift 
9. v. Heß: Agonien der Republ. Hamburg im Fruͤh— 
ce 1813 viele Aufichlüfe. Gr behauptet, daß mehrere Dam: 
er Rathsherrn ben dänifhen Gommandanten Haffner in Altona 
fragt hätten, insgeheim, und ohne Vorwiſſen Zettenborns und 
Befehlshaber der Hamburger Bürgermadt, mit den franz. Genes 
t Davoujt und Vandamme wegen ber Uebergabe Hamburgs zu 
chandeln. 9. v. Heß hat fih noch durd folgende Schriften 
ich bekannt gemadt: Verſuche zu fehben, Hamburg 1796 
1800. 2. B. Reifen burh Deutfhland, die Nieder: 
de und Frankreich 7. B. 3 %. 1802. Topogr. polit, 
or. Befhreibung der Stadt Hamburg 2X. 1812 3.8. 
ſtehn mehrere intereffante Auffäge von ihm in der Minerva 
Archenholz, und in dem Journale Frankreich. 

Deffen. Der Urfprung der Heffen, einer ber adıtbarften 
ihen Bölkerfhaften, verliert fih in die aͤlteſte Kunde von den 
nanen, wo fie unter bem Kamen Katten bargeftellt werben; 
waren von der früheften Zeit an im Allgemeinen ſchon die von 
els Heſſen bekannten Landftrihe ihre Wohnfige; aber es wan—⸗ 
» aus ihnen fhon vor Chriſtus ein Theil in die Niederlande, wo 
Bataver hießen. Die zuverläffigere Gefhichte erwähnt ihrer 
e dem Kaifer Auguſt; Germanicus, des Drufus Sohn, befiegte 
verbrannte ihre Hauptftadbt Mattium (Marburg) unb führte eine 
(he Fürftentodhter mit einem ihrer Priefter in feinem Triumph⸗ 
auf. In der Folge gehörten fie zu dem großen Frankenreiche. 
y vor Garl dem Großen wurden unter ben Aufpicien des mainzie 
 Erzbifhofs Bonifacius die Kirchen zu Hersfeld, Friglar und 
neburg gegründet. Nach dem Vertrage von Verduͤn, durch ben 
tichland von Frankreich getrennt wurde, warb Heſſen von fräns 
en Herzogen regiert, bis es unter die unmittelbare Regierung 
beutfcyen Könige kam. Bis faft in die Mitte des 13ten Jahr: 
ſerts war bie Geſchichte Heffens mit der thüringifchen verſchmol⸗ 


und erſt nahbem Heinrich ber Erfte (das Kind) vom 
47” 
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Brabant (Bon von Sophia, Tochter des thuͤringiſchen Banker 
Ludwig IV., melde Heffen als Allodbium ererbt hatte, und De 
Heinrih IT. von Brabant) nad einem heftigen Kampfe mit 
Haufe Meißen zum rubigen Beſitz Heſſens gelangt war (1263), ® 
diefes vom König Adolph von Raffau zu einem Ichnbarrn Mei 
ftenthum (11ten Mai 1292), und fein Regent fammt beifen 8:3 
men zu Reichsfuͤrſten erklärt. Gaffel warb des Landarafen Hein 
Reſidenz; er erbaute fih bort ein Schloß. Sein Tob veramiahı 
Theilung feiner Staaten unter feine beiden Söhne Dito umd In 
in Ober: und Niederheſſen; ber legtere ftarb (1311) obm E 
unb Dtto war nun alleiniger Herr der gefammten befitiden " 
Sein Sohn Heinrich II. (der Eiferne genannt, 13283) "= 
Treffurt, einen Theil der Herrſchaft Itter, die Hälfte vom Ei 
falden, und mehrere bedeutende Güter. Nachdem er länarr ai 
dert Jahre gelebt hatte, warb fein Neffe Herrmann, bar 
dem Tode feines Sohnes (Otto, der Schüg genannt) zu feine! 
regenten erklärt hatte, fein Nachfolger; wegen feiner zu Pers 
Prag zur frübern Beſtimmung als Geiftliher getricbenen Er 
bieß er der Gelehrte; doc hatte er wenige erg unter der ; 
reichen Ritterſchaft feines Landes; mehrere Gonföberationen b3 
fi wider ihn; der Bund der Eternritter, der Gefellen in i 
Manne, der Kalfner, der Hörner, der Ritter vom grimmiam © 
in der Wetterau und ber Flegler madten ihm viel zu fhafe. 
damaligen Streitigkeiten in Rom wegen Mainz zogen tkm | 
einen ernftlihen Kampf mit Adolph von Naffau zu, verfchaftn! 
aber bie Schutzgerechtigkeit über die Abtei Hersfeld; auch um« 
täuflih die Hälfte der Grafihaft Lisberg und die Herrfäaft I 
kersdorf. Sein Sohn, Ludwig I., folgte ibm, nadben W 
drei Ältere Brüder geftorben waren; er vereinigte mit feine & 
ten Birgenbaun und Nidda, erhielt bie Advocatie über die Dal 
Gorvei "und die Lehnberrlichkeit über Walded. Zwei fein! 
Söhne, Ludwig II. und Heinrich IIT., tbrilten das ni 
Erbe; der erftere erhielt Riederhefien mit Gaffel, ber legten 9 
beffen mit Marburg. Gin zwifchen ihnen wegen biefer Tale I 
ftandener Krieg endigte fih damit, daß Ziegenhayyn mit Diet 
vereinigt wurde. Als Ludwig II. acftorben war (1471), Eben 
der DObeim feiner beiden Söhne, Wilhelm J. und II. die ve 
ſchaftliche Regierung, bis der erftere, nach bes Dheims (beinnti' 
Tode (der durch Hiirath die Graffchaft Katzenellenbogen «a & 
gebracht hatte), die Regierung in Riederheffen umd Mülheim I. 
im feinem Antheile antrat. Sener aber wurbe auf ber Mutter 
Palaͤſtina briödfinnig und Heinrich III, Sehn Wilbeims IL 
Mittlere), brad den Hals, und fo ſah fih Wilhelm I. ie} 
3500 im alleinigen Befig der nun wicber vereinigten aefammus | 
ſiſchen Lande, welde er (1509) feinem fünfjährigen Eodne en 
(in der Folge der Großmüthige genannt) binterlieh. Währms ' 

Minderjäbrinkett ward Heffen zuerjt von einem aus dem Air! 
deten Landregimente und fodbann, nad vergeblichen Verfuden da ı 
lebenden biädfinnigen Wilhelms J. und bes Churfürften Arie ! 
Sachſen, fid der Regierung zu bemädtigen, von der kunde 
Mutter in Verbindung mit den Lanbftänden regiert. Die una, 
Unruhen in Deutjchland veranlaßten den Kaiſer Maximilian, 
jungen 2andgrafen in feinem vierzehnten Jahre für volljährig a 
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t Cıs5r$8), ba dieſer bereits verrieth, was feine Kraft einſt lei: 
olüerde. Dim Unweſen des befannfen Kranz von Sickingen madte 
pp bald ein Ende (1523), warf fih im Bauernkriege ben Auf: 
vr ertgegen, unb vernichtete fie (1526), war aber zugleich ber 
ste Beförderer der Reformation, die er (nebft einer neuen Kir: 
rbnung) in Heſſen einführte. Die Klöfter hob er auf, und 
te aus Kloftergütern die Univerfität Marburg und vier große 
itäler. So veranftaltete er auch das berühmte Religionsgefpräd 
hen Luther und Zwingli, in ber Xbficht, fie zu vereinigen (1529), 
übernahm mit Sadfen bie Direction des ſchmalkaldiſchen Bundes, 
Schlacht bei Mühlberg, die den Kaifer Earl V. fo übermädtig 
te, war von bem bebeutendften Einfluß auch auf Philippe Schid;: 
Als Gefangener des Kaifers mußte er fünf Jahre lang fi in 
Ss Gefolge berumführen laffen, wahrend welder Zeit Heffen uns 
ich viel litt. Nach feiner Roslafjung regierte er mit dem frieb: 
aften Einn, und theilte feine Lande durdy ein Zeftament (3562) 
ier Theile unter feine Söhne, Wilhelm IV., Ludwig III. Dbis 
und Georg; ber erftere erhielt die Hälfte des Laͤnderbeſtandes 
Saffel, der zweite ein Biertheil mit Marburg, Pbilipp ein 
teil mit Rbeinfeld, und Georg ein Adhttheil mit Darmſtadt. 
e Philipp farb 1585. Ludwig III. farb 1604, jeder ohne Erben, 
fo verdlieben nur bie beiden Sauptlinien von Heſſen-Caſſel 
Deffen: Darmftadt. (S. die Artikel Gaffel und Darm 
52.) Die fämmtlihen beffifhen Befisungen begreifen einen nicht 
mmerhängenden Strich Landes im fübmweftlihen Theile Deutfchs 
es, und enthalten 330 Quabdratmeilen mit 1,196,000 Einwohnern, 
Heſychaſten, db. b. Ruhende, Stille, war ber Name einer 
tei unter den Mönchen auf dem Berge Athos, welde fih im 
m Jahrhundert durdy eine der feltfamften Schwärmereien bervors 
. Den Nabel hielten fie für ben Sig der Geelenfräfte und folgs 
aud) für den Geaenitand der Intuition. Sie glaubten im Gebet, 
Kinn auf der Bruft liegend und die Augen unverwandt auf dem 
bei gerichtet, nad langem Beharren endlih das göttlide Licht 
lich zu fehen und der Wonne des Anfchauens Gottes genießen zu 
nen. Diefes Licht, in dem die Gottheit wohnt und das aus ihr 
St, erklärten fie für unerfhaffen und do von dem Weſen der 
ttheit unterfchieden. In einem Streit über die Natur diefes Liche 
‚ wo der calabrifhe Möndh Barlaam gegen fie auftrat, ges 
nnen fie unter dem Schuge bes griedifhen Kaifers Andronitus 
täologus des Jungern und durch den Eifer ihres Bertheibigers 
lamas, Erzbiſchofs von Theſſalonich, auf einer Synode zu Eons 
atimopel 1341 die Oberhand. ine Regierungsveränderung entriß 
Nabelbeſchauern fpäterhin diefen Sieg wieder, und andere Streits 
gen ber Kirche brachten einen Wahn in Vergeffenheit, ber an den 
netismus des ı7ten Jahrhunderts erinnert und phyſiologiſche Aufs 
tungen über bie Möglichkeit feines Entftehens vielleicht durd) dem 
agnetismus bes ger erhalten Eann. E. 
Heſychius, berühmt als Verfaffer eined nur verfämmelt und 
t Bufägen verfälfht auf uns gefommenen griechiſchen Gloffariums, 
& er theild aus Ältern Spradlehren fammelte, theils aber auch 
t vielen Wörtern und Beifpielen aus Homer, den dramatifchen 
d lyriſchen Dihtern, Rebnern, ersten und Geſchichtſchreibern 
smehrte und erläuterte, war aus Aleranbrien gebürtig, und lebte 
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nad Einigen gegen Ende bes dritten, nach Andern im fünften ei 
fehsten Jahrhundert nah Chr. Bon feinen Lebensumftänben 
nichts bekannt. Die befte Ausgabe feines Gloffars it von All 
und Ruhnfen. 
Hetären (von ireida, bie Kreundin) nannten die Grin 

im Gesenfage der Hausfrauen, ihre Buhlerinnen, Gomtwbei 
Maitreſſen, Gourtifanen. Sa felbft Venus wurde unter dem & 
namen Hetäre (tie buhlende) an einigen Orten verebrt, umd 
Prieſterinnen Hetären aenannt. Hetaͤren biegen alfo Drickerizi 
ber Venus im eigentlihen und uneigentlidhen Sinne. M 
“ tere waren gemeinialihb fremd; ja an den Orten, wo man 
auf angebornes Büraerreht war, 3. ®. in Athen, wurden bie fm 
den rauen von den eingebornen meiſt verachtet und durch die Gm« 
zuruͤckgeſtellt; daber mit dem Namen einer Fremden eine ubie — 
deutung allaemein verbunden war. Der Hetären gab es zwar m 
ſchiedene Elaſſen; jedoch verbietet der’ den Griechen angeborne Ei 
er und die natürliche Grazie, weiche unter ihnen glead em 
ußern Gefege berrfhend war, und ſich baber au über ben fi 
Umgang der Geihlechter erftrecdite, fie mit den Buhldirnen ber Ru 
ern zu vergleichen. "Denn nicht nur daß der Genuß weniger Öfen: 
und fiil wor, fo Eennen wir auch unter dieſem Namen man 
Frauen und Mädchen, welche durch ihren Geift, durd ihre mazın 
faltigen politifhen und "andern Kenntniffe, und durch die basl 
Feinheit ihres Umaangs die gebildetiten Staatemänner umd Plus 
yhen (Perikles, Alcibiabes, "Platon, ja fagar einen Sofrates: « 
fih verfammelten, und wegen dieſer feltnen Verbindung von Mu 
und Anmırh in der Eulturgefchichte diefes Bolts berühmt gemem 
find. Zu diefen gehoͤrt die‘ befannte Aspaſia, deren politifcer © 
fluß eben fo bekaͤnnt iſt, als daß fie des Perikles und Cch« 
Lehrmeiſterin in der Bercdfamfeit genannt wird, Leontium, Ihrer 
u. A. Mebr durch buhlerifhe Kunfte bekannt find Eratina, ®ı 
Phrmne m. U. Aus dem angegebenen Grunde wurden fie and im 
die bildenden Künfte ausdezeichnet. Der große Bildhauer Drar-! 
les bildete die legtere in einem marmornen und goldenen Bü; © 
war fie ihm Modell bei feinen Venusbitdern. Bein Schn Geren| 
dor machte fih, wie mehrere amdere Kunftler, durch Derörmtare 
befannt. " Eine onfhuntiche Verftellung ron dem Leben der Sere 
erlangt man durch Wielands Menander und Gincerion 1 
Ariflipo. | 
© Deterobor und Heteroborie kommt von zwei griehitd 
Worten ber, weldie anders meinen und glauben beim 
Vorzugsweiſe aber wid ene folhe Meinung beterobor a 
welche dem offent.ih anarnommenen Beariff einer Kirche miberftrril 
urnd, nad den Gruntſaͤden dirfes Lebrbrgriffs beurtbeilt, Ierid 
iſt. In der Butbotif.ren Kirche pflegt man bdiejeniaen, melde | 
‚von dem Öfjenflihen durch die Autorität der Eoncilien und die Zi 
fprühe der Pipfte beitäriaten Lebrbegriffe entfernen, Päretık 
zu nennen, da man fih hingegen in der proteftantifden Kirde | 
mildern Aedrucks Heterodoren, anders Meinendbe © 
Lebrende, bitiont bat. Das Gegentbeil der Deteroderie it 
Dripotorie ı(f. d. Art.). Als in der zweiten Häifte des vorı 
Johrdunderte mehrere Theologen in der proteftantifchen Kirdr 4 
‘traten, welche den Lehrbegriff bald in diefen, bald in jenca Ste 
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bern wollten, entftanden dadurch vielfältige Streitigkeiten zwi: 
ben Reuerren und den Bertheibigern der alten Lehre und bie 
nn Drthobdborie und Heteroborie, Orthodox nd He 
© or waren an der Zagesorbnung. Allmählig inde$ warb mans 
‚tiefer Streitigkeiten ausaeglihen, und unverkennbar find bie 
'nben Partrien einander näber gerüdt, indem man von ber einen 

manches Unhaltbare aufgab und von ber andern Seite einfah, 
zan in vielen Stüden zu weit gegangen fey und Lehren in Ans 
>» genommen babe, welde in ber Vernunfe wie in ber Schrift 
chend begründet jinb, | 
Deterogen und Homogen. Unter heterogenen Dingen 
bt man. überhaupt folde, welche verichiedener Gattung oder 
ze find, im Gesenfas von Homogen, womit man Dinge gleis 
Sattung,. von gleinen Beitandtbeilen bezeihnet. Eine befondere 
rnsung madt man von beiden Beariffen in ber Muſik, mo man 
er Bedeutungen von diatoniſch und enharmoniſch gegenüber ftellt, 
a man unter homogenen Zönen folhe verftebt, welde in Rüds 
auf Schreibart mit der ZTonleiter eines angenommenen Grundto⸗ 
mäber verwandt und verbunden find, als andere, nämlich bie 
:ogenen Zöne. Go wird 3. B. der Ton Fis mit ber harten 
rt von & homogen (diatonifh), dagegen der Zon Ges heterogen 
semonifh) feyn, da Ges mit jener Zonart entferntere Beziehuns 
als Fis bat, 

Heteroscii (Berfhiedbenfhattige), _ nannten bie Alten bie 
‚obner der gemäßigten nördlihen Zone gegen Norden und bie 
sobner ber gemaßigten füdliden Zone gegen Süden, deren Mits 
iz Schatten fi ſtets nur nah einem ber beiben Pole hin neigen. - 
Hetmann oder Ataman ift der Zitel des Oberhauptes 
dhertn) ber Koſaken. Diefer Zitel foll von dem altdeutfchen 
rte Det (Haupt) berfommen. Als. die Kofaten nod unter pols 
bee Oberherrſchaft ftanden, feste ihnen. der König Stephan Bas 
(1576) einen oberften Befehlshaber, unter dem Zitel eines Het⸗ 
ins, por, und gab diefem, zum Zeichen feiner Würde, gine 
me, einen Sommandoftab und ein Siegel. Diefe Zeichen ber 
irde find noch jest üblih, und werben dem Detmann überall nach⸗ 
sagen. Der Hetmann wird von den Koſaken felbft gewählt, aber 
a Kaifer beftätigt, Als die Kofaken im Jahr 1654 fih den Rufs 
tunterwarfen, wurde ihre ganze Verfaſſung beibehalten. Aber 
Abem der befannte Hetmann Mazeppa 1708 die Partei Carls XII, 
ziff, in der Abſicht, fih wieder mit Polen zu vereinigen, ſchraͤnkte 
Ger I. bie Koſaken ſehr ein, und die Stelle eines Hetmanns blieb 
ees eine Zeit lung unbeſetzt. Als im Jabr 1750 ber Graf Raſu⸗ 
wosky zum Hetmann gewählt wurbe, erhielt er, ſtatt ber ehema⸗ 
irı Domainen und Zolleinkünfte, 50,000 Rubel jährlihen Gehalt. 
atyarina die Große hob die ulrainifhe Hetmannswuͤrde gänzlich auf, 
»b verordnete dafür eine Regierung von acht Mitgliedern. Die 
mühen Kofaten haben ihren Hetmann immer behalten; zwar ift - 
fine ehemalige große Gewalt ziemlich beſchränkt worden, allein er 
# in Frieden immer nod mehr Regent als bloßer Zeldherr und 
bewerneur. (Bergl, den Artikel Kofaden). ’ 

Detrurien f. Etrurien. e 
detſch, einer der vorzüglichften jest lebenden beutfchen Hiſto—⸗ 

ins, und Porträtmaler, koͤnigl. wirtemberg. Galleriedivector und 
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Adjunct bei ber neuen Akademie ber fhönen Künfte: Er it ein 
borner Würtemberger, gegen 1760 geboren, flubirte zu GSturt, 
unter Quibal, und nachher ni berzogl. Koften mit Heidbeiof u 
Scheffauer zu Rom. Er kam 1737 nad Stuttgart zurüd. z 
ging er zum zweitenmal nah Rom. Den Sommer 1818 verich 
in Leipzig. Mehrere und feine fchöniten biftorifchen ——— 
befinden ei in dem Lönigl. Schloffe zu Stuttgart. Wir nemnız 
ihnen Zullia, wie fie über den Leichnam ihres ermordeten 
wegfährt, den blinden Dedip, wie ihm Shefeus feine beiben 
ter, Jsmene und Antigone, zufuͤhrt; KRegulus, wir c 
feiner Familie Abſchied nimmt, um nad Garthbago in bie 
ſchaft und zum Tod zurüdzufebren; Daniel in ber Löwınarz 
Od in, wie er die Zauberin von ihrem taufendjährigen Schleife 
—— um — ihr die Zukunft zu erfahren, und Brutus Abi 
von Porcia. | 
Heufdhreden, eine Infectengattung aus ber Orbmums | 
Dalbkäfer. Die zahlreichfte unter allen Arten ift die Zugbeufae 
welde von allen Inſecten ben Menfhen am meiften ſchaden Lu 
Man bemerkt von Zeit zu Zeit, jedoch in der neuern Zeit 
als in der Äältern, in den verfhiebenften Weltgegenden ungebrure 3 
biefer furchtbaren Inſecten, wo fie dann in wenigen Zaaen 
Landſtriche verheeren. Bei ihrem Anzuge wird felbft die Balı 
bunfelt. Dies war unter andern im Jahr 852 der Zall, als un 
bare Schwaͤrme von Morgen gegen Abend zogen. Golde Zus: 
fhehen immer bei Sonnenaufgang. Deutſchland iſt feit 1750 aim 
mit bdiefer großen Plage verfchont geblieben. In Arabien und im = 
lichen Afrifa wird diefe Wanderheuſchrecke aufge genoffen. | 
Vevriſtik oder Heuriftit (Erfindungstunft oder Anzeiı 
[ Theorie] , methodiſch Erfindungen zu maden, fo wie die Dim 
der Erfindung felbft). Es gibt keine befondere Erfindunast=| 
weil jede eigentlihe Kunft von Erfindung (f. d. Art.) ausgeht. r 
Erfindung in ben Künften aber beruht auf dem feinen Epic 
Dhantafie und des Gefuͤhls, und kann daher nicht auf Mewriz | 
bracht werden. Die Wiffenfchaft aber ift Sache bes Bern 
welcher bie Ideen entwicelt, oder die Erfahrung nach Ideem ar 
und bdiefe Erfindung und Ausbildung der Wiffenfhaft ik am ı 
ſtimmte Regeln gebunden, nad) welchen ber Verftand verfäber, » 
er felbfithätig und ohne Mittheilung buch Unterriht wirkfum 
und beren Inbegriff wir Hevriftit oder hevriftiibde Mer 
be nennen. Zwar erfobert bas Grfinden im Gebiete ber Bir 
fhaft auch nothwendig eine befondere Anlage unb einen 
Grab ber Geifteskraft, welcher nur wenigen zu Shell werber 
und oft ohne Eares Bewußtſeyn diefer Regeln, ja am dfterjkem 
methodiſch wirkſam ift. Deffen ungeachtet bleibt es wichtig, Fi 
felben klar zu entwickeln, und ebenfalls für fi Eennen zu 
um fo mehr, dba beim wiſſenſchaftlichen Forſchen das Bemußei 
ner eignen Thaͤtigkeit fihrer leitet und von manden Abmegem 
Unterfudung zurüchält. Es gibt aber gewiffe allgemeine Regel: 
wiſſenſchaftlichen Grfindung, woraus ſich duch Beziehung auf Ir 
dere Wiſſenſchaften befondere Regeln ergeben. Grftere werke 
woͤhnlich unter dem Namen einer allgemeinen Hevriftit u 
Logik oder BVerftandesiehre und zwar in demjenigen Theile der am, 
wandten allgemeinen Logik, von Andern in ber allgemein mi 











Hevriſtik 745 


ftlichen Encyklopaͤbie, Methodologie ober Hodegetik vorgetragen, 
her von der Erweiterung der Erkenntniſſe handelt. Sie kann 
hoͤchſt allgemeine Regeln aufſtellen. Letztere gehört zu den Me: 
‚»dologien der befondern Wiffenfhaften, für welche fie beftimmt 
Wir wollen zudörberft die wichtigften Punkte der allgemeinen 
oriftit mittheilen, welde früher von 3. &. Dommerid (bie 
emonit und Hevriſtik nad ihren ‚erften Zügen entworfen. ‚Halle 
5) und Degen (Tentamen theoriam heuristicae generalis 
ımbrandi. Havniae 1798. 8.) beſonders abgehandelt worden 
Alles »methodbifhe Erfinden ift ein abſichtliches Nachbdens 
über gewiffe Gegenflände (Meditation), welhes an al y⸗ 
bh ober ſynthetiſch feyn kann, indem man von Kolgen auf 
e Gründe ober umgekehrt fortgeht *), und es gelten hier die Res 
» unb GErfoberniffe der Meditation. Die hauptfählichften find 
sende: Man fuche fih vor allem in einen ruhigen Gemüthszuftand 
verfegen, ober erwarte biefen, unb ftelle fih ben Zweck feines 
ichdenkens in Form einer beutlihen Frage oder Aufgabe bar, 
zu die Antwort oder Auflöfung geſucht wird. Bei jeder Aufgabe 
etwas gegeben (datum), und damit fleht in Werbindung 
sas, was gefudht wird (quassitum). Beides muß zuerft uns 
ſchieden werden. Wo keine data vorhanden find, da ift auch feine - 
fgabe. Die gegebenen Stüde müffen, um die Aufgabe beftimmt 
en zu Eönnen, vollftändig, nicht blos verneinend, und mit 
n Gefuchten in dem Zufammenbange von Grund und Kolge ftehen. 
a6 das Gefuchte anlangt, fo uberzeuge man ſich per von ber 
dglichkeit der Aufgabe — fie ift odjectiv unmoͤglich, wenn 
' Frage einen Widerfprud in ſich fließt, alle data fehlen ober 
5 Gegebene dem Geſuchten wiberftreitet — fie ift fubjectiv unmoͤg⸗ 
, wenn man bie gehörigen Vorkenntniſſe und Fähigkeiten nicht 
ist; man unterfuche daher erft reiflig, in welchem Gebiete ober 
tee weldem böberen Begriffe der gefuchte Gegenftand liegt, und 
die Frage einfach oder zufammengefest feyn ann, fo unterſcheide 
ın den Hauptgegenftand unb die Rebengegenftände der Unterfuhung, 
d richte auf erftlern feine vorzüglihe Aufmerkſamkeit. erner 
be man, auf welhem Wege man am fidherften zur Erfenntniß bes 
fuchten Gegenftandes gelange, und ſuche das Gegebene mit dem 
Muchten in das Verhaͤltniß von Folge und Grund zu bringen. 
ährend der Unterfuchung felbft ſuche man fich ftets den Punkt, wo. 
in ftebt, und das Biel, zu weldem man binftrebt, gegenwärtig zu 
baften, und fuche fi die Aufgabe durch Wergleihung verwandter 
ıfgaben, Analogie, Bilder, Beiipiele moͤglichſt deutlich zw machen. 
as —— Nachdenken Gefundne ſchreibe man kurz nieber, um es 
cht zu uͤberſehen, und dadurch Anregung zu weiterer Unterſuchung 
i günftiger Zeit zu gewinnen. So weit die allgemeinen Regeln 
ce Meditation, in fo weit fie die Erfindung betreffen. Vergl. 
umberts neues Organ VII. Hauptft. son den Aufgaben. In 
inficht auf befondere Sphären des Nachdenkens unterſcheidet man nad 
ried Syſtem der Logik $. 117 im Allgemeinen das Erfinden in 
m Gebiete des rein biftorifhen Wiffens, das Erfinden in dem Ges 
ete des reinen felbfttbätigen Rachdenkens ( Spekulation), und 
186 Erfinden in dem Gebiete ber angewandten Bernunftwiffens 
haften. Die hevriftiihen Methoden, welche fih darauf beziehen, 
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nennt er Empirismus, Speculation und Inbuctien. 1 
bas reinhifterifhe oder Erfabrungswiffen anlangt, weldes arm 
wird duch Beobadhtung (f. d. Art. Erfahrung und Bee)ı 
tung), fo fchreibt die heuriftifhe Methode für daſſelbe folgende * 
vor: a) in Beziehung auf eigne Beobahtung: Richte beine aamıı } 
merkſamkeit ruhig, unbefangen und feft auf den zu beobadım 
Gegenftand, gebrauhe und übe deinen Sinn, bas Drau 
MWuhrnebmung und die Erinnerungsfraft, auf nature 
Weife, fuche den Sinnenſchein zu vermeiden, indem bu einem 
genftand wo möulich von allen Seiten, unter den verſchiedenſter 
bältniffen (künftlibe Beobahtungen unb Berfuhe), mit den ı 
maͤßigſten Mitteln (3. B. künftiihe Werkzeuge) und, wo es = 
ift, durch mebrere Sinne betrachteſt, und das Angefchaute »= | 
Einbildung oder der Reflerion über bdaffelbe, fo wie das Beicca 
von dem Zufälligen gehörig unterfheideft; b) in Beziehen : 
fremde Beobachtung, welhe wir auf Zeugniß anderer amarım 
Das Kürwahrbalten fremder Ausfagen (biftorifher Glaube) = 
fi nad) der Glaubwürdigkeit. des BZeugniffes, und zwar mas ı 
fubjectiven Befchaffenbeit bes Zeugen (ob er tüdhtig und awi-« 
fey und in wiefern er die Wahrheit habe erfahren können), R « 
nah der objectiven Beihaffenbeit bes Zeugniffes: ob mm 
ein Beriht, eine Sage, ein Gerüdht und inwiefern fr « 
bee Erfahrung und ihren Gefesen ftimme, wobei wiederum bas #7 
von dem Raifonnement zu unterfheiden ift; ferner inwiefern a = 
und authbentifch fen, was bei einem mittelbaren unb fdırirw 
Beugniß durch biftorifhe Kritik beitimmt wird; und mai 
Sinn und Inhalt deffelben fey, weldes die Hermeneutil u 
Auslegungsktunft entiheidet (f. d. Art), — Die bel 
Methode für die reine Vernunft und Wiſſenſchaft, ober bie fa«I 
lative Methode, woburd wir bie been und allgemeinen = 
wendigen Geſetze unferer Erkenntnis auffuhen, it vorzäglis =a 
tifher Art. Sie bedient fidy der Abftraction. So in der Rai 
matif, wo die reinen Anjhauungen in Begriffen bargefizät = 
neue Gonftructionsmetboden oder Anwendungsarten erfunden air 
befonders in ber Algebra bei Auffuhung unbefannter Grbim: 
aud in der Philo ſophie, woman fi zu ben Grundüberzugm 
ber Vernunft erhebt. In ben. angewandten Bernunftmillt! 
haften kommt es darauf an, Thatfahen dur Unterorbnum = 
Geſetze zu erklären, Hier gebt man entweder von einfachen Pr! 
aus, wie in der angewandten Mathematik; ober ſucht auf rrgnmi 
Wege die Prinzipien für die Erklärung der richtig erfannten Di 
fadhen, wie in der Naturgeſchichte. Aber die Lehte von der Bi 
ber Erfindung in den marbemutifhen Wiffenfchaften und in ir © 
turkunde geboͤrt ſchon in bie beſondere oder fpecielle Dencı*t 
Ueber die erftere insbefondere findet man in Mönnichs Farm 
der Mathematik 2 : Aufl. Berl. 1800 ©, 433 u. f., in &laım 
matbematifihem Wörterbuh, Leipz. 1803 unter den Artikeln Kari! 
fung x., fawie in Kiefewetters Echrbud der Hodezetit, 8" 
18411 $ 34 — 355 mebreres, fo wie aub einiges über Kir 
tere, — Außerdem it aus der befondern Hevriſtik vorza 
bifkorifhe und oratorifhe zu bemerfen. Die biker.! 
Heyriſtik gebört nebft der Hiftoriographie zur bikorıfhem Im 
Sie befieht in derjenigen Bearbeitung der geſchichtlichen Mater... 
dermoge deren bas Rothivendige und Üefentlihe aus der Mafı © 
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r gefunden und herausgehoben und aus dem Vorhandenen und 
benen das_Unbefannte erwiefen wird. Cie erfodert große Coms 
tomsgabe- und Urtheiläfraft, und folgt den Gefegen: daß alles 
niae wirklih gewefen feyn müffe,. ohne welches etwas anderes, 
e8 als gefdjehen oder vorhanden erwiefen:ift, nicht geweſen feyn 
€, daß die Natur der Menſchen und Dinge diefelbe bleibe, und 
be Urfahen aͤhnliche Wirkungen -bervorbringen. Der erftere 
dſad, (welchen Koens in feinen encyklopäbifchen Anfichten 
Theil S. 37 anführt) wendet der Hiftoriker überall an, wo er 
maler, Erzäblungen, deren Aechtheit nach den obigen Rüdfich« 
jeprüft ift, benugt. - Aber trefiend fagt Ruͤhs (Entwurf einer 
adeutik des biftorifhen Studiums): in ber Auswahl des Be 
tenden offenbart fih zunädft das biftorifche Zalentz es ergreift 
der ganzen Maffe des biftorifchen Wiffens, das mit der größten 
vengung zu Tage gefördert worben ift, mur das, was für den 
A, den es beabfidtigt, wichtig iſt. — Die oratorifhe Hev— 
if endlid nennen wir das ganze-Gapitel der Rhetorik, welches 
ber oratorifhen Erfindung. (de inventione) handelt, und-die 
A und .Auffindung des Hauptſatzes und der übrigen Materialien 
ridnerifhen Vortrags betvifit. Ä 3. 
Herämeter, eine von den Griechen erfundene Bersart, -bie 
ı Ramen von ben ſechs Füßen oder Gliedern bat, aus welchen 
sefteht. Die vier erſten Glieder find Dactylen oder Spondeen, 
Deutfchen wohl auch Trochaͤen, bas fünfte ein Dactylus, das 
‚te ein Spondeus ober Trochaͤus. Diefe Versart, die dem Dich— 
weniger Zwang anlegt, als die meiften andern, verlangt dennoch 
r Sorgfalt, als mander glaubt; denn es ift nicht genug, bie 
rter nah jenem Maße zu fügen: der Wohlklang verlangt noch 
rere Rüdfihten. Wie ſchlecht würde 3. B. folgender Herameter 
gen: Zernbin hbaudten taufend Blumen lieblihe Düfte? Aber man 
rdert den. Wohllaut theils dadurch, daß durch bie Glieder die eine 
en Wörter an einander gefchlungen werden, 3. B. Klechte das 
imengewind’ in ber blonden Loden Geringel! — theils dadurd, 
ungefähr in der Mirte des Verſes fi beim Leſen ein Ruhepunkt 
sietet. Diefer findet Statt, wenn die erfte Sylbe des dritten 
edes ein Wort endigt wie vorhin die Sylbe wind’; ober man bringt 
Gleichgewicht dadurch hervor, daß die erfte Sylbe des zweiten 
vierten Fußes Ruhepunkte werden, 3. B.: Ob in dem Hain 
y fauftte dee Sturm, doch waren fie fröblih. Durch den Wed: 
jener Anfhlinaungen, diefer Ruhepunkte und der Dactylen, Spons 
r und Trochaͤen gewinnen bie Derameter fo viel Abwechſelung, 
fie aud in langen Gedichten nicht ermüdend werben. Im Heras 
er herrſcht ein ſtarker Wechfel von leichter und ſchwer ſteigender von 
pebender und abgefloßener, von fanft gefenkter und ftürmifch wal—⸗ 
ver Bewegung, nachdem ber Gedanke vielfachen Ausdruck noth: 
idig macht. Der Herameter heißt auch der heroiſche oder epiſche 
e#, weil die alten Epiter, wie Homer, Birgil u. f. w., ihn zu 
em Bersmaß wählten. Seine Erfindung wird in der griechiſchen 
thologie dem Orpheus zugefhrieben; Andere leiten ibn vom oras 
zebenden Apollo ab, und Herodot will den Älteften auf einem Dreis 
‚ in einem Zempel des Apollo bei Theben in phönicifcher Sprade 
unden haben. Gewiß ift es, daß die Orakel in Herametern geges 
ı wurden. Am beften läßt ex ſich wohl vom älteften Tanz ableiten. 
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Zumeilen findet fi im fünften Gliede, ober i. d. zten Senken 
‚ als zter Ruß aud nur ‚ein Spondeus. Hexameter mit fi 
VBorfhlagfpiben, wie in Kleifts Fruͤhling, find ſchon zu Larz | 
Herameter bedienten ſich die Älteften ariehifhen Dieter, 3. & | 
mir, Hefiod; unter den Römern bildete Vitgil fie am fhöntm., 
Mittelalter fhrieb man lateinifche Herameter, bie fih in ber U 
und am Ende reimten, ober leoninifhe. Jetzt find bie DH 
vielen neuen Sprachen verfudt morden und enblih am bei= 
Deutfchen gelungen. Die älteften Deutſchen, aber zufälligen, ) 
ſich in dem Heldengedbiht Titurel aus dem dreizehnten abet 
und in Luthers VBibelüberfegung, 3. B. thue den Krommen ® 
fo wirb dirs reihlih vergolten. Abſichtlich, doch zuerſt omı 
verfuchten fie im fechzehnten Jahrhundert J. Kifhart, K. @. 
C. Gesner u. 3. In der Mitte des ahtzehnten Jahrbunder 
den fie vorzüglih von Uʒ, Kiopftod und Kleiſt empfoblen | 
braucht. Aber freilih mußte man ſich ftatt des rimifhen Ep: 
im Deutfdyen oft den Zrohäus erlauben. Dod bat A. W. Es 
gel in feiner Elegie: Rom, und Apel in mebreren Gebichten 
dag man dieſen auch vermeiden könne. Wohllautender als je =i 
fie 3. J. Schmid (fhon 1799 in feinen Gebidten) zw bübe ı 
als Meifter in der Kunft ift 3. H. Boß anzuerkennen. Italı=i 
verfuchte Annib. Caro, franzöfifche Baif, beibe im fedhzebmtm )4 
hunderte, englifhe Stannhorft und Sydney, fhwediide Adi 
feinem Birgil, boldändifhe Meermann und neuerlih auch 
Barot und Debrentei. 

Hirapla, eine in ſechs Sprachen verfaßte, vorzuasmed i 
von dem griehifchen Bifhof Drigenes zufammengetragenre, 5% 
welche den bebräifhen Text fowohl mit hebräifchen, als zu 
griehifhen Buchſtaben, die Ueberfegung der 70 Dolmetfäyer ( 
ginta) und noch brei andere Ueberſetzungen enthält. 

Hexe und Hererci. Im eigentlihen Sinn bebeutet du: " 
Zauberin, weldhe durch Hülfe des Zcufels und ber böfen Geile a 
$erorbentliche Wirkungen hervorbringt, und Hexerei ift babır = 
berei durch Hülfe des Teufels und der böfen Grifter. Im mar 
lichen ober figürliben Sinne ift Here eine liftige, verfchlagen: DE 
perfon und wird biefem Worte das Beimort alt vorangefegt, * 
es ein Schimpfname. Ueber ben Urfprung bes Wortes find e®ı 
nungen ber Sprachforſcher getheilt, indem es einige von bu m 
niſchen Saga, Zauberin, andere von dem altbeutfhen Werte #3 
Haug, Hug, weldes Nachdenken, Gemüth bedeutet, berlin, 
daß eine Here urfpränglid eine Eluge Frau bezeichnet habe. 2 
Glaube an Zauberei ging aus dem Heidenthum in die hriftüde B 
über und erhielt bier durch die Verbindung, in welde er zit“ 
Glauben un den Einfluß des Teufeld auf bie menfhlichen Die ! 
fegt ward, eine neue, eigenthümliche Geftalt. Es fen, wäh mi 
dem Menſchen möglih, mit dem Teufel und ben boͤſen Gem 
nähere Verbindung zu treten und durch Huͤlfe der ſinſtera 
mächte ſich ſelbſt zeitlihe VBortheile, andern aber, zur Befrim 
feines Haſſes, Schaden und Berberben zu bereiten. Je finfime | 
im Miitelalter ward und je weniger man fid daher von dem ZU. 
lihen abweichende Erfheinungen aus ben Hefegen der Ma 
erklären wußte, deflo mehr Eingang mußte diefer Wahn finder | 
allen Ortea trug man fid) mit den ſeltſamſten Graäblungen su I 


| 
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Bielfacher Geſtalt erſcheinenden boͤſen Geiſtern, von den kuͤnſt⸗ 
Nacftellungen, durch welche ber Teufel die Menſchen in feine 
zu ziehen tradhte, und von den fchäblihen Wirkungen, melde 
aät ihnen verbundenen Deren und Zauberer an Menfchen und 
en bervorbrädten. Nicht bloß der Poͤbel, das ganze Zeitalter 
von diefem Wahne beherrfht. Da, wer mit dem Zeufel in 
indung trar, von Gott ubfallen mußte, und nur ein Menſch von 
Seſinnung und verberbtem Herzen bem ewigen Heil um zeitlichen 
imunftes willen entfagen Eonnte, auch die ſchwarze Kunft dem eben, 
Befundheit und dem Wohlftand andrer Menfchen unabläffig Ges 
drohte, fo waıd bie Hererei als das fchwärzefte Verbrechen bes 
tet und eben fo wie die Kıgerei mit dem GScheiterhaufen beftraft. 
btlige Unglüdlihe find das Opfer dieſes traurigen Wahns ges 
sen. Im Jahr 1484 ward der Herenprozeß durch eine Bulle bes 
fies Innocentius VIII, förmlich in Deutfchland eingeführt, und 
im Jahr 1489 unter dem Zitel malleus maleficarum ( Herens 
rmer) unter öffentlicher Autorität erſchienene Schrift fchrieb das 
Briefen Prozeffen zu beobactende Verfahren vor. Weder durch bie 
»erberftellung der Wiſſenſchaften im ı5ten und 10ten Zahrhunderte, 
durch die Neformation wurden bie einmal 9— eingewurzelten 
nungen von der Hexerei und dem Einfluſſe der boͤſen Geiſter auf- 
Satur und auf ben Menſchen ausgetilgt, vielmehr dauerten fie 
— den Proteflanten wie unter ben Gatboliten fort, unb nod 
Jahr 1780 ward zu Glarus in der catholifhen Schweiz eine 
:e bingerihtet. Zwei Männer befonders, Balthafar Beder 
Ehriftian Thomaſius, haben ſich durch Beftreitung der in 
ran Beitaltee noch allgemein berrfdhenden Meinungen über Hexe⸗ 
und Zeufelöbefigungen ein großes Verdienſt erworben unb ben 
nählig erfolgten enblihen Untergang dieſes Aberglaubens vorbes 
et. 


Heydenreich (K. Heinr.), geboren 1764 zu Stolpen in 
chſen und geflorben am 2often April 1801. Er wurbe 1785 in 
pzig SRagifter und 1789 Profeffor der Philofophie. Sein unors 
tliches Außeres Leben brachte ihn faft unausgefegt in große Verle— 
heiten und er fand fi dadurch felbft veranlaft, Leipzig zu ver- 
fen. Er begab fid nad) einem Dorfe bei Weißenfeld, wo er 1801 
‚den Kolgen feiner Ausfhweifungen, an einem Nervenfchlage, farb; 
. war ein Mann von ausnehmenden Zalenten und feltenem Scharf: 
A des Geiftes und Tiefe des Gefühle, und als philofophifcher Den: 
ı und geiftreiher Schriftitellee nahm er einen bedeutenden Rang 
ber feinen Zeitgenoffen ein. Beine zahlreihen Schriften findet man 

Meuſel verzeichnet. 


Heynatz (Joh. Kriedr.), verbienftvoller deutſcher Sprachfor⸗ 
er, deſſen Andenken werth zu halten if. Gr war 1744 in Havels 
rg geboren und flarb am sten März 1809. Er war erft in Bers 
' an einer der dortigen hoben Schulen, dann ald Rector unb enbs 
y als Profeffor zu Frankfurt an der Oder angeftellt.- Als deut» 
em Sprachforſcher gebührt ibm das Lob eines feltenen Kleifes in 
fſuchung alles deſſen, was zur Feſtſetzung oder Beſtaͤtigung feiner 
mein und grammatifsyen Bemerkungen dienen kann; allein felten 
ırde dieſer Fleiß dur genugfame Wahl, duch Gefhmad und phie 
ophiſchen Geiſt geleitet. Von feinen bei Meufel verzeichneten 


* 
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Schriften haben mehrere viele Auflagen erlebt und find mei 
als braudbar zu befradhten. 
Heyne Chriſtian Gottlob). Diefer berühmte Humumi 

ben 25ften September 1729 zu Chemnis in Sachſen arbamm ı 
ein Bater, ein armer Leinmweber aus Gravenfhäg in Se—— 
uͤchten fich genötbigt fab. Die drüdendften Umftände mb &u 
unter welchen er aufwudhs, und bie ibn bis ins Mannrix« 
folgten, vermochten nicht, feinen für edlere Bildung emrin 
Sinn und das ibm angeborne Zartgefühl zu untrıbrädn 
wiejen ihn an ſich felbft zuruͤck, und lehrten ibn der nam 
vertrauen, obne Stolz und Anmaßung. Kaum fand ateı 
Unterjtügung, welde nötbig war, feinen frühen Wunſch, ax 
nifhen Sprade unterrichtet zu werden, zu befriediam. 8 
bis 1748 befuchte er die Stadrfchule zu Chemnig, unter um nr 
ten Stector Hager. Des Eonrectors Areb& brffere Asioın 
Philologie konnte er nur fehr kurze Zeit benugen. Beide — 
fein ungemeines Talent und vaftlofen Kleif, durch mweldn: 
ungeachtet er fih von allen literarifhen Hülfsmirteln fat = 
fab, eine ausgezeichnete Fertigkeit in den alten Sprachen m 
hatte. In der Eummervolliten Lane bezog er 1748 die Dr 
Leipzig. Dort zog ibn vorzüglid Ernefti’s Iebendiger m! ; 
licher Bortrag an, wilder ihn mit ben Grundfägen der Gr 
kunſt bekannt machte, und des Profeſſors Ebrifts arduz 
und antiquariihe Worlefungen erweiterten feine Henutnit wi 
fhen Alterthums, fo wie feine Kenntnis der Literare et 
baupt durdy fleifige Kectüre mehrerer Bücher, welche fd = 
darboten, und durch fait übermäßiges Nachtarbeiten fhnel r 
wurde. Rad damaliger Eitte trieb er neben diefen Em 
ein Brotftudium — das Recht, und boörte mit vorzüatide U 
die Gefchichte des römifchen Rechts, mit Ruͤckſicht auf aut da 
und Gefhidte, buch ben berübmten Bach vertragen, ac 
fpäterhin in den Stand fepte, über roͤmiſche Aiterthümer ix 
für Quriften zw leſen. Auch fchrieb er nadıber (1752) cm 
fterdbisputation juriftifhen Inhalts. Kine lateinifär Du 
welche die veformirte Gemeinde zu Reipzig auf ben Tod ii 
gers Lacofte durch Heyne verfertigen und febr ſplendid tumdr 
madte ibn dem Staatsminifter Grafen von Brübl befanzı. di 
Ertrag der Informationen, welche er von Zeit zu Zeit Bet 
nicht binreichte, die nothwendigften Lebensbebürfniffe zu iu 
fo entfhloß er fi auf Anratben feiner Freunde nad Doms 
reifen, um fi dem Minifter perfönlich zu empfeblen. Scan #> 
tungen blieben jebody unbefriedigt; eine Hofmerfterftele, eo 
in Dresden anzunehmen genoͤthigt war, reichte nit bin, bie Bi 
den, welde er wegen biefer Reife gemacht batte, zu dedm 
nad) wiederholtem Gefuh wurde er (1755) Wopiſt ber 


‚Brüblfhen Bibliothek, mit 100 Rthlr. Gebalt. Der einziger In 


welden er aus diefer Anftellung 309, war die erweiterte 
Thaft mit den Werfen der alten Literatur, für welche ſeine 
nun immer beftimmter wurde. Zuerſt tricb ibn bie Korb, am 
Ucberfegungen zu übernehmen. Der erfte Tlaſſiker, zu dein Dr 
beitung ihn mehr der Drang des Geiübls und eine Bleiäher I 
Empfindung binzog, war der Dichter Tibull (melden er yam ei 
male 1755 herausgab). Verwandtſchaft der Geſinnung führte ide 
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Stoiker GEpictet, deffen Grundfäse ihm ftärkten (erfte Aus: 
56). Beide Arbeiten gründeten feinen Ruhm im Auslande, 
ſelbe Zeit traf er auch mit Windelmann auf der aenanns 
bLiothef zufammen, doch entftand erft fpäterbin, ala Windel: 
chon in Italien war, unter beiden ein genaueres Berbältniß 
Briefwechſel. Der eintretende fiebenjäkrige Krieg beraubte 
nicht nur feines Gehalts und Wirkungdfreifes, fondern auch 
ıbrigen Erwerbsquellen. Auf den Gipfel der Noth gebracht, 

1757 durch Rabeners Empfehlung in dem Haufe der Frau 
Könderg eine günftige Unterftüsung, deren Bruder er, als 
fter, 1759 nad Wittenberg beyleitete, wo er Gelenenbeit fand, 
sen berübmen Ritter tiefere in das Heiligthum der Ges: 
te cirgeführe zu werden. Der Krieg riß ihn wiederum aud 
Studien beraus, und feste ihn in die verfchiebenften, ja in 
ackendften Sagen, durch melde das Talent des Gefchäftsmans 

ibm nicht wenig entwicdelt wurde. Sn biefe Beit fällt die 
beitung des lateinifchen Zertes zum britten Zaufend der ip: 
en Dactyliothef, welde ihn mit dieſem Gebiete der Archaͤo— 
immer vertraufer madte. Dich Ruhnkens Empfehlung erbielt 
»3 den Ruf an des verftorbenen Geßners Stelle in Göttin, 
s Profeffor der Beredſamkeit. Die mannidfaltigften 
en waren noͤthig, diefen Poften zu behaupten. Gebr naiv fagt 
ı fi ſelbſt: „Erſt als Profeffor erlernte ih die Kunft, die 
ren ſollte.“ Aber bald war er in dieſem Wirkungskreiſe ganz 
mifh. Seine zahlreichen und wahrhaft claffifhen Programme, 
ſich über die interefionteften Geaenftände des Altertbums vers 
an und den Umfang feiner Kenntniffe bewundern loffen (Opusc. 

6 Thle. ), zeigen, daß er lateinifc dachte und arbeitete, und 
i&t bloß correct, fondern auch Leicht und aefchmadvoll auszus 
n mußte. Eben fo zeigte er in feinen mündlichen Borträgen 
eltene Berbindung echter Gelehrſamkeit mit Geift und Geſchmack. 
r Gollegia, bie er mit dem pünttlichften Eifer las, bildeten 
blig einen befondern Kreis bed Antereffantcften und Wiffenswür: 
n, was ihm bas Studium der Alten darbot, und ftanden mit 
fchriftftellerifhen SThätigkeit wiederum in der enaften Berübs 

Durch diefe Borlefungen, wie durch feine funfzigjährige 
nahme an ber von Daller geftifteten ebrwurdigen Societät der 
nfhhaften zu Göttingen, deren fleißigftes Mitalicd er war, fers 
urd feinen ımermübdlihen Antheil an den gottinger gelebrten 
aen, welche ſich das Verdienſt, Deutfchland mit den wichtigften 
eltenften Werken und Korfhungen der Engländer und Franzo—⸗ 
tannt zu mahen, vorzüglidy unter feiner feit 1770 42 Jahr 
geführten Direction und Redaction, erworben haben; endlich 
vor allen aber durd die Directivn des philologifhen Seminar's 
Öttingen, weldes unter feiner Leitung eine wahre Pflanzftätte 
' Philologie wurde und Deutſchlands Gulturanftalten eine uns 
je Menge wackerer Lehrer gegeben bat, in Zerbindung mit feis 
weltbefannten Ausgaben und Erklärungen clafifher Schriftftels 
durch alles diefes wird Heyne ala einer ber erften und würdig 
Lehrer und Gelehrten Deutfchlande, ja der ganzen gebildeten 
‚ in unvertilgbarem Andenken bleiben. Der Mittelpunkt feis 
ganzen Wirkens aber, mit weichem alles Uebrige in faft 
ratifcher Verbindung ftand, war die claffifhe Literatur, 
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namentlich die poetiſche, welde er auch frei vom dea 
Anfihten, die vor und zu feiner Zeit unter den Phileles 
fhend waren, um ihrer ſelbſt willen, und mit peer| 
Anfiht umfaßte Die Altertbumstunde und bie clar 
Literatur aus dem Schulftaube zu erheben und n 
Kreife der gebildeten Welt einzuführen, mar | 
eigentbümlidhes Verdienſt. Er wollte ganz Hı=i 
feyn und „‚achtete daher zwar das Studium der Spread 
Grammatit und Metrit, ald Grundlage bes weitern Sud 
claſſiſchen Literatur, jedoch hielt er es nirgends für Zwed.” 2 
bezeugen feine Ausgaben ber Dichter, welde ibm den amdar-| 
ſten Rubm erwarben, des Zibull, und verzüglih dei Bı- 
Auch für den fchwerften der alten Dichter, der no am mu 
bearbeitet war, für den Pindar, bat er vieles aeleiiet, ir ı 
zu maden, und ihn zuerft in den Lehrkreis eingeführt. Dur 
feiner Arbeiten aber, mweldye ihn achtzehn Jahr bindarh 
war feine große Ausgabe bes Homer, in welcher Rülle dr I 
niffe, Geſchmack und Schärfe der Kritit aleihde Bemunbemn 
dienen. Bon ber Bearbeitung der Dichter ausacbend, trat m ı 
Gebiet der Mythologie, in welder er zuerfi ein Ehe il 
Wie durch feine Ausgabe des Apollobdbor fur Wivtbologie, % 
er durch feine antiquarifhen Schriften mob | 
Archäologie. In Wechſelwirkung ftanden mit bdirfen ardar 
fhen und antiquarifhen Unterfuhungen feine biller 
Arbeiten, namentlid die Bearbeitung der ariehifdhen wu 
fdyen Antiquitäten und feine ausacbreitete Kenntniß ber em 
ſchichte, Verfaſſung und Gefesgebung der Staaten bei 
welche er mit feinem und politiſchem Bli auf bie 
feiner 3eit anzuwenden wußte, für die er fh auf 
Weiſe intereffirte. Aber auh als Gefhäftsmann mb 
war ‚Heyne verebrungswürbig, wrsbalb ibm aud bie 
Armter und Gefchäfte von allen Seiten anvertraut wurden, 
pr von den wechſelnden Guratoren feiner Univerfitdt nit 
n Betreff derfeiben zu Rathe gezoaen wurde. Durd ibn mat 
Bibliothek in den vollfommnen Zuſtaͤnd aebradbt, in we 3 
gegenwärtig befindet, fo daß fie von Kennern für bie | 
wird, weil alle Faͤcher gleihmäßig befest find, wobei Deunet FI 
blick der Wiffenfhaften mit Redt zu bewundern it. Du iv 
Blüthe hinterließ er die übrigen Inftitute, welde feiner us 
tergeben waren. Der Ruf feiner uusachreiteten Belcbrisml® 
es nicht allein, fondern auch die Feſtigteit feines Gharafterd 
Zeinheit feines ‚Benchmens, was bie gebildetfien und bebemm 
Menfhen feiner Zeit in feinen Kreis 309, und zum Zdeil = 
ner ng verfnüpfte. Zu den lehteren mäffen aub min © 
Forſter (feit 1775), Huber und Heeren, feine Schminr 
ne, gerechnet werden. Immer jebodh blieb der Mitte punk | 
Geſchaͤftslebens die Univerfität, wilder er fib aewidmer Dumm | 
die er mit Eindliher Pietät und uneigennügiger George kirbm | 
wen Beiten diente das ebrwürdige Anfeben, weide a | 
berall erworben, und feine erprobte Aechtlickeit und Kınab« 
ner literarifhen Anftalt zur Stüuges weßbalb and feine ie 
ſchichte mit der Geſchichte dieſer Univeriitat jo eng vwerfleden | 
Durch feine Mitwirkung blieb vorzüglid bei des frangöfiisun ©! 
| 
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rs von Hannover (1803 — 1805) bie Univerſitaͤt und Stadt 
ingen vom Einquartierung vrfhont. In biefer Zeit wurden 
Seſchaͤfte und Sorgen vielfah vermehrt, ja er fetbit zum Mit: 
der ſtaͤndiſchen Commiſſion ernannt. Als das Koͤnigreich Weft: 
m errihtet wurde, war er nicht weniger thätig, und hatte auch 
Das Bergnügen, feine Wirkfamkrit gelingen und feine Ber: 
te anerkannt zu fehen. Bald, nachdem er feinen nochmals übers 
teten Schriften den mögliden Grab der Wollenbung. gegeben 
‚ und faft in ber Mitte femes Berufs, enbete det -liebenswür: 
Steis durch einen plögliden Schlagfluß den 14ten Juli 1812 
thätigeö Beben, ’ 
Hiatus, Hierunter verfieht man uͤberhaupt etwas Luͤckenhaftes; 
= Profodie 3. B., wenn :bas. eine: Wort mit eihem Vocal fi 
it und das naͤchſtfolgende mit einem Vocal fih wieder anfängt, 
ı6 im Ausfpredhen eine bem Bühnen ühnlihe Deffnung”der Lippen 
echt. Auch nennt man (mit poetifcher Licenz) oft eine willtürliche 
» in der Kolge der Verſe einen „„Diatus.” Lücken in Stamtt: 
un bezeichnet man ebenfalld mit diefem Worte. 
Hibernien, der alte Name Irlands, zuerft ſo von Sulius 
r, don Pomponius Mela Juverna, von Ptolemäͤus Juvers 
(von andern aud Overnia, Bernia, Iris) genannt. Ariſtoteles er: 
t diefer Infel unter dem Namen Serna, indem ee von Albion 
bt; doch früber fhon führt Orpheus in feiner Argonautif das 
nd Zernis an. Die Bewohner Britanniens erzählten dem Cäfar, 
Hibernien im Weften ihrer großen Infel liege und nur halb fo 
fen, wie diefe. Strabo wollte aber behaupten, baß dieß Eiland 
lich über Britannien liege und gegen Norden die Bränze eines bes 
aten Landes ſey. Aud Mela nahm Strabo's Meinung an. Dod 
e Glaudius unb jeinem Nachfolger fam man bet MWahrbeit 
nahe. Ptolemäus, don den dorthin gereif'ten Kaufleuten beffer 
unterrichtet, fehlte in feinen Angaben über Größe, Geſtalt und 
sur menig; burd jene Mittbheilungen ſah er ſich auch im 
abe, eine Karte von Hibernien zu fertigen und ziemlid genaue 
sen von ihrer Kufte, ihren VBorgebiraen, Flüffen und Bewohnern 
interlaffen, Agricola traf alle Börbereitungen zu einer Erpedition 
ı, body fie unterblieb und ſo kam Dibernien nie unterdie Gewalt 
Römer, (Berg. Großbritannien und Irland). 
Dibridbifh, auch hibriſch, was don zweierlei Gattungen ober’ 
lechtern abftammt, wie 3. B. ein Maulthier. Bibridifhe Pflanzen 
: man jfolde, die aus der Begattung zwei verfchiedner Arten, 
bifhe Wörter (Iwitterwörter), welde aus zwei verfchiedenen 
ıhen zufammengefiegt find. 
Hidalgo, ein fpanifher ‚Edelmann von der niedern Glaffe des 
i. Es gibt in Spanien eben fo, wie in andern: Ländern, zwei 
en bed Adels, den hoben und niedern. Die erfiern würden ehe: 
Ricos Hombires,d. ti. reihe Leute, genannt; aber dieſe 
anung bat aufgchört, nachdem die Titel der Herzöge, Marquis, 
en und Barone aufgekommen find; biefe machen jept den hohem? 
aus, und werden daber Titnlados (Zitulirte) genannt; 
vigen unter ihnen, die bejondere Vorzüge vor dem andern haben, - 
n Granbes (f, db. Art.). Zu dem niebern Adel dehdren bie- 
Ueros, Eſcuderos und Hidalgos (von Higo, Sohn, und Algo, 
tagen). Es gibt Hidalgos de naturaleza, die von ebenbürttger 
Fi Zu. VE u | ** 
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GSchurt ſiudꝛ Hidalgos. de privilegio, melde von guelei« 
find, entweder foldie, denen der König den Adel jur Welchen 
gezeichneter Verdienſte im Kriege oder Frieden ertheilet, mb 
die den Adel erfaufen. Diefe legtern haben jwar auch alı = 
und Vorzüge der andern Edelleute, werden aber riarntiih ui 
geachtet. Ueberbaupt ünb, einige alte Häufer und bie Drimr 
ausgenommen, bie Hidalgos den bürgerliden Unterihamen ja 
gleih (f. aud d. Art. Fibalgo). 

Hierackhie it ein griehifhes Wort, welches beilines, 
hes Megiment,bedeutet. Es wird in einem boppeltrn &izzr, | 
von der Regierung der Kirche durch fi ſelbſt, tbeils von ba ı 
ſchaft der Kirche Über den Staat gebraudgt. Die Dirrardir = 
ften Sinne entitand mit der chriſtlichen Kirche ald einer für & 
ftebenden Geſellſchaft. Obgleich Aelteſte, Presboter gemaze. 
feübeften hriftlihen Grmeinden verftanden, fo war dbod übe | 
faffung dbemofmtiih, indem alle einzelne Gremeindegiede = 
Angelegenheiten ihrer Geſellſchaft Theil nabımen, und iber 9m 
gaben, wenn Achtefte gewählt, ober Fehlende von ber Bemmi 
der Kirche ausgefchlofien, oder Büßende wieder in ibre rm 
genommen werden ſollten. Allmäblig aber neigte fü biek 
fratiihe Berfafung zu der Xriftofratie, indem bie er” 
Gemeinden immer mehr in Me Hände ihrer Vorſteher kam, «| 
denn aud, nachdem die Gemeinden Gejellfhaften von are | 
fanae geworden waren, nicht anders ſeyn konnte. Geit bu | 
Sabrhunderte fhon erhoben ſich bie Wifchöfe über die Aeiteim. | 
wurden bie oberften Vorfteher der Gemeinden, obgleich auch vr ® 
byter, und in manden Fällen die fämmtlihen Gemeindesibe. ! 
ginigen Antheil an der Kirchenregierung bebieliem. Wer mel 
(höfen auf dem Lande und in Beinen Stäbten wurden balb ie | 
fhofe in den Hauptftäbten der Provinzen, Metropetisen g== 
ausgezeichnet umd zu Auffehern der übrigen Bifhöfe bein Ü 
diefe «choben ſich wieder die Bifhöfe in den erften Etädten ie! 
miſchen Reichs, zu Gonftantinopel, Antiodien, Alerandrim eo ] 
zufalem, und erhielten den Zitel Patriarchen, und burd de" 
Unterordnungen entitand eine fefte ausgebildete arifiofraniiie © 
fafune. ‚In der griedifhen Kirche dauerte bicfe fort, Im Di 
lande aber ging bie Ariftofratie in den jpätern Zabrbunbem 
eine Monarcyie über. Hier nämlidh erlaugte der römifde Bil 
ben Primat über alle übrigen, und nachdem die Meinung ya 
geworben was, der Apoftel Petrus habe die römifhe Gemamir | 
gründet, und ber Biſchof dieſer Gemeinde ſey frin Nadfeige. | 
er feit dem Ende des gten Jahrhunderts durch die Firnamy! 
Pipins des Kieinen einen anfehnlihen Landftrih im Tau # 
bleibenden, wenn auch anfangs nicht unabhängigen, Bris mw 
batte, flieg fein Anfebn immer höber. So gefcab es, da d= | 
miſche Biihof nad und nad das monardifhe Oberhaupt der Di 
ändifhen Coriftenbeit warb. Defter jedoch wird das Bart pie! 
die im zweiten Sinne, nähmlid von dem Verbältniſſe der 
zu dem Staate gebraudt, nah welchem bie Kirche nicht zur e! 
bängig von bem Staat ift, fondern auch den Priat 
und Unterorbnung feinee Zwecke unter ihren Zweck foderr, I \ 
fem Sinne nimmt man das Wort, wenn‘ man bas bierartı! 
Spitem von dem Territorialjufteme, nach welchem bei "l 
gegengefegte Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche Exam fe 
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on dem Eollegiaffyfteme, nah welhem Staat unb 
als unabhängig von einander betrachtet werden, unterfheibet. 
ides God. die wichtigften Punkte aus der Geſchichte der Die 
. In den-erfien Jahrhunderten ftand die Kirche in gar eis ' 
erbirdung mit dem Staate. Sie fuchte Beinen Einfluß auf 
taat zu erlangen, und der Staat miſchte fih nicht in ibre Ans 
nbeiten, ob er fich glei, weit fie der beftehenden öffentlichen 
on den Untergang drohte, zumeilen hart verfolgte. As bie 
feit Gonjtantin dem Großen in eine Gefeufhuft mit dem 
e zufammenfloß, erbielt fie ziwar dadurch große Vortheile, ward 
uch abhängig von den Regenten, welche das Sicht behauptes 
sie allgemeinen Synoden (Kirchenverſammlungen) zufammenjus 
und bie -Bifchöfe der Hauptftädte zu befteilen, oft auch in die 
ı Angelegenheiten der Kirche, in ihre bifciplinarifchen Anftalten 
ı ihre Verhandlungen über die Beftimmung des Glaubens, ſich 
en. Eben fo war es in ben Reihen ber Gothen, ber Rongos 
ı und der Franken, welche auf die Zrünmer ber römifchen Moe 
e gegründer wurden. Auch die Könige der germanifden Reiche, 
amentlich Garl der Große, uͤbten die ER Are te über die 
aus, welche die roͤmiſchen Kaifer bebaupter bitten, und ba 
germaniſchen Reichen das Lehnsſyſtem entjtanden war, fo tru— 
e Biſchoͤfe ihre Güter als von den Fuͤrſten empfangene Leben, 
ibſt der roͤmiſche Biſchof ftand als weitlicher Herr in Lehns⸗ 
zu dem Beherrſcher ber fraͤnkiſchen Menarchie. Die Keime 
aus welchen das hierarchiſche Syſtem ſich entwickelte, waren 
in dieſen Zeiten vorhanden, und langen in der Idee ber Kicche 
wer fortwährend durd den göttlihen Geiſt erleuchteten — 
in der aus dem Judenthum auf bie chriſtlichen Lehren übers 
enen Idee. eines von Gott ſelbſt eingefegfen Prieſterthums, 
welches der Geiftliche eine, alle weltliche Hoheit übertreffende, 
und eine nicht von dem Staate fendern von Bott filbft Toms 
Gewalt erhalte, und endlich in der Leberleuenheit, weiche die 
hen dadurch über die Laien erlanaten, daB fie, indem ber 
ine mit Kriegöthaten fih beihäftigte, und ein Bürgerfiand noch 
erijtirte, bie einzigen Bewahrer wiffnftaftliher Kenntniſſe 
1’. Srſt dann aber konnte ſich aus dieſem Keime das hierar— 
Syſtem vollſtaͤndig entwickeln, ald der roͤmiſche Biſchoͤf ben 
ittenen Primat erlangt hatte, und allgemein ale das Oberhaupt 
enbländifchen Chriftenheit galt; denn nun erſt kam Einheit und 
altung in die Beftrebungen der kirchlichen Gewalt. Mehrere 
inderte hinduch war bad Anfehn dieſes Biſchofs fortwährend 
en, und Urſache feiner erhöhten Macht warb die im gten Jahre, 
t entftandene pfeuboiftdorifche Sammlung theils ertichteter, theils 
dter Kirchengefede, beren Hauptzweck es war, die Kirchliche 
t über die weitliche zu erheben. Denn da dieſe Sammlung 
ls echt angenommen ward, und Öffentliche Autorität erhielt,” 
den die der Hierarchie günfligen Srundjäge immer mehr im 
Jeınüthern der Menſchen befefigt, und die Päpfte konnten 
mmebr bei allen ihren Anſprüchtn auf fon vorhandene gi: 
Beftimmungen berufen. Daher ward denn im oten und 
Jahthunderte die Beitrebung der Kirche, ſich nit nur von ten 
gewalten unabhaͤngiger zu machen, fondern auch eine Eurpszie- 
kber ben Staat zu behaupten, immer fihlbarem Mit bem 
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kuͤbhnſten Muthe und dem lebhafteſten Ei 
VII. im ııten Jahrhunderte, die Anſ 2 er. 
fegen, und ſuchte feinen Zweck hauptſaͤchli 7 
er den Kürften das Inveſtiturrecht, d. h. 
zu belehnen, zu entreißeh trachtete. Auch — 
ibates mit feinem Plane zuſammen (ſ. — ER, 
Kor indes erreichte feinen Zweck nicht voltftänbig. -, 
aber verfolsten feinen Plan mit Glül. und Beharrfichkr —F 
feit dem Ende des Liten Jahrhunderts un em. 
Zahrhunderte lang erncuerten Kreuzzüge begünftigten i 
gen. Denn theils beförderten diefe Kriege eine Ski 
den Anſpruchen der Kirche nicht anders als gunftig fegn f 
boten fie, da fie als Religionefriege betrachtet wurbem, & 
mannichfaltige Veronlaſſungen dar, an den allge % 
heiten der curopäifiyen Wölfer Theil zu nehmen, -unb Die 
mungen der Kürften zu leiten. Auch bildete fich-umter 
die Idee eines Vereins ber dyriftlichen Bölfer, an en 
Statthalter Chriſti ftehe, völlig aus. So — um me * 
ren bis in die Mitte des 13ten Jahrhunderte ie 
hie ibree Ausführung am nädften. Die Kirche galt gi 
den Staat erhabenes Inftitut, und ibr mit übernatürk 
fülle ausgerüjtetes Oberhaupt ftand in der öffentlichen ei 
den weitlihen Fürften. Die böcften Autoritäten ber 4 
Welt waren das Pontificar und das Kaiſerthum; die 
aber war die Sonne, die Kaiferfrone der Mond. — 
wo die Püpfte aus den Streitigkeiten mit — ** 
davon gingen, und beſonders wußten Urban II., )afı 
Innocentius II. und IV. die Würde ihres Gr 
Supeviorität Über,die Fürften zu behaupten und — 
die Angelegenheiten der europaͤiſchen Völker geltend zu 
Hirrardie ging notbwendig aus dem Geift und bem 
Zeit hervor, und die Paͤpſte waren nicht berrfchfür 
Fürften,.und handelten ihrem Charakter und ihrem 
mäß, wenn fie die Kirche unabhängig von der politif 
u maden und fie über den Staut zu erbeben ſtrebt 
Nlordie auf der Offentlihen Meinung berubte, fo 
Meinung auf jede Weife zu erhalten, und was fie 
drohte, zu unterdrüden tradhten, und Au hat baber: 
derbiich gewirkt, indem fie um diefes Zwecks millen 
heit befchränkte und Kepergerichte anordnete. Auf ber 
aber Bat fie auch mohlthätig gewirkt; denn, fie war 
gungspunkt der europäifchen Völker, hielt der «milichrl 
Srmwalt das Gegengewicht, fchlichtete oft die © 
ften, wehrte dem Ausbruch des Kriegs, und verſche 
Einfluß auf die rohen Völker des Mittelalters, f 
Jahrhundert, in welhem das Pontificar culminirt da —* 
ſich wieder, obwohl nur allmaͤhlig, und mit ihm die e 
beweiſen die Streitigkeiten der Paͤpſte mit Philipp dem | 
nen und Ludwig dem Bayer im zgten Ri 
nicht mehr, wie vormals, zu ihrem VBortbeile füch - enbiate 
kam die Wanderung der Püpfte nadı Aolgnon, unb das ag 
ma, weldes die Synoden zu Pifa (1409), zu Geftnig (a) 
zu Bafel (1431) zur Folge hatte, wo bie Päpfle als na 
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hðhern Richter erſchienen, und ber’ Grundſatz, daß das Concili; 
bee dem Papſte ſey, auegeſprochen ward. Was aber noch wicht 
war, die allgemeine Meinung fing allmäblia an, ſich zu dm 
und an vielen Orten fanden die von Wiklef und Huß erregs 
weifel Eingang. Indeß beftand das Wontificat ımb mit ibm 
ſerarchiſche Syſtem in feinen Außern Formen unverfehrt bis zum 
ge bes 16ten Jahrhunderts. Zu diefer Beit aber warb 
chon ſchwankend gewordene Gebaͤude durh die Reformation 
ig erfhüttert. In dem Theile der abendländifhen Ghriftenheit, 
r fid) von Rom trennte, hörte die Hierarchie gänzlich auf. Ip 
ändern, wo Luthere Lehre eingeführt ward, trat an die Gtelle 
ierardifhen &yftems das Territorialſyſtem, indeß in ben ins 
welche die reformirtc- Lehre annabmen, cin dem Eollegialſyſteme 
übernbes Verbältnig zwifhen Staat und Kirche entſtand. Die - 
ufhe Kirche fuhr zwar auch nad der Meformation fort, ihre 
ciſchen Anfprühe zu behaupten, allein fie mußte einem ihrer 
e nad) bem andern entfagen, das Pontificat fanf immer mehr, 
ndlih ift aud fie in eine völlige Abhängigkeit von den Staats; 
ten gelommen. N. 

Dieres und Hierifhe Infeln. Hieres ift eine Stubt an 
üfte von Provence, im Departement des Bar, Bezirk Toms 
zwei Meilen von Zoulon, an den fteilen Felſen eines Meers 
8 —— bekannt wegen der herrlichen, immer bluͤhenden 
r unb üppigen Vegetation, deren Genuß jedoch durch bie, wer 
vebeutender Sumpfe, ungefunde Luft fehr verleibet wird. Sie 
etwa 6500 Einwohner und heträdhtlihe Salzwerke in ihren 
ı Umgebungen. Ihr gegenüber, im mittellänbifhen Meere, - 
ı bie, noch reizendern und der Größe nach in der That nied— 
‚bierifhenGnfeln, vier an der Zahl, Porquerolles, 
eaug, Porto Gros und Levant (Titan), von denen jedoch nur 
bewohnt und mit Kleinen Feſten befent find. Pomeranzen, 
men, Granaten gedeihen bier in ber Heimath eines ewigen 
ings. 

diero I. war ber Bruder und Nachfolger Gelo's, der, nade 
rr ihm bei feinem Antritt der Regierung von Syracus bie Statt« 
efhaft von Gela, feiner Geburtsftadt, abgetreten hatte, ibm 
nem Tode (478 vor Chr. Geb.) einen Scepter hinterließ, den 
th feine Tugenden gleihfam zu einem rechtmäßigen Eigentbume 
ht hatte, Hiero's Regierung, wenn auch vielleiht weniger 
eih als die vorbergebende, war bennod von eigenthümlidhern 
se durch die freigebige Aufmunterung,, welche während ihrer Dauer 
Wiffenfchaften zu Theil ward, Wenn einige Geſchichtſchreiber 
— dieſes Fuͤrſten zu ſehr erhoben haben, fo haben auch wies 
imbere feine Fehler übertrieben. Die Erinnerung an feinen Vor⸗ 
et, ber ein verehrtes Andenken binterlaffen hatte, ließ ohne 
fel die Zebler Hiero's mehr in die Augen fallen, der in den er—⸗ 
Zagen feine Regierung, einigen Geſchichtſchreibern zufolge, 
: für einen Zyrannen galt als für einen rechtmäßigen König, Die 
ng, fagen fie, in der fein Bruber ftand, hielt allein das Mißvers 
‚en feiner Unterthanen zurüd. Man muß geftehen, daß Hiero in 
: Zeit einen Theil ber Vorwürfe, die man ibm machte, mohl 
ienen konnte; verblendet buch die Größe, verderbt durd die 
meichelei und vornehmlich bis zum Uebermaß argwöhnifh, umgab 
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er fi) anfangs nur mit Ausländern und öl 
fürdtete, in einem Zugendhaftern und Gewanbterm 
nen Nebenbubler zu finden. &ein Bruder Polyä 
befonders Argwohn; bdiefer mar ein von dem Wolke weliehtn 
das ihn gern mit. Gelo verglich. Hiero, beunrubigt em 
die Sicherheit feiner Krone beforgt, erblidte in feinem 
einen Zeind feiner Macht, beffen er fidy zu entlebigen 
Krieg, welcher fich zwifchen den Grotoniaten mb & 
gab ibm einen Vorwand, feinen Plan in Ausführung 
et cr biefem Bruder ben Befehl über bie Gobaris 
fandten Zruppen übertrug, hoffte er, daf das Schidfal 
ibn bald von demſelben befreien follte. Aber Pein „u 
Abfichten durchſchaute, nahm die Sendung nidt an — 
Zuflucht an dem Hofe ſeines Schwiegervaters Theren 
Agrigent. Ueber den Schutz, ben er bier fand, war 
genügt; ein Krieg brady zwifchen beiden Fürften aus lem 
endigte ibn, indem er feinem Keinde einen Dienſt erwick, si 
fer ihm danfbar war. Die Einwohner von ‚Dimera 
Thraſydaͤus, des Thero Eobn, regiert; müde der. 
unter diefem Kürfien erlitten, madten fie dem Hiere 
ihre Stadt zu übergeben. Der König von Gyrarud, —— 
biefen Bortheil zu benugen, benacrictigte davon ihere, Bee 
minder großmüthig zeigen wollte, und ihm den Borfhiag 
einen dauerhaften Frieden die ywifchen ihnen J 
ten zu beendigen. Hiero empfing aus den Händen bes 
Agrigent deffen Schiwelter zur &emohlin und Polpseluk - 
Sunſt feines Bruders zurüd. Hiero hatte wenig yeaber 
militaͤriſchen Talente zu zeigen: jedoch endigte er mit GE ei 
ge, bie er zu unternebmen gendtbigt war, Er vertrieb 
ner von Naxos und Gatana, bevölirrte beide Stäbte it 
Colonie, gab der legtern den Namen Aetna unb 
Erifter ben Namen Aectneus an, indem er damit | 
Heroenehre machte, die man denen zugeſtand, welche «ine , 
ren Bevölkerung fih auf zehntaufend Einwohner belief — 
Bald nah Hiero's Tode bemähtigten fih die Gatander — 
Vaterlandes wieder und verjagten bie dabin verfentem | 
biefe erbauten nicht weit davon eine andre Gtabt M 
und Catana nakm den feinigen wieder an. rafz 
Sohn, ſetzte nah feines Bates Trode die ferundfchaftiidhem 
mit Syracus nicht fort. Gr legte den Agrigentern be 3 
unter weldem Himera grfeufjt hatte. Statt ben gurem ih 
Hiero ihm gab, zu benusen, erjürnte er darüber und bab au 
heer aus, um gegen Syracus anjurüden; aber Hiere zbat wi 
Schnelligkeit zuvor. Thraſydaͤus wurde gänzlich is 
ent erlangte fo feine Kreibeit wieder Wenn einige X — 
en Regierungsjahre Hieco's verdunkelt haben, fo ni doe 
peinlichen Ungewißheit zuſchreiben, die von dem @ zunti, = 
er geſtellt war, ungertvennlich wär; aber cr bat feine 4 
durch ſchoͤne Handlungen, die fein Leben verherrlicht Habe e 
gemacht. Es war ibm eine angenehme Pflicht, feinen 
ven in ihren Kriegen beizuſtehn und vornemlich bie 
ftirmen. Er half den Gumdern gegen die Tprrbeniers 
in die Reihe ber großen Fürſten fegte, ift der befondent 
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wi gewährte, und die günftige Aufnahme, welche 
yere aller Art bei ibm fanden. Cine lange Krankheit, bie ihn 
, war bie bauptfächlihe Urfach biefer — — Da er 
icht mehr mit den Sorgen der Koͤnigswuͤrde befdhäftigen konnte, 
Erholung zu fuhen ihm Bebürfnig ward, verfammelte er eine 
ifchaft von unterrichteten Männern um fih, in deren Unterbal: 
er fih gefiel. Damals lernte er ben Reiz ber Wiffenfchaften 
nz und aud nad feiner Genefung hörte er nie auf, fie zu ſchaͤt⸗ 
Sein Hof ward der Sammelplag der berühmteften Männer — 
zeit; ihrem Umgang verdankte er edlere Sitten und ein verſtaͤn⸗ 
ed Betragen. Wir brauden nur Simonides und Pindar unter 
a bebarrlihften Hofleuten zu nennen, um zu zeigen, mit welchem 
gen Blid er bei ber Wahl feiner Freunde verfuhr. Als Aefdyylus, 
achtig auf bie erftien Erfolge des Sophocles, Griechenland ver: 
begab er fi zu Diero, um bort feine Tage zu beſchließen. Bac: 
bes und Epiharmus gehörten zu feinen Wertrauten. Der Dichter 
onides hatte befonbers eine große Gewalt über ben Geift biefes 
ten und gebrauchte fie flets nur, um ihm eines Herrſchers wuͤr⸗ 
Gefinnungen einzuflößen. Xenophon würde in feinem Dialog 
die Gigenfhaften der Könige dem Hiero und GSimonides gewiß 
: Worte in den Mund gelegt haben, die ihren Handlungen widers 
ben hätten; und ber Titel Diero, den er feinem Buche giebt, ift bie 
ſte Lobrebe diefes Monarchen. Nach Aelian und Pindar möchten 
ge Fürften mie ibm verglidyen werben können, Erſterer berichtet, 
er mit feinen brei Brüdern in volllommner Eintracht lebte. Dies 
nt mit feinem Betragen gegen Polvzelus in Widerſpruch zu ſtehn; 
indeß erklärt fih, wenn man biefe Angabe von ber Zeit nad 
e Ausföhmung verfteht. Stete bereit zu geben, noch che er ger 
an warb, ſetzte er feiner Freigebigkeit Feine Graͤnzen. Er war 
tmals Sieger in ben Spielen Griechenlands. Pindar hat feine 
ze verberrlicht; mehrere Oden dieſes Dichters find mit feinem Eos 
ngefüllt. Hiero farb zu Gatana im 3. 467: vor Chr. Geb,, 
Hiuterließ bie Krone, bie ex elf Zabre getragen, feinem Bruder 
aftbul, der fie aber ſchon in dem erften Jahre feiner Regierung 


F. 
Hiero I. war, wie der Obige, König von Syracus und 
te ungıfähr zwei Jahrhunderte nah ibm, Bein Water Dieros 
behauptete von ber Kamilie Gelo’8 abzuftammen. Da er bdiefen 
m vos einer Frau empfing, die nicht freien Standes war, fo 
er ihn glei nach ber. Geburt ausfegen, aus Furcht, fein Adel 
te durch ihn entehrt werden. Aber nadı Zuftin nahmen Bienen 
feiner an uad nährten ihn mehrere Tage. Die darüber um Rath 
agten Wahrfager erklärten, daß dies ein Vorzeichen feiner kuͤnfti⸗ 
Groͤße frei. Hierocles nahm ihn darauf wieder zu ſich, forgte 
feine Erziehung und behandelte ihn feitbem als feinen Sohn. 
ro benugte die Sorgfalt, die auf ihn gewender wurde, und zeigte 
friegerifche Uebungen eben fo viel Neigung ale Geſchick. Gr 
d deßhalb ausgezeichnet von Pyrrhus, König von Gpirus, ber 
als Here von Gicilien war und, indem er die Infek ſich ſelbſt 
rließ, nur Unordnung und Anarchie darauf zuruͤckließ. Die Sy: 
faner, die des Hiero hervorftehende Gigenfhaften erkannt hat: 
‚ übertrugen ihm den Oberbefehl, und fo warb es ihm nit 
ver, fpäter zur Königswürbe zu gelangen, Um fi Anhänger zu 
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verſchaffen * ee ſich, indem er die Tochter des Bepkines I 
thete, mit einer der angefchenften Kamilien von Syracus vert= 
Unter Hiero's Regierung begann ber erfte punifhe Krieg: = 
ein Bundeögenoffe der Garthaginienfer und geſchlagen vom ben I 
ful Appius Elaudius, der den Mamertinern zu BDülfe arte 
war, fab er wohl ein, baß es für ihm vortbeilbafter fri, 
Scite der Römer zu treten, da die Siege ber Sarthaginimir| 
Gicilien ihm von feinem Nutzen feyn konnten, und er in 
Volke nur cinen gefährlichen Nachbar erblickte. Um ben Kıin 
— Staaten zu ſentfernen, ließ er die Römer im Kampf er | 
ago, und ſchickte Gefandte an bie Conſuln Dtaeilfus und Baimız 
ihnen einen Friedens : und Bunbesvertrag anzubieten. Seit birie ! 
war er nur der Zeuge bei den Streitigkeiten beider Böker, De 
er fih den Römern günftiger zeigte, indem er fie während dei 
punifchen Krieges mit Behürfniffen aller Art verforate, ſo 
er doh aud ben Karkhäninienfern die Hülfe nicht, die fe — 
Sclavenk iege foderten, und wußte fo mit Geſchicktlichkeit ib " 
reundſchaft zu erhalten. In dem ziemlich langen Sritraum, Ir | 
weiten punifchen Krieg vom erften trennte, wandte er ſeice & 
falt auf die Regierung. Er gab weife Gefege und war rim | 
dem Glüc feines Volks befchäftist. Die Ermunterung, bie = | 
Aderbau angedeihen ließ, bereicherte‘ ihn und verdoppelte dur 
fünfte bes Staatt, Er hielt das feinen Bundeegenoffen 
Wort; und als bie Römer, von Hannibal gefhlagen, am 
eine gänzliche Niederlage erlitten, zeigte Diero, daß er mim‘ 
an ihnen hing, wenn fie fiegreich waren, Gr ließ ihnen fen 
tel, Menfhen und Waffen anbieten und ſchenkte ihnen ame «° 
Bictotia, bdreihundert zwanzig Pfund an Gewicht, die fir + 
—— Vorzeichen annahmen. Dieſe zarte Aufmertfemdt 
ſtigte den Bund zwiſchen Rom “nd Syracus, und —— der ®| 
Iuft der Schlacht bei Sannd, d.m ber Abfall aller nd 
Roms folgte, erfchätterte nicht feine Zreue. Diero bdeſe 
nicht allein 'mit Errichtung von Zempeln und Paläften;z erinir 
nad der Angabe des großen Archimedes Kriegsmaſchinen ur | 
erbauen. in der Abiicht, die Herclichkeit der andern Alm 
Übertreffen, ließ er ein Schiff bauen, das an Größe umd Pad 
feines Gleihen gebabt barte und beffen Beſchreibung und Zie 
aufbehaiten hat, nah welchem es einer fhmwimmenden Stet 
unaͤhnlich geweſen ſeyn müßte, Da fih aber fand, »ui 
lien feinen Hafen zur Aufnahme biefes unaebeuren 
hatte, beſchloß Hiero, dem Könige Ptoiemäus ein Gelben —* 
machen; und dba Aegypten zu derſelben Zeit Mangel au @m 
litt, benugte er diefe Gelegenheit, einen großen Getraimer 
damit nach Alerandrien zu ſchigen. Hiero flar im J. ars m 
Geb. Da fein Sohn Gelo noch vor ihm aeftorben war, fe Im 
ließ er die Krone, die er vier und funfzsia Jabte aetrasen. — 
Enkel Dieronymus. 
Dicerodulen. Dies Wort, mweldes im Griee 
Zempeldiener bezeichnet, ift ecit unter uns wieber allgemein 
geworben durch das finnig und ſchoͤn georbnete Mastmfrfk, » 
ben Sten Januar ı818 im koͤnigl. Schloß zu Berlin bei Beinen 
der Vermählungsfeier des Prinzen Friedrich von Preußen mr | 
Prinzeſſin Luife von Anhalt: Bernburg Statt fand, Def © 
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den eben fo: pradytvollen als poetifhen Maskenzug erfunden, 
nit:te und romantifche Geftalten barinn mit Ffünftierifhem Sinn 
artem Gefühl zuiammengeftellt (man bat ausführlihe Schil— 
zen diefes herrlichen Maskenzuges). Er Lieb ben Goͤtterwagen 
ere Zeluia von Hierodbulen umgeben; biefe heiligen Tempels 
waren anmutbige Geflalten, einfah antike coftumirt, die 
er, einen geünen Kranz im Haar, bie Frauen; eine weiße 
um bie läfe, aus welcher hinter dem Ohr ganz Kleine 
(chen mit dem Pfauenauge in der Mitte hervorragten; die Ger 
er waren in ber Art drappirt, wie fie die thymeliſchen Zänzerine 
ewöhnlid tragen, Dod die Benennung Hierodulen veranlaßte 
fentlihen Blättern viele gelehrte Streitigkeiten ber Alterthums—⸗ 
er, ba fie wohl etwas unbefonnen gewählt war, indem fie die 
Sottheit bingegebenen Sklaven und Gklavinnen bezeichnet, bie 
ben Bajaberen auf gleiher Stufe flanden. Es gab bei bem 
seldienft der Griechen unftreitig Sünglinge und Maͤdchen, die für 
Schmud der Tempel, die Belränzung der Altäre, das Malen, 
en und Reinigen der Schleier und Gewänder der Götterbilder, 
rgen hatten, Diefe Mädchen hießen Plyntriden und Ergas 
en, und die Zünglinge und Altern Zempeldiener nannte man 
toren, Paftopboren, Dierophbanten und Daduchen. 
‚ verfhieben hiervon ift aber das cigentliche Hierodulenweſen. 
ftammt aus dem aſiatiſchen Dienft der Naturgortheit her. Man 
rre befannılih in ber Urzeit in Alten, neben bem männlichen 
ftändigen Licht: und Wärmeftoff, deffen Repräfentant die Sonne 
auch das leidende, allempfangende weiblidhe Princip, ben 
erftoff, und als defien Repräfentanten ben Mond am Firma: 
e, oder oft auch die Erde felbfl. Diefe Naturgöttin wurde 
‚a8 Urania genannt, dod, gar nicht in dem Sinn bes fpätern 
bifchen Zeitalters, welches dic überirdifhe himmliſche Schönheit 
nter verftand; bier bezog fih Urania nım auf den im Aether 
ebenden Mond, und der Dienft diefer Mondgoͤttin ift glei dem 
affyriihen, phönizifhen, perfifhen, kappadoziſchen Anaitis, 
Kramis, Atargatis, Zauropolos, und dem der Cybele. In der 
ten Borzeit wurden bie Jungfrauen getöbtet, als Menfchenopfer 
dienſt diejer die fhönften Eritlinge fodernden Naturgöttin. Spaͤ— 
wurden baraus bie leibeianen Sklavinnen, welde der großen 
mels und Naturgdttin für ihre Tempelhallen und Lufthaine 
8 gefchenkt, theils von ihr erkauft wurden, und welde ſich bei 
hrigen Feften den Pilgsimmen und Anbitern der Göttin ihr zu 
m preis geben mußten. Die männlichen Dieredulen waren Tem⸗ 
inglinge, die wit gaukleriſcher Schmärnerei fich felbft zerjleifch: 
und wüthend in Kreifen herumwirbelten, glei den türkijchen 
indifhen Fakirn. Strabo erzählt von. 5000 theils männlichen 
'$ weiblihen Dierodulen, die er im heiligen Tempelbezick der Go: 
ifhen NRaturgdttin im cappadociihen Gebirgslande traf, Bei 
n Tempel der phoͤniziſch- karthaginienfifhen Urania, ja felbft bei 
n der ephefiihen und phrvugifhen Diana, waren folcdhe leibeigne 
dchen, die man in phönizifher Sprache Benoth nannte (dies 
utet fo viel als junge Madchen); man behauptet, daß aus biefer 
ennung der Name Venus entflauden ſey. Der Dienft ber 
xodite fam aus Aſien nah Griecheriland und bier ſowohl als in 
‚ berühmten Venustempel auf dem Berge Eryx in Gicilien finden 


762 Hieroglyphe 
wir Schaaren von Sierobulen, welche gran 
tären warn, die alle Summer, bie ſie durch ihrer — 
erwarben, zum Temweleigenthum geben mußten. Wehr 
nustempel (namentlid ber in Samos) murbe vom foldem « 
erbaut. Wir haben nod Abbildungen diefer Vemuibienere 
ben Kraamenten einer Tempeifriſe und auf smei beeifeitige | 
later: Bafen, welche fruber für fpartumihe Zängermum | 
wurden, in benen aber der fcharffinnige Joena Ädıte ör| 
erfannte. Sie find im zierliher Stellung geotiber, auf ben: | 
zum Tanz bebendb, beibe Arme anmurbia unb Sody ue| 
ſchlanken Körper wendend zu ben verfübeertichem 
Ehrer acheiliaten Zänze. Ihre Bekleidung beftche nur 
enziaen bodaegürteten ganz kurgen Gemwanb aus bem us 
Birhiihtigtin Boſſus, welches faum bid an die Ante reihe | 
mb Kühe ſind ganz umbefleibet, an den Pußfobier haben u | 
ſchnuͤrte Sandalen, und auf ben in einen Anotem eimfach = 
geihiumgnen Haupthaaren einen feltfam geflohmen Krams = 
geht ſthenden, ftrablenförmig in bie Hobe rasındem Bir 
Staͤbchen, der Hölle abweihenb von dem Hauptſchuck der & 
nen, auf eine auslänbifhe,, aftatifhe Ablunfe zu dbeutem ikr=. 
mn die Benennung Hierodule vielleicht in ben ailerfräßebr 
chiſchen Zeiten, wo lacrıfhe Iumafrawen ala Tribut um Zemr 
der Dallas nah Jlium aefhıkt wurden, noch unentmeibet, % | 
net fie foater doch ſtets ıene berüdtiaten Benusbienennm 
denen Jonien und Cypern das eigentlihe Griehrnianb veri 
Hieroalypbe ıft nad der Etymologie (vom bem ar 
Wörtern Gierom ımd Sippto) beiliges Brtlpmr-, 
Bedeutung nad: allraorifhe Bilderfhrife W- 
Bei den Aegyptern gehräuchlichen Dieroginpben in Wrıben = 
fen nah Urt dee Buüchſtaben geſtellte ganze, obmobi mer. 
bisweilen abgefürjte, umd nur it einigen andern Zrichen ⸗ 
Abbildungen nartrlidyer und artiflifcher finnliher Geaenti> 
eine allegorifhe ode fnmbolifhe Bebeutung baben, um = 
Gegenſtaͤnde, Begriffe, die an und für ſich mihe abaekiike = 
örnen, berquftellen. Cine Srufenfolge Fortbilbune = 
deutung, und Beränderung ihres Geb 6 laſſea ih uk 
weifen. 3ceaa unterf: beider fünf Glaffen derfelden: z Ma: 
gita, vollſtandige Wilder von Gegenftänden ber Katur ze I 
melde diefe Gegenſtaͤnhe felbft andeuten folen; 2. Kprir 
mena, nur in Umriſſen und nah ber gemeinen Anfibe zu 
—* finntiher Gegenſtaͤnde, z. B. ein Kreis aile — 
Jropoiſche Eilder fihtbarer Begenfkande, 
Basen Berbindimg uder Verwandtſchaft ühergetragem 
bare Geaenftände, Beariffe, 3. B. bumb, zur ut 
ſamkeit; 4. Aniamatifce, bei denen bas Bild vom 
tom —— weit —— und ib bie 
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migchrädt, und tbeilt diefe in ſieben Staffen: 7. verticale ımb 
metaile, frumme und wellenfoͤrmige Linien, auf verfhiedene Weife 
ben, Dreiede, Vierecke, Kugeln, Halbiugeln, Kreife, Ster⸗ 
2 Bilder fünftliher Producte, Werkzeuae, Waffen, Gebäude, 
= 3. Biber von Begetabilien; 4: von Gliebern der Thier⸗ 
6. befonders des menſchlichen Körpers; 5. von vierfüfigen, krie⸗ 
u sind andern Thieren, befonders Vogeln; 6. von menfhlihen 
em in verfhiebenen Strliingen, auch Mumien; 7. monftröfe Fis 
„ ‚ufammengefegt aus Menih umd Thier. Diefe, von der 
wei ausgehende, bierogInphifhe Schrift erfuhr mandyerlei Ber: 
sen, und 3oega fegt ſechs Epochen derfelben felt: ı. Bor Er; 
ber alpbabetifhen Schrift, wo bie Aegypter fi nur ber 
bedienten, und in ihrem Gebrauche von der natürlichen 
jbolifhen und Änigmatifben Darflellung fortgingen; 2. nad 

ang ber alphabetifhen Schrift, wo Hierogiyphen nur auf oͤf⸗ 

| und beiligen Denfmalen und Mumienbinden, auch in eini- 
ften gebraucht wurden, im gemeinen Erben aber bie 
ſchrift, und eine zierlihere und weniger verſtaͤndliche Art 
auf manchen Dentmalen und in Büchern von den Drirftern, 
eratifheo Schrift; 3. von Pſammetich bis zur Beſitznahme 


von den Grichen, da die Wriefter, ihrer Herrſchaft meiſt 
anfingen, Geheimniſſe zu bilden und die hieroglyphiſche 

















RE mie rärhfelbaften Bildern vermehrten; 4. unter den Pto⸗ 
‚wo man bie Hierogigpben nur nody auf Dentmalen, bie 
und nergdtterten Koͤnigen aeweibt waren, und einigen 
brauchte, die hieroglyphiſchen Ebaraktere auch zur Bezeidh- 
a mener, von ben Griechen einarführten Ideen anwandte, umb 
⸗ Monumenten neue Erklaärungen gab; 5. als griechiſche 
Bgpptifhe Religion vermifcht, das alte Priefterinftitut foft vers 
Eet war, und bie richtige Kenntniß der Hieroglyphen verſchwand, 
En man bod fort, theils bie alten Hieroglyphen zu arbrauden 
rein, Mumienbinden und Büchern, melde die Myſterien an: 
theils neue zu erfinden; 6. im Zten und 4ten Jahrhundert 
man die hieroglyphiſchen Charaktere zu den theurgiſchen, 
‚gnoftiihen, chemiſchen und aftrologifchen Zräumereien an, 
ähre alte und urfprünglihe Bedeutung in Bergeffenheit ge: 
Ihre Entſtehung ift zu erklären aus dem Nilcolender, und 
zaung ber biezu nöthigen aftronomifhen Beobachtungen 
J ingen. Jhrer Wichtigkeit und Schwierigkeit halber 
mie für heilig geachtet, und nah Dornedden entwickelte ſich 
nen ber damptifche Thierdienft, der eigentlich nichts war, als 
biemfb., ‚Die eigentlihe Bedeutung war Prieficrgeheimnig, und 
fen eines Shlüfjels in der Priefterausleaung. Daraus ent: 
Berſchiedenheit der Volks⸗ und Prieiterreligion 
Leider haben wir den Schlüffel zu dieſen 
wie verloren. Das Werk von Dorapollo bar: 
6, das von Athanaſ. Kirher zu willkürlich; 
‚darum bat ber gelehrte daͤniſche Archaͤol 
Werken über die Septifden Münzen und 
u, “ ‚ 
Dieronymianer, Einſiedler des heiligen 
373 geflifieter Orden regulirter Chorherren 
mit ſchwarzem Gcapulier trägt. 
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104 Hironymus (dev Heilige) 
An den Wieberlanden, wo mehrere Brüberfhaften zır milben Imedk 
befonders bie 1376 zu Deventer von Gerhard Groote aearınıı 
Gefellfhaft der Kleriker und Brüber des gemeinfaril 
lihen Lebens, welde das erite Beifpiel einer zwedmtäßigen & 
ziebung der Jugend zur Erkenutniß der Wiffenfhaften und zur &| 
beitfamkeit gab (vergl. db. Ars. In ſtitut) und fih um ben An 
der claſſiſchen Philologie rühmliche Verdienſte erwarb, aus 
Orden hervorgingen, und in Spanien, wo er fih dem beſch 
Leben widmete, unter andern das practvole-Kiofter bes beil. &a 
rentius im Escurial, bem Begrabnihorte der — beſitzt und | 
noch zu den reichſten und angefehenften Deden gehört, wurde er 
zahlreichſten und maͤchtigſten. Aud in Sicilien, Weftindien und >= 
fpanifhen Amerika hat diefer, politifh nie bedeutend geweſent, O 
den noh Klöfter. B. 
Hieronymus ber Heilige, einer ber gelehrteſten und frudı 
barften Schriftficler der alten lateinifhen Kirche, wurde zart ! 
Dalmatien von bemittelten Aeltern geboren, mit Sorgfalt für si 
lehrte Studien erzogen und zu Rom unter bem Grammatiter Des! 
tus mit ben römifchen und griechiſchen Glafiitern vertraut. WRromb 
ließ iyn auch das üppige Leben ber Hauptftadt nicht unberübrt, mı 
er befennt felbft, ald Jüngling in der Liebe ausgefchweift zu 
Gleichwohl neigte er ſich bald zum Chriſtenthum; die Kataker 
und Graͤber der Märty: er gaben feiner Andacht die erfte R 
Rrifen am Rhein und in Gallien braten ihn mit mchrern 
den Lehrern in Berührung, und nod vor’ feinem goitm * 
wurde er zu Rom getauft. Nach einem laͤngern Auſenthalte za 
leja begab er ſich 373 nach Antiochien in Syrien, wo ſich fein 
gung für das aſcetiſche Leben entſchied, 374 ging er in bie Bi 
von Ghalcis, und bradte barin unter den bärteften Kafteiungen = 
fleißiuen ereartifhen Studien vier Jahre als Cinfiedler zu. Di 
Weihe als Presbytec zu Antiohien 309 ihn wieder aus feiner &ı 
famteit hervor. bne fih jedoch auf die Verwaltung biefes Arm 
zu befhränten, ging er bald hierauf nad Eonftantinopel, um “ 
Unterricht Gregor von Razianz zu genießen, In Rom, wohis 
fein Freund, der Bifchof Damaſus, 309, trat er 383 ſelbſt als * 
ver auf: Beine Auslegungen ber heiligen Schrift fanden Beifall > 
ben Nömerinnen, und obgleih niemand bie Sitten ber bamalicı 
feinen Welt mehr zuͤchtigte, als er, fo folgten doch mehrere vorne! 
me Matronen mit ihren Töchtern feinen Anleitungen zum afcetiid 
Leben und wurden Nonnen. Marcella und Paula, bie Heiliarı 
find durd die gelehrten und geiftreihen theologifhen Briefe, die | 
ihnen ſchrieb, wie burd ihre feltene Üöfterliche Frömmigkeit berät 
Paula bealsitete ihn, da er 386 nad Paldftina ging und bei Bari 
lehem von ihren Reichthümern und in ihrer Geſellſchaft ein Kiıfı 
gründete, in dem er bi6 zu feinem 420 erfolgten Tode blieb. Di 
Einfluß, ben er auf die theologifhe Denkart feiner Zeit gemar 
verewigt ibn nicht weniger, als bie Menge und ber Wertz 
Schriften. Man erkennt ihn daraus als einem thätigen Zhrilne = 
an den Meletianiſchen, Drigeniftifhen und Pelagianifhen Streit. 
ten; überall verfodt er das rehtgläubige Syſtem der Kirde = 
Eifer und Gcihidiimleit, obwohl feine eigenen Schriften nid: ' 
von Gpuren der Anſicht und Denkart biefer abweidgenden Part 
find. Seine virtraute Belanntfhaft mit ber Bibel, bie cc mi 






— Hieronymus von Prag 765 


achen las, pen ae oft auf Refultate geführt, bie er fpäter 
ber Kirche be and» die Manier. feiner Schriftausl-gung 
t nahe an bie allögorifhen Deutungen des von ihm geadyteten, 
sten und angefodhtenen Drigenes. Uebrigens iR fein Verdienſt 
ie Bibel bedeutend, feine Lateinifche Ueberſetzung des A. Teſta— 
8 aus der Grundſprache liegt der Vulgata zum Grunde, und 
Gommentare gaben dem Studium der heil Schrift neuen 
ung. . Im Gtreite mit Jovinian und Vigilantius, den freimüͤ⸗ 
n Gegnern der afcetifhen Froͤmmelei, verleitete ihm fein unge: 
ner Eifer für das Moͤnchsleben, der allerdings viel zur Befdr: 
ig diefes damals noch neuen Inftituts beitrug, zu Schmähfchrifs 
die mehr von Stärke und Feuer der Empfindung, als von Reife 
Urtheils zeugen. ‚Weberbaupt befaß er bei einer glühenden Ein? 
mastzaft,. die feine Diction lebhaft und anzichend machte, unge⸗ 
t feiner ausgebreiteten Sprachkenntniſſe, dody weniger philofds 
hen Geiſt, als fein- berühmter Zeitgenoffe Auguftinus, Ex 
Dieronymus von Prag, aus dem Geſchlechte von: Kauls 
b, gebildet auf den Wniverfitäten zu Prag, Paris, Eöln und 
elberg, 1399 der ferien ‚Künfte Magiſter und Baccalattr der 
logie, auch Ritter am Hofe des böhmifchen Könige Wenzel, war 
ehren und Leiden der treue Gefährte des berühmten Johan— 
Huß, den er an mwiffenfhaftliher Bildung und Beredfamteit 
übertraf, und beim Wirken für den kuͤhnen Reformationsverſuch 
ısten Jahrhunderts nur an Mäsigung und Befonnenheit nad): 
d. Der Ruf feiner Gelchrfamkeit war fo bedeutend, daß Wla⸗ 
w II. von Polen ihn 1410 zur Organifation der Univerfität zu 
can brauchte, und Siegmund von Ungarn ihn in Ofen vor fi 
igen ließ. Die Wiclefihen Lehren, die er hier eingemifht hätte, 
n ihn bei der Univerfität zu Wien eine kurze Gerangenfchaft zit, 
ber ihn bie Prager .befreiten. Mit aanzer Steele nahm er num 
Drag an dem Kampfe. feines Freundes Huß gegen die Mißbraͤuche 
Hierarhie und den fittenlofen Klerus Antheil, und fchrirt nicht 
n zu Gewaltthätigkeiten. Cr eiferte heftig gegen den Reliquien— 
ft, trat fie mit Füßen, und ließ Mönche, die fi ihm —— 
verhaften, ja einen in die Mulde werfen, Die Kreuzbulle wi: 
kadislaw von Neapel und bie paͤpſtlichen Ablaßbriefe verbrannte 
411 öffentiih. As Huß in Koftnig verbaftet warb, konnte er 
x nicht unchätig bleiben, und eilte zu feiner Vertheidigung. 
in ein offner Brief, in dem er das Goncilium von Ueberlingen 
um fidere® Weleit gebeten hatte, wurde ihm nicht befriedigend’ 
tmwortet, und da er nah Prag zurücdteifen wollte, fieß ihn dem 
‚og von Sulzbach ben 24ften April in Hirſau fefthalten und in’ 
en nad Goftnig bringen, noch ehe die Friſt der Ladung. des 
ciliems an ihn abgelaufen war, Hier mußte er im Kerker das 
ctliche Schickſal feines Freundes erfahren, und nad mehreren 
bören, wo man ihn nicht zu widerlegen vermochte, hatte eine 
jährige Gefangenschaft ihn fo abgemattet, daß er der Gewalt 
ih nachgab, und fid den Iıten September 1415 zum Widerruf 
ibm und Huß angeſchuldigten Ketzereien entſchloß. Doch befreite 
r Berratb an ber guten Sache ihn nicht, und nachdem er ein 
e obne feben oder lefen zu Eonnen in der Finſterniß des Kerkers 
machtet hatte, erwachte fein alter Muth in einem Verhöre am. 
en Mai 1416. Diez nahm er feinen Widerruf feierlich zurüd, 
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768 Hildebrandismus Hildesheim 
und Pflanzenreich; auch wird etwas Mein gebaut. — 
ſiefert Eifen, Kupfer, Salz, und in der Werra oR 
Schwarzbrunn wurde fonft eine Goldwaͤſche berieben. Die 
befteht hauptfädhlid in einigen  MWollenfpinnereien, erbe 
Verfertigung von irdenen Geſchirren. Die jäbrlihem 4 
tragen 200,000 Gulden. Der Herzeg bat in ber | 
fammlung eine ®efammtftimme mit den übrigen gi 
herzoglich faͤchſiſchen Häufern, und eine befondere in der- 
desverfammlung. Die: Haupt: und Reſidenzſtadt Heike 
Hitdburabaufen, Liegt an ber Werra, iſt wohlgedaut, 
Reuftadt, und het 500 Käufer mit 3008 Einwohnern, Pr. 

Hildebrandismus nennt man die Herrſchſucht 
und dad Streben der Kirche, ſich üher den Staat jur erheben 
weil dev Papft Gregor VII. (f. Gregor VU.), weider 
Erhebung zum Pontificate Hildebrand hieß, das bier r 
ftem mit dem raftiofeften Eifer und dem fühnften Murhe bi 
ftrebte, und deshalh ber unmäßiaften Herrfhfudht befhulbige 

Hildesheim,- ehemaliges Bistbum, in Nieberfac Ar 
Nordfeire des Harzes, hatte von Dften nah Welten em | 
von Süden nach Norden acht Meilen in ber um 
Ein für den Ackerbau vortreffliches Land, Viehzucht murbe 
nicht fo aut, als es wohl hätte geſchehen Fönnen, — 
Berge im füblihen Theile des Landes, der Golling, & 
der Sundern w. f. w. find meift mit -trefflichen Gihemz 
Eſchen und Birken bewadhfen, und bie wenigen kahlen 
ergiebige Steinbrüche und Eiſengeſtein. Des Landes & rpt 
die Leine, Oder, Innerfte und Fuſe. Das ehemalige Bis 
hielt 8 Städte, 4 Flecken, 75 adelige (Süter und 248 & 
den Landftänden gehörten: das Domkapitel, Ä Stifter, db 
ſchaft und die Städte Hildesheim, Peina, Elze und ur 
evangelifhen oder proteftantifhen Kirche bekannten ſich 
der größte Theil des Adels und die meiften Dörfers zur 
vörzugsmweife der Landeeherr, das Domkapitel, bie M ſtet 
des Abels und alle biſchoͤſlichen Bediente. Die prot 
gionsfreiheit war durch den Receß von 1711 * Im 
hatte Carl der Große dus Bisthum geſtiftet. -{p 
Beftand vermehrte ſich unter verſchiedenen Biihöfen. 
brachte Winzenburg, Zobann J. Peina, Siegfried IL, 2 ch 
Woldenberg und Heinrich III, Schladen ans Stift, is 
bann IV. im Jahr 1519 die berühmte hildesheimiſche 
Heinrih dem Jüngern von Braunfhweig begann, b 
Heinrih Kaifers Earl V. Liebling geworden, fo unglüdiie 
der in die Acht erklärte Biſchof nichts als die Dompes —*F 
Kemtern Steuerwald, Mariendurg und Peina bebieit Im 
dreißigjährigen Krieges änderte fich bie Lage der Dinge ii 
dinand bekam durch einen 1643 mit ben Derjogen Don) 
Lüneburg gefhlofjenen Vergleich das fogenannte große — 
die Aemter Lutter am Baremberge, Dachtmiſſen, & ngen 
fterbofen zurück. So blieb die Sache bis zur großen Sie 
geiftlihen Guts, welh?, durd bie geheime Co u: 
zwiſchen Preußen und der franzdſiſchen Republik bercits im 
1796 vorbereitet, nach dem fiebensen Artikel de6 Iunepälfe r 
im Jahre 1802 ausgeführt wurde. Der König von Preuiems 
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nem Patente vom 6ten Juni 1802,:baf er nun Hildesheim und 
ar fi) zueignen werde, und bie Befignahme gefhah wirklih am 
n Quli bdejfeiben Jahres; Der legte Fürftbifhof, Franz Egon 
Kürftenberg, wurde penfionirt, und Hildesheim ward eine preußis 
Dropinz, bis durch Napoleons Decret vom ISten Auguft 1807 
:sbeim ausdrücklich zum integrirenden Theil des neuen Königs 
| Weftphalen erklärt ward. - Nach ben. Ereigniffen des Jahres 
fiel auch Hildesheim: wirder. an Preußen, zurüd,. weiches aber 
be an Hannover burh eine ‚in Wien-1815 geſchloſſene Con— 
on abgetreten hat. Die Stadt Hil des heim, die 2500 Haͤuſer 
12,000 Einwohner dat, deren Hauptgewerbe in Garıı und feins 
‚banbel befteht, liege an ber Innerfte :auf einem abhängigen Bor 
beſteht aus der Alc und Neuſtadt, deren jede fonft ihren eigenen 
iſtrat hatte, und iſt altfräntifh unb ‚unregelmäßig, erbaut. 


‚eve Domkirche zeigte man fonft einen ſchoͤnen geiſtlichen Schmuck 


vor. bem hoben Eher die uralte Irmenfſud, ein bekanntes Bögen: 
ber Sacſen. \ ee 22. s . 
Hill (Aron), ein.englifher Dichter, geboren zu London im I, 
Gendtyigt durch die Zerrättung, / worein feines Vaters Vermoͤ⸗ 
umftände gerathen, waren, in feinen vierzehnten Jahre die Schule 
Weltminfter zu verlafien, faßte er den Eatjchluß, fo jung er war, 
Alein nach Sonftantinopel einzuſchiffen, wo Lord Paget, fein. Anz 
andter, ſich als engliſcher Geſandter befand. Der Lord nahm ihn 
eben fo viel Freude ais Erſtaunen auf, ließ ihn forafältig erziehn 
(biete ibn unter Aufſicht eines gelehrten Geiſtlichen auf Reifen. 
dem er Aegypten, Palaͤſtina und andere Gegenden des — 
geſehen, kehrte Hill gegen das J. 1703 mit feinem Beſchuͤtzer 
England zurück. Einige Jahre ſpaͤter begleitete er Lord Went- 


b auf feiner Reife burh Europa, Im J. 1709 fing er an, fi 


Schriftſteller bekannt zu machen, indem er eine Geſchichte bes 
nanifchen Reichs. herausgab, die nach feinem eignen Urtheil mehr 
au fand, als fic verdiente. Um biefelbe- Zeit ließ er ein Gedicht, 


nilluas betitelt, zu Ehren des Generals Grafen Peterboroug. 


einen. Als er zum Director des Drurylane: Theaters ernannt 
en war, fchrieb er binnen acht Tagen das Zrauerjpiel Elfribe 


bie fhöne Unbeftändbige, und als ihm bie Direction ber, 


: in Day: Matket übertragen ward, verfäßte er bie Dper Ri: 
do, die Händel in, Muſik feste und das Publikum mit Beifall 
ıbm. Wegen eines Misverftändnipfes; aber, das zwiſchen dem 
Kammerberen und ihm entjtanden war, verließ cr feinen Poften 
eiden Bühnen, ſchrieb nod ferner Zrauerfpiele und Gedichte, bie 
mittelmäßig ausſielen, und madıte flaatswirtbfihaftliche Plane, 
inen nod fihlechtern Erfolg hatten. Er farb im Jahr 1750. 


2 Werde in Profa,und Verſen find ziemlich zahlreich, , Gie vers, 


n Genie, noch mehr aber Affectation in ‚Gebanten und Ausdrud, 
Du (Bir. Fobn), ein ehgliiher. Schrififteler, geboren um das 


1716, war. anfangs. Apothefer in Weftminfter und. erhielt nach⸗ 


ie Aufſicht über die botanifchen Gaͤrten des Derzoas von. Ric: 
und des Lord Petre, entfagte diefem Pojten, um fid auf dem 
teen von Hay: Market und Covent-Garden auspfeifen zu lafjen, 


'chrte zu feinem: erften Geſchäft zutuck. Er mibinete ſich jetzt 


Siffenfhaften und gab eine Anzahl Schriften heraus, die mit 
IL aufgenommen wurden, .-Diefes Beifall aber hatte einen nach⸗ 
l. V. 8b 4 49 
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theiligen Einftug auf feinen Gharafter, indem er ihn ame mm 
fheibnen und anfprurdyslöfen zu einem anmafenden und rrim@ 
Manne madte. Gr gab damals zwei periobifhe Werte bu | 
British Magazine und den Inspector, benen er burs "u . 
nahme feandaldfer Geſchichten und fonftiger Zagesvorfie mr 
Publikum zu verfchaffen wußte. Allein fie vermwickelten ibn m 
viele Streitigkeiten und Händel und trugen idm ſeibſt 
Tracht Schläge ein, ‚die ein Irländer ibm in einem bffemmiden | 
ten gab, Auch mit der koͤniglichen Geſellſchaft gerieth er in € 
bei der er ſich vergebens als Candidat gemeldet hatte. 
ald Schriftfteller litt dadurch fo ſehr, daß er ſich nah anımın &| 
ouellen umfeßen mußte, (Er verfertigte Balfame und allerin Are 
die viel Käufer fonden und womit er viel gewann. Cisiae In: | 
auf gab er unter Protection des Lord Bute ein Spftem Im I 
tamit in 26 Koliobänden herame. Geit der König ven gel 
ibm den Wäfaorden ercheilt hatte , fehle er feinem Ramen but " 
dicat Sir vor. Gr farb im Jahre 1775. Seine Berl: er 
einen Mann von Geiſt, Zalent und Kenntmiß, aber fie mir 
der Gilfertigkeie, womit fie abgefaßt werten, vol Unamams‘ 
Mir nennen von denfelben ntır noch eine allgemeine Rai 
ſchichte in drei Koliobänden, und cine Brofdyüre unter ben - 
Lucina sine concubita, worin er bemeifın will, daß wi | 
auch ofne Umgang mit einem Manne empfangen und gebären ! | 
Hill (Baron Sir Romland), engl. Genecallieutenont, ır 
Sohn bes Sir John Hill, Baronet von Hamlftone, arbeım | 
dient feit feinem ı6ten Jahre in ber brittifhen Armer, und 
eben fo duch Thaͤtigkeit und Eifer, als duch fein ubei Fe 
allaemeine Achtung erworben. Tran gab ihm Urloub, ummen. 
in der Kriegeſchule zu Straßburg zu ſtudiren; darauf madır «| 
feinem DObeim Sir Richard eine Reife in Deutfhland, Bent 
Holland. In einem Alter von 20 Jahren warb er ma Im 
und Begleitete feinen Freund, Sit Francis Drafe, auf eine I | 
tifchen Sendung nad) Genua. Dann war er in Zoulon nad =! 
Adjutant der Generale Mularave, D-Hara und Etr Dani) De 
Nic der Räumung dieſes Plages diente cr als Oberſt 
Sibraltar und in Arcanpten, mo er ben 13ten März 190: um 
wurde, Dahn fland er als Briaadier in Ehottland wm > 
Sein Verhalten erwarb ihm das Bürgesredht der Stadt = 
be gab ibm au die Stadt Plymouth, aus Dankbarkeit für iv 
ßerordentliche Sorgfalt, mit welcher er die derwundeten 
dem Heere des Sir J. Moore, deſſen Rückzug nad Fe 
der Spitze eines Reſervecorps gedeckt hatte, verpflegen tirh. 
1808 nabm er Theil an der Schlacht von Bimicira, Im Tun | 
übernabm er, als der General; Lieutenant Paget den ratm De 
mwundet worden war, an 'beffen Stelle ben Dberbefchi ww d 
Für feinen Antheil an ber Schlacht bei Taladera bezempte Im 
Parlament den Dank der Ration. Ru feinen bare B:| 
tbaten gebört das Gefecht bei Arrayo bei Molinoe in Eiemm 
am 27ften October ıgrı, wo er duch gefhidte Bememun 
feanzöfifche Heerabtheilung von mehr al$ 3000 Mann unter um 
neral Sirard Überfiel und gänzlid flug, fo daß dr Br 
Giracd mit 200 Mann entrann, und alled Befhäg und Bepie " 
Dände des Giegess fiel. Des Prinz Regent nannie sam 
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Hiller (Johann Adam) - 1 
des General Hill bei der Eröffnung bes Patlaments 1812 Mit 
‚ienter Auszeichnung, und ercheilte ihm ben Bathorden. Auch ward 
3142 zum Baron Hill von Almaraz und Hawkſtone ernannt. Mit 
ser Einſicht und Tapferkeit foht General Hill in den Feldzuͤgen 
ı8r2u 1813. Durch die Wegnahme der Höben de la Suebla und 
enzom entfhied er am 20. Juni 1813 den Ruͤckzug ber — ofen 
Birtoria. Den 25ſten Juli ward er von zwei franzöfiidien Beer: 
beituengen in der Stellung bei Puerto de Maya angegriffen, und 
sve fach nad flebenftündigem Gefecht auf Srurita zurucziehn. Als 
drei Zuge fpäter erfampfte er, obgleich der Feind ftärker war, 
Daß von Belate, und trug durch feine geſchickten Anordnungen 
den Grfolgen des zoſten und zıflen Juli viel bei. ben fo taofer 
* er am ıofen, iIten, 12ten und IZten December. Den 27ften 
war 1814 entfhied cr die Schlacht bei Orthez; den zten März 
3 warf er die Kranzofen aus der Stellung bei Ayre, und benäds 
te füch diefer Stadt nebft den Magazinen. Im Zahr 1815 führte 
in Belgien, während der Abrorfenheit des Herzogs von Wellington, 
Dberbefehl über das englifch: hannöverifhe Heer, und batte an 
» Siege bei Waterloo einen fo großen Antheil, daß ihn der Prinz‘ 
zent die Pairswürde ertbeilte. 
Diller (Zobann Adam), geboren zu Wendifhofig bei Görlig 
25ften Decembir 1723. Gr verlor feinen Bater, den Schulmeis 
des Drts, fon im ſechſten Jahre, genoß jedoch einige Zeit ben 
erricht des NRachfoigers feines Baterd auf dem Glavier und der 
oime, fand ſchon damals feinen arößten Zeitvertreib am Singen, 
b fang aus Mangel an andern Etüden am liebften bie Pafjions: 
d Sterbelieder aus dem Geſangbuche. Im zwölften Jahre Fam er 
das Gymnaflium nah Görlig und wegen feiner auten Stimme 
ter das bafige Singchor. Dier übte er fih unter Antübrung einiger 
tſchüler auf mehrern Inftrummten. Um an einer neu errichteten 
talifchen Gefelfchaft, wo noch ein Basfpicler frbite, Theil zu 
men, Faufte ex ſich eine alte Basgeige für 18 Gr., auf melder er 
ne Kräfte üben wollte. Nachdem er fünf Jahre auf dem Gymnafium 
edeacht, imd Hierauf wegen feiner drüdendin Umftände einige 
'z bei Eivildeamten als Schreiben geweſen war, begab er fih 1747 
bie Kreuzſchule nad Dresden, erhielt hier von Homilius Unter: 
bt, und bildete ſich vorzüglih duch das Anhocen der damals mit 
ee Pracht und Bollkommenheit aufgejübsten Haffifdben Dpern und 
:h das Studiren der Partituien davon, die er ſich ardätmtbeils 
: Rachtzeit abſchrieb. 1751 kani er nad Leipzig, um die Mecte 
ſtudiren, aahm als Bakjänger und Flötenift an dem daliaen dffent: 
on Goncert Antbeil, componirte bier ſchon mehreres, und wibmete 
auch befonders dem theoretifhen Studium der SRufil, bis er 1754 
Dofmeiier bei dem jüngern Scafen von Brühl Dresden wieder 
', und zugleich güte Gelegenheit befam, feinen Dany zur Mufit 
I michr zw befriedigen. Als er Leipzig mit feinem Eleven 1753 
n jweisehmal bezog, binderte ihn feine Hypochondrie, außer Gelr 
8 geittlichen Lieben, die er aus Gefälligkeit für den Dichter Teste, 
andere Gompcjitionen zu benten; ja er legte fogar 17604 feine 
mei nieder, nachdem er ſchon einen Ruf als Profeſſor nad 
“rraburg abgelehnt harte, und erwarb ſich feinen Unterhalt durch 
Serfegungen mwidhtiger Werke, gab den.mujilalifhen Zeitver: 
Mib, Has Ace practiſch, periobiihe Werk der Art in Deutichland, 
49° 
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‘‚cteen, unter den profaifhen Umacbungen, in welchen er ftanb, 
sr Emangelung einer gründlichen Anmweifung, als Seltenheit 
:chteten und anjlaunten, oft aud wohl nur dem wadern Men: 
> und beffen ſalichtem treuberzigen Thun und Wefen Beifall und 
ſftüsung fdyenkten, einen fo überrafhenden und fa beraufchenden 
ud auf ibn, daß er im Gefühle bes Glüds, buch Anwendung 
> Zalents feine unb feiner Kamilie Lage zu verbeffern, worauf 

Streben einzig geribtet war, an ein tieferes Studium nicht 

dachte, fondern durch mehrere Reifen fih befannt zu maden 
ducch Herausgabe feiner Gedichte Unterflüsung und Pränumeras 
= zu gewinnen bemuͤht war. Diefe Geditte erfhienen 1805 zu 
en und zeichnen fih weder buch Gebdiegenbeit der Darftellung 

Aule bed poetiſhen Ausdruds aus; ja fie verratben vielmehr 
Sem Weſen des wahren Naturdichters geradezu miderfpres 
‘© Rijlerion über Kunft und Raturbildung, welde durch bie bei 
2 Großen genoffenen Auszeichnungen in ihm gewedt worden zu 
ſcheiat, und ſich in feiner, jenen Bedichten vorausg:ftitten weit: 

sea Seidiibiesrapvie mit’einer verzeiblihen Eitelkeit üdcrall am 
Jag leat. Im übrigen war er aber von Stolz fo fern, daß er 
e ni jenen Auszeichnungen aus den Girkeln der Bornehmen, im 

2 ag erkogin worden war, zufrieden und munter in deu Kreis 
= Zumisie und zu feinen liebgewonnenen Beihäfsigungen, Lehm: 
!rsıidea und Zaubennefterflenten, zurudfebrte. 

»irser (Icbann Freiberr von), dferrucifher Feldmarfchalls 
"enant, eincer ber erſten Feldherrn Defterreihs. Er diente früher 
ee Artiderie, und erhob ſich durch Berbienite zu dem Runge eines 
reld. Dur er gleib nicht giuͤcklich bei ensberg am 2oſten 
1809, wo er, vereint mit dem Erjberzcge Ludwig, von dem 

= Rapoleon geſchlagen und in Foige dieſer Schlacht bis hinter 
sibug geworfen wurde, fo bepies er doch in dem Gefecht bei 
marft an der Rott (am 2;Tun April 1309), wo er die vereinten 
.3 der Hetzege von Mentebelo, Iftrien und der Bavern unter 
re angrig und bis Vils-Biburg zuruddrängte, und burch feinen 
tırbeften Rückzug bis an die Donau, auf welchem er das moͤr⸗ 
ze Treffen bei und in Ebersberg beſtand, das cr ein tapferer 
st, ein einfihtsvoler General und einer ber unerſchrockenſten 
ner fy. In bin für die citerreihiihen Waren fo glaͤnzenden 
‚an vom 2ılien vn) 22ffen Mai 1809 bei Acpern und Gflinaen 
6b Ah Biller uaserweltlihe 2Sorbeern. Seine Colonne, bie erfle 
t Eilcäteriaung, die, nach feiner Berrinigung mit dem Cr. 
3 Cach, den vettin Flügel der Armee bildete, war es, welde 
sıkan den blutizen Kampf um Aspern kimpfie, dieſes am 22ſten 

‚cte, und zugichh die Niederlage des linken franzoſiſchen Flugels 
sich. In dem großen Boͤlkerkriege ber Sabre 1813 und 1814, 
se ar ben Oberbefedl übder die öfterreihifhe Armee in Italien, 
»ı mis derfeiben von Klagenfurt ber durch JUgrien und Zyrol 
‚ indem er bir Franzeſen den gten Dftober aus ihrer feſten Stels 
3 rei Tatdis vertrieb und den ı2ten Nevemier ſein Hauptquartiet 
Sierra nehm. Er nöttigte dadurch den Xicıtonig von Jtalich, 
vis Verena zutükzuziehen. Im December 1813 wurde a 
srcgia ofrrrenbisihen Araice, bie gegen Kranfreih operirte, ab: 
en, und uscrlich fein bisherige? Commando dem General Grafen 
ı Bellegarbe. Gamsittig If Hiller Feildzeugmeiſter, wirklicher 


77 - Himmel 

geheimer Rath, Gommandeur des militärifhen Maria » Eier: | 

dens, Inhaber eines Infanterie: Regiments, feit 18174 emmm: | 

> General in Galizim und Präftdent bes militsrifhen Gem: 
mberg. 

Himmel, im phofifhen Sinne, ift gleigbebertend mE | 
melskugel, Himmelsgemölbe, und gemiffermasen mit Zirmamen | 
bedeutet das azugne Gewölbe, weldes fi fheinbar wir ame ı 
hoͤhlte Hulbkugel über uns ausbreitet und auf ben Gränzen du | 
rizonts ruht. Die Aftronomie unferer Zeit hat uns geirert, da 
blaue Gewölbe über unferm Horizont der unermeflihe Bela | 
in welchem unfere Erde, die Sonne mit allen ibren Planme | 
Rebenplaneten, fo wie das unzähline Heer von Firflernen fer 
Was die qzurne mn des fheinbaren Himmels gewoldes 
welche man geröhnlid Himmelhlau nennt, fo ift fir nad Rei 
Wirkung des Lichte der Sonne und der Geſtirne. Mad due | 
ſtellung müßte der unermeßlihe Raum völlig ſᷣwarz erfelen 
alles, was nicht erleuchtet wird; allein das Licht ber Drammrlst- 
welches von der Erde in die Luft und von biefer wieder auf be 
uruͤckgeworfen wird, verurfacht den blauen Schimmer. Gar 
Teitet bie blaue Farbe des Himmelsgemwölbes zwar ebenfalld wi 
zurüßgeivorfenen Lichte her, meint aber mit Recht, daß nit b: ' 
weil fie durchſichtig ift, fondern bie Dünfte in derfelben die &= 
zurüchverfen. Gr ftügt feine Meinung darauf, daß, wenn» | 
die Lichtſtrahlen zurüdtwerfe und dadurch die Grgenflände kim | 
die Gletſcher und Schneegebirge in einer Entfernung von 15 
Meilen blau erfcheinen müßten, welches jedoch nice ber Bei 
Das vielmehr die Lichtftrablen von den Dünften in ber im 
uruͤckgeworfen werden, erhellt aud baraus, daß ber Hice 
* Bergen viel dunkler blau erſcheint, als in den Ebenenz = | 
* iſt das Blau ſehr verſchieden und um fo dunkler, je rar 
o blaſſer, je mehr mit Dünften angefuͤllt die Atmofpbäre iR. 
fure bat auf diefe Beobachtungen einen eignen Apparat (Myanrı | 
erfinden, um nad bem Grabe ber blauen Rarbe bes Hu=m 
Menge ber Dünfte in der Luft zu beftimmen.. — Im Zum 
ielten nicht nur Unacbildete, fonbern ach Philoſophen, der 
ür das, was er fheint, ein feftes Gewölbe, mo bie Bm 

obnfig hatten. Um die verfhiebnen Bewegungen ber einzasm 
melskoͤrper zu erklären, nabmen bie alten Aſtronomen foga = 
— über einander an. So gab es nad ideet © 
ichen Himmel für ihre fieben Planeten, nimlih einen Sum 
Mondes, des Mersur, ber Benus, der Sonne, dei Mari, >i 
piter und Saturn. Der achte war ber Fuſterubimmel, ders | 
jugsweife das Kirmament nannten. Ptolemäus fünte ee " 
ten Himmel hinzu, weldyen er primum mobile nannte, %: 
wurden nod zwei Groftallhimmel von Kömg Alpbons Yu 
um einige Unregelmätigkeiten in ben Bewegungen ber andern | 
mel dadurch zu erklären, und zulegt wurbe als Wohnfig dr ® 
nech cin zwölfter Himmel, dad Empyreum, über bat Game 
fo dag die Gefammtzahl ber Himmel zwölf betrug. And | 
nahmen noch viel mehr an, je nahbem e# ihre Anfihten um 
thefen notbwendig machten. Eudoxus nahm 23, Galippes > 
giomontanus 33, Ariftotele® 47 und Fracaſtor nicht wewiam : 
en. Doch muß bemerkt werben, daß bie Atronomen My mige > 


Himmelu. Himmelfahrt Himmel (Friede...) 775 
Se erflären, ob die Himmel, Merle fir umf dieie Weife annah« 
I„ weirtiid verbunden oder nit, ionbern bof fie ihaea zunäs 

biemten, bie finnliden Bewegungen fammi den damit verbandneg 


er 

mel und Dimmelfahrt. Benn er Menſch das Gttliche 
BrSeristiige unter finnlihen Bildern und als ım Raume verbanben 
zer, fo Denkt er üd er ne erhaben über ũ ab usb 
eg? er es in bie Rum: über bie Bolten md bie Sterne. 
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izmses zen weiien und cuten Meniten, mede gen Himmel 
— za ſuchta. Den Gebantiu: fie ind in eine vollfomms 
e Ortsun; ber Dinge verfept werben, unb habın ben Kohn 


merrüren Wirken empfangen, brüdte maa bildiid 
ses Hiewel geſticgea, fie find ja em Drie emperg 
„ me Gott umb bie feligen Seiſter weham. Die Ra 
meifrite sft das Bid mit dem hinter ibm liegzcaden Gebanfen, 
—— —— 
g eines Sedaateas grorfen war. 
— (riedrich Heiarich), tᷣaiglich Ep en a 
2ede ju Ireuinbriegen in der Mirteimarf Brandeuburg von 
ezätırten Leitern — und va a gie fiemt. 
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Sen. Sir, wc 35 Bilbeim JI. f& einen aroßen Theil des 
204 sufgielt, und die eriien Känfiier ber Einichiden Gopelle vers 
wegit waren, machte Himmels Kertisfeit auf dem 
ses Zufichen, baf der Köniz davon erfußr, und ibm zw hören 

ste. Himmel fpielte zu wicderholten Malen ver Be Moauthem, 
i4 eis ein Kruner von feinem feltenen Zelent überjengte, ihn 
winrm Goreämeifter eraenate und auf Reifen fandte. Seitdera 
shnbete Himmel theils als einer ber —* hie 

. theils cis Eoswpenikt feinen Ruf, wiewehl es rigt zw lSuguen if, 
ı ex feibt ſich im legten Eigenicaft reinen vasleich höheren =. * 
ries, als die Kritik ibm einjurismen geneist ſern mödte. 
wis Slhtinehirl, den er en Berbimmft y- 
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— —* * 8 = sin, 
ohlwollen ehrte, fo wiergegen 
* Kuna treue Ändängtiat bewiefen 
erbietungen bewogen fonnte, bie Dieuſte 
san. Eine 3eit lang hielt er ſich in @ ar 
Berlin zuräd, wo er im I 1814 ſtarb⸗ 
Himmelstugel N f — * 
c el in a an (Abraham eledrter 
Oriental geboren im J 1652 zu Ye ein in | 
Bater ein reicher Apotheker war, Kr begann line 
Baterftadt und feste fie in Freiber m 
Beendigung derfelben. ward er zum 545 
leben ae und drei Fa bie e fpäter ** Kb ‚be 
an das. Gpmnafium n b 
nahm er das Paftorat an. ber 
er —* nur lurze Zeit — 
arımftadt. ihn an feinen dof berief und zur fe 
— * honorarjus ber 1 
SERONBEEN — ‚Im J. kehrte Hindelmann mi 
um die .erfte, Stelle * er: St, Gatharinenfire it ) 
Erſcheinung eines muftifhen Werks von Po a In te 
fpalt. zwiſchen feinen Amtsbrübern. e er 
welcher ber Herausgeber beffelben war, vertheidig en | 
ſtellten Grundfäge mit eben ſo viel Eifer, * | 
griffen. „ Dindelmann,, ber. von fanftem riebilebe 
war, wollte-feinen Theil an biefem Streit ı cum ni 
für. dieſe Part Dank zu wiffen, vereinig a * 
vet page überhäufen, PN, berb« den. 
ber an Sunren nagte; aber ein $ tu 
hänger. 4 —* zum Verfaſfer hatte, gif 
er Krim Lefen Krämpfe befam und wenige 
Februar ‚1695, farb. Hindelmann ift vornm 
abe des Goran N bie erſte, — 
burg, i604, 410). * En 
—— (Garl Friedrich). ınewü 
Umfang ber Kenniniffe diefes Mannes, ber alt ‚rfınder 
toriſchen Analyfis fich einen unſterblichen Namen 
ar u Dresden, wo fein Vater Kaufmann ‚war 
on, Seine erjte gelehrte ar 
Aare: che bfühenden Gymnaſium zu 
auf die Uni üt Leipzig kam, um'b Arzneim cda 
Er widmete ſich ihr unter Anführung der ba hi 
ner I. €, Debenftreit, — 2* Fanke,. 30 
wie er die Philofopbie, Phyſik und Mathematif t 


Heinfius und Rudolph, und über alte Citeratur wm 
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‚aften bei 3. Erneftii und Gellert hörte. Durch des Lettern 
eblung kam er nach geendigter afademifcher Laufbahn im Jahr 
als Erzieber zu dem nachmals fhon in feinem Knabenalter al 
any auferordentliches mathematifche® Genie fich auszeichnenden 
2 ©». Schönberg, welches ibm Veranlaſſung wurde, als er feinen 
ng auf bie leipziger -Univerfität begleitete, fih vorzüglich mit 
ematik und Phyſfit zu befehäftigen.- Außer den bereits genann: 
echrern wurbe ihm nun auch ber Imterricht und ber vertraufe 
mg, deffen ihn der originelle und gruͤndliche Profeſſor der Ma— 
atik, Borz, würdigte, und als er nachher die Univerſität Goͤt⸗ 
n befudhte, Köftners Unterriht und Umgang hödft lehrreich. 
3. 1771 promovirte er in Reipzig ald Manifter, und feine Bor: 
gen und uvortrefflihen Schriften fanden fo vielen Beifall, daß 
1787 ein außerordentliches Lehramt ber Philcfopbie, und nad 
6 ode 1786 das ordentlihe der Phyſik ertheile wurde. Anfehn: 
Rufe auf in » und ausländifche Univerfitäten ſchlug er aus Liebe 
fein Vaterland aus. Die angefehniten Akodemien und gelehrten 
'Ufchaften des In: und Auslandes ſchaͤtten es fih zur Ehre, ihn 
r ihre Mitalieder aufzunehnen. Ws Watte, Water umb Freund 
er höchſt licbenswürdig. Er flarb 18908. Beine Schriften find 
Reufels ael. Deutfdland bemerft. T. 


Hindoftan oder Jadien diesſeit des Ganges, das eigentliche 
ie, begreift Borderindien mir Einſchluß der Halbinfer biesfrit des 
ges, zwiſchen ben Fluͤſſen Indus und Gaͤnges oder eigentlich 
Burramputer. Die Gränzen find gegen Oſten die binterindi— 
ı Etaaten Afdem und Birma und der bengalifihe Meerbufenz 
n Süden das indifhe Meer; gegen Weſten daſſelbe Meer, Be 
‘fan und Gabuliftan, und gegen Norden trennen bobe Schneege 
t, Die in mehreren ungebeuren Ketten hinter einander aufge 
mt find (das Himmallebgebirge, aub Imaus), Dflindien von 
st und ber Bucharei. Mac diefer Begränzung find Napaul und 
Ssoctalinder nebft Sirinagur mit eindearisfen. Der Fiörhenins 
t beträgt nad) einigen 50, nad andern 60 bis 70,000 Qeilen, 
auf über go Millionen Menfhen wohnen. Es befleht aus dem 
entlichen Dindboftan, odır dem alten Grhiet des groben 
guls; aus Bengalen, weldes der enalifih: oftindifhen Gonpas 
c unterworfen ift, und ber ejaentlihen diesieitigen indie 
en Halbinfel.e Sehr gebirgig find die nördligen und nord⸗ 
tlihen Provinzen, indem das bobe Schnergebirge (Himmalleh, 
b Zmaus) an der nördlichen Gränze binläuft, und feine Aeſte nah 
nherlei Richtungen durch mebrese Landſchaften vertheilt. Zu die 
gebirgigen Landftrihen geboren befonvers Sirinagur, Napaul, 
octa, die Dfchatenfürftentbümer Dicheipur und Dſchudpur. In 
ion Gebirgsargınden, .an der Nordſeite von Napaul, erhebt fi 
Himmallchaebirge der Dbolagir oder Dhamwalagiri, welaer nad 
neueſten Unterfuhungen dir Written 26,300 Fuß hoch ift, und 
» den bisher für den hoͤchſten Berg gehaltenen Ehimboraffo- um 
oo Fuß an Höhe übertrifit. So wir fih von den nördlichen 
smeegebirgen 2: Abfiufungen durh mehrere oftindifhe Land— 
aften verbreiten, ſo erhebt fih auf gleiche Art bei bem Eap Gp: 
in, der füdlihften Spige DOflindiens, rin mädtiges Gevitge, 
ches im zwei abgrfondersen Abtheilungen die Halbinfel Duchziepg, 
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‚und ſich zulezt in den Bergen ven Malva, Sundelkund mb 
verliert. Dies find die berubmten Ghauts GGattee), berem 
nung einen Paß andeutet, ie verurſachen einen merkwärbigen 
terfchiedb der Witterung ‚auf ben dur biefe Gebirge 
Küften Malabar und Goromandel, Auf der Iegterm wirbses im 
nius Sommer und auf Malabar Winters binargen wird r# 
tober atıf bee Küfte Malabar Sommer und auf der 
bei Winter, Die Chauts theilen fih in die weſtlichen mb 
Die erſtern nähern fi oft dee Kufte, unb erbrben fü 
bis 4000 Zub, durdzichen die Maratteniäuder, ſezen 
gegen Norden fort und theilen ſich in mehrere Zweige. 
Ghauts ſetzen ihren Lauf gleich dem weftlichen nad Rorben 
ben ſich länge ben nördlichen Eirkars, und werben 
fie diefe Provinz von Bahar trennen; immer hoͤher unb 
her, Da bie beiden Hauptzweige der Ghautse zmient 
Gebirgen zufammenftoßen, fo ift es nicht unwahrf 
zulegt mit dem Himmalleh Verbindung haben, Im 
nur der nördlihe Theil Oſtindiens ein Gebirasianb zu me 
das übrige Oſtindien ift mehr eben, als beraig. . Mehrere | 2 
fen, befonders bie Gegenden am Ausflufe bes Indus | 
und an ben Ausflüffen anderer großen Strͤme unb 
fumpfig und moraftiaz auch fehlt es nicht am Ganblänberm 
befonders in den nördlihen Ländern, an größeren und ldine 
ften und Sterpen. Deifen ungeadytet iſt ber Boben im 
Gcgenben fehr fett unb fruchtbar, und an ben 
nichfaltigſten Produkten ergiebig, und hat einen Weber 
Ebenen, vortreffliden Wicfen und an den reizenbften & 
ber Natur verihwenderifh mit ibren fchönften Gerchenken 
tet, Zu dieſer außerordbentlihen Fruchtbarkeit des Bobend Fri 
bie Wärme der Luft bei, bie fogar im einigen Gear 
den Grab erreiht, daß fie, wenn ber ‚heiße Banbieinb 
ausfteblidh wird. In den meiften Sänbern Subiens E 
wei Jahrejeiten, bie regnerifhe umb bie trodene, * Su Ber eier 
ber Himmel faft immer mit Wolken bebect, bäuflger Ste m RE 
erab, und bie große Hige vermindert jih alsbann, v 
egen zu lange aus, oder fäut er nicht in binlänglider © 
erfolgt eine ſchlechte Erndte und wohl gar eine 
ber trodenen Jahreszeit wird die Hige oft ſo brüdenb, 
er kaum die Eleinfte Beſchaͤftigung vornchmen können, ° 
Dftindien webenden Winden find befonders die Monf 
fons, merkwürdig, welde regelmäßig auf bem Sande 
Meere abwechſeln. Die Eeewinde find eine aı br 
that für biefe Länder, indem fie erfrifhende Kühlung brinsenz b 
gegen die mit dem heißen Landwinde verbundene Hige it je 
a® fie ber * vor einem gluͤhenden Ofen gleicher, e 
nem iſt jedoch bie Luft in Oſtindien meh ils 
bei Anwendung gehoͤriger Vorſichtsmittel. Der d 
Theil Oſtindiens bat ein meiſt ſehr gemoͤßigtes und 
ja in einigen Gegenden wird es im Winter; kalt. Mir 
nahme weniger Gegenden, iſt Dftindien überall von grofem uni 
ge Fluͤſſen gut bewäffer. Bon ben großen Kläffen 
einer als der Rhein, unb viele vom ihnen bie 
am Alypgebiet. Die größten Flüffe findr 1. ber . bei 
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etle noch nicht genau befannt iſtz man hat feinen Lauf bis zur 
abet Dras in Kleintibet unter 35° 55° nörbliher Breite verfolgt, 

ſich zwei große Arme, adıt Tagemaͤrſche norböftlid von Caſche— 
© vereinigm. Er fließt anfanas zwiſchen hehen Bergen einge: 
toffen, durch bie Echnregebirge, welche Caſchemir und Kleintiber 
nmen, Bei dem Fort Attoc nimmt er den ſchnellen Cabul auf, 
ste den Namen Attoc, und ift unter biefen Namen bekannt, bis 
+ die fünf Ströme erreichen, welde dad Pentfihab bewäffern, 
e beißen: ber Behat (font Hydaspes), der Chunaub (Aceſines), 
- Rauvi (Hpbraotes), der Berab umd der Setledge (melche- beide 
term fich vereinigen und den Snpbalis der Alten, aröfer als die 
oe, bilden. Bon diefer Verbindung mit den fünf Stremen tritt 
m die Provinz Gind, und fließt fudweitlih., Au der Raͤhe von 
oberabab theilt er fih wieder in zwei Arme, wovon der öſtliche 
e Ruleiee heißt. Nachdem fi der Kulelee wieder mit bem Indus 
ceinigt bat, fließt der Inbus bei Zatta vorbei und tritt in ben 
bifchen Dean; 2. ber Ganges, der ziveite indifhe Hauptſtrom, 
Hpringt in Großtibet, an der Weftfeite des Gebirges Kenntaiife, 
3 bödjten tibetanifden Bergrüdeng, welcher eine noͤrdliche Forts 
sung der indifhen Schneegebirge ift, wahrfdeiniih aus dem See 
(anforoaor. Gr durchrließt hierauf bag Land Girinagur, wo er 
cc eine Menge Bleiner und großer Klüffe verftärtt wirb, zulegt 
eat er als ein fanfter, überall fhiffbarer Strom durch die here» 
hen Ebenen von Delbi, Auhd, Bahar und Benaalen, dem Ozean 
1, bemwäffert die angranzenden Gegenden, und verfchafft ihren Pros 
tten einen fidern ungefiorten Abfag. Der anſehnlichſte Strom, 
m er aufnimmt, ift ber Jumna. Etwa 220 enalifche Meilen vom 
Leere nimmt bie nördliche Spige des in Delta bes Ganges 
zen Anfang. Die beiden weſtlichen Arme des Ganges (Coſſimda⸗ 
re und Jellingly) vereinigen ſich, und bilden gemeinſchaftlich den 
gty, den weſtlichen Arm des Ganges, der bei Galcutta vorbeis 
ie$t, und ber am meiftin von Schiffen beſucht wird. Der fübliche, 
Ina® bes Meeres gelegene Theil des Delta befteht ans einem Laby⸗ 
nthe von Ylüffen und Strömen. Das Waſſer des Ganges wird 
oa dem Hindus für heilig gebalten; 3. ber Burramputer, welcher 
nd bemfelben tibetanifhen See Manforoar entfpringt, aus welchem 
ee Ganges kommt, ober in ber entgegengefesten Richtung flicht 
ab anfangs Sanpu heißt, aber bald feinen andern Namen Burrams 
user erhält. Er entfernt fi anfangs ſehr weit vom Ganges, unb 
imme einen Sauf, als wenn er fih in dem Meerbufen von Siam 
it dem Meere vereinigen wollte, allein er wendet fi auf einmal 
eklich durch Aſchem, tritt in Bengalen ein, bdurdfließt die dftlichen 
enden diefer Yrovinz, erhält eine beträdtliche Breite, und vers 
nt fi bei Ludipore mit dem Ganges. Zu ben übrigen beträhts 
Sen lüffen gehören nob der Nerbudbba, ber Bodavery, ber Kiftna 
nd der Eavery oder her Coleram. In allen brei Reichen ber Natur 
% Indien ein fehr fruhtbares Land, Weizen, Gerfie, Reis, Mais, 
inter, Wein, Ananas, Limonen und Granätäpfel, Baumwolle, 
Ohrfier, Ingwer, Opium, Weihrauch, Kaffıa, Kampher, Indigo, 
Dobn, Betel u, f. f. liefert der Boden in Ucberfiuf, Im Schoofe 
nr Erde werben trefjlibe Diamanten, Gold, Kupfer, Blei, Eifen, 
Salz, Borax und an den Küften koſtbate Perlen gefunden. Dos 
Dierreich zeichnet ſich aus durch Elephanten, Dromedare, Thinock⸗ 
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roſſe, Löwen, Tiger, Leoparden, Biſeintbiere, Antilereu == 
codille. Es giebt viel ſchͤne Vögel, beſonders Papageien, © 
Pfauen ꝛc., aber man hoͤrt felten den Geiang der Vögel. %. 
aber auch nidht an giftigen Schlangen, Scorpionm und ®r 
die fih in bie Huut cinfreffen, und bie aefährlihe, Aranterr 
cembu verurfaden. Unter den Infecten find die Mustet 
ben Quropäer die unerträglicften. Das Altertum ber inbiih- 
ſchichte ift völlig dunkel. Aleranders Eroberungen gias- 
weiter, als ziwifchen ben Indus und Hyphaſis, body drang e 
nee Nachfolger, Geleucus Nicator, bis an den Gang» 
und Indien bebicht Gommunication mit Europa burch drx + 
über das rotbe Meer nad der Maruttenküites Römer, Fran 
Venetianer fubrten ibn auf diefen Wege. Ein turkifher Ui ih 
die Ghaznawiden, Glazaniden, brach unter Rabmı 
zuten Jahrhundert nad) Chr. in Indien ein, eroberte fat bis 
eigentliche Hindoſtan, und gründete eine mohammedanii.he Der 
bafelbıt, die bis aus Ende des zwölften Sabrbunderts dauerte. 
Tamen bie Afabanen, ein georgifches Voll, vertrieben & 
znawiden und fhficten eine Serrfhaft, bie oft buch die Wer 
befonders durh Zamerlang (Jimur Lenks) ſchreckliche € 
geſtoͤrt wurde, bis endlihd der mongolifhe Kürft Babur (I 
Cohn, der von Zimur abjitammte) ihr den legen Etof = 
1525 gab, und bie Reihe ber fogrnannten großen Moazis ı 
Diefes Reich umfaßte in feiner größten Blütde unter Albaz, 
burs Enfel, za,000 OMeilen, zübite go Millionen Eir=. 
hatte 325 Millionen Ribir. Einkünfte, und unterhielt ein Ser 
900,000 Mann. Die Nejidenz des großen Moguls, oder &: 
KRalfers, war abwechſelnd zu Delhi und Ngre, Es gab urzur 
pon Bicefönigen (Nabobe) beherrſchte, und milteibare, « 
Rajas (Fürſten) erblih unterworfene Drovinzen, die nad tr 
efesen des Landes regiert, dem großen Mogul nur Fıldez ;. 
Ks Bafco dba Gama den neuen Weg ums Gap nad Anm 
beckt batte (1498), behaupteten die Dortugiefen faſt 100 abe: 
ben oftindifchen Alleinbandel, und theilten bes Landes Herrider: 
ben Mongolen. Ihnen folgten 1545 bie Holländer unter Gerze: 
Houtmann, dann bie Enalänker, Franzoſen und Diem 
holländifch » oftintifchhe Gompagnıe warb 1602, die enalıfkc mir 
richtet. Bald nacıber beflieg der araufame Üfurpator, Yurera 
pnaddem er feinen Vater, Shoh Jeban, ins Adfänırt 
fen und feine Bruͤder arößtentbeild ermortet hatte, den ini "ser 
fertbron, bebauptete folgen unter meannıdfaltigen Empcrursm 
unterjodhten Votker, und ftaıb 1707 jn einem Alter von go F 
Aber des Zyrannen Verbrechen wurden an feinen Nachfelgera sr 
wolf Kaifer berrfhten binnen 50 Jahren nah einandet, mr 
rei von ıbnen flurben eines natarlichen Todes. Bei fcidem ! 
hronwechſel famen Anarchie und Emporuug an bie Iaset::* 
Unter ihrem Anführer, Sobid : Gina, machten [ih jmmt 
Seiks, ein indiiher Volkerſtamm, unabhängig, eroberten ®: 
und flifteten eine ariſtokratiſche ARepublik. Ifduramen, Br 
baber der Dſchatten, eines. andern indifden Motls, Fi 
lodenden Beifpiel und eroberts fogur die Kaiſerſtabdt Yıre; 
Nachfolger dennten die Groberungen ans und beberrihien vr 
lung das ganze Fand vom Gebirge Mewat dis an den Jmme- 
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RT aratten, ein kriegeriſcher, urſpruͤnglich am weſtlichen Ab: 
der Gautsgebitge wehnhafter Volksſtatam, hätte ſich nie ben’ 
aeten unterworfen. Als nun Aureng-geb fie mit Gerbalt 
tm And die braminiſche Religion auscotten wollte, verbanden 

5 mit mebreren des Tyrannen ochs chenfalls überdrüffigen Fürs. 
Welten den tapfan Scwajt (oder Swadſchi, flarb 1690), 

Tobda Raja, oder Grosfürften an ihre Spitze, und kämpften 
sreih gegen Aureng : 358 ſchwache Rachſciger, daß ihr Staat 
Ssti;fe in Indien wurde, bis 1777 eine Regietungsverände 
nah dem Tode des lerten Aoldmmlings von GStwaji. eintrat 

sat des Mohr Raja ein Peiſchwa (Reichsoerweſer, Vezicx) 
set des Regiments fürrte, Sept herrſchen in dem weilläuftigen 

‚tten: Staate, außer dem Peiſchida, fünf unabhängige Fürften 
#5). "Die allgemeine Verwitrung unter Aureng Zebs Nachfol— 
Setukte gleichfalls der Herrſcher Perfins, Thamas Kulis, 
zn, drach, gelockt vom Sudah oder Staccthafter Won Decan, der 
Unedzongtgkeit ſtrebte, über den Indus, verwüſtete die Haupt. 
Deibi, yländerte des ganze Rand, ermordete über 120,900, 
sner und dich fih Nur (um 1739) duch den Bupialigen Groß⸗ 

2 Mohammed Shah, mitteilt Abtretung von fünf. am Inbäß; 
ai Provinzen, die jabrlich 25 Millienen Thaler eintrugen 

Bezablung einer Kriegsſteuer den 150 Millionen Thalern zum, 
ze bewegen. Dabei hatte er den kaiſerlichen Schag don zo00 MI. 
ch geraubt, und die Einwohner boerechneten den vom Perſerbrert 

ichteten Schaden auf 756 Millionen Thaler. Inzwiſchen hatten 

nzuftiednen Großen, welde den fremden Wuͤthrich ins Yand ges. 
ibren 3weck wirklich erreicht: denn dev Subah von Detan, 
conda) und der Nabed Yon Auhd (Dude) machten ſich unadhaͤn— 
som kaiſerlichen Scepterz der Subah von Bengalen hingegen 

»e im Soufe des Kriegs din Maratten zinsdar, ſeine Nachfolger 

‘a das Land jesr unter der Dberherrichaft der enzliſch⸗ oſtindiſchen 
pagnie. Bald nah Thamas Auli: Ehans XAbzuge (1744). 

mabm es auch Ali Mohammed, Anführer der Rohillas, die in- 

Wroßmöguls Kriegsdienſten ftanden, das Joh abzuwerfen. Abm: 

Sen ſich bie Angeſehenſten des „Bolfsftammes der Robilläs ahz>- 

serbli und dftlihen Gegenden ven Delti.und bie nordweſtli⸗ 
von Auhd fielen in idre Gewalt, und ein Theil des Landes 

"t nun den Namen Rohilcund. . Diefer Strid wärd dom mebe: 

* Kürften beherrſcht, die in Detenſtvallianz mit einander- fanden, : 
1774 die Englähber ihrer Herrſchaft ein Ende machten, und demi 
+ von Auhd Robilcund für 50 Luk Rupien verkauften. Ger 
in dem berrlihen Lande alles drumter :und.brüben Ahmed 

alla (Thamase Kulin Chaus Nachfolger), Herr von Sam 

t, drang mehreremale vom J. 1747 an in HSindoſtan ein und 

terre es cus, und faft jeber Unterbefehläbaber machte ſich auf- 

m befeftigten Bergſchleß und in feinem Bezirk damals Mmabhäns- 
In Garnaric waren die dort Ahgeficdelten Franzoſen Meifte® 
zewannen eine Zeit lang, bis bie Engländer ing Mittel traten, 

em ini auf Belegung der Subabs: oder Nabobrwurde. lims- 

cn einbrimifhen Ufsipatcren fpielte indeß Esiner in neuern Zei ) 
ine fo wichtige Rolle, als der Kaja von Myſore, Hvdrr: Alp, 
vn festen Exrofnoaul, dcr indiſchen Kaiſer, Ali Gobar [ge : 

sh. Shah Allan gemamne) nöckigte, ſich den Eryländrn * 
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in die Arme zu werfen. Die Kriege bes Hyder Ald gie 
Engländer (von 1767 — 1732), die allmäblige Vergröf 

jest ungeheuern Macht in Indien, ihr Iepter Kampf mit 
Saheh (1799), ber im Jahre 1815 geenbigte Krieg gegem 
ab von Napaul, wodurch neue Ländereswerbungen und neue 
ansfichten zewonnen worden, und ihre nun faſt errungent 
mine Eouverainetät in allen indifchen Provinzen diesſeit 
gehören in die Geſchichte der englifch» oftindifhen Compa * 
wir den Leſer verveiſen. Rah den verſchiedenen Bebrrri 
diens laͤßt ſich daſſelbe am beſten einthellen: in das Ga 
indien, welches den von Oſtindien durch die Afghanen 
und mit Cabuliſtan vereinigten Theil begreift; in den 
paul nebſt Ghorca und Sirinagur; in bie Rasbuten» und 
Fürftenthümer (im norbweitliden Theile Oftindiene), fu De 
ber Seiks oder Sikhse; im die unter mehreren unabhängia — 
(dern ſtehende Proviuz Sind; in den Marattenflaat, jest 
unter beittifhen Cinfluffe; in die Gebiete ber brittifchen 
noffen oder vielmehr Bafallen, als des Nabob von Audd, 
jah von Myfore, ber Rajahs von Cochin und Travanreze 
Nizams von Golionda oder Subah von Decanz und 
Befisungen der Europder, wovon bie der Britten bei weitem m 
find (f. den Art, ——— Reich in Oſtindien) Dr. 
gen der übrigen Europaͤer, ber Franzoſen, der Nieder! 
Portugieſen und ber Dänen begreifen zufammen nur 110 
mit 320,000 Einwohnern und den Städten Paliocate usb 
oder Cochin (niederläntifh), Pondichery und Chanderneger 
ſtſch), Goa und DM (postugiefifh) und Srankebar (dänifh | 


Hindus, die Kreinwohner Hindoſtans ober Oftindbieria, ie 
tifdye, uralte Nation, menjdenfreundlid, gutmuͤthig, fleifig ii» 
Wiffenfhaften und Känjde der gebildeten Rebensart ſchon ia 
ten verfeinert, als bie meiften ihrer aſtatiſchen Nadbarn 
erſten Stufe bet Eultur fianden, bie Griechen nch im D 
gen lagen und die Volker von Europa ſaͤmmtlich noch bie 
Kunſtbeduͤrfniſſe des menſchlichen Lebens eatbebrten. Bi 
zahlreiches Wolf, weldyes feit Jahrtaufenden, aud unter for 
fdyaft feine Nationalität behauptet bat, indem ed nch If 
genthuͤmliche Sprade, Schrift, Verfaſſung, Religion, Ei 
bräuhe und Lebensart befist. Mas ihre Leibesfatde w 
betrifft, fo find bie Hindus ein wohlgebildetes hübſchee 
einer gelbbraunen Farbez jedoch find die hHubern und reihen 
beinabe fo meiß mie bie Guropäder. She Körper, von 
als mittler Statur, ift regelmagig gewadhfen, gut gebaut 
fonders ſehr geſchmeidig und gelenk. Sie zeihnen fib kam 
durch ihre Kleinen Hände aus. Der fittlihe Gbaralter wirk M 
rübmt, Der Diungel heftiger Leidenfhaften, Nüchternpeig, 
Sparfamteit, Genügfamkeit, Gaftfreundfhaftiichleit, Dieeiiin 
zeichnen fie vortheilhaft aus. Sie find nicht im gerinstun ii 
noch rachfuͤchtig, doc giebt ed auch unter ihnen fehr Eriegek 
kerſchaften. Man wirft ihnen Liebe zur Rube, Lansfamtrk 
vor. Sie befigen viele Bciftesfübigfeiten, nur feblt es ipnem 


Tages an der nötbigen Entwidelung berfelben. F 
Das Joch des fremden Deſpotismus erjhlaffı A—n 
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1“ Stufe der Eultur, und man muß in ihrem Sande bie 
sr aller’ KRünfte und Wilfenfhaften fuhen. Sie treiben Aderbau, 
sucht , Fifcherei und Jagd, Berg: und Hüttenbau, Forſtwiſſen⸗ 
©, ‚Danbdiverfe und Fabriken, Dandel und Schifffahrt. Eie ver- 
zen verſchiedene, zum Theil Äußerit koſtbare Zeuge, vor züglich von 
mmwolle und Seide, worunter fehr feine Kartune und bie ihönften 
feinen Muſſeline gebören, Femalte Leinwand, feine Schawls, 
e Matten, Corduan ꝛc. und baben unnachahmliche Faͤrbereien. 
Rünite und Wiſſenſchaften befinden ſich zwar nicht mehr auf der 
n Stufe, auf welcher fie vor Zeiten geſtanden hahen, find aber 
nidht ganz verloren aegangın. Ihre Muſik und Malerei find 
ſehr zurüc; in der Tanzkunſt, Bildhauer: und Baukunſt baben 
& weiter gebracht, beſonders find von ben alten Zeiten noch ſehr 
wuürdige, eine geſchickte Baufunft verrathende Gundle vorbanden. 
fernen die Rechenkunſt, Aftronomie und Chronologie, unb jinb 
große Mebhaber von der Dichtkunſt und dem Gefange. Ihre 
tahe wird micht bloß giſprochen, fondern auch arihrichen, und 
von ber Einten zur Rechten, wie die abendiändıfhen Sprachen. 
beit fih in mebrere Houptdialekte, nebſt nieten Nehendialekten. 
Sanſkritſorache, werin die R liotonsbüder der Hindus geſchrie⸗ 
und, ift die Mutter aller binduifchen Sprachen. Ihre Gebraͤuche 
len 3weigen der Lebensart bier zu ſchildern, erlaubt die Kürze 
haumes nicht. Einer der ſeltſamſten, auffallendſten, emobrendſten 
sranfamften Gebräuche der fonft fo fanften Hindus, ift das Nerbrem 
ber Witwen mit iheen verftorbenen Männern, eine feit undınk 
n Jabren unter den Hindus eingeführte Sitte; doch iſt biefes- 
tmenverbeennen nicht mehr häufig, und findet noch vorzügtid) in 
ändern Gtatt, weiche von binduifihen Rürften beherrſcht werben; 
oen In denjenigen, welche mohammedaniſche Kurften und Europäer 
orichen, wird es hoͤchſt felten geduldet. WBefonders merfwürbia -ift 
(eit den Älteften Zeiten eigenthämlihe Volksabtheilung in vitle 
einander abgefonderte Rangordnungen, Stämme oder Klaffen (von 
Europdern Kaften genannt). Es find vier edie und eine fünfte 
se Dauptlaffe Die vier edlen Kaften find, zum großen Wäd: 
‘e der Randescultur, weſentlich von vinander abgeſonderte Natid« 
c:affen, die von einander auf immer getrennt find, To das feine im 
indere übergeben kann, Beine fih in der Regel mit der anbern 
ber buch Verbeiratbung, nod auf irgend eine andere Art vermifdyen, 
d nicht ein Stand die Lebensart und Berrichtungen des andern er— 
sten darf. Aller Unterſchied iſt bier aufs firengfte genommen, 
ch und perfönlih, alle Vorrechte und Einfchränktungen find angee 
en, und niemand kann werden, wozu ihn die Ratur gefhidt mat, 
bern muß werden, wozu ibn bie Gevurt berechtigt, oder bleiben, 
ya ibn die Geburt verdanımt hat. Jede Kafte iſt ausichliehlih für 
zu gerifen Vorrechten und Berritungen privilesirt und buch 
immte Gefege und Gebräuche beſchraͤnkt. Die nerinafte Berirgung 
\rr Sränzen wird theils mit Ausſchließung, theild auch, in beſon⸗ 
n Fällen, mit Todesſtrafe geabnder. Selbſt der Unterfibied der 
brungsmittel iſt genau angeordnet. Den drei obern Kaften find 
' Arten von Fleifchfpeifen verboten, ber vierten wieder der uneins 
sränkte Benuß derfelden (mit Ausnahme des Rindfleiſches) vers 
it, und nur bie niedrigften Klafien des fünfte Kafte dürfen 
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Dinten, ein Fehler im Geben, vermöge beffen der Leib ſich 
eirıem von je zwei Schritten auf bie Seite des vorgefesten Fu— 

binneigt. Hierdurch entſteht ein ganz ungleiher Gang, um fo 
se, dba der Hinkende meiftens ben einen Schritt gefhwinder macht, 
‚, mit dem andern um etwas zögert. Die nädfte Veranlaſſung 

Sinkens wirb durd alles das gegeben, was ein Unvermögen ver: 
aßt, hei einem Schritte wie beim andern den Schwerpunft bes 
bes mit der Achſe defjelben parallel und dadurch den Körper im 
richgewiht zu erhalten. Jeder Körper naͤmlich (bloß als Maffe 
cachtet) hat einen gemeinfhaftlihen Schwerpunft, in welchem gleich 
ı fein ganzes Gewicht vereinigt it; fo lange dieſer unterjtügt 
d, kann der Körper nicht fallen. Bei dem Hinten neigt ſich der 
bwerpunft des Reibes vorzüglid nad) einer Seite hin von der Achſe 
‚ Bedens zu. weit ab, daber bei dem Gehen des Hinkenden bie 
igung des Falles nad biefer einen Seite hin vorzüglich fichtbar 
rd. Die Urfahe davon ift entweder, daß der eine Kuß durch ir: 
1d eine Beranlaffımg, angeboren oder durch Krankheit oder Ge: 
hnung, fürzer als der andere ift, oder die untern Gliedmaßen der 
bern Seite in ben Getenten fteif find, folglich beim VBorfchreiten 
, mit, gleih dem andern Fuße, durch Krümmungen verkürzen 
nen, ober baf ein Schmerz; in den untern Gliedmaßen ber einea 
rite ben Fuß verbindert, die ganze Saft bes Körpers beim Gehen 
wärts abmedfelnd zu tragen, fo daß der Hinkende diefe Laft fchnels 
- bem ändern überträgt und länger auf ihm ruben läßt. Die ver: 
laffenden Urfahen können fehr mannichfaltig feyn. Das Hinten ift 
yar nicht gefährlich, jedody das urfprüngliche Übel, aus welchem je: 
s erft entftand, kann um befto gefabrooller feyn. „In biefer Din: 
bt zeichnet fih eine Art des Hinkens aus, melde unter dem Nas 
m der Goralgie oder bes freiwilligen Hinfens ber Kinder 
kannt, nmeuerlid aber erft genauer (von Albers und Fider vorzügs 
b) beobachtet und —— worden iſt. Die Krankheit ſelbſt 
ante man zwar ſchon in ben fruͤheſten Zeiten, doch wurde ſie ſtets 
rtaunt und falſch beurtheilt. Sie kann in jedem Lebensalter vors 
mmen, vorzuͤglich aber iſt fie bei den Kindern von drei bis zwoͤlf 
ihrem beobachtet worden, und beftcht in einer allmählig ausgebilde: 
n Eranfen Beſchaffenheit einzelner oder aller Gebilde des Huͤftgelen— 
% Die Bänder:, Drüfen:, Knorpel: oder Knochenſubſtanz diefes 
eienkes ſchwillt an und wird entzündet. Die Entzündung acht in 
iterung über; allmählig wird die Gelenkpfanne von den angeſchwoll⸗ 
n Zheilen und dem ergofjenen Eiter verengert, ber Schenkeltopf 
roorgebrängt, und dadurch die kranken Gliedmaßen verlängert. Zus 
eilen wird der hervorgetriebne Schenkelfopf durh das Gewicht des 
Örpers u. f. w. an den obern Rand der Pfanne gedrüdt, und die 
fange verlängerten Gliedmaßen etwas verkürzt. In der frübeften 
eriobe biefes übels klagt der Kranke über eine ungemöhnlihe, More 
ns beim Aufftehen bemerkbare Steifigkeit des Schenkelgelenkes, 
tiche in der Ziefe bdeffelben, die Abends wiederlehren, ein Gefühl 
m Ermübung und Laͤhmung, welches den Kranken oft während des 
ehens auszuruben und den kranken Schenkel etwas nachzuſchleppen 
thigt. Diefe Periode wird bei jungen Kindern meift verfannt, 
ı»» man wird oft erft aufmerffam auf das Übel, wenn bie zweite 
eriode eintritt, in welcher bie Peiftendrüfen fhmerzbaft anſchwellen, 
e Schmerzen im Gelenke, befonders auch im Knie beftiger und an: 
ıltender werden, die Abmagerung bes Schenkels und das Hinten 
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zunimmt. Der Eiter bahnt fich endlich einen Weg nad aufen. Br 
die Heilung nicht gelingt, fo erfolgt zulegt Abzehrung, weide & 
Tod herheiführt. Es iſt demnach von der größten Wichtigkeit, & 
fem übel wo möglich in feiner erften Veriode zu begegnen, umb | 
bald ein Kind von felbft einen ungleihen und hinfenden Bang ! 
kommt, die Hülfe des Arztes zu fuchen. H. 

Hintergrund, f, Grund. 

Hiob ift der Held eines febr alten Eehrgebihts, das ber © 
"non dis alten Zeflaments bi3 auf unfere Zeiten gebradt bat (f. * 
bräifde Literatur). Der Geaenftand ift eine Thbeobicee, = 
‚ fie ein frommer Einn, der bie Unfäbigfeit des menſchlichen Ber 
bes über dic nöttlihen Motive ber Vorfebung und bes Minfchemiks: 
fals abzuurtheilen und die Nothwendigkeit, fih den Kügungen ®:- 
tes glaͤubig zu unterwerfen anerkennt, was die Dauptidbeen betr” 
noch heut nicht anders geben würde. Diefem Thema und ber re 
giofen Tendenz bes Gedichts gemäß, iſt feine Handlung im Dimm 
und was die Menfchen, die fih gegen ben Herrn bes Schickſals mu< 
anders als leidend verhalten Fünnen, dabei tbun, nur Refleriom == 
Ausdrud des Gefühle. Uber in diefen Reflerionen und Derjmir 
gießungen zeigt id ein Leben, eine Kraft und Innigkeit, im ine 
Dialogen ein Wettlampf mit den flärkjten Waffen des Geiſtes = 
bie hoͤchſten und bie heiligſten Wahrheiten der Menſchheit, der tu 
Geſpraͤch wieder zur lebendiaften Handlung maht. Staͤrler als = 
gendivo werden wir bier beichrt, es fey Bermejjenbeit, bie Rz: 
ſchluͤſe Gottes beim Gluͤck und Unglüd der Menſchen ergründen ja 
wollen, fein Rath fey wunderbar und er führe alles herrlich bimsaı 
Eine bis jest in Arabien und Gprien erhaltene Zrabition beentt 
eben fo wie bie unverkennbaren Spuren wahrer Natur in dem Gr 
bitte ſelbſt, daß es biftorifhen Grund bat, und ein angefebener m 
fremmer Enur, Namens Hiob oder Zobab, der ın wenigen Ei 
den aller KReihtkümer, die er befeffen, fogar feiner Kinder bera=- 
und felbft mit der furchtbarſten Kranfheit beimgefuht ward, in Ja» 
mda gelebt haben möge, ja an einigen Orten, wie bei Damasl, x! 
die Enge noch fein Grabmal’ nachweiſen. Wie viel bie Phamt:.- 
des Didters binzugetban und umgebildet bat, läßt fid nit ange... 
telnz daß cr aber ben vorzüglidften Dichtern aller Zeiten ae I« 
Erite nefest zu werden verdient, zeigt die Größe und Ondmsäitid 
feiner Gompofitionen, die lebendige Ratur und Friſche feines Geisrita, 
tie ergreifende Staͤrke und Wahrheit feiner Situationen und Derrig 
lungen der Empfindung, die Prägnanz und Fülle feiner Eenirzr 
tie Sobeit und Rauterfeit feiner Gefinnungen und jene bima.ü 
Miürde bei aller Ginfatt der Notur, die nicmand erkünfteln fa 
dem Gott nice mit dem Lichte bes Genies zugleih den Funten 
frommen Begeiſterung verlich. Der geihmadvcufte Übderfeger = 
Beurtbeiler biefis Gedichts, Stuhlmann (Diob, ein zeiial 
Gedicht. Hamb. 1804) beftreitet die frübere Meinung dab ii 
ber Verfaſſer beffeiben fev, weil es burdaus keine M oaifden Zi: 
entbält. Eben darum umd fowobl megen der darin merrflbaren pbi: 
fophifhen Riatung, als aud wegen ber mit der Sprage ber Gau 
moniſchen Ehriften am nächſten übereinfiimmenden Diction, wir « 
mit der größten Wabrfiheinlichleit unter die Erjeuaniffe des Exse 
niſchen Zeitaliers gefegt, weun fon eine Ältere Gage babri bema 
worden feun fann, E. 

Hipparchos. 1. Ein Sohn des Pififfvatus und Bu 
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Hippel | 787 
Hippias, ein Freund und Beförderer ber Kunſt und Wiſſen⸗ 
ft, wie fein Vater (f. Hippias). 2. Einer ber berühmteften 
chiſchen Aftrongmen aus Nicha in Bithynien, um bie Mitte des 
iten Jahrhunderts vor Chr. Er lebte meift zu Alerandria, da— 
8 dem Hauptfig der Gelehrſamkeit, und madte fih vorzüglich 
yient durd eine genauere Beſtimmung bes Sonnenjahres, der Ex— 
ricität der Sonnenbahn und andere aftronomifhe Berechnungen, 
b verfertigte er ein ausführliches und genaues "Sternenverzeichs 
und eine Himmelsiphäre. Von feinen Schriften ift noch einiges 
handen, was man in des Petavbius Urenologie findet. Ihn 
vorzüglid VBrolemäus in feinem großen aftronomifhen Werke, 
mir noch haben, benußt. 
Dippel (Theodor Gottlieb von), einer der originellften Deuts 
n, welche eriftirt haben, war zu erbauen in Oftpreußen 1741 
sten, wo fein Vater Schufrector war. Als Knabe zeigte er eis 
großen Hang zur Einſamkeit und religidfen Schiwärmerei, wohin 
feine lebendige Einbildungstraft führte Den Unterricht feines 
ter® und des dortigen Predigers und Schulinſpectors Keber 
zuͤglich in Sprachen, nahm er ſchnell auf, und ainz, erft 15 Jahr 
auf die Umiverfität Königsbera, um ba Theologie zu ſtudiren; 
eben trieb er nodı Philologie, Mathematif und Poiloſophie. Gro: 
sinfluß auf fein tünftiges Leben hatte die Bekanntſchaft des hol: 
diſchen Juſtizraths Voigt, eines berühmten Juriſten, mweldyer den 
reſſanten, geiſtreichen Juͤngling in fein Haus aufnahm und viels 
unterflüste. Durch ihn erhielt ev Kenntniß der bolländifchen 
cache und einige Neiaung zur Surisprudenz, Noch bedeutender 
rde ibm die Bekanntſchaft des zu Koͤnigsberg fih aufhaltenden 
ifhen Sieutenants von Keyſer, mit welchem er 1760 eine Reife 
ı Petersburg machte, wo er zuerſt in die Kreife ber Vornehmen 
eführt wurde, Ungractet fih ihm bier herrliche Ausſichten er— 
eten, trieb ihn doch die Liebe feines Vaterlandes zurück nah Kb: 
iverg. Hier übernahm er in einer fehr gebildeten abeligen Fa— 
e eine Hauslebrerftelle, und benugte die ihm fid dardietende 
egenheit, verſchiedner Menfhen Sitten und Gharaftere fennen zu 
en und fih in ihrem Umaange auszubilden. Dadurch wurbe er 
zugleich feiner Beftimmung und feines einzigen Strebens und 
aſchens, in einem hoben Geſchaͤftskreiſe als angefes 
ter und geadhteter Mann indem vollen Genuffebder 
ter bes Lebens feine hohen Geiftesfräfte wirffam 
wmenden, immer mehr bewußt. Noch mehr brachte‘ diefen 
n die Liebe zur Reife, indem der Gegenftand feiner Neigung an 
nd und Vermögen über ihn erhaben war, und er nur durch das 
ftrengtefte Bemühen des Verdienftes bemfelben näher zu kommen 
m konnte. Zum Mittel wählte er die Rechtsgelehrſamkeit, deren 
dium er fih nun ganz wibmete, weil fie ihm eine fchnellere Bahn 
toben Ebrenſtellen und Gütern verfprach, und eine umfaffendere 
äre bes Gefchäftslebens erdffnete. Schon 1762 verlieh er daher 
Ramilie wieder, indem er nun mit der unglanblichiten Reſigna— 
fetbft in Hinſicht der Außen Lebensbedürfniffe, und mit dem mus 
ten, angeftrengteften Eifer das unverrüdte Ziel feiner Leiden» 
t — Würden und Reichthum — verfolgte und ſchnell erreichte, “ 
gr es errungen — entiagte er dem Beſitze ber Perfon, die er 
bt hatte, um im ebelofen Stande feinem Streben nad) immer 
ebrciteterer Thaͤtigkeit und Würde ganz zu leben, Zuerſt machte 
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et ſich als Rechtsconſulent (von 1765 an) durch feime 
Klugheit und Beredfümteit geachtet und bekannt. Gein 
und damit die Vortheile feiner Lage. Er führitt von reinem 
zum andern. eine Pünktlichkeit und Leichtigkeit ale Ge 
befiegte jede Schwierigkeit und ertbeilte den Ämtern, bie wi 
dete, eine noch höhere Würde, 1780 wurde er enblid bir 
Bürgermeifter in Königsberg und Polizeidirector mit bem 
eines geheimen Kriegsraths und Stadtpräfidenten. As f 
sr den Abel feiner Kamilie vom Kaifer erneuern. Bei a 
nahme von Danzig wurden ihm Gefhäfte übertragen, welde« 
immer, mit ber größten Betriebſamkeit und Geſchiclichken 
tete. Darauf Eehrte er nah Königsberg zurüd und endete ber 
April 1796 fein thätiges und nügliches Leben. Sein hi 
Vermögen betrug 140,000 Thaler, Bein Leben und Gharalte 
übrigens voller &onderbarkeiten und Wiberfprüde: 
Neigung zum Aberglauben bei einem bellen, aufgellärten 
eine an Anbädtelei graͤnzende —— und warmer 
bei ſtarker Leidenſchaft und Sinnlichkeit, eine faſt fe 
Freundſchaft bei Verſchloſſenheit ſelbſt gegen ſeine liebſte⸗ 
Herrſchſucht und Strenge bei Heiterkeit und einem feinen 
waren ihm vor allen eigen. Alles aber war bei ibm jenen; 
feines Lebens untergeordnet. Daber Kant ibn einen Pi 
Gentraitopf nennt, der mit ber größten Leichtigkeit Plane 
und eben fo ſchneli und ftandhaft ausführen Eonnte. Eben "« 
nel ift er in feinen Schriften, in welden er, fo fange et 
ferenges Incognito liebte, (&. Borows ki über bie Autor 
Verfaffers des Buchs über bie Ehe. Königsberg 1797.) Er 7 
ven zu ben geiftreihften und gelefenften Werten der beuzides = 
tur und nehmen ben erften Rang in ber feltenen Glafje baum 
fer Geifiesproducte ein. Cine reihe Ader des Migei 1 
kaune ftrömt in ihnen. Auf bem Grunde liegt ein —— 
und bricht zuweilen unvermerkt hervor; bie bilbereide De 
aber ſpieit in leichten kuͤhnen Spruͤngen und Abſcwe 
gezüaeltes Spiel. Auch find feine Werle noch durch tiefe S— 
gen, Küle der Menſchenkenntniß und daraus bervorgegam 
raßterijtifen befannter Zeitgenofien fehr interefant, wie Be 
fein freundfdyaftliher Umgang mit mehrern geitreigen Kiew 
B. mit Hamann und Kant, ber aber erft in der legten Ju 
Univerfitätsftudien auftrat) ibm einen Reichthum manual 
Ideen für feine Schriften lieferte, eine widtigften und m 
ften Schriften find: 1. über die Ehe; juerſt 1774, 3— 
1793. Hiexan ſchließt ſich 2. eine ſpaͤtere Schrift: sie: biel 
aerlihe Berbefferung der Weiber. Berlin ıyw, « 
fein Rachlaß über weiblide Bildung. Bertin im. 
Diefe Schriften enthalten eine Menge treffliber Reflerienm, " 
daB MNefultat eines lebendigen, ‚mehr practifhen Denkens = | 
feinen Beobachtungsgabe find. Übrigens ift «8 fonderdur, mi’ 
pel in feiner erften und gelefenften Schrift den aröftm I" 
der Ehe macht, und boch ſelbſt ebelos blieb, Nicht minder Wi 
obwohl weniger verftanden, find feine „Rebensidult! 
auffteigender Linie” nebft Beilagen A. B. C. in3 
Berlin 1778—81. in originellee Humor, eine levenbug, © 
ae Einbildungskraft und ein reger Wabhrbeiteſinn 
ntbeis an diefem Werte. Unter dem glänzenden, oft biete 
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e Eühner Bilder und mwigiger Ausfprücde werden hier bie Grund— 
riner ernften Philofophie und einer gewandten Lebensweisheit mit: 
It.  Befonders fuchte er in dieſem Werke Kants philofophl: _ 
Ideen, deſſen Kritif damals duch den Drud noch nicht bekannt 
Den war, wie er fie früher aus feinen Heften und aus perfön- 
ı Limgange mit Kant aufgefaßt und zu den feinigen gemacht 
‚„ auf feine ihm eigenthämliche, d. h. unfgfrematifhe, aber geifts 
Weiſe mitzutheilen und zu verbreiten. In biefem Werke har’ 
ch feibft und feine Freunde gezeichnet, und man lernt ihn da— 
von den verfhiebenften Seiten Tennen. Einen Gommentar zu 
ı Lebensläufen liefert in dieſer Binfiht 5. Hippels Seldftbiogras 
welche Schlichtegroll in feinen Nekrolog (1796, 2ter 
u. 1797 ıv Bd. mit Hippels Bildnif im Umrig) aufgenommen, 
chtigt (denn Hippel hatte in berfeiben ſich ſehr ibealifirt) und 
azt bat (fie ging nur bis zu dem Jahre 1761). Das legte Werk 
ws er felbft hberausgab, waren 6. bie Kreuz: unb Quer: 
e des Ritters A bis 3 (2 Bde. Berlin 1793 und 1794), 
weichem er, wie 7. in feinem „Zimmermann I. und Friedrich II. 
Joh. Heinr. Friedr. Quittenbaum, Bildfchniger in Hannover, 
on gedrudt in der Einfamfeit 1790,” viele politifche Gegenftände 
Zeitereigniffe eruft, aber-mit ſcharfer Satire berührt. Auch eis 
Zuftfpiele, geifttihe Lieber (Berlin 1792) und andere poöetifche 
uche find von ihm bekannt geworben, unter welden feine idylli— 
Danbzeidhnungen nad) ber Natur, Berlin 1790, ein wirklich poes 
es Intereſſe gewähren. | 
Hippias, Beberriher der Athener, Sohn bes großen Pififtras 
nad) beffen Zode er mit feinem Bruder Hippard die Regierung 
n3 gemeinfhaftlich beforgte, bis dieſer am Kefte der Panathenden 
bem heiligen Zuge nad dem Minerventempel beim Ausbrudy einer 
zwei jungen Griechen, Harmodius und XAriftogiton, geleiteten 
hwörung ermordet wurde. est nahm Dippias die Zügel allein 
ine Hand, und rädte den Tod feines Bruders an dem Volke 
b Auflagen, Verkauf der Amter ımd Hinrihtung Aller, bie nur 
zermaßen ih ihm verbädtig machten, nachbem er burd) die jdhred: 
ten Zoltermartern fie zu Gefländniffen gezwungen hatte. Dies 
i traf fogar mehrere feiner befter Freunde, ba Ariflogiton, voll 
th, und nur, um dem Tyrannen wehe zu thun, jene als Mitvers 
orne nannte. Die Athener, müde, biefe Despotie und Grauſam— 
(änger zu ertragen, fannen auf ein Mittel, fih davon zu be: 
n. Die Liſt mußte fiegen über bie Gewalt. Man farb ben golbnen 
(üffel zum Allerheiligften des delphiſchen Dralels und biefes be: 
ben Spartanern, fie von der Herrſchaft der Piſiſtratiden zu ex; 
ı. In unbefangenem Glauben an die adttlihe Pythia, deren 
bechlichkeit fie freitih wohl nicht ahnen modten, zerri$ Sparta 
freundfhaftlihe Band zwifhen fih und dem Herrſcher Athens, 
nun dem vereinten Angriff auf ſich unterlag; Hippias ward aus 
Stabt und ihrem Gebiete vertrieben (im 3. 510 dv. Ghr.) und 
en athmete freier. Aber feine Mittel, mit deren ee die Stimme 
Drakeld für fih gewonnen hatte, blieben fein Geheimniß, und 
Verdruß über diefen Betrug, verlangten die Epartaner die Wies 
infegung des Hippias, wildes aber nicht gelang. Hippias ſuchte 
h nun Schu und Huülfe bei Arthaphernes, perjiihen Stattbal⸗ 
in Sardes; er erlangte, daß Darius, der ohnehin auf die Athes 
‚„ wegen bes Beiſtandes, den fie den afiatifıhen Griechen gegen 
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ihn geleiſtet hatten, noch ſehr erbittert war, von ihnen bie Id 
me des Hippias foderte, Die categoriihe Verweigerung bie i 
langens entjlammte den erften Krieg der Verier gegen bie Gi 
Europu’s. Aber die Schlacht bei Marathon vernichtete mit nl 
zius Heer zugleich des Dippias Wunſche und Hoffnungen; nd 
blieb an diefem heißen Tage unter den Gefallenen mit dem Ex 
in ber Sand. 

Dippiatrif, die Pferdes oder Roßarzneikunſt. 

Dippocentauren, nad den Mytbologen Zwitt 
aus der Begattung eines Gentauren mit einer Stute art 
Nah der Etymologie hoͤchſt wanriheiniid der Name rinet I= 
der,vom Pferd herab einen Stier durhbohrt, da dieſe Brum 
aus den Worten immas, xevrxr und ravpss zufammengefegt ı 

Hippöcrates, der berühmtefte griechiſche Arzt, Etün« 
eigenen Schule der Arzneitunde, ja des erften Verſuchs eine =“ 
fhaftlihen Bearbeitung der Medicin Überhaupt. Er am 
Inſel Eos, in der Stadt gleiches Namens, 456 vor Ghr. w! 
und ein Abkoͤmmling des beruhmten Gefhlchte der Adumı 
welde ihren Urfprung von Äfculap berleiten, fo dag Diem: 
in der Reihe der fiebenzehnte gewefen wäre. Sein Batır, de 
bes, war auch Arzt, der feinen Sohn felbft unterrichtete. Een | 
ziehung umd fein Unterriht find fehr forgfältig, und denen be‘ 
nehmen Familien der damaligen blühendften Epoche Grirs= 
gleich geweſen. Wahrfchrintich ift es, daß er den Unterte 
damaligen Phbilofophen in Alhen, befonders auch Deracdım, i 
genoffen bat. Die meifte Zeit feines Lebens bradte er an 
feiner Baterftabt in verfchiednen Städten Griechenlands u, = 
feiner Kunſt fih immer mehr zu vervolllommnen. Am mein ! 
er jib in Thracien und Thefjalien, befondere auf der thranis® 
fel Thaſus auf, reiftte aber auch weiter, und bat wahrideim 
nen aroßen Theil’ von Aſien durdreiftt. Er ftarb im go. er 
nes Alters, Nicht alle Schriften, die unter dem Ramen vr 
cratifhen noch vorbanden find, koͤnnen diefem einzigen jusde- 
werden. Cs baben mehrere diefes Namens arlebt. Co bit 
ber Großvater unſers Hippocrates gleihfall® fo, wiederum & 
von ihm batte denfeiben Namen, fo wie mebrere in Goes, = 
Athen. Ginige der ‚Hippocratifhen Schriften find aud Sir 
ſchrieben, und ibm, befonders zur Zeit der alerandrimifder €: 
untergefhoben, . Andre find zwar echt, aber von jeinem Em i 
falus, oder von andern feiner Nachkommen gefammelt, veriusm 
Märt, mit Zufäsen vermifht worden. Die als ehe anf 
Schriften des Hippocrates find: das erfte und dritte Bud 
Landſeuchen; Aphorismen; das Bud von der tebensortumi 
der Luft; den Waffern und der Ortebefchaffenbeitz; von der 9" 
aun; einige &irurgifhe Buͤcherz die Eidesformels dur ® 

ie gefchägtefte Ausgabe (arichifh und lateiniſch) aft dur > 

von 1657 in 2 Bänden Kol. Naͤchſtdem nennen wir bie In 
von Van der Linden, Keyden 1665, 2 B. 8. und von Gbartim. 
ris 1639-1679, 13 Bde. Fol. Gugleich mit dem Galen). d= 
tc8 wur ein eifriger, unermüdeter Beobachter der Natur, um '; 
Krankheiten mit einem freien Geift obne Befangenbeit irgenden 
ſtems; daher wir die fchönfte Beſchreibung bes weder bun ! 
mittel noch durch irgend ein ungeftümes und voreiliaes &i= 
geſtoͤrten Werlaufs derfeiben von ihm haben, Er konnte fe Ik 
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t der Natur, und die Wege, auf welchen fie bie Heilung ber 
aken bewirkt, auch die Mittel, welde fie in ihrem Geſchaͤfte uns 
tasten, am beften kennen lernen. Gin Lebensprincip nahm er 
r als Grundfraft des lebenden Körpers an(Enormon), von wel: 
n Seben, Geſundheit und Krankheit abbaͤngen ſellten; allein er er: 
te füch hierüber nicht deutlicher, ließ fi auch auf vielerlei Hnpo: 
en und lUnterfuchungen über das Wefen ber Krankheiten nit ein. 
to mehr Ruͤckſicht nabm und empfahl er auf die aͤußern Einflüffe, 
entfernte Urfahen ber Krankheiten, befondbers Luft, Rahrunns: 
tet, Clima, Wohnort, felbft die Verhältniffe des Kranten. Er 
sbacdhtete, daß die Natur im Berlauf der Krankheiten ih an ge: 
e 2erioden des Wachſsthums und der Abnahme bielt, und murde 
urh auf feine Lehre von den Eritifhen Zagen geleitet, bie wie 
» bis jest wahrnehmen. In feiner Heilmetbobe nehmen bie biäte- 
hen Vorſchriften den vornehmften Plat ein, die cr nad Beſchaffen— 
e der Kräfte einzuridten empfahl. Dabei ging fein Beftreben da⸗ 
‚ die Bewegungen ber Natur zu beobadten, zu leiten, nadzuab: 
n, mad Bedarf zu verftärkten, ober zu mäßigen. Im Wahstbume 
Rrantgeit unternahm er niht gern etwas Entiheidendes, 3. B. 
Steerungen, um die Natur in ihrer beilfamen Bearbeitung (Ko: 
ng) dee Krankheitsſtoffe nicht zu flören, er kam aber in und nad 
: Gntidyeidung (Grifis) der Abfonderung und Ausleerung bes 
antheiteftoffes der Naturburh Ausleerungsmittel zu Huͤlfe. Dips 
rates eigentliches Verdienſt um die Arzneikunde beftand alfo vors 
ich darin, daß er fie von ben unfruchtbaren Grübeleicn der damas 
en philofopbifhen Secten befreite, aus dem bicherigen beinabfüud: 
ließenden Befis der Priefter zum gemeinfhaftlihen Gute jedes Ans 
m, ber fie eriernen wollte, madıte; daß er ohne Hypotheſenſucht 
2 Gang ber ungeflörten Natur mit hellem Auge und erscuctetem 
rifte beobactete, und feine Erfahrungen mit gewiſſenbafter Trene 
edergab; daß er auf die Wichtinkeit der Aufern Einflüfe, auf die 
itenden Kräfte der Natur, und auf die Nothwendigkeit einer zweck⸗ 
Gigen Diät aufmerffam madıte, und die gr von den Zeichen und 
n der Rorberfagung in Kranfbeiten mit eier Menge in ber Na: 
e begründeten, den großen Scharflinn und fein aöttlihes Genie, 
2 innern Beruf und das Zalent zum Arzte beurkundenden Schaͤt— 
ı bereicherte, H. 
Hippocrene (Roßauell), ein Quell, welder von dem Helicon, 
ſem den Mufen heiligen Berg in Böotien, mit begeifterndem Waf- 
t berabfpendelte, und defhalb felbit den Muſen und dem Apollo 
ilig war. Wer aus ibm trank, fühlte fib zu Gefang begeiftert. 
e follte aus dem Hufichlag des Pegaſus entflanden ſeyn. 
Dippobamia hießen mehrere Rrauen bes Alterthums, 
3. die Gemahlin bes Pirithoos, Königs der Lapithen. Diebe 
Iemtefte iſt wohl bie fhöne Tochter bes Konigs von Pifa in 
is, des Onomass. Weil diefem geweiffagt worden war, fein künfti- 
e Eidam werde ibn rödten, fo machte er bie Bedingung, daß je 
r, der fih um feine Tochter bewerben würde, mit ihm ein Wert: 
nnen zu Wagen befteben, und, wofern er, ehe fie an das Biel kaͤ— 
en, ibn erreichte, durch feine Hand fallen follte. So arlang es 
im, 13, mad Andern gar 17 Freier zu toͤdten, bis endlih Delops 
rec Beſtechung des Wagenlenkers es dahin bradte, daß Ononicos mit: 
n im Rennen ſtuͤrzte, wobei cr fein Beben vdetler. So wurde Hip: 
damia die Gemahlin des Pelops, und Mutter des Atreus und Thye— 
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ſtes. Sie töbtete fich felbft aus Bram über den Vorwurf, bie &« 
Soͤhne zum Brudermord verleitet zu haben. | 
. Hippodbromus (von ixwos Pferd, und Joouens Lauf, Rofiz 
hieß bei den Griehen und Römern ber Öffentlihe Plag, we die Du 
gennen zu Roß und zu Wagen gehalten wurden: Rennbahn. im 
allen. Hippobromen Griechenlands war ber zu Olympia, von weite 
fich eine Beſchreibung bei Paufanias findet, der merkwuͤrdigſte Ri 
ibm ift wohl keiner merfwürbiger, ale ber zu Gonftantinopel, mu 
‚noch jest ben Wanderer mit Erftaunen erfüllt. Sederus besam 
Bau bdiefes großen pradtvollen Plages, und Gonftantin ließ he = 
dem Modell bes großen Circus in Rom beehdbigen. Zwei un 
bar lange Reiben von gefhmadvollen ‚Säulen, die fich über ana 
erhoben und auf einer breiten Grundlage ruhten, umgaben, un = 
auferordentlihe Menge von Statuen aus Marmor, BPerpt = 
Bronze, don Menfhen und Thieren, Kaifern und Athieten me 
ten ihn. Unter andern merkwürdigen Kunſtgebilden tanden dir = 
die vier bronzenen Pferde des Lyſippus, bie aus Griechenland 1 
Rom, aus Rom nad) Gonftantinopel, aus Gonftantinspel nad Im 
big, aus Venedig nad) Paris gemandert und jegt wiederum nad ® 
nedig zurüdgekehrt jind. Die Türken nennen diefen Plag gramm 
tig Atmeidan, d. i. Roßplas, und erinnern badburd nech as im 
ehemalige Beftimmung. Er ift gegenwärtig 400 geom. Schritte ie, 
100 breit, und manche Eleine Unregelmäßigkeit abgerechnet, fal = 
edig, und . befinden fi bier, wenn fon vom Zabae Ir 3u 
etwas benagt, einige colofjale Altertbümer, bie zu den meckeim 
ftien gehören. Wer über die alte Befchaffenheit mebr —— 
langt, dem gibt fie Heyne (Comment. $. R. G.) über bie 
male in. Sonftantinopel; wer das Gegenwärtige bamit vergleichen = 
ber lefe Murhards Gemaͤhlde von Gonftantinopel. dd. 
Hippogryph, Roßgreif, ift ber Name eines fabelhaften Tr 
red, das man ſich als einen Greif dachte, deffen Körper in ai # 
endigte. Es war ein Symbol Apollo’s, man weiß nit gem, ® 
bes Mufen- oder Sonnengottes. Buonarotti meint, bie Gain 
bätten biefes Symbol mit dem GEultus Apollo’ vom Drient a 
nommen, ohne bdeffen Bedeutung eigentlich zu Bennen; und Ki ı* 
niht unwahrſcheinlich. Wenn das Symbol urjprünglid hm 
Sonnengotte gebörte, fo gab es doch bin und wieder cin Drb 
ter aud dem Mufengotte ftatt bes Pegafus, und fo nufl ww“ 
cn ” Dberon: Noch einmal fattelt mir - Da) 
oben, u. f. w. i 
Hippolytus, Sohn des Thefeus umb ber Amazon Kr 
ober Hippolyte IT. Über fein tragifhes Schidfal f. Phädre 
Hippolntus a Rapide, ein angenommener fhriftkdiit“ 
Name von Bogislan Philipp v. Chemnig, melden 5 # 
boren ward, und 1678 als ſchwediſcher Hiſtoriograph auf feinem 9 
Hauftädt in Schweden ſtarb. Durd feine 1640 erfchianm: Bi 
de ratione status in imperio nostro Romano - Germanico FF 
den bie bisher gemißbrauchten kaiſerlichen Gerechtſame in idtt d= 
sen zurücdgewiefen, und dem Staatsrecht eine frciere Bruker” 
weife vorbereitet. Ungeachtet man fich, biefer gern für auf“ 
erklärten Tendenz halber, alle Mühe gab, das Werk zu unter=" 
oder gar zu vernichten, konnte man bod die Wirkung dox® 
aufgeben, und es trug zu den Folgen, welche aus dem beugt“ 
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Hirſchberg, nähft Breslau die vornehmfte Handelsſtadt Schles 
n8, befonbers in Anfehung des Leinwandhandels, liegt im Fuͤrſtenthum 
zer, wo die KlüffeBober und Zade fidy vereinigen, Merkwuͤrdig find 
Bleichen bei ber Stadt, wo bie Leinwand, die Schleier und andere 
eberarbeiten weiß gemacht werden. In guten Jahren beträgt die 
ısfuhr biefer Artikel über 2,000,000 Thlr., und in den fchitchtes 
eı doch über bie Hälfte diefer Summe. Außerdem hat Hirfchberg 
deutende Zuchmanufacturen, eine Zuderfiederei u. f. w. Die Eins 
ohnerzahl beläuft fi auf 6500; fie find theils catholiſch, theils lus 
riih, Eine Meile von ber Stadt liegt Warmbrunn mit feinen bes 
ihmten Bädern. Der hirfchberger Kreis enthält auf 21 Quadrate 
eilen vier Stäbte, 8a Dörfer und gegen 80,000 Einmohner, die 
coßen Zheild von ber Leinwandfabrikation leben, denn der Boben iſt 
enig fruchtbar. 

Hirſchfeld (Ehriftian Gay Lorenz), Profeffor der Philofophie 
nb fhönen Wiffenfhaften zu Kiel, mit dem Zitel als bänifcher 
uſtizrath, wurde geboren zu Nüfchel, einem Dorfe bei Eutin, 
in Vater Prediger war, ben 16. Febr. 1742, ftudirte ſeit 17 
uf dem ball. Waifenhaufe und nad vier Jahren auf der bafigen Unis 
erfität nad) dem Wunſche feiner Verwandten Theologie, nad) feiner 
ignen Neigung Philofophie, Äſthetik, Geſchichte und Alterthümer, 
Rad feiner Zurüdkunft ins väterlihe Haus wurde er als Lebrer 
iner Prinzefjin und‘ zweier Prinzen von Holftein :» Gottorp angefteilt, 
ing mit ben legtern im Jahr 1765 auf Reifen, gab aber nach zivei 
Jahren bdiefe Stelle auf, und lebte einige Jahre privatifirend in 
:eipzig. Diefe Muße widmete er ber Ausarbeitung mehrerer Schrif: 
on, und in dem Zeitraum ven vier Jahren etfdhienen von ibm; 
Das Lanblehben; Verſuch über den großen Mann; der 
Winter; Briefe über die vornehmſten Merftwürdig 
leiten der Schweiz; und alle dieſe Schriften zeigten ihn als 
einen philofophifhen Kopf und gaefchmadvollen Darfteller, welcher 
durch lautere Pbilofophie des Lebens, feinen moralifchen Sinn, rei— 
jende Naturfhilderungen und treue Gittengemählde des Beifalls ſich 
verficherte. Rachdem ihn Liefe Schriften dem Publicum vortheilbaft 
befannt gemacht hatten, wurde Hirſchfeld 1770 zum Gecretär bes 
atademiſchen Guratel: Gollegiums und außerordentlihen Profeffor zu 
Kiel, im Jahr 1773 aber zum ordentlichen Profeffor der Philofopbie 
und ſchoͤnen Wiffenfhaften ernannt, Mehrere Eieine von ihm er: 
fhienene Schriften athmen benfelben Geift, wie die vorhin genann⸗ 
ten; zwei berjelben aber gelten ganz eigentlih als Vorläufer bes 
großen Werks, mwomit er fi felbft ein unvergänglides Denkmal 
geftiftet bat. Diefe zwei Schriften find feine Anmerkungen 
über die Landhäufer und die Gartenkunft, und feine 
Heine Theorie ber Gartenkunſt. Ungeachtet Hirſchfeld das 
ganze Gebiet der ſchoͤnen Kunft zu umfaffen, und in keinem Theile 
derfeiben ein Frembling zu bleiben ftrebte, wollte er doch feine 
ganze Kraft einem befondern Felde wibmen, um bier fo eher etwas 
bon vorzüglicher Bedeutung Ieiften zu können. Er voählte ſich biezn 
das noch wenig angebaute Feld der fhönen Gartenktunft, Das Re: 
fultat feiner Bemübung war die Theorie der Gartenkunſt (in 
5 Quartbänden mit Kupfern und Kiffen), ein Werk, weldes audı 
gt no‘ ten Ruhm bes verjüglidften in feiner Art behauptet. Iſt 
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2794 Hirt 
auch die Theorie darin noch nicht erſchoͤpft, und bedarf aleid 
Geſchichtliche darin noch mancher Ergaͤnzung und neuen Forſeea 
fo brach es doch zu dieſem allen die Bahn, gibt viele trriifide > 
ten, und zeichnet fih durch feine Darftellung unter ben tbemm. 
chen Werken tiber fhöne Kunft fo fehr aus, .dag man es in 
infidyt allerdinas den claffifchen beisäblen muß. Diefe Dark: 
elbſt und die reizende Mannichfaltigkeit des Inhalts baben mi 
nicht wenig dazu brigetragen, den Sinn für fhöne Gartenfunt => 
zu weden und zu beleben, und Hirfäfeld ift keiner der ledten er 
den Schriftſtellern, welcher zur Verfeinerung unferer Gmpfinter 
und zur Beredlung unferer Genüffe gewirkt haben. Zum ®- 
a Theorie machte er mehrere arößere Reifen nach De— 
eutfhland und der Schweiz, wodurd er fid) zugleich in Bere 
mit vielen Freunden und Kennern biefes Fochs feste, melde — 
mödalih madıte, feinen von 1782—r789 berausgeaebenen Gart- 
calendber, und feine Eleine Gartenbihliotbef (Kia — 
fo reihbaltia auszuftatten. Auf Pefebi und Koften frines 2’= 
leate er 1794 zu Duſternbrok bei Kiel eine Fruchtbaumſchule em, 
in meninen Jahren zu einer unerwarteten Bolllommenseit om 
Die Refrritete feiner bier ımb anderwärts gemaditen Beose— 
über Baumcultur theilte er in feinem Handbuch der Frr: 
baumktunft (Braunfhw. 17838 u. 89) mit. Er > im &- 
k 


1792. dd. 
* Hirt (U), koniglich preußiſcher Hofrath, ordentlides kin. 
der koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften, Profeffor bei ı 
Akademien der bidenden Künfte und der Baukunſt, umb "ur : 
Errichtung der Univerütöt in Berlin auch Profeffer der Arc 
gie, einer ber berühmteften jegt lebenden Archéoldgen, "verzks 
aber ald Kenner der alten Baufunft und Theoretiter im Fcde :- 
Architektur bekannt, weldes aud feine Schriften über den Sasır. 
(in Schillers Horen, 1797, X. und XII. Et.), fein Bitter 
für Mythologie, Archäologie und Kunft, von melden feit r« 
nur das erfte Heft (Berlin, 4.) erſchienen ift, ferner feine als T 
glied der genannten Alademie gebattenen und einzeln berausam-'. 
nen Borlefungen über den Tempel der Diana zu Ephefus, Eier s 
Tempel Salomons, über das Pantheon zu Rom (in Bol — 
Buttmanns Mufeum ber Xltertbumswiffenfhaft), feine Antı> 
gruͤnde der fhönen Baukunſt (Berlin 1804) u. a., vorzüglich « 
ein großes Hauptwerk: bie Baukunſt nad den Grunmbfär 
er Alten mit 50 erläuterten SKupfertofeln (Berlin, Beat’ 
buchh. Kol. 1809) beweifen. übrigens hat Hirt in mebreren 
nen Auffägen, 3. B. über das Kunftfchöne im X. und XP. 
der Horen 1797, in einem andern, überfihrieben Charafterifit, « 
Hauptgrundfan in den bildenden Künften, im Ardive der Seit — 
und im Freinibtbigen No. 137, 1805, das Kunftidbne cum»: 
Charafteriftifhben zu erflären md die Gharakfter.t 
um Princip und Zweckeder bildenden Künfte zu re: 
en gefucht, welcher äfthetifhen Behauptung von Fernom. 
feinen roͤmiſchen Erudien I. Bd., und von deſſen Mirersie » 
gruͤndlich widerfprodyen worden ift. Won feinen Pebentum finde 
uns nur befannt, da er 1759 in Schwaben geberen wort, * 
Gelegenheit fand, mad) Italien zu reifen und dert ia 
mebrerer berühmten Perſonen, deren Führer er murte, em i- 
Zeit bie beruͤhmteſten Werke alter Baukunſt zu flubiren. Gem 
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ann in Gefellfchaft der Gräfin Lichtenau nad Deutfchlanb zurüd, 
wurde @ehrer des Prinzen Heinrich von Preußen, und erlangte dann 
inen gegenwärtigen oben angeführten Wirkungskreis. 
Dirtenbrief, der Brief eines geiftlihen Hirten, das Kreis 
beeiben eines Bifhofs an bie ihm untergeorbneten Geiſtlichen, 
rchliche Segenftände hetreffend. 
Hirtenaedidt, f. Idylle: | 
Hirzel (Hans Gafpar, Oberftabtarzt und Mitglieb bed gros 
en Ratbes zu Zürich, war geboren dafelbft den zıften März; 1725, 
nd ftarb den ıgten Februar 1803. Die Zeit feines Aufſtrebent 
site in die erfte Bluͤthe unferer ſchoͤnen Literatur des 18ten Jahr⸗ 
underts. Unter Bodmers Leitung wurde er mit berfelben zuerfk 
efannt und nachher hefreundete ihn das Schickſal mit mehreren 
on denen, die damald am meiften für den Ruhm diefer Literatur 
sirten. Mit Sulzer machte er eine Reife durd die Schweiz; in 
Berlin wurde er mit Gleim, Ramler, Spalding und Sad bekannt; 
dleiſt lebte einige Wochen bei ihm, unb als Klopftod ſich zu Zürich 
ufbielt, leitete Hirzel die angenehmften feiner Bergnügungen, auch 
ie berühmte Kabrt auf. dem zuriher See, bie der Didter in einer 
riner fhönften Oden befang und Hirzel in einer anmuthigen Ber 
hreibung darſtellte. Sn die Reihe der Schriftfteller trat Hirzel 
brigens erft in fpäterer Zeit, und zeichnete fid) da vornehmlid aus 
uch: Die Wirthfhaft eines pbilofophifhen Bauers 
Kleinjodg), Zürich 17615 Das Bild eines wahren Pas 
rioten (Blaarer von Wartenfee), daf. 176753 Hirzel an 
Bleim über Sulzer ben Weltweifen, baf. 1779 u. a. m. 
Ingemein aelang ihm die Sprade für Philofophie des Lebens. , Alle 
ine Schriften athmen Liebe zur Tugend, Enthufiasmus für fein 
3aterland , republifanifchen Geift und menfchenfreundlihe Geſinnun— 
en. Wahr und ſtark dachte und ſchrieb er. Der Fluß feiner Rede 
roͤmt rein und ohne wildes Geräufh; feine Worte find gewaͤhlt, 
hne weit gefucht zu feyn, alle bedeutend und in ihrer Stellung 
»obllautend. dd. 
Hifpanien nannten bie Römer bie ganze pyrendifhe Halbs 
ıfel, mithin das Land, das oͤſtlich von ber pprenäifhen Gebirge: 
rtte, füdlih vom iberifhen Meere, der Herculifhen Meerenae und 
em Ocean, weftlih und nördlich aber von dem cantabrifcdyen und 
fitanifhen Meere bearänzt ward. Die Griechen bezeichneten e& 
it dem Namen Iberien; den Ramen Hefperien (Abendland) aber 
aben ihm bie römifchen Dichter. Spanien wurde in den früheſten 
eiten bevölfert, zugleich mit bem ganzen Weften und Süben von 
mropa. Die erftien Einwanderer waren die Gyneter ober Cyne— 
er an der Sübküfte, die Tartefier, hinter den Säulen des Hers 
les, und bie Gicaner und Siculer. Die erſten beiden Voͤlker 
ertzieben wahrfcheintich die Iberier aus Gallien nah Spanien, und 
de beiden legtern wurden wieder von ben Sberiern aus Spanien 
ab Stalien vertrieben. Den Iberiern, bie ein freibeitliebendes, 
erifhes, aber auch graufames Bolt waren, folgten die Gelten, 
denen ein Theil unvermifht unter dem Namen Gelticer blieb, 











nberer Deil aber jih mit den Iberiern vereinigte, und mit 
m Bas fapfere Bolt der Geltiberier bildete. Später kamen auch 
be zriechiſche Gotoniften und endlih auch Römer hinzu, 

a wohnten. bers an, der Mecrenge, zeichneten fich 
ausgebreiteten Handel, Die erften 
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Eroberungen in Spanien madten bie Gartbager nah Dem exfsı 
puniſchen Kriege (um das Jahr 516 nah Erbauung Roms), ga! 
unter Hamilcar, dann unter Hasbrubal, der Garthago nova amiem 
Die Rimer fegten den Garthagern den Iberfluf zur Gränge; Bi 
Hannibal überfhritt ihn, eroberte Sagunt und gab daturh bir» 
fung zum zweiten punifchen Kriege. Roms Heere vertrieben ze 
Scipio die Garthaner, allein die Völker jenfeit ber Sebirge, 5 
Geltiberier, Garpetaner, Waccder u. f. w., biieben frei, umb 9 
. nördlidyern und weftlihern fannte man noch nidt. Diefe, die 
von bem Solde der Garthager und von der Beraubung der fühlte: 
Spanier gelebt hatien, fingen einen Krieg mit ben Römern =, 
der erſt / nach 200 Jahren mit ihrer gänzliden Unterjohung enbim. 
Cato (557 Roms) war zuerft glüdlidy gegen fie und &. Semprozsi 
GSrachus zwang die Geltiberier, um Zrieden zu bitten. Die Su 
ſucht, Zreutojigteit und Grauſamkeit der römijhen FKeldberrn zrisseı 
jedoch bald zu neuen Siriegen. Die Lufitanier ergriffen unter Birw 
thes die Waffen, unterwarfen ſich aber, als die Römer ihren tapfaı 

eldherrn durch Lift aus dem Wege geräumt hatten. Gleich bar! 
btach der numantifche Krieg aus, den nad einem furdtbaren Kammıı 
Ecipio Africanus durh Numantia’s Eroberung endigte (620 Koi. 
Seitdem waren die Römer im ruhigen Beſize der Oft: und Ex. 
küſte und wußten die Völker im füdlihen Mittelland in AXchtum; 
zu erhalten, Der berübmte Gertorius unterwarf endlich die Erin 
berier und Lujitanier ganz, nöthigfe fie, römifde Sitten m 
Kriegszucht anzumebmen, und nad feinem Zode famen fir zum 
Koms Botmäpiafeit. Die Nordländer unterwarf ih erſt Zauıt 
in dem berühmten cantabrifhen Kriege. Einzelne Bölfer, 5, & 
die Vafconen und Artabrer, blieben aber auch jegt nod frei. Im 
fangs theilten. die Römer ‚Difpanien in Hispanıa citerior umd u+ 
terior, und nachher in Baetica, I.usitania und Hispania Tar 
nensis, und zulest in fieben verfchicdene Provinzen. Das Panb zur 
ſchon in den Älteften Zeiten als fruchtbar und reich befanni. Ku 
batte überfluß an edein und unedeln Metallen, weldhe die Ybliner 
von bort holten. Außerdem hatte cs trefilihe Pferde und Ser, 
und war fruchtbar an Wein, DI und Getraibde. 

Hiſtorie, bie durd die lateinifhe Sprache erhaltene, ab Im 
Hrichifhen entlehnte Benennung der Geſchichte im eigentiihen Emm 
- (f. in Hinſicht auf deren Begriff, Umfang und Eintheilung bes Zxt. 
Geſchichte) deutet zugleich darauf bin, daß die neucren des 
hen Gefhichtforfher und Erzähler die wahre Gefbidisbarfirden; 
bei den Griechen und ihren Nahfolgern, ben Römen, frzam 
lernten, und diefe als Mufter der Geſchichtſchreibung anzuertrame 
ſich genoͤthigt ſahen. Übrigens wird der Ausdruck Hiſtorie, wie ir 
Ausdrud Geſchichte, eben fowohl von den Gegenftänden, als Dex 
(fhriftiichen oder mündlichen) Darjtellung gebraucht. Ja in at 
Hinjicht bezog man ihn fonft überbaupt auf alle (buch den imeerz 
oder äußern Sinn) wabrnebmbere Dinge (daher auch bie Meg: 
nung Naturgeſchichte ober Biltorie), dann vorzuasmerie uf 
menjhlihe Ihaten, Schickſale, Begebenheiten und Ratırcereisui, 
fo weit fie mit biefen in unmittelbarer Verbindung ftehen. Da 
nun aber dieſe Gegenftände nit, in fo fern fie wirflid in der Zelt 
vorbanden find oder fih ereignet haben, fenderm nur = 
fo fern fie ald etwas Gefchebenes targefiellt werden konnen, su Gr 
senftänden der ſchoͤnen Kunft erhoben werden, fo certları Fk Kur 
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us eine beſondere Bedeutung des Worts Hiſtorie oder Ges 
chüchte, ais Kunſtausdruck im Felde der Mahlerei. Man nennt 
ämtid) bier eine Hiftorie, ein hiſt riſches Gemaͤhlde, ein ſol⸗ 
ed, in welhem Menfhen in gewiffen (erdichteten oder hiſtori— 
hen) Handlungen und Zuftänden bargeftellt werden (oft auch nur 
effen Sujet) und redet dayer auch von Hiftorienmahlerci, Geſchichts⸗ 


nablerei, im Gegenſatz ber Thier- und Landſchaftsmahlerei. Doch 


raucht man auch diefe Ausdruͤcke noch in ſpecielleren Bedeu: 
ungen, von welchen unter dem Artikel geredet wer:;: 
en fol. > j 

I ikocleumänier, Hiftorienmahlerei, f. d. Art. Hi 
koriter und Hiftorifd. 

Hiftoriker. Diefer Titel kommt jedem zu, ber fih durd) 
eenfies Studium und Bearbeitung der Geſchichte auszeichnet, und 
umfaßt alfo den Gefhidhtsforfher, wie den Geſchichtſchrei— 
ber (f. d. &Art.), oder müundlidhen Erzähler. Auch .nennt 
man einen Se im Gegenſatze des Philofophen oft im 
befhräntten Sinne denjenigen, welcher Gegenſtaͤnde hiftorifch (oder 
empiriih), d. h. wie fie in der Wirklichkeit find und erfceinen, 
auffaßt und betrachtet. In noch beſchraͤnkterer Bedeutung wird in 
ber Mahlerei ein Hiftorienmahler (Hiſtorie), befonderk 
ein folher, weicher wirklich gefhihtlihe Gegenftände darftellt oder - 
bargeftellt hat, Hiftoriker genannt, T. 

iſtorifch beißt 1. im allgemeinen und bem Urfprunge 

bes Worts angemeffenen Sinne alles, was man buch aͤußere 
oder innere Wahrnehmung kennen lernt, was zur Erfahrung gehört, 
ober fich auf diefelbe bezieht. In diefem Sinne wird es dem Ems 
pisifhen gleihs und dem Philofophbifhen — was durch 
bloßes Nachdenken oder reine mathematifhe Anfhauung gewonnen 
wird — entgegengefegt. Man redet daher von hiftorifher Er— 
tenntniß, d. h. derjenigen, welde aus Ginnesanfhauung mitiele 
bar oder unmittelbar entipringt, und fid, mithin auf Dafeyn und 
Beihaffenheit einzelner Gegenftände und Zhatfahen bezieht, und 
von biftorifhen Wiffenfhaften (in einem allaemeineren 
inne), db. 5. Sen Ganzen ber Erfahrungserkenntniffe, 
welche fih mit Befhreibung der Gegenftände. oder Erzählung 
ber Thatſachen befhäftigen (Erfahrungswiffenfhaften), 3. B. Ge: 
ſchichte, Geographie, Naturgeſchichte; im Gegenfage ber philofos 
pbifhen oder Vernunft: Erfenntniß und der pbilofo: 
phifhen Wiffenfhaften im Allgemeinen. Aber nicht bloß in 
But ber Quelle ber Erkenntniß, und ber dadurch beftimmten 
egenftände berfelben, fondern auch 2, in Hinſicht ber, Auffaf- 
fung und Wiederholung der Erlenntniffe fegt man das Hiſto— 
zsifhe bem Philofophifchen entgegen, und verficht dann unter 
Icgterem, was mit Selbfithbätigkeit des Verſtandes aufgefaft 
und wieberholt wird (rarionales, pbilofophifhes Wiffen), unter 
erflerem aber, was nad fremder Ginfiht, ohne Seibftthätigkeit 
ded Denkens, gedähtnigmäßig aufgenommen wird (hiſtori— 
Es Wiſſen). Wie nun der’ Ausdrud Hiftorie und Geſchichte 
Sbefondere auf die Darjielung wichtiger Veränderungen bed 
Menfhenlebens befhränkt wird, fo nennt man ferner aud) 
3. hiſt or iſch und einen Hiftorifhen Gegenftand alles das, was 
in biefen beflimmten Kreis von Veränderungen, und mithin zum 
Stoffe der Geſchichte, als Darftelung gedacht, gehört, oder fih auf 
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e) bie hiſtoriſche Landfhaft, welche die Copie ein 

hen’ ift, von der idealen T[beffer erfundenen) Landfäaft 

ſchieden. T. 
Hiftorifhe Compoſition, 








Hiftorifhe Kritik, i : 
iſtori ſ. Hiſtoriſch, Sit 
Siherifder Stol, und Hiftorile 


Hiftorifhes Gemählbe, 

Hiftrionen. Als in Rom (391 nad Erbauung ber 
„ eine heftige Peſt wüthete, und ſchon viele Mittel fruchtios zu ! 
föhnung der Götter angewendet worden waren, fiel man 
zu diefem Zweck auch Schaufpiele, d. i. Bühnenfpiele, mir 
dem ganzen Alterthume eine religiöfe und feierlihe Berichums 
ten, anzuftelen. In Rom waren biefe damals noch nidt = 
die Eriegerifhen Römer hatten fich bisher nur an Gpielm ie ! 
cus, d. i. Wettrennen und Wettlämpfen ergößt. - Man % 
alfo zu den Etruriern, von melden die Römer überbaust = 
religidfe Gebräude und Geremonien annahmen, und lieh za 
ber Zänger holen, welche auf einer dazu eingerichteten Wäte. 
ter der Pegleitung der Zibia ihre, wahrſcheinlich mimiſchen . 
auffuͤhrten. Die römifhe Jugend fand an biefem neuen | 
Gefallen, abmte dieſe Tänze nad), und declamirte bazir jdn 
Verſe. Die Sade wurde durch einheimifhe Künftter ansıre 
und ihnen ber Name BHiftrionen (von einem 
welches einen Tänzer oder Spieler bedeutet) beigelegt. Dir 
gen nun allerband komiſche Gedichte (Sarurae, Gatiren) 
rend und gejticulivend mit Mufitbegleitung vor. Bald aber r 
bie Declamation wiederum von der Mimik getrennt. Durd = 
Andronicus, der aus biefen Gatiren (im alten Sinne) bir — 
förmtihen Komödien bildete (240 dor Ghriftus), und mr 
mals gewoͤhnlich war, felbft aufführte, kam naͤmlich auf 
Beranlaffung der Gebraud auf, daß eine andere Derfon met! 
Hiftrio den Tert des Gedichts declamirte, melden biefer bar 7 
mit darzjuftellen ſuchte. Nur im Dialog mußte der Hiſtrie 
en. Und feit bdiefer Zeit wird der Ausdbrud Hiftrio ziemiid gr 
bedeutend mit Pantomime, db. h. einem foldden Künkik, * 
bloß durch Geberdenfpradhe barftellt, gebraudt, nur dag Mb © 
mit oft nur begleitend, unb mehr mit Tanz vermiſcht sm. 
berichtet Livius (VIT, 2), die eigentlichen (declamitenden) 
fer blieben von den Hiftrionen getrennt. Ihre Kunft kam Kb % 
Aufnabme, daß die größten Männer, vorzüglich Rebner, it 
Unterricht nahmen. Daher murben aber auch in der Folge die 
fungen ber Römer theils durch die unftttlihen Darftellunge, 
auch durd Unruhen und bedeutende Bactionen, welche ihre — 
Aufnahme veranlaßte, fo befördert, daß ihnen nide nur mir? 
Kaifern mehrmals das Auftreten auf ber Bühne unterfast 
maßte, und nur Privatbarftellungen erlaubt wurden, fonbern Wi 
auch einigemal (3. B. unter Nero) aus der Stadt vertricen 
durch Geſetze auf mannidyfaltige Weife befhränkt wurden. T 
- .BDobbes (Thomas), einer der fdharffinniaften, aber mb = 
gen feiner paradoren und dem religiöfen und politifchen Guaiies ie 
Zeit durhaus widerfprechenden Anfichten fehr verrufener ei 
war ber Sohn eined Prebigers, geboren zu Malmriten 


England 1588. Gr befuchte bie Säule daſelbſt bis in fen 
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ee mo er, —— mit ausgezeichneten philologiſchen Kennt⸗ 
2, bie Univerſitaͤt Oxſord bezog. Hier ſtudirte er Von 1603 an 
„ielem Eifer die damals herridyende Ariftotelifse Philoſophie und 
ne. Dann wurde er 1610 Hofmeifter eines jungen Baron Hard⸗ 
mit welchem er eine Reife durch Frankteich und Italien machte. 
ſerner Zuruͤckkunft in fein Vaterland kehrte er mit neuem Girer 
em Alten zurüf; benn es gebörte zu feinen Eigenheiten, nur 
3 von ben Schriften feiner Zeitgenofjen zu leſen, und überhaupt 
- zw denken als zu liefen. Auch wurbe er dürd diefe Lectürk 
Scolaſtik immer abgeneigter. Damals überfegte er auch, nicht 
Bezug auf feine Landsleute, welche vielen Hang zur Demotras 
zizten, und um dieſe durch ein Bild ber Knorbnungen und Fac⸗ 
en, welches bie griechiſchen Freiſtaaten gewähren, abzuſchrecken, 
geſchichtliche Werk des Thucydides in feine Landesſprache (her⸗ 
‚egeben 1628). Im J. 1629 ging er zum ziveitenmal als Hof⸗ 
ter nad Frankteich, und benuste feinen Aufentoalt daſelbſt zur 
»eiterung feiner Kenntniffe in ber Matchematif, durch welche feine 
52 confequente Denkweiſe nod mehr ausgebildet wurde. Aud 
>» er fhon fh Beroindung mir einigen b’rübmten Denkern ber 
ai Zeit, namentiih Baco, deſſen Eräftiger Empirismus nicht 
° Einfluß auf ihn und alle engliſche Ph lofopsen blieb, obgleich 
Sdes benjelben mit nod frengerer Conſequenz verfoiates ferner 
Descartes, Gaſſendi, Galilei und Andern. Von 163: an wurde 
Dofmeijter eines jungen Grafen von Devoafhire, mi: veidem er 
+ feine britte Reife nach Frankreich michte, von wo er mit ibm 
> Italien ging. Xeon bdiefen Reifen brachte cr eıne enge von 
AIchen Kenntniſſen, welde er fih in Paris ſowotl durch eigenes 
dium, als durch Unterhaltungen mit berubmten Naturforſchern 
B. einem P. Merſenne) erworben harte, jo wie üͤderbaupt eine 
re Erfahrung und Menſqenkenntniß zurud. esiere war auch der 
en, an den er feine eigenen Unterfudhuncen, weiche er durch Jeite 
fände im Gebicte der Politik und des Et:iztörrots anzufteilen ih 
nicht Fond, tnüpfte. Gr wurde nämiih 1677 nach England zus 
gerufen. ‚Hier fand er alles in politiſcher Gährung und verftichte, 
er ſelbſt duch feine Reifen von den Grä:en der Anarchie uber 
zt worden war, feine Landsleute von einer Revolition ge,en Carl 
fo viel dem Privatmanın möglid war, abzuziesen, fand es aber 
h für feine Studien umd feine eigne Sicherheit ungemeffener, (16:0) 
abermals nah Paris zu begeben. Bier ſchrieb er fein berünmtes 
& de cive, weldes zuerſt (noch unvouftäntig) 1642, dann in der: 
Tter Geſtalt mehreremale herausfam und die erſte abaefonberte 
trheitung-des Staatsrechts enthält, daher aud Einige Hobbes den 
ter des Staatstechts genannt haben. Er begründet bier ben Staat 
3 empirifh, nämlid auf gegenfeitige Zurdıt der Menihen, und 
Rotgwendigkeit, dem Glende des Naturſtandes, weilchen erals 
{eg Aller gegen Alle ſchildert, zu entgehen. Sein Staaf 
deher Sicherheitsanſtalt, auf Verträge gegründet; bie beſte 
ſicherſte Form deſſelben bie Mönardie, deren Weſen er 
ine unbegränzgte Regentengemwalt fegt, wobei überdies 
Theils die denofratifhen Gefinnungen der Parlamentsfreunde 
Engiand, gegen welche er Portei nahm, und ber hieraus entfprins 
be bürgerlihe Krieg, andern Theils feine Andaͤnglichkeit an das 
isttdhe Haus und an fein Vaterland, den Ausgewanderten zu aͤu⸗ 
“er Härte verieiteten, Mit diefen Grundfägen fland ed in enge 
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ſter Verbindung, daß er auch der Geiſtlichkeit und, ber ke 
malt entzog, welde fie in ben Zeiten ber Fi ‚Br 
harte, und fie der weltlichen Gewalt zurädgab; um To R : 
von feinem politifhen und empirifhen Standpunkt aus f 4 
ligion für ein Product der Furcht, und ein wirtfames! 
tet bürgerlicher Ordnung in ber Hand des Regenten, : 
ter äußern Geſtalt lediglih von ber Regierung abhängig, bir: 
beit ader nur für die, uns verborgene, erfie Urſache aller * 
hielt, welche man nur glauben müffe. Dieſelben S 
er auch in ſeinem groͤßern politiſchen Werke, welches er 3. 
in Paris fehrieb (do er zugleidy den aus England gefiüdh e 
zen von Wallis in der Mathematik unterrichtete), nämiik > 
nem in englifher Sprache gefchrichenen, aber bald von ib Fr 
tateinifher mit einem Bien herausgegebenen Leviachaz. 
Er ließ diefes Werk neh in feiner Abwefenheit 1651 in Er 
drucken. Vorzüglich ber legte Abfchnitt diefes Bud, melden rı 
Reid der Finſterniß überfchrieb, und in welchem = 
geheimen Zriebfedern und Künften des Papſtthums und ze 
Merfälfhung der Religion durch die Geiftlihen handelte, Teij- 
Geiſtlichkeit fo gegen ibn auf, daß ihm, als Urbeber go J 
riſcher Grundſaͤtze, und Vertheidiger Cromwelliſcher — 
Handlungen, ber Hof Carhs II., welcher ſich damals nos £ 
fung mehrerer engliſchen Geiſtlichen in Frankreich aufdielt pr: 
wurde. Dieſes, und weil er ſich uͤberhaupt dor den 
Frankreich nicht ſicher glaubte, bewog ihn, mitten im 
rad England zurückzugehen, wo er ſich ganz eingezogen 
bei dem Grafen von Devonſhire aufhielt, fo wie er überbzupt un: 
enalifhen Großen viele Freunde hatte, ja feibft bei Gart II, x 
feit 1660 den Thron in England wieder einnahm, beftänk | 
den ftand. Legterer ertheilte ibm auch cine jaͤhrliche P 
diefer Zeit an gab er mehrere Ecriften heraus, unter 
eine Überfegung der Iliade und ber Odyſſee des Homer 
von einer Abhandlung uber die Natur des beroifchen Seien 
beſchrieb er — eigenes Leben in elegiſchen (eben nidhe,ber, 
chen) Verſen unter dem Titel: Historia ecclesiastica ge- 
elegiaco concinnata, welde erft nad) feinem Iode erfhirnea il) 
Er üterbin bat (mwahrfheiniih Warburton) feine Werte in m: 
Sprache volftändig herausgegeben unter dem Zitel: The — 
olitical Works of Th. Hobbes etc. London 1750, z 
Pet Halle 1793 u. ff.) Seine Schriften, namentliih de eir: 
der Leviathan, fanden ſchon bei feinem Leben eine 5 
Geaner, deren die bedeutendften Eharrof und Gumberland 
ter den neuern find vorzüglid Mendelsfohn (in feinem ir 
em) und Feuerbach (in feinem Antihobbes, Erlangen ins 
feine Begner aufgetreten; Andere, wie frühere Gundtling, »- 
audı ben Vorwurf des Atheismus von ibm abzulehnen fi 
Maimon (in Niethammers phil. Sournal, 1, Bd. 2, 
haben ihm vertheidigt. Naturlih Eonnte auch fein & 
Mißdeutung nit entaehen. Doc ſchildern ibn feine Bio 
einen freien, lebbaften, vaterlandöfichenden, zugleich aber 
ſchaffenen, mäfigen, ebrliden, mittbeilenden und gef 
und felbft fine Feinde mußten weniaftens feinem felbftt 
gentbümlichen Geifte und feinem unermüdsten Fleiße Pe 
wiederfabren laffen, mit welden er überall, obwohl auf &ir 
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2, bie Wahrheit fuchte. Er farb umverbeicatset im J. 1679 
imemn 52. Jahre. Sein Leben (von 3. Aubern) ift 1681 Sartio- 
d mehrmals erihienen; eine anbere Biographie findet ſich in 
Ten Ausgabe feiner Werke. zT. 

Debde, ſ. Dboe. 
Dodamt ift bie feierlihe Meffe, welche in catbolifhen- Kirchen 
Dem hoben Altar an Sonn: und fefitagen, auch bei beſondern 
mmiütöten, z. DB. bei der Feier eines Siegesfeſtes, gehalten zu 
— pflegt. Es wird zuweilen auh hohe Meffe ober Dod 
Te genamnt, f. Mefie. , 
D>e&herg (Srof Carl Leopold Friedrich von), großherzoat. 
Acher Generallieutenant, geh. zu Earlsruhe d. 29. Aug. 1790, 
Der zweiten Ehe bes Großvaters des jest regierenden roßbers 
»_ 3 Barögrofen Earl Friedrich, mit wife Freiin Geder 
Seversberg, bie ben 26. Mai 1796 zur Reibsgräfin von 
Berg erhoben wurde. Diefer Prinz, welcher, wenn der jegt 
era Großger;og feine männlichen Erben binterlaffen follte, deſ⸗ 
aochfolger ſeyn würbe, commandirte die badenſchen Truppen un⸗ 
Baeaxrſchal Duc de Belluno in Kußland. Er zeichnete fi 
mehren Gelegenheiten, vorzüatih d. 25. November an der Ber 
na aus. In der Schlacht bei Leipzig warb er gefangen. Darauf 
ie er im I. 1814 den Dberbefeht über das badenfhe Zruppen- 
Pe, meldes zu dem Heere ber Verbündeten flieg. Er commandirte 
Derrabtpeilung im Niedereifoß, wo ben 12. April 1814 bie Fe⸗ 
a Pfalzsurg den Aliirten bie Ihore öffnete. Den 16. April that 
> and das feit fünf Monaten gefperrte Straßburg, in Folge eines 
15- ju Brumath zwiſchen ibm, als tem Gommandanten des Bio: 
ecoros, und dem Gouverneur von Straßburg, Grafen von Brouf- 
„ ber ben babenfhen General-von Franken ımb ben franzöfiiäen 
sezal Dumbert abgefhloffenen Warfenftilftandes, Seiner Zapfer- 
: mweaen gab ihm der Katjer von Sſterreich im Non. 1814 den St, 
rpIansorden. Im J. 1316 begab ſich ber Graf von Hochberg in 
siedung auf bie Angelegenheiten bes fühlichen Deutfhiands nad 
ziim und Peterösurz. Im I. 1317 commantirte er-die allürten 
uppen im Dberelfag und hatte fein Hauptquartier zu Golmar. — 
in Bruber, Graf Wilhelm Ludw. Aug. Graf von Hoch⸗ 
= (geb. d. 8. April 1792) iſt ebenfalls großherzogt, badenſcher 
»erallientenant und Chef eines Regiments. Sein jünafter Bruder, 
arimilian Graf von Heuberg, if großderz. badenſcher Oberſt 
eirnant der Cavallerie. 

Ho che (Lajare), einer der vorzüclikften Heerführer, melde 
: framzöftihe Freibeitstcieg bervoraebrahi bat. Gr war den 24. 
tr. 1768 zu Montreuif bei Berfailles geboren, der Sohn eines 
Mebers der Jagdhunde des Königs und kam mit 14 Jahren als 
aäjenge in ben koͤnigl. Marſtall. eine Keigung jum Militär 
ade trieb ibn, mit 16 Sabren im Regiment der franzöfifben Gar: 
> Dienfie zu nemen. Des Tages verrictete er Lohnwachten und 
? Artın von Arseiten und fhaffte fh von dem Ertrage diefer Ane 
mzunzen Bäder an, die er des Nachts las. Bei dem Ausbruche 
t Reoclution trat er foglei zur Boikspartei über, nabm bei dem - 
zıem Regiminte der parifer Stadtaarde Dienfte, zeichnete fih bald 
3 ſetnen Eifer ımd feine Geſchicküchkeit aus und wurde Aujutant⸗ 
zefikier. Im Jahte 1792 werde er Lieutenant und ſtudirte nun 
Ariegswiſſeaſchaften mit großem Eifer. Sn ber Belagerung von 
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Thiondille dab er Proben von bet unerſchrockenheit und 
riſcher Kenntnife und wurbe Abjutant ded Generals Bereneur 
der Schlacht bei Neerwinden und Dumouriez Abfall aim « 
diefem nad Paris, trat dort mit feinem DOperationsplas = 
Wohlfahrtsausſchuſſe auf, gewann den Beifall deffelben mb mm 
Generalabjutane zur WBertheidigung von Dünkirchen ai 
Hoche begeifterte alles burch feine Reden und fein Beifpiel, — 
Angriffe der Engländer ab, und fhwang fi durch dieje Br 
gung fohnell zum Brigade: und Divifionsgeneral empor. © 
nod) nicht 24 Jahre alt, als er bas Commando der rofl 
hielt. Diefem nody ungeübten Deere flößte er fogleih com v 
tärifchen Geift und feine rafche und entfchloffene Art zu Saw 
Er wollte die Feinde aus dem Eifaß vertreiben; allein x Ir 
erfaͤhrenſten Zruppen von ganz Europa unter dem Herzog mus & 
ſchweig gegen fih. Vergebens hatte er drei Zage lang die Une 
Keiferslautern geftürmt; er mußte fih zurüdzicehen. Da is 
die am Unterrheine ftebenden Öfterreidyer zu umgeben, ginz % 
fchlechteften Wetter und durd die fdylechteften Wege über vu ! 
fen, fhlug am 26. Dec, Wurmfer bei Weißendurg, befratı 
eroberte Germersheim, Speier Worms u. f. w. und vemmr 
Öfterreiher aus dem Elſaß. Durch fein Freimättigkeit dm 2 
tirten St. Juſt mißfallend, wurde er von diefem entfent, 
und nah Daris gefuhbrt. Ohne die Revolution vom 0. ir 
hätte er fiher das Schaffot beftiegen, Der Gonvent ermams 
nad) derfelden zum Anführer der Küftenarmee von Brefi. u 
vielen Generalen, durch deren Maßregein ber Bürgerlin = 
Vendee nur verlängert worden war, glaubte er >urd Mir me 
duch Gewalt fiegen zu muͤſſen. Nachdem ibm der Obericit . 
die drei gegen bie Royaliften ftehenden Armeen andvertmiun #” 
war, nährte er die Hoffnung bes Sieges, allein die Unterkrier, 
ber Sonventsdeputirten führten einen unfihern Zricden rm : 
bie Keindfeligleiten wieder ausbraden, und die Gmiarirte =. 
beron landeten (Juni 1795), behielt er allein mitten in Dr Ar 
rung jene Kalthlütigkeit, weldye die Gefahren beherrſcht. ir: 
bie Erjtürmung des Korte Penthiebre gegen die Überzenumm P 
Kriegsrathed. Das Fort wurde mir bem Digen in der Ruf 
men, die Royaliften wurden in bad Meer getrieben und jm iD: 
handeln gejwungen. Gr foberte von ihnen die Xusliefme * 
äuptlinge, allein der Gonvent befahl die allgemeine Niebruee” 
aruber erzürnt, legte Hoche das Commando von Morkiimn 
Haͤnde des Generals Lemoine nieder, und ging nrit feine Se) 
Zzuppen nad Et. Malo. Xis das Directorium die Zügel er ®ı 
zung befam, wurde Hoche beauftragt, Charette und die Eds 
unterwerfen. Man vertraute ibm eine Gcwalt an, die vor In“ 
fein General gebabt hatte. Hoche bemaͤchtigte fidy aller muilie dritten Det 
er Bender, brachte die Landleute durch die ſtrenge Diem 
ce zur Ruhe, ſchmeichelte den Prieſtern, ſchwaäͤchte un) ur 
die Ronutiften und flug fie Üüberal mit leichten Golennm, " 
gegen fie gebraudte; allein er hatte aud) gegen Reid umd om’ 


Dände, in der Vendée wurde die Ruhe berneftellt und Hodr mar 
ſich nach Anjow und ber Bretagne Gieich glüdlih und ame‘ 
ſtellte er auch bier in kurzer Zeit die lang vermißte Rue ur m 
am 16. Juli 1796 erklaͤrte das Direstorium, baf Hohe und jan 
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» um das Vaterland hoch verdient gemacht hätten. Hoche 
Sc ben großen Plan, nad) dem Innern Englands den Bürgers 
ben bies in Frankreich fo lange genährt hatte, hinüber zu fpies 
Dd ihm Irland zu entreißen. Nachdem er alle diefem liniers 
entgegenftehenden Hinderniffe befiegt hatte, ging er am 15. 
2 Beet nah Seland unter . Segel, allein ein fürdteriicher 
— die Flotte, und er befand ſich allein an der feind⸗ 
düſte. So ſcheiterte das kuͤhne Unternehmen. Nach feiner Zus 
e erhielt Hoche das Commando der Maas- und Sambrearmee. 
ffnete 1797 den Feldzug durch einen kuͤhnen übergang uͤber den 
im Angeſichte ber Feinde. In vier Tagen hatte er mit feiner 
35 Meilen gemadt, in brei Schlahten und fünf Treffen ges 
nd bereits Wetzlar genommen; da hielt die Nachricht von dem 
ten gefchloffenen Waffenftillftande feinen Siegeslauf auf. Nach— 
noch im Kampfe der innern Parteien dem Directorium feinen 
m feihen fich bereit gezeigt hatte, farb er plöglih db. 15. Sept. 
na Weglar, wahrſcheinlich an Gift. Hoche war ein geborner 
: und einer non denen, bie fih aus dem Volke durd) ange— 
Sröße emporgearbeitet; ſtolz und ehrgeizig wie Säfar, war er 
h jo groß und hochherzig wie diefer. 
ochhe im, cin anfehnlidher Flecken mit 1800 Ginmwohnern, 
alb Meilen von Frankfurt, Hier waͤchſt der berühmte Rheins 
ber unter dem Namen bes Hochheimer bekannt ift, und fi 
Feuer und Zartheit vor allen andern Rheinmweinforten außs 
t. Die befle Art darunter beißt Hohheimer Blume. Vors 
zehoͤrte Hochheim dem Domcapitel zu Mainz, jegt zu Naſſau⸗ 


n. 
ſochkirch oder Hohkirch, ein Do in ber Oberlaufig, un: 
Baugen, auf ber Straße von da nad) Löbau und Ziktau gelegen, 
nt duch zwei dort vorgefallene Schlachten. Als im fiebenjäd: 
Kriege König Friedrich II. nah der Schlaht von Zorndorf 
Sachſen geeilt war, um bie große öfterreihifhe Armee unter 
daraus zu nerireiben, unb Schleſien, von weldem er durch 
telung der ſterreicher abgefihnitten war, zu befreien, wendete 
d, in der Abfiht, den Feind von feinem Hauptmagazin, Zits 
1dzufchneiden , in die Laufig, und nahm eine, freilich gewagte, 
ıng bei Hochkirch. Die Öfterreicher  ftanden ihm in einem vors 
aften Lager gegenüber. „Wenn uns die Öfterreicher hier ruhig 
ſagte der Feldmarſchall Keith zu dem fihern König, „fo vers 
ı fle nehangen zu werden!" Friedrich lächelte darüber, hatte 
ber diesmal in feinem Gegner geirrt. Am 14. Dct. 1758 früh 
: wuebe die preufifche Armee durch die, nach einem gut entworfs 
Plane, von allen Eeiten in geſchloſſenen Colonnen einbrechenden 
veiher aus dem Schlafe geweckt. Die brennend gebliebenen 
tfeuer im oͤſterreichiſchen Lager und arbeitende Holzhauer maskir⸗ 
as Ausruͤcken der Truppen. Der König war fo fiher, baß er 
ie erſte Meldung von der Annäherung der Keinde Feine Ruͤckſſicht 
Erſt nachdem die Vorpoften überwältigt, und ſchon verfdies 
Bakterien genommen und auf fein eigenes Lager gerichtet worden 
n, überzeute er fich von der Wahrheit, daß er überfallen fey. 
el fugte er nun die Truppen zu ordnen, bie noch halb entklei: 
u den Waffen griffen; boch nirgends wur ein — 
einzelne Regimenter fochten gegen die dichten Oſterreicher: Hoſch⸗ 
h fand bald im Flammen; hier war der Kampf am hartnädigs 
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fien; bie Preußen- fochten wie Berzweifelte, aber ba fie meer 
undurchdringlichen und ungewöhnlich anhaltenden Nebals Kid ul 
nicht ordnen konnten, fo war es bei allen Anftrengunaen vr es 
Zapferkeit nicht moͤglich, Widerftand zu leiften. Da gut — 
Befehl zum Rüdzug unter Salderns Schutz, und bemztrm® 
Augenblid, wo der Nebel fiel, um fein Heer in Schlahtenten 
fielen! Noch wäre es Friedrichs Feldherrntalent vielleiät =* 
geweien, der Schlacht eine andere Wendung zu geben, ma 
unter Begünftigung des Nebels, fein linker Zlügel vom bes » 
Abremberg umgangen gewefen wäre; eben war der Kim mr 
neuen Dispofition befhäftigt, als Ahremberg den Linken Min 
griff, diefen ſchlug, und fo die Preußen nah einem Fünfte : 
tapfern Gefechte zum förmlichen Rüdzug nötbigte, der jebod =: 
lihfter Ordnung geſchah. Friedrich hatte an biefem umatidiii=) 
gen großen Verluft erlitten; feine ganze Artillerie (über zoo € 
und Bagage war verloren gegangen; 9000 Preußen mwarrz =- 
oder untauglih gemacht; dem Prinzen von Braunfchmria um 
Canonenkugel ben Kopf weggenommen; Keith, der ben Mtuiz 2” 
batte, fiel, von einer Kugel in bie Bruft getroffen, an mt 
eines Regiments, das er zum Angriff in das brennende a7 
führte, Beinahe alle Generale waren verwundet, ſelbſt Im t- 
ber faft gefangen worden wäre; noch auf dem Ruͤckzuge erden‘ 
ein Schuß einen Fuß feines Pferdes. Dauns Triumph me : 
aber er benuste bie Vortheile nicht, welhe ihm diefer 
verſchaffen Fönnen, und lieh es geſchehen, daß der König Bra 
gen an ſich zog. — Bon einem gleidy wichtigen Exeianifr, = | 
fhieden von jenem in feinem Gang und Refultate, wer Hit’ 
Zeuge im Mai 1813. Nachdem bie verbündete zuffifd:rr:“ 
fhe Armee nah der Schladt von Lügen (am 2. Mai rt 
die Elbe zurüdgegangen war, wählten ihre Keldherrn bie m - 
Unfalle Friedrichs berühmte Stellung von Bausen und Hs! 
um dort ben Kranzofen eine zweite Hauptſchlacht zu lickere 
durch die Natur ſchon fefte Pofition wurde von ibnen ber | 
ſchanzungen und Redouten (deren Anzahl ber franzdfifhe Ber 
300 angibt) faft unanareifsar gemadt. Doch war es ben B= 
gelungen, in der Sclaht von Wurfchen am 21. Mai wer | 
rechten Slügel zu umgeben, und fo vermochte der linfe Rüge, :" 
Hochkirch ſich anlehnte, nicht, den vereinten Angriffen be 
Corps der Marſchaͤlle Marmont und Macdonald zu tiber: 
mußte dem Ruͤckzuge, der num für die ganze Armee angeorta - 
folgen. (8, den Artifet Bautzen und Wurfden.) \ 
—SBHochmeiſter, ein Zitel ber Oberbänpter bes chemalin ' 
(hen und Maltheſerordens. Erfter bie auch Hood: um De: 
meifter. (S. Deutfhe Ritter und JZohanniterrit ' 
BSochſtaͤdt. Diefe Feine Stadt, gelegen im Königeriä | 
(drei Stunden’ von Donauwörth im Herzogtbum Neuburg), mu. - 
Geſchichte des ſpaniſchen Erbfolaekriegeg durdh bas Irefn ® 
Sept, 1703 und bie große Schlacht am 13. Auauft 1703, 2 
ihm vorfieien, merkwuͤrdig. Won jenen Treffen fuhren wır zur = 
darin der kaiſerliche General Etnrum vondem mit den Kranzefe 
ten Ghurfürften von Bayern gefchlagen, und damit die früyr | 
nung auf eine Qerfühnung ber Parteien vernichtet wurde. © 
jener Schlacht verweiſen wir auf Bienbeim, I 
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Bochverrath ſollte man insbeſondere nur dasjenige oͤffentli⸗ 
eStaats verbrechen nennen, vermoͤge deſſen ein Bürger bie ihm 
Staate zum Beften deffsiben anvertrauten Mittel (Gewait, Ge: 
ige ober Güter) zuc Zerſtoͤrung ober Vernichtung befjeiden ad: 
’£ „ ober einem fremden und feindlihen Staat in die Hände lic: 

Denn dieſes iſt der größte und wichtigſte Verrath im Staate, und 
ooraus, daß der, welder ihn begeht, auf icgend eine Art an. 
Ztaatöverwaltung Theil nehme, Hiedurch würde ſich auch der 
‚verräther vom fandesverräthe,, welcher abſichtlich bie 
nebhmungen einer fremden, feindliden Macht durch Unterftät: 
jeder Art (3. B. Spionerie) beförbert, unterfheiden. Oft jse 
treffen diefe Bearifie in bem Begriffe bes Staatsverrathed und 
‚tsverräthers zufammen, fo dag man unter Hochverrath Über: 
t ein Berbreden gegen den Staat im engern Eintie 
st, d. i. jedes Verbrechen eines Untertbanen, weldes üunntittel: 
gegen den Staat, gegen bie felbfiftändige Exiſtenz und Verfaſ— 
beffelben gerichtet ift, mithin die Kortdauer des Staats, über: 
* und in feiner beficehenden Korm, aufzuheben firebt. Immer 

fegt es einen Unterthan voraus, der ber Regierung zur Treue 
Aichtet if. In diefem Sinne gehört aud der Verſuch zur Res 
tion, d. 5. ber Verſuch einzelner Bürger, die geiehlihe Regie: 
, oder Verfaffung umzuändern oder umzuftürgen, unter den Bes 
des Hochverraths. Diefer aber unterfcheidet ſich dadurd) zugleich 
von jedem andern Staatsverbreden, naͤmlich von der gewalffa- 

Widerfegung gegen die Ausübung der Staatsgewalt ſchlechthin 
fzubr u. f. w), von dem Verbredyen gegen einzelne Zweige bee 
waltung und einzelne Handlungen der Regierung (zZ. B. Polizeiz 
rechen), fo wie von dem Verbrechen gegen bie Perfon des Re— 
ten (im eigentlihen Sinne Majeftätsverbreden), weldes 
ere jedoch mit Hochverrath in fo fern wieder zufammentäuft, als 
Regierung und DBerfaffung an feine Perfon gelnüpft it. Diefes 
brechen wird üsrigens im erften und befondern Sinn eben ſowohl 
H Misbrauch und Überlieferung der dem Bürger verlichenen, 
re nur bekannten Güter und Erhaltungsmittel des Staäts (5.2. 
gazine, Vertheidigungsmittel und Anftalten) und alle andere thaͤ— 
: Unterflügung bes Keindes oder Unterhandlung mit bemfeiben, als 
b dburh Rihtgebraud berfelben — und nad) Beſchaf⸗ 
deit mit Entehrung, lebenslänglidem Gefängniffe oder — Tode 
xaft. A 
Hodig (Albert Joſeph Graf von), ein durch feinen feltfamen, 
ralt nach phantaſtiſchem Schimmer jagenden Kunfttrieb berühmter 
srifcher Güterbefiger. Er war 1706 geboren. Mit mannichfalfigen 
> ausgebreiteten Kenntniffen durch frühen Unterricht ausgeſtattet, mit 
er empfänglichen und lebendigen Phantaſie von der Natur begabt, 
‚a er nah Italien, wo die herrliche Kunftwelt, von einer reizenden 
tur umgeben, einen unvertilgbaren Eindrud auf ihn made. 
ıhher fand er aud als Kämmerer an dem Hofe Garls VI. man: 
bfaltige Nahrung für feine glühende Einbildungskraft. Vielleicht 
it es aud) biefe, welche den jungen, wohlgebildeten und liebens wuͤr— 
en Mann zum UAnbeter ber zwär 22 Jahre Ältern, aber geiſtrei— 
m, und auch in fpätern Zabren noch anmuthigen Sophia, 
itwe des Markgrafen Georg Wilhelm von Bayreuth, madıte, 
it gab ihm 1734 ihre Band, nachdem fie vorher zut cathotifchen 
tligion übergegangen war, und lebte mit ihm auf feinem Fündgute 
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Noßmalbe, weldes er zu einem zauberifhen Sizr a 
guft, und alles buch Kunft, Phantafie umb arr-. 
en Umgang erdenklichen Bergnügens umzsmfif.' 
Plan gemacht hatte. Um dieſen Plan auszjufübem, 
er mit dem größten Eifer die Kunfttalente jeiner zublreichen Er. 
nen zu entwiceln, fo daß es keine Art von Künftiern gab, ie: 
nicht unter feiner Dienerfchaft gefunden hätte, Der weitiäuftie 
mit feinen Gebäuden und Berzierungen, feine Theater, Bir 
bildenden Kunft, weldye er nad) feinen originellen Angaben ans: 
ließ, die Maſchinerien, Feuerwerke, Wafferkünjie, meidr : 
De. Feſten gebrauchte, waren größtentheils bas Wert feiner 
ienten. Die gefchidteften unter benfelben aber waren fein &= 
Schaufpieler, Zänzer, Saͤnger und Sängerinnen, melde isr- 
zugleih für den Umgang in der großen Welt bilden ir. ZI 
gen aber, welhe er zu biefen Dauptrollen nit nebrauden '- 
ja elbſt Kinder, Alte u. f. w., braudte er weninftens als &:. 
und Figuranten, in vielen Berfleidbungen und Geftalten bei - 
originellen Feilen und Luftbarkeiten, Sein Schloß war ber E&=| 
plag aller Bergnügungen der Natur und bildenden Künfte. In ir 
famen Zufammenftellung bderfelben jedoch, fo wie in feinen, im ı 
ſchiedenſten Gefhmad ausgeführten Gartenanlagen, in meiden „ 
Waſſerkuͤnſte, ein großer Canal und viele Scen angebradt = 
Außerte fidh eine berrfcende Neigung zu dem Pikanten und Ber 
Selbſt auf Wirthfchaftsgebäube, Ställe, Krippen und Butterfäfr : 
fi diefer Hang zu ideatifiren erftreckt. Überall glaubte man is = 
corationen umgeben. Kein Wunder, daß ber durch dieſe phaer- 
Mannichfaltigkeit une Landfis mehrmals, felbft in einer > 
ten lateiniſchen Abhandlung des D. Zralles (Adumbratio ır 
nitatum Roswaldensium) befhrieben worden if. Ded >= 
Viele, welche diefen Ort beficht haben, die feine, angenrie. 
äußerft mannicdyfaltige Unterhaltung des originelien und mem. 
den Wirths noch intereffanter gefunden zu haben, ter bi x « 
fpätere Alter, ja felöft auf dem SKranfenbette, einen Birke De 
gebender Menſchen durch leichten Humor und immer neue Gr 
a zu erbeitern wußte, und buch Mahl, Geſang, Echaufgr 
aturbeluftigungen für das Vergnügen unzaͤhliger Menſcher 
Selbſt Kriedrih der Einzige, mit welhem er durch feine Bee. 
verwandt war, und welcher feine Unterbaltung liebte, befadtr \- 
Feenſiz, und feine Erwartungen wurden überfroffen. Gr de 
Grafen burh ein anfehnlides Geſchend, noch mehr aber tum .: 
poctifhe Epiftel (zter Theil der Oeuvres posthumes, &. 7 .! 
=r hatte diefes Schaufpiel im Srolen, weichem er $: - 
rtuos allzu ausſchweifend hingegeben hatte, eine nchriniie & 
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fung auf feine Okonomie hervorgebracht, und verurſachte — 
dem Tode feiner Gemahlin immer mehrere Sorgen. Der Kia: - 
von unterrichtet, entriß ibn denfelben, indem er ſich erbet, e 
Hotsdam bei fih aufzunehmen, Schwer warb ee ihm, it 

nem gelichten Roßwalde und feinen vertifenen Dientig zu hr 
Aber bed Königs Gnade und zuvorkommendes MWeblmein vn 
ibm, von feiner Gapelle begleitet, einen vcfreutihen Azferi: ’ 
fetoft, bis er 1778 in Potsdam ftard, Friedrich ehrte nck ws 
nem Tode fein Andenken dadurch, dab er den Theil der Iisen 
in re in weldjer ber Graf gewohnt haste, Hotigkrsfe w 
nen lieh, 





Hof 809 
Hof, eine Stadt, vormals im Fürftenthume Bayreuth, jegt in 
Dbermainkeeife des Königreihes Bayern, an der Saale, auf ei: 
fanften Anhöhe, in einer fruchtbaren und wohlangebauten Gegend, 
über 700 Häufer, vier Kirchen, ein Gymnaſium mit einer Biblio: 
, ein reihes Hoſpital, ein Waifenhaus und 5000 Einwohner. 
Straßen find erleuchtet, breit und gut gepflaftert, bie meiften 
fer aber altmodiſch gebaut, doch find in neuern Zeiten mehrere 
je Häufer erbaut und die Vorſtädte durch geſchhmackoolle Gärten 
Hönert worden. Hof treist einen Außerft betraͤchtlichen Zranjitos 
sel und einen für bie ganze Gegend Sewinn bringenden Actiphanz 
mit Baummwollengarn, davon viel in die Schweiz und nah Sach⸗ 
geht, Flor, Kattun, baummwollenen Tuchern, Leinwand, Wollens 
ı und Tuch, welche theils in den Fabriken der Stadt, theils auf 
Sande verfertigt werden. Auch der Zeidb*au, die Gerbereien, die 
rbrauerei und Biebmaftung gehoͤren unter die beträchtlichen Nahe 
aszmweige der Einwohner. 1791 waren bier 800 Baummwollenwe: 
befhäftigt, und man rechnete den reinen Grtrag der Fabrikate 
320,000 Fl. z 
Hof nennt man einen leuchtenden Kreis, oft von Regenbogen: 
ben, ber fihb um Sonne und Mond bisweilen fehen läßt. In 
tlihen Gegenten findet ſich diefe Erſcheinung fehr oft. Min fiebt 
e Lichtkreiſe größer oder einer, und ihr Durchmeſſer beträgt von 
bis 92°, Nicht felten find aud zwei Höfe, einer um ben andern, 
em äußerer die Regenbogenforben in umgelchrter Ordnung gegen 
ı innern zeigt. Auch kommen Fälle vor, wo fid ein ober zwei 
gleichen Kreife durchkreuzen und an birfen Stellen erfcheinen bann 
fogenannten Nebenfonnen. Doch können biefe aud) außerdem an 
‚einen Stellen jenes Lichtfreifes entftchen: meiſtentheils baden Tie 
an einen Schweif, ten Kometen gleich, und * halich ſtehen ihrer 
ei im entgegengeſezten Richtungen. Die Erklärung dieſer Erſchei— 
ng iſt von vielen großen Naturforſchern verſucht worden. Faft alle 
ben von dem Grundſatze aus, daß da, wenn Schnee und gefrorne 
ünfte in der Luft find, die Höfe am häufigften gefehen werden, aus 
r prigmatifchen Brechung des Sonnenlihtes durd die Schnee» und 
'tcrpftalle, dies Phänomen zu erklären ſey. Einer der neueften 
oſiker, Themas Young, nimmt bei feiner Erklärung der concentcis 
en Höfe befonders darauf Rüdficht, daß _die Luft voll Schneetheil- 
m iſt, bie in allen möglichen Richtungen fi befinden. Eine große 
zahl derfelben (äft das Sonnenlicht durchfallen, bricht es aber fo, 
5 8 fi in feine ſieben Farben fpaltet. Andere Schneetheilden, 
undurchſichtiger ever dichter auf einander gehäuft find, werfen 
$ Farbenbild auf enfferntere Regionen des Dunſtkreiſes zurüd, und 
ift ganz begreiflih, daß der blaue Kreis, der der aͤußere bes in— 
ou Hofes if, nun ber innere des Äußern ‚Hofes werden muß, Wo 
h die Kreife Ereuzen, entſteht natuͤrlich durch Vermifhung der Kar: 
n ein weißes Licht, Es ift aber auch obne diefe Durchkrenzung 
ntgar, daß einzelme Stellen der Dunſtwolke fo dicht gedrängte 
beite, vielleiht Hagel ober aud Eis enthalten, daß fih auf ihnen 
e Sonne wirklich abfpiegelt und baß dergeftalt Nebenfonnen entfte: 
en. Was von der Brediung. der Lichtſtrahlen durh Schnee- und 
istheilhen gefagt worden, gilt aud, odgleich in geringerem 
rade, vom bloßen wäfferigen Dünften, wie wir am Kegenbogen 
den, Se 
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Hof bedeutet unter andern ben Sig eine aroßen Berre, ı 
Landesherrn mit Einfluß feiner Kamilie und feiner Besmiz ı 
Bedientenz oft aud verftebt man darunter den Lundesbrrra, 
überhaupt einen großen Seren felbft, feine Kamine und fein «“ 
neomften Beamten. — Hofamt befonders bis Amt bes Lime 
Marſchalls, Zruchfeffen und Schenken, womit gewiffe Perimm ı 

ürften, Stiftern u. f. w. belichen werden. Sind dieſe Amir \ 
lich, fa beißen fie Erbhofämter (Erbämter). — Hofbdamı. 
abelige Dame, weiche entweder zum Dienſt oder zur GBeieilid: | 
Fuͤrſtin beftimmt if. — Hofgeridht, ein hohes Lanbesgeridt, =) 
ches unter keinem andern Gerichte ftcht, und deſſen Entihenbem ı 
Ausfprud die Stände und andere befreite Perſonen ibre Streu 
ten unterwerfen. Ehemals führte wohl ber Landesberr feif, « 
aber ein Hofrichter den Borfis. Das kaiſerliche Hofgeriät == u 

Gericht, welches fi an dem jebesmaligen Hoflager bes Halten > 
hielt, von ihm unmittelbar abhing, und in welchem in Alten - 
ber Vfalzgraf den Vorſitz hatte. Ähnliche Gerichte legten fadım: 
die Keiheftände in ihren Ländern an. In manchen Landſchafte 
das Hofgeriht fo viel als Landgericht, und die Beifiser beffem > 
en Landräthe. In den ſchleſiſchen Dofgerihten bat der Ben‘ 
vier oder fünf Erbſchulzen oder Hoffhöppen zu Beifigern. Je. 
ift ein Oberbofaeriht. — Hofgraf bie im alten mn 
Staatsrechte der Graf oder Richter im Eaiferlihen Gerihtäder, " 
Hofrichter, auch Erbpfalzgraf. Späterhin, befonders unter Gar 
waren bie Hof- und Pfalzgrafen von weit geringerem Ransı, = 
zuletzt ſank ihre Würde zum leeren Zitel herab. — Hofmarftı 
f, Marſchall. 

"Hofer (Andreas), Sandwirth im Paffegr, Oberinführe = 
Tyroler in ihrer Infurrection 1809, im Kriege zwifhen Din: 
und Frankreich, wurde am 2zaften November 1767 geberen in w 
Wirthshauſe zu St. Leonard in-Paffeyr, am Sand genannt, zu! 
auf den Vermüftungen des Waldſtroms erbaut if, Seine ii- 
und fein Gewerbe zogen ihn zum Handel mit Wein und mit Ir 
den, den er nach Italien trich. Als 1706 der Krieg ſich dem dr 
marfen Tyrols näherte, führte er eine Schügencompasnie feine >> 
math gegen bie Franzofen an den Gardſee. Als in den Jahr 
fchen dem Iunevifler und preshurger Krieden in Tyrol bie Pam, 
organifirt wurde, und der Erzherzog Johann fowohl zu diefem #w, 
al3 wegen der allgemeinen Befeftigung das ganze Sand : 
zeigte Hofer ganz befonderk Eifer für den vaterländifhen Ward“ 
— Als 1805 in Folge des ungluͤcklichen Ereianiifes von Um * 
ſtegreiche Heer der Erzherz. Carl den Rudıug antrat, und ber e 
Soyann den Schmerz erfuhr, Tyrol verlaffen zu müffen, war Hei = 
unter ben Deputirten, die den bittern Abſchied von dem adietin * 
zen nahmen. — Als 1808 buch die Ereignife in Spanien ur 
zwiſchen ben Gabinetten von Wien und von St, Cloud unprent-) 
ſchien, erbcb ſich in Tyrol gewaltige Bewegung. Zablreige an 
Boten gingen nah Wien, unter ihnen zuvörderft der Sanbırich 
treas Hofer, Dem zum Gommanbdirenden der Armee ven = 
oͤſterreich, die nad Italien und nach Tyrol befiimme wor, m 
Erzberzog Johann trugen fie des Felſenländes Gefinnuriw 
Wauͤnſche vor. Auf feinen Beſehl entwarf der reiten den dr° 
mayr den Plan zur Anfurrectien zur oligesfharclken Beust 
dieſer Schlüuffel Italiens und Deutſchlande, zur Vernichtung der 4 
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fkellten Streitkräfte des Feindes. Es ift weltkundig, mit wel— 
Seheimniß und Gluͤck biefer Plan ausgeführt, wie vom Iıten 
tam 13ten April faft das ganze Land erobert, 8000 Dann ber bes 
Truppen von den Bauern gefangen, und dem Keinde bie Ver: 
ıng zwifchen Italien und Deutſchland abgefchnitten worden. Am 
? April zwang ber Sandwirth Andreas Hofer ein bayerfches Bar 
ar in der Ebene von Sterzing die Waffen zu ſtrecken. Beine 
e gingen mit Heuwagen auf die bayerfihen Sanonen, mit Heu: 
(rn, Drefchflegein und Morgenfternen auf die Gapallerie los. Als 
nördliche und mittlere Tyrol ginrreih befreit war, zog Hofer 
Hormayr in das füblihe, wo bei Zrient Barraguay b’Hillix 
no mit ftarker Übermadt ftand, aber auch bald mit großem 
luſte vertrieben wurde, — Inzwiſchen war das große Unglüd bei’ 
ensburg gefchehen, bie bla bereitd in Salzburg, unb im 
yen Borrüden gegen Wien, Tyrol von mehrern Seiten einge: 
‚fen. Die Bayern brachen in felbes ein, fengten, brennten und 
deten. F. M. L. Chafteler erlitt am Tage der Übergabe Wiens, 
Woͤrgel, durch zehnfache feindliche Übermaht eine volllommene 
berlage, retirirte nad) der Gentralpofition des Brenners, und 
13 fih in der Folge durch, zur Vertheidigung Tyrol ben Genes 
Buot mit einem Heinen Corps zuruͤcklaſſend. — Der Sandwirth 
reas Hofer hatte bereits anfangs Man 1809, als General Ruska 
in Zyrol fehr beliebten Grafen Leiningen auf wenige Tage aus 
rol vertrieb, mit feinem bewaffneten Bolt zur Verjagung ber 
nde wefentlih mitgewirkt, Sept erfchien er auf dem Brenner, 
» wurde bei aller — — und unentſchloſſenheit feines Charak⸗ 
z, bei aller Mittelmaͤßigkeit feiner Talente, dennoch der Mittel⸗ 
ikt und der Abgott ber Tyroler. Am 25ften und 29ſten Mai 1809 
haben am Berg Iſel, im Angefihte der Hauptfladt Innsbruck, 
ft Treffen, welche die Bayern nötbigten, Zyrol wieder zu räus 
. — Anfangs Juni wurde — Leiningen in Trient von einer 
sblidhen rn belagert, aber in wenigen Zagen von den Trup⸗ 
ı und von ben bewaffneten Tyrolern unter dem Sandwirth Ans 
as Hofer wieder entſetzt. — Im Augenblicke der Schlaht von 
agram war Hofer auf Hormayrs Ruf eben im Begriffe, fich mit 
er großen Menge Tyroler an bie Truppe anzufdließen, melde 
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agenfurt wegnehmen, und dadurch die Befreiung Inneroͤſterreiche 


lenden, zugleich aber auch eine directe Communication zwiſchen ben 
ern Hülfsquellen des Kaiferftaats und dem von allen Seiten ein: 
hloffenen, an allem Mangel leibenden Tyrol eräffnen follte, Der 
bracht von Wagram (6ten Zuli) folgte am ırten und ı2ten Zufi 
5 Treffen und der WWaffenftillftand von Znaim, kraft deffen Tyrol 
d Rorarlberg von den Öfterreichern geräumt, und ber Rache ihret 
inde Preis gegeben wurden. Wie natürlich, entftanden hierüber 
tee dem verlaffenen Wolke die wildeſten Bewegungen, bie aben: 
terlichften Entwürfe, Eimge Wüthende wollten den General Buol 
b Hormayr fefthalten, Ganonen und Munition gemwaltfam hinweg: 
hmen, was nicht freimillig zw ihnen überträte, entwaffnen, bie 
riegsgefangenen ermorden, damit die Öfterreicher vom Feinde keinen 
ardon mehe zu hoffen hätten, und ſich als Verzweifelte wehren müß: 
a. — Dmnod murbe das größte Unheil noch verhütet, die Trup⸗ 
n zogen ruhig ab, wie der Waffenftillitand es gebot, und ber ty: 
liſche Nationaldarakter zeigte fih bei bier Gelegenheit in feinem 
Yonften- Lichte, — -Der Sandwirth- Hofer. hatte zwiſchen Entſchluͤſſen 
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bin und ber geſchwankt, endlich verbarg er ſich in eine Sir a 
Paſſeyr Thals. Als aber die bereits ins Her; Zyrols von alas 
ten eingebrungenen Keinde vom Sten bis zum 7ten Auguf 51a 
bas bewofinete Boll, durch Speckbacher, dur‘ den Gapacau 
him Baspinger und Peter Mayer, wicberhoite Niederlagen an 
trot auch der Sandwirth Andreas Hofer wieder aus feine 
hervor, und zwar jegt als oberfter Anführer bes für feine «> 
Deren und für fein alies Recht muthig aufgeftandenen Iyreik E 
ı3ten Auguft —8 die Schlaͤcht, wiederum am Bera Id, => 
gefiht der Haupiftadt Innsbrud, melde ben franzöfiihen Bay 
Herzog von Danzig zwang, bie Flucht aus Tyrol zu nemm - 
Hofer trat nun an die Spige der Mititär: und Givilvermaltız; 3 
führte folde unter den fonderbarften Anomalien bis zum rien = 
Wien; wenige glänzende Waffenthaten, aber deſto mehr insm > 
dungen, in welchen fich jedoch die Gediegenhrit bed Raricauid= 
ters und bie Hoheit der ganzen Infurrection beftändig bewährten > 
ızten October wurde der wiener Frieden gefdlofen.. Das 1. 
allzuoft durch die wiberfprehendfien Nachrichten getäufcht, mi io 
felben lange Zeit keinen Glauben bei. Mehrere feindlihe Ir 
corps ftanden ſchon von allen Seiten in ben turolifhen WBeram }: 
Volk war noch immer gefammelt unter den Waffen, zu vergzwuei 
Widerftand bereit. Hofer gab endlich (ıflen, 5ten und Sten Bm 
ber) die Erflärung feiner Unterwerfung dem Bicchdinig Guge > 

bayerfchen Oberbefehlshaber. Gern bütte man ihn ven num 

en gerettet, aber ex fihien beftimmt, das Ende fein Buln 
keit nit zu überleben, unb bie Sehnſucht nah der beim. 
Erde erlaubte ihm nicht, mehrere ausführbare Vorfhläge dar &- 
tung nad Dfterreid) anzunehmen. Zwei Monate lang hielt « -ı 
unter Schnee und Eid in einer Alpenhütte in Paffeyr serkar“ 
nahbem er ungluͤcklicher Weiſe in ber Hälfte Novembers, ba = 
Nachrichten einiger Wüthenden irre geführt, die Keinbfeligkrim » 
der erneuert, und dadurch die Amneftie verwirkt hatte. Lan > 
waren bie goldenen Worte und die Drohungen ber franzdäfdn # 
nerale vergebens, in diefen Bergen reinen Verraͤther zu finden, zei” 
feinen Aufenthalt entdeckte. Endlich flüfterte der Pricfter Den 
ehehin Hofer Bertrauter, und von ihm mit ber Erklärung fear = 
terwerfunganden Vicekoͤnig nah Villach abgeordnet, zeithet da => 
ibm beleidigt, dem General Barraguay b’Hilliers den Bertraute # 
welcher Hofer Nachrichten und Speife für fi und feine Kam a 
jene Schneewelt binaufbringe, Barraguay b’Billiers lich ira = 
ter einem erbichteten Vorwande kommen und entlocdte ihm in & 
beimnig theild duch Verfprehungen, theil® durch bie Torekumi 
Er diente ber ausgeſendeten Kolonne ald Wegmweifer, Sie ig ? 
fer am 2ojien Janvar 1310. Er wurde nad Bogen, von ii = 
Mantua: gefüsrt, und hier ein Kriegsgericht Uber biefen dea H> 
zofen und Italienern fo ſehr gefürchteten Mann wg w 
die Legtern von feinem fhönen langen ſchwarzen Bart: I Bırka 
die Erfiern: le general Sansvird nannten. Im Krieger ® 
ven die Stimmen aͤußerſt geibeilt, es gab gar Fein Reſultat, »* 
dev Telegraph aus Mailand fprab den Tod binnen 24 Ernte 
damit Üſterreichs Interceſſion gewiß zu fpät kommen mil; 
eg war eben der Zeitpunkt der VBermäbiung Bonaparte; mi = 
von Öfterreih. Am zofien Februar 1810 wurde ‚Hofer unit )@ 
allgemeinen Behklagen ſeiner zu Mantug milgefangenm Far 
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offen. Er ging dem Tode mit Standbaftigkeit entgegen. Sei— 

So ndsleuten it das Andenken feiner hoben Begeiſterung fürs 
ertond und für Üfterreih, feiner-Milde und frommen Zreue, 
ich feines DOpfertodes beilia, und ewia Meibt diefer Bandmınn 

Feine Hütte dad Ermbol der unerfchütteriisen Anbänglickeit 
Znproier an ſterreich, und ibrer Eühnen Bogaile Pr diefes 
te, unausfpreblih tbeure Band. 

Doffmann (Friedrich), dieſer berühmte Arzt — 1660 zu 
Ir im Sadien geboren, fludirte bei Eaipar Kramer in Erfurt bie 
ie, und widmete fih dann dem Etudinm der M»»icin. Nah 
Irmbung feiner Etudien befhäftigte er fih ausſchließslich mit der 
nie, und gab 1682 eine Abbandiıma: De cinnabari antimmmnii, 
2m5,„ melde ibm den Ruhm eines gerieten Chemiters erwarb, 

er als Lebrer der Chemie an der Univerfität Jena nch vers 

Serte. Als der Ehurfürft Friedrich III. von Brandenburg ı 

Umfserfität Halle oründete, wurde er zum erften Profeffor dafeld 
ommt, und er entwarf ganz allein die Statuten der mebiciriichen 
ttät. Erin Ruf verbreitete fih bafd in und außer Deutſchland, 
mehrere Akademien ernannten ihn zum Mitsfiede. Er machte oft 
tem an die vorzünlihfien Höfe und wurde mit Ehren und Reid 
mern überbäuft. Nach einem thätigen- Leben ftard er den 12. Row. 
z> im feiner Vaterſtadt. Hoffmanns Gtorafter war fanft und bes 
ribem; frin Streit mit Stahl, fonft fein Freund, dann fein Neden⸗ 
Stier, führte ihm nie über die Gränze des Anftantee. In friner 
—— vertbeidigte er mit tiefer Überjeuguma die Schre bes 

Kanismues, bette gründlihe Einfihten in der Üebicin und -war 
2 — Practiter. Er wer ein aroßer Freund einfacher oder for 
asmnter Heusmittel und pflegte zu fagen: wenn man gefund blei⸗ 
= wolle, möffe man Medicin und Ärzte meiden. Ibm verdanken 

r au die fogenannten Hoffmannifken Tropfen, eines ber ‚vorjüge 
rm befänftigenden Mittel. Sein wichtiaftes Wert it die Me 
einz rationalis systematica. Halle 1730. 9 Bde. 

‚Deffmann Eh riſtoph eudwig), keidarzt des Churfuͤrſten von 
‚geb. 12721 zu Rheda in Weſtphalen, geft. den 28ſten Juli 

* zu Eitwiel am Rhein, machte ſich durch ein eigenes Soſtem 
re Mebitin bekonnt, welches don den bis dahin beinabe allgemein 
aenommenen Enftemen von Boerhave, Friedrich Hoffmann und 
tab abwih, denn er ſuchte (1770) durd Bereinigung der Humo⸗ 
tpathologie und Mervenpathologie ein Ganzes bervorzubringen. 
r nahm die Empfindlichkeit und Reizbarkeit der feften Theile und, 
® Verborbenheit der Saͤfte, als Reize, zu Grundprincipen feines 
oRms am. Die Grade der erregten Reizung ſetzte er auf zehn feſt. 
ie thierifchen Säfte find nah ibm zwei Dauptverderbniffen unters 
orten: der Saͤurung und Fäulnis. Kestere findet am bäufigften 
tert, und verurfaht die meiften krankdaften Reizungen, 3. B. 
e anftedende Fiebermäterien, alle thierifhe Gifte, alle Stoffe, 
Ache Fieber und ſelbſt Entzändungen bervorbringen, die Kranke 
itöftofre in den Gedärmen bei der Hypochondrie, in den Knochen 
im Scorbut, in ben Gelenken beim Podagra u. f. w. Als Reini 
naemittel der verdorbenen Saͤfte dienen die Abfonderungen und 
»eleetunsen durch Ausdünftung u. f. w., befonders add durch 
23 Aedattmen, indem bie Lungen die vorzägihften Reiniaungeors 
me für das Blut von dem fauern und faulen Stoffen beifelben find, 
on der -Zurhdhaftung diefer  verdberöswen Stoffe im Blut entſtehen 
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viele Krankheiten. Die Blatternkrankheit bat nach feine Din 
ihren Eis in unzähligen Beinen Drüfen in der Haut, biefe ie 
eine gewiſſe Feuctigkeiten ab, welche durch ihren llberang 2b 
faule Verberbniß einen Reiz auf die Ausführungsaänge jeuer Zus 
und dadurch alle Erfheinungen ber Bıatternfrantheit berremche 
Durch das Verwäachſen diefer Blatterdrüfen geht aladann ti 5 
keit, ferner die Keuchtigkeit abzufondern und eine Biattrrakuis 
zu erregen, für immer verloren, H. 
Hoffmann (E. 2. %.), einer unfrer vorzüglicften Eid 
ftellee im Felde des Romans und der Erzählung, ift 1773 ad 
nigsderg in Oftpreußen geboren, fludirte auf der bortisrz im 
fität die Rechte, arbeitete dann bei der Oberamtsregierung iz ki 
glogau und dem Kammergeriht in Berlin, warb 1800 Afeh: » 
ber Regierung in Pofen, 1802 Rath bei der Regierung in u 
und ging 1803 in gleiher Eigenfhaft nah Warſchau. Dei 
marſch der Kranzofen 1306 endigte bier feine Laufbahn. Ohm Is 
fihten im Materlande und ohne Vermögen nabm er feine mein. 
ſchen Kenntniffe in Anſpruch, um, was er früher als Aion 
betrieben hatte, als Erwerbszweig zu nügen. Gr folate im iur 
1808 einer Einlabung des Grafen Julius von Soden nad Sec— 
als Mufıkdircctor an dem bort neu errichteten Theater, bei ım 
bald wieder geichloffen ward, Er ertheilte jegt Mufitunserik » 
arbeitete für die leipziger mufitalifhe Zeitung. Sm J. mu Ks 
er ‚einen Ruf als Mufitdirector bei der Zofeph Seconbarigen b 
feufhaft, traf zu dem Ende Oſtern 1813 in Dresden b = 
‚blieb in biefer durch die Scriegsereigniffe in Sachſen beauzkı 
Lage bis 18:5, wo es ihm gelang, in feinem Barerlande in di 
Dienftverhättniffe, zurudzutreten. Gr ward 1816 als Rai « 
dem koͤnigl. Kammergericht in Berlin wieder angejtellt. Bon Zus 
auf hat Hofmann eine überwiegende Neigung zur Muſtk gew- 
und dem Studium biefer Kunft feine Nebenftunden aemidmei. &= 
Lehrer im Generalbaß und Gontrapunlt waren ber Oraamik dr 
bielsti in Königsberg, und fpäter in Berlin ber Capelteritz 
chardt, der fid feines Landsmanns getreulid annahm. Ja In 
brachte Hofmann bas Göthefche Singfpiel: Scherz, Liſt und kn 
aufs Theater, in Warfhau die lufiigen Muſikanten von Eumt 
Brentuno u. f. w. Anlaß zur Cchriftitellerei gab ibm zunädl 
Verbindung mit Rochlitz als Redacteur der mufifalifgem Im 
Die Auffoverung, die dort zerftreut erfchienenen Auffüge zu ka=ı 
veranlaßte ihn zur Herausgabe der Dhantafiefüde ia 
lotse Manier (4 B.). Diefen folgten 1816 bie Elizizeiet 
Zeufels, und verfchiedne in Almanachen und font prime? 
druckte Erzählungen, Der tiefe, geheimniß⸗ und dbeutungsscd: Om 
den ber Verfaſſer in alle feine Erzeugniſſe zu legen weh, ed © 
nen ein mehr ald vorübergeenbes Intereſſe; allentbalen KR 
der Verfaffer Blicke in das Innerſte der Außenwelt wie dei B> 
ſchen thun. Beſonders fiheint er fih in ſchaurigen Raftss 
die er in kuͤhnen Zugen oft bis zum Graus und Entſehen Em 
den ausführt, zu acfallenz aber auch durch die greiliten Difea= 
dringt er glüdiih zur harmoniſchen Auflöfung hindurch. 
Hofgeismar, eine funf Etunden von Gajjei entferzte ed 
ſtadt, bei weicher ſich eine feit länger als einem Jahrhundert bla! 
Mincralquelle befindet, Nach der Beobachtung eines Silent 
Delius, Shrodder und Waig, weiche biefen Heilguelt mim 
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indlungen gewibmet haben, gehört biefelbe zur Claſſe ber fali« 
: martialifhen, die Wadequelle enthält Außerdem aber noch eine 
nartige Erde, beren wohlthätige Wirkung auf das Hautſyſtem 
nıein anerkannt it. Die Krankheiten, bei welchen das hof: 
marer Waffer befonders wirkſam befunden worden, find folgende: 
eméine Schwaͤche des Körpers und einzelner Theile, Lähmungen 
Sontracturen, bejeuders nah Werwundungen, Verſchwinden 
Atner Glieder, langwierige bautausfhläge, Flechten und hart» 
ige Kräge, alte Gefhrwüre, wobei ſich befonders ber Babefhaum 
wirffam zeigt, Gicht, chroniſcher Mheumatismus, Atrophie, 
ofeltrankheit, englifhe Krankheit der Kinder, Stodung im Uns 
eibe, Verſchleimung der Eingemweide, anfangende Schleimſchwind⸗ 
t, Hämorrheiden, Seregularitäten ber monatlidyen Periode, weis 
Fluß, Hypochondrie, Hyſterie und felbft Melandotie, — Im 
1817 iſt diefe Bareanftalt noch durch Anlegung von Schlamme 
ern woefentlih verbeffert worden. (S. Befchreivung der Heile 
Ken zu Hofgeismar in Churheffen, von Dr. Kerd. Wurzer, 
zig bei Barth 1816.) KM. 
Hofmannsmwaldau (KChriftian Hofmann von), geb. ben 
ten December 1618 zu Bredlau, wo fein Water Eaiferlicher 
mmerratb war, geft. dafeldit den 18ten April 1679 als Präfis 
t des Rathscollegiums und Eaiferliher Rath, Auf der Schule 
ser Vaterſtadt fhon zeichnete er fih durch feine Fähigkeiten 
z, und zu Danzig, wohin er nachher aufs Gymnajium kam, 
te er auch Anlage und Liebe zur Poeſie. Unter Salmaſius, 
Mus, Borborn und Barläus fludirte er zu Lenden, reiftte nach— 
: mit dem $ürften von Ben durch die Niederlande, ng: 
d, Krankreih und Stalien, Eehrte über Wien in feine Waters 
bt zuruͤck, und erhielt bier fogleih, ungeadtet er das erfoders 
se Alter noh nit erreicht hatte, die Stelle eines Kathsherrn. 
ine Muße widmete er der Poeſie, und es gelang ihm, ſich va= 
ch, freilich auf Koften des guten Gefhmads, einen bedeuten: 
ı Ramen zu erwerben, Er und Lohenſtein vertaufdten die 
nfachheit und die correcte Nuͤchternheit der ſchleſiſchen Schule gegen 
' Marinofhe Affectation und eine falfhe Erbabenheit, die nur 
oft in lächerlihen Bombaft ausartete.e Daß fie dem guten Ge: 
mack ſchadeten, liegt am Tage; indeß batten fie doch auch Fein 
cinges Verdienſt um die Bereicherung unſerer bildſamen Sprache. 
Hofnarren. Im Mittelalter und bis in das 18te Jahr: 
ndert herab hatte man an geiftlihen und weltlichen Höfen für 
Euftigmadher ein orbentlihes Amt, und dieſe hieken bann 
ofnarren (Tou du roi en titre d’ofhce), wenn fie als Lu: 
zmacher wirkliche Beftalung hatten, denn mande Luftigmad;er 
Heideten Hof: oder Sriegschargeh, und führten jenen Titel 
bt.  Biswellen kommen fie 5 zumal in Franfreih, unter 
© Benennung von Hofpoeten vor, oder werden aud Luftige 
äthe, kurzweilige Räthe, Zifdräthe genannt, wenn 
: 5 erfoderte, das Ceremoniel des Hofes zu reguliren. 
3 it nicht noͤthig, uns über ihren Urſprung in lange Unterfu: 
ingen einzulaſſen. Addiſon und Home leiten ihn aus dem Stolze, 
bafteshurg aus dem Despotiemus ber Großen hr es if 
ee wohl natürliger, ihn aus dem Hange zu, Grheiterungen 
h anftrengenden Befhäften abzuleiten. „Einige,“ fagt $Lbs 
[, „waren von grober Art, als Claus Narr, welde. alles 
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nk was ihnen einfiel, Keinen Unterikied «m 
erfonen und Zeiten madten, fi der größften Yonen, 
reien und Zoten bedienten; unb wenn au mandmal ein 
Einfall mit vorkam, fo wurde er doch von bunberr — 
und dummen Cinfälfen verdrungen. Anbere im Gonemtt: 
wigige, finnreihe Köpfe, wie Brusquet und Angeli ır 
reih, ſchlaue Hofleute von ber feinfin Art. Sie näben 
ihren Reden und Handlungen niemals ber Grobeit, = | 
gen fich der "Höflichkeit und des Wohlſtandes in allen = 
- vol fufliger Reden, arfiger Erzählungen, kurzweiliger 6 
lächerliher Sprichwörter, und ihr Unigang ift fo annebe. | 
man fie muß lieb haben. Andere waren bloß Zellerieer, | 
roder und Schmeidler, bie fih verfpotten liefen, bleß cu 
hungrigen Beuh zu fülen. Munde Fürften baben amd ı 
fältigen, biödfinnigen, melancholiſchen Leuten mb =; 
Demmkoͤpfen ihr Werantigen gefunden, und fie als Hefa:r 
braucht. Ja die häflihen Zwerge, rhachitiſche Ungebeuer, | 
und fchief gewachſene Menſchen find als „Hofnarren aebrant| 
ben... Borzüglicy ſcheinen pebantifhe Gelehrte der redte € 
zu feyn, an dem fi ber Wis der Hofleute ſchleifen Fan, ı 
das klaͤgliche Beifpiel des Zreiberrn Paul von Gundling "| 
Floͤgel hat in einer eignen Gefchidhte der Hofnarren (Ziege 
die vorzüglüchften derſelben bei den verfchiedenen Nationen «=, 
net, und wir verweifen um fo Lieber auf dieſes interchjant: | 
dba wir uns auf das Detail hier nicht einlaffen können. — 
zeichneten diefe officiellen Narren fi durch eine eigne Inu: 
und dazu gehörte ı. der beftorne Kopf, 2. bie Rarrenfoper, | 
Kugel, Kogel, Koggel, Kagel (vom lateinifben Coculus 
fonft beiden Gefhleditern gemeine Gattung des Kopfpuars ze: | 
förmiger Geflalt, und bisweilen einem türfifhen Bund ober Ü| 
ähnlich. Da indef die Gugel den Narren vieleicht nicht genug der. 
firte, weil auch Gelehrte, Moͤnche und gemeine Leute folhe trug 
man3. Eſelsohren hinzu, welche feitdem ı5ten Jahrhundert ein Pr | 
und Schmuck der Narren waren; 4. daß uber auch fon in | 
Sabrhundert der Hahnenkamm auf den Kappen zum Yu ber). 
gebörte, erhellt aus vielen Zeihnungen; 5. der Narreafcien | 
rotte) aehört unter die uralten Waffen oder Ehrenzeichen de | 
ren, war vermuthlich anfıngs nichts anders ald die Plane, = 
noch jegt den Namen Narrentoiben, Rohrkolben (Typha L. 
in Suͤmpfen waͤchſt, und erft braune, dann fhwarze, meizmic 
dide Kolben hat. Sie führt daher audı-den Namen Rarmeiz) 
Nachher machte man fir von Leder in Form einer Hermin | 
mit einem Riemen, daß fie der Slarre an der Hand oder um ! 
Eonnte hängen laffen, entweber damit zu neden, oder fid gepr| 
greifende zu vertheidizen. Außer dem ſchlichten Rarrenkeie | 
man aber audy ſehr ziexliche und Eünftlidy gearbeitete, an be 
meiniglich ein Narrenkopf befeftiat war; 6. aud) ber große & | 
en wurde ein Abzeihen ber ‚Narren, und endlich 7. die ke— 
ie fo wie der Kragen, früber ein allgemeine Yug geweſer == 
weßbalb es in dem bekannten balb beutfhen und balb Laie“ | 
Kirchentiede des ‚Vetrus Dresdenfis von 1410 heißt: Du be €.) 
len Elingen in regis curia. Etwa aegen die Hälfte des ı5hrr .- 
hunderts wurden fie ein cinentbümliser Yug der Narren, = 
fie theils am Ende der Efelüohrin, theils auf der Kappe, mx - 
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Hahnenkamm war, theils am Gürtel, theils ſtatt ber Nods 
fe, tbeils am Gcienbein, an den Knien, den Elbogen, den 
ſpiden u. f. mw. trugen. Erasmus von Rotterdam alaubt, 
„Habe ben Narren deßhalb eine fo feltfame Tracht argeben, da: 
fie von Niemand beleidigt würden, wenn fie etwas Närriiches 
m oder thäten, welches fonft einem verftändigen Manne nicht 
feräft hingehen würde; die Schellen wären alio gleidfum eine 
nunasglode, Daß indeß in einer folhen Tracht nid;t ſtets der 
te Narr des Hofes flat; daß fid, bisweilen unter einer Kappe 
e WVerftand, Wig und Weisheit, als in einem aanzen geheimen 
becolleaium fand, und daß fi oft unter die Schellen des Nırs 
die geädtete Wabrheit flüchtete, betarf wohl Feiner Erinnerung. 

Lampredter, Rath bei Earl V., pfleate zu fügen: „Ein jeder 
ſt muß zween Narren haben, einen, den er verirt, ben andern, 
ihn verirt,” Vielleicht Eonnte man fagen, an dein Narren ers 
w men ben Herrn; geiftreiche el liebten auch geiſtreiche 
zen, foldhe, wie jenen, welder äußerte, wer ein guter Narr 
ı wolle, müffe zuvor * geweſen ſeyn. Daß ſich in einer Ges 
bte der Hofnarren des Sonderbaren manderlei finden werte, 
ſich erwarten; dad Sonderbarſte darin iſt aber doch wohl die 
liche Organifation der Hofnarren am Hofe Peters dee Großen. 
fer feltne und feltfame Fürft hatte eine ferr große Anzahl von 
narren, bie in gemwiffe Claſſen eingetheilt waren. Im der einen 
fe waren bie, denen von Natur Verſtand mungelte, und die 
Mitleid unterhalten wurden; in einer andern folhe, die in ibren 

igen Bedienungen wirklihe Narrheiten ohne einen vernünftigen 
eck begangen hatten. Diefe waren eben fo zur Ttrafe Narren, 
die dritte Glaffe, die aus ſolchen beftany, welche, um einer 
cafe zu entgehen, ſich naͤrriſch geftellt hatten, und eine vierte, in 
de bloß folde Famen, bie in fremde Länder geſchickt worden was 

‚ und nidhtö gelernt hatten. dd. 
Hofwyl, f. Fellenberg. 

Hogarth (William), berühmter Mehler und Kupferftecher, 
rbe (feinen eignen Memoiren zufolge) geboren zu London am Ioten 
vember 1697. Bein erfter Auftritt in der Welt ſchien keinen 
nzenden Erjolg zu veriprehen, denn der junge Hogarth wurde 
einem mittelmäßigen Gilberfhmid in bie Lehre getlan, wo er 
Eingrabung von Wappen, Namenszuͤgen und unbedeutenden 
uren fi befchäftigte. Kaum aber war er der Lehre entlaffen, fo 
schte er die Akademie von St. Martins »lane, und befchäftigte ſich 
ig mit Zeichnen nah der Natur, obne jedoch mehr als mittels 
zige Fortſchritte hierin zu machen. Er fchien niht zum bloßen 
hilfe der menfchlichen Geftalt beftimmt, fein Genie madıte ihn 
n Mahler der Charaktere, ber Leidenfchaften, der Seele der Fi: 
ten, die er auf die Leinwand trug. Wurde daher Hogarth gleich 
ı großer Mahler in Binfiht auf Eolorit, Helldunkel und was 
n fonft vom eigentlidyen Mahler rühmt, ja wurde er fogar nicht 
mal ein völlig correcter Zeichner; fo gehört er bo duch Neuheit 
' Erfindungen, Reihthum der Gedanken, Wahrheit im Ausdrud, 
it und Wis. der Sompofitionen zu ben ausgezeichnetften Künftlern, 
fonders ftarf war er in komiſch-ſatiriſchen Darftellungen, und 
tte einen eigenen feinen Beobadhtungsgeift für das Lächertihe, das 
mit gleicher Leichtigkeit auffaßte und darflellte. Oft entwarf er 
Geſellſchaften unvermerkt die Hauptzüge einer Scene mit Bleiſtift 
Aufl, V. Bd. 4. 52 
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auf dem Nagel feines Daumen, und trug fie fo nad Besa 
Sollectaneenbud. aricatur wurde befhalb fein Duscrtich, 
in einem edleren Sinne, als man dieſe gewöhnlidy nimmt (@ä 
ricatur.) In feiner früheften Kunftperiode jab er Ei 
Mangel gedrüdt. Seine Wirthin quälte ibn eint um 3 
der geringen Summe feines Miethzinſes fo fehr, LM ea m: 
‚ ein Garicatur» Portrait an berfelben vädte, und diefes rum 
trait würde bingereiht haben, zu beweifen, bis zu meiden 
von Bolllommenheit er e8 in diefer Gattung bringen zu 
fange er in dieſem Zuftende dürftiger Dunkelheit aedlichn, # 
feicht zu beſtimmen; er beicdhäftigte fi während diefer Jar =® 
pengraben, verfertigte Adreſſen für Kaufleute, und in ie 
zeichnete und ſtach er Platten für Buchhaͤndler. Dies geides 
Fahren 1726— 1733. Keine dieſer Arbeiten kündigte em ww. 
Kunfttalent an; nur bie 17 Platten zu der Duodeicusach wi 
dibras ließen einen mehr als mittelmäfigen Künſtler are 
auf legte ſich Hogarth auf Portraitmahlerei, eine Gcriruzs, 
für einen Mann, dem jede Schmeichelei fremd war, m 
Auffindung laͤcherlicher Züge feinen Satyr niht im Zum 
‚ tonnte, wenig ſchickte. Dennoch verfhafiten ibm feize Im 
zu treffen, und die eigne Art, wie er Kamilienaruppem ziy 
Zirkel darftellte, eine Zeit lang viel Arbeit, Im Sal 173 
heirathete er fih mit ber einzigen Tochter des Lüniglidher Bu 
Jacob Thornhill, und bezog kurz darauf eine Sonnen 
South-Lambeth. Da er damals mit Herrn Zyers un: eu 
war, fo trug cr zu den PVerfchönerungen des Krüblimasssuu 
Baur. hal durch feine Mehlereien vieles bei. Bon ibm =, 
die vier Tageszeiten, welhe Haymann copirt. Tyers mmem 
um Dank eine goldene Einlafkarte für fih und feine Kim. 
er Auffhrift: In perpetuam benehcii memoriam (ws « 
digen Andenten einer Wohlthat). Im Jahr 1733 fin far. 
Ruf Hogarths erfi an zu verbreiten, vornebmiih dur Ma 
Blatt aus bem Leben eines Freudenmaͤdchen (The jew „um 
or a Harlot’s progress), wodurh cr den Großen der Re 
fannt ward. Die Darftellung biefes Lebenslaufes fand jeise > 
fall, daß der Künftier über 1200 Subferibenten — ek 
er beides, feine eigenthumlihe Sphäre gefunden und feinn Bi 
gründet. Nach dem Wunſche des Abbe Dudos flellte Hast 
Bolgen bar, eine Reine von Handlungen und Begebesim « 
dem Leben einer Perfon von der Geburt big zum Grabe 3! 
Blättern flellte er ein junges Mädchen dar, wie es in dr: Bu 
ftadt ankommt, und führt es durch alle wedhjelnden Emm 
Lafters bis zu einem fruͤhzeitigen Tode. Was es bei, & 
Geiſt und das Herz mahlen, bat Hogarth hierin meiſteree; 
und piellescht Lat noch nie ein Künftler vor ibm feinen Tuk®} 
den Nugen ber Moral verwendet, In gleigem GCinn ei 
find das Leben eines Fübderlichen, feine Heireth nad der Birk 


























m, dargeſtellt, während andere feiner Werke, 3. 8. Tan Ai 
von Southwark u. a, m. bumoriftifch find, eine Gattuns, 2 
Hogarth nicht weniger glänzend ſich heroorthat. Nicht gerne 
damit, ehrenvoll auf einer Bahn zu wandeln, werche we Bene 
Keiner betreten hatte, wollte Hogarth ih aud als Dil 
auszeihnen. Im 5. 1736 lieferte er für bag Burtiiiemik 
zwei Gemaͤhlde, ben Teich von Bethesda und den barmberzigm 9 
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ter 3 allein bas Genie, das in -Scenen bes Laſters und Unagläds 
gemeinen Lebens fih auszeihnend bewährt hatte, verlieh ihn 
en Sceenen, welche Anmuth und Würde erbeifchten; auch bei ben 
eften Gegenftänden konnte er die komiſchen Züge nit unter: 
en. So aud in feiner Predigt des heil. Paulus, in feiner 
ter Pharao's; nur fein Gemäblde von Richard III. ift frei da= 

Im 3. 1753 gab er feine Analyſe ber Schönbeit heraus 
ef. von Mylius unter des Verfaffers Augen, Berlin 1759), 
'n er durch eine Menge von Beifpielen zu beweifen ſucht, baß 
Wellen: oder Schlangenlinie die wahre Schönbeitslinie fen. Bei 
r ÜÜrbeit balf ihm bis zum neunten Gapitel der D. Beni. 
Ddy: nachher M. Ralph, mit dem ſich aber Hogarth nicht lange 
cuaz; das ganze Werk wurde endlih von dem D. Mordel burg: 
sen, und von Towsley die Vorrede geichrieben. Hogarth that 
auf diefe Entdeckung etwas zu gute. Zuerſt trug er feine Ge: 
en ohne weitere Erflärung vor, ſtach fein eigned Portrait, un: 
mit einer Mablerpalette, auf welcher diefe Linie bargeftellt war 
der linterfohrift: Linie der Schönheit und Grazie. Anfangs 
te man nit, was er damit wollte, und als er fi hernach wei: 
darüber erflärte, fagte man, und wohl nicht ganz mit Unrecht, 
babe men längft gewußt. Diejes veranlaßte ibn, ein Blatt zu 
verfen, welches er gratis als Empfangſchein an die Subfcribenten 
feine Analyſe der Schönheit ausgab, Columbus darftellend, wie 
in Ei auf die Spige ftellt, zur Widerlegung gegen jene, die bie 
er Welt auch mwoilten gefannt haben, bevor er fie entdeckte. Um 
Eier in der Schüffel jchmiegen fih ein Paar Eleine Aale ber, 
Symbol ber Hogarthifhen Schlangenlinie. Was ber Künftler 
damit wollte, liegt am Zage. Freilich ift die Vergleihung 
wenig überfpannt, allein Hogarth war ein einfacher offener 
nn, der nie heucdhelte, und felbft dann nicht, wenn es auf münd: 
r Würdigung eigner Verdienfte anfam. Als bie berühmte Si: 
nunda des Gorregaio in einer londonſchen Auction für 1624 Tha: 
megaing, fagte er treuberjig: wenn mir jemand eben fo viel 
d gibt, fo will ih wohl nod etwas befferes machen! Bord 
»spenor hielt ihn beim Wort; er mußte eine Eigismunda mad: 
und — mußte fie bebalten. Hogarth erlag in dem Wettſtreit, 
wohl leicht zu vermutben war, aber bei weitem nicht fo fehimpf: 
‚ als mande haben vorgehen wollen. Sein Gemäbide foll reel: 
Berdienſt baben, und wurde nad dem Tode feiner Witwe von 
dell für die Shakfpeares Gallerie gedauft. Im Sabre 1757 legte 
senhill feine Stelle ald Mahler des Königs zu Hogartbs Gun: 
nieder. Bald darcuf aber wanfte Hogarths Gefundheit. Er 
% den 26ften Oct. 1764, im örften Sabre feines Alters. eine 
rde wollen ftudirt ſeyn, indem der geiftreihe Kuͤnſtler faft in je: 
nch fo kleines Beiwerk, in jeden cinzelnen Zug, wisige, Fo: 
& - fatirifhe Bedeutung und Anfpielung legte. Man kann deßhalb 
Sommentare zu jeinen Werfen nidt entbebren. Die vorzüg: 
ten darunter find: Hogarıh illustrated by John Ireland. 3. 
1. 8. Send. 1791, und Lihtenbergs ausführlide Er: 
irung ber Hogartbifdhen Kupferftihe, mit verflei: 
rten, aber vollftändigen Gopien dberfelben von ©. 
epenhanfen, 6 Bde, Gött. 1796. An der franzöflfchen 
riegung der ‚Hogartbifhen Aualyſe der Schönheit von Janfer 
ıris 1805, 2 Bde.) findet man eine fehr Fhägenöwertye Notice 
52 
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chronologique, historique er critique de tous les ourme 
peinture et de gravure de Mr. Hogarth. ed. 

Hogendorp (Karl Sraf von), geb. in Haca, > 
Gefandter in Petersburg, dann Gouverneur auf der Di, 
Sava, von weldem often er, ba man über jeine 
Bagte, abgerufen wurde. Unter bem König Lubmig PRenarzmi 
er 1806 Kriegsminifter, dann deſſen Gefandter in Bira am 
Berlin 1809 und in Madrid 18r0. Im Januar ıgıı emem 
Napoleon, bem er ſtets ſehr ergeben war, zum Divik 
im März zu feinem Generalabjutanten und ben zfem I ı 
zum Gouverneur von Breslau, wo er den Ioten Aust = 
burtsfeier des Kaifers ein glänzendes Feft gab. Hierauf 
er den Befehl über die Truppen, welde Hamburg befesiem, = 
fih durch eine außerordentliche Härte und Strenge nertir 
Rad Bonaparte's Fall zog er fi in fein Vaterland zurüf, & 
ſich aber wieder unter bie franzöfifhen Fabnen bei WBatırim 
Tolge diefer Niederlage blich er ohne Anftellung uns fin 
daher 1816 nah Amerita ein. Im Juni 1917 erfdien umcer i 
Namen ein Werd, das neue Anſichten von dem Golem" 
enthält: Du systeme colonial de la France sous le — 
la politique et du commerce, nebſt einem Tableau & >| 
les etablissemens coloniaux et du commerce des E 
dans les autres parties du monde. — Sein Bruder, der #1 
von Bogendorp, 'war niederlaͤndiſcher Gefandtihaftsiae=m= 
Paris im October 1814. Überhaupt kommen in der wesen | 
fhichte des Königreihs ber Niederlande zwei diefes Rai 
G. 8. ven Hogendorp und 3. F. von Hogenders, u 
als treue Anbänger des Haufes Oranien bewiefen daben, ut > 
zu den wichtigften Aufträgen und Amtern deö neuen Etasts 
worden ſind. 

Hoͤhe. In der Geometrie heißt die Höhe eines Puekr 
Erhebung über die Horizgontalebene, Man bente üb "| 
ben cchabenen Punkt eine auf die Horisontalebene fentreiee = 
(Berticallinie) gezogen, fo ift bie Lange diefer Sımie bie #- | 
des Punktes. In der Schiffabrtstunde lebt Bir i. 
Polhoͤhe. Wenn ein Schiff, in der Nähe eines Ortes, gi. 
unter aleiher geograpbifher Breite (Polgöbe) zur vn 
fidy befindet, fagt man, es fey auf der Höhe diefes Drtk 
auf ber hoben See ſeyn; bie See gebt hoch. 

Hobeit, Hobeiten, Hobeitöredte. Der Bit. 
eine nothwendige Verbindung ber Menfchen unter Äuferem Bris 
einer hoͤchſten Draht, ift nicht denkbar ohne eine Obere 
von welcher diefes Gefed ausgeht, und welcher biefe bibkke 
zur Aufrehtbaltung bes (Beieges und zum Mefteben bes Gum 
fommt. Dieſe Oberherrſchaft wird durch durch eine oder 
Perſonen, nad Verfhiedenheit der Verfaffungen, autsrux, == 
Regenten (Herricer) aenannt werden. Ihre Würde na m 
beit, und ihre Nehte Hoheitsrechte, insbefonberr heben ı 
niht erworbene find und auf einem befondern Rechtsgrund | 
ben ( woderh map fie von Regalien unterſcheiden mil), is 
in dem Begriff und Weſen der Staatsgewalt begründet fir. Ets« 
gemalt aber nennt man uͤberhaupt ben aus bem Zwecke baden 
bervorachenden Inbeariff der Rewte und Mittel, weide ben U 
genien jur Beförderung des Staatzweckes zulommen mäße, 
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msefentlih verfhiebne Zwecke und Mittel es alfo in Beziehung 
er oberſten Zweck des Staats gibt, fo viele Ausflüfje der Staats: 
[z ober Elafien ber Hoheitsredhte gibt ed, welche man Staats— 
gen in ber Mehrzahl, oder Hohbeiten nennt; denn der Res 
bat zur Ausübung aller feiner Rechte im Staat auch die nöthige 
2. Indeſſen braudht man die Ausdrüde Hoheiten und Hoheits⸗ 
+ oft gleidy bedeutend für einen Inbegriffder Rechte, weiche dem 
nten zukommen. Auch werden die Hoheitsrechte in Hinſicht auf 
Husüsung Reaierungsrehte genannt, obgleih man unter letz⸗ 
oft ın einem engern Einn bie fogenannten Regalien verftebt; 
iz der Ramengebung findet unter ben Gtaatsrechtölehrern in 
m Punkt eine große Berfhiedenheit Statt. Man theiit fie aber 
Der doppelten Beziehung des Staats (zu feinen Bürgern und zu 
ra Staaten) in innere und dufere Hoheitsredte; bie ins 
n wiederum a) nad ben verfiedenn zum Grunbe liegen: 
oder von bemjelben abhängigen Zwecken des Staats, zu 
ver die Regierung hinwirken muf, in urfprünglide (die Pos . 
e und Juftizbobeit oder Gewalt) und abgeleitete Hobeits— 
e (Regierungsregte im engern Sinn), z. B. das Recht der Am⸗ 
md Wurden, die Finanzhobeit, Militaͤrgewalt; b) nad) der ver: 
vener Art und Weife, wie die Regierung zu diefen Zwecken wirken 
„ im gefeggebendbe (Legislative) und ausüubende (ere= 
»e} Gewalt, weldye in der Oberauffidt ſich vertinden. T. 
Döbenkreis over Aimucantarath oder Almikanter. 
Dimmel eriheint uns als ein weites Kreigewölbe, und bie 
rue an bemfelben unendlih weit von uns entfernt. um bie 
r ber Sterne am Himmelsgewölbe zw beflimmen, mist man ibe 
imuth und ihre Höhe, db. i. ihren Höhenwinkel. Mean 
e fih einen Kreis durh den Etern und burd bas Zenith und 
dir unfers Beobadtungsortes, fo ift der Bogen dieſes Kreiſes 
en dem Gtern und dem Horizonte der Höbe bed Sterns eder 
 Döhenwintel gleich. Denit man jih durch den Gtern ei: 
Kreis gelegt, mit dem Horizont parallet, fo beißt diefer ber 
Senftreis des Sternes, fo daß alle Sterne, bie gleiche Höhe 
en, aud in demfelben Hoͤhenkreiſe liegen. L. 
Hohenlinden, ein bayerfher Ort zwifchen Ampfing unb 
schen, in ber Kriegsgefhichte merkwürdig duch bie Schlacht 
(hen ben franzöfifchen und Öfterreihifhen Zruppen unter dem 
ebl Moreaus und ded Erzherzogs Johann, melde hier am 
a und 3ten Dec. 1800 zum Radtheil der Öfterreihifhen Armee 
#fert wurde. Die erfie Borrüdung der dÖfterreihifhen Armee 
er ungemein glüdlih, aber am Zten December fand (fa in derſel⸗ 
"unglüllihen Gegend, wo einft Zriedrih der Schöne wider Lud⸗ 
‚ den Bayern ben Sieg, die deutſche Krone und die Freiheit ver: 
der entiheidende Kampf feibft Staat. Eine Reihe von Bermir: 
gen Eoftete den Öſfterreichern faft ihre ganze Artillerie und bei 
wo Mann. Man hatte dem wadern Erzherzog Johann, da: 
18 eben 18 Sabr alt, ben Feldzeugmeifter und General: Genie: 
sector, Baron Lauer, zur Eeite gegeben, einen guten Kriegs: 
imeifter, der aber durch bie Leitung der Operation Wurmjers 
| Mantua einen böfen Vorſchmack feiner Talente als Stra- 
ge gegeben hatte. Dies wor eine unglüdtihe Wahl, fo wie bie 
ı Generals Quartiermeifters , des leichtfinnigen und bleß intriguane 
ı Dbrift Beyrotters Der Erzherzog Johaun that, was 
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bei feinem Alter und feinem Mangel an Erfahrung nır mhaiik 
und ihm konnte das herbe Unglüd dieſes Tages auf frime Bus 
gefchrieben werden. 

Hohenlohe. Rod find in Franken, nidt fern ve= 
und Uffenheim, die Ruinen der Burg Dobenlobe zu febem. Te 
ber flammen die ehemaligen Grafen, nun fürften sor ® 
benlobe, die Nachkommen Herzogs Eberhard von Franke, 
ders des beutjchen Königs Konrad I., deren erfier unter be % 
men Erato im neunten- Jahrhundert vorlommt. In eu 
biübte chedem dies Baus, die fih Hohenlohe: Bramsı? 
Hobenlobe: Hohenlohe nannten. Nachdem aber bir 
1390 beim XAbfterben der Gebrüder Konrab und Gottfried === 
war, theilte ſich die hohenlohiſche 1.in die oberländifder m 
tershbeim und Schillingsfürft und 2. in die unterli" 
ſche zu Neuenftein und Waldenburg; aber audy jene, be 
löndiiche, erlofh (1546) mit dem Grafen Wolfgang, jo mu =" 
unterländifchen dev/ Zweig von Neuenftein(1550) mit Grafa E= 
vetbluͤhte. Die drei Söhne des verbliebenen Grafen Geors a = 





denburg theilten das ganze ibnen zugefallene Erbe; es me 


ältefte, Ludwig Caſimir, die neuenfteinifhen Lande, der jemezz rn 
bard, die walbrnburgifhen, und der jüngfte, Georg, Balls 
und Schillinasfürft; doch des Lestern Leben war nurkur, dB 
beim fiel nun an Gafimir, fo wie Schillingsfürſt an Eberkurt, " 
durch die noch beftehenden beiden Hauptlinien, die neuenfarı 
oder evangelifche, und die wäldenburgifde oder czı° 
Life, gegründet wurden. Zu ber neuenfteinifhen oder mame®| 





‚Hauptlinie gehören die Linien: Hohenlohe : Langenturg (Mr 
genbura), Hohenlohe: Sugelfingen (Reſidenz Obringen), Geiz 


Kirchberg (Reftd. Kirchderg); dieſe brei Linien benesen —— 
Haͤlfte dis Fuͤrſtenthums Hohenlohe, ferner die obere Gain 
Gleihen unter Gothaifher Hoheit, und Ingelfingen mehrer = 
teibare Herrfchaften in Sachſen und in der Raujis 3 zueder man 
gifhen oder catholiſchen Hauptlinie gehören die Linien: Bed 
Rartenftein zu -Bartenftein, Hohenlohe- Zartberg zu Jar = 
SHobentohe: Schillingsfürft. Sie bejisen die zweite Hälfte I F! 
ſtenthume Hobeniche und auferdem die vormaligen mirzimem:-! 
Dperämter Zurtbera, Haltenbergftetten, Raudendah und Bramkt« 
As die Kaifer Carl VII. und Franz I. (1744 und ı7&y) ke E: 
fammung der Grafen Hohenlohe aus dent derzoglich frinfkide © 
blüt anerkannt hatten, wurden fie in den Reihefürftenftand et © 
Sande zu unmitteibaren Nurfientbümern erhoben, Der Rad“ 
vom Jahr 1803 verlich ihnen auch drei Stimmen im Raitsia 
ratbe; allein die Aufloͤſung des deutfhen Reaihsförpers, mar © 
jenen Fürftenrath vernihtete, und die Acte des rhreinifden er 
machte die Furften von Hobenlohe zu Vaſallen, treild ei Eiw 
von Barern, tbeilt des Konigs von Würtemberg, meidr ter | 
(im Juni 1808) ihnen bag Stron: Erb: Morfchallemt in femme F 
nigreih ertheitte, Die Furſten von Hohenlohe find ard, man“ 
die Rheinbund wieder arracbört bat, mebiatifirt geblieben, + | 
Euccefiion gefchicht in dieſem Haufe nah dem Reit der Eat 
das bei den verfdiedenen Linien zu verſchiedenen Zeiten eizarı | 
worden ift; ein Hausgefep aibt dem Älteften Fuürſten ver Ses— 
kaufes das Seniorat. Das Zurftentbum Hobeniche enthält 22 Is 
dratmeilen mit 64,000 Einwohnern, davon der bei meine gem 
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I zit 61,000 Einwohnern unter koͤniglich mwürtembergifher Lan⸗ 
heit ficht und zu dem SIurtkreife dieſes Konigreihes geſchlagen 
zend ein Theil der hohenlohe- ſchilliagsfuͤrklichen Befigungen 
30200 Einwohnern fteht unter föniglich bayeriker Hoheit, und ges 
zu dem Rezatkreiſe diefes Königreides. Das Fuͤrſtenthum De: 
>be wird von ten Flüſſen Kochet, Zurt, Zauber und Wernig 
ssjert. Der größte Theil beftebt aus fhönen arofen Thaͤlern, 
» melde nur Berge von mittelmößiger Hoͤde ziehen, bie auf ter 
"rite viele Meinderae, und auf der Kordfeite gute Getraidefelder 
suf ibren Hoͤhen tie trefflihften und wildreiche Waldungen tra⸗ 
Der Aderbau und Weinbau werben baker ftarf getrieben, vors 
ih mwidtig aber ift die Rindvichzugt und ber Handel damit aͤu⸗ 
t -anfebnlidh und eintraͤglich. Vorzuͤglich wird in dem Staͤdtchen 
ſelsau ein bedeutender Viehhandel nah Strafturg ımd von ba 
andern franzöfifgen Etädten oetrieben. Auch bat das Land 
räslihe Eifenberzwerte, Gyps, Kalt, Salzund Dineralmaffer. 
der Mebiatifirung dieſes Landes fhäste man bie jährlidhen Ein- 
fte ber jämmtliken Fürften auf 470,000 Fl. 
Sohenlohe-Bartenſtein-Jartberg, jüngere Linie 
Daufes Hohenlohe: Waldenburg: Bartenftein, von ber walden⸗ 
er Hauptlinie. Der Stifter diefer neuen Rebenlinie zu Sart: 
, feit dem 23. Zebruar 1803, Fürft Carl Joſeph Ernfi Suftin, 
. ben 12. December 1766, koͤniglich franzoͤſiſcher und kaiſerlich 
kiher Generallieutenant von der Armee, refibirt zu Haltenberg— 
m, Er ift der jüngere Bruder bes Fürften Ludwig Aloys, umd 
r flet5 wie diefer ein treuer Anhänaer des HaufesBourbon. Da: 
 commandirfe er ein Regiment Hobeniche in der Armce bes Prins 
Eon. Im 5. 1795 fand Prinz Garl mit dem Regimente 
Breisgau, Hier ernannte ihn ber Regent von Frantreid Monfteur, 
a 2obm für feinen Eifer zum Marechal de Samp und gab ihm ben 
‚oigs: Orden. Wegen Kränklichkeit trat der Prinz das Gommando feis 
I ®egiments an den Chevalier Durand ab. Im Jahr 1796 verlor es 
den Sefechten bei Schuffenried, Biberah u. f. w. an 400 Mann, 
unter 42 Dfficiere. Als die Legien Hohenlohe 1797 mit dem 
ndeihen Heere in ruflifche Dienfle trat, erbielt Prinz Carl vom 
ser Paul I., mit dem er durd feine Gemahlin (Henriette, Derz. 
wig Eugens v. Würtemberg Toter) verwandt war, den Grab 
s Generallieutenants, doch fonnte er nad ben bortigen Berhäft: 
fen die Legion nicht felbft commandiren, fondern mußte fie aber: 
„s dem Gtevelier Durand übergeben. Der König Ludwig XVIIL 
rie5 am ibn bei dieſer Gelegenbeit, daß er ihn und fein Corps 
tbauernd als in feinen Dienften ftebend betradte, inbem er le&te: 
ı dem Kaifer von Rubland nur darieihe. — Hielt fi Prinz Garl 
jeinem Sande auf, jo übte er ftets gegen bie Opfer ber franzöfl: 
en Revolution jede Art von Gaftfreundfhaft aus. Seine Schlöffer 
ntenjedem Unaiscligen offen. Eins berjelben nahm ein ganzes Se⸗ 
narium von St. Sulpice auf, weldes Deutichland viele Priefter 
5, und nah 20 Jchren in ben Schooß der franzöfihen Kirche zu⸗ 
#fehrte. Als dem Prinzen Earl fein eriter Sohn geboren wurde, 
t er den Köniz Ludwig XVIII., deſſebben Taufjeuge zu ſeyn, was 
fer mie tem Wunſche that, daB fein Teufſohn einſt die edic Ge: 
mung feines Waters erden mödte. Ungeachtet feiner Berwandt: 
ft mit dem Köniz von Würtemberg weigerte fih Prinz Earl ſtand⸗ 
ft, unter ben Fahnen des Rheinbundes für die Sude Bonapar: 
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te’8 zu kaͤmpfen. Nah der Rückkehr des Könias auf m > 
von Frankreich bot er ihm feine Dienſte an, und erhielt =uj 
im Jahr 1815 den Grad eines Generallieutenants, fo wir | 
Erbprinzen, den Patben bes Könige, (Lutwig Albrest Es 
tin, aeb. den 5. Juni 1802), die Erlaubnif, die Uniform ie | 
gion feines Oheims, des Prinzen Ludwig, zu tragen. 
obenlohe: Ingelfingen (Kriedbrigkubwig Fr 
welcher ais preußifher Zeldberr in der Geſchichte ba = 
ſchen Armee eine benfwürdige Rolle gefpielt bat, war ızbw| 
Sanuar geboren und faccedirte feinem Water im I. 176, *! 
feinem Vetter, Fürften Ludwig Friedrich Garl zu Öbringe: m = 
Theile feiner Lande. : Er begleitete den König von Vreahe 1 
. nad) Pilnig. Im Kriege gegen die Kranzofen commanbirte m 7 
eine Divifton; rubmvoll waren für ihn 1793 bie Treffen bi >v 
beim, Pirmafens , Hornbach und fein Antheil an ber Wein 
weißenburger Linien; 1794 errang er einen glänzenden Sieg be | 
ferelautern, wurde 1795 zu einer Beredung mit dem dfteeme! 
General Seckendorf über die Kortfegung des Kriegs gegen Ar“ 
abgefendet, und erhielt ba8 Commando Über den NReutrulkiss- 
an ber Ems, warb wirfliher General der Infanterie, % 
auch Generalinfpecteur der ſchleſiſchen und fränkifhen Tuuppe, ı 
erhielt das Würgerredit der Stadt Frankfurt am Main. =" 
- 1796 gelangte er burch den Tod feines Baters zur Regierum, = 
aber in feinen Dienftverhältniffen zu Preugen. Der Könis we! 
als ein Zeichen feiner Achtung einen goldnen mit Diamantm | 
ten Degen. Im Jahr 1804 ward er Statthalter der he 
Sürftenthümer und Commandant von Breslau, Als 1305 F= 
für gut fand, feine Armee über die Elbe gegen Franken zerrits 
laſſen, commanbdirte ber Kürft ein Gorps zwifchen ber Saalr == ı 
thüringer Walde, und als 1806 ber Krieg mit Kranfreid == 
losbrach, ftand er an ber Spitze des Korps, beffen Adantzer 
ter dem Prinzen Louis Ferdinand bei Saalfeld gefchlagen mar, ı 
endlih an jenem verhängnißfhweren ıgten October dem buzdi a 
nie befieaten Geaner, deſſen, Operationen von einem Zulummune 
wibriger Umftände fo fehr zum Nachtheile des Fuͤrſten beeufer® 
den, jelbft unterliegen mußte. Auf dem Rüdzuge nady jener & 
erhielt ev das Generalcommando, und führte nun die Irime= % 
großen preußifhen Armee, bie unter ihm bei Magdeburg Fe: 
gefammelt hatten, der Oberzuund dem Könige nad), der bie 
Renimenter fammeln und dann feine ganze Armee mit dr 
lig anrüdenden ruffifhen vereinigen wollte. Doc der Füt 
dem Schickſale nit entgehen, das er felbft ahnete; bie Aagr bel 
ihm entfernten Generals Blüher geftattete biefen nicht, da © 
nen Befehl des Kürften, „ſich mir ibm zu vereinigen," zu = 
und fo, ohne Kavallerie, außer Stand, mit einer burd FÜ 
und Mangel abgematteten Infanterie in einen Kampf mit da sh 
Hinſicht überlegenen Feind fid, einzulaffen, fah er fib an!un, 
dierzetnten Tage nad der Schlacht von Lena zu Prenslsu, 7 
von Stettin, am (28ſten October 1806) mit 17,000 Mor A 
tuliren. Er fandte dem Aönige feine Redtfertiaun.ctanft mr 
nes Schfittes, und ging auf fein Ehrenport auf feine Gain 
Schleſien, nadbem er alle feine biber belieideten Gtellm =® 
Icat, die Meaierumy feiner Pobenterihen Rande aber fen da 
Augufi 1806 an feinen alteſten Sohn, ben Zürften Auaaf 
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emElobe: Öhringen, abgetreten hatte. Rah einem fpäter 
ten unfreiwilligen Aufenthalt in Frankreich kam er nah Ober⸗ 
en zurid, wo er auf feinem Gute Schlawentig (ober Schlavents 
» im ſtiller Zuruͤckgezogenheit lebte, und den ısten Kebruar 1818, 
Jabber alt geflorben if. Sein Cohn, FKürft Augufi von.dos 
‚obe:DObringen if königlih württmbergifher Generals 
marnt und refidirt zu Öbrincen, | 
Dobenlohbe: Walbenbura » Bartenfkein, tie ältere 
' ber waldbenburger Hauptlinie, deren Senior jest der Fürft 
wig Aloys Joachim (geb. ben ı8ten Augnſt 1765) ik. Er 
\ie$ im November 1805 feine Befigungen feinem Älteften Prinzen _ 
I Auguft Theodor. Fürft Ludwig Aloys if mit der Ancien⸗ 
et dom 28fien Februar 1806, koͤniglich franzöfifcher 
rerallieutenant und‘ Ober-Colonel ber ausländifchen 
om, oder der Legion von Hohenlohe, und lebt gegenwär: 
zw Süneville. Das Haus Hohenlohe hat zuallen Zeiten Fürften 
bt, bie der Krone Frankreich ſehr ergeben waren; fo unter ber 
deruna Franz; I., Heintichs IV., und während ber Regentidaft ber 
m non Siterreih, wie in den Zeiten ber esslutien. Daber er: 
sten die Fürften vom Hobenlche, ungechtet der dringenden Abs 
nungöfhreiten von Seiten des Kaifers, des Königs von Preu⸗ 
(vom gten März 1702) und des fraͤnkiſchen Kreifes, daß in ihs 
‚ Sanden bie fransöflfhen Ausgewanderten, namentlih bie Legion 
rabeau, im Sahr 17091 1.5 aufhalten kennten; legtere warb von 
en mebrere Donate Linturb unterfläßt. Endlich fhloffen fie den 
n Februar 1792 mit dem Regenten Moniteur und bem Grafen 
tois eine Copitulation, nad welder zwei Regimenter Fußvolk in 
en Laͤnden geworben wurden, das eine von bem regierenden Kürften 
a Dobenlohe, dem Bater der Prinzen £udwig und Carl, das an: 
re von ihrem Großobeim, dem Fürften von Hohenlohe: Sdil: 
nasfürft.e Die Prinzen Carl und Ludwig waren als Oberften 
Eigenthuͤmer diefer Resimenter und führten fie im April unter 
' Fahnen bes Vrinzen von Sonde. Beide Corps mußten im Laufe 
vr möcderiihen Keidzüuge oft ergänzt werben, und zu ihrem Unters 
lte brachten die Häufer Hohenlohe: Bartenflein und Schil— 
nasfürft beträdtlide Opfer. Die bobenlobifhen Zruppen zeid: 
ten ſich in mehreren Treffen durch Tapferkeit aus. Prinz Ludwi 
&t in der Vorhut des Heeres des Prinzen Eonbe, und ſtellte fi 
ft an die Epise der Stürmenden bei dem Angriff auf ein vers 
anztes Lager in den weißenburger Linien, wo er 5 Kanonen eroberte, 
ıd den Sieg entigied. Am Ende bes Feldzugs von 1793 traten 
ide Rıgimenter in eins vereinigt in hollaͤndiſche Dienfte, wo fie 
? Sommel: Infel vertbeidigten. Als hierauf der Feind über die zu: 
Hrorne Maas gegangen war, fah jih das Regiment Hohenlöhe 
mzingelt; es fchlug fih aber duerch, 309 ſich hinter die Waal, und 
rinz Ludwig machte vierzehn Stunden weit, unaufbhörlid in feinen 
lanken und im Rüden angegriffen, einen meifterhaften Rüd;ug, 
bon 1409 Mzun, fo flard war das Regiment im Anfange des Feld— 
uges, Aiieben ihın jest nur noch 300. Das Haus Hohbenlobe 
zachte neue Anfirengungen, um es wieder herzuftellen. Damals fchrieb 
er Regent aus Berona (den 28ften Mai 1795) an den Prinzen von 
Bartenftein, dag, wenn einft der Thron ber DBourbons wieder 
nfgerihtet feg, ein Regiment Hobenlche im franzäfifhen Dienfte 
in bauerndes Denkmal ber treuen Anhaͤnglichkeit des Hauſes Hohen— 
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lohe an bie Cache ber Bourbons werben folle. Dies ains m; 
fpäter in Erfüllung, — Prinz Garl übernahm jest das Run 
welches nun fortwährend bei dem Gondefihen Armeecorps Ham 
dieies im Jahr 1801 aufgelöfft wurde. Prinz Ludwig aber > 
faiferlich ojterreichifhe Dienfte.. Er warb Truppen im Ber 
hiſchen, die zu dem Heere unter @lerfait fließen, und mabm zı 
mandirender Oberfter bes Regiments Kerpen an den Keldjäoe 
1706, 1797 und 1708 Theil. Im Jahr 1799 biente er cis ü 
ralmajor unter dem Erzherzog Garl. Im J. 1806 warb er Bei 
lieutenant, und 1307 Gouverneur von beiden Gallizien. Rı- 
ließ ibm die Wieberherftellung der Souverainetät von Hohes 
anbieten, wenn ce zum Rheinbunde kraͤte; allein ber Pain; | 
dies ab, worauf fein Fürftentbum dem Königreig Würtemtr:- 
verleibt wurde. In dem Feldzuge von 1814 commanbdirte Pr 
wig eine SHrerabtheilung zu Zroyes, wo er bie weiße Katz 
pflanzen lich, und mehrere Anhänger des Haufes Bourbon (5. & 
Herin von Widrange) der Rache Napoleons entzog. Deririr 
fer für das franzöfifche Röniashaus bewog ben Prinzen ub=. 
Sale 1815, — als der Verluſt feiner Regentenhoheit enticir 
die von ihm und funfzehn andern ehemals regierenden Reihsfürt- 
Reichsarafen den zoften Januar I8I5 dem Congreß zu Wien ix 
bene Verwahrung ihrer Rechte und Bitte um Wiebereinfesm: 
Erfolg aeblieben wor, — den König von Frankreich zu bitte 
zur Belohnung fürbdiegeleifteten Dienfte, unter bie Zahl feinerlixr 
nen al3 Kranzofen aufzunehmen. Lubwig XVIII. bemilliir 
dies nicht nur, fondern ernannte ihn au zum Gommanbenr !« 
Michaels und bes heil. Geiftordens, ertbeilte ihm ben Run: 
Generallieutenants, madte ihn zum Infpecteur der Infanteu 
wies ihm und feiner Kanilie als beftändigen Wohnfig das Eco. 
Lüneville an. Zugleich befahl der König von Frankreid, x: 
auständifhe Legion fortan den Namen Legion Hobenlche führe 
Prinz Rudmia der Obercofonel berfelben feyn fole. Als Greie 
des hobenlohifhen Hausordens vom Phönir bat Prinz ir 
diefen Orden, mehrern Sranzofen undandern Kriegern erttel. 
unter ihm für die Sache ber Bourbons gekämpft haben. Der & 
von Frankreich beftätiate denfelben und beftimmte die Zahl der 2 
und Fommandeurs. Endlich ift Prinz Ludwig Präfident ein & 
thätigteitsanftslt, welche die Prinzeffin von Hobentobe, feine ı= 
Gemahlin, eine geborne Gräfin von Salm: Reiferfcheid, zu fi 
geftifiet bat. 

HPbhenmeſſung, Höhenmwinkel. Das einfachſte C: 
bie Höhe eines Gegenſtandes, z. B. eines Thurmes oder Bi 
u m.fen, wäre offenbar durch Anlegung von Mafftäben aim ': 
ie Meßſchnur. Bu diefer Art von unmittelbaren Höhenm’z, 
it nod das Nivelliren zu rechnen. (9, Nivelliren.) : 
würde aber erfodrrt, daß man überall zu dem Gegenftinde bu 
gen könnte. Iſt num dies nicht mönlid, fo muß man zu tris: 
metrifhen Huͤlfsmitteln feine Zuflucht nehmen, Kann mir " 
gerabezu zu dem Fuße des Gegenſtandes gelangen, fo meſſe mi 
bier aus in der Herizantalebene eine gerade linie von gamitr !- 
und an dem Endpuntte biefer Linie meſſe man in der Ser 
ebene, die man fih durch den Gegenſtand gelegt denit, ka = 
kei, den die Gefihttlinie zu der Spitze des Geycaflunke ' 
der Horizontallinie macht, das beißt den Böhenmwinkeli+F 





za 
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ch „nad ben kehrfägen br Xrigonometrie, in dem verticalen 
Be aus der gemeffenen Grumdlinie und Winfel und dem rechten Win— 
= Ber Gegenftand, deſſen Höhe man meſſen will, ſenkrecht aufgerichtet 
, Die andere Seite des Dreieds oder die Höhe bes Geganſtandes 
fimden. Kann man aber von feiner Seite geradezu zu dem 
des Gegenftandes felbft gelangen, wie z. B. bei einem Berge, 
fe man in einiger Entfernung davon eine gerade Linie, welde 
ıgert den eigentlichen: Kuß treffen würde; an ben beiden Ends 
ert der gemeſſenen Linie mefje man ferner die Hoͤhenwinkel der 
e Des Gegenftandes, und dann läßt fih wieder aus dieſen gefun— 

Srößen, nad) trigonometrijchen Sägen, vie Höhe felbft berech⸗ 

Kann man enbtid auch Eeine gerabe Linie mefjen, die verlän 
ben Fuß bes Gegenftandes felbft träfe, fo har man nur irgend 
zrdere gerade Linie zu beftimmen, an ihren. beiden Endpunften 
>bhenwinkel zu meffen, und nun noch an einem dritten Punkte, 
& Lage gegen die beiden vorigen Punkte man: tennt oder ſucht, 
re ben Hoͤhenwinkel zu beftimmen, woraus fi dann auch bie 
ſelbſt berechnen läßt. Bei allen diefen Meffungen liegt aber die 
rusfegung zum Grunde, daß man alle jene erwähnten Stüde in 
Dorizontalebene, die durch den Fuß der Höhe geht, meffen könne. 
bies nicht der Fall, fo muß man bei den in einer andern Ebene 
ffenen Linien und Winkeln erſt ihre Abweihung von ber Hori— 
atebene beftimmen, und baraus dann die Höhe des Genenitanbes 
Hnrnen. Die Kenntnig und Benugung einiger phyſikaliſchen Ges 
macht aber bie Höhenmeifungen nod auf einem andern Wege als 

fo eben angezeiaten, rein gcometrifchen, möglid. Da aus ber 
ſik bekannt ift, daß cin ſchwerer Körper in einer gewilfen Zeit 
er durch eine beftimmte Höhe fällt, daß er in dem erſten Zeit: 
i von der Länge einer Secunde durch 15,015 parifer Fuß fällt, 
er zweiten Secunde durch viermal 15,015 oder 60,060 Fuß, in 
dritten durch neunmal 15,015 oder 135,135 u, f. w., baß man, 
bie Höhe zu erfahren, durch welche ein Körper nad) einer beftimm: 
Zahl von Secunden gefallen ift, das Quadrat der Secundenzahl 
15,015 parifer Fuß multipliciren muß, fo läßt fih nun, wenn 
ı die Zeit beobachtet, welche ein ſchwerer Körper, den man von 
m Thurm oder in eine Grube fallen läßt, gebraudt, um zur 
e zu gelangen, aus ber beobadıteten Zeit die Höhe des Thurms 
e die Ziefe ber Grube, jedod nur ungefähr, berechnen. Eine an 
? Art von Höhenmefjung ift folgende. Indem es als ein in der 
fie ermwiefenes Gefes gilt, welches von feinem Erfinder Mari: 
te das Mariottifche heißt, dag die Dichtigkeit oder Schwere 
Ruft genau fich verbält, wie der Drud unter bem fie ſteht; 
; die Schwere der Luft alfo defto mehr abnehmen muß, je böber 
n in der Atmofphäre flefat, weil dann aud die Menge ber Luft, 
(he auf die untere drücdt, immer mehr abnimmt, fo mußte «6 
r ein leichtes Mittel geben, in den verfchiedenen Höhen die Schwere 
° Luft genau zu beitimmen, um dann aus dem kinterfchiede dicker 
hwere die Höhe der verfchiedenen Orter Über einander argenfeitig 
berechnen. Diefes leichte Mittel nun, bie Luft abzumwiegen, hat 
ın in dem Barometer, ba baffelbe immer die Höbe der Queckſilber⸗ 
ile anzeigt, weiche einer Ruftfäule von demfelben Umfange, die bis 
8 Ende der Atmofphäre reiht, das Gleichgewicht hält, d. h. eben 
fhwer ift, als dieſe. Kennt man nun das Verbälfnig der fpeci: 
Then Gewichte der Luft und des Quedjilbers, fo laͤßt fi 
ht berechnen, wie hoch man in der Atmofphäre geftiegen ift, Weit 
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indeß bas Geſetz nicht genau befannt ift, nach meiden = 1 
ber Luft in ben großen Höhen abnimmt, fo wirb man fer r 
ſeyn müffen, wenn man bei einer einmaligen Meffung einer Au 
200 Fuß nur um etwa einen Fuß fehlt, weldhes bei ben gris 
befannten Höhen, wie ber des Chimbrraffo und ben mad x 
welhe Gay⸗-Luſſac mit feinem Luftballon erreichte, m 
20,000 Fuß, bod nur ben, bei einer fo großen Höbe fer = 
tenden $eblee von 100 Fuß erzeugen würbe, An von ein 
enen Orten pflegt man Jahre hindurch täglih bie Bm 
ände zu beobadhten, und daraus bas Mittel, oder den {cam 
mittlern Barometerftland für diefe Orte beraeiem 
dexen Unterfchied man bann ben Unterfchied ber Höhen der Co 
und auch ihre Höhe Über dem Meere berechnen kann, ba am 
obachtungen den mittlern Barometerftand an ber Oberfläd: ı 
telländiihen Meered zu 2818 parifer Zoll gegeben haben, U 
ein anderes Mittel zu erwähnen, welches bienen kann, iv 
führe Höhe inet Thurmes oder Hauſes zu beftimmen, iee 
bei Sonnenfhein die Länge des Schattens mißt, bem ker | 
wirft, und zu gleicher Zeit die Schattenlänge eines fenkreii 
fiellten Stabes, oder einer Mauer, deren Höhe bekannt ik 
verhält fid) die Schattenlänge des Stabes zu ber des Than 
die Höhe des Stabes zu ber zu findenden Höhe des Thurma 
bei muß man aber aud zu bem le des Gegenſtandes fe 
gen können, und bie unfidere Gränze bes Scattens Lift == 
natıigleit zu. L 

Höhenrauch ober Heerrauch, ein anhaltender, = 
verbreitender trodiner Rebel, ber aus ſchweflichen und ande 
ften beftebt und bie Luft trübe und weniger durchſichtig me 
daß * Sonne bleich erſcheint. Er heißt auch Landraud, & 
rauch. 

Hobenſtaufen. In ber Schlacht bei Merſeburg (mir 
{hen Kaifer Heinrich IV. und dem Gegenkönige Rudelpb wen © 
ben, zeihnete Ritter Friedrich von Staufen, Dar 
benftaufen in Schwaben unweit Göppingen, ſich unter den Yrr 
Kaifers, feines Herren, fo mannbaft aus, daß biefer ibm 
zogthum Schwaben verlieh und feine Tochter Aanes zur &= 
gab, So ward ber erfte Grundſtein zur nachmaligen Geh 
san gelegt, befien Erhebung und Verloͤſchen die wichtist | 

en in der Gefhichte bes beutichen Reichs bezeichnen. 
Friedrich (1105) farb, binterlieg er zwei Göhne, Friedeie 
Konradz ber erftere folgte ibm als Herzog von Schmabr 
Konrad ward einige Jahre darauf (1116) von feinem Ddrim, ! 
Heinrich V., mit bem neuen Herzogtbum Kranken aniı“ 
welches biefer aus ber ſchon 1057 heimgefallenen norbbaneride ? 
orafihaft errichtet hatte. Nah dem Tode Kaiſers Heinrid V 
Juli 1125), der den Mannsitcmm bed fraͤnkiſchen Kaiſerre— 
ſchloß, fehienen feine beiden Neffen, Kriebrid II. (der Eine 
‚Herzog von Schwaben, und Konrad, Herzog von Franka. - 
Hung zur dbeutihen Krone zu haben; aber ehen ihre Vermunr 
mit dem verfiorbenen Kaifer war Urſach, dafı bie beiden Dim 
des Wahlgeſchaͤftes, Erzbifchof Adalbert von Mainz und der & 
lihe Legat, Cardinal Gerharbt, ihm zuwider waren, und dab '“ 
von Gadıfen (1125) zum Könige ausgerufen wurde, Gem | 
als zunaͤchſt auch des neuen Kaifers Zurädfobertng der unter i 
rigen Regierung an bie Hohenftaufen gelommnen Befizunge = 
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nen heftigen Krieg zwiſchen pm und ben Gebrübern Hohen⸗ 
Faſt ganz würde Lothar in dieſem Kampf unterlegen haben, 
x nicht durch enge Vereinigung mit Herzog Heinrich dem Stols 
a Bayern, dem er feine Tochter und das Herzogthum Sach⸗ 
b, fih gerettet; denn nun konnte Friedrich II. ber ihm 
nen Madıt beider nicht mehr mwibderftehen, ba fein Bruber 
ab von Franlen nah feiner Ruͤckkehr aus dem gelcbten 
einen Zug nad) Italien, wo er ſich (1128) zum König ausru⸗ 
5, unternommen und fo feine Macht nidyt mit Friedrihs Made 
gt hatte. Der Friebe von Mühlhaufen (1135) zwiſchen Lothar 
onrad madte endlich diefer zehnjährigen Fehde ein Ende, Son 
xzichtete auf ben Zitel als italienifcher König, erhielt aber uns 
n Herzogen den erften Rang und, fo wie fein Bruder, alle 
e zurüd, Das achtbare Haus‘ der ‚Hobenflaufen war einmal 
Irone vom Schidfal beftimmt. Nach Lothars Tode (1137) wurde 
g Konrad von Franken auf Deutfhlands Thron erhoben 
Febr. 1138 gewählt und den 6. März d. 5. gekrönt); Erzbi⸗ 
Adaibert von Zrier und ver päpftliche Legat, Cardinal Theodoin, 
sachten biefes Werk; denn Konrad, flug und gewandt, hatte bie 
ihen Etände während Lothars Regierung für fidy zu gewinnen 
st, und ſchien Allen weniger gefährlich, als fein Nebenbuhier — 
sog Heinrich'der Stolze von Sahfen und Bayern, 
ı große Macht man fürcdtete. Der unauslöfhliche Haß der Wels 
zegen bie Hohenſtaufen (Gibellinen, Weiblinger), befjen erſter 
ı in jener Verbindung Herzogs Heinrid mit Lothar fchon lag, 
de dadurch noch mehr entzündet, daß Kalfer Konrab III. ben 
‚og Heinrich ben Stolzen in die Acht erklärte, feine gefammten 
n einzog und anderweit verlieh, da diefer feiner Verordnung, das 
ogthum Sachſen, Zoscana und einige andere italienifche Vefiguns 
aus dem Grunde abzutreten, „weil es gegen die deutfche Vers 
ng ſey, daß ein Fuͤrſt zwei Herzogthümer beſihe,“ fich nicht hatte 
wwerfen wollen, Aber 300 Jahre lang dauerte der mit diefem 
erlihen Urtheit begonnene Zwiſt zwifhen beiden Häufern, der 
e Deutfohland und. Italien fo vieleLeiden brachte. Das Bertrauen, 
bes man allgemein im Reiche zu den Hohenftaufen hatte, leitete 
Konrads III. Tode (15. Febr. 1152) die Wahl auf feinen Neffen, 
rzog Kriedrid III. von Shwaben, Sohn Friedrids II. 
5 Ginäugigen), der nun in ber Reihe der deutfchen Könige Friede 
h I., mit dem Beinamen Barbawotfa, ber Rothbart, hieß 
db. Art.). Friedrich I. hatte durch feine ſtets anwachſende Macht 
Stalien bie Eiferfuht und ben Haß bes Papftes ſich zuaezonenz 
rein lag wohl der wichtigfte Grund, daß feines Sohnes und Nach⸗ 
ger, Heinrichs IV. (f. d. Art.), Bemühungen, die deutſche 
one erblid an feine Familie zu bringen, ungeaditet der fihon ge⸗ 
ebenen ſchriftlichen Einwilligung von 50 Reichsftänden, fcheiterten, 
5 er faum die Ernennung feines zweijährigen Eohnes Friedrich zu 
nem Nachfolger erlangte (1196). Der päpftlihe MWiderwille ges 
n bie Hohenſtaufen bewirkte nad) Heinrichs IV. Tode (1197), 
5 dem, während ber Mirverjährigkeit des jungen, als König ans 
konnten, Briebric IE, zum Reichsverweſer ernannten Obeim 
ſſelben, Herzog Philipp von Schwaben, erfllih Herzog 


erthold von.Zähringen, fobann aber Graf Otto won Pois 


Yu-(Dtto IV.) gegenüber geftelt wurde. Philipps Ermordung 
irch ben rates Dtto von Wittelsbah (21. Juni 1208) ver« 
yaffte zwas Dtte IV. auf einige Jahre die alleinige Regierung; 
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allein als er feine kaiſerlichen Rechte in Italien geltend mader rd 
lud er-den-Unwillen des darüber erftaunten Vapftes, Iumocen I 
fo febr auf fi), daß diefer des jungen Königs Friedrich in Eiz 
den Dtto IV. befriegte, fidy annahm, den Kaifer in den Banı 3 
und eine große Purkei in Deutſchland felbit gegen ibn anfeuen: 2 
nig Kriedrid zog nun nach Deutjchland, lieh jih zu Aadı = 
nen, und wurd nad) Dtto’s IV. Zobe (19. Mai 1228) Alı= 
fher als Kaifer Kriedridh II. ober ber Große (f. d, wa 
Art.). Rod bei feinem Leben hatte er (1237) feinen zweiten & 
Konrad zum römifdyen König wählen laffen, nahdem fein Gıen« 
ner, Heinrich, in der Gefangenjgaft, die er duch GEmpörum; 
feinen Vater ſich zugezogen hatte (1242), geitorben war. Kor 
"IV. ward aud) nad) feines Vaters Zode von ben mebreften bar 
Ständen als König anerkannt, allein der Haß des Baticant = 
nun mit aller Macht über ihn allein los. Innocenz IV. thar im! 
den Bann, erfiärte ihn aller Ränder verluftig und verfolste Be = 
unverföhnlibem Haß. Doch fhien bag lud ben — el 
‚ganz verlaffen zu wollen; bie vom Papſt erwäniten Gegatz- 
Heinrich Rufpe und Wilhelm von Holland, hielt Konrad, da m 
‚gens viele perfönlie Freunde in Deutjchland befaß, im Zamme, 
‚päpittihe Armee ward von ihm geſchlagen, und fchon wollte er u ı 
Lombardei einbringen, als er im Lager bei Lavello (am ar. © 
1254) ftarb, man glaubt an Gift, das fein uneheliher Bruder R- 
fred ihm beiaebradyt hatte. Dieſer Manfred hatte nah Kenrz:e! 
IV. Tode fi der Königelrone von Sicilien bemädtigt, alns | 
mußte fie nad) einem herten Kampf, worin er bas Leben derict 
Carl von Anjou, der vom Papfte 1266 zum Könige von U 
und Eicilien gekrönt worden war, überlaffen. Garis barte, «= 
ſame Regierung erwedte wider ibn eine ftarke Vartei; die Grianırau 
an bie edein Hohenitaufen wachte mädtig wieder auf, unb fa v« 
Gonradin, Konrads IV. hinterlaffener einziger Sohn, aus Bam: 
wo er bisher erzogen worben war, berufen, um den ibm rehtmun 
zulommenden Thron zu befteigen, Gonradin verpfändete, um die =. 
tbigen Koften zu cinem Zuge nad Italien aufzubringen, mo: 
Schloͤſſer und Befisungen fur 2200 Mark Eilber, zog an der Ex 
einer tapfern Armee, begleitet von feinem Freunde, dem jungen In 
zen Friedrich von Baden, nah Itelien, flug den Ufen“. 
Sarl bei Aquilcja, am 23. Aug. 1268, hatte aber das Ungldd, «. 
er ben Krind zu hitzig verfagte, mit Friedric und mehreren de 
Fürften gefangen zu werden. Der fhrediihe Garl ließ. ibn Fi 
nen Bealeitern am 29. Dct. 1268 zu Neapel denk Bi 
So fiel das tbeure Haupt des Jesten Dobenfia ufen; 
herübmte Geichiedht war mit ihm cerlofhen! Die Dobem 
Belisungen fielen an Bayern, Baden und Würtembess I 
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Unvergänglih ift der Ru bee Hobenſtaufen wegen ber 
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dem Briefe Friedrichs J., worin er ſeinen Vetter, den Biſchof 
von Freiſingen, zu feinem Hiſtoriographen ernennt. Beide 
briche, mit wahrem Sinn für Gerechtigkeit erfüllt, erwarben ſich 
dliche Verdienfte um die Juſtizpflege; bie Geredhtfame des 
vthanen, felbit gegen den Thron, ließen dieſe Kaiſer, fo wie ihre 
ven Rechte in bürgerlicien und geijtlihen Dingen, genau .beftim: 
Aftrolödgie, Aſtronomie, Phoſit, Philofophie, 
bbefhreibung und vorzüglid aud Poeſie waren die (Se: 
tände, melde mitten unter ten erhabeniten Planen und felbft im 
öfe der Waffen von den Friedridyen mit Eifer und Fiebe beachtet 
den. Die beruhmteften poetifhen Zurniere wurden von ihnen ze 
ngeordnet, und von bem erfreulihiten Einflufjfe war die enge 
bindung der deutſchen Didyter mit den Sängern aus Neapel und 
ilien, feit diefe Staaten den Hohenftaufen gehörten, Friedrich II., 
ohnehin für die deutſche Sprachcultur fehr beforgt war, daher er. 
5 die NReihstagsbefchluffe in deutfher Sprache abfaffen ließ, errich⸗ 
: fogar große Gingfchulen für die damaligen Minnejänger und gab 
Gefeg, weldes die jungen Stubirenden auf ihren Reifen nad 
Univerfitäten vor jeder Gewalttbat in Schug nahm. Daß aber 
Cultur des Geiftes und der Sitten in dem hohenftaufiihen Zeit— 
er allerdings große Kortjhritte machte, lag wohl hauptſaͤchlich 
in, daß dieſe Fürften das Kortfihreiten bes nidyt aufzuhaltenden 
itgeiftes Ear erkannten und die beiden großen Begebenheiten jener 
bröuntzrte, die Kreujzüge und bie Erridtung ber Hanſa, zu be: 
den verftanden, fo daß aus der glüdlichiten Wechſelwirkung Großes 
d Schönes wohl hervortreten mußte. I. 

Hohenflaufen, ein In hoher. Berg im Königreihe Wür- 
nberg, zwiſchen ben Etädten Gmünd und Goͤppingen gelegen, 
rhwürdig als der Stammſit des berühmten deutſchen Geſchlechts, 
8 von ihm feinen Namen führte. Er erhebt jid üder dem Berg: 
Een, ber zwiſchen der Fils und Rems hinſtreicht, im pyramiden: 
cmiger Geftalt, an feinem füublichen Abhange liegt ein Marktjleden 
ches Namend. Die Burg Hohenjtaufen wurde im Bauern: 
iege (1525) von den Empörern verbrannt. Man fieht jegt von 
cen Zrümmern nichts mehr, als eine wenige Fuß lange niedrige 
auer. 

Hohenzollern. Vom alten Bergſchloſſe Zollern oder Hohen— 
Kern in Schwaben ſtammt das Geſchlecht dieſes Namens, deſſen 
tefter befannter Ahnherr Thaffilo, Graf von Zollern war, der 
gen das Jahr 8oo ftard. Sein Nachkomme im aditen Gefhledt 
ar Robert II., Graf von Zollern, der im Jahr 1.65 lebte, und 
ei Söhne hatte, Friedrih IV. und Konrad. Der legtere wurde 
ı Rabe 1200 erfter Burggraf von Nuͤrnberg; fein Urenkel, Fried— 

IIT., erhielt 1273 die fürftiihe Wurde, und das Burggrafibum 

enberg als ercblichee Lehn. Don ihm ſtaͤmmt die koͤniglich preußis 
ve Dymaftie her. Konrads älterer Bruder, Friedrich IV., pflanzte 
s Beiiter ber väterliden Grbgüter das Stanunbaus Hohenzollern 
Bein Nahkomme in ber achten Generation, Graf Eitel Frieb- 
Iy., geheimier Rath und Dberhofmeifter, auch Nammerrichter zu 
eie Dard 7507 von Kaiſer Maximilian I. mit dem Reichserb— 
mte belieben und vertaufchte an diejen gegen die Herrſchaft 
die Herrihhaft Räzuns. Sein Ente, GarlI., den 
EV. in Spanien hatte erziehen laffen, erhielt, nad dem 
© Befhledts der Werdenberge (1529), die Graffgaften 


22 


Ben und Böhringen, Diejer Graf von Zollern 









IV. ward auch nad) feines Vaters Zode von ben mebreften * 
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‚allein als er feine kaiſerlichen Rechte in Italien geltend made 
lud er:den-Unwillen des darüber erflaunten Papſtes, Iuneom 
fo ſehr auf ſich, daß diefer des jungen Königs Friebridy_in ©= 
den Otto IV. befriegte, fid annahın, den Kaifer in den Su 
und eine große Parcei in Deutjchland felbit gegen ibn anfeurm: 
nig Friedrich zog nun nad Deutſchland, lieh fih zu Aase! 
nen, und wurd nad Stto’s IV. Zobe (19. Mai 1228) lc 
fher als Kaifer Kriedrid II. oder dee Grofe (f. dm 
Art.). Nod bei feinem Leben hatte er (1237) feinen amweitn & 
Konrad zum römifden König wählen laffen, nachdem fein Grö= 
ner, Heinrich, in der Gefangenidaft, die er durch —— 
feinen Water ſich zugezogen hatte (1242), geſtorben war. Kır 









Ständen als König anerkannt, allein der Haß bes Baticas | 
nun mit aller Mat über ihn allein los. Innocenz IV. tiu 
den Bann, erklaͤrte ihn aller Länder verluftig und verfolgte >| 
unverföhntihem Has. Doch fhien das Glud ben Hohenitasfe ı 
ganz verlaffen zu wollen; bie vom Papſt erwähiten Gegex’- 
Heinrich Raſpe und Wilhelm von Holland, hielt Konrad, de © 
gens viele perfönlie Freunde in -Deutjchland befaß, im Zaumı, 
paͤpſtliche Armee ward von ihm gefchlagen, und fchon wollte er u 
Lombardei einbringen, ald er im Lager bei Lavello (am ar. Ü 
1254) ftarb, man glaubt.an Gift, das fein uneheliher Bruder ©: 
fred ihm beigebradyt hatte. Diejer Manfred hatte nad Karcı 
IV. Zode fi der Koͤnigekrone von Sicilien bemächtigt, ade | 
mufte fie nady einem herten Kampf, worin er bas Leben weriz 
Earl von Anjou, der vom Papfte 1266 zum Könige ven % 





‚und Eicilien gekrönt worden war, uüberlaffen. Carls harte, = 


ſame Regierung erwedte wider ibn eine ftarke Partei; die Erimwral 
an die edeln Hohenftaufen wachte mädıtig wieder auf, und fi = 
Gonradin, Konrads IV. hinterlafjener einziger Sohn, au Bu! 


wo er bisher erzogen worden war, berufen, um den ibm trate 


zutommenden Thron zu beſteigen. Gonradin verpfändete, wm ie = 
thigen Koften zu cinem Zuge nad Italien aufzubringen, &c 
Schloͤſſer und Befisungen für 2200 Mark Silber, zog an da Em 


‚einer tapfern Armee, begleitet von feinem Freunde, dem junger I=| 


zen Friedrich von Baden, nad Italien, flug den A 
Carl bei Aquilcja, am 23. Aug. 1268, batte aber das Unatat. ı 
er den Kind zu hidig verfaigte, mit Kriedrih und mehreren Bew“ | 
Fuͤrſten gefangen zu werden, Der fhrediiche Karl Lieh ihn a | 
nen Begleitern am 29. Dct. 1268 zu Neapel dffentiih bum-r| 
&o fiel das theure Haupt des Jesten Hobenfaufen; kai e (| 
berühmte Geichiedt war mit ihm erloſchen! Die Dobenkam#" 
Befisungen fieten an Bavern, Baden und Wuͤrtemberg; die In | 
lihe Würde in Schwaben und Kranken börte auf, und nur der 3% 
eined Herzogs don Kranken ging auf den Bifhof von Würze 
Unvergänglih ift der Ruhm der Hohenſtaufen wegen ber pl 


. Größe, melde befonders bie Friedbrihe buch ihre Weissat, ME 


und Kraft errungen haben, und weaen ihres cifrigen Eume 
Daıtfchland von ver Despotie ber Düpfte zu befreien, Driam # 
rer allen Ständen im Reiche berzuftellen, und Handel und Gme" 
u heben; aber eben fo auch wegen der unermüdlichen Sort. % 
fie der Cultur der Wiſſenſchaften und Kunite widmeten. Bi» 
und Dichtkunſt wurden vorzugsiweije von ihnen befdrdert. a” 
diem Geifte 3. B. bie Geſchicht e von ibnen gefhägs wurde, I“ 
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dem Briefe Friedrids J., worin er feinen Better, ben Siſchof 
s von Freifingen, zu feinem Hifloriegraphen emennt. Beide 
are, mit mwahrem Sinn für Gerechtigkeit erfüll:, erwarben ſich 
nriihe Berdienfte um die Sufli;pflege; tie Gerechtſame bes 
wrrbanen, felrt gegen den Ihren, ließen dicfe Kaiſer, fo wie ibre 
mem Rechte in bürgerlihen und geiſtuch en Dingen, genau beflim: 
„  Aftrologie, Aſtronomie, Thnfil, Dbilofophie, 
Lad reibung und vorzüglid aub Poeſie waren die Ge: 

Rinde, welde mitten ımter ten erhabenſten Planen und felbft im 
töfe der „sahen von den Friedrichen mit Girer und Liebe beachtet 
rten. Die berubmteften poetiſchen Zurmmiere würden von ihnen zu⸗ 
| assceortnet, und von dem erfreulidften Einfluffe mar bie enge 
roindung der deutihen Dichter mit den Sängern aus Reapel und 
ciiien, ſeit diefe Staaten den Hohenſtaufen gehörten. Krievrid II., 

r ——— für die beutjche Sprachcultur feir beforgt war, daher er. 
4 Die Reichstagsdeſchluͤſſe in deutſcher Sorade abfaſſen lies, errich⸗ 
ı fogar große Singſchulen für die damaligen Minnefänger und gab 
ı Gefeg, weldies die jungen Stubirenden auf ihren Reifen nach 
» Univerjitäten vor jeder Gewalttbat in Schus nabm. Daeß aber 
Cuiltur des Geiftes und der Sitten in dem Lohenflaufiihen Zeit⸗ 
ler allerdiags große Fortſchritte machte, lag wohl hauptſaͤchtic 
rin, daß dieſe FKürften das Fortſchreiten des nit —— 
itgeiſtes klat ertannten und die beiden großen Begebenheiten jener 
ibrtunterte, die Kreuzzuͤge und bie Grridtung ber Danja, zu * 
* erenden. fo daß aus ber slüdlidhften ———— Große 

dSchoͤnes wohl herdortreten mußte. 

Hohenflaufen, ein ſehr hoher Berg im Königreich BWür- 
mterz, zwiſchen den Städten Gmünd und Goͤppingen gelegen, 
ntmarbig als der Stamnmiig bes berühmten deutfchen Geſchlechts, 
3 ca ihm feinen Kamen führte. Er erhebt i8 uͤber dem Berg: 
(za, ber zwifhen der Fils und Rems hinſtreicht, im „Frramiden- 
rmiger Geitalt, an feinem füblihen Abbange liegt ein Warttflecken 
ciches Namens. Die Burg Hobenitaufen wurde im Bauern: 
ige (1525) von ben Empörern verbrannt. Man jiebt jegt von 
zen Zrümmern nichts mehr, als eine wenige Zuß lange niedrige 
läner, 

Hobenzollern. Bom alten Bergſchloſſe Zollern ober Hobens 
rm in Schwaben ſtammt das Geſchlecht dieſes Ramens, deſſen 
teſter bekannter Ahnherr Thaſſilo, Graf von Zollern war, der 
'gen bas Jahr 800 flard. Erin RNachkomme im achten Geſchlecht 

ne Robert II., Graf don Zolern, der im Jahr 1,65 lebte, und 
sa Eöhne hatte, Friedrih IV. und Konred. Der legtere wurde 
n Nabe 1200 eriker Burggraf von Kürmberg; fein Urenkel, gried: 
$ III., erhielt 1273 die fürfklihe Wuͤrde, und das Burggrafibum 
lürnberg als erblichee Lehn. Von ibm ſtammt die loniglich preufis 
* Dymaftie ber. Konrads Älterer Bruder, Fricdrich IV., püanite 
is Beiger der väterligen Grbgüter dus Stammbaus Hohenzollern 
nt. Sein Rachkemme in ber _ahten Generation, Graf Eitet Friebe 
iS IV., gepeimer Rath und Dberbofmeifter, auch Kammerrichter zu 
Siec, ward 1507 von — Marimilian I. mit dem Reichsero— 
Immereramte belichen und vertauſchte an dieſen gegen bie Herrſchaft 
ais ezlöch die Herrihati Räzuns. Sein Entel, Carl I., ven 
eiſet Carl V. in Epanien hatte erzichen laſſen, exhicit, nah dem 
kitfgen des Geſchlechts der Werdenberge (1529), die Graefſchaften 

igmaringen und Böhringen, Dieſer Graf von Zollern 
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‘ warb SPräfibent bed Reichshofraths und fliftete (1575) eine 
einigung, nad welcher feine Söhne nemeinfhaftlih bem Tim 
das Wippen ber Graffchaften Hohenzollern, Siamarinarn mi 
ringen und ber Herrſchaften Haigerloh und Wöhrftein führen 
das Reichserblämmereramt aber jedesmal bei dem Senior ti! 
ſes bleiben folle, wenn biefer nicht ſelbſt ſic deffen begeben 
Geine Söhne, Eitel ah VT. und Carl II., tbeiltn & 
das väterlihe Erberalfo, daß jener Hobenzollern umb ber | 
Sigmaringen und Böhringen erbielt; Fricdrid VI. erben 
Schloß Hediingen und bievon nahm feine Einie den Namen &oı 
zollern-Hechingen an, bagegen bie feines Bruders ven m 
Hohenzollern: Sigmaringen genannt wurbe. Graf I:) 
Georg von H. Hedhingen, Friedrids VI. Sohn, mark mu 
Kerdinand II. in den Reichs fürſtenſtand echoben (zpfier 
1623), welde Würde in der Folge auch auf den Älteften ver & 
rinsfhen Linie übertragen wurde; Kaffer Leopold II. vet di 
lid (1692) aud, doch mit Ausnahme ber Seitenlinie Haiserit, a 
nachgebornen Söhnen den Fürftentitl. Das GStammtand Ai 
zollern war alfo nun eine gefürftefe. Graffhaft, weis« 
allen ihren NRegalien, Nusungen, Herrfhaften, Zölen «= = 
freies Eigentbum umd weder vom Kaifer noh vom Reiche 
fey; nur den Blutbann follten die Kürften vom Kaifer = 
tragen. Sohann Georgs Nachkommen waren: Eitel Frirtet 
Philipp Friedrich Chriſtoph, Friedrich Wildeln = 
deſſen Bruder Hermann Friedrich), Friedrich Lubdbmis, — 
ſeph Wilhelm, Hermann Friedrich Otto und de « 
(ſeit 1810) regierende Fuͤrſt Friedrich Hermann Dr 
(geb. den 22ſten Jul. 1776.) Unter deſſen Vater, Herman F= 
rich Dtto, verlor das Baus die lehnsberrlihen Redte in im w 
tihfhen Herrſchaften (Geule, Moufirin und Boilondille) mt =! 
dafür im KReichsdeputationshauptfhlufe (1303) bie Herris:i! 
Hirfhlatt und das Nonnenkloftier Mariä Bmadenth:: = 
Dorfe Stetten. Im Jahr 1806 ward ber Fürft von Boten 
Hechingen (Faiferlih franzoͤſiſcher Obriſter) Mitglied bes rin 
Bundes; er erhielt die Souverainität und im Gollegium der At 

»feine Stelle unmittelbar nah Naffeu. Im J. ı813 mem 
deutfhen und 1817 zum heiligen Bunde, Die Bevdlterung ka=ı 
liher hechingſchen Befigungen beträgt 14,000 Ginwobner m !«i 
Areal 52 Quabdratmeilen. Das ganze Linden, ven der Eimm 
durchfloſſen, ift gebirgig, indem es einen Theil der fchmähtfde 14 
begreift, doch bringt es in den Thälern ‚(darunter bas Killer 
das breitefte und fruchtbarfte if) und an ben Abbängen ber Ber 
bas für die Gonfumtion nöthige Getraide hervor, befonders I = 
auch viele Kartoffeln zieht. Gin Hauptproduct iſt auch Kai Bu 
Die Induftrie beichränte fih auf einiae Wollenweberei mt Au 
wollenfpinnerei. In dieſen Beſitzungen liegt das alte But 
Hohenzollern. Die Gintünfte des Kürften wurden auf goom iu 
den geſhätzt. Des Grafen Carl II., Stifters der Linie kir: 
maringen, Sohn, Johann, erbielt 1638 bie fürftiicd« Bat 
und von dem GChurfürften Marimilian von Bayern die Hi? 
Schwobeck. Beine Nachfolaer waren: Mainhardt L, Aut⸗ 
milian (deffen Bruder Kranz Anten in Haigerloch)y, Maindort U 
Joſeph Friedrich Ernſt, Garl Friedrich, und der jeat mameh 
Fuͤrſt Anton Aloyſius Mainhardt Franz, (geb. In nv 
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1762, folgte feinem Water den 26ſten Dec. 1785). In Folge 
tüneviker Friedens verlor er bie Fendalrechte in den niederläns 
en Derrfhaften Bormeer, Berg, Dirmüde, Gendringen, Etten, 
h, Pannerden und Millingen und die Doimainen in Belgien, 
w er die Herrſchaft Blatt und die Klöfter Inzighofen, 
kerbauern und Holeſchein erhielt. Auch er ward in ben Rhein: 
' (1806) aufgenommen und erhielt außer der Gouverainität bie 
haft Achberg und Hobenfels, bie Klöfter Klofterwald 
Dabsthal und außerdem nod die Eoupvereinität über alle 
terfhaftlihen Befigungen innerhalb feines jetzigen Ges 
s und ber Zerritotien im Norben der Donau, namentlicd, die 
efhaften Sammertingen und Hettingen, bie fürftt. fürs 
ergiſchen —— Trochtelfingen, Jungnau, einen 
it des Amtes Moͤskirch, und über die Thurn- und Taxiſchen 
efchaften Oftrad uhd Straßberg bie Oberhoheit. Das Areal 

obenzöflern » Sign:aringen befteht in 20 Quadratmeilen, bie 
dikerung in 39,000 Einwohnern. Die Donau und- bie Lauchart 
bfliefen tiefe Yande. Der noͤrdliche am Linken Donauufer geles 
Theil, von der Alp -ducchzogen, hat meiftens einen fteinigen 
ıntbaten Boden, welcher das nothbürftige Getraide nicht her— 
wingt, aber reih an Waldungen ift; hingegen der füblihe, am 
ten Donauufer gelegene Theil enthält viel fladyes und fruchts 
3 Aderland, fo daß viel Getreide ausgeführt werden kann, Eis 
tihe Kabriten ſinden fich nirgends. Weide fürftlihe Häufer tras 
1835 dem beutfdien Binde bei, und haben in der engern Bun 
wrfammlung eine Geſammtſtimme mit Eichtenftein, Reuß, 
atenburg, Lippe, Lippe: Detmold und Walde. In der weis 
ı Bundesverfammiung hat jedes eine befondere Stimme Die 
denzftädte beider fürftlliden Häufer find und Sigmas 


en, i 

Hohenzollern (Fürft Friedrich Kranz Xaver von), geb, 
eıftlen Mai 1757, Sheim des regierenden Fürften von H. Ges 
gen, ift kaiſeriich dſterreichiſcher wirktider geheimer Rath, Käm: 
er, General der Cavallerie, Inhaber des 2ten Chev. leg. Reg. 
Gemmanbfrender in JUyrien, Snueröfterreih und Tyrol, Er 
te als SÖbrifter eines oͤſterreichiſchen Küraff. Reg. mit Auszeich: 
4 1793 in den Niederlanden, dann feit 1796 als Gen. Maj. in 
lien. Bier trieb et, an ber Spige bes Vorzugs bes Corps von 
vera, ben General Augereau im Ian. 1797 über die Etſch, 
ig bei Angiari unter den feindlichen Batterien Schiffbrüden, und 
1a, zufolge erhaltenen Befehls, milten durch die Divifton Aus 
au bis Mantua vor, wo cr aber am I5ten bas Fort St. Gior: 
vom feindlihen Generat Miollis befest fand. Nach mehrern 
igen Gefehten, und da der Felbmärfchall Atvinzi bei Rivoli ge: 
inen worben war, ſah er fich nebft dem General Provera, mit 
noch zwei Bataillons und fehs Escadrons des Vorzugs, und 
r oroßen Anzahl Gefhüs, Von fünf feindlichen Divifionenm um: 
t, und mußte mit bem Divifionggeneral Serrurier eine Gapi« 
tion abfchliegen, Eraft welcher dieſe Xvantgarde und bie Reſte 
Proverafhen Korps mit allen militaͤriſchen Ehren, wie aus 
m feften Platze, abzogen. General Provera und bie Dfficiere 
rden Eriegsgefangen, jedoch zur oͤſterreichiſchen Armee zuruͤckge— 
et, ber Prinz von Hohenzollern aber fogleih auf dem Schlacht: 
e gegen den General Fiorillo ausgewechſet. Daher erfchien der. 
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gört fon am zten Bebr. wieder an der Spite eines item 
orps bei Gonegliano, wo er den Marfhall Maſſena am 
über die Piave verhinderte. Im Feldzuge von 1800 ereiem & 
Bochetta. Im 9. 1805 dedte er am ızten Dct. den wide 
bei Neresheim vom Feinde angegriffenen Generals Wernet, =@ 
nete feinem Corps den Weg von Zrodtelfingen nadı 
Allein der General Werne folgte ihm nicht dahin, fonbera = 
lirte; der Prinz hingegen vereinigte fih am ıgten ber Kurzes 
mit dem Erzherzog Ferdinand, und fegte feinen Dimft bei der 
fort. In der Schlacht bei Eflingen und Aspern 1800 mmamen 
er das dritte Öfterreichifche Armeecorpe. Er flug bie wii 
Angriffe der feindlihen Gavallerie zurüd, blieb die Nacht mame u 
Gewehr, und hielt am folgenden Zage den Bauptangriff ba “ 
lichen Deermaffen fo tapfer aus, daß ber Feind, weilder Fu 
Eßlingen geſtuͤrmt hatte, ſich zurüdzieben mı$te. Im Mei: 
Rußland 1812 commandirte er die Gapakerie der Armee nem © 
ien; im Jahr 1813 nahm er an bem Feldzuge gegen die Bess 
n Sadfen Antheil, fo wie im Jahr 1814 an dem Kriege im > 
reich. Das Dict. des homm. viv. führt ohne Grund az, 34! 
Prinz vom oberrheinifhen Departement eine auferordenriide &= 
bution von 123,000 Fr. als Zifchgelder fuͤr ſich und die 
Truppen erhoben babe. Denn jene Provinz ift nicht vom Bea 3> 
pen, bie unter des Prinzen Befehl ftanden, fondern veım mi 
allitrten Corps unter verſchiedenen Generalen bejegt acmreim, 
Unterhalt von dem Präfecten ' zu Colmar ausgemitteit 
ohne daß weder der Prinz noch fein Armeecorps das Winter be 
erhielten. Aud von ber im nieberrheinifhen Departemmi =f | 
ausdrüdlihen Befehl des Fürften von Schwarzenberg für bei « 
binirte zweite Armeecorps zur Beftreitung der Tafelgefter & ® 
erhobenen Gontrivution bat der Prinz zu Hohenzollera ze m 
Heller beziehen wollen. 
Boherofen, Hohofen (Eifenhütte), geboͤrt war | 
Schmelzöfen der Metalle in die Slalfe der Shadtäfen, ® 
ren Namen davon Haben, weil die innere Höblung berfeiies, 
gen ihrer Ähnlichkeit mit den Schachten, Schacht gmamt 
Gegenwärtig find fie bei der eigenttihen Schmelzarbeit die — 
tihften und beut zu Zage wird in ganz Deutſchland ber Ein 
darin ausgefhmolzen, nachdem man 1727 in der ehemaliger © 
ſchaft Mansfeld diefe deutfche Erfindung zuerſt eingefüsrt I 
Wenn ber Hobheofen angehen oder angelaffen mein 
fhüttet man ben ganzen chacht vol Kohlen unb made = 
euer, deckt aber die Schachtinündung und alle andern 
forgfältig mit eifernen Platten zu, damit die Koblen fid zer! 
fam anzünden und den Ofen erwärmen, wozu man bitiweilm »e- 
Züge Zeit nöthig bat. Dann wird die Schadhtmündung ge) 
und wenn die Kohlen ein wenig niedberaebrannt find, Kur 
ah, Eifenflein, Kalk, Lebm und oft auch jlußbeficheruak u“ 
einzufhütten, und fo wird mit Unterbaltung des Feuers ud N 
ftein ıc. einftürgen Monate lang forigefütren. Mun due | 
diefen Öfm entweder über den Sumpf, wenn des Geil 
zene jih im Ofen auf der vertieften Spur fo lange premeie, 4 
es durch das geöffnete Loch ahgeſtechen wirdz ober Ader MM 
Auge, wenn bas Geſchmolzene ſogleich us dem Ofen bed MM 
Auge, d, h. bie Öffnung, in einen dufern Augentiegel abflieit. I 
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oberpricfler beißt in ber beutiden Bibel das Oberhaupt 
diſchen Prieſterſchaft. Mofes übertrug dieſe Würde feinem 
r Waron, in deſſen Familie fie in ununterbrodener Reiben: 
forterbte; nad ber Unterjohung bes jüdiſchen Volks burdh 
eleuciden, Vtolemäcer und Römer wurde fie jebed) oft ven den 
n Statehältern nah Willkuͤr ertbeilt und ein Gegenftand 
re Badalen und Rivalitätenz; zu den Zeiten Jeſu ſcheint fie 
don mestern wedfelweis amtführenden Brieftern zugleih ver: 
: worden zu feyn. Die Wichtigkeit diefer Würde war ſchon 
die Draht und Koflbarleit eines Drnates angedeutet, ber 
die vorzüglihften Kunftwerfe tes Altertbums gehört. Be: 
it befonders das Bruftfhild des Hohenpricfters, Urim 
Thummim, d. i. nah Luther Licht und Redt, nad ans 
Auslegungen bellglänzende Edelſteine genannt, wels 
us zwölf in Gotd gefaßten, mit den Namen der zmölf Stämme 
meten und im Rechte zuſammengefügten Ebdelfteinen beitand, 
fe Schmuck erſchien der Hoheprieſter als bie heiligfte und 
e Derfon im Volke bei feinen Amtshandlungen. Ihm ftand bie 
nung und Dberauffiht bes‘ Gottesdienftes, bie Verfündiaung 
zefeble Jehorabs an das Volk, den nur er in wichtigen öffent: 
Angelrgenbeiten befragen durfte, und bie Bewahrung der 
aalbtiligthuͤner zu. Odſchon bie Juſtizpflege befondern Ric: 
übertragen war, entihied er in ſchwierigen Fällen doch auf 
be Häntel in !chter Inflanz, und in Krieg und Frieden Eonnte 
ſeine Zuſt;amung nichts Bedeutendes unternommen werden. 
ieß vorzugsweiſe der Prieſter, der vor dem Herrn ſteht, und 
im eigentlichſten Verſtande ber Mittier zwifhen Jehevah und 
Nation. Einmal im Jahre ging er allein in das Aillcröeiliafte 
Stifeshütte (ſpaͤter des Tempels), und durch fein Gebet und 
e bei diefer Keierlichkeit glaubte das ganze Judenvolk mit Gott 
int und dei Vergebung feiner Suͤnden theilkaft zu werden; 
Vorftelung, deren Einflus auf den chriſtlichen Lehrbegriff vom 
ierämte Jeſu leicht zu erkennen ift. Wie die römifche Hierar: 
jene jübtihen Beariffe vom Prieftertsum zur Begründung ihres 
uns zu benußen und insbefendere bie Prärog.tiven des Hohen: 
ers auf den paͤpſtlichen Stuhl uͤberzutragen wußte, geben bie 
d Hierarchie, Klerus und Papfttbum näher an. E. 

Hohes Lieb, oder Lied ber Lieder, ift die überſchrift einer 
e von Liedern und Wettsefängen der Licht, die zwar im bih 
n Canon unter ben Saelomoniſchen Schriften ſtehen und auch, 
Sitte, Colorit und Dictien betrifft, alle Spuren der Weich— 
Ppracht und lippigfeit des Sılomonifhen Zeitalters an fi) 
m, aber doch wegen ber merfbaren Hinneigung ihres bebräi: 
Idioms zum aramäiidhen Diaiect von Eihhern und Andern 
Droducte einer fpätern Zeit erflart werden. Welder Satzung 
ſcher Kunſtwerke die Äſthetik dieſe Gedichte zurechnen fell, if 
te zu beſtimmen. Sie machen allerdings als verſchiedene Sce— 
und Situationen einer fortſchreitenden Handlung ein Ganzes 
‚und als ſolches ftreifen fie näber an ben Charakter der Idylle 
wie Einige behauptet haben, des Drama’s; daß fie aver fiher: 
nit das Werk eines Ditterd waren, der die Kunſtregel vor 
en, fih nur mif feiner Phantaſie in die Lage der darin handeln: 
tiebenden veriegte, fondern aus einem Herzen floffen, das 
t (iehend und geliebt jein eignes Liebesgluͤck befang, erhellt eben 
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fowohl aus ‚der überall hervorſtechenden Inbividuafitit der © 
tionen- und Wecfelveden, als auch aus dir Innigkeit mb 
dung bes Gefuͤhls, das aus jeder Zeile mit einer Natur ab 
heit fpricht, bie fi weder verkennen noch erkünſteia 
es dent, daß entweder Salomo diefen Ausbund feiner Fike 
Liebe und Quaendfreude zur Erquickung für fih und ſeiz 
mith felbft geihrieben, ober din fpäterer gluͤgtich lichen 
ter unter den Hebraͤern feine Poefie mit Galomoniicen } 
ausgefhmüdt habe; ein hohes Lied der Liebe bleibt & ® 
die c6 undefangen leſen — religldfe Begiebungen werben = 
nit entdecen, alles ſpricht nur von der zärtlichen Liebe be 
tigams und der Braut. Gleichwohl haben ſeit Drigenei is 
das 17te Jahrhundert die Kircheneregeten fih angeftrenzt, | 
Bud) eine mpftish=religidfe Deutung zu geben; über ram) 
war in der riftiihen Kirhe die Meinung berrjdyend, dus o 
jed beſchreibe die Vereinigung der gläubigen Seett wi 

briftus fey der Bräutigam und feine Kirche die Braut; di } 
nah deacn fie lechzt, waͤren ein Bild ihrer Schnfudt mai 
die ſehr ins Detail gefhilderten Reize ihres Körpers zise 
ders, als ſinnliche Bilder don den innern Reizen, tbın# = 
die gläubige Kirche Chriſto wohlgefalle; bie Eleinen Füse, 
Sulamitv als ZBerftdrer ihres Weinberge fuͤrchtet, : 
freiliiy die Keger und Serichrer ſeyn. Weifer waren die 
Rabbinen der alten Zeit, bie die Lectüre des A ee \ 
vor dem dreißigſten Jahre erlaubten und es nie Öffentlid = 
Berfammlung .vorlefen und erklaͤren ließen; ja fon ber 

ätte die chriſtlichen Theologen von dem Wahn, bier nn. 

Ucgorie zu fuhen, zurüdführen föllen, daß das neue Tetee⸗ 
von dieſem Buche Gebrauh made. Auch kehrten fih die 
Dichter des Mittelalter wenig an jene Deutungen und == 





















ohne Bedenken das Bud der Minne Unter ben Lim 
wogte Erasmus ben Thorheiten des Xllegorifirens mir : 
Gedichte zuerft ein Biel zu fegen, auch Boffuet nahm eiem | 
verſtand an unb bielt es für Salomons Hodzeitticd, die aröftn & 
dienfte aber erwarb fih Herder um bie Auslegung bei Heim! 
in feinen 1778 gefbricbenen Liedern der Liebe. (©. fein + 
zur Religion und Theologie, 7U Thl. 1807.) Niemand batı 
tuationen tiefes Gedidits wärmer und wahrer burdhempfsmie 
das oricntalifhe Golorit deſſelben unferm Berftändniffe näher cn 
als er, auch ſcheint uns feine Überfegung den Geift und dir On 
keit des Originals brffer wiederzugeben, als andere Berder 
unferer Zeit. R E. 
Höbten find gewiffe, im Innern der Erde oder in Am: 
findiiche leere Räume von verihiebener Größe. Cie werdea 2 
sheits in Kalkaehirgen, felten oder nie auf dem platten East ; 
treffen. Gemeiniglich haben die Höhlen Gänge von verfcicker } 
und Richtung, weiche in größere, Mit Pfeitern und Aigen: 
Zropfitein ausgezierte Klüfte und Gewölbe fürcen, auf derm Br 
fi mehrentbeils Waffer befindet. Nicht feiten trifft mar = » 
Höhlen verfteinerte oder mit ciner Steinkruſte uͤberzogene Det 
fel von Thieren, 3. B. einzelne Zähne, aanze Kinntaden, ja mi 
diae Gerippe. Die meiften Höhlen, befonbers bie in Kallgrhire 
findtichen, ſcheinen durch das Waffer gebildet zu ſeyn. Diefes wer 
nämlich bei feinem Durchſeihen durch die Zwifhenräume bei Gb 
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Schichten oder Neſtern llegenden kalkartigen Materien nach 
ch, und fuͤhrt die aufgeloͤſſten heile mit ſich fort. Da, mo 
ffeztropfen binfalfen, fegt fich die ihnen heigemifc-te Kalkma⸗ 
im, und fo bittet jih der Tropfſtein oder Stalaktit, welchen 
ra ben.Höblen als, Eiszapfen, Säulen und andere Figuren fin 

Mod jegt wirft die Natur auf diefe Art. Das eindringende 
= und Scneewaffer fpült in Kalkgebirgen ganze Lagen oder 
gen aus, und macht dadurch die Öffnung, welde die Bergleute 
ARoten zu nennen pflegen. Bisweilen flürzt dadurch ein Theil 
zübcerliegenden Bodens ein. ‚Befinden jih in den Kalkſchichten 
in unaufldsbare Körper, 3. B. Mufheln, Kroden u. bol., 
Sen biefe auf dem Boden der Höhle liegen, Xuserbem aber 
en bäufig auch Erdbeben und Vulkane Höhlen. Beſonders dr: 

find bie Baumannshöhlen am Harze, bie Seulenreuther und 
: Höhlen im Bapyreuthifhen, die. Elfentöhle im Derbyſpire, die 
Sreotie bei Neapel, bie Grotte auf Antiparos, bie Finzale⸗ 
z. 0, 


yohlmünzen f. Bracteaten. 
»9lbad (Paul Thiry, Baron von), Dritglieb der Akabenien 
etersburg, Mannhezm und Berlin, war zu Heidelsheim in dee 
1723 geboren und ftarb zu Paris 1789 in einem Alter von 66 
m. Als ein fcharfjinniger Kunfttenner und gelehrter Mineraleg 
te er zu den ausgezeihmetften Männern der franzoͤſiſchen Haurt— 
in ber letzten Hälfte ded vorigen Jahrhunderts. Sein Charal: 
rar heiter, wohlwollend und gefeuig; was auch I. 3. Roufjeau 
zen Bekenntniſſen, nicht aus Übelmollen, fondern aus Rozur: 
und Irrthum gegen ibn anführen mag. Die Rolle, weidhe er 
mer Zeit in den hoͤhern Girkeln von Paris fpielte, war von Be: 
ng, indem er einem Kreife von geiftreihen Männern zum Mer: 
ingspunfte diente, und auf die Berhältnifje derfeisen einwirkte. 
ae Raturgeſchichte und Chemie erwarb cr fih nicht unwichtige 
ienfte, befenders durch Überfegung mehrerer deutſchen Werke 
"ranzöfifhe. Er bearbeitete für die Eucgelopädie eine Menge 
Hifkorifcher, politifher und philoſophiſcher Artikel; aud wird ihm 
syst&me de la nature zugefhrieben, ein Wert, in weldem der 
emms zum Princip gemacht if. Nod größer waren vielleicht 
Serdienfte, bie er fich, rathend, belfend, förbernd, um Andere 
76. Seine gefelligen Taleote werden von denen, die ihn Eann- 
ungemein erhoben. Er verjtand die Kunft, fid mit großer Des 
ıtbeit, Klarheit und Anmuth mitzutheilen. einen Reihthum 
tete er nur als Mittel, das Gute und Schöne ſchneller und fies 
zu befördern, und die Art, wie er dabei verfuhr, madıte ihn 
noch liebenswürdiger und ließ ihm feinen Zweck um fo ficherer 


hen. 

Holbein (Hens), glei berühmt als Mahler und Formſchnei⸗ 
ward geboren 1498 (nah Andern 1495) zu Augsburg. Er 
e feine Kunſt bei feinem Bater, vr. Holbein, einem guten 
ler. Bon früher Jugend an gab der Sohn Bewelſe von Kunft: 
ıt, mahlte in Miyiatur, mit Waferfarben und in Ol, Porträts 
biftorifhe Gegenſtaͤnde fo gut, das ex fhon im Zünglinzsalter 
Ruhm erwarb, Um diefe Zeit zog fein Vater nad Bafel, we 
junge Holbein eine widtige Bekanntſchaft ca dem berühuiten 
us machte, der ſich eben bafelbft aufhielt, um feine Werte 
ten zu laffen. Gr mahlte ben berühmten Griebsten, und verfer: 


boͤſen Frau verkürzt zu werten bedroht war, gab Erasmat iu 
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tigte die bekannten Holzſchnitte zu deſſen Lob der Rarrbei. 
beſreundeten ſich mehr und mehr, und als Holbein« Techn mei 







Rath, nah England zu gehen und ein Empfehlungeihrriber = 
Kanzler Morus dahin. Willig nahm bdiefer ihn in fear Im 
wo er fhn gegen drei Jahre beſchaͤftigte. Nach dieſer It = 
rus den König Heinrich VIII. zu fih, und hing alle Beais: | 
being in einer Halle’ gut geordnet auf. Der König, aba 
entzüct von dem Anotid, rief aus: Lebt der Künftler red, = 
er für Geld zu haben? Morus flellte denfelben vor, ber £im : 
ibn in feine Dienfte, und belobnte, ihn ridhiy. Wir br: 
Verdienſte defjeiven fchägte, beweif't die Antwort, bie er em 
gab: Ich kann aus jieben Bauern jieben Lords maden, u 
Mahler Holhein. Der Kunftler firebte aber auch = 
Krärten, fid foiher Gnade würdig zu beweifen. Grm I= 
athmen Geift und Leben, feine biftorifhen Darficlungen ja 
durch erhaßnen Auserud aus. eine Ideen find gut geer 
Ausfuͤhrung vollendet. Die Fehler der attdertfhen Schaut, I 
heit und Härte, vermied er gludlih, hat fhöne Formen, m | 
tes Soiorit, weite Gewänder und Figuren bis zur Iärisen| 
ausgearbeitet. Die Leidensgefgichte Chriſti, den Leihram bi! 
eine heilige Familie und einige Köpfe rechnet man zu feine = | 
(chften Arbeiten. Seine meiften Gemähide find zu Bafei, 
und London. Nicht aber bloß als Mabler, fondern auch au" 
ſchneider zeichnete fi) Holbein hoͤchſt vortheitpaft aus, ur. 
leicyt der größte Künftler im Hormfchnciden genannt werte. | 
dieſe Kunft uote er ſehr frühzeitig aus; ſchon in feinem ık 
fhnitt er in Holz und gab bis zu feiner Adreife nah Gaam: | 


"eine anſehnliche Sammlung Kleiner Holzfchnitte heraus. Dar ı= 


lie Ausführung berfeiben verſchaffte ihm viel Arbeit in wie | 
Nachdem er eine große Anzahl hiftorifher GStüde gemaki W 
zeichnete er dieſelben ind Kieine und fohnitt fie in Holz. 
er auch mit feinem zu Baſel gemahlten berühmten Todtextı: 


. wovon bie Driginalzeihnungen auf der bafeler Etabrbibticche =’ 


wahrt werden. Die Holzſchnitte daven find ein Meiferkit = 
Kun. (Man bat davon viele Ausgaben.) Auch feinm a 
gen.ahlten Bauerntanz fohnitt er in Holz, und dieſe 
ben ſich fehr felten gemacht, Von einer Folge von go Hrinm® 
tern, welche hiſtoriſche Gegenflände aus dem alten Tellumas - | 
Ien, ift die befte Ausgabe zu Lyon 1539 bei ben Gebrüdrm Be! 
und Gaspar Trechſel erichienen. Wahrſcheinlich find dire su | 
dem Zodtentanze verfertigt, denn fie find minder volfsumm | 
jener; die Figuren find zu kurz, und haben gezwungen we = 
trichene Stellungen. Holbein ſtarb zu Mpndon 1555 an ke} 
Menzel Hollar (ein Kupferfteher aus Prag, geb. 1607, ai «” 
ein Schuͤler Merians) hat 61 Blätter nah ihm geſtochen. | 
nem Zovtentunze hatte Papillon eine ausführlihe Beihreies # 
fert. ber fein “eben f. den erjien Band von Füßiy’s @rie 
der beften Künfiler in der Shwei;. & 
Holberg (Ludwig, Freiherr von), dieſer Schöpfer te «7 
dänifhen Literatur und Volkéſchriftſteller in dem Eins, mn 
Gervantcs bei den Epaniern, Moliere bei den Krangefen, Exör- 
bei ben Engländern ij, war 1654 zu Bergen in Korm # 
wen. Er verlor feinen Vater, den ein Zug der Zapferke se ı 
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Soldaten zum DOberften befördert hatte, in feiner Jugend 
ed Tonnte daher auf feine Erziehung und erſte Ausbildung 
verwendet werden. In Sopenhagen flubirte er 1702 Tbeolos 
d feemte Sprachen, und nahm nachher verſchiedne Hofmeiſter⸗ 
an. Durch die Lectüre von Reiſebeſchreibungen wurde kine 
Rerſeluſt in ihm geweckt. Sein erſter Ausflug war nach Am⸗ 
n. Trodt feiner bedraͤngten "Umftände und ob er gleich oft in 
fam, gelang es ihm doh nad und nah, England, Deutfche 
Srantreih und Italien zu beſuchen. Nach der Beendigung feis 
eisen kehrte er nah Gopenbagen zurüd, wo er nod ein Paar 
fang ald Spradmeifter in dürftigen Umftänden leben mußte. 
erhielt er endiih eine Profefur der Metaphyſik; 1720 wurde er 
torirtaffefor und Profeffor der Beredſamkeit. Seine Lage war 
S febr verbeifert. Bis dahin hatte ſich Holberg faft nur der 
pruden;z, ber Gefdhichte und dem Spradftudium gewidmet, und bis 
30. Zahre keinen Vers gemadt. est erft verſuchte fich fein 
liches Zalent zum erflenmal in ber Satire, in welder Anfangs 
enal ihm als Muſter vorſchwebte. Diefe Verſuche gelangen, 
x ſchrieb nun fein großes beroifch : fomifhes Gedicht in Zamben, 
‚Deder Daars.” Durch biefe national:dbänifdhe Satire 
ndbete Holberg feinen Ruhm nicht nur unter feinen Landsleu⸗ 
fondern auch im Auslande, da dieſe Satire in mehrere Spraden 
est wurde. in Zufall brachte ibn nun darauf, für die Bühne 
Seiten, und bier war es nun vorzüglih, wo fih fein großes, 
nt als Luftfpieldihter entwidelte, und wo er ben eigents 
| BWirkungsfreis für daffelbe gefunden hatte. Gr ſchrieb mit 
z Leichtigkeit und fchnell hinter einander 24 Luſtſpiele, die ſaͤmmt⸗ 
gresen, Beifall erhieiten, und wodurd er im eigentlihen Sinne 
tee der Eomifhen Bühne der Dänen wurde. Auch fihern 
esendige, Präftige Laune, der gebiegene Scherz und die originels 
Sharaftere feiner Luftfpiele ihm überhaupt auf immer in der klei— 
Reihe echter Luftipieldihter unter den Neuern einen der ehrenvolls 
Dlaͤßze. War auch vieles nur auf feine Zeit und die damalige 
urflufe feines Beifs berechnet, fo zeiat es doh von bem wahren 
eht komifhen Charakter feiner Stüde, daß fie noch immer gern 
en und gelejen werden, ba einer ber erften Dichter Daͤnemarls 
rsiger 3eit, Baggefen, eine Bearbeitung derfelden, den jegigen 
urfortjchrirten und der Ausbildung der däniihen Spradye ange: 
m, unternommen bat. Nicht minder als frin Peder Paars unb 
Luſtſpiele machte ihn fein fatirifh :humoriftiiher Roman: Ri: 
aus Klimms unterirdifhe Reife berühmt. Derfelbe ift 
steinifher Sprache geichrieben, wurde aber gleih nad) feiner Er: 
nung in fieben Sprachen überfegt, zulezt bänifh von Bagge 
1789, und deutſch von Mylius 17388. Seine Epifteln, Fa— 
und Epigramme find ebenfalls geihägt, und nicht minder feine 
wirhen Werke, die er unter Chriſtian VT. ſchrieb, welcher ber 
fie und den Vergnuͤgungen nidt ſehr günftig war; doch Holberg 
te fih in die Zeit zu finden. Durd alle diefe Arbeiten erwarb 
Holberg areßes Anfehn und große Reihthümer, und 1747 wurbe 
som Könige in den Freiherenftand erhoben. Er flarb 1754 und 
nachte den bebeutendften Theil feines Bermögens ber Ritterafa- 
de zu Sorde. Holberg war feinem Charakter nad Engländer, - 
em Geſchmack und feiner Bildung nah Franzoſe; er war immer 
Auswahl gefleider, fletö munter und fein im jeinen Scherzen, 
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Sn feiner Lebensweiſe war er aͤußerſt mäfig. Cine feiner 
ten war auch, daf er gern mit Frauen umging; er fanb im 
terhaltung treffender und natürlicher, als die der Männer, 
Holkar, der Geſchlechtsname eines ber maͤchtigſten ® 
Fürften, deſſen Länder im weftlihen Hindoftan noͤrdlich zer Mn 
liegen. Malaro w-Holkar, der Große, nründete nad mandım ü 
tigen Abenteuer, durch Kriegemuth und Staatsklugheit, dieſet 
ſcherhaus, welches, verbunden mit Scindiah, einem auım 0 
ratenfürften, nördfih vom Nerbuddaftcome, dem Dayptige ie 
berifchen Dindarees, den Engländern lange Zeit trogigen Bi 
. leiftete, und bie Unzufriedenen aus ber Kriegerkaſte, melde » 
hrittiſchen Indien nicht mehr wie chemals vom Raube und bir iu 
drüdung der Hindug leben durften, unter feinen Fabnen zeit 
Malarow's Nachfolger, Jeswaul: Rom: Hollar, Eiu y 
Malwa, befoldete 50,000 Mann berittene Krieger und 50,0 3ı 
zu Fuß; allein innere Iwietradht und ‚ein Krieg mit dem Sam 
fhwäcten feine Macht. Sm Jahr 1803 griff er den Veifdom ı 
Dberbaupt des Marattenbundes, an. Als diefer bieranf Be‘ 
brittifdyen Statthalter in Bombay Hülfe ſuchte, miſchten fih em 
Britten in die Innern Hindel der Moratten und fhwäcdten ale ' 
ften dieſes Bundes, indem fie dem Peiſchwah Beiſtand !riftetee . 
far wurde nad cinem tapfern Widerftande brijiegt und mu 
den Friedensſchluͤſſen vom 24. Dec. 4805 und vom 2. Febr. sw = 
‚ zere Provinzen an bie brittifhe Compagnie abtreten, weit 
alle Verbindung mit dem Meere und mit dem Ausfande verlor 5 
def dauerten die räuberifhen Unternehmungen ber Pinberori z 
das brittifhe Gebiet fort; fie wurden insgeheun vom Dalkar = 
vom Scindiah unterfiüst, und ale im Jahr 1817 der Pa 
ſelbſt, durch ſeinen Minifier, einen allgemeinen Krieg des wräsı 
Marattenbundes gegen die Britten erregte, traten audh Sciakiu z 
ber junge Hotker, deſſen Mutter die KRegentſchaft führte, wute | 
Maffen. Aber ter Marfıh einer brittifgen Armee unter im rn. 
ralgouverneur, Maͤrquis von Haſtinge (Lord Moira), besia: 
Scindjah fo außer Faſſung, daß er einen neuen Bunteswerimg © 
terzeihnete, durch welchen ex mehrere fefte Piäke als Bürgidei ı 
ner Treue an die Britten abtrat. Die Mutter bes jungen is“ 
Row: Holkar ruͤckte zwar wie eine Amazone an der Epige Bm I: 
mie vor, um fin mit dem Peiſchwah zu vereinigen; doch bie Kar 
lage biefes Fürsten veranlaßte aud fie, um Friede zu bitten, © 
junae Prinz befand ſich damals mit feinen Miniftern ba anım ar 
Heer; und die Minifter wagten, gegen die Bejchle der ru 
Kürfiin, eine Schlacht, deren Berluft das Schickſal Holluss mfs- 
Denn bald nah dem Siege, welchen der GSenerallkuimun I 
db. 21. Dec. 1817 üder fein Heer erkaͤmpft hatte, mußte er im 
Dec. zu Muchiutpser den Suvjegtionsvertrasg unterzeihnm, ba »* 
die Siezer vorſchtieben. Als nun aud der Rajuh von Berar pi 
sen und bald nachher der Peiſchwah ſelbſt gänziih kein = 
fieß der Marguis von Haſtings die Waffrnpläge der Pins = 
Nerbudda angreifen. Ihre Haufen wurden zerſtreut. Ei une 
Gepaͤck, Elephanten und Canonen; ihre Anfüorer baten um de) 
ber Peiſchwah wurde abgefcpt und der zwoͤlfjaͤhrige Hollat ber © 
diſchen Compagnie zur Erziehung überti.fert. Bon den 73 tu $- 
pien Gintünfte (gegen 8 Mill. Guiten), die ber Hollat batu, © 
itm 12 zu feinem Unterhalt und feinem Hofftaate beitimme. Dr 
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muß er ein engliſches Truppencorps in feinen Staaten (baffelbe fft 
der Fall bei ben übrigen Maraiienfürften) unterhalten, eine Feſtung 
sten und darf ohne Erlaubnig dee (Seneralgouverneurs feinen Enz 
er ober Amerikaner in feine Dienfte nehmen. Doch behält ge 
präctigen Zitel: Maha » Rajah- Molbar, Row⸗-Holkar (d. i. 
er König Molhar, von dem Geflecht ber Fürften Holkar). 
) diefem Vertrage und nad VBernidtung der Macht bes Peifchs 
kann man ben marattiſchen Kürftenbund als aufgelöf’t anfehen, 
ganz Inbien ift gegenwärtig im Sehr 1318, mit Ausnahme der 
binzen, die dem König von Cabul gehören, der Gewalt ber brit⸗ 
oftindifhen Compagnie unterworfen. 
Holland (Lord Henry Richard For), ein ausgezeichnetes Mits 
» der Oppoſition im brittifhen Parlamente, ift ber Neffe bes bes 
nten or und geboren im Nov, 1773. Gr verlor feine Ältern 
zeitig, fludirte in Orford, beſuchte dann Frankreich und hielt ſich 
were Sabre in Stalien auf. Sm J. 1796 begleitete er eine ſchoͤne 
ttin nah Rom und kehrte „mit ihr nad England zurüd, wo der 
an berfelben auf bie Scheidung klagte und Lord Holland 6000 
St. Entfhädigung an ihn zahlen mußte. Im Parfamente fprad 
gegen den Krieg mit Frankreich, gegen die neuen Zaren und ges 
die Bereinigung Irlands mit England. Gr drang auf eine Re: 
m der Parlamentsmwahl und widerſprach nahbrüdiih im I. 1799 
vierten, von Pitt burchgefegten Suspenfion ber Habeas ⸗Corpus⸗ 
€, fo wie den Befchränfungen ber Preßfreiheit; dagegen drang cr 
den Abſchluß eines Friedens mit Frankreich. Nach dem Frieden 
rAmiens begab er fi), um feine Gefundheit wieder herzuftellen, mit 
ser Familie nah) Barcelona und kehrte erft im Dec. 1804 Über ' 
fabon nah England zurüd, Im Mai 1805 erhob er fidh gegen 
sd Melvilleis Verwaltung des Seeweſens und proteflirte gegen das 
theil des Parlaments, weldyes diefen Minifter freifprah, "Im Mat 
08 unterftüste er lebhaft das Emancipationsgefuh der irländifchen 
tholiken; im Juli d, 3. [hlug er vor, Spanien gegen Napoleons 
urpation Eräftigen Beiftand zu leiften. Im J. 1810 widerſetzte er 
h, obwohl vergebens, der Mehrheit, welche nady Lord Liverpools 
'einung, den. Prinz » Regenten in der Ausübung ber koͤniglichen Vor⸗ 
hte beſchraͤnkte. Den 27. Juni 1814 unterflügte er bie Motio 
3 Lords Grenville gegen den Friedensartikel, welcher Frankreich 
n Sklavenhandel no fünf Sabre lang geſtattete. Im Juni 1816 
rach er mit Erfolg für die Sache der Neger in der Colonialverwals 
ng und drang darauf, daß die Regierung ſowohl als die anglikani⸗ 
ye Kirche die Unterweifung der Negerfllaven im Chriftenthum thäti« 
r als bisher befördern folten. Im Febr. 1817 wiberfente er ſich 
sermals, jedoch ohne Erfolg, der von den Miniftern verlangten 
suspenfion der ‚Habeas’Gorpusacte, Bei dem Hochverrathsprozeß 
igen Watſon anne ‚ Prefton und Hooper im Juni b. I. 
ar er, als Mitgiie bes Oberhauſes, bei den Sitzungen des Kings: _ 
ench zugegen. Als darauf im Mär; 1818 Graf Montolon und Sans 
ni, im Auftrag von Buonaparte, über dje Härte der Einſchraͤnkungen 
es gefangenen Erfaifers vor dem Parlamente fchriftlic Beſchwerde ges 
übrt hatten, verlangte Lord Holland die Vorlegung aller von St. Helena 
ngefommenen Papiere; allein feine Motion ward auf bie vom Grafen 
Zathurft gegebenen Erläuterungen, daß jene Beſchwerden faft ſaͤmmt⸗ 
ih ungegründet, bie getroffenen Einfhränfungen des Gefangenen 
ber nothwendig wären, verworfen, Außer mehrern politifhen Klug: 
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friften und Gebihten hat Lord Holland eine Nadriäiy 
dam Leben und den Schriften beg Lopez Felir de Bas 
1100 (2. &. Eond. 1317, 2 3.) gefhrichen, und drei Taf 
tim Gpaniſchen 1807 überfest. Auch bat er die von Bi ı 
Oheim, binterlaffine Gefhihte der erſten Regieruri: 
Jacobs II. ‚herausgegeben, und mit einer Tobfchrift auf ir 
fafjer begleitet. Im October 1816 ließ er jih von Rom 
Kunſtwerke kommen. Gr ift mit Miß Vaſſal, der einzige I 
eines reihen Eigenthümers in Weftindien, vermäbtt. 

Holland f. Niederlande (Königreid der) 

Holländer, ein nah holländifher Art eingerichtete = 
merk in den Papiermüblen, welches die Rumpen vermitrett ei 
eifernen Schienen b:fdlagenen Walze volllommener zermalmt = 
nigt, als es duch Stampfen geſchehen kann. — Hollär' 
ein auf bolländifhe Art eingerichtetee Landgut, wo die Hamm 
haft in Viehzucht befteht. Dft verftehbt man aber auch mar ı= 
gen Gebäude und Anftalten auf einem Gute darunter, mem | 
Milch zu Butter und zu Käfe verarbeitet. Der Name komm: >= 
weil ausgerwanderte Holländer fi zuerft ein befonderes GBeihdtt ım 
machten, den Gutsbejigern ihr Vieh abzupachteu. 

Holländifhe Literatur und Sprade f. Rirdı ı 
bifhr kiteratur und Sprade, 

Hollaͤndiſche Schule, f. Niederländiſche Särtı 

Hölle, von hohl und Höhle, bedeutet urfprünaliceme u 
Ien, verborgenen und verſteckten Ort. Befonders führt Dicimm "= 
der gemeiniglih enge und dunkle Raum zwifben dem Ofen ms ı 
Wand in den Häufern gemeiner Leute. Dunad wird bier © 
gud von den uuterften, tisffien Räumen ber Erde im Gum 
bes Himmels gebraucht. So wie fih der Menfh das Görrlide «| 
Reine und Vollkommene als über fid) und dic Erde erbaben, =! 
Himmel und im Lichte wohnend, benft, fo verfegt er das Umskr- 
das Unreine und Schlechte in bie Ziefe, in den Xbarımb, 
Nacht und Finfternig, und daher ift es gekommen, daß min fs | 
Wohnort ber boͤſen Geiſter als ein unterirdifgeg, entineder b « 
innern noͤchtlichen Schlünden ber Erde, oder im den Tiefen, w- 
welche die Erde ſchwebt, befindliches Behältnig vorgeſtellt > 
Hölle genannt hat. | — I : 

Höllenftein oder Silberäpftein, lapis infernalis, = 
sticum lonare (Gkizurgie), beftebt aus den falptterfauers Ex 
cryſtallen, aus welden man durch die Schmelzung ihr Gruitaist 
verjagt hat. Die Silbercryſtallen fdießen aus der Güberasät:. 
in Salpeterfäure abgeraucht von felbft an. Der fertige He 
ift ſchwarzbraun von Farbe, hoͤchſt gend und fharf, beſtett 2 
dig aus kieinen Kabeln oder Strahlen, bie aus dem Mitme- 
nad der Dberfläbe zulaufen, wird an ber Luft etwas feat r 
loͤſit fih ganz im Waffer auf. Soll der Höllenflein gut fee * 
mus er aus reinem Gapellenfilber bereitet merden; benn br &#: 
a ſieht grünlic aus und zerflieht febr leicht an der tut. E= 
raucht ihn in der Chirurgie zum Wegnehmen des Bun Er 
es. 
ia Holm bedeutet im Niederdeutſchen einmal einen Düse,» 
eine Aeine Infel, befonders in einem Fluſſe, See ꝛc. Did ® 
deusung bat es aud in tım Namen Borndolm, Etodbelm. De 
ein Pig auf einer folden Eleinen Infel, und in weiterer Bar 
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beuupf ein Platz an bes Küfte, wo man Schiffe baut, daher ein 
T bolm ſo viel als ein Schiffswerft. 
— olftein, ein Herzogtbum, gränzt im Norden an die Gyder 
Den bolfieinifhen Ganal, durch welche «3 von Schleswig ges 
ie wird, im Oſten acht es an die Dftfee und an das Herjog- - 
ı 2auenburg, gegen Süden und Weften wird es zuerft durch die 
vom Königreihe Danover getrennt, und darauf von ber Norbfee 
zit. Die Ausdehnung von Oſten nah Weſten iſt, um einige Mei- 
zzcößer, als die von Norden nah Suͤden, und ber Flaͤchenin— 
58 153 0. Meilen. Die Lage zuden Meeren (ddr ed als Theil eis 
Dalbinſet betrahten, und was gewöhnlich bei Dalbinfeln Statt 
-e, teifft ſich auch bier, naͤmlich ein Döhenzug, ein Theil der 
sen Derbindung zwiſchen ben Riefengebirge und den Kydlen, 
Szieht ee, und zwar von Süden nad Norden, moburdh das 
& 2 Hauptfenkungen erhält, indem es an einer Seite zur Elbe 
Rordfce, und an der andern Seite zur Dflfee abdacht. Dicfe 
Achungen unterfcheiden ſich wefentlih von einander. Die zur Elbe 
Nordſee iſt fanfter abfteigend und größer, als die andere, auch 
Den bier mehrere Flußgebiete gebildet, von denen bie größten zum 
ızebiete gehören, und folgende find: das der Alfter, der Pinnau, 
Krütau und ber Stör. Die Senkung zur Ditfee ift dagegen 
zelihter, und nur 2 gebübete Flußgebiete verdienen Erwähnung, 
;5 ber Schwentine und der Trave. Uber beito mehr Seegebiethe 
ben fi bier, von denen die größten vom Plöner und elenter 
e find. Hier in der Öftlihen Senkung gibt ed manche reizende 
genden; befonders lieblih sinb die Umgebungen von Plön, Eutin 
b Kiel. Der Boden ift bis auf den mittleren Rüden und einige 
treden der andern Abdachungshoͤhen durchaus frudtbar, vorzugs⸗ 
fe findet diefes Statt bei ben Marihländen an der Elke und 
ordfee, welde 4 Meilen unterhalb Hamburg anfangen, und fi 
s zur Breite von 2 Meilen ausdehnen. Aber auch ein großer Theil 
& Bodens ber öfttihen Abdachung iſt jest diefen Marfchgegenden 
eihzufegen, welches vorzüglich buche Mergeln bewirkt if. An Mie 
ralien iſt das Land fehr arm, und man kann dahin nur Salz rede 
mn, weldes aus einer Quelle gewonnen wird, fowie Kalk, melden 
na im Land ifolirt liegender Berg liefert. Metalle findet man gar 
icht, weldes auch eben nicht zu erwarten ift, ba ber Klo faſt nir⸗ 
ends zu Tage ausgeht. Defto wichtiger find die Probucte des Yflanz 
as umb Shierreiches in diefem Lande, die Folge des frudtbaren 
oben. Getraide ift faft immer im Überfluß, und aus dem XThiers 
eiche find die ſchoͤnen Pferde im Auslande ruͤhmlichſt bekannt. Kunſt⸗ 
coducte werden im Lande zwar bier und da erzeugt, doch ift dieſes 
on feinem Belang, und es muß von diefer Seite vieles eingeführt 
verben, de da es den Lande an Metallen fehlt, fo find auch diefe 
ob ein Gegenftand der Einfuhr, wie denn auch Kolonial: Waaren 
nd Weine zu den Importen gehören. Grportirt wird Dagegen aus 
vw Planzenreihe vorzüglid Getraide, und aus dem Thierreiche be= 
sonders Verde und Rintvich, Die’Aus: und Einfuhr der Waaren 
ft wegen der Lage an 2 Meeren Leicht, und Eönnte wohl durch Ans 
legung von Ganälen im Laͤnde noch mehr erleichierttwerdeg. Borzüds 
lich wichtig für ben Verbrauch der holſteiniſchen Producte iſt das aus 
gränzende Hamburg. Bier findet der holſteiniſche Bauer leichten und 
vortheilhaften Abfag jeines Rindviehs, von welchem jede Wode ber 
Markt voll ift, wie denn aud Butter und Torf wictige Artikel 
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find, bie aus dem Holſteiniſchen nach Hamburg gehen. 
plaͤtze, vorzuͤglich fuͤr den Umtaufch ber Waaren, find Kiel an 
Buſen der Oſtſee, und Neuſtadt, ebenfalls an der Oſtſee, 
Gluͤckſtadt an ber Elbe, und vor allem Altona zu merken. 
franzöfifhen Revolution ift der Werth der Erporten im 
viel größer gewejen, als der der Inporten, und trog ber fei 
vafion und bes Drudes in den Iesten Jahren gehört es 
zu ben Geltenheiten, reiche bolfteinifche Bauern zu finden, 
Zheilnahme an dem grönländifhen Robben: und RWallfiihfande 
die Ausräftung vorzugsweife in Gluͤckſtadt geſchieht, verfi 
Holſteinern Unterhalt und manchen reidlihen Gewinn. 
‚Holftein ein gludlidhes Sand zu nennen, dem es nicht lerct 
nothwendigen ‚Lebensbebürfniffen fehlen kann, und das 
Überfluß hat. Für die geiftige Bildung der Jugend giht 
mande Anftalten. So find in Glückſtadt, Altona und Kiel 
reitungsſchulen zur gelehrten Bildung, und in Kiel ift eine 
1665 gejtiftete Univerfität, woſelbſt auch oft Ausländer 
obgleich noch haufıger Holjteiner auswärtige beutf.be Univ 
fuhen. Sehr großen Nutzen für bie allgemeine Bolksbiid 
cud) das im Jahre 1780 erridiiete Scullebrerfeminar im 
und wenn aud bier noch Mandes zu wünfhen übrig bleibt, 
doch nit zu läugnen, daß vieles geſchehen iſt. Die 

bee Bewohner diefes Landes beträgt nad «einer Zählung vom 
1771, ungefähr 2000 auf bie I. Meile, nämlidy 310,000 
welche in 14 Städten, 23 Bleden, und 486 Dörfern leben, 
die Städte überhaupt von keiner bebeutenden Größe fern 
läßt fich erwarten, da Fein Dirt, — Altona ausgenommen 
außereircopifchen Ländern in unmittelbaren Handelsverbindun 
die Aus: und Einfuhr auf mehrere Örter vertbeile ift, 
lich Fabriken und Manufacturen im Lande unbedeutend find; = 
wichtigſten holſteiniſchen Städte find: Altona; Gluͤckſtadt, bie DS 
ſtadt des Landes, liegt an der Elbe, und am Flußchen Stim, 
bier einen ziemlich guten Hafen bildet. Die Stabt hat 4500 
ner und war fonft eine wichtige Keftung, iſt aber jest 
Hier ift, wie ſchon erwähnt, ber Sig ber Landesregierung; 
burg an ber Eyder, wo ber holfteinifhe Ganal, ber den kieler 
fen mit der Eyder verbindet, cufhört, ift eine wichtige Fekunf 
4000 Einwohnern; Kıel, an einem Bufen ber Dftfee, der ein 
guten Hafen bildet, hat Einwohner. Befonders widtis 
bicr im SanuarStatt findender Markt der kieler Umſchlag 
Die übrigen Städte find febr unbebutend, als: Segeberg, 
Kalkderg iſt, Didesioe, wo Galzquellen find, Kar Eutin, 
Wilſter ze. . Die Regierung des Landes iſt in den Hänbes 
Königs von Dänemark, und zum Behufe ber befonderen | 
waltung ift das ganze Sand, mit Ausnahme ber adeligen 
gen, in 2r Ämter und Landfchaften getheilt, und nad der 
denen Größe ift theils in jedem Amte ein oberjter Gerichts 
der den Titel Amtmann hat, theils find auch mehrere Ämter ui 





































Gerichtsbarkeit gehörig. Rechtsſachen, welche in dieſen Geri 
nicht entſchieden werden, geben bann an bas obere Juftizekue 
oder Dbergericyt zu Gtüdftabt, und bdemnädft nötdigenfals aM 
König. Die herrfchende Religion ift die evangeliſch⸗lutheriſche, er 
mit großer Ouldung anderer Beligionsparteien, und] in ah 
irdliger Ordnung iſt das Land in 8 Propiteien getheilt, Ja j@* 
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kei ift ein Conſiſtorium ober geiftlihe® Geriht, welches von 
:zen Prebigern der Propftei unter dem Vorſitze bes Propfte ges 
: wirb, und zum Forum — gehoͤrige Sachen entſcheidet. 
bier aus appelliret man an das Ober-Conſiſtorium in Glüds 
welchen Titel das Obergericht unter dem Beyſitze der Prediger 
lũckſtadt und des General: Guperintendenten erhält. Go wie 
ser Dropftei der Propſt, führt der General: Superintendent bie 
neine Auſſicht über die Kirden und Schulen bes Landes und bes 

olche theilweife jaͤhrlich, — Holſteins Kitefte Geſchichte ift dunkel, 

er Große bezwang die Einwohner dieſes Landes, damals Nord⸗ 
gen genannt, die Sachſen, und verfeste über 10,000 Familien 
(bem jenfeit6 des Rheins nad Flandern, Brabant und Holland, 
er Lothar machte Holſtein und Stormarn 'zu einee Grafichaft 
belehnte damit im Jahr 1106 ben Grafen Adolph I. zu Schaus 
rg, deſſen Sohn, Adolph II., auch Wagrien damit vereinte, 
e waren Schnstiäger ber Herzoge von Sachſen. Nach manders 
Beitgern kam dos Land im Jahre 1460 unter Ehriftian I., König 
Dänemark, der es vom Kaifer — III. (1474) zu eis 
Herzogthum erheben lich. Die Enkel Chriſtians J., König Chris 
ı FII. und Herzog Adolph, wurden die Stifter der beiden bols 
ifhen Hauptlinien — ber Eöniglihen, don welder bie Neben: 
n, ‚Holfteins Sonderburg : Augujtenburg und Holſtein-Beck, fo 
die ausgeftorbenen, Gludsburg und Plön abftammten, — und 
serzoglidyen, Holftein: Gottorp, von welcher legteren bie jegigen 
jenten in Rußland und Schweden und bad herzoglihde Haus DI: 
burg abflammen. Die Streitigkeiten, welche zwifchen Dänemark 
dem herzoglich gottorpifhen Hauſe gewefen. waren, wurben im 
‚e 1773 dadurch geendigt, daß der Großfürft, nachmaliger Kaifer 
il I. von Rußland, feinen Antheil an Holftein bem König von 
aemark gegen die Srafigaften Oldenburg und Delmenhorft überlich. 
fe legtern wurben im Jahr 1777 zum Herzogthum Holſtein-⸗-Ol⸗ 
burg erhoben, und von Paul I. ber jüngern gottorpifchen‘ Einie, 
jegt wieder im Beſitze deſſelben ift, übertafien. Ana ıoten Decems 
1804 wurbe in biefem Lande die Leibeigenſchaft aufgehoben. Als 
h den Rheinbund die deutfhe Reichsverfaſſung im Auguft 1806 
iz aufgelöf’t worben war, vereinigte der König von Dänemark das 
zze Herzogthum Holftein den gten September 1806 mit dem Ks 
reihe nemark, und hob die ſtaͤndiſche Verfaffung auf. Die 
aßregeln, welche in ber großen europäifden Krifis von 1813 ber 
nig von Dänemark ergrifj, indem er jih zur Partei Napoleons. 
ug, zogen den Krieg aud nad Holftein, Unter dem General 
allmoden hatte bis zur Schlacht von Leipzig das Obfervationge 
ros der Nieberelbegegenbie mit Davouft vereinigte Macht der Dänen 
erirt. Nach ber Schlacht von Leipzig aber kam der Kronprinz von 
hmeden mit einem Theile der Nordarmee, und Davouft fah fich 
aörhigt, fein Lager bei Rageburg zu veriaffen, aus jeiner Pofition 
ber Stecknitz herauszugeben, und fih auf Hamburg zu bejchräns 
1. Am zten December jezte fih die Armee unter bem Kronprine 
ı gegen das Innere von Holftein in Marſch, und fhon am gten 
ag der Vortrab unter Zettenborn über die Eyder. Die daͤniſchen 
ruppen wurden zurüdgebrängt, bie Feſtungen Friedridsort und 
luckſtadt gingen mit einer großen Anzahl Gefhüg durch Gapitulas 
ın über, und ganz Holſtein wurde von den verbünbeten ſchwebiſchen 
d ruſſiſchen Zruppen bejegt, Nah sinem kurzen Waffenſtillſtande 
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wurde der Friede zwifhen Dänemark und CHivrdeh mebit U 
Altiirten am -14ten Sanuar 1814 zu Sliel gefhloffen, Holen a 
aber erft fpäter von den zufiifchen Truppen geräumt. Zum 3 
1915 trat der König von Dänemark dem deutſhen me 
des Herzogthums Hoiſtein bei, und erhielt für dajfelbe bei Demi 
deetage cine Stimme, mit welder fpäter tie Stimme weinen 
burg vereinigt wurde, Holftein wurde dadurdı Ivizder im 
dung mit Deutfchland aefest, und eine fländife Berfaffding 
der Brendesacte gemäß eingeführt werden. R 
Sdlrty (Ludwig Heinrich Chriſtoph). Diefer echt Inrifde DW 
ter, vorzügtih in der Elenie und Idylle ausgezeichnet, 
Marienſee bei Hannover 1748 geboren, mo fiin Baker 
war. X Nnabe war er munter und wißbegierig, BR | 
gefällig. Der Verluſt feiner Mutter aber und die Blatterm, 

in feinem neunten Jahre entitellten, raubten ibm bieie nafk 
Munterteit. Dazu wirkte aud wohl fein angeflrchates Sue 
welches er oft bis in die tiefſte Nacht fortfeate. Krüd ent 
fi fein Hang zum Scauerlihen, eben fo früh bas Zaiet 
poetifhen Darftelung. 1765 jdidte ihn fein Vater auf Die 
in Belle, wo er drei Jabre blieb, unb 1760 nad) : Gbttingkk 
Theologie zu ſtudiren. Er fludirte gewiffenhaft, odme 
Pectüre der Alten und Nexern und feine Poeſte darüber zu er 
Schon feit 1769 batte er den Ruf eines geiffreihen Sürlaki Tr 
langt; daher nahm ihn ach Käftner in feine deutſche € er . 
auf. In der Rolge mahte er Bürgers und Miller Rrfaı - 
ſchaftz fpäter lernte er Boß, Boje, Overbei, Habt, erim 
Tramer und die Grafen Stolberg kennen. Ja — tarti 
Kreiſe fühlte Holth ſich gluͤcklich. Seine liebiten Unterbaltuheee 
een bouts rimés oder aemeinfcaftlidhe Parodien. Die beit 
dichte Hoͤltyes, feibft in der Gattung, bie ibm eigem Pi: 
aus der Zeit, wo jene Freunde fid um ihn verfammelren u 
durch aeiftige Unterhaltung vielfah aufreaten. BUBEEEEBEBE 
diefer Einfluß zeigen in Hinſicht feiner ® 2 rt ) 
Nonne und Roͤschen in dem von 2 eh 
medten Gei ide arichrieben fine, r 
empfand er m Romanze. Ungen 
feinen Freu ngen trennen, 
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Tönnen, ſucht Freitiſch und eime 
Seminar, icht und Tiberf 
verſchaffen. ne liberfegumae 
Kenner aus Zomn, Du 
Burv’s Char wenig fein 
nen Aufenthal heuer und me 
er lernt ; eine Saura 
ea er — abe" r 
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mlung feiner Gebichte beſchaͤftigt. Er ſtarb auch daſelbſt, für 
eutſche Poefie viel zu fruh, ben ıflen September 
. Er war, fagt Voß vortrefflich, ein Juͤngling, deffen Geiſt 
ber Laft eines ſiechen Körpers fo aufftrebte, daß er in jeder 
biten Gattung der Drofie unter den erſten Dichtern glänzt, der 
jedem neuen Verſuche vöber zur Vollkommenheit flieg, und ſelbſt 
Voll kommenſtes nur als Borübung zu Werken des Mannes ber 
tete. Er ſtellte nicht mit kalter Überlegung Gedanfen und 
er zufamimen, worüber man mit fid einig gemworten iſt, fie 
zu finden, Boll warmer, allumfaffender Liebe blickte er in bie 
ir umber, und fang, was fein Herz empfand. übert aupt 
ıfterifirte fih Hölty in feinen Gedichten durch Weichheil des 
(bis, das gleidfam ans ber Bruft in den Vers überflieft, und 
: in ber metrifchen gm mit fanfter, funftlofer Grazie uns 
richt, durch lieblihe Schwärmerei ınd Wehmuth, SInnigteit und 
nswärdfge Naivetät, durch eine ruhige und mehr fchmücende, 
erfindungsreihe Phantafie, die in dem Kteife fhmerzlichfüßer 
ihle und innerer Entzücdungen weilt, Tiefe, flille Liebe und 
er Sinn für Zreundfchaft, füße, mehmütbige Freude an den 
tigen Erfcheinungen ber Ratur und bes Lebens bilden die Haupt: 
mindthele feiner Idyllen und Elegien. eine Munterkeit befteht 
in Einfällen, und wo er fid, daher zur Luftigkeit zu flimmen 
gte, ift feine Bemühung natürlich vergebens. Auch geftand er 
ſt ein, daß die komiſche Dvefle fein Fach nicht fey, lieber übers 
re fid) der ländlihen Poeſie und der fröhlihen, empfindungs⸗ 
en Ddez biefe Gattung macht auch ben größten heil feiner” 
mmlung aus, In der höhern Ode ſcheint er die Engländer vor 
ven gehabt zu haben; das fanfte, elegiſche oder idylifhe Lieb 
ibm aber eigenthbümtih, und nah ihm mit diefem Gluͤcke kaum 
ber Hefungen worden. Die ehte Ausgabe feiner Gedichte wurde 
GH WoR und Stolberg (1783) beforgt (zufegt berichtigt und vers 

IE bite) Voß 1804). X — 
Dolzanbau iſt die Anwendung der durch geprüfte Erfahrun⸗ 
WE den MWirkumgen der Natur gefolgerten ridtigen Grund⸗ 
Mad welchen jede Holzart in moͤglichſt Eurzee Zeit in Zus 
Und mit dem zu befriedigenden Holzjbetürniß in ein auss 
erechtes Verhaͤltniß gebraht werden fol. WI man 
ee des Holzanbaues erreihen, fo muß man theils. 
Clima, die Lage und ben Boden, nebft ihrem Eins 
bie Forſtwirthſchaft⸗, theils auf die uns bes Bos 
„Standorts für jede Holzart, und auf die Urhars 
Des Bodens Ruͤckſicht nehmen. In Anſehung des Cli— 
in die Wälder liegen, iſt zu unterſuchen, ı. ob es 
ob es gemäßigt, 3. ob es kalt ſey. Nicht weniger 
de Lage eins Waldes, Denn es it nidt für jebe 
“tig, 06 fie in der Ebene, auf Gebirgen, oder im 
ge nach der Dimmeisgegend fie angebaut wird. 
ftärker ober ſchwaͤcher auf die verjchiedenen Holz⸗ 

onders einen großen Einfiuß auf die Befchaffen: 

Ban; anders zeigt jih das Wadhsthum und Ges 
in ebener hohen und ebefter niedern Lage, als 

“, ſuͤdlichen, weſtlichen und mitternächtlicdhen 

zu beachtenden GErfoderniffen hat der Bos 
großen @influß auf das MWahsthum ber, 







846 Hoͤlty 
wurde ber Ftiede zwiſchen Daͤnemark und Schwiden nebt — 
Alliirten am 14ten Januar 1814 zu Kiel geſchloſſen, Hoffe 18 
aber erft fpäter von den ruſſiſchen Truppen gerärmt. Im Is. 
1815 trat der König von Dänemark dem beutfhun Bun mn 
des Herzogthums Hoiſtein bei, und erhielt für daſſelde bri ums 
teetage cine Stimme, mit welcher fpäter tie Stimme wer ie 
burg vereinigt wurde. Holftein wurde dadurch tvieder in Bea 
bung mit Deutfchland geſetzt, und eine fländiide Berfatin iS 
der Bundesacte gemäß eingeführt werden. 
a Hölty (Ludwig Heinrich Chriſtoeph). Diefer echt Inricde ME 
ter, vorzügtih in der Elenie und Idylle ausgezeidmet, wen 
Moarienfee bei Hannover 1748 geboren, wo fiin Water 
war. Als Knabe war er munter und wißbegierig, lirbriid m 
efällig. Der Verluſt feiner Mutter aber und die Blattern, bi 
In feinem neunten Jahre entitellten, raubten ibm biete 
Munterkeit. Dazu wirkte auch wohl fein angeſtrengtes S 
welches er oft bis in die tiefſte Nacht fortſeßte. Fruh mim 
fi) fein Hang zum Schauerlihen, eben fo fruͤh des Zum ie 
poetifhen Darftelung. 1765 ſchickte ihn fein Water auf bir Eis 
in Zelle, wo er drei Jahre blieb, und 1760 nach G&öttinget, m 
Theologie zu ſtudiren. Er fludirte gewiffenhaft, otne jmd ® 
Lecture der Alten und Nexern und feine Poeſte darüber zu rent 
Schon feit 1769 hatte er den Ruf eines geiſtreichen Tümatiag © 
langt; daher nahm ihn ach Käftner in feine deutſche Ber 
auf. In der Kolge machte er Bürgers und Miller: Ark 
ſchaft; fpäter lernte er Voß, Boje, Overbeck, Hahn, Erimi 
Gramer und bie Grafen Stolberg kennen. In dieſem ermihe 
Kreiſe fühlte Hölty fi gluͤcklich. Seine Liebften Unterbaltunee =o 
een bouts rimes oder gemeinfchaftliche Parodien. Die bei ®& 
dichte Hoͤltyes, felbft in ber Gattung, bie ibm eigen war, 
aus ber Zeit, wo jene Freunde fi um ihn verfammeisen, mi & 
durch aeiftige Unterhaltung vielfah aufreaten. Nod mehr Mi 
diefer Einfluß fid) zu zeigen in Hinfiht feiner Balladen, mer " 
Nonne und Abelftan und Röshen in dem von Büraer wide 
weckten Geiſte der Ballade gefhrieben find, Noch mehr Krim 
empfand er zur fhauervollen Romanze. Ungern modite er m 
feinen Freunden und Göttingen trennen. Um länger Mala 
Zönnen, fuchte er fidy einen Kreitifh und eine Stelle im phildosiite 
Seminar, auch duch Unterricht und üÜberfegungen rinen Crumt 
verſchaffen. Er bat vericdicbene liberfegungen gemacht, .. ®& | 
Kenner aus bem Englifhen des Town, Hurds Dialogen, eur 
bury’s Sharakteriftiten. Nicht wenig fcheint ibm auch die Fick W 
nen Aufenthalt in Göttingen theuer und wertb gemadt ua 
Denn er lernte, mie Petrarca, eine Laura Eennen (1773). DE 
verfchwieg er ihr feine alühende Neigung. Cie wurde nadter id 
verheirathet, und cr mußte fein Gefühl unterdrüden. Im Heid 
begieitete er Millern nach keipzig. Schon damals war feine Idab 
beit untergraben. Denn fein angeftrengtes Studiren hoffe dm 
zeizbaren Körper fehr gefhwädt, das ftete Eigen ibm fe: ad 
> ———— zugezogen und bet Keim zur Schmwindfudr si 
zu kam '1775 feines Vaters Tod, welcher ibn tief rüpete * 
Herbfte 1775 ging er nah Hannover, tm eine EFleine Nodarr 
gebrauchen ; aber vergebens. Im Borgefibl des nahen Zole s 
tete er bier mehrere ſchwermitthige Elegien, uwd wir mit ie 
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wmmılung feiner Gebichte befhäftigt., Er farb auch daſelbſt, Für 
dvd eutfhe Poefie viel zu früh, ben ıften September 
>». Er war, fagt Voß vortrefflich, ein Juͤngling, deffen Geiſt 
r "ber Laft eines ſiechen Körpers fo aufftrebte, daß er in jeder 
Ahlten Gattung der Poeſie unter den erſten Dichtern glänzt, der 
jebem neuen Werfuche vöher zur Bollkommenheit flieg, und ſelbſt 
Bollkommenſtes nur als Borübung zu Werken des Mannes ber 
btete. Er fiellte nidt mit kalter Überlegung Gedanten und 
Der zuſammen, worüber man mit fid einig gemworten iſt, fie 
n zu finden, Voll warmer, allumfaffender Liebe blickte er in bie 
ur umber, und fang, was fein Herz empfand. UÜberbaupt 
-atterifirte fi Hölty in feinen Gedichten buch Weichheit des 
Ahls, das gleibfam ans ter Bruft in den Vers überflieft, und 
ft in ber metrifchen Be mit —— kunſtloſer Grazie uns 
pricht, durch liebliche Schwaͤrmerei und Wehmuth, Snnigteit und 
enswuͤrdige Naivetaͤt, durch eine ruhige und mehr ſchmuͤctkende, 
erfindimgsreihe Phantaſie, die in dem Kieiſe ſchmerzlichſuͤßer 
fühle und innerer &ntzücungen weilt. Tiefe, ftille Liebe und 
ber Sinn für PFreundfchaft, füße, wehmütbige Freude an den 
Stigen Erfheinungen der Ratur und des Lebens bilden die Haupt— 
tandtbele feiner Idyllen und Elegien. Seine Munterkeit befteht 
e in Einfällen, und wo er ſich daher zur Luſtigkeit zu flimmen 
egte, ift feine re Se vergebens. Auch geftand er 
bſt ein, daß die komiſche Poeſie fein Fach nicht ſey, licher über: 
fe er ſich der Ländlichen Poeſie und ber fröhlichen, empfindungs⸗ 
Ken Ode; biefe Gattung macht auch den größten Theil feiner” 
ammlung aus, Im ber höhern Ode fcheint er die Engländer vor 
gen gehabt zur haben; das fanfte, elegiſche oder idylliſche Lieb 
ihm aber eigenthuͤmlich, und nah ihm mit diefem Glüde kaum 
eder gefungen worden. Die echte Ausgabe feiner Gedichte wurde 
sch Voß und Stolberg (1783) beforgt (zulegt berichtigt und vers 
ehrt durch Voß ah T. | J 
Holzanbau ift die Anwendung ber durch geprüfte Erfahrun—⸗ 
n aus den Wirkungen der Natur gefolgerten richtigen Grund⸗ 
de, nah welchen jede Holzart in möglichft Eurzer Zeit in Zus 
achs und mit dem zw befriedigenben Holzbetürfniß in ein aus— 
verndes gerechtes WVerhältniß gebracht werben fol, Will man 
n Ined des Holzanbaues erreihen, fo muß man theils 
f das Slima, bie Lage und ben Boden, nebft ihrem Eins 
u ß auf die Korftwirtbfchafte, theils auf die ———— des Bo⸗ 
ens und Standorts für jede Holzart, und auf die Urhar— 
ahung des Bodens Ruͤckſicht nehmen. In Anfehung des Eli: 
a’8, worin die Wälder liegen, iſt zw unterfudhen, J. ob es 
arm, 2. ob es gemäßigt, 3. ob es kalt ſey. Nicht wenige 
ichtig ift die Lage eines Waldes, Denn es ift nicht für jebe 
olzart gleichgültig, 0b fie in der Ebene, auf Gebirgen, oder im 
eicher andern Lage nad ber Himmeisgegend -fie angebaut wird, 
iefe wirt immer ſtaͤrker ober ſchwaͤcher auf die verfchiedenen Holzes 
tten, und hat befonders einen großen Einfiuß auf die Befchaffen-: 
it des Bodens, Ganz anders zeige fi das Wachsthum und Ger 
{ben der vorn in ebener hohen und ebener niedern Lage, ats 
| einer fhrägen oͤſtlichen, füdlichen, weſtlichen und mitternädhtlidhen 
age. Nach allen diefen zu beachtenden Grfoderniffen bat der Bos 
rt ferhft einen eben fo großen Einfluß auf das: Wadhsthum bes, 
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Holzarten, weil er ben Nahrungsſtoff zum Wachſen der Sie 
felbſt erzeugen, theils aufnehmen, vorbeteiten, au 
endlich mittheilen muß. Die allgemeine und beſondere Kest 
der Erdarten ift daher bei jedem Holzanbaue voramszufrgen, 
ohne a der rechte Standort für jede Holzart mie 
werden Tann, da doch auf biefer Wahl ber’ Holzanbau 
mit beruht; indem das Laubholz nad) feinen vetichichenn 
einen ganz andern ‘Beben verlangt, als bad Nadelholz mit 
Arten. Iſt bie Auswahl des Bodens und des Stanborts .. 
Holzart gefhehef, fo he nun noch vor dem wirkiihen Du 
befonders vor dem kuͤnſtlichen, bie Räumung und ch 
madung ded Bodens nefcheben. Denn kein Holzanbau 'zıp 
deiben,, wenn bet Samen nicht im Stande ffl, auf frifchen Cl 
zu fallen, darin fhneu zu keimen, Wurzeln in diefem Boden L 
ben und bie erfoberlichen Rahtungsiäite zu feinem Wahetser = 
demfelben zu ziehen. Hei der natürlichen Befamung tft bez Bu 
werauf das Holz chgetrieben worben ift, fofort ven bem af 
Holz zu befreien, bie Stöde find autzurotten, bie Löcher im 
nen, und alles anbete abzuräumen, was den auöfliegenden Es 
hindern koͤnnte, in friſchen Erdboden zu kommen, Sollte t= b 
den gar beraf't feyn, fo muß derſelbe wund gehauen, ober aus # 
geftürzt. und aufgelodert werden, die Befamung ınag von da =@ 
oder duch den Korftmann geſchehen. Finde man den mit ii) 
befamenden Boden endlich gar moorig und fut fig, fo ik 
Boden zuvor — wenn man keine Bäume und Stc 2 
anbauen will, bie ausbrüdtid viel Feuchtigkeit erfobern. 
Holzanbau ſelbſt zerfällt in ben natürliden mb % 
Tünftlihen. So gewiß und ſicher auch der — dig 
zum Zwede führt, menn wir ibn nit in feinen Wirkenes I 
dern, fondern vielmehr befördern fo ift es dennoch ofl ni 
ich, ohne ben Lünftliden Anbau einen Waldbgang mit! 
in Beftand zu jegen. Natur und Kunſt müffen bier mriäns 
mit einander vereinigt werden, wenn man das vorgefegte 53H = 
erreichen will. Der kuͤnſtliche Holzanban kann gefchehen a, 
Ausftreuung ober Ausfäung bes eingeſammelten ie 
mens; b) durch Berpflanzung junger, entweder in da ze 
fen erzoaner, oder aus ben Didungen ber Wälder 5 
Holztämmes c) durd) Bieazeitse, Setftangen, B° 
zein und Ableger; indeß gehört das Bermelren der Ballii= 
mit Ausnahme der enöländifhen Holzarten, dur‘ Ablegen, W 
auch durch Pfropfen, Oculiren und Copuliren mebr da— 
diefen Baumen und Straͤuchern handelnden Forfimann und Bi 
als für den practifchen Korftmann, ber fih nur mif ber dan 
der. Bäume und Gträucder zu Baur, Nutz⸗ und Brennbot F' 
fhäftigen hat. MWeitiäuftiger findet man diefen Gegenſtand dee 
ben in der Anweiſung zur Holzzucht für Foͤrſter von ©. &. fa 


u. f. w. a4te Aufl. Marburg, afadem. Buchhandl. 1804. & 9 
Forſtweſen. | X, 
Holzbranb ober Feuerſchaden In Wäldern, ud 
brand genannt, ift da® größte Hinderniß und Verderbnif car 8 
Jorſtwirthſchaft, indem ben Waldungen kein größerer Sache 
fügt werden kann, als durch Feuer. Sollte der Feuerſchane 
nur ein ſogenonnter Grdbofzbrand ſeyn, det nur auf ber Er ® 
ginge, fo wisd auch bdicfes Feuer und ber Rauch Urfade, Mi’ 
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ne -aufhdren zu, wachfen, wenn fie nicht gar abſterben. Übere 
find die Brandpläge fehr ſchwer wieder mit Holz; in Beftand zu 
en, unb ber Schaden wirb dadurch noch um fo größer. Es 
daher in jedem Staate hoͤchſt nötbig feyn die Urfachen auf: 
ben, woraus biefer Schaden entitehen kann und Anftalten das 
ı zu trefien, um wenigftens den Schaden fo viel als möclidy .abs 
nden und weniger fühlbar zu maden. Die, Urfachen, welde 
Waldbrand herbeiführen Fönnen, find theils pofltive oder vor" 
he, tbeils negative oder aus Nadläffigfeit entfprungene Nach 
ı wird das Feuer mit Vorfaß von. Leuten, 3. B. Holz- und 
dieben, angelegt. Solche Waldbrände Fann die beſte Forſthut 
ganz verhindern, und nur bie allerficengfte, Öffentlich betannt- 
achte Beftrafung eines folhen entbedten Frebels kann am. 
eften von Ähnlihen Unternehmungen abſchrecken. Nächftvem 
sen Waldbrände veranlaßt durch die Kohlenbrenner, Afchen:- 
ner, Heidelrautabbrenner, Hirten, Holzhauer,“ Tabacksrau—⸗ 
, Bagabonden, Räuber, Diebe, Bettler und Fuhrleute denn, 
von einigen behauptete Selbitentzündung ber Wälder dur die 
menftrabten ift noch nicht errviefen. Allein durch den Bliz kann 
dings ein Waldbrand entfiehen, deſſen Folgen man nur zu vers. 
bern, bie Entftehung aber nicht zu verhindern im Stande ifk, 
nit nun ein Wuldbrand fo felten als möglich oder niemals entftes ._ 
tann, muß jede Forftordnung darüber feſtſtehende Vorſchriften 
yalten, über deren Befolgung jeder Zorftbediente die ZEIT 
? und forgfältiafte Aufſicht zu führen hat, J — 
Holzconſumtion oder Holzverbrauch iſt der wichtigſte 
ſenſtand fuͤr den Forſtwirth, indem der nachhaltige Beſtand der 
dungen ſich darauf gruͤndet. Die Kenntniß der Holzconſumtion 
eht ſich nicht bloß auf das Brennholz, ſondern aud auf das Rutze 
Bauholz. In Anfehung des legtern muß der Korftwirth die Gis- 
(haften des Holzes und die Gegenftände felbft genau kennen, das; 
er zu jedem die brauchbarfte und dauerhaftefte Holzart anweift, ı 
ber Holzverfchmendung dadurch vorzubeugen und ihr Gränzen zu 
n. In Beziehung auf das Brennholz muß der Korfiwirth die Eis, 
fhaften des Holzes in Rüdjicht feines Brennfioffs eben jo genau. 
nen, um das Verhaͤltniß der Brennbarkeit dev Holzarten nad) ih— 
hoͤchften Graben und ihrer Längften Dauer dev. Hitze zu beſtimmen, 
ut zu jedem Feuerbeduͤrfniß, z. DB. für Zimmer, Rüden, Braues 
‚ Brennerei, Echmelzerei, Ziegelbrennerei u. ſ. w. die zwedmäs: - 
te und befte Holzart verbraudt und dadurch zugleich der Holzver⸗ 
uch vermindert wird. Bei diefen Beftimmungen kommt es auch: 
jüalich mit auf den Umftand an, ob das Holz in oder außer der 
ftzeit gehauen, und ob bdaffelbe grün oder troden verbrannt und. 
jewendet wird. 2 0 
Hölzerne Uhren werben insbefondre auf dem Echwarzwalde 
fertigt und bilden einen bedeutenden und inteteffanten Handelszweig 
diefe unmirthbare Gegend, Es gibt ihrer ſehr vielerlei Arten, 
Schlaguhren, Repetiruhren, Guckguckuhren, dftronomifche Uhren. 
andre, die ſehr Fünftlih zufammengejegt find, als wobei ſich 
afchliche Figuren bewegen u. f. w. Man gibt die Zahl der jährs. 
auf dem Edywarzivaide Be uhren, vielleicht etwas übers 
tben,’ auf mehr al® 70,000 Stuͤck an. Viele hundert Schwarz— 
der colportiven biefe Uhren nad) allen Ländern in Europa, ja bie 
h Anierita, und tragen ben Erwerb wieder in die Heimath,  Die- 
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Hauptniederlage dieſes Uhrenhandels iſt zu Reuſtadt in 


dergiſchen. 


Holzfloͤßen nennt man die wohlthaͤtige und vortreffüd & 
rihtung, woburd man holzarmen Gegenden das unenfbebriäd« Dr. 
Nuss und Brennholz auf dem Waffer mohlfeiler als zu tu » 
führen läßt. Das Bau: und Nugholz wird entweder nur in == 
nen Stämmen ind Waffer geworfen, und vom Strom abmirs #— 
ben, oder man legt mehrere Stämme neben einander, und 2 
fie mit Floßband und Floßwieden zu einem feften id 
zeug ohne Borde, womit bie Floͤßer firomabwärts nad dem = 
ihrer Beftimmung fahren. Dergleihen Fahrzeuge erbalten be !. 
men Baufldöge, Zimmerflöße, Langbolzflöfe. Am 

loͤßen ſchafft man auhb Dielen ober Bretter, &ır. 
aßdauben und anderes Kleines Nug: md Shirrhol;, vr! 
vielen verfertiaten Holzwuaaren fort, Allein das Brennta, = 
in mittlern und Eleinen Flößen, oder eigentlich zum Flöfen m 
Graben einzeln in das Waffer geworfen, und beißt aledann Ga. 
bolzflöße; hingegen in großen Zlüffen und Strömen bring: == 
daffelbe theils auf Langholzflößen, theils in Kähnen oder E=i 
Booten an Drt und Stelle. Insbeſondere find die Fiöße = .ı 
Rhein, bie in der Gegend von Andernah, Bingen und Gebim -| 
großen Bauınftämmen zufammengefegt und den Rhein binurtz -- 
Bolland, vorzüglich nad Dortrecht geflößt werden, merfmurtig 
Werth biefer fehr kunſtmaͤßig zufammengefügten Flöße, zu dam. 
zection mehrere hundert Menfchen ſich für bie Zeit der Fabrt = 
einer Solonie auf bemfelben anjtedeln und verpflegt werben, a = 
dem Enbe alle Lebensbedürfniffe, foadr eine Anzahl Ochſen = > 
deres Vieh vom Ort der Abfahrt mitgenommen werden , if fm 
beutendb (oft 3 bis 400,000 Gulden) und für die Unternetmr v- 
ee wenn fie gtüdlih das Ziel ihrer Beflimmung muen 
o einfadh auch die Erfindung der Scheitholzflößen fdnm, ı 
find nad dem Zeugniß der Gefhichte die Langbolzflöger u 
ältern Urſprungs, und ıhaben die größte Ahnlichkeit mit dem ie 
Fahrzeugen der Alten. Als das Floßweſen in Europa vis mw 
richtet war, entftand bald darauf im 16ten Jahrhundert als mals 
fluß bes Eigenthums ber Klüffe aud das Flobrecht oder bir Kr) 
ne (Jus ratinm seu grutiae), Worunter zuz ii 
cht verftebt, Holz ohne Schiffe durdy ben bloßen Lauf bes Bi 
binabzufüchren. X. 

Holzhandel wird in mwalbreihen Gegenden im Groin wi 
mit Vortheil auf dem Waffer mittelft ber Floöße und Schife — 
ben; denn der Randtrangport ift dazu zu £heuer, und vermunken = 
Abſatz. Ein folder Handel ift der einzige Weg in bolzreichen 
die Nutzungen der Waͤlder einträglid zu maden, befondert mar un 
Sandeöherr vermöge bes Forſtregals biefen Handel nice anf 
treibt, fondern alle Walpbeiiger daran Theil nehmen läßt. Adm « 
jeden Kal muß von dem Korftdirectorium zuvor mit xzeiicr De» 
gung ein Korftwirthfchaftsetat auf wenigflens 150 Jahre in Ines 
des jaͤhrlichen eigenen ‚Holzbebürfniffes entworfen und feftsciegt = 
den, damit es nicht zulegt für das eigene Bedurfnif an Du mn 
und die Waldungen forftwitrig anaegrıffen werten mülfen. js » 
ſem Bandei zieht man nicht bloß die roben, bönitens bemalbemuies 
Baumfiämme, weil diefe Handlungsweiſe einen geringen Beritd © 
wirft, fondern man bearbeitet alles Baus und Ruppolg ass im 
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em bazu, ſchneidet Bretter, Latten, Schiffsplanken, Faßdauben 
—Do, um dadurch ſowohl den Holzpreis, als auch das Arbeiter 
rd ben Abgang für die Feuerung dem State zu gewinnen. 
Trkſte Eolzbandel wird auf dem Rhein, dem Main, ber Weſer 
cew Eibe getrieben. Auf den beiden erftern Strömen ging das 
Sorzuͤglich nah Holland, und biefer Handel hieß daber der Hol⸗ 
ondel, auf den letztern beiden aber zogen-vorzüglich die Engs 
= ihr Bol zum Schiffbau. Zum Gluͤck für die deutihen Wals 
rı bat fih der Dolländerhantet vermindert, und die Engländer‘ 
ı Fein Holz; mebr aus Deutfchland, weil fie eö dus dem Norden 
Zurcepa und aus Oſt- und Weftindien, fo wie aud aus Norbs 
Es wohlfeiler erhalten können. ; 
Solzſparkunſt beſteht im eigentlidhften Sinne barin, bie 
me oder ben Wärmeftoff aus den Körpern, die dergleichen ent- 
zu, auf die zweckmäßigſte und vortheilhaftefte Weife zu entbin- 
zu entwidein oder herauszuziehben, und ihre Entweidyung auf 
eftmdglidye Art zu verbüten. Dieſes wird erfolgen, wenn man 
ri der Anwendung des Holzes als Feuerungsmittel nur völlig tror 
3, und nay Berhältniß des Keuerunnsraums aeböria Klein ge— 
Ss nd geipealtenes Holz; braucht; b) ſowobl dieſes als jedes andre 
rungsmittel durd den Zutritt der atmoſphäriſchen Luft, ober 
\zer durch den zur Unterbaltang des Feners tauglichen Theil der 
Kpbärifchen Luft, welder die bei einem Feuer bemerkbare Wärme 
Dige aus ſich hergibt, auf die fchmellfte und vollkommenſte Weife 
rennt. Allein das fchnelle und vollkommene Verbrennen kann nur 
rc bei allen unſern Feuerungen erhalten werden, wenn man bie 
senfleine, Stubenöfen, Kuͤchenherde, Keffelfeverungen in Baus: 
sungen, Bier:, Branntweinbrennereien, Galzfiedereien u. f. w., 
Komine, Backoͤſen, Bratöfen, Bratfpießfeuer u. f. w. — 
€ 


rbaut. 5 
Holzſchneidekunſt, Holzſchnitt (Gravure en bois) Um 
a Holsfhnitt zu verfertigen, nimmt man eine glatte Bolzplctte, 
t auf diefe bie Zeichnung, ſchneidet mit fcharfen Inftrumenten 
verichiedener Form alle Umriffe, Schraffirungen und Züge fo, daß 
weiche fih auf dem Papier abdruden follen, erbaben ſtehen 
en, beftreidht fie dann mit Olfarbe und brüdt fie auf Papier ab. 
e Art von Platten bat viel Abnlidhes mit ten beweglichen 
riftplatten zum Buͤcherdruck, auf denen fi die Flaͤchen der Buche 
m eben fo wie bei jenen die Flächen der Züge abdruden. Die 
rüde felbft nennt man Holzfdhnitte. Eine befondere Art von 
sfchnittennennen die Staliener chiaroscuro, die Franzofen ca- 
yeu,clair obscur, wir Hellbuntel. Diefe drudt man 
‘drei und vier Bol;platten ab. Auf bie erfte werden die Umriſſe ge⸗ 
sen, bie zweite ift für bie ftarfen Schatten, die britte und vierte 
die Mitteitinten. Dieſe verſchiedene Platten maden ein Ganzes - 
‚ und der Künftler muß Sorae tragen, daß, wenn fie nad) eins 
re auf daffelde Blatt abgedrudt werden, alles gehörig zufammens 
e, Die Italiener nennen Hugo da Garpi als Erfinder dieſer 
iſſt; ein alter deutfcher Meifter aber, Johann Ulrich Pilgrim, bat 
früher darin ausgezeichnet, und befanntlid) gab Albrecht Dürer meh: 
Biätter in dieſer Art, und Lukas Cranach eins mit der Jahrs 
1500. Die Deutfchen nennen übrigens die Holzſchneidekunſt 
haupt auh Formſchneidekunſt, wiewohl diefe Benennung 
meiner ift, als jene. Der Grund liegt in ber Sutftehung biefer 
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Kunft, welde ihren Urfprung von ber VVerfertigung ber Er 
(die man in Deutſchland'ſchon gegen 1300 hatte) ableitet, em i 
fchneiden die nämlihe Behandlung erfodert. Stat: ter = 
Kartenfiguren fing man an, Bilder ber Heiligen zu verfemun 
sleihen auch die Geifttihleit unter ihre Verehrer austdmz : 
dieſen in Holz gefchnittenen Heiligenbildern verfertigte zur = 
ftorifche Gegenftände, benen man eine ebenfalls in Deu em 
Erklärung beifügte, und hiedurch entitanden bie erften az ı 
platten gedruckten Bücher, welde Guftenbergen nadher e! 
findung der Buchdruderkunft-mit beweglichen Lettern führem * 
nad) Erfindung dieſer Buchdruckerei bediente man fidy der $e- - 
zur Verzierung der Bücher. Der größte Theil der biezu ge-= 
ormfdyneider ift ung unbekannt geblieben ober mit der I 
verwechfelt worden; durch ihre Werke Kennen wir nur Jeder = 
zer, Sebald Gallendorfer, Hans von Eulmbady nnd ii : 
gemut, den 2ehrmeifter Dürer. Im ı6ten Jabrbunbertr ri: 
die Holzſchneidekunſt dem höchften Grab ihrer VBolfommair ‘ 
Künftter befchäftigten fih mit ihr, unter denen Bierenzesi * 
Albredie Dürer, Holbein, Altorfer u. A. ſich beſonders 
viele Großen unterflüsten und ermunterten fie. In eben tue « 
zaume gewann aber aud die Kupferficher: und Nefunf a: 
und Volllommenheit. Da nun dieſe viel ſchneller und at = 
weniger mühfamer Anftrengung zu erlernen war, fo far 
wmebr Schüler als jene, und in biefem Umftand ift mod! wert 
fahe von dem Verfall der Holzſchneidekunſt zu ſuchen. — 
bie Formſchneider es fi fehr angelegen feyn ließen, die Risk?“ 
kunſt herabzuſetzen und zu unterbrüden, fo gelang e3 ibnen bi“ 
die Nebenbuhlerin, die fi) im Ausdrud des Ganften mb T 
dem Auge fo gefällig mad;te, zu verdrängen, ja man vergaf, im 
Holzſchneidekunſt in der Kraft und Energie, womit fie ine 
fände darſtellt, von der Kupferfteherkunit nit erreiht rtr 
wie diefe ausgchreiteten Beifall erhielt, verminderte fid ker ! 
der Hoͤlzſchneider. Viele von dieſen gaben ihre Kunft auf, w. 
ſchaͤftigten fh entweder mit jener gangbarern, ober verrm;s 
Kunft mit der Buchdruckerei, bei welder fie ihre Gefhitiiete 
immer zeigen konnten. Als jene Kuünftter nid und nch aa“ 
wurde ihre Kunſt beinabe mit ihnen begraben, denn et mer 
durch einen mittelmäßigen Kupferſtich, als felbft durch einer = 
arbeiteten Holzfärnitt das Atae zu beftehen. Der Uumflat ° 
daß fih von einem Holzfchnitt weit mehr Abdrüde mar . 
als von einer Kurferplatte, verhinderte den gänztidm Iker 
bis man endlich zu Ende des ıgien und Anfang bes rotem Jr 
berts bie Holzſchneidekunſt audh in ihre Aftbetifchen rar» 
einzufegen verfuchte. Die Sueurs, Jadfon, Moretti, Ganefı d° 
Caron, Papillon, Beuanet, Dugoure baben fih mie @f > 
verſucht, Zanetti fucdyte die Manier des Hugo dba Garpl wire = 
führen, bie Bebrüder Unger und Gubis haben fie bis zu mm» 
Grabe vervoufommnet, und in England wetteifern mit ime !- 
Branfton, Clennol und Hole auf das rühmlichſte, wie dir ma 
gemeinschaftlich gelieferten Sinnbilder der Gbriften Im | 
bei Brodbaus, 1818, Vreis 9 Thlr.) bemeifen. dd. 
‚. Pol;zwaaren. Kin bedeutender deutſcher Handeisyenz ' 
* mit insbefondere von Nürnberg, Fuͤrth, Sonnenberg (nt Gr 
und dann = von Berchtesgaden, Um, Zprol, dem fädkitn 
gebirge, auf ben leipziger und frankfurter Meffen, fo wi zus 
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Spanien Amerila, und ben Indien über Holland und 
rg jeher große Gefhäfte gemacht werden, fo unbebeutend ur 
. audı an fidh fcheinen, und fo geringe einzeln ihr Geldwerth 
> beftehn folde insbefondre aus Kinderfpielfahen von faufens 
Art und Erfindung, in Schachteln, Käften, Rahmen y. dergl. 
‚omaun (Johann Baptift), berühmt als Begründer ber nad 

Namen benannten LandEartenoffiein, war 1664 in dem mindels 
Hen Dorfe Kamlach geboren, und von feinen Ältern für das 
ce beftimmt; dem zu entgehn, trennte er fih von feinen At- 

trat in Nürnberg zur lutherijhen Religion über; wurde 
Notar, befhäftigte ſich aber ganz befonders mit bem Kupfers 
andEartenftehen. Sein Eifer für dieſe Arbeiten, die damals 
allgemeinen Bedürfnig abhalfen, flieg mit dem Beifall, ber 
zu Theil ward. Im Jahr 1702 eröffnete er zu Nürnberg eir 
semlichen Landkartenhandel, und lieferte nah und nah gegen 
Carten, die fih im Allgemeinen durch Brauchbarkeit, beſonders 
durch Wohlfeilheit auszeichneten. Dabei verfertigte er Kleine 
eras armillares und Taf engloben, und andre mechaniſche Kunftz 
- Bei diefer raftlofen Thätigkeit hrachte er fein Inftitut in großen 
und erwarb fi die allgemeine Achtung, in deren Genuß er 
ſtarb. Die Akademie ber Wiſſenſchaften zit Berlin hatte ihn zu 
ı Mitgliede erwählt, ber deutfdhe Kaifer ihn mit einer goldnen 
nkette belehnt und ihn zu feinem Geographen ernannt, und ber 
he CGzaar Peter ihn zu feinem Agenten — und mit Ehrenbe⸗ 
agen ausgezeichnet. Um die Befoͤrderung des Studiums der Geo⸗ 
yie in Deutfchland hat das Homanniſche Inſtitut, das von ben 
n fortgefegt wurde, und noch jest befteht, im Allgemeinen große 
wichtige Berbienfte. In neueren Zeiten hat es duch ben 
eifer ähnlicher Anftalten natürlich bedeutend‘ verlieren müffen, 


twarten äft, daß es unter dem neuen Beſitzer (Gr, Chro. Franz 


»o) mit erneuter Lebenskraft aufolühen werde. 
Homburg (Heffen), eine nod blühende Nehenlinie von Heſſen⸗ 


nftadbt (f. Darmftadt). Der Landgraf Friedrih Ludwig \ 


yeim Ghriftian, geb. 1748, vefibirt zu Homburg vor der Höhe, 
bat aufer der unmittelbaren Herrfhaft Homburg vom wiener 


zreß ein Sebiet von 10,000 Unterthanen im ehemaligen Saarde- 


ement angemwiefen erhalten. 
Home (Henry), als philofophifcher Denker und claffifher Schrift⸗ 
r der Engländer, befonders im Gebiete der ÄAſthetik, Moral 
Religionspbilofophie ausgezeichnet. Er flammte von demfelben 


tifchen Geſchlechte, von welchem ber. berühmte Skeptiker David - 


me berflammte, und ftand zwar hinter beffen philoſophiſchem 
arfſinn zurüc, übertraf.ihn aber bagegen durch Keinheit des Ge« 
acks und warmes Gefühl für Schönheit. Letzteres ift um fo 
£ au verwupdern, da ex ein fo bedeutender Gefhäftsmann war. 
n er verwaltete ald ein angefehener Rechtegelehrter mehrere Am⸗ 
su Edinburgh mit folhem Ruhme, daß er zulegt zum königlichen 
ſter über Schottland erhoben wurde, und den Namen Lord Kats 
s (1752) erhielt. Im dieſer Zeit fehrieb ce fein erſtes Werk: 
rfud) uber verfhiedene Gegenftände der brittiſchen 
terthbämer (1746), im welchem er tur Erinnerung an bie 
rzeit feine Mitbürger zur bürgerlichen Eintracht entflammen wollte, 
er ihn befhäftigte zugleih ein fortgefegtes Studium der Wifs 
ihaften, namentlich der Philofophie und bev alten und neuen pot 
hen Literatur; daher auch feine eben fo beſtimmte als gefhmad: 
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volle Darftelung. Im Jahre 1751 erfhienen zu hinten 
Verſuche über die Principien ber Stitrligke:: 
—* narürliden Reliaion (deutſch von Raufznderz, ® 
chweig 1768, 2 Thle. 8.), in welchen er das von uam. 
Philofopben.vorzüglic angenommene Princip des mer: iihen © 
weiter verfolgte. In den darauf folgenden Schriften: Hız | 
law (1759, 8.) und the principles of equiey (1760, Fi 
er die Principien der Philoforhie und Wolitif auf Die Beacr 
fchaft anzuwenden. Was ihn aber am meijten beräbmt gemst 
find feine Elements of criticism (1762, 3 Vol. g. ms | 
Deutſch: Grundfäße ber Kritil, von Meinbarb, Brisgu | 
und in mehrern Auflagen). Das Wert enthält freilie = 
Summe von pfocelegifchen Beobadhtungen über das Ehim- 
jiebung auf bie Gemüthskräfte, burh welde mir 
auffaffen und barftellen, durch die cingewebten Beifpicie us 
fen Didtern und Scriftftellern fehr intereffant vorarmae= 
gegen finden fi nur wenige allgemeine Bemertunaen über be - 
Geſchmack und die Grundfäge, von welden die Kritik ansarın 
am Schluſſe des Werks; ja der, Geſchmack felbft wird menige 

Ratur nach und in Beziehung auf das Schöne unterſucht, | 
mehr mit dem gefunden Menfchenverftande verglihen und babe: | 
ausgefegt.. Aber aud in biefe Gränzen eingefhränft, bat bei &| 
noch fo viel Werth, daß es mit Recht als eine —— 
gleich mehr pfodyologifhe als philoſophiſche Theorie des Beim 





im Geifte feines Zeitalter und der pbilofophifhen Shrir = | 
land anzuſehen iſt erworben bat, Auch bei ben Dreutidn 
melde wir bier übergeben, verdienen aud) feine Skerche «x | 
history af man (T.ondon 1774, 2 Vol. 4. Deutfh: Entz: 
2 Bde. 8.), womit er feine litcrarifhe Laufbahn ſchloß, einer z- 
gen Erwähnung. Er ftarb 1782. T. 
Leben bes berühmteften aller Dichter wien, und aud bad * 
iſt boͤchſt unſicher. Nach der gewöhnlichen Sage mar feir “ 
Liebe, am Fluſſe Meles unfern Smyrna geboren. Daser == | 
nach feinem Vater der Mäonide, nah der Stelle fein &r 
ihm den Mentor, der Pylier König, zım Vater, umb Kim 
Themiſto aus Cypern zur Wutter, Ungewiß, wie feine im 
fieben Etädte um die Ehre, Homers Gehurtsort au fegn: Emm 
Kotopbon, Chios, Argos, Athen, Ryodos und Ealamis, Ti“ 
feinen Gedigten Auskunft uͤber feinen Geburttort, fa lem" 
manden Beweis, dag er In Kleinafien, wabriceiniih Jumum # 
Driginalgenie Homer, ©. 32 — wo); mid va die 
auf Apollon, den aud Thucydides anführt, auf God Et 
mann Honier gelebt? fo begegnet ung biefelbe Uniiherin, 8" 
iſt nicht entſchieden, ob er im zehnten, neunten oder din 


lanac Zeit als Richtſchnur gegolten. Neben feinen übrigm B- 
zu einer Geſchichte des Menfhen, Leipzig 1775 m 2 
Homer, Homeriben. ehr wenig ift es, was wir a 
Mion, feine Mutter Kritheis, und er ward, als ein Sir - 
Melefigenes (der am Meles Geborne) genannt. Abm = 
aber auch fein Geburtsort. Bekanntlich -ftritten ſich ia 
gen zwei Lesten Andere Kumd und Vplos nennen. Extiziı! 
auf einer der nahe gelegnen Infeln gelebt habe (f. Wood über!" 
durfte indeh dag Meifte für fi baden. Fragt man am =e 
bundert vor Chr. Geb. gelebt, Die mittlere Angabe it mx = 
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per: (S. Mannexrt Geographie ber Grieden und 
== 6, 456.) Bei folder Ungewißheit über die Gatftebung und 
Beskalter des Dichters ift es aber wohl nicht zu vernpundern, 
mazn aub von feinen Scidfalen nur wenig befannt fi. Mag 
als feine Lehrer den Phemios und Pronapibes, nad einer ſpaͤ⸗ 
Serduͤrgten Biograpbie. Die vielem Reifen, bie er, nicht 
seh Griehenland, fondern auch durch Phönicien und AÄgnpten 
52. baden fol, dürften wohl blof aus der Erd⸗ und Schifffahrts⸗ 
zer feinen Gedihten gefolgert feyn. Wäre er wirklich blind ger 
» „tie man erzählt (Paufan. 5, 55), fo wäre er doch gewiß 
Scand geboren, denn ein Blindgebomer hätte folde Schilderun⸗ 
om fihtbaren Geaenfländen, wie wir in ben Homerifhen Ge⸗ 
= finden, nie entwerfen können (Cic. Tusc. Qu. 5, 39). Richt 
Sic zu einem Blinden, fondern bald zu einem blinden Eduls 
m. bald gar zu einem blinden Bettler bat man ihn maden wols 
Der aus Armuth fein Brot mit Abfingen feiner Lieber vor dem 
“za verdienen mußte (Paufan. 2, 55). Diefe Rachricht iſt ge⸗ 
Me, was wir von den alten Aöden ber Gri und ihrem 
mde wiffen. Wenn nit rei und mädtig, waren fie doch fehr 
es und geehrt, bei Opfern und Feften, in Berfammlungen 
Särger und den Baläften ber en gleih willenmen. War 
e Homer, wie e3 wahrſcheinlich ift, ſolch ein umberwanbdernder 
ser, fo wur er doch gewiß kein Bettler, und Schulmeifter in 
= ganz; andern Sinne, ald wir bamit zu verbinden pflegen. 

feinem Zod if eben fo wenig etwas Zuverläffiges bekannt, 
ı Grabmal will der Graf Paſch von Krienen auf der alten Infel 
‚ eimer der Sporaben, gefunden haben. Breve descrizione dell’ 
ıpelago e specialmente del sepolcro d’ Omero, Livorno 
i» & Biödrnfapi Briefe auf feinen ausländifden 
‚Ten 2, 469.) So wenig alfo wiffen wir von Homer! Wie 
‚ wenn gar ein Homer niemals eriftirt hätte? Wir wollen bei 
„ was bereits Hebelin b’Aubignac und Perault hierüber geſagt 
rm, nicht verweilen, Eönnen aber nit umbin, ber Genealogie bes 
ociters Eharar bei Suidas (ed. Küster @, 682) zu gedenken. 
5 biefer ſtammt unfer Dichter im vierzehnten Gliede von einem 
a Sänger; der Name von Mutter, Bater und Großvater 
m Beziehung auf Poefie: wie aljo, wenn in biefer Genealogie 

Geſchichte der Poefie läge, bie von Thrazien über Theſſalien 
Sciechenland, und von da nach Kleinafien am? Homer wäre 
2, wie auch Ilgens Scharfünn aus dem Namen entwidelte (in 
Borrede zu feiner Ausgabe ber Hymnen Homers) eine Scfammt- 
me der Gejangesvorwelt, ein Bereiniger ber Gefinge. Der Name, 
ner würde auf diefe Weife zu einem Collectidnamen, und deutete 
: iemifhe Saͤngerſchule an, in der man bie Poefie zugleich forts 
mjte und erlernte. (S. Fr. Schlegels Gefdhiäte ber 
efie der Grieden, ©. 155, über bas Wie? ©. 69-79.) 
f folge Weiſe dürften fi die widerfprehenden Nadridten vom 
meE entwirzen laſſen. Beflimmtere Auskunft darüber geben viel 
bt die Gedichte ſeibſt, die wir unter bem Namen Homers befigen. 
eundjiwan;ig werden und aenannt, die wir nicht mchr bejigen. 
ne dieſe veriornen aber weiter zu berüßftchtigen, balten wir uns 
5 am die noch vorhandnen: Slias, Odyſſee, Batrabempomadie, 
nen und Epigramme. „Bier bat die Kritik entfgieden, daß nit 
es dem Domer könne zugefhrieben werden, Der Froͤſche⸗ unb 
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Mäufekrieg, biefes —— Epos, ift offenbar nihts anleri a 
und zwar niht eben miglungener, Verfuch, die Zlias br 
E traveftiren, und verräth durch Darftellung, Sprade win 
itten ein ungleich jüngeres Zeitalter als das Homneriſche 
nen, meiſt zur Gattung ber epijchen gehörig, und veu 
fhen weſentlich verfchieden, zum Theil nur Bruchſtücke 
fher Gefänge und Proömten der Rbapfoden, find von gemi 
tif ebenfalld in ein jüngeres Zeitalter herabgefegt unb 
Sänger abgefproden worden. Es blieben alfo, da bie 
von keinem Gemwidte find, nur bie zwei Big eri 
Ilias und Odyſſee, übrig, aus denen wir über Homer | 
pen. Um zwei Mittelpunkte vereinigte fid) bier die Maffe, ie | 
und ded Geſanges. Die eine ift ein großes gemeinfaniih a 
nehmen, ein Gebränge von Kraft und Zmwiefpalt, der — 
Tapferſten; ber andere die Fülle des Sinnlichen, Meet 
Reizenden, das Gluͤck einer Familie, ein Bild der gene 
Klugheit, wie ihr endlich die erſchwerte Heimkebr deumakr| 
Schon die Alten fühlten, daß die Odyſſee in rincem andere 
dichtet ſey ais die Jliag, weiche viei mehr Erhabenbeit Bat 
die Diritellung in beiden ift verfhieden. Inder Sissi: 
Einem Geſange vierzig Gleichnife, während die ganze 
zwanzig enthält. " Kondin (E. 33.) handelt aus -wyriidks 
Unterjhied' der Ilias und Ooyſſee, und ihm zufelge de 
Sänger der Slias mit der aufgchenden, den Sänger der Dieb 
ber untergeyenden Sonne veralihen. Die in der Odyſſee — 
fommenden Klagen follen’ Beleg zur Beheuprung des Mid 
Alerandriniſche Srarnmatiler dagegen behaupteten, beide EA— 
nicht von Einem Verfaſſer. Dieſe Grammatiter erbietten 
befondern Kamen Chorizonten, d. i. die Trennenden, = 
‚ben alten Scholien und Gommentaren bes Euftathius meh : 
kennbare Spuren vorkommen. Gewiß ift ed, daf in ber Disir 
» bere. Worte, Begriffe und Mythologie vorlommen. Was inte | 
Iris, verrichtet Hermes in der Ddnffee. Kein Gott umb fi 
fin find in beiden Gedichten ganz biejelben; bie Mir 
verändert. Auch der Olymp, bie Begriffe vom Rei der 
bas Gojtume der Götter in ihrem Umgange mit ben 
anders; Lebensart, Sitten, fittlihe Begriffe, Kunft und: 
ber Menfchen fortgerüdt. Die Vermutbung, daß beide Gehii 
ber Einem Verfaffer, noch Einem 3eitalter angebören, Liegfbe 
nahe genug und kann nicht ald grundlos verworfen merke | 
in feinen Prolegomenen zu Homer ging aber noch weite = 
’ bauptete, daß weber die ganze Ilias, noch die ganze 
Derfaffer haben, fonbern daß jebe urfprüngtid eine Reide ı 
rern Saͤngern fortgefegter Gefänge ſey. ie Beweiſe ei 
hauptung find folgende: Zur Zeit Homers war die Screiiia” 
auch erfunden, doch nicht in allgemeinem Gebrauch. Wenn abe dr 
nit fchreiben Eonnte, fo konnte es ihm aud nicht einfallae, Di 
von folhem Umfang zu dichten. Die Griechen maren audi zei 
Homers noch nicht fo cultivirt, als zur Abfaſſung eines 
fen Ganzen erfoderlich geweſen wäre: denn iſt dieſes gleich 
der Ilias, nicht ſo vollkommen organiſirt, als man d F 
bat, fo ift fie doch auf jeden Fall eine ſehr kuͤnſtlich — 
und die Odyſſee in dieſer Hinſicht noch weit vollendeter, un 
det man aber au im diefem Gedichten ſelbſt mande Unit 
ſenders zwifchen den erftern und Ichtern Gefingen. Jade: 
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‚ten Gef. 19— 22 Merkmale eines neuen, gegen bie vorhergehens 
sefänge fremden Bons und Charakters in Denkweife und Sprade. 
achten Buch der Ilias an bemerkt man Reſte von Kitt, wo— 
Dje Rhapſodien verhunden wurden. Zur Zeit Homers endlich 
die Sprache noch nicht fo vollfommen und grammatiſch gebildet 
e in beiden Gedidten ericheint, und nad) Hermann (edit. Orph. 
‚) ift ſich auch die Metrik nicht glei, indem zwifchen dem 13. 
23. Gefange 3. 8. ſich in diefer Hinſicht ein fehr bedeutender Uns 
ied zeigt, Das Nefultat aller diefer Rorfhungen nun ift, daß 

tiefer beiden Gedichte weder von einem Verfaffer noch aus eis 

Zıit ſey. Man kann mehrere Eleine Ganze darin unterfcheiben ;z 
denn 5. B. Gefang 7, 8, 9 eine Rhapfodie ausmahen: bie 
e Hectord. Andere Stüde machen. eben ſolche Ganze, mande 
hen find offenbar, und zum Theil auch ſchon von dan Altere 
ze anerkannte fpätere Einſchiebſel, 3. B. das Schiffsverzeichni 
Wettſpiele u. a. m. Gs fragt ſich nun, wie aus diefen an fi 
Ariedenen Kleinert Ganzen endlidy zwei große wurden? Jahrhun— 
e lang erhielten fih diefe Stüde dur ben Geſang ber Rhapſo— 
(daher fie Rhapfodien biegen), und waren bie Rieblingsgefänge 
iogifhen Griechen, Lykurg brachte, etwa ein Menfchenalter nad 
ner, von feinen Reifen nad Greta und Afien bie erfle Sage von 
Homerifhen Gedichten in das grichifhe Mutterland. Drei Jahr: 
derte fpäter fingen bie Pififtratiden an, die Werke Homers zu 
mein, und veranftalteten, daß fie alljährlid an dem Feſte ber 
natbendäen von den Rhapſoden Sffentlih vorgelefen wurden. Nach 
er ſchriftlichen Bezeihnung und Zufammerordnung wurden fie nun 
mehreren Malen uͤberarbeitet, ergänzt, fortgeführt und erhielten 
est durd die Bemühungen ber alerandrinifchen Krititer die Ges 
tt, aus welcher ſich der gegenwärtige Text gebildet hat. (Man f. 
hiebei zu a Perioden bei Wolf, ©. 22, fg. u. vgl. 
chlegel a. aD. ©. 175 — 178.) Die hiebei thätigen Gelehrs 

ı hießen Diafleuaften, d. i. Zubereiter, welhe auch das Ganze 
24 Gefänge nad) den Buchftaben des Alphabets abtheilfen, was 
enfallg auf eine fpätere Zeit deutet, indem es früher nur ſechzehn 

uchſtaben gab. (©. Griedifhe Sprade und Schrift.) Vor 

efen Diafkeuaften darf man demnach feine Ilias und Odyſſee anneh: 
en, Schwerlich alfo haben diefe ihre urfprüngfihe Geftalt, indem 
ich bei ber treueften Überlieferung in einem fo langen Zeitraum all 
ählige Abweichungen unvermeidlih feinen. Diefe wurden no 
sößer durch die Kühnyeit der Grammatiker in Berichtigung der Less 
sten, und das Verwerfen einzelner Stellen war jo häufig, daß 

ohl auch Bücher dagegen aefchrieden wurden. (Schol. Ven, ad I, 

24.) Nicht aber bloß einzelne Stellen, fondern ganze Rhapſodien 

rtiaͤrte die Kritik für uneht. Aus diefem allen urtheile man nun 

bit, wie viel wir von dem urjprünglihen Homer wiffen können 
nd haben mögen. Die fogenannten Homerifhen Werke erfcheinen 
um großen Theile ald zufammengefügte Bruchſtuͤcke mehrerer Verfaf: 
er, und der eine Homer verwandelt fih in mehrere Homeriden, 

», b. in Sänger aus derfelben ionifhen Schule (f. Griechiſche Li: 

teratur), aus welder Homer felbft hervorging, ober der er wohl 

zar ſelbſt vorftand, Homeriden aber, gleichſam Abkoͤmmlinge DI: 

ners, werden dieſe Sänger mit Recht genannt, weil ihre Geiſter 

das Gepraͤge der ſchoͤnen moraliſchen und aͤſthetiſchen Form Ho: - 
merd bes Meiſters der ioniſchen epiſchen Saͤngerſchule, an ſich tra: 
gen, Wenn wir nun dennoch von Homerifhen Gedichten reden 
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10.9 a es theils nur aus Gewohnheit, been, 
men kann, daß von dem wirklichen Somer, 
nicht geradezu abläugnen mögen, ber Grund 5} 
legt und vielleicht auc der größere Theil gea 
fey, diefe ganze kritiſche Anficht (die an — 
— — ‚ Ste. Croix, Mannert, — 
— ſ. deſſen Homer und die Someri en, ; 
u. A. auch ihre ‚Gegner gefunden bat, ohne bod voll 
den zu feyn), fprict ben Someriſchen Gedichten ur de | 
Eunftgeredhter Epopdien ab, in. benen eine rüng 
Einheit, mit ftxenger Unterordnung aller einzelnen heit 
alles in dem Gedicht umfaffenden Plan, bas Ganze beit 
fieht demnach einentlih mit nichts mißlih aus, * 
welche gewiſſe Afthetiter aus jenem vermeinten * u 
Eine dem Epos fremdartige, mechaniſche und a 
man ihm aufgedrungen, welche füglich in —* 
wegfallen a ohne daß fie ihren poetifhen X 
echt epiſche Form verldre. Ingeachtet bier keine &i 
Handlung ift, fondern eine Mehrheit des De * — 
mehrbarkeit und Verminderung zulaͤßt; jo. boch 
paar das Leben ber Homeriſchen Poefie, Virgen 
ed Ruhenden ober foaenanntes poetifches Ger ‘m 
fländigem Fluß, in bewegendem Fortihritt, —— 
Augen. Aber nicht jeder. Ausdruck des Dan 
epifher Form; ein Leidenfchaftliches Handeln. ı 
und dbramatifhe Gebiet. Homers Helden möge 
waltigften Leidenfhaften bewegt werben, bie ; * 
ſcheint ſtets leidenſchaftlos. Was ber Did iR F 
fühlenden Herzen Theilnahme einflößen, ec, fe 
ber feinigen hervor, zeigt weder Steigung no & 
‚ feinen Gegenſtand verfunfen, verliert er fi i 
Grabe, wie feine Subjectivität untergebt, Fit Di 
ner hervor. Deßhalb thut er Feiner feiner Perfom 
Grieche, intereffirt er fih doch ungemein Ei 
ihr Gutes mit hoͤchſter Unparteilichkeit ins Licht, ; 
mer in RAR feffelt uns überall an eine 
hält uns fe Hier iſt nichts die Aufmerk 
Effect Spannende. Gleidmägige En 
Fortfhritt ift der Charakter des Homeriſche 
ruͤhmt Herder von Homer: , „Die Wahrt 
er alle Gegenftände feinen Welt zu einem fe 
ber fefte Umriß jeber feiner Züge in-jeber % efon 
Gemählbe, die unangeftrenate fanfte Art, 
Bott, die Charaktere fieht,. und ihre £ 
Glüds: und ungluͤcksfaͤlle erzählt, fie fie_ find ei 
ber Menſchheit den Homer zum ei 0 fet 
lichfeit würdig machen.” Das Gro bei 3 
richt im Ausdrud, der fidy nie unsre li 2 
ung charakteriſirt fi ch durch bie £reuef 
Wahrheit, iſt ſchlicht und einfad wie die 5 
diefer Einfachheit zugleich bie ſinnlichſte 
ve’&6 Abhandlung I, roB. der ( 
tbümlichen Ton und Farbe. Und wie < 
wie manniäfaltig bie Charaktere, wie re 
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rt das Detail ohne Künftelei und Angſtlichkeit! Hätte man 
cbicte Hemers ſtets nur mit natuͤrlichem Sinn, mit reinem 
ce = und Sunfigefühl gelefen, wie anders würde das Urtheil über 
:@gefallen ſeyn, wie viel unndthigen Theorienfram würde man 
rjpart haben! Faſt überall aber fuchten die Aſthetiker die Schoͤn⸗ 
biefer Doefte und das Wefen bes Epos in ber Einheit, Kuͤnſt— 
it, Ökonomie, bem Gebraud des Wunderbaren und der Maſchi— 
woran Homer gewiß nicht dachte, in der Einmiſchung des 
nels in die Erde, in einer Encyclopaͤdie alles Wiſſenswuͤrdigen 
wer weiß worin noch, nur cben dba nidt, wo es wirkli 
Das Befte bat hierüber A. W. Schlegel gefagt in feiner Re: 
on von Göthers Hermann und Dorothea, und nit obne viel: 
* Belehrung wird man liefen, was Herder, zuerft in den Bricfen 
Beförderung ber Humanität, über die Hunienität Homers fchrieb, 
deutfche Publicum hat das Glüd, Ilias und Odyſſee in einer 
re fflichen Überfegung von I. H. Voß zu befigen, welche alle vors 
chenden, zum —— ſehr ſchaͤzbaren, Verſuche von Damm, Kuͤtt⸗ 
Bodmer, Stolberg, Buͤrger u. A. weit hinter ſich gelaſſen hat, 
welche ganz vollkommen ſeyn würde, wenn fie auch die Homeri— 
Einfalt völlig erreicht haͤtte. (Der Scholiaſt zum deuts 
en Homer, des erſten und legten Bandes erſtes und 
tes Stüd. Jahr VI der Voßiſchen Sprachumwäl— 
ag. 1798. — Bon Radloff. —) Den Froſch- und Mäufekrieg 
sn mit ungleihem Erfolg überfegt Damm, Willamov, Piper, 
‚ v. Sedendorf, Eſchen; die Hymnen Stolberg, und zum Theil 
cendorf und Efhen. Bon den Ausgaben nennen wir bloß bie 
n Clarke und Ernefti, von Wolf, Porfon und Heyne; von der 
ıtrahomyomadie haben wir einzelne Ausgaben von Schier und 
sche, von den Hymnen von Ilgen, Matthiä und Hermann. Zur 
tıärung des Homer ift fo viel aefhrieben, baß die bloßen Titel 
ı eigned Buch füllen könnten. Was Bladiwell, Wood, de Boſch, 
bppen, Goeß, Seidenftüder, Groddeck, Drüd, Seybold, Schle— 
1, Jeniſch, Schelle u. X. über Homer überhaupt ober einzelne Ge: 
te oder aud nur Einzelnes in diefen Gedichten geſchrieben haben, 
dient Beadytung. Zur Ginführung in ben Zeitgeift Homers be: 
sen wir Feiths Homerifhe Alterthümer, de Murees Berfuch über 
e Eultur der Grichen zur Zeit Homers, Halbkarts Homerifhe Pſy— 
logie; mehrere Schriften über Moral und Theologie Homers von 
eyne, Harles, Delbrüd, Hermann, Bob, Wagner, fo wie über 
ie Geographie Domers Werte von Schönemann, Schlihthorft, X. 
3. Schlegel und Voß. Selbſt über Medicin, Mineralogie und über» 
aupt Encyclepaͤdie Domers fehlt ed nicht an eigenen Schriften. 
Statt aller diefer nennen wir nur Gin Werk noch, welches den 
sreunden ter Homeriſchen Dichtungen glei viel Vergnügen ald Be: 
ebrung aibt: Homer nad Antiken gezeihnet von W. Tiſchbein, mit 
Erklärungen von Heyne. . dd. 
Bomilie, die ditefte und den Bebürfniffen des aröferen Pubs. 
icums angemeffenfte Pretigtaattung, iſt ein analytifher Religions: 
bortraa über den bislifhen Tert, beffen Inhalt er mit feinem Ideeu⸗ 
gange Schtitt vor Schritt verfolgt. Die Homilie macht entweder 
I. den Text ſelbſt zum Thema, und bringt, obne fih an eine fireng 
legiſche Seorbinarion der Theile zu binden, bie einzelnen Gedanken, 
Eituutionen und Bitder derſelben, wie er fie gibt, nad einander 
jur Sprade, um jie zur religiöfen Belehrung und Grbauung ber ' 


862 ‚ Honig Hontheim 
und ftarb ebenbafelbft 1695. Mit bewundernswürbiger Kur = 
er Thiere, befonderd Vögel, deren Gefieder er auf ba® ti=iw-i 
nahahmte. Seine Hintergründe find wohlgeordnete Banvis 
Sein Pinfel ift weih und voll, fein Strich fe unb Im ı 
olländer bezahlen feine Gemaͤhlde zu hohen Preifen. 
Honig. Die bekannte füße Subftanz, melde ber Wim; 
aus dem Reiche Klorens und Pomonens fammelt unb in fee : 
Ien aufbewahrt, Die befte Sorte, der weiße, wird auch 
honig genannt. Diefer lärft in der Sonne aus ben Birent 
von ſelbſt aus. In allen Ländern wird Honig gewonnen , jeter « 
größerer Handelszweig iſt er nur vorzüuglih in MuSland, I - 
Malta, Spanien und Frankreich. Des Verbrauch bes Deus! 
ſehr mannidfaltig. Daß aus ihm die berühmten nürnberzrr, = 
‚ner, banziger und ulmer Pfeffer: ober Lebkuchen verfertist em 
dürfen wie ale bekannt vorausfegen. DHonigtbau, eine m 
artige Subſtanz auf den Blättern gewiffer Gefträude und A 
die man fonft für einen Thau aus den Wolken hielt. Es ai: - 
Arten deſſelben: bie eine ift Örtlih und ein von Blattiärfen 
fprister Saft, die andere allgemein, wenn nämlich bei eine :- 
lichen Veränderung ber Lufttemperatur, wo nah einer bei 
Wärme eine plögliche Ealte Luft ober ein Sonnenregen eintritt.» 
Berfliegen der Ausdünftungen gehindert wird und biefe als ei 
tete Säfte liegen bleiben. 
Honneurs nennt man beim Militär diejenigen äußern 
bezeigungen, weldye von ihm nad beftimmten Regein allen ermei 
werden, denen eine befonbere Achtung zu beweifen it, Ei Ki 
folhe in Abfeuern des Geſchuͤzes oder des Kleingewebrs, in i:. 
fentirung bdeffelben, in Varadirungen, in Begrüßungen mit fuer 
dem Spiel, in gefenkter Sahne u. dal., in Ehrenwahen u. = - 

m gefellfchaftlihen Leben macht entweder der Hauswirty ober " 

ausfrau, ober in Ermangelyung biefer eine andere damit beauft.. 
Perſon bei Befuden die Honneurs, d. h. es werden den iin 


‚ . von ihnen die erfoderlihen Aufmerkſamkeiten bezeiet. 


Hontheim (Jobann Nicolaus von), aus einem alten z=> 
ciihen Gefcpleht in Trier, ‚geb. 1701, und auf den Jeſriterſe 
daſelbſt unterrihtet, wo er auch das römifhe und canonifdr Bw 
eifrig ftudirte. Nachdem er mit feinem Bruder auch einige Je 
die Univerfitäten Löwen und Leiden befucht hatte, kam er urätei 
wurde 1724 zu Zrier Doctor der Rechte, bei weicher Gelcami« 
er über die natürlide Redhtswiffenfhaft und die 8 
Gewalt ſchrieb. Er waͤblte aus Vorliebe für feine Stubir = 
aus Bang zur Einfamkeit den geiltlihen Stand, deffen er id =: 
frommem Eifer annahm. Bald darauf machte er cine Role wi 
Rom. Dort lernte er bie römifhe Gurialpraris, bie Poll 
päpftlihen Hofes und die Mißbraͤuche der Hierarchie durd da >> 

enfchein Fennen. Er wurde, als er zuruͤckkam, von dem werten 

burfürften Franz Georg zum geiftlihen Rath des Scrüftoriumi # 
. Zrier und bald darauf zum Profeffor der Pandecten und des (ee 
ernannt, Legterer lernte feine Verdienſte immer mehr fennm = 
Thäsen, und gebrauchte ihn daher zus Beſorgung mehrerer imnidägn 
Landes, und Kirchengeſchaͤfte, durd deren eifriafte Verwaltung; fm 
Geſundheit febt zerruttet wurde. Daber übertrug ibm der Go 
fürt eine ruhigere Stelle an dem Gon ıflorium in Trier, und are 
ibn 1748 zum Weihbiſchof bes Gröbischums, weiche Stelle a bu a 
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Ates Alter bekleidete. Als folder ſchrieb er feine diplo— 
ſche Geſchichte von Trier (in lateiniſcher Sprache, 1750 
Sol., denen noch zwei Bände unter dem Titel eines Pro- ı 
cas 1760 folgten), ein Werft tiefer und fleißiger hiſtoriſcher 
ung. Mehr als durdy diefes aber bat er fi durd den Kes . 
2228, oder vielmehr durh fein Werd überden Zuftand 
Türche und bie gefegmäßige Gewalt des Vapftes, 
3wuch jur Vereinigung der ftreitenden Parteien 
x Heiligen Kirche, weldes er 1763, 4. unter dem err, 
en Namen bes Zuftinus PFebronius in lateiniſcher. 
ce herausgab, als einen kuͤhnen Gegnerber päpftlis 
Mi nmaßungen unb mutbigen Bertheidiger der. 
beitdber Kirche berühmt gemadt, und, obwohl er von den 
ce erzogen und ein aufrichtiger VBerekrer bes catholiihen 
bes mar, ben heiligen Stuhl durd feinen ‚Angriff fo erfchüts 
daß ihm der Papſt, dem er ſelbſt aus reinem Eifer das Werk 
met hatte, zornig überall nachſpuͤren und fein Bud) durd vers 
ne Breven an die geiftliihen Shurfürften und andere Geiftiiche 
ı verbieren lief. Allein es wurde deſto allgemeiner befannt, in 
eren Auflagen verbreitet, überfegt und in allen riftlihen Staa⸗ 
Zuropa’s mit Beifall gelefen. Gegen die Einwürfe und Wider: 
igen, welche biefes Bud fund, vertheibigte er fich in mehreren 
nden Zheilen bis 1774 unter angenommenen Namen und verfers. 
(1777) auch einen lateinifhen Auszug daraus. Bald hatte der 
fhe Hof den Verfaſſer ausgefpürt, ohne ihm jedoch wegen des 
tigen Schuges, defjen er genoß, etwas weiter anhaben zu koͤn⸗ 
Indeſſen ermüdete man doch durch ununterbrocdene Neckereien 
ſchon 8ojaͤhrigen Greis dergeſtalt, daß dieſer ſich endlich 1778 zu 
m ſchriftlichen Widerruf feines Syſtems uͤberreden ließ, über: 
he verbrauchte Formalitaͤt man ſich in Rom hoͤchlichſt freute, ob» 
h die Wirkungen feiner Schriften nicht mehr zu ändern ftanden. 
b erklärte er fih über diefen Widerruf (1781) in einer befondern 
inifdyen Schrift, aber natürlid fehr unbeftimmt. Hontheim vere 
tete feine Gefchäfte unausgefest bi8 an das Ende feines edeln, 
amen und mwohlthätigen Lebens (1790), ftanb mit den wichtigſten 
ehrten der verfchiedenen Religionsparteien in Verbindung, und 
8 überall den Ruf einer unbefcholtenen Zugend und Froͤmmig⸗ 


Honthorſt (Gerhard), ein vorzügliher Mahler der nieder: 
sifhen Schule, geboren 1592, ber fid) in Stalien bildete und von 
Italienern feinen, Zunamen delle notti daher erbielt, daß faft 
feine Bilder vom Kerzenlicht beleuchtet waren. Er gehörte zu 
n Künftlern feiner Zeit, die damals vom hödjften Grad des Mas 
irten und den willlührlichften Ausfhweifungen der Phantafie bes 
inos und Merigi in eine fHlavifh treue Nachahmung der. Na— 
nah Caravaggio verfielen. Jedoch entlebnte Honthorft 
a Garavaggio nur feine Garnation, fein Erben, feine großen Schat⸗ 
und Lihtmaffen, wogegen er in den Umriffen genauer, in ben 
men gewählter, in den Bewegungen graztiöfer war, — Er war 
eht Mahler des Prinzen von Dranien, mohnte im Haag und ar: 
tete viel auf dem Lufifhloß „im Bufcd’” genannt, wo noch ges 
wärtig viele feiner ſchoͤnſten Bilder zu ſehen ſind. 

Hood (Samuel) engliſcher Abmiral, wurde geboren 1735 zu 
itleigh, wo fein Vater Pfarrer war, und fiarb 1816, Schon in 


_ 
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ſeiner 55— Jug end kam er für den Marinebirnt ri 
ein Kriegsſchiff. Beim Ausbruch bes fiebenjährigen Mei : 
er Kapitain, unb bald darauf erhielt er das Schiff bir 
Sregatte von 35 Ganonen, und bemädtigte fih fozies = 
Auslaufen aus dem Hafen von Portsmouth einer frauze e 
Gleichſam zur Belohnung erhielt erdas Commando bes Ir - 
Gunonen. Beim Ausbruche des amerikanifhen Krienee im ı 
auf der Station von Bofton, wurbe baid darauf zum Ber 
Admiral erhoben und zeichnete fich in der Kolge in ber mutı 
Seeſchlacht, die Sir George Brydges dem Grafen e Gh 
fehr aus, intem er den Grafen zwang, fih ibm zu erurke 
dem Kriege mwurde,er zum Pair von Irland und zum Far 
miralität ernannt. Als der Krieg mit Franfreih id wine - 
erte richteten fi die Augen ber ganzen Nation auf der _. 
Hoob. Er wurde nad) dem mittelländifihen Meere asia 
in Verbindung nrit den Royaliſten im fudlihen Rrantrao = 
derberftellung des Thrones mitzuwirken, bemädtigte ih >=. 
Toulon, verior fie aber wieder an die Repubhlikaner. 
verließ, zerftorte er die ganze frahzofifie Marine, ale =. 
und Vorräthe, und fügte fo dem franzoͤſiſchen Gounerurmer : 
empfindlihden Schaden zu. Darauf biofirte er Genua, ercbeu % 
und kehrte nad) biefer Erpedition nad England zurüd. x 
1796 wurde cr zum Vicomte und Gouverneur des Dodxıs 
Greenwidy ernannt und bekleidete dieſe Stelle bis an Kinm dt 

Hooft (Bieter Corneliszoon), geboren in Amftrrdun =. 
1581, Sohn bes großen Patricten, des Bürgermeifters Cer— 
. Hooft, eines der wadern Edlen, die fid) 1587 mit Gefabt Bus 
bens Leicefiers Ziyrannei widerfesten. Der Sobn bildete 2 
das Studium der altın römifchen und griechifchen Klcfjiter we v. 
feine Reifen in Italien und befteidete nad feiner Zurädtet | 
1609 bis 1647 das Amt eines Droftes von Muiden und Rick. 
Goolland, obne nad höhern Würden, wozu ihn Geburt, Im 
und Reichthum befäbigten, zu verlange In Muiden Ieir r 
Umgange mit geiftreihen Männern und rauen und im S— 
Ergögungen der Mufit und Poeſie. Hooft ift als der Edkrır 
bolländifägen Literatur in Profa wie in der Poefle zu beit 
Zacitus war ihm ald Geſchichtſchreiber ſein Mufter und bes >=» 
nes Strebens, auch wird feine Überfegung deffelben ned mw. 
clafiiih gehalten. In der Geſchichte Heinrihs IV. und ui 2m 
Medieis zeigte cr ſich ſelbſt als Mcifter, doch ben arm ®= 
bat feine Gefhichte ber Niederlande von 1550 bis 1587, = 
Statthalterſchaft des Engländers Leitefter ihr Ende errelchte 
Briefe werben . nicht minder als Mufter betrachtet und at Dur 
fhuf er in Holland fowohl die Tragödie als bie erotiide Ken 
Er jtarb 1647. 

Hopfen, eine allgemein bekannte, zur Wärung de & 
häufig benuste Pflanze, die zwar wild waͤchſt, aber veredelt a» " 
Ländern forgfältig gebaut wird. Die vorzüglichften Sorten, mr 
in Dandel kommen, werben im Braunfdweigifchen, in Biren. * 
Bayern und in England gewonnen. Die Frucht wird im Come” 
geerntet, dann forgfaͤltig getroknet und aufgehoben. Der kaw 
Wechſel ber Yreife bei diefem Artikel madt ibn zu einem Gegui® 
dir Speculation im Handel, . 
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»pital (Midel be I’), Kanzler von Frankreich, wa⸗ * 
Eſe im Auvergne geboren. Sein Vater war Arzt, und — 
einbe behaupteten, ein Zube, entſagte aber ber Medicin 
= bie Dienfe Garls von Bourbon, Gonnetables von Frank⸗ 
Sefſen Angelegenheiten er mit Eifer und Redlichkeit vorftand, 
= ibn reidhlidh dafür belohnte. Seinen Sohn erzoa er mit 
xt und ließ ihn auf den berühmteften Univerttäten Frankreichs 
atiens ftudiren. Michel de ’Hopital entwidelte die ausgezeich⸗ 
Zalente fowohl für die Wiſſenſchaften, als für die Gefchäfte, 
m er feine juriflifhen Studien beendigt hatte, warb er Aubdis 
er MRota zu Rom, dann Parlamentörath zu Paris und 1454 
zenbant ber Kinanzen. Mit unbeftedhlicher Treue verwaltete er 
miglihen Schatz, ber durch Verſchwendung, Veruntreuungen 
ziege völlig erfhöpft war. Als nach Heinrichs IT. Tode (1559) 
ardinal von Lothringen unter Franz II. an der &pige der Ges 
ftand, trat I’Hopital in den Staatsrath, folgte bald darauf 
aretben von Valois ald Kanzler nah Savoyen, kehrte aher 
nach ſechs Monaten nad Frankreich zurüd, wo man ihn in ber - 
ıng zum Kanzler ernannt hatte, daß er ben übeln, weldye das 
serrütteten, abhelfen würde, 2’Hopital zeigte fi in diefem 
Amte mitten unter ben Parteien bes Hofs und der allgeme: 
BHährung des Reichs als einen unverzagten Weiſen. Er fab ein, 
nur durch Mäsigung die vernichtete Ordnung ber Dinge wieder 
ſtellen ſey. Daher rieth er, als 1560 die unglüdliche Verſchwoͤ⸗ 
von Amboife ausbrah, denen zu verzeihen, die falfher Reli 
wifer irre geleitet hatte. In demfelben Jahre gah er das Edict 
Romorantin, um die Einführung der Inquifition in Frankrei 
zbindern, Mit Schmerz fah er das Keuer des Bürgerkriegs fi 
inem Vaterland entzünden, und bot alles auf, baffelbe zu unters 
en, bevor es allgeniein um ſich gegriffen. Kein Preis fchien ihm 
bob für diefen Zweck. Als aber feine Bemühungen fruchtlos 
m, bemühte er fi, weniaftens die Übel zu mildern und zu hei: 
die er nicht hatte verhindern Eönnen. Diefen Grundfägen ber 
sheit gemäß, durch bie er fich bei den Gatholifchen in Verdacht 
bee, ein Anhänger bes Galrinismus zu ſeyn, fprah er in der 
fammlung ber Stände zu Orleans, zu St. Germain-en:Laye _ 
t, bei bem Golloguium zu Poiffy und in ber Verſammlung ber 
nde zu Moulind 15665 das nah ber legten Stadt benannte 
ct war fein Werd. Aber eben biefe Mäßigung ſtimmte zu wenig 
m Charakter ber berüdtigen Catharina von Medicis; die Koͤ—⸗ 
n ließ ihn von dem Kriegsrath ausſchließen. L’Hopital zog ſich 
3 auf fein Landhaus zu Vignai bei Eftampes zurüd, genoß hier 
Umgange mit den Mufen eines unerwarteten Glüds und farb 
3. Raſtlos thätig und ohne Kurt als Staatsbeamter, ein treuer 
ertban und aufgekiärter Phiroſoph, folgte er nur den Grunbfägen 
Vernunft und Tugend, und opferte für biefe felbft den Ruhm 
, Mitten unter dem beftiaften Fanatismus ließ er die Stimme 
Menfhlikeit hören und im Schooße ber Anarchie und bes Auf: 
rs vertheidigte er mit gleihem Muthe das Anfehen bes Königs 
die Rechte der Nation. Das einzige Ziel, nad dem er unauf: 
tih ftrebte, war die Erhaltung bes innern Friedens und ges 
Keitige Duldung, Er fonnte es nicht .erreihen, aber feine 
In Remühungen verdienen von ber Nachwelt anerkannt zw 
tben. 
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6 Horatier 


. Horatier, brei Brüder unter den Römern, weh ı 
Zullus Regierung und auf Tullus Vorſchlag mit eben mel 
dern (ben Guriatisen) von albanifher Eeite, arfämgt bie 
lien, um ben Streit beider Völker im Zweikampf zu ie 
Sie follen, fegt Dionyſius von Halicarnaß binzu, um bi ® 
voll zu maden, beiderfeits die Söhne zweier Schhweitern zu r 
her Zeit geboccen gerwefen feyn. Aud) mar überdies ame 
riatier an eine Schwefter ber Horatier veriobt. Aülein Seh} 
Paola ibre K$umilienverhältniffe über der Sude des B—— 

15 Zulus der Horatier Willen vernommen, welchem ba! 
berfeiben als dem feinigen beiftimmte, lief er die Brüber, = 
von dem römijhen Herr, feierlidy einfeanen und der Getim E 
empfehlen. Daffelbe geihah aud von Seiten der Abbanct. > 
wurde von beiden Theilen auf einer großen Ebene der &ı 
plag abgeſteckt, zuvor aber an dem gemeinfhaftliden Di 
die libereinkunft beſchworen, daß die Partei der Befiegten = 
genden obne Ausfiucht — ſeyn ſollte. Dareuf tr» 
Kaͤmpfer in den Kampfplatz, und Aller Erwartung war arf 
fheidungsvollen Kampf geheftet. Heiß war ber Streit; m 
vurde von beiden ©eiten tapfer gefohten. Aber bel irn 
er Römer zu den Küßen ihrer Sieger. Die Albaner jandirc 
Römer fprahen dem übrig gebliebenen Horatier Muth eim = 
war ber Kampf, aber Lıjt erfegt die Kraft. Der Doratum ı 
daß feine Gegner alle fhon durd Wunden ermüber find. Kr 
ift noch unverwundet. Um fie baher noch mehr zu entträftm = 
einander zu trennen, ergreift er zum Schein die Kluht, mer 
hun, wie er gewünfcht, fo weit es jedem feine Wunden ver 
ihn verfolgt haben, Eehrt er plöglih um, ſtreckt bie getrrazen | 
ner einen nad dem andern todt zu Boden unb enticheidet dab 
Sieg und die Oberberricyaft feines VBaterlandes über die 
Unter lautem Jubel der Römer zieht er dann, mit den Br“ 
Erſchlagenen beladen, in die Stadt zurut. Aber er bel 
ae That dur übereilten Schweftermord. Denn dia 
er Stadt näherte, fab er unter dem Beife feine Schwelle m iı 
nen über ben od ihres Bräutigams ftrben. Sie brad in Bx- 
lung aus und nannte lautklagend den Namen des Geliebten, " 
den Waffenrod, welchen fie dem Gelichten ſelbſt verfertiat, als == 
Trophäe über den Schultern des Bruders hängen ſah, den # 
Mörder betrahten mußte. Diefer aufgebradt, daß Klagen ie 
Geliebten in den Jubel des Vaterlandes und feinen Sieg fih zw 
ftößt in dem Rauſch des Sieges züurmend der Schwefter den Dis 
die Bruft. Sad firenger Gerechtigkeit, welche die Römer & 
übten, foullte er zum Tode verurtheilt ſterben. Dies geidei = 
ohne Ruͤckſicht auf jene That, durch welche er fih um, frin Kar 
fo verdient gemacht hatte. Schon follte dus firenge Urtieil cl.. 
werden, als der Horatier auf Zullus Rath an das Bell ers! 
Das Volk ertrug des alten Vaters Thränen nicht, ber, nor be 
noch von biübenden Kindern umgeben, durd fhimpfliden Ze ı 
legten feiner Soͤhne beraubt werben follte, Der Befreier des Se: 
landes wurde von der Todesſtrafe losgeſprochenz dod mußte er = 
um ben Geſetzen Genuge zu leiften und den Mord zu fubnen, met « 
gem Opfer mit verbültem Haupte unter einem quer ax ı 

'raßen nezogenen Balken (gleichſam unter dem Joche) dinwegarr 
welches bei den Romern für eine ſchimpftiche Strafe galt, I 
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eatius Gocles. Als der etrurifche König Porfenna, zu 
die. aus Rom vertriebenen Zarquinier "geflüchtet waren, im 
or Chr. Geb. gegen Rom furchtbar vordrang, foll nach der 
Mm Sage ein muthiger Mann jenes Namens dem Feinde faft 
y erntgegengeftellt, und ihn durch lange, tapfre Gegenwehr fo 
rgebatten haben, bis hinter ihm und Auf fein Zurufen bie 
&e abgebrochen war. Dann flürzte er fih, ermattet von 
, „mit feiner ‘ganzen Rüftung in ben Strom und erreichte, 
: ibm folgenden Pfeile bes Feindes, glüdlih das gegenfeitige 
Ziber. Das Vaterland belobnte ihn durch eine Ehrenfäule 
e Mritbürger nannten ibn dankbar den Retter bes Vaterlan: 
v.:folf ein Abfömmling der Horatier (f. d. Art.) gemwefen, 
Beinamen Eocles daher empfangen haben, daß er im Kampf 
e verlor. 2 
raz. Quintus Horatius Flaccus wurde geboren zu Venu: 
er WBenuffa, einer Munitipalftadt in Apulien, den 7. Dec. bes 
689 der Stabt Rom, 65 vor Ehrifti Geburt. Sein Vater, 
eigelaffener, .aber, wie der Sohn fagt, reines Lebens und 
8, befaß ein Eleines Grundſtuͤck, welches er jedodh um des 
5 willen verließ. Er bemerkte nämlih an biefen Talente, 
Husbitdung er nicht verabfäumen wollte, und fo zog er denn 
om, mo er entweber Mäller, ober. Auctionseinnehmer warb, 
ich feinem geringen Bermögen das Außerfte für die Erziehung 
Sohnes that. Nicht die Künfte bes Wuchers, fondern bie 
des, wahren Freien würdigen, Künfte ließ er ihn Ichren, bielt 
ie einen Juͤngling aus den beften Häufern und war inm feloft 
ackerer Gittenaufiehber und der Tugend Muſter. So rühmt es 
mebare Sohn ſelbſt (Satiren, B. I. ©. 6, 66 — 92). DOrbi: 
Pupillud, ein Grammatifer, der bie Gedichte des Homers und 
vius Andronicus erlläste, war der erfte Lehrer des jungen Do: 
der, hoͤchſt eifrig auf das Studium der griedhifdyen Literatur, 
in. frühen Sahren bedeutende FKortfchritte darin machte. Wahr: 
lih im Jahr Roms 705 erhielt er die männliche Toga und vier 
? darauf, im zwanzigften feines Lebens, ging er nad) Athen, 
ort feine Studien fortzufesen. Während biejer Zeit ereigneten 
n Rom die wichtigſten Veränderungen, Julius Gäfar ward er: 
we, Brutus und Eaſſius, bie legten Stügen der fintenden Re: 
t, verließen Ztalien, kamen nady Athen, rüfteten fi dort zum. 
je und nahmen die römifchen Zünglinge, bie fid) bes Studirens 
vw bier aufbielten, im ihr Heer auf. Unter ihnen aud Cicero's 
n und Horaz, der im Jahr Roms 711 mit Brutus nad Mace— 
en aufbrah, während zu Rom M. Lepidus, M. Antonius und 
far Octavianus fid) auf fünf Sahre zu Triumvirn der Republik 
Ärten und die Provinzen unter fich theilten. Horaz ward in bem 
e bes Brutus Tribun, d. i. Oherſter einer Legion. (S. Wie: 
d Einleitung zum erften Briefe des Horaz im zweiten Bud.) 
jen (Ende des folgenden Jahres wurde bei Philippi in Macedos. 
ı die legte Schlacht für die römifhe Freiheit gekämpft, Brutus . 
Caſſius fielen, und Horaz rettete fein Leben durd die Flucht, 
te, die fih auf Scherz, Urbanität und Feinheit nicht verftianden, 
en aus einer Ode des Horaz felbft (B. 2. Ob. 7) fließen wol» 
‚ der Dichter ſey auf ſchimpfliche Weile geflohen; jiegreid) 
x bat ihn Leffing gegen diejen, wie gegen andre Vorwürfe ge: 
tet. Gettung des Dovaz ſ. Leffings amtiid: 
s 
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Schriften Bd. 3. ©. igı fgg.) Den Beſiegten marb be 
heit zur Ruͤckkehr angekündigt, und Horaz bediente Fi md 
Seln Vater aber war indeß geftorben, fein vaͤterlides Erbgut = 
gen wurden: Armut, fagt er felbft (Briefe 8. 2.8r. ır, m 
trieb mih an, Verſe zu maden. Ob es mit biefer Zußeruna bi 
lich gemeint fey, als mandye glauben, bleibe dahin 2.8 
Horaz machte fhmerlich jest zum erftenmal Berfe (f. atın 
10, 31), und madte fie audy jegt nidt etwa, um Brot ie 
verdienen, weldrs ihm, wenn auch nur mäßig, bie erlaneri 
eines Quäfturfchreibers gemährte. (S, Wieland zu Her: 
tiren 2, 6, 36.) Wie hätte er feine Muße edler vermmi« 
nen, ald indem er bad Zalent gebrauchte, welches bie Mater a 
fo reihen Maße verliehen hatte, unb das mit einem unmi«i 
hen Drange nad) Auferung verbunden zu ſeyn pfleat? Lx 
konnte cr das, was beim Anblick der Zeitbegebenbeiten fein mu 
Weſen gewiß noch oft arnug gewaltfam aufregte [f. bie dem 
feiner Epoden, und was Wieland darüber gt in Dora 
Bd. I. &. 20), beffer befänftigen, ats dur bie Poeſie hr 
durch Poefie allein, aud durch Philofophle that er das, weis | 
fich in ihm aufs innigfte Duchbrangen. Er wählte befhald «= 
naͤchſt eine Gattung der Poefie, die vornehmlih bem pbilsie 
dichterifchen Geifte eignet, die bidactifhez denn mer zmeild 
die Satire zu diefer aehöre? Die fiebente Satire des erſtez 
ift daß erfte Horazifhe Gediht von denen, die er aufbemahn 
Daß Horaz für diefe Gattung von Porfie ein vorzuͤgliches Zar 
faß, wird niemand laͤugnen, wenn er aud nur Giniges ven &= 
leſen hat, und ed konnte ihm daher nicht fehlen, Aufmerkfanft 
fein Talent und bie Producte beffelben zu erregen. Amel Diäte 
eriten Ranges, Virgil und Varius, fchenkten ihm ihre Preezia 
und diefer Freundſchaft verdankte er dfe erfte Bekanntfhaft mei | 
tenas, jenem feinen Weltmann, der, ohne jemals aus feinem Im 
ftonde berausyutreten, der Freund und Vertraute des Edfar Zxır 
mar, und als Liebhuber des Schönen feinen Reihthum gern ya ! 
fhönerung des gefelligen Lebens durch die Kuͤnſte anmendete, « 
neun Monaten nahm Mäcenad den Horaz in feinen Serie 
Kreis auf, und befchenkte ihn nad einigen Jahren, in bern + | 
Her; gewonnen hatte, mit dem ſabiniſchen Landgut, beffen Sec 
feinen Gedichten fo-oft gedenkt. Wenn ber Dichter richt mm 7 
glänzenberes Gluͤck machte, jo lag die Schuld dtoß an ibm, ir vi 
Herzen die Erinnerung an die gute alte Zeit ber Repudick == 

Partei, der er gedient, allzutreu fortlebte, Als daß er es Int 2 
ſich gewonnin hätte, die Gnade des mädligen Ufrspators „te 
Ja er wid dieſer vielmehr aus, wie die drei Billets des 
an ihn, welche Sucton uns in bed Biogrophie bes Dichten 9 
wahrt hat, und beren eins nicht ohne Empſindlichkeit iſt, — 
ſprechlich beweiſen. Selbſt den Antrag, Weiden Auguftus be 1 
Maͤcenas thun ließ, in feine Dienfte zu treten und bie Wein 

feiner Privat: Eorrefpondenz zu übernehmen, lehnte er ut ' 

Bormande feiner fchledten Geſundheitsumſtaͤnde von fih ab, ara 
an Auguſt geriptetes Gedicht mußte Auguſt ihm im eigenttige ” 
abtringen. übrigens war Horaz, ber fo große Beripieie ver 
Unbeſt ind dev menſchlichen Dinge erlebt hatte, meife oder Binz zw 
fd vom aefchäftinen Leben zu Rom zu entfernen ımd die nie 
in feinem Sabinum einem ſcheinbar größeren Bläde vorzulegen, = 
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© auch feinen Neigungen am meiſten zuſagte. Faſt alle feine 


e an Maͤcenas drüden Liebe und Freiteit, Gleichguͤltigkeit ges 
Stud, bas von der Meinung Anderer abhängt, und feine 


enbeit mit einer Armuth aus, worin er ſich noch’ immer über 


Sm ſche reich befand. Indeß affectivte er eben fo wenig eine 
tät, als ihm firenges, mürrifches Weſen zur Zugend nothiven: 
en vielmehr zeigte er Überall eine echte Urbanität, welche in 
Bertbältniß den eigenthümlidien Ton findet. Er hat uns hins 
= witer Bücher Oben und Gieder, ein Bud) fogenanntev Epoben, 
=. Den Dben fih nidt bloß im Metrum unterfcheiden, indem 
eite Ders immer kürzer ift ais der erfte, fondern auch durch 
alt, vermöge deſſen man fie zu den Gatiren rechnen kann, 
er er den Arhilchus zum Mufter nahm, zwei Büder Satiren 
se Bücher Briefe, "rien einen man Öfters als ein eignes Wert 
berss Zitel der Poetik anführt. (Man febe darüber die Ausgabe 
E oetica von Schelle, Lpz. 1805, und was Eichſtaͤdt 
== xheis in ber A. 8. 3. 1802, theils in Haberfeldbis Aus: 
seTags hat. In beiden findet man bie richtigfte, Anficht, zu 
e Wieland den Standpunkt angemwiefen hatte. Übrigens vers 
Rode Yusgahen von Hurd und Regeleperger noch eine» 
Hırıg.) Will man ben Horaz als Lyriker würdigen, fo vers 
wien nit, daß er unter ben Römern ber erſte war, weicher 
mersiche Sprache für die Iyrifche Poeſie ausbildete, und fie, mit 
geringer Mühe, für bie ſchweren griechiſchen Sylbenmaße zus: 
ete, Dem anhaltenden Studium und der Beharrlichleit des 
re gelang es, einen meifterhaften Versbau zu Stunde zu brin: 
Der Wohlfiang und die Harmonie feiner Berfe find bezaubernd 
ebes empfänglide Ohr. Doch ift dies keineswegs das einzige 
enft des Dichters, denn an Empfindung und Darftellung ift er 
zuräd, Hier fagt man nun freilid und es laͤßt fi nicht läug: 
Baß der größte Theil ber Inriihen Gedichte des Horaz nichts fen 
echahmungen griechifher Mufter, des Archilochos, Alkaͤos, Stefi: 
5, der Sappho u. %., und darum audy fo vol von griedifchen 
ern, Wendungen und Wortfügungen, ja ftelenweife blo8 Übertras 
es aus dem GSriehifhen. Diefer Juſtanz hat fih mander be— 


% 


; um den bichterifchen Ruhm des Horaz zu verunglimpfen, wels 


Kiopftod ungleih geredhter einen Nachahmer nennt, wie 
»ahmer niht find. Zugegeben aber, daß man Horaz bem 
=r Originalität nicht zugeftehen koͤyne, fo wird fie doch niemand 
5 dem Gatirifer abſprechen. Wie die Satire Überhaupt als 
eifhes Gedicht eine römifhe Erfindung war, fo mar Horaz ber, 
Sr uadh Ennius, Pacuvius und Lucilius, duch welche Form 
Amel beſtimmt waren, einen eigenthbümlihen Ton gab, wic nur 
we denfelben geben konnte. Die GSatiren es a ‚zu benen 
feine Briefe gleich mitzählen darf, weil fie fih von jenen nur 
> Zuffchrift und durch die Richtung an eine Perfon untericheiden 
> jedodd Morgenstern de satirae et epistolae Horatianae 
zimine, Leipzig 1801), haben mehr oder meriger e.n Colorik 
Romiſchen, und därfen nur aus dieſem Geſichtspunkt beurtheilt 
ven, Horaz till weniger die Lafler zuͤchtigen, als die Narrbeis 
-in ihrer lädyerlichen Bloͤße zei denn er ſieht mehr Warren 
Schurken in der Welt, und Weihe auch ſich ſelbſt von einer 
tion Rarrheit nicht frei. Indeß fuchte er nad Möglichkeit da— 
iu heilen, wenn er fie für verderblich hiett, Den Vorurtheilen 
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wenn er gefcheit war, feloft dazu Läcelte; daß fein Emm = 
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und Srrthämern fest er darum feine Vbilofopbie det van 
gen, die, meit entfernt, den Genuß bes Lebens u 
gar zu verbieten, nur bie Weisheit zum Wächter S:D 
Tugenden lehrt, ohne weldye der reine Genus tbeks 
ift, theils ganz verbittert wird. Die leichte gefälliar Ik. 
ohne es zu fcheinen, philofophirt, das Salz, mwemit m 
fen wuͤrzt, die Keinheit und Leichtigfeit, mit bene ı Es 
verhindern alle Einförmigfeit und gewähren bie i 
terhaltung, Nun ftelt er aber die eigenen und fremims 
mit diefer Weisheit in Contraſt. Mean weiß nidt, = 
am meiften bewundern foll, ob feine genaue Kennt ei 
chen Herzens und der verfchiedenen Menfchenclaffen, aber | 
beitsliebe, Freimütbigfeit und Offenheit, ober den gumm 
Urbanität, die er in Ernft und Spott nie.verläugne, — 
fhicktichkeit, jeden Gegenftand fo zu ftellen,, daß das % 
mit dem Finger gewiefen zu werben, auffällt, oder tie Em 
Charakter fo zu ſchildern, daß er und nicht mehr und mt 
zeiat, als bie Natur felbft. Oft fcheint er auf bie Rau ı 
Jagd zu maden, oder wo. er es thut, ift fein Spott mm 
nod giftig, und mit fo viel Bonhommie begleitet, das m 
































empfindblih, aber nicht beleidigend war. Der Bortrus me 
tefte und ungezwungenfte, und Doraz mußte den Drrumr 
zu bearbeiten, daß er durchaus den natürlichen Schritt ber In 
tion zu geben fiheint. Wer wird ihm nicht gern folam, # 
der ihm gefolgt ift, kann ſagen, baß er ihn, chne Bırkm 
ren, verlaffen babe? Nach Janrtaufenden noch find biek = 
ftetlungen nicht ohne Anwendbarkeit und. Intereffe, und >= 
ift darum auch ſtets der erwählte Liebling aller Männer u 
geblieben, beren Gittlid;keit die feine Xebensart nid = 
Sn feinem Leben ereignete fi fonft nichts Erhebliches, = 
nicht etwa dabin rechnen will, daß er auf bes Auguſts um 
Befehl den ſaͤculariſchen Geſang zur Feier der buntertjäe- 
verfertigte. Er farb plöslih im Jahr Roms 746, bei 
Geb. und 57, feines Alters, nicht lauge nach dem Tode Fo 
ners und Freundes Mäcenas, neben deſſen Srabmal anf im 
lin er beerdigt wurde. Den Auguftus fente er zu feine ( 
Niemand wird erwarten, dag wir alle Gommentare, && 
Ausgaben und Uherfehungen der Werke bes ‚Doraz namlı 
Von felnen Altern Erflärern nennen wir bloß ben Are, ® 
tion und ben Scholiaſten des Cruquius, von feinen nenem 
gebern und Erkiarıen wollen wir bloß Sanadon, Benin 
Jani, Böttiger, Mitſcherlich, Döring, Haberfeld, Eidrtätr, 8° 
dorf, und von den Uberfegungen nur die von Schmidt, 
Eſchen und Voß anführen. Wer das Ausfuͤhrliche wiſſen mad 
Mitiherlid) vor dem erften Bande feiner Ausgabe und Das 
ratur ter Überfegungen römifher Schriftſteller nad, Ru 
fegung ber Briefe und Satiren des Horaz don unferm Du 
fen wir befonders gedenken, weil wir erft durch die beige,‘ 
leitungen und Erläuterungen Über den Geiſt des Dora ar 
Beitalters und bie Eigenthuͤmlichkeiten dieſer Merte eine & 
erbalten haben, meldye den Genuß an dieſen Werten um 4 
höbt. Überfeger der ſtrengen rt werden Wielande fheeiss 
“Inte Dorophrafe rennen, und Fönnen Kedr baben: acmil 
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ine Wdaburch an Verftändlichfeit gemwonhen bat, und ba von 
rate des Horaz nichts verloren gegangen iſt. ine fehr 
a 8. Erfcheinung ift der Verſuch einer überſetzung ber aut 
erben Wolf, mit Scholien, bie keinem unbefannt biel: 
ie ‚ce dd. 
?es@b, eine Spike befielben Gebirges in Nordbarabien, zu 
nt, zer nicht weit entfernte Sinai achört, iſt durh bie Gr: 
erim Of merkwuͤrdig. Die Monde auf dem Sinai zeigen noch 
— den die Araber Oſjablel Muſa nennen, den Fels, 
2 wRofis Schlag Waſſer hervorſprang. Nach ibm namte eine 
arftei der Hufliten_ einen Berg zwifchen Ledez und Lipnicze in 
Tau wo fie fih verfammelten, Horeb, und fih ſelbſt Hore: 


ten find bei Homer Luft: und Windgoͤttinnen, bie Pfört: 
x sehe Himmels. Der alte ionifche Sänger gibt Feine Anzahl 
'Mamen-von ihnen an, eine alte Sage aber berichtet, bie 
tten deren zwei gekannt: Zhallo, die Hora der Bluͤ— 
Frühlinge, und Karpo, die Hora bes frucdhtbringen: 
es. Beide findet man anderwärts auch als Ghariten ober 
nannt, die indeß eine Zeit lang mit den Horen, wenn nidt 
en, bod) als eng verfchwifterte Böttinnen gegolten haben. 
wen da aber nicht bloße Pförtnerinnen des Himmels, fon: 
innen der Jahreszeiten; der Begriff von den Horen hatte 
ändert, aber doch noch nicht fo, daß fi die fpätere Bedeu: 
t mit Reichtigkeie aus der früheren ableiten ließe. Selb 

fg von Echönheitsgöttinnen, welcher mit den Ghariten und 
ber Folge der Zeit verbunden wurde, entividelt ſich unge: 
daraus. Hora biveutete nämlid 1. urſpruͤnglich Luft; 
Begriff verband fit aber 2. der Begriff der Zeit, ber 
häufig vertommt (hora, bei den Römern bie Stunde); 
3. das Jahr. Immer iſt bier nod von feiner Jahres— 
Rede, und wenn Homer diefe bezeichnen will, fegt er Hinzu: 
za bed Frühlings, Winters ze. Sodann aber dest fih ‚in 
Bebeutung 4. Hora als Bahreszeit des Frühling 
ommers, und weil biefe die ſchoͤnſte ijt, 5. als die Zeit der 
Erbes Menfchen, der Zugend, Schönheit. Wie die Horen 
Atom gemeinfchaftlid als Göttinnen der Jahreszeiten gedacht 


















F konnten, laͤßt ſich leiht einfehen, wenn man weiß, baß bie 

der Etymologie nah die Erfreuenden, Freude Ependenden, 
fen. Nur muß man aud bier nicht an die ſpaͤteren Chari— 
denken, fondern an die fruͤhern attifhen, Hegemone, bic 
rin, nämlich des Jahres, und Auro, die Bermehrende, Wachs⸗ 
3 Befördernde, Wit diefen beiden wurden bie attifhen Horen 
oermengt, und man unterfchied beide nachher fo, daß man bie 
en als die Jahreszeiten überhaupt hberbeiführend, bie Ghariten 
die Annehmlichkeiten derjelben ertheilend, dachte. Big hieher iſt 
Schwierigkeit, dieſen Mythus zu entwideln, nicht zu groß, fie 
nehrt fid) aber, wenn man bie fpätere Ausfage von ben Horen 
Hefiodus hinzunimmt. Bei diefem Dichter find der Hpren drei, 
hterder Themis, und heißen: Dike, Gerechtigkeit, Eu: 
nia, gefeglihe Ordnung, und Eirene (Irene), Friede, Das 
e mit den Pförtnerinnen des Himmels, mit den Görtinnen ber 
weszeiten nichts gemein haben, daß bei jenen eine phyſiſche, bei 
en eine moraliſche Idee zum Grunde liege, fpringt in die Augen. 
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Es ging den Horen wie ben Chariten. Wie bei diefen bie Yan ı 
bem phyſiſch MWohlgefälligen auf das geiftig Schöne überzetra 
wur.e, fo bei jenen die Idee von dem phyſiſch Gefeslihen ar ı 
geiſtig Gefegiihe, wobei fie immer nody als Gättinnen des En 
und Liebensmürbigen gedacht wurden. Nur fragt fin, wie a= 
gekommen ſeyn, daB drei politifch: fittlih Abftragta als Dose I 
die Stelle der Zeit-und Jahresgöttinnen traten, daß dieſe kam 
faſt ir Vergeffenheit geriethen, Ohne Zweifel trat Ibemisn 
als vermittelnde dee ein. Die Horen als Zeitagättinnen ma 
deren Zöchter, in fo fern man früber unter ihr pbvfifge Lı 
nung und Gefeglihkeit dachte, befonders im Kaufe br x 
Diefe Töchter mochten anfangs ganz andere Namen haben. Dur 
nachher Themis ale moralifhe Ordnung badte, legte mm 
jene moralifhe Abfteacta als Töchter bei, und diefe verdrs 
entweder die früheren attifhen, oder traten an bie Stelle ba ı 
namenlojen Homeriſchen. Auch auf diefe Weife erbält ma « 
Schönheit wieder als das Begte bei den Horen, fo daß fie Se 
heitsgöttinnen ald Göttinnen der Geſetzlichkeit, d. i. der Wer. 
nung und des Maßes find. Daß man oft genug alle diefe Fden 
einander verwmifht habe, und daß ber Mothus von den Horen des 
ſehr vermicelt worden fey, erhelft aus der doppelten Namenrrii | 
ſelben bei Hygin, welcher zweima. elf Horen namboft madt | 
Kamen aver find bedeutend, und unterfuht man fie, fo findet ı 
in dem erften Namensverzeidhniffe lauter Töchter der Themis als } 
reszeiten und Urheberinnen bes bürgerlikhen MWohlftandes, im | 
weiten aber bie Horen in ber engeren Bedeutung als Zeiten 
ags und bes Lebens zufammengetragen, Rad) der gewöhnlichen 
gahe blieben indeß drei Horen, | 
Weldye dei Menſchengeſchlecht volieitigen alles Beginnen, 
wie Heſiodus ſagt. Die bildende Kunft ftellte in den aͤlteſten 3 
aud nur zwei dar, 3. B. am amyklaͤiſchen Throne. Drei Kay 
waren am Throne des olpmpifhen Zupiter, Auf der Baht « 
Leuchters in ber Albanijchen Villa ſieht man fie in der Gtelunm | 
Zanzenden, die Kicider mittelfteiner in ben Seiten gebundenen ®<. 
in die Höhe gezogen. Die erfte Kigur trägt eine Srudticdal = 
and, und neben ihr liegen Früdte, ein Symbol bes Hrebfiri, 
brigen zwei halten nidyts in der Hand, aher zu ben FJußen iu 
nen brennt auf eryöhten Steinen ein Beuer, das Sinnbild dei — 
ters, und un der Geite der dritten ftcigt eine Blume, bas Bo 
Lenzes, empor. MAuf den Köpfen tragen fie Kronen von Blanı 
As vier Figuren erſcheinen fie auf der vierfeitigen Bahıs « 
keuchters im Farneſiſchen Palafte, vorzüglih fhön und Keralten: 
aber auf einem Sarkophag in der Albanifhen Villa, ds. 

Hören, f, Gehör. 

Horizont (von opide», begränzen) ober Gefihtslreis « 
Horizontalkreis genannt, ift im Allgemeinen ber Krıd, 
welchem füeinber der Himmel von der Erde begrängt wird, S 
unter den größten Kreifen einer der wichtigſten. Aufgeng, = 
tergang und Hoͤhen der Geflirne werben bloß auf ihn bejogrs, © 
dies gibt er mit andern größten Kreifen der Himmelslugcd mu 
dige Durchſchnittspunkte. Er theiit die ganze Hinmelstugei u 
obere und untere Halbkugel, die, wie aus dem Kolgenva av 
wird, als gleid, zu betradten find, Seine beiden Durhiänitts.= 
mit dem Meridian befkimmen die Mittags: und Mitternadiär= 
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n Entfernung von einander die Mittagslinie aus macht. Mit dem 
ator, geben feine Durchfchnittspuntte den Morgen: unb Abends 
et. Diefe vier Punkte zufammengenonmen theilen ben Horizopt 
der Duadranten, Viertel, Man unterfheidet in ber Aſtronomie 
fcheindaren Horizont von dem waren. Jener iſt die ebene 
he des fihtbaren Kreifes, welche die gekruͤmmte Doverflähe ber 
Eugel an der Stelle berührt, wo ber Beobachter fid befindet, 
re aber bie ebene Klähe, die durch den Mittelpunkt der Erde 
mit dem fcheinbaren Horizont parallel gebt. Erweitert man 
e Bis zur foheinbaren Himmelsfugel, fo ift ihr Abſtand von ein: 
er das Maß von einem Winkel im Mittelpunkt bee Erde, welder 
Dorizontalparallare genannt, und defto Eleiner wird, jemehr man 
HSimmelskugel erweitert. Bei den Fixſternen findet keine Horizon⸗ 
yarallare Statt. Die Erbe ift in Beziehung auf ſie nur ein Punkt 
» 8 ift einerlei, ob man den fiheinbaren oder wahren Horizont 
den Drt annimmt, von dem aus man fie betraditet. Bei Beo— 
tung der Sonne, des Mondes und der Planeten kommt aben bie: 
Urnſtand allerdings in Erwägung, und man muß biefelben auf den 
sren Dorizont reduciren. Da die Horizontalebene allemal ſenkrecht 
der lothrechten Linie ſteht, fo wird horizontal für gleichbes 
ıtendb mit wagereht gebraucht. Horizontalwinfel if ein 
intel, ber in der Dorizontalebene gemeffen wieb, | 
Hormayr (Jofeph Freiherr von), Stephantorbeng » Ritter, 
beimer Rath und tyrolifher Kanzler, aus einem altadeligen, ur: 
runglih bayerfhen Geſchlechte, wurde am ı6ten Mai 1705 zu 
insbrud geboren. Schon als Züngling zeichnete er fich im juris: 
hen und publiciflifhen Fache als Schriftſteller aus, biente in 
hmäsifch » Dfterreih und in Tyrol, deſſen ganze Organifation nad 
m neuen Syſtem Therefiens, die ihm vorzüglihes Zutrauen 
enkte, er größtentheils beforgte. Die berrlihen Straßenanlagen " 
Tyxrol find größtentheils fein Wert. Er erktärte fih, in Öfters 
ih ber Erfte und lange vor Sonnenfel®, mit ber größten 
reimuthigkeit gegen den barbarifchen Gebraud ber Folter. Unend⸗ 
d viel nügte er feinem tyrolifhen Baterlante als wärmfier Freund 
= Gelehrten und Künfller, 3. B. des Hirten und Geodeten Peter 
ni, ber Raturforfher Scopoli, Niklas und Gregor Fontana, bes 
toßen biftorifhen Kritikers Zartarotti, durch feine wichtigen Bers 
abungen mit Muratori, Maffei, mit den Akademikern von Müns 
er. Er ftarb am Sten Auguſt 1778 zu Innebrud. 
Hormayr (Jofeph Freiherr von) , Enkel des Obigen, geboren 
ı SInnsbrud am 2zoften Sanuar 1781, wibmete fih in frühefter 
indheit dem Gtudium ber Gefhihte, zumal der vaterländifchen, 
abingezogen durch fein außerorbentlihes Gedaͤchtniß, vermöge deſſen 
ce ganze Glafjiter, 10 bis 12,000 Berfe vor und ruͤckwaͤrts, unb 
ine ungeheure Menge biftorifher Facten, Namen und Jahrzahlen aus: 
yenbig Eonnte. Im achten Jahre fhrieb er eine Kleine Lateinifche 
sefhihte von Bayern, im dreizehnten gab er fein erfles Werk: 
ven, eine Gefhichte der Herzoge von Meran, in Drud. 1764 bes 
og er die Innsbruder univerktät, vollendete 1797 bie juridifchen 
Stubien, und trat im gleichen Jahre in Dienfle. 1798 begann er 
ie Ausarbeitung feiner „Beitraͤge zur Geſchichte Tyrols im Mittel: 
lter,“ worin er bie meiften Quellen felbft entdeckte, herausgab, und 
me Loͤſung aller Vorfragen und Dinderniffe benugte, die der Ge: 
chichte Tyrols ſelbſt im Wege fliehen Zonnten, bie er im Winter 
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1805 herausgab. ı 1799 und 1800 diente er in der tureifdem %: 
wehr in allen Graden; Herbit und Winter 1800 ersärben mm & 
rere Auszeichnungen, die fpäterbin für ihn fo foisenrride Bu 
ſchaft Chaftelers , und obgleich der jünafte Hauptmanır der Yazıeı 
die Beförderung zum Major. Im Gpätjehr 1801 fam er nat 9 
und wurde im März 1802 im Minifterium der auswärtigen 24 
genhriten, ın der Section von Deutſchland angeftellt, und u 
fih dergeftalt aus, daß er fchon im April 1803 wirkider 
tar wurde, das Portefenille der deutfchen Angelegenbeirer veu 
md die Direction des geheimen Staats-, Hof: und Dazu 
nody dazu bekam, unter den Miniftern Grafen tubwmig Go ı 
Stadion. — Zur Gmporhaltung des Nationalgeiftes in ben In 
lihen Bergen lieferte er eine Reihe tnroler Aimanade, tu 8 
träge zur Gefhihte Tyrols im Mittelalter, die Gefhicdhte Zu 
das Archiv für Suͤd-Deutſchland, wichtige Beiträge für dm = 
liſchen Sammler und für andere Journale. Im December ı85 : 
er dein Fürften Eichtenftein auf dem Friedenscongreffe zu Prestem' 
die beutfhen Angelegenheiten zugeordnet. Bald barauf beyam 
and) feine Arbeiten aus dem Öfterreidhifchen Staatsrechte mit der = 
tigen Abhandlung über Minderjährigteit, Großjäbrigkeir mb © 
mundſchaft im Öfterreihhifhen Kaiſerſtaat und SKaiferbaufe, md ı 
ber zweimaligen Regulirung des öfterreihifhen Titels und Bam 
nad) der Annahme der Erb : Kaiferwürde und nady der Abbicatimı 
deutfihen Krone. — 1807 begann er feinen Öfterreihifden Piz= 
als ein wahres Noth- und Huͤlfsbuch für jene Zeit. Weltändis 
der thätigiten und erbittertftien Gegner Bonaparte's nnd ferne € 
ſteins, veranftaltete er Lberjesung und Verbreitung der Schriften » 
Gevallos über die Vorgänge in Bayonne, über die Berauban « 
Gefangenſchaft des Papſtes, über den Vendeekrieg. Er war bir 8x 
aller geheimen Einverftändniffe und Worbereitungen jur Jaferınn 
in Tyrol. Im December 1809 ertbeilte ihm der Kaifer ea © 
poldsorben, zur Belohnung feiner Berdienfte um das vom ihr pe 
neu organifirte, und um mehr als das Funfache vermerie zeben 
Staatsardiv. 1800 wurde er zur Armee von Inner: Öjtererid = 
fer den Befehlen des Erzherjogs Johann beftimmt, mit ber Tas 
rigen und gefahrvollen Aufgabe, die früher von ibm eingelritatr ) 
furrection in Tyrol und Verarlberg zur Ausführung zu brinam & 
trat an die Spitze der Landesbewaffnung und Landesverwaltung = 
führte diefelbe unter großen Dinberniffen und Gefahren, fl = 
Mittel, meift in verzweiflungsvoller Lage, vom Feind in bie Zi « 
klärt, mit aroßem Grfolge fort, bis der Iuaimer Waffenflülten ı 
Räumung Tyrois und Vorarlbergs gebot. 3m September 150g === 
er wirklicher Hofrath, trat zugleih mit dem Minifter Grafen L 
aus dem Minifterimn der auswärtigen Gefchäfte, von nm m = 
ſchließlich dem geheimen Gentralardive geſchenkt und zablreidem I 
rifhen Arbeiten ganz bingegeben. Es iit belannt, daß fetfem # 
litiſche Verwickelungen ibn 1813, als user Bonaparte Mora >s 
Gottesgericht auf Rußlands Eisfeldern erging, den Appelatuei 
Scyneider und viele andere Tyroler und Worarlberger in Sta 
fangenfhaft und Exit brachten. Im Auguſt 1815 ernanate de % 
Kaifer zum Hiſtoriographen des Reichs und des toiferlichen Habe 

Horn, Hörner, die feſte durchſcheinende Sukfton, =@ 
als knochenartiger Auswuchs an den Hopfen mander Thieme, be 
ders ber wiedertäuenden, hervorwächſ't, und nad dem Abu = 
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ZddEumg der Thiere, zu mannicfaltigen tehnifhen Zwecken 
endet wird, wie zu Knövfen, Mefferbeften,” Dfeifcneöbren, 
erbörnem u. f. w. — Vom Abfall beim Dreben mudt mın 
«uerer Beit nch den Gebraub, dag man die Epäne verunt: 
»>ämpfe erweicht, fie dann in Formen preßt und wirder erbhpr> 
1äst. Man verfertiat auf diefe Weile ſebr zierliche Sachen. 
Dresden werden aus Hornvon allem, was zum Apparat bes 
aAckrauchens gehört, in ganz Deutichland die allerniedlichſten 
vollendeten Sachen verfertigt und vorzüzlid auf den leipziger 
fen verkouft. 

Sorn, Wa dhorn (Cor de chasse, Corno di Caccia), 

biechernes Blasinftrument obne Tonloͤcher, aus einer langen, 
baewırndenn Röhre beftchend, die fih in einem weiten Schall⸗ 
brer endigt, wiro mittelſt eines metollenen Mundftüds mit einem 
itchen“ Keffel und fd malen Rand inton:rt. Wegen der Länge eis 
I MRobres ſtebt es um cine Octabe tiefer, als die Zrompere, hot 
= fonft mit dieſer vieies gemein, aber einen weitern Umfang und 
n2 fo urclien Zöne. Um die Toͤne b, fis, a, weihe auf den 
en mit unſerm temperirten Zonfpften nicht völlig überrinfiimmen, 
bb dem Tonſyſtem zu verbeffern, und überhaupt Zone anzugeden, 
tiche das Horn von Natur nit angibt, bat man bag Stopfen 
Fınben, welches darin beftebt, dab der Horniſt bei Imtonation 
ze Zöne, durch mehr ober weniger Hineinfhieben der Hand in den 
Sautrichter, der Luft den Ausgang mehr oder weniger bemmt. 
sm Ausdruck des Großen ift es nicht geeignet; aber fanfte, ſüße, 
wtlich Eiagende und die Luͤcken der Gaiteninftrumente aan; ausful: 
mde Zöne liegen im Umfang de3 Horns. Das Studium beffelben 
t mithin dem Gomponiften ſehr wichtig. Agricola, Somelli und 
Honders Sluck gebrauchen es mit durhdringender Kraft und Wir: 
ung. Die Deutfhen haben es zum bödhften Vollkonmenbeit gebracht, 
eben ihm Klappen gegeben, die Mitteltöne durch dad Stopfen er: 
unden, ja fogar Mafchinenbörner gemadt, momit man bloß durd 
Einfäge in allen Zönen der Muſik auf der Etelle bealeiten kann. 
Born oder Hornes (Philipp IT. von Montmorenci: Nivelle, 
Braf von), eines der ausgezeichnetiten Opfer, die Philipp II., König 
bon Epanien, feinem Zwecke, bie catholiſche Kirche in den Nieder: 
landen aufrecht zu erkalten, bringen Ju müffen alaubte, war ber 
Entet von Ichann de Kivelle, der, von feinem Bater enterbt, feine 
Baronie und feine väterlichen Leben verloren hatte. Philipp von 
Sorn, geb. 1522, fouverainer Herr von Horn, Altena, Moͤurs 
a. ſ. w., war einer der riihften Herren in ben Niederlanden und 
betleidete die hoͤchſten Staatöwürden. Er war Capitain ber fla: 
mandifhen Garden des Königs von Spanien, Chef des Staatsrathes 
der Niederlande und Admiral im flandrifchen Meere. In der Schlacht 
dei St. Quentin hatte er ſich dur glänzende Thaten ausgezeichnet, 
und den größten Antdeil an dem Siege von Gravelined. Die 
Bande des Blutes, die ihn mit dem großen Egmond vereinigten, liefen 
ihn auch defjen politifhe Meinungen über bie Toleranz theilen. Abre 
Berbindung mit dem Prinzen von Oranien vernichtete beide, Meit 
entfernt, die Widerſetzlichkteiten deffelten gegen das königliche Anſe⸗ 
ben zu theilen, blieben fie allen feinen Borftellungen unzugaͤnglich. 
Bergebens fellte Oranien ihnen vor, daß es für fie kein Drittes 
gebe, daß fie entweder unter die -Willlühr eines unerbittiihen Wi⸗ 
nifters fi beugen, oder ihr ‚Heil unter der Fahne der Freiheit ſuchen 
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müßten, Und er hatte Recht, Herzog Alba Lies tee 
ihnen den Prozeß maden und fie am 4ten Juni 1565 
Sein Bruder Floris von Montmorendi wurde ehenfzäs 
und fo eriofh der Stamm der Montmorenci : Rivrlle. 
Hornemann (Friedrich Gonrab), ein berühmter 
war 1772 zu Hildesheim geboren, fludirte zu Göttinsn 
und ward in Hannover angefiellt, Der glühende Wunſa wei 
Afrika zu befuchen, bewog ihn, fih 1795 an Biummtst zei 
Bitte zu wenden, ibn ber afrifanifhen Gefelfhart ie kam 
Heijenden zu empfehlen. Nachdem biefer den Tünsins —— 
fi) von feinen Fäbinkeiten zu einem fo ſchwieriges 
überzeugt hatte, fohrieb er an Sir Joſeph Banks, umdi 
wurbe angenommen. Er entwarf foaleih einen Meifeplan, mt 
Geſellſchaft vorlegte, Zugleich ftudirte er jegt mir item 
Raturgeſchichte, Arabifh und andere orientaliihe Sproin 
ebr. 1797 war er in London; die Geſellſchaft gub nu ir 
tuctionen, worauf er über Paris nah Marſeille zinz mh: 
einſchifftfe. Nachdem er Cypern befuht, flieg er zu Alzıutr= 
Land und verweilte einige Monate in Cairo, um bir Zus 
Maugrabiner oder füblihen Araber zu lernen. Xu dur m 
von ber Landung ber Kranzofen in Agypten mwurbe er, w 
Europäer in das Schloß gebracht, um fie vor der erſter 
Volks zu fihern. Die Ankunft der Franzofen gab irm * 














wieder, Bonaparte, von Hornemanns Planen unterricden. 2 
Paͤſſe und zeigte fich geneigt, feine Reife auf alle Weife p y 
Am 5ten Geptbr. 1799 verlich Hornemann Gairo mit der fen 
von Fezzanz den Hien betrat er bie Libufhe Wüfte, ame = 
ı6ten Siouah, eine fihon von Browne beſuchte Oaſe, un u 
einer beihwerliden Reife von vier und fiebzig Tagen in it 
ber Hauptftadt von Fezzan, an, Er verweilte bier eine“ 
machte einen Ausflug nah Zripolis, von wo er den gu 
1800 wieder abreiftte. Am ı2ten April fchrieb er, biaa 
griff jey, mit der großen Saravane von Bourou abzugeben. aa 
feylen alle weitern birecten und befiimmten Nachrichten m =, 
und wiewohl die afritanifche Gefellfhaft in ihrem Beriht m) 
1809 bie Hoffnung noch nicht ganz aufgab, Pornemann nat = 
zurückkehren zu ſehen, fo fheint fie gegenwärtig doch serie 
zu ſeyn. Hornemann "hatte von Zripolis aus fein Zap 

England geſchickt. Bon biefem in beutfher Sprache geſcce 
Tagebuche gab bie afritanifhe Gefelliihaft 1802 eine englüdr > 
fegung, Karl König aber in dbemfelben Jahre bas Drigisel Ina 
Es enthält eine Menge fehäsbarer Nachrichten umd bat but " 
Zufäge Rennels, Youngs und Marsdens einen noch gröfen B= 
erhalten. Das britte Heft ber Beitgenoffen mia 
— Biographie Hornemanns Yon feinem Zuges 

rome. 

Hornhaut, bie durchſichtige, aus feinen Platten ke 
fornartige Haut, weldhe vorn ben kleinen Kugelabfchnitt is De 
apfels bildet. (S. ben Art Auge). — Dornbdautfile 3 
volllommene Hornhautfiſtel hat an der aͤußern und ingem Cie 
ter Hornhaut eine Offnuung, die unvolllommene hat nur ud 
Fläche eine Öffnung; die einfahe hat feinen harten Ru a 
Öffnung, welchen dagegen bje zufgammengefegte bat, — Horakıt 
ein Name verjhiedener Steinarten, welche in Anjehung ihm 
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ET. fichtigkelt oder ihres Gewebes Ähnlichkeit mit dem Horne 
325 So werden ale durdicheinende Steinarten, welche im Bruch 
X ig ſind, Hornſteine genannt. Dahin gehoͤren der Achat 


Men Unterarten, ber Korallenſtein, auch ber gemeine Feuer— 
ewelcher vorzugsweiſe Hornſtein genannt wird. — Hornwerk, 
Aißenwerke.) — Pornſilber, eine neutrale, im Waſſer 


















he, weiße, im Sonnenlichte ſchwarz werdende ſalzige Ver—⸗ 
aus Silber und Salzſaͤurez ſo genannt, weil es im Feuer 
er hornfoͤrmigen, durchſcheinenden Maſſe zuſammenfließt. 
rnpfeife, ein muſikaliſches, im Fuͤrſtenthum Wallis 
ei Inſtrument. Es beſteht aus einer hölzernen Pfeife, mit 
„uigen Schallföhern, und cinem Horn an jedem Enbe; in bem 
elt fi) die hineingeblafene Luft, aus dem andern geben 
beten Zöne hervor. In den Gegenden an Englands nord» 
— hen Kuften, wo dieſe Pfeife heimifch ift, begleitet man mit 
en Nationaltanz, weichen wir auch unter dem Namen Hornz 
u der Matelotte kennen. Gr befteht aus fünftlihen Schritten, 
:& den Zact ſtark bezeihnen und eigentlich mit hölzernen Echus 
n;t werben müffen. Zwei einander gegenüberitehende Pers 
nzen abwerhfelnd, Diefer Tanz iſt beſonders geeignet, Füße 
„Körper fehr außzuarbeiten, | 
Dorofcop, ein mit den Kaps: und Nachtlängen bezeichnetes 
atifhes Inftrumeht, Die Aftrologen hedienten ſich deffelben, 
Stellung der Geftirne bei der Geburt eines Menfchen zu bes 
‚Sie nannten dies Nativitätftellen, und hiclten es für eine 
auf bie Handlungen und Scidfale der Menfchen. ' 
drrohr, f. Gehorwerkzeuge (fünftliche). | 
orft ift in der Zägerfpradhe das zwifchen die Äfte aus Holy 
‚ Erde, Grashalmen und Moos gebaute und frei ſtehende Neſt 
ubudgel, und beim Landwirthe £heil ein im Moorlande lies 
erhabener Plag oder Hügel, der auch in naffen Sahren 
Mm bleibt, thrils bei Werbefferung bed Sandbodens die ausger 
„nen Klumpen darunter Yiegenden Thons, nenn berfelbe vitrios 
Ebheile enthält. Um dieſe vitrioliſchen Thonklumpen zur Vers 
ung bes Sandbodens brauchbar zu machen, wird Kalk darunter 
t, ehe fie dem Sandboden beigemengt werden. | f 
Worus, ein Sohn des Dfiris und ber Iſis, der gewöhnlich als 
.d ihre im Echoofe rubend und an ihrer Bruft faugend abgebildet 
„db Gr mar der legte unter den Götterfönigen, die in Ägypten 
erten. Als Typhon den Oſiris getödtet hatte, ließ er auch ibn 
Athalben auffuhen. Seine Mutter hatte ihn aber der Latona 
geben, melde ihn verborgen hielt. Dennod ward er von Tis 
Mm getöbtet, feine Mutter aber gab ihm das Leben wieder und 
Ste ihn unſterblich. Zugleich lehrte fie ihn die Kunft zu heilen 
) zu weiffügen, weldie er zum Beften der Menfchen anmandte. 
in Vater aber flieg aus der Unterwelt herauf und Lehrte ihn bie 
ieggtunft. Als er erwachfen war, warb er Zruppen-und befri” re 
Typhon, deſſen endliche Befiegung ihm gluͤcklich gelor,n, (5, 
phon). Außerdem iſt Horus, Horus Ar orlo over 
‚rapollo ber Name eines angeblichen alten Schriftſtellers ber 
hpter, ber ein Werk über die Hieroginphen gefchrieben haben. ſou 
ir in Br von einem gewiſſen Philippus verfaßten griechiſchen 
eſetzung beſitzen. 
„Pole, ‘ein urfprünglid afiatifches Kleidungeftüg, das fihon bei 
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den Bahnloniern eingeführt war, und bei ihnen zugleich die Str% 
ter Ötrümpfe vertrat. In Europa finden wir die Hofen jwer *<c 
den Galtiern, an denen fie den Römern fo auffallend waren, Ki 
diefe einen Theil von Gallien deßhalb das bebojete Gulıen (Gala 
braccata) nannten. Bei den Römern felbft wurden fie erſt in im 
fpätern. Zeiten allgemein; bie Strumpfe trennte man aber nur = 
einigen Sahrbunderten davon, Man tritg fle bald eng, bald mez, 
wie die Mode wechſelte. Die Piuder: Hofen waren beſondert im 
Krummbeinigen willlommen. Wan ging aber darin fo mei, tal 
man wohl 200 Ellen Zeug zw einem Paar ſolchen Hofen verszabie, 
Unbeguͤterte ftopften fie aus. Churfürſt Joachim IT. von Bremen, 
burg, ber fie verboten hatte, ließ einſt einem, den er in bergia.dn 
Hoſen erblicte, diejelben aufjchneiden, da denn einige Scheffel Kier.n 
berausfielen. Gegen diefen Unfug eiferten Dftander in feinem &s, 
fartsteufel und Musculus in feinem Hoſenteufel. Erſt umter fh 
wig XIV. wurde bie heutige Art Hofen eingeführt. 

Hofeas, der erfle unter ben Eleinen Propheten des Alten Ir 
ftaments, in bdefien Ganon fein Buch erft nah dem babnıcmlean 
Erif eingetragen wurde, trat im Reihe Israel um 770 ». Eır. 
Geb. auf, um bie Gittenlofigkeit feiner Zeitgenoffen zu rügen m} 
ihnen mit göttlihen Strafen zu drohen. Das duch ibre Eirt 
verlegte Verhaͤltniß mit Gott Eleidet er in den eriten brei Gapitıo 
feines Buchs in die den hebraͤiſchen Dichtern weaen bes Baadet, 
den Zehovah mit den Israeliten geichloffen hatte, fehr geläuise Is 
legorie einer Ehe ein, die ihm fein Weib gebroden. Die usriem 
Capitel behandeln denfelben Gegenfland in abwech ſelnden Bun 
mit Vorwurf, Ermahnung und Drohung; das nabe Eril wird ter: 
ber verfündiat, und die troͤſtliche Verheifung ber endliden Rudtetr 
des gebefferien Volks mildert das Ende biejes pronbetiihen Bat. 
Sein poetifher Charakter iſt Eile von Bild zu Bild, von Seater 
in’ Sentenz ;. nirgend verweilt ber Dichter lange, der Eitrom einen 
gewaltig aufgevegten Gefühls reißt ibn fort. Daher finder man de 
ihm tie Rundung, Anmuth und Harmonie, die andere Propdeten 
auszeichnet, in geringerem Grade; das öftere ſchnelle Abbrechen, Bü 
Prägnanz feines Styls, und die fihroffe Kigenbeit feiner dt 
machen fein Budy an mehrern Stellen dunkel, und bie nadte Dres 
beit feines Ausdruds verlegt nicht felten das Zartgefühl, Dei 
ungeachtet wird er duch feine underkennbare Originalität, berd 
die Ziefe und Walrbeit feiner Empfindung und duch die Kreft 
und Fülle feiner Diction, wenn fhon ais cine wilde Blume, im: 
mer einen vorzüglihen Rang unter den Didtern des bebrdifäız 
Alterthums behaupten. i 

Dofianna (hebr.), d. i. Heil ibm! Hilf ibm (o Gott)! war 
ein bei den Juden gebräudlicher feierllher Glüdwunfg für Kimr 
und Helben der Nation, wie unjer Wivatrufen, E. 

Dofpitäler, ſ. Krankenhaäuſer. 

Hoſpitalfieber, ein eigenes bosartiges Fieber, weldee 
man jenen Namen deßwegen beileate, weil es gemeiniglich in Hofr 
taͤlern, beſonders in den Militärfpirälern und andern großen Krum 
fenbäuiern, 180 viele Menſchen in engem Kaum und eingefcploffen 
Luft Leben muſſen, entſteht. Beinabe jides andere Fleber kann = 
foihen Spitälcen einen bösartigen Gharalter annehmen ynb einn 
Anftetenden Stoff erzeugeh, mwodurd alsdann Piefelbe oder au 
Ahnliche Krankheit auch bei andern Perfonen entftchen ann, Di 


Hofpitalficher 879 


hen der Entftehung und Eigenheit diefes Hofpitalficbers find 
s vorbergegangıne Eirapazeı der Soldaten, Mangel an gefuns 
und auter Nahrung, Sorgt und Angit, befonders aber bie eigen 
se Verderbniß .der Luft vom Beifammenleben vieler Menfhen in 
n engen Raum, oder felbjt nur weniger ia einem verfhlofjenen 
n Sebältniie, daher ein ähnliches Fieber bei den in Kerkern ein: 
lofgenen, auf Ediffen oder in engen dumpfen Hütten lebenden 
ıfchen entiteben kann, weldes Kerkerfieber, Schiffsſieber genannt 
». Man hat das Hofpitalfieber häufig mit Nervenfieber, Typhus 
ı. m. verwedfelt, melde jedoch niemals ganz feinen Chatakter 
yrüden, obgleich es von jedem etwas annehmen kann Das 
pitalfiever aber ift feinem Urfprunge nad im hoben Grade das, 
man fonjt unter dem Kauljieber und faulichten Rervenfieber 
ff, nämidh ein Fieber mit gefunfener Lebenskraft und. Ver: 
ng ber Berridtungen bed Nervenfyflens. Die Urfachen nämlid, 
he es hervorbrinaen, vermindern nit nur die Energie des ars 
ellen und nernöjen Syſtems, fondern verändern felbit die normale 
hung zunaͤchſt des Blutes und dann der übuigen Flüfjigleiten, 
vr die Zufälle, ſchneller, aber fhraader und Meiner Yuis, 
wäde in allen willkuͤhrlichen und unwilltuͤhrlichen Verrichtungen, 
ehte Eiterung der Gefhwüre, Geneigtheit zu Brand und Bius 
gen, übermäßigen Edjweißen und andern XAuöleerungen, das 
ne Gefühl von Mattigkeit, Irrereden und Verluſt des Bewußt— 
ng, entfleben. Der vom Dofpitalfichber erzeugte anſteckende Sto 
ot auch in andern Menſchen ein Ficber, welches jedod von dem 
rrünaliden ſich verſchieden darfiellen kann. Hier kommt es naͤm— 
ı auf Einflüfe der Witterung und Jahreszeit, und auf inbdivi: 
le Gonftitution des befallenen Eubjects an, welchen Charalter 
b weihe Korm bie Krankheit annehmen wird, Bei Eraftyollen, 
endlichen, gutgenährten und vollblütigen Derfonen, bei denen bas 
serielle Syſtem vorherrichend, oder durch erbigende Getränke ges 
igere ift, bei trodner, kalter Luft, in einer zur Entzuͤndung bie« 
mrenden Witterung und Jahreszeit entjtcht ein entzundlicher Zus 
nd des Nerdenſyſtems, weicher bis zur Hoͤhe einer Gebirnentzün: 
ng fleigen kann, mit ſchnellem, aber vollem und feibft etwas härt: 
zem Puls und mit beftigem Phantajiren begleitet ft, und die fos 
nannte antiphlogiftifge Heilmethode, Mittelfalze, vegetabilifche 
äuren, felbft zuweilen Biutausleerung erfodert. Bei andern Subs 
ten —— deren Unterleibsorgane ſchon vorher gelitten haben, 
er geſchwaͤcht find, bei fehlerhafter Diät, feuchter, gelinder oder 
armer Wirterung und SJchreszeit wird der entzündlihe Zuftand 
br das Nervenſyſtem des Unterleibes, befenders bie großen Ner: 
ngeflehte bdeffelben befallen; es entitebt dann das fogenannte gaflt: 
[he Nervenfieber, welches mit Zufaͤllen einer geftörten Verdauung, 
(egter, trodner, ſchwarzer Zunge, Übelkeit, Würgen u. f. w. er— 
weint, welde jcheinbar den Gebrauch der Brechmittel anzeigen, und 
t zur wirklichen Anwendung derjriben verführen. Ergreift aber das 
ıftedende Gift ſolche Subjecte, bei weichen die oben genannten und 
ıdere die Arteriellität herabſezende, das Nervenſyſtem verlegende, 
e Säfte felbft verändernde Einfluſſe Eratt gefunden haben, fo ent: 
bt ein bem urfprünglichen Dofpitatzieber Ähnliches Fieber, welches 
an das typhoͤſe, fanlichte, oder aud adynamiſche nennen könnte. 
5 zeige fih indes felten eine Form diefes Fiebers ganz rein, indem 
i jebem Kranken dies Übel in unterfäiedlichen Graden, in mannich— 
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faltigen Verbindungen ſich darſtellt, bald der, bald jener Ziel n 
zuͤglich angegriffen ift, eine Korm in die andere überacht. Debr 
leicht begreiflich, daß weder einerlei Methöbe, noch meniger en ı 
gemeines Mittel dagegen anzuwenden ift, fondern dab der Arr 
den lUrfprung und die Gntflehungsart, auf die Natur ber 
Einflüffe, auf den Sharufter und bie Form, atıf die vorzäglie : 
denden Organe, auf den Verlauf der Krankheit und bie im be 
ben fich eteignenden Veränderungen genau Acht haben, und bir 3 
bandiung danach einrichten muß. Die Behauptung, Baf ver » 
Hofpitälfieber nur einmal ein Menfb angeftedt werben fbnn, - 
nur von berjenigen Form deffelben ald Petechialfieber, mei 
wahrſcheinlich, wie mehrere andere Ausfchlagsfieber, fi ın de | 
el nur einmal im Körper erjgeuat. (S. Petehieny. 3er! 
Bütung ber Entftebung des .Hofpitalfiebere trägt am reiten 
Vermeidung ber baffelbe beatinftigenden Urſachen bei, Ermeueren: 
Luft, Werbefferuug der Nahrungsmittel m. f. w., vor allm vr 
daß man bie Kranken nicht zufammenfhictet, fondern fo wir 
möglih abfondert und vereinzelt, Die Anſteckung bat men r 
mineralfaure Dänpfe zu vermeiden oder doch zu vermindern seh 
indem das anfteddende Gift, welches man von ammenialalifär: ' 
kur vermutbet, durch die fauern Dämpfe zerftört werden fol. W 
. ba man die Natur jenes Stoffes noch nicht binlänglih Kennt, — 
die Wirkſamkeit jener Dämpfe nod immer zweifelhaft. Bermr): 
der Atmofphäre folher Kranfen und ber Berührung folder &- 
weldye den anftedenden Etoff von ihnen aufgenommen baben, 
—— das einzige ſichere Mittel, die Anftelung ju 
ten. H. 
Hofpobar, ein flawifhes Wort, fo viel als Herr, it 
Titel der Fürften der Moldau und Walahei. (S. db. Art.) 
Hoftien heißen die kleinen, runden, dünnen, weißen, wer ! 
gefäuerten Weizenmeble gebadnen Scheiben, die man in ber lei 
vn und römifhen Kirche bei der Gommunion flatt des Brete 
rauchen pflegt... Wor dem vierten Jabrbunderte mwurben bi : 
eiligen Abendmahle gewöhnlidye Brote gebraucht, bald darauf = 
efondere, und eigends zu biefem Gebrauche bereitete Brote ı: 
bis im vierten Jahrhundert runde große Oblaten auflamen, te 
mam nad gefhebener Gonfecration in fo viel Stüde su sarr 
pflegte, ale nad ber Anzahl der Gommunicanten ndtbis wer 
Seit dem zwoͤlften Jahrhunderte wurden die bier befchriebnen Srt 
‘auch Oblaten genannt, eingeführt. — Bon ber römifch » catde.ı4 
Kirche wird das Brot im Abendmahle darum Hoftie genannt, = 
fie die Verwandlung defjelben in den Leib Goriftii annimmt, un | 
des Ausdruds bedient, der Leib Chriſti werte von dem Mehr 
als ein unblutiges Opfer (hostia) dargebracht. Das bei der ©“ 
.munion nad dem neuen Ritus der vereinioten evanaelifden 2 
am Reformationgfefte 1817 zu Berlin gebrachte Brot beftamt ü 
runden, dünnen, ungaefäbr drei Zoll im Durchmeſſer baltendben 2” 
Zou „ten Schelben Weißbrot, melde in drei Theile gebrodem =: 
ben. AÄbnticher rote bediente man fi an andern gemiſchten Otte 
diefer Keier umd im Hıllanijchen find zum Abendmahle der evange*! 
hrifttihen Kirche größere Hoſtien verorbnet, — vu a 
Union. — 
—— totten, ein afrikaniſches Volk, welches die Sinn 
von Afrita bewohnt, und theils unter brittiſcher (vormals dellaͤnteo 
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Ichaft ſteht, theils unabhängig lebt. Sie haben Äühnlichkeit mit 
Resem, gebören aber niht zu denfelben. Ihre Hantfarbe ijt 
draun, die Haare wollenartig, Eraus und ſchwarz, die B:dens 
en Heben fenr weit hervor, bie Nafe ift flah und der Mund 
„doch nicht mit foldhen Lippen wie die Reger. Sie jind von gewoͤhn⸗ 
r Statur, wohlgewachſen und gut gebildet, und haben einen febr 
ntigen Körper. Die Dottentotten find ein gutmüthiges, dienft: - 
325 Boll, welches mit den Feblern der roren Xaturntenfhen 
ihre guten Eigenſchaften verbindet; aber weder Bosdeit ns 
yaier iſt ihnen eigen; bingegen find fie unreinlich, ahergläubif 
nntid. Sie find in viele Horden, Geſchleater ımd Famitien 
tdeitt. Einige leben als Dienftooten in den Däufern ber Celo—⸗ 
n oder in ter Nähe von den Höfen der Coloniſten in einiger X: 
iafeit von ihrien, andere in weit entiegenen Dörfern (Rraaıs), 
erfien nennt man Kap: oder Golonieböttentotten; fie haben nad 
mach einige Eultur erhalten, und treiben Biebzucht mit etwas Land: 
; bie legtern beißen freic, wilde ber Schafalspottentotten ; diefe zie— 
mit ihren Kraals und Bieyheerden nomadiih umher, Viele gaben 
mach den Gegenden, wo die Kumilien wohnen, einen befündern 
nen. Deut zu Zage haben fi die Hottentotten fehr vermindert; 
freien Hottentotten find in den meiften Diftricien des Kaplandes 
noch wenige; bie einzeinen Horden, die man noch bier und da 
Ft, find nicht zablreih. 1810 zählte man in ber jest brittiſchen 
omie des Kaplandes 19,764 Hottentotten, Die zu London errihe 
Mifnonsgefellihaft unteryält in dieſem Theile Afrikas, Mif: 
are, durd; welche ein Theil der Holktentotten zum Chriſtenthum 
ort morden ift. Zu ben bekannten Arten der Hottentotten ge— 
en: die Chonaquacſs- oder Gonafashotientotten, welde in der 
e des Gafferlandes wohnen, und flärfer, größer unb ſchwaͤrzer 
die übrigen. Hottentotten find; dieſe find es vorzuͤglich, welche 
iltant ſchildert; ferner die Bufhmänner (Boſchmannen, wilde 
ttentotten), weiche in den bujdigen und gedirgigen Gegenden der 
üchen Spise von Afrifa vom Raube leber und den Coloniſten, 
be diefelben verdrängt haben, ſehr gefährlich find. Meifterhaft 
ihre efelbafte Thierheit Lihtenftein in feiner, Reife in bag 
ide Afrika gefhildert. Die Bufhmänner bilden nicht einen bes 
ern Hottenföttenftamm , ſondern find ein zufanmengefaufenes, 
erliched Gefindel von Landftreihern und Räubern aus verſchiede— 
Hottentottenftämmen, die ſich in öde und unzugängliche Gebirge: 
enden geflüchtet haben. Nach Campbell wohnen die meiſten Buſch— 
nee an den vier Flüffen Malalareen, dem Gelben, XAlerander 
Cradokfluſſe. Ihre Zahl beträgt nicht mehr als einige Tauſende. 
find die erfiärten Feinde aller ihrer Nachbarn, der übrigen Hot: 
tötten, ber Kaffern und ber Goöloniften, indem jie aus ihren Din: 
alte auf Borübergehende lauern und mit ihren vergifteten Pfeiz 
nad ihnen ſchießen. Sie rauben vorzüglih Vieh zu ihrer Nahe 
35 denn fie behalten feines lebendig, um es aufzufüttern oder 
rortpflanzen zu laffen, fontern alles, was fie erbeuten, wird fo: 
geſchlachtet und aufgezehrt, fobald fie es in Sicherheit gebracht 
en. Dft ift daher die Colonie gendthigt, Militärcommando's ge- 
fie abzufbiden, um ihren Streifereien und Räubereien Einhalt 
thun. Die durch Vermifhung der Weißen mit den Hottentottinnen 
kandene Race nennt man Meftizhottentotten, Sie jind frei wie 
Srißen. . . F 
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Hottinger, ber Name einer fehweizerifhen Familie, 
durch mehrere Gelehrte, vorzüglih Theologen, berühmt oemmia 
Unter ihnen ragt am meiften hervor; 1. Jobann Heineis, 
Ältere, geboren zu Zürid) im 3. 1620. Schon in der Ede: 
Zürid zeigte er glüdliche Anlagen für die Wiſſenſchaft, unb * 
ſolche Fortſchritte in den alten Sprachen, daß man ihn auf 
de Koſten einige auswärtige Univerſitaͤten beſuchen lief. &r 
baber zuerft 1638 nad Genf, von ba nad) Franfreih und fe... 
Hier ftudirte er in Gröningen unter Math. Paſor, und m“ 
unter Zac. Golius mit dem unermübetften Eifer See 
Sprachen. Mit einem reihen Schage von Kenntniffen kebrrr ev 
England 1641 in fein Vaterland zurüd. Im folgenden Jedet »- 
ihm die Profeffur der Kirhengefhihte in feiner Bu 
übertragen; im 3. 1643 die Profeffur der Catechetik und der o:.- 
talifhen Spraden. eine lehrreihen Vorträge und peuch 

"Übungen fanden großen Beifall und belebfen das Studium der | 

taliſchen Literatur fehr. Noch mehr verbreitete ih fein Ruben = 
feine zahlreichen Schriften über diefelbe. Sein vorzüglidkes Bam 
in diefem Fade befteht darin, daß er mit ungemeinem Kirike & 
nere Verwandtſchaft der moraenländifhen Spraden erforidu ı 
auf den Gewinn, welchen die Schrifterflärung daraus ziebes 
aufmerkfam machte, 3. B. in feiner Grammatica quatuor Ir 
rum hebr., chald., syr. et arab. harmonica, Zürich Ass, , 
in feinem Etymologicum orientale, Frankfurt, 1661, Tha 
hil. s. clavis scripturae Tig. ed. III. 1696, 4., burd =! 
Bud) er zum Aufleben des Studiums der orientalifhen Biterite: | 
meiften beigetragen hat, u. a. m.; ferner, daß er mit bdirim © 
dium das Studium der orientalifhen Gefhihte und Aria 
enge Verbindung ſetzte, und über die Gefhichte ber Juden und Ü 
hammebaner, wie überhaupt über die Gefhichte der Religionen | 
Secten des Drients, die exrfte genauere Kunde gab, 4. ®. ia 
Historia orientalis. Tig. 1651 und 1660, 4., Prommuarier 
bibliotheca oriental. Heidelb. 1658, 4. u. a., fo wie ia Ir 
bis auf die Gefhichte der Meformation gehenden Historia «- 
siastica N. T. Tig. 1651 — 1667. Vol. IX, g., einem ſett 
ten Werke, mweldhes nah authentifhen Quellen aut 
beitet, aber nit frei von manchen religiöfen Borurtbeilm, =) 
Drbnung etwas loder und raub im Bortrag ift. Vorzuͤgh 
er fi, aud den Zuftand der orientatifhen Kirchen genaw tm 
lernen und theilte in feinen Schriften mandes Refultar bicr ud 





fhungen mit. Sein Anfeln in der gelehrten Welt war fe 
bag der &hurfürft von ber Pfalz fi durch einen eigenhändiare ur 
ben Ratb zu Zürich die Erlaubniß auswirkte, ibn auf eizie De 
nad) Deibelberg kommen zu laffen, um durch feine Wirkt >| 
gejunfenen Flore dieſer Univerfität wieder aufzubelfen, weide = 
Hottinger (1653 bis 1661) mit dem glüdlidften Erfois we # 
größten Zufriedenheit des Churfürften bewirkte. Seinem Bi 
aber zur Vereinigung der proteftantifhen Religionzpartzie, == 
der Ghurfürft zu bewirken wünjchte, ftellten fi die gerimä 
Hinberniffe in den Weg. 1658 begleitete er den GChrrfürke — 
Reichetag zu Frankfurt, wo er die hedeutendfien Männer 
lands kennen lernte, und mit dem großen Drientaliften Lapelf 
ſchaft ſchloß. Beide faßten damals den Plan, cinige in ber 
lifchen Literatur esfahrne junge Leute auf fürfllihe Koften jar 
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dung bes Zuſtandes der afrikaniſchen, beſonders der äthiopifchen 
Yen nad) Afrika reifen zu laffen. Als er nad =... jurüd: 
srt war, bat der Churfürft den Rath zu Zuͤrich um Wert ngerung 
'& Urlaubs, und erhielt ibn auch. Mit vielen Ehrenbezeugunaen 
höäuft, kehrte er endlich 1661 nad Zürich zurüd. Hier wurde 
bald die Würde eines beftändigen Rectors der Univerfität, nebſt 
reren ebrenvollen Amtern, ja einigemal felsft Staa tsgeſchaͤfte, 
3. eine Geſandtſchaft had Holland ‚ denn auch in dieſen äeigte er 
große Gewondtheit, Übertragen. 1667 wollte er endlich einem 
wzbolten Rufe der Univerfität Lenden folgen, aber dug Schickſal 
erte ibn, fein Vaterland zu verlaffen, indem er am 5. Juni d. 
mit dreien feiner Kinder bei einer Fahrt auf der Limmat ſein 
“5, allgemein betrauertes Ende fond. 2. Sein Sobn, Johann 
eob, geb. zu Züri 1652, begann unter bes Natere Anleitung 
e Studien, befleidete nachher mehrere geiftiihe Ämter, mir 
8 Profefjor der Theologie zu Zurich, und ftarb y 33. Sein ek 
bat I. Zac. Lavater befchrieden (Tempe He vetica, T. II. 
7 u. ff., wo aud ein Verzeichniß feiner meifteng theolociichen 
riften, an der Zabl TI, gegeben wird). Unter feinen 
ziften wird M3 Inhalts wegen am meiften geſchaͤtzt feine beivetis 
Kirchengeſchichte (Zürih 1708 — 1720, 2 Bbe. 4.), durd weiche 
die Würde feiner Kirche zu behaupten bemüht war, und einige 
a fo viel Berftand als Mäßigung verrathende Unionsſchriften. 
= Bater und Sohn ſiehe Meiſters beruͤhmte Zuͤricher, ar Th., 
10 u. f., u. S. 293 u. f. — Mit legterm iſt nicht zu verwed: 
ı 3. ber erft 1750 geborne Sobann Jacob, ein durch die 
rausgabe mehrerer Claſſiker, 3. B. des Cicero de divinatione 
ipjig 1793, 8.), des Sulluft, der Überfegungen von Gicero’s Mer 
= bie Pflihten, der Charaktere Zheophrafts in Wielandg attis 
m Mufeum u. a. m. ruͤhmlichſt befannt. Nicht aber bloß als 
Aolog, fondern auch als Afthetifer und Literator bat diefer eben 
harffinnige als geſchmackvolle Gelehrte ſich bedeutende Berbienfte 
vorben. Seine vortrefflihe Preisſchrift: Verſuch einer Ber: 
eihung der beutfhen Dichter mit den Sriechen und 
mern (Mannheim 1789), gehört zu dem vorzüglichften, was 
ce im biefer Art befigen. Außerdem verdient bemerkt zu werden 
ne Bibliothek der neueften theologifchen , philofophifchen und ſchoͤnen 
eratur (Zuͤrich 1784 — 1786, 3 Bde); über Bodmer (acroa- 
» de I. I. Bodmer, Züri 1785, 8.), Salomo Geßner (3üs 
b 1796, 8.). Mit Wieland und Jacobs vereinigte er fi zur 
zausgabe des Neuen attiihen Mufeum. a 
Houdon (J. A.), einer ber vorzuͤglichſten neueren Bildhauer 
© Kranzofen. Iusbefondre machte er fi) durch bie Büfte Vol 
irte’s im Theatre Krancois in Paris berühmt, welche man 
e eine ber fhönften Arbeiten der neuern Sculptur hält. Außerdem 
£ man von ibm eine Statue von Tourville, eine Diana und eine 
leuse (Rähterin), dic als Meifterwerke betrachtet werden, Er 
ar Mitglied des Inftituts u. f. w. . 
Houel (3. 9.) erwarb fi als Mahler und Kupferſtecher gro⸗ 
a Ruhm. Cr ward 1735 in Rouen geboren, ſtudirte erſt die Ar⸗ 
itektut und erlernte ſpaͤter bie -Mabierei bei Descampe. Darauf 
idmete er fi der Kupferftecherfunft und ftudirte unter Ie Mire in 
aris; allein ba er die Mahlerei vorzog, verließ er Ie Mire umd 
ste das Studium der legtern unter Gafanove fort, Bou Begierde, 
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Italien zu ſehen, durchwanderte er Neapel und Sicilien, bie 
Malta und Lipari fowohl als Beobadter, als auch als & 
Auf diefer Reife fammelte er die Materialien zu feinem großen 
Nach feiner Zuruͤckkunft nad) Paris ging er fogleich an bir 
rung bes Planes, ben er gefaßt hatte, feine NRahforichungen 
Unterfuchungen bekannt zu maden, und die mahlerifchen Aufidte 
Monumente zu ftehen. Gr nahm noch eprince zu Dülfe, — 
brachte er in fch$ Jahren feine Voyage pittoresque de Sick, . 
Malte et de Lipari, ein Wert von 264 Kupferplatten zum > 
Fotiobänden Zert, zu Stande. E8 enthält einen reihen Shas » 
intereifanten Beobachtungen fowohl über die Eitten und Gew 
als die Naturgefhidhte. Die vorzüglichfien Monumente, dir Zen 
Ampbitheater, Wafferleitungen, Vaſen, Statuen, Basrelirfs, = 
zen u. f. w. find bier in größten Detaild gegeben. — Hose! 
außerdem noch viele XAnfichten u. dgl. geftochen, auch eine * 
Menge mittelmaͤßiger Verſe gemacht, bie aber nie gebrudt wur] 
Er ftarb zu Paris den 14. Nov. 1813. 
Houris heißen die Jungfrauen von feinerem Stoff, ats ı 
irdifche ift, welhe in Mohammebs Paradies eine der Belobem 
ber Seligen ausmadyen folen. Sie find, nad der Schüberun 
Korans, von blendender Schönheit, denn Rubinen und Perien » 
den befhämt durch fies Leiner Unreinigkeit unterworfen, vom fa: 
Menfhen oder Geifte je der Jungfrauſchaft beraubt, Haben är 
füßen, fhmadtenden Blide ihrer großen ſchwarzen Augen nur 
den einzigen Geliehten. In unaufhörlid” grünenden Gärten i 
"man fie in Lauben auf grüne Kiffen und bie jhönften Teppice 
gegoffen, und eine Külle des füßeften Genuffes erwartet dem Ex 
in ihren umfclingenden Armen. Wie oft aber auch fie den fü! 
Genuß gewährten, werden fie bob nie aufbören, jumafräwid 
feyn. Man fieht, Mohammed hat nichts gefpart, dem üppismCr: 
talen audy von dieſer Seite fein Paradies reizend zu uk . 
* aber ein Vorbild hiezu in dem Parſismus, in deſſen Bxrr| 
ehiſpt und Minu genannt, die f[hwarzäugigen Nymphen, Dar.| 
bebifbt, deren Dbhut dem Engel Zannyad anvertraut if, «: 
falls nicht im Schatten geftellt find. Es verftebt fi nun atır m 
von felbft, daß hier bloß ein Maͤnnerparadies gemabit #, 
weldhem bie Weiber ſich eben nicht zum beften beiinden dürften. 
Touen aber an einen befondern Ort der Gtüdfeligfeir geiangm, « 
es ihnen an allen Arten von Vergnügungen nicht mangeln fe 2 
von ihren Männern recht innig geliebten Weiber haben 
nımg mehr, denn dem Manne fleht es frei, flatt der Sud = 
Gattin zurüdzjufodern, dd. 
Houtmann (Gornelius), biefer berühmte hollaͤndiſche Emm 
rer und Gründer des hollaͤndiſchen Handels mit Oftindien, wur « 
Gouda in der Mitte des fechzebnten Jahrhunderts geboren. X 
fi feiner Gefhäfte wegen einige Zeit in Liffabon aufbatten wxin 
309 cr aus Neugierde Erkundigungen ein über den Handel mit )> 
dien, der damals Portugal ausſchließend bereicherte ıumb üder I 
Wege dahin. Er merkte bald, melde ungebeuern. Bortdeüe | 
Landsleuten aus dieſer Schifffabrt zufließen könnten. Auein u. 
Fremden alle Nachforſchungen aufs firengfte unterfagt waren, ml 
Houtmann Verdacht, wurde — und zur Gnteidtung em 
großen Seldftrafe verurtheilt. a er biefe nicht bezabien km 
wendete er fid an bie amſterdamer Kaufleute mit bem Aatcsyı, ® 
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alfes zn: verrathen, was den Handel nad. Indien betreffe, wenn 
Sm, befreien wollten. Cie fauften ihn los, und er hielt, als er 
. mach feinem Vaterlande zuruͤckkam, fein Verfprehen. Die Kauf: 
bildeten eine Gefellidhaft, die fich die Compagnie ber entfern- 
Sarıbe nannte, rüfteten vier Schiffe aus und ernannten’ Hout⸗ 
ı zum Supercargo. Den 2. April 1595 lief die Klotille aus 
landete den 23. Juni 1596 vorBantam auf der Inſel Java. Sie 
ver freundlid aufgenommen, allein bie Vortugiefen wußten fie 
mt£ den Eingebornen zu entzweien. Sie machten nodj mehrere 
uche auf ben oflindifhen Inſeln, ſahen ſich aber endlich gaenö- 
', nah Europa zurüdzufehren, nahdem die Mannfchaft auf wer 
: als ein Drittheil zufammengefchmolzen war. Gie liefen den 14. 
‚, 1597 wieder in den Hafen von Amfterdbam ein. Ungeachtet 
erfte Fahrt wenig Vortheil gebracht hatte, befdloß man doch 
sh die Xbfendung einer zweiten Expedition. Es bildeten fi 
dem Beifpiele von Amfterdbam ähnlidye Sompagnien in den See: 
en der vereinigten Provinzen; endlich vereinigten fih alle in eine 
bifche Gompagnie, welde den Portugiefen ben oftindifchen Handel 
8, fte aus Oſtindien vertrieb und bis ans Ende des 18. Jahrh. 
ausfäliefend in dem Handel babin erhielt. Houtmann ging als 
bistaber ber zweiten Erpebition 1598 wieder nad Sſtindien 
md war diesmel in feinen Unternehmungen gluͤcklicher. Nachdem 
Rabdbagascar, die Maldiven und Cochinchina befucht hatten, lanz. 
an ne auf Sumatra. Cie wurden anfangs von dem Könige freund: 
aufgenommen, allein bald barauf wurde Houtmann bei einem 
e verhaftet. Die Schiffe, welche fhon geladen hatten, kehrten 
'?, und man glaubte Houtmann getödtet. Allein am 31. Dec. 
>» Fam er mit drei Matrofen an Borb eines vor Achem liegenden 
indifhen Schiffes, erkiärte aber, cr wolle fi der Gefangenfchaft 
t entziehen, weil er hoffe, bie Freiheit no zu befommen und 
dem Könige einen feinen Landsleuten vortheilhaften Vertrag ab- 
Nießen. Der König zeigte wirklich günftige Gefinnungen, allein 
ab den Einflüfterungen der Portugieſen nah und fandte Hout⸗ 
n in das Innere des Landes, wo er in der Kolge farb, Bon 
n erften Reifen erfchienen Befchreibungen, bie intereffante Bemers 
ven enthalten, fpäter ließen die Holländer über ihre Seefahrten 
t$ mehr bekannt werden. | , 
Howard (Sohn), ein in ganz Europa berühmter Name, mit 
hem ſich das fegnende Andenken eines edelmüthigen Menfchenfreuns 
vertnüpft, der mit uneigennügiger, unermüdeter Sorgfalt fein 
25 Leben der Berringerung des menjhlihen Elends mwibmete 
ber Sohn eines reihen Kaufmanns, geboren zu Hackney, na 
een zu Enjield in England 1726, wurde in feiner Erziehung freng 
ten, und fcheint fich frühzeitig mit jenen Kenntniffen bereichert 
yaben, die ex fpäterbin fo trefflich anmendee, Er follte erſt in 
von die Handlung erlernen, verlieh fie aber, als er fich nad) ſei—⸗ 
Baters Tode im Belig eines großen Qermögens ſah, aud wegen 
er Schwaͤchlichkeit zu diefem Geihäfte wenig gerignet war, und 
hte eine Reife nah Frankreich und Stalin. Nah feiner Ruͤck— 
' 1752 blieb er einige Zeit in London und befdäftigte ſich daſelbſt 
üglih mit Phyſik und Medicin. Schon damals zeigte ſich fein 
er Edelmuth in Unterflügung der Armen thätig. Die Dflege und 
andlung, welche er von einer Witwe, bei welcher er mohnte 


ara Loidorn), erfuhr, rührte ihn fo, daß er ihr, ob ſie gleich 
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fdyon 606 Jahr alt war, feine Hand gab (1753) und fie zärtiih | 
Aber er verlor jie fhon drei Zahre bernad. 1756 wurde er 
Mitglied der Societaͤt der Wilferifhaften in London ausm 
Als das Ungluͤck, welches Liffabon durch das furchtbare Ertber 
troffen, befannt worden war, war er entfhloffen, nad Pert-: 
reifen, fchiffte ſich auch 1755 einz allein das Schiff murbe non | 
franzdfifchen Kaper genommen und nach Breſt gebradgt, me er | 
Monte in Srieasgefangenfhaft lebte, und Gelegenheit batır . 
2008 der Gefangenen mit eigenen Augen Eennen zu lernen Tui 
hafte Interefje, welches ihm bier feine eigene Erfahrung für! 
einflößte, fcheint vorzünlih den ‚großen und edelmäi! 
Plan, das Schidfal der Gefangenen au lindern, 
erweckt zu haben. Als er auf fein Ehrenwort nah Engl u 
- gekehrt war, madte er den erften alüdlihen Verſuch durs ® 
lung bei feiner Reaierung, den Zuftand ber Gefangenen in r= 
zu verbeffern. Er Eaufte fi nachher ein Meines Landaur zu — 
ton, verheirathete fid) (1758) zum zweitenmale, veränderte sur: 
dem Tode diefer ‘zweiten Gattin, welche ibm einen Eoba bi 
feinen Aufenthalt wisder, und ließ fih in der Näbe von — 
auf einem väterlichen Gütchen Garbington, nieder, wo er, mir = 
als Liebevoller Wohlthäter der Armen und Unglüdiiben > 
wurde, Auch wurde er bier in die VBerfammlungen der Drii! 
gezogen. Im J. 1773 wurde er zum Sherif ber Grafidn 
ford gewählt. Die Verwaltung biefer Stelle feste ihm in den © 
das Elend der Gefangenen ganz Eennen zu lernen, umb alle ® 
niffe im ganzen Königreihe befuchen zu Eönnen. Bein rebiiter 
309 die Aufinerffamkeit des Haufes der Gemeinen fo febr «= 
daß man von ihm einen Bericht über diefen Gegenſtand ver. 
welcher nidyt nur zwei Bills bewirkte (eine die Erhaltung 
fundheit der Gefangenen, die andere die Loslaffung umb Unserk 
derer betreffend, welhe zwar freigefprodhen, aber bennad u 
zender Weiſe im Gefängnijfe feftgebalten wurben), fonberu = 
eine öffentliche Dankfagung des Unterhaufes veranlafte. Die 
terte ihn auf, die Unterfuhung der Gefänaniffe in Enalaub 
ben, Bald aber erftrecten fich feine menfhenfreunblihes 
auf ganz Europa. Zwölf Jahre verwendete er zur Au 
ſes Plans, und reiftte in dem Zwiſchenraume von - 
viermal nah Deutfhland, fünfmal nad Holland, ziz I 
lien, durchſlog aud Spanien und Portugal, bie nor fr: 
und die Zürfei, Uberall war fein Hauptjwed, die Deipess 
Gefaͤngniſſe zu befihtigen, und er fcheute weber Sollen u 
um diefe Bemäcer des Jammers zu unterfuchen; ja er To mei 
um feine menſchenfreundliche Wißbegierde zu befei rigen, I ® 
botid erboten haben, einen Monat felbft im ler ze I 
Überall aber fand der einfache, Liebreihe und ebelmütkiue iz 
tung, und felbft am vielen Höfen (4. B. bein Staifer Bere 
ausgezeichnete Aufnahme. Das erfte Refultat feiner ® 
bekanntes Werk über die englifhen und auelt 
und Zuchtbäufer, weldes zuerjt zu Warrington . 
durch feine folgenden Reifen in den fpätern Kusgab 
eine größere Rerbefferung und Vollſe adigkeit erdielt, 
Auszuge, deutid von Köfter übe at word 
Selten bat ein Buch fo ſeg nsreiche Folge 

es hat zur Errettung 4 ı e X 
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ihmadten, mit allerhand Krankheiten kämpfen, und fo körperlich 


geiftig fih verzehren mußten, mächtig gewirkt, bie Aufmerkſam— 
der Regierungen in den gebildeten Staaten Europa's auf biefen 


tigen Gegenftand der Menjchheit, auf eine zweckmaͤßige Verbeſ⸗ 


3 ber Gefängniffe und Gorrectionsbäufer, zuerft bingeleitet und 
icch zur Befferung und einer menfhlihern Behandlung der Ge: 
men, befonders in England, Frankreich und Deutfchland, beige: 
en. Damit war jedoch jein Eifer nicht zufrieden. Gr wollte 
‚ nachdem er das furdtbare Kerkerfieber gluͤcklich befämpft, auch 
Fortſchritten der verheerenden Peft fi entgegenftellen. Er nahm 
iefer Abfiht den Gharafter eines englifhen Arztes an, welchen 
»baupten ihm nicht ſchwer wurde, da er früber eifrig die Arz: 
umft ſtudirt hatte, üherall den Kranken unentgeldlich Huͤlfe lei: 
' unb mit widtigen Empfehlungen verſehen war. &o reif'te er 
5 zuerfi nah Marfeille. Nachher durchwanderte er die Defthäufer 
Sazarethe. in Italien und in der Türkei, wohei er ſich oft ber 
reften Gefahr ausfegte. überall befriedigte er nicht bloß feine 
begierde, fondern half und wirkte, wo er nur helfen Eonnte. 
dem er fih von ber Natur ber Peft und ben wirkſamſten Mit: 
gegen dieſe Seuche unterrichtet hatte, gab er 1789 feine widh: 
Scrift über die vorzüglidften Lazarethe in Euro: 
mit Nadhridten über die Deft heraus (aus dem 
ifen, Leipzig 1791), Eündigte aber am Scluffe diefes Werks 
noch größere Reife in ben Often an, um audy in Aſien bie Peſt 
ıen zu lernen und bie ibm befannten Mittel gegen biefelbe zu 
uhen. Er verlieh fein Vaterland nody 1789, wurbe bei einem 
ntendefuh in Gherfon ın der Grimm von einer epidemijchen 
nfheit angeftedt, und farb den 2often Januar 1790, ein Opfer 
er warmen Menfchenliche. Seine Schriften, wozu auch nod 

überfegung der „,biftoriihen Bemerfungen und Anekdoten, die 
ſtil le betreffend,” aus dem Franzöjifhen 1780 (beutfh , Berlin 
9), eine englifhe Überfegung des peinlihden Gefegbuds 
ı Großhberzogthbums Toscana (1789) und mehrere phyſi— 
he Abhandlungen in den Schriften ber londner Gocietät der 
jenfhaften kommen, zeigen ihn aud als einen Mann von vielem 
bachtumgsgeift, der ben Charakter der Nationen, bie er befuchte, 
Tich zu beurtheilen wußte. Er bat einen Sohn binterlaffen, der 
afinnig ift. Auc in feinem Zeftamente fol Howarb den Haupt: 


nitand feines Wirkens yiht vergeffen, und eine große Summe . 


Verbeſſerung der Gefängniffe und Zollhäufer vermacht haben, 
n Baterland bat dem Manne, der fih um die Menſchheit fo 
ient gemadt, und mit Berläugnung feinerer Empfindungen einen 
Samen Beruf dem ruhigen Genuffe feiner Güter vorzog, ein wuͤr⸗ 
5 Denkmal in der St. Paulstirhe zu London errichten laſſen. 
Dowe (Rihard Graf), ein berühmter englifher Admiral, geb. 
a, krat fon in feinem ı4ten Jahre in Dienjte und warb zum 
—— mebrere glänzende Thaten 1746 Capitain. Als die Feind⸗ 
ken ieber begannen, trug er unter Lord Hawke 1757_ viel 
Eroberung ber Infel Air bei und zerftörte den Hafen von Eher: 
. Rad) dem Bode feines Bruders 1758 erhielt er ben Zitel 
ielanbiisen Baronz. Sm Sabre 1770 wurde er zum Gontre: 
erbefehishaber im mittelländifhen Meere ernannt, 
niiden Kriege zeichnete er ſich durch Anordnung 
each aus, Er lebte dann bis zum Jahre 1782 










— — 











3888 Howick Hoym 


in Ruhe, als er ben Auftrag erhielt, das belagerte Sibreca m 
verproviantiren, was er auch mit eben fo viel Glud ais Ai 
keit ausführte. Während des Friedens wurde er 
der Admiralität ernannt, legte aber 1788 dieſe Etrir == 
wurde zum Rang eines Grafen von Großbritannien c 
Ktieg 1703 rief ihn nodymals auf eine Bahn, von ber ite ims 
Alter fchon entfernt zu "haben ſchien. Er erhielt als Dez 
weißen Klagge ben Befehl über die Flotte im Cancel, Is 
Zeit lang den Hafen von Breft, und lieferte am ıflen Im: 
die berügimte Seefhlaht, in der er einen glänzenden Eur 
Im darauf folgenden Jahre wurde er zum General ber 
und zum Ritter vom Dofenbandorden ernenng, worauf er ızur3ad 
mando feiner Flotte niederlegte. In dem Aufſtande ber Io 
auf den Flotten von Portsmouth und Plymouth leiſtete — 
"WBaterlände den legten Dienft, Sein Anfseben und bie Id 
der er bei den Matrofen fland, ftelltin die Rube wir 
Bald darauf, den 5ten Auguft 1769, ftarb er. Eıxın = 
Muth: und fein fefter Sinn hatten ihm bobe Achtung ermei= 
Matrofen nannten ihn wegenx feiner dunkeln Geſichtsferde = 
fowarzen Did. Streng und geredht zugleid, wurde a. 
nen lintergebenen gefürchtet und geliebt, 
How ick (Lord Charles Graf von Surbp), cbrmab 
Grey, (aus ber normannifhen Familie de Eroy, weite & 
bem Eroberer nah England®gefolgt war), des großen Dur x- 
ter Gegner, ift 1764 geb, und ward in Eton erzogen, Bis 
ten Univerjitätsftudien reiftte er auf das fefte Lond; bier s 
ihn die Grafſchaft Nortbumberland für das Unterbaus, m = 
er bi 1806 zu den Häuptern der Oppoſition gebörte. Ür m’ 
fi fhon 1793 gegen den Krieg mit Frankreich, und fdlss * 
(zuerft den zten Mai 1793) eine Parlamentsreform vor, mx 
berfeste- ev -fidh ber Guspenfion der’ Habrascorpusacte, der E 
gung Irlands mit England und dem Kriege 1801 mit Dei 
und Schweden. Deßhalb überfhidte ibm der Dandveisin 
Stockholm eine Dentmünze mit feinem Bildniß und ber Yro 
„Dem tugendbaften Weltbürger und dem kraftvollen Ram | 
bes Serrechts der Voͤlker im brittifhen Vollsrathe.” F 
Tode traten feine Freunde in dag Miniſterium und en 
wurde erſter Lord ber Abmiralität, As For flarb, erbirt 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten und nad dem 2 
nes Vaters den Zitel Lord Howick. Im März 1807 brasır 
Bil für die Emancipation der Catholiken in das Pariım= 
trat, als der König derfelben feine Zuſtimmung verweise 
dem Minifterium. Hierauf befämpfte er wieder in ber Ds: 
das. politiiche Spftem ber: Minifter und verlangte im Yyrd . 
das England in dem Kriege mit Bonaparte neutral bien 
Seitdem bat er fidh. flandraft der Kremdenbill und jeder Br- 
fung ber bricttifhen WBolfsfreiheit auch wiederholt wie 
Emancipation der Eetholiken unb bie. Einziehung aller = 
reichbefoldeten Staatsämiter mit Nahdrud empfohlen. Bm 
ift er mit der Tochter bes verftorbenen Lord Ponſonby mrmis: 
ihm mehrere Kinder geboren bat, 
Hoym (K. G. H., Graf von), koͤniglich prertifder }: 
sender Miniſter in Schleſien, geb. am 2oſten Auguſt 7o9 
ploz in Hinterpommern, und geſt. den abſlen Sctebet ıd 
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arth bei Breslau, einer der tüchtiaften Gefhäftsmänner dei 


schen Staats ımter der langen Regierung Friedrichs bes 
Mm. Er begann feine Stubien auf bein koͤnigsberger Gymna⸗ 
zazad feste fie fort auf der Univerfität zu Frankfurt an ber . 
. 2761 ging er auf eine Eurze Zeit zum Militär, trat aber 
ira die Berwaltung, und zwar zum Finanzfach über. Er ftieg 
\ emper; fhon 1762 wurde er zum Kriegs und Domainenrath 
Meet; 1767 war er. bereits geheimer Rath umd zweiter Kammer: 
ec. 1768 wurde er Friedrich dem Großen perfönlich bekannt, 
erh für feine böbere Laufbahn der Grundftein gelegt. Schon 
ssendben Jahre ernannte ibn Friedrih zum Regierungspräfiden: 
» &Eleve, und nad dem Zode Schlabrendorfs — des di— 
mben Minifters in Schlefien — wurde er am Igten Zanuar 
am deſſen Gtelle ernannt. Geine Xbminijtrarion diefer widti- 
Pro vinz der preußifhen Monardie, diefer Perle derſelben, wird 
r SBabrbüdern Schleſiens unvergeßlich bleiben. Die beiden Nach— 
e Friedrids des Großen beehrten nicht minder wie ibr großer 
abe Hoym mit ihrer Gnabe und ihrem Vertrauen, Friedrich 
sim II. erbob ihn noch in den Grafenitand, ließ ſich von ibm 
ı bei der puldigung in Eudpreußen repräfentiren, und übertrug 
auch bie. Verwaltung biefer neuen und wichtigen Erwerbung. 
» dem tiljiter Frieden wurde Hoym bei feinem hohen Alter in 
eſtand verfest, und ftarb, wie oben, angegeben, bald nachher. 
Huarte (Juan), der einzige fpanifche Scriftiteller, wel. 
uber das Gebiet feines Baterlandes hinaus ald Philoſoph 
ıbmt, gemorden il. Er war in der erften Hälfte bes 16ten 
wbunderts zu ©. Juan Bel pie dei Puerto (St. Juan) in 
dernadarra, wahrſcheinlich um 1520 geboren, und lebte noch 
© als -practicirender Arzt in Madrid, welcher Beruf ibn bei 
ſammlung feiner pſychologiſchen Beobachtungen fehr begünftigte. 
& Werk, weldes ihn in: Europa berühmt gemadıt bat, und in 
\e Epraden überfegt worden ift ‚ führt den Zitel: Examen de 
genıios para las sciencias. ‚Duarteverbefferte es bei jeder 
en. Auflage, bie cs in ſeinem Baterlande erlebte. Der ſcharf— 
ige 2efiing hielt diefes an mannichfaltigen Erfahrungen und geift: 
ben Beobadtungen über die geiftige Berſchiedenheit der Menſchen 
Sdaltige Werk einer Berdeutfhung vorzüglich würdig, welche aud 
ter dem Zitel: Job. Huarts Prüfung der Köpfezu den 
iffenfhaften. (3erbft 1752), dann aber in einer verbefferten 
tage von Ebert (Wittenberg 1785, 8.) erfhien. In der Bor: 
se zu biejer Überfegung hat 2efiing den Verfaſſer, der noch jegt 
| feiner Nation in ebrenvollem Andenken ift, trefflid gewärbdiat. 
on madte .ihm übrigens den Vorwurf, einen untergeſchobenen 
rief des Proconfuls Lentulus an den römifhen Senat, in welchem 
e Heiland nah feinem Außern beihrieben wird, als authentiſch 
tannt gemacht zu haben, - 
Huber. Diefer Name erinnert uns in ber Literarifhen Weit 
ı vieifahe Verdienfte, 3. B. in der Mebdicin an den berühmten 
natomen und Drofeffor der Anatomie zu Safel, Bob. Zac. 
uber (1707— 1778) in der Schweiz arboren; in der Jurispru: 
enz an den berütmten Staatsrechtslehrer Ulrich Huber, Pro— 
Mor der Rechte zu Kraneder, geb. zu Dukum in Friesiand 1636, 
et, 1694, deſſen Wert de jure civitaris (Lugd. 1667, 4.) 
ar diefe Wiſſenſchaft bedeutend ift, und deſſen Sohn Zacharias 


\ 


zuerſt befannt. Zwar waren feine UÜberfegungen nur preis” 
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(1669 — 1731) ; in ber Philofopkie an eine aeniale 
rin Maria Huber (1694 zu Genf geb., geft. zu !nem 
welche durch einige beiftifdye Schriften, beſonders durch idze 
sur la religion A l’'homme 1739 und 1754), weide int && 
fhe und Deutfche überfegt worden find, viel Aufſehn erırse 
endlidy einen berühmten Mahler (Johann Zacob, 1008s 
wir, melden Fuͤßli in feiner Gefchichte der fhweiser Wie 
Zintoret der Schweizer nennt. Wir zeichnen abe 
insbefonbere aus. | . 

Huber (Michael), als Literator und iüi— 
machte die Franzoſen mit den befjern Werfen feine Rat 
ihrer Sprade, die er gleich ber feinigen volllommen im 












und es mußte daher den Originalen gar viel von ihrer pet 
Kraft entgehen; allein auch fo, und begleitet von feinem ki 
. Bemerkungen über diefelben, zeigen fie, wie richtig er fein > 
ginale verftanden, und fnüpften dad Band zwifhen fte 
und deutſcher Literatur fefter an. Eben fo nuͤtzte er burk ia 
Unterriht. Außer ben Lberfegungen mehrerer Gedichte 5% 
ners und beffen Werke (Zuric, 1768— 1772) gab er aud Om 
de poesies allemandes in 4 Bänden (Paris 1766, 12) = 
die erfte franzöfifche Anthologie deutfcher Gedichte, in welcher E= 
lung er ſelbſt Moefien von Klopftiod, Wieland, Le] 
Kleift u. A. überfegte, und eine nüglicdhe überſicht der &%= 
ber beutfchen Dichtkunft gab. Werner uͤberſetzte er- im mi 
Eprade Thuͤmmels Wilhelmine (fehr glücklich gewählt), — 
wählte Briefe von Gellert und Rabener, Meineri men 
phiſche Briefe über die Ehweiz, Campe's neuen Robinfe, ! 
Baſedowſchen Erziehungsbüder, vorzügih aber Windelmurm 
Kunſtgeſchichte (3 Bde., Leipzig 1781, 4.). Außerdem gab «= 
Notices generales de graveurs, divises par nations « | 
peintres ranges par €coles, prec@dees de l’histoire de | 
gravure et .de la peinture depuis l’origine de ces am ı- 
'qu’a nos jours et suivies d’un Camlogue raisonne ad 
collection choisie d’estampes, à Dresde et Leipsic ı7jr: = 
‚einen Catalogue raisonne du Cabiner d’estampes de fe " 
Brandes T. I et JI, Leips. 1793 et 1796, endlih dir Em 
fteinifben Memoires sur la Russie heraus, und war Miten 
mehrerer gelehrten Sournale. — Was feine Lebensumftände kt 
er wir nod) hinzuzufegen, daß er 1727 zu Krankenhaus = 

iederbayern geboren war, und 1766 die Stelle eines Eectori ie 
franzöfifhen Sprade auf der Univerfität Leipzig erhielt, wo m ın 
geftorben ift. 

Huber (Ludwig Ferdinand), geb. in Paris 1764, gef. m 
1504 als koͤniglich bayerifcher Sandesdirectionsrath, der Gohe M 
Borigen. Er kam fon in feinem zweiten Jahre mit feinen Im 
nach Leipzig. Eine trefflihde Erziebung, der Umgang mit wie 
zeichneten Männern und Gelehrten bes In: und Auslandes, I" 
die vertraute Kreundfhaft mit Jünger, Galliſch, Breittopf un : 
wirkten günftig auf die Entwidlung feiner Zalente. Gim m 
muͤdliche Yefebegierde ‚bereiherte ibn mit Kenntniffen, und mi 
ihn vornehmlid in der neuern fhönen Literatur der Rranzejm, Wr 
länder und Deutfchen einheimifh. Schon in feinem funfjehatn I 
fing ee an, liberfegungen für deu Drud zn Liefern. Nahen : 
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= Dresden unter dem Miniſter von Stutterbeim zum Sefchaͤfte⸗ 
ze sebilder hatte, warb er 1787 Tegationdiecretär bei der jächft: 
Betondtihaft zu Mainz, welcher Ort für dipfomatifhe Ge: 
© Damals von bobem Jatereſſe war. Am folgenreichſten war für 
= >err Umaang mit Georg Korfter und defjen geiftreiher Gattin. 
Aufepferung aller feiner odr gerliden Brebältniffe, die ihm eine 
abe Laufbahn verfpradyen, mit größter Anftrengung und Selbſt⸗ 
»erwung ward er der Retter, Bater und Pfleger der Forſter⸗ 
Familie. Er beirathete die gefhiedene Gattin beffeiden , lebte 
2793 mit ibr und ibren Kindern in dem Dorfe Bosle bei Neuf: 
ı umb beidäftiaste ſich mit Schriftſtellerei, befonders im politi: 
Fade. Im J. 1798 ging er nah Gtutteart, übernahm an 
eit# Stelle die Rebaction der allgemeinen Zeitung, und ward 
I Sanbesbdirectioneratb zu Ulm. Hubers Schriften darafterifirt 
sriftreide Seihtigkeit, die das Zalent allein durch lebendigen 
ang ‚ mit buch Bücher erwirbt. Dennod hat er fi weniger 
Serke von poetifher Eigenthuͤmlichkeit, als vielmehr durch 
re Bearbeitungen und geiftreide Kunfttrititen 
isch ausgezeihnet. Schon früher interefürten ihn vorzüglich die 
Achen Werte ber englifhen Siteratur, und aus biefer 
20 flo$ feinem Talente reihbaltiger Stoff. So gab er ſchon 
5 Etbhelwolf, ober: ber König kein Könia, ein Schaufpiel 
— Aufzuͤgen, nebft vorläufigen Anmerkungen über Bean: 
mt und Flether und bas ältere englifhe Theater 
erbaupt beraus. Dann bereidherte er auch bie deutihe Bühne 
: mesehreren auten Bearbeitungen ber befien franzöfi: 
en Suftfpiele, wozu vorzüglih das beliebte Luftfpiel offene 
de (Mannheim 1788), der tolle Tag oder Figaro’s 
Szeit, ans dem Kranzdfiihen des Beaumardais (Leipzig 1785), | 
Abenteuer einer Racht (Mannheim 1789), umb andere in feinem 
emeren franzöfifhen Theater (3 Bde, Leipzig 1795—ı1797) 
ren. Auch machte er die Deutſchen mit mehreren andern Pros: 
tem der neuern franzöftihen und englifhen Literatur befannt, 
8. Duclos geheimen Memoiren zur Gefhihte der Regierungen 
dwigs XIV. und XV., mis Ginleitungen und Anmerkungen, brei 
wie. (Berlin 1797— 1703). Unter feinem Driginatihaufpielen 
ı nur das beimlide Sericht (neue Auflage, Berlin 1795) 
fen gemacht, fo lange der Etoff beifelben in ber Mode war. 
adtiher war er in feinen Erzählungen (drei Sammlungen, 
caumfhmeig 1801 unb 1802, und in mebreren Almanadhen und 
itfchriften, bie er berausgab), welche zu ben beften zäblums 
n ber Deutſchen gehören. In der Kunſtkritik nahmen feine 
rcenfionen in der Allgemeinen Siteraturgeitung, mel: 
e aub im feinen vermiihten Sciften (2 Theile, Berlin 1793), 
gleitet von einer treiflihen Abhandlung über Kritik, 
uptfählih in Beziehung auf den Zuftand und na: 
onellen Charakter der ſchönen Literatur in Deu tſch⸗ 
ınd wieder abgedruckt worden find, einen ehrendollen — ein. 
ibt minder arfüäst find feine übrigen Schriften, z. 8 Gries 
enspräliminarien, ro Bde. (Berlin 1793 bis 1706), und bie 
elitifgen Zeitihriften, Elio, die europäifhen Annalen, die 
Ysmeine Zeitung unter feiner Redaction u. m. Q. 
Hubertsburg, ein königlich ſaͤoſiſches Jagdſchloß im leipzi⸗ 
tt Kreiſe, ehemals praͤchtig, im ſicdenjaͤhrigen Kriege zerſtort, 
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und daher jest zum Theil in eiuem unbewohnbaren 
den Seitengebäuden des Schloſſes wohnen jegt Prmienärs. zu 
feit 1774 eine Kavencefabrit da angelegt worden. Diekt Bis 
in der Geſchichte durd) den ‚dafelbft am ızren Februet 1763 em 
Preußen, ÖSſterreich und Sacſen gefäjloffenen Kriedbem, mie | 
——— Krieg beendigte, berühmt geworden. ©. rim 
fhluffe. 

Hübner (Johann), ein fehr verbienter Ehulmanr iu - 
gen Zabrhunderts, duch feine in allen Schulen garbraudem 1 
rifhen unt geographiſchen Werke, und duch feine em 
Bige Erfindung, dit Landkarten metbediih zu ilimmir | 
von welcher der berühmte Homann in Nürnberg feıt 1raz da = 
Gebrauch machte, vorzüglich bekannt. . Jim feine Berbietı = 
zu beurtheilen, muß man fi in feine Zeit verfegen, bmm=x« 
hem Irrthum feines Zeitalters war audh unſer Hübner ker 
Doch läßt fih aus der auffallenden Menge der Auflagen, mit 
Schriften erlebten, auf das Beduͤrfniß derfeiben zu ibrer >: 
Recht fließen. So erbielten 3. B. feine kurzen Fragen ziu 
alten und neuen Geographie nod bei feinem Leben (fat ie ı 
Auflagen, und wurden in die meiften ber neuern Spradenr a 
Aud wurden feine, kurzen Kragen aus ber politifuen Dil: « 
zum Ausgang bes fiebzchnten Säculi, 10 Bände 12. (gr— m 
feine ganze Hiftorie der Reformation in funfjig Reben, ıra _ 
feine fehr braudbaren genenlogifhen Tabellen und ta " 
en aus der Genealogie 1708, und 46 Bände Suppiememr = 
—— Werken 1708 — 1752, ferner ſein Eleiner Aul m. 
sticus, Nürnberg bei Homann 1719, Fol., feine ausfubsher ©: 
zit von dem hamburgiihen Museo geographico (1722), wm « 
lich hamburgifche Bibliotheca historica, 10 Zbt. 1715 a. r, v3 
er mit Kabricius und Richey bearbeitet hat, mit vielem Bek- ı 
braucht, wozu gewiß. audy der treuberzige einfache Ton bericm ı 
trug, mit welchem er felbft Mähren, wie Geſchichte, = 
angenehm erzählte: denn er hatte bie meiften feiner Ecriften' ir « 
Schulunterricht beflimmt, und wollte in denjelben eine deudte, « 
gleich belchrende und unterhaltende überſicht deffen arben, ma 7 
für feine Zeit wiſſenswuͤrdig ſchien. Er warb geboren zu Zm= 
unweit Zittau (nit, wie Anbre berichten, in Zorgau) im I. m 
ftudirte feit 1689, und Ichrte darauf öffentliih Geoarapbic am ® 
ſchichte auf der Univerfität Leipzig, ward 1694 Rector in Mer. 
dann 1711 Rector an dem Gcohanneum zu Damburg, und Emm 5 
folder 1732. Aud in ber Poetik und Rhetorik iſt er bare r 
Reimwörterbud (erfchienen 1696, 8., wiederholt und mit reise %- 
gefaßten Anleitung zur deutſchen Poefie unter dem Titel I dr 
ners neu verntehrtes poetifhes Handbuch, Leipjig 1712) unb = 
feine oratorifchen Fragen (Ste XAufl., Leipzig ı709\, ned = 
aber in den Altern deutfhen Schulen durch feine beliebten dı-- 
fhen Hiftorien (jeit 1714 in mehreren Auflagen, liberiesest 
und Bearbeitungen) befannt, ‚Das reale Staat’: Zeitungs: un ur 
verfationslericon aber, wie auch einige andre Werke, welde ma x 
Empfehlung feinen Namen vorgefegt bat, find nicht ven ihm, » 
dern nur die Vorreden zu benfelben, Sein Sobn, Jobanz £» 
ner, Advocat in Hamburg, gefl. 1753, bat mehrere feine Cds 
revidirt, fortgefegt und von neuem berausgencben, 5, 8, dit I 
um geograplicum, weldes ein braudbares Verzeichniß der — 
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ten ift, Hamburg 1746. Rebterer gab auch felbfl. einige nuͤtz⸗ 
torifche und geographifhe Werke, 3. B. Bibliotheca genea- 

Deutih, Hamburg 1709, 8., und eine vodlftändige Geo 
ie, 13 Theile, Hamburg 1745 beraus, welde mehrmals 
it mworben ift. Ä I. 

6 (I. W. C. A., eiherr von), ein durch feine natur: 
ben und alterthümliden Schaͤtze, welche er in feinem langen 
' 76 Jahre gebraten Leben mit Aufwand feines Vermögens 
T Baterſtadt CbIn gefammelt hatte, und die für eine ber er: 
tertivürdigkeiten diefer alten und ehrwürdigen Stadt galten, 
bit bekannter ‚Gelehrter, geftorben den ıften Januar 1805 
As Schriftfteller hat er fidy durch mehrere gute naturhiftorifche, 
ifche und archäologifhe Abhandlungen vortheiibaft bekannt ges 

Sein NWaturaliencobinet ift nad) feinem Zode nah Darms 
gekommen. — 

udfon (Henm), ein berühmter engliſcher Seefahrer, 
: vier große Reifen in die Rordfee unternahm, um: einen Weg 
kapan und China, zu entdeden; die erfte 1607, die andre im 
sen Jahre. Ohne ſich von dem unyünftigen Erfolge feiner 
ungen abfchreden zu laffen, unternahm er bdiefelbe Reife auf 
ı ber helländifhen Compagnie zum drittenmale 1609. Er reif’te 
mfterdam aus, und nabm feine Ridytung nadı Nova Zembla, 
‚as Eis hinderte ihn, feinen Plan weiter zu verfolgen; 1610 
ce auf gemeinfhaftlihe Koften einiger Particulierd von neuem 
um zır unterfucdhen, ob es nit im Weften der Davigftraße einen 
ins Sübdmeer gebe. Er kam auf diefer Fahrt bis an den @ins 
des an der nördlihen Küfte von Canada gelegenen Meerbufeng, 
en die Engländer nad) ihm die Hudſonsbay benannten, und 
der ganzen umliegenden Gegend din Namen Reubritannien, 
on faßte den Entſchluß, im füdlichen Punkte diefer Gegend zu 
pintern, um im folgenden Frühlinge feine ‚Entdeckungen weiter 
folgen, hatte aber nicht genug für Vorrath an Lebensmitteln 
at, um in biefer öben. Gegend fo lange verweilen zu koͤnnen. 
würde auch wahrfheinlid mit feiner ganzen Mannſchaft umges 
nen feyn, wenn ihm nicht die Vorfehung unerwartet duch einen 
von Seevögeln zu. Hülfe geflommen wäre. Mit Wiederkehr des 
lings feste er feine Korfhungen einige Zeit fort, fah fi aber 
ch gendthigt, feine Unterfuhung aufzugeben, und nad Europa 
U zurüdjufehren. Mit Thränen im Auge vertheilte der unglüde 
Hudfon ben — Vorrath, der noch uͤbrig war, ließ aber in 
berzweiflung über feine Lage die unvorſichtige Drohung hören, er 
ve einige feiner Leute im Lande zurüdlafien. Die Berftodteften 
r diefen ea fi) daher feiner bei der Nacht, bandenihm 
daͤnde auf den Rüden, und gaben ihm fo, nebſt feinem Sohne und 
fieben Eräntiten feiner Leute, die ihm anbingen, in feiner Scha— 
se der Willlühr der Wellen oder den Anfällen der Wilden Preis, 
gebens waren die Nachſuchungen, welche die Englände:: fpäter um 
etwillen anftellten. Schon im 3. 1612 wurde der Capitain Tho— 
', um ihn aufzuſuchen, ausgefhicdt, welcher Hudfons Entdedun: 
weiter verfolgte. 

Hubfonsbay, eine große Binnenfee, zwiſchen bem 55iten und . 
ten Grade N. B. in Nordamerifa, bat eine Ränge von 250, und 
e Breite von 200 Seemeiten. In, der Mitte ift jie 140 Klafter 
; aus vieg Monate im Jahre kann man jie beſchiffen, Die übrige 
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Zeit ift.fie beftändig mit Treibeis angefült. Sie wird in 

dene befondere Bayen getbeilt: die fübiichfte ift die Jameshes, =< 
lid) die Buttonsbay, norbweftlich unter dem 63ſten Grabe tu & 
fterfieid = , die Wager:,, die Roes-, Melloms und enbiib au 
unter dem 6rften Grade die Repulfebay.. In dieſes Binneuer 

gießen fih mehrere große Ströme, worunter befonders feige | 
merkwuͤrdigſten find: ganz füdlich der Abitivbie, der Albamı me! 
Eaſt Main: ‚diefe ergießen fid in die Jamesban. Dann der Er 
ber Nelſon, der Churchill und der Seal, bie ſich alle aufte x 
lichen Seite ergießen. Die Hudfenebay wird öftiih vom cism! 
von Labrador, EaftMain genannt, begränzt, Nach Eüben - 
an das obere Kanada, nad) Weften an Neu: Eudb: Walzs, ms 

noͤrdlichen Länder find faft gar nidt befannt, Sie ift red &= 
bänte, Klippen und Inſeln. Unter den legteren if dic Sert 

toninfel (640 N. 3.) bie arößte, ba fie 100 Seemeilen las. s 
ſehr fchmal iſt- Der Entdeder dicfes Meer war Denrp Dai | 
diefen Art.). Unter der Regierung Garlö II. ward bu = 
nannte Hudfonsbaycompagnie errichtet, an welder ber Prirz 
und viele Große Theil nahmen. Dieſe hat, mit kurzen Unteriss= 
gen, biö auf den heutigen Zag ben Alleinhandel in biefen Er=#- 
und an biefen Küften befeffen. Es find nur vier Nieberlaffunge u 
fer Sompagnie: die ſüdlichſte, Moofefort oder Saint Louis, wi 
von der Jamesbay (51? 28), dann Albanpfort oder Gaintı ix 
52° 18), DVorkfort am Nelfonsfluß (57° 30), unb endtis dr 
illfort oder Prinz Wales (59°). Das Elima rund um bie Er 
ift außerordentlih rauf, Im Januar ſteht fogar in Yerkien ı 
Thermometer auf 50 Grab unter bem Fahrenheitſchen Eispuzt:. & 
eift, der freien Luft ausgefest, friert in wenig Stunden u "7 
Gis. Sogar in beftändig geheizten Zimmern, in Kellem, bie «| 
Fuß tief find, friert ber londner Porter in ganzen DOrthoke | 
"auf einige Maß ein. Die Luft ift alsdann fo voller Eistee 
dag man burdaus nicht barin ausvauern kann. Außerorbentks ı 
bie Anftalten, welde man treffen muß, um fidy vor dem Fu 
felbft in gebeizten Zimmern, zu fhügen. Gogar mitten im Ecarı 
wo das Kahrenheitfhe Thermometer oft auf 90 Grad ſteigt, 
doch die Erde faum drei bis vier Fuß tief auf. Der Boden ie ! 
lihen Küften ift durchaus unfruchtbar und felfig. Auch auf der 
kuͤſte, in ben nördlichen Gegenden, finden fi außer MBadbai« 
Fichten und Pappeln, kaum andere Bäume, bie nod dazu zanı © 
kruͤppelt find. Etwas füdliher, nad der Zamesbay zu, win 
Clima fo milde, daß man wenigftens Kartoffeln, rotbe Rühte, "| 
gar Mais und Bergreiß bauen kann. Außer einigen Beeren, ter 
bers von ber Gattung ber Himbeeren, ber Vreißeiberren wu \ 
Beerentraube, aibt e8 wenig andre Früdte, die wild madfer I 
gegen find die Thiere um die Hubfondsbay fehr gefuhte Geasmt-. 
des Handel, Das nordbamerikanifhe len (moose-deer), " 
Rennthier, der Bifamthier, der nordamerikaniſche Bilan, Ir Fu 
verfhiedene Bären und Dttern, Hermeline, Waichbären, des €= 
thier, mehrere, Eihhörmer, auch Narbwal, Wallroffe und Hort. = 
find die vorzüglidften Saugtbiere. Unter den Böueln find ber 38 
adler, die Schneeeule, bie Rabenkrähe, der Maisdieb, bie u 
Nachtigall, die Schneeammer, der Flachsſink, das Boltbähndes, % 
Zugtaube, das Schneehuhn und ber fonderbare Rbrindeopi, w = 
die Taucher, bie Möven, die Seeraben, die pubfondebupgass wi“ 
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yerptauder die intereffanteften. Die vorleßtere vertritt nicht als 
e Stelleber Eydergans, wegen ihres ausnehmend weichen Geſieders, 
"x fie liefert auch bie ſchoͤnſten Schreibfedern. Amphibien gibt es fehr 
zez Froͤſche nur bis zum Gıflen Grab, Aud an Fiſchen ift diefes 

Fehr arm: Lachſe kommen bisweilen vor. Die Europäer ziehen zur. 
zumug vorzüglich die Hafen und die Schneehühner vor. DieBewohner 
<ülen kann man unter bvei allgemeinen Benennungen aufführen. 
Löch die füblichen, die noͤrdlichen Indianer, und die Eskimohs. Die ers 
ı maden mit ben Nabowefliern, Zfbippamas und Kniftenobs 

Dauptftamm aus. Sie treiben die Zagd und den Pelzhandel vors 
veife, machen durd die ungemejfenen Ränder von Nordamerika 
rr von mehreren hundert Meilen, jind aber durch den Mißbrauch 
Sranntweind gaͤnzlich verborben. Die nördlichen Indianer 
en vom 5oflen Grad norbwärts und haben die Kupferindianer, 
Die fogenannten Hunderibben zu Gränznahbarn. Cie find zwar 
Zupferfarben, haben aber doc etwas Bart und find ein ganz ei: 
e Schlag Menfhen. Sie treiben zwar auch die Jagd, aber mit 

weniger Gemwandtheit und Bortheil, als ihre füblichen Rad: 

Im Winter fahren fie auf Schlitten, von ihren Weibern ges 
ı, die in volllommener Sklaverei gehalten werden. Dies Volt 
auch barin das Gegentheil der füdlichen Indianer, bag es gar 
> geiftigen Getränke liebt, und weder Eriegerifh noch graufam 

Die Eskimohs endlich, welche die nördlichen Küften der Bay 
Hnen, kommen felten nad) den guropäifchen Nieberlaffungen, fons 

man ſchickt im Sommer eine Scaluppe an ihre Küften, um 
n Pelzwerk und Hätte abzunehmen. Nach dem urfprünglihen Be: 
‚ den die Hubfondsbaycompagnie ihren Factoren gegeben, follen 
: alles anwenden, um die Wilden zum Cyriſtenthum, und zu gu: 

Eitten zu bekehren; fie follen ehrlich und nicht betruͤglich mit ib: 

umgeben, aud), foviel als möglih, die Natur des Landes und 
er Erzeugniffe erforfchen. Indeß Ichrt die Erfahrung, daß diefe 
eitung fehr wenig befolgt wird. Im Zahr 1790 beftand die Zahl 
zu den Niederlajjungen gehörigen Perfonen in 240, und ber Be: 
3 des Handels belief fi auf 47,600 Pfund Sterling. 

Hue (3. Fr.), ein neuer franzöfiicher Landſchaftsmahler, ber 
vorzüglih nah Bernet in ber Darftellung von Seeftüden ge: 
et bat, und nad) feinem großen Meifter für. den erften Künftier 
diefer Gattung gehalten wird. Seine Arbeiten beftehen noch außer 

Seeftüden insbejondre in Mondfcheinen. Er bat zu Bernets 
ühmten funfzehn Geehäfen noch fieben neue gemahit, welche mit 
‚n in ber Gallerie des Senats aufgehängt waren. Sm Jahre 1806 
e Due einer ber elf Künftier, welche von Napoleon den Auftrag 
ielten, bie Folge von Bildern zu mablen, welche die merkwuͤr 
ſten Ereigniſſe des Feldzugs von 1805 darſtellen, und die Gallerie 

Louvre zieren foHten. 

Hufeland (Ehriftian Wilhelm), koͤnigl. preuß. Staatsrath, in 
agenſalza den 12ten Auguſt 1762 geberen. Sein Bater war 
feach und Eeibarzt des Herzogs von Weimar. Der Cohn war 
ihfaus erft practifher Arzt in Weimar, wurde dam (1793) Rath 
d Profeffor in Zena, bekam in der Folge den Zitel als herzogl. 
imar. Hofrath und Leibarzt, und (im 3. 1801) den Ruf als keit: 
jt des Königs von Preußen, Director des Colleg. med. chirurg. 
d erfier Arzt der Charite mir dem Zitel eines tonigl. preuß. Ge⸗ 
menrathe, Er jeichnete ſich gleih vom Anfang feiner Laufbahn 
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duch Gründlichkeit und großen Umfang feiner Kerat— 
S-Ibftdenten und fcharfiinnige genievolle Anwendung ber — 
auf bie Praxis aus. Er kannte genau den Geiſt ber altım = 
Spfteme, und nahm als finnvoller Eklektiker das Gute => 
brauchbare, wo er es fand. Er lieferte eine Moncarupik 
trönte Preisihrift über die Skrofelkrankheit und verbeiferte &> 
handlung, bradte aud ein ncues wirkfames Mittei, bir im 
Schwererde, dagegen in Aufnahme. Die Blatterimpfung, be 
Behandlung der geimpften und natürlichen Blattern, gem 
durch ‚feine Bemerkungen über bie natürlichen und künfltise & 
tern (1789). Aud bar er das Verdienſt ſich erworben, auf ku 
wißheit der Zeichen des Todes und auf die Gefahr, Siem 
bendig zu begraben, aufmerkfam gemacht zu haben. As im 
Mebicin bildete er viele junge Arzte, wilde fein amgemdime 
lehrteicher Vortrag, noch mehr aber jeine eht humane menfie- 
the Behandlung an ihn feſſelten. Durch die Anlcgung und si 
gabe bes Journals der practifchen Mebdicin erwarb er fid a=oi 
Verdienft um bie Heilkunft, indem es nidyt nur n.here Km = 
ler Krankheiten verfchaffte, fondern auch Auffhluß über die 
. und Anwendbarkeit vieler Heilmittel gab. Die Verbreitung der >= 
fhen Theorie verwidelte ihn in literarifhe Febden, bare 
felboftftändiger Denker war, um mit dem großen Hatrfen am m 
tige ımb luͤckenhafte Theorie anzuftaunen und zu aboptiren = 
aufridhtiger Wahrheitäfreund, um feine Meinung zurüdsuhite, a 
nicht .die Mängel jenes Syſtems und deffen Unbraubbarter % ı 
Praris zu zeigen. Er that jedoch dieſes mit feiner gemaute ıı 
. manität, mit Mäßigung und Gleihmuth. Auch verfame e | 
wahrhaft Gute, was die Rromwnfche Lehre hat, nicht, und ı| 
in feinen Ideengang mehreres davon auf. Er trua zur .ı 
| 
| 













der wiffenfhaftlichen Heilkunft ſehr viel bei dur feine pattebri 
Unterfudungen, und dur bas in ber Folge herausgegebene & 
der practifchen Heillunde (angefangen 1500). Auch um bir ü= 
tung.der Gefundbeit erwarb er fih ein großes Verbienft, inte | 
nod als akademiſcher Lehrer über die Diätetik Öffentliche Rerkinı 
hielt, aus welden in ber Kolge die Makrobiotik entftand. 3 
Hugbieteric ift einer der Helden im zweiten Theile de + 
genannten Heldenbuchs, und als Water des Hauptbeiden van It 
rer Sichtigkeit. Er war ein mächtiger König zu Gorimier 
Sohn des Attenus, Königs in Griechenland, welcher auf feine > 
bette bem Herzog Bedhtung die Erziehung feines Sohnes tra 
Diefer verlangte, als er erwachfen war, dus Bechtung ibm mir ® 
mablin vorichlage, und Bechtung ſchlug Hilburg, die Tochter w 
Königs Waligund zu Salneck vor, eine Prinzefjin von auseree>- 
Schönbeit und Tugend. Da leider aber ibr Bater, um fir 
Könige zu geben, ſie in einem hoben ſtark vermauerten Them > 
gejperrt batte, und der Prinz noch zu jung ift, um fie mit 6 
zu befreien; fo nimmt man zur Lift feine Zufludte. Saul 
laͤßt fih im Spinnen und Wirken unterrichten, nimmt bonn mc 
Kleidung und zieht mit einem Gefolge von 50 Rittern, se > 
gern und 36 ſchoͤn gekleideten Jungfrauen nah Satned, wu 
für eine von ihrem Bruder, Hugdieterich, vertriebene ariediite Pa 
zeffin ausgibt, und den König um Schut und Aufnabme tu. 8 
wird aufgenommen, und, ungeachtet des Argwohns der X 8 
Vrinzeſſin Hiltgund der fihönen Koͤnigstochtet zur Gefrkiihdbr 
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zerin gegeben. Zwoͤlf Wochen lebt er. bei diefer in dem Thurm 


J zu entdeden; num aber bält er ſich nicht länger, umfängt 
ız5effin und bekennt „feine Liebe. in Jahr lang dauert ihr 
eheimniß, bis die Prinzefiin fi Mutter fühlt. Um eben bie 
rt Bechtung mit feinem Gefolg zurüd, die vermeinte Hilt— 
‘bt vor, ihres Bruders Zorn fey geftilt, und Bedtung folle 
wefter zurücdbringen. Bon der Geliebten aber nimmt er Ab⸗ 
und verabredet mit ihr, fie folle insgeheim gebären, wenn's 
br fen, denfelben heimlich taufen laffen, Dietrich nennen, und 
fenden ; er werde dann kommen, die Geliebte befreien und ale 
in beimführen. Der Wächter! des Thurms wird ins Geyeim— 
‚ogen. Ein Bahr vergeht dem Liebenden in Sehnfudt und 
und bie Geliebte theilt beibe mit ihm, bis fie von einem 
entbunden wird, Bis hieher ging alles gut, Als aber eines 
bie Köniain ihre Tochter zu beſuchen kommt, ift die Verlegen: 
08, mwobin man das Kind einftweilen hringen fole. An ein 
bunden läßt es der Wädıter in den Burggraben ıhinab, Da 
inzeffin Krankheit vorfdüst, bleibt die Mutter den ganzen 
i ihr; in biefer Zeit aber kommt ein Wolf, findet das Kind, 
8 in den Wald, und wirft es feinen Jungen vor, bie indeß 
luͤck nod blind find, und von der Milch ber alten Wölfin bin: 
ve Nahrung erhalten. Segt kommt ber Wächter, das Kind zu 
und findet ed nicht. Er’ bleibt die Nacht aus, und gibt am 
n bei ber Prinzeffin vor, er habe es einer Amme überacben. 
n diefem Morgen aber gebt der König auf die Zaad, trifftauf 
olf, verfolgt ihn bis in feine Höhle, findet dort den Knaben, 
ingt ihn der Königin, die ihn einer Amme übergibt. Bei eis 
eſuch erzählt fie den Vorfall ihrer Tochter, welche aufmerkſam 
ruhig wird. Sie dringt in den Wächter; dieſer geſteht, fügt 
ie Vermuthung bei, das gefundene Kind möge wohl das ihrige 
Die Prinzeffin bittet ihre Mutter, das Kind zu ſehen, und an 
Fleinen Kreuz erkennt fie es. Nicht länger vermag fic nun, 
utter dad Geheimniß zu verfäyweigen, die, ber Entdedung froh, 
h dem Könige mittheilt, wmelder, anfangs ungläubig, belb ' 
ugt iſt. Da feine Räthe ihn des Eides, feine Zochter feinem 
e zu geben, entbinden, fo forgt er zuerft für die Zaufe, in 
2. das KAnäblein Wolfdieterich genannt wird. An den Va: 
erben Boten gefandt, bag er komme, feine Braut heimzubolen, 
abhlreihem Gefolge zieht Hugdieterih nad) Salned, führt feine 
: nah Gonftantinopel, wo die Hochzeit mit großem Gepräng 
jen wird. Im folgenden Jahre gebar Hilburg dem Gemahl 
zwei Söhne, Bogen und Waßmutz Bechtung warb Lehrer 
erzieber aller drei Brüder, die ſich fhon frühzeitig hervorthaten, 
reiner mehr als Wolfdieterich, der eigentliche Held des ganzen 
ges, dejfen romantiſche Abenteuer wir aber in einem eignen 
4 erzählen werben. ' r 
Dugo Gapet, der Sohn Hugo des Großen, eines mädtigen 
gs in Frankreich, defien Hanptftabt Paris war. Dic lesten 
linger hatten faft alle Befigungen, und damit ihre Madjt, an 
unrubigen Vaſallen verloren, Gin einziger war noch übrig, 
3 Carl von Wiederlothringen. Diefer wurde bei der Königs: 
überganaen; und Hugo, durd Klugheit‘ und Zapferfeit bes 
t, bemädjtigte fi 987 des Thrones, zu welchem er kein Recht 
‚ mit Sift und Gewalt, Herzog Earl von Lothringen wollte 
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zwar feinen Anſpruch auf bie Krone burdh bie af : 
mahen, wurde aber bald von Bugo gefangen, und fur ®r 
Jahr 992. Co herrfhte nun Hugo, und ftiftete die dcitte Der’ 
ber frunzöfifchen Regenten, melde in drei Hauptlinien ber Eu. 
ger, 987— 1323, Valois bis 1589, und Bourbon bis e 
wia XVI. (1793), 800 Jahre lang den Thron beirfjen der = 
1814 unter Ludwig XVIII., nah Napoleons Vertreisum, r 
erbielt. Die Kamilicngüter Hugo’s wurden zu Ffünızlide im 
nen, nur das Herzogthum Buraund wurde durch fe > 
Dtto und Heinrich auf deren Nachkommen nererbt. ou: *— 
buch Macht und Klugheit feinen Thron zu grunten, zum 
an feinen frühern Feinden zu räden Den Nomen Eon 
nad) Einigen wegen feines flarfen Kopfes, nad Anderen men - 
Klugheit erhälten haben, noch Andere halten ipn für einen F=- 
- namen. Hugo farb 096. Durd ihn wurde Paris Dir Di. 
ſtadt des Koͤnigreichs. 
Hugonotten, Hugenotten. Dieſer Name, ben bie 7: 
liken fpottiveife den Galviniften in Kranfreih aaben, wird »=. 
ben ahgeleitet. Die wahrfiheintihite Herleitung ift von bem Er: 
Zours, wo die Proteftanten anfaınas fidh gewoͤhnlich werfen 
Schon Unter Franz I. (1515 — 1547) botten die Echren Eatte: | 
Zwingli's Eingeng in Frankreih gefunden. Noch mehr 2m 
breitete fih dafelbft die von Calvin aufacfiellte Glaubrnärtr 
gleich Franz I. durch Buͤcherverbote, Gtrafverorbnungen mi 
zeine Hinrichtungen fie zu unterbrüden fuhte. Unter Krunmjens A 
folger, Heinrich II., madte jle noch ſchnellere Fortichtitte, 
heftig auch gegen ſie gewuͤthet ward. Die Geſinnungen und der ü 
fluß der Köxigin Margaretha hatten nicht wenig Antdeil cm > 
Ausbreitung, unb bie damaligen Parteien am Hofe gewanım 
KFinfluß auf die blutigen Qerfolgungen der Anhänger des Pre 
fiömus. Die Einen wollten fid mit den Gütern ber bingmo' 
unb vertriebenen Keger bereihern, die Andern burd die Beer. 
berfelbren in der Gunſt bes Volke fih feitiegen. Die Acta 
Bourbons und der fünf Prinzen ven Suife benugien um 
Regierung bes ſchwachen Kranz JI. zum Unglüde fir das San 
Miinunsszmwift der verfhiedenen Reliygionspartrien, um ihre p-—! 
ſchen Abſichten durchzuſezen. Die Bourbons gebörten jur Petr \ 
Proteſtanten, imd um ihre Gegner zu ſchwächen und wo mudgas | 
vernichten, fetten bie Guifen die Berfolgung der Keter ut | 
Sraufumfeit fort. In jedem Parlanıent wurde eine beſondere 2 
mer angeordnet, welche die Proteftanten verbörrn und betrafen *- 
die brennende Kammer (chambre ardente) arnannt, mi « 
des Proteflentiemus Überwiefene obne Barmherzigkeit vater 
wurden. Die Güter der Fluͤchtigen wurden verkauft, umd du 
rücgebliebenen Kihder waren dem Elende Vreis gegeden. 
achtet dieſes Druckes aber. würden die Proteflanten Imned 0 
daran gedacht baben, fih zu emporen, wenn wide ein Sing >= 
koniglichen Haufe durch das Verſprechen feines Schutzes fir wir 
muntert hätte. Sm Jahr 1660 fpana fih bie Werfäoirun a 
Die Mißvergnügten fragten verſchiedne Rechtsgelehrte um I>> 
ioaen, ob man mit gutem Gewijjen gearn bie Guiſen bir Ba’ 
ergreifen Eönnte. Die Gutachten ber protcftantiidhen Getttan 
ten in Deutichland erklärten es für erlaubt, ſich gegen die unme. 
mäfige ‚Herrfgaft der Guiſen aufjuichnen, wenn «6 unter der I» 
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mes Prinzen vom koͤniglichen Haufe und mit Beiſtimmung 
vEern Theils der Stände geſchaͤhe. Die Unzufriedenen bes 
fidy darauf über die Wahl eines Anführers, und alle Etim: 
tfchieden für den kuͤhnen Prinzen Lubwig von Gonbe, 
ganze Xngelegenbeit geleitet hatte, und mit Freuden bie 
Seit ergriff, fi durdy den Beiftand ber Hugonotten furdts 
machen, Der Name bes XAnführers blieb indeß noch ein 
nı6, und es ward zum Stellvertreter deſſelben ein pros 
er Edelmann aus Verigord, Zohann du Barry, Herr 
Renotbdie, ernannt. Eine Anzahl von Calviniſten follte ſich, 
> verabredet, an einem beflimmter Zage nah Blois zu dem 
begeben, um eine Bittfchrift zu überreihen, worin um freie 
nsübuna gebeten warb, und wofern biefes Geſuch, wie fig 
eben ließ, verweigert würde, follte eine erlefene Schaar bes 
er Wroteftanten fih der Stadt Blois bemädhtigen, bie Gui— 
fbeben und den König zwingen, den Prinzen von Gonde zum 
ttbalter des Reid zu ernennen. Der Anſchlag wurbe vers 
Der Hof verließ Blois und es wurden Kriegsvoͤlker aufges 
Der groͤßte Theil ber Proteftanten , bie fi zur Ausführung 
ıternebmens bemaffnet hatten, warb getöbtet oder gefangen; 
enige von denjenigen, bie in die Gewait bes Hofes fielen, 
Gnade, und gegen 1200 mußten mit bem Leben büßen. Die 
drangen jest auf die Einführung der Snquifition; der 
Konzier, Michael de —2 aber gab, um dieſes 
e Ndel zu verhüten, ben Rath, bie Unterſuchung des Vers 
e der Kegerei den Bifchöfen zn überlaffen und den Parlamens 
s gerihtlihe Verfahren in Glaubensſachen zu unterfagen. So 
te es aud, ber König (1560) durch das Edict von Romos 
in. Unter der Regierung feines Nachfolgers, Garl IX., wähs 
beiten Minderjährigkeit die Königin Mutter, Gatharine von 
is, bie Regentfhaft führte, warb der Kampf der Parteien 
beffiger und verwidelter, und das ftreitende Intereſſe der . 
ensaegner immer mehr ohne Scheu zum Vorwande gebraucht, 
nteilige Zwecke durchzuſetzen, und es war keineswegs bie Folge 
Beurtheilung der Religionsverhaͤltniſſe im Staate, ſondern 
rfolg einer Fugen Berechnung, was den Proteftanten eine ges 
e Religiondfreibeit verfhaffte, welche die Königin, um das 
zewicht ber Parteien berzuftellen, ihnen buch das fogenannte 
t vom Januar (1562) ertbeilte. Die Proteftanten erhielten 
6 neuen Muth, Aber ihre Glaubensgegner, unzufrieden mit 
Verordumg, flörten ohne Scheu die freie Religionsübung der 
notten. Es kam bald zu biutigen Auftritten, die den erfien 
lien Krieg entzündeten, wozu befonder6 das fogenannte 
tbad zu Baſſy (1562) bie nädfte Veranlaffung gab. Es 
re nicht der Ort, die Gefhihte der Religionskriege zu erzählen, 
Frankreich waͤhrend einer langen Reihe von Jahren, faft bis 
Inde des 16ten Nabthunderts, verbeerten und nur zuiellen 
Friebensfditüffe, womit es von Seiten des Hofes am tvenigften 
tig gemeint war, unterbrochen wınden. Die Schuld des viel 
ı Ungiüde, das diefe Kriege über das Volt braten, trug die 
tändiofeit und die falſche Politik der Königin Catharina von 
cis, melde fowehl Auf den elenden Earl IX., als den nicht we⸗ 
vetaͤchtlichen Heinrich III. den entſchiedenſten Einfluß behaup⸗ 
@is war den Hugonotten im Hetzen nicht gewogen, fonderz 
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wuͤnſchte bie Ausrottung derſelben, und es war bleß bie — 
einer se Politik, dic fie bewoa, bie Droteftanten, sm : 
der Gegenpartei, von Zeit zu Zeit zu begünftinen und iberz vı 
piffensfreiheit zu. geftatten. Immer ſchwankend zwiftyen bein ı 
teien, fchmeichelte fie fich mit der Hoffnung, beide währezb I 
dens im Gleihgewichte zu halten, oder während bes Krimi | 
durch die andere aufzureiben, Beide Parteien waren baber oem. 
unzufrieden mit dem Hof und folgten nur ihren Anfüttez 
wilder Glaubenseifer ergriff das Boll. Die erhisten Gemäre = 
teten nur dahin, fich einander aus Religionshaß zu verberim | 
wenn man einige Parteihäupter ausnimmt, welche biefe ku 
Gaͤhrung zur Befriedigung ihrer Ehrſuhht benugen wollte, « 
ren bie librigen nur barauf bedacht, ihrem Glaͤuden mıt = 
Schwert bie Oberhand zu verfhaffen. Die ſchrecklichſte Bi 
Gatharina’s Hinterlift war bie parifer Blurbodzei: 
wozu fie und ihr Sohn, in tüdifher Verſtellung ihr folzjemr i 
ter, mit ihren Vertrauten ben tief angelegten Entwurfgemeät ı 
Kurz vorher, ehe mit Heinrich III. der Stamm ber Ada = 
Haufe Balois ausftarb, und dem Haufe Bourbon, deſſen Bar 
proteftantifche Heinrih, König von Navarra, war, der Bag ;: 
Throne eröffnet wurde, verwidelten fih nod mebr die Bert‘ 
der beiben Parteien. Der fhwahe König ſah jih gegmumen 
mit dem tapfern König von Navarra gegen bie gemein * 
zu vereinigen, als die Raͤnke der ehrgeizigen Guiſen, em: 
fen nad) der Krone firebten, das Volk fo fehr gegen ibn emwer 
ten, daß man im Begriff war, ihn vom Throne zu Rein 
Heinrichs IIT. Ermordung mußte der König ven Navarrz nr 
ten Kampf um die ibm eröffnete Thronfolge beſtehen, und m 
er fi, felbft auf den Rath von Sully, 1593 entſchleſſee 
zum catholifhen Glauben überzutreten, konnte er eines rubiers 
figcd der Krone fih erfreuen. Fuͤnf Jahre nachber fise — 
ftaatsbürgerlihen Rechte ber Hugonotten durd das berübmiz & 
vou Nantes, weldes ihnen völlig freie Religioneübenz grt. 
und ihnen gar Anfprüde mit den Gatholiten auf ale Im 
Würden gab. Auch behielten fie die Zeitungen, welche über: - 
genannte Siherheitöpläge waren eingeräumt worden. Dir - | 
nen alfo fortdatternd dag Mittel, eine Art von Kreiftsat im € 
zu bilden, und eine folhe mächtige Dartei, bie man feit lezerr 
in bie Nothwendigteit gefegt hatte, gegen bie Regierung zrac 
und mißtrauifch zu feyn, mußte den unrubigen Grchen Pets : 
willkommenen Stuͤtzpunkt und eine Ansicht auf mein 
darbieten. Ludwig XIII., der entartete Sohn, der 
Ben und bigott, als jein Vater, Heinrih IV., eine ze 
herzig war, ließ fid buch jeinen herrſchſächtigen & 
und duch Geiftlihe gegen die Hugonotten aufreizem, kr 
kraͤftigern Widerſtand Leiften fonnten, da ſie in 
ten ſehr maͤchtig waren. Schon in dem erſten 
cher 1620 ausbrach, verloren bie Proteftanten bie 
eitspläge durch die Treuloſigkeit ober ST er 
ber außer einigen andern blieb ihnen nad dem Fr 
unter fidy imeinig und des Krieges mübe halb % 
fette Rochelle, das ibnen eine Verbindung m 
Ricdhelieu, welcher Ed; Sie Ausfüibrunachegen 
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numfchränft zu madyen, bot alles auf, ben Protiftanten je: 
Uwerk ihrer Freiheit zu entreißen, und fo jeden Überreft ei: 
— zu vernichten, das an Zeiten erinnerte, wo innere 
n bie Kraft der Königsgewalt fo oft gelaͤhmt hatten. Ro: 
el 1629 nad) einer langen hartnäckigen Vertheidigung in Zub: 
ewalt, die bejiwungenen Bugonotten mußten alle feften Sicher: 
(ge übergeben und hingen von nun an, wehrlos unb unver: 
‚, Ih dem Hofe furdhtbar zu machen, ganz von des Königs 
e ad. Zwar ward ihnen vollfommene Gewiffensfreibeit vers 
ı, und Richelieu —7 als fein Nachfolger Mazarin ſtoͤr— 
nicht in dem Genuſſe derſelben, als aber Ludwig XIV. von 
Uuͤſtigen Leben zur Froͤmmelei überging, ließ er ſich von feinen 
tlichen und der Maintenon zu ungerechter und empörender Bes 
g gegen feine proteftantifhen Unterthanen verleiten, um fie in 
booß der rechtglaͤubigen Kirche zurücdzuführen. Gr nahm ih: 
on 1681 die meiften bürgerlichen NRedte, und ale Eolbert, 
: gewaltthätige Mafregeln nod) ziemlich gehindert hatte, geftor: 
ır, folgte der König ganz der Keitung feiher verfolgungsfüdti- 
athgeber, des Kriegsminifters Louvois, des Kanzlers le Tel—⸗ 
nd des SZefuiten la Chaiſe. Es wurden in die mittägigen 
yaften, wo die meiften Proteftanten wohnten, zahlreidye Haufen 
Ragonern gefandt, welche bie Unglüdlihen mit Gewalt zur 
‚rung ihres Glaubens bringen follten. Um das Auswandern 
roteftanten zu verhindern, wurden die Gränzen forafältig be: 
‚ aber dennoch gelang es ſchon damals mehr ald 500,000 fleis 
Hugonotten, nad) der Schweiz, nad Deutfchland, Holland und 
nd zu entfliehen. Viele, welche dieſes Rettungsmittel nicht 
ı, mußten zum Schein ihren Glauben verlaffen. Man fandte 
f Verzeihniffe von den angeblich befehrten Proteftanten an ben 
j, und es ward feinen fchmeichelnden Rathgebern Leicht, ihn zu 
eden, daß er fi den Ruhm erworben, bie Zahl der SProteftan: 
aFrankreich bis aufs unbedeutende vermindert zu haben. Der 
3 erließ daher (16985, 22. Dct.), in diefer irrigen Vorausſet— 
‚ eine Berorbnung, durch welde bus Edict von Nantes 
hoben ward, Aber er hatte noch über eine halbe Million pro: 
itifher Unterthanen, und der eben fo ungerechte ald unmeife 
rruf raubte Frankreich eine große Anzahl nügliher und reicher 
hner, welche mit ihrem Runftiteiß, ihrem Vermögen und ihren 
afhaftlihen Zalenten im Ausland eine willlommene Aufnahme 
n. Diefe Kolgen hatte die Regierung nicht herbeiführen wollen ; 
hatte deßwegen der umfidtige Colbert, fo lange er lebte, alle 
ge Mafregeln zurüdgehalten. In a war indeß bie 
e teineswegs vollkommen hergeftellt. n den Landſchaften zwi- 
‚der Rhone und Garonne waren die Proteftanten nody fehr zahl: 
; bie nahen unwirthbaren Cevennengebirge boten ihnen eine Frei: 
2 anzda führten fie ald Camiſards, größtenheils nur mit Knüt: 
bewaffnet, nod lange einen Krieg, dem DBendeefrieg in unfern 
nice ganz unähnlih, Nah zwanzia Jahren (1706) mußte 
mei zu Unterhandlungen mit ihnen bequemen; body wurbe 
a zubin. Im flachen Landen, befonders zu Nimes, biieb 
Oeantiichher Geift im Verborgenen; felbft bei Catho⸗ 

db erregt mb mandıe Verfolger ber Proteftanten 
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den zwar neue, aber nit fo jtrenge Maßregeln ararm bir 
mirten ergriffen, und doch wagten diefe cd (1746) fib in km 
und der Danphing wieder Öffentlich zu zeigen. Nach umb ui 
ben fih mehrere Stimmen für die Duldung andbree | 
nungen; Montesquieu brad bie Bahn, aber mächtiger mirktz 
über Jean Calas ungluͤckliches Schickſal empört, durch fee 
über die Toleranz (1762). Won diefer Zeit an wurben bie | 
ten nicht mehr beunruhigt, aber noch durften fie auf ba 
ter keinen Anfprıch maden. Die Revolution gab ibnen <ie 
lichen Rechte wieder und fie verwendeten häufig ibren bis kam 
borgen gehaltenen Wohlftand zum Anlauf von Staatsgütrm 3 
. baber Fein Wunder, wenn einige von ihmen, bei der meuri= 
Anderung der Dinge, mehr — eit an bie verig 
vermuthen ließen, da fie ihnen Bergünftigungn bewilligt: gm 
fie unter der neuen wieber zu verlieren fürdten mußzm. Cr 
gleih der Vorwurf einer MWiderfeglichkeit gegen die meze Bu 
nicht gemacht werden fonnte, fo entflanden bo 
neue Bedruͤckungen ‚der Proteflanten und blutige Auftrums 
mes und im dajiger Gegend zur Folge hatten, duch bie 
Masregeln der Regierung aber gedämpft wurden. 
Duldigung, die ausdrüdiihe Anerkennung fremder 
mit wohlwollender Unterordnung verbunden, In juriftifän 
hältnijjen verfteht man darunter gewöhnlih bie feirtiiche zu = 
Getobung‘, einem treu, hold und gewärtig zu fegm, befand 
bie Landeshuldigung, b. i. bie feierlihe und erbiide Ser 
der Zreue und des Gehorfams von Seiten der Unterthanen 
ren Sürften und Landesregenten. Die Lanbeshulbigsus:; 
alſo dem Staatsverein RR und unterida 
dadurch von der Huldigung im Lehnsoertältniffe (Lchnsmb), © 
ſtaͤdtiſchen oder Gemeindeverhältniffe (Bürgereid), im gunise 
(Erbeid, Erb: oder Gerichtöpfliht) und im Amts: oder Dei 
hältniffe (Amts: oder Dienfteid). Sonſt buldigten einander = 
genfeitig beigeordnete Gorporationen. Die (Sanbes:) u 
aber ift zwar das Äußere Beiden der Landeshoheit aufır: 
und der Randesunterthänigkfeit auf der andern Emm 
aber die Bedingung berfelben; mithin werden beide (dem = 
jest, und man ift nit darum Untertban (fügt Buns, = 
er Huldigung in Deutfchland, Tüb. 1794), weil man hut. 
bern man huldigt darum, weil man Unterthan il, Der B=' 
Unterthänigteit fann ohne Huldigung, aber der Begriff der (== 
Huldigung nicht ohne Untertbanfhaft beftchen; fo mır.= ! 
besherr ein folder niht darum oder dadurch ift, mal m 
"den Huldigungseid Leiftet, fondern darum die Kuldigung far 
weil er Landesherr ift. Bor dem Eriwerbe der Landeühoszit ı= 
daher auch nidht gefordert, vor dem Eintritt in ben Erz 
darf fie nicht geleiftet werden; und fie ift alfo auch krin Gr=« 
mittel, fondern nur das zuverläffige Beweidmirttei m! 
deshoheit. Nur letzteres mangelt, wo fie nit vorbanden fl. ' 
kann fie immer nody gefodert werben. Ihr Zweck ie 
fhon vorhandene Pfliht durch feierlihe Anerkennung je > 
ten, und ins beutlihe Bewußtfeyn zu rufen. ie mid ba‘ 
mit einer gottesdienftlihden Handlung verbunden, und «in = 
ihrer Wichtigkeit von dem Regenten ftets in eiguner Pıertn 
nommen werben. - Doc wird fie aud im fremdem Rımm 
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en® wird ſie mit Recht nur von Unterthbänen und anfäf: 
» Au 8iändern, und zwar in Maffe, ober nah Claſſen 
Ständen geleijtet. Mit dem feierlihen Duldigungsacte der 
Bunterthanen pflegt gewöhniich eine Weftätigung der Freiheiten 
xivilegien des Landes von Seiten des Landesherrn verbunden 
n. 

»ull, am Fluß gleiches Namens, ifteine wichtige Handels s und 
adt in Morkfhire in England. ‘ Sie hat 26,800 Einwohner, 
zwei Mitglieder zum Parlament, und ift durch Mtanufactu: 
dburh See: und Landhandel eine ber blübendften Städte in 
britannien geiyorden. Unter den Manufacturen müffen befon: 
die Delmuͤhlen, worin Leinöl gepreßt und vaflinirt wird, zwei 
Zuckerraffinerien und alle die Gewerbe genannt werben, welche 
um Schiffbau nöthigen Stoffe verarpeiten. Der Binnenhanbel 
ft ſich jährlich auf den Werth von 5 Millionen Pfund Sterling. 
Seehandel wirb vorzuͤglich duch die Lage der Stadt an ber 
bung bes Kluffes, und in ber Nähe eines zweiten Stromes, 
Sumber, begünftigt. Es find innenern Zeiten zwei große Scifis- 
e, baseine auf dem Hull, das andere auf dem Humber, ans 
£ worden. Bon bier werben befonders die Grönlandsfahrer aus: 


tet. Im Jahr 1811 fegelten 42 Egiffe aus, und bradten 5352 


fihe, 993 Robben, 2 Nurvals, 2 Gisbären und 4782 Tonnen 
m zuruͤck. Hull hat fehr ſchoͤne Gebaͤude: das wichtigſte ift die 
faltigkeitsfirche, in erhabnem gothbifhen Styl, nah arofen- Ber: 
iffen im Jahr 1312 erbaut. Es iſt eins der ſchoͤnſten Denktmär 
er Baukunſt aus dem Mittelalter. Auch find fünf Hofpitäler 
rer Etabt, von denen das cine ein großes vortrefflich eingerichte— 
Krankenhaus if. Kürzlich ift audy duch die Bemuͤhung des Wil: 

Spencer ein Öffentlicher botanifyer Garten bei Hull angelegt 
en. | 
Hudtin (Graf Pierre Auguftin), geb. zu Genf ben 6ten Septbr. 
|, Uhrmadhergefelle, erſter Erftürmern der Baftille am 14ten July 
), bierauf zur Zeit bes Schreckenſyſtems verbaftet, und erft uud 
Hten Zhermidor wieder in Freiheit gefegt; banıı Adjutant in den 
n italienifhen Feldzugen Buonaparte's Kommandant von Mai: 

1797, und nach der Schlacht bei Marengo 1800; hierauf Divifions- 
ral und Chef der Mititärcommifiion, die ben Herzog von Eng 

n zum Zobe verurtheilte; Großoffizier ber (Ehrenfegion und zum 
fen erhoben im Jahr 1804; im Feldzuge von 1805 Comman⸗ 
t von Wien, in dem von 1806 Kommandant von Berlin, und 
‚ dem tiljiter Frieden Gommandant von Paris, als folder in 

Verſchwoͤrung Mallets 1812 fchwer verwundet; in der Folge 
leiter der Kaiferin Marie Louife nach Blois im März 1314, hier: 

feit dem gten April ein erflärter Anhänger der neuen Regierung ; 

5 aber Buonaparten aufs neue ergeben und von ibm wieder zum - 
nmandafnten von Paris ernanatz;z nad der zweiten Rüdkehr ber 

urbons flüchtig, in der Orbonnanz vom 24ſten Juli 1815 mit be: 

fen, hierauf durch die Ordonnanz vom ı7zten Januar 1817 aus 

ntreih verbannt, bann in Brüffel, entiih in Hamburg mit 

adelsſpeculationen befcyäftigt: dieß find die wistigften Umſtaͤnde 

dem teen bes Generals Hullin, ber in mehrern Verhältniffen 

Aufmerkſamkeit der Zeitgenoffen erreat bat. 

uman, Humanität, bumaniftifihe Studien. Hu— 

ın heißt menfhlih, was dem Menfchen angemeffen - und ſchicklich 
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für ihn iſt, daher Humanität Menſchlichkeit, bas, mens zu 
Charakter ber Menfchbeit gibt, im Gegenfage ber Bräui 
Brutalität. Schon Cicero verbindet mit dem Grundbegri = 
benvorftelfungen _von Leutfeligkeit, Menfhenfreundiihkeit, Br 
und Artigfeit im Betragen, und weil diefe Eigenihuften zz 
eine der Beflimmung des menſchlichen Geiftes angemeifes: 
erlangt werden können, Enüpft er an den Begriff der Dumm: 
Bein aller der. Kenntniffe und Fertigkeiten an, melde 
Bildung geben und vorzugsmweife nur dem Menihen vorbesum 
Als die griechiiche und lateinifhe Sprache fih in die meweren 
und die Ideenſchaͤtze des clafjiihen Alterthums aus dem mir“ 
ben in bie Bibliotbeken der Gelehrten übergingen, blicben #r 
erften Jahrhunderten nad ber Völkerwanderung noch al. 
halt und Norm der Bildung für diejenigen, die 6 über bir I 
und Berbarei ihres Zeitalter erheben wollten. Wenn bu U 
duch Verkehr mit der Welt und philofophifhe Stubien uam 
zu feinerer Bildung gelangten, fo Fonnte es nun nicht ohne Sm 
lung des Spradftubiums gefhehen. Der Sqluͤſſel zu bea Im 
‚ber claffifhen Eultur, bie man bis ins vorige Jahrhunber:, = 
und wieder noch bis heut für die einzig echte hielt, bie Yale. 
machte fih nun zur Bedingung aller wiffenfhaftlihden Bıldums. 
da dieſe für den hoͤchſten Grad der menſchlichen galt, fo alauia : 
mit Recht den Begriff der Humanität auf die Kenntniß ber « 
Sprachen ausdehnen zu müffen, und nannte die philologiſchen Erz 
in diefer Beziehung Humaniora, das päbagogiide Spfrm ı 
das alle Bildung auf die Erlernung ber alten Sprachen bsai, 
Humanismus. Seit ber Wiederherftellung der Wiffenfgutr 
Occident war diefes Syſtem das herrichende, das im ı5ten mb ı 
Sabrhundert neuangeregte Stubium der claflifhen Fıiterater 
Srrade wurde der Grund ber modernen gelchrten Bildung ==’ 
Humaniſten, d. b. die Kenner und Lehrer diefes Studiums, 
ben feitdem bis in bie legte Hälfte des ıgten Jahrhunderts m = 
ſtoͤrtem Befige ber Alleinregierung über die gelchrte Weit. Dei : 
wie dfters, auch auf diefem Wege zur Bildung ber Zweck cbr: 
Befhäftigung mit den Mitteln oft ans den Augen gefent; xt 
Reduction bes vielumfaffenden Begriffs ber Humanität auf im 
verfchiednen Zeiten engeren und weiteren Horizont der Phileleze 
mähiig zur Gewohnheit und durch mandye unvermeidlihe Aal 
berziih wurde; daß der philofophifhe Pedantismus der Shmar 
mit allen feinen Sieinigkeiten in den grummatifchen umb Et: 
der Humaniften uͤberging; daß fie nicht felten über dem tobt 
ftaben den milden, vielfeitigen Geift der Alten verloren, == 
ducd ihre bisweilen abſichtliche Inbumanität, Arroganz und Hz 
keit nicht weniger ald durdy ihre flupende Erudition berühmt, - 
viriteinert in den Kormen des Alterthums, zur lebendigen Bar: 
fit auf das ER Geſchlecht, das fie verachteten, mm 
tuchtiger machten: das alles waren Berirrungen des Humazı.ı 
bei denen feine Humanität verdähtig und ein Ziel der Eatırr : 
den mußte, In ofine Fehde wider die Humaniſten traf in ber . 
ten Säl’te des vorigen Jahrhunderts ber Philanıbhropizis- 
deſſen Mortführer Bafedow und Campe im Kern zu 
Mitarbeitern feines Revifionswerks der Menfchbeit burs bie : 
draͤngung des Lateinifhen und Griechiſchen aus den Eisler 
ↄuchtgelehrten einen Dienft zu leiften glaubten. Die Airggsn 
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ter - biich jedoch, da die Philantsropen fih nicht one Grund’ 
Pormmzzr? der Übertreibung und Seichtigkeit in ihren Rügen ber 
= »>2e2s Humanismus zujogen, auf der Seite bes legteren, obs 
2er Stos, den jeine Herrigait in dieſem Etreit erlitt, an den 
ae Der deutiben Sculen und in der Schtichte bed neuern 
sen Bushandels merkdar wurde. Neuerdings bat der Begriff 
maszazzität die ihm gebübhrende Sphäre wieder gewonnen; nichts, 
sr barmoniiden Ausbildung des Menſchen dienm und ihn ber 
em Beftimmung feines Griftes näber führen kann (vergl. d. Art, 
>uma),iftvon der Hunanität, die Herder in feinen berübm: 
Briefen befördern will, und von dem pädagogifhen Syſtem des 
nanztemaus, wie ed Rietbammer in feinem Streite bes Huma- 
zes umd Vbilantbropinismus, Jena 1808, aufflelt, ausgeſchloſ⸗ 
 zamD Der Vorzug, daß die HBumanitätsbildbung ihren End» 
# eben in dieſe Erziehung des Menſchen für feine ewige Beftims 
3 ’est, mußte ihren immer merfliher werdenden Sieg über den 
-antbropinismus, der mebr die Brauchbarkeit für irdifhe Zwecke 
Dtigt, herbeiführen. -Bei dem allen verdankt es ber Humanis— 
s den Anıriffen ter Philanthropen, daß er feine Berirrungen er: 
nz, jüch aus feiner frübern Ginfeitigkeit berausgearbeitet und dag 
incip der allgemeinen Menihenbüdung angenommen bat, das unter 
en Erziebungsprincipien dem Begriffe der Humanitaͤt am meiften 
iprihtz; und wenn auch nch niht ale Pädanogen und Schulmaͤn⸗ 
z unferer zeit in dieſe Anjiht eingehen mögen, fo wollen doch die 
ar unb beften nidts anders jeyn, ale humane ey. ber Du: 


Humboldt (Carl Wilhelm, Freiberr von) preußifher Staats⸗ 
imiter, geb. zu Berlin 1767, empfing früb in feiner Bater- 
aM eine forafältige Unterweilung in Spraden und Wiifen- 
haften, daber fein Etreben nah Gruͤndlichkeit, mit weldem er mehr 
= ein Gebiet des menſchlichen Wiſſens auf das genaueſte erforihe 
a. Sein Berk über das Kleine Epos, Hermann und Dorothea, 
athiit umfaffende Betrahtungen user die Poeſie überhaupt. Seine 
interfuhungen über die daskiſhe Sprade, die er anDrt und Stelle 
tudirte, verbreiten ein helles Licht über diefe unbelannte Urfprade. 
Ein daskiſches Börterbuh von ihm befinder fi in Adelungs Mir 
bridates, Thl. 4.) Seine Uberfegung des Agamemnon don Aſchy⸗ 
u: it das Refultat ber ſchwierigſten Unierfuhungen über Sprade 
ind Bersmaß der Griechen. Nachdem Humboldt mehrere Iubre im 
Jena. wo er Shillers Kreundihaft und täglihen Umgang genoß, 
privatinet hatte, trat er feine diplomatiſche Laufbahn an, als Zönial 
preug. MRefident zu Rom. Dieier Ort, wo er fpäterbin von fein 
Hefe als außerordentiiher Gejandter bevollmädtigt wurde, gab nicht 
nur feinem- Studium des Alterthums neuen Eifer und Schwung, 
fondern bildete ibn auch zu einem vorzuͤglichen GStaatämann cırz, 
Birleiht war er einer der eriten Politiker, welche über den wahren 
Zuſtand der Dinge in Spanien nach der Enttbronung der Bourbons da: 
fl biniänglih unterrigtet waren und einen Etrahl won Hoffnung 
für das bedrangte Deutfhiand, das gefeffelte Preusen, von dort her 
andreden jaben. In der Folge ernannte in der König zum Shef der 
Section für den Eultus und die oͤffentliche Erziehuna.. Allein e3 
—— freigebig auch ber preußiſche Staat das Unterrichtsweſen 

pt unterſtuͤzte, daß deſſen ungeachtet die Abdaͤngigkeit dies 

Sectien von dem Miniſter des Innen die freie Totigteit des 


— 
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Chefs bderfelben zn ſehr befchräntt, und ben Herrn von Humls 
daher bewogen habe, biefen Poren aufzugeben. (Gr ging bierzuen 
Sahr 1810 mit dem Range eines Gtautsminifters als Gefanbter — 
Hofes nad Wien, in jener wichtigen Periode, wo ber Rorte = 
Dften Europa’ einer Schneelapine glich, die nur noch einiaer & 
fHütterung brdurfte, um über die Welthergfhaft von Weften m = 
nichtend hinabzuftürzen. Wie gut er die edle Politif Öfterreis = 
ihre mit ber rucfichtsrollften Weisheit geleitete Entwideluns — 
ergibt fich fhon daraus, daß er von feinem Könige zum Berekm 
tigten bei dem Friedenscongreß zu Prag ernannt wurde. TDup 
reihe Epoche, weldye feitdem für Preußen angegangen tft, eb » 
bebeutende Stimme, die es nun Wieder in ben europäifchern Zu 
genheiten führt, gibt uns feine Hoffnung, das Humboidt für = 
Studien, und befonders für Vollendung feiner reihen Eesti 
fhungen, bald hinreihende Muße finden werde. Er mar mi m 
Eongreß zu Shatillon unb bem Frieden zu Paris, welder mn 
glei mit dem Staatskanzler Hardenberg am often Mai 1a » 
terzeichnete, befhäftigt; er war nachher bei dem Gongrefie we 
ſehr thätig, und unterzeichnete dafelbft ben Frieden zwiſen 
und Sachſen am ı8ten Mai 1815. Im Zuli 18176 beaab er BE m 
Frankfurt als bevollmaͤchtigter preußiſcher Minifter zur 1 | 
der Ferritorialangeiegenheiten in Deutſchland. Bald nahber mm 
ihn der König zum Mitgliede des Staatörathd, und befhentie u 
mit liegenden Gütern. Hierauf ging er als außerordentliger Grm 
ter und bevollmächtigter Minifter feines Hofes nad London, wein 

often er noch im Jahr 1818 bekleidete, Vielleicht findet er Sin 
n denen er über einzelne philoſophiſche und politifhde Geominn 
über Erfahrungen des Lebens, ſich ausfpredhen Bann! Bei rief 
dringen in jeden Gegenftand, befigt er das Talent, ibn vom ben ım 
fhiedenften Seiten anzufehen, und bie rs Discuffien urde 
zu führen. In feinen ehemaligen Auffägen in Schillers Zballa me 
den Horen ſchadete die Grünblichkeit mitunter ber Leihtigteet 
Wendungen, und einer klaren gefälligen Entwidelung.. Rad Wr 
Hortfegung ber Studien und folder practifhen Ihärigfeız aber # 
gewiß an bie Etelle jener Mängel bie entgegengrfegte TZugmt 7b 
getreten, unb barum wuͤnſchten wir ihn wiederum in ber Rriie In 
Autoren zu feben. 

Humboldt (friedrid Heinrih Alcrander Freibere u 
Bruder des Borigen, — ber berühmte Reifende, — it zu Br 
ben ı4ten September 1769 geboren. Seine erften ®ebrer warm In 
nachherige koͤnigl. preuß. Geheimerath Knuth und der D, C. 3. Fu 
ner, Nachdem er in Görtingen und Frankfurt a, d. O. ſtadict 
hefuchte er in Hamburg die Handelsakademie bei Büfh, und = 
im Frühjahr 1790 mit ©, Forfter und van Geuns eiie Kahn 
den Rhein, nah Holland und England, wovon feine 1793 zu Bzsı 
ſchweig erfhienenen Beobachtungen über bie Bafalte am e 
Folge find. Im I. 1791 Fam er auf die Bergalademie nad =, 
berg, wo er nicht nur die Bergwerkswiffenihaften, Bouptiäsie S 
fer Werner, fondern auch für fih die Botanik Hubiete,. 
$peeimen Florae Fribergensis subterranene, Berlin 1708.) 
frine Kenntniſſe, feinen intereffanten und Ichrreicen 3 
Big und Humor, feine SHerzensgüte und z 
ſich in Freiberg allgemeine Achtung und Ticker Sm | 
ar in Beriin als Afieffor bei dem Bergivmtgr unb 
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Meeilt, und bald darauf nud Bayreuth als Dberbergmeifter ber 
Fischen Fürftentyümer verfegt. Hier traf er viele gute Einrich— 
un, ur a. fliftete er bie Bexgſchule zu Steben; aud machte er 
bem Galvanismus lehrreihe Verſuche (Berlin 1796, 2 Thl.). Als 
ſchon 1795 gab er jene Stelle, in welcher er ſich die unbegränzte 
Turcht und Liebe feiner Untergebenen, erworben hatte, aus Riebe 
feine ‚Reifeprojecte freiwillig auf, und reife mit dem Herrn v. 
ter nad) Stalien, dann im Herbft mit feinem Freunde, dem ſaͤchſ. 
'gwath Freiesieben, durch einen Theil der Schweiz. Seit Oftern 
7 ging er in Gefellfhaft feines Bruders und des jegigen rufjifchen 
rarbhs Fifher über Wien und Salzburg nah Paris, wo er mit 
me, onpland, einem Zöglinge der Arzneifchule und des bos 
ifdyen Sartens zu Paris, bekannt wurde, Hier befchloß Humboldt, 
jeit 1792 ben Borfaß gefaßt hatte, auf eigne Koſten eine Reife 
5 ben Wendezirkeln zu unternehmen, den nad Agypten beftlimmten 
ehrten ſich anzuſchließen und ſich von Ägypten über ben perfifchen 
wrbufen nad Hindoſtan zu begeben, Aber diefem Plan tegke die 
biadyt bei Abukir, fo wie der bald darauf zwifchen Frankreich und 
ı Barbarcöfen ausgebrochene Krieg, unüberfteiglihe Hinderniſſe in 
ı Weg. Er begab fi hierauf mit einer beträchtlichen Inftrumens 
Nammiung nah Madrid, wo ihm der Hof im März 1799 die Er⸗ 
tbniß ertheilte, die fpanifchen Kolonien in Amerifa zu bereifen. 
dateich berief er feinen Freund Bonpland zu fih, und fciffte ſich 
t ihm zu Gorunna ein. Ihr Plan war, in Beit von fünf Sahren 
ie Reife von 9000 Meilen zu machen, die umfaſſendſte, melde je 
, Privatmann unternahm, Sie landeten auf Teneriffa, wo fie den 
sater bes Pico erfliegen, um die Anasyfe der atmofphärifhen Luft 
machen und geofogifhe Beobachtungen über bie Bafalte und Por⸗ 
Wefchiefer Afrikans anzuftellen. Im Juli erreichten fie den Hafen 
n &umana in Suͤdamerika. Sie befuhten im Laufe des 3. 1799 
ib 1800 die Küfte von Paria, vie Miffionen der Indier und die 
rovinz Reu-Andaluſien; fie burchftreiften Neu:WBarcelona, Benezuela 
„db dus fpanifhe Guyana. Nachdem fie bie Länge von Cumana, 
araccas und a. D. durch die Beobadytung ber Aupiterstrabanten 
Mimmt und auf den Gipfeln bes Seripa und der mit bem Bejarion 
tronten Silla von Avila botanijirt hatten, reiten fie im Februar 
300 aus Caraccas nach den reizenden Thälern von Xragua ab, wa 
m große See von Valencia durch die Pradt der tropifhen Vegeta— 
om entzüct, Bon Portocabello drangen fie von ben Küften des an« 
Nifchen Meeres bit gegen den Äquator vor, durchtvanderten bann 
ie weiten Ebenen von Calabozo Apura und bie klanos, wo das 
teaumurfche Thermometer ſelbſt im Schatten auf 33 bis 37° flieg 
nd der glühende Erdboden auf mehr ald 2000 A.M. eine Abwei⸗ 
bung der Bleimage von nur 5 Zoll zeigte. Auch am Meeresfanbe 
iemertten fie bier überall die Phänomene der Refraction unb des 
onberbarften Aufſchwellens. Zu ©. Fernando von Apura begaunen 
ve eine mühfelige Schifffahrt yon mehr ald 500 Sceemeilen in Canets, 
mb nahmen das Land mit Hülfe ber Längenuhren, der Zupiteretras 
yanfen und Mondesweiten auf. Sie fuhren den Riv Apura hinab, 
ver fid unter dem 70. Breitengrad ‘in den Dronoco ergießt, fuhren 
iefen Fluß wieber bis an die Mündung des Rio Gugviare hinauf, 
men an den berühmten Wafjerfällen von Atures und Mayoure vor: 
00 bie Höhle von Atarnipo die Mumien einer durch den Krieg 
m und Maraviten aufgeriebenen Ratien in ſich vrrfchficht, 
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Von der Mündung des Rio Guaviare fuhren ſie die kleiaca Jim 
‚Atabapo, Tuamini und, Temi wieder hinauf. Bon ber Drifüzz zum 
Zavita aus drangen fie zu Lande bis an bie Quellen des Guaini: is 
Negro). Ein Dugend Indier trugen die Ganots durch baut: de 
ölze von Hevea, Lecytbis und Laurus Ginnamomoides nat re 
ano Pimihin, durch welchen fie nah dem Rio Regro famrm, m 
fie bis an die Feſtung St. Carlos und bie. Bränzen von Gum Pa 
ra, der Dauptcapitanerie von Brajilien, binabfuhren. Das kam 
Mißverſtaͤndniß zivifchen Spanien und Portugal verhinderte bir Em 
fenden über St. Gabriel de las Cochuellas hinauszjugehen. Alm % 
Eondamine und Maldonado die Mündung des er Negro ker 
aftronomifch beflimmt hatten, war bdiefes Dinberniß weniger nd 
Dagegen war ber Arm bes Dronoco, welder Baffiquiare beißt, =& 
zwifchen jenem und bem Amazonenfluß bie Verbindung macht, za > 
ſtimmen. 3u dem Ende gingen Humboldt und Bonplandb zex im 
fpanifhen Feftung St. Carlos durch ben fhwarzen Fluß unb im 
Saffiquiare wieder nah dem Dronoco, und auf biefem bis az me 
Mifjion von Eameraldo bei dem Vulkan Duida ober big an im ms 
fprung bes Fluſſes. Allein die Guaicos: Indianer, eine weite, k4 
zwerghafte, aber kriegeriſche Menfchenrace, und bie Eupferferem 
Guajariben, wilde Menſchenfreſſer, weldhe das Land nad Wıkten 
bewohnen, machten es unmöglid, bis an bie Quellen des Oramms 
vorzubringen, Von Gsmeralda aus ging bie Reife 345 fran;. im 
Ien ben ganzen Oronoco hinab bis an feine Mündung nad St. Zi= 





' mas in Neu: Guayana ober Angoflura. Die Reifenden paffirten pam 


zweitenmale bie Gataracten, auf beren füdliher Seite weder Pain 
Gumilla noch Caulin vorgebrungen waren. Nach großen Brfhmer. 
ben kehrten fie auf dent Dronoco nad) Barcelona und Gumanı bard 
die Mifjionen der caraibifchen Indianer, einer riefenhaften Memichen 
zace, zurüd. Ginige Monate vermweilten fie auf der Küfte, ums bu 
' gaben fih dann durd den füblichen Theil von St. Domino ui 
Jamaica nah Cuba. Bier befhäfligten fie fih drei Momate the 
‚mit der Längenbeftimmung ber Havanah, theils mit ber Gonftrazise 
eines neuen Dfens für die Zuckerſiedereien. Sie wollten chen md 
"Bera Cruz abreifen, um über Merico und Acapulco nad den ptän- 
pinifchen Infeln, und von da, wo möglih, buch Bombai, 
und XAleppo nad Gonftantinopel zu geben, als falfhe Rad 
über Baudins Reife fie bewogen, ihren Plan zu verändern. Ami 
kaniſche Zeitungen meldeten, baß biefer Seemann von Kranfreid med 
— Ayres reiſen, und nachdem er das Kap Horn umfifft, a 
en Küften von Ehili und Peru binfegeln würde. Humboldt bazıı 
feit feiner Abreife von Paris im 3. 1798 dem Muſeum unb dem Ss 
pitain Baudin verfprodhen, fih, wenn im Laufe feiner Meife bi 
franzöfifhe Erpedition zur Ausführung käme, berfelben anzutälirfe. 
Dem gemäß fandte Humboldt feine Manufcripte und GSammüzzn 
son 1799 und 1800 gerabeswens nad Europa, wohin fie aub, = 
Ausnahme eines Dritteld ber Sanımlungen, das in einem Schifi 


verloren ging, glüdlid gelangten; und micthete ein Kabrumy m 


Hafen von Betabano, um nad Carthagena in Indien, und de 
durch die Erdenge von Panama nad ben Güdmeere zu achn, Mi 


hoffte Baudin entweder zu Guayaquil oder zu Lima zu treim,m 


mit ihm Reubolland und die Infeln des flilen Meeres zur beine 
Im März 1801 verlieh er Betabano, fegelte den füblichen heil be 
Inſel Cuba entlang, und beftimmte aftronemifh verſchiedue Yun* 
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ber Rnfelaruppe, die Königsgärten genannt, nebft ben Anfuhrten 
s Dafens von Trinidad. Man vermweilte am Rio Ginu, wo nod) 
e ein Botaniker .Arduter gefammelt. Die Heftigkeit der Branbun: 
n bei St. Martha madhte das Anlanden zu Sarthagena fehr ſchwie— 
95 man mußte fin, um vor Ander zu kommen, an bie Küfte ret— 
n, und biefer Aufenthalt verfhaffte Humboldt den WBortheil, die 
tondfinfterni6 am 25. März 1801 zu beobadhten. Da die Sahrets 
it nicht mehr erlaubte, von Panama aus nad Guayaqquil zu fegeln, 
axd ber Plan, die Landenge zu durchſchneiden, aufgegeben. Der 
Junfdy, den berunmten Muris zu befuchen, bewog bie Neifenden, 
nige Woden in den Wäldern von Zurbaco zuzubringen, bie mit 
vielen berrlihden Blumen prangen, und dann den Magdalenenfluß 
nabzufahren, von dem Humboldt eine Karte entwarf, während 
onplard die an Peliconia, Pſychotria, Melaftoma, Myrodia und 
ondotria emetica reiche Vegetation ftudirte. Bon Honda, wo jie 
nbeten, reiten fie auf fürdhterlihen Wegen durch Eichenwälter 
nd Gehölze von Melaftoma und Cinchona nah St. Fe von Bogota, 
r Dauptftadt von Neugranada. Mutis prädtige Sammlımgen, 
er große Sataract von Zaquendama, die Bergwerke von Mariquita, 
se. Anna und von Zipagnira, die natürlihe Bruͤcke von Iconongo, 
vei burdein Erdbeben aus einander- geriffene Felſen, die einen drit⸗ 
m ſchwebend in der Luft tragen, alle diefe Merkwürdigkeiten ber 
häftigsın die Reifenden bis in den September 1801. Trotz der uns 
ünftigen Regenzeit reiften fie nah Quito; fie fliegen wieder ins 
‚hal des Maadalenenfluffes hinab, kamen bei ben Anden von Quin⸗ 
iu vorbei, wo fidy ber befchneite'®ipfel des Zolina mitten aus Wäls 
ern von Storar, baumurtigen Paflionsblumen, Bambusrohr und 
Badhspalmen erhebt. Als fie barfuß und durchweicht im Thale bee 
luſſes Sauca angeflommen waren, vermweilten fie zu Garthago und 
zuga, und durchwanderten die Provinz Choco, das Vaterland der 
latina. Gie fliegen nun durch Galeto und bie Goldwaͤſchen von 
wuilihao nad) Popayan am Fuße ber befchneiten Vulkane von Pu— 
ıce unb Sotara. Der Thermometer fand in diefem herrlichen Clima 
nmer auf ı7 bis 19° Reaumur. Mühfam ftienen fie zum Gräter 
ed Bullans von Purace empor, befien Mündung, vol kochenden 
Baffers ift, und ber mitten im Schnee Dünfte von geſchwefeltem 
Bafferftoff auswirft. Dann gingen fie, das giftfchiwangere Thal von 
'atia vermeidend, durch bie fleilen Gordilleren von Almaguer nad 
Jafto, und durchſchnitten von da aus duch Guaducal die hohe Ge, 
irgsebene der Provinz de los Paſtos. Nach einer viermonatlicdhen 

ft mühfeligen Reife kamen fie endlich in die füdlihe Hemifphäre, 
ad; den Städten Ibarra und Quito. Die letztere, durch die Lie: 
enswürbigkeit und Bildung ihrer Einwohner ausgezeichnete Stadt er: 
eichten fie den 6. Jan. 1802. Acht bis neun Monate lang ſetzten fie ihre . 
eologifhhen und botanifchen Nachforfkurgen in dem durch feine coloffas 
m Gebirge, feine Bulkane, feine Begetaticn, feine alten Dentmäler, befon« 
ers aber durch die Eitten feiner ehemaligen Bewotner merkwuͤrdigen 
trihe von Quito fort. Sie ſtiegen zweimalin den Grater des Vulkaͤns 
on Pihinda, wo fie Verſuche über die Analyfe der Luft, ihre 
(ectrifhe, magnetifhe und byarofcopifhe Ladung, ihre Clafticität 
nd ben Grab der Zemperatur bes kochenden Waſſers anftellten. 
| Ken madten fie einzelne Musflüne nad den Scneegebirpen 
fana, ren Zumguragua und dem Chimboraſſo. Gie 
fonbers bie geognoftifhe WBeichaffenheit der Anden, Die 
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triaonometrifhen und barometriſchen Meſſengen Humkolbts babe = 
wiefen, daß einige biefer Vulkane ſich feit 1753 beträdtiik geims 
haben; Refultate, die mit ben Beobachhtungen der Einmobar 
einftimmen. Zugleich überzeugte ſich Bumboldt, bat alle birie zum 
Maſſen durh Grvftallifation entitanden find, Gin für bie Bin 
ſchaften leidenfhaftlid ringenommeneer Mann, Sarl Montufar, Em 
bes Marquis von Selvalegre von Quito, hatte fich feit dem Immer 
1802 zu ihnen gefellt, und begleitete fie fortan auf ibrer um 
übrigen Erpebition nah Peru und Mexico. Won den Imftänte » 
günftigt, beftienen fie die vornebmften Beragipfel bis zu rin — 
nie erwidten Höhe. Auf dem Ehimboraffo gelangten fie am 23 Ius 
1802, 3056 Zoifen oder 19,500 Fuß (3485 Bus höher, als Ges 
mini im J. 1745 gekommen war) über die Fläche bes ftillen az 
Bir faben das Blut aus Augen, Lippen und Zahnfleifh tretm = 
erftarrten vor Kälte. «ine Schludyt verhinderte fie, bis zu bem ui 
etwa 224 Zoifen (ober 2140 Buß) von ihnen entfernten Gipi = 
Shimboraffo zu gelangen. Da Briefe aud Europa jegt ibre He: 
vernidhteten, fih mit Gapitain Baudin zu vereinigen, fo beaalrs # 
fit von Quito aus nach dem XAmazonenjluffe und Zrina, in m & 
wartung, dort bie wichtige Beobadyrung des Durchgangs des Zirtar 
durch die Sonnenfheibe zu maden. Sie befuchten die Ruine = 
Lactacunga, Bambato und Riobamba, ein Land, das in bem far 
lichen Erbbeben G Febr. 1797) umgewuͤhlt wurde, gingen kurs Im 
Schneefelder von Aſſouay had) Cuenga, und von ba durch dem Fern 
mo von Saraguro nad) Zora, wo ſie in den Wäldern von Genjans 
ma und Malacatos wichtige Unterfuhungen uͤber die Gbinarinde «= 
ftellten. Bon Lora traten fie durch Ayavaca und Gounradumie b 
Peru ein, indem fie die hohen Anden üherftienen, um had dem Ac 
onenfluffe zu fommen. Sie fahen die prädıtigen Trümmer der Kst 
Arae bon Vega, bie Über den porpborneh NRuden der Anden es 
awifchen 12 und 1800 Zeifen Höhe von Cusco au bis Afonın gt. 
und mit ‚Herbergen und öffentlichen Eprinnbrunnen verieben Bd. I 
dem Dorfe Chamaya beftiegen jie eine Floße und fuhren auf be 
Zluffe diefes Namens in ben Amazonenfluß., Sie beftimmtri = 
aftronomifdye Rage diefes Zufammenflufes. Da Gonbamine fit ni 
unterhalb Quebrada de Chuchunga auf dem Amajonenflof eins: 
ſchifft, auch keine Rangenbeftimmung, als an der Mündung des ©: 
Napo angeſtellt hatte, fo ſuchte Humboldt birfe Luͤcke amszurale 
indem er auf dem Amazonenſluſſe bis an die Cataracten von Km 
wa fuhbe, und zu Zomependa einen befaillirten Plan von bdiefem 
belannten Theile bes Maranon entwarf. Bonpland batte rit ieh 
mit botanifhen Unterſuchungen bejhäftigt. Bum funftenmale pe#r. 
ten unſere Reiſenden jegt die Anden, um durch Montan nad Der pe: 
ruͤckzukehren. Sie beftimmten den Punkt, wo die Magnetnaden ım 
Borda den Mittelpunkt der Abweichung zeinte, obgleid unter Im 
7° fübl, Breite, und jiudirten die reichen Minen von Dusiasirt 
wo das Silber fih 2000 Toiſen über ber Merresflähe findet. Bm 
Garamarco aus, das durch feine Baͤder und Ruinen berühmt ıf, &ı 
ın fie nah Truxillo hinab, deffen Nathbarichaft die Reſte ber uno 

nern peruonifhen Stadt Monſiche enthält, Mit Poramiten agımt 
in deren einer man im 18. Sabrb. für mehr ale 4 Mill, Pinrt m 

lannes Gold entdeckte. Bei diefem weftlihen Hinabſteigen der 

n batten fie zum erflenmal den überrajdyenden Anblick der Be 
Meeres und jench Langen und engen Thales, wo Aigen und Ksume 
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Fannt find, Längs der unfruchtbaren Küften des Suͤdmeers bega⸗ 
fie fid über Santa und Guarmey nah Lima, mo Humboldt fo 
lich wear, im Hafen von Sallao de Lima, das Ende des Mer: 
urchgangs ziemlich aenau beobachten zu koͤnnen. Sm Sanuar 1803 
ten ſich unfere Reiſenden nad) Guayaquil ein, einem Dafen om 
eines ungeheuern Fiuffes, mo bie Vegetation an Palmen, Plu— 
2, Züabernämontana und an Bananengewädien in einer unbe— 
iblichen Pract erfheint. Nah 3o Lagen erreichten fie Acapulco. 
febr auch Humboldt feine Rückreiſe nah Eurepa jegt zu beſchleu— 
m wetinfcte, fo bemog ihn doch die Schoͤnheit Neuſpaniens, vie 
freiheit feiner Bewohner und die Furcht vor dem zu Bera Eruz 
senden ſchwarzen Erbrechen, feine Abreife bis tief in den Winter 
zjchieben. Nachdem fie fi mitden Pflanzen, der Luft, den ſtuͤndli— 
Beränderungen des Baromerers, magnetifhen Phänomenen und 
nders mit der Länze von Xcapulco beihäftigt hatten, ‚reiten fie 
ı Merico ab. ie erhoben fidy’ nah und nah durch die ſchwuͤlen 
lee. don Mefcala und Papagayo, wo ber Thermometer fih im 
atten auf 32° Reaumur erhäit. Eie festen zu.den hoben Ebnen 
Shilpanzlugo, Theuilotepee und Zaf;o über, wo unter einem 
en Clima Eidyen, Cypreſſen, Tannen und europäifches Getraide 
iben. Bier beſuchten fie die Bergwerke ven Taſco, beren Silber⸗ 
je von ‚dem harten Kalkfelfer zu dem Glimmerfdhiefer usergehn 
blättrigen Gyps in fih enthalten, und fliegen dann im April 
3 durch Gucrnaraca und die Nebel von Cuchilaqua nad der Haͤupt⸗ 
t Merico, welhehöhft anmuthigliege und fidy dur ihre wiffen- 
lichen Anjtalten vor allen Städten! der neuen Welt auszeichnet. 
h einem Aufenthalt von einigen Monaten, während befien Hum— 
t die Länge von Mexico berichtigte, bejuchten unfere Heifenden 
beräßmten Bergwerke von Moran und Meal del Monte, wo ber 
aengang von Biscaya bem Grafen von Regla ſchon mehrere Mils 
en Wiafier lieferte; fie unterjuchten bie Obſidiane von Oyamel, 
che in dem Perlfiein und Porphyr Bager bilden, und den ehema⸗ 
na Einwohnern zu Meffern dienten. Dies ganze Land voller Bas 
öde, Mandelſteine und kalkartiger fecondärer Bildungen. bietet 
die Geologie die interefjanteften Phänomene dar, welde bereits 
Rio, ein Schüler Werners, analyfirt hatte. Im Juli 1803 ber 
ten fie den mittägliden Theil bes Koͤnigteichs. Sie richteten 
Nachforſchungen zuerft auf Hunhuetoca, und gingen dann durch 
retano, Salamanca und bie frudtbaren Ebenen von Yrapuato 
ı @uanaruato, deſſen Bergwetke unendlich beträchtlicher find, als 
von Potoſi je waren, wei Mönate befchäftigten fie fih Hier 
Mefiungen und geologifhen Unterfuchungen, prüften die X äber 
Somagillos, deren Zemperatur 11° Reaumur höher ift, ala die 
pbilippinifhen Snfeln, und reiften dann durd) das Thal von Et. 
o nad) Valladolid, ber Hauptiladt bes ehemaligen Reiches Mis 
can. Bon da fliegen fie trog ber feten Herbiiregen nach ben 
ten des ſtillen Meeres in die Ebenen von Jorullo hinab, wo 1759 
iner einzigen Naht, bri einer ber größten Cataſtrophen, bir je 
Erdball erlitten, fih aus der Erde ein Vulkan von. 1494 $uß 
‚e erhob, der mit mehr als 2000 noch jest raudenden Eis 
Öffnungen umgeben war. Sie fliegen bis auf den Grund nes 
ters binab, deſſen mit Kohlenfäure außerordentlich uͤberladene L.ıft 
malyſirten. Aus dem anmuthigen And fruchtbaren Reiche Mecht a⸗ 
kehrten ſie durch die hohe Ebene von Tolucca nach Mexico zuräd. 


912 Hume 
Zu Tolucca beſuchten fie den merkwuͤrdigen Haändebaum, bee Su 
ranthoftämon des H. Cervantes, von ben feit ben älteren Jm 
nur ein einzige Eremplar vorhanden it. Zu Merico brisdis 
fie fih mit dem Ordnen ihrer Herbarien und geolsgiihen Samen 
gen, dem Ealcul ber gemadten Mefungen, und dem geoisgiiäe u 
lad, für den Humboldt Zeihnungen entworfen batte.. Eir ie 
biefe Stabt im Januar 1804, um ben dittiher Xbbane ter dus 
leren zu unterfuchen 5 fie maßen die beiden Wultane von Purka, u 
Popscatepec und Igaccihuatl geometrify. Darauf ftiegen Em 
Derote nah Zalapa. Trotz des gefallenen hoben Schures mm 
Humboldt den Gipfel des um 162 Eoifen den Pic von Zenrrifı iu 
treffenden Cofre, und beflimmte die Lage dejfelben durch direrte Ban 
- zungen. Gr maß gleihfall$ den Pic von Orijana trisomemanl 
Nach einem intereffanten Aufentbalt in diefen Gegenden firgm x 
fore Reifenden nah dem Hafen von Vera Sru; binab, autom 
gluͤcklich dem bereits ſtark grafjirenden ſchwatzen Erbredien und urn 
auf einer fpanifchen Fregatte nah der Havanah ab, mo fie Brı 
5, 1800 bort niedergelegten Sammlungen zurüdnahbmen. Ex 
ben zwei Monate dafelbft, worauf fie nad Philadelphia fh = 
ven, das jie nad) 32 Tagen erreihten. Bier und zu Bakın 
bradten fie abermals zwei Monate zu, und famen im Xansf ı= 
nad Europa zurüd. Die reihen Cammlungen, welche Ne mu 
bracht haben, find einzig in ihrer Art und von unfhäsbearım B- 
fie enthalten allein 6306 Arten Pflanzen. — Die Beidreiter; " 
fer Reife und ihrer wihtigen Refultate liefert Humboldt in ie 
Paris, Hamburg und London feit 1810 erfhrinenden Prad== 
Voyage de Humboldt et Bonpland, gr. #ol., beim 
Abtheilung der generellen Poyſik gewidmet ift und ben dm= 
Netfeberiht enthält. Der erjle Theil dieſes Reifeberihre Ru ı 
bis jest erfhienenen Lieferungen, welhe auch den befentwr 7! 
führen: Vues des Cordilleres et monnments des pemle | 
l’Amerique, und mit 50 bis 60 Kupfertafeln bealeitet mn), = 
ten. Die zweite Abtheilung betrifft die Zoologie umb vergim 
Anatomie, bie dritte enthält einen politifhen Verſuch über 
nien, bie vierte ift der Aftronomie, die fünfte ber Min. 
und dem Magnetismus, die fechste endlich der- Botanit gem 
Die ganze Reihe, welhe aus 12 Bänden in Quart, 3 Kim 
end 2 Sammlungen geographifher und 1 Sammlung pin“ 
eichnungen beftehen wird, nennt ein Kenner mit Recht „rin 9 
wert an innerm und dußerm Umfang und Gebalt, dem Be 
Literatur Europa’® nur wenige Äbnlihe an die Seite Kelln != 
Humboldt hat feitdem in Paris mit H. Gap: Luffac die 
von der Rage des magnetiſchen Aquators berichtigt und der es 
der Wilfenfhaften im 3. 1817 jeine Karie von bem merfeimd 
Baufe des Oronoko vorgelegt. — Er befindet ih jegt (De 
in Condon und ift, wie man verfihert, von ben vier ver 
ohen Mächten erfuht worden, ein Gutachten über bie pa 
erhältnife der ſuͤdamerikaniſchen Voͤlkerſchaften zu entwerfen. 
Hume (David), als fharffinniger Skeptiker und erſtet = 
ſcher Geſchichtſchreiber der Engländer berühmt. Er flammte i* 
vornehmen, aber nicht reihen Kamilie der Grafen Hemı 
Hume ab, war geboren zu Edinburgh in Schottland ı7ıı w* 
lor feinen Vater fhon als Kind, Seine Mutter, eine fıhe 
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rtliche Frau, wibmete ſich N Erziehung mit größter Sorg⸗ 
Fr follte ih nah dem Rathe feiner Bırwantten der Zurisprus 
tomen; allein ein fhärkerer Trieb 308 ihn zur Philoſophie hin. 
Bermdgensumftänbe und feine durch anhaltenden Fieiß gen 
te Gefundheit ndthigten ihn jedoch, 1734 nah Briftol an gehtn | 
e Danblung zu ergreifen. Als er ſich aber zu derfelben gar 
eeignet fand, ging er nad Edinburgh zurüd, und Bald darauf 
zanfreig, um daſelbſt in laͤndlicher Ginfamfeit unabhängig 
it bet mögliäften Beſchraͤnkung feiner Bedürfuiffe der wiffens 
“en Ausbilbung feines Geiſtes einzig leben zu können. Dort 
ee feine treffliche ↄſychologiſch⸗kritiſche Abhandlung über die 
Hiide Natur, melde er nad feiner Nädlehe (1737) in 
ı (1738 — 40, 3Bbe,) berausgab. (deutid von &, H. Zacob 
itiſchen Berfuhen 1790 — 92). Wider fein Erwarten erregte 
e bBamals auch nicht die geringfte Aufmerkſamkeit. Sein da⸗ 
pefränfter Eyrgeiz beivog ihn, in die Einſamkelt zu feinen 
m auruͤckzukehren. Gr fudirte nun deſto eifriger bie griech: 
neache, und fchrish feine Berfuhe und Aihandblungen, 
ı ee zu Edinburgh 1742 den erften Theil herausgab. In dies 
brte er mehrere politiie und morolifche Gegenſtaͤnde fehr geift« 
ms; weniger gluͤcklich war er in Baden des Geſchmacke, mozu 
in warmer Gınn für Poeſte und Hunft fehlte. Diefes B 
ı beffer aufgenommen. Bon 1745 bid 1747 wurden feine Stu— 
aber unterbrohın, daß er zuerſt Xuffejer bes jungen Mars» 
von Annandola wurde, dann dem General Saint auf 
ı Zuge an bie franzöfiihe Küfte, und endlich auf feiner Ger 
Haftsreife nah Wien und Turin begleitete. Zu Zurin arbeits 
eben erften Theil der oben genannten Xbhandlung um, um bes 
‚6 burr einen vollendetern Sthl die Aufmeriiamkeit bes Publi⸗ 
auf fie zu zieben. Diefe Umarbeitung (1748, London, 8., 
y überfegt von Tennemann, nebft einer Abhandlung über ben 
opbitdhen Skepticie mus von Reinhold. Jena, 1793, 8. unb in 
em Spraden erſchienen) unter dem Titel: Unterfudun 
den menfhlihen Verſtand, erreichte aber biefen Zw 
'o wenig, als eine zweite Ausgabe der Berfuhe. Nach bem 
feiner Mutter (1759) ging er nad Shottland und Arbeis 
bort auf bem Landbhaufe feines Bruders underbroffen fortz 
ı auch dafelbft den zweiten Theil ber Berfuche unter bem Ti⸗ 
olttiſche Reben, worin er vorzüglih uͤber Handel und 
ı tiefere Unteriugungen anftellte. Jetzt ſingen erft feine Schrifs 
1, Aufmerkſamkeit zu erregen, vorzüglich da er mehrere Begner 
denen er aber nie antwortete. 1752 gab er zu Edinburgh 
jeden, und eine uneeee na über die Grundfäpe 
oral heraus, wilde er felbft für bie befte unter allen feinen 
a hielt. Erertwidelte darin das Princtp des mora: 
in Sinnes genauer als feine VBotgänger, Die Stelle einıs 
t& ber Biblinthei ber Advocaten in Edinburab, melde, ohne 
äußern Vortheil, ihm Gelegenheit gab, bie hiſtoriſche Eiteras 
er Nation kennen zu lernen, wurbe bie zufällige Betanlaffung, 
me Geſchichtſchreiber wurde. Er faßte den Plan, die enges 
Gefſchtteſeit der Thronbeſteigung bes Haufes. 
gu ſchreiben, und dadurch zugleich dieſen nad feiner Am. 
r ent#ellten Theil der Geſchichte aufzuklären. 1754 gäb er 
jen,. 1756. den zweiten Theil bitſes Werkt heraus, weiches in 
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wornach er Arche dis ts- alle 
“gen ihn auf. Überall hörte er 
eitete er fort, gab zu Eondon ine Talk, atüriie 

„ber Keligion heraus (von Refe ia blu, 
Särift, in welcher fein»religiäfer Sf us burch 
febr fein entwickelt ift, melde aber - } | 
befannter wurbe, 1759 bie Grfhidhte ebd 

und 1761. fein Werk über. bie frübern 3 
ſchichte, welches er, ſchon külfer gegen das 
in feiner literariſchen Muße zu Edinburgh in Torgenizek 
‚ben ausarbeitete. (Beine hiftorıfchen e ** 
von Duſch, zulett von Timaͤus, ins ODeutſche tm 
erwartet befam er nod in feinem. funfztgftrn. Sabre 
Sr ben Antrag. unb bie wieberholte 

nbtfdrajtöfeeretär nah Paris zu begleiin, an 

und wurde in Paris mit fo auögezeihneten Höf 
 Ehrenbezeigungen überhäuft, daß er fi benfeiben m 
ziehen konnte. Doch geficl ibn der Aufentbalt dor 
kehrte ex nach Enaland zur, nachdem ee gie 
"Grafen die Gefhäfte der Geſandtſchalt nis C 
‚forgt hatte, Es ift belannt, daß er in Kranteeidh m. 
Berbindung trat, ihn bewog, mit nadı England ** 
eine Venion für tpn auswiztte; aber ed wark * 
Berbindung zwiſchen dem Charakter des ———— 
Rouſſequ und dem ruhigen Skeptiker Hume, beffen 3 
bie Farbe bes kalten Spotte⸗ trug, und ber ur 
Scharfſinn überhaupt mehr abfließ, als ara 

ern Eonnie, umd fih auf unangenehme Mreii > 
erhielt Hume bie. Stelle eines Unterfr 
politiſchen Beihäftigungen, kehrte nach Eiiad I | 
groͤßern Eintommen zurdgund-Iehte im zubige m Gen; 
worbenen unb feinis wachfenden Ruhmes noch im: m, 
den Wilfenfhaften. Von 775 an fah en-feinemä u 
‘ter entgegen, verbefferte noch inebreres am Trinem- er 
huf neuer Ausgaben und-ftarb mit der zz 
1776 unverheirathet, und mit Hinterlaſſung eineh- a 
etworbenen Vermögens. Er hat-feine eigene 5* 
feßt ,. welche 1777 zu London erfchlen Er irih I 
‚als einen Denn von fanfter ruhiger Gemürb —* ie 
herrſchung und Mäfinung, Offenheit und aba eit, ı 
ber Begierbe nad literariihem Ruhm. Dirfer har: 
Towohl auf feine Phlloſophie ale auf fenerärg 
behandeln, arogen Ginfluß; Aberal mar «eı 
und Falter Kritifer. Su feinen — — 
fopbifhen Werken, nawentlich in fei 
meni&lihen Berftand, welche feinen, S 
entwideln, ber auf. die Ladiiche . 
mäcte er den erſten bedeut euden * 
Metaphyſik; fie war m Babe veld 
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mmen Gefprähe über die natärlihe Religion 
Id von Schreiter, nebſt einem Gefpräde überden Atheismus von 
per 1781. 805.) in einer Sammlung: Essays and treatises om 
al subjects, London 1753, 4 Bde. 8., und mehrmals, deuti 
Pitorfus, Hamb. 1755 — 1756, erſchienen. Bein pbilofophifier 
titiamus hatte aber wieder den größten Einfluß auf ſeine biftos 
nBırke, Ruhe, Streben nady Unparteilichkeit und Gerechtigs 
fefter Zuſammenhang ber Thatſachen und politifhker Scharfiinn 
(dre Hauptvorzüge, dagegen Mangel an Phantafie und Wärme 
Schilderung der Beaebenheiten und Charaktere, Fehler in der 
ebnung feines Stoffes ee von Reflexionen und eina 
Vorliebe für die Edilderung der Könige, die vorzuͤglichſten 
sei derfeiben. Seine Geſchichte der Regenten des Haufes Stuart 
für den ausgezeichnetſten Theil derſelben gehalten, benn an 
ı Saufe nimmt er ben innigften Antheil, undbie Kritik dies 
biste hat ihm fehr vieles zu verbanfen. Weniger einheimi;d 
r in ber früpern Geſchichte. Doch hat gegen feine Unparteilid: 
ee berühmte Kor, in feiner 1808 erfhienenen (deutſch von 
au überiegten [TSı0]) Geſchichte der früheren Regierungszeit 
II. große Zweifel erboben. Übrigens ift Hume’s Styl in 
ı Gattungen gleich ernft, beflimme, beutlih und von ges 
Soller Correctheit —F 
)ummel (Johann Nepomuh), einer der größten jetzt lebenden 
Ikipieler und berühmter Gomponift,, wurde am Isten Novems 
73 zu Preßburg geboren, Schon im vierten Jahre erbielt er 
imem Vater Johann Hummel; der damals auf der Militär: 
a zu Wartberg als Muſikmeiſter angeſtellt wer, Unterricht 
= Btoline, ohne befondrre Fortſchritte zu machen. Unvers 
w fprach fi aber fein Talent aus, als er im folgenden Jahre 
naen und Gtavierfpielen unt'rrigter wurde, Reigung und 
batten ihn bald fo weit gebracht, daß er bet Kirchenmuſiken 
m. Shore mit finzen fonnte, und auf dem Gfaviere hatte er 
Jerlaur eines Jahres folde Korifdritte gemacht, daß er unter 
briaen 3dalinsen Vorfpieler ward. - Als Kaifer Zofeph zwei 
(päter die Wartberger Stiftung aufhob, wählte Hummels 
Wien zu feinem Aufenthaltsorte, wo er bei dem neu erbaus 
hifanederkhin Theater als Ordiefterdirector amarflellt wurde, 
Srnjährige Hummel zog durch feine, für diefes Altır außer: 
iche, Kunftfertigkeit die Aufmerlfamfeit der Muſikkenner auf 
‚db man kam dem Wunſcheè feines Vaters, ben hoffnungsreihen 
brm großen Mozart vorzuftellen, entgegen, Des unfterblißen _ 
68 Abneigung vor bem Unterrichtgeben war befannt, dennoch 
e ich, fein Eehrer zu werden, unter ber Bedingung, daß ber 
> ihm aänzlih übergeben werden und in feinem Haufe woh— 
fe. 3wei Zahre genof er biefen unihäsbaren Unterricht; 
Ing ber jcht neunjährige Hummel mit feinem Vater auf Rei⸗ 
Gefuchie ganz Dautihland, Dänemarf, Schottland (imo er 
Ken Sompofitionen, Vatiationen fürs Pianoforte, ohne die 
ME ubirs zu haben, in Drud aab),. Epgland und Helländ, 
marb er mit dem audgezeignetften Beifall gehörtz denn außer 
Fer hätte es noch. nieniand in diefem Alter zu folder 
ae aebraht, Nach ſechs Jahren Lehrte er nch Wien 
Bier ftu er er die Compofition unter Aldrehts« 
Lehrer der meiften — Compo⸗ 
“ 

















96 umor 
niften war, Hlerauf — wi 1 ‚2 
Aa und bramatifher Hin 
erricht Saliert’s.. Der nung ı na; 
GSäsmayer ber zweite und Hummel der - 
‚ 2803 erhielt er auf Haytns — im u 
Stuttgart, allein die — en — 
Bald er als ber Kürft aus € a 
Br am, boten dirfer Fürft und der 2 
gerieten ‚, Baron * —— Hu 
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* 353 ch aud im dieſem Fade lem 
— Gleic AR erfte Meffe erbiett ben un 
(8 fpäterhin eine 'Gefelfhyaft Gavallere-bie & we 
nabm, und Fürft Eſterhazy fih am bie 
Hummel Gelegendeit, mebreret mit SiüE 
Er, verließ er die ſuͤrſtlichen Dienfte und 
ur feinen Unterricht ein großes Be enft 
ne Hauptftadt\erwarb, indem er eine } 
dorzügliäften Glavierfpieler beiberlet Gefdhle — 
u Zeit machte Heine Reiſen; noch 2 F 
exlin, Leipzig u. ſ. w., und wurde allen be i 
en Glavierfp der; der mit einer aufrrorbentl 
eelenvollen Vortrag verbindet, anerkannt und b 
ctober 1816 flieht er ald Capellmeiſter 2 
ſchen Dienſten. Außer vielen Variationen, © — en, 
naten, Zrio’s, Rondors, Phantafien, Romanzgen, Ei 
xe einer großen Anzahl Kirdenmufifen und a 
Zanzmufit, bat er —* groͤßere Werke co 
Paris, Ballet; bas belebte Gewaͤhlde Bolt, Ce 
Iche, Büllet3 Lob ber Freuadſchaft, Eontate 
Endimione, tiülienifde Gantatez Le — 
F— in 2 Acten; Mathilde, Oper im 3 
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erkaufen, Oper in eimem Act; bie Eietägaut, 


any und Wänzen; bie Kückfahrt des 2 DEE = 





ber —— und der Zauberkampf 
umor. Hum-oriftifd, Ride. 
ginn Erfjärungen und Urtheite verfd 
der den Humor ımb das Humoriftifche, Di ®r 
*— in der allzugroßen Gchwieriateit in b 
beffin liegen, dab e# biebel eines 1 
| —* tes dedärfe, Wan gebrauht den 
einer breifachen Bedeutung, in der p — r 1, 
gifhen und äftbetifhen, und «6 twmird.nie J 
‚reinen Verſtaͤndnißf zu atlanaen, wenn mand ie X 
8* unterſcheidet. Sekanntlich heist das 
Bei tigteit; u — — 
—— tfeon —* 2. 
edtere De e pipdo A Re 4 
und Ba auf irgen in —* falmunez 
ann ülen aurüdgeben. % h 
waren Dbnkt- N 
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er Luft und Erde. Ans biefen vier Elementen Hatıın. 


Maſſer 

— alte Dhnliker eben ſo viele Ureigenſchaften ber ge abs 
*, aus dem Feuer bie Wärme, aus bem Waſſer bie, Kälte 
© Buft die Feuchtigkeit, aus der Erbe bie Trockenheit, und 
efen vier Ureiaenihaften aler Dinge erklärte man alle phyſi⸗ 
Serfchiebenheiten berfelben, wofern dieſe eben vier fach mas 
. 38, bie Tags» und Jahreszeiten, bie vier Himmelsgegenden, . 
= Bauptwinde, bie.vier Stufen bes menfhlihen Alters, In 
seniciiden Körper nahm man aber vier Hauptfäfte ober. 
ig8eiten (humores) an, Blut, Shletm, la und 
e @alle; und biefe vier Hauptfäfte wurben auf bie vier: 
afchaften aller Dinge zurädgeführt, und. durch beibe der Grund 
om geiftigen Verfchiedenheiten der Menfchen erklärt. Uberge⸗ 
Don Blut bewirkte im Körper warme Keuchtigkleit, von Schl 
Zrodenpeit, von gelber Galle trodne Wärme, von ſchwarzer 
Balte Feuchtigkeit. Hieraus leitete man nun bie vier Tem⸗ 
mente ab, deren Theorie Balen vornehmlih ausbildbete. Da 
Sule der arabifchen Ärzte bes Mittelalters fi auf ihn gruͤn⸗ 
fo pflanzte ih feine Lehre duch Apicenna, Averoes u. A. 
weıb dauerte bis ins ı7te Jahrhundert. Die Benennungen ber. 
eramente weiſen noch darauf zuräd, benn wir finden in ihnen 
dier Dumores wieder, im fanguinifchen das Blut vom lateinis 
Sanguis, im pblegma n ben leim, vom griechiſchen 
© Dpiegma, db. 1. Schleim. Gholerifh kommt Her von dem 
ifdhen te Sholera, d. t. gelbe Galle; melandolif von beim. 
Ichen Wörtern Meläna Ghole, db. i. ſchwarze Galle, Man: 
‚ weiche wichtige Rolle nad diefer Theorie die Feuchtigkeiten 
re menihlihen DOrganifation ſpielten. Indem Galen aud bei ber 
anf eine vorsüglihe Rüdfihr auf biefe vier Humors nahm, 
ee Bater der Humoralpathologtie, db. i. jener Krank 
Iehre, welde, um bie Geneſung zu bewirken, auf Verbeſſceung 
Bäfte ausgeht. Dur Boerhave und Gaubius Fam Fe im neuer 
wit, jebod mit andern Mobificationen, indem diefe für jede Kran 
eine hefondere Shärfe annahmen, wieder in Klor. Genug 
‚um zu zeigen, wie ber phyſiologiſche Humor ſich nad jener, 
ehiumberte lang geltenden, Theorie ald wirkliche Feuchtigkeit zu 
nen giebt, und angenommen, baß bie Sache, wenn auch nicht 
I, bod) nur auf Ähnlihe Art ih fo verhalte, wie biefer Humor 
auf die Hugerungen der Seele einen mädtigen Einfluß haben 
Benigſtens kann es jetzt nit befrembend feyn, vom einem 


böfogtihen Humor zu hören, und es bedarf wohl Peiner Erinnes , 


4, baß ber Ausbrud Hier metaphorifh genommen fey. Die Frans 
u haben in biefem Sinne das Wort humeur, die Engländer 


mour.' Den Engländern fagt man nad, daß fie befonders im 
nour ſich auszeichnen, und wirklich ift vornehmlich durch Schrifte 


ve biefer Nation ber Ausbrud Humor und bumorifiih in Ges 
ach und sa! gekoainen. Einer ihrer berühmten Schaufpiels 
der, ber felbft in zwei Luftfpielen ben Humour zum Gegenitande 
‚er Darftelung gewählthat, Ben Johnfon, giebt uns in einem 
a lEvery Man out of.his Humonur) bie befte 
mg biefes metaphorifhen Yusdruds, Er fagt: ‚;Humor, im 
u Berftande genommen, beftebt aus Luft und Waffer, und 









vird ihm nah mahen und fließen. Eben To fließt 


n ber Räffe und Fluͤſſigkelt. Gleße Waſſer auf 


auch bie uff, wenn man fie bucd) ein Horn ober eine 2 r 
aigenbticlich binweg, "und läßt eine von Thau — 
ziehe ich den — dat jenige, was feucht —* fe gie, 
lich Reine Gonftfignz bat, ift Hımtor, \ 
holifche ; das Dhleamma im menf&licen . er 
und fo kann man durch eine Merapber aud ben 
Humor beilegen. Wenn 5. B. eine befonbere Eigenfh 
ſchen fo — daß ie alle feine Kräfte, Wirku 
geifter in ihrem‘ Fluſſe ein und denjelben Meg zu ne 
‚ ?effing war! der Erfte, der das Wort Humor im 
durch Laune“ überfepte, erklärte aber ——— 
turgie, Nr. 2,308, Anm.) ſehrunrecht daran 4 
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, „denn,“ ſagt er, ‚‚ich glaube es unwiberfpredtih 

} nen, ba6 Humor und Laune ganz verſchiedene, in 

} ſtande enigegengefete Dinge find, Laune Kann m 
. benz aber Humor iſt, außer biefem einzigen Kalle, nie Banner 
j Leffing Hierin Recht gehabt, wird ber Artikel —* er 


t welchem ſich ergeben wird‘, daß Humor und Ba 
i giſcher, nicht aber in äfrhetifcher Bedeutung fi —— 
werben wir finden, bad Laune zu Humor nur durch bem 2a 
wird. Bei diefem finden wir jene Stimmung der 
N Wendung ber Einbildungstraft, durch melde bie Ibeen zug i 
woͤhnlichen rn berausgeben, und tinter einem 
feltfätueren originellen Charakter erfdeinen, Dee — 
über das Üstiche fegt bie eingeführten Regeln 
{ nen Scherz; mit ibmen , freut ſich feiner Umabbd 
gefällen und Leichtigkeit entwiſcht ihm ber eben fo aufe 
i jene Ausbrud einer ihn binreißenden Empfindung ober 
inbivibueliften Zonart, wemit fie ihn ergreifen, unb * 
ſchung, welche biefe Freimuͤthigkeit, dieſe Sergloſtskcit 
barkeit heroorbringt, liegt kein geringer Weiz Bier 
Saune- zu Dumor, unb wir würben einen 
iha dargeſtellt fünden, für einen bumoriftif&cn erfären 
aber, auch die Darftelung? Hier liegt ei DIE man die Dnt 
nung der Laune unter das Laͤcherliche machte, —* man bit 
bumoriftiihe Charaftere, richt on humoriſtiſche D ıng ral 
morikifhe Dicter. Wie ater biefe letztern worzuaäineife: m 
ſten genannt werden, fo fette, bies iM Beffings ’ 
tifhe Dumor auch vorzugstweife bean Ramm Dei 
uud nicht, wie im Pfodoloaiihen, mit dere biäfen ** 
— Das dies keine will koͤhrliche 
rang, weil der pfgcelogiice —- t 
gu as An oh meh j 
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* Soirgen Humors erinnert wird, daß man kein Bedenken— 









‚ fie mit demſelben Kamen zu bezeichnen. Wie in aller 
, 16 mug man fragen, kommt ein Dichter dazu, ber mit 
— den lebhafteſten Witz, Tiefe des Geiſtes, 
BB Gefühle, fo viel Vernunft und Wahrheitefinn vereinigt, 
m ar alles , und mehr noch findet man in echten Humori— 
— auf eine in Stoff und Ausdruck fo fonderbare und unge: 
He MWeife darzuftellen, daß feine Darftellung und er feibft faft 
€ füheinen? Man hat oft genug gefagt und Garve fagt es 
daß bies nichts als Folge bes, ſolchen Dictern inwöohnenben 
u Humors fey, daß fie in diefer Stimmung feltfame und 
chemtlihe Gedanken und Einfälle hervorbringen, Träume eincs 





nben; ber aber ein vorzuͤglicher Kopf ift, Ideen, welche durch 


ung von den Ideen anderer Menfhen in Verwunderung 





2 aufbrangen, ohne fein Zuthun von felbft ihren Fortgang, auf, 
icht minder fonderbare und feltfame Weife, nehmen. Der poeti— 





Sologiſche. Aber, bemerft Sean Paul Richter mit Net, 
jene nicht von freier Abficht erzeugt, fo konnte er nit den 
unter dem Schaffen fo gut aͤſthetiſch erfreiten, als den Leſer; 
eine felde geborne Anomalie müßte gerade alle vernünftigen 


Sem: für. Humoriften - nehmen,“ und wäre ber wahnfinnigfte 


aeron des Narrenfhiffs felber, das er commanbirte. Iſt num 
ee humoriftifhe Darftellung eine mit freier Abſicht erzengte, ſo 
man um fo-mehr fragen, ob blos Grille, oder, wie bei den au⸗ 
Arten äſihetiſcher Sarftellung, ein nothwendiger Grund den 
er beftimmte. Laͤßt man ſich nur von ben vielen hier herr den 
ungen Anfihten nit irve leiten, und hält nit bad Zufällige 
ae fo wird man bierüber nicht fin Zweifel bleiben, 
überall, fo wird aud bier: bie Darftelling durch bes Dichters 
tanfhauung bedingt; und wenn wir num guf dieſe eine odt⸗ 
Rüficht nehmen, fo finden wir den Humoriften in der Mitte 
bon dem Komiker und Satiriker. Beide ftelen bar bie, aus 
‚befolgter objectiver Norm der Vernunft, verfeherzte Selbſteinig⸗ 
bes Menfefen. 3weierlei Gattungen von Menſchen verſcherzen 
bie Rarten und die Schurken. Beide haben bie Berkehrtheit 
einander gemein, nur daß fie bei diefen abfichtii bewußt iſt, 






end jene fich feft einbitden, durchaus nicht verkehrt zu feyn. 


J Eder Fehler in der Geſinnung und dem Willen, ‚bier in 
Berfkande, und dad macht die einen verabfeheuungswerth , bie an 
nur läcerlih. Jene find darum ein Gegenftand für ben Gatis 
‚ biefe für den Komiker, beren Darftellung, wie an feinem Drte 
werben folt, hierdurch beftimmt wird. Der Humorift, wie ges 

’ zwifchen heiden, nähert fih aber mehr dem reinen Komi⸗ 
feine Dispofition, auch da noch lädeln zu Tönnen, wo 
webas Geſicht in dütre Kalten ziehen. Der wahre Humorift, 
nihts ohne Menfchenliebe iſt, fieht die menſchliche Ratur als eine 
ne Mifhung guter und fhlimmer Gigenfhaften an, und im Gans 
mehr Schwachheit als Verbrechen, mehr Thotheit als Laſter. Er 
tolle, auch die moralifhe, Verkehrtheit auf ein falſches urtheil 
he, mit dem unterſchiede aber vom Komiker, daß ex ſelbſt ſich mit 
Fanſchein enden Ernſt unter die falſch Urthellenden ſtellt, und 
Tlaffe zu gehdren ſcheint (daher die humoriſtiſche Subjectivitaͤt, 


und daß dieſe Ideen und Wilder, wie fie ſich wider Willen dem 


fott alſo eben fo unbewußt und unmwilltührlih feyn, als | 





bie Holle eine® pardbifhen Ihe, «tie. 
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obifchen ı 
der reine Komiker It wo er, ‚ohne ind Dibar 
nur das — barle — als an — 





— erkannt ‚on der. erje 
oe Hear de ze te 38 er F bat: ber, 
— — ——— it, S 
nach, on a — 
benden re einen Gipfel zu.e te dem, iwir | 


ben willen, weil W ‚ Boli 
ee 4 m. fü cn {m Biße Dh 


‚bau gemadt Babını daß oft us ber ı ' F A 2 
Kraft vr ae" iehbuehen € anen,. ar Sen 
an Paul fa ne e Thorhe Sposen 
En } un di not di N x bie — 
no cu onderh * En: a 
Empfindjamksit erı rt, wel t Re | r 

En dt, une durch welche fein € mung balb- 


Elegiſchen herab bald bis zum — A athes. bin 
nes, wenn "er bie 8a bed Menfhenaefe 

be Gogenftände: Beben > 
Welt Übernommen ‚haben, 
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‘ber Laune obre des Heinen eigenffimigen Seiſtes Gobricr. 
vie Wieland ihn nennt, ungleih mehr Einjluß oerſtattet ſeyn 
als in Werten von regelmäsiger Schönheit der Kal ſeyn Tann 
ack. Gebräche es bier nicht an Zeit und Raum, fo ließe ſich 
 Darftellungen eines Sterne, Hippel,. Jean Paul u. A. (wir 
ı bier viele nicht, ‚weil fie blos Eomifche, ſafiriſche, witzige, 
e Gcriftfieller find, aber Keine, humoriſtiſchen) ausfuͤhrlicher 
x worin biefe Schönheit beftehe, und wie fie entflebe, vielleicht 
sote man fie verfchle. Hieraus würde mon feben, daß hamas 
es Werte etwas Lyriſches an fi haben, und daß bie durchſchei⸗ 
‚. mehr oder weniger liebenswürdige, Subjrctivität des Dichters 
‚ geringen Antheit an dem Vergnügen habe, welches fie gerwähsen.: 
h£t# nun der Erinnerung, daß der Humor nicht zum Spieen wer⸗ 
ürfe? Daß ber Humorif auch ım Zon, in ben Wendungen, 
ücden, dem ganzen Eolorit alles vermeiden müffe, was an-ties. 
Öfen Dämon erinnert? Die feinften Bemerkungen über humoris 

| ellungsweife findet. man bei Jean Pal (Borfhule- 
Üftpetit), dem Erfien, welder auch den Ppifchen „- dramatis., 
und Inrifhen Humor unterfdied. Diefer ſelbſt vorzuͤgliche Hu⸗ 
k extl/rt Humour für das romantifh Komiſche, das. 
tehrte Erhabene, worin das Endliche auf das Unendlide, der 
tand auf die Idee angewandt wird, und gebt vier Beitandtheilg' 
sen an: humoriſtiſche Zotalität.(wo.nicht das Ginzelne, 
ra das Endliche durch den Contraſt mit der. Idee, vernichtet 
* die vernichtende ober unendliche Idee, die. humo⸗ 
Ihe Suübjectivität und humoriſtiſche Sinnlichkeit. 
weitern Ausführung bebarf- es nichtz; man ſuche fie bei ihm 
k. Sollte, man aud Bedenken tragen, feine Theorie : unbebingt 
interfchreiben, fo wird man bod bes Wahren und Ziefen bier 
x als fonft irgendwo finden. Der T. se % 
Humeral, was.auf bie Klüffigkeiten Bezug hat; daher Humos 
pathologie, in der Medicin, die Lehre von ben Krahkbeiten,: 
fo feen die Urſachen derſelben in Veränderungen ber Fluͤſſigkei⸗ 
ge in Abweichungen ber &äfte bes Körpers von ihrer natur⸗ 
den Menge und Befchaffenheit aefegt werben. (S. Humor,) 
F wird die Solidarpathologie entgegengefeht,. welche die 
achen ber Krankheiten blos in Abweichungen ber feften Theile bes 
epers und beren Verrihtungen fuhte. Die Anſichten der ſoge⸗ 
anten Humcralpathologen waren jeboch felbft verſchieden, nad dem 
eömaligen Stande ihrer Kenntniffe von ber Natur und dem menfchs 
hen Körper insbeſondere. (S. Arzneilunde, Mebicin, Hoffe 
ann, Stabi u. A.) &o einfeitig, irrig und zum Theil grob . 
hanifd bie Vorftellungen waren, die fi. bie Stifter und Anhäns 
x der Humoralpathologie meift von der Befchaffenheit der Säfte, 
rer Verderbniß und dem Antheil, ben fie am ber Entſtehung bep 
sankheiten hatten, machten, fo hatten fie boch eine dunkle Ahndung 
Wahrheit, welde fie nur auf einem falfhen Wege zu erreichen 
sten. Eie‘irrten, aber bie Eolidarpathologen irrten eben fo fehr, 
aan fie bie Säfte Bes Körpers von allem Antheil an der Gntes 
zug der Krankheiten ausſchloſſen. Die jetzige geläuterte Pathologie 
rwirft die gemäßigte Bumcralpathologie nicht, indem die flüffigen, 
> wie die feflen Ziheile zum Ganzen unfers Organismus gehören, 
ad beibe von einandes unzertrennlic find, fo daß bie Abweihung der 
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220 Humor u 
„die Rolle eines parobifcken ' 
der reine Komiker, se ut 5 A 
nur das Factum — ug ar ale sa 2 
lich unt wird. —* N do 
her bie menſchlihe — ern laͤß Se 
das befangene Menſchengeſchlecht, menigflen 
—* * Ne don — 
ee be, ed ——— En 
en willen, we enfchaften, Bo de 
höttniffe u. a. m. fdon am ——— & 
bau gemadt haben, daß oft 4 ber mu um 
Kraft ihn nicht Buräbrechen fönnen,. (6 dm Sam 
Fan Paul eat, Beine einzelne Thorh e T — 
r Et N OR. je —3 — et er | 
no he onderh be —— * 
* Empfindfamksit erklärt, w Humoriſten 
| Hk her la; * 2 erhabenen. —* 
en herab, ba 3 zum 
m, wenn er bie vs dei Men — efeh, ' 
be Gegenftände: bedenkt, * Role des S 
Welt übernommen haben, . Bemächtigt fid- ber i 
— * ſeiner Seele, ſo entſteht jene t Ide mi 
Auge lacht, ‚mit zitternder. Stimme herz —S 
die wollte fie I Schmerz — 
Te er 
gen A ern "wie Jean 
J Abm das Kleine, und erhöht bas A Eu 
an die Seite zu ſeten, und fo beide er 
Unenblihfeit Alles gleich iſt nn 
ben Humoriſten bon feiner exrnfte | 
an er De: wie Janus ein Doppelg: it, — barf 
Be fc —31* — heilen, und 
boch, mienihen wie er it, dv ’ 
„aeg . bie. —— wieder —— will, —** 
wenigen fein Geficht mit dem X 
— 
n n et, bie Men 
$ führen, 100 fie, ir nicht frei. won, ben — 
dc. einen milden Simmel fehen und Des. —— J 
Dinmmel und Erbe zugleich genießen konen. — ym ba 
Gebote fichen? „On voit sortir. des traits 


etsublime, et des apercus profonds sur l eoeur, .d » e 

los plus delicats. — E — zn 

bonheur! il le tronve si,facilement., „Quell 7 2 

daus cet-abandän de son ame, dans .cet 

de en — * tout dans —* rentãier 

A’indulgence, de bienveillance unirers 

les —* * Da find. fie Kay a biefe BE wie * 

in einer —— an ya N “ 

fih nun aber nicht ſelbſt, daß & «4. von. —X 

bie Darſtellung ſeyn werde Dex. Schl, das —* Ns ⸗ 

Tonnen nit weniger eigenthümlid fen, - als — — 

—* wird fi > in jenen fpiegeln, ‚Die b Eaeapek = 
ader kaum eine andere ſeyn können, old Fine unzegel 
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u Baune aber des Heinen eigenfinnigen Geiſtes Gopric⸗ 
wie efand ihn nennt, ungleich mehr Einfluß verfattet ſeyn 
als in Werken von regelmäbiger Schönheit der Fall ſeyn kann 
darf. Gebräde es hier nicht an Zeit und Raum, fo ließe ſich 
en Darftellungen eines Sterne, Hippel,. Jean Paul u. A. (wir 
en bier viele nicht, ‚weil fie bloß Eomifche, ſatiriſche, witzige, 
ige Schriftſteller find, aber keine, humoriſtiſchen) ausfuͤhrlicher 
n, worin biefe Schönheit beftehe, und wie fie entflehe, vielleicht 
wie man fie verfehle. Hieraus würde man fehen, daß hamos 
che Werte etwas Lyriſches an ſich haben, und daß bie durchſchei⸗ 
e, mehr oder weniger liebenswärdige, Eubjvctivität des Dichters 
in geringen Antheit an dem Vergnügen habe, welches fie gewähren. : 
£ö nun ber Erinnerung, daß der Humor ‚nit zum Gpieen wers 
dürfe? Daß der Humorifl auch ım Zon, in ben Wendungen, 
drũcken, dem ganzen Golorit alles vermeiden muͤſſe, was an die⸗ 
böfen Dämon erinnert? Die feinften Bemerkungen über Humoris 
ye ; ellungsweiſe findet, man bei Jean Pal (Borfhule 
» Üftpetit), dem Erften, welcher auch den Ppifchen „ drumatis , 
n und Iprifhen Humor unterſchied. Diefer ſelbſt vorzuͤgliche 1. 
riſt erkl/ xt Humour für bag romantifh Komifde, das 
zekehrte Erhabene, worin bas Endliche auf das Unendlide, ber 
rftand auf die bee BASE NE, und gebt vier Beitandtheile 
eiben an: humoriſtiſche Zotalität:.(wo-nicht das Ginzelne, 
dern das Endliche durch den Gontraft mit ber. Idee, vernichtet 
rd), die vernichtende ober unenblihe Idee, die. humo⸗ 
ſtiſche Subjectivicät md humoriſtiſche Sinnlichkeit, 
zT weitern Ausführung bebarf- es nicht; man ſuche fie bei ihm 
oſt. Sollte. man auch Bedenken tragen, feine Theorie : unbebingt 
unterföhreiben, fo wird man doch bes Wahren und Zielen bier 
be als fonft irgendwo finden. - 0.0 dd. # 
Humoral, was.auf bie Klüffigkeiten Bezug hatz daher Humos 
Ipathologt e, in ber Medicin, bie Lehre von ben Krankbeiten,: 
fo feen die Urſachen berfelsen in Veränderungen ber Fluͤſſigkei⸗ 
n ober in Abweichungen ber Säfte bes Körpers von ihrer natur⸗ 
maͤßen Menge und Befchaffenheit aefegt werden. (S. Humoe,) 
be wird die Solidarpathologie entgegengefeht,. welche bie 
cfachen ber Krankheiten blos in Abweihungen ber feften Theile des 
depers und deren Berridtungen ſuchte. Die Anfidten der ſoge⸗ 
annten Humcoralpatbologen waren jedoch felbft werfhieden, nad dem 
deömaligen Stande ihrer Kenntniffe von ber Natur und dem menfchs 
hen Körper insbeſondere. (S. Arzneilunbe, Mebicin, Hoffs 
ann, Stabi u. A.) So einfeitig, irrig und zum Theil grob . 
zechaniſch die Vorftelungen waren, ‚bie fi. bie Stifter und Anhäns 
ee der Humoralpathologie meiſt von bee Beſchaffenbeit der Säfte, 
hrer Verderbniß und dem Antheil, den fie am ber Entſtehung bey 
trankpeiten hatten, machten, fo hatten fie boch eine dunklie Ahndung 
er Wahrheit, melde fie nur auf einem falfgen Wege zu erreichen 
uchten. Sie irrten, aber die Eclibarpathologen irrten eben fo fehr, 
venn fie die Säfte Bes Körpers von allem Antheil an der GEntfes 
yung der Krankpeiten ausſchloſſen. Die jetzige geläuterte Pathologie 
verwirft bie gemäßigte Humcralpathologie nit, indem bie fiüffigen, 
jo wie die fehlen Schelle zum Ganzen unfers Organismus gehören, 
und beide von einanbes unzertrennlih find, fo daß die Ab ung des 
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922 Hund sruͤck —* —— 
ile in ihrer Function eh 

Lan A Bolzen — muß, (S. Pa —— 
Hundsrüud, waldiges Gebir —— 





preußiſchen Provinz Niederrhein/ in regt ri 196 * tri = 
und Trier, zieht fidh von: Ware argen X bernd, * * 
Nahe, Rhein und Moſel ft oröpfentbei 


Waldungen bedeckt, wovon Dre rn Certannt 
berbande bed Schinderfann«s) und ber 
find. Im Kreiſe Simmerh, in der Gegend — Semün 
böchfte Höhe des Gebirges, beffen Xbfweigimgen fi) längs © 
und ber Mofchbinzieben, ımd bad enge‘ Bette biefer küffe u 
vielen Krümmungen derfilben verusfohen, Die una 
birges nad dem Rhein und nach ber Moſel ze. Kine © 
mit Schluchten und Thaͤlern, von vielen Baͤchen au 
ben unterbroden find, °° Die Dirfer find —— 
bie Höhen gebaut, und von Obſtbaͤumen 
tragen," Der Body bes Vundsruͤckens iſt 3 1 
wo ſich die Ebenen den Ba zumeigen, ie reine © 
feucht gezogen. Im dem böbern fleinigern Boden gebeiht Werme 
Dafez, vorzualich aber trefflicher Flachs und Hanf. ah 
an Guͤte felbft dem vigaifhen und TOTEN en 4 geipäst, 
baber in Brabant fehr geſucht. Seit irb Died 
um bed. Saamend willen gezogen, ber KR Inglanb © 
Kreuznacher Handelsbäufer verfandt wird. Die großen EBälde 
halten viel Wild, und bie Fleinen Bäde find 4 R 1 
Forellen. : Das Vieh ift durchgängig Elein, das 5 
lic) wohlſchmeckend. Der Hunbsräder iſt, wie © 
—— ſein rauhes and, und kehrt re aus ber 9 
ad) feiner Heimath. Einige ſchreiben Bunsrt {3 
diefe Meinung daher, weil Kaifer Gratian eine Gole 
diefe Gegend — haben ſolle, ober weil nach ber $ 
la’s. bei Chalons ein Meft von Hunnen ſich in biefe 
geflüchtet babe, 
Ä Dunds tage nennen wir bie Zeit vom.24: Iutl Bi 
Auguſt, weil während berfelben ber Hundeftern (Girius) 5 
—— Sonne pro le Ola fonft num Seftir * 
ercinigung mit ber Sonne die e zu, bie gewoͤhalich 7 
Zeitraum am druͤckendſten iſt. * 
Hundswuth, eine meiſt bet den Hunden, und 
Wölfen u: a, m. (doch wahrſcheinlich bei. dieſen we 
ſpecifiſche Krankheit, welche auf folgende Art fi äußert: © 
ſten Deriobe verkiert dee Hund feine ſonſtige | 
feligteit , trauert, ſucht die Cinfamkeit, verfäumt das das Effen 
ed gar fteben , will nicht ſaufen geborcht feinem Herrn Man 
ihn wohl gar nicht mehr, ober wedelt mie mit dem Swan 
er ihn fieht, Iäft fi zwar no von ihm Tleriheln, au 
den Arm, nit zur Sagd oder zu ondern Gefhäften nehmen, IR ab 
babei doch immer träg und mürrifh, beißt um ſich mrun er mare 
wenig gereizt wird, iſt flille, verkriecht ſich an bdunfle Orte, ı 
zu ſchlafen, und laͤht fib ohne Murren nit Teiche anlodım. "Ei 
, gen werden trübe oder fliefend, er laͤßt bie Ohren unb ben 
hängen, und wirſt ſich oft haſtig auf alles hin, was Ibm auf 
bargchoten wird. Sobald man ſolche Zeichen an brm- „Beute g 
wird, iſt die Krankheit fhon im Entfichen, und fie Seht ind 
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Hunger J 923 


æ, eng aber fihon ng zwölf bis + Stimben in die wirkliche 
= bie zweite Periode über, In diefer wadıfen alle vorherigen 
2 fchmell an; das Thier ſchaͤumt vor dem Maule, das nbig 
Acht es läßt die bleifarbine Zunge beranshängen, die Augen 
zoth, feurig, bie Haare firäuben ih und Arben empor, —* 
e toirich mit den Zähnen, bat eine deiſere Stimme, ohne 


, {mdht immer zu flühten, end Läuft wild ohne beftimmtes d. — 


4 Brummen Linien, ohne fi aufhalten zu laffen, umher. Ger * 
: Sumbe fliehen vor einem folden, bellen ihm nit einmal an, vers. 
n ıbrn nid, —— f$meicheln ism eber ganz furchtſam. Als, 
iden begegnet, fällt er an, wenn er es erblidt und erlangen kann, 
rt und beißt nad) allem, ohne zu bellm. Gr wirft ſich zu 
em, Tebt ſchwach wieder auf, fhäumt immer metr, befommt Zu⸗ 
en und füllt ploͤzlich tobt nieder. Dieſe Periode kann 3 bis 4 
* bauern. Die Kronkbeit ift eine von ben ſpeciſiſchen, deren eigene 
re noch nicht entdeckt ift; fie iſt tödtlih und erzeugt im Körs 
des Pranfen Hundes ein Gift, wodurch fie fih ſowohl au 
re Thiere, als auf Menfchen fortpflanzt. Der Mame Wirth i 
die Rranfpeit niht ganz paffend, da die Wuth oder Zollbeit nur 
einzelnes Symptom berfelben if, das nicht einmal jebetinal dor⸗ 


den ift, indem mande „Punde nur bie fogenannte file Wuth bes - 


mem und plöstih abſterben. Unter die veranlaffenden Urſachen 
set man befonders große und anhaltende Kälte, große Hige, 
Ae Abwechslung von Hige und Käfte, wenn z. B. bie 5* 
* dem heißen Ofen liegen und dann wieder ploͤtzlich in 

t fommen, wenn fie viele® , beionders verdorbenes Fleiſch Pa 

ge Sefchiechtetried nicht sefsiebigen tönnen. Die am gewiſſeſten 
Trmde Urfah ift die Anſteckung durd den Biß eines andern an 
re Krantpeit Ieidenden Thieres. Ob blos der Speichel des wüs 
ıben I dieres bie Krankheit errege, ober ob ſelbſt das — 


— S— der Genuß bes Kleiiches und - Müh (3. 8. don 


m, welche aebiifen worden find) dies vermöge, darüber find zwar 
Reinungen getbeitt, allein der Vorſicht gemäß ift es, u jene 
Ackungtatt anzunehmen ımb Maaßregeln — zu ergreifen, 
en wenn fih bie Be der erften Periode bei dem Hund 
trllien, muß man bie aͤußerſte Vorſicht gebrauchen. Gin folder 
nd muß entweder fogleich getödtet, oder doch ſehr forgfältig per⸗ 
drt werden; denn ſchon von diefem ift der Big giftig und vermag 
Bee Krankdeit zu erregen, ©. ben Artitel Waſſer⸗ 


gungen, das Gefühl des Webärfniffes ber Nahrung. Wenn 
die Speiſen und Getränke, die er emtdieit, verdaut und 
target bat, fo ift tie eigenthuͤmliche Rervenkraft beffelben er⸗ 
‚pft, und es bedarf einiger Zeit, che ſich dieſelbe wieder fammelt, 
vie Zeit iſt um fo Pürser, je gefünder, jünger, kraͤftiger und thaͤti 
ber Wenſch iſt. Soberd ſich bie Nerdenkraft bes Magens wieder 
jımmelt bat, wählt die Lebensthbaͤtiakeit deſſelben wieder und ver⸗ 
at ihr voject. Dieſes Berlangen fuͤdlen wir, und nenmen ed im: 
tangenden Grede Esluſt, Appetit. Wird diefee nicht befriedigt, 
ertſteht ber Hunger, dee fon ungeflümer in feinen ge 
1), und endlich, wenn auch dieſe nicht befrichiat werden, in Deiße 
re uͤbergedt. Der Appetit iſt ein nicht unangenebmes Gefühl, 
: Hunger binzegen ift laͤſtig und wird wegen der immer 2. ſiei 
aden CEinpſindlichkeit der Magennerden immer peinlicher. Bei ai: 


e pm angreifenden. Schmerze in_der Magen 


zen Körpers, Shlaflofigkeit, Audfungen. und 
. fürn. bid’ zur Raferei erfolgen, bis endiih ber 


* 


rien genannt.. - Allein ſchon zu den 
* Ghinefen in Verbindung, Als aber die Fospa ober *— 


zn Kampfe mit. ben Xlanen ve ten. fie ſich ie 


—* und ein clender Tod. Das Blut 


924 Bar 
hen Menſchen, welcht ſchon ohnedies 


nerbed haben, wird ſchon bie erſte Reguag 
unangenesmen Gefühle und wenn nid 


cgennt, unb welcher, wenn ex nicht 3 | 







































de bis zur Obnmadt verurfabt. Wird 
fricbigt,. fo ‚entfreht hieraus ein fürsteriiher 


5 Hungers wegen. Mangels an Erfah 3 
ei eine‘ ganz. abwiihende, fharfe und « 
N, haben entficht gönziice — des 
iu aus auen Theilen deſſelben, 
fgilems, wozu bie ans hoͤdhſte gegen 
nerven, die fih,.endiih über ganze inte 
hreitet, noch mehr beiträgt und woraus Schm 


- 


frediihen Scene ein Ende madt. San 
bunnen, ein nord aſiatiſches, bieMetäht | 
9% Etummoelt, das nomabifh an Shina's Gränzen 
mit ter Resiccung ber Mate, eines Sohnes 
teifen Ginbrüde die Chineſen 209 vor.Ghe, Seh. die 
erbautsh, tritt tie Gefhichre ber Hunnen aus bem Z 
De Guigmes,dlistoire des Huns.)- 
ohne Cuſtur, hertſchten fie über die * 
Norbaftens, bis an das caspifhe Meer 
maren fange gefährliche Nachbarn ber \ 
nere Unreihen ihre Macht geihmädt Br zewe 
eine, wiewohl zweiſelhafte 8 oft unteebeo ne Dber 
fie, und. madten. ihrem nördlihen Re | 
—288 aber im Aten Johrhunderte ein Cabe Rad d 
es alten. Hunnentelches im Norden se8 * Theil 
Bun: ꝓan zu. den: Quellen bes Ja —— 
aſchkiren Das Land 2. 8 —* —— Tangu oder 


— 


tem Zeuäniß ber 5 Geographın —5*— unnen aım € piigen 
—* neuen Ankoͤnmlinge bitten gegen Güb die Alanen 
ten fih ben. Gränzen der Römer, — ſie — 





und Süden ausbreiteten, blieben fie in Dften bucd 


feaat am Amurfluffe wohnten und fih ia Meilen 
eiteten, zu Anfang des ten Zahrhunberre bie 

x gungen trieben, drängten biefe. wiebre bie £ 

dem caspiichen Metre und Pontus inus zu, 





den Pontus Euxinus zu geben und dir Wotben any 


modurd ‚ber Anfang zu ber gro en Wölfe gemalt | 
Sit ihnen kamen viele den ibnen —— e 
worfen fih, ale an ber Rordfeite ber Donau no 


ten, Mit ben Mönıcen. Eriegten fie bald, F Re. 
weife unter ihrea Fahnen. uns BR rw J— 
ed. Ihm folgten 443 feine Reff:n a und — 
Wünzuts) Soͤhne. Dieſe richteten ihre en giearm bie 
uud Sarmaten. Sleda farb, aber Attia fehte feine 


ta 





Hunt Hunter 9833 
mb flifiehe eins ber ausgedehnteſten Reihe, das bie Beftitdte 
- — (EB, Ittila.) Mit feinem Tode zerfiel das Reich; aber 
Tamıse wohnten bunnffde Horden an der nörblidten Donau und 
Farıs Möäotis, bis endiih Voll und Name verſchwinden. 
Semet, unter den brittifben Demanogen bir unverſchaͤmteſte 
Srrbner, und baher ſelbſt bei feiner Dartri mehr derrufen ale 
Tee Gr bat fih durch ben Cyniemus feiner Ausfälle auf bie 
ifter, bie Föniglihe Zamitie und dag im Jahr 1818 aufgeho⸗ 
Poxlament; verzäglih feit 1316 bemiertsar gemzst. Die Pie 
farmmiung in Spafields gu Lonten wäs:te Ihn, um eine Diite 
‘2 Dem Prinz » Regenten zw überreiben, die er aber nut dem 
iiber. übergeben Eonnte. „Seitdem reift ce von Stadt zu Stab 
Das Woit, oft nur den niedrigften Pöbel, zu verfammeln vnd — 
ptrmpye Beredſamktit zu beruftigen. Da feine Feechheit etwas 
sinelles hat, ſo fehlt es ihm nicht an Andaͤngern. Er crkuͤbnte 
baber im Jahre 1818, unter den Candidaten für das Unterdaust 
ter Weftminft-rwahl neben Romilly und Marvel mit anfzutren 
‚ mo et Lärm genug machte, aber aud die bitterffen Demerkun 
über fih auhdren mußte, ud fogat Pruͤgel beiım. Da ibm 
m Bo Wähler ihre Stimmen gaben, fo erklärte er cm Schlußi 
Babl mit naivem Trode: Er wife nın, daß es außer ibm bon 
achtzig brave Männer in Weſtminſter gäbe, Hunt ih unter 
brittiſchen Voltsrebnern, was der Zahnarzt unter den Arsten, 
Dunter. Diefer Name.gegört zwei in der Eefhiäte ber Arie 
{Et mmft berühmten Brüdern an. 1. Wiltiam Bunter, ob, 
Kilbridge in der Grafſchaft Concert in England 1718, bildete fi 
en früh zu einem der größten Anatomen, Wunda;;t und, Gen 
t2beifer, une flarb nad) mehreren ebrenvollen Anfelungen als) 
barzt der Königin von England 17588. Mit einem hohen Grade vom 
harffinn und Beobachtungsgeiſt begabt, machte de mehrere für die: 
Aurkunde des Menfoen ſehr wichtige Entdeckungen, 3. B. über die 
sdeugung des Uterus und bie angeborhen Leiſtenbroͤche ꝛc. Eben 
eifrig beſchaͤftigte er fi mit andern Zweigen ber Naturgeſchichte? 
d famimelte von feiner Jugend an ein fehr reichhaltiges Nature 
meabinet; ſo wie 'er auch ein ſchäzbares Münzcakinct beſaß, weis: 
4 &. KCombe befhrieben hat. Mit jenen Eigenſchaften verband 
eine große Kenntniß der alten Literatur, und daburch ſcheint er: 
0 in den Etand geſeht worben zu ſcyn, ſich als Lehrer unb 
edicinifhen Schriftfteller auszuzeihnen. In feinen Schrifu 
m wird Beftimmtbeit, vielfeitige, ſcharfſinnige Brobahtung ımd arts 
breitete Setehrſamkeit vorzuͤglich geruͤhmt. Hierbir gehört ſeht 
auptwerk: Anatomy of the human gravid uterus, Lond, 1775, 
ol., auch lateinifh; und rine Reihe von Abhandlungen und Auffdis 
n in den Philosophical Trarsactions der mediciniſchen GBefla 
part in London. 2. John Hunter, ber jünaere Druder bes Ve⸗ 
gen, geb. 1728, flubirte unter feines Bruders Anleitung in Com 
on Anatomie und Chirurgie, und zeichnefe fih nachher ebenfalle a8 
nen großen practifhen Wundarzt ang, fo daß er endlich 1759 € Ms 
esälwundarzt und Dberaufieber über bie engl. Armee wurte, u A 
(8 ſolchet 1793 farb. Er iſt jedoch nicht bios als practiicher Art, 
nbern auch durch feine geiſtreichen und glüdlihen Noturforſchune en 
Iloſt im Xuslande berühmt, weiche er in mehrern Werken, 5. PR, 
ı dee Natural history of the kumian teeıh. 1771. 4. Snpmds, 
78.4. (beutfäy Leipz. 1780, 8, 2 Thle. mie Kupf.); On ie 
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926 Huronen 


‚ venereal disense, 17806. Ar * tſch 
A treatise on the blosd, infllammation and gum+: 
Lond.. 1794. 4. (beutfiy von E..8.. @. Hebt af * 
2 Bde. 3. mit Kupf. nebft feinem Leben): 
in deutſchen Journgalen überfepten Ab theit 
er ein ſehr ſeltenes anatomiſches — — 
etraͤchtlichen Einkunfte mit vielem Eifer auf un 
« würdigen Naturalien Und Verſuche in ber N 
urdnen, eine nordawerikaniſche Böl 
schleeih war und auf der Offsite des „Hure 
aber 1650 von ‚ben Srolefen vertrieben, und 
weten des Erieſees. Die fogenannten fünf Hat 
hakiſchen Nationen, auch Srokefen genannt) z 
Saͤter, ohne Zweifel baber, weil. fie vom.b 
Die Huronen, wilde jeht bis auf * ‚riege 
gehören zu den gebilbrtfien ber freien No 
dentlich gezimmerten ‚Häufern, halten ger — 


—2 


41 


und bauen Getraibe zum Verkauf. 
jebt bie chriſtliche Religion a Zt x 
unter dem Namen Huronen * die Jrokeſcax ide a 
Tonderes Volk bilden, °(8, d. Art.) — 
Huſaren, urfprünglid * Name —* 
welchen” ſie 1458 erhielt, Als Matthias I, bem Irälatem 
— des Reihe befahl, ſich mit ihren — 
den. Damals mußte von 2a 
—— und fo entſtand aus dem ungariſcen —— 
zig und ar bie Loͤhnung, ‚ber Name Huszar, £ 
wurde diefe Leichte Reiterei von den übrigen zuro; 
y — und Kleidung nachgeahmt. (S. den. 
erie 
SE Huffiten. (ZJohannes Huf), geh. den 6 
zu Huffinecz bei Prachaticz in Böhmen, baher er id 
von Huſſinecz nannte, ging, von feinem 
- Gönnern — 1389 auf die Univerſttaͤt nah 
bald durch Fleiß und * Sitten ausgezeichnet t war, 
eines Profefjors Zugatzg zu deſſen Bidliothek, 
heit bekam, ſich eine in jenem Zeitalter — 
dung zu erwerben. 1396 wurde cr Magiſter, unb 
Bffenttich theologiſche und philoſophiſche —— zu 
Umftand, das ibm 1402 das zufolge einer Drivat fung. 
bende Amt als. böhmifher Prediger an. ber Bet “ 
Prag Übertragen ward, begründete feinen Sinfuß or 
daß feine populären Predigten mit wide ger 
als die Studenten, und da ihm bie Königin, € | 
gu ihrem Beichtvater machte, gemann ‚er audı gi ar 
diefe Zeit wurden ihm entweber durch felsen Becunb DER 
mus oder durch einige GEnaländer, —* ſich pH ie 
dreitung ber Srundfüne Wiklefs ae 
Göriften bekannt. Bel feiner Ar Bek 
Bidel fühlte er bald bie — * En 
tor bie Misbräude der Hlerardie — 


ri erold einer Reform, weiche * 
—* und Reinheit Se —8 Ham — 


feute. Seine Treimmätpige cht undemertt, und da 


FU 


wir; >» 





Huß Huſſiten 927 
1 Fehben ber beutſchen Akademiker mit den boͤhmiſchen ſich 
stern thätfg annahm, hatte er es bald mit. einer maͤchtigen Ges 
wteE zu thun. Die Sahfen, Bayern und Polen behaupteten 
[8 -umter dem gemeinfhaftligen Ramen der Deutfhen in Prag 
Borrecht, bei alabemifhen Wahlen drei Stinmen ‚abgeben zu 
n, bdacroen die Böhmen nur vine ‚hatten. Der Stifrungsbrief 
Imiverfität, worin Gasl IV. das Mufter der Parifer angenoms 
Datte , beutete aber das umgekehrte Verhältniß der Stimmen 
und Hus ſedte es zufolge. deſſen beim König Wenzel durd, 
durch eine Meform ben 13ten October 1409 ben Böhmen drei 
ben Ausländern nur eine Stimme zugefprodyen wırrde. Dies 
te den Zwiſt, ber bisher nur ein Disput der philoſophiſchen 
ten des Realismus, wozu fih Huß, und. bed Rominaliss 
N, wozu die meiften Deutfhen fid bekannten, gewefen war, zur 
ve der Nationen, Bei 5000 auslaͤndiſche Profeſſoren und Stu⸗ 
m werliefen Prag und gaben den Iniverfitäten zu Leipzig, Er⸗ 
‚ Smaotjtabt, Roſtock und Cracau theild ihre Entſtehen, theils 
SFlor; ein — den Du und Huß felkfi, obwohl num 
se, empfinden mujte. Zwar fommte er in Böhmen jet noch 
"angegriffen werden; das große Schisma hätte bie Bloͤßen bee 
echie aufgedecktz Böhnen erkannte Benzbict XIII. gar nicht, 
feit 1409 aud Gregor ATI. nicht mehr an, Adel und Volk 
en buch einige helle Köpfe, bie als Vorläufer ber Hufüfchen 
r galten, gegen die wilflührlihen Satzungen bes Papſtthums 
enommen, und an freiere Urtöeile gewöhnt, Wenzels lodre 
itrung eo. ben antipapiftifgen Geiſt vieler im Volk 
polstifhen Gruͤnden, und Aus Neinung ben allormein geachte⸗ 
Huß. Diefer durfte baher bie verwilderten Sitten der Vrieſter 
' Laien oͤffentlich ruͤgen und wider den Ablaß predigen, mit bem 
Papit damals in Böhmen Handel treiben ließ; er. fagte nichts 
es, : wenn er Seelenmeſſen, Bilderdienſt, Mönd)sleben, Obrens 


hie, Faſten u. dgl, für Erfindungen des geiſtlichen Despotismus -. 


Aberglaubens, und die Borenthaltung bes Kelchs beim’ Abends 
le für ſchriftwidrig erflärte. Der neue Papft, Alexander V. 
zte ibn endlich nah Rom, und da er fi nit ſtellte, übernahm 
: Ergöifhof von Prag, Sbonto, die unmittelbare Verfolgung 
Echrers der Wahrsiit. An 200 Bände Wiltefitifcher Schriften 
sden 1470 im erzbiſchoͤflichen Palaſte verbrannt und das: boͤhmiſche 
ebigen in der Bethlehemscapelle verboten. Huf gehorchte aber 
ver biefem Verbote noch der neuen Gitation des Papſtes Jo⸗ 
nn II., ſondern appellixte, ba feine Abgefandten zu Rom 
haftet wurden, an. ein allgemeines Goncilium, Als der Dapfk 
ı Kreuzzug wider Ladislaw don Neapel aud) in Böhmen prebigrn 
i, erklaͤrte ‘er ſich aufs heftigfte Dagegen, und fein Freund Hie⸗ 
ymus erlaubte fih. Gewaltfhritte, bie ber Papft auf Huffens 
“nung ſchrieb und ihn mit dem Kircheybann und Prag mit dem 
terdict belegte, fo lange Huß barin wäre. Dieſer ging dader, 
strauffhy genen beit Schug des ſchwachen Königs, zu dem Grunde 
ern feines Gehurtsortes, Nicolaus, nah Huſinecz. Hier und - 
mebrern Gegenden des Bedyiner Kreifes predigte er mit vielem 
Nfoll im Freien, und ſchrieb die merkwuͤrdigen Buͤcher von den 
Irrthümern uad von der Kirche, worin er die Verwänds 
ng bee Hoftie, den Glauben an Papſt und ‚Heilige, die Kraft ber 
ſolution eines laſterhaften Priefters, bie unbebingte Obedien; ge 
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gen irdlſche Obere, und bier —— 
tet, m * eil. Schrift zu 
"matt. eifall, ben "iefe ar «arg per ser Adel. 
— 3464 Anbang —— und weil 
on Herzen lag, als bie Verdrei 
Einladung des Goftniper Pen an mit $ 
‚@tauben vor ben ‘Theologen aller Nationen zu 
‚Grafen Eufum und zwei andere Böhmen von Abel | 
zur Bebedung mit, Sicgmundbs kaiſerlicher | 
feiie perſoͤnliche Sicherheit, und Johann XXHI. - 
nach ſeiner Adkunft zu Goftnig ben 2 November 
Gleichwohl wurde er ſchon ben 28ſten November bei 
verböre vor einigen Cardinaͤlen v t, und blieb, € 
maligen, ftarten Droteftationen ber und 
‚Sen, im Verhaſt und, obwohl Erant, ohne Anmwatb. Wu 
hen Verhoͤr am zten Juni 1415 überideitn die Ä 
Kume ſeine Bertheidigungsrede mit 
in‘ ben Verhoͤren am ten und gten Juni durfte 
Seiſeyn des Kaiſers ausführlih verantworten, * 
Gründe gar nicht geachtet, und ein 
Keozereien, die er. gelehrt und nicht gelehrt 
wurde, Huß aber Fefk auf feinem Slauben 
-Werhör den 6ten Juli 1415 Eeinen andern —* 
einemat defchloſfenes Toderurtheil. Hier datt⸗ dus 
den- Kalfer an fein fiheres Geleit zw erinnern, und F| 
d dabei einer fluͤhtigen Schamroͤthe nicht — 
tſerung gegen einen Maun, der es gewagt batte, bie 
Te m, war * groß, als daß es noch eine Mettung tür © 
hätte. Er wurde, ohne eines Jrrthumse überführt 
dei. Schrift widerlegt zu feyn, noch am demſetdes 
versrannt und feine Kine in ven Rhein —— als mar 
den: Wege zum Scheiterhaufen au einem Plaze, mo J 
verbrannt wurden, vorüberfährte, lächelte ex — 
den freudigſten Gebetem, "Seine Feinde ſprechen hit 
don feiner undbefdiöftenu Tugend im teben und feine Si: 
keit im Tode. Gein demäßigter fromiier Sim würde BE 
lich· Radye nicht Hetilligt baden, die feine böbmifigen '&u 
ta einem der blutigften Kriege für feinen Tod cn — 
Klixus nahmen. Die Aordnungen und Barnflüähe des 
wurden im Böhmen verlaͤcht, und flat die neue Lehre 
tör ten, wurde das Autobafe, deffen men fih gu | 
Deidentbar ruͤhmte, die Loſung zum Berein einer @ 
Etinden in Röhmen, die fih nach ihtem chrer Dar 
Wenzel mußte ibiien 2477 zur Feier bes W 
Grftält mehrere Kirdeh elüiräumen, und 'ba 
Bone wucht, aab es bald viele unter ihnen, 
bet Settatons@hung wollten, Das zweideutige und immer f 
negmen dieſes Mönigs (F den 13ten Auauft ı$ı9) und & 
fee. Gewaltthatiakeiten des Garbinal» Legaten, 3 
ent„ündeten die Klamme des Aufruhrs. in 
Naiſers Siramund auf die erledigte Krone — er 
frer. : Immer auf Nusrottung ber Kegert od, tız 
Sertraͤgen, und weber milt feinen Armern ber i ertrit der 
ſiton, noch dem Gene ihrer Feidherren — u; 
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igen- Anarchie des ererbten Koͤnigreichs zuſehen. Den erſten 
I ur Revolution thaten die Huſſiten durch eine blutige Rache 
STotholiſchen; die Klöfter, deren c6 in Böhmen mehrere und " 
igexre als irgendwo gab, wurden geplündert und eingeaͤſchert, 
icchen der Gatholifen abgebrannt, die Priefter und Möndye ers 
. Zöopann Ziska von Trocznow, ein böhmifer Ritter, 
fie an, bildete aus ben ihm zuftrömenden Haufen ein wohls 
nca, geübte® tınd in feiner Wagenburg unüberwindlides 
heer, und erbaute zum Waflenplag und een beffelben 
nem durch Huſſens Feidprebigten gebeiliaten und von der Nas 
fen Berg im Behiner Kreife die verfhanzte Stadt Zabor, 
ihm conwmandirte Huffens ditefler Freund, Nicolaus von 
inecz, bekannt duch den Muth, mit dem er ſich fehon 1417 
e Spige der Huſſiten geftellt und den abtrünnig gewordenen 
von Roſenberg ſammt feinem Faiferlihen Heere 1420 von Tas 
truͤckgeſchlagen. Er widerfprad zuerft aus warmem Patriotis⸗ 
dem Plane der Prager, einen fremden Fürfien zum Könige zu 
a, ſtarb aber zu früh für Boͤhmens Wohl den apften Dec, 
mit bem Ruhme, mehr ein DBertheidiger‘ des Huſſitiſchen 
ens, als ein Verfolger der Gatbolifhen gewefen zu ſeyn. Sn 
Berfelgung war Ziska ber eifriafte und graufamfie, und 
ohne Bedeutung führte er ben Titel: Siska vom Keld, 
ptmann in ber Hoffnung Gottes ber Zaboriten, 
ch die Huffiten unter feinen Fahnen nad ihres Keflung nannten, 
die Stärke feines Heeres und feine Siege über bie Kaiferlichen 
ibm ein Übergewidht in ben böhmifchen Angelegenheiten, das 
Protectorat nahe kam, Als daber, weil das Morden, Sengen 
Brennen feines Heeres und der kleinen Haufen, bie unter der 
bes Religionskrieges auf Beute gingen, immer weiter um ſich 
tie gemäpigter, denkenden Hufjiten vom Adel unb ber prager 
sihaft, denen es zunaͤchſt um den Keldy im Abendmahle (daher 
stiner ober Prager) und um bie Ruhe des Reichs zu thun 
erft dem König Wladislamw von Polen, dann dem Großs 
3 Bitold von Litthauen, und endlich deffen Neffen, Korir 
die boͤhmiſche Krone antrugen, verweigerte Bista mit den 
seiten feine Zuflimmung, und der Unterfchied biefer Parteien, 
ch ſchon in der Verfhiedenheit ihrer Foderungen an eine kirch⸗ 
Neform gezeiat hatte, wurde nun zur wirklichen Trennung. 
; war ber Sache der Huſſiten gefährlider, als bie Werviels 
Ra ber Secten und Factionen in Böhmen, jede handelte feit 
aleın, und nur gegen den gemeinfhaftliden Feind vereinigten 
5; um,-fobald er vertrieben war, einander wieder zu befehben, 
a, vor Raby zwar gänzlich erblindet, aber gegen einen breis 
‚ Feind, gegen die Kaiferlihen, die er in der Hauptſchlacht bei 
hbrab 1422 und fortwährend in Kleinen Gefechten flug, gegen : 
del, ber bei feinen Räubereien unermeßlich verlör, obne ihnen 
tet fegen zu koͤnnen, und gegen die Prager, die ihre Stadt 
urch den harten aber bald gebrochenen Frieden den 14ten Sept. 
som Untergange retteten, immer aleih fiegreih, farb den 
Det. diefes Jahres an ber Peſt. Mit feinem Tode zerfiel die 
darge Maſſe, die nur fein Feldherrntalent und Gluͤck zufanımens 
en hatte, in mehrere Parteien, Die Mehrzabl der Zaborisen 
ben von Ziska empfohlnen Andreas Procopiug, ber, 
: zum geijtliden Stande befiimmt, der Gefhorne (Hofp, 


uf, V. Bo. 4 59 


dem ſtaͤrkſten Deere, das Sachſen jemals aufgebrade, ben ı. 


durch fi bie Natur bes ihr läftigen 
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zasus) hieß, zum Felbherrn. Koribut, ſeit ta2e ein 
koͤnig der Prager, war, ob er gieich den Buſſo von Big 











Juni 1426 bei Außig geſchlagen, doc dieſen buch Werzpilberm; 
KRaubfucht fürdterlichen Parteien der Huſſiten nidt gemates 
mußte 1427 ber Krone entfagen. Dafür zeigte ih man Frıı 
feines Vorgängers würdig. Die entjdeibenden Siege, Dir - 
Suli 1427 und. den ı4ten Auguſt 12431 bei Mieß und Zadar: ı 
die den Huffiten an Maffe weit überlegenen Sreugheere de 
ſchen Reichsvoͤlker gewann, machten die Hrffitiihen Wahn 
weniger furdtbar, als die verwüftenden Steeifzüge, mein 
einzelnen Parteien feit Anfang des Krieges fat in jebem « 
bis 1432 nad) ben benachbarten Ländern unternommen batten. [ 
reih, Franken, befonders aber Sachſen und bie dem Vaptı 
ergebenen böhmifchen Länder, Laufig und Schleñen, mure 
Schauplatz der empörendften Gräueltbaten und NRüäubereire. 

fehnte ſich daher nad) Ruhe, unb da bie deutichen Waffen zidı 
gen bie ‚Hufjiten ausrichteten, fab die basler Kirdenperür 
lung ſich gendthigt, durch Sieamund, ber unter bem bite“ 
Adel und ben Pragern immer einen Anbang bebalten Hatir, = 
hbanblungen mit biefen Kegern anzufmüpfen, und fo fam « 
goften Rovember 1433 zu einem Bergleige (prager Gomp:: 
ten), ber aber nicht von allen Parteien angenommen murte. | 
Keindfeligkeiten, welche barüber aufs neue entflanden, men 
volftändiger Sieg der Galirtiner und Gatbolifhen unter ir 
hard von Neubaus bei Böhmifhbrod ben Zoften Mai 125 
Ende. Die nun berifhenden Galirtiner nabmen in Berbindem. | 


- ben catholifhen Ständen den Kalfer Siegmund zum Minis | 


welder die nach den Wünfchen ber Galirtiner vom Konciliem 
gemilberten Gompactaten den sten Juli 1436 zu Jglau beite 
aber feinem Berfpreden wiederum untreu ben oten Dec. 1337 & 
ohne Böhmen volllommen berubigt zu baben. Die febr geitmät 
Zaboriten konnten ihre Sache nur noch in Lanttagsunterbaatim 
und theologifchen &treitfchriften fortführen, wobei zwar ihr 
bensbetenntniß eine Meinheit und Ausbildung gewann, bie ei 
Gonfeffionen der Proteftanten des 16ten Sabrbunderts im =: 
©Gtüden ähnlih machte, aber ihre Religionsfreiheit immer med: : 
bis fie fi in die 1457 aus ihrer Mitte entilandenen und water 
haͤrteſten Berfolgungen durd ihre Standhaftigkeit und S 
beit ehrwuͤrdige böhmifh:mährifhe Brüdergemeindr: 
loren. S. Bohmiſche Brüder. E. 
Huſten, befteht aus einer tiefen Ginastbmung, auf meld: 
gleih eine ſchnelle und ſtarke Ausftoßung der Luft erfolgt, =: 
wegen ber zugleid verengerten Gtimmrige des Keblkopfes cin 
traͤchtliches Geraͤuſch entſteht. Jeder fremdbartige Stoff, a 
mit eigenthuͤmlicher Gmpfindlidyfeit begabte Haut ber Buftröhe: 
rührt, erreat die flärkere Gegenwirkung derfelben, um jenen 4 









Reiz wegzuſchaffen. Die zum Atbmen gebbrigen Organe date 
eigentbumliches Leben, welches tbeils von ihrem Bau, tbeils ven 
fpecifiihen Stimmung ihres Nervenfoftems abhängt. Nur bie 
fpbärifche Luft ift iyrem Leben befreundet, jeder andere Stoff it 
nen fremd, feindlih und beleidigend, Daher erregt ſchon ein Trır 
Waſſer, der in die Eüftröhre ſchluͤpft, einen heftigen Hufen, 

framden —— 1, 
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Das ploͤtzliche Ausſtoßen der Luft aus ben Lungen wird durch 
Saelle und heftige Zuſammenziehung des Zwerchfells und ber 
t: end» SHippenmusfeln, felbſt auch durch bie krampfhafte ĩchnelle 
agerung der Luftroͤhrenzweige bewirkt. Der fremdartige Reiz, wel: 
unächjt' bie Nerven des Luftroͤhrenkopfes und der Luaftroͤhre verlegt, 
durch "die Verbindung der Stervengerlichre zugleich auf jene 
Sasten Theile und zwingt fie zur Miteidenprit. In die Dayt 
Kebttkopfs verbreitet ih namlich der obere und -uncıre Kehl⸗ 
erd, deides Zweige der Stimmnerven. Andere Zweige berfelben 
sen bie Puftröhre und deren Afte fo zabireih in der Nöte ber 
en, daß fie ein vorderes und binteres Nervennetz um dieſelben 
n,.berem PVeräitelungen die Luftwöhrenzweige sief-in die Subſtanz 
ungen binein begleiten, ihrer innern Fläde einen hohen Grad 
Empfindtigfeit und das Vermögen, ſich mittelft ihrer zarten 
Beifäferchen zuſammenzuzieben, mitteilen. Die naͤmlichen 
ımmerven geben weiter berunter bi3 zum Zwerdfell, und ver: 
dieſes mit mehreren Alten, melde fi in ibm ausbreiten. Die 
a Z3weige bes Stimmmerven gehen durch das Zwerchfell zu dem 
en, und bitden um denſelben bedeurende Nervennetze. Wird der 
a von Außern, in den Kehlkopf oder in die Lüftroͤbre einaedrum: 
a Reizen erzeugt, 3. B. durch Speiſe ober Getdaͤnk (beim for 
unten Berſchlucken, burh das Ginatbmen non Rauch, Staub, 
ten Dünften u. dgi.,) fo Hört er'wieder auf, ſobald der fremde 
per entfernt ii; er wirb aber eine anhaltende Krankheit, wenn 
eigentbämlihe Leben der Refpirationsorgane.in dem Grcbe- ge: 
, die. Empfindlichkeit derſelben, befonders der ianern, den Kehl 
‚ die Euftröbre und beren Zweige umkleidenden Haut, fo. erhöht 
>, daß felbft die ihr -befreundete atmofpbärifhe Luft bei.tem Ein: 
em, der von ben Schieimbäigen, bie in großer Menge in der 
1.de8 Kehlkopfes, der Luftröhre und ihren Aſten verbreitet find, 
ſonderte Scyleim einen zu beftig wirkenden Reiz verurfachen unb 
Hufen erregen. Am Öfterfien kommen bie in diefe Claſſe fallen: 
Krankheiten in ber Form von Gätorch, Lungenentzündung und 
senftechen,, : Blutsuften und Lungenſuchten vor. Der, Gatıreh, 
Yer auch im gemeinen Leben oft anslcıließfih unter dem Namen 
ten begriffen wird, weit diefer fein vorzugliches und ‘oft einziges 
nptom iſt, wodurd er ſich Aufert, beftest in einer gelinden Ent: 
dung der Schleimhaut der Luftröhre mit erhöheter Empfindiid: 
diefer Theile und vermebrter Schleimabfonderung. Grmeinigtich 
man diefe Krankheit für ımbedeutend, zumal, wenn ein allge: 
ner Fieberzuftand damit verbunden iſt, und oft fogar beobachtet 
ı weder eine paffende Diät, noch braucht man die angemeifenen 
mittel dagegen. Allein jeder über 14 Zage oder 3 Wochen 
sende Huften iſt verbächtig; jeder Gatarrh, wenn er,vernadläfs 
‚wird, tonn in Lungenentzündung übergehen, wenns. B. dur 
izende Getränke der entzuͤndliche Zufand höher geſteigert wird, 
fan Beranlaffung zu Knoten ımd Gefhwüren in der Lungen, 
‚su nachfolgender Lungenfubt werden. Auch folhe Reizungen, 
be zwar nicht unmittelbar auf die Refpirationswege wirken, aber 
doch mittelbar durch dem oben erwähnten Zufammenhang der Rer: 
‚ afficiren, Eönnen Huften erregen. So ift ein in der Subſtanz 
Lungen verfledter und verfhloffener Eiterfad, Wafferanhäufung 
der Puft it. f. iv. oft mit Huften begleitet; -feibıt ſcharfe und 
ende Stoffe im Magen, z. B. ſcharfe Galle, Säure, alkaliſche 
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fharfe Unreinfgkeiten Pönhen, zumal wenn die Gmpfiniiiiir 
Luftwege fhon erhoͤhr ift, durch bie Miticibenjchaft ber ı 
Huften erregen, baber der fogenannte Mugenbufiea en 
erfoderlihen Bedingungen nicht unter bie Iceren Sg 





ehoͤrt. H. 

® Hut. Die Kopfhedellung, der wir biefen Namen gen 
tericheidet fih von der Muͤtze oder Kappe bauptfählis ml 
Korm. Ein fteifes Kopffiüd, und ein daſſelbe rin — 
Schirm, der vor 30 Jahren breiedig aufaetrempt wurde, = 
wefentlihen Theile eines Hutes. Die Müge dagegen bat m 
fe Kopfftu, und entiveber gar keinen Schirm, oder ditim = 
Der neuere Schako zeichnet fich durch die beiondere Korn iv 
tote und ben fehr kurzen Schirm aus. Der Stoff, «u 
Ropfbededung befteht, gibt ihr Feinesweges den Ramm. °» 
Hüte gewöhnlich von Filz find, fo find es aud die Schates ır 
aud die Müsen. Dagegen tragen Krauenzimmer Hüte vw & 
von Spänen, von FKifhbein, von Seiden- und anderm Jeme | 
wöhnlih glaubt man, daß bie Alten unfere Hüte, werigs 
von Filz, nicht gekannt hätten. Allein es kommen Spur 
Hüte ſchon bei den Ätteften Griechen, unter andern im 
Die Römer Trugen Hüte von ann bichter Wolle, ober = 
bem Tuche. Jedoech fcheint bie Kunft, die Wolle zu einem 
hen Filz zu verarbeiten, erft im Mittelalter aufgekommm on 
aegen daB Ende des fechzehnten Nubrhunderts vermeilim 
fepn. Gegenwärtig nimmt man theils Schaf» und Bi 
theils Haſen- und Kanindhenhaare, theild die Haare von IH 
ansorifhen Ziegen und Lamard, Die legteren geben Me m 
Hüte. Es ift aber nothwendig, baß die Haare und bie Brit 
der fortfrt, anf einer Horde mit Stoͤcken nefhlanen und 
und darauf Eartetfcdyt werden, Dann vermifdht man die san 
Arten der Hacre und Wolle fo mit einander, ale es Mr En 
Reinheit des Hutes fodert. Die. feiniten werden aus 
merwolle mit Biberhaaren bereitet. Sie müffen nun ya" 
aufgeletert und auf dem Fachtiſch, ber einer Horbe gina. 
einer fdywingenden Saite, oder dem fogenannten Fachbogen 

und in Maffen zufammengebracht werden, die man bie ® 
Diefe werben hierauf mit Stüden Pappe oder Leder 
drüdt und auf ber kupfernen Filzplatte, die burh einm 
Ofen erhist wird, unter Öfterem Beneden mit Waſſer | 
in ein Ganzes vereinigt. Darauf kommt ber Filz in die WE 
wird nämlich in einem Keffel Waffer, entweder mit Ein or 
verdünnter Schwefelfäure vermifdt, aufs Feuer arfert, me 
der Filz gekocht. Dann kommt er noch naf auf die Form, wv' 
der Filz feine Hutgeftalt annimmt, mit Bimsften und ei } 
baut abgerieben und dann gefärbt wird, Gemöbmlid madı wer 
ſchwarze Farbe aus Blaubolz, Galläpfeln und Kupfermai : 
der Hut gefärtt und getrodnet, fo muß er mit Daufenbiajr, # 
fhem Gummi oder Hornfpänen gefteift werden. Gnbiüd Ing u 
legte Hand an den Kur, indem man ibm mit verfchiebenen 
und dem warmen Düaeleifen feinen ndtbinen Blanı nit, — EN 
büte werben am feinften unb fhönften in Zostaua j, 
bat man es atıch in England, befonbers in ee in 
Manufactur fehr weit gebracht. Man Aäst 
Shwefeldämpfen durchziehen, wobteh #8 
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ſpoaitere man die Halme vermittelſt eines hineingeſteckten Drah⸗ 
erweicht darauf die geſpaltenen Halme im Waſſer und laͤßt ſie 
indern in Bänder zuſammenflechten, die zuleht zuſammengenaͤht 
1. Um auch von Spaͤnen recht feine Huͤte zu machen, bet 
In Aasren ein gewiſſer Thomas in London eine eigene Dics 
trfanden, die nit allein bie Spändezu Bändern webt, fondern 
irfe Bänder mit Eeide, tucd Nähen vereinigt. 

urten (Utih oder Huldrich von), dee edle, geiſtvolle, 
nuchige Deutfhe, den Herder ben beutſchen Demofthenes 
iſt eben fo berühmt durch feinen Eräftigen Patriotismus, als 
feines ungünftigen Gefhits. Den 2uſten April 1488 warb er 
em fränlifhen Schloſſe Stadelberg geboren. Als er zu Fulda, 
und Frankfurt a. d. D. ſeudirt und feinen Geift befonders durch 
miihen Claſſiker genährt hatte, auch dafelbft in feinem acht⸗ 
u Jahre Magifier geworten war, ſchloß er ſich, ven tapferm 
e glugend, bem Heer an, bas Kaifer Marinilian 1509 nad) 
n fuhrte, wo er aber durch eine jugendlihe Unbefennenheit 
Gejundbeit, feine Deiterfeit und die Liese feiner Anverwandten 

Arm und kraͤnklich (fein Körper war fehon von Natur ſchwach 
in) fam er nah Deutſchland zurüd usdlebteunflät zu Roſtock, 
ort a. M., Braunfhweig und Wittenderg, dann in Böhmen 
Mähren, wo er an dem BViſchof von Dlmüs einen Gönner fünd. 
je Zeit traf er als lateinischer Did;ter auf. Im Jahr 15314 
je er wieder Italien, wo ihm aber das begonnene Rechtsſtu— 
nit zufagte. Er verlor bei der Einnahme von Pavia durch 
weizer feine Dasfetigfeiten und fluͤchtete nah Bologna und 
wo das ummärdige Leben des Klerus, und die Geringſchaͤt⸗ 
mit des er von feinem beutfchen Vaterlande jprehen hörte, ihn 
em ebeljten Unwillen erfüllte, Vom Erzbifhof Albert nad 
4 eingeladen, Fam er in fein Vaterland zurück, und lebte wire 
win der Zeroindung mit mehreren edlen Deutfhen, einem 
KReuchlin, Pitkheimer, Dalberg, Agricola u. A., ging aber 
rt burd) den Mord, den Herzog Ulrih von Württemberg an fei: 
Better, Johann von Hutten, deffen Hofmarſchall, begangen hatte, 
betvübt durch den Tod feines väterlihen Freundes, Eitelweilf 
Ptein, zum brittenmale nad Stalien, wo ihn jedoch fein unges 
Geiſt befländig in Gefahren verwicelte, fo daß er bald zus 
mete, Sept ward er zu Augsburg buch Kaiſer Maximilian eis 
na als Dichter gekrönt, und zwar mit eınem Kranz, den frei: 
seeundbes Konrad Peutingers Tochter, Sonftantia, das artigfte 
bone Maͤdchen in dem damals an ſchoͤnen Jungfrauen fo rei: 
Augsburg, gewunden hatte. Darum lich er fih mit Kuͤraß, 
et und Lorbeerkranz zugleid abbilden. In Bamberg ſchloß er 
ud an Gamerarius an, und wollte dann ruhig in feinem @es 
orte Etadelberg den Mufen leben. Sept entdedte er in einem 
Sdarten Kloſter die berühmte Schrift des Valla über bie erbid: 
Schenkung des Kaifers Gorftantin an den Papft, ließ fie drüs 
umbhatre die Kühnpeit, fie dem Bapft Leo X. zu bebicieen, 
m Beripsehen, mehr dergleichen nahfolgen zu laffen. Sein 
(ter Sinn bewag ihn dann zu einer Reife nad) Frankreich, wor« 
a Mainz eine- bfeibende Stätte ſuchte, und von da ben Chur: 
\en gu dem Reihstag nad) Augsburg begleitete, wo er Eräftig 
L Bürfien auffoberte, gegen die Türken zu ziehen. 
su Mainz war nit für ihn; er zog daher lieber. 
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mit in ben Krieg genen Ulrich von Wuͤrtemberg, fam 5m u 
Heer des (hwäbdbifhen Bundes, und derdand ſſis 

mit bem edlen, Eräftigen Franz von Gidingen Rad | 
geendigtem Kriege befchäftigte er fih wieder mit friftichem 24 
ten, und nahm herzlichen und muthigen Antbeil an Dem = 
Werke ‚das Lusher jest Imiann, den er durch frine fereibeiunem 






den Shriften unterftügte, und felbit duch bie Gewalt ber x 


als Held unterflügen wollte, dem er. unter dem beutiden Zi 
Freunde erwarb, und für den er ſogar eine Schrift an Kecaca En 
V. richtete. Vom Vapfte, ben er freitih hoͤchtich beebis == 
bedrobt und verfolgt, flüchtete er zu Sickingen nam Em 
burg, don two er viele Träftige, furdtlofe, aufwrdmte Ein 
jege deutich, zum Theil in Werfen (heransgegeben von Ti. Eden 
Heidelberg 1810) ausgehen ließ. - Doh nah Sidingend Zeh mu 
word fein Schickſal trüber; er pflüchtete nah Bafel ıu Din 


dius, nad Muͤhlhauſen und zu Zwingli nach Zürihz aber zum r 


eran Erasmus einen bittern Feind und Verfolger. Endlich — 
ſich auf eine Heine Inſel, 'Ufnan oder Ufnort im züriher Er ı 
er bei einem armen Pfarrer, in feinen Zöften Jahr, im Aut ” 
fein unfätes Reben beſchloß. Er war ein geiſtreichet Ede 
Dichter ſowohl als Profaiter, In feinen zablreihen Shrftm be“ 
theils Paune, theils Epott. Er ſchwang die Geißel der Sum : 
ber größten Energie, $reimätbiateit und KHübndbeit, dei 
gegen tie Gewalt des römifchen lerus und die Berdortwnder | 
Geiſtlichen feiner Zeit, und hatte keinen angelegentiiherrn Bir 
als das Freiheitsgefühl der beutf Nation aufzuwecken ed 
Aberatauben zu belämpfen. Bwarfgog er ib durch ferne in 
thigkeit viele Feinde zu, doch blieb, fein Wabliprud: ih Bas 
wagt. Er ift aud der Hauptverfaſſer der befannten Natieset= 
Epistolze obseurorum virorum. (©. d. Artifet.) 
Hüttenfunde ift diejenige Bergwerfswiffenfhaft, made | 
legten Verfahrung- oder Behandlungsarten lehrt, wodurch die am 
‚nenen Zofiilien und Erze von den Stofien, welche fie unbe 
machen, gereinigt und zum menſchlichen Gebrauch geſchickt — 
werden. Sie ift cin Zweig ber Gbemie, welcher Orpkturaie ge 
wird, und einentlih die Metalurgie im Großen. In Kits ® 
Umfanges theilt man die Hüttenfunde im bie allgemeine 
die befondere, je nachdem fie füh ohne Ausnabme über ar " 
nur ausſchließlich über ein einzelnes büttenmännifdes Yreobee = 
dehnt. Im letztern Kalle entleint fie ihre Beinamen tbeils 
dem Geaenftande, 3. B. dem Metalle, der Ereinart ꝛxc., defim = 
tenmännifche Kenntniß darin abaehandelt wirb, theil® Sur " 
Saupthüttenverfahren oder VProzeſſe, welcher darin geledrt wnb = 
geüht wird, in welchem Kalle man fie febr zurdmähle B' 
Schmelz, Amalgamir, Deftifie: und Sublimir⸗, Sieber und Ai 
tirpüttentunde abaetheilt bat. - zZ. 
Hüttenraud, f. Arſenik | 
Huvaens (Cheiftian), nah Andern Huyahbens, rin I) 
bifher Gelehrter, durch mehrere wichtige Forſchungen unb Chatter) 
gen in bem Gebiete der Martpematik, Phyfik nnd Aftronomie = 
ih. Ihm verdankt man z. B. die Erforfhung der Pembeir 
(6), durch welhe er auf die Entdeckung der Evoluten, " 
derjenigen frummen Pin'en, welche ſich aua andern entiwidein, 
tt wurde, mie audı die Erfhöpfura ber, Gimmitaften ee Gw- 
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nb andere geomettifhe Entdeckungen wandte er ſehr 
auf die Mechanik an. Er unterfuchte die Bewegung ſchwe⸗ 
eper auf vorgefhriebenen Wegen; gleichzeitig (1661) mit 
“und Wren entbedte er bie Gefege der Mittheilung bee 
ıng duch Stoß, flellte die Theorie der Schwungbewegung, 
ber er bie Aufgabe von den Mittelpunften des Schmwunges 
und bie Gefese der Gentralkräfte auf, fo wie ihm au bie 
ung bed von Jacob Bernoulli vervolllommneten Principe 
haltung der lebendigen Kräfte zugefchrieben wird. Nicht min: 
hnete er fih in der Optik aus, und ftellte .eine phyſiſch⸗ 
atifche Theorie vonder Bewegung bes Lichtes auf (de lumine, 
1790),. durd welche er die Stärke und Lebhaftigkeit bed Lichte 
iren verfuhte, Endlich erwarb er fih aud um die Aftronos 
ch Feſterſtellung vielee Grundwahrheiten biefer Wiffenfchaft 
Berdienfle; unterfucdhte, mit von ihm felbft verbefferten Zelefcos 
>55), genauer die ‚Geflalt und den Ring bes Saturn, und 
e den festen Zrabanten biefes Planeten u. f. w. eine 
en find in drei Sammlungen enthalten: dal) De Opusc, 
ıma, Leyden 17005 Opera varia ed, j. A. s’Gravesand 
n eben Huygens, ebenbaf. Voll. IV. 1724, und endlich 
reliqua etc. Amst. 1728. Voll. II. 4. ©. über ihn Mon- 
Hist. des Math. T. II. Huygens war im Haag 1629 gebos 
in Vater, Rath bes Prinzen von Dranien, unterrichtete ihn früs 
Die Rechtswiffenihaft, welche er zu Leiden ftubirte, vers 
aus größerem Drange zu ben mathematifhen und Naturwißs 
ten, fammelte fih auf Reifen viele Kenntniffe, und lebte bald 
ris, bald im Haag als Privatmann feiner Wiſſenſchaft. Am 
Orte fihrb er auch 1695. 
u yſum (Hans von), der erfte Blumen: und Fruchtmahler 
vern Zeit. Er übertraf an Weichheit und Friſche, an Bart: 
nb Lebendigkeit der Farbe, an Feinheit bes Pinfels im Auss 
des Saftigen und in den. treffendfien Nuancen des Lichtes alle 
Borgänger. Er war 1692 zu Amflerbam geboren. Sein Vater, 
maͤhldehaͤndler, und felbft ein ſehr mittelmäßigeer Mahler, bee 
gte ihm anfangs in allen Gattungen der Mahlerei. Uber er 
‚als er in das reifere Alter trat, einen vorzügliden Zrieb zur 
lung ber vegetabilifchen Natur, und befchränfte die ganze 
feines Pinſels darauf, alle Kunft in der Lebendigen Nachbils 
berfelben zu erfhöpfen. Gr fonderte fih duher von feinem Bas 
', und verheirathete fi gegen das-Sabr 1705. In der Land: 
foigte er der Manier des Nicolas Piemont, eines in 
nd ſehr gefhägten Landſchaftsmahlers. Uber das Hoͤchſte ers 
: er in feinen Blumen» und Kruhtffüden Der Ruhm 
Werde beftimmte. ihn, bie Beheimniffe der Natur immer tiefer 
geeifen, die flüdhtige Btüthe in ihrem fehönften Momente zu 
ı und durch zauberifhe Wahrheit und Mannigfaltigkeit der Far: 
wie das faft Zransparente ber zarten Blumentörper, das Aus 
in dieſer Gattung zu erſtreben. Er war ber erfte Blumen: 
x, ber den Einfall hatte, Blumen auf hellem Grunde darzus 
" Anh war er fo eiferfükhtig im feiner Runft, dag er Nie 
‚, felsft feinen Brüdern nit eslaubte, ihn arbeiten zu feben, ' 
außer der Tochter eines Freundes und feinem auch als Mavier 
übten Bruder, Mihaet, keine Schüler annakm. Webrere um 
liche Umſtaͤnde, befonders bie a Verſchwendung Tele 


— 


— 
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ner Frau, und bie ſchlechte Aufführung feines Sohnes, mad | 
tiefſinnig; doch war an feinen Arbeiten keine Spur dei dem 
Geiſtes zu erbliden. Er zehrte fih ab und ſtard zu Amfertem > 
ohne feinen. brei Söhnen Vermögen zu hinterlaſſen, eseiet « 
feiner Bilder mit 1000 bis 1400 Gulden bezabit wurde. Gm ı 
berer Bruder, Juſt us, war Bataillenmahter, ftarb aber am 
einem 22ſten Jahre. Der dritte, Sacob, copirte fein 
lumen- und Fructftüde fo taͤuſchend, daf feine Gcpien ek > 
bezahlt wurden. Lesterer ftarb in England 1740. | 

Hyacinth, ein Edelftein, weicher die Zirkonerbe mathe ı 
fiend orangegelb oder feuerfarben auslieht, ferr burdfichtie dt | 
ſich gemeiniglid in rein ceyflallifirten vielfeitigen Gäuim w 
welde mit vier auf ben Kanten aufligenden Flächen zwar | 
Es gibt außerdem noch honigfarbige und braume byacintte; = 
find nur halb burdjihtig. Die feuerfarbenen werben am mr 
ſchaͤzt. Im Feuer verliert gr bie Farbe, umd fol fogar m« 
hoben Grade von Hitze in Fluß kommen. Die vorgü ! 
cinthe lommen aus Oftindien, geringer find die iſact 
miſchen und ſchleſiſchen. 

Hyacinthen, Zwiebelgewaͤchſe mit ſchoͤnen, wehnm« 
Slumen, die im Februar, März; und April hervorkeaca, = 
len Biumiften und Blumenliebhabern große Freude bt | 
fhönen Bau, - ihre Farbenpracht und ihren Wohlgeruch 
Man hat einfache und doppelte, unb ziebt gembbnlid bie 3m 
aus Harlem in Holland, von welcher Stadt ans bami ı 
bloß auf allen beutfhen Meffen, fondern nah allen Edztem 
Welt hin ein unermeßlicher Handel getrichen wird, ba fie ki 
auf biefem Voden fih in ihrer Schönheit zur Fortpfiannm = 
ten, in allen anbern Ländern aber, trog kaufenbfältiger Bm“ 
bie damit gemacht worden find, ſchnell ausarten. Die Preik be 
find ſehr verfchieden. Die orbinären Sorten werben im? 
mel’ verkauft, d. h. obne Angabe der Karben und Nımn. | 
vergl. biemit den Art. Blumenbanbel, 

Hyacinthus, nad Einigen ein Sohn bes lofonikgm F 
Amnflas oder Dbalus, oder bed Pierus und ber rufe Eu 
Bu Züngling gewann bie Liebe Apolls. Zephyrus aber == 

ebenbubler, und tried bie .MWurffcheibe des Zünglinss fe, = 
gurüd auf feinen Scheitel fiel und ihn erſchlug. Der trofliek ! 
verewigte des Lieblings Andenken durch cin Wunder, denn ans " 
Blute erwuchs, wie die Dichter erzählen, die Hyacinthe, mon = 
die blaue Schwertlilie und den Fleinen Ritterfporn- denken zus. ' 
Blätter mit ben Zügen AI bezeichnet find, was fie ball “ 
Wehklage des Gottes, bald für die Anfangsbuchſtaben vom Zu 
flären, von welchem man bafjelbe erzählt. Zu Ammklaͤ im Pels- 
wurde dem Hyacinth zu Ehren jährlich ein großes Feſt gefeim 

Hyaden waren gewiffe Nymphen, beren Abflammung © 
verſchieden, wie ihre Anzahl und Namen angegeben wird, m) = 
an den Himmel verfegt wurden, mo fie das befannte Geftimm ın% 
bilden, Am wahrfheinfihften haben fie bie Benennung von da 
hifhen Worte vw, regnen, wei bei ihrem Auf» mb Inte: 
gemeinigli Regen folgte, daher man fie aud die  Zraupm 
Regenbringenden, (lateiniſch auch Suculae) nannte. Jupiter” 


fie unter bie Sterne, und ihr Geſtirn befindet fih am Au 
Stierg | 
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Dybe be Neuville (Graf Paul), geb. zu Charite fur Loire, 
rin Water, ein acborner Engländer, eine Manufactur errihter 
r Seit 1797 bewies er ih als Royaliſt ſehr thätig für die 
w der Bouchens deren Agent er war. Er madte mehrere Rei: 
ach England, und trat 1790 in Berbindung mir ten Inſuergenten 
mfttichen Franfreik, namentiih mit Georges u. I. Das eungaliſche 
iterdum unterfüste ibn, jo daf er in Paris eine gebeime Polizei 
sten kennte, um bie des erften Conſuls zu deobachten. vn 
er den Eeneral Pichegru einiaden, ſich en bie Spige der Roy 
» im Innern von Frankreich zu fielen, In einer Unterredbung, 
ee mit Bonaparte batte, flug er diefem vor, das Haus Bour⸗ 
wieber berzuftellen. Sein Wageſtuͤck, in ber Rat von often zum 
ta SFanuar 1800, die Magdalenenkirche ſchwarz ausfhlagen zu lafe 
gelana, ohne daß bie Polizei den Urheber entdeden t 
v5 ward er verdädhtig und entjlob, als man ihn verbaften wollte, 
ı Enaland. Allein man bemädtigte Ch friner Papiere, und Bos 
arte Lich fie im Mai 1800 unter dem Zitel: Correspondanca 
Ainise, durch ben Drud bekannt mochen. . Hude führt in diefer 
muntumag den Namen Daul Berry. Fouché nannte ihn mit unter 
Uchebern der Verſchwoͤrung vom 3. Nidoſ., wogegen erjih nor oͤf⸗ 
ich rechtfertigte. Er lebte Lierauf mehrere Jabr in Sen ders 
sen, bis ibm 1805 feine Freunde und die mutbrollen Schritte feis 
Frau bie Erlaubriß auöwirften, fib nad Spanien zu begeben. 
a bier aing er mit feiner Faͤmilie in die vereinigten Eiaaten, mo 
dei Newvork in Moreau’s Rachbarſchaft ih anfaufte Man fagt, 
babe diefen General beitimmt, fih nad Europa zu begeben, und 
ı für bie Bourbons gewonnen. Als Ludwig XVIII. den Thron wies 
: beftiegen batte, kam aud Hyde nah Paris zurüd, im Juli 1814, 
b wurbe zu diplomatischen Sendungen gebraudt. Sm Jabde ıgıs folgte 
dem König nah Gent; Kierauf ward er zum Deputirten vem Der 
riement de la Rievre erwähit; als ſolcher war er einer ber frudts 
fen Redner der Rovaliften, und unterflügte alle von den Minis 
ra vorgeichlagenen Gefete. Im Jabr 1816 gab ibm der König den 
rafentitel, und fandte ibn als feinen bevollmädtigten Minifter an 
! pereimigten Staateh, weihen Poſten er noch befteidet. Bon ihm 
'im Rewvort 1814 ein Eloge historique du General. Moresu 


dienen. 
Odder Ali, Beberrſcher von Myſore (Mapffure, einem vorher wer 
s bekannten Sande in Oftindien), wareiner der größten, thätigften, 
rechteſten, aufgeflärtefien und tapferften Fürften Afiens; geboren 
rag, farb es 1782. Als der Sohn bed Gouverneurs der myoſoriſchen 
keafefte Bengelur führte er anfangs einen Reitertrupp an, ſchwang 
& aber, nadbdem er die Kriegskunft von ben Kranzofen gelernt batte, 
i# sum Befehlshaber der ganzen moyforifhen Armee empor, bei weis 
we ex europäifhe Kriegs: und Manne zucht einführte, maßte ſich bie 
sie Gewelt an, und verbrängte den vorherigen König und deſſen 
jumitie. Darauf eroberte er Galicut, Bednor, Onor, Gaxancr 
md andere benachbarte Staaten, und erweiterte bis 1765 feine Bes 
igungen zu einem Umfange ven 3360 D.Meilen. Zwei Kriege führte 
z mit abwechfeindem Sluͤck gegen bie engliſch⸗ oflindifhe Compagnie; 
n dem ziveiten biefer Kriege untetflügten ihn die Franzoſen ſedr 
detig. Hoden Ali zeichnete ſich unter den aſiatiſchen Füriten durch 
ingemöbnlihe Milde aus, die ihm allgemeine Siebe erwarb, In ſei⸗ 
"c Regierung, wie in allen feinen Gefgäften, berzfdte bie größte 
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Oudnung; er beförderte thätig bie Aufnahme der-Guitur, ber 
und bes Handels, und jmüste alle Religionsparteien, mem k 
feine Gefege befoigten. Das von ihm geſtiftete mädıtige Aa <: 
durch bie Kriege, welde fein Sohn und Nachfolger, Zipze ze: 
mit ben Englänbern fuhrte, immer mebr geſchwächt, und mas 
Eroberung der Hauptſtadt Seringapatnam (den sten Wai rs 
zertrümmert und in berfchiebne Stüde vertheilt. 
« Bybdea von Lerna, f. Hercules und 82erzi.ı 
Schlamge. 
Hydraulik cder Hndrobvunamit und Hrnbdrefetit l 
die Schwere auf alle Korper, ohne Ruͤckſicht auf ben 
ber Luft, welder ihrer Bewegung ein Hindernis in ben Us « 
oleicy. ftark wirkt, diefer aber bie Bewraung der Körper zz x 
Masgabe ihrer.geringern oder groͤßern Dictigkeis medt ober = 
ger bemmt, fo würde es aud feine befondre Statit (fh 
der flöffigen Kliper, d. i. Hydroſtatik und WMechanik, 
Art.) derſelben, b. i. Dybraulii oder Hydrodbanamil u 
wenn bdiefelben fih niht durch die Außerft leichte Berftiese 
auch ihrer tleinften Theile von ben feſten Körpern unterfhreben ı 
ber denn eine ylüfiige Maffe unter ganz andern Bebunzuags | 
Gleichewicht oder in Bewegung fi befinden mui, als aim % 
Denn da die Eeinfte Kraft ſchon binreiht, den 3ufammendue; ı 
Theilchen einer Fluͤſſigkeit aufzuheben, und jeder Tropfen 2 
Gewicht alter ſenkrecht über ihm ftchenden gedrüdt wirb, ® 
die ganze Maffe zerjlieden, wenn nicht jedes Theitchen von alm » 
felbe umgebenden, und dieſe wieder von den Wänben bes 
zuruckgehzalten würden; daber denn auch die Seitenwaͤnde, zab 
bleß, wie bei fefien Körpern, die Unterlage, bie bier der. Bısa ıı 
Gefaͤßes, einen Druck erleiden, ber mit der Hobe der baris exe 
tenen Wafferiümie in einem asıpiffen Berhäutniffe fecht. (Een kası 
folgt aub, daß eine fläfiize Manſe nur in Rube feyn Eanz, mem i 
eine wagerechte Oberſache gebildet bat, indem im — 
Kalle die an einem nieerigen Orte ber Oberfläche beſindtiches I 
an von den boͤder liegenden gepreft, und mitbin, ba bit ie. 
wärtencdh tiefer liegenden ihnen fein HSiaderais ent 
fegen koͤnnen, zer et,n wurden. Aus demſelben Grunde zum. 
die Fhrile caner gurızfeit germfeitia — — 
mitten fie denſeiden Drut aub anf einen fremden binaz 
Aiftaen mean dieſer ih nase mit jenem vermifht), aber re 
Brlug oder nur zum Zoe dartin eingetsuhten Köcper auklı- 
und acrabde tat Ehrimmen eines Köroers entficht baber, dub m! 
geringer Dicdtigkeit als das Varer, in baffelbe ei 
tinen arrinarmm Draf casunt, cls eine gleih große Meffe ven | 
sem, und deswegen m Iemfelten, indem er das Gleibgrmät = 
der berzateilen ftredt, acdobm wird; wänrend ein Körper wer 1m 
ardäern eꝛgentoum im — als das Boeiſer, dareis 
euch eiara arokera Derck ausuot, als cine gleich große Seren! 
— nun mit dem üderreſte feine! Drods zu Beten ſinkt babe > 
arcade biersurd ein Miitel exh-iten, das fpecitife eder ersri 
tbamlide Gewicht cines Körpers, d. i. des Gerbälznik ir 
Gewict! zu dem einer ale aroben Menae vun Mofer in 
einer andern Xi eimgtrit za et. Mind ern bei —* 
einer 2 Ham re, deren Sdegrasa z2 ⁊atreſechen, an 
der Hodro kecit auf tie edes angepeigie Pr Pe au | 
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eitie Art geſtoͤrt, ſo muͤſſen bie einzelnen Theile der Fluͤſſtgkeit 
gen ſich zu bewegen, nach einer Richtung und mit einer Stärke 
Seſch windigkeit, melde abhängt ſowohl von dem-Drude, dem 
zen für fid) aussefent find, als and von ber Kraft,‘ mit der 
Schwere auf fie wirkt, und biefe Unterfucteng macht dann den 
aſtand ber Hydraulik oder Hydrodnnamitaus Wird 
. nabe am Boden eines bis zu einer beirächtiichen Höhe ‚mie 
er amgefüliten Gefäbes in deſſen Seitenwand eine Feine Dife 
gemacht, fo forinat das Waſſer, gedrückt von dem darüderfres 
m, in horizontaler Richtung durch die Bffaung, und bringt man 
aufwärts gebogne Röhre daſelbſt an, fo -fleint es gerade in bie” 
', und mürde, well die Kraft, mit der es gekrieben wird, aleid)- 
‚m Drucke ber im Getaͤß ber der Offnung ſtehenden Woſſerfäule, 
fo body fteigen, al& biefe ift, wenn nicht auf feinem Wege auch 
Schwertraft auf »affelhe wirkte, und es dadurch, ese es jche 
' erreicht bat, wieder zum Fallen noͤthigte. Sind fdron in ber 
oſtatit die Unterfiichungen, die aleih anfunge ſtreng mathem 
werden, nicht leicht, ſo find fie dies noch Weir woeniger in der 
zaulik. Auch wird ihre Anwendung im gemeinen Leben noch da— 
erſchwert, daß, gegen die ber Einfachheit wegen noͤrhige 
ihme, beim Waſſer und andern Flüſſigkeiten immer: noch einiger, 
ı gleich geringer Zufammenhang der Theile Statt finder, befien 
fung nur dur die Erfahrung beftimmt werden kan, ba nm 
us die Stärke jenes Iufammenhanges herborgeht. Wie wichtig 
beide Wiſſenſchaften für das buͤrgerliche Leben find, zeigt ſich dr 
), baß ſie bie nothwendige Grundlage der ganzen Hybrotech— 
ober Wafferbaufunft ausmachen, und aud der Maſchinenlehre 
tbehrlich find, indem ein aroßer Theil von hoͤchſt nüslihen Ma⸗ 
en, wie Pumpen, Wäffermühfen u. ſ. ıw., auf einey zweckmaͤßigen 
endung ihrer Lehren beruht. . . 
Hpbdriäben find in der Mythologie eine Art von Nympben 
ofſernymphen), welche zugleich mit den Hamadryaden bie Zäne 
Pans Syrinx mit Taͤnzen begleiten, | ' 
> Zt raue der Wafferkopf, bie Kopfwaſſerſucht, f.' 
ſſerſucht. | - 
DHbrögraphie, derienige Theil der phyſikaliſchen Geographie, 
von den Gewaͤſſern banbelt. Ba * 3 Pb * 
Dpdrolegie, die Lehre vom Waſſer, Veſchreibung ber ver⸗ 
—* — auf ber Erde in Anſehung der Stoffe, womit fie‘ 
t find. - - 

Hydroparaſtaten, Waffertrinter, wurden bie Anhänger 
Gnoſtikers Tatianus genannt, went fie aus übertriebener 
en beim Abendmahle ſtatt des Meines Waffen 
uchten. | 
Hodrophobie, ſ. Waſſerſcheu. 
Hydroſtatik, ſ. Hydraulik, 
Hydroſtatiſche Waage, ſ. Waage. 
Hyeren, f. Hieres. 
Bygieia, Hygieg, die mildlaͤchelnde Soͤttin der Geſundbeit, 
Feine Tochter des Asklepios oder Äsculapius. Homer, Hefiodus 
Pindar, welche dieſen noch nicht als Gottheit kennen, wiſſen 
uͤrlich auch noch nichts von einer Goͤttin Hygiea, de feine 
Ser ſey. Wahrſcheinlich entſtand dieſer Mythus zu der Zeit, wo 
Tempeldienſt des Aeklepios begann. Da: man in feinm Kimi 
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bie Heilkunſt ſelbſt ausübte, fo trat mit dem heflenden Gett mi 
die Göttin ber Geſundheit in immer engere Verbindung, ba & 
Tempel nahe bei den feinigen, und ihre Bildſäulen aub in kwie 
Sie wurde bargefteilt als ein Maͤbchen von ſchlankem Wrdı nn ı. 
nen langen Zalar gehülſt. SNibe Jungfroͤulichkeit ift ihr Gharatın 
fie maa ſich nun. traulih zu ihrem Vater halten, ober für fd 
bilbet feyn, Eine Schale von Maza, einer Art Gerfienbret, Ju 
in ber Hand, woraus eine Schlange frißt; denn Schlangen ‚gen 
zu den Symbolen ber Heilkunſt. dd, 

Hyginus (Saj. Zul.), ein lateinifher Schriftfleller, nat 
nigen cin Spanier, ber zur Beit des Auguftus, nah Andera wi 
‚den Antoninen lebte. Bon feinen zahlreihen Schriftea ſiad ı= 
zwei’ übrig: I. Liber fabularum, eine kurze ÜberAdt de - 
fammten Mythologie in 277 einzelnen Abſchnitten oder Gıyählareı- 
2. Posticon Astronomicon , von den Sternbildern, wie fie burz « 
Dichter nah und nach entftanden find. Für die Kenntni ber u 
Mythologie ift cr wichtig. Man findet feine Schriften in ber Sun 
lung der alten Mythographen von dan Staveren (deyden vr. 
und Munier (Amfterdbam 1681). 

Hygrometer oder Notiometer, Hygroſcop. E (iu 
für die Meteorologie von größter Wichtigkeit zır fegn, Din 
zu finden, um zu jeder Zeit bie Wenge bes in ber Luft urban 
Waſſers zu beftimmen, und bie Werkzeuge, welche dazu biemm 

sien, werden Hygrometer genannt. Nun zeigt bie alidı-: 
Erfahrung, daß mehrere Körper cine groüe Fähigkeit befigen, dw — 
der Luft fchwebende Feuchtigkeit aufzunchmen, dadurch anzufamr... 
und jeder nad feiner befondern Conſtruction in der Richtueg = 
Längen: ober Breitenfafern fih zu verlängern oder zu verlane 
So z. B. werden Gtrite von NRachs ober Hanf und Darm 
duch Naͤſſe verlürzt, oder zugleih aus einander gedreht. Bm 
man alfo an einer ber Luft ausgefegten Darmfaite auf eine zu: 
mäßige ‚Art einen Zeiger befeftigte, fo würde diefer mit ben Tien 
der bei naffer Witterung feucht gewordenen Saite in berfeiben &2 
tung wie dieje fi herumdrehen, während er, wenn trodrme B> 
terung” eintritt, mit der fih nun wieder zufammenmwindenden Ex 
in der der vorigen entgegengefegten Richtung ſich herumwenden mir. = 
biefe Weife ift das bekannte, von Lambert erfundene, Lamhbertis 
Hpgrometer eingeriheet, Sollte ge Werkzeug aber nicht udn 
bazu dienen, Näffe oder Trockniß bloß anzuzeigen (demm als 
wäre es nur ein Hygroſcop und Fein Hygrometer, wenn mu 
nicht auch die größere ober geringere Menge der in ber Luft = 
baltenen Feuchtigkeit dadurh meffen Zann), fo müßte bie Di 
faite unb mit ihr deu Zeiger, in bemfelben Mafe, als bie Bros 
tigkeit zus oder abnimmt, auch um eben fo viel in einer oder ui 
andern Richtung fi drehen. Da aber bie —— zeizt, 
dieſe Bewegung ber Darmſaite ziemlich unregelmäßig if, fo su 
Sauffure und De Luc andre Eubjtangen, welche mit Zu. cu 
Abnehme der Feuchtigkeit wöllig regelmaͤßig ſich verlängensen om 
verkürzten. Jener glaubte biefe Eigenfchaft bei einem von kim 
Kettigkcit buch Kochen in Lauge befreiten Menfhenbaser, 
fer bei einem ſehr dünnen, nicht der Länge, fondern der Dumme " 
Kibern noch gefhnittenen- Kifhbeinftreifen zu finden. Euwi- 
fpannt das gehörig zubereitefe und an einem &nbı befeſtigte * 
über eine feine, ſricht beprgliche Melle bush ein kleines Gemis 
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rend De Pas einen feinen Golddraht zur Anfpannung des Fiſch⸗ 
ftreifens gesraudt, fo daf, wenn dad Baar durch Ginwirkung 

Feuchtigkeit oder Trockniß ſich verlängert oder verkürzt, bie 
de und eim bamit verbundener Zeiger herumgedreht werben muß, 
dadurch Zu⸗ ober Abnahme bes in der Luft enthaltenen fein 
heiten Vaſſers atızeigt. Damit man aber aud bie Menge def 
en angeben fann, muß noch der Punkt der gröften Feuchtigkeit 
, Erodni am Hygrometer bejtinmt erden. Zeigte bann bie 
obadytung, daß der Zeiger den Weg don einem Punkte zum ans 
u durchlaufen hätte, fo wäre bie Luft aus dem Zuftande der hoͤch⸗ 
Trockniß in den ber bödfien Feuchtigkeit übergegangen oder 
setehrt, ımb Werfüche wuͤtden lehren, vie viel Waffer eine bes 
nmte Menge Luft babei aufgenommen hätte; hat ber Zeiger. bin= 
en nur einen Theil jenes Weges burdlattfen, fo wird and eine 
fo geringere Waffermenge in der Luft enthalten ſeyn, welde ſich 
ber aanzen Menge, welche bie Luft aufnchmen kann, verhält, wie 
vom Zeiger zuruckgelegte Theil bes Weges zum ganzen Wege. 
ufure beftimmt an feinem Hygrometer ben Punkt ber hoͤchſten 
schtigfeit durch Segen beffelben unter eine mit Waſſer gefperrte 
d inwendig damit befeuchhtete gläferne Glocke; De Luc hingegen 
& unmittelberes Eintauchen feines Hygrometers in Waſſer. Den 
met der bödften Trockniß aber beflimmt jener unter einer aläfer- 
ı Glode, die auf einem bis zum Glühen erbisten, mit auegegiä- 
ee Potaſche bedeckten Bleche ſteht; diefer durch Aufhänaen bes 
‚grometers in einem genau verfchloffenen, mit friſch ausge dluͤhetem 
geldfchten Kalde zum Theil angefüllten zinnemen Gefäße. ” 

Dylas, ein fhöner Knabe, beijen Altern ſehr verfchieden an 
wben werden. Hercules, ber ihn liebte, nahm ibn mit ſich auf 
a ArgenautensZuge. Als er aber in ber Gegend von Zroja ans 
ab geſtiegen war, um Waſſer aus bem Fluſſe Aſcanius zu ſchoͤ⸗ 
n, und bie Rympben fein reizendes Bild durch bie cryſtallenen 
ithen faben, wurden biefe fo entzüdt von feiner Schöndrit, daß 
ihn hinabzogen und fo ber Erde entrüdten. Hercules rief verge: 
4 bes Lieblings Namen an den Ufern, unb verfäumte darüber, 
Argo zusüdzufchren, die ohne ibn bie Reife nah Colchis fort: 
te. 


Homen, Sumenäos, heißt der Vermählungsgott der ſpaͤ⸗ 
n Griehen, von welchem bie Vermaͤhlung ſelbſt und der Braut: 
ang ebenfall$ Hymenaͤos genannt ſeyn ſollen; wahrſcheinlicher iſt 
t, daß umgekehrt der Vermaͤhlungsgott ſeinen Namen von dem 
autgeſang bade, weil man dieſen früher findet, als jenen. Rad 
' gewöhnlidien Meinung wer Hymenaͤos ein fo f.höner Juͤngling, 
i man ihn leiht mit einer Jungfrau verwechſelt hätte; allein er 
et arm, und liebte deshalb, obſchon nicht unerwiedert, doch um 
Clich. Um der ‚Geliebten nahe zu ſeyn, kleidete er fih einit am 
ke der eieufifchen Geres in weibliche Tracht, und miſchte ſich in 

Geier. Während biefer drang eine Schaar Seesäuber ein, und 
{ste unter den füämmtlihen Jungfrauen auch ihn. Als die Räu- 
: auf einer wüflen Infel gelandet und vor Muͤdigkeit entſchlum⸗ 
tt — — — —— it geil und erbot 
‚ bie aeraubten Jungfrauen alle zurüdzubri ‚ wofern man ihm 
„Geliebte vermählen wolle. Mit Freuden willigte-man Kong 
4, fügt man, feine Ehe fo gluͤcklich war, fo gedachte man feiner 
ıE in allen Brautgefängen, bis es nachher wergättert wurde, 
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Indeß fehle es nicht san mancherlei andern Sagen, deren Ba 
denheit auch nichts gewiſſes üher feine Herkunit ermazten ie 
Bald heißt er der Sohn des Tonkuͤuſtlers Magnes, bald dei Be 
dus und ber Venus, bald Apollo's und einer Muſe; wnd per 
weiß man wieder nidt, ob der livania, Zerpfüchore, Kfio ober Au 
liope, Giaudian fagt, daß Wenus dem Schn ber Mu Diem 
“über bie Eben ertheitt, dag. man ohne ihn fih nicht im bedatım 
Lager vereinigen, und nicht bie hochzeitlichen Fackeln entzänden Ii= 
EGenug, ar kam ins Gefolge der Göttin der Liebe und umter Im 
Gefährten. Keine Bermählung fand Stett, mwohri er, der u 
-ftifter) nicht feierlid angerufen wurde: Home, o Hrmmiı 
o Hymen! Er erfheint um die Stirn die Blütbe des — 
in ber Linken den feuerfarbigen Hochzeitſchleier, in der Wehen 
hochzeitliche Fackel, an ben Fuͤßen golbdne Sandalen; Gears w 
Tanz begleiten ihn. Beim Tode des Adonis tät BSion ıa m 
Fackel verloͤſchen, und ben bochzeitlichen Kranz zerreißfen. Ei 
wir dem ſchoͤnen Hynmus Catulls an dieſen Gott, jo Jurte du 
feinen Eig auf dem ‚Delicon bei den Mujen. dd. 
Symettus hieß ein Gebirge in Attica, berdmt duch w 
Menge und Vorzüglicpkeit bes Honigs, welden bie Bienen bier o 
-fammeiten. Jupiter, dem auf diefem Gebirge ein eiguer Dirat = 
weiht war, führte bavon ben Beinomen. Hymettius, ber m 
mettiſche. EEE 
Hymnus Mit bi 


efcra " guiehifhen Worte bezeichnete me 
"gorzüglid die Tobgefänge, weiche zu Ghren der Götter bei Frieriihe 
Opfern und Kelten mit Begleilung ber Muſtk, oft au unter fe 
lichen Taͤnzen gefungen wurden, und nad) ben Gottheiten frihl == 
"fchtedene Namen und Ebarakter erhielten,. 5; DB. Ditberumiul 
Mem 3. Daher baun:jeved Boblicb, oder jche Dde, im mweider v- 
-Gherfinnticher oder vorzüglich erbabener Gerenftand "im erheben 
Schwunge der Didtiunft befungen ‚wird, Biele Pfatmen ter dr 
braͤer find im dieſer Rückſicht auch Humnen zu nennen, und ie 
-morgentändifhen Charakter und ihrer Zeligion zu Folge nad ie 
riger und .religiöfer, als die Humnen ber Grieten. Bertere zur 
fruͤherhin faft aanz epiſſch (wie die Homeriſchen) z fie eraählter " 
Mythen der Goͤtter, und gaben von ihnen, wie von den That ir 
Menfhen, eine anſchauliche Schilderung. Die fniterem, mwiz bir » 
Gallimahus, wurden fhon lyriſcher, und entbieiten mehr Apetm 
phen an die Gottkeiten. Unſere hrifttihen Hymnen find ach 
tentheile ganz lyriſch, und fpreden das Gefühl des Menſcher sa 
der fich zu dem Uufihtbaren voll innern Dranges zu erbehen fir 
Sie werden gewoͤbnlich nur mit fiqurirter Muſik geſunsen: dem = 
Yangfame und gleichformig fortfhreitende, oft aud.im Ginger » 
dehnte Melobie des Chorals bemmt ben feurigen Fiug bes Deo 
mus; baber auch die meilten Lobgefänge in unfern Gefangsäden 
welche ihren Gegenſtoͤnden nah dem Kvmnus angehören, wen F 
für eine beftimmte Melodie gedichtet worden find, in dem Zange I 
fanftern, rubigern und gereimten Liebes, zur Proſa berankaiı 
Wenige von Klopſtock, Voß und einigen Andern, 3. B. bdirjmi 
weiche anf die erhebende Melodie: Wadet auf, zuft unsw f.= 
gedichtet worden find, machen eine Xusnatme, T. | 

Syperhel, f. Kegelfhnitt. In der Rede eine im 
(f. Figur), melde eine Sache übertreibt, fie in einem abit: 
triebenen Licht ober Schatten darſtelt. Hypecbolijd, dee 
tsichen. 
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Syperboraͤer, jenfeit des Boreas wohnend, nannten bie 
en alle unbefannten Bewohner des Weſten und Morten, von 
en fie alaubten, daß fie ſtets unter dem Einfluß eines günſtigen 
nmeis ftünden, rüber feste man in die weſtlichen Länder die 
enung der Racht usd das Schattenreich, und die in ewigem Dun: 
wobnenden Cimmerier. Statt deifen fand man gluͤckliche und 
nlich gefittete Volker, die einen aoldreiden Boden bewohnten, 
» nicht duch den Falten Nordwind Griechenlands beunrubigt wur— 
|, geaen den bie Alpen und Vyrenäen fie zu fchiemen fchienen. 
' entitand bie Sage von Bölkern, die. fih einer ſteten Geſundheft 
> eines lanaen Lebens erfrenten, und als Lieblinge Apolle, dem 
in fruchtreichen Ebnen mit Muſik und Opfern dienten, geſchüttt 
: dem Norbwind das glückliche Leben führten. Bei ihnen berrfchtt 
iger Frühling und ewiae Jugend; ganze Jahrtaufende verlebten ſte 
fteten Keften und Suftbarteiren. Nach und nah aber, als man 
Weſtlaͤnder immer genauer kennen Icrnte, ward der Name Hy. 
border aus ihnen verdrängt und in den Norden verpflanzt. 
Hyperion, einer der Zitanen, ein Cohn des Uranus unb 
* Ga, der mit feiner Schweſter Thia den Helios, die Selene 
b bie Eos zeugte. — — 
Hypermneſtra, die älteſte Tochter des Danaus und Gemah— 
bes Lynceus, den fie, als die einzige von ihren 50 Schweftern, 
ber den väterlidien Befehl nicht umbrachte. | u 
Hypnos, f. Somnus. . JE 3* * 
Hypochondrie (von dem griechiſchen hypo, unter, und 
ondros der Rippen- und der Brufttnorpel, daher Hypochon- 
ium , die Gegend des Unterleibes, weld,e umter den kurzen Rips 
n fiegt), der Proteus unter den Krankheiten. Ihr Eig ift im 
terteibe, befonders in der Gegend unter den kurzen Rippen, allein 
nn fie zu einem gewiffen Grad angewächſen iſt, Außert fe ſich 
ch die mannichfaltieften und verändertidhften Sufälle in dem gan: 
ı Körper. Man Eönnte, um das Bild der Hypochondrie darzu— 
len, ven größten Theil der Pathologie abfihreiben ; denn es more 
awenig Krankheiten ſeyn, über deren Zufälle nicht ein Hypochondriſt 
mal klagt. Er fuhlt auch alle Lriven, die er klagt, er fühlt bie 
inigende Angſt, die er nicht beſchreiben kann; er fehlt nur in dem 
tmücichließen auf die Urſachen diefer Zufälle. Bald fühlt er Drüs 
n in der rechten Seite, und er glaubt, daß er ' Leberverhärtun 
be; bald Magt er über Schmerz in' der Bruſt, und fuͤrchtet fi 
r Lungenentzündung; ein anbermal wird ihm der Kopf ſchwer, 
igenommen und fchwindlih, und nichts ift gewiſſer, als dag ein 
ersenfhlag auf dem Wege ift. Ploͤtzlich entſteht ein Klingen, Sayı 
ı und .Braufen vor den Ohren, und er erwartet einen Blutſchlag⸗ 
6, dann kommen Fleden vor den Augen, und der ſchwarze Staar 
U ebeftens nadfolgen. Wenn er Herzklopfen befommt, befürchtet 
einen Herzpoippen 5; von etwas krampfhafter Bellemmung fchließt 
- Bruftwafjerfuht. ine unbedeutende Puſtel wird ibm zum 
heilbaren Krebsgefchwüre, eine vorübergehende Werflopfung des 
ibes zum Miferere, ein wenig Durchfall zur Rubr, eine eingefchlof: 
e Blähung zum Gentnerftein. Alle dieje Bufälle finden ihre Err 
irung in dem Wefen und dem Sitze der Krantheit, ihren ürſachen 
ıd Beranlaffungen. Die Hypochondrie ift eine Verletzung der 
metion bed Nervenfpflemd des Unterleibes, vorzüglich dev großen 
eflehte hinter dem Magen, als bem eigentlichen Gentralmersen. 
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Daher iſt bie Empfindlichkeit des Nervenſoſtems treotheſtt 
fein Wirkunggvermögen aber grfhreädht, Zugleich it De ©-- 
welche im Organismus zwiſchen dem Nervenfpitem des Urtr. 
und dem des Gehirns und Ruͤckenmarks Statt findet, der— 
o bag Gefühle des .Unterleives zum Bewußtſeyn gelangen, > 
m gefunden Zuftande nicht empfunden werden, und üh a. 
tionen der Nerven bes linterleibes zu entferntern Organın Ari 
zen, welche eigentlich nicht bis dahin ſich erftreden follien. Dir 4 
zung in der Function bes Nervenfyftens des Unterleibes be | 
nädft eine Schwaͤche und Abweihung der Verdauung zur Kol: u 
che gemeiniglid bie erften und meiften Zufälle ber Snpodemizz ı 
vorbringen, von denen alddann in der Koige alle übrige abi 
fo wie ſich die krankhafte Mitleidenheit über den garien Orsem .ı 
auöbeeitet. Es — alſo zuerſt Spannen, Dtuͤken x| 
unter den kurzen Rippen, bald auf ber einen, bald auf der m 
Seite, bald in der Herzgrube, langſame oder ſtockende 
Verhaltuug der Blähungen, Auftrebung des Leibes, Masz 
Appetit, vermchrtes Drüden, überhaupt fhlediteres Befinder ı 
dem Effen. In ber Folge gejellen jih dazu WBelemmuns bes} 
mens, unbefhreitlihe Angit, Eingenommenheit des Kopfes. ı 
bei nüchternem Magen entflebt zuweilen Magenfamer;, Er 
ober Erbrechen. Auf Augenblide, zumal nad geenvigter Berkaum 
ift dem Hypochondriſten leicht, wobl und heiter, ehe man fiat » 
muthet, wandelt fidy die Scene wieder um, und bie altın Beie- 
den treten plöglidy wieder ein, Die Störung des Sersemufim 
bat aud auf dag Gemüth der Kranken bedeutenden Cinfiui,. ! 
find bald —— bald uͤbertrieben luſtig mit itrem Er 
lichen Zuftand unaufhoͤrlich befhäftigt, achten jie auf jede ungr- , 
lihe Empfindung ir ibrem Körper, eben weil ji jedes Dr. | 
nen lebbafter aufdringt. Jeden Beinen Zufall wollen he m 
wiffenz; jedem fihieben fie eine wichtige Kranfbeit unter; Fr ;“| 
wünfchen fie ein Araneimittel zu haben. In den Etunden dur I | 
find fie furchtſam, verzagt, erwarten den Tod jeden Kusm | 
werben fromm und fogar abergläubifch fubdlen fie ih mwehbl, ir .« 
fen fie, wie Unzer fagt, ihre Sünden, wie Kleine Kedberden m - 
ob. Manchmal überfällt fie die Anaft fo platih, dab lie au 
gen müffen und nirgends Ruhe finden, Andere verläßt ihr Ort. 
niß zuweilen fo plöglih, daß fie fih nicht auf ihren Namen hir | 
koͤnnen, und wenn es ihr Leben koften follte. Deitten in ben ı:-| 
afteften Gefprähen, feibft im Gebete, kommen ihnen bie löse . 
en Dinge vor; andere befommen .plöslich einen Irich su vum | 
Bar Handlungen, deren fie fih nur mit Mühe entdalten kin 
eranlaffende Urfachen zu dieſer Krankheit können ale die T:, 
werben, welche bie Function des Nerxvenſyſtemo des Unteren = 
legen, die Empfindlichkeit beffeiben kranthaft erbbben, bir Gm. 
ung ſchwaͤchen, und die Ifolirungen des reprodustıven Rıruaist u 
von dem jenfitiven vermindern, Dabin gehören vorzüglich mem 
Anftrengung des Geiftes duch zu vieles Studiren, ſiende ı 
ſchwelgeriſches, Iurusiöfes eben, Übermag In reijenden Betria : 
befonders im Gafjee, und im Genuß ber phyſiſchen Liebe, abır =: 
Mangel an Übung der körperlichen unb gen Krörte, Mühisen, 
und Langeweile. Hypochondrie iſt zunädft Feine gefähriide Arıı 
beit. Der Hypochondriſt glaubt zwar ſechs Tage der Wear ı> 
bush, alle Sage zu firsben, abes wenn ber ſiebente Tommi, « 
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immer ‚am teben, Indeſſen hat er doch ein elendes Dafenn, 
feldft zur Laft, den Geinigen und dem Arzt zur Pläge. Die 
bondrie kann geheilt werden, allein fehr ſchwer und tangwierig, 
ie felbit am meıften der Heilung entgegenfirebt. Der Hypo— 
iſt ſoll gute Diät halten, allein in den guten Stunden des 
eyns fragt er nihts nad Arzt und Diät; er foll bes übers 
en Meedicinirens id entbalten, allein wenn ber Poltergeift 
oird, mochte er lieber zebnerlei Mittel auf einmal nehmen; 
‚ feine Sinnlihfeit,bezähmen, allein fein empfängliches Nerven: 
kann ben, Lockungen Eupido's nicht widerſtehen; er foll fein 
tb beherrſchen, allein das ift eben cin weientlihes Stüd feiner 
weit, daß fein Gemüth vom Körper beherrſcht wird; er foll 
Sisen, bem Studiren entfagen, und fih förpetlihe Bewertung 
n, allein dies verdieten entiveder Verbältnijffe, Neigung, Nah: 
forgen oder Bequemlichkeit und Faulheit; er fol endlich nad 
feften Plan eine einfahe Diät Jahre lang beobadıten, feinem 
‚ zu dem er einmal Zutrauen bar, unbedingt folgen, und nur 
etwas Mebdicin nehmen, wenn es biejer der Zufälle wegen für 
vendig hält; allein er will in drei Wochen gefund fenn, feine 
ten Vorfäge find in acht Zagen vergeffen, und er möchte licher 
Welt feine Leiden lagen, und zehn Arzte, die jedoch alle zu: 
ten nicht fo Elug find, wie er ſich ſelbſt bünft, auf einmal um 
fragen, um mit jedem zu bispufiven, und Eeinem zu folnen. 
fommt es denn freilich, daß feiten ein Hypochondriſt aeheilt 
‚ fondern daß er, nachdem er Jahre lang ſich ind alle, die tag 
ack teifft, um ihn feyn zu müſſen, geplagt bat, entweder an 
kommenden Krankyeiten oder organiſchen XKeblern flirt, oder. 
tüdliihften Kalle fih die Krankheit im Alter, wo fid die übers 
Empfindlichkeit des Nervenſyſtems von feihft legt, allmaͤhlig 
ert, wie man Beiſpiele hat, Daß Perſonen, welche in fuͤngern 
en viel an Hypochondrie litten, ein ſehr hohes und gluckliches 
x erreicht haben. H. 
Hppocritifc nannten bie Griechen einen Theil ihrer practis 
ı Mufit, det eigentlich der Kunſt untergeordnet war, welde jie 
© Orcheſis und die Römer unter Saltawgo kannten, und 
be alles in ji beariff, was auf Tanz, Geberdin und Stellun— 
Bezug hatte. Die bypoeritifhe Muſik war eine Art Mimik 
dem heutigen Sinn. Die Benennung Muſik aber für eine 
ft, bei der eigentiich nichts Muſikaliſches vorkam, iſt daher zu 
Iren, dag man damals unter Mufit überhaupt einen Inbegriff 
e MWiffenfcyaften verstand. , 
Hypothek, ein verfhriebenes Pfand, ein Pfand, das nide 
tgeben, fondern nur gerichtlich zur Sicherung des Darlehns vers 
ieben worden. (S, Hypo thekenweſen.) 
Hypothekariſche Grebdbitinftitute find Anftalten, bes 
mt zu Darleiben in Münze genen Verpfändung von Grundeigens 
Mm. Grundeigenthum ift der wictigfte Theil des Nationalvermo⸗ 
85 bei der Mannichfaltigk it der lörverlichen und geiitigen Käbigs 
en kann aber nicht jeder Staatshürger ſelbſt Grundeigenthumsbeſitzer 
1. Ein weifes bupothefarifches Gredftinftitut verfchafft denjenigen, 
He ihre Erfparniffe nicht im Landbeſitz unmittelbar anlegen koͤn⸗ 
I, Gelegenheit, aus dieſem Theile des Nationalvermoͤgens mittels 
Vortheile zu zichen, ohne dabei Verluſt zu wagen, Den dies 
igen Greditanftalten diefer Art fehlen mehr oder weniger die wes 
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Daher iſt bie Empfindlichkeit des Nervenfoftems Erankhail mi“ 
fein Wirkungevermoͤgen aber gtſchwaͤcht. Zugleich it die — 
weiche im Organiemus zwiſchen dem Nervenfoiiem des Unte. 
und dem des Gehirns und Ruͤckenmarks Statt findet, vorm 
pe baß Gefühle des .Untcrleives zum Bewußtſeyn gelangen, — 
m gefunden Zuftande nit empfunden werden, und ih als -" 
tionen der Nerven des Unterleibes zu entferntern Organım ferty= 
zen, welche eigentlich nicht bie dahin fich erftredden follten. Dir l 
zung in der Yunction bes Nervenfyitens des Unterleibes ı 
nädıft eine Schwaͤche und Abweidhung der Verdauung zur Kole:, = 
che gemeiniglich die erfien und meijten Zufälle ber. Dnpodenim « 
vorbringen, von denen alddann in der Kolge alle übrige able 
fo wie ſich Sie krankhafte Mitleidenheit über den ganzen Draz = 
auöbreitet. Es —— alſo zuerſt Spannen, Druͤcken und 
unter den kurzen Rippen, bald auf ber einen, bald auf ber cum 
Seite, bald in der — langſame oder ſtockende Aus 
Verhaltuug ber Blähungen, Auftreibung des Leibes, Mana 
Appetit, vermehrtes Drüden, überhaupt fehlediteres Befinden ı 
dem Eſſen. In ber Folge gejellen ſich dazu Beklemmung bei ı 
mens, unbefhreitlihe Angit, Eingenommenheit des Kopfes. © 
bei nüchternem Magen entſteht zuweilen Magenfhmer;, Üs' 
oder Erbrechen. Auf Augenblide, zumal nach geenvigter Berka 
ift dem Hypochondriſten keit, wohl und heiter, che man fd » 
mutbhet, wandelt fid die Scene wieder um, und bie alten Bein; | 
den treten plöglidy wieder ein. Die Störung des Sersenzim 
hat aud auf das Gemüth der Kranken bedeutenden Einfivi ! 
find bald ſchwermuͤthig, bald üscrtrieben luſtig mit itrem Bro 
lichen Zuftand unaufhoͤrlich beihäftige, achten ſie auf jede ungrr 
lihe Empfindung in ibrem Körper, eben weil ji jedes Berä 
nen lebhafter aufdringt. Jeden Beinen Zufel wollen fe = 
wiſſen; jedem fehieben fie eine wichtige Krankheit unter; für ı 
wünfchen fie ein Arzneimittel zu haben. In ben Etunden ber 3 | 
find fie furchtſam, verzagt, erwarten ben Zob jeden Ausm . 
werben fromm und fogar abergläubifh; fühlen fie fih wohl, ir ı 
fen fie, wie Unzer fagt, ihre Sünden, wie teine Federches va « 
ob. Manchmal überfällt fie die Anaft fo plislih, daß fie ax 
gen müffen und nirgends Ruhe finden, Andere verläßt itr Gr 
niß zuweilen fo plöglih, daß fie fih nicht auf ihren Namen bir: 
koͤnnen, und mwenn es ihr Leben Eoften follte, Mitten in dem ırl 
afteften Gefprähen, feibft im Gebete, kommen ibnen die lise - 
en Dinge vor; andere befommen .plöglich einen Zrich zu um : 
amften Handlungen, deren fie fih nur mit Mühe entdalten fir 
eranlaffende Urſachen zu dieſer Krankheit koͤnnen ale de DA 
werben, welde die Junction des Nexvenſyſtemo des Unterteiber = 
legen, die Empfindlichkeit deſſelben kranthaft erböben, dic Bai- 
ung fchwaͤchen, und die Ifolisungen des reprodust:ven Rerzezis” 7 
von dem fenfitiven vermindern, Dabin gehören vorzüglid uberm: . 
Anftrenaung des Geiſtes durch zu vieles Studiren, jisende Dei - 
ſchwelgeriſches, lururiöfes Leben, Übermag in reigenden Gerrti 
befonders im Gafjee, und im Genuß der phyſiſchen Eiche, ader — 
Mangel an Übung der körperlichen und geitigen Krüfte, Müfiiım 
und nd, Hypochondrie iſt zunädft Feine geführtie Kr.x 
heit.” Der Hypochondriſt glaubt zwar fehd Zage der Wicar :- 
bush, alle Tage zu fissben, aber wenn bes fiebente Fomme, id: 
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immer ‚am Leben, Indeſſen bat er doch ein elendes Dafenn, 
5 felsft zur Saft, den Seinigen und dem Arzt zur Plage. Die 
Sondrie kann geheilt werden, allein ſeht ſchwer und tangwierig, 
ie felbit am meiſten der Deiiung entgegenfircht. Der Hypo— 
et ſoll gute Diät balten, allein in den guten Stunden des 
ſeyns fragst er nihts nach Arzt und Diät; er fol des übers 
sen Medicinirens ſich entbalten, allein wenn ber Poltergeift 
wird, mochte er lieber zebnerlei Mittel auf einmal nehmen; 
1 feine Sinniid!eit.sezähmen, allein fein empfänglihes Nerven: 
ı fann ben, Fodungen Cupido's nicht widerſtehen; er foll frin 
sth beherrſchen, allein das ift eben ein mwerentihrs Städ feiner 
reit, dag fein Gemütb vom Körper beherrſcht wirt; er fol 
Sigen, dem Studiren entfagen, und fih förpetlihe Bewe ung 
m, ailein bies verlicten entweder Verbältnije, Neigung, Rabe 
ſergen oder Bequemlichkeit und Faulbeit; er fol endrich nad 
mfeſten Plan eine einfadhe Diät Jahre fang beobadıten, feinem 
It, zu dem er einmal Zuträuen bar, unbedingt folgen, und nur 
etwas Mebicin nehmen, wenn es bieier der Zufälle wegen für 
sendig hält; allein er will in drei Wochen geſand fenn, feine 
tm Borfäge find in acht Tagen vergeffen, und er moͤchte licher 
Welt feine Leiden Elagen, und zehn Ärzte, die jedod alle zu: 
ten nicht fo Eug find, wie er ſich ſelbſt bünkt, auf einmal um 
' fragen, um mit jedem zu dispufiren, unb feinem zu folarn. 
ftommt es bemn freiiib, daB feiten ein Hypochondriſt geheilt 
‚ jendern daß er, nachdem er Jabre lang ſich i.nd alle, die das 
ac trifft, um ihn ſeyn zu müffen, gericat kat, entweder an 
kommenden Krankheiten oder crzaniidıen Fehlern licht, oder 
lücklichſten Kalle fih die Krankieit im Alter, wo fih die übers 
t Gmpfinbliditeit des Nervenſyſtems von feihft Tegt, allmaͤtlig 
et, wie man Beifpiele bat, daß Perionen, welche in juͤngern 
"a viel an Hypochondrie litten, ein jeher hobes und gludiiches, 
t erreicht yaben. 2 
HSyhpocritiſch nannten bie Griechen einen Theil ihrer practis 
WMuſik, bee eigentlich der Kunſt untergeoranet war, welde jie 
t ODrcheſis und die Römer unter Ealtawdo kannten, unb 
x alles in jih beariff, was auf Tanz, Geberden und Stellune 
Bezug hatte. Die bypocritifhe Maſik war eine Art Mimik 
dem’ heutigen Sinn. Die Benennung Muſik aber für eine 
ft, bei der eigentiih nidts Muſikaliſhes vorkam, ift daher zu 
zen, dag man damals unter Muſik überhaupt einen Inbegriff 
Biſſenſchaften verſtand. 
dopothek, ein verſchriebenes Pfond, ein Pfand, das nicht 
seden, ſondern nur gerichtlich zur Sicherung des Darlehns vers 
een worden. (S. Bypothbefenmweien.) 
Dupothefarifhe Ereditinftitute find Anftalten, bes 
mt zu Darleiben in Münze gegen Berpfindung von Grundeigens 
*. Grundeigentbum ift ber wichtigste Theil dis Nationalvermoͤ⸗ 
; bei der Mannichfaltigk it der körnerlihen und geiſtigen Faͤbig⸗ 
n kann aber nicht jeder Staatshürger ſelbſt Brundeiaentyumsbefiser 
Ein weifes hypothekariſches Greditinftitut verſchafft denjeniaen, 
he ifre Erſparniſſe dicht im Sardbeis unmittelbar anlegen koͤn⸗ 
‚ Gelegenpeit, aus biefem Theile des Nationalvermögens mittels 
Vortheile zu ziehen, ohne dabei Borluft zu wagen. Den dis—⸗ 
sem Greditanftaiten diefer Art fehlen mehr oder weniger die we⸗ 
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ſentlichſten Eigenſchaften zu Erreichung ihres Zwecks; 
naͤmlich liegt ihnen nur der Schutz des dargelichenen We 
hoͤchſt ſelten der weit wichtigere Schutz des Landbeſißges x Bus 
Der beiderſeitige Vortheil wird am beſten erreicht burd a 
rung des Grunbeigenthbums. Die preußifche und öfterericii 
narchie ausgenommen gibt es uber bis jet nur wenise rum 
Staaten, wo das hypothekariſche Ereditwefen ale Mobiitem 
Srundeigentbums auf eine den Gefegen der Natienaldfomz- ı 
einigermaßen angemefjene Weife organifict wäre; keinen, me « 
derjenigen Stufe ber Vollkommenheit ftünde, deren es fühl: & 
welhe dem Natiönalwohle neue Quellen öffnet. In der ibm 
ſchen Monardjie hat man durch das jogenamte Intahutatieme 
in Anfehbung der größern Güterbefiger einen bedeutenden & 
dazu gethan, noch ziwectmäßiger aber ift das Greditfoften Ye 
fischen und märkifhen Adels in der presfifhen Monarchie urgmi 
eine dag gefammte Grundeigentum im Lande umfaffende 
ftalt ber Art aber iſt nod nirgends zur Ausführung griem 
Der Graf von Soben hat im zwölften Theile feiner 
sfonomie einen vortrefflihen Plan zu einer folhen Anita x 
fhlag gebraht, und biefelde Nartionalbypotbefenbaai 
nannt. (Bgl. d. Art. Creditſyſtem und Nationalkyp 
fenbant.) KM. 

Hypothekenweſen, weldes fid auf gemadıte 
und die dem Darleiher zu leiftende Sicherheit feines € 
gründet, Fannte man vor ber Einführung des roͤmiſden —— 
anderer fremden Rechte in Deutſchland nicht. Nach ber En 
jener fremden Rechte aber fennen wir In Hyporbefenweien du © 
fache Art accefforifher Verträge bei jedem Darlehne: . 
verbunden mit einer wiedberfäuflidhen Abtretung: 
barer Güter, nebft dem Genuß eines geſetzlichen 
der überſchuß ift nad denfelben Grimdfägen, wie bei due del 
Antichreſis, entweder zu erftatten oder an bem Hauptflumme u © 
zen. 2. Mutiium, verknüpft mit einem römifhen D far) 
Hypothekenrechte, auh wohl einem antidrı 
Bertrage, nad Einführung bes römifhen NRedts., Dei 
Hnpothefenvertrag wird eine Sache ohne deren mwirktihe — 
an den Gläubiger zur Sicherheit bergeftalt eingefrgt, def E 
hiedurch ein dinglihes Recht an ber verfhrichenen Su € 
vermdae beffen er im Nichtbezahlungsfalle den Befis mb U 
teetimg der verhypothecirten ade bis zu feiner Befriesi 
Darlebns nebftäinfen berlangen, und wenn fie auch aletunn mei 
erfolgen folte, den Verkauf biefer verſchriebenen Sadr in m 
Srönung federn kenn. 3. Wutuum indber Geflalfr 
Guͤlten- oder Rentenkaufs, weldhes ganz deuticden & 
ift. Gegenwärtig erhält der Darleiber durch die Huperbef u £ 
eigenthum in des Borgers Grund und Boden zur Sichera 
bargeliebenen Kapitals, deffen nugbares Eigenthum auf — 
Zeit dem Borger gehoͤrt. | 59 

Hypothenuſe heißt in einem rehtwintiinen — 
rechten Winkel gegenüber liegende Seite, Im’ ®s 
Gatheten. — 

Hypotheſe nennt man einen Gab, bean men 
lihfeit annimmt, um etwas auferben IE Kr 
zu erklaͤren. Man unterſcheidet 
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ransſcendentale Hypotheſen. Bei erſtern liegt das An: 
nene im Felde möglicher Erfahrung, und hängt mit dem Ge: 
n.nady Raturgefesen zufammen. E& wird dabei erjodert, daß 
und für ſich nidyts Wiberfprechenbes enthalte, mit andern aus: 
ten Wahrheiten, fo wie mit den Umftänden, übereinftimme, 
).bei:der Sache, bie man daraus erklären will, ffinden, ups 
en andern über ‚benfelben Gegenftandb möglihen Hypotheſen bie 
arfte und einfachſte fen, und Beiner neuen fubjidiarifhen Hy⸗ 
:, um Ihre Wahrfcheinlichkeit felbft erft zu beweifen, bebürfe. 
rphyfiſche oder transfcendentale Hypothefen find als 
st widerſprechend ganz unſtatthaft. Man will gegebene Er: 
ngen aus "einer transfeendentalen Idee, db. h. aus einer Idee 
en, ‚welche die Erfahrung dem Dbjecte oder dem Grabe nad 
gt, und: defwegen in ihr Teinen angemefjfenen Gegenftand 
Da man nun eigentlid von foldhen gar nichts verfteht, fo 
san ein Unverftändliches durch ein anderes linverftändliches ers 
‚, welches body der Natur ciner Hypotbefe widerfpridt. Ord— 
und Bwedmäßigkeit in der Natur kann nur daus Naturgrün: 
nd NRaturgefegen erklärt werden. 
dypſipyle, des Lemnifhen Königs Thoas Tochter, die, 
ie Weiber auf Lemnos ihre Männer im Schlaf ermorbeten, 
fih diefelben thracifhe Sklavinneñ zu Beifhläferinnen gewählt 


n, ihren Water verfhonte und forgfältig auf der Infel Chios 


wg. Als bald darauf die Argonauten auf Lemnos landeten, 
ı Hppfipple fie wohl auf, und zeugte mit Jafon zwei Söhne, 
Thoas und Euneus. Später aber erfuhren die Remnierinnen, 
Hypſipyle ihren Vater crbalten habe, und wollten fie ermor: 

Sie rettete fidy durd die Flucht; SGeeräuber aber fingen fie 
brachten fie nah Theben und verkauften fie dem Känig Ly— 
(ober Lycurgus), der fie zur Wärterin feines Sohnes Sphel— 
mahte. Als das Heer der fieben Fürften des Lycurgus Ge: 
oen Theben durchzog, fanden fie Hypſipyle allein in einem 
5 mit dem Knaben an ber Bruft. Sie feste ben Knaben hin, 
die Durſtigen zu erquiden. Diefen aber tödtete eine Schlange. 
feinem Andenken ftifteten die Griechen die Remeifhen Spiele. 


Ipvle aber warb ins Gefängniß geworfen, und mürbe den 


utlihen Zufall mit dem Leben gebüßt haben, wenn nicht ihre 
ne fie befreiet hätten. | 
Hprcanien, eine rings von Bergen umgebene, abpr im Sn: 
an Wein und Obſt fruchtbare Provinz des alten Perſiens, 
he jest die mörblihe Hälfte des Landes Comis und ein weit: 
Stuͤck von Khorafan, längs bes Gees aber nad) dem oͤſtlichen 
bnitt von Mafanderan, das Land Korkau und einen Theil von 
kan in fi faßt. Die Bewohner Hyrcaniens ftammten wahr: 
nd von den nörblidien Scythen ab. Schon im erften Jahr: 
dert gab es unabhängige Könige in Hyrcanien, die dem parthis 
Reid) oft gefährlich wurben. 
Onfterie it dem wefentlihen nah das bei’ dem meiblidyen 
lech vas Hypochondrie bei dem männlichen iſt, mit ber: 
welche bie Eigenheit des weiblichen Körpers 
td bein Eine Erankhaft erhöhte Empjind; 
er bie Duelle, aus welcher 
ziten find, von weldyen bw: 
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bag dieſe Verſtimmung bes Nervenſyſtems von ben weiüh 
ſchlechtsorganen ihren Urfprung nimmt (baber der Name nı 
griehifhen vorsox, bie Mutter), und daß bei der matirl 
fern Empfindlichkeit auch des hoͤhern (animalifen) Rersen 
die Zufälle leichter allgemein werden, und fih fdmeer ı 
andern heilen bes Körpers, befönders im Muskelfofteme, 
daher Krämpfe manderlei Art, Zufammenziehungen des 
auh Kopfihmerzen, Ohnmachten, Herzklopfen u. am: 
ter vorkommen und bartnädig find, fo daß ſolche Yerkam 
ih Anfälle dem Scheintode Ähnlich belommen tunen. 
ſchrieb man bergleihen Zufälle den aus dem Magen aufte 
Dünften zu, daher man fie Bapeurs nannte, bie bei ben 
fehr Mode waren, jest aber durch die Krämpfe abgelöft zz 
Cours gebradt worden find, | 
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